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UNSEREN LESERN ZUM NEUJAHRSGRUSS! 


„Alles Wiffen ift Stückwerk.“ Auf keinem Gebiete bewahrheitet fich diefer Satz mehr als 
in der Textilinduftrie. Und wenn irgendwo, {o ift hier der Begriff vom „technifchen Konfervatismus“ 
angebracht. Es ift eine auffallende Tatfache, daß die ältefte aller technifchen Künfte am längften an den 
hergebrachten Arbeitsmethoden fefthält und felbft zu einer Zeit, wo die anderen Induftrien, insbefondere 
die chemifhe und Mafchineninduftrie fich auf einen hohen wiffenfchaftlichen Standpunkt aufgefchwungen 
haben, noch nicht daran denkt, fich die Vorteile der technifhen Wiffenfchaften zunutze zu machen. 

So kommt es, daß das Textilgewerbe zur Zeit immer noch eine rein empirifche Kunft ift, ja, daß 
man der Wiffenfchaft fogar noch mißtrauifch gegenüber fteht. Es ift noch nicht gar lange her, daß man 
Bemerkungen hören konnte, wie: „Wir haben keine Zeit, Verfuche zu machen“; „Die Wiffenfchaft ift 
ein Luxus, den wir uns nicht erlauben können.” „Mit dem Rechnen allein kann man noch nicht {pinnen.” 
Andererfeits: „Das haben wir 20 Jahre fo gemacht und haben unfer Geld dabei verdient, das machen 
wir auch weiter fo.” 

Da kam die fchwere Zeit mit ihrer harten Forderung, mit den geringften Mitteln die höchften 
Leiftungen zu vollbringen; und nun fuchte man Hilfe bei der Wiffenfchaft. Die {chon beftehenden Waren- 
prüfamter, die rein kaufmännifchen Zwecen dienten, wurden zu Forfchungsinftituten ausgeftaltet, neue 
Forfchungsftätten wurden der Textilinduftrie zur Ve fügung geftellt und die Erkenntnis von der Not- 
wendigkeit der wiffenfchaftlichen Vertiefung des Fafc ftoffgewerbes begann aufzudämmern. 

Wir kamen mit der Herausgabe unferer „Textii berichte über Wiffenfchaft, Induftrie und 
Handel” gerade zur rechten Zeit, um diefem tief © npfundenen Bedürfniffe Genüge zu leiften und die 
Textilwiffenfchaften nach einem einheitlichen und ger gelten Plan der Induftrie zu vermitteln. 

Aber auch einen zweiten Übelftand galt es z.: befeitigen! Die Wiffenfchaft, die fich nicht auf 
Erfahrung ftützt, die nicht unmittelbar zur werktätig:n Anwendung fich eignet, muß notwendigerweife 
das Mißtrauen der Fachkreife erwecken, denen man wirklich nicht zumuten kann, für nutzlofe Verfuche 
koftbare Zeit aufzuwenden. So mußten wir denn auch daran denken, die zweifellos vorhandenen reichen 
Erfahrungen zu fammeln und allen Angehörigen de: Textilinduftrie zuteil werden zu laffen. 

Diefe ernften und idealen Beftrebungen fanden denn auch in überrafchend kurzer Zeit volle und 
allfeitige Zuftimmung und zahlreiche uns unaufgefordert zugegangene Kundgebungen beweifen uns, daß 
wir auf dem richtigen Wege find, die Bedürfniffe de: Praxis nach Vervollkommnung des Textilgewerbes 
zu befriedigen. Hiebei werden wir ftets im Auge behalten, daß auch die Betriebsmittel einer Vervoll- 
kommnung bedürfen und daß Deutfchland in Zukunfi insbefondere die gründliche wiffenfchaftliche Durch- 
bildung des Textilmafchinenbaues zu löfen haben wird, welche im allgemeinen Mafchinenbau bereits 
mit Erfolg gepflegt wird. 

Der Vielgeftaltigkeit und Mannigfaltigkeit der Textilinduftrie gerecht zu werden, fcheint recht [chwierig 
zu fein, da jeder Betriebszweig in einer Fachzeitfchrift das fucht, was er für fein Sonderfach benötigt. 
Freilih: „Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen,” aber ein gründliches Studium kann 
auf diefe Weife nicht geboten werden, fondern eben nur „Stückwerk.” Unfer Beftreben geht vielmehr dahin, 
Grundfätzliches und Grundlegendes zu bringen, welches alle mit gleichem Nutzen für ihr Fach finngemäß 
anwenden können. Wir wollen dadurch auch in die Textilfachkreife das jetzt [o eifrig geforderte und ge- 
förderte „technifche Denken” verpflanzen, welches fie befähigen foll, das von der Wiffenfchaft Erreichte 
und Dargebotene zu verftehen und zu verwerten, die Neuerfcheinungen in Induftrie und Handel 
„Kritifch” zu beurteilen, fowie auch felber Neues zu finden und zu fchaffen. 

Nur fo ift ein technifcher Fort[chritt möglich, nur [o Rönnen wir mit unferen ftark einge[chränkten Mitteln 
die „Höchftleiftung” erzielen und „Qualitätsarbeit” liefern, die uns aus der trüben Gegenwart in eine 
beffere Zukunft führen follen. Mit diefer Hoffnung treten wir in das neue Jahr ein, indem wir unferen 
Lefern das beherzigenswerte Wort Goethes in Erinnerung bringen: 

„Was ift denn die Wiffenfchaft? 
Sie ift nur des Lebens Kraft!” Der Herausgeber. 


VRR TR IILIITOIIIRIDIDNN 


INITIIIIIIII III III IST IS IIIISISISISISISIIISIIISSITS 


en — — — 


2% | Betriebstechnifcher Teil 


Erzeugung, Verteilung und Verbrauch von Kraft, Licht und Wärme 


Schriftleitung:: Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim 


IHHHEEHEIHEEREERERREREERREREHERRRRERERRRRRELLLLTLEELEERRLTLELLLTETLELLLLLTLL ELLE LI 1 ld ll ld ll ll ll elle 


„Der Kräfte Triebrad muß, das blinde, fidh bequemen, 

dem Menfchen immer mehr die Arbeit abzunehmen; 

daß einft der freie Geift nicht mehr dem Stoffe diene, 

fih nur als Denker fühl’ und Lenker der Mafchine. 

Nur laß, wenn alles [oll Mechanik fein auf Erden, 

des Geiftes Denkgefdhäft nicht auch mechanifch werden!” (Rücker 


Die Plychologie im Dienlte der Verhütung von Betriebsunfällen 
Von Dr. E. Lyfinski, Mannheim 
(Nach einem in der „Forfdhungsgefellfchaft für Arbeitswiffenfchaft“ zu Mannheim gehaltenen Vortrage) 


Die Zahl der Unfälle, die fich alljährlih in den Betrieben 
ereignen, ift größer als der Uneingeweihte glaubt. Nehmen wir 
das Jahr 1918, das fich heute: ficher überfehen läßt, als Beifpiel. 

Nach den Ermittlungen des Reichsverficherungsamtes wurden 
im Jahre 1918 657277 Betriebsunfälle angemeldet. Unfälle mit 
tödlihem Ausgang ereigneten fih 11092. 626 hatten dauernde 
völlige Erwerbsunfähigkeit zur Folge. 

Von den gemeldeten Betriebsunfällen wurden im genannten 
Jahre 107275 erftmalig mit einem Betrage von insge[amt 
192467301 M. entfchädigt. Verletztenrenten erhielten 1918 
746011 Perfonen in Höhe von 115425125 M. Die Zahl der 
von den tödlich verunglücten Perfonen hinterlaffenen Ent- 
[hädigungsberechtigten betrug 18199. Renten wurden an 
195853 entfchädigungsberedtigte Hinterbliebene im Betrage von 
40533331 M. gezahlt. Die in diefem einen Jahre gezahlten 
Entfchädigungen betragen demnach insgefamt etwa 350 Millionen 
Mark, alfo über '/s Milliarde M. 

Ähnlich liegen die Verhältniffe in den Jahren 1919 und 
1920; nur daß die Koften noch weit höher ausfallen, da die 
Rentenzulagen durch die Verordnung vom 5. Mai 1920 wefentlich 
erhöht worden find. 

Diefe Zahlen geben ein erfchreckendes Bild von den Ge- 
fahren des Betriebslebens. Zirka 650000 Menfchen verunglücken 
in Deutfchland alljährlih in den Betrieben, eine Zahl, die etwa 
der gefamten Einwohner(haft Münchens oder Leipzigs gleich- 
kommt. Jeder Tag bringt ungefähr 18000 Betriebsunfälle. Ganz 
abgefehen von den unerfetzlichen Schäden an menfclicher Gefund- 
heit und Arbeitskraft verurfacht die reichsgefetzliche Ent[hadigung 
der Verunglückten und ihrer Hinterbliebenen täglich einen Koften- 
aufwand von über I Million M. 

Das Problem der Unfallverhütung, das hieraus erwächt, er- 
fordert daher ernftefte Beachtung und eindringlichfte Bearbeitung. 
Alle Mittel, die der Menjchengeift erfinnen kann, müffen in den 
Dienft diefer wichtigen Aufgabe. geftellt werden. Auch die 
Wiffenfchaft darf fich diefer Forderung nicht entziehen. In erfter 
Linie ift natürlih die lechnik, als Unfalltechnik, hierzu 
berufen. Sie fucht das Ziel der Unfallverhütung durch Kon- 
firuktion befonderer Shutzvorrihtungen zu löfen, und 
man wird ihr das Verdienft nicht abfprechen können, durch Er- 
findung finnreiher und zweckmäßiger Schutzvorrichtungen viel 
zur Minderung der Unfallhäufigkeit beigetragen zu haben. 

Neuerdings beginnt auch die Pfychologie, als fogenannte 
Wirtfhaftspfycdologie, von ihrem Standpunkt aus und 
mit ihren Forfchungsmitteln fih der Frage der Unfallverhütung 
zuzuwenden. Die Wirtfchaftspfychologie und insbefondere die 
Unfallpfycdhologie ffehen erft in den Anfängen ihrer 
Entwicklung. 

Der pfydologifhen Forfhung im Dienfte der Unfallver- 
hütung erwacfen im wefentlihen zwei Hauptaufgaben: Die 
Erfor{hung der pfydhologifhen Urfaden der 
Betriebsunfälle und die pfydhologifdh richtige 
Durcdhbildung der Unfallverhütung. Von ihnen if 
die erfte Aufgabe die grundlegendere; denn wenn man Unfälle 


verhüten will, muß man die Urfachen kennen, aus denen | 
erfolgen. 

Wir wenden uns deshalb zunächft der Frage nah di 
[eelifhen Urfadhen der Betriebsunfällezu 8 
triebsunfälle können im wefentlichen zweierlei Arten von U 
fachen haben; folche, die im arbeitenden Menf[cde 
felbft, und folhe, die außerhalb feiner Perfönlic 
keit liegen, alfo innere und äußere. Die inneren Unfa 
urfachen gliedern fih wieder in folche, die mehr körperlich 
und folche, die mehr feelifcher Art ind, alfo in phyfiologifd 
und pfydhologifcde. 

Zur Ermittlung der Urfachen der Betriebsunfälle dient 
erfter Linie die Unfallftatiftik. Zu diefem Zwece enthalt 
die bei jedem Unfall auszufüllenden Zählkarten Spalten, 
denen die Urfachen des Unfalles anzugeben find. Die 
Spalten find indeffen noch viel zu wenig ausgebaut. Sie berü 
fihtigen in der Hauptfahe nur die äußeren Urfachen und ı 
Verfhuldungsfrage. Dagegen gehen fie noch [fo gut wie & 
nicht auf die p[ychologifchen Urfachen der Betriebsunfälle e 
Ein weiterer Ausbau der Unfallzählkarten nach diefer Richtu 
ift' daher dringend geboten. Denn richtig angelegt und a 
gewertet kann die Statiftik der Unfallurfachen mit Nutzen 
den Dienft der Unfallverhütung geftellt werden. Erft wenn m 
die Quellen kennt, aus denen das Unheil fließt, kann man 
daran gehen, fie in planmäßiger Arbeit zum Verfiegen 
bringen. 

In zweiter Linie kann die Erforfhung der Urfad: 
der Betriebsunfälle durdh das Experiment 
folgen. Es ift in den meiften Fällen durchaus möglich, du 
künftliche Verfuchsanordnungen, genau feftzuftellen, unter weld 
Bedingungen die Arbeitstätigkeit des Menfchen zu Unfäl 
führen muß, alfo die pfychologifhen Urfachen der Betrie 
unfälle experimentell im Laboratorium zu erforfchen. | 

Die pfyhologifhen Urfadhen der Betriel 
unfälle können fehr mannigfacher Art fein. Sie können 
Bereihe der Sinnestätigkeit liegen, alfo in unternorma 
oder anormaler Leiftungsfähigkeit der Sinnesorgane, z. B 
[chlechtem Sehen, Hören ufw. beftehen. Sie können aus M3 
geln der Aufmerkfamkeit ent{pringen, auf Unac 
famkeit, leichter Ablenkbarkeit, mangelnder Konzentrations- © 
Verteilungsfähigkeit, Zerftreutheit u. [. f beruhen. Innerhalb ı 
Vorftellungslebens können Unkenntnis, Mißverftän 
nis und ähnliches Unfallurfachen werden. Ebenfo kann mang 
haftes Funktionieren des Gedächtniffes, insbefondere Verge 
lihkeit zu Unfällen führen. Im Bereiche des Gefühlsleb 
bilden Abftumpfung gegen Gefahren und leid 
Erregbarkeit durch Gefahren feelifhe Urfachen ı 
Betriebsunfälle. Innerhalb der Bewegungsleiftungen kommen 
große motorifhe Lebhaftigkeit, insbefondere 
Jugendlihen, motorifhe Shwerfälligkeit hauptjäch 
bei älteren Arbeitern, ferner Ungefhiklichkeit ufw. 
Unfallurfachen in Frage. Von den Eigenfhaften der alle 
meinen Arbeitsfähigkeit kommen befonders zu grc 
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tenfität oder Langfamkeit des Arbeitens, leichte 
müdbarkeit, Ermüdung, geringe Übung, alfo Un- 
{hultheit, [hlehte Anpaffungsfähigkeit ufw. in 
tracht. Im Bereihe der Willenstätigkeit endlich find 

wichtige feelifche Urfachen der Betriebsunfälle zu nennen: 
nvorfihtigkeit, Gleichgültigkeit, hauptfächlich 
gen die Unfallvorfhriften und Schutzvorrichtungen, Leicht- 
rtigkeit, abfichtlihes Nichtbeachten der Unfallvorfchriften 
d Schutzeinrichtungen, Neckereien, Balgereien u. [. f. 

Gewiffe feelifhe Urfachen der Betriebsunfälle find durch die 
thode der Statiftik in ihrer Bedeutung bereits einwandfrei 
fgedeckt worden. 

Hierher gehört in erfter Linie der Einfluß der Er- 
üdung auf die Unfallhäufigkeit. Er äußert fich in 
m Sinne, daß die Unfallhäufigkeit mit wachfender Ermüdung 
nimmt. Das ift ein ganz natürlicher Vorgang. Denn jede 
rperlihe und geiftige Tätigkeit wird durch Ermüdung ver- 
gfamt und verfchlechtert. Eine Arbeitstätigkeit aber, die nicht 
hr dem von außen durch die Mafchinen gegebenem Tempo 
gen kann, die nicht mehr genau und richtig erfolgt, führt 
ht zu Unfällen. Außerdem bedingt auch jede Ermüdung ein 
chlaffen der Aufmerkfamkeit und eröffnet damit eine weitere 
fahrquelle. 

Sehr deutlich zeigt fich der nachteilige Einfluß der Ermüdung 
der Verteilung der Unfälle auf die Tagesftunden. Folgende 
; den Unfallerhebungen der chemifchen Induftrie gewonnene 
rve ift hierfür typifch: 


Von je 100 Verletzten hatten am Tage „es Unfalles Schon gezrbeifer: 
moch 4-5 | 5-6 | 6-7| 7-8] 8-3 ]9-70] #2; 
Sr. 5% SL SA BYE Sı St 5% 5% 2 
garle mas 
BEERFAN.. : NEED BR 
- BEE / 


| & 
e/ 1 Se 
490 \ 7#5\ 895 |7080 7900| 6.95 | 8.95 | 969 | 9,60 | 7,87 


Abbildung 1 


Unfall und Arbeitsdauer 
nach H. Ich ıeider 


Wie die Schaulinie zeigt, ift die Unfallhäufigkeit zu Beginn 
" Arbeit, wo der Arbeiter infolge der Nachtruhe mit frifchen 
iften an feine Tätigkeit geht, verhältnismäßig gering, etwa 
’roz. Sie fteigt dann aber fchnell und ftetig an. Die Früh- 
kspaufe bringt wegen ihrer Kürze keine erfichtlihe Abnahme. 
- Unfallhäufigkeit nimmt vielmehr ftändig zu und erreicht 
gen Mittag mit etwa 11,5 Proz. ihren erften Höhepunkt. In- 
ge der Mittagspaufe tritt ein ganz erheblicher Rückgang der 
fallhäufigkeit ein. Sie finkt auf den Stand der zweiten Vor- 
tagsftunde zurück, geht dann aber wieder fchnell in die 
he. Die Vefperpaufe bedingt noch einmal eine geringe Ab- 
ıme. Von da ab nimmt die Unfallhäufigkeit mit fortfchreiten- 
* Arbeit aber wieder ftändig zu und erreicht in den letzten 
eitsftunden einen zweiten Höhepunkt mit faft 12 Proz. Die 
hteilige Wirkung der Ermüdung auf die Unfallhäufigkeit und 

günftige Wirkung von Erholungspaufen zeigt fich alfo hier 
s Deutlichfte. 
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Es wäre ficher möglich, in diefe Zufammenhänge noch tiefer 
einzudringen, wenn man die Linie über das Verhältnis von Un- 
fall und Arbeitsdauer mit ftündlich in Betrieben vorgenommenen 
Ermüdungsmeffungen vergleichen könnte. Leider find folche 
fündlihen Ermüdungsmef{ffungen noh nicht in 
Betrieben durchgeführt worden. 


Der ungünftige Einfluß der Ermüdung wird durch die Ver- 
teilung der Unfälle auf die Wochentage beftätigt. Zugleich tritt 
dabei noch eine neue Tatfache in Erfcheinung. Die Verteilung 
der Unfälle auf die Wochentage hat folgende typifche Form: 


17% 


16% 


15% 
Mo. Di. Mi. Do. Rr 98. 


Abbildung 2 


Verteilung der Unfälle auf die Wocdentage 
nach H. Schneider 


Hiernach ereignen fih die meiften Unfälle am Montag. 
Von da an nimmt die Unfallhäufigkeit bis Donnerstag, wo fie 
ihren Tiefftand hat, allmählih ab. Der Reft der Woche, der 
Freitag und Sonnabend, bringt wieder ein erhebliches Anfteigen. 
Die große Unfallhäufigkeit am Montag erklärt fich 
z. I. aus der vielfach unzweckmäßigen Ausnutzung der Sonntags- 
ruhe (Alkoholgenuß ufw.), deren ungünftige Nad- 
wirkungen fih erft nach und nach ausgleichen. Die er- 
holende und unfallmindernde Wirkung der Paufe bleibt aus 
diefen Gründen aus. Ein weiterer Grund für die ftarke Unfall- 
häufigkeit am Montag liegt in dem gerade an diefem Tage 
häufig ftattfindenden Arbeitswech[el, der die Arbeiter vor 
neue ungewohnte Aufgaben ftellt und dadurch weitere Unfall- 
möglichkeiten eröffnet. Das Anfteigen der Unfallkurve in den 
letzten Wochentagen beruht wieder auf zunehmender Ermüdung. 


Daß auch die Arbeitshaff einen nachteiligen Einfluß auf 
die Unfallhäufigkeit ausübt zeigt fich in folgender von Bienkowski 
an männlichen Arbeitern einer Kabelfabrik gewonnenen Kurve: 


AI 


KUN 
x 

Mo. Di Mi. Do. Ar 2. 
Abbildung 3 


Unfall und Akkordarbeit 
nach Bienkowski 


Die Wochenfchwankung der Unfallhäufigkeit wird hier durch 
den am Mittwoch ftattfindenden Akkordabfhluß in dem Sinne 
verfchoben, daß der Mittwoch die größte Zahl der Unfälle auf- 
weif. Wir haben hier die unfallfteigernde Wirkung 
zu großer Arbeitshaft. Die an weiblihen Arbeitern 
derfelben Fabrik gewonnene Kurve zeigt allerdings ein hiervon 
gänzlih abweichendes Bild, das noch nicht hinreichend genug 
geklärt ift. 

Scließlih hat man mit Hilfe des ftatiftifchen Verfahrens 
noch aufgedekt, daß auh das Nacdhlaffen der körper- 
lihen und geiftigen Leiftungsfähigkeit mit dem 
Alter eine vermehrte Unfallhäufigkeit zur Folge hat, 
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Die Abhängigkeit der Unfallhäufigkeit vom Alter ift in folgendem 
Schaubild dargeftellt: 
| 


Alrersklasser von Jahren 


Zahl der Verlekzten berechmef auf 1000 Versicherte desselben Alters. 


Abbildung 4 


Unfall und Alter 
nach der Reichsftatiftik 


Bis zum 70. Lebensjahre nimmt die Unfallhäufigkeit ftändig zu 
Der fcheinbar widerfpruchsvolle Abfall nach dem 70. Lebensjahre 
erklärt fich daraus, daß über 70 Jahre alte Arbeiter im allgemeinen 
nur noch mit leichten und ungefährlichen Arbeiten befchäftigt werden. 

Neben der Erforfhung der körperlich-feelifhen Urfachen der 
Betriebsunfälle gilt es, die Maßnahmen der Unfallver- 
hütung auch pfydhologifch wichtig durchzubilden. 

Bei diefen Unterfuchungen wird unter anderem auch die 
pfydhologifceh richtige Durchbildung des Signalwefens einen 
breiten Raum einnehmen. Denn es ift klar, daß von dem richtigen 
Funktionieren des Signalwefens die Unfallverhütung befonders in 
den Verkehrsbetrieben in hohem Maße abhängig ift. 

Neben der richtigen Geftaltung der Arbeitsverhältniffe gilt 
es, die üblihen Maßnahmen der Unfallverhütung pf[ychologifch 
richtig durchzubilden. 

Hierbei kommen zunädft die Unfallverhütungs- 
vorfchriften in Betraht. Die von den einzelnen Berufs- 
genoffenfchaften erlaffenen Unfallverhütungsvorfcriften find weder 
ihrem Umfang, noch ihrer Form, noch ihrem Inhalt nach p[ycho- 
logifch zweckmäßig. Sie beftehen zumeift aus einer großen Zahl 
[hwerfällig formulierter Paragraphen, die weder dem Verftändnis 
und Intereffe des Arbeiters angepaßt, noch dazu geeignet find, 
ihn nachdrücklich zu beeinfluffen. 

Hier finde ich Gelegenheit, auf eine Paralleler[cheinung hin- 
zuweifen, die fih die Unfallverhütung zum Vorbild nehmen 
follte, nämlih die Reklame. Der Konkurrenzkampf hat den 
Kaufmann von der Notwendigkeit überzeugt, feine Waren und 
Leiftungen nicht nur anzukündigen; er hat Mittel gefunden, 
Aufmerkfamkeit und Intere[fe zu erzwingen, feine 
Angebote dem Gedächtnis der Käufer einzuhämmern und den 
Willen des Publikums in beftimmender Weife zu beeinfluffen. 
Hier kann wie gefagt, die Unfallverhütung von der Reklame 
lernen. Auch fie muß die Notwendigkeit einfehen, über die 
bloße Bekanntmachung und Verordnung hinauszugehen, um den 
Arbeiter wirklich zu packen und in ihrem Sinne entfcheidend zu 
beftimmen. 

Eine gründlihe Umbildung der Unfallverhütungs- 
vor{hriftennadh pfydKhologifhen und pädago- 
gifhen Gefihtspunkten ift daher dringend geboten. 
Man wird fordern müffen, daß fie in eine kurze, klare, 
flüffige, intereffante und eindrucksvolle Form gebracht werden. 
Mit Vorteil wird dabei von Abbildungen, fei es erläutern- 
der, fei es abfchreckender Art (Abbildungen Verletzter, Ver- 
ftümmelter ufw.) Gebrauch zu machen [ein. 

Einen beachtenswerten Vorfchlag zur Umgeftaltung der Un- 
fallverhütungsvorfcriften hat Dr. Stein 1911 in der Zeitfchrift 
„Die Berufsgenoffenfchaft“ gemacht. Ausgehend von der Über- 
zeugung, daß die Unfallverhütungsvorfcriften in ihrer bisherigen 
Form nur verhältnismäßig geringe Beachtung finden, fchlägt er 
vor, fie [yftematifh nWarnungsplakate umzubilden und 
diefe anden betreffenden Gefahrftellen anbringen 
zu laffen. 

Die meiften in den Betrieben befindlichen Warnungsplakate 
[nd weder ihrer Plazierung, noch ihrer Ausgeftaltung nach von 


größtmöglicher Wirkfamkeit. Es ift keineswegs gleichgültig, w 
der Text gefaßt und geordnet ift, welhe Farben verwan 
werden, wie die Schriftgröße und der Bucdftaber 
zwifchenraum ift u. [. f. Bei der Geftaltung von Warnung 
plakaten muß neben dem Maler auch der P[ychologe mitwirke 
wenn nicht grobe Fehler unterlaufen follen. Wo aber noch kei 
hinreichenden Erfahrungen vorliegen, da haben eben plaı 
mäßige experimentell-pfydhologi[de Unte: 
([uchungen einzufetzen, wie ein Warnungsplakat befchaff 
fein muß, um deutlich erkennbar, auffallend, [ehnell und leic 
faßlih und von nachhaltiger und fuggeftiver Wirkung zu fei 
In gleicher Weife wäre auch die für jeden Fall günftigf 
Plazieruug experimentell zu ermitteln. Hier erwächft a 
der pfychologifchen Forfchung im Dienfte der Unfallverhütung « 
weites, ausfichtsreiches und dankbares Feld. 

Eine weitere Maßnahme zur Unfallverhütung bilden « 
Shutzvorrihtungen.*) 

Es gibt im wefentlichen zwei Arten von Schutzvorrichtunge 
folhe die am Arbeiter felbft anzubringen find, alfo in ein 
Einkapfelung des Arbeiters durch Schutzbrillen und dergl. befteh 
und folhe cie an den Betriebsmitteln (Werkzeuge 
Mafchinen, Gebäuden ufw.) angebracht werden. Die zweite 2 
ift' im allgemeinen beffer, weil Schutzvorrichtungen am Arbeit 
felbft die Arbeitstätigkeit meiftens erheblich er[chweren und dal 
zur Nichtbenutzung verleiten. 

Die Schutzvorrihtungen an Mafchinen müffen fo befchaff 
fein, daß auch fie die Arbeitstätigkeit möglichft wenig behinde 
und nicht durch einfache äußere Eingriffe entfernt oder unwi 
[am gemacht werden können. In wie weit die einzelnen Schu 
vorrichtungen am Arbeiter oder an Mafchinen die Arbeitstätigk 
erfhweren, läßt fich durch pfychologifche Verfuhe exakt |] 
fimmen und es wäre wünfchenswert, die Shutzvorric 
tungen unter diefem Gefihtspunkt aufihre Braudba 
keit hin zu prüfen. Sicher würde dann mande berechtii 
Klage verffummen. Auch hier erwächft alfo der Pfychologie 
Dienfte der Unfallverhütung eine wichtige Aufgabe. 

Die Schutzvorrichtungen an Mafchinen können wieder zweie! 
Art fein. Sie beftehen entweder in einer bloßen feften Z 
dekung der gefährlihen Medhanismen oder 
find fo konftruiert, daß der Gefahrerreger felbft den Sch 
automatifch einfchaltet. Der pfychologifhe Vorteil ı 
zweiten Art liegt darin, daß fie den Arbeiter von der beftändig 
Aufmerkfamkeit auf den Gefahrerreger entlaftet. 


Als ein wichtiges pfychologifhes Prinzip für die Unfallv 
hütung ift noch die Forderung der Sinnfälligkeit v 
Sperrvorihtungen und der Steuerung von M 
[hinen zu nennen. Es muß als Regel gelten, jedwe 
Steuerung von Mafchinen fo einzurichten, daß die Bewegung 
Mafcine in gleichem Sinne erfolgt (nach rechts, links, oben, unt 
vorwärts, rückwärts) wie die Steuerbewegung. Wird diefe Re 
nicht befolgt, (o werden befonders in Momenten plötzlicher ( 
fahr nur zu leicht falfhe Steuerbewegungen gemacht werd 
[fodaß das Unglück ftatt vermieden geradezu herbeigeführt w 


Im Dienfte der Unfallverhütung ftehen noch eine Re 
weiterer Maßnahmen. So verwendet man vielfach befonde 
zuweilen mit Abbildungen verfehene aufklärende ı 
ab{fhrekende Plakate. Diefe Art von Warnungsplaka 
ift den Unfallverhütungsvorfchriften [chon überlegen. Sie kündi 
nicht nur etwas an, fondern [uchen darüber hinaus durh 
Motiv der Abfchreckung auf Gefühl und Willen einzuwirken. 


Ferner mag nicht unerwähnt bleiben, daß auch die mode 
experimentelle Eignungsprüfung ein Mittel 
Dienfte der Unfallverhütung ift. Denn je geeigneter jemand 
eine Arbeitstätigkeit if, um [o weniger wird er ihren Gefah 
erliegen. Ift es alfo möglich, durch befondere Prüfverfahren 
jedem Beruf Ungeeignete fernzuhalten und ihm nur die | 
eignetften zuzuführen, fo wird auch diefe Maßnahme eine \ 
minderung der Unfallhäufigkeit zur Folge haben. 

Es zeigt fih alfo, daß der modernen Pfychologie in der 
zahlreihe wichtige Aufgaben im Dienfte der Unfallverhüt: 
erwachfen, denen fie fich nicht entziehen darf und wird. D 
„verhüten ift beffer, denn heilen.“ 


*) Vergl. hierzu: Schlefinger, Pfychotechnik und Betriebswiffenfd 
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Fafergewinnung, Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Stickerei, Ausrüftung 
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„Nicht die Quantität der empirifhen Kenntniffe, fondern 
die Qualität ihres urfächlichen Verftändniffes ift der 
Maßftab geiftiger Bildung“. (Ernft Häckel,) 


Die wiffenfchaftliche Behandlung der Deffinatur 


Von Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim 


Jedes Sonderfachgebiet hat feine Geheimniffe, welche zum 
in der Behandlung, zum Teil in der Ausdrucsweife liegen, 
geradezu als Geheimfprache dient und es dem Uneingeweihten, 
jefondere dem Anfänger ungemein fchwer macht, felbftändig 
arbeiten. Der ftofflihe Inhalt ift nicht fo fchwierig, wie es 
ı Anfchein hat, fondern bloß die unwiffenfchaftlihe Behandlung 
urfacht die Schwierigkeit, die von den Wiffenden nicht ungern 
yahrt und nur Günftlingen gegenüber befeitigt wird, die fie 
ann „in ihre Geheimniffe einweihen.“ Die Wiffenfchaft hat 
r die Aufgabe, folche Geheimniffe zu entfchleiern und den 
lichen Inhalt auch den Uneingeweihten verftändlih zu machen; 
unwiffenf&haftlihe Behandlung hingegen: befteht darin, die 
finatur an einzelnen konkreten Beifpielen darzulegen, die ent- 
ler einfache typifche oder befondere verwickelte Fälle betreffen, 
r diefe nicht eigentlich erklären, fodaß es nach Kenntnis eines 
[pieles geradezu unmöglich ift, ein zweites ähnliches felbftändig 
[öfen. Die wiffenfchaftliche Behandlung befteht nun gerade 
in - und erweift ih deshalb nicht nur praktifh anwendbar, 
lern mit vielen Vorteilen, wie Zeiterfparnis, Sicherheit in der 
herbeftimmung des Ergebniffes, Vermeidung von unnötigen 
:derholungen ufw. verbunden -, daß man nach einem allgemein 
chgeführten Beifpiele alle ähnlichen oder gleichartigen Fälle 
e Übung mit der Sicherheit eines erfahrenen Deffinateurs 
andeln kann. Man hat nicht mit Unrecht behauptet, daß die 
ile die Lehrzeit zu erfetzen beftimmt ift, woraus von felbft 
t, daß die wiffenfchaftlicre‘ Behandlung der Deffinatur eine 
Hauptaufgaben der Schule ift. 


In Heft Nr. I, 2 und 3 diefer Zeitfchrift wurde das Mufter- 
werfen der Blufenftoffe nad wiffenfhaftlihen Grund- 
en behandelt, welche darin beftehen, für alle Rechnungsarten, 
beim Deffinieren erforderlich find, allgemein giltige 
"meln aufzuftellen, die für befondere Fälle durch Einfetzen 

jeweiligen Zahlenwerte zur unmittelbaren Anwendung fich 
ıen. Diefes in der Mathematik, Geometrie, Phyfik, Mechanik, 
itrotechnik, Chemie, neueftens fogar in der Pf[ychologie be- 
ırte Verfahren ift einzig und allein geeignet, die [o [chwierige 
ehung des Nachwuchfes in der Deffinatur leichter zu geftalten, 
jeradezu zu ermöglichen. 

Die wiffenfchaftlihe Behandlung erfordert auch die Ver- 
hheitlihung der Fahausdrüke, da felbft er- 
'ene Fachmänner in Zweifel geftürzt werden, wenn fie eine 
e Stellung antreten und fich nicht fogleich verftändigen Können, 
[| fie neue Ausdrücke hören und erft nach geraumer Zeit 
Ihren, daß fie altbekannte Dinge betreffen. Die Vereinheit- 
ıng der Fachausdrüce ift zweifellos - wie in allen anderen 
fenfchaften - ein vorzüglich geeignetes Mittel zur Zeiter[parnis, 
fie das Gedächtnis weit weniger belaftet und die Frei- 
igkeit in der ganzen Textilinduftrie gewährleiftet. Es ift 
lerbar, daß an diefem unnatürlihen und unlogifchen Zuftande 
ler die Fachpreffe, noch die Fach(hulen etwas geändert 
en, wo doch der Zweck beider gerade darin beftehen foll. 

erinnern daran, daß beifpielsweife die Garnfeinheit mit 
ndicke, Garnftärke, Garnnummer, Hochfträhnigkeit, Lauflänge 
- bezeichnet wird; ähnlich liegen die Verhältniffe für Helfen, 
ifte, Webkamm ufw. 

Wir wollen nun die wiffenfhaftlihe Behandlung der Deffi- 
ır an dem in Heft 10 und 11 des I. Jahrganges 1920 be- 


[hriebenen „Entwurf eines Mufters für einen feidenen Blufenftoff“ 
darlegen und zugleich die Vorteile gegenüber dem gegenwärtig 
üblichen, rein empirifchen Verfahren aufzeigen, wobei wir uns 
an die im Heft I, 2 und 3 gegebenen Fachhausdrüke und Be- 
zeichnungen halten wollen. 

Abb. I fiellt den Entwurf dar, welcher Streifen von ver- 
[hiedenen Breiten und verfchiedenen Bindungen aufweift. Die 
Gefamtbreite des Mufters (Rapportbreite) b ift in der handels- 


Rapportbreite — b or 
I >= 
= = = SS 
= = = — 
= = = = 


Abb. 1. Entwurf 


üblichen Warenbreite B gewöhnlich nicht ohne Reft enthalten; 
nennen wir die Anzahl der in der Warenbreite enthaltenden 
Rapporte z und den Reft (in cm) Rs», fo ift: 

DE = 027, et) 

Diefer Reft R, wird in erfter Linie für die Leiften oder Kanten 
verwendet; ein dann noch verbleibender Überfhuß wird als 
Zufatz-Vergrößerung des letzten Rapportes herangezogen ; nennen 
wir die Kantenbreite b, und den Zufatz b;, fo ift: 

Beben rrie) 
Bezeichnen wir ferner de Kammdichte (Blattdichte, Rietfeine, 
Stäbezahl auf I cm) mit K, fo kann man die Zahl der Riet- 
ftäbe (Stiche, Rohre) r für das Mufter bzw. jeden Streifen des 
Rapports durch das Produkt aus der Rapportbreite b bzw. Streifen- 
breite b,, b, u[w. und der Kammdicdhte K ermitteln: 


r=b-K... für den ganzen Rapport 
En 1 SEN Grundftreifen ta) 
n=b-K... Effektftreifen 
Es ift felbftverftändlih, daß 
Beer BN Ra 20.7, & Eat 


In der gleichen Weife ermittelt man die Gefamtzahl der Riet- 
fäbe R durch das Produkt aus der Rietbreite (Kammbreite, 
Blattbreite) B, und der Kammdidte K: 
ae Da Be I urn se al) 

Da die Ware am Webjftuhl breitgefpannt wird, ift die Kamm- 
breite ftets größer als die Warenbreite; die Ware „[pringt ein“ 
oder „[augt ein“; wir müffen [onach zur Warenbreite den „Ein- 
[prung“ e hinzufügen, um die Kammbreite zu erhalten. 


ae Dr Hl 1 A a red a (6) 
für e in cm oder 
e | 
— ) 
B, B (1 —) EURE wi, ar (6 


für e in Prozenten 
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Nun können wir an die Berechnung der Fadenzahl heran- 
gehen; wenn wir hierbei von der Kammberechnung ausgehen, 
müffen wir den Kammeinzug zur Grundlage wählen. Zu diefem 
Zwecke nennen wir den Kammeinzug (Anzahl Fäden in einem 
Riet, Stich oder Rohr) für den Grundftreifen k,, für den Effekt- 
fireifen k,, die Fadenzahl für die aufeinanderfolgenden Streifen 
; dann ergibt fich: 


1, 2, Dial a Ne TE 


er ke lur den» 1, Grundfirerfen: 

Ba ru EEE SETS Eifektitreifen 

er a EM ne Grundftreifen ® . . (7) 
ST ee er Eifektitreifen | 

fs =.15 OR 2 33 Grundftreifen J 


ufw. 

So ift die Tabelle für den „Rieteinzug“ (Heft 10, Seite 228, 
Jahrgang 1920) entftanden, welche wir der Vollftändigkeit halber 
und zur Veranfhaulihung im nachfolgenden Beijpiele wieder- 
holen werden. 


Bevor wir zur „Vorrichtung des Webftuhles“, das ift zur 
Ermittlung des Schafteinzuges, der Gefhirranordnung und des 
Kartenfchlagens übergehen, wollen wir die vorftehende Berech- 
nung an dem befonderen Beifpiele (Heft 10 und 11) durchführen. 


Der Ausführung geht die Wahl des Materials hinfichtlich der 
Farbe und der Feinheit, fowie der paffenden Kammdicte und 
des Kammeinzuges voraus. Diefe Wahl beruht wohl auf Er- 
fahrung, kann aber auch nach Angabe (z. B. der Kundfchaft) oder 
nach einem vorliegenden Mufter vor fih gehen, weshalb es für 
die Abteilung für Deffinatur zweckmäßig ift, folhe Mufterbücher 
anzulegen, um auch bei Perfonalwechfel nicht in Verlegenheit zu 
kommen. Gewiffe zufammengehörige Größen (Oarnfeinheit, 
Kammdichte und Kammeinzug) find ziemlich gleichbleibend und 
können nach den jeweiligen Umftänden ein wenig geändert 
werden, foferne man dichtere oder fchüttere Ware herftellen 
will. Man fieht alfo, daß auch diefes Geheimnis dem Anfänger 
ent[chleiert werden kann. 

Beil DIS 
Material und Bindung: 

Grundftreifen Mail. Org. 22/24 den. Cannele 4bindig 


Effektftreifen „ er 18/000 A tlasırıs 
Schuß... ..Jap. Irame 28/30 „ 
Kammdidhte: K — 25/cm (einheitlih über die ganze Breite) 
Kammeinzug: Grundftreifen k, —= 4 Fäden in einem Riet 


Effektftreiffen RK = 6 
Warenbreite: B = 47 bis 48 cm 
Rapportbreite:b = 7,5 cm 


Auf Grund diefer Annahmen werden die übrigen Größen 
mit Hilfe der Gleichungen (1) bis (7) berechnet. 


Kante: 
Atlas 


Cannele 


Abb. 2: Schafteinzug und Kartenfchlagpatrone 


Der Schafteinzug (Paffierung) ift gerade durch (fiehe Abb. 2); 
die Schäfte enthalten die Fäden in derfelben Reihenfolge wie 
der Kamm. Die Bindungszeihnung (Mufterbild, Patrone) kann 
man entbehren, weshalb die Kartenfchlagweife für die Schaft- 
mafchine (Kartenfchlagpatrone) neben dem Schafteinzug einge- 
zeichnet werden kann. Hiezu ift zu bemerken, daß man zu be- 
rücfichtigen hat, ob die rechte oder linke Warenfeite oben zu 
weben ift; im vorliegenden Falle webt man die rechte Warenfeite 
unten. Dem Streifenmufter entfprechend find die Helfen (Litzen) 


1 Rapport = 6 mal einzuziehen 


1 
I 


Zufolge Gleihung (1) it 47,5 = z'7,5 + Ro 
Da z eine ganze Zahl und R, möglichft klein fein muß, finden 
wir leicht z== O5 Ro = A175 OB cm 
Zufolge Gleihung (2) und für bo = 0,5 (Kantenbreite) fi 
b; =.R, 2b, = 85720 Tascm 
Zufolge Gleichung (3) ift 
r.=75%X 2% = 197,5 
Nach Gleichung (6) und für e = 0,5 cm = 1,05 °/o ift 
Bo = 47,5 + 0,5 = 48 cm | 
und nach Gleichung (5) | 
R = 48 X 25 — 1200 | 
Die Breite der aufeinanderfolgenden Streifen ift aus Abb. ) 
('/s natürlicher Größe) zu entnehmen; wir erhalten dann mi 


Hilfe der Gleihungen (3) und (7) für den Kammeinzug fol, 
gende Aufftellung: | 


{ 
rBı=16 xX235=40.:... fı=40xX4 = 180.Grund”- | 
BEI << IEAN IN. HAI 24 Effek\ 
TH xXBS—=IL....f=14xX4— 56Grund - 
14, =076xX235=19%.....f.=IXö= - 114 ,M 
130,6 xXx35= 14)... f, >= AX6 = a 
ee lo FI el | 
er 0,30 2 eo 54 | 
Oder 95107 fs= 10xX4= 40 - 
Denn xhem.. ern aM 
Bor 0704219 fo= WXb6= - 114 ,# 
= 056x233 —14. ae AR AS OU An 
7 0 X 5 = A, fa = 4xX6- - 24 „Mi 
05 Eee der Sf 14 2 A So | 
TRANS Hanke: = 30T 
De 0 T6 ed a A Te an 
Ti: — 0,4 x235=10.... fe = 10x68 = _ 60 Ar 
17016 xX2%35= 4....fu= 4AX6= - | 


Da die Meffung der Streifenbreiten b,, b, ufw. bei Seiden 
fioffen auf Zehntelmillimeter genau erfolgen müßte, erfetzt mal 
die Berechnung der Gleichungen (3) durch die Riettabelle (Abb. 2 
Heft 10, Seite 227), welche für jede Kammdichte (von 5 bis 4 
Stäben auf I cm) einen Maßftab enthält, an welchem man dic 
Streifenbreiten unmittelbar in Stäbezahl abmißt. 


Für die beiden Bindungen werden zwei Gefdirre (Kämme 


vorne, die anderen (Atlas-GefKirr) hinten eingehängt.) Di 
Cannelebindung webt man wegen der großen Fadendichte mi 
8 Schäften. Die Leifte ftellt man mit 4 Schäften, je 2 für jedı 
Seite, in Grainbindung her. 


Karten- 
[hlag- 
patrone 
u 
Zufatz 82 ST. Schuß 


in den Schäften gruppenweife verteilt; ein folches Gefcirr heif 
Streifengefcirr oder Streifenkamm, wie Abb. 3 zeig 
Für feftgeftrickte Helfen werden die Schäfte nach diefer „Kamn 
[&hlagzeichnung“ hergeftellt; bei verfchiebbaren Helfen, z. B. Stah 
lamellen, genügt es, die berechnete Helfenzahl aufzureihen. 


!) Über die theoretifhe Begründung diefer Anordnung behalte 
wir uns weitere Mitteilungen vor. t 
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4 mal 26 Kantenlitzen befonders [chlagen 


8 Atlasfchäfte 


8 Cannelefchäfte 


Abb. 3: 


| Die Berechnung der Helfenzahl geht von der 


»rechnung der Fadenzahl aus, die wir in der vorftehenden 
belle gebracht haben (Gleichungen 7). Diefe Gleichungen er- 
ben die Fadenzahl in jedem Streifen des Mufterrapports, deffen 
sfamtfadenzahl F fonach die Summe darftellt: 

F=f; a Se Fe 


e Ketteneinftellung, d.i. die Fadenzahl in der ganzen 
eite des Gewebes, ergibt [ich als das Produkt aus der Rapport- 
denzahl F und der Anzahl z der in der Warenbreite ent- 
Itenen Rapporte; nennen wir die Ketteneinftellung K, fo 
den wir 


e Ketteneinftellung verteilt fih auf 5 Schäfte, von denen jeder 
Helfen (Litzen) zu je I Faden enthält; daraus folgt: 


F 


K Zz° 


enden wir diefe Gleichungen auf das vorliegende Beifpiel an, [o 
ben wir die Berechnung für jede Bindung (Grund- und Effekt- 
eifen) gefondert vorzunehmen. Die Grundftreifen enthalten 
> Fäden f,,f,,f; ufw., die Effektftreifen die Fäden f:,f.,fs ufw. 
»r Mufterrapport enthält fonah F, = fi + fs + f 


5 


den für die Grundbindung (Cannele) und F, = f; ID 
Fr - .. . Fäden für die Effektbindung (Atlas). 

Bi z-.F,H,= —. ee für die Grundftreifen 
Zeig & 2 2 
K,=z-.F.,, H=- Er für die Effektftreifen 


ıs der erwähnten Tabelle ergibt fich: 
h=fi+tfs+tfe+tfs+ fıı + fıs = 408 
B=fptftßbrftftfotfetfet fest fer fi— 322 


?) Lies: „Summe aller f”. 


Hilfszeihnung (Kammfdlagzeichnung) für das 


6) 


= = jeder Schaft 402 Helfen 
D- auf 8 3216 
— jeder Te) 
— » =; L auf 8 2608 
—=— Zufammen: 5824 
— Bee 


Streifengefchirr 
Litzenftricken 


Da z = 6, 5, = 8 und $, = 8 ift, finden wir 
K,= 6X 408 = 2448 und K, = 6 X 522 = 3132 
2448 
AH, = —— = 306 und H, = ung. 392 


8 

Der Zufatz b:z wird in die Grundfchäfte eingezogen, fodaß zu 
jedem diefer Schäfte noch eine Helfenzahl 

Bo bzle 2160 

SORT 


hinzukommt. 
H, + h, = 306 + 20 = 39 


Diefe Helfenzahl fiimmt mit der Kammfdlagzeichnung überein. 
Dagegen befteht eine Abweichung gegenüber der Kammfdlag- 
zeichnung bezüglich der Helfenzahl H,, welche dafelbft mit 402 
angegeben ift; dies erklärt fich daraus, daß in der Einzugszeich- 
rung (Abbildung 2) je zwei Fäden (I mal) einzeln vorkommen, 
d. h. in zwei Schäften eingezogen find, wogegen in der Kamm- 
[hlagzeichnung diefe Fäden in alle 8 Schäfte eingezogen an- 


genommen wurden. Unter diefer Vorausfetzung ift F, = 536; 
5216 € 
Kar =r67° 7536 = 5916, und Hr’ = 402, was mit der 


Kammfdlagzeichnung übereinftimmt. Die Unftimmigkeit ift nur 
fo zu erklären, daß entweder in der „Kammfdlagzeichnung“ 
oder in der „Pafjierung“ ein Fehler liegt. (Siehe Seite 252, 
Heft 11, 1920.) 

Gerade diefe Unftimmigkeit beweift die Notwendigkeit der 
_ wiffenfchaftlichen Behandlung der Deffinatur, da nur dadurch folche 
Widerfprüche und Unklarheiten vermieden werden können; fie 
beweift aber auch, daß das rein empirifche Verfahren fich nicht 
zur Heranbildung des Nachwuchfes eignet, denn ein Unerfahrener 
ift nicht imftande, diefe Unftimmigkeiten und Widerfprühe zu 
entdecken und aufzuklären, fondern fteht rat- und hilflos diefen 
an fich einfachen Berechnungen gegenüber. Wenn man bedenkt, 
daß die jungen Deffinateure viele Jahre benötigen, ehe fie zum 
felbftändigen Entwerfen und Ausführen von Muftern gelangen, 
muß man zugeftehen, daß die wiffenfchaftlihe Behandlung mit 
großer Zeiterfparnis verbunden ift, die man jetzt [o dringend 
fordert, und daß das von uns vorgefchlagene wiffenfchaftlihe Ver- 
fahren ein unentbehrlicher Beftandteil der Arbeitswiffenfchaft im 
Webereibetriebe zu werden verdient. 


Jie richtige Behandlung der Schnellwalze oder des Aushebers (Volants) 
Von Emil Buchwald, Großenhain 


Der Ausheber hat die Aufgabe, die in dem Kratzenbefchlage 
r Trommel befindlichen Fafern, welche fich beim Krempeln mehr 
er weniger tief in den Trommelbefchlag hineingezogen haben, 
»ichmäßig aus den Kratzenzähnen des Befchlages herauszuftreichen 
d über die Spitzen der Zähne emporzuheben, damit fie von 
m Sammler oder Abnehmer (Peigneur) in leichter Weife erfaßt 
d aufgenommen werden können. Die Wirkung der Schnell- 
Ize auf die Trommel ift in gewiffem Grade mit der des 
enders auf feinen benachbarten Arbeiter zu vergleichen. Da 
ar dem Ausheber beim Kardieren die wichtige Aufgabe zufällt, 
: Wolle aus den Trommelzähnen bis auf die Oberfläche heraus- 
treihen - andernfalls würde fie in ganz geftreckter Lage 


/ 
| 
/ 


zwifchen feinen Zähnen liegen bleiben - [o muß ihm eine ganz 
befondere Stellung erteilt werden. Der Ausheber F unterfcheidet 
fih vom Wender dadurch, daß bei feiner Umdrehung nicht die 
Spitze des Zahnes, fondern der Scheitel des Zahnknies vorangeht, 
die Zähne alfo zuerft mit dem hinteren Teile ihrer Spitze durch die 
Trommelzähne C hindurchftreihen. Das Umgekehrte ift der Fall 
beim Wender. Diefer ftreicht nahe bei feinem Arbeiter zuerft mit dem 
vorderen Teile der Zahnfpitzen vorbei und tritt mit feinen Zähnen 
auch nicht in die Zähne des Arbeiters hinein, fondern arbeitet 
mit dem letzteren in einem Abftande von ! mm. Ferner 
ift die Gefchwindigkeit, mit welcher Wender und Arbeiter gegen- 
einander umlaufen, bedeutend geringer als die des Aushebers 


/ 1 
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und der Trommel. Wenn wir die Umfangsgef&hwindigkeit des 
Wenders mit 2500 mm und die des Arbeiters mit 75 mm in der 
Sekunde annehmen, fo befteht hier ein Gefchwindigkeitsunter[chied 
von 2425 mm in der Sekunde. Die Umfangsgefchwindigkeit der 


Vereinfachte Darftellung der Arbeitsweife der Schnellwalze 


Trommel beträgt dagegen 6600 mm und die der Schnellwalze 
den fechften Teil mehr, alfo 7700 mm in der Sekunde. Es ergibt 
fih [omit für die Umfangsgefchwindigkeit diefer beiden Walzen 
ein Unterfchied von 1100 mm in der Sekunde, und durc diefen 
Unterfchied wird in Verbindung mit der Länge und der Neigung 
der Ausheberzähne die Wirkung der Schnellwalze hervorgerufen. 
Da jeder der langen, federnden Zähne des Ausheberbefclages, 
mit dem Scheitel des Knies vorangehend, durch die Zähne des 
Trommelbefchlages hindurchftreicht, wird ein gegenfeitiges Bürften 
und Reiben der Zähne hervorgerufen, fo daß die Ausheberzähne 
allmählich eine glatte und fcharfe Nadelfpitze erhalten, während 
die Trommelzähne zwar ebenfalls glatt und glänzend poliert 
werden, wegen ihrer fteiferen und kürzeren Befchaffenheit jedoch 
niemals die gleiche, nadelähnliche Schärfe der Ausheberzähne 
erlangen können. Aber gerade diefe Art der Spitze wird für 
die Trommelzähne verlangt, und der erfahrene Krempelmeifter 
weiß ganz genau, daß eine Trommel mit fcharfen, dabei aber 
wenig glatten Zähnen die mitgeführte Wolle nur [chwer abgibt. 
Es ift ihm auch zur Genüge bekannt, daß eine überladene 
Trommel nicht imftande ift, das Kardieren der Fafern in befrie- 
digender Weife zu bewirken. 


Die Umfangsgefchwindigkeit des Aushebers muß, wie 
bereits erwahnt, größer fein, als die der Trommel, weil er fonft 
feine Aufgabe, die Fafern aus den Trommelzähnen herauszuheben, 
nicht erfüllen könnte. Der Unterfchied in den beiderfeitigen Ge- 
[hwindigkeiten darf jedoch kein zu großer fein, da fonft ein Aus- 
werfen der Fafern aus der Trommel die unausbleibliche Folge 
fein würde. Infolge der Stellung der Zähne und der Drehungs- 
richtung beider Walzen dringen die Zähne mit ihrer Rückfeite 
ineinander, fo daß alfo ein direkter Angriff von Spitze gegen Spitze 
nicht ftattfindet. Die Folge hiervon ift, daß der Ausheber einfach 
die Wirkung einer Bürfte ausübt und daher die Fafern aus der 
Trommel herausheben muß. Die Gefchwindigkeit ift hierbei fo 
jorgfältig zu regeln, daß die Fafern gerade nur bis an die Zahn- 
[pitzen der Trommel gebraht und fomit in leichter Weife von 
dem Sammler abgenommen werden können. Bei der großen 
Gefchwindigkeit des Aushebers und dem Eingreifen feiner Zähne 
in die der Trommel ift es nun nicht zu vermeiden, daß befonders 


bei der Verarbeitung von fehr kurzen Fafern ein Auswerp 
der Fafern aus der Trommel dur den Ausheber ftk 
findet. Diefe ausgeworfenen Fafern, der fogenannte Fly 
werden durch den ftarken Luftzug fortgeführt und fetzen h 
auf den Zapfen der Krempelwalzen, auf dem Krempelgeftet 
und dem Fußboden feft oder werden überall im Krempelraug 
ausgebreitet. Der auf diefe Weife entftandene Flug verurfaft 
nicht allein einen erheblichen Faferverluft, [ondern hat unmit!, 
bar auch einen [hädlichen Einfluß auf die Gefundheit der | 
[&häftigten Arbeiter, weil die mit den feinen Fäferchen und dp 
Wollftaube angefüllte Luft durch das Einatmen in die Lungen 
gelangt. Außerdem find infolge diefer Flugbildung [chon za. 
reiche Unglücsfälle dadurch herbeigeführt worden, daß die 4: 
beiter beim Abftreifen des Fluges von den Zapfen der {chnı“ 
laufenden Walzen mit den Händen in die Mafchine geraten fül 


Um das Herumfliegen der ausgeworfenen Fafern zu v. 
hindern, verdeckte man früher den Ausheber mit Schutzvorri: 
tungen jeder erdenklichen Art, z. B. mit Hauben, Dächern ocı 
Hüllen aus Holz oder Blech, welche gewöhnlich auch den letztı 
Arbeiter mit umfcloffen. Diefe Hauben ffützten fich mit ihr) 
Seitenwänden auf das Krempelgeftell und ließen zwecks ci 
notwendigen Verftellung der Walzen noch einen freien Raıf 
um die letzteren, [owie in ihren Seitenwänden eine größe: 
Öffnung für die durchgreifenden Zapfen. Durch den [chnell u? 
laufenden Ausheber wurde hierbei aber ein kräftiges Anfaugi 
der Luft durch die Seitenöffnungen bewirkt, und der auf diefe We3 
erzeugte, von den Seiten nach der Mitte der Krempel gericht« 
Luftftrom trieb die ausgeworfenen Fafern nach der Mitte, wodu') 
dann bei den Pelzkrempeln die Pelze und bei den Vorfpir- 
krempeln die Vorgarnfäden nach der Mitte der Krempel 
immer etwas ftärker ausfielen. In der Mehrzahl der Fälle « 
brachten derartige Schutzvorrichtungen mehr Nachteile als Vi 
teile. Auch erwiefen fie fich, befonders wenn fie den Aushet 
vollftändig verdeckten, als ein Hindernis, indem fie die Üb. 
wachung des Aushebers bei feiner Arbeit außerordentlich [chw 
rig, wenn nicht ganz unmöglich machten. Man hat auch foc 
nannte Flugfänger aus Drahtgeflecht oder grobem Gewebe üli 
den Krempeln aufgehängt, auf denen fich die ausgeworfeni 
Fafern niederfetzten und anfammelten. Sobald fih jedoch « 
ausgeworfenen Fafern in einer zu großen Menge angefamm! 
hatten, fielen fie von dem Flugfänger herab in die Krempel und ve: 
urfachten dann natürlich erhebliche Fehler in dem fertigem Gu! 


Ein einfaches Verfahren, um das Auswerfen der Fafern | 
verhindern, oder wenigftens auf ein Mindeftmaß zu befchränke 
befteht darin, daß man das Reinigen des Aushebers unterlä) 
wenn das regelmäßige Ausputzen der übrigen Krempelwalzl 
vorgenommen wird. Im erften Augenblicke wird diefer Vorfcl} 
manchen Praktiker vielleicht befremden oder ihm ein ungläubig; 
Kopffc&hütteln abnötigen und kaum einer wird ernftlich an fei! 
Befolgung denken. Aber fortgefetzte, auf mehrere Jahre fi 
erftreckende Beobachtungen haben zur Genüge bewiefen, d 
diefer Rat fehr wohl berechtigt ift und feine Befolgung ci 
gewünfchte Ergebnis ficher herbeiführt. Das ganze Verfahr! 
befteht darin, daß man das Reinigen des Aushebers {o lan 
unterläßt, bis fich eine dicke Schmutzkrufte an feinen Zahnfpitz! 
angefetzt hat. Man wird die Erfahrung machen, daß der Aı 
heber zur vollen Zufriedenheit arbeitet, fobald fich die Zäh: 
mit Schmutz überziehen und daß das Auswerfen der Fafern vi 
diefem Zeitpunkte an unterbleibt, der Ausheber aber mit del 
Zunehmen der Schmutzkrufte fortgefetzt beffer arbeiten wii 
Wenn die Krufte (chließlich eine zu dicke Befchaffenheit erlan; 
fo muß das Reinigen der Zähne erfolgen, jedoch in der Wei 
daß nicht fämtliche Blätter auf einmal, fondern nur ein BIf 
nach dem andern der Reinigung unterzogen wird. 


Der hierbei einzufhlagende Weg ift am zweckmäßigften c# 
folgende: Ift die Schmutzkrufte zu dick geworden, fo reinigt ml 
bei dem erftmaligen Ausputzen der Krempel das erfte Blatt, ] 
dem darauffolgenden Ausputzen das zweite Blatt und fo fe 
bis fämtlihe Blätter der Schnellwalze der Reihe nach gerein 
worden find. Die Stellung des Aushebers wird unverändı 
beibehalten, ebenfo läßt man auch in feiner Umfangsgefchwind 
keit keine Änderung eintreten. Die letztere wird nach wie \ 
durch die Befchaffenheit der zu verarbeitenden Fafermaffe in c 
Weife geregelt, daß man den Ausheber bei feinen Woll 


\ 
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fineller, bei minderwertigen und kurzen, befonders bei Kunft- 
vollmifhungen, dagegen langfamer laufen läßt. Man darf nun 
ıht erwarten, daß das Auswerfen der Fafern durch den Aus- 
Iber fofort aufhören wird, wenn man das befchriebene Ver- 
{hren zur Anwendung bringt. Diefes Auswerfen wird vielmehr 
ft dann zu Ende fein, wenn fich, wie [chon erwähnt, auf den 
ihnen eine Schmutzkrufte gebildet hat. Der Erfolg des Ver- 
{hrens ift, wie bei jedem anderen, von der genauen und aufmerk- 
(nen Durchführung der gegebenen Vorfcriften durchaus ab- 
we und es ift daher die Pflicht jedes Krempelmeifters, der 
«s Verfahren einmal praktifch erproben will, fireng darauf zu 
ıten, daß feine Anordnungen auch buchftäblich befolgt werden. 

An diefer Stelle wird der Hinweis von Intereffe fein, daß 
{jr die Kardierung langer und offener Fafermaffen die Verwen- 
ung fehr kurz abgearbeiteter Blätter von großem Vorteile ift. 
I:r Zwifchenraum zwifchen den einzelnen Blättern follte fo ge- 
ııg als möglich bemeffen werden und nicht mehr als ungefähr 
" mm betragen. Von Intereffe wird es ferner fein, wenn wir 
Ir einen Rat von Bramwell bekannt geben, eines, wenn 
iht des beftbekannten englifchen Spinners früherer Zeit. Bramwell 
| der Erfinder der nach ihm benannten Speifevorrichtung, der 
(ften felbfttätigen Speifung, die überhaupt entworfen 
‚ırde, und der Verfaffer ‘des Werkes „Vademecum“, des ein- 
;yen englifchen Buches von Bedeutung über das Kardieren der 
\olle, welches je veröffentliht wurde, aber fchon feit Jahren 
‘ht mehr im Buchhandel zu haben ift, von allen, die es befitzen, 
loh hoch gefdätzt wird. Diefer Rat lautet folgender- 
‘ıßen: Hat man fchwierigen Rohftoff zu verarbeiten und will 
'ın die Trommel in guter, kardierfähiger Befchaffenheit erhalten 
.d fie vor dem Verfchmieren fchützen, fo ift es von großem 
urteile, wenn man in dem Ausheberbefchlag hier und dort 
en Zahn ungefähr 1'/; mm über die übrigen Zähne hinaus- 
"bt. Diefe vereinzelt vorftehenden Zähne, von dem Engländer 
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„ftragglers“ (to ftraggle bedeutet einzeln ftehen) genannt, haben 
auf kurze Fafern, welche geneigt find, fih in den Trommelkratzen 
feftzufetzen, überhaupt auf jede Art von Fafergut infofern einen 
außerordentlich vorteilhaften Einfluß, als fie diefes Feftfetzen ver- 
hindern und fomit zur Reinhaltung der Trommel wefentlich bei- 
tragen. Ein erftmaliger Verfuch in diefer Beziehung dürfte, be- 
fonders wenn zuviel Zähne gehoben wurden, nicht allemal den 
gewünfchten Erfolg haben, follte aber vor weiteren Verfuchen 
keineswegs abjchreken. Hat man aber einmal das richtige 
getroffen, fo wird fich auch die aufgewendete Mühe durch einen 
ganz überrafchenden Erfolg belohnt machen, indem das vor- 
zeitige Füllen des Trommelbefchlages vollftändig vermieden wird. 
Wurde zu dem ganz verwerflichen Mittel gegriffen, die Zähne 
eines neuen Ausheberbefchlages entweder durch zu feftes Ein- 
ftellen in die Trommel oder durch Anhalten eines feften Gegen- 
ftandes nach vorn zu drücken, fo wird man weiter nichts erzielen 
als einen matten und unbrauchbaren Ausheber. Das Wiederaufrichten 
der Zähne bleibt eine gewagte Arbeit und hat nur felten oder 
nie einen befriedigenden Erfolg. Hat man aber diefes Drücken der 
Zähne unterlaffen, befitzen diefe alfo noch ihre urfprüngliche, regel- 
rechte Stellung, fo wird das befte und erfolgreichfte Mittel, die 
Spitzen der Trommelzähne rein zu erhalten, immer das Heraus- 
heben einer genügenden Anzahl von Zähnen fein. Man hat 
nur darauf zu achten, daß nicht zuviel Zähne und auch nicht 
eine größere Zahl an einer Stelle, fondern nur hier und dort einer 
oder zwei Zähne gehoben werden. Ferner ziehe man von Zeit 
zu Zeit eine alte Putzkratze leicht über den Ausheber und zwar 
den Zahnfpitzen entgegen oder hebe die niederliegenden Zähne 
hier und da mittelft eines gebogenen Pfriemens wieder in die 
Föhe. Wird der Sammler in guter Befchaffenheit erhalten und 
ihm der Flor durch den Haken fo rein als möglich abgenommen, 
[o wird man damit noch weiter zum Erfolge beitragen. 
(Schluß folgt.) 


Herltellung von Handlchuhen 


Von Geh. Reg.-Rat Robert Straube, Berlin 


Hinfihtlih der Herftellung unterfcheidet die Praxis drei 
'rten von Handfchuhen, nämlich erftens die aus Kettenwirkware 
irgeftellten, zweitens die aus Kulierwirkware gewonnenen und 
ittens die geftrikten Handfhuhe. Die zuerft genannten beiden 
‘ten von Handfchuhen werden aus feinmafhigen Waren erzeugt 
Id eignen fich daher vorwiegend für Luxushandfchuhe. Der 
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Abb. 1 
Handfchuhfchablone für Kettenwirkware 


aus der gröberen Strickware gewonnene Handfchuh dagegen dient 
zu Strapazierzwecken und ift als Winterhandfchuh mit Recht 
gefchätzt. 

Von den Handfchuhen in feinmafhiger Ware ift der aus 
Kettenwirkware erzeugte der verbreitetffe. Aus den auf 
dem Kettenftuhl gewonnenen Warenbreiten werden die Hand- 
[huhteile nach einer Schablone ausgefähnitten, und zwar in der 
Weife, daß Handf(huhrüken R und Handfduhflähenftük F, in 
ihrer Verlängerung je die für vier Finger benötigten Waren- 
teile aufweifend (vergl. Abb. 1). Wird dann der fo gewonnene 
Warenteil nach der Linie a-b gefaltet, [fo kann das Zufammen- 
nähen des Hand(huhes an den Konturen erfolgen, nachdem vor- 
her noch im entfprechenden Ausfchnitt D des Handfchuhflächen- 
ftückes der Daumen eingenäht worden ift, deffen Form ebenfalls 
durch Zufammennähen eines befonderen, vorher entfprechend 
zugefÄhnittenen Warenteils gewonnen wurde. Zu diefem ein- 
fachen Ausfchneiden der Handfchuhform eignet fich die auf dem 
Kettenftuhl hergeftellte Ware am beften, weil fie in ihrer Breite 
„glattliegt“, was bei den auf Kulierftühlen (Syftem Cotton oder 
Paget) hergeftellten Stoffen nicht ohne weiteres der Fall ift. 


Der Handfhuh in Kulierwirkware, alfo die zweite 
Art der oben angeführten drei Arten, wird daher nicht durch 
Aus[chneiden gewonnen, fondern dadurch, daß die oben in 
Abb. I wiedergegebene Form auf dem Stuhle felbft erzeugt 
wird. Es entftehen fo gleich auf dem Stuhle die Fingerbreiten 
mit feften Leiften (vergl. Abb. 1). Der mittelfte \Warenteil 
entfpricht ebenfalls der doppelten Breite des Zeigefingers. In 
der Mittellinie a-b wird das Warenftück zufammengelegt und zwar 
[o, daß Teil k, auf k, zu liegen kommt (kleiner Finger), m, auf 
m, (Mittelfinger) und g, auf g, (Goldfinger). An diefes Waren- 
ftück ift dann wieder der Daumen anzufetzen. Zu diefem Zweck 
wird an der ent[prechenden Stelle des Warenftückes, wie oben 
bei Herftellung des Handfchuhes aus Kettenwirkware, entweder 
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ein Einfchnitt gemacht, mit deffen Rändern der Daumenteil ver- 
näht wird, oder geht man, um das Einfetzen an der richtigen 
Stelle des Handfhuhs zu bewirken, fo vor, daß man beim Ar- 
beiten des Handflächenftückes dort, wo die Markierung für das 
Daumenloch entftehen foll, Mafchen in der Breite des Daumen- 
teils abfprengt und wieder frifch anfängt. 

Um diefe Art Handfhuhe auf dem Cottonftuhle ohne Unter- 
brechung herftellen zu können, arbeitet man auch die Waren- 
teile gemäß Abb. 1 fortlaufend, alfo in einem Bande zufammenhän- 
gend (vergl. Gebr.-Muft.-Anmeld. 370554 der Fa. Ernft Boeßnec in 
Chemnitz: „Auf der Cottonmafhine hergeftellte Handf&uhreihe"). 
In diefem Falle wird alfo nicht jedes Hand(huhftück für fih an- 
gefangen und nach Beendigung der gleich mit angearbeiteten 
Finger vom Stuhle abgenommen, wie es bei Herftellung des 
Handfchuhteils auf dem Kulierftuhle gemäß Abb. 1 gefchah, fondern 
es wird fo vorgegangen, daß die Hand[chuhe mit ihren Fingern 
aneinanderhängend gearbeitet werden. Ohne jeden Stillftand 
der Mafchine wird dann, wenn die Arbeit bis zum Längen fort- 


Geheimrat Profellor Egbert von Hoyer 7 


Jedem Studierenden der mechanifchen Technologie ift diefer 
Name unter deren bedeutendften Vertretern vertraut und beweg- 
ten Herzens verzeichnen wir die Nachricht, daß mit ihm ein 
Altmeifter unferes Faches, der an die Anfänge der technifhen 
Wiffenfhaften erinnert, ins Grab gefunken if. Er farb am 
7. November 1920 im Alter von 84 Jahren. Am 9. September 
1836 zu Olderfum in Oftfriesland geboren, ftudierte er zuerft 
Pharmazie und widmete fich mit 22 Jahren den technifchen Studien, 
die er am Polytechnikum in Hannover als Schüler des Begrün- 
ders der mechanifchen Technologie, Profeffors Karl Karmarfc, 
begann, deffen Afliftent er 1862 wurde und den er in feinem 
Buche: „Karl Karmar[h, ein Lebensbild“ in warmfühlender Er- 
innerung verewigte. 1868 übernahm er die Lehrkanzel für 
mechanifche Technologie am Polytechnikum zu Riga, 1875 in 
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Tehnifhe Ausdrüke im Wirkereibetriebe. 
Für Handels- und Fabrikationsgefchäfte in Wirkerei und Strickerei, 
Wirk- und Strickmafchinenbau ufw. gefammelt in der Höheren 
Wirkfchule zu Limbach i. Sa. Herausgegeben vom Verlag der 
Deutfchen Wirkerzeitung in Apolda. 3. Auflage. Preis 5.- M. 
1920. Robert Birkner, Inh. Aline Evers & Co. 

Dies Büchlein ift die Schöpfung des verdienftvollen Alt- 
meifters der Wirkerei, Prof. G. Willkomm, der fogar nach feinem 
Tode die Bereicherung der vorliegenden Neuauflage um einige 
hundert Worte durch feine nachgelaffenen Aufzeichnungen er- 
möglichte. Es enthält ein deutfch - englifch - franzöfifches, ein 
englifh-deutfches und ein franzöfifch-deutfches Fachwörterver- 
zeichnis, welches ein fo unentbehrliches Hilfsmittel für die 
Korrefpondenz im Gefchäftsbetriebe, aber auch für das Studium 
der technifchen Literatur bildet, daß es nur felbftverftändlich ift, 
wenn fich jeder Wirkereifachmann und Studierende der Wirkerei- 
brandhe in deffen Befitz fetzen. 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen: 
Frage 1: Ih wäre Fachkollegen für Mitteilung von praktifchen Erfah- 
rungen über die Verdampfungskraft fehr dankbar. 
Antworten: 


Antwort auf Frage 1: Bei der gegenwärtigen Kohlenknappheit ift der 
Heizwert des Brennmaterials von größter Wichtigkeit. Daß der 
Wert einer Kohle nicht, wie es bei Kaufabfchlüffen noch häufig 
üblich ift, nach der Anzahl der Wärmeeinheiten beurteilt werden 
darf, fondern nach der Verdampfungsenergie, ift aus nachfolgen- 


gefähritten ift, gleich der neue Längen des nächften Handfchul 
angearbeitet. 

Die fangen Damenhandfcduhe, in ihrer voll 
detften Form mit reichen Durchbrechungen, [ogenannter Petin 
mufterung im Längen, find auch auf dem Kulierftuhle hergefte 
Befonders der Cottonftuhl mit Jacquardpetineteinrichtung, wie 
durch die beiden Firmen Hilfher und Schubert & Salzer errei 
worden ift, bietet die Möglichkeit zur Herftellung folcher hochwe' 
gen Handfchuhe. Das Einarbeiten eines gutfitzenden Daumens v) 
das Ziel, das die Fabrikanten diefer Handfchuhart anftrebt 
Die Löfung gelang dem Erfinder Osmar Beyer in Grüna i 
(Gebrauchsmufter- Anmeldung 375937), der diefe Handfchuh 
durch Einarbeiten eines befonderen Daumenkeiles vervollkom! 
nete. Wir werden weiter unten fehen, daß das Einarbeiten \ 
Keilen, auch an den Stellen, wo die Finger an den Handfdı 
rumpf ftoßen, bei der Herftellung der geftrickten Handfdı 
weitere Bedeutung erlangt hat. | 

(Fortfetzung folgt. 


Münden, wo er bis zum Jahre 1913 mit großem Erfolge wirl; 
Nebft feiner akademifhen Lehrtätigkeit war er auch bei 
duftriellen Ausftellungen, in technifhen Vereinen, als Schriftle‘ 
von Fachzeitfchriften und als Mitglied der Reichskommiffion 
Revifion der Patentgefetze tätig. Er [chuf in feinem Lehrbu 
der vergleichenden mechanifhen Technologie, im Handbuche 
Mafchinenkunde und im Technologifchen Wörterbuche, fowie ü 
Papierinduftrie grundlegende Werke, die zwar heute überl 
find, aber für feine Zeit jedoch vorbildlih und richtungweift 
gewefen find. 

Seine unermüdliche Schaffenskraft bewies er dadurch, 
er fih zu Kriegsbeginn der Hochfhule zur Verfügung fte 
und in fünf Wochenftunden Vorlefungen über Textilinduftrie ı 
mechanifche Technologie hielt. 
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dem Beifpiel zu erfehen. - Bei Antritt einer neuen Stellung, 
ich vor längerer Zeit als Färbermeifter antrat, erklärte mir 
Chef, daß mein Vorgänger auch die Verantwortung für | 
allerdings fehr kleinen Dampfkeffel hatte, wozu auch ic ı 
bereit erklären und eine Heizerprüfung im benachbarten D: 
fiadt ablegen müffe. Nachdem ich mir die erforderlichen the‘ 
tifhen Vorkenntniffe erworben, öfter felbft geheizt, alle Erfcj 
ungen beobachtet und meinem Gedäctniffe eingeprägt hi 
legte ich an einem Sonntagvormittage die Heizerprüfung mit Ei] 
ab. Einft erklärte mir mein Chef, daß die neu angekomm 
Kohle mehr Kalorien Heizwert haben folle, als die früher bezog 
wie ihm beim Abfchluß gefagt worden fei, ich möchte beim He! 
darauf achten. Es handelte [ich in beiden Fällen um eine Wü 
kohle von ganz gleihem Ausfehen. Als an einem Morgen | 
dem Verfeuern der neuen Kohle begonnen war, benadhricd] 
mich der Keffelwärter nach einer Stunde, daß das Manom! 
1 Atm. Druck zeige und nicht höher zu bringen fei. Ich feu 
nun nach Kräften felbft und kam auf 1'/s-2 Atm. Überdruck, (l 
dann ging das Manometer wieder zurük. Nun kam der ji} 
Chef; er wußte angeblich fofort Rat: das Sicherheitsventil n 
verftopft fein, er wolle es mit einer Stange lüften, fiieß es jef 
heraus, fodaß der Dampf unter betäubendem Lärm entwich. # 
gab er die Schlacht verloren, lief davon und fchrie: das F4 
müffe heraus. Doch ich feuerte mit gleichem Erfolg oder vielr! 
Mißerfolg weiter. Am Nachmittag hatte ich nach einer ha 
Stunde mit der alten Kohle fofort 6 Atm. und konnte den Di 
halten. Als der Lieferant der Kohle fich nach der Qualität 
kundigte, fchüttelte er zuerft den Kopf, mußte jedoch den 
Zeugen Glauben fchenken, auch der Seniorchef hatte fich vor! 
Tatfache überzeugt, umfomehr, als wir fofort einen neuen 'f 
dampfungsverfuh machen wollten. Die alte Kohle war 
gleichen Lieferanten. Es muß fich nach meinem Dafürhalte 
eine benzolarme, gasreiche Kohle gehandelt haben, da fie 
brannte. Nach meiner Beobachtung eignet fich bei größerer I 
fläche auch Braunkohlengrus gemifcht mit etwas Brikett # 
Steinkohle bei genügender Schornfteinhöhe fehr gut als B 

material. BE 


Am 20. November 1920 ftarb 


t Prof. Dr. phil. Heinrich Lange, Direktor der Preußifchen höheren 
‚hfchule für Textilinduftrie (Färberei- und Appreturfchule) zu Crefeld. 
‚ Heinrich Lange war 1853 zu Erndtebrüc in Weftfalen als Sohn 


jes Färbereibefitzers geboren. In 
 Abficht, [päter einmal die väter- 
‘e Farberei zu übernehmen, eig- 
‚e er fich zunächft eine vielfeitige 
txis als Färber an. Auf die Lehr- 
: bei feinem Vater folgten einige 
ınderjahre, die ihn in zahlreiche 
‚bereien, Druckereien und Appre- 
\anftfalten Deutfchlands, Ofter- 
‘hs und der Schweiz führten. 
sr trotz der vielfeitigen prak- 
hen Erfahrung fühlte fich der 
ige Lange nicht allen Anforde- 
‚gen gewachfen, es fehlten ihm 
| theoretifhen Kenntniffe, um 
| einzelnen Vorgänge der Fafer- 
‘edlung richtig verftehen zu 
‚nen. Er hatte erkannt, daß 
:berei, Druce:ei und Appretur 
\ıt wie bisher ein in überlieferten 
ınen arbeitendes Handwerk blei- 
; konnten, fondern daß fie von 
‘ damals in ftarkem Aufblühen 
‚riffenen chemifchen Wiffenfchaft 
uchtet werden mußten. Des- 
» wandte er fih noch im Alter 
‘ nahezu 25 Jahren dem Studium 
: Chemie zu, bezog zunädjft das 
‚ınikum Frankenberg in Sachfen 
‘ bald darauf die Univerfität in 
lin. 

von den damaligen Berliner 
«enten hatte naturgemäß der 
nbrecher der Teerfarbenchemie 
\W. v. Hofmann auf ihn den 
'sten Einfluß. Durch ihn lernte er 
hı erften Male alle die Farbftoffe 
ier kennen, mit deren praktifcher 
(wendung er fchon feit Jahren 
‚raut war. Später ging dann 
ige zur Univerfität Freiburg i. Br. 
"promovierte dort im Herbft 1881 
' Profeffor A. Clauß mit einer 
eit „Über die Einwirkung von 
lfäure auf Reforcin in höherer 


peratur“. Nach einem weiteren Jahre wiffenfchaftlichen Studiums 
"eiburg trat er dann als Chemiker-Kolorijt in die Badifche Anilin- 


I Soda-Fabrik in Stuttgart ein. 


Inzwifchen aber hatte auch die Textilveredlungsinduftrie das 
ürfnis empfunden, ihren [päteren Leitern und technifhen An- 
»llten die Möglichkeit einer wiffenfhaftlihen Fachausbildung zu 
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Chemifcher Teil 


Bleicherei, Färberei, Druckerei, Appretur 


Schriftleitung: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. ADOLF LEHNE, Karlsruhe; Dr. FR. H. THIES, Reutlingen 
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„Den Forfcher freut, daß er den Vorrat nie verliert, 


weil jeder Auffchluß ihm Aufgaben neu gebiert”. 


Profellor Dr. Heinrich Lange 7 
1855 - 1920 
Von Dr. W. Keiper 


unerwartet nach kurzer Krank- 


Profeffor Dr. Heinrich Lange f 


gehen müffe. 


(Rückert.) 


geben. Aus diefer Erwägung heraus hatte der Schulvorftand der 
Webfchule zu Crefeld befchloffen, eine felbftändige Färberei- und 
Appretur-Abteilung an die Schule anzugliedern. Wer follte nun auf 
diefem Neulande befferen Erfolg ver[fprechen als gerade Heinrich 


Lange, der reiche praktifche Er- 
fahrung und weitgehende wiffen- 
[chaftliche Ausbildung in fich ver- 
einigte? So wurde Dr. Heinrich 
Lange am 1. Oktober 1883 zum 
Leiter der neu gegründeten Fär- 
berei- und Appreturfchule gewählt 
und wahrlih, er hat die auf ihn 
gefetzte Hoffnung in vollftem Maße 
erfüllt. Aus kleinften Anfängen 
heraus hat er in ftetigem Vorwärts- 
[&hreiten die ihm anvertraute Anftalt 
zu ihrer heutigen Höhe geführt. 
Schon bald erkannte er, daß eine 
gedeihlihe Weiterentwicklung der 
jungen Schule bloß möglich war, 
wenn fie völlig getrennt von der 
Webereiabteilung auf eigene Füße 
geftellt wurde. Färberei, Druckerei 
und Appretur find eben in ihrem 
Wefen von der Spinnerei und 
Weberei derartig verfchieden, daß 
eine durch keine gegenfeitige Hem- 
mung geftörte Entwicklung der bei- 
den Schularten nur unabhängig von 
einander möglich if. 1895 wurde 
deshalb nach den Plänen von Dr. 
Lange für die Königliche Färberei- 
und Appreturfchule, deren Namen 
1901 in Preußifche höhere Fach- 
[hule für Textilinduftrie (Färberei- 
und Appreturfchule) umgeändert 
wurde, ein neues modern einge- 
richtetes Gebäude errichtet. Hier hat 
Dr. Lange fein eigentliches Lebens- 
werk gefchaffen, das für alle ähn- 
lihen Schulen vorbildlich geworden 
ift. Das Gefühl der Pietät gebietet 
es, daß wir mit einigen Worten bei 
feinem Werke verweilen. 

Bei Aufftellung des Lehrplanes 
ging Lange von der Erkenntnis aus, 
daß dem Spezialftudium der Fafer- 
veredlung eine gründliche Ausbil- 
dung in allgemeiner Chemie voraus- 


Deshalb erhielt die neue Schule große chemifche 
Laboratorien für analytifches, präparatives und technifches Arbeiten. 


Dem wiffenfchaftlichen Unterricht dienen zwei gut eingerichtete Hör- 


fäle, ein Mikro[kopierfaal und eine Bibliothek, die heute als Spezial- 
bücherei der Textilchemie mit an erfter Stelle fteht. Eine befondere 
Stärke der Schule find ihre technifchen Betriebe, Färberei, Druckerei 


l 
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und Appretur. Diefe find mit Apparaten und Mafchinen von der- 
[elben Größe wie in der Induftrie ausgeftattet, fodaß der Schüler 
al[o auch Gelegenheit hat, in einem richtigen Fabrikbetrieb mit all 
[einen Vorteilen und Tücken praktifche Erfahrungen zu [ammeln. 
Der Unterricht erftreckt fich auf Vorträge über allgemeine, analytifhe, 
technifche und phyfikalifche Chemie, Phyfik, Mineralogie, Mikro[kopie, 
Stöchiometrie, Farbftoffe, Wäfcherei, Bleicherei, Färberei, Druckerei 
und Appretur und auf praktifches Arbeiten in den Laboratorien 
und Betrieben. 
Die Lehrer der Schule find akademifch vorgebildete Chemiker 
mit praktifcher Spezialerfahrung, die technifchen Betriebe unter- 
ftehen erprobten Praktikern. Der vollftändige Lehrgang der Schule 
umfaßt 6 Semefter, jedoch fteht es jedem Schüler frei, eine kürzere 
Ausbildungszeit zu wählen, da jeder je nach Vorbildung und Wunfh 
einen für ihn paffenden Unterricht erhält. Der junge oder erfahrene 
Praktiker, dem es an theoretifhem Wiffen fehlt, wird alfo eben/o 


Abb. 1. Gefamtanficht der Preußifchen Höheren Fachfchule für Textilinduftrie (Färberei- und Appreturfchule) 


wie der akademifch vorgebildete Chemiker oder Ingenieur, der eine 
Spezialausbildung in Farben- oder Textilchemie [ucht, auf der Schule 
[eine Kenntniffe erweitern können. Die Aufgabe, die fich die Schule 
damit ftellte, war demnach fehr vielfeitig und wahrlich nicht leicht. 
Aber Dr. Lange fah fich in feinen Erwartungen nicht getäufcht. Der 
Befuch flieg von Semefter zu Semefter. 

Während feiner 37jährigen Lehrtätigkeit haben etwa 1350 
Schüler die Anftalt befucht, worunter eine größere Anzahl Aus- 
länder beweift, daß der Ruf der Schule weit über Deutfchlands 
Grenzen hinausgedrungen if. Lange verftand es, jedem feiner 
Schüler aus feiner reichen Erfahrung etwas zu bieten, ja er trat 
faft zu jedem einzelnen in perfönliche, oft auch auf das fpätere 
Leben fich ausdehnende Beziehungen. Gerade in diefer perfön- 
lichen Behandlung und Einwirkung lag Lange’s Stärke, und [o 
kann es nicht wunder nehmen, daß feine früheren Schüler eine 
bewundernswerte Anhänglichkeit an ihn zeigten. Es felbft hatte 
dabei gleichzeitig Gelegenheit, Beziehungen zu allen Zweigen 
der Textilinduftrie der verjchiedenften Länder anzuknüpfen. Stieß 
ein früherer Schüler in der Praxis irgendwie auf Schwierigkeiten, 
[jo wandte er fich vertrauensvoll an ihn. 


Es ift geradezu erftaunlich, welche Unfumme von Erfahrı 
fih Dr. Lange im Laufe der Jahre aneignete und wie ihn fei 
dächtnis dabei nie verließ. In taufenden von Fällen wurde 
Laufe der Jahre um Rat angegangen, bald galt er im In. 


jagte: „Faft keine Erfindung, kein Fortfchritt von Bedeutu 
den einfchlägigen Difziplinen der Färberei ging an den ‚Tore 
Schule vorüber, ohne ein Urteil aus Ihrem (Dr. Lange s) M 
als Devife mit fich fortzutragen, Überall, wo [chwierige Fall 
färbereitechnifchen Lebens zur Entfcheidung ftehen, da iftı 
[owohl von behördlicher als auch von privater Seite gewohnt 


Allerdings drang nur wenig von Lange’s Forfchertätigkei 
die Öffentlichkeit. Er felbft hatte zu literarifchen Arbeiten 
wenig Zeit, auch mußten die meiften feiner Arbeiten aus Ri 
fiht auf die Induftrie der weiteren Öffentlichkeit vorenthal 
werden. So ift es auch zu erklären, daß er in der von |l 
hochgefchätzten Lehne’fchen Färberzeitung, die feit ihrer Gründı 
unter feiner Mitwirkung erfcien, nur relativ felten felbft das 
ergriff. Waren aber Neuerungen befonderer Art zu beric 
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lie [ich für eine Veröffentlichung eigneten, fo erfchien er auf dem 

„lane. Ich erinnere nur an feine Abhandlung in Lehne’s Färber- 
zeitung 1895/96: „Ein neues Verfahren zur Erzeugung hohen 
‚Jlanzes auf Baumwolle“, 1898: „Über das Ausfehen der Baum- 
volle mit Seidenglanz unter dem Mikrofkop“, 1904: „Ein neues 
‚Mittel zum Weichmachen der Appretur und Sclichte“. Für die 
‚Mufterkarten der Färberzeitung hat er aber zahlreiche praktifche 
‚Beiträge geliefert, wobei er in den letzten Jahren befonderen 
| Vert auf die Herftellung echter Färbungen legte. 


Eine kurz vor feinem Tode ausgeführte praktifche Arbeit 
Niber echte Farben auf Kunftfeide wird demnädhft in diefen Be- 
Yichten erfcheinen. Muftergültig ift die aus feiner Feder ffammende 
I\bhandlung über Färberei, Druckerei und Appretur in der 
‘hemifchen Technologie der organifhen Verbindungen von 


O. Herzog, hier kommen Praktiker und Theoretiker neben- 
nander zu Wort. Lange war ein großer Freund von wiffen- 
1aftlihen Kongreffen und Verfammlungen, von denen ganz be- 
nders die Internationalen Kongreffe für angewandte Chemie 
oße Anziehungskraft auf ihn ausübten, ihn auch verfciedent- 
h als Redner fahen. Diefe führten ihn auch nach England und 
nerika, wo er von feinen Freunden und früheren Schülern mit 
tzlicher Freude empfangen wurde und Gelegenheit fand, die 
sländifche Textilinduftrie kennen zu lernen. 


Daneben war Lange audı ein vielgefuchter und gefchätzter 
tarbeiter zahlreicher Vereine und Körperfchaften, foweit fie mit 
r Textilinduftrie in Beziehung ftanden. So war er beifpiels- 
'ife ein eifriges Vorftandsmitglied des Vereins der deutfchen 
xtilveredlungsinduftrie, gehörte der Echtheitskommiffion des 
reins deutfcher Chemiker an und wurde in den wiffenfchaftlichen 
irat des Reichskuratoriums zur wiffenfchaftlichen Förderung der 
xtilinduftrie berufen. Das in der Gründung begriffene Textil- 
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forfchungsinftitut zu Crefeld verliert in ihm feinen kaum zu erfetzen- 
den fachmännifchen Berater. 

An öffentlichen Anerkennungen hat es Dr. Lange bei diefer 
vielfeitigen Tätigkeit nicht gefehlt. Er wurde mit hohen Orden 
ausgezeichnet, zum Mitarbeiter des Landesgewerbeamtes in Berlin 
ernannt und ihm 1904 die Organifation der deutfchen färberei- 
technifchen Abteilung auf der Weltausftellung in St. Louis übertragen. 


Das Bild von Dr. Lange wäre aber [ehr unvollftändig, wenn 
feiner perfönlichen Eigenfchaften nicht noch mit einigen Worten 
gedacht würde. In der reckenhaften Geftalt eines echten Weft- 
falen wohnte ein gutes Herz, ein faft kindlihes Gemüt. Er war 
ein aufrechter deutfcher Mann, der in feiner (chlihten Menfcdlich- 
keit ftets für jeden zu fprechen war und für jeden Zeit hatte. 
Keiner, der fich um Rat oder Auskunft an ihn wandte, verließ ihn 


Abb. 2. Lehrwerkjtätte der Abteilung für Färberei 


mit leeren Händen. Daneben war er auch ein Freund fröhlicher 
Oefelligkeit, der fih auch für die Freuden und für das manchmal 
in jugendlihem Drange hochfhäumende Treiben der ihm anver- 
trauten Schüler bis in fein Alter hinein das richtige Verftändnis 
gewahrt hat. 

Bei feinen Mitarbeitern und Untergebenen erfreute fich Dr. 
Lange größter Beliebtheit und Wertfchätzung. Ohne Zweifel 
haben auch feine perfönlichen Eigenfhaften viel zu [einen Erfolgen 
beigetragen. Er befaß die feltene Gabe, Menfdhen richtig zu 
behandeln und zu leiten, verlor dabei aber das Wohl der Schule 
nie aus dem Auge. Jeder Bürokratismus, jede Überhebung und 
jeder drückende Zwang lagen ihm fern. Er ließ jedem möglichft 
feine Eigenheiten. Trotzdem - und das ift gerade das Bewunderns- 
werte - atmete jeder Raum der weitverzweigten Schule [einen 
Geift, war überall feine Perfönlichkeit zu ver[püren. 


Sein unerwarteter Tod löfte deshalb bei jedem, der mit ihm 
in Berührung gekommen war, das Gefühl tieffter und aufrichtigfter 
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Trauer aus. Gewiß war auch fein fonft [o kräftiger Körper durch 
die langen Kriegsjahre gefhwäct worden, aber als er Anfang 
November zu einer Sitzung des Reichskuratoriums zur wiffen- 
f&haftlichen Förderung der Textilinduftrie nach Berlin fuhr, dachte 
keiner daran, daß wir ihn nicht wieder fehen follten. Eine plötz- 
lich auftretende Lungenentzündung warf ihn in Berlin auf das 
Krankenlager und ließ ihn nach wechfelndem Verlaufe am Vor- 


ab mit mehreren tief empfundenen und zu Herzen gehenden 
Anfprachen. Namens der Schule fpradı Herr Dr. Feubel, für die 
alten Schüler Herr Voetter, Urdingen, und im Auftrage der 
Regierung, mehrerer Körperfchaften und Vereine Herr Kommer- 
zienrat A. Schroers, Crefeld. 

Herr Dr. Keiper widmete den Kriegsopfern der Schule, ins- 
befondere dem verftorbenen Profeffor Dr. Maffot und dem ge- 


Abb. 3. Lehrwerkftätte der Abteilung für Appretur | 
| 


mittag des 20. November fanft entfchlafen. Die Leiche wurde 
nach Rheydt überführt, um dort am 26. November unter großer 
Beteiligung feiner Mitarbeiter, Freunde und Schüler in dem 
Familiengrab zur letzten Ruhe gebettet zu werden. 

Die Färbereifchule, die früheren Schüler und Freunde ließen 
es fich aber nicht nehmen, ihren langjährigen Leiter und Gönner 
in einer Gedäctnisfeier am 4. Dezember befonders zu würdigen. 
In dem großen Hörfaal der Schule, in dem der Entfdhlafene jahr- 
zehntelang fo erfolgreich als Lehrer gewirkt hatte und der nun 
mit feinem umflorten Olbilde und Zeichen der Trauer ffimmungs- 
voll ausgefhmükt. war, hatte fich eine große Trauerverfammlung 
eingefunden. Ergreifende mufikalifhe Darbietungen wechfelten 


Appretur für Wollfilzhüte | 


fallenen Dr. G. Walther, die beide viele Jahre dem Lehrkörpe! 
der Schule angehört hatten, Worte hoher Anerkennung und un 
auslöfchliher Dankbarkeit. 


Ein Leben reih an Arbeit und Erfolgen hat mit Dr. Lange” 
Heimgang fein Ende gefunden, eine gewaltige Lücke ift durch feineı 
Tod entftanden. In unferen Gedanken aber wird er weiter lebeı 
nicht nur als vielfeitiger und erfolgreicher Forfher und Lehrer 
fondern auch als vortreffliher Menfch und Freund. | 


Die Crefelder Färberei- und Appreturfchule, die in tiefe 
Trauer aber auch in berectigtem Stolze an feiner Bahre fteht 
wird ihren Gründer und langjährigen Direktor nie vergeffen. 


Von C. A. Otto 


Als Appretur |für Wollfilzhüte ift die Schellakfteife die ge- 
eignetfte und befte. Doch ift der Preis für Schellack jetzt ein [o 
uner[chwinglich hoher, daß man gezwungen ift zu anderen Appretur- 
mitteln zu greifen. Als Erfatz kommt Kartoffelmehl, Dextrin und 
Carragheenmoos in Frage. Die Auffchließung und Löfung muß 
recht forgfältig fein, damit die Appretur gut in den Filz eindringt 
und die Maffe muß ftets in warmem oder heißem Zuftand fein. 
Leider zeigt fih nun der Übelftand, daß nach einiger Zeit oder 
noch mehr bei feuchter Witterung die Härte mehr oder weniger 


[hwindet. Um diefes zu verhüten, fetze man der Löfung etwa 
Formaldehyd zu. | 

Wenn die Appretur fertig zum Gebrauch ift, gibt ma 
'/ı Prozent Formaldehyd zu und arbeitet wie gewöhnlich. Nac 
deren Appretieren und Dämpfen werden die Hüte leid 
getroknet und kommen dann zum Ziehen auf Matrize ode 
werden gepreßt und können dann weiter verarbeitet werder 
Diefer Zufatz bewirkt, daß der Hut nach erfolgter richtig 
Trocknung wetterfefter und ziemlich wafferdicht ift. 
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Rundfchau 


Induftrielle Gefellfhaft zuRouen, Aus[huß 
r Chemie, Sitzung vom 12. 3. 1920. Auf Textil- 
"edlung oder Färberei Bezügliches wird nicht vorgebradt. 
Sitzung vom 16.4. 1920. Man nimmt Kenntnis von 
em von Francis Noelting hinterlegten Schreiben vom 
11. 1915, welches den Erfatz des /-Naphtols für die Kupp- 
‚g direkter diazotierbarer Farbftoffe, befonders (chwarzer, zum 
‚genftande hat. - Abel Caille trägt über das techniche 
‚r[uchslaboratorium des chemifchen Inftituts in Rouen vor und 
ichtet über die franzöfifhe Herftellung von Farbftoffen für 
teriologie und Hiftologie, die durh Augulhon eingerichtet 
'rden ift. Süvern. 
Neue Farbftoffe und Mufterkarten. Unter der 
zeichnung Urfol-Braun 2GA bringt die Aktien-Gefellfchaft 
r Anilin-Fabrikation, Berlin, einen neuen Pelzfarb- 
(f in den Handel, der je nach Pelzmaterial und Beize gut licht- 
| lagerechte gelb-braune bis grau-braune Farbtöne wie Zobel 
| Nutria erzeugt. Urfol-Braun 2GA löft fich leicht in heißem 
‚ffer und egalifiert gut. Das zu färbende Material wird wie 
| Chrom- oder Kupferfalzen vorgebeizt und mit 0,5-5 g Urfol- 
iun 2GA in I I Waffer unter Zufatz der 15-fachen Menge 
‚fferftofffuperoxyd 3-12 Std. bei etwa 35° C gefärbt. Die 
theit der Färbungen gegen Licht und Wetter, Sublimieren, 
‚ven, Lagern, Säuren und Alkalien ift gut. Ungebeiztes oder 
Ingebeiztes Pelzwerk gibt nur [(hwache Färbungen. Der Karte 
' 2 Mufter mit Urfol-Braun 2GA auf Kaninfell auf Kupfer- 
‘ auf Chrombeize beigefügt. Dia: 
Jofeph Pokorny: Referven auf Indanthrenblau. 
erfiegelte Schreiben, hinterlegt am 23. Mai und 26. Juni 1912. 
.etin Soc. Induftr. Mulhoufe. Auf gebleichtem Baumwollftoff 
‚kt man ohne Zugabe von Bichromat eine Refervefarbe von 
ganchlorür, trocknet und färbt mit Indanthrenblau RS, analog 
 Vorfhrift Nr. 148 in dem Handbuh der BA SF „Die 
«nthrenfarben.“ Zur Erzielung von roten Referven fügt man 
‚ weißen Refervefarbe diazotiertes p-Nitro-o-Anifidin zu und 
'Kt auf mit f-Naphtol präparierten Stoff; für gelbe Referven 
‘ man Indanthrengelb R doppelt in Teig zu; bei Zufatz 
, Zinnfalz kann man gleichzeitig Indanthrenblau und auf- 
"uckte Azofarbftoffe aus[fparen. Durch nachträgliches feuchtes 
ıpfen von etwa einer halben Stunde werden die Färbungen 
\ Indanthrenblau RS lebhafter. Diefes Dämpfen ift von der 
„5. F. [hon für Baumwollgarne empfohlen worden und läßt 
"=benfogut für Stückfärbungen anwenden. Vorfcriften: Weiß- 
:rve Pokorny: Mangandlorür 370; Stärke-Traganthverdickung 
\ Waffer 80. Rot-Referve Pokorny: Manganclorür 293; 
ixe-Traganthverdickung 509; Löfung von diazotiertem p-Nitro- 
Aaifidin 165 ; Natriumacetat 33. Gelb-Referve Pokorny: Mangan- 
\ür 240; Indanthrengelb R doppelt in Teig 200; Waffer 60; 
ite-Iraganthverdickung 500. Diefes Gelb fixiert fih im kleinen 
aıer-Platt, oder fogar ohne Dämpfen in der Färbküpe. Weiß- 
‚rve mit Zinnfalz: \Weiß-Referve 1000; Zinnclorür 150. 
»-Referve mit Zinnfalz: Gelbreferve 1000; Zinnchlorür 150. 
ı druckt die Referven auf, darauf die Azofarbftoffe, färbt 
‘ftellt fertig. 
‚Hierüber berichtet P. Binder: Das Prinzip der Vervollkomm- 
u in dem Verfahren Pokornys liegt in der Anwendung einer 
ızanchlorürhaltigen Refervefarbe ohne Zugabe von Bichromat, 
segenfatz zu den von der BA. S.F. gegebenen Vorfäriften. 
irem Zirkular Nr. 1039 II (12. 3. 1902) empfiehlt die B.A.S. F. 
ıı Überfchuß von Indanthrenfarben durch eine Paffage von 
\zanchlorür oder Bichromat zu fällen, um zu verhindern, daß 
!r beim Durchgang durch kauftifhe Soda die weißen Stücke 
(mutzt. Was die Ausführung diefes Verfahrens betrifft, fo 
rkt Binder, daß Mangandlorür in unreinem Zuftande fehr 
hfkopifeh if. Wie aber zahlreiche Mufter zeigen, f[cheint 
Kony diefe Schwierigkeit überwunden zu haben. Über die 
<be von Zinnclorür zu Weiß- und Gelbreferven bemerkt 
er: Indanthrengelb fixiert fich leicht auf Baumwollftoff, und 
s-innfalz trägt wefentlich zur Fixierung bei. Übrigens empfiehlt 
‚)- A. 5. F. diefes Salz auch (5-20 g im Liter Farbe) bei der 
iiung der Indanthrenfarbftoffe durch kauftihe Soda; aber 
\nwendung des Zinnfalzes zum Fixieren und zur gleic- 


zeitigen Referve ift neu. Das Dämpfen der mit Indanthrenblau 
RS gefärbten Stücke hebt das Ausfehen der Färbungen be- 
trächtlich. Dr. B. 
Jofeph Pokorny: Weiß-undBuntätzen aufgerb- 
[auremAntimonundFärbenmit bafifchen Farbftoffen. 
Verfiegeltes Schreiben Nr. 2063, hinterlegt am 25. Januar 1911. 
1. Man druckt auf gebleichten, mit gerbfaurem Antimon präpa- 
rierten Baumwollftoff eine verdickte Küpenfarbe. 2. Auf diefe 
wird eine Weiß-AÄtze mit kauftifher Soda gedrukt. Dann 
wird im kleinen Mather-Platt gedämpft, gewafchen, gefeift und 
mit emem bafifchen Farbftoff gefärbt. Beim Dämpfen fixiert die 
kauftiiche Soda die Küpenfarben da, wo fie mit ihnen in Be- 
rührung kommt und ätzt gleichzeitig den mit gerbfaurem Antimon 
präparierten Grund. Man druckt zweckmäßig auf Stoff, der 
(über dem Tannin) mit Glukofe präpariert ift. Die Ausbeute 
wird beffer, wenn man nach dem Dämpfen chromiert oder den 
Küpenfarbftoffen etwa 50 g einer alkoholifchen Löfung von 
S-Naphtol zufetzt. Es laffen fih Küpenfarbftoffe auch mit Anilin- 
[hwarz verbinden. Die Farben I und 2 find fehr haltbar und 
billiger als die hierfür fonft gebräuchlihen Hydrofulfitfarben. 
Bericht über diefes Schreiben von P. Binder- Pokornys 
Artikel hat einen Nachteil: Küpenfarben find im allgemeinen von 
großer Lichtechtheit, während bafijche es nicht find. Die Ausbeute 
der bafifhen Farben ift tatfächlich beffer auf Stoff, der über dem 
Tannin mit Glukofe präpariert ift; fie ift auch beffer beim Chro- 
mieren nach der Dämpfung; dagegen fcheint die Paffage durch 
Bichromat etwas dem Grund von bafifchen Farben zu [chaden. 
Diefe Operation darf man bei einer Temperatur von höchftens 
30-50" vornehmen. Die Zugabe von f-Naphtol zu Küpen- 
farbftoffen gibt tiefere Nüancen. DräB. 
Produkt aus pflanzlihem Protein zur Herftellung 
künftliher Seide ufw. Z. Oftenberg, San Jofe, Cal. Ver. St. 
Amer. P. 1316854. Das nicht thermoplaftifche Produkt befteht aus 
pflanzlihem Eiweiß, das in 70°/igem Alkohol löslich if, z. B. 
Gliadin, Zein und einer geringen Menge eines weichmachenden 
Mittels wie Fett, Wachs, Seife, fulfoniertem Ol, Zucker, Glyzerin, 
Phenolen, Terpenen ufw. Durch Behandeln mit Formaldehyd oder 
dergl. wird das Produkt wafferfeft. Süvern, 
WinthropC.Durfee. Über das Beizen mit Chrom. 
Der Verfaffer hat eine Unterfuchung angeftellt, ob und wie weit 
es möglich ift, Farbftoffe, die im allgemeinen durch Nach&hromieren 
fixiert werden, unmittelbar auf hromgebeizte Wolle aufzufärben. 
Er kommt zu dem Schluffe: Wenn Chromierungsfarbftoffe auf 
vorher gebeizte Wolle aufgefärbt werden follen, muß die Beize 
als bafifhes Salz vollftändig von der Fafer fixiert fein und es 
dürfen keine überfchüffigen Chromverbindungen irgendwelcher 
Art zugegen fein, die das Färbebad verunreinigen könnten. Um 
diefer Forderung möglichft weitgehend zu entfprechen, empfiehlt 
es fich, mit dem Quantum an Beize bis an die Mindeftgrenze 
herunterzugehen, um keinesfalls der Gefahr des Überchromierens 
fih auszufetzen. Wenn es fih um das Ausfärben eines und 
deffelben Farbftoffs im großen Maßftab handelt, wird man bald 
finden, wie weit man die Menge der Beize herabfetzen kann, 
ohne das Ergebnis beim Färben zu fchädigen. (Amer. Dyeftuff 
Reporter). Hegel. 
Girard. PeroxydealsBleichmittel für Seide. 
Häufig ift man in induftriellen Kreifen der Anficht, es fei gleich- 
gültig, ob man beim Bleichen Natriumperoxyd mit einem ent- 
[prechenden Zufatz von Schwefelfäure oder freies Wafferftoff- 
peroxyd anwendet. Das ift jedoch nicht richtig. Im erfteren Fall 
bildet fich im Bleichbad [chwefelfaures Natron, das in gewiffen 
Sinn ftörend wirkt. Bei der Anwendung von Wafferftoffperoxyd 
kommt es im wefentlichen darauf an, daß die Sauerftoffabgabe 
möglichft langfam und gleichmäßig ftattfindet. Es hat fih aber 
gezeigt, daß dies nicht der Fall if, wenn überfhüffige Salze zu- 
gegen find. Diefe wirken als katalytifche Stoffe und befchleunigen 
die Zerfetzung des Wafferftoffperoxyds in unerwünfchtem Maße, 
[odaß fehr viel Sauerftoff nutzlos verloren geht. Man kann {ich 
aber leicht ausrechnen, welch große Mengen von Sulfat fich im 
Bleichbade anhäufen, wenn man dauernd mit Natriumfuperoxyd 
und Schwefelfäure arbeitet. Am rationellften ift es, Wafferftoffper- 
oxyd und auch diefes möglichft rein anzuwenden. (Textiles). Hegel. 
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Juffin-Mueller. Referve unter Sulfoxylat- 
Formaldehytätze. Eine Natriumcloratreferve, die ftark 
genug ift, die Atze zu refervieren, ätzt teilweife den Grund, 
z. B. bei Diaminogenblau. Unter der Annahme, daß eine 
oxydierende Referve um [o beffer wirken wird, wenn das 
Oxydationsmittel nur in Gegenwart von Alkali wirkt, wurde mit 
einer Ferrozyankaliumreferve gearbeitet. 200 g rotes Blut- 
laugenfalz im Kilo Verdikung muß mindeftens vorhanden fein, 
auch die Tiefe der Gravur fpielt eine große Rolle, ebenfo das 
Verdickungsmittel und die Stärke des Atzmittels über der Referve. 
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Literaturberichte 


F. Rusberg, Einführung in die analytifche Chemie. I. Theorie 
und Gang der Analyfe. Il. Die Reaktionen. Aus Natur und 
Geifteswelt. B. G. Teubner, Leipzig-Berlin. 

In dem erften diefer beiden Bändchen werden die theoretifdhen 
Grundlagen und der [yftematifhe Gang der Analyfe, im zweiten 
die für die Analyfe befonders in Betracht kommenden Eigenfcaften 
der chemifchen Stoffe, ferner in alphabetifcher Zufammenftellung 
die üblichen Reagentien, ihre Bereitung und die an ihre Reinheit zu 
fiellenden Anforderungen kurz befprochen. 

Die Anleitungen find gut geeignet, „Anfänger mit den 
Grundtatfachen der qualitativen analytifhen Chemie vertraut zu 
machen“ und ihnen „eine gewiffe Fertigkeit in der praktifchen 
Ausführung chemifcher Analyfen zu erwerben. E: 

Von derfelben Sammlung: Aus Natur und Geifteswelt liegen 
ferner folgende Bändchen vor: 

Barink, Einführung in die allgemeine Chemie, Bd. 582, 

2. Auflage. 

Dr. G. Georgievics, Profeffor an der Deutfchen Technifchen 
Hocfcule in Prag. Die Beziehungen zwifchen Farbe und Kon- 
fitution bei Farbftoffen. Zürich 1921, Verlag von Schultheß & Co., 
Preis: M. 60.-. 

Über dasfelbe Thema hat bereits Profeffor Dr. H. Kauffmann 
im Jahre 1904 (Verlag von Ferd. Encke) eine Monographie ver- 
öffentlicht, die auch heute noch fehr lefenswert if. Angefichts 
der inzwifchen erfchienenen Veröffentlihungen und bekannt ge- 
wordenen neuen Tatfachen ift es [ehr erfreulich, daß der Verfaffer 
die verfchiedenen in der Fachliteratur zerftreuten Äußerungen 
über die Beziehungen zwifchen Farbe und Konftitution kritifch 
gefichtet hat. Im befonderen berückfichtigt er auch die neuen Ergeb- 
niffe fpektrofkopifcher Unterfuchung, von der er für die Klärung 
der Frage fich mit Recht viel verfpriht. Aus dem unter An- 
führung der Literatur befprochenen Tatfachenmaterial ergeben 
fih nach feiner Anficht die Schlußfolgerungen: 1. „Die Farbigkeit 
von Stoffen wird bedingt durch einen ungefättigten Zuftand des 
Moleküls. Gefättigte Stoffe find farblos, ungefärbte aber nicht 
immer farbig. Es kann auch gefchehen, daß durch eine Ver- 
färkung des ungefättigten Zuftandes eine Verminderung der 
Farbigkeit eintritt. - 2. Das Auftreten von Farbe wird nicht [o 
[ehr von der Art der einen Stoff zufammenfetzenden Elemente, 
als vielmehr von feinem molekularen Aufbau und den herr[chen- 
den Valenzverhältniffen bedingt. - 3. Die Chinontheorie verfagt 
in allen jenen Fällen, in welchen man fie zur Erklärung des 
Verhaltens von Farbftoffen angewendet hatte. Man kann aber 
zu einem befferen Verftehen diefes Verhaltens gelangen, wenn 
man annimmt, daß fich die ftarkfarbigen Formen der Farbftoffe 
in einem Zuftand befinden, der zwifchen dem benzoiden und 
chinoiden liegt. - Diefe Hypothefe führt zu dem Schluffe, daß 
felbft fehr nahe verwandte Farbftoffe ein und derfelben Gruppe, 
nicht vollkommen gleich konftituiert find.“ 

Das Studium des gehaltvollen Buches wird jedem Textil- und 
Farben-Chemiker viele Anregung und Nutzen bringen. Lehne. 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Für Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, [onft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen: 


Frage 1: Ich bitte um Ihren Befcheid, auf welche Weife ermitttelt wer- 
den kann, ob Kunftfeide befchwert ift oder nicht. 


Als Verdickungsmittel wurde gebrannte Stärke angewendi 
Zufatz von Kaolin gab weniger gute Refultate. Als At 
wirkte Hyraldit C. W. extra, d. h. Formaldehydfulfoxylat 
Gegenwart von Zink, am beften. Eine zu ftarke Ätze gi 
auf der Referve eine Halbätze. Die Referve beffeht a 
200-300 g rotem Blutlaugenfalz, 600 g Waffer, 400 g gebrannt 
Stärke. Man druckt die Referve auf, trocknet, überdruct n 
der Ätze, trocknet, nimmt durch den Mather-Platt und degumie 
Statt Ferrozyankalium kann das Natrium- oder Ammoniumf 
benutzt werden. (Rev. Gen. Mat. Col. 1.9. 20. 5. 129.) Süvern. 


Frage 2: Ich komme in den Fall Baumwolltücher mit eingewebt 
bunten Streifen (wie beiliegende Mufter) zu bleichen. Bei meit 
gewöhnlichen Bleihmethode, Kochung unter 3 Atm. Druck, eı 
Bäuchung mit Kalklauge, zweite Bäuchung mit Natronlauge, h 
nach Chloren und Säuern mit Salzfäure werden diefe Farben t 
weife angegriffen. Dürfte ich Sie vielleicht um Mitteilung bitt 
wie folche Tücher gebleicht werden, ohne daß die Farben Schad 
leiden. 

Frage 3: Kann das in Nr. 11, $. 259 befchriebene, {ynthetifhe H: 
„Eurefin” auch in der Seidenfärberei beim Fettreferveartil 
an Stelle von natürlichem Harz oder Kolophonium benutzt werde 

R. inB 
Antworten: 


Antwort auf Frage 24: (Wer liefert Vorrichtungen zum Befchweren v 
Seidendftoff Wir find in der Lage, die Frage auf's zuverläffie 
zu beantworten, indem wir die Erfinder des Schaumerf[chwerun 
verfahrens für Seide in Strang, Band und Stück find, « 
uns, nebft der Vorrichtung dazu, in allen Ländern der Seid 
induftrie gefchützt ift und das bereits mit gutem Erfolge geha! 
habt wird. 

Wir erlauben uns, auf unfern Profpekt hinzuweifen, der 
großen Vorteile diefes Verfahrens fowie die Vorrichtung zeigt. 

Die Mafchine dient als Zinn-Wafchmafchine, Zinn-Phosphat 
Mafchine, Phosphat-Wafchmafchine und als Abfäure-Mafci 
Die Operationen des Zinnwafchens, Schaumphosphatierens, Spül 
und Abfäuerns werden ausgeführt, ohne daß die Seide zwifd 
den Arbeitsfolgen berührt werden muß, daher absolute Schonil 
der Seide, Sicherheit im Erfchweren, gute Elaftizität und Stäi 
keine Blindftellen und voller Glanz und Griff. Die ganze R« 
der genanten Arbeitsvorgängen nimmt nur eine Stunde in; 
[pruh. Die Mafchine kann von 2 Mann bedient werden. { 
ganze Entbaftung fällt weg. | 

Aus dem Profpekt erfehen Sie die großen Erf[parniffe an Z) 
Kohlen, Seife, Arbeit und Raum. Gebrüder Schmid, Bafe‘ 

Antwort auf Frage 32: Die größere Farbftärke, mit welcher jetzti 
Farbjtoffe geliefert werden, ift auf die ungewöhnlich hohen Pr& 
der Streckmittel wie Dextrin und dergl. zurückzuführen. 

Antwort auf Frage 33: Bei der Verwendung von Soda entftehen Ei 
Kodhen unter Druck ebenfo Kochfleken wie beim Gebraud I 
Natronlauge. Die Bäuchflotte muß in genügender Konzentrall 
in Anwendung kommen und die Ware darf beim Ablaffen t 
Keffels nicht mit den heißen Wänden in Berührung kommen|I 
eine Schwächung der Ware und Kochflecken zu vermindern. E. 

Antwort auf Frage 1: Ob eine Kunftfeide befchweıt ift oder nicht, } 
fih nur auf analytifhem Wege beftimmen. Es kann dies j® 
Chemiker ohne weiteres ausführen, u. zw. in der Weife, daßli 
Kunftfeide verbrannt und die Afche der qualitativen Anıll 
unterworfen wird. Es zeigt fich dann verhältnismäßig leicht & 
in der Afche Mineralfalze als Befchwerungsmittel vorhanden 

Antwort auf Frage 2: Baumwollgewebe mit bunten Streifen köll 
nicht nach derfelben Methode gebleicht werden, wie einfache I 
Gewebe. Der Bleichprozeß für Buntgewebe ift: Wafchen, N! 
[lichten durch Abfäuern mittels eingrädiger Schwefelfäure 
Salzfäure, mindeftens 6—8 Stunden die Säure einwirken (@ 
dann wieder wafchen; oder man entfchlichtet mit Diaftafor 
einem fonftigen Diaftafe-Präparat. Das Kochen erfolgt am b% 
im offenen Bottich mit direktem Dampf unter Zufatz von 
3 Proz. calc. Soda und '/ı Proz. Türkifchrotöl oder Seife, wäh 
6-8 Stunden; Kochen mit Ätznatron unter 3 Atm. Druck if! 
bedingt zu vermeiden. Bäuchen’ bis I Atm. Druck ift nodi 
läffig. Nach dem Kochen, Wafchen, Chloren bis !/,° 6 Stul 
wafchen, fäuern bis 1!/2°, 6 Stunden wafchen. Bei fchwerer \ä 
wiederholt man den Koc-, Chlor- und Säurevorgang. 

Bleiht man nach vorftehender Methode, werden die F«% 
nicht angegriffen. Ein Vollweiß wie bei anderer Bleichware il 
bei Buntbleihware nicht verlangt werden, es fei denn auf Kit 
der Farben, die bei der Voll-Bleihe unbedingt verblaffen mit 
Bei der Appretur gebleichter bunter Stoffe verwende mar! 
aufgefchloffene Stärke um ein Verfchleiern der Farben zu verf!® 


Patenttechnifcher Teil 
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| Anmeldungen 


Der Ablauf der Einspruchsirist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
) in Klammern vermerkt.) 


SPINNEREI 


Verfahren zur Herstellung einer aus Roßhaaren und Wollfäden 
‚estehenden Materialmischung. Erste Berliner Dampf-Roßhaar- 
»pinnerei Richard Friedmann, Berlin-Weißensee. 24.3.14. E.20 271. 
Hans b, 87. (25. 1. 21.) 
|  Abzugsvorrichtung für Kämmaschinen mit mehreren Abnehmer- 
ralzen. John Hetherington & Sons Ltd., Manchester, und James 
‚orridge, Bolton, England. 6. 2. 20. Großbritannien 28. 2. 19. 
1. 79936. Kl.-76b, 34. (25. 1. 21) 

'  Kötzerspulmaschine. Rudolf Voigt, Maschinenfabrik, Chemnitz. 
24: 20. 7. 15486. Kl. 76d,4. (29. 1. 21.) 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


Kettenwirkstuhl zur Erzeugung doppelflächiger Ware. Firma 

'rnst Saupe, Limbach, Sa. 20. 7. 14. S. 42805. Kl. 25a, 15. 
202921.) 
‚ Flecht- und Klöppelmaschine ohne Gangplatte. Max Krissiep, 
jarmen, Kampstr. 56. 21.5.20. K. 73102. Kl1.25b,1. (299.1. 21.) 
'  Bremsvorichtung für den Kettenbaum von Tüllstühlen. Schweiz. 
esellschait für Tüllindustrie A.-G., Zürich. 4. 12, 19. Schweiz 
2.41. 19. Sch. 56888. Kl. 25b, 11. (29. 1. 21.) 


Maschine zum Bewickeln von Rundstäben oder del. mit Garn. 
alby Kurvemobelfabrik H. Wilh. Nielsen & Son, Kopenhagen. 
3. 12.19. Dänemark 28.12.18. V. 15174. Kl. 25c, 1. (9.2. 21.) 


Kettenwalze für Webstühle. Zus. z. Anm. E. 24360. Oskar 
Ilhauer, Neustadt a. Orla. 4. 5. 20. E. 25184 Kl. 86 &, 18 
9. 1..21.) 

Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle. Zus. z. Anm. 
'. 50676. N. V. Exploitatie Maatschappii voor Textielindustrie 
merbach & Co. Haag. 26 1. 20. W 54432 KI. 86 E28. 
t 22.) 

Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle, Zus. z. Anm. 
+ 50676. N. V. Exploitatie Maatschappij voor Textielindustrie 
ıerbach & Co. Haag. 18. 11. 19 W. 5384. Kl. 86 2: 
Haar.) 

Schützenwächter für Webstühle mit Schützenauswechselung. 
‚ V. Exploitatie Maatschappij voor Textielindustrie Auerbach & Co ‘ 
ag. 23. 4. 19. W. 52456. Kl. 86c, 23. (0:2.21,) 

‚, Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle. N. V. Exploitatie 
‚aatschappij voor Textielindustrie Auerbach & Co., Haag. 4.11. 18. 
\. 91695. Kl. 86c, 23. (6. 2. 21.) 

. Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle. N. V. Exploi- 
‘ie Maatschappii vor Textielindustrie Auerbach & Co., Haag. 
. 10. 18. W. 51626. Kl. 86c, 23. (6. 2. 21.) 

Gabelschußwächter zur Einschaltung der Schützenauswechsel- 
richtung. N. V. Exploitatie Maatschappii voor Textielindustrie 


a & Co. Haag. 4. 11. 18. W. 51694. KI. 86 228: 
' 2. 21.) 
' Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle.e. N. V. Ex- 


Hitatie Maatschappii voor Textielindustrie Auerbach & Co., Haag. 
"4. 18. W. 50676. Kl. 86 23: (6,2: 21.) 
Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle. N. V. Ex- 
bitatie Maatschappij voor Textielindustrie Auerbach & Co.. Haag. 
. 6. 18. W. 50980. Kl. 86c, 23. (6. 2. 21.) 
Schützenauswechselvorrichtung. N. V. Exploitatie Maatschappij 
% Textielindustrie Auerbach & Co., Haag. 3. 12, 17. W. 50101. 
BBC. 23. (6. 2. 21.) 
Prellvorrichtung für den Schlagarm von Unterschlagwebstühlen. 
|rmann Henke und Firma Ernst Gustav Rudolph, Walddort, Sa. 
| 3. 20. H. 80380. Ki 86c, 27. (6. 2. 21.) 


| 
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„Was ift das Erfinden? Es ift der Abfchlup des Gefuchten.“ 
(Goethe.) 


Schützenwächter für Webstühle mit Stechereinrichtung. Paul 
Ruthardt, Görlitz, Trotzendoriistraße 3. 5. 11. 14. R. 41389. Kl. 
BE 28:..(6. 2. 21.) 

Kettenspreizvorrichtung für mechanische Knüpfstühle. Gustav 
Friedrich, Pinkafö, Ungarn. 29. 12. 15. F. 40473. Kl. 86. d, 2. 
(6-2. 91.) 


WÄSCHEREI, FÄRBREEI, APPRETUR usw. 


Vorrichtung zur Nassbehandlung (Kochen, Waschen, Färben, 
Bleichen usw.) von losem Textilgut sowie zum Aufschließen von 
Fasergut. Zittauer Maschinenfabrik Akt.-Ges., Zittau i. Sa., und 
Dr. Theodor Kircheisen, Berlin-Wilmersdorf, Joachim Friedrichstr. 44. 
15.0.1997 2,710962.2. KR .8 2777 954 2) 

Verfahren zur Verwendung von Spaltungsprodukten der Eiweiß- 
körper. Zus. z. Anm. B. 80759. Dr. Carl Bennert, Grünau, Mark. 
23. 2. 20. B. 92984. Kl. 8m, 1. (9. 2. 21.) 

Verfahren zum Färben von alaungarem Leder mit Teerfarb- 
stofften. Badische Anilin- und Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 
16. 5. 18. B. 86375. Kl. 8m, 10. (25. 1. 21.) 


Appreturmaschine zum Trocknen und Glätten appretierter 
Waren. Zus. z. Pat. 328936. Wilhelm Bäcker, Elberfeld, Oststr. 20 
1972.°20.7B.192778: . KI.-8b,-4. (29; 1.21.) 

Gewebe-Plattensengmaschine. Walter Östhoff, Barmen, Hum- 
boldstraße 7. 25. 8. 19. O. 11142. KI 8b, 16. (25. 1. 21.) 

Handmeßvorrichtung mit Zählwerk für Stoffbahnen, Spitzen, 
Bänder und dergl. Albert Kropp, Berlin, Königin Augusta-Str. 43. 
DISEDENK: 71512: 2K1,81,15.(9.,2827.) 

Verfahren zum Entbasten von Seide ohne Benutzung von Seife. 
Dr. Gustav Bonwitt, Charlottenburg, Knesebeckstr. 80/81, und 
Dr. Otto Goldschmidt, Gotha. 1. 12. 16. B. 82916. Ki. 29 b;>k 
(25: 1.21.) 

Verfahren zum Beschweren von Seide. Dr. Ernst Stern, 
Harnover, Warmbüchenstr. 24. 12.12.12, St. 17999. Kl. 8m, 11. 
AR 

Verfahren zum Beschweren von Seide. Zus. z. Anm. St. 17999. 
Dr. Ernst Stern, Hannover, Warmbüchenstr. 24. 13.1. 13. St. 18094. 
DNS mEEIer (98 2.721) 

Verfahren zur Entfernung von Acetatzellulose und Nitrozellu- 
lose aus Geweben. Fritz Zippel, Fürstenwalde, Spree. 9.10.19. 
FE IISIER IE SKIN 251: 21) 


Erteilungen 


ROH- UND HILFSSTOFFE 


Schwingmaschine für Flachs und andere Bastfasern. The 
Fibre Corporation Ltd, London. 14. 8.17. Großbritannien 16. 8. 16. 
Nr. 331801. Kl. 29a, 2 

Verfahren zur Herstellung von leicht bleichbaren Zellstofi- 
fasern. Dr. Bruno Possaner von Ehrenthal, Cöthen i. A., Eduard- 
strabe 11. 8. 8. 19. Nr. 33'802. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur Gewinnung des Bastes aus Faserpflanzen. 
Nessel-Anbau-Gesellschaft m. b. H,, Berlin. 2. 2. 18. Nr. 331896. 
Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur Gewinnung von technisch brauchbaren Fasern. 
Dr. P. Graebner, Berlin-Lichterfelde, Victoriastraße. 8. 12, 9. 20, 
Nr. 331178. Kl. 29b, 2, 

Verfahren zum Rösten von Bastfaserpflanzen. Dr. Paul Krais 
und Kurt Biltz, Dresden, Wienerstraße. 6. 24. 8. 19. Nr. 332097. 
Kl. 29H,°2. 

Verfahren zur Herstellung chemisch reiner und gekräuselter 
Toriwolle aus vertoritem Wollgras. Oskar Linker, Leipzig, Jäger- 
straße 15. 26. 10. 18. Nr. 332169. Kl. 29b, 2. 


Verfahren zur Gewinnung von spinnbaren Fasern aus Nadeln 
von Kiefern und anderen Koniferen. Rudolf QGuttmann, Berlin, 
Luitpoldstraße 20, und Julius Siegert, Forst i. L. 8. 5. 19. Nr. 
332096. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur gleichzeitigen Gewinnung von Elementarfasern 
und Papierfasern aus Faserpfilanzen. Zus. z. Pat. 328596. Nessel- 
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Anbau-Gesellschaft m. b. H., Berlin. 16. 8. 19. Nr. 332170. Kl. 
29b, 2. 

Glycerin-Ersatz. Zus. zum Pat. 303991. Chemische Fabrik 
vorm. Goldenberg, Germont & Cie., Winkel. 9.8.18. Nr. 332 167. 
Kl. 23e, 5. 

Flachkämmaschine. John William Nasmith, Manchester, Engl. 
511. TS NT 981 67 SEK oe. 

Krempel, bei welcher die auf einen Rost fallenden Fasern durch 
Nadelwalzen der Krempeltrommel wieder zugeführt werden. Zus. 
2. Pat. 268475. Societe Generale d’Economie Textile, Lille, Frankr. 
10. 10. 13 Frankreich 17. 12. 12. Nr. 332143. Kl. 76 b, 36. 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


Flacher Kettenwirkstuhl zur Herstellung doppelilächiger Ware. 
Fritz Wagner, Spandau, Achenbachstr. 7. 30. 1. 19. Nr. 331 953. 
Kl. 25a, 19. 

Reguläre Wirkware. Zus. z. Pat. 330734. Schubert & Salzer, 
Maschinenfabrik Akt.- Ges., Chemnitz. 12. 9. 15. Nr. 332302. 
KISS: 

Einrichtung für flache Kulierwirkstühle zur Verzögerung der 
Arbeitsgeschwindigkeit der Fadenführer gegen das Ende des zurück- 
zulegenden Weges. Zus. zum Pat. 330730. Schubert & Salzer, 
Maschinenfabrik, Akt.-Ges., Chemnitz. 15. 1. 14. Nr. 332 252. 
K17253, 25, 

Rundilechtmaschine. Zus. z Pat. 329602. Carl Tober, Berlin- 
Karlshorst, Prinz Adalbertstr. 10. 8.10.19. Nr. 332069. Kl. 25b,1. 

Perlstofi. Oskar Kahl, Buchholz, Sa. 22. 7. 19. Nr. 332339. 
Kl:25 6,17. 

Verfahren zur Herstellung einer Nahtverbindung für Strick- und 
Wirkwaren. Hugo Peuckert, Dresden, Haydnstraße 3. 25. 1. 20. 
Nr. 382231. Kl. 52a, 9. 

Fachbildungsstange für Handwebvorrichtungen. Franziska Dau- 
gart geb. Kroll, Erfurt. 29. 8. 19. Nr. 331830. Kl. &6 cc, 8. 

Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle, bei welcher ein 
zweiarmiger Zubringerhebel zum Einführen des neuen Schützens 
von dem an der Lade sitzenden Stecher zum Ausschwingen gebracht 
wird. Fa. Carl Franke, Bremen. 2. 11. 17. Nr. 332195. Kl. &6 c, 29. 

Rutenplüschwebstuhl. Theodor Fröhlich, Brühl bei Köln. 
128. 152U N1923310679. 5K1r86.8,74. 

Webstuhl zur Herstellung von Rohr- oder Holzgeweben. Ver- 
einigte Maschinenfabriken für Drahtverarbeitung Wagner & Ficker 
& Ötto Schmid, Reutlingen. 8. 8. 16. Österreich 9. 6. 16. Nr. 
831280. : Kl. 86 e. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen 


SPINNEREI 


Spulmaschine mit Differentialgetriebe. Fa. H. F. Küchenmeister, 
Chemnitz i. Sa. 18. 10. 20. Nr. 757753. Kl. 76d. 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


Zusammmenlegbarer Garnträger für Handarbeiten. Gustav Klein- 
sorge, Barmen-U., Kniestr. 13. 25. 10. 20. Nr. 757609. Kl. 25a. 


Fadenspanner für Wirkmaschinen. Fritz Wagner, Russdorf, 
S.-A. 2.10.20. Nr. 756048. Kl. 25.2. 

Klöppel für Flechtmaschinen. Rittershaus & Blecher, Barmen. 
23. 12. 18. Nr. 758303. Kl. 25b. 

Klöppel für Flecht- und Klöppelmaschinen. Rittershaus & 
Blecher, Barmen-Unterbarmen. 29. 10. 20. Nr. 758132. Kl. 25b. 


Vorrichtung zum Stillsetzen, Wiedereinrücken und Steuern der 
Klöppel an Flecht- und Klöppelmaschinen. Gottfried Düster, Esborn 
i. W., Post Hasslinghausen. 24. 4. 19. Nr. 758846. Kl. 25b. 

Fuß zum Klöppelgang. Franz Frohne, Barmen-Rittershausen, 
Berlinerstr. 96 A. 16. 8. 20. Nr. 755810. Kl. 25b. 

Häkelschiffchen. Walter Ortmann, Ruhla i. Th. 13. 10. %. 
Nr. 757164. Kl. 25. 

Spinnkopf zur Herstellung papierumsponnener Drähte. Brüder 
Richter, Sebnitz i. Sa. 17. 5. 20. Nr. 759093. Kl. 25c. 

Schnellstopfapparat. Arnold & Co., Frankfurt a. M. 25. 10.20. 
Nr. 758647. Kl. 52a. 

Differential-Schußfühler. Fa. Wilhelm Winkler. Halbau i. Schles. 
44115 184 NT3757.182. E61286& 


VEREDLUNG 


Mit Seidengriff versehene Kunstseide. Fa. Erhardt Wunsch, 
Kändler b. Limbach i. Sa. 8. 10. 20. Nr. 757897. Kl. 29b. 

Elektrischer Formofen für Textilwaren mit automatischer Tem- 
peraturregulierung. Karl Joly und Paul Oppermann, Oberlungwitz 
Sa 1505, BOTEN. 79 al meREan: 


Patentberichte 


ROHSTOFFE | 


& Verfahren zur Herstellung von Lösungen von Zellulose. Zenc 
Ostenberg, San Jose, Calif. Amer. P. 1355415. Man mischt die 
Zellulose mit einem Lösungsmittel, welches man durch Mischer 
von Chlorcalcium mit Schwefelsäure von mehr als 60 Proz. her: 
gestellt hat. DER. | 

& Verfahren zum Rösten von Flachs. L. A. Johnson. Brit. P 
151143. Man erhält weiße seidenartige Fasern, wenn man Flachs 
vor dem Rösten mehrmals nacheinander in eine Lösung von 2 Proz 
(auf das Flachsgewicht berechnet) natürlicher Magadisoda, welche 
43,55 Proz. Natriumcarbonat und 40,41 Proz. Natriumbicarbona 
enthält, eintaucht. Dadurch werden Gummi und Harze, welcht 
die Röstbakterien ungünstig beeinflussen, entfernt. Vorteilhaf 
setzt man den Röstflüssigkeiten 0,5 Proz. vom Flachsgewicht Ma 
gadisoda zu und hält die Röstilüssigkeit, die man von Zeit zu Zei 
belüftet, auf 25-35° C. | 

& Rösten und Trocknen von Fasern. Portadown Weaving Co, 
Annagh Factory und T. J. Greeves, Fairacre, Irland. Brit. P. 146702 
Faserpflanzen, wie Flachs, Jute, Hanf und dergl. werden senkrech 
in einen Behälter mit falschem Boden angeordnet; dann wird ii 
der üblichen Weise geweicht und geröstet. . Die Flüssigkeit wir 


SPINNEREI 


[ Wollkrempel. A. Brotherton, Halifax. Brit. P. 149612. (h. 
4. 1919.) Die Wender sind beiderseits mit Scheiben versehe) 
welche die Arbeitsstellen am Arbeiter und am Tambour überdecke' 
Diese Scheiben haben Schlitze, die in Richtung einer Sehne 
angebracht sind, daß die beiden Arbeitsstellen von der Seite bi 
obachtet werden können. Die Scheiben verhüten ein seitlich‘ 
Austreten des Fasergutes. | 

[ Fadenführungseinrichtung für Spinnmaschinen. Cook & C 
Manchester. D. R. P. 329584. Kl. 76c. (4. 11. 1913.) Der Fade 
führerschaft ist quer zum Hauptteil gebogen und an seinem hi’ 
teren innerhalb eines kastenartigen Gehäuses abgebogenen En 
in einen Längsschlitz einstellbar befestigt. 


j Lagerkörper für Zwirnspindeln. Firma F. A. Sattler, Ne’ 
kirchen, Pleiße. D.R. P. 329585. Kl. 76c. (1. 6. 1918.) Der l.age! 
körper besteht aus einem Stück Stahlrohr, das mit Außengewint 
versehen ist, auf das in bekannter Weise eine Mutter und Gege‘ 
mutter zur Befestigung an der Spindelbank aufgeschraubt ist. Dur" 
das oben und unten offene Rohr ist eine beiderseitige Einführui' 
der Spindellagerhülse möglich. j 


[ Spindellager. Firma F. A. Sattler, Neukirchen, Pleiße. 
R. P. 329405. Kl. 76 c. (16. 3. 1918.) Um die Spindel nach & 
Befestigung des eigentlichen Lagerkörpers in der Spindelbank u 
abhängig von dieser Befestigung in die jeweilig gewünschte Feil 
einstellungslage bringen zu können, trägt die den Spindelunti 
teil in der Spindelbank feststellende Mutter eine Verlängerung, | 
deren Innengewinde die die Spindelhülse samt der Spindel tragen? 


Lagerbüchse auf- und abwärts verstellbar ist. 


j Spinnmaschine. Thomas Alexander Boyd, Harold Artl! 
Boyd und J. und T. Boyd, Limited in Shettleston Iron Wors 
Glasgow, Schott. D. R. P. 329586. Kl. 76c. (11. 11. 1915) 
Erfindung bezieht sich auf Spinnmaschinen, bei denen die Spul 
auf Schienen ruhen, die hängenden Spindeln von Spindelfubßlag? 
balken gestützt werden und durch Senken dieser Schienen 1 
Balken die Spindeln freigegeben werden, um die vollen Spu! 
herausnehmen und durch leere Spulen ersetzen zu können. TI? 
Senken geschieht von einer Steuerwelle aus. Sie wird von 
Leerlaufscheibe aus durch eine Reibscheibe gedreht, welche du 
Heben oder Senken zum Eingriff mit je einem, von der Leerle' 
scheibe in verschiedener Richtung umgetriebenen, zweiten Re 
scheibe gebracht wird. Letztere treibt eine heb- und senkbar | 
lagerte Welle an, die durch Schneckengetriebe mit der Steuerwi 
in Verbindung steht. \ 


.n 


vr 
a 


f Ringspinnmaschine. J. Gamble, Belfast. Brit. P. 140 622. 
22. 4. 1919.) Ein Ölaufsaugendes Band oder Polster wird an der 
stelle der Spindellagerung auf und ab geführt. 


Reinigungsvorrichtung für den Wagen von Selbstspinnern. 
. W. Watson Oldham u. W. N. Dyson. Brit. P. 141208. (12.5. 
919.) Beim Einfahren des Wagens wird durch ein Hebelgestänge 
'in Putzlappen auf diesen gesenkt, der ihn beim Ausfahren ab- 
wischt. Wenn der Wagen am Ende der Ausfahrt ankommt, be- 
virkt er durch ein weiteres Gestänge das Anheben des Putzlappens. 


‚. J Spulmaschine mit sich während der Bildung des Wickel- 
‚örpers nach unten verschiebender Spindel und ortsiestem Spulen- 
richte. W. Schlaihorst & Co., Maschinenfabrik in M.-Gladbach. 
). R. P. 329587. Kl. 76d. (17. 5. 1919). Die durch ein Gelenk 
'eteilte Spindel steht mit einem Stellwerk in Verbindung, welches 
'eim Verschieben der Spindel die achsiale Stellung zwischen 
spulentrichter und Spindel so ändert, daß die Freigabe des fertigen 
Vickelkörpers erfolgt. Infolge der Teilung klappt die Spindel bei 
ırer Ankunft in der unteren Stellung nach vorn um und kommt 
‘ach Freigabe des Stellwerkes selbsttätig wieder in die Arbeits- 
ıge. Der Spulentrichter wird durch Abwärtsziehen der Spindel 
elbsttätig seitwärts bewegt. 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI. STICKEREI 


‚ u Gestrickte Selbstbinderkrawatte. Donner & Freudenberg in 
phemnitz. D. R. P. 327811. Kl. 25a. (3. 2. 1920.) Dieselbe 
‚esteht aus doppelflächiger Ware, deren Fäden nach mehreren 
\aschen aus der Vorderware in die Hinterware und umgekehrt 
‚bertreten, so daß durch diese Verbindungen mehrere Hohlräume 
Ogegrenzt werden, welche die Ware im Ganzen voluminöser ge- 
‚alten, ohne daß unnütz Garn hineingearbeitet wird. 


| n Elektrische Signaleinrichtung der Knotenfänger und dergl. von 
‚trickmaschinen. Hans Battenschlag in Reutlingen. D. R. P. 
28166. Kl. 25a. (3. 2. 1920.) Zum Zwecke des Anzeigens und 
‚ezeichnens des lokalen Störungsherdes durch ein optisches Signal, 
‚ B. eine Glühbirne, ist neben der üblichen elektrischen Leitung 
ım Abstellen der Vorrichtung ein zweiter, dem ersteren parallel 
eschalteter, irgend eine Signalvorrichtung enthaltender Stiomkreis 
it größerem Widerstand als der erstere angeordnet, welcher 
:inerseits nach Unterbrechen des ersten Stromkreises die zum 
‚ervorrufen des Signals benötigende Strommenge erhält. 


n Vorrichtung zur Herstellung von Wirkware mit pelzartigem 
‚utter auf der französischen Rundwirkmaschine oder auf der Rund- 
rickmaschine. Arthur Franke in Neustadt bei Siegmar. D.R.P. 
"8883. Kl. 25a. (30. 1. 1920.) Das Vlies wird dem Stapel selbst- 
‚tig entnommen und den Stuhlnadeln dargeboten unter Zuhilfe- 
ıhme eines Hilisnadelzylinders, wie er für Rundstrickmaschinen 
»rwendet wird. Dessen Zungennadeln nehmen bei ihrer Auf- und 
bewegung das Vlies von einer mit Kratzenbelag versehenen 
‚alze selbsttätig ab und übertragen es auf die Stuhlnadeln der 
undwirkmaschine. 

n Kuliervorrichtung für flache mechanische Wirkstühle. Schubert 
, Salzer Maschinenfabrik A.-G. in Chemnitz. D. R. P. 329484, 
'. 25a. (7. 9. 1913.) Der Gang des Rösselantriebes wird kurz 
»r dem Anschlag des Fadenführers an seinen Puffer, auch dann, 
ienn dieser Anschlag infolge Minderns oder Verstellens des 
Iiifers von Hand noch innerhalb der Fontur erfolgt, dadurch vor- 
bergehend auf die gleiche Endgeschwindigkeit verlangsamt, dab 
(r Antriebshebel für das Rössel nicht unmittelbar mit der von 
(m Kulierexzenter bewegten Stange sondern unter Vermittlung 
tıes Zwischengetriebes mit ihr verbunden ist. 


' n Rundilechtmaschine. Carl Tober in Berlin-Karlshorst. D.R.P. 
‘5248. Kl. 25b. (15. 8. 1919.) Die Fliehkraft der radial zur 
[schtachse gerichteten Spulen wird durch Spitzenlagerung auf- 
genommen. 

‚ 9 Einfädige Flecht- und Klöppelmaschine. Fa. Joh. Fries in 
(-Barmen. D. R. P. 325965. Kl. 25b. (14.2. 1919.) Die Fang- 
\rrichtung für die Klöppel an den Schnittstellen der Gangbahn ist 
zischen zwei senkrechte Achsen angeordnet, welche die für die 
leigabe des stillgesetzten Klöppelstiftes und für dessen Wieder- 
Tara eriorderlichen Hebel tragen. 


n Flecht- und Klöppelmaschine. Herm. Julius Quambusch in 
Ermen-Beckacker. D. R. P. 326350. Kl. 25b. (4. 11. 1919) Die 
jebteile, welche die Schwenkung der Leitgabeln für die Klöppel 
wirken, bestehen aus zwei zu beiden Seiten der Gangteller- 
Nhe ständig hin- und herbewegten Reihen von Mitnehmern, 
ven Kupplungsteile so gestaltet sind, daß sich die vom Rapport- 
Kan Eingriff mit ihnen zu bringenden Leitgabeln durch schräge 
tflächen selbsttätig in die richtige Kupplungsstellung bringen. 

pn Einiädige Klöppelmaschine. Rittershaus & Blecher in Unter- 
Dmen. D. R. P. 327635. Kl. 23b. Zus. z. D. R. P. 273688. 
45. 1914.) Die Einlaufhebel für die Klöppel bestehen aus zwei 
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symetrischen, je durch einen Rapportzug nach abwärts bewegbaren 
eilen, welche die Drehbewegungen der Einrückteilkegel nach rechts 

oder links dadurch vermitteln, daß sowohl an diesen wie an den 

Klöppeleinlaufteilen Gleitilächen angeordnet sind. 


pn Vorrichtung zur Herstellung schlangen- oder bogeniörmiger 
Muster auf Flecht- und Klöppelmaschinen. Fa. Gustav Krenzler 
in Barmen-U. D.R.P. 327636. Kl. 25b. (23.3. 1919.) Während 
die Abzugswalzen mit dem Flechtdorn durch das Jacquardwerk zu 
einer schrittweisen Schwenkung bezw. Drehung um die Flechtdorn- 
achse veranlaßt werden, wird der Walzen- und Flechtdornträger 
zwischen den einzelnen Schritten in seiner Lage verriegelt. 


n Kronenschläger für Flecht- und Klöppelmaschinen. August 
Gerbracht in Langerfeld i. Westf. D. R. P. 327637. Kl. 25b. 
(19. 10. 1919.) Plattenartige Schlägermesser sind mit ihren Hub- 
tellern starr verbunden, führen also mit diesen eine lotrechte Auf- 
und Abbewegung aus. Dabei sind die Schlägermesser mit einer 
schräg nach dem Schöllchen hin geneigten Oberkante versehen, so 
daß bei der Hebung der Messer die Fadenkreuzungen von dieser 
schrägen Oberkante erfaßt und auf ihr hinabgleitend nach dem 
Flechtpunkt hingeschoben werden. 


n Spitzenklöppelmaschine mit vier Kimmen. August Matitsch 
in Mödling, Niederösterreich. D. R. P. 327745. Kl. 25 b. (31. 3. 1917.) 
Die die Schlittenauswähler bewegende Jacquardmaschine steht zur 
Maschine nicht in der üblichen seitlichen Anordnung, in der sie 
bisher mittels Längsscheine oder Hubleitern eine (ruppe von 
Schlittenauswählern beeinflußte, sondern ist hinter und über der 
Maschine angeordnet, wobei jeder einzelne Schlittenauswähler un- 
mittelbar mittels eines Platinenschnurpaares in die drei verschiede- 
nen Stellungen in bezug auf die Kämme verstellbar ist. 


n Verfahren zur Herstellung maschinengeklöppelter Spitzen. 
Fa. Gustav Berker in Hottenstein bei Barmen. D. R. P. 328048. 
Kl. 25b. (19. 12. 1919. Es wird zunächst eine Vorware als flaches 
Spitzengeflecht mit leicht verschiebbaren, beiderseits der Längs- 
achse des Geflechtes gleichmäßig verteilten Bindungen gearbeitet. 
Diese Vorware wird in aneinander anschließende Schlangenwin- 
dungen oder in Bogenformen ‚usw. gelegt und dann werden die 
Legungen an den sich berührenden Stellen abgebunden (verknotet). 


pn Spitzenklöppelmaschine. Karl Herbst in Barmen. D. R. P. 
328167. Kl. 25b. (18. 1. 1919.) Sie soll insbesondere zur Her- 
stellung sogenannter einfädiger Spitzen dienen und bewirkt die 
Ausschaltung einzelner Klöppel von der Arbeit ohne deren Still- 
stand dadurch, daß für jeden Klöppel an der einen Seite der nur 
von einfachen, gleichgroßen, runden Tellern gebildeten Gangbahn 
unter Vermeidung der sonst üblichen Stillsetzungsvorrichtungen 
ein an sich bekannter hufeisenförmiger Auslauf so angeordnet ist, 
daß er zwei benachbarten Tellern gemeinsam ist. 


pn Rundilechtmaschine mit zwei Reihen von entgegengesetzt 
zu einander umlaufenden Spulen. The OÖ. A. Albrecht Company 
in Omaha, Nebraska, Ver. Staat. Am. D. R. P. 328594. Kl. 25 b. 
(9. 9. 1913.) Die in liegende Gehäuse eingeschlossenen Spulen 
der inneren Reihe werden für den Durchgang der Fäden der äußeren 
Reihe auf elektromagnetischem Wege wechselweise gehoben und 
gesenkt. Jedes dieser Gehäuse empfängt seine Bewegung durch 
zwei Paar Elektromagnete, von denen das eine Paar oberhalb, das 
andere unterhalb des Gehäuses angeordnet ist. 


n Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von Flechtwerk 
aus Holzwolle oder dergl. Georg Sammet in Rehau i.B. D.R.P. 
329307. Kl. 25b. (2. 10. 1918) Die Kette aus Holzwolle oder 
einem anderen geeigneten Stoff wird zunächst als Strang in eng 
nebeneinanderliegenden Windungen aufgespannt. Dann werden 
die Kettenwindungen aus ihrer Ebene verdreht, und hierauf wird 
der Flechtfaden schußartig von oben zwischen je zwei benachbarte 
Ketitenwindungen eingelegt. 


pn Rundilechtmaschine. Carl Tober in Berlin-Karlshorst. D.R.P. 
329602. Kl. 25b. (25. 9. 1919.) Bei dem Vorhandensein von 
durch ein Rollensystem fortbewegten Spulenschlitten sind an oder 
nahe der höchsten oder tiefsten Außenfadenstellung oder an beiden 
Fadenstellungen Bahnen abgesondert von den Schlittengleitflächen 
angeordnet, auf denen mit den Innenspulenschlitten verbundene 
Führungsrollen abrollen, die den von den Treibrollen auf die 
Schlittenrollen des Rollensystems ausgeübten Fortschiebedruck 
ganz oder teilweise aufnehmen. 

pn Stickereiähnlicher Besatz für Gewebe, Papier, Leder usw. 
Bernhard Vinx in Hamburg. D.R.P. 325249. Kl. 25 c. (26.7. 1919.) 
Eine gegliederte Tresse oder Spitze wird an ihren engeren Stellen 
in Schlitzen oder Löchern des Grundstofies festgehalten, während 
die zwischen den Verengungen befindlichen breiten Teile 
(Glieder) der Tresse oder Spitze auf dem Grunde aufliegen und so 
stickereiähnliche Applikationen darstellen. Dabei können durch 
die gegliederten Tressen auch Spitzen, Rüschen usw. mit auf dem 
Grundstoff befestigt werden. 
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pn Perlstoifi. Oskar Kahl in Buchholz, Sa. D.R. P. 327 814. 
Kl. 25c. (22 7.1919.) Dieser Perlstoif ist ein solcher ohne Grund- 
stoff, die Perlen sitzen auf Längsfäden und sind in die Maschen- 
ware eingebettet. 

pn Einziehnadel für Stoifbänder. Margarete Kleber in Berlin- 
Wilmersdorf. D. R. P. 328914. Ki. 25c. (10. 1. 1920.) Der zur 
Aufnahme des Bandes dienende hintere Nadelteil ist U-förmig ge- 
bogen, das freie Ende des umgebogenen Schenkels ist zwischen 
den U-Schenkeln zurückgeführt. 

n Fadenausziehmaschine. Dr. Frederick Mintz in Wien. D. R.P. 
3253805. Kl. 25d. (17. 2. 1914) Ein Teil des Fadens, der aus 
dem Gewebe ausgezogen werden soll, wird mittels eines gezahn- 
ten Bohrers unter die Stichplatte gestoßen und sodann von einem 
Messer abgeschnitten. Der Bohrer ist senkrecht zur Bewegungs- 
richtung des Gewebes schwingbar und um seine Längsachse drehbar 
angeordnet oder hat nur eine dieser Bewegungsmöglichkeiten. 


[ Verfahren zur Herstellung von Stickereien. Fritz Söllinger 
in Plauen i. V. D.R.P. 329265. Kl. 52b. (27. 11. 1919.) Zus. 
z. Pat. 324401. Nach dem Hauptpatent wird das Muster dadurch 
vervollständigt, daß der bestickte Stoff an den nicht bestickten 
Stellen durch Farbaufspritzungen bei gleichzeitiger Anwendung 
einer Schablone noch verziert wird. Nach der vorliegenden Er- 
findung werden zunächst die Sticknadeln nur angestellt, dann 
werden die Farbschablonen auf diese aufgesetzt, die Farbmuster 
rapportweise nacheinander erzeugt und dann erst wird der so VOr- 
gemusterte Stoff bestickt. 


WAÄSCHEREI 


* Waschmittel. Chemische Fabriken vorm Weiler-ter Meer in 
Uerdingen. D. R. P. 327683. Kl. 8i. (11.6 1916) Die reinigende 
Wirkung der Kohlenwasscrstoffe und ihrer Chlorsubstitutions- 
produkte läßt sich erheblich steigern, wenn man sie in feiner Ver- 
teilung anwendet. Solche Emulsionen werden dadurch erhalten, 
daß man die Kohlenwasserstoffe von stark aufsaugungsfähigen 
anorganischen Stoffen wie Kaolin, Kieselzucker, Magnesiumcarbo- 
nat und ähnlichen aufsaugen läßt. Beim Eintragen der so erhält- 
lichen lockeren Pulver in Wasser bildet sich eine beständige Emul- 
sionin Form einer milchig trüben Flüssigkeit. Die festen Stoffe dienen 
zugleich als Adsorptionsmittel für die vorhandenen Schmutzstoife. 


* Waschmittel. Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer in 
Uerdingen. D. R. P. 327684. Kl. 8i. (22. 6. 1918.) Als sehr 
brauchbare Reinigungsmittel haben sich die Chlorsubstitutionspro- 
dukte der aromatischen Kohlenwasserstoffe mit 8 bis 10 Kohlen- 
stoffatomen erwiesen. Sie sind fast geruchlos; ihre physiologische 
Wirkung ist verschwindend, und ihre geringe Flüchtigkeit verhin- 
dert ein zu rasches Verdunsten. Mit Seifen bilden sie klare Lösungen. 
Als Beispiele sind genannt: Chlorierte Solventnaphat undChlorxylol. 


* Verfahren zur Herstellung eines fettlosen Wasch- und Rei- 
nigungsmittels. Elektro-Osmose A.-G. (Graf Schwerin) in Berlin. 
D. R. P. 327685. Kl. 8i. (80 7. 1918.) Kaolin, Ton oder dergl. 
werden mit der bei der Aufschließung vegetabilischer Stoffe erhalte- 
nen Ablauge (Natronzellstoffablauge) und mit Sulfitablauge gemischt. 
Zweckmäßig wird durch Innehaltung entsprechender Mengenver- 
hältnisse datür gesorgt, daß der Solzustand beim Waschen aufrecht 
erhalten bleibt. Das Reinigungsmittel greift weder die Haut noch 
die Wäsche an. 

* Wasch- und Walkmittel. Chemische Fabrik Stockhausen & Cie. 
in Crefeld. D. R. P. 328099. Kl. 8i. (25. 3. 1919.) Das Mittel 
besteht aus einer Mischung der Lösung von Alkali- oder Erdalkali- 
verbindungen der Aminofettsäuren mit Naphtolen oder den beim 
längeren Erhitzen von Naphtolen bei Luftzutritt auf 80-100° C ent- 
stehenden dunkelbraunen Verbindungen. Das Mittel bewirkt eine 
außerordentlich starke Schaumbildung und ist z. B. auch sehr 
veeignet als Zusatz zum Färbebad bei der Schaumfärberei. Bei- 
spiel: Glykokoll wird in Form der Alkaliverbindung mit einer al- 
kalischen Lösung von Naphtol versetzt. 

* Verfahren zur Herstelllung eines fettlosen Wasch- und Walk- 
mittels. Ernst Gips in Aachen, Schleifmühle. D. R. P. 328812. 
(15. 9. 1916.) Tierischer Leim wird durch Kochen mit Kalilauge 
aufgeschlossen, die nötigenfalls neutralisierte Lösung mit Saponin 
sowie einem Fettlösungsmittel, wie Schwerbenzol oder Tetrachlor- 
kohlenstoff, versetzt und das ganze durch ein Rührwerk emulgiert. 
Durch kalzinierte Soda, Pottasche oder Natriumsulfat läßt sich die 
Emulsion in Pasten- oder in feste Form überführen. Neben Saponin 
können auch laminarsaure Salze, wie man sie durch Auischließen 
von Karragheenmoos erhält, oder tangsaure Salze verwendet werden. 
Als besonders geeignet haben sich diese Kombinationen zur Reini- 
gung und Walke von mit Mineralöl behandelten Textilwaren erwiesen. 

€ Verfahren zum Entfetten von Rohwolle, Wollgarnen und 
Wollgeweben. Dr. Salo Aschkenasi in Berlin. D. R. P. 329008. 
Kl. 29b. (1. 6. 1916.) Man kann wässrige Seifenlösungen mittels 
des Fettspalters Hydroricinusölsäure-Naphtalinsulfosäure neutrali- 
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sieren, ja sogar ansäuern, ohne dab die Fettsäure ausfällt, dies 
bleibt namentlich bei der Temperatur der Wollwäsche (etwa 40) 
emulgiert. Diese Seifenhydroricinusölsäure - Naphtalinsulfosäure 
Emulsionen wirken sowohl auf Rohwolle als auch auf Wollware 
vorzüglich entfettend. Ebenso wirken verdünnte wässrige Lösur 
gen von Hydroricinusölsäure-Naphtalinsulfosäure, deren saure Re 
aktion man gegebenenfalls vorher mit Alkali abstumpft. 


FÄRBEREI, DRUCKEREI, APPRETUR 


& Färben Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning in Höch! 
a. M. Brit. Pat. 150320. Mit Azofarbstoffen, welche als En 
komponente ein oder mehrere Moleküle Aminoarylpyrazolone en 
halten (ausgenommen denen des D.R.P. 289350), gefärbte Baun 
wolle oder ähnliche Faser wird mit Formaldehyd oder mit forma 
dehydliefernden Stoffen vorzugsweise in heißer saurer Lösur 
behandelt. Man färbt z. B. Baumwolle mit dem sekundären Disazı 
farbstoff aus Anilin-p-Aminobenzoyl-2.5. 7-aminonaphtasulfosäur: 
1-p-Aminophenyl-3-methyl-5-pyrazolon, oder mit dem Disazoiar 
stoff aus tetrazotierter Benzidin-3.3’-disuliosänre und 2 Mol. dı 
genannten Pyrazolons, oder mit dem Disazofarbstoff aus tefr 
zotiertem m. m’-Dichlorbenzidin und 2 Mol. 1-m-Aminophenyl- 
pyrazolon-3-carbonsäure. Durch Nachbehandeln mit Formaldeh} 
in heißer saurer Lösung erhält man orangene, bräunlich-orangeı 
und rötlichgelbe Töne. 

& Färben. Societe chimique des usines du Rhöne anct. Gilla 
P. Monnet et Cartier, Paris. Brit. P. 150989. Um Zelluloseacet 
nach den üblichen Verfahren färben zu können, werden die Fäde 
Films usw. mit heißen oder kalten Lösungen von Metallsalzen b 
handelt, zu denen man Alkali gesetzt hat, z. B. mit einer Lösu 
von gewöhnlichem Salz und Ätznatron. 

€ Bedrucken von Geweben. R.N. Nelson, Manchester. Bı 
Pat. 148650. Beim Bedrucken von Geweben, bei welchem ai 
Lage Gewebe durch Stärke oder einen anderen Klebstoff auf ein 
Unterlage von steifem Papier befestigt wird, dann mehrmals da 
eine lithographische Druckmaschine geht und schließlich von 
Unterlage entiernt wird, wird eine Paste aus Terpentin und Vi 
golderleim mit der litographischen Farbe gemischt, um die Druc 
schnell zum Trocknen zu bringen und das Auslaufen der Farbi 
zu vermeiden. Die Erfindung ist besonders zum Bedrucken Y 
Zeugabschnitten für Stoffmuster bestimmt. 

£ Bedrucken von Geweben. Farbwerke vorm. Meister Luc 
& Brüning in Höchst a. M. Brit. Pat. 150.303. Äthylenthiodigly') 
wird als Betandteil von Druckpasten beim Drucken mit wass: 
löslichen organischen Farbstoffen benutzt. Sein Zusatz empfie| 
sich z. B. beim Drucken mit Coerulein, Alizarinrot, Alizarinbil 
Säurealizarinschwarz, Gallocyanin, Dianilchrombraun G, Thiog) 
cyanin BB extra, dem Azofarbstoff aus diazotierter 2-Aminoantt‘ 
chinon-3-sulfosäure und Acetessiganilid, Walkscharlach AR kc 
u. a. m. und überall da, wo eine Grundierung von Naphtol 0 
Naphtol AS benutzt wird. Man bedruckt z. B. Baumwolle mit ei) 
Paste aus Coerulein, Bisulfitlösung, Äthylenthiodiglykol, Chre 
acetat und Stärke-Tragantverdickung, oder Wolle mit einer Pit 
des Azofarbstofis aus diazotierter 2-Aminoanthrachinon-3-sulfosäl 
und Acetessiganilid, Äthylenthioglykol, Ammoniumoxalat il 
Britishgum. Oder ungeölte Baumwolle wird mit einer Paste I 
Alizarin Nr. 1, Äthylenthiodiglykol, Aluminiumsulfocyanid, Alumi 
acetat, Weinsäure, Calciumazetat, Zinnoxalat, Lizarol D und er 
Verdickung aus Weizenstärke Weizenmehl, Tragant, Essigsä 
Tournantöl und Wasser bedruckt. 

& Drucken von Halbätzen aus Baumwollgeweben. The Ca! 
Printers Association Ltd. und W. Rouse. Brit. Pat. 151056. Un 
pariertes oder mit Türkischrot, ‚ß-Naphtol oder Chloratmisch 
präpariertes Gewebe mit einer Paste aus Alkalisulfiten mit « 
ohne metallische Beizen bedruckt, mit der Metallbeize gepflats 
getrocknet, verhängt oder zur Fixierung der Beize gedämpft. LE 
wird im Kotbade behandelt oder in anderer Weise für das Fär 
fertiggemacht und mit Alizarin- oder einem anderen Beizenfarb 
gefärbt, oder es wird tanniert und mit basischen Farbstofien gefi 


f Sengmaschine für Gewebe. H. Whitaker Lightcliffe bei H 
fax, Engl. Brit. Pat 138989. (14. 2.1919.) Um die Sengmasc 
sind mehrere Führungskörper mit messerförmiger Führungsk| 
angebracht, sodaß das Gewebe die Flamme nur an dieser K 
tritt. Die Führungskörper sind hohl und durch Wasser gek 
Sie stehen so dicht, daß das Gewebe auch über zwei Körper 
führt werden kann. 

f Vorrichtung zum selbsttätigen Einstellen des Einführfelde 
Gewebespannmaschinen. Michael Bongartz in M.-Gladbach. DA 
329477. Kl. 8b. (16. 12. 1919.) Rechtwinklig zur Gewebe 
schwingt ein Hebel, der mit Zähnen versehen ist, in welche 
Klinke eingreift, die von einem auf der Gewebekante aufliege 
Taster gesteuert wird. Die Klinke und eine Kuppelstange ma 
die Schwingungen des Hebels mit und rücken dabei die Getr 
kupplung zur Verstellung des Einführfeldes ein oder aus. 
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Wirtfchaftlicher Teil 


Schriftleitung: Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim 


In den Fachzeitfchriften wurde in letzter Zeit eifrig über eine 
sglichkeit geftritten, Erfatz für Jute, Hanf, Flachs, Wolle ufw. 
‘ finden, und zugegeben, daß der bisherige kein befriedigendes 
‘gebnis hatte. 

Befonders die Juteinduftrie hatte unter dem Mangel an Roh- 
‚e oder geeigneten Erfatzfafern fehr zu leiden; einige Jute- 
innereien ftanden ftill und die Ausfichten für die übrigen bisher 
piergarn erzeugenden find, feit Fortfall der Verwendung von 
inier- und Mifchgeweben, als wenig günftig zu bezeichnen. 

Von beteiligter Seite wird darauf hingewiefen, daß infolge 
ir äußerft niedrigen Arbeitslöhne in Indien die Jute wahr- 
‘einlih auf lange Zeit die billigfte Spinnfafer bleiben wird und 
ılien ein großes Intereffe 
Iran hat, feine lohnendfte 
‘er - die Jute - in mög- 
ft großem Umfange an- 
hauen und den deutfchen 
‘fatz, der vor dem Kriege 
' Prozent der Ernte be- 
tg, nicht zu verlieren. 
'nfolge des Tiefftandes des 
lıtfchen Geldes ift es je- 
Ih vorläufig nicht möglich 
ıınenswerte Mengen Jute 
a Indien einzuführen und 
! an ein Austaufchen von 
‚> gegen andere Waren 
int zu denken ift, wird es 
ih längere Zeit dauern, 
i foviel Jute eingeführt 
‚d, um den Bedarf der 
innereien Deutfchlands zu 
iken. 

lie Bemühungen, die Er- 
egung an Flachs und Hanf 
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„Drum übe Hand und Fuß und Red’ und Sehens Kraft, 
vor allem übe doch dich in Denkwiffenfhaft ”! (Rückert.) 


Die wirtichaftliche Bedeutung der Agavefaler (Henequen, Silalhanf) 


Von Hugo Jaeger, Ingenieur-Chemiker, Berlin 


Als geeignetes Rohmaterial, welches einen Teil 
der Faferftoffe erfetzen kann, dürfte die Fafer der Agave 
in Frage kommen, insbefondere Henequen oder Sifalhanf. Diefe 
Fafer wird in Mexiko, befonders in der Provinz Yucatan in 
größeren Mengen aus der Agave gewonnen und wurde bisher 
zum größten Teil zu Transmiffions-Seilen, Schiffstauen, ftarkem 
Bindfaden, befonders Garbenbändern, an welche große Anfprüche 
auf Haltbarkeit geftellt wurden, verwendet. 

Die Agave wird in Mexiko in größeren Mengen angebaut; 
die Ausfuhr der aus der Agave rigida gewonnenen Fafer Hene- 
quen oder Sifalhanf aus der Provinz Yucatan flieg von 1000000 
Dollars im Jahre 1887 auf 44000000 Dollars im Jahre 1916. 

Henequen ift eine fchöne, 
weiße und bis zu 2 m lange 
Fafer, die durch geeignete 
Veredlungsverfahren ineinen 
[pinnfähigen Rohftoff für 
die Spinnereien umgewan- 
delt werden kann, fodaß 
aus den veredelten Fafern 
Garne gewonnen und die 
verfchiedenften Gewebe her- 
geftellt werden können. 

Der billige Preis der Roh- 
fafer in Mexiko und die 
vielfeitige Anwendung der 
Veredlung bieten günftige 
Ausfichten auf Erfolge. 

In Mexiko werden bereits 
feit Jahren aus der Fafer 
der Agave Gewebe her- 
geftellt; diefe Herftellung ift 
jedoch fehr umftändlich und 
gejchah vermittelt Hand- 
arbeit, da Veredlungsver- 


ıDeutfchland zu fteigern, 
ı genügende Mengen Roh- 
arn auch für die Jute- 
».nereien erfaffen zu kön- 
« und fo vom Auslande unabhängig zu fein, follen angeblich 
neuliche Fortfchritte gemacht haben, doch muß darauf hin- 
@iefen werden, daß alle Berechnungen, die Erzeugung diefer 
@rn im eigenen Lande fo zu fteigern, daß in abfehbarer Zeit 
€ Bedarf aller Hartfaferfpinnereien in Deutfchland gedeckt 
den könne, nicht richtig find. 

Hierüber [chreibt ein Fachmann in einer der neueften Nrn. 
i»r angefehenen Zeitfchrift für die Textilinduftrie wie folgt: 
„Für uns liegen zur Zeit die Verhältniffe fo, daß wir wegen 
‚uftoffmangels und weil wir vom Auslande mit fertigen und 
fertigen Fabrikaten zu ungeheuren Preifen überfchwemmt 
‚den, auch in Zukunft mit Erfatzfafern rechnen müffen, wenn 
ıre Textilbetriebe nicht ftillftehen und unfere Arbeiter Be- 
tftigung finden follen.“ 

Wir dürfen annehmen, daß jeder Textilfahmann, der in 
‘ler Zeit Gelegenheit hatte, fih mit Erfatzfafern zu befchäftigen 
n die diesbezüglichen Arbeiten verfolgt hat, heute davon 
Erzeugt ift, daß die großen Erwartungen, die an fie geknüpft 
(den, fich nicht erfüllt haben. Der Anbau der Neffel fowie 
itBemühungen, große Flächen mit Hanf anzubauen, ferner die 
‚winnung der Schilf- oder Typhafafer ufw. haben bis jetzt nur 
Tagsshe Ergebniffe gezeitigt. 


Abbildung 1 
Plantage mit Agavepflanzen 


fahren für die Fafer nicht 
bekannt und die einzelnen 
feineren Fäden mit der Hand 
aneinander geknüpft werden 
mußten. Die außerordentlihe Gewandtheit der mexikanifchen 
Arbeiter erbrachte [chöne Gewebe und andere Erzeugniffe aus 
Agavefafern. 

Da nun die bisher in Mexiko befonders in Yucatan erzeugten 
Mengen Henequen noch für die Seil- und Tau-Fabrikation in 
Frage kommen - es follen nach den neueften Berichten mehr als 
50000 Ballen zu 250 kg, die infolge des Weltkrieges nicht ver- 
wendet wurden, vorrätig fein - müßten, um den erforderlichen 
Bedarf für andere Zwecke zu ermöglichen, weitere Anbauflächen 
gewonnen werden. 

Hierfür find die Verhältniffe in Mexiko fehr günftig. 

Es ift für die Gewinnung von Henequen von befonderem 
Vorteile, daß es dem Präfidenten von Mexiko, Venuftiano 
Carranza, gelungen ift, die Herftellung der Pulque, eines aus der 
Agave hergeftellten Nationaltrunkes der Mexikaner, ftreng zu 
verbieten. Hierdurch können ungeheuere Mengen Agavepflanzen, 
die bisher für Pulgue verwendet wurden, für die Gewinnung 
von Henequen frei gemacht werden. 

In der Umgebung der Hauptftadt find meilenweite Ländereien 
vorhanden, die mit Agavepflanzen für die Gewinnung von Pulque 
bebaut find. Aus dem Safte diefer Pflanzen wird zur Zeit an 
Stelle von Pulque Alkohol bereitet; diefe Erzeugung ift jedoch 
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nicht fo gewinnbringend wie die Herftellung der Pulque. Des- 
halb würden es die Pflanzer mit Freude begrüßen, ein lohnen- 
deres Abfatzgebiet für die Agave zu finden, auch würde eine 


N OP EN NE 


Abb. 2 
Ältere Agavepflanze) 


andere Verwendung dem Lande felbft zu größerem Vorteile 
gereichen. 

Es ift nun zu berücfichtigen, daß die Agavepflanzen, die 
bisher zur Herftellung von Pulque verwendet wurden, einige 
Jahre älter und größer als folche für Henequen fein muüffen. 


Indexziffern 


Von Dr. Kurt Marx, Mannheim 


Es ift eine eigentümliche Ironie des Schickfals, daß Deutfch- 
land, das auf dem Gebiete der Sozialpolitik ftets bahnbrechend 
gewirkt hat (ih erinnere hier nur an die muffergültige Vor- 
kriegsregelung der Sozialverfiherung), in der Inangriffnahme 
gerade desjenigen Problems hintennach hinkt, deffen genauefte 
Kenntnis geradezu eine Lebensfrage für feine zerrüttete, von 
allen Seiten bedrohte wirtfchaftlihe Lebenskraft ift: Ich meine ein 
Teilgebiet unferer Sozialftatiftik, nämlich eine zufammenfaffende 
Lebenshaltungs- und Preisftatiftik, deren Fehlen fich gerade heute, 
zu einer Zeit der wahnfinnigften Preisrevolutionierung und der 
damit verknüpften Folgen der Erfhwerung von Kalkulation, der 
Unmöglichkeit der Einhaltung von Lieferungsverträgen, vor allem 
aber der aus den Preisfteigerungen fich immer wieder nahezu 
zwangsläufig ergebenden Lohnforderungen der Feftbefoldeten 
immer fchwerer fühlbar macht. 

Die Wichtigkeit derartiger Statifliken, die man in anderen 
Staaten, namentlich in England feit langer Zeit erkannt hatte, 
beginnt allmählich auch bei uns der Öffentlichkeit klar zu werden. 
Denn wenn auch einzelne Gelehrte und Fachleute fich feit Jahren 
mit der Aufftellung von Preisftatifiiken und Beobachtung der 
Preisbewegungen befcäftigten, fo ift es doch wieder bezeichnend 
für unfer „Land der Denker“, daß die Refultate diefer Unter- 


Da die Arten jedoch gleich find, würde es fih nur darur 
handeln, die jüngeren Agaven für die Fafergewinnung als Erfat 
für Jute, Hanf, Flahs ufw., die älteren Agaven für die Seil- un 
Tauinduftrie zu verwenden. Für den erfteren Zweck wären di 
in den letzten Jahren angebauten jüngeren Pflanzen, die i 
größeren Mengen vorhanden find, (ofort zu erfaffen. 


Die bereits in den Jahren 1909-11 von mir in Mexik 
vorgenommenen Ver[uche, aus der Henequenfafer eine verf{pinr 
bare Fafer herzuftellen, haben den Beweis erbracht, daß nennen 
werte Schwierigkeiten nicht vorliegen, um aus der Agavefaft 
eine für die Induftrie [ehr wichtige und zukunftsreiche Fafer z 
gewinnen. Alle diefe Bemühungen wären jedoch zwecklos, wen 
es nicht gelänge, die Fafer der Agave [o billig zu liefern, w 
mit den anderen Fafern in Wettbewerb treten zu können; die 
Möglichkeit ift gegeben. 


Der Reichtum Mexikos an Agavepflanzen ift [ehr groß, d 
vorhandenen Arbeitskräfte find fehr billig, da ferner die günftigfte 
Ausfichten beftehen, die Beftände an alten Pflanzen für die $e 
und Tau-Induftrie und nur die jüngeren und zarteren Pflanze 
für Gefpinfte zu verwenden, fehlt nur noch der Austaufch gege 
andere Produkte. 

Die Agavepflanze wäcft in den trockenen Gebieten d 
Landes Mexiko von der Küfte bis zu 3000 m Höhe; außer di 
zahlreichen wildwachfenden Arten find einige in außerordentli 
großen Plantagen angebaut worden und noch meilenweite Fläch: 
Landes zum Anbau vorhanden. Die Agavepflanze benötigt keine 
lei Pflege, wächft in faft jedem Boden des Landes und bed: 
außer der Anpflanzung keinerlei Pflege und Beauffichtigung. I 
Ernte erfolgt je nach der Verwendung nach 2-3 Jahren für 
Gewinnung von Fafern und 5-6 und mehr Jahren für die 6 
winnung von Pulque. 


Abbildung I zeigt eine größere Plantage mit Agavepflanzt 
wir fehen im Hintergrunde die fich meilenweit ausdehnend 
Anpflanzungen - man fährt mit der Eifenbahn ftundenlang du 
folche Anpflanzungen -, im Vordergrunde rechts zwei größe 
Pflanzen der Maguey-Agave, aus welcher bisher die Pulque h 
geftellt wurde, | 

Abbildung 2 zeigt diefelbe, jedoch größere und ältere Pflar 
mit dem nach Jahren fich bildenden 5-8 Meter hohen Blütı 
fiengel. Zur Gewinnung der Pulque wird diefer Blütenften 
im Anfangsftadium der Entwicklung unten abgefchnitten. In d 
fih dann bildenden Hohlraum fammelt fich der ganze Saft ı 
den großen Blättern. (Schluß folgt. 


fuchungen faft nur in Fachzeitfchriften, feltener in Tageszeitun! 
erfchienen und die breite Maffe der Öffentlichkeit „Indexziffe 
kaum dem Namen nach kannte. Erft der Nach-Kriegszeit 
ihren ja leider tagtäglich fich immer wieder von neuem droh 
offenbarenden wirtfchaftlichen Krifenerfheinungen war es \ 
behalten, hier, wie in fo vielen anderen Dingen gründlich Waı 
zu {chaffen, und fo begegnen wir feit einiger Zeit in der Ta 


und zu den verfchiedenften Zwecken berechnet werden. _ 

Ich bin überzeugt, daß die große Mehrheit auch der | 
merkfamen Zeitungslefer über diefe Statiftiken hinweggeht, 
ihnen für deren Bedeutung noch jegliches Verftändnis f! 
Und doch reden gerade diefe Zahlen eine wuchtige Sprache)! 
um fo eindringliher ift, als fie fich jeder rednerifchen PL 
enthält, da fie lediglich Tatfahen und zwar [yftematifch, w 
auch rein zahlenmäßig verzeichnet; Zahlen aber muß man | 
können, und es bedarf nicht nur einer gründlichen Schul 
fondern einer nicht allen Menfchen eigenen Begabung, um! 
folhen Zahlen alle diejenigen Zufammenhänge herauslefer? 
können, die fich darin wiederfpiegeln. Es ift klar, daß der! 
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> Zufammenhänge nicht alle zu finden vermag, nicht allein 
Mangel an Übung im Lefen und Entziffern von Statiftiken, 
lern auch aus Unkenntnis der diefen Aufftellungen zugrunde 
snden wirtfchaftlihen und fozialen Verhältniffe. Aber an- 
hts der Wichtigkeit und Bedeutung, die den Indexziffern als 
ı markanteften Konjunkturmeffer beizulegen ift, [cheint mir 
Erörterung diefes in feiner Theorie nicht ganz einfachen 
lemes gerade in einer Zeitfchrift am Platz, die als Fadhzeit- 
ft für Textilinduftrie fih auch mit den Preisbewegungen auf 
„ von der Lage der Welternten und Induftrien [o abhängigen 
ilmarkt eingehend befchäftigen muß. 


} I; 


Dem Kardinalpunkt unferes Problems kommen wir näher, 
'n wir von den drei Hauptfragen: „Was find Index- 
men, „wieberehnet man [ie? und „zu wel- 
in Zwe&ken werden [ie verwendet?“ zunäcft 
zweite einer Prüfung unterziehen. Ich betrachte es natürlich 
} als meine Aufgabe, fämtlihe Möglichkeiten der Bered- 
ng von Indexziffern hier aufzuführen, aber das 
zip, von dem natürlich die ver[chiedenften Variationen mög- 
‘find, kann hier des Verftändniffes halber nicht übergangen 
‚len. 

’ 


‚Geht man von dem Preis aus, welchen irgend eine Ware 
rend eines politiih und wirtfchaftlih einigermaßen normal 
ıufenen Jahres oder Zeitraumes von mehreren Jahren durd- 
ittlih erzielt hat, und vergleicht damit die während der 
«nden der Berechnung unterliegenden Zeitabfchnitte (Jahre, 
Yate, Wochen) erzielten Preife, [o wird auch dem an Zahlen- 
leiche nicht gewöhnten Laien ein Überblick und ein Vergleich 
\hen den einzelnen Jahren mit einiger Übung durh un- 
\ıßte Umrechnung auf die Anfangszahl möglich fein. Geradezu 
Iöglich aber wird das angefichts der verwirrenden Überfülle 
" Zahlen auch für den geübteren Lefer, wenn man gleich- 
3 die Preisbewegung ganzer Warengruppen zu beobachten 
! Denn durch die verfchiedene Größe des Anfangspreifes 
"n rein zahlenmäßig gleichgroße Schwankungen dennoch eine 
N verfchiedene Bedeutung. Um hier den Überblick zu er- 
Sern, rechnet man fämtliche Ausgangspreife auf diefelbe 


ı 

1229 | 

| oz. | 1.72. 193° 15.74. 

7 Ü 

‚ktien | | 5,494 7,792 | 10,820 | 12,311 | 11,005 

‚nleihen 963 975 1173 1,411 1,189 
zuf. 6,387 8,767 | 11,993 | 13,722 | 12,194 


1. 
»etzt man den Stand am 1. September 1919 mit 100 
‚fo erhält man eine Tabelle, deren Zahlen nach unferer 


\ 


BG 2,1. 1.72. 1020101574, 
Atien 100.00 | 143.66 | 199.48 | 226.97 | 202.89 
\ leihen 100.00 | 101.25 | 121.81 | 146.52 | 193.47 


} 

as Beifpiel illuftriert gleichzeitig auch die Bedeutung der 
ph) des Ausgangspreifes. Vergleiht man nämlich den je- 
l'en Kursftand mit dem urfprünglihen Nennwert, ftatt wie 
fir mit der Notierung vom 1. September 1919 und reduziert 
‚den Nennwert auf 100, fo ergeben fich nunmehr die 
(den Zahlenwerte: 

D Anmerkung d. Verf. Ic bin allerdings der Anficht, daß 
ein Vergleih, aber damit noch lange kein Überblick über die 
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Zahl, nämlih 100 um und ftellt dann für die folgenden Jahre 
die ent[prechenden Verhältnisrechnungen auf; dadurch ift ein 
Vergleih zwifchen den fich ergebenden Preisfhwankungen fo- 
wohl für jede einzelne Ware, als auch für fämtlihe Waren- 
gattungen untereinander leicht möglich.) Die als Höhe 
des Anfangspreifes angenommene Zahl 100 im 
Zufammenhang mit den errechneten Ab- 
weihungen, die pofitiv oder negativ [ein 
können, nennt man Indexziffern. 

Ein einfaches erftes Beifpiel, mit welchem gleichzeitig eine 
der intereffanteften Erfcheinungen des heutigen Wirtfchaftslebens 
mit feinen ungeheueren, früher auch von kraffeften Peffimiften 
nie für möglich gehaltenen „Wert“-Steigerungen charakterifiert 
wird, bieten die von der Frankfurter Zeitung allwöchentlich ver- 
öffentlichten „Börfenindexziffern“, in welchen der jeweilige Kurs- 
ftand von 25 Aktien und 10 feft verzinslichen Anleihen mit dem 
Kursftand am 1. September 1919 verglichen wird. 


25 Aktien 


3, Sämti 35 
| Börsenpapiere 


30 ——t mE =T 
AI = —— = 

| 

| 4 10 Anleihen 
100 . uch ham ge = 
0 März Ah Iulli Sejpt Nau 
Febr April Juni Aug Okt 
1920 
Abb. 1 


Bewegung der Notierung der Aktien und Anleihen 


| 
3%, 1226) 1.42 9,80 1 747009 10: 6.271. 
| 10,557 8,533 9,211 | 11,200 | 11,820 | 12,860 | 14,132 
1,112 1,024 1,030 1,046 1,198 1,198 1,392 
11,669 9,557 10,241 | 12,246 | 13,018 | 14,058 | 15,524 


Definition nun erft als eigentlihe „Indexziffern“ an- 
zufehen find. 


un nnnn—————————————n, 


323. 170: 1:22: | 2:78. 4.79. 24.1021 8,71% 
194.63 | 157.32 | 169.82 | 206.49 | 217.92 | 237.09 | 260.55 
115.47 | 106.35 | 106.96 | 108.62 | 124.40 | 1924.40 | 144.55 


ganze Statiftik auf diefe Art und Weife ermöglicht wird; hier muß 
eine Methode helfend eingreifen, die an das Anfchauungsvermögen des 
Menfchen appelliert, das zwar abfolut genommen im allgemeinen auch 
nicht gerade [ehr ftark entwickelt, fo doch immerhin wefentlich höher 
ausgebildet ift als der Zahlenfinn. Die graphifche Darftellung, die bild- 
hafte Erläuterung des Zahlentextes erleichtert auch dem Fachmann das 
Verftändnis ungemein, und wiffenfchaftliche Statiftiken follten meines Er- 
achtens ohne Beigabe graphifcher Darftellungen, deren Herftellung und 
Drucklegung allerdings namentlich heute unverhältnismäßig hohe Koften 
verurfacht, überhaupt nicht veröffentlicht werden. 
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ee 


Bi a N 
| | 
Nenn | 129.2 71. 1.22. 173. | 15.0375 1.76. 197: 9.,8. 41.9. | 2,10. | 6. 
wert 1919 | 
Aktien | 100.00 | 216.96 | 311.68 | 432.80 | 498.44 | 440.20 | 429.28 | 341.32 | 368.44 | 448.00 | 472.80 | 51440 | 565.25 
| | | 
Anleihen | 100.00 9050 97.50 | 117.30 | 141.10 , 118.90 | 111.20 | 108.40 | 103.00 | 104.60 | 119.80 119.80 | 139.20 


Selbft in diefer einfachen Tabelle läßt fich eine der vielen 
Schwierigkeiten erkennen, die fich bei Berechnung der Indexziffern 
ergeben. Mit der Aufftellung der Indexziffern für die einzelnen 
\WVaren ift uns noch nicht gedient, es muß das Preisniveau minde- 
fiens einer Warengruppe z. B. fämtlicher Textilwaren unterfucht 
werden, damit man fich von den Konjunkturfcehwankungen wenig- 
fiens eines Wirt[chaftszweiges - in unferem Falle des Textilmarktes 
_ ein Bild machen kann. Würde man nun die Gefamtindexziffer, 
den fogenannten „total index number“ dadurch zu erhalten fuchen, 
daß man die Preife fämtlicher Waren der betreffenden Gruppe 
addiert und die fo fich ergebenden Summen ent[prechend um- 
rechnet, [o würde das Refultat am meiften beeinflußt von denjeni- 
gen Waren, die am teuerften find, alfo bei Textilien z. B. Seide. Ift 
dagegen vor Berechnung des Gefamtindex jeder Preis auf den 
gemeinfamen Nenner 100 umgerechnet, fo fällt die effektive Größe 


der einzelnen Preife weg und es bleiben nur noch die prozentuale 
Änderungen übrig. Die am meiften angewandte, einfachfte Method 
der Berechnung des Gefamtindex befteht daher in der Berechnun 
des arithmetifchen Mittels aus den einzelnen Indexziffern, d. h. di 
Summe fämtlicher Einzelindexziffern wird durch die Anzahl d 
Waren dividiert. 

Wenn man in unferem Beifpiele berückfichtigt, daß die Aktie 
95mal, die Anleihen dagegen nur 10mal vertreten find, [o ergebe 
fih demnach unter Anwendung der Formel 


95 X Index der Aktien + 10 x Index der Anleihen 
5%) 


folgende Werte, die in der graphifchen Darftellung der Bewegur 
der Indexziffern der beobachteten Börfenpapiere mitberücklichti 
find. | 


Nr a au | we] 13 | 15 1 za er 
WEer | | | 
| | 
Summe 3,500 | 6,587 8,20709.11,9957) D9372% 12,194 | 11,669 9,557 | 10,241 12,246 13,018 14,058 15,32 
Gef.Index| 100.00 | 182.49 | 250.49 | 349.66 | 392.06 | 348.40 | 333.40 | 273.06 | 292.60 | 349.89 | 371.94 | 401.66 443.5: 
So einfach wie bei den Börfenpapieren liegen die Verhältniffe 3 : 
im Wirtfchaftsleben im allgemeinen aber nicht, und [o begegnet .e BAERRTESSEIE et 
man bei der Entwicklung des Indexproblems einer Reihe weiterer Textilftoffe 1847 bis 1851 bis 1861 bis]1871 bis|1876 bis 1881 
Schwierigkeiten, die an einem anderen „klaffifchen“ Beifpiel erläutert 1850 1860 1870 | 1875 1880 | 188 
werden follen, das gleichzeitig einen guten Überblick über die Ent- | 
ftehung einer folchen Indextabelle und einen Hinweis auf die ver- Baumwolle 111.36 | 106.18 | 239.36 | 149.58| 113.91 | 106} 
ehung tal ; i e 
(hiedenen Verwendungsmöglichkeiten derfelben zu bieten vermag. Wolle =| 360.24 | 391.46 | 342.76 | 334.24 | 283.06 | 248 
Ich greife zu diefem Zwecke aus Soetbeer’s nach Hamburger Jahres- Flachs 31 0.24.80 | v1O11a 1150. 0 a 123 
durchfchnitts-Großhandelspreifen für 100 Handelsartikel aufgeftellten Ben 5 71.82] 72.94 RT De x a F 
Preistabellen der Gruppe VI Textilftoffe heraus, deren Preisbewegung gi = we Re. er oh ’ a 3 
Soetbeer nach folgender Einteilung beobachtet: Lumpen E| 3060| 3422| 3598| zes2| 3085| 
Fortfetzung folgt! 
Neugründungen und Kapitalserhöhungen in der Textilindultrie | 


Oktober 1919 bis Oktober 1920 
Von Fab. Landau, Hamburg | 


Die Neugründungen von Aktien-Gefellfchaften überhaupt und 
die Kapitalserhöhungen feitens [chon beftehender Gefellf[haften in 
Deutfchland, wie auch der Anteil der Textilinduftrie an diefen 
Inveftationen feit 1910 bewegten fich wie folgt: 
Aktiengefellfchaften überhaupt Textilinduftrie 


Neugründungen Kapitalserhöhungen Neugründungen Kapitalserhöhungen 


1000 M. 1000 M. 1000 M in 'o 1000 M, in ®'o 

1910 241335 599416 10,800008.0:9 Zu 2 17] 582253,55 
1911 935829 584526 9250 3,92 14249 2,44 
1912 246326 747609 16742 6,79 3709555009 
IOISTESTOBEI 418455 19. 1950.0:99 14826 3,54 
1914 32279755: 9510297 - - 4085 0,74 
1915 57966 2565358 4800 8,28 Ss a 
1916 113 153229246556 12.25358815;15 16.035727 28,50 
1917 268594 716399 10600 3,94 8405 1,18 
1918 328510 705043 38350= 11,70 12512 1.723 
1919 584964 1069910 7 100 2] 41700 3,99 
Mit Oktober 1919 fetzt eine neue Ära ein. Die Neugrün- 


dungen find auf ein Minimum heruntergegangen, wogegen die 


Kapitalserhöhungen eine außerordentlich ftarke Zunahme d 
weifen. | 

Unfere Aufgabe ift es nicht, nach den Urfachen hierzu | 
forfchen, fondern die Tatfachen zu berichten. N 

Den Veröffentlihungen im „Zentral-Handelsregifter für ! 
Deutfche Reich“ gemäß waren die Beträge der Neugründun' 
und diejenigen der Kapitalserhöhungen Oktober 1919 bis Okte! 
1920 wie folgt: 
Aktiengefell[haften überhaupt Textilinduftrie 


Neu- Kapitals- Neugründungen Kapitalserhöht! 

gründungen erhöhungen 
1000 M. 1000 M. 1000 M. in ®/, 1000 M. ih. 
IV. Quart. 1919 105295 426207 100 0,10 25887 
ıB „ 1920 96051 1059090 300 0,531 38441 . 
ll. % 1920 441961 1672652 3050 0,70 1028705 
IL ; 1920 505114 1673200 21800 4,32 52643 


Die Neugründungen und Kapitalserhöhungen mit den bez 
Firmen nach den Monaten der Veröffentlichungen find aus folk 
der Darftellung zu erfehen: | 


Firma 


Ort 


Gegenftand Ge- 
es grün- 
Unternehmens det 


Grund- 
kapital 


M. 
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Dividenden 


1913 1915j1917| 1919 
13/14 | 15/16 


17/18 | 19/20 


(asdner Gardinen- u. Spitzen Manufaktur | Dobritz b. Dresd. Be u. Gard.-Fab.[1884)| 500.000) — | 3000 0001100 | 8.000 000] 6 12 16 
I<til- und Induftrie A.-G. . Breslau Textil-Spezial-Fabrik 1919| 100 000] 100 E= 100 000 0 
\oll-Haar-Kämmerei und Spinnerei A.-G. | Hainichen i. Sa. Woll-Spinnerei etc. [1917| 1 600 000] 100 | 1 400 0001100 | 3000 000 0 
Oktober 1919 4.400 000) — - | - 
Sl Dürfeld A.C. . 5 Chemnitz Textil-Spezial-Fabrik 1908| 1 000 000 300 0001100 1300 000] 6 6 4 
hfifhe Kammgarnfpinnerei Harthau Kammgarnfpinn-u.Webereil 1871) 2 040 000 300 000100 2 900 000] 4 ‘ 110 
Shfifche Tüllfabrik . Chemnitz Spitzen, Tüll, Gardinen[1899] 1 500 000 300 0001100 | 1800000] 8 | 4 14 
November 1919 — 900 000] — _ = 
*G. für Strumpfwarenfabrikation vorm. 
‚ Max Segall RE a Berlin Textil-Spezial-Fabrik [1898| 1 250 000] ') 300 0001115 1300000) 0 119 I) 
umwollfpinnerei Mittweida Mittweida Baumwollfpinnerei |1884| 1 000 000 1 500 0001107'!/2| 4 000 000116 120 [22 
Dutfhe Wollwaren-Manufaktur K, G. Grünberg Wollwäfcherei etc. 11884] 2 200 000 3 316 0001147 6 500 000] 0 15 125 0 
F4. Hammerfen A.G. . Osnabrück Baumwollfpinn- u. Webereil1900] 2 500 000 8 000 0001100 116 00000012 12 18 
Xmmgarnfpinnerei Wernshaufen A. G. | Niederfhmalkatden | Kammgarnfpinnerei [1881| 1500 000 1.000 0001150 | 2500 000] $t-8 |St- 1015121] 51.93 
pziger Baumwollfpinnerei . Leipzig Baumwollfpinn- u. Weberei]1884| 1 500 000 1500 0001130 | 4 500 000 15 „6 16 
\chanifche Seilerwarenfabrik Füffen . Füffen Seilerwaren 1861| 857142 1 971 0001100 | 5 399 571 via? NER v. Ri 
\ue Baumwollfpinnerei in Bayreuth Bayreuth Baumwollfpinn- u, Weberei] 1889| 600 000 1 000 000[107'/2| 3 000 000113 118 18 
s Ideutfche Baumwoll-Induftrie in Kuchen Kuchen n j 1882| 2 000 000 2.000 0001100 1 4000000) 2 | 8 114 
Dezember 1919 — 20 587 000] — _ 
NG. für Seilinduftrie vorm. Ferd. ro Mannheim-N. Seilerwaren etc. |1830) 500 000 2 000 0001115 | 6000 000] 5 19 11 
Bumwollfpinnerei A.G. . . Dee Gelenau Baumwollfpinnerei [1906| 530 000 250 0001100 | 15000001 5 | 5 110 
3 ımwoll-Spinnerei Kolbermoor München 1860| 2578428] ?) | 2000 0001100 | 40000001 9 19 112 
3ımwollfpinnerei Riefa a. d. Elbe A.G. Gröba 1908| 750 000 2 000 0001100 | 3250 0001 0 | 0 10 
3ımwoll-Spinnerei Zwickau A Zwickau 1896| 1 000 000 750 0001100 | 2000000112 112 115 
.'. Bemberg A. G. Oehde 1897| 2 400 000 3750 0001150 | 7 500.000] 0 | 0 10 
Ürdinenfabrik Plauen . i Plauen i. V. | Spitzen- Gard.-Fabrik 11890 800 000 900 0001110 | 20000001 6 16 | A 
Anfeatifche Jute-Spinnerei und "Weberei Delmenhorft IJutefpinnerei u. Web.11890) 1 000 000 1200 0001110 | 3.000 000120 12 15 
Corg Liebermann Nadf. A. G Falkenau Baumwollfpinn- u. Weberei 1913) 3 000 000 1 500 0001100 | 4500000] 0 | 4 10 
\.chanifche Weberei Fifchen Senthofen Ri „1858| 257142 300 000,100 557 142|17'/, 231) 12% u), 
Ne Baumwoll-Spinnerei u. Weberei Hof Hof „1869| 2 000 000 3 000 0001150 | 6 000 000120 120 124 
slieper, laag & Bek . Vohwinkel |Färberei u. Bleichereil1912] 2 000 000 300 0001100 | 2300 000] 0 16 1,0 
sjınerei und Weberei Schwarzbach A. G. Schwarzbah |Baumwollfpinn- u. Webereil1909| 1 000 000 800 0001100 1 600 0001 0 5) 5 
- und Gardinen-Weberei A.G. . Plauen Spitzen-Gard.-Fabrik [1906 ! 250 000 300 0001100 1 1800000] 0 | 010 ? 
Zickauer Kammgarn-Spinnerei Zwickau Kammgarnfpinn-u. Weberei]1889] 1 200 000 1 200 0001100 | 3000 000114 114 20 |39 
Januar 1920 — 20 250 000] — _ 
\e Lichtenberger Wollfabrik . Berlin-Lichtenbg. |Wollwäfch. u. Spinner[1912]| 300 000 1 000 0001120 | 3200 0001| 4 | 6 | 7!) 
)'sdner Gardinen u. Spitzen- Manufaktur Dobritz b. Dresd. | Spitzen-Gard.-Fabrik |1884| 500 000 2 000 0001100 [10.000 000] 6 12 16 
Oziger Spitzenfabrik Barth & Co. A. G. Leipzig E 1900| 600 000 1 000 000] °) 20000001 4 112 30 
‚han. Treibriemenweberei u. Seilfabrik 
‘ Guft. Kunz A. G. Treuen Seilerwar., Treibriem 1894) 525 000 1.000 0001100 | 2500 000) 7 10 125 
hfab Aachen vm. Süskind & Sternau A G. Aachen Tuc- u. Filzfabrik [1889] 1 500 000 1.500 0001140 | 3.000 000) 0 8 10 
+fabrik Mehltheuer A.G.. . Oberpark Spitzen, Tüll,Gardinen]1909] 1 309 000 691 000]130 | 2.000 000] St. o | St. o | St.13 
"irnerei und Nähfadenfabrik Kirchberg SEN AZ NE 
A. G. (vorm. Carl Hetzer & Sohn) Kirchberg Pas Nähjaden]1908| 550 000 300 0001100 | 1100000) 0 | 7 125 
Februar 1920 _ 7491 0001 — — 
-inburger Kattun-Manufaktur A. G. Eilenburg Färberei, Kattunfabr.|1872] 900 000 300 0001100 | 12000001 0 6 | 6 
\ınmgarnfpinnerei Meerane ; Meerane Kammgarnfpinnerei 11882] 1 000 000 10.0 0001115 | 2625 000 © - SE 5 3; x st H 
a apnerei Schedewitz A. G. Schedewitz ‘ 1899] 2 400 000 600 0001115 | 3300000110 118 120 135 
Arer Kauffmann Textilwerke A. G. . Breslau Baumwollfpinnerei [1909| 9 000. 000] °) | 7 000 0001110  |14 000 000115'/.10 | 9 |10 
'Rringer Wollgarnfpinnerei A. G. . Leipzig Woltwäfch.,Kammg.-Spinn.]1897| 1 500 000 1750 0001125 | 6000 000112 12 12 |36 
/\gtländifche Bourette- und Baumwoll- 
‚ Weberei . ee u: Rodewich Baumwollweberei [1920] 300 000] 100 — _ 300 000 
März 1920 300 000 10 700 0001| — — 
\lienfärberei Münchberg vorm. Knab & 
Linhardt . Mündberg |Färberei, Kattunfabr.|1889)| 650 000 1 000 0001125 | 2500 000| 8 112 | 9 
\.i. für Strumpfwarenfabrikation. vorm. | 
' ı Max Segall E er. Berlin Textil-Spezial-Fabrik [1898] 1250 000] ?) 300 0001115 16000001 0 115 | 8 
samwoll- Feinfpinnerei Augsburg Baumwollfpinn- u. Weberei]1854] 1 250 000 625 0001120 | 1875000] 7 9 11 
‚ımwollfpinnerei Unterhaufen G; Unterhaufen ». 11883] 1900 000 1600 0001110 | 32000001 6 112 7 
‚stzner Iuchfabrik A. G. ; Bautzen Tuh- u Filzfabrik {1872| 1 950 000 650 0001123 | 15000001 0 16 110 
‚etz-Bedarfs-A.-G. ; e Berlin Baumwollfpinnerei |1920] 300 000) 100 — = 300 000 
'czordia-Spinnerei und Weberei Bunzlau Kammgarnfpinnerei |1888| 3 000 000 1.000 0001110 4000000] 4'/s) 7 12 16 
a Dürfeld A G. i Chemnitz Textil-Spezial-Fabrik |1908| 1 000 000) °) 00 0001110 | 2000 0001 6 | 6 4 
ne Textilwerke” A. fer er Cranzahl Spitzen, Gardinen [1917| 1 000 000 750 0001115 2 000 000 25 
äfwerke Füffen-Immenftadt A. G. ?) Füffen Seilerwaren 1920 _ 4 600 000] '°) 110 000 000 
‚anoverfcheBaumwollfpinner. u. Weberei Hannover Baumwollfpinnerei 11853] 3 000 000) '') 8500001112 | 1500000] 0 16 0 
| 


IE Stammaktien. V. — 


Vorzugsaktien. ') Herabgefetzt 1902 auf 1000000 M. °) Reduziert 1883 durch Rückzahlung auf 2000000 M. ®) Herab- 
eltzt 1914 auf 800000 M. ‘) Siehe auch Oktober 1919. °) Davon 600000 M. ä 130°/o, 400000 M.& 100°/, bei Dividende 17/18 20°/ 2 3 10°), in 
‚gsanleihe? ") 1911 reduziert durch Einziehung auf 7000000 M. ’) Siehe auch Dezember 1919. °) Siehe auch Oktober 1919. °) Früher Medh. 

rfeörtk Füffen u. Mech. Bindfadenfabrik Immenftadt (Verfchmelz.) '°) 2,6 Mill. ä 160°/o u. 2 Mill. ä 170%/,. '') ) Inzwifchen Bert auf 650 000 M. 
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Verderben von Spitzentüll bei der Apprefur 


Shadensklage des Befiellers gegen den AD. pr,e.frewr 


Hinfichtlich der Frage, ob eine Appreturanftalt für das Ver- 
derben von ihr zum Ausrüften übergebenen Stoffen haftbar ift, 
wenn die Stoffart die Appretur nicht verträgt, wird es im wefent- 
lichen darauf ankommen, ob der Appreteur die Stoffe vor ihrer 
Bearbeitung auf ihre Zufammenfetzung unterfuchen oder doc 
den Auftraggeber nach der Soffart fragen muß. Hierfür ift aber 
in erfter Linie, wie das Reichsgericht kürzlich entfchieden hat, der 
im Bezirke des Appreteurs geltende Handelsbraud maß- 
gebend: 


Im Februar 1918 überfandte die Firma R. in Berlin der Bleiche- 
rei und Appreturanftalt Firma N. in Plauen i. V. fieben Stück Tüll 
mit dem Auftrage, die Tülle in weiß zu bleichen und auszurüften. 
Der Tüll beftand zum Teil nicht aus reiner Baumwolle, fondern aus 
Baumwolle mit Seide. Durch die Behandlung in der Bleicherei ver- 
darb der Stoff von 3 Stücken. Die Firma R. wirft der Bleicherei vor, 
fie habe es pflichtwidrig unterlaffen, entweder den Tüll auf feine Be- 
(haffenheit zu unterfuchen oder bei ihr (der Firma R.) wegen Zu- 
fammenfetzung des Stoffes anzufragen. Sie verlangt deshalb mit 
der vorliegenden Klage von der Bleicherei für die verdorbenen Tüll- 
ftücke rund 5000 Mark Shadenerfatz. 


Das Landgeriht und das Kammergericht Berlin fprachen der 
Klägerin den Schaden zu. DasReichsgericht hob aber dieje 
Entfcheidung auf und verwies die Sache an einen anderen Senat des 
Kammergerichts zurück. In seiner Urteilsbegründung führt das 
Reichsgericht aus: Es fragt fich im wefentlichen, ob nach einem maß- 
gebenden Handelsbrauch der Appreteur Ware, die fich äußerlich 
als Baumwolltüll darftellt, auch als folhe behandeln darf. Während 
derSachverftändige S.esalshandelsüblich bezeichnete,daß.dieBeklagte 
die Stoffe vor der Bearbeitung daraufhin zu prüfen hatte, ob die 
Ware, ohne Schaden zu leiden, gebleichht und appretiert werden 
könne, fprach fich die Handelskammer Plauen gutachtlich dahin aus, 


q Dänemark. Die Ausfuhrverbote für Wolle, Woll- 
garn, Wollgewebe und -Trikotagen, Baumwolle, Baumwollgarn 
und -Waren; Hanf, Jute und Waren daraus, Flachszwirn, Leinen- 
waren, Gardinen und Möbelftoffe, Filz- und Filzwaren find ab 
19. November aufgehoben. 


q A.-S. De danske Bomuldsfpinderier, Baumwoll[pinnereien 
in Vejle und Kopenhagen, verdoppelte im Oktober durch Neu- 
zeichnung zu Pari das Aktienkapital auf 4 Mill. Kr. 

q Valby Tekftil- og Trikotage-Fabriker A.-S. in Kopenhagen- 
Valby bildete fih mit 375000 Kr. eingezahltem Aktienkapital. 
Vorftand find Abteilungsvorfteher J. P. Sörenfen (Direktor), 
Prokurift E. Trock-Janfen, Rechtsanwalt H. Stähr. 


q A.-S. Grenaa Dampväveri, Baumwollweberei in Grenaa, 
verteilte für das am 30. Juni beendete Jahr 12 '/ Proz. Dividende. 


q An die jahrhundertalte Tuchfabrik J. C. Modeweg & Sön 
A.-S. in Brede-Lyngby, die felbft ihre 300 Arbeiter befpeift, 
lieferte Georg E. Mathiafen, Wafch- und Plättmafchinenfabrik in 
Kopenhagen, drei Dampfkockeffel für je 300 I, die erften dänifchen 
diefer Art. 


q Ein Zufammenfchluß der gefamten dänifchen Bekleidungs- 
gewerbe unter dem Arbeitgeberverein, „Beklädningsinduftriens 
Sammenslutning“, bildete fich kürzlich und umfaßt die Herren- 
konfektion, Schneiderorganifationen, Leinenwäfchefabriken [amt 
Einzelbeiriebe wie die Kaufhäufer Magafin du Nord (A.-S. Th. 
\Weffel und Vett) und A. C. Illum. 


 .g Der Manufakturhändlerverein in Kopenhagen, deffen Ur- 
[prung als Seiden-, Wollen- und Leinenkrämerinnung ins Jahr 
1686 zurücgeht, mit heute etwa 1600 Mitgliedern, konnte fein 
neuerworbenes Haus Vefter Boulevard 25, feftlih einweihen. 


“ ziehen. Folgerecht ift anzunehmen, daß wenn für den Raumbe 
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im Bezirk der vogtländifhen Weißwareninduftrie würden im ( 
[&häftsverkehr der Bleichereien und Appreturanftalten mit ih 
Kunden gemufterte Spitzentülle auch heute noch [(&lechthin als Baı 
wolltülle ange[ehen und mangels befonderer Angaben dem fürd 
Artikel üblichen Appreturprozeffe unterworfen; deshalb [ei es inc 
Bezirke handelsgebräuchlich, daß der Fabrikant und auch der Hän« 
(die Klägerin ift Händlerin), der gemufterte Spitzentülle einer Apg 
turanftalt in Plauen zum Bleichen und Ausrüften übergebe, denA 
rüfter darauf aufmerkfam mache, wenn es fih um eine befond 
Stoffart handle; der Appreteur fei vor feiner Arbeit zur Un 
fuhung der Stoffe darauf, ob ihre Beftandteile diefe übliche A 
rüftung zuließen, nur verpflichtet, wenn er einen ausdrücklic 
Auftrag dazu habe. Diefes Gutachten der Handelskam 
hat das Kammergericht nicht ausreichend gewürdigt. Wenn 
bezeugte Handelsbrauch für Aufträge, wie fie hier in Betr 
kommen, zu einer Milderung der dem kaufmännifchen Werkun 
nehmer im allgemeinen obliegenden Sorgfaltspflicht führt, [0 [ 
er darum noch nicht einen rechtlich unbeachtlichen Mißbrauch ı 
Es liegt im gegenwärtigen Falle nahe, als Ort des Gefchäftsabfclt 
Plauen anzufehen, wo die Beklagte wohnt und den Auftrag 
Klägerin empfing. Daraus läßt fich folgern, daß vorliegend Pla 
als der Ort anzufehen ift, deffen Verkehrsfitte und Handel 
wohnheiten für die Beurteilung der Rechte und Pflichten der 
klagten maßgebend find. Soweit die Klägerin als Berl 
Firma von den betreffenden Gewohnheiten keine Kenntnis h 
war es ihre Sache, die erforderlichen Erkundigungen danach ei 


der vogtländifhen Induftrie der von der Handelskammer Pl 
beauskunftete Handelsgebrauch befteht, die Beklagte fich da 
auch der Klägerin gegenüber berufen darf. (Aktenzeichen: 


138/20. - 5.10. 20.) | 
RS M- 


qg Die Lage der dänifhen Textilinduf 
hat fich weiter ver[chlechtert. Wie der Vorfteher ihrer Or 
[ation am 10. Dezember mitteilte, ift ihr Arbeitsgrad [chor 
35-40 Proz. eingefchränkt, vorläufig durch Hesabfetzuill 
Arbeitszeit, ein ftaatlihes Eingreifen zu ihrem Schutz aber | 
gend nötig. Kohlen aus England und Rohwaren muß fi’ 
den hohen Valutakurfen, die erft in den letzten Wochen « 
fielen (am 11. Dezember wertete I Pfd. dän. Kr. 23.75, I! 
6.89), zu erhöhten Exportpreifen einführen. Für englifches BI 
wollgarn, wovon fie ein Drittel des Verbrauchs einführt, E| 
30-40 Proz. mehr bezahlen, als bei den dänifchen Spinner‘ 
und ähnliche Überpreife für Mafchinen- und Farbftoffe: 
Deutfchland, fodaß ihr die niedrige deutfche Valuta keinen \ 
teil bringt, wohl aber großen Schaden durch die hiervor! 
günftigte Einfuhr fertiger deutfcher Textilwaren, die [chon al 
infolge der niedrigeren deutfchen Kohlen- und Farbftoff? 
und Löhne billiger find. Namentlich die Tuch- und Trikot’ 
induftrie leidet bereits unter dem deut[chen Wettbewerb. b 
gens warf eine einzelne große [hwedifche Firma ird 
letzten Monaten Textilwaren für 6 Mill. Kr. auf den danlı 
Markt zu Preifen, die 20 Proz. unter dänifchen Herftelli 
koften liegen. Hiezu kommt endlich der ungenügende ! 
(hutz, der vor dem Krieg im allgemeinen 15 Proz., heut() 
2-3 (vereinzelt 5) Proz. des Wertes der betr. Textilwaren 
macht. Die Herftellung von 1 Ib. Baumwollgarn ftellt fi 
England allein durch den Kohlenpreisunterf&hied 25 Ore b 
als in Dänemark, deffen Zollfhutz darauf knapp 5 Ore dı 
beträgt. Um fo mehr enttäufht ift die Induftrie von der‘ 
negativen Entfcheidung der Regierung, die alle Vorfchläg: 
von ihr eingefetzten Valutakommiffion betr. Erhöhung der 
fätze, Einfuhrverbote für Luxuswaren u[w. abgelehnt hat i 


| 
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nung, die Kronen-Valuta und die Handelsbilanz würde fich 
u felbft beffern, und nur Maßregeln erwägt, um den rings auf 
in Weltmarkt begonnenen Preisfall den Verbrauchern zugute 
iamen laffen. Sie entfandte den Handels- und den Landwirt- 
{fisminifter nach England, um wegen vermehrter Ausfuhr 
‚ifher Landwirtfhaftsprodukte zu befferen Preifen, anderer- 
‘; über billigere Kohlen- und Rohftoffpreife zu verhandeln. 
'q Finnland. Frans Stockmann, Mitdirektor des einzigen 
ißen Warenhaufes des Landes, zugleich der größten Baum- 
"{waren-Großhandlung, A.-B. Stockmann O.-Y. in Helfingfors, 
i fein Vater als G. F. Stockmann A.-B. 1862 gründete, ftarb, 
” Jahre alt, am 28. November. Er war Generalkonful der 
(derlande. 


gScdhweden. Ein Lieferungsvertrag der fchwedifchen 
!hinduftrie an Sowjetrußland, bezw. deffen Einkaufsorganifation 
etrofojus in Reval, kam durch die von dem Balten A. Orntlich 
!Tranfitgefchäfte mit den baltifhen und polnifchen Regierungen 
cründeten Eaftern Trading Co. in Stockholm zuftande, umfaßt 
fr, entgegen den phantaftiihen Anfangs-Gerücten, nur 
000 m, hauptfäclich Khaki, und verteilt fich auf verfchiedene 
‚Ilfabriken, um fie einigermaßen zu befchäftigen. Die Lieferung 
= (hon bis 1. Februar in Stockholm (Zahlung durch (chwedifdhe 
dk) zu gefchehen. Obendrein hatte man mit englifchen 
äriken, die bisher über Hull nach Reval verfäifften, zu kon- 
(ieren, und mit den englifhen Preifen als Norm ift ein 
@delsgewinn ausgefchloffen. 


l 
| 


\gMölnly&ke Väfveriaktiebolag, Baumwoll- 
verei und -drucerei in Mölnlycke, verdreifacht das Aktien- 
aital von 1,3 auf 3,9 Mill. Kr. in Freiaktien aus dem Dis- 
ctionsfonds. 


gStokholms Textil- und Konfektions- 
werbe in 1918 umfaßte, It. jetzt vorliegender Statiftik, 
Betriebe mit 619 Verwaltungsperfonen und 4038 gewerb- 
Jn Arbeitern, 1608 PS mechanifche Betriebskraft, 4,2 Mill. Kr. 
eerpflihtigem Einkommen und 45,7 (1917: 37,9) Mill. Kr. 
<kaufswert der Produktion. Den Hauptanteil daran haben die 
<onfektionsfabriken mit 2728 gewerblichen famt 434 Heim- 
"bitern, 1,7 Mill. Einkommen, 28,7 (21,8) Mill. Kr. Herftellungs- 
<t; darnach 4 Gardinen- oder Bandfabriken mit 0.6 bezw. 3,3 
,), 9 Hut- und Mützenfabriken mit 0,7 bezw. 4,5 (3,4), 7 Triko- 
(enfabriken mit 0,46 bezw. 4,1 (3,2) Mill. Kr. Die 3 Baum- 
<fabriken mit 249 Induftriearbeitern hatten 0,48 Mill. Einkommen, 
‚(3,4) Mill. Produktionswert. Für die 3 Färbereien, Bleichereien, 
nrägnierungsanftalten betrug die Arbeiteranzahl 56, das Ein- 
oımen 33115 Kr. 


'e Wollverfieigerungen in Deutfchland. Die 
>, dem Wollverwertungsverband veranftalteten Verfteigerungen 
>, deutfchen Wollen werden auch, im nächften Jahre wieder ab- 
eılten werden. Die betr. Orte und die Termine dafür follen 
3. bekannt gegeben werden. 


€ Wollabfallverfteigerung des fädhfifd- 
hringifhen Induftriebezirkes. Die letzten dies- 
hgen Auktionen von Wollabfällen im fächfifch-thüringifchen Indu- 
"ipezirk, welche am 20. und 21. Dezember abgehalten werden 
In, find auf den 4. und 5. Januar d. Js. verfchoben worden. 
/urfcheinlich wird eine Anmeldefrift noch bekanntgegeben werden. 


eWollauktioneninFrankreich. Bekanntlich haben 
sjetzt Wollauktionen in Frankreich, wie fie früher in Reims, 
o>aix, Tourcoing und Amiens abgehalten wurden, feit dem 
he 1914 nicht mehr ftattgefunden. Wie aus Reims berichtet 
il, planen fowohl die Wollzüchter wie die Wollhändler-Syndi- 
ıt im nächften Jahre folhe Auktionen von Wollen, Kamm- 
isn, Kämmlingen und Wollabfällen wieder ftattfinden zu laffen. 


tilinduftrie, welche eine zeitlang verstummt war, hat 
:r neueften Zeit wieder erheblich an Umfang zugenommen 


ji Die Shutzzollbewegungin der englifdhen 
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und zwar, was befonders’ bemerkenswert ift, felbft in Manchefter 
und Bezirk, welcher Platz von jeher als der Hort des Freihandels 
galt. Abgefehen davon, daß die Farbftoffinduftriellen die größten 
Änftrengungen machen, um die deutfche Konkurrenz auszu- 
schalten, find jetzt felbft die Baumwollfabrikanten zu einem er- 
heblichen Teil in das Lager der Schutzzöllner übergegangen. In 
deutfchen Intereffentenkreijen wird man diefe Bewegung mit 
großem Intereffe verfolgen müffen, da Überrafchungen in diefer 
Richtung nicht ausgefchloffen find. 


a Zur Frage des deutfch-[chweizerifchen Veredlungsverkehrs 
ift vor kurzem von der deutfdhen Handelskammer in der Schweiz 
eine Denkfarift veröffentliht worden, in der die beftehenden 
Schwierigkeiten einer Ausgeftaltung des deutfch-[chweizerifchen Ver- 
edlungsverkehrs dargetan werden. In diefer Denkfchrift wird vor 
allem auf die gegenwärtige Wirtfchaftslage der Schweiz hingewiefen, 
die einer Ausdehnung des Veredlungsverkehrs wenig günftig [ei. 
Der hohe Valutaftand der Schweiz habe zu einem Darniederliegen 
des fchweizerifchen Exports geführt, fodaß, um nicht die eigene Pro- 
duktion zu [chwächen, eine Vergebung von Fabrikationsaufträgen 
an das Ausland nicht ftattfinde. Außerdem wirke gegen eine Aus- 
dehnung des Veredlungsverkehrs die vielfach vorhandene Furcht 
vor der Umftändlichkeit und Koftfpieligkeit der beim Veredlungs- 
verkehr zu bezwingenden Formalitäten in Deutfchland fowie das 
immer nocı ffark erfchütterte Vertrauen an der Vertragstreue 
deutfcher Firmen. Um die Anbahnung eines neuen Veredlungs- 
verkehrs zwifchen Deutfchland und der Schweiz zu ermöglichen, 
müßten nach Anficht der deut[chen Handelskammer fofort Verhand- 
lungen zwifchen den beiden Regierungen unter Mitwirkung aller 
am Veredlungsverkehr zwifchen Deutfchland und der Schweiz in- 
tereffierten deutfchen Kreije ftattfinden, um alle formellen und 
wirt[chaftlichen Schwierigkeiten einer Ausdehnung des Veredlungs- 
verkehrs zwifchen Deutfchland und der Schweiz zu befeitigen. 


a Die „Ekonomitfcheskaja Shisn“ veröffentlicht einen Bericht 
über die Tätigkeit der Baumwollfpinnereien in Sowjet-Rußland. Da- 
nach arbeiteten während der erften 6 Monate des abgelaufenen 
Jahres im Durchf&hnitt 21 Fabriken mit 406285 Spindeln gegenüber 
9220 000 Spindeln in der Vorkriegszeit. ImLaufe der letzten Monate 
hat fich laut diefem Bericht die Zahl der arbeitenden Spindeln ver- 
ringert. 


a Die Verbreitung von Nachrichten über das deutfche Wirt- 
[chaftsleben in der ausländifchen Preffe hat für die Zukunft der 
„Deutfche Überfeedienft“ in Erneuerung der bereits früher von ihm 
herausgegebenen Kontinentalen Korrefpondenz übernommen. Da- 
durch wird der deut[chen Induftrie ermöglicht, Gefhäftsverbindungen 
mit dem Auslande anzuknüpfen und vor allem das Ausland über 
die Leiftungs- und Lieferungsfähigkeit der einzelnen Induftriezweige 
aufzuklären. Die durch den deutfchen Überfeedienft übermittelten 
Nachrichten werden fowohl in der deutfchen Auslandspreffe als auch 
in führenden Blättern der ehemals feindlichen und neutralen Staaten 
veröffentlicht. 


a Nach aus Polen ftammenden Meldungen geftaltet fich die 
Lage der Lodzer Textilinduftrie augenblicklich vorteilhaft. Der pol- 
nifchen Regierung ift durch das internationale Komitee für Wieder- 
aufbaukredite 1500000 Pfund Sterling für Rohftoffe, Textilverarbei- 
tungsmafchinen und Hilfsmaterialien gewährt worden. Die Roh- 
ftoffe Kommen in der Hauptfache aus England, wobei den Abnehmern 
von den englifchen Lieferanten große Konzeffionen gewährt werden. 


a Zum Zuftändigkeitsbereich der in Leipzig neu errichte- 
ten Nebenftelle der Auslandsabteilung der Reichsftelle für Textil- 
wirt[chaft gehören die Länder Sachfen, Sachfen-Weimar, Sachfen- 
Altenburg, Sachfen-Meiningen, Sachfen-Anhalt und die beiden 
Reuß. Ausfuhrbewilligungen, welche Textilerzeugniffe betreffen, 
für Firmen, die ihren Sitz in dem Zuftändigkeitsbereih der 
Nebenftelle haben, können daher von jetzt ab nur noch von diefer 
erteilt werden. 


a Die Zollzahlung in Gold bei der Einfuhr von feidenen 
Stoffen, gewebten Tüchern, Foulards, Bändern, Borten, Tüll, Samt, 
Plüfh, Chenille und orientalifhen Geweben und Tüchern nadı 
Polen ift aufgehoben. Der Zoll wird alfo in Papiermark erhoben, 
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d. h. es ift der feftgefetzte Zollfatz zuzüglich 900°/o Zufchlag zu 
entrichten. 

a Der rumänifche Minifterpräfident hat die Einfuhr von 
Seidenftoffen, Seidenwaren und Luxuswäfche nach Rumänien ver- 
boten. Diefe Beftimmung bleibt auch gegenüber den Verein- 
barungen des rumänifch-deutfch-öfterreichifhen Handelsabkommens 
in Kraft. („Argus“). 

a Die Reichsftelle für Textilwirtfhaft wird in Zukunft die 
Gültigkeitsdauer einer Ausfuhrbewilligung nur dann verlängern, 


wenn der Antrag der Reichsftelle zwecks Verlängerung vor & 
endgültigen Ablauf eingereicht wird. 


a Nach Meldung aus Kapftadt vom 27. November plant ı 
infolge der Anhäufung großer Mengen von Wolle, die Gelt 
die durch Freigabe des befchlagnahmten deutfchen Vermög 
frei werden, als Unterlage eines mehrfach fo hohen Kredites 
Deutfchland zu nehmen, um auf diefe Weife die Ausfuhr 
Wolle nach Deutfchland aufzunehmen. 


Marktbericht 


* Der Vorrat an Rohkapok in Amfterdam pro 1. Dez. v. ]s. 
betrug 4674 Pack und ift der Preis gegenüber dem Vormonat 
heraufgegangen auf 54-55 cts. für befte Ware. Gegenüber dem 
Preis in Friedenszeiten ift ein Unterfchied von etwa 15 cts. pro 
ı/, Kilo zu verzeichnen, und wäre der Preis daher auch in Deutfch- 
land um etwa '/ı höher anzufetzen als wie in Friedenszeiten. 
Die traurigen Kursverhältniffe der deutfchen Mark bringen es 
jedoch zu wege, daß dies Rohmaterial heute franko deut[cher 
Hafenftation auf einer Bafis von etwa MR. 15.- pro '/» Kilo ge- 
handelt werden muß. Es bedeutet daseine etwa 15fache Verteuerung 
gegenüber dem Friedenspreis, was außer auf den fchlechten Kurs 
natürlich auch auf die unverhältnismäßig hohen Frachten in un- 
günftiger fremder Währung zurückzuführen ift. Diefes Exempel 
muß dem Ausland gegenüber kraß erweifen, unter wie außer- 
ordentlich ungünftigen Verhältniffen die Rohftoffeinfuhr hier in 


Deutfchland vor fich geht. Kapokmengen [ind überall genüg 
vorhanden, Man fpricht jogar in englifchen Blättern bereits 
einer Überproduktion. Es muß dies beftritten werden, je 
könnte Deutfchland allein das Mehrfache feines heutigen Impe 
gebrauchen, wenn der Kurs und die Auslandsfpefen günft 
wären. Es läßt fich auch hieraus wieder klar erfehen, wie 
wendig es im allgemeinen weltwirtfchaftlihen Intereffe w 
wenn der Verbrauch der Rohftoffe nicht künftlich zurückgehs 
würde. Mit Befriedigung kann vermerkt werden, daß neuerd 
ein fehr brauchbarer Rohkapok in Franzöfifch - Indien produ: 
und von dort ausgeführt wird, der gute Aussichten hat eine 
fondere Weltmarke zu werden. Auch die Beftrebungen füd- 
mittelamerikanifcher Staaten, die Kapokausfuhr nach Möglid 
zu vermehren, find zweifellos anerkennenswert. 


Berichte der Aktiengelelllchalten | 


Unter der Firma Wilhelm Tafchner, Mafchinenfabrik, Aktien- 
Gefellfhaft wurde in Crefeld am 23. November 1920 eine Aktien- 
gefell[chaft mit einem Grundkapital von 2'/. Millionen gegründet. 
Die Gründer find Fabrikbefitzer Wilhelm Tafchner, Crefeld, Fabrik- 


befitzer Peter Herweg, Düffeldorf, Kaufmann Paul Lienkan) 
Düffeldorf. Die Aktiengefell[chaft betreibt in Crefeld, Neue 
20-40 eine Mafchinen- und Armaturen-Fabrik. Das Grundke! 
ift mit @'/. Millionen voll eingezahlt. 
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Die Grundfätze wiffenfhaftliher Betriebs- 
führung. Von Taylor-Roesler. 19.-28. Taufend. Verlag von 
R. Oldenbourg, München 1919. Preis geh. M. 6.40, geb. M. 8.- 
zuzügl. Sortiments-Teuerungszufchlag. - In der modernen Technik 
gibt es keine [o heiß umffrittene Frage wie die des „Scientific 
management“ von Taylor, in deffen Geift es if, wenn wir nur 
von der Betriebswiffenfchaft fprechen, da er kein neues Syftem, 
fondern nur eine folgerichtige Durchführung des Geiftes der 
Ordnung und Sparfamkeit anftrebte. Auch deshalb ziemt es fich 
nicht, von einem Taylor-Syftem zu [prechen, um nicht in den 
Fehler einer doktrinären Nachahmung zu verfallen, fondern 
den lebendigen Geift der Wiffenfchaft im Werksbetriebe walten 
zu laffen. In diefem Sinne fei diefes Buch allen Textilbefliffenen 
zum eifrigften Studium und zur Anwendung in der Praxis 
empfohlen. 


Steuerer{parung, Steuerumgehung, Steuer- 
hinterziehung. Ein Beitrag zum Recht der Reichsabgaben- 
ordnung von Dr. Richard Rofendorff, Rechtsanwalt und Notar 
zu Berlin. Zweite Auflage (6. bis 15. Taufend) - Preis 4 M. - 
Induftrieverlag Spaeth & Linde, Berlin C. 2. 

Die Reichsabgabenordnung hat in ihren Beftimmungen eine 
Legaldefinition des Begriffs der „Steuerumgehung“ aufgenommen 
und es der Rechtsanwendung und Redhtslehre im übrigen über- 


laffen, daraus ein gefundes, lebenskräftiges Finanzrecht zu! 
wickeln. 

Die vorliegende Schrift ftellt einen erften Anfatz dazu! 
Sie macht es fi zur Aufgabe, darzulegen, wann auch jetzt! 
die Wahl von mehreren Wegen der rechtlichen Geftaltung | 
Gefcäfts den Steuerpflichtigen zur Vermeidung fteuerlicher I| 
freifteht, und unter welchen Vorausfetzungen fich die St! 
erfparung als ftraflofe Steuerumgehung oder als ftrafbare St} 
hinterziehung darftellt. | 


Die hausinduftrielle Weberei Deutfchlands. Eni 
lung, Lage und Zukunft. - Von Dr. Hans Michel. 1921. \i 
von Guftav Fifcher. Preis Mk. 20.-. Es ift eine erfreulich 
[&heinung in der Textilliteratur, daß fie auch das (ozialpol 
Gebiet in ihren Aufgabenkreis einbezieht, ([owie es ung 
ein Verdienft der Sozialpolitiker ift, daß fie die verfchieil 
Zweige und Formen des Faferftoffgewerbes unter ihrem Gel 
winkel betrachten. Auch das vorliegende Werk behande 
Teilgebiet, welches immer noch eine große Rolle im Wirt[chaft:l 
(pielt und durchaus nicht bloß wiffenfhaftliches oder hifto& 
Intereffe bietet, fondern einen Bauftein zu dem großen Geil 
liefert, in welchem Induftrie und Handel, Technik und Wir 
miteinander haufen follen. Die perfönlichen, an Ort und f 
gefammelten Beobachtungen und Aufzeichnungen machen K 
Buc zu einer ergiebigen Studienquelle, aus welcher die bert! 
Vertreter des Textilwirtfchaftslebens viele wertvolle Anregi 
[chöpfen können. 
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Flüffige Brennffoffe 


Von Hans Cze 


Durh den fortdauernden erdrückenden Mangel an hod- 
‚tigen feften Brennftoffen, bedingt durch das Abkommen von 
pa bezw. deffen unglücliche Wirkungen, haben fich fehr viele 
«tzer von Dampfkeffeln und von induftriellen Ofenanlagen der 
'feuerung minderwertiger, fogenannter Abfallbrennftoffe, wie 
«braunkohle, Torf, Schlammkohle, Briketts, Kohlengrus, Koks- 
Eille, Holz u. {. w. zugewandt, und werden diefe Erfatzbrenn- 
ce dann meijt durch Anwendung von Unterwind verfeuert. 


Der verhältnismäßig geringe Wärmewert, bezw. der zum 
€ reichlih hohe Waffergehalt diefer Brennmaterialien zwingt 
“rend der Zeit erhöhter Inanfpruchnahme der Anlagen viele 
«iebe, zur Steigerung des Wärmeeffektes hochwertige Brenn- 
ce und zwar hauptfäclich folhe flüffiger Natur zufätzlich 
uh das Ein{pritzverfahren zu verfeuern. 


Der Verbrennungsvorgang ift bei flüffigen Brennftoffen weit 
tacher als bei feften. Letztere müffen erft durch den bereits 
(enden Brennffoff entgaft und auf Entzündungstemperatur er- 
it werden, wodurc ftarke Schwankungen in der Wärmeab- 
a> der Feuerung eintreten, die fich befonders dann ftörend 
“eifen, wenn plötzlih hohe Leiftungen von der Feuerungs- 
ge verlangt werden. 


Diefer Nachteil kommt bei der Verfeuerung flüffiger Brenn- 
»> nicht vor, letztere paffen fich vielmehr den Belaftungs- 
wankungen der Anlage fehr leicht an. 


‚Die Bedeutung der Teerprodukte für die zufätzliche 
@uerung in unferer Induftrie hat in den letzten Jahren außer- 
ntlih zugenommen. In allererfter Linie kommen in Deut(ch- 
r hierfür die Steinkohlenteer-Produkte in Frage, 
€ aus dem Kokerei- und Gasanftaltsteer, dem Rohteer, von 
> heimifchen Teerdeftillationen aus den höher fiedenden Teilen 
"ben feit Jahren laufend und in größeren Mengen als Neben- 
(@ukte gewonnen werden, und auf die verfchiedenfte WVeife 
ıDampf- und Wärmeerzeugung in allen Induftriekreifen in 
nendung find. 

‚ ‚Hauptfächlich aber kommen nachftehende Produkte zur Ver- 
Urung und zwar: 


|Reines dünnflüffiges Steinkohlenteeröl ohne Pechzufatz, 

‚ \geftrecktes dünnflüffiges Steinkohlenteeröl mit Pechzufatz und 
‚ |mittelflüffige Steinkohlenteerheizöle. 

‚ |Der Heizwert des dünnflüffigen reinen Steinkohlenteeröls 
'£ bei etwa 9000 Kalorien, fein Waffergehalt beträgt höchftens 


| 
| 
| 


ny, Ingenieur 


1 Prozent. Die Farbe ift braun. Ein Tropfen diefer Ware, die 
handelsüblich ohne Pechzufatz geliefert wird, verurfacht auf Filtrier- 
papier einen braunen Fleck mit grünlihem Rand. 


Geftrecktes dünnflüffiges Steinkohlenteeröl, das mit 
einem Pechzufatz von höchftens 20 Prozent gehandelt wird, be- 
fitzt einen unteren Heizwert von etwa 8500 bis 9000 W.E. und 
einen Waffergehalt von höchftens 2 Prozent. Die Farbe der 
Ware ift dunkelbraun bis [chwarz. Auch diefes Ol wird durch 
Auftropfen auf Filtrierpapier unter[ucht und muß einen fchwarz- 
punktierten dunkelbraunen Fleck mit grünlihem Rand ergeben. 
Um bei diefem Heizöl eine reftlofe Entleerung der Keffelwagen 
und Transportfäffer zu erreichen, empfiehlt es fich, diefen vorher 
etwas anzuwäarmen. Die deutfche Marine hat während des 
Krieges große Mengen diefes Heizöls mit den allerbeften Er- 
folgen verfeuert. 


Mittelflüffiges Steinkohlenteerheizöl ift ein Brenn- 
ftoff von konfiftenter, paftenartiger Befchaffenheit, deffen unterer 
Heizwert nur unwefentlich geringer ift als derjenige wirklich 
dünnflüffiger Ware. Zum Zwecke der Düfenverfeuerung muß es 
im Olvorratbehälter durch eine eingebaute Heizrohrfhlange auf 
eine Temperatur von etwa 30-40°C vorgewärmt bezw. gehalten 
werden, wodurch es vollftfändig dünnflüffig bleibt. 


Durch eine etwas höhere Erwärmung des Oles, und zwar 
auf etwa 60-70°C, erreiht man eine Lockerung der Atome 
und damit eine beffere Zerftäubung. 


Außer den vorgenannten Teerheizprodukten finden im 
Feuerungswefen Steinkohlenteerpec fpringhart, Roh- 
naphtalinundAnthrazenrükftände noc weitgehendfte 
Verwendung. Stein- und Braunkohlenteerpeh, Naphtol-Holz- und 
Petroleumpech kommen in letzter Zeit weniger für Heizzwece 
in den Handel. Außer diefen Produkten find als flüffige Brenn- 
fioffe noh Gas-Treib- und Mineralöle mit guten Er- 
folgen zur Anwendung gekommen. 


‚Vollftändig unzweckmäßig und durcd gefetzlihe Verordnung 
verboten ift die Verfeuerung von Rohteer verfciedenfter Art, 
und zwar hauptfäclich infolge des vollen Gehaltes an hod- 
wertigen Beftandteilen, die erft bei der Deftillation gewonnen 
und darnach verfeinert werden. 


Wie [chon Eingangs erwähnt, werden die Teerheizprodukte 
im Einfpritzverfahren mittels Olbrennern unter Dampfkeffeln oder 
induftriellen Feuerungsanlagen verbrannt. Man zerftäubt fie in 
feinfte Teilchen, um ihnen eine möglichft große Oberfläche zu geben 
und die zur vollkommenen Verbrennung erforderliche Luft be- 
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quem zuführen zu können. Ein Kilogramm Heizöl verbraucht 
bei einem Heizwert von 9000 W.E. etwa I@ m’ Luft, d.h. es 
verbraucht, um vollkommen verbrennen zu können, etwa das 
12000 fahe Volumen an Raumluft. 

Bei Berechnung der Wirtfchaftlichkeit gegenüber feften Brenn- 
fioffen, find - wenn andere Gefichtspunkte nicht noch befonders 
für die Olfeuerung mitfprechen - die reinen Brennftoffpreife in 
Rechnung zu ftellen. Die gegenwärtig für die Verfeuerung zur 
Verfügung ftehenden feften Brennftoffe von etwa 4500 W.E. 
Heizwert geben bei einem Wirkungsgrade von ca. 50 Prozent 
nur 2250 W.E. an den Keffel ab, das Heizöl mit 9000 W.E. 
und bei 85 Prozent Wirkungsgrad dagegen etwa 7650 W.E./Rg. 
Daher darf das Preisverhältnis der feften Brennftoffe zu Ol wie 
2250 zu 7650, oder rund wie I zu 3'/s fein. 


Das Heizöl wird bei der Verfeuerung mittelft Olbrenner 
durch Ventilatorwind oder Dampf auf das feinfte zerftäubt, innig 
mit der zugeführten Verbrennungsluft vermifcht und mit hoher 
Austrittsgefchwindigkeit in den Verbrennungsraum gefchleudert, 
wo es mit ruß- und rauchfreier Flamme vollkommen verbrennt. 
Diefe Art der Verfeuerung von flüffigen Brennftoffen ift nacı 
dem heutigen Stande der Olfeuerungstechnik wirt[chaftlich und 


Abb. 1 


angenehm und wird am meiften in der Praxis zur Anwendung 
gebracht. 


Die Verwendung des Heizöles durch Übergießen der lagern- 
den Kohle oder durch (chaufelweifes Hineinwerfen in die Feuer- 
ung ift höchft unwirtfchaftlih. In dem Augenblik, wo große 
Mengen Heizöl unzerftäubt in die Feuerung gelangen, tritt eine 
plötzlihe und zwar ganz unvollkommene Verbrennung unter 
ftarker Rauchentwicelung ein. Ein großer Teil des dünnflüffig 
gewordenen Heizöls tropft auch noch unverbrannt-durch den Roft 
in den Afchenfallraum und ift für den beabfichtigten Zweck voll- 


ftändig verloren. 


Um das Heizöl wirklich wirt[&aftlich zu verfeuern, ift es rat- 
[am, fich mit einem Spezialunternehmen in Verbindung zu fetzen, 
das infolge feiner vielfeitigen Sondererfahrungen in der Lage ift, 
eine einwandfrei arbeitende ÖOlfeuerungsanlage zu erftellen. 


Der wefentlichfte Teil einer derartigen Anlage ift der Ol- 
brenner bezw. Zerftäuber, von deffen fachgemäßer Konftruktion 
in allererfter Linie die betriebsfihere Wirkungswei.e der ganzen 
Anlage abhängt. Hauptbedingung jedes Luft- oder Damfzerftäubers 
ift, daß er das Heizöl auf das feinfte zerftäubt, mit der ihm zu- 
geführten Verbrennungsluft innig vermifcht, und daß er eine 
leichte Regelung der Ol- und Luft, bezw. Dampfzufuhr geftattet, 
[owie im Bedarfsfalle in feine Einzelteile fchnellftens zerlegt 
werden kann, ohne die Rohrleitungsanfhlüffe löfen zu müffen. 


Die Feuerungstecnik G.m.b.H., Ludwigshafen a. 
bringt außer einem Dampfzerftäuber noch einen Niederdri 
Olbrenner auf den Markt, der fo durchgebildet ift, daß er a 
in diefer Hinficht geftellten Anforderungen entfpricht. 


Außer der forgfältigen Zerftäubung und vollkommenen \ 
brennung des ihm zufließenden flüffigen Brennftoffs bietet 
in Abb. I veranfhaulichte Apparat den Vorteil, daß die Zuf 
von Heizöl und Luft durch ein einziges Handrad innerhalb 
weiteften Grenzen. leicht geregelt werden kann, wodurch 
Möglichkeit befteht, die Größe und Stärke der Flamme und de 
deren Temperatur, den örtlichen Verhältniffen {hnellftens aı 
paffen. Die Innenarmatur diefes Olbrenners ift, wie in Ab 
erfichtlih, nach Lüften einer einzigen Bügelfchraube in weni 
Augenblicken herausnehmbar und kann imBedarfsfalle nachgefe 
und bequem gereinigt werden, um Betriebsftörungen, her 
gerufen durch verunreinigtes Heizöl, oder durch Verftopfen 
Zerftäubungsdüfen, zu vermeiden. 

Die Verfeuerung flüffiger Brennftoffe bietet folgende Vorte 
Bequemer Transport und Lagerung der flüffigen Brennftoffe 
geringem Platzbedarf, einfaches und rafches Anheizen der Fe 
ung, leichte Regulierbarkeit der Flamme und deren Tempera 


Abb. 2 


reftlofe Ausnützung der Heizkraft des Brennftoffs und Wegfall) 
Afchen- und Schlackenabfuhr. 

Die zur Verfeuerung gelangenden Steinkohlenteeröle hi 
auch keine Erhöhung von Feuergefahr weder bei der Lage! 
noch beim Verbrennen zur Folge, da der Entzündungspunk) 
allen diefen Produkten viel zu hoch liegt, weshalb deren L«! 
ung von den Behörden auch in bewohnten Häufern geftatte) 

Die Verfeuerung flüffiger Brennftoffe ift ein Gebiet, das! 
jeher das Intereffe aller Beteiligten erregt hat. Die Möglici 
der reftlofen Ausnützung der Heizkraft der flüffigen Brenn] 
ift ein großer wirtfchaftlicher Fortfchritt, fodaß man mit Rechii 
haupten darf, daß die Olfeuerung die Feuerung der Zukunfi 
wird, zumal die Kohle, der bisher hochwertigfte fefte Brenn 
‚für uns allmählich zur Seltenheit geworden ift und nicht ı 
blos bildlich, fondern faft [chon wörtlich als „[chwarze Diamar 
anzu/[prechen fein wird. 


Seit langem find auch Verfuche im Gange, daß die Kohle, 
zwar durch Anreicherung mit Wafferftoff oder durch Auffchlie 
mittels Ozon und fchwefliger Säure u. [. w. verflüffigt werden 


Sind auch diefe Arbeiten noch nicht zur Durchführun 
fabrikmäßigen Maßftab gelangt, fo find fie doch fehr wich 
Staffeln auf dem Wege der Verflüffigung unferer feften Bil 
ftoffe und beweifen die Überlegenheit der flüffigen Brenn] 
in technifher und wirtfchaftliher Hinficht. f 
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„Wickeln“ und Büfcheln des Aushebers find zwei weitere 
tände,welchenicht felten auftreten und manchemKrempelmeifter 
Störungen und Mühe verurfachen. Um keine Mißverftänd- 
‚über diefen Punkt zu erwecken, mag es vielleicht angebracht 
eine Erklärung über die von uns gewählten Bezeichnungen 
'xeln“ und „Büfcheln“ zu geben. Ein Ausheber, welcher 
»[t, ift ein folcher, welcher fich felbft mit den aus der 
„mel entnommenen Fafern umwicelt, und unter einem Aus- 
br, welcher büfchelt, ift ein folcher zu verftehen, welcher die 
(in klumper- oder büfchelweife aus der Trommel entfernt. 
>s Ausheben ift aber etwas ganz anderes, als das oben er- 
hıte Auswerfen. In den meiften Fällen werden aber beide 
«tände von einem und demfelben Ausheber verfchuldet. Von 
‘Grundfatze ausgehend, „Beffer verwahrt als beklagt“, wollen 
zunächft unterfuchen, wie diefer Übelftand verhütet werden 
. Um hier einen befriedigenden Erfolg herbeizuführen, 
»n in bezug auf den Ausheber zwei Punkte erklärt werden. 
'Grund, warum die Schnellwalze fo häufig eine Quelle von 
ierigkeiten ift, liegt in der eigentümlichen Art der Arbeit, 
lie fie an der Krempel zu verrichten hat, nämlich die Wolle 
der Trommel herauszuheben, fo daß fie von dem Sammler 
:t und aus der Mafchine entfernt werden kann. Damit er 
diefe Aufgabe richtig erfülle, muß fie leicht in die Zähne 
[rommel eindringen. Der Ausheber ift die einzige Walze, 
e den Trommelbefchlag berühren darf. Alle übrigen Walzen 
»n in einer gewiffen Entfernung eingeftellt werden, [fo daß 
gegenfeitige Berührung der Kratzenzähne ausgefcloffen if. 
ı{r diefem Eingreifen in den Trommelbefchlag behufs Heraus- 
Shens der Wolle, trägt die Arbeit des Aushebers auch dazu 
1,die Trommelzähne in guter, kardierfähiger Befchaffenheit zu 
\ten. Der Ausheber kann nun natürlich nicht mehr als die 
nzugewiefene Arbeit verrichten ; fobald dies aber in mangel- 
fir Weife gefchieht, wird auch die Arbeit aller anderen Teile 
\rempel in Mitleidenfchaft gezogen und nachteilig beeinflußt. 
'un der Ausheber die Aufgabe hat, in den Trommelbe[chlag 
greifen, fo ift es auch klar, daß die Kratzenbefhläge und 
'Gefchwindigkeiten, genau und zweckent[prechend einander 
baßt werden müffen. Die Frage, welche nun in jedem Falle 
< werden muß, ijt die: „Worin befteht die genaue Anpaffung 
ratzenbefchläge ?“ Die Antwort auf diefe Frage kann nur eine 
neine fein, weil hierbei eine Menge ganz ver[chiedener 
[htspunkte mit ins Spiel kommen, die mit einer einzigen 
tort nicht getroffen werden können. Der Stich des Trommel- 
»s, d. h. die Anzahl der auf einem cm’ eingeftochenen 
e muß immer für den Stich der Ausheberblätter maßgebend 
‘und man hat den letzteren jederzeit etwas niedriger oder 
ir zu wählen als den erfteren, damit die Volantzähne mit 
cigkeit die Trommelzähne.hindurcffreichen können. 

‚n den letzten Jahren ift das Beftreben der Spinnereitechniker 
uf gerichtet gewefen, den Durchmeffer des Aushebers zu 
<ößern. Der einzige Grund, welchen fie dafür anführten, 
nder, daß durch die Erzielung eines größeren Berührungs- 
hs zwilchen Ausheber und Trommel ein wirkfameres Heraus- 
[‚n der Fafern aus der Trommel erreicht, außerdem aber 
ein längeres Reinhalten der Trommelzähne und vermutlich 
eine größere fchärfende Wirkung auf die letzteren hervor- 
2n werden könnte. Wenn dies die Abficht der Spinnerei- 
ker gewefen fein follte und wir demgemäß die Tätigkeit 
Papeber und Trommel forgfältig prüfen, d. h. die Behand- 


u — u — GE — 


| 
| 


EEREEEREREEREREREEREREREREREREEREEEEEREEEEEEREEEREEEREREREEEREÜHEREREREREEEEREENERDE" 


Technologifcher leil 


Fafergewinnung, Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Stickerei, Ausrüftung 
Schriftleitung: Prof. Dr.-Ing. e.h. OTTO JOHANNSEN, Reutlingen; Prof. HEINRICH BRUGGEMANN, München; 
Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim; Geh, Reg.-Rat Dipl.-Ing. HUGO GLAFEY, Berlin 


UEREEERSEREEREEEEREREREREREREREREREENREREREBEREBERUEEREREREREREBEEREEEREREREREREERnEnnENn 


Seite 31 


je richtige Behandlung der Schneliwalze oder des Aushebers (Volanis) 
| Von Emil Buchwald, Großenhain 


ıB) 


lung, welche das Gut durch die Wirkung des Aushebers tatfächlich 
erfährt, uns klar zu machen fuchen, fo werden wir finden, daß 
die Spinnereitechniker bei ihren Bemühungen einen fal[hen Weg 
eingefchlagen haben. Um ein zutreffendes Bild von der Wirkung 
des Aushebers zu erlangen, drehe man ihn gleichzeitig mit der 
Trommel in derfelben Richtung und man wird fehen, daß die 
Schnellwalzenzähne immer auf die in den Trommelzähnen be- 
findlihe Fafermaffe auftreffen, fie durch die Trommelzähne hin- 
durchziehen und an die Spitzen der letzteren emporheben, fobald 
fie aus den Zähnen der Trommel hinaustreten. Diefer Vorgang 
wird nun erklären, daß je größer der Berührungsbogen beider 
Walzen bemeffen wird, defto größer auch die Strecke [ein muß, 
auf welcher der Ausheber das Fafergut aus den Trommelzähnen 
herauszuziehen hat, und umgekehrt, daß, je kleiner diefer Be- 
rührungsbogen zwifchen Ausheber und Trommel ift, defto kürzer 
auch die Strecke ift, auf welcher diefes Herausftreichen der Fafern 
aus der Trommel durch den Ausheber zu erfolgen hat. 

Um die Wirkungsweife der Schnellwalzenzähne auf die 
Trommelzähne zu veranfhaulihen, gebe ich in Abb. 1') eine Teil- 
anficht der Trommel (C) und des Aushebers (F). Daraus ift er- 
fichtlich, daß fechs Paare von Zähnen miteinander in Berührung 
ftehen, während das fiebente Paar [oeben außer Eingriff gelangt 
if. Es wird nun leicht verftändlich fein, daß, je größer der Um- 
fang des Aushebers ift, defto größer auch die Zahl der Aus- 
heber- und Trommelzähne fein muß, welche miteinander in Be- 
rührung kommen und umgekehrt, je kleiner der Ausheberum- 
fang gewählt wird, defto kleiner auch die Zahl der miteinander 
in Berührung kommenden Zähne beider Walzen fein muß. Die 
Menge der hierbei durch die Zähne der Trommel gezogenen 
Fafern ift abhängig 1) von der Tiefe, mit welcher der Befchlag 
ineinander eingreift, und 2) von dem Unterfchiede in der Um- 
fangsgefchwindigkeit beider Zylinder oder dem Grade, in welchem 
die Umfangsgechwindigkeit der Schnellwalze die der Trommel 
übertrifft. Ift das Verhältnis der Gefchwindigkeit der Trommel 
zu der des Aushebers gleih 3 :4, fo wird die Menge der durch 
die Trommel gezogenen Fafermaffe ziemlich beträctlih fein, 
während fie bei einem Verhältniffe von 8:9 nur eine geringe 
Höhe erreichen wird. Erfahrene Spinner empfehlen, den Aus- 
heber fo tief in die Trommel einzuftellen, als der zwei- oder 
dreimalige Durchmeffer der Schnellwalzenzähne beträgt, und 
ferner feine Umfangsgefchwindigkeit fo zu bemeffen, daß der 
Ausheber, nachdem er fünf Zähne der Trommel durchftrihen 
hat, um einen Zahn vorläuft oder mit anderen Worten, daß fich 
der Ausheber um fechs Zähne fortbewegt hat, wenn die Trommel 
in derfelben Zeit um fünf Zähne weiter ging. Bei diefer Rege- 
lung wird das Fafergut in lockerer Befchaffenheit über die Spitzen 
der Trommelzähne gehoben, fo daß es in leichter Weife von dem 
Sammler abgenommen werden kann. Die Voreilung des Aushebers 
gegen die Trommel läßt fich zwar durch Beredinung feftftellen ; für 
denUlngeübten ift aber eine derartige Berechnung eine ziemlich [(hwie- 
rige und umftändliche Sache und ohne Anleitung auch kaum durchführ- 
bar. Viel einfacher und fchneller kommt man zum Ziele, wenn man 
den Umfang der beiden Walzen durch Multiplikation ihrer Durch- 
meffer mit 3,14 ermittelt, hierauf an der Berührungsftelle beider 
Walzen einen Kreideftrich aufden Seitenwänden derWalzenzieht und 
fodann die Trommellangfam einmalherumdreht, wobeiman die gleich- 
zeitig zurücgelegten Umdrehungen des Aushebers, welcher durch den 


1) Siehe Seite 8, Heft 1 (1921) der „Textilberichte”. 
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Wenderriemen mitgedreht wird, mittelft des Kreideftriches [ehr leicht 
feftfteilen kann. Sollder Ausheber derTrommelz.B.einFünftelvoreilen 
und hat man den Trommelumfag mit 3,500 m, den Schnellwalzen- 
umfang mit 0,900 m feftgeftellt, {fo muß letztere bei einer Um- 
drehung der Trommel, welche einem Wege von 3,500 m ent- 
[pricht, einen Weg von 3,500 m (1 + '/) = 4,200 m zurücklegen 
4,200 
0,900 
Um fich zu überzeugen, daß der Ausheber tief genug und 
in feiner ganzen Länge auch gleichmäßig in die Irommel ein- 
greift, empfehle ich nachftehendes von mir ermitteltes, zweck- 
mäßiges Verfahren: Nachdem man den Ausheber nach dem 
Gehör möglichft genau in die Trommel eingeftellt hat, was man 
an dem gleichmäßigen Raufchen der Zähne bei (hnellem Drehen 
des Aushebers mit derHand beurteilen kann, läßt man die Krempel 
kurze Zeit laufen, bis der Hacker den Flor von dem Sammler ab- 
kämmt. Hierauf fetzt man die Krempel außer Tätigkeit, nimmt den 
\Wenderriemen von der Ausheberfcheibe ab und dreht ihn fo [chnell 


oder d. i. 4°/s Umdrehungen machen. 


als möglich mehrere Male herum, ohne dabei die Lage der Tron 
zu verändern. Der Ausheber wird hierbei die Wollfafern aus 
Trommelzähnen in Form eines über die Zahnfpitzen hervorftehe 
Wollfchleiers emporgehoben haben, und um feine Bewegung: 
zu unterfuchen und aus ihrer Befchaffenheit auf die richtige 
ftellung des Aushebers fchließen zu können, hebt man entweder 
Ausheber aus feinen Lagern heraus oder dreht die Tromme 
Stück in feiner Arbeitsrichtung weiter. Zeigt nun der Wollf& 
in feiner ganzen Ausdehnung auf die Trommel eine gleichmi 
Befchaffenheit [owohl in der Breite als auch in der Höhe, fo i 
Stellung des Aushebers richtig. Findet man dagegen irgendw 
Unregelmäßigkeiten, z. B. an dem einen Ende eine geringere] 
oder Stärke, [jo hat man hier dem Ausheber eine etwas fie 
Stellung zu erteilen. Wenn der Krempelmeifter die in Vorftehen 
gegebenen Fingerzeige gewiffenhaft befolgt und auch der Befcha 
heit, Stellung und Schärfe aller übrigen Krempelwalzen die ni 
Aufmerkfamkeit zuwendet, fo wird er mit Sicherheit auf die 
Durchführung des Krempelns und auf die Erzielung eines tadel 
Vorgefpinftes rechnen können. 


Zur Frage der rechnerilchen Höchltgelchwindigkeit der Harnilchmalchin 


Von Ingenieur Beckers, Chemnitz 


Herr Ingenieur E. Ullrich, Crefeld, nimmt in feinem Auflfatz: 
„Rechnerifhe Höchftgefehwindigkeit der Harnifhmafchinen (Jac- 
quardmafchinen)“ in Nr. 12 diefer Zeitfchrift, bezug auf meine 
Ausführungen: „Die Erdbefchleunigung und ihr Einfluß auf die 
Höchftgefchwindigkeit kraft[chlüffiger Mechanismen“ in Nr. 5 der 
„Textilberichte“. Ich möchte zu den Ausführungen des Herrn 
Ingenieur E. Ullrich folgendes bemerken: Daß die von mir 
errechneten Werte mit Rückfiht auf die Reibung der Platinen 
nicht voll anwendbar feien, habe ich mit keinem Worte behauptet, 
viel mehr gefagt, daß die Rechnung vorausfetzt, daß die Fali- 
bewegung der Platinen durch den Gang des Mefferkorbes bezw. 
Platinenbodens keine Hemmung erfährt. Herr Ing. U. fagt das- 
felbe mit folgenden Worten: „Die in dem genannten Auffatz 


1400 .. =71984 
aufgeftellten Formeln n = Vh und n = VE 


gelten, wenn die Meffer mit Platinen, Kordeln, Litzen, und An- 
hangeifen mit Freifallbefchleunigung bis in die tieffte Stellung 
fielen.“ Das und die daran geknüpften Erörterungen finden 
durchaus meine Zuftimmung. 

Ich möchte jedoch erwähnen, daß ich ausdrücklich darauf 
aufmerkfam gemacht habe, daß die von mir errechneten Refultate 


würden nur 


Erfahrungen aus der 


nur bedingt richtig find, und daß überhaupt in meinem Au 
die Rechnung lediglih den Zweck haben follte, den Einfluß 
Erdbefchleunigung auf die Höchftge[hwindigkeit in präzifere } 
zu kleiden, als es eine Befchreibung allein vermag. Hätte 
die Frage ftreng rechnerifch behandeln wollen, fo wäre ich nati 
ganz anders vorgegangen bei der Aufftellung der Formeln 
fehr kompliziert geworden wären, wenn fie jeder Disku 
hätten ftandhalten follen. 


Die von Herrn Ing. E. Ullrih in feinem Auffatz aufgefte 
Beziehungen find auch nur unter gewiffen Vorausfetzungen ri 
von denen man erft die Gewißheit haben müßte, daß fie an 
Mafchine erfüllt fmnd. Wenn nämlich die Höchftgefchwindi 
der Mafchine aus der Freifallgefchwindigkeit der Platine und 
größten Meffergefchwindigkeit errechnet werden foll, fo muf 
bewiefen werden, daß das Meffer eine den freien Fall 
hemmende Abwärtsbewegung erhält. Man müßte alfo erft 
Kurbelwerk rechnerifch zu Leibe gehen, um feftftellen zu kör 
ob die Abwärtsbewegung des Mefferkorbes in jedem Zeitdiffeil 
mit der Freifallbewegung übereinftimmt. Eine Gewähr hi 
ift keineswegs gegeben, wenn auch verfchiedene Konftrukti 
ziemlich übereinftimmende Refultate ergaben, wie ich feftft 


Seidenltoff-Fabrikation 


Von Theodor Frey, Jöllenbeck 


Die Dispofition und Verarbeitung von Uni-Artikeln be- 
reitet im allgemeinen wenig Schwierigkeiten. In der Weberei ift 
auf reines Facd, [faubere Kanten und glatte, faltenlofe 
Führung des Stoffes, letztere befonders bei Taffet, zu achten; 
jede unnötige Bean{pruchung der Webkette auf Zug und Reibung 
ift zu vermeiden. Leichte Qualitäten können mit Schrägriet ge- 
webt werden. Ferner ift zu berückfichtigen, daß die Fachbildung 
in Verbindung mit Dämmung von Kette und Schuß großen 
Einfluß auf die Verarbeitung der Ketten und das Ausfehen der 
Stoffe hat. Die unangenehme Wirkung von unegalem Schup- 
material - einige Schüffe grob, dann’ wieder mehrere Schüffe fein 
u.{.w. - kann man durh Arbeiten mit zwei Schützen 
teilweife aufheben; die Weblohnzulage für den zweiten Schützen 
macht fich durch das beffere Ausfehen des Stoffes reichlich be- 
zahlt. Gefchoffen wird I: I oder 2:2, je nah der Wechfel- 
vorrichtung. Für einfchützige Stühle kommt dies Hilfsmittel natür- 
lich nicht in Frage; hier hat fih der Kompenfationsregulator 
gut bewährt. 

Werden auf breiten Stühlen zwei oder drei fhmale Stücke 
nebeneinander gewebt, fo ift den Schnittkanten (Dreherleiften) 
größte Aufmerkfamkeit zu widmen. Für grobe Einftellungen 
(geringe Dichten) genügen drei, für feinere dagegen vier leere 


ausdruckslos ausfallen oder der Stoff nicht fchiebfeft wird. 
man letzteren Fehler durch dichtere Einftellung oder gr‘ 
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zahl befeitigen, fo verfdhwindet das Bindungsbild. Für gute 
‚fiebindungen verwendet man daher vorteilhaft grobes Kett- 
‚ial oder zweifache Kettfäden; man kann dabei mit geringerer 
» arbeiten. 


\ls Kantenbindung eignet fih in den meiften Fällen 
ı de tour, d.i. verfetzter Zweifchußtaffet. Gefchmac- 
|Bindungen ergeben [ich durch Übereinanderfetzen von 2 ver- 
Jenen Bindungen; die Mufter benötigen aber meift eine [ehr 

Anzahl von Schäften. Diefe Schwierigkeit wurde durch An- 
jung von zwei Gefcirrgruppen mit offenen Litzen überwunden. 
‘Gruppe arbeitet eine befondere Bindung und jeder Kettfaden 
' eine Litze der erften Gruppe und eine Litze der zweiten 
ipe eingezogen. Lamellen ziehen die Kettfäden in das Unter- 
" Abb. 1 und 2 ftellen & mit 9 Schäften hergeffellte Bin- 
'sn vor; 1. Gruppe 4, 2. Gruppe 5 Schäfte. 


Eine" Tant"t 


Abb. 1 
Mufterung durch zwei Bindungen mit zwei Gefcirrgruppen 


5ehr fehöne Effekte find bei Stoffen, die durch ver[chiedene 
ungen geftreift oder karriert find, zu erzielen. Beim Zu- 
ı\enfetzen der Bindungen ift darauf zu achten, daß die Grenz- 
(& nicht (&hieben ; nötigenfalls läßt man den äußerften Faden 
‚»inen Streifens entgegengefetzt zum vorhergehenden Faden 
cn. Hilft dies nicht, (o kann man einen befonderen Trenn- 
[ü zwifhen den einzelnen Bindungsftreifen anordnen. Jede 
ng ift unter Berücfichtigung des nötigen Abftandes der 
ÄInen Streifen auf einen befonderen Kettbaum zu bäumen. 
Ei ift zu beachten, daß durch Unterlegen . möglichft vieler 
vıns alle Fäden gleiche Spannung haben. Beim Einziehen 


Abb. 3 
Kettbaumanordnung für mehrbindige Ware 


dAndrehen, das bei jedem Baum für fich gefchehen foll, gilt 
jegel, daß die fchärfer kreuzenden Bindungen nadı vorn, 
us. zunädt, länger flottierende Bindungen dagegen hinten 
ıdzogen werden. So wird z. B. bei Taffetgrund mit Satin- 
en der Taffet vorn eingezogen, der Satin hinten; der 
tiyaum wird dabei gewöhnlich hinter, über dem Taffetbaum 
Iert. Wenn genügend Raum vorhanden ift und die Kett- 
e keinen zu großen Umfang haben, können diefelben,in 
<ı felbftgefertigten, (orgfältig am Kettbaumgeftell befeftigten 
1 (Lager für die Kettbaum-Zapfen mit Blech gefüttert) 
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in {chräger Linie hintereinander gelagert werden. (Abbildung 3.) 
Bei richtiger Anordnung der Kettbäume ift der Streichbaum über- 
flüffig, ja oft hinderlih. Auch für einbäumige Stoffe empfiehlt 
fich eine entfprechend hohe Lagerung des Kettbaumes und Weg- 
fall des Streihbaumes. Die Kreuzfchienen find beim Arbeiten 
ohne Streihbaum für jeden Baum befonders einzulegen und 
(ollen nicht zu großen Umfang, zweckmäßig langrunden Quer- 
[hnitt befitzen. Je nach der Lagerung, Bindung und Fadenzahl 
der Kettbäume können eventl. auch mehrere Kettbäume auf einem 
Schienenpaar vereinigt werden. Hauptfache ift, daß fich alle Fäden 
leicht auf- und abbewegen können und keiner unnötigen Spannung 
und Reibung ausgefetzt werden. 


EinHauptumftand zur Erzielung tadellofer mehrbäumiger Stoffeift 
dieKetten[pannung oder Dämmung. DieDämmgewichte müffen 
der Dichte und Bindung genau angepaßt fein und die ganze Brems- 


Abb. 2 
Mufterung durch zwei Bindungen mit zwei Gefcirrgruppen 


vorrichtung muß fpielend leicht arbeiten, bei ganz leichten Artikeln 
foll die Hebelgewicht-Dämmung nicht benutzt werden. Außerdem 
wird das Kettbaumgeftell möglichft weit vom Stuhlfchilde entfernt 
fefigefchraubt. Um die günftige Wirkung diefer Anordnung 
nicht aufzuheben muß darauf gefehen werden, daß die Kreuz- 
[hienen nicht zu nahe an das Gefcirr kommen. Der Stoff ift 
oft loszunehmen und auf glatte Lage zu prüfen. Je größer der 
Dichtenunter[chied der einzelnen Bindungsftreifen ift, defto öfter 
muß der Weber Karton - „Bogen“ - unterlegen. 


Zur Erreihung quantitativer und qualitativer Höchftleiftungen 
eines Betriebes find bei den vorhandenen Mafcinen 3 veränder- 
lihe Umftände in Betracht zu ziehen: die Befchaffenheit des 
Webmaterials, der die Mafciine bedienende Arbeiter und der 
eine Gruppe von Mafchinen beauffichtigende Meifter. Es kommt 
aber immer noch fehr oft vor, daß man für eine Beftellung 
beftes Material ausfucht, die Seide aber aus der Färberei zerriffen 
oder verfireckt zurückkommt und für den herzuftellenden Artikel 
unbrauchbar ift, oder doch unanfehnlichen, in der Fertigung aber 
teureren Stoff ergibt. Außerdem kann dann die Weberei den 
Liefertermin nicht immer einhalten. 


In der Arbeiterfrage muß heute mehr denn je nadı dem 
Grundfatz verfahren werden: den rechten Mann an die rechte 
Stelle. Ein langfamer Arbeiter darf nicht vor einen fchnell 
laufenden Stuhl geftellt werden. Fehlerhaft gearbeitete Stücke 
müffen im Beifein des betr. Arbeiters dem Betriebsrat vorgelegt 
werden; das hilft in vielen Fällen beffer als einige Mark Strafe. 


Ein tüchtiger, gewiffenhafter und fleißiger Meifter forgt nicht 
nur für die Inftandhaltung der Mafchinen und Apparate, [ondern 
er fieht auch darauf, daß Fehler vermieden werden und der Stoff 
auf dem Stuhle tadellos ausfällt. Es ift Tatfache, daß ein tüchtiger, 
fleißiger Meifter durch „Beifpiel“ und „Belehrung“ feine Arbeiter zur 
höchften Leiftungsfähigkeit erzieht und daß diefe Arbeiter bedeutend 
mehr verdienen, als die einem weniger tüchtigen Meifter unter- 
ftellten Arbeiter. Aus diefem Grunde foll ein tüchtiger Mecijier 
auch feinen Leiftungen entfprechend bezahlt werden; der Arbeit- 
geber kommt dabei ebenfalls auf feine Redinung. 
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Herltellung von Handlchuhen 


Von Geh. Reg.-Rat Robert Straube, Berlin 
(Fortfetzung) 


Ein Großteil der Winterhandfchuhe wird auf Strickmafchinen 
hergeftellt. Insbefondere die Lambfche Strickmafcine, bietet in 
ihrer Einrichtung die Möglichkeit, den Handfchuh gleich fertig zum 
Gebrauch zu gewinnen, nämlich, die Finger als Schläuche unmittelbar 
an das ebenfalls (chlauchförmig gearbeitete Handftück anzufhließen. 
Die Patente von Zefch ftellen den Anfang einer neuen Periode 
der Handfchuherzeugung dar. Sein Patent 216497 bezieht fich 
auf die Ausgeftaltung der Flachftrickmafchine, um auf ihr die Mög- 
lichkeit zu [chaffen, daß zwifchen den nebeneinander entftehenden 
Warenteilen für die Finger eine geficherte Bildung von Rand- 
mafchen gewährleiftet wird, ein Problem, das uns beim Arbeiten 


Abb. 2 


Herftellung eines fchlauchförmig gearbeiteten Fingerhandfchuhs 
auf der Flachftrikmafchine nach Patent Zefch. 


der Handfchuhfinger auf der Rundftrickmafchine noch begegnen 
wird. Das andere grundlegende Patent Zefchs hat ein ganz neues 
Verfahren zur Herftellung emes [chlauchförmig gearbeiteten Finger- 
handfchuhs auf der Flachftrikmafchine zum Gegenftande. Danach 
wird der Handfchuh von oben nach unten, alfo in umgekehrter 
Arbeitsrichtung als fonft hergeftellt und zwar werden ebenfalls 
[amtliche Finger gleichzeitig gearbeitet einfchließlich des Daumens, 
der einfach feitlich angearbeitet wird. Die Finger werden an der 
Spitze angefangen, und da diefelben verfhiedene Länge befitzen, 
[0 beginnt man zunächft mit dem längften Finger 1 (vergl. Abb. 2) 
und arbeitet diefen als Warenfchlauch mit einem Fadenführer 
von a-b. Alsdann beginnt man die nächft größeren Finger (2 u. 3) 
mit je einem Fadenführer und arbeitet diefe bis zur Linie d. 
Von da ab wird auch mit dem kleinen Finger 4 angefangen, [o 
daß nun zur Herftellung der vier Finger die erforderlichen vier 
Fadenführer in Tätigkeit find, bis [chließlich bei e der Daumen 5 
mit einem fünften Fadenführer begonnen wird und alle fünf Finger 
gleichzeitig bis zur Linie f geftrickt werden. Jetzt treten bei Linie f 
die Fadenführer der oberen vier Finger (1-4) außer Tätigkeit, 
während der fünfte Fadenführer den Daumen und ein [echfter 
Fadenführer nun gleichzeitig den Warenfchlauch, welcher das Hand- 
fü bildet, in der Breite x-x weiterarbeiten und zwar beide bis 
zur Linie g, von welcher Stelle an der Daumen mit dem Handftück 
Verbindung bekommen foll. Von hier an bleibt nur der fechfte 
Fadenführer für das Handftück in Tätigkeit, bildet aber einen 
Warenfchlauch in der Breite y-y, wobei unter Fortfetzung der 
begonnenen Mafchenreihen der Daumen durch beftändiges Ein- 


wartsmindern nahtlos an die Hand angefchloffen wird. Schli 
wird von der Linie h aus das Handftück in der anfänglichen I 
x-x auf bekannte Art mit dem gleichen Fadenführer bis aı 
Ende i fertig geftrict. 


Abb. 3 
Herftellung eines Fingerhand[huhs nach Patent Wirth. 


Kam es bei den Patenten von Ze[ch auf das Entfteher 
guten Randmafchen im Grunde der Fingerf&hläuche an, fo 
Wirth bei feinem Verfahren nach Patent 239959 infofern | 
Schritt weiter, als er zwifchen den Fingerfchläuchen Keile c ein 
(vergl. Abb. 3). Durch diefe Keile zwifchen den Fingern, 


en gr 
—— 


j 
Abb. 4 ä 

Herftellung eines Fingerhandfhuhs auf der Rundftrikmafchin 
nach dem Verfahren von Stibbe. (Fertiger Handfchuh). # 

% 
| 


| 
| 
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| nur deren Weiterung in erwünfcter Weife erhöht, [ondern 
(Handfchuh erhält felbft eine große Dauerhaftigkeit, denn die 
ır können jetzt einer größeren Ausdehnung unterworfen 
‚len. Auch bei den in den Patenten 321560, 321559 u. 322 140 
"rgelegten Erfindungen von Ernft Schmidt ift es im Wefent- 
3 das Problem der Anfchlußftellen der Finger(hläuche an das 
‚iftück, um das es geht. Mit dem letztgenannten Patente 
|40 berühren fich die deutfchen und ausländifchen Arbeits- 
ıoden, wenn diefe letzteren auch auf einer prinzipiell anderen 
Idlage aufgebaut find. 


Wir fahen, daß das Beftreben der deutfchen Erfinder 
| die Erreihung der abgefhloffenen Schlauchform des auf 
ı Lambfchen Strickmafhine gewonnenen Handfchuhes ge- 


tat if. 
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Die englifhen und amerikanif[hen Erfinder ziehen in der 
neueften Zeit die Rundftrickmafchine zur Herftellung der geftrikten 
Handfchuhe vor. Dabei verzichten fie auf die völlige Schlauchform 
des Handfchuhes, gehen vielmehr im Wefentlichen [o wie bei dem 
aus Kulierware gewonnenen Handfdhuh vor, indem fie die Finger- 
teile nebeneinander mit Randleiften herftellen, die dann miteinander 
vernäht werden. Schnellere und daher billigere Herftellung der 
Handfchuhe bezwecen ausländifhe Patente. Abb. 4 zeigt den 
nach dem Verfahren des Engländers Stibbe entftandenen Hand- 
(huh. Er befitzt noch einen nahtlofen Gelenk- und Handteil 1. 
Der Daumen und die Finger find jedoch im nahtlofen Anfchluß 
an das Rundgewirke des Gelenkteils als Flachgewirke mit Rand- 
mafchenbegrenzung gearbeitet. Durch Zufammenfteppen der 
Ränder diefer Fingerteile wird der Handfhuh fertig gemacht, 
wodurch die Naht 8 an den Rändern der Finger entfteht. 

(Schluß folgt.) 


Über Anlage und Berechnung von Trockenhängen 


Von Ingenieur Guftav Durft, Konftanz 


Trotz zahlreicher, in den letzten Jahrzehnten herausgebrachter 
osenmafcinen aller Art, wie Zylindertrockenmafchinen, Spann- 
hıen ufw., die teilweife angenehmfte felbfttätige Arbeitsleiftung 
ithoher Ausnutzung der zugeführten Wärmemengen verbinden, 
tfich die Trockenhänge für viele Zwecke noch heute eine Vor- 
vftellung bewahrt. Der Warenausfall wird eben beim milden 
cınen ein viel günftigerer, da man in der Trockenhänge bei 
J- beliebigen Temperatur, alfo auch bei ziemlich niederer 
ıperatur trocknen kann, was bei den fogenannten „Schnell- 
» enmafchinen“ wegen der großen Warengefchwindigkeit nicht 
ölich ift. Der Hauptnachteil, weshalb man in vielen Fällen von 
ıTrockenhängen abgegangen ift, ift der hohe Dampfverbrauch 
‚die geringe Leiftungsfähigkeit. 


Der hohe Dampfverbrauc ift wohl nicht zu vermeiden. Die 
cen Räume, die erwärmt werden müffen, brauchen viel Dampf; 
< find die Wärmeverlufte durch die zu große Oberfläche ent- 
‘hend größer; ferner ift zu bemerken, daß die Wärmeaus- 
itıng in den Trockenhängen nicht die ent[prechenden Fort- 
ııte gemacht hat, man ift eben großenteils, trotz der fonftigen 
ıchritte in der Heizungs- und Lüftungstechnik nicht über das 
ıısgekommen, was vor 40-50 Jahren üblich war. Man legt 

»n Trockenraum eine fo große Heizfläche hinein, daß die ge- 
ichte Temperatur erzielt wird, ordnet einige Schlote an, fergt 
>»icht durdı Windflügel für den Abzug der feuchten Luft oder 
{U wenn man fehr modern fein will, in diefe Abzüge noc ein 
< Schieber oder Klappen ein, damit die Luftführung geregelt 
»:en kann, und überläßt fodann den ganzen Betrieb den Ar- 
irn, die in der Hänge zu tun haben, aber [ich für gewöhnlich 
ndie Klappen nicht kümmern. Daß die Trockenwirkung einer 
can Hängeanlage nicht fehr günftig ift, wird jedem Fachmann 
ı uchten, dazu kommen häufig noch baulich vollftändig unzwec- 
ige Anlagen, die zumeift einfache Fenfter haben, welche außer- 
antlih hohe Wärmeverlufte verurfachen, außerdem kommt 
ııı diefe Fenfter viel falfche Luft herein, welche die beabfich- 
t Luftführung vollftändig verändert und ebenfalls zur Verfchlech- 
rıg des Heizeffektes beiträgt. 


Es foll nun unterfucht werden, wie eine [parfam arbeitende 
\ge befchaffen fein foll, wobei wir zunächft, wie eben ausge- 
h,, finden, daß der Bau nach außen möglichft wenig Wärme- 
:l[ufte zeitigen und keine Öffnungen befitzen foll, durch 
he die unbedingt notwendige Luftführung ungünftig beein- 
f£ werden kann, alfo ein Raum, ganz ohne Fenfter mit doppel- 
ıMauerwerk, das eine Luftifolier[hicht in fich [chließt. Die 
ilTag nötige Beleuchtung kann durch dachreiterartige 
aenfter erzielt werden. Weiters wollen wir, der folgenden 
"nung vorgreifend, bemerken, daß ein Hauptumftand für 
Falken der Anlage in dm Feudtigkeits- 


gehalt der Abluft liegt, da die Hauptmenge der Wärme zum 
Erwärmen der Luft dient und diefe Luftmenge umfo größer fein 
muß, je weniger Feuchtigkeit fie mit fih nimmt. Wenn die 
Abluft z. B. zu 50 Proz. mit Feuchtigkeit gefättigt ift, fo ift es 
klar, daß man die doppelte Luftmenge erwärmen muß, als wenn 
die Luft mit 100 Proz. Feuchtigkeit gefättigt wäre. Die Wärme- 
menge, die nötig ift, um die doppelte Luftmenge zu erwärmen, 
geht zwecklos ins Freie, es ift daher zweckmäßig, die Abluft mit 
Feuchtigkeit zu fättigen; um dies zu erzielen, muß die frifche Luft 
gezwungen werden, den Weg durch das Trockengut derart zu 
nehmen, daß fie möglichft lang mit diefem in Berührung bleibt 
und fich mit möglichft viel Feuchtigkeit beladen kann. 


Die Luftgefhwindigkeit ift ebenfalls von großer 
Wichtigkeit und übt im Verein mit den anderen Umftänden einen 
großen Einfluß auf de ITIrokengefdhwindigkeit im Raum 
aus, die manchmal vorgefchrieben wird. Will man fehr [chnell 
trocknen, fo ifft man gezwungen, die Luft [ehr [chnell am Trocen- 
gut vorbeiftreichen zu laffen, in welchem Falle die Wirtfchaftlich- 
keit nur durch eine Kreisluftfführung zu erzielen ift, indem ein 
Teil der zum Trocknen verwendeten Luft, durch einen Wind- 
flügel angefaugt, immer wieder an dem Trockengut vorbeigeführt 
wird. Für diefe Gefchwindigkeiten laffen fich keine allgemeinen 
Angaben machen, man muß fie dem Gewichte der Ware und der 
gewünfchten Trocendauer, alfo jedem einzelnen Falle anpaffen, 
was nur der auf diefem Gebiete erfahrene Fachmann 
vermag.') 


Ih will im Folgenden nun zunächft das Beifpieleiner 
Berechnung geben, wobei die oben gebenen Sätze befolgt 
find. Es ift alfo räumlich dafür geforgt, daß die Warmeabgangs- 
verlufte nach außen gering find und keine falfche Luft eintreten 
kann. Für die Art der Wärmezufuhr fei ein Einzelfall heraus- 
gegriffen, bei dem die benötigte Wärme teils durch die im 
Raum untergebrachten Heizkörper, teils durch Warmluft zugeführt 
werden foll. Ebenfo ift für die Wareneinführung der Spezialfall 
einer Continuehänge gewählt, bei dem die Ware mit gleich- 
mäßiger Gefchwindigkeit durch die Hänge geführt wird. Es ift 
dabei eine Warengefchwindigkeit von 5 Meter in der Minute an- 
genommen und eine fehr fhwere Ware von 700-1000 g 
Quadratmetergewicht, alfo aller[chwerfte Segel, vorausgefetzt. Ein 


1) Anmerkung der Redaktion. Diefe Bemerkung ift ein 
neuerliher Beweis, daß felbft fo wichtige Vorgänge wie das Trocknen 
rein empirifch durchgeführt werden, und beweift die Notwendigkeit, auch 
diefes Gebiet wiffenfchaftlich zu durchforfhen, um die gewünfcten „all- 
gemeinen Angaben“ machen zu können. Wir behalten uns vor, diefes 
Thema in einem unferer folgenden Hefte wiffenfhaftlih zu behandeln. 
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folhes Gewebe enthält erfahrungsgemäß 350 g Waffer in I m’, 
es find daher in der Stunde 5 Meter mal 60 Minuten mal 0,55 kg 
— 105 kg Waffer zu verdampfen. Die Beredinung des Wärme- 
verbrauhs wird nun am beften für die ungünftigfte Zeit, für den 
Winter vorgenommen. Als ungünftigfte Zeit nehme ich an, daß 
die Außenluft eine Temperatur von 15 Grad unter Null haben 
foll; das Trocknen felbft foll bei einer Temperatur von 45 Grad C 
jtattfinden, welche zugleich die Temperatur der Abluft if. Ferner 
nehmen wir an, was fich in der Praxis leicht erreichen läßt, daß 
die Abluft zu 50 Proz. mit Feuchtigkeit gefättigt if. 1 kg Luft 
von 45 Grad würde bei 100 Proz. Feuchtigkeit 58,4 g Waffer 
enthalten; bei 50 Proz. Sättigung, die erzielt werden foll, wird 
1 kg der Abluft daher 29,2 g Waffer mit fich führen. Die Frifch- 
luft enthält bei minus 15 Grad und 100 Proz. Sättigung 1,1 9 
Waffer, daher kann 1 kg Luft 29,2-1,1 = 28,1 g Waffer auf- 
nehmen. (Es fei hier bemerkt, daß man am einfachften die Luft- 
menge in kg berechnet, weil bei Raummaßen je nach der Iem- 
peratur ein fortwährendes Umrechnen nötig ift, während I kg 
Luft eine bei allen Temperaturen gleichbleibende Menge ift.) Für 
105 kg Waffer, die zu verdampfen find, find daher 3737 kg Luft 
erforderlih. Um die Wärmemenge für diefe Luftmenge zu be- 
ffimmen, wird nun angenommen, daß fich die Luft beim Vorbei- 
ftreihen der Ware um 5 Grad abkühlt. Die Luft foll daher mit 
50 Grad zutreten und ift deswegen von minus 15 Grad um 
65 Grad zu erwärmen. Die nötige Wärmemenge ift, da I kg Luft 
beim Erwärmen um 1 Grad 0,237 Calorien braucht = 3737 mal 
0,237 mal 65 = 57545 Calorien. 


Den WärmeverbrauhzurWafferverdunftung 
berechnet man folgendermaßen: Unter der Annahme, daß die 
Ware mit einer Temperatur von ca. 10 Grad C zugeführt wird, 
ergibt fih, daß I kg Waffer von O Grad C, um in Dampf von 
45 Grad C übergeführt zu werden, 615 Calorien braucht, 105 kg 
Waffer brauchen demnach 105 mal 615 — 64575 Calorien. 


Der Wärmeverbraud für de Erwärmung des 
Trokengutes ergibt fih unter der Annahme, daß I m? 
1 kg wiegt, die Ware mit 10 Grad eingebracht wird und die 
[pezififche Wärme 0,5 beträgt, da für eine Erwärmung von 10 
auf 45 Grad = 35 Grad lemperaturfteigerung nötig ift, mit 
300 mal 35 mal 0,5 — 5250 Wärmeeinheiten. Endlich find noch 
de Wärmetransmiffionsverlufte in Betracht zu 
ziehen, die nach dem fonft für Raumheizung üblichen Schema 
berechnet wurden und die bei dem Temperaturgefälle von 45 Grad 
zu minus 15 Grad außen, den nicht geringen Betrag von 18510 
Wärmeeinheiten ausmachen. 


Der Wärmebedarf pro Stunde im Winter bei 15 Grad Kälte 
ift daher: 


Lufterwärmung 57545 \Wärmeeinheiten 
Wafferverdunftung 64575 R 
Erwärmung des Trockengutes 5250 
\Wärmetransmiffion 18510 r 


145880 \Wärmeeinheiten 


Es wirdnun angenommen, daß der Wärmebedarf für die Waffer- 
verdunftung, Erwärmung des Trocengutes und Wärmeverlufte 
durch im Raum eingebaute Heizkörper gedeckt werden foll. Es 
fteht dabei Abdampf von 0,2 Atm. zur Verfügung, der eine Tem- 
peratur von 105,2 Grad C hat. Da der Dampf in einem Heiz- 


rohr zu Waffer von 100 Grad C kondenfiert, kann nur mit. 


* DurchfÄhnittstemperatur von 105,2 plus 100 dividiert durch < 


rechnet werden, d. i. eine Temperatur von 102,5 Orad C, 
Hänge hat eine Innentemperatur von 45 Grad C; es ke 
daher ein Wärmegefälle von 102,6 minus 45 Grad = 57,6 Gi 
in Betracht. 


1 m? gußeiferne Rippenrohre gibt für I Grad C Temper 
gefälle für 57,6 Grad C etwa 6 Calorien ab, daher rund 
Wärmeeinheiten; da für die oben genannten Zwecke 8833; 
lorien nötig find, müffen daher 252,4 m” Rippenrohre g 
werden. Bei der Annahme, daß die warme Luft als folche 
geführt werden foll, müffen wir nun noch den Sommer: 
rechnen, da im Sommer die Außenluft eine höhere Tempe 
und damit einen höheren Feuchtigkeitsgehalt zeigt und der 
[prechend weniger Feuchtigkeit, auf I kg gerechnet, aufnel 
kann. Es ift daher im Sommer von der warmen Außenluft 
viel größere Menge nötig und zwar wird nach der gleicher 
wie oben gerechnet, 7047 kg Luft gebraucht. Bei 45 Gr 
wiegt I m? 1,11 kg, daher find 6349 m? Luft nötig und ı 
der üblihen Annahme, daß man die Luft mit einer Gefchwi 
keit von 4 Meter in I Sekunde zuführt, ift daher ein Luft 
von 0,441 m? Querjcnitt erforderlich. 


Der Wärmebedarf für diefe Zuluft wurde in diefem Soı 
fall nicht für fich errechnet, da es fih um eine große ÄAı 
handelte, bei der die Warmluft für fehr viele andere Ri 
hierauf im Zufammenhang gerechnet wurde. Es follen nur 
noch die Endziffern gegeben werden, nach welchen fich für 
Außentemperatur von minus 15 Orad ein Dampfverbraud 
2,6 kg für I kg verdampftes Waffer ergeben. Bei hoher Ar 
temperatur wie z. B. 20 Grad C, wird wohl der Luftverb: 
ein viel größerer, der gefamte Dampfverbrauch finkt dag 
auf 2,3 kg Dampf für I kg verdampftes Waffer. Diefe Z 
gelten insgefamt unter der Vorausfetzung, daß die Ablu 
50 Proz. mit Feuchtigkeit gefättigt if. Gelingt es, diefen F 
tigkeitsgehalt noch höher zu treiben, fo wird natürlich 
Dampfverbrauch noch weiter finken; fo war es tatfächlich m& 
im Sommer bei einer Außenluft von 24 Grad C mit einem Di 
verbrauch von 2,1 kg für I kg verdampftes Waffer auszukom! 
ebenfo ftimmte die Rechnung für den Winter 
daß es leicht möglich war, die gewünfchte Temperatur von 45 
der Abluft auch bei großer Kälte zu erzeugen. 


| 
Es wurde hier an einem einzelnen Fall gezeigt, wie di 
rechnung einer Trockenhänge erfolgt, leider ift es nicht mt 
die zahllofen anderen Möglichkeiten, wirtfchaftliche Trockenan 
zu bauen, in einem Auffatz ausführlich zu behandeln, insbefo 
ift z. B. das Syftem der mit Kreislauf arbeitenden Trockenan! 
gar nicht berückichtigt. Die Frage der möglichften Verkürzun! 
Trokendauer ftellt uns im einzelnen Falle oft vor die| 
[hwierige Wahl, ob es vorteilhafter ift, die Heißluft einzul: 
oder die Abluft abzufaugen. Theoretifch wäre das letztere gün; 
da dadurch im Raum ein geringerer Unterdruck entftünde: 
die Verdampfung des Waffers [ehr günftig beeinflußt. Eines jl 
werden die Ziffern jedem Fachmann fagen, daß eine rali 
gebaute Irockenhänge hinter den modern gebauten Tr« 
mafchinen an Sparfamkeit der Dampfausnützung nicht weit zıl 
fteht und daß man bei dem Beftreben, Qualitätsware ha 
zubringen, wofür die Hänge oft von großem Vorteil ifl 
ent[chließen muß, dieTIrokenhänge zuverbeffer! 
nicht, ohne Rücficht auf die Qualität in allen Fällen durch Sa 
trockenmafcinen zu erfetzen. 


a 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlihkeit der Redaktion) 
Für Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Frage: 


Frage 2: Die Kratzenbefchläge eines neuen Sortiments find 22-30, 
Tambour I-IIl, Mafchine 24, 26, 28, Peigneur und Volant 26, 28, 
30, die Riemchenteilung ift 10,5 mm. Garne von welcher Fein- 


je 
I 


heit bezw. unter welcher gröberen Nr. dürften nicht auf i 
Sortiment gefponnen werden, um die Befchläge zu [&honen © 
lang zu erhalten. | 


Antwort: 


Antwort auf Frage 2: Befchläge diefer Art laffen fich für fo zm 
alle Streichgarne aus Baumwollabfall ufw. verwenden. Die 
teilerfeinheit ift ebenfalls für alle Nummern bis 16-4 
geeignet. Wir verwenden hier in der Anftalt dasfelbe Sor 
als Univerfalfortiment für alle Feinheiten. Johan! 
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‘hema zur Beftimmung der Wafch- und Reinigungswirkung von Wafchmitteln 


Von Profeffor Dr. P. Heermann, Berlin 


(Mitteilung aus dem Staatlichen Materialprüfungsamt in Berlin-Dahlem) 


Zwecks Bewertung neuer Wafchmittel hat fich im Laufe der 
z»n Jahre das Bedürfnis immer mehr geltend gemacdt, die 
ah- bezw. Reinigungswirkung von Wafchmitteln planmäßig zu 
(nmen oder fie mit derjenigen anderer, bekannter Wafchmittel 
atitativ zu vergleichen. Die Anfichten über Wert oder Unwert 
cer Beftimmungen, vielmehr noch über ihre beftmöglichen 
Litsbedingungen find hierbei unter den Fachgenoffen bis heute 
\ verchiedene. Während die einen lediglich auf Verfuche in 
Praxis fußen zu müffen glauben, wollen fich andere wieder 
ffyftematifhe Laboratiumsverfuhe ftützen und hieraus die 
\rtung der Wafchmittel ableiten. Von letzteren bevorzugen 
\he eine natürliche Anfchmutzung, die anderen eine künftliche, 
»'inen wollen in technifchen Mafchinen, die anderen in befonders 
rruierten Apparaten arbeiten, wieder andere wollen Hand- 
inverfuche als maßgebend anerkennen. Auch hier gehen 
eer die Anfihten über die Art der Ausführung der Wafch- 
r,hren, das künftlihe Anfchmutzungsfubftrat und die An- 
rıtzungsweife u. dergl. weit auseinander. Ohne an diefer 
> die verfchiedenen, in Vorfchlag gebrachten und geübten 
ııhren einer eingehenden Befprechung unterwerfen zu wollen, 
te ich nachftehend eine von mir geübte Arbeitsweife kurz 
ergeben, zu der ich im Laufe der letzten Jahre ftufenweife 
lıgt bin. Hierbei fehe ich von der Faferfchädigung durch die 
ahmittel ab, die unter ganz anderen Grundfätzen und Gefichts- 
rten zu beftimmen ift und hinfichtlih welcher im allgemeinen 
1 fo tiefgehende Meinungsverfciedenheiten wie hinfichtlich der 
igungswirkung beftehen. 

Zwecks befferer Überfichtlichkeit faffe ih nachftehend die 
\ilnen Punkte möglichft kurz und unter numerierten Stich- 
)i>n zufammen. Es würde mich freuen, wenn die Fachgenoffen 
ınlaffung nehmen würden, unter Zugrundelegung meiner 
ıhläge zu einem einheitlichen Arbeitsverfahren bezw. Normal- 
tahren zu gelangen. 


1. Wafch- und Bleichwafchmittel. Diefe find mit ein- 
dr nicht unmittelbar vergleichbar, alfo jede diefer Gruppen 
\ln unter fich zu vergleichen, weil bei den Bleichwafchmitteln 
»»rimäre Wafchwirkung als folche allein nicht deutlich genug 
r[heinung tritt, vielmehr durch Einführung einer neuen 
monente - der Bleichwirkung - eine Doppelwirkung zuftande 
nnt, die zur Beurteilung der eigentlihen Wafchwirkung 
geignet ercheint und zu erheblichen Fehlfhüffen führen muß. 
an- und Bleichwafchmittel find im übrigen auch infofern 
fienziert, als jedes fortgefetzte Bleichen wegen der fafer- 
ä’genden Eigenfhaften nur als Notbehelf geübt werden follte, 
» das Wafchen allein keine befriedigenden Ergebniffe zu 
fda vermag. 


‚2. Künftlihe und natürlihe Anfchmutzung. Für jede 
m Verfuchsanordnung find Bedingungen zu wählen, 
: /ontrollierbar und reproduzierbar find, d. h. in diefem Falle: 
ig Anfchmutzungen zu wählen, die in ihrer Art und Menge 
nlı bekant find und jederzeit von jedem Nachprüfer in gleicher 
©): wieder erzeugt werden können. Fehlt diefe Grundbedingung, 


| 
| 


[o ift Widerfprüchen und Zufallserfcheinungen von vornherein 
Tür und Tor geöffnet. Wenngleich fraglos fämtlihe Wafchmittel 
für das praktifhe Wafchen von natürlich ange[chmutzter Wäfche 
u. dergl. beftimmt find und von hier heraus beurteilt werden 
können, fo bleibt doch ein künftlihes Meß- und Bewertungs- 
(vftem für die fchnelle Beurteilung der Wafchmittel zu erftreben, 
Die natürliche Anfchmutzung entbehrt aber der Gleichmäßigkeit. 
fomit einer grundlegenden Vorausfetzung. Da also Vergleichs- 
ver[fuhe mit genau gleicher natürlicher Anfchmutzung nicht 
gewährleiftet werden können, find ihre Ergebniffe als Zufalls- 
ergebniffe anzufehen, wenn nicht große Reihen von Vergleichs- 
verfuchen ausgeführt werden, wobei fich die Ungleichmäßigkeiten 
kompenfieren. Hiezu kommt noch die Ungleichmäßigkeit der 
realen Anfchmutzung in fich, d. h. innerhalb eines und desfelben 
Verfuchsftückes und die im allgemeinen viel zu geringe Anfchmutzung 
bei natürlich getragener Wäfche o. ä., beides Momente, die eine 
quantitative Abfchätzung der Reinigungswirkung [ehr erfchweren 
und unpräzife geftalten. Alle diefe Nachteile können bei einer 
geeigneten, künftlihen Anfchmutzung vermieden werden. Es 
erfcheint deshalb die künftlihe Anfchmutzung für die fraglichen 
Verfuche die gegebene zu fein, fofern fich die Verfuchsergebniffe 
nur mit der Praxis decken. 


3. Ausdruk der Reinigungswirkung. Das Arbeits- 
oder Meßverfahren wäre dann am vollkommenften, wenn die 
Reinigungswirkung oder der Reinheitsgrad der Verbrauchsftücke 
zahlenmäßig zum Ausdruck gelangen würde. Nach dem heutigen 
Stand der Prüfungstechnik läßt fich dies aber nicht in einfacher 
Weife erreichen. Man ift deshalb gezwungen, die Reinigungs- 
wirkung indirekt oder vergleichsweife zum Ausdruck zu bringen. 
Auf indirektem Wege ließe fich der erhaltene Reinheitsgrad 
(oder die Wafchwirkung) u. U. zahlenmäßig zum Ausdruck 
bringen, indem der erhaltene Reinheitsgrad durch quantitative 
Färbung rekonftruiert und durch die verbrauchte Menge eines 
geeigneten Farbftoffes wiedergegeben würde, wobei man fich 
einer feftftehenden Skala von Färbungen bedienen Könnte. 
Nähere Vorfchläge in diefer Richtung behalte ich mir noch vor. 


4. Anfhmutzungs-Grundftoff. Das Anfchmutzungsfubftrat 
kann ein einfaches (Grundftoff) oder ein zufammengefetztes 
(Grundftoff und Zufätze) fein. Das Grundftoffpigment foll vor 
allem indifferent zu der Fafer fein, d.h. es darf mit der Fafer 
keine fefte Verbindung nach Art der echten Färbungen, Beizen 
o. ä&. eingehen. Der Chemismus des indifferenten Grundftoffes 
[&heint nach den bisherigen Verfuchen belanglos zu fein, voraus- 
gefetzt, daß seine Eigenfarbe geeignet ift, vom menfälichen Auge 
in den feinften Abftufungen beurteilt zu werden. Von erheblicher 
Bedeutung ift dagegen die Korngröße des Pigmentes, da von 
diefer das geringere oder tiefere Eindringen in die Fafer und 
das Haften an diefer wefentlich abhängt. Wichtig ift ferner die 
Neigung oder Fähigkeit des Pigmentes, kolloidale Löfungen zu 
bilden. Unter den von verfchiedenen Seiten vorgefchlagenen 
Pigmenten genügen m. E. Ruß und Kohle den an ein ideales 
Pigment zu ftellenden Anforderungen nicht in ausreichendem 
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Maße. Sie find nicht nur chemifh zu ungleich unter einander 
(weswegen zwar eine Verfuchsreihe vergleichbar ift, aber von 
verfchiedenen Seiten oder zu verfchiedenen Zeiten mit ver[chie- 
denen Produkten angeftellte Verfuchsreihen nicht immer ver- 
gleichbar fein müffen), [ondern vor allem auch phyfikalifch (inbezug 
auf Teilchengröße) und inbezug auf die Neigung, kolloidartige 
Suspenfionen zu geben. Einen befonderen Vorzug müßte m. NE, 
eine reguläre Handelsware verdienen, die ftets in gleicher chemifcher 
Zufammenfetzung und in gleicher mechanifcher Form erhältlich ift. 
Von folchen Farbpigmenten halte ich z. B. den künftlichen Indigo 
für geeignet. Diefer kommt in verfchiedenen Formen, als Pulver, 
Pafte u.f.w. in den Handel. Da aber auch für die Zwecke der 
Färberei die Teilchengröße des Indigos möglichft gleichmäßig fein 
foll, wird diefem Umftand in der Indigofabrikation ausreichende 
Sorgfalt gewidmet, fo daß mit immer gleicher Korngröße des 
Indigopulvers oder der Indigopafte einer beftimmten Marke zu 
rechnen fein wird. Nun wird aber das Indigopulver von Waffer 
[&hwer genetzt und ergibt auch nach vollftändigem Netzen leicht 
eine ungleichmäßige Auf[chlämmung (Schaum, Bodenfatz) ; deswegen 
ging ich [chließlih dazu über, Indigopaften des Handels zu ver- 
wenden und wurde von Herrn Dr. König von den Höchfter 
Farbwerken in liebenswürdiger Weife auf das Indigo - Kolloid 
diefer Firma hingeleitet, das für die fraglihen Zwecke empfohlen 
wurde. Die Verfuche mit diefem Erzeugnis haben denn auc 
bisher vollftändig befriedigt. Ich verwende von diefem Indigo- 
Kolloid eine Auffhlammung von 5 g im Liter Waffer, die [ich 
verhältnismäßig lange homogen hält und erft bei längerem Stehen 
Bodenfatz liefert; bei leichtem Durchfchütteln wird aber [chnell 
wieder eine homogene Suspension erhalten. In diefer Auf- 
[hlämmung von 5:1000 wird das trockene appreturfreie Verfuchs- 
material gebadet und mehrmals fchnell durchgeknetet, dann bis 
zu etwa 200°/o (d. h. dem doppelten Eigengewicht des Verfuchs- 
ftoffes) abgedrückt und bei gewöhnlicher Temperatur getrocknet. 
Der fo behandelte Wafchftoff enthält nun 0,5°/o Indigo-Kolloid- 
Pafte oder (bei 20°/siger Pafte) 0,1% Indige-Kolloid trocken. 
Diefe Mengen beziehen fich auf frifch hergeftellte Auf[chläammung 
(und bei gebrauchter Aufichlämmung unter der Vorausfetzung, 
daß bei dem Tränken keine Entmifchung ftattfindet; inwieweit 
letzteres zutrifft, kann ich heute noch nicht fagen). Diefe An- 
[‘hmutzung | ift als fett- und appreturfreie zu bezeichnen. Der 
[o hergeftellte, künftlich angefchmutzte Stoff erfcheint unvermeid- 
liherweife etwas marmoriert; die kleinen Unegalitäten ftören 
aber bei Beurteilung des Anfchmutzungsgrades nicht weiter, 
umfomehr als nach dem Wafchen ein Egalifieren ftattfindet. Das 
Aufftreichen des Anfchmutzungsfubftrates mit Pinfel o. ä. (wie es 
gelegentlich von anderer Seite empfohlen worden ift) halte ich 
für weniger einwandfrei. 

5. Anfhmutzungs-Nebenftoffe. Außer der fett- 
und appreturfreien Anfchmutzung I ift zweckmäßig noch eine 
fetthaltige (I) und vielleicht in befonderen Fällen auch noch eine 
appreturhaltige Anfchmutzung (ID zu berückfichtigen. An- 
[‘hmutzung I wird in der Regel von allen Wafchmitteln leichter 
ausgewafchen werden können als II und II, fofern das Wafch- 
mittel nicht befondere fettlöfende oder Stärke abbauende Be- 
ftandteile enthält. 

Die fetthaltige Anfchmutzung II wird in der Weife hergeftellt, 
daß der nach I angefchmutzte und wiedergetrocnete Stoff, in 


eine Löfung von 50 g Mafchinenöl im Benzin (oder Äther) 
getaucht, das Benzin gleichmäßig und f[chnell ablaufen gela 
und mit der Hand abgefchleudert wird. Je nach dem Gr 
des Abfchleuderns des Benzins kann der Fettgehalt höher < 
niedriger, aber bei einiger Übung recht gleichmäßig geha 
werden. Das Aufftreichen von Fettlöfungen mit Pinfel oder O 
auf angefchmutzte Stoffe halte ich für weniger gleichmäßig 
einwandfrei. 

Als Anfchmutzung Illa käme nötigenfalls eine appreturhalt 
fettfreie und als Anfchmutzung Illb eine appretur- und fetthal 
Anfchmutzung in Frage. Diefe könnten in der Weife herge| 
werden, daß die Indigofufpenfion neben 0,1 Proz. Indigo-Kol 
trocken (bzw. 0,5 Proz. Indigo-Kolloid-Pafte) noch etwa I P 
Stärke in verkleiftertem Zuftande enthielte und die mit di 
Sufpenfion hergeftellte Anfchmutzung nach dem Trocknen di 
für die Wafchverfuche verwendet (Illa) oder wie Il in eine benzi 
Mineralöllöfung getaucht ufw. würde (IIlb). Indeffen befteht n 
für diefe Anfdhmutzungen kein erhebliches allgemeines Inter 
nur in befonderen Fällen kämen diefe Anfchmutzungsformeı 
Betracht. In der Regel dürfte fogar die Anfchmutzung la 
ein klares Bild über die Wafchwirkung eines Wafchmittels erge 


6. Vergleichbarkeit ver[chiedenerz Ve 
reihen. Ob und inwieweit die Indigoauffhläimmung d 
den Gebrauch entmifcht wird (d. h. mehr Indigo als Waffer 
Verhältnis von 5: 1000, aufgenommen wird), und dadurd 
ze[five eine indigoärmere Sufpenfion entfteht, habe ich bi 
noch nicht ermittelt. Findet {chon bei gerade ausreicheı 
(alfo nicht überflüffig fortgefetzter) Tränkung des Wafchftoffe 
der Indigo - Auffchläimmung eine merkliche Entmifhhung ftat 
muß a) für unter einander vergleichbare Verfuchsreihen jı 
Mal frifhe Anfchmutzungsflotte verwendet werden, oder b 
find lediglich die einzelnen Wafchver[uche innerhalb einer einze 
Verjuchsreihe mit einander zu vergleichen. Findet dage 
keine nachweisbare Entmifhung ftatt, [fo wären u. U. audı 
einzelnen Verfuchsreihen unmittelbar mit einander vergleidi 
Letzteres wäre anzuftreben, da man dann nicht jedesmal g: 
Verfuchsreihen herzuftellen brauchte, fondern fich einer | 
ftehenden Skala bedienen Könnte. Bevor man aber hierzu i' 
geht, müßten die Arbeitsbedingungen zur Erzielung ftets gl 
mäßiger Anfchmutzungen genau geprüft werden. Ganz ei 
liegen die Verhältniffe hier aber nicht, da je nach Art des Ste 
der Tränkung und der Dauer der Tränkung wefentlich verfchie! 
Anfchmutzungsgrade felbft mit einer und derfelben Sufpe! 
erhalten werden können, ganz abgefehen von kleinen Abw! 
ungen in der Art des Wafchens felbft, die gewiffe Verfchiebui 
verurfachen könnten. Es empfiehlt fich deshalb vorläufig, gr! 
fätzlih ftets ganze Verfuchsreihen auszuführen und ein: 
Wafchverfuche nicht in bereits hergeftellte Wafch-Skalen e! 
fügen. Eine Verfuchsreihe bleibt dann al[fo nur innerhalb «| 
einen Reihe, hergeftellt mit gemeinfam angefchmutzten Stoffftrt 
derfelben Stoffart, vergleichbar. Im Großen hergeftellte | 
[hmutzungen, die in Vorrat gehalten werden, liefern einen (i 
Ausweg aus der ffets wiederkehrenden Neu-Aufftellung | 
ganzen Wafchreihen mit bekannten Wafchmitteln. Auf mi 
nellem Wege ließen fich folche Vorrats-Anfchmutzungen & 
herftellen. (Fortfetzung fol! 


Das Färben der Indanthrenfarben auf Seide 


Von Färbereitechniker Herbert E. Schroers. ' 


Zu den Farbftoffen, denen man in der Seidenfärberei in der 
letzten Zeit mehr und mehr Beachtung fchenkt, gehören die 
Küpenfarbftoffe, zu denen auch die Klaffe der Indanthrene zu rechnen 
ift. Die Küpenfarbftoffe müffen erft in ihre Leukoverbindungen 
übergeführt werden, da nur diefe für die Fafer aufnahmefähig 
find. Die Indanthrenfarbftoffe find in der Hauptfahe Abkömm- 
linge des Anthracens, (chließen fich alfo in der Fabrikation den 
Alizarinfarben an, find aber ausgefprochene Küpenfarben, ftehen 
daher in ihrem Charakter dem Indigo nahe. Befonders greift 
man gern, wenn angängig zu diefer Farbftoffklaffe, wo es nebft den 


[onftigen guten Eigenfchaften wie Bleichechtheit gegen Waffe! 
[uperoxyd, Entbaftungsectheit, Wafchechtheit auf ganz hill 
ragende Lichtechtheit ankommt. Befondere Aufnahme habe? 
Indanthrenfarben auf Seide in Amerika gefunden, wo z. B.£ 
Farbftoffklaffe in größeren Mengen zu Effektfäden für fe? 
Hemden etc. gefärbt wird. 

Von der fehr reichhaltigen Auswahl der Indanthrenf 
eignen fich nachftehende Produkte zum Färben von Seide: Anl 
flavon GC, Indanthrengoldorange G, R und RRT, Indanit 
orange RT, Indanthrenkupfer R, Indanthrenbraun RR, Indani® 


| 
| 
I 
| 
j 


| 

| 2 
LIE 
!raun R, Indanthrenfharlah GS Pulver, Indanthrenrot G, 
enthrenrofa B, Indanthrenbordeaux B und B extra, Indanthren- 
ot RR extra, Indanthrenviolett R extra, Indanthrenviolett RT, 
&nthrendunkelblau BO und BGO, Indanthrenblau GC und 
0%, Indanthrengrün B, Indanthrenblaugrün B, Indanthren- 
“ G Pulver, Indanthrengrau B und 3 B, Indanthrenbraun B 
pelt. 


‚Da diefe Farbftoffgruppe verhältnismäßig hohe Alkalimengen 
u Färben benötigt, ift Vorficht und Erfahrung beim Färben 
rderlich, damit der Glanz des Materials nicht leidet. Man hat 

Reihe fdhützender Mittel an Hand, um dem vorerwähnten 
Üiftande abzuhelfen, durch Zufätze von Leim, Traubenzucker 
} Bei manchen Seidenforten hat fich ein Färben im Baft vor- 
‚haft erwiefen. Im letzteren Falle wird die Seide nach dem 
pen entbaftet. Beim Färben im Baft netzt man vorher in 
im lauwarmen Seifenbade. Erfdhwerte Seiden laffen fidh nicht 
\ Indanthrenfarben oder anderen Küpenfarben färben, da die 
nwerung durch die alkalifche Hydrofulfitbehandlung zurückgeht. 


ı Verfuche ergaben als befonders geeignetes Verfahren: 


10 kg Material, 
| 950 Liter Flotte, 

3 „Natronlauge 40° Be&, 

500-1500 g Hydrofulfit konz. Pulver, 
1-40°/o Farbftoff, 
1200 g Glykofe, 

5000 „ Zellpech 50°/o kalkfrei., 


tunde Färbedauer bei 40° C. 


| Nach diefem Verfahren können gefärbt werden: *Anthra- 
don GC, Indanthrenfharlah GS Pulver, Indanthrengoldorange 
nd RRT, *Indanthrenviolett R extra, RR extra, *Indanthren- 
iett RT undB extra, Indanthrenblau GC und GCD, Indanthren- 
Uıgrün B, IndanthrenrotbraunR, *Indanthrengrün B, Indanthren- 
Tu B und 3 B, *Indanthrenoliv G Pulver, *Indanthrenbraun 
 Toppelt. 


' Mit weniger Lauge laffen fich nad folgendem Verfahren 
iwnftehende Produkte färben: 


10 kg Material, 

250 Liter Waffer, 

750 cm® Natronlauge 40° Be, 
500-1500 g Hydrofulfit konz. Pulver, 

1-40°/o Farbftoff, eventl., wo angängig, 

5-30°/o Glauberfalz, 

1250 g Glykofe, 
| 5000 g Zellpech 50°/o kalkfrei., 
"ebedauer I Stunde kalt evtl. bis 40° C. 


*Anthraflavon GC, *Indanthrengoldorange G, Indanthren- 
singe RT, Indanthrenkupfer R, Indanthrenrotbraun R, Indanthren- 
‘< G und R, *Indanthrenrofa B, Indanthrenbordeaux B und B 
»sra, *Indanthrenviolett R extra und RR extra, *Indanthren- 
‚iett RT, Indanthrenblau GCD, *Indanthrengrün B, Indanthren- 
zıu B und 3 B, *Indanthrenoliv G Pulver, *Indanthrenbraun 
B.loppelt. 

Die angekreuzten Produkte ziehen kalt bis lauwarm. Indan- 
'Fonrofa B liefert kalt die reinften und fchönften Töne. 


Als fehr geeignetes Zellpech für diefe Zwecke empfiehlt fich 
7lulofeextrakt Marke „Zerra“ garantiert rein von Kalk, Eifen 
ı Säure der Firma Rophil-Extrakt-Gefell[chaft, Wiesbaden. 

Der Arbeitsgang ift folgender: Färbedauer bis I Stunde, 
alvinden an der Docke, wahrend deffen die noch auf der 
Fıbe befindlichen Partien entweder weiter umgezogen oder 
u.er der Flotte eingeftekt werden. Dann läßt man längere 
Zt oxydieren, wobei zu vermeiden ift, daß das Oarn an- 
tiıknet. Ein Hängenlaffen über Nacht ift unter allen Um- 
ftıden zu verwerfen. Bei manchen Nüancen, z. B. unter Mit- 
vIvendung der Goldorangemarken empfiehlt fih, nach dem 
V/hängen ein weiteres Oxydieren mittels Perborat und E[fig- 
äre vorzunehmen. Man fetzt einem frifchen 40° Celfius warmen 

Ile z. B. von 250 Litern 
| 750 g Natriumperborat, 
1000 cm’ Effigfäure, 30 Proz. 
oder ent[prechende Menge Ameifenfäure 
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zu, geht mit dem abgewundenen, oxydierten Material ein, 
fieigert die Temperatur auf 65 bis 70° C. und behandelt fo 
etwa 30 Minuten unter zeitweiligem Umziehen. Hierbei ift zu 
beachten, daß das Bad immer [auer bleibt. Nun wird wieder 
gut gefpült, dann mit 3 bis 6 g Kalifeife gut kochend gefeift 
und mehr oder weniger ftark mit Ameifenfäure aviviert. Einen 
noch ftärkeren Griff erhält man, wenn man vor dem Seifen mit 
Tannin flüffig, etwa 6 g pro Liter, einige Stunden behandelt, 
dann mit der entfprechenden Menge Brechweinftein '/» Stunde 
behandelt und fertigftellt, Seifen, Avivieren wie zuvor. Will 
man, wie z. B. auf Stickfeiden, einen weichen Griff erhalten, fo 
gibt man nach der Avivage ein Bad von 3 g Marfeillerfeife pro 
Liter, dem man etwas Olivenölemulfion zufetzt. Auf jeden Fall 
muß das letztere Bad möglichft neutral fein. 

Es laffen fich eine ganze Reihe [ehr (chöner und zum Teil 
auch lebhafter echter Nüancen mit obigen Produkten erzielen; 
ich füge einige erprobte Zufammenftellungen bei: 


Reine chinolingelbähnlihe Töne liefert Anthraflavon GC. 
In Kombination mit den Indanthrengoldorangemarken und 
eventuell Indanthrenbraun RR laffen fich fehr fchöne Gelb- bis 
Goldtöne erzielen. 


Indanthrenblaugrün B gibt als Selbftnüance Türkifchblautöne 
und ift wegen feiner Ausgiebigkeit für die verfchiedenften Blau- 
bis Dunkelblautöne in Mifhungen mit Indanthrenviolett RR extra 
[owie Indanthrendunkelblau BO und BGO fehr gefdätzt. 


Lebhafte Grün ergibt eine Mifhung von Indanthrenblau- 
grün B mit Anthraflavon GC oder gedectere Grün mit Indan- 
threngoldorange RRT. Bemerkt fei noch, daß Indanthrenblau- 
grün B des Egalifierens wegen unbedingt mit Zellpech kalkfrei 
gefärbt werden muß. 

Mit Indanthrenrofa B und Indanthrenviolett RR extra laffen 
fih fchöne Violettnüancen erzielen. 

Dunkle Bordeauxtöne erhält man mit Indanthrenfcharlac 
GS Pulver und Indanthrenviolett RR extra, billige Silbergrau 
bis Stahlgrau mittels Indanthrengrün B und darauffolgendem 
Nachbehandeln mit Natriumnitrit und Salzfäure. Um recht [dhöne 
reine Nüancen hierbei zu erhalten, ift befonders [charfes kochen- 
des Seifen erforderlich, im Bedarfsfalle ein zweites frifches Seifenbad. 


Echtheitseigenfchaften der Indanthrenfarben auf Seide 


IRRIER SERIE 
Nr. Farbfioff Se weselsrlaselse 

>B>2 zu32 Se 72 
1 | Anthraflavon G C SEO Di a 5 13-4 
2 | Ind. - Goldorange G NET TR 
DS ß R 3% Near Se SEN a 
4 E R RRT a En RT RE PER 
5 „ - Orange RI SERTST IE > 5 2 
[6) „. - Kupfer R su 175. 035 5 Q 
Z „ - Scharlah GS Pulver ER RS WR he Pie a A > 5 
8 Br-Rot: G N Er EN 5 7 
DEE Rot R EEE 
10 „ - Bordeaux B extra a ie I Aa te Dee) 5 7 
a SER 3 BET SUR DIA 
12 „ - Rofa B SA SP 35 5 Q 
13 „ = Violett: RR’ extra SYS Ps e“ (6) 
14 - R extra BAM SERIES 5 5-6 
15 - RI 5 5 8) 5 =) 4-5 
16 u ei B extra Su 5° 1,300 5 14-5 
17 „ - Dunkelblau BO Sl er RR 
18 = x BGO ZH SS LS 
19 a Blau Ge 5 5 5 a 9! 8 
Bee en GCD a en Rn ee CH UN: 
21 „ - Blaugrün B EEE Fe et m: 
2| , - Grün B ER EN Ra sv. 
95 Beer Bit Dit 5. RER 5 
24 „ - Olive G Pulver Zu Seas RE 3 
25 nz GtaıB I Ya 02: 7 Re aa Rn 447 
26 Ban D 5ER TS N EHRE 
97 „ - Braun B doppelt 3) E38. E30 95 
28 „ - Rotbraun R ol 2 51 25 
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Eine Mifchung von Indanthrenfcharlah GS Pulver und Indan- 
threngoldorange RRI mit Indanthrengrün B und nachheriges 
Nacbehandeln mit Nitrit und Salzfäure ergibt [chöne Brauntöne. 
Zum Nüancieren nimmt man eventuell Anthraflavon GC. Auc 
hier gilt das Vorhergefagte bezüglich des Seifens. 


Auch Indanthrenviolett RR extra mit Indanthrengoldorange 
RRT und Anthraflavon GC liefert {chöne gelbftihige Braun. 


Modetöne ergeben Mifchungen aus Indanthrengoldorange 
RRT, Indanthrenrofa B, Indanthrenfharlach GS Pulver, Indanthren- 
blaugrün B, Anthraflavon GC, Indanthrenviolett RR extra, 
Indanthrengrün B, Indanthrenrotbraun R, Indanthrenbordeaux B 


und B extra, Indanthrenbraun B doppelt, Indanthrenol 
Pulver, Indanthrengrau B ufw. 


Die Echtheitseigenfchaften der Indanthrenfarben auf 
ergeben nadı meinen Prüfungen etwa folgende Werte, ı 
1 die geringfte und 5 die befte Echtheit angibt, bei der 
echtheit ift eine Teilung von I bis 8 vorgenommen worder 


Wie ich zu meinem Bedauern erfahre, ift die Fabrik 
von Indanthrenrotbraun R eingeftellt worden, obwohl der 
fioff dem Praktiker wegen feines vorzüglichen Egalifierens 
femen vorzüglichen Echtheitseigenfchaften gerade zur Herfte 
von Modetönen wertvolle Dienfte leiften konnte. Als S 
nüance ift das Produkt in der Tat zu farbfchwach. 


Über Färben und Appretieren von Stapelfalergeweben 
Von Albert Winter 


Die Stapelfafer ift ein Zellulofeprodukt. Sie wird aus Holz- 
zellftoff auf einem komplizierten chemifhen Wege gewonnen. 
Die zuerft erhaltene gallertige Maffe wird durch Düfen gepreßt, 
wobei feine Härchen entftehen. Diefe werden zu einem dicken 
Faden zufammengedreht, in Strähnen aufgehafpelt und nun in 
Stücke von 4 bis 5 cm Länge gefchnitten. Dabei trennen fich 
die einzelnen Härchen wieder und man erhält eine ausgezeichnete 
Spinnfafer, welche als Ausgangsmaterial für die Garnherftellung 
dient. Vornehmlih in Kammgarnfpinnereien wird die Stapel- 
fafer zu Garn verfchiedener Art verarbeitet. Durch Mifhung der 
Stapelfafer mit anderen Materialien, z. B. Wolle, Kunftwolle und 
Kunftbaumwolle, findet die weitere Verarbeitung ftatt, fo daß die 
vorhandenen Woll- und Baumwollvorräte in zweckmäßiger Weife 
geftreckt werden können. Die erhaltenen Garne werden in den 
Webereien zu Geweben verwebt und alsdann weiter verarbeitet. 


Die Schwierigkeiten der Stapelfaferherftellung liegen in erfter 
Linie in dem Mangel der erforderlichen Chemikalien. Auch hat 
die Erzeugung der Stapelfafer durch die Befetzung des linken 
Rheimufers eine Einbuße erlitten, da zwei wichtige Fabriken, und 
zwar eine der ftärkften Betriebe der Elberfelder Glanzftoff-Fabrik 
in Oderbruc, Regierungsbezirk Aachen, und die Vereinigte 
Kunftfeidefabrik, Kelfterbah, für unfere heimifche Verforgung 
infolge der feindlichen Sperrmaßnahmen ausfcheiden. 


Die Wafferfeftigkeit der Stapelfafer ift vorläufig noch mangel- 
haft. Gewebe aus Stapelfafer dürfen im naffen Zuftand nicht 
ftark gezerrt werden, da fie leicht reißen. Dem Mangel kann 
aber leicht dadurch abgeholfen werden, daß man die Stapelfafer 
mit etwas Wolle oder Baumwolle mifht. Aus derartigen Ge- 
mifchen erhält man Garn, von dem das daraus hergeffellte Ge- 
webe wie reines Halbwollgewebe gewafchen werden kann. Ver- 
edeln, alfo bleichen und vor allem färben läßt fich die Stapelfafer 
wie jede andere Textilfafer. Da die Stapelfafer vegetabilifchen 
Urfprungs ift, kommen für die Veredlung alle diejenigen Ver- 
fahren in Anwendung, welche man für Baumwolle, Leinen oder 
Kunftfeide benutzt. Im nachftehenden follen einige Angaben 
über die Vorbehandlung, das Färben und Appretieren von Stapel- 
fafer, gemacht werden. 


In manden Fällen wird die Ware vor dem Färben nur in 
heißem Waffer genetzt werden müffen. Sind jedoch fettige Ver- 
unreinigungen aus der Spinnerei oder Weberei in dem Material 
enthalten, [o muß bei rein pflanzenfaferhaltigen Geweben ein 
Auskochen unter Zufatz von 2 bis 3 Proz. Soda vorgenommen 
werden. Um die Gewebe in ganz hellen, zarten Tönen zu 
färben, muß man fie vorher bleichen. Diefes gefchieht am beften 
in Chlorfodableichbädern bei etwa 20°C. Man behandelt die 
Ware etwa 20 bis 30 Minuten in 1'/ Proz. Chlorfodaflotten, 
bringt fie nach kurzem Spülen in eine 1° Be ftarke Salzfäure- 
Iöfung und fpült darauf gründlich zur Entfernung allen Chlors. 
Um auch die letzten Chlorrefte zu entfernen, läßt man die Ware 
ein antichlorhaltiges Bad, das durch Auflöfen von Natriumthio- 
julfat oder Bifulfit, etwa 10 g auf 2 Liter Waffer, hergeftellt 
wird, paffieren und [pült alsdann nochmals. 


Tierifhe Fafern enthaltende Stapelfafergewebe werder 
Hilfe der Sauerftoffbleichmittel, Wafferftoff- oder Natriumfupeı 
oder Natriumperborat gebleicht. Sehr fchonend arbeitet 
durch Einlegen der Ware in ein '/. bis I Proz. Natriumperk 
bad während 8 bis 10 Stunden bei etwa 50’C. Nah 
Herausnehmen wird gefpült, mit Ameifenfäure abgefäuert 
nochmals gefpült. | 


Da die Stapelfafer von wollähnlicher Befchaffenheit ift, 
fie beim Färben ein fattes und volles Ausfehen, wenn fie 
[ubftantiven Farbftoffen gefärbt wird. Es ift dies gegenübe 
Kunftfeide ein großer Vorteil. Das Färben mit [ubftantiven | 
ftoffen erfolgt unter Zufatz von etwa "/s Proz. Soda und 
10 Proz. Glauberfalz, indem man bei etwa 40° C. eingeht: 
langfam unter gutem Hantieren bis zur Kochtemperatur t' 
Bei diefer Temperatur erhitzt man etwa 45 Minuten, wirft 
heraus und fpült. Dort, wo die Echtheiten der fubftani 
Farbftoffe nicht genügend erfcheinen, laffen fich folche fubftani 
Farbftoffe verwenden, deren Echtheit durch eine Nahbehand. 
mit Metallfalzen verbeffert wird. Zur Herftellung der! 
bräuchlichften Nüancen ohne Nachbehandlung eignen fich! 
[pielsweife folgende Farbftoffe: Diaminechtgrau BN, Die 
CP, Diamingoldgelb, Diaminbraun M, Oxydiaminbraun G,; 
Oxydiaminorange G, R, Diaminrofa BD, BG, GD, Diaminro: 
6B, 10B, Diaminbrillant[harlach S, Diaminechtrot F, 8BL, Dia 
bordeaux B, S, Diaminviolett N, Diaminreinblau EF, Dia 
brillantblau G, Oxydiaminblau 5G, Diaminblau 2B, 3B, 3RrH 
Diamineralblau CV, CVB, 3RC, Diamingrün CL, GB, Oxydia 
[hwarz TE, TB. Zur Herftellung lichtechterer Nüancen fil 
die Diaminechtfarbftoffe Anwendung. Werden wafchechte ü 
ungen verlangt, [o kommen die Diazotierungs- und Entwicl 
farbftoffe in Betracht, wie beifpielsweife Primulin, Diaminfe‘ 
BH, Diaminazofcharlachmarken, Diaminazobordeaux, Diamin«k 
blaumarken, Diaminfhwarz DB, DN, wobei zu bemerken ifti 
die mit diefen Farbftoffen erhaltenen Farbtöne im allgem» 
blumiger und voller find, als die mit fubftantiven Farbfif 
hergeftellten Nüancen. E 


muß gut ausgequetfcät, zentrifugiert und oxydiert werden. I 
Oxydation erfolgt entweder durch Verhängen an der Luft & 
auf einem Bade, das Chromkali und Effigfäure enthält I 
50°C. Zur Verminderung einer Verfchleierung der Fib 
darf der Zufatz von Chromkali nicht zu hoch bemeffen weile 


Io 
= 


‚Nachbehandlungsflotten müffen bis zum Schluß fauer reagieren, 
'onft abreibende Färbungen erhalten werden. Nach erfolgter 
‚Jation wird gründlich ge[pült, dann heiß gefeift und nochmals 
‚lt. 
(Die wollähnliche Befchaffenheit der Stapelfafer geftattet, die- 
# zur Herftellung der verfchiedenften Erzeugniffe der bürger- 
N Kleidung zu verwenden. Ganz befonders verwendet man 
ur Anfertigung von Stoffen für Damenkleider und Blufen- 
Derartige Gewebe zeigen, wie bereits bemerkt, eine 


) gute Haltbarkeit. Das Färben diefer Waren ähnelt der 


">weife der Halbwollwaren. Man verwendet entweder folche 
‚ıntiven Farbftoffe, die auf beide Fafern gleichmäßig ziehen 
c arbeitet zur befferen Deckung der Wollfafer mit fub- 
ı ven Farbftoffen in Kombination mit neutral ziehenden Woll- 
etoffen, wie beifpielsweife: Indifhgelb G, R, Orange Il, 
crot B, BG, Formylblau B, BG, Formylviolett S4B, Alphanol- 
" BR extra, Brillantwalkgrün B, Naphtolfchwarzgrün G, 
ntolblaufchwarz. Zum Färben beftellt man das Färbebad 
t 5-10 Proz. Glauberfalz, möglihft 1 Proz. Union- oder 
‚»polöl und den erforderlichen Farbftoffmengen, geht bei 
v 40° C. mit der Ware ein, treibt langfam zum Kochen, 
)tet etwa 10 bis 15 Minuten im fchwach kochenden Bad, 
l den Dampf ab, färbt, ohne weiter zu erhitzen, in etwa 
linuten fertig und muftert. Nach dem Färben wird gefpült, 
tuell mit Metallfalzen oder Formaldehyd nachbehandelt 
e wenigftens mit Ameifenfäure abgefäuert, da diefe Behand- 
ı der Wollfafer einen befferen Griff erteilt. 


Um auf den gemifchtfaferigen Geweben echte Farbtöne her- 
ilen, arbeitet man am beften fo, daß man zunädjft die Wolle 
tfauren Wollfarbftoffen verfärbt, dann fpült und nun die 
ı>lfafer auf frifher Flotte mit folchen Diaminfarbftoffen deckt 
‘ch diazotieren und entwickeln laffen. Sehr echte Färbungen 
ıen erhalten, wenn man zum Färben der Wolle Chromfarb- 
fi verwendet und die Stapelfafer fpäter mit Schwefelftoffen 
3. Um den fdhädlichen Einfluß des Schwefelnatriums auf die 
>afer zu vermeiden, müffen bei diefer Färbweife die Wolle 
iende Subftanzen in die Färbeflotte gegeben werden. Es 
'ın fih für diefen Zwek: Glukofe, Leim, Bifulfit u. a. m. 
‘| Färbeverfahren find den verfchiedenen Farbenfabriken 
*‘ Patente gefchützt. Nach dem Färben muß fehr gründlich 
gilt und alsdann am beften mit Ameifenfäure abgefäuert 
ren. 

Im zweifarbige Effekte auf Geweben, die aus Wolle und 
‚lfafer beftehen, zu erhalten, färbt man die Wolle zunäcdft 
‚ [auren Wollfarben oder mit Chromfarbftoffen, behandelt 

‚if in einer I prozentigen Tanninflotte etwa °/ı bis I Stunde 

bringt dann in ein '/; Proz. Brechweinftein haltiges Bad. 


j 
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Nach gründlichem Spülen kann nun die Stapelfafer in der oben 
bezeichneten Weife mit fubftantiven oder Schwefelfarbftoffen ge- 
deckt werden, wobei ein Anfärben der Wollfafer höchftens in ganz 
geringem Maße ffattfindet. Darnach wird gefpült und gefäuert. 


Für die Appretur der Ganz- oder gemifchten Stapelfafer- 


waren kommen im allgemeinen diejenigen Appreturverfahren in 
Betracht, die für normale Halbwollwaren Anwendung finden. 
Hauptfäcllich benutzt man Stärke oder Leimlöfungen. Kartoffel- 
mehl oder Kartoffelftärke behandelt man zur Herftellung einer 
klaren, die Farbe nicht verfchleiernden Löfung mit Diaftafor. 
Man verrührt z. B. 15 kg Kartoffelmehl in etwa 150 Liter 
Waffer. Alsdann erwärmt man auf 60° C., fügt 60 g Diaftafor 
hinzu und treibt nun zur Verkleifterung auf 65° C. Der Dampf 
wird abgeftellt und die Maffe 10 Minuten ftehen gelaffen. 
Dann kocht man auf und fügt das auf 300 Liter fehlende 
Waffer hinzu. Zur Erzielung eines gefchmeidigen Oriffs fetzt 
man der Stammlöfung etwas Ölyzerin zu; will man einen ker- 
nigen Griff, fo gibt man etwas Leimlöfung zu. Von diefer 
Löfung verwendet man nach Belieben, im großen und ganzen 
dürfte auf 100 Liter ein Zufatz von 5 Liter genügen. Man läßt 
die Ware bei etwa 50° C. die Appreturflotte paffieren, quetfcht 
ab oder fchleudert und gibt fie dann auf den Kalander bezw. 
andere Appreturmafchinen. Wafferunlöslihe Appreturen laffen 
fih durch Anwendung reiner Leimlöfungen und nachträglicher 
Paffage durch eine 2prozentige Formaldehydlöfung erzielen. 


Sehr weiche, volle Appretur kann man bei Verwendung 


einer Abkochung von Carragheenmoos erhalten. Es findet dabei 
keine Verfchleierung der Farben ftatt, ebenfowenig eine Streifen- 
bildung. Zur Erzielung eines volleren Griffes kann der 
Carragheenmooslöfung etwas Leimlöfung zugefügt werden. 


Um das richtige Färbeverfahren anwenden zu können, muß 


der Färber wiffen, ob die zu färbende Ware aus reiner Stapel- 
fafer befteht oder ob gemifdtfaferige Ware, aus Wolle und 
Stapelfafer hergeftellt, vorliegt. Da die reine Stapelfafer ein 
wollähnliches Aus[ehen befitzt, kann man nicht ohne weiteres 
aus dem Ausfehen oder dem Griff der Ware auf deren Fafer- 
gehalt [chließen. In einfacher Weife läßt fih eine Unterfuchung 
ausführen, die darauf beruht, daß man einen kleinen Abf&nitt 
der fraglihen Ware in einem Becherglas in faurer Flotte mit 
einer Farbftofflöfung eines fauer zu färbenden Farbftoffs be- 
handelt, der die pflanzlihe Stapelfafer garnicht oder nur fehr 
wenig anfärbt. Die Firma L. Cafella & Co. empfiehlt, für 
diefen Zweck Naphtylaminfhwarz EFF zu verwenden. Die Woll- 
fafer wird beim Färben mit 5 bis 6 Proz. Naphtylaminfchwarz 
EFF unter Zufatz von 4 bis 5 Proz. Schwefel- oder Ameifenfäure 
tief[hwarz gefärbt, während die Stapelfafer bei diefer Behand- 
lung höcdhftens hellgrau gefärbt wird. 


A Erwiderungen zu den Auslührungen von Dr. G. Stein 


‚Mir können die Ausführungen von Dr. G. Stein in Nr. 11 
‘€ Zeitfchrift, foweit fie unfere Namen berühren, nicht un- 


fprochen laffen, weil fie irreführend find. 

ei unferen Unterfuchungen über Indigograu haben wir 
Wnarinblau in den Kreis unferer Betrachtungen einbezogen, 
&lbei der angegebenen Fixation auf der Baumwollfafer jede 
sl’ung einer Sublimationserfheinung vollffändig verfagt und 
jıige Teil des Farbftoffes, der mit der Zellulofefafer in Ver- 
cs tritt, tatfächlich ohne weiteres aufs innigfte feftgehalten 
‚cunter Vermittlung der diefer Fafer chemifch fo nahe ftehen- 
ıstärke. Bei einem kolloidalfeinen Zuftande der fraglichen 
mioffe bilden offenbar beide mit der Zellulofe fogenannte 
»lidkomplexe“, die miteinander fo innig gebunden find, daß 
"Iruck kochender Seifenlöfung widerfteht. Die Verfuche kann 
ji felbft leicht ausführen und fich von ihrer Richtigkeit über- 
“gn. Derartige Mufter liegen bei der Redaktion aus. 
en beabfichtigen wir keineswegs, etwa für die Her- 
‚Ug echter Artikel den Druck von Ultramarinblau ohne jeden 
| 
| 


1 in Heft 11 (1920) der „Textilberichte‘“ 


Zufatz von Albumin zu empfehlen, weil ja nach den oben an- 
gegebenen Erklärungen folgerichtig nur derjenige Teil des Farb- 
ftoffes von der Baumwollfafer feftgehalten wird, der mit ihr 
direkt in innige Berührung tritt. Der andere lofe aufliegende 
Teil der Farbftoffe muß eben mit Albumin fixiert werden, fonft 
geht er - weil ohne Berührung oder innige Bindung mit der 
Zellulofe - beim Seifen verloren. 


Beim Indigs, als auf naffem Wege hergeftelltem organifchen 


Farbftoff liegen die Bedingungen für eine äußerft feine kolloidale 
Verteilung befonders günftig, was auf keinen Fall zu überfehen ift. 


Die von uns mitgeteilten Verfuche dienten nur als Belege 


für theoretifche Erklärungen, nicht aber als Fabrikationsverfahren 
für die Praxis, was wir hier als alte Praktiker noch ausdrük- 
lih betonen mödhten. Außer Herrn Dr. G. Stein hat wohl auch 
niemand etwas anderes aus den Verfuchen herausgelefen und ift 
daher mit diefer Erwiderung die Angelegenheit für uns erledigt. 


Dr. W. Kroftewitz. R. Solbadı fen. 
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Berichte der Fachvereinigungen 


Verein der Chemiker-Koloriften. 


Mitgliedsbeiträge. 

Alle Herren Kollegen, welche mit der Zahlung der Beiträge 
re[p. Nachzahlungen für das abgelaufene Vereinsjahr 1920 noch 
im Rückftand find, werden auf diefem Wege dringend erfuct, 
die fehlenden Beträge umgehend anzuweifen. 

Die Mitgliedsbeiträge für das Jahr 1921 mußten 
mit Rückficht auf die fortfchreitende Teuerung in folgender Höhe 
feftgefetzt werden: 


Deutfchland . 45 Mark 

Ofterreic . 100 Sn ö. N: 

Ungarne ee BRLOOECNOENT, 
Tchecho-Slowakei BRASSC UNS 

Folenwrr Peer EN 20109: Poln2Mark 
Schweiz 

Holland | 95 Schweizer Franken 
Schweden | (zu überweifen an Poftfcheckkonto 40966 
Beet (| Berlin oder als Bankfcheck für Schweizer 
N | Creditanftalt Zürich an die Gefchäftsftelle.) 


An unfere Mitglieder]! 


Bei der in den letzten Wochen veranftalteten Rundfrage 
bezüglich verfchiedener die Zukunft und Ausgeftaltung des Vereins 
betreffender Fragen machte fih von vielen Seiten der Wunfch 
nach mündlihem Gedankenaustaufch mit den Kollegen auf einer 
General-Verfammlung geltend. Der Vorftand des Vereins hat 
daher in der letzten Ausfchußfitzung auf Grund aller vorliegenden 
Zufcriften den Plan ins Auge gefaßt, im kommenden Frühjahr 
an einem noch zu beftimmenden Datum zwifchen Oftern und 
Pfingften ene Verfammlung der Chemiker-Kolo- 
riffennac Salzburg einzuberufen. Die Wahl des Ortes 


Perlonalberichte 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 


Der Verein der Chemiker-Coloriften hat den Verluft eines 
lieben Mitgliedes zu beklagen, des Herrn Benno Pick, Chemiker- 
Konfulent der Firma Friedr. Bayer & Co. deffen lauterer Charakter 
ihm viele Freunde verfchaffte. 

Geboren in Prag am 26. Juli 1862, kam er bald nah Wien 
und bezog nach Abfolvierung der Realfchule das Polytechnikum 
in Wien. Seine Abficht war, fih der Kattundrucinduftrie zu 
widmen, zu welchem Zwecke er nach Beendigung feiner Studien 
im Jahre 1882 nach Mülhaufen ging, um fich dort unter Nölting 
den ent[prechenden Spezialftudien zu widmen. Im Jahre 1884 
trat er bei der Firma 5. Taußig & Söhne in Kuttenberg in die 
Praxis ein, wo er bis zum Jahre 1887 blieb, um ein zweitesmal 
an die Ecole induftrielle in Mülhaufen zu gehen und fich dort 
fachmännifchen Unterfuchungen zu widmen. 1888 trat er bei 
der Soc. induftrielle in Troyes ein, wo er bis zum Jahre 1895 
verblieb, um die Leitung der Compagnia induftriale in Rio Blanco 
in Mexiko zu übernehmen. Hier blieb er durch volle 12 Jahre, 
um dann in feine Heimat zurückzukehren und bei der Firma 
Bayer als Konfulent in deren Niederlaffung in Wien einzutreten, 
wo er bis zu feinem Tode, 12. Oktober 1920, blieb. 

Seine Studien unter Nölting machten ihn mit dem erfchienenen 
Werk über die Zeugdruckerei von Sanfone bekannt; angeregt 
und auch unterftützt von Nölting und Witt bearbeitete er das- 
felbe für feine deutfchen Fachgenoffen. Er hatte die Genugtuung, 
daß diefes Werk allgemeinen Anklang fand und noch heute als 
beliebtes Nachfchlagebuch gilt. Eine weitere Genugtuung fand er 
noch in feiner Betätigung in Mexiko, wo er das Unternehmen 
in Rio Blanco, dank feiner Energie und raftlofen Tätigkeit, derart 
entwickelte und vergrößerte, daß es als das Bedeutendfte in 
Mexiko gilt. 

Durch feine Stellung in Wien kam er mit den Koloriften 
der verfchiedenen öfterreichifchen Textilwerke in Beziehungen und 


fand mit Rückficht auf die Vereinsleitung und die öfterreid 
Mitglieder ftatt, denen eine Reife ins Ausland derzeit am [chw 
fallen würde. Um die nötigen Vorarbeiten rechtzeitig in 2 
nehmen zu können, erfuchen wir alle unfere Mitglieder, ı 
Poftkarte an die Gefcäftsftelle möglichft umgehend ihre « 
Teilnahme an der Verfammlung bekannt zu geben. 


Für den Vorftand des Vereins: Die Gefchäftsfte 


Verein Deutfcher Chemiker. 
Ausftellung für chemifches Apparatewefen „Achema“ 


Anläßlich der in der Pfingftwoche zu Stuttgart ftattfind: 
Hauptverfammlung des Vereins Deutfcher Chemiker veran 
die Fachgruppef ür chemifches Apparatewefen eine Ausftellur 
chemifches Apparatewefen (Achema). 

Die erfte Achema fand im September 1920 anläßlich der } 
verfammlung des Vereins Deut[cher Chemiker in Hannoveı 
Durch die rege Beteiligung und noch mehr durch den g 
gefchäftlihen Erfolg der Ausfteller, fowie durch die Anr 
auf die gefamte Fachwelt wurde man veranlaßt, jährlid 
Hauptverfammlung des V. D. Ch. eine Achema zu veranf 

Es ift zu erwarten, daß die zweite Achema in noch erh 
Maße ein Bild über das chemifche Apparatewefen vom kleinften 
ratoriumsapparat bis zur chemifchen Großapparatur bringen 
um die Fachwelt in erforderlicher Weife auf Neuerungen 
merkfam zu machen. Nur eine rege Fühlungnahme zu 
Konftrukteur, Erzeuger und Verbraucher wird der Wiffe 
und der Technik anregend helfen, in gebührender Weif 
ihre zum Wiederaufbau der Wirtfchaft zu leiften. 

Anfragen und Anmeldungen find zu richten an den Vorfitz 
der Fachgruppe für chemifches Apparatewefen des Vereins Deı 
Chemiker Herrn Dr. Max Buchner, Hannover-Kleefeld, Schellin 


konnte durch feine Erfahrungen und fein Wiffen manchen 
Rat erteilen und auf neue Verfahren aufmerkfam machen 

Er war fiets zielbewußt und ftrebte feinen Zwecke 
der ihm eigenen gefühlwarmen Energie zu. Noch an | 
Todestage befuchte er am Nachmittag ein Etabliffement 
Nähe Wiens, kam fröhlich nach Haufe und wenige Stunden! 
feiner Rückkehr erlag er einem Herzleiden am 12. Oktober‘ 
Seinem Wunfche gemäß wurde er in München verbrann 
feine Afche am 7. Dezember beigefetzt. Dem Verein der Che! 
Koloriften war er ein treues Mitglied und alle, die ihm: 
ftanden, werden feiner ftets gedenken. 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, {onft gegen Erftattung der Selbjj 


Fragen: 


Frage 4: Um Bekanntgabe eines erprobten Jute-Schlichtepräparatt 
gebeten. N 


Antworten: 


Antwort auf Frage I: Bezüglich Ihrer Anfrage wegen der Erni 
der Kunftfeiden-Erf(chwerung möchte ich mitteilen, daß Ku] 
nur felten erfchwert wird, d. h.nah Art der Seidener[chwi 
häufiger wird fie mechanifch befchwert, nach Art der Baıl! 
befchwerung. Die Er- und Befchwerungen werden, we 
mineralifcher Natur find, in der Afche und im Afchengehl 
mittelt. Bei organifchen oder flüchtigen Befchwerungen 3 
fie durh Auslaugen der Kunftfeide, Wiederwägen der U 
laugten Seide und Eindampfen des Auszuges feftgeftellt und \ 
tativ beftimmt. Praktifch [pielt die ganze Kunftfeiden-Erfh? 
keine nennenswerte Rolle. Die Unterfuchung daraufhin 
fih deshalb noch in keinem Lehr- oder Unterfuchungsbu- 
ift aber nicht ausgefchloffen, daß die Be- oder Erfchwerel 
folge hoher Faferpreife bei relativ billigen Erfchwerungsfto' 
Bedeutung zunehmen kann. i 


I) 


| 
| 
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Patenttechnifcher Leil 


| 


j 


Patentlifte 


Anmeldungen 


Ablauf der Einspruchsirist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


Verfahren zur Herstellung von leicht bleichbaren Zellstoffasern. 
‘z. Anm. P. 38199. Dr. Bruno Possaner von Ehren:hal, Cöthen, 
hl. 24. 11. 19. E. 24607. Kl. 29b, 2. (27. 2. 21.) 

i 

| SPINNEREI 


Dutzwollkämmaschine. Gebr. Jansen, Maschinenfabrik G. m. 
hr München - Gladbach. 9. 10. 19. J. 19731. Kl. 76b, 2. 
B. 21 

Sjektrischer Antrieb für Spinnmaschinen. Siemens-Schuckert- 
ie G. m. b. H., Berlin-Siemensstadt. 10. 10. 18. S. 49061. 
6 c75 218. 3..21.) 

| 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


Spulenlagerung für Spulengestelle von Schärrahmen u dergl. 
ijelm Winkler, Halbau, Schles. 4.9.19. W. 53327. Kl. 86 a, 2. 
2. 21.) 

Kettenschär- oder Zettelmaschine. Maschinenfabrik Rüti vorm. 
ar Honegger, Rüti, Zürich, Schweiz. 5. 6. 20. Schweiz 
‚6. 19. M. 69563. Ki. 86a, 2. (23. 2. 21.) 

Maschine zur Herstellung von nur in der Breite nachgiebigen 
» eben. Antonin Proton, Villefranche - sur-Saöne. 8. 1. 20. 
akreich 31. 10. 19. P. 39025. Kl. 86c, 17. (13. 2. 21.) 


Antrieb der Schlagarme für mechanische Webstühle durch aui 
ı Antriebswelle sitzende Schlagnasen. Georg Proeschold, 
wlstadt. 2. 9. 20. P. 40525. Kl. 86c, 21. (23. 2. 21.) 


Einrichtung zum Einstellen des Schützenwechselkastens für 
ehanische Webstühle. Friedrich Mühlen, Rheydt, Bez. Düssel- 
», Watelerstraße 70. 23. 4. 20. M. 69077. Kl. 86c, 22. 
(2. 21.) 

'Schneidvorrichtung für Samtwebstühle. Andre Veluard, Frank- 
epan, SEN 5.2005 155318 Kl. 864, 9. 
32. 21.) 

Webstuhl zur Herstellung von Geweben mit dreherartig ein- 
» ındenen Holzstäben oder dergl. Fa. G. Bluthardt, Nürtingen 

BHO TB! 914387 Klr86 ee. (25.71. 121.) 


Klemmifeder zum Festhalten des Schußträgers in Webschützen 
0, Webstühlen mit selbsttätigem Schußfadenersatz. Maschinen- 
Hk Rüti vorm. Caspar Honegger, Rüti, Zürich, Schweiz. 8.8. 19. 
oweiz 23. 9. 18 und 4.8.19. M. 66412. Kl.86g, 7. (25.1. 21.) 


‚Webschützenspindel. Zus. z. Pat. 283430. Alex Reich, Erfurt, 
tllbergstr. 61. 24. 1. 14. R. 39745. Kl. 86g, 7. (2. 2. 21.) 


Fadenkluppe für Textilmaschinen zum Abkluppen von Web- 
een. Oskar Fischer, Plauen i. V., Lützowstrabe 34. 3. 2 20. 
.6224. Kl. 86g, 14. (2. 2. 21.) 

‚Einfädige Klöppelmaschine. Textil-Industrie A.-G., Barmen-W. 
13. 19. T. 23029. Kl. 25b, 1. (23. 2. 21.) 

‚ Vorrichtung zum Stillsetzen und Wiedereinrücken der Klöppel 
nden Kreuzungsstellen der Gangbahnen von Klöppelmaschinen. 
-dard Bo peus Söhne, Barmen. 23.10.19. M. 67238. KI.25b, 3. 
\Flecht- und Klöppelmaschine. Ed. Molineus Söhne, Barmen. 
4110. 19. M. 67264. Kl. 25b, 3. EAFWAN 
' Abzugsvorrichtung für Flechtmaschinen. Fa. Gustav Krenzler, 
a Permen. 9.10.19. K. 70500. Kl.25b, 4. (28.2. 21.) 


In einem Arbeitsgang herzustellende Zusammennäh- und Über- 
Shi für Wirk-, Strick- und Webstoffe und Vorrichtung zu 
h!r Herstellung. Gustav Huber, Stuttgart, Rosenbergstraße 95. 
43. 19. H. 76550. Kl. 52a, 9. (13. 2, 21.) 
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BLEICHEREI, AUSRÜSTUNG 


Verfahren zur Herstellung von Perborat. Dr. Aschkenasi, 
Berlin, Bambergerstraße 4. 5.1. 20. AE33501527 N 121,210; 
(@B.22..21,) 

Verfahren zur Behandlung von Faserstofien, Zus. z. P. 276619. 
Anhydat-Leder-Werke A.-G., Hersfeld, Hessen-Nassau. 13. 12. 16. 
A. 28849. Kl. 8k, 3. (8. 3. 21.) 

Verfahren zum Feuersichermachen von Gewebe, insbesondere 
zur Erzielung eines Flammenschutzes für Arbeitskleider der Spreng- 
stoffindustrie. Hans Meding, Badisch - Rheinfelden. 21. 10. 18. 
M. 64174. Kl. 8k, 4. (8. 3. 21.) 

Verfahren zur Herstellung eines staubdichten Gewebes. Alb. 
Stanger, Schweighausen, Els. 24. 1. 18. St. 30973. Kl. 8h, 7. 
Br 222.) 

Veriahren, die tierische Faser für die Aufnahme von Farbstofien 
schwer- oder unempfänglich zu machen. Farbenfabriken vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh. 13.8.15. F. 40339. 
Ries. 22 78.13. 21.) 


Erteilungen 
ROHSTOFFE 


Verfahren zur Herstellung wolleartiger Kunstfasern, sogenannter 
Stapeliaser. Dr. A. Lauffs, Düsseldorf, Birkenstraße 6. 26. 11. 18. 
Nr. 333174. Kl. 29a, 6. 

Vorrichtung zum Absaugen des Staubes bei Hanfreiben. Alfons 
Roeder, Breslau, Gustav Freytagstraße 47. 18. 2. 20. Nr. 332485. 
Kl. 29a, 7. 

Veriahren zur Herstellung von Gespinstfasern aus Stroh und 
ähnlichen Stoffen. Zus. z. Pat. 323669. Gustav Strauss, Hammel- 
burg, Bayern. 5. 2. 20. Nr. 328597. Kr 29,25, 2, 

Verfahren zur gleichzeitigen Gewinnung von Elementariasern 
und Papierstoff aus Faserpflanzen. Nessel-Anbau-Gesellschaft m. 
b. H., Berlin. 2. 2. 18. Nr. 328596. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur Aufschließung und Veredlung von Gespinstfasern 
ul Herzinger, Wittenberge, Zollstr. 7. 21. 1. 19. Nr. 328595. 

1. 29b, 2. 

Verfahren zum Rösten von Flachs. Dr. Paul Krais, Dresden, 
Wienerstr. 6 26. 3. 20. Nr. 332514. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur Gewinnung von Gespinstfasern. Johann Friedrrich 
Meyer, Bremen, Nordstr. 46. 14. 2. 20. Nr. 332864. Kl. 29b, 2. 


SPINNEREI 


Wergschüttelmaschine. Gruschwitz Textilwerke A.-G., Neusalz 
20258..4: 17. NT. 338 102° KL 765,1. 

Entklettungsvorrichtung. Leon Leveugle, Paris. 
Frankreich 9. 7. 13. Nr. 333342. Kl. 76b, 4. 

Antriebsvorrichtung für die Abreibwalze von Kämmaschinen. 
Paul August Helmbold, Vohwinkel, Arndtstrabe >. 18. 9519. 7NTr. 
333103. Kl. 76b. 30. 

Antrieb für Kämmaschinen. John Hetherington & Sons, Limi- 
ted, und Thomas Ross, Manchester, England. 21. 5. 20. England 
11. 8. 19. Nr. 333043. Kl. 76b, 34. 

Verfahren zur Herstellung von gefaltetem Flachgarn aus 
Papierbändchen. Deutsche Zellstoff-Textilwerke G. m. b. H., Elber- 
feld. 3. 4. 18. Nr. 331824. Kl. 76c, 29. 

Vorrichtung zum Zusammendrehen von Zellstoffstreifen. Eduard 
Pollitz, Berlin, Pragerstr. 20. 16. 9. 19. Nr. 332424. Kl. 76c, 29. 

Spulenhalter für Spulmaschinen. Jacob Krewson Altomus, 
Philadelphia, V. St. A. 24. 12. 16. ‘Nr. 331768. Kl. 76d, 17. 

Ausrückvorrichtung für Garnkontrollmaschinen. Walter Mc. 
Gee & Son, Limited, Albion Works, Laigh Park, Paisley, Ren- 
irewshire, Schottl. 18. 8. 16. Nr. 331825. Kl. 76d, 19. 


Kr Tec 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


Spulengestell für Webstühle. Hermann Häussler und Oskar Pabst, 
Rohrbach, Thüringen. 6. 5. 19. Nr. 332499. Kl. 86a, 2. 
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Schaftbewegung für Webstühle. Wurzner Teppichfabrik Akt.- 
Ges., Wurzen, Sa. 27. 3. 20. Nr. 333345. Kl. 86 b, 2. 

Webstuhl zur Herstellung endloser Bänder. Arno Lehmann, 
Sebnitz, Sa. 17. 4. 18. Nr. 333301. Kl. 86, 3. 

Webstuhl zur Herstellung von Matten, Läufern, Teppichen und 
dergl. Hoppe & Vortkamp, Fabrik chemisch-technischer Produkte, 
Ratingen b. Düsseldorf. 17. 6. 19. Nr. 333255. Kl. 86 c, 9. 

Rundwebstuhl. Max Sonntag, Grüna b. Chemnitz. 11.10.19. 
Nr. 332496. Kl. 86c, 16. R 

Kettenbaum-Regulator. Fa. C. Wolirum, Aussig, Elbe, Böhmen. 
27. 4. 17. Nr. 332942. Kl. 86c, 18. 

Regulator für mechanische Webstühle. Liesbeth Hörtsch, geb. 
Knoll, Greiz, Vogtl. 19. 6. 14. Nr. 332997. Kl. 86c, 18. Ice) 

Bremsvorrichtung für den Weberbaum für Webstühle. Societe 
Anonyme des Tissages et Ateliers de Construction Diederichs, 
Bourgoin, Jsere, Frankr. 21. 3. 20. Nr. 333293. Kl. 86 EIS: 


WÄSCHEREI, FÄRBEREI, DRUCKEREi, IMPRÄGNIERUNG 


Verfahren zur Herstellung eines fettlosen Wasch- und Walk- 
mittels. Ernst Gips, Aachen, Schleifmühle. 15. 9.16. Nr. 328812. 
Kl. 81,:5. 

Verfahren zur Herstellung eines gut schäumenden Waschmittels. 
Dipl.-Ing. Else Reinfurth, Karlsruhe i. B, Kaiser-Allee 25b. 1.8. 16. 
Nr. 332649. Kl. 23e, 2. 

Verfahren zur Gewinnung technisch wertvoller Emulsions- und 
Schaumbildner. Ernst Gips, Aachen, Schillerstraße. 9. 2. 18. Nr. 
328631. Kl. 8k, 1. 

Verfahren zur Verwendung von Spaltungsprodukten der Eiweiß- 
körper. Zus. z. Pat. 330133. Dr. Carl Bennert, Cöpenick, Ber- 
linerstr. 1. 19. 1. 16. Nr. 332476. Kl. 8m, 8. 

Verfahren zum Entfetten von Rohwolle, Wollgarnen und Woll- 
geweben. Dr. Salo Aschkenasi, Berlin, Bambergerstraße 4. 1.6.16. 
Nr. 329008. Kl. 29b, 1. 

Verfahren zur Herstellung mit Anilinschwarz gefärbter Strümpfe, 
Handschuhe usw. Karl Schlatter, Aarau, Schweiz. 23. 3. 19. 
Schweiz 21. 11. 18. Nr. 332675. Ki. 8m, 6. 

Ätzdruckverfahren. C.H. Boehringer Sohn, Chemische Fabrik, 
Nieder-Ingelheim a. Rh. 9. 10. 17: Nr. 328817. Kl. 8n, A. 

Vorrichtung zur Führung des Gewebes in Gewebespann- 
maschinen. Gebrüder Sulzer A.-G., Winterthur, Schweiz. 21.8.19. 
Nr. 332505. Ki. 8b, 5. 

Leinenwickelmaschine. Ferdinand Duwe, Schildow i. d. M. 
29.6. 19. Nr. 332815. Kl. 81, 3. 

Verfahren zur Herstellung von staubdichten Geweben irgend- 
welcher Art, insbesondere Papiergeweben. Alb. Stanger, Schweig- 
hausen, U.-Els. 19. 6. 17. Nr. 306422. Ki. 8.h,%7. 

Verfahren zur Herstellung wasserfester Imprägnierungen auf 
Papiergarn und -gewebe. H. Th. Böhme A.-G., Chem. Fabrik, 
Chemnitz. 12. 4. 17. Nr. 332473. Kl. Ska: 


Gebrauchsmuster-Eintragungen 


ROHSTOFFE 


Vorrichtung zur Gewinnung der Bastfasern von Pilanzen- 
stengeln, insbesondere der Nesselstaude. Nessel-Anbau-G. m. b. al; 
Berlin. 12. 7. 18. Nr. 759081. Kl. 29a. 

Maschine zum Hecheln und Polieren von Faserstoifen. Ferdinand 
Kocelli, Magdeburg, Wielandstr. 33c. Nr. 759226. KI. 29a. 

Flachsrüffelmaschine. Fritz Friedemann, Jückelberg, S.-A., Post 
Langenleuba-Niederhain. 18. 11. 20. Nr. 760235. Kl. 29a. 

Vorrichtung zur Spritzbehandlung von Fasergut. Johannes Elster, 
Plauen i. V., Bahnhofstr. 106. 15.1. 18. Nr. 658474: Kl. 29b. 

Vorrichtung zur Kalanderbehandlung von Fasergut. Johannes 
Elster, Plauen i. V., Bahnhofstr. 106. 15.1.18. Nr. 685475. Kl. 29 b. 


SPINNEREI 2 


Ofen mit Wärmespeicher. Friedrich Gröning, Tilsit. 26. 11. 20. 
Nt@76:145 ER #703: 

Wärmeregulierapparat für einen zum Spinnen eines Flachsfadens 
nungen Trog. Emil Heintz, Lüttich. 29. 11. 20. Nr. 761215. 

270D 

Meßapparat für Kartenwickel- und Spulmaschinen. Fa. H. F. 
Küchenmeister, Chemnitz. 4. 11. 20: Nr. 759141. Kl. 76.d. 

Spulmaschine mit ortsfestem, auiklappbarem Spulentrichter. W. 
Schlafhorst & Co., M.-Gladbach. 16. 5.19. Nr. 760258. Kl. 76d. 

Aus einer kreisförmigen, am Rande gezackten Pappscheibe 
bestehender Garnträger. Carl Dressler, Barmen, Bockmühlstr. 4. 
3. 11. 20. Nr. 759699. Kl. 76d. 

Spulmaschine mit durch ein Gelenk geteilter, verschiebbarer 


Spindel. W. Schlafhorst & Co., M.-Gladbach. 16. 5. 1952 Nr 
760252. .Kl. 76d. 


Patentberichte 


ROFRSTOFFE 


5 Baumwollpilückmaschine. Joseph B. Tibbs, Missouri, 
v. Amerika. Amer. P. 1346282. (13. 7. 1920.) Die Maschin 
ein glockenförmiges Pflückmundstück, das an einem bieg: 
Rohre sitzt. Dieses Rohr führt zu einem Sammelbehälter, d 
Korbgehäuse zur Aufnahme der Baumwolle einschließt. E 
den Behälter eingebauter Ventilator saugt die gepflückte F 
wolle durch das biegsame Rohr in das Korbgehäuse, in de 
sich fängt. 


J Walzenentkörnungsmaschine für Baumwolle. Oscar ( 
Me. Bride, Granite V. St. v. Amer. Amer. Pat. 1345 206. (29. 6, 
Die vom Samen befreite Baumwolle wird durch einen Lı 
durch einen Kanal abgeführt. Dieser Kanal hat seitlich eine 
die bei normalem Arbeitsgang durch einen federnden Arn 
schlossen gehalten wird. Wenn die Pressung jedoch von 
zu stark wird und die Gefahr einer Rückstauung der Baum 
besteht, öffnet sich die Tür selbsttätig. 


S Maschine zur Gewinnung von Fasern aus Yucca und 
lichen Pilanzen. Hall H. Holdaway, Los Angeles, Kalifornien. | 
Pat. 1339825. (ll. 5. 1920). Die Maschine ist mit zwei 
Führungswalzen ausgestattet, die einander folgen und im re 
Winkel zu einander stehen. Die Blätter werden durch 
Walzenpaare in einfacher Lage bearbeitet. Sie werden zur 
Seitwärts bewegt, um sie der Länge nach zu schneiden, und 
mit der Spitze voran, um sie quer zu schneiden. Zwische 
Walzenpaaren sind Führungen für das Arbeitsgut sowie W 
vorrichtungen für dasselbe vorgesehen. 


J Anlage zur Gewinnung von Spinnfasern aus Pıilanzensteı 
L. A. Charbonneau, Laeken, Belgien. Brit. Pat. 146 139. (20. 22 
Die Pilanzenstengel werden zunächst auf einer Brechmas 
und einer Schwingmaschine bearbeitet und dann werden di 
wonnenen Bastiasern durch einen Verteiler nach Art des Ho 
ieeder einer Doppelkrempel zugeführt. Das von dieser abgeli 
Material wird hierauf in Wasser eingeweicht und durch ein 
loses Band durch eine Reihe Tröge geführt, in denen es 
Pilanzenleim befreit, gespült, gebleicht, gesäuert und geblaut 
Jeder Trog hat ein Rührwerk, einen Überlauf, einen Flüssig, 
einlab und am Ende ein Paar Quetschwalzen. Nach dem Verl: 
der Tröge geht das Material durch einen Öffner und wird hi 
getrocknet. 


€ Verfahren zur Herstellung für Textilzwecke brauchbarer. 
stapeliger Fasern aus Holz, Stroharten und derel. Franz Stej! 
in Danzie =D," RP, 330283. Kl. 25 620288 1917). Dasl 
wird in Form von Holzwolle, das Stroh als Langstroh in par« 
Anordnung der Fäden oder Halme und unter Belassung diese! 
ordnung bis zum Beginn des Spinnens vornehmlich in ) 
wässriger Schwefelnatronlauge und gegebenenfalls unter Dru« 
lange gekocit, bis die Auflösung der die Zellulose inkrustiere 
Lösungsverbände nahezu oder eben gerade erfolgt ist. Vorl 
Kochen wird das Fasergut mit der Kochlauge bei einer Temp“ 
von nahezu 100° C durchtränkt, und nach dem Kochen überläß! 
es einer längeren Nachwirkung der benutzten Kochlauge. 


j Verfahren zum Rösten von Pianzenstengein. Porta) 
Weaving Co. u. T. J. Greeves, Fairaere, Irland. Brit. Par. 1] 
(15. 7. 1920). Die zu behandelnden Stengel von Flachs, Hanf] 
usw. werden senkrecht in einen Trog mit falschem Boden gl 
und in diesem in gewöhnlicher Weise geröstet. Nach dem Ri 
wird das Röstwasser abgelassen und die Stengel werden getroil 
ohne daß sie in die Hand genommen werden. Hierzu wird ert 
Luft von unten in den Trog und senkrecht durch das Materi:| 
führt, sie zieht oben durch einen Schornstein ab. | 


€ Rösten von Flachs. L. A. Johnson, Uasin Gishu, East 1 
Protectorate. Brit. Pat. 151143. (20. 8. 1919). FlachsstrohN 
vor dem Rösten einmal oder in mehreren Stufen von zuneht 
längerer Dauer mit einem alkalischen Lösungsmittel z. B.il 
Lösung von in Ostafrika natürlich vorkommender Magadisoc! 
handelt, um Gummi und Harz ganz oder teilweise zu entfet 
Dann wird unter Verwendung von Alkali geröstet. 


j Vor der Spinndüse liegendes Filter für Zellstofflösug! 
Dr. Erich Schülke in Hannover. D. R. P. 329975. KI% 
(11.4. 1920). Das Filter, welches aus einem kegeligen Drahtgit 
mit Filterüberzug besteht, ist mit der Spitze des Kegels der Ströl 
der Lösung entgegengerichtet. Die Spitze kann abgerundet! 


€ Verfahren zur Herstellung luft- oder gasfreier Massen) 
Lösungen. Benno Borzykowski. Cleveland, Ohio, Ver. St. v.. 
Amerik. Pat. 1357946. (13. 8. 1917). Um aus tlüssiger Vi 


j 


| 
Br 


jınderen zur Herstellung von Fäden, Films und dgl. dienenden 
n Luft oder andere Gase zu entfernen, läßt man die flüssige 
» in dünner Schicht auf eine in einem luftdicht geschlossenen 
‘| angebrachte Fläche laufen. Aus dem Kessel hat man zuvor 
"ft entfernt und hält die Luftleere während der Einführung 
asse aufrecht. Man kann die zu entlüftende Masse mit einem 
;chuß an einem sehr flüchtigen indilterenten Lösungsmittel 
»Ilen, sie filtrieren, wie vorstehend angegeben behandeln und 
'ßlich durch ein luitleer gemachtes Filter in einen luftleer ge- 
+en Behälter fördern. 
\ Vorrichtung zur Herstellung luft- und gasfreier Massen oder 
heen. Benno Borzykowski, Cleveland, Ohio. Amer. Pat. 
47. Ein Zuführungsbehälter ist mit zwei Kesseln verbunden. 
er Verbindungsleitung befindet sich je ein Filter In jedem 
'essel befinden sich Flächen, welche die in die Kessel ein- 
irte Masse zu dünnen Schichten verteilen. Die Kessel sind 
iner Spinnvorrichtung verbunden und können wie das ganze 
"m unter Luftleere gesetzt werden. 


SPINNEREI 


Ringläufer für Ringsp'innmaschinen. Hans Klötzer in Meißen. 

EP. 330434. Kl. 76c. (22. 8. 1918). An dem Läuferring. ist 
ıdenführungsbügel schwingend angeordnet, der mit einem die 
nel umfassenden Schwungring gelenkig verbunden ist, durch 
cn Fliehkraft der Fadenführungsbügel mit seinem oberen, das 
ıngsauge enthaltenden Ende beständig gegen die Spindel oder 
larnkörper gelegt wird. Der Schwungring wird dabei zweck- 
ir so angeordnet, daß er in geringem Abstand über den Dreh- 
ı: des Bügels an diesen angreift. 
' Abzugsvorrichtung für Umspinnmaschinen. Otto Weiß in 
rı-Halensee. D. R. P. 326040. Kl. 25c. (26. 7. 1919). Die 
<hine ist zwischen der Lieferrolle für die zu umspinnende 
» und der Aufwickelrolle für die umsponnene Seele mit einer 
mel ausgestattet, deren eine Hälfte die Seele von der Liefer- 
tabzieht, deren andere Hälfte die umsponnene Seele der Auf- 
->Irolle zuführt. Jegliche Bremsvorrichtung ist dadurch ver- 
bri. 

Kupplungsvorrichtung für den Spuldorn selbsttätiger Spul- 
shinen. Max Junker jun. in Niederlößnitz b. Kötzschenbroda, 
D.R.P. 330000. Kl. 76d. (20.2. 1920). Der mit der Haupt- 
|| verbundene Spuldorn ist durch einen auf der Hauptwelle 
‚nd her verschiebbaren Kegel mit dem Antriebsrad kuppelbar. 


' Ausrückvorrichtung für die Lieferwalzen von Dublier- und 
iımaschinen. F. A. Harrison & J. Harrison. Stockport, England. 
tPat. 143025. (20. 5. 1920). An den Lagerarmen der Liefer- 
lın sind als Fadenwächter pendelnde Drahtarme aufgehängt, 
Ihe, durch ein Gewicht und die Spannung des Garnes ausbalan- 
rauf den Fäden liegen. Wenn ein Faden reißt, fällt der Faden- 
cter und führt eine Arretierplatte aus biegsamem Stoif zwischen 
- jeferwalzen. Wenn aber die Maschine langsam anläuit, gelangen 
- adenwächter allmählich in ihre ausbalancierte Stellung, so dal) 
. ‚rretierplatte nicht zwischen die Walzen treten kann. 
Vorrichtung zum Glätten von Streckwalzen. S. J. Mc. Caugh- 
‚Birmingham, und E. W. Bullard, Anniston. Brit Pat. 142492. 
"5. 1918). Zum Glätten und Polieren der Oberfläche der Streck- 
ln werden zwei geheizte, im gleichen Sinne umlaufende 
lıderwalzen, in Verbindung mit einer Preßrolle verwendet. 
1 Walze hat einen Metallkern, eine diese umgebende Tuchhülle 
d:inen über die Tuchhülle gezogenen Lederbezug. 


WEBEREI, STICKEREI, 


‚, Jacquardmaschine mit mehreren auf dieselbe Platine wirken- 
nXartenzylindern. Fritz Mühlinghaus jr. in Barmen. D. R. P. 
957. Kl. 86b. (23. 7. 1914). Die Kartenzylinder sind nach Art 
r'erdolvorrichtung in bekannter Weise mit Fallnadeln und Stoß- 
dn sowie Stoßleisten versehen. Dabei sind die Stoßnadeln 
ırı Schnuren und Hebel mit dem Federbolzen der Platinennadeln 
rınden und die Stoßleisten lassen sich einzeln in oder außer 
ilung setzen. 

» Vorrichtung für Webstühle zur Unterbringung der überzähligen 
‚an des Kettenbaumes. Fa. J. Rink in Landeshut, Schl. D.R. P. 
939, Kl. 86c. (12. 12. 1919). Um die überzähligen Fäden, die 
n Kettenbaum mit ablaufen aber nicht mit verwebt werden sollen, 
EDEN, sind neben-, hinter- oder übereinander Spulen an- 
‚cdinet, auf denen die Aufwickelung der überzähligen Fäden erfolgt. 

) Drehergeschirr für Band- und Stoffwebstühle. Karl Frowein 
' firmen. D. R. P. 329888 Ki. 86c. (30. 8. 1919). Unter An- 
e{ung von Nadelschäften, deren Nadeln der Einwirkung der 
chardmaschine unterliegen, ist die eine Nadelreihe starr in einem 
hit befestigt, der die zum Zustandekommen der Schlingenbildung 
fdierliche Bewegung ausführt, während die andere Nadelreihe 
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aus längsverschieblich angeordneten, der Einwirkung von Federn 
und Jacquardzügen unterworienen Nadeln besteht. 

pn Antriebsvorrichtung für die Schützen von Bandwebstühlen. 
Maschinenfabrik Rüti vormals Caspar Honegger in Rüti, Schweiz. 
D. R. P. 329707. Kl. 86c. (24. 10. 1919.) Bei Antrieb der Schützen 
von der Kurbelwelle des Webstuhles aus mittels einer Kurbel und 
einer Kurbelstange unter Hin- und Herbewegung einer Zahnstange, 
welche durch ein Rädergetriebe eine zweite, mit den Treibzahn- 
stangen für die Schützen verbundene Zahnstange antreibt, ist die 
Anordnung getroffen, daß die Kurbel und die Kurbelstange mittels 
zweier Kegelrädergetriebe in wagrechte Schwingung versetzt 
werden und die Übertragung der Bewegung von der Kurbelstange 
auf die erstgenannte Zahnstange eine nachgiebige ist 

p Schußiadenwächter. Georg Dörrer in Hof, Bayern. D.R.P. 
329830. Kl. 86c. (23. 9. 1919). Eine am Gabelhalter angebrachte, 
verstellbare Lamelle begrenzt die Bewegung der Schußgabel durch 
Anstoßen des Einkrallhakens. 

Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle. Dr. Ing. 
Desiderius Schatz in Zittau, Sachsen. D. R. P. 329769. Kl. 86c. 
(14. 6. 1919). Die Erfindung vermeidet eine Sperrvorrichtung und 
überhaupt jede Feder zur Ein- und Rückstellung der in den Schützen- 
kasten einschwenkbaren Rückwand dadurch, dab sowohl die Ein- 
als auch die Rückstellung des als Fangzelle ausgebildeten, in den 
Schützenkasten schwenkbaren Rückwandteiles zwangsweise durch 
eine an der Lade beweglich angeordnete Schubkurve erfolgt. 


pn Kartensparvorrichtung für Webstühle. Bernhard Hendrikus 
ter Weer in Telgen, Hengelo, Niederlande. D. R. P. 320768. Kl. 
86c. (28.8. 1918). Bei Kartensparvorrichtungen mit gegenseitiger 
Einwirkung einer Hauptwechselkarte und einer Hiliska'te arbeitet 
man bekanntlich mit einem Haupt- und einem Hilfskartenprisma. Im 
vorliegenden Falle wirkt das Hauptkartenprisma durch besonders aus- 
gebildete Karten auf einen federnden Stift ein, welcher die beständig 
hin- und herbewegte Schaltstange desHilfsprismas beeinflußt, während 
die mit Nocken oder dgl. versehene Hilfskarte des Hiliskartenprismas 
mittels eines zweiarmigen Hebels auf die Auslösevorrichtung des 
Schalthakens für das Hauptkartenprisma einwirkt. 


pn Schützenwechselvorrichtung für mechanische Webstühle. 
Sächsische Webstuhlfabrik in Chemnitz. D. R. P. 325 138. Kl. 86 c. 
(19. 12. 1919). Bei dieser Wechseleinrichtung kann beim Schuß- 
suchen der Rücklauf des Webstuhles jederzeit erfolgen, weil die 
Einstellung des Angrifiszahnes nach vollendetem Kastenhub für 
etwaigen Rücklauf stattgefunden hat. 

n Webe- u. Stopfapparat. Rudoli Ochsenhirt in Mainz. D.R.P. 
325137. Kl. 8&6c. (14.3. 1919). Zum Aufspannen und Befestigen 
des Stoffes auf den Holzkörper ist ein Rahmenwerk vorgesehen, 
an und innerhalb welchem der Webekörper und der Hakenkörper 
geführt und eingestellt werden. 

pn Einrichtung zur Stoffabnahme für Webstühle. Ernst Straub 
in Stein a. Rhein, Schweiz. D. R. P. 318469. Kl. 86c. (6. 9. 1918). 
Ohne Anwendung von Federn und Gewichten wird ein selbsttätiges 
Festpressen des Stoffes an die Riifelwalze durch den Stoffabzug, 
auch wenn der Stoffbaum entiernt ist, dadurch erreicht, dab dıe 
den Stoff auf einem Umifangsteil der Riffelwalze festhaltenden 
Führungswalzen in zwei außerachsig zur Achse der Riffelwalze an 
ortsfesten Zapfen aufgehängten Hebelsystemen gelagert sind und 
so nur durch den Stoffzug ständig an die Riffelwalze geprebt werden, 


pn Kettenbaumbremse mit selbsttätiger Regelung gemäß der Ab- 
wicklung der Kette für Webstühle. Isidor Dumail in Rouen, Frankr. 
D. R. P. 329708. Kl. 86c. (3.5. 1919). Eine besondere, während 
des Abarbeitens des Baumes von Zeit zu Zeit von Hand einzu- 
stellende Regelungsvorrichtung für die Federspannung wird dadurch 
erübrigt, daß der als Winkelhebel ausgebildete Fühlhebel mit dem 
einen Arm auf einen Zwischenhebel zwischen dessen Drehpunkt 
und dem Angriffspunkte der ihn mit dem Bremshebel verbindenden 
Federn wirkt. 

pn Webstuhl zur Herstellung von Schußsamt mit Längsruten. 
Andre Veluard in Frankford, Pniladelphia. D. R. P. 325303. Kl. 
86d. (24. 5. 1914). Die Längsruten tragen zum Auischneiden der 
Florschlingen diesen entgegenbewegbare Messer. Sie sind durch 
die Litzen des Geschirrs derart geführt, daß sie bei den Bewegungen 
der Litzen von diesen mitgenommen werden. 

pn Regulator für Drahtwebstühle. Rudolf Engler in Neustadt, 
Orla.. D.R.P. 328938. Kl. 86f. (11.10. 1917). Eine an der Bewe- 
gung der Zettelwalze teilnehmende drehbare Bremsscheibe ist durch 
Gewinde mit einer leicht gebremsten Welle verbunden, bei deren 
Stillstand die Scheibe unter Wirkung des Kettenzuges infolge des 
Gewindes gegen eine an der Bewegung der Bremsscheibe nicht 
teilnehmende Reibungsfläche angepreßt wird, während sie bei 
Drehung der Welle durch eine mit dieser verbundene Schaltvor- 
richtung freigegeben wird. 

n Elektrische Fühlereinrichlung für Webschützen. Harry ter 
Kuile in Enschede, Holland. D. R. P. 320831. Kl. 86g. (14. 6. 1919). 
In dem Schützen sind ein drehbarer Hebel und eine Feder an- 
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geordnet. Die Feder hält den Hebel von der Garnspule fern, SO- 
lange der Schützen in Bewegung ist. In dem Schützenkasten ist 
ein federnder Bügel angeordnet, welcher den Hebel des Schützens 
nach der Garnspule hindrückt, wenn der Schützen im Kasten an- 
gekommen ist und der unter Vermittlung der Schützenspindel 
einen Stromkreis schließt, wenn die Garnspule genügend weit ab- 
gewickelt ist 

pn Webschützen. Firma C. Wolfrum in Aussig a. E. D.R.P. 
329770. Kl. 86g. (24. 6. 1917). Der Körper des aus Metall be- 
stehenden Webschützens ist hinter den Spitzen so wellenförmig 
ausgestaltet, daß er beim Schützenschlage federt. Zu diesem Zwecke 
besteht der Schützenkörper zweckmäßig aus Drähten oder ge- 
krümmten Stahlblechen. 

Verbindung für Jacquardkarten. Carl Birkenhauer in Barmen. 

D. R. P. 329709. Kl. 86h. (17. 7. 1919). Die einzelnen Karten 
sind an einer beliebig gestalteten Gelenkkette oder dgl. durch 
eine Druckknopfverbindung lösbar beiestigt. 

[ Stofinachwellvorrichtung. Joseph Arnold Groebli, New York. 
D. R. P. 329397. Kl. 52b. (19. 5. 1916). Die Vorrichtung dient 
zum Nachwellen und Ausspannen des Gewebes auf Stickmaschinen. 
Vor jeder Spannvorrichtung ist eine Glattlegevorrichtung angeordnet. 
Diese besteht aus Walzen, die im spitzen Winkel zur Bewegungs- 
richtung des Gewebes angeordnet sind und sich so drehen, dab 
sie das Gewebe während des Nachwellens vorwärts und gleich- 
zeitig die Ränder nach außen ziehen. 


WÄSCHEREI, FÄRBREEI, DRUCKEREI, IMPRÄGNIERUNG usw. 


E Verfahren zur Verwendung von Spaltungsprodukten der Ei- 
weißkörper. Dr. Carl Bennert in Cöpenick. D. R. P. 330133. 
Kl. 8m. (25.12.1915) In Farbbädern jeder Art, solche für Küpen- 
farbstoffe ausgenommen, werden Spaltungsprodukte der Eiweiß- 
körper wie Lysalbin- oder Protalbinsäure und dergl. mitverwendet. 
Die Farbstoffe färben durch diese Zusätze gleichmäßiger und besser 
durch, sie ziehen auch vielfach kräftiger auf und liefern tiefere 


und reinere Töne. Bei Wolle macht sich eine Schonung der Faser * 


bemerkbar. 

€ Verfahren zum Färben von Rohware. Chemische Fabrik 
Coswig-Anhalt G. m. b. H. in Coswig, Anhalt. D. R. P. 330 448. 
Kl. 8m. Zus. z. D. R. P. 288687. (29. 10. 1914.) Das Hauptpatent 
gestattet die Ausfärbung solcher Farbstoffe, die gegen Aktivsauer- 
stoffverbindungen beständig sind, auf ungebleichtem Garn, chne 
die Farbtönung zu beeinflussen. Die Aktivsauerstoffverbindungen, 
insbesondere Perborat, wirken derart auf die Garne ein, daß sie 
den Farbgrund bleichen und gleichzeitig die Faser reinigen und 
daß das Aufziehen des Farbstoffes verbessert wird. Bei basischen 
Farbstoiien läßt sich die Tanninbeize mit der Aktivsausrstoffbehand- 
lung verbinden. Man geht mit der zu beizenden Ware in eine 
Perborat-Tanninlösung bei 60° ein, erhält kurze Zeit bei dieser 
Temperatur, läßt die Lösung längere Zeit, am besten über Nacht, 
einwirken, ringt aus, behandelt mit Brechweinstein, spült und 
färbt. 

s» Maschine zum Färben von Garn in Strähnform. A. Ashworth. 
Smedley Dyeworks, Collyhurst, Manchester. Brit. Pat. 137980. 
Die Strähne werden in einen rechteckigen Bottich eingelegt. Die 
Farbilotte wird mittels eines Rohres durch ein Drahtgazesieb zu- 
geführt und durch letzteres gleichmäßig über die Strähne verteilt, 


s= Färbejigger. J. Gaston, Muckamore und H. Roshton. Brit. 
Pat. 139971. Zwischen den Wickelrollen zur Erzielung des Ge- 
weberücklaufs und den im Jiggerbottich unterhalb der Flotte be- 
findlichen Führungsrollen sind besondere Leitrollen angeordnet, 
die je nach der Umlaufrichtung des durch die Flotte breitgeführten 
Gewebes Antrieb entgegengesetzt zur Laufrichtung des Gewebes 
erhalten, sodaß sie auf das zu färbende Gewebe als Ausbreitwalzen 
wirken. Der Antrieb für die Wickelrollen und die Ausbreitwalzen 
erfolgt von einer gemeinsamen Stelle aus durch Kegelräder und 
Umschaltkupplungen. 


»= Verfahren zur Erzeugung von Farbeffekten auf Geweben. 
The Calico Printers Association limited, Manchester, E. Shofield 
und F. Farnworth. Brit. Pat. 139373. Die erzeugten Färbungen 
sollen hauptsächlich in bunten, gesprenkelten, aderigen Effekten 
bestehen. Sie werden dadurch hervorgebracht, daß zunächst auf 
der unteren Seite des Gewebes durch sich drehende Teilbürsten 
die eine Farbe örtlich so aufgetragen wird, daß sie an den Bürst- 
stellen das Gewebe durchtränkt, also bis zur oberen Seite durch- 
dringt. Auf letztere werden dann andere Farben derart aufgebracht, 
dab sie aus Farbtöpfen mit Tropfhähnen auf die von der unteren 
Seite aus durchgefärbten Stellen tropfen und dort die gewünschten 
en Effekte ergeben. Der Farbüberschuß wird durch Absaugen 
entiernt. 

E Bedrucken von Geweben. Calico Printers Association, 
Manchester und W. Rouse, South Arthurlie Works, Renfrewshire. 
Brit. Pat. 151056. (5. 6. 1919.) Halbätzen auf gefärbtem Grund 


werden dadurch erhalten, daß man zuerst den Baumwollst: 
verdickten Lösungen von Alkalisuliiten mit oder ohne meta 
Beizen bedruckt, dann mit Metallbeizen bedruckt, pflatscht o 
anderer Weise imprägniert, fixiert, im Kotbad behandelt. } 
wird entweder mit Alizarin- oder anderen geeigneten Beize 
stoffen bedruckt oder tanniert und mit basischen oder ar 
geeigneten Farbstoffen ausgefärbt. Das Gewebe kann unprä 
oder mit Türkischrotöl, 9-Naphthol oder Chlorat vorbehandel 
Mit der Sulfithalbätze kann Citronensäure oder Kalkmilchr: 
aufgedruckt werden. Eine Sulfitstammätze wird z. B. aus Na 
bisulfit, Ätznatron, Gummi, Wasser und Terpentin mit oder 
Tonerde- oder Chromacetat hergestellt. Damit wird Gewel 
oder ohne Kalkmilchreserve bedruckt, mit essigsaurer Toner 
pilascht, getrocknet, fixiert, im Kotbad behandelt und gefärbi 


»:= Verfahren zum Wasserdichtmachen von (Geweben. 
Mahler, Segeltuchweberei A.-G. in Fulda. D.R.P. 329291. } 
(23. 4. 1916.) Gegenüber den bisher gebräuchlichen Verfahre 
Wasserdichtmachen unter Tränkung mit Beize, Trocknun: 
Behandlung der Gewebe mit Seifenlösung nacheinander ve 
das Verfahren gemäß der Erfindung die bisherigen Maßnahn 
einen Arbeitsvorgang derart, daß nach dem Hindurchführe 
Gewebes durch die eine Komponente (Beize) des Imprägniert 
und nach bloßem Abpressen des (Gewebes ohne vorhergega 
Trocknung die andere Komponente (Seifenlösung) des Imprä 
mittels durch Zerstäuben aufgebracht wird, wodurch dann 
kannter Weise das Trocknen des Gewebes erfolgt. 


€ Verfahren zur Veredlung aus der Rohgewinnung zu 
oder rauh gewordener oder verarmter (Gespinstfasern, wie 
der Typhafaser. Fritz Dannert in Berlin. D. R. P. 31076; 
29b. (16. 6. 1918.) Um der Faser wieder Körper zu gebe 
zu füllen, zu glätten, zu runden und die Gitterfädenansätze 
zu fixieren, daß sich die Fäden aus der fertig behandelten | 
glatt herausziehen lassen, ohne an einander hängen. zu bl 
wird die Faser in einem Bade von Eiweißkörpern und dana 
Formalin oder zur Fixierung geeigneten Salzen behandelt. 


E Verfahren zur Herstellung gasdichter Doppelstoife. Dr. R 
Blochmann in Berlin - Friedenau. D. R. P. 309171. Kl 
(23. 10. 1917.) Die Einzelstoffie, von denen mindestens de 
mit der geeigmet verdünnten Dichtungsmasse aus Nitro- odeı 
tylzellulose und Kampfer oder Kampferersatzmitteln und ni 
siedenden Lösungsmitteln gestrichen ist, werden unter mä 
Druck zusammengebracht. Hinterher erst erfolgt unterhall 
Siedepunktes des mitverwendeten hochsiedenden Lösungsr 
unter Vermeidung starker Hitzewirkung die Trocknung. 


f Vorrichtung zum Geschmeidig- und Dichtmachen vor 
weben aus Papier und ähnlichen Stoffen. Ernst Gessner in Au 
D. R. P. 330076. Kl..8b.. (13.11. 1919.) Zus. z. P; 3155 
Gewebe wird zwischen 'Walzenpaaren hindurchgeführt, di 
Druck gegeneinander liegen und nicht gebremst sind. Die W 
sind mit Kratzenzähnen besetzt, die schräg zur Bewegungsric 
des Arbeitsgutes stehen, wobei die Zähne der beiden Walzen: 
Paares nach entgegengesetzten Richtungen weisen. | 

E Verfahren zur Herstellung von Dauerwäsche aus gesti 
oder ungestärkten Wäschestücken. Walther Marcus in | 
D. R. P. 330447. Kl. 8k. (19.1. 1919.) Die ungestärkten Wi 
stücke werden mit einem Klebmittel getränkt und dieses\ 
soweit es, wie z. B. bei gestärkten Wäschestücken als Stärk 
Deckschicht an der Oberfläche vorhanden ist, durch mechaii 
Mittel, z. B. Abschleifen, oder durch Auflösen entfernt. Die Oberl 
des Wäschestückes wird dadurch aufgerauht und zur Aufr! 
weiterer Flüssigkeiten empfänglich. Nun wird ein entsprec' 
Lack oder eine andere geeignete Flüssigkeit aufgetragen, we) 
auf dem Wäschestück eine wasserunlösliche, elastische Si 
gebildet wird. Dieser Überzug blättert nicht ab. 

E Feueriestes Gewebe und Verfahren zu seiner Herste! 
Cecil S. Saunders, George C. Stanlev und Charles W. Bei 
Ithaca, N. Y. Amer. Pat. 1358250. (13. 10. 1919.) Die Faseı 
Gewebes sind mit einer feuersicheren Schicht aus hydratisi' 
Zinnoxyd und Ammoniumsulfat überzogen. Um die Baumwo: 
leichter mit Natriumstannat imprägnieren zu können, koch! 
sie zunächst mit Wasser, behandelt die gekochte Faser mi\ 
dünnter Flußsäure, wäscht und macht halbtrocken. 

J Ausschneidmaschine, insbesondere für Stickereien. ( 
Egger in Sumiswald-Grünen, Bern, Schweiz. D. R. P. 8 
Kl. 8f. (4. 3. 1920.) Die Maschine hat ein ringförmiges Sc! 
messer, welches um seine Achse derart drehbar gelagert is‘ 
der abgetrennte Stoff oder Stickereistreifen durch das Inne‘ 
Schneidmessers in Achsenrichtung abgeführt wird. Der Träg 
Schneidmessers bildet den inneren Ring eines Kugellagers Hi 
mit einer Antriebsscheibe ausgestattet. Der äußere feststell 
das Schneidmesser umgebende Ring des Kugellagers weisiA 
sparungen auf, durch welche hindurch die Antriebsscheibe \ 


trieben wird. | 
! 
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Wirtfchaftlicher Leil 


Schriftleitung: Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim 


‚Die wirtichaftliche Bedeutung der Agavefaler (Henequen, Sılalhan!) 


Von Hugo Jaeger, Ingenieur-Chemiker, Berlin 
(Schluß) 


\bbildung 3 zeigt, wie der unten im abge[chnittenen Blüten- 
‘| angefammelte Saft vermittelft Heber abgefaugt und in die 
'em Rücken des Efels befindlihen Schweinshäute gebracht 
| Diefen Saft unterwirft man einem Gärungsvorgang und 
nt hierdurch die alkoholreiche, jedoch unangenehm riechende 


Vie Fafer gewinnt man aus der Agave in der Weife, daß 
\die großen Blätter abhaut und in [chwefelhaltiges Waffer 
öt, worauf die weitere Be- 
ing durch Brechen, Hecheln 
‚vie bei der Gewinnung der 
ınd Hanffafer vor fich geht. 
(xiko ift das einzige Land, 
ss Deutfchland gegenüber 
ind des Weltkrieges voll- 
c3 neutral war und die 
a Beziehungen unterhalten 


lge Differenzen mit den 
aigten Staaten wird z. Zt. 

iefen auf Mexiko ein Druck 
«übt und mit der Befetzung 

exiko gedroht. Der Zweck 
€ Drohung ift, einen Präfi- 
tıan die Spitze zu Bringen, 
üf der Seite der Vereinigten 
un fteht. 
wird zwar behauptet, daß 
orübergehende Befetzung 
x os durch die Amerikaner dem Lande Mexiko Ruhe und 
!ıng bringen würde, genaue Kenner des Landes und der 
Iltniffe halten diefes jedoch nicht für notwendig und einen 
hı Schritt der Vereinigten Staaten für unmöglich. Japan und 
Ike Länder, die großes Intereffe an Mexiko haben, würden 
> folchen Schritt der Vereinigten Staaten nicht zulaffen, auch 
ren die A. B. C. Staaten hiergegen Einfpruch erheben. 

‚le in den Tageszeitungen diesbezüglich veröffentlichten 
Jichten von einem bevorftehenden Einmarf[ch der Amerikaner 
\vxiko, gehen nur darauf hinaus, andere Intereffen in Mexiko 
zu legen und die anderen Völker, die Mexiko kennen und 
tıeue Unternehmungen beabfichtigen, zu beängftigen. 


Abbil: 
Gewinnung der Pula 


Amerika weiß, welche großen Schätze noch in Mexiko zu 
holen find, weshalb es alles mögliche verjucht, dauernde Unruhen 
in Mexiko zu verurfachen, damit Streitigkeiten entftehen, die vor 
der Welt ein Eingreifen der Vereinigten Staaten in Mexiko 
rechtfertigen follen. 

Nehmen wir den {chlimmften Fall an, daß es den Vereinigten 
Staaten gelingen würde, in den nördlichen Provinzen Mexikos, 
Sonora, Chihuahua, Cohauila, Nuevo Leon und Tamaulipas, Teile 
zu befetzen und größeren Ein- 
fluß zu gewinnen, um die dort 
vorhandenen Baumwollplanta- 
gen, Erzgruben und Petro- 
leumquellen ganz in ihre 
Hände zu bekommen, fo 
würden die Unruhen in Me- 
xiko, die faft ohne Ausnahme 
von diefen Provinzen aus- 
gehen und von den Ameri- 
kanern unterftützt werden, 
[ofort aufhören. Der Haß 
gegen die Amerikaner in 
Mexiko würde jedoch geffei- 
gert werden und durch die 
hierdurh entftehenden Diffe- 
renzen wäre die Möglichkeit 
gegeben, viele Produkte, die 
bisher von den Vereinigten 
g3 Staaten bezogen wurden, wie- 
aus Agavepflanzen 2 ” 

der von Deutfchland zu beziehen 
und gegen Agavefafer unizutaufchen. 

Die Induftrie in Mexiko hat feit ca. 9 Jahren, veranlaßt durch 
den Weltkrieg und durch die voraufgegangene Revolution, keine 
nennenswerten Fortfchritte machen können, fodaß hier Gelegen- 
heit geboten wäre, Neuerungen einzuführen und neue Erzeu- 
gungen aufzunehmen. 

Mexiko ift das Land der Zukunft und bietet, da wir unfere 
Kolonien verloren haben und neue Abfatzgebiete [uchen müffen, 
mit feinen reichen Schätzen und feiner Aufnahmefähigkeit für 
faft alle Gegenftände, die in Deutfchland hergeftellt werden, ein 
großes Feld, feine reichen Bodenerzeugniffe gegen ent[prechende 
Waren unferes Ausfuhrhandels einzutaufchen. 


Indexzilfern 
Von Dr. Kurt Marx, Mannheim 
(Fortfetzung). 


Vie Berechnung der Indexziffern geftaltet fich nun nach fol- 
ıdn Gefichtspunkten: Bezeichnen wir die Preife für das 
rtaljahr oder den als Normaljahr angenommenen Zeit- 


di itt mit Po, die jeweiligen Preife mit Pı, Ps,Ps .. . ., allge- 
iimit P, fo finden wir die Indexziffer J nach der Proportion 
ER =100:P, 


| 
| 
| 
| 


Beifpiel: In’der Tabelle (Heft 1, Seite 24) ift der Durch- 
[hnittspreis für Baumwolle als Normalpreis für 1847 bis 1850 
P, = 111,36; der Durchfchnittspreis für 1851 bis 1860 P = 106,18. 
Die Indexziffer ergibt fich fonach mit 


100,18 


=.100°:3 
* 111,36 


93,33 
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Durch Umrechnung der Preife 


übrigen Zeitabfchnitte mit Hilfe der Gleichung (1) nimmt die ur[prünglich 


des Zeitraums 1847/50 auf 100 und Aufftellung der entfprechenden Verhältnisrechnungen für 


die eigentlihen Preife enthaltende Tabelle nunı 


die folgende Form an: 


Verhältniszahlen 


Textilftoffe 1847 1851 1861 1871 1876 1881 
bis bis bis bis bis bis 

1850 1860 1870 1875 1880 1884 
Baumwolle 100.00 95.35 214.94 134.32 102.29 95.62 
Wolle 100.00 108.67 95.15 92.78 78.74 69.07 
Flachs 100.00 106.73 158.25 129.87 130.82 129.95 
Hanf 100.00 101.56 97.52 106.54 88.68 85.53 
Seide 100.00 91.80 107.13 112.22 92.27 81.75 
Tauwerk 100.00 122.82 122.82 132.33 122.72 117.98 
Lumpen 100.00 111.83 1217253 107.25 100.82 97.97 
Zu[lammen 700.00 738.706 913.39 | 820.21 | 716.34 677.87 
100.00 | 105.54 130.48 11217 102.33 96.84 


Indexziffern in Proz. 


Auf diefelbe Weife wird die Preisbewegung für eine ganze Reihe von Waren aller Art ftatiftiich beobachtet und das Gefamtref 


in folgender 


Weife zufammengefaßt: 


Prozentweife Berechnung der Preisverhältniffe 


Anzahl 
Warengruppen der 1847 1851 1861 1871 E18] 8) 1876 1881 
Artikel bis bis bis bis bis bis 
1850 1860 1870 1875 1880 1884 
Il. Ackerbauprodukte 20 100.00 126.95 128.75 142.69 135.49 134.04 
I. Produkte der Viehzucht 22 100.00 123.44 153211 154.57 146.76 152.99 | 
III. Südfrüchte 7 100.00 | 121835 2 15850 138.91 137.08 | 
IV. Kolonialwaren 19 100.00 115.76 118.49 730822 126.38 120.79 | 
V. Bergwerks- und Hüttenprodukte 14 100.00 110.29 99.60 116.90 94.35 83.38 | 
vl. Textilftoffe % 100.00 105.54 150.48 117.17 102.33 96.84 | 
VII. Diverfes 11 100.00 107.65 125.06 114.98 96.79 93.41 
VII. Britifche Exportfabrikate 14 100.00 | 100.43 129.04 126.44 BE ee "| 103.19 
Zufammen 114 11,400.00 13,179.68 14,068.75 |15,150.25 |13,977.81 19,150525 13,977.81 15,0182352 | 
Gefamtindexziffern in Prozent 100.00 115.61 123.41 132.90 122.61 119.46 


Dabei wird die Stärke, die Bedeutung jeder Gruppe einfach 
dadurch berückfichtigt, daß bei Berechnung des Hauptindex jeder 
Gruppenindex mit der Anzahl der in ihm enthaltenen Artikel 
multipliziert wird. 


Bezeichnen wir die Anzahl der ae MIenzensensee. - 
allgemein mit n, die Indexziffern mit J,, A je allgemein 
mit J, [jo finden wir für die er die Gleichung 
er 7 Je +tns: Js Free Siımnl] 


nı+ne+n: -+.... son] 


ei) 


Diefe Gleichung wird folgendermaßen gelefen: Der Gefamt- 
index ift der Quotient aus der Summe aller n - J und der 
Summe aller n. 


— 


So ergibt fih z. B. der ER des ZeitabfÄı 
1851/60 mit Hilfe der Gleichung (2) 


20 x 126.93 + 22 < 123.44 +7 x 121.85 + 19 x 11570414 <1) | 
114 
+7 x 105.54 + 11x 107.65 + 14 x 100.43 
114 


13,179.68 | 
hr 114 


Eine ähnliche Anordnung, wenn auch lange nicht von 
felben Reichhaltigkeit weifen die englifihen Indextabellen 
„Economift“ auf, der die Preisbewegung von 22 Artikeln, je 
ohne die [yftematifche Gruppenbildung der deutfchen Anord 
nach Großhandelsdurchfchnittspreisen fortlaufend beobachtet. 

(Fortfetzung folg 


h Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel Seite 49 


a — TE — u -  ——— — 


| Neugründungen und Kapitalserhöhungen ın der Iextilindultrie 
Oktober 1919 bis Oktober 1920 


Von Fab. Landau, Hamburg 


(Fortfetzung) 
n Jetziges ae 
% An Sesfand ee Krkene | Bareh [een 
ırma a ; "| Aktien- 
Unternehmens det ee 1. kurs M. kurs kapital nn Im ee 

IE& Schüle A.G. . er Kirchheim Leinen-Induftrie: 11898] 1 000 000 1 800 0001100 | 3600 000] 9 115 15 h) 
Il! uer Baumwollfpinnerei und Weberei Kollnau Baumwollfpinn- u. Weberei]1869] 1 400 000 1400 0001107 2 800 000110 10 3 
dnifhe Baumwollzwirnerei Kempten i 

orm. Gebr. Denzler . . . .  .„|Neudorf b.Kempt. Zwirnerei 1889] 400 000 600 0001106 | 1000 000] 4 120 115 | 
d.nnifche Weberei zu linden . . . Hannover Textil-Spezial-Fabrik 1858| 3 600 000 6 150 0001125 110 200 000120 115 | 0 
I.Aehler, Segeltuhweberei A.G. . . Fulda Leinen-Induftrie 11915] 1 000 000 700 0001100 | 2.000 000 14 114 
u: Baumwollfpinnerei . Bayreuth Baumwollfpinnerei |1889)| 600 000] '9 | 1500 0001100 4 500 000113 115 118 
le Textilvwerke Methner & Frähne ir G. Landeshut Leinen-Induftrie [1907| 6 250 000 3 750 000]100 [10 000 000] 8 116 120 
wbifche Textilwerke A. G. Ebersbach Baumwollfpinn- u. Webereil1918| 300 000 1700 0001100 | 2.000 000 
n»rei und Buntweberei Pferfee A.G. Augsburg „1881| 3 000 000 1 000 000115 | 4 000 000110 11017 
b Steemann A. G. b ER Aachen Textil- -Spezial- Fabrik |1907| 2000 000] '?) 300 0001100 1550 000] 0 0210022 
raigte Gothania- Werke A. G. e Gotha Jutefpinnerei u. \Web.|1888] 1 200 000 1 500 0001100 4500 0001 0 | 8 114 
raigte Märkifche Tuchfabriken A. G. Berlin Tuch- und Filz-Fabrik |1889| 1 800 000 2 224 0001125 5 000 000] 0 6 110 
raigte Schuhftoff- Fabriken A.G. . . Fulda Textil-Spezial-Fabrik [1882|] 700 000 280 0001100 | 1280000111 | 8 12 
ivemb. Baumwollfpinnerei u. -Weberei Eßlingen Baumwollfpinn- u. Webereil1856] 2 304 000 1 696 0001120 4 000 000110 121/510 
CLichtenberger Wollfabrik . . Berlin Wollwäfcerei u. Spinnereil1912]| 300 000| 9) | 1800 000100 5 000 000] 4 6 7'/2| 10 
CSaganer Wollfpinnerei und Weberei Sagan [1889] 1000 000 1 260 0001100 | 2500000] 6 | 8 120 |30 
dhann & Ladewig A. C.. Chemnitz Textil- -Spezial-Fabrik 1912| 1 750 000 1250 000] '9 | 3000 000112 | 8 [20 
yi. Wolldecenfabrik Bruckmühl A. G. München „. [1913] 1500 000 300 0001100 | 1800000110 112 112 
<ı>r Jutefpinnerei und Weberei A. G.| Hemelingen Jute[pinnerei u. Web.|1873 750 000 1 350 0001120 | 2700 000115 12 110 
uhe Kolonial Kapok-Werke A.C. . Berlin Textil-Spezial-Fabrik |1920 50 000] 100 250 000 
tO0eutfche Fein-Jute- une G.| Brandenburg |Jutefpinnerei u. Web.|18S9] 1 > 000 1200 0001100 | 2400 000115 110 110 
--abrik A. G. B Fulda Tuch-und Filz-F: brik 1859) 1100 000] '% | 1.000 0001105 2 000 000] 8 0 0 
ısOirmes & Co. u Re Es Oedt Textil-Spezial-Fabrik |1904| 2 090 000 7 000 0001100 110 000 000116 12 126 
toaurger Aktienfpinnerei . . . Infterburg Leinen-Indujirie 11870] 825000| !”) 500 0001100 | 1250 000110 110 [15 
mngarnfpinnerei Gautz[ch b. ek e Gautz[ch Kammgarnfpinn-u.\eberei]1890] 1 316 000] '?) 250 0001100 | 3.250 000 ® F 55 8212 
nngarnfpinnerei zu leipzig . . . . Leipzig R „118361 1 500 000; !?) 300 0001100 | 25500001 5 10 15 |S0 
mıgarnfpinnerei Stöhr & Co. Leipzi # 1880] 1400 000] °°) | 2000 000] °) [14.000 000] 8 10 | 6 
Imberts & May AG. M.-Gladbach |Baumwollfpinn- u. \Vebereil1899] 1 250 000] 23 300 0001100 | 1300 000] 0 | 4 | 4 
pger Bammwollfpinnerei . RER Leipzig ’ „1884, 1500 000 500 000) °) | 5.000 000,15 16 16 
pger Trikotagenfabrik A.G. . . Leipzig Textil-Spezial-! abrik 11898] 750 000] °%) | 8?50001110 | 1500000] 7 10 ‚10 
:cın. Baumwollfpinnerei und Weberei Bamberg Baumwollfpinn- u. Weberei] 1856] 3 600 000 1 320 000] 9 5 000 000110" /2 17'/. 14" 2 
:canifche Seidenweberei Vierfen A. G. Vierfen Textil-Spezial-Fabrik |1913| 1 000 000 2000 0001100 | 3.000 000112 20 133 
:canifche Seilerwarenfabriken A.G. . Bamberg Seilerwaren Fabrik 1885| 1 000 000 1 200 000] °”) . 200 000114 17 15 | 
:canifhe Weberei am Fichtelbah . . Augsburg Baumwollfpinn- u. Weberei]1892] 385 714 800 0001120 1500 000] 5 [63 8 | 
Hıdenfabrik vorm. Julius Shürer . . Augsburg Zwirnerei 1857| 800 000 250 0001160 | 1250 0001 3 2 2 e 
eränkifches Textilwerk A.G. . . .| Schwarzenbach |Baumwollfpinn- u. Weberei]1915) 1 000 000 1 000 0001100 | 2 000 000 10 | 4 
n. Spinnereien und Webereien A G.| Odenkirchen a „ 1889] 1500 000 1500 0001100 | 3900 000] 0 u Er, 
-„iemann, Mechanifche Weberei A. G. Nordhaufen 2 „1907| 1900 000 300 0001100 1500 000| 0 115 6 
inerei Neuhof. 2 Hof H „  |j1884| 200 000 750 0001100 | 
‚herei und Nähfadenfabrik Göggingen Augsburg Zwirnerei 1872| 900 000 3750 000] ?) | 6000 00020 20. 120 | 

Mai 1920 32 705 000 

C ‚für Schlefifche Leinen Induftrie vorm. 

.. G. Kramfta & Söhne . . . . | Freiburg i. Sch. Leinen-Indufirie }187 1110 800 000] °°) | 4500 0001100 112000000] 8 116 12 
tin-Spinnerei Aahen . . Dr Aachen Wollfpinn. u. Weberei}1899| 1 000 000 2700 0001100 | 4.000 0001 7 12 15 
dnghaus, Reimann & Co. RO Elberfeld Baumwollfpinn- u. Webereil1 910] 2 200 000 2200 0001100 | 440000010 | 5 10 
e,ner Nähmafcdinenzwirn-Fabrik . . Dresden Zwirnerei 1872| 225 000 1 250 000] °®) 1500 0001 0 | 7 11 
liannsdorferr A. G. für Flachsgarn- 

‚Aafchinen, Spinnerei und Weberei . Zellertal Leinen-Induftrie 11872] 4 500 000] ?°) 750 0001110 | 4500 000] 4 8 112 
‚iftkorn A.G. . Gera Wollfpinn- u.Weberei[1920] 1 500 000] 100 1500 000 | 
rar Strickgarnfabrik Gebr. FeifikornA, G. Gera »„  |1910] 1250 000 1 250 0001117'/2]} 2500 000114 112 112 20 

ltriewerke A. G. : Plauen Tüll ‚Spitzen, Gardinen|1910] 1 600 000 1400 0001110 | 3000000] 2 110 125 
ningarnfpinnerei Kaiferslautern. . .| Kaiferslautern |Kammg.-Spinn u. Webereil1857| 2000001 {.1.| 3000001100 | 4300 00010 12 121% 12 
tindrucerei F. Sukert A.G. . . |Oberlangenbielau| Färberei, Kattundr. 11811] 750 000 750 000/100 | 1500 0001 0 |0 |4 | 
ipger Spitzenfabrik Barth & Co. A.G Leipzig Spitzen, Tüll, Gardinen{1900] 600 000] ?) | 1000 0001100 | 3.000 000] 4 112 130 
uns & Bloh A.G.. . : Hamburg Textil-Spezial (Säcke) 11920] 1 000 000] 110 1 000 000 | | 
dan. Baumwollfpinnerei und Weberei Bayreuth Baumwollfpinn- u. Webereil1853| 1038 000) °) | 1340 000] ?9) | 3 000 000]11'/4111'/412'/2 


| se Stammaktien. V. = Vorzugsaktien. '!?) Siehe auch Dezember 1919. *#) Inzwifchen reduziert auf 1250000 M. '*) Siehe auch Februar 

n "») 1050000 M. a 130°%/, und 200000 M.a 150%/.. "°) Inzwifchen verändert auf 1 Million. '”) Inzwifhen verändert auf 750000 M. '!®) In- 
ihien erhöht auf 3 Mill. "’) Erhöht 1872 auf 750000 M. ?°) Inzwifchen erhöht auf 12 Mill. ?') Vorzugsaktien ä 100°/o. °*) Inzwifchen reduziert 

\ Mill. M. ?®) Siehe auch Dezember 1919. ®*) 1 Mill. Stammaktien a 115°), 320000 M. V. a 105°/. °°) 1 Mill. M. a 115°), und 200000 M. 
1/0. 2%) Inzwifchen verändert. °’) Davon 2250000 M. ä 107°/, und 1500000 M. a 207°/o. ?°) Inzwifchen reduziert auf 7500000 M. ?®) 500000 M. 
115%/ und 750000 M. V. a 100°/. °°) Inzwifchen reduziert auf 3750000 M. ®!) Siehe auch Februar 1920. °*) Inzwifchen erhöht auf 1660000 M. 
ıvon 1090090 M. St. a 117°/, und 250000 M. V. a 100°/,. (Schluß folgt). 
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Das Textilgewerbe in der Mark im Laufe der Zeit 
Von A. Naigele, Deffau 


Bis zu dem 30jährigen Krieg ftand in Deutfchland das Textil- 
gewerbe auf einer [ehr achtbaren Höhe, und auch die Oftmark 
nahm einen ebenfo achtbaren Platz darin ein und erweiterte ich 
ungeheuer, als der Steinmetz und Bildhauer Jürgens in Wolfen- 
büttel, unweit von Braunfchweig, die große Erfindung des Spinn- 
rades 1530 machte, während von Sachfen aus im 16. Jahrhundert 
die Erfindung des Kulier- und Kettenftuhles gemacht wurde. 
Mächtige Anregung fchuf diefe neue Sache auch für die Induftrie 
der Mark. Leider dauerte diefer Auffhwung nicht lange, große 
Armut laftete auf dem Lande, obgleich die regierenden Fürften 
Alles taten, aber Frankreich und die Niederlande erfchienen plötzlich 
tonangebend auf dem Markt, das große England ebenfalls, 
fodaß die Ausfichten Preußens fich fchnell verfchlechterten u. das 
Handwerk nicht mehr konkurrenzfähig erfchien. Große Erfinder 
traten auf, z. B. Levis Paul mit feiner Mafchinenkrempel, Robert 
Peel, die Spinnerei mit einem Faden zur gleichzeitigen Herftellung 
von 8, 20, 100 und mehr Fäden hat ein Barbier und Frifeur 
Richard Arkwright erfunden, ferner James Hargraves und 
Samuel Crompton. 


Nach der Erfindung der Dampfmafchine waren Hunderte von 
Mafcinenfpinnereien in England gegründet worden. Erft 11 Jahre 
[pater ftellte man in Preußens Haupftadt die erfte folcher 
Mafchinen auf. Die Engländer John und James Cockerill gründeten 
damit eine neue Mafchinenfpinnerei, die in Berlin viel von fich 
reden machte und gut gedieh. 


Als Berlin 1232 das Stadtrecht erlangte, bekam es auch eine 
Wollenweber- oder Tuchmacherinnung, an die fich auch die Färberei 
anfchloß. Eine intereffante Verfügung des Rates zu Anfang des 
14. Jahrhunderts ift die, daß man eine Vermietung der Beghinen- 
Stühle erlaubte, aber Garn an die Juden abzugeben war fireng 
unter[fagt, denn überall herrfchte großer Garnmangel, da die 
Handfpinnerei nur wenig leiftungsfähig war. Auch die jetzt 
haufigere Anwendung des Spinnrades änderte daran wenig, ebenfo 
das Wollausfuhrverbot, welches im 13. Jahrhundert erlaffen wurde. 
1364 führten Berlin und Köln Tudhe nacdı Sachfen aus. 


Vom 16. Jahrhundert an machten die Kurfürften fih fehr 
um die Hebung der Textilinduftrie verdient. Sie unterffützten 
die Schafzucht, förderten fie mit vielen Geldopfern und erließen 
1513 ein Wollausfuhrverbot mit fehr verfchärften Klaufeln. 


Auftralilche Wollpolitik 


Von Hugo Tillmann, Berlin 


Vor einiger Zeit hat der auftralifche Premier, Mr. Hughes, 
vor dem Bundesparlament erklärt, daß er gegen den Verkauf 
der auftralifchen Wollen an die ehemals feindlichen Länder nichts 
einzuwenden habe. Er fei nicht gegen Verkäufe an die alten 
Feinde, [fondern nur gegen Einkäufe bei ihnen. Die Regierung 
hat diefe Erklärung dann dadurch bekräftigt, daß fie vor einigen 
Wochen das bis dahin beftehende Syftem der Ausfuhrerlaubnis- 
[heine aufgehoben und die Ausfuhr nach den genannten Ländern 
freigegeben hat. Gleichzeitig beftätigte fie aber das Verbot der 
Einfuhr, fodaß diefe nach wie vor nur gegen Erlaubnisfcheine 
geftattet ift, die in folchen Fällen erteilt werden, in denen dem 
Handelsminifterium nachgewiefen wird, daß die zu befchaffende 
Ware anderswo nicht erhältlih if. Diefe Entfcheidung ift be- 
fremdend; denn fie läßt die natürlihen Grundfäte des 
internationalen Warenaustaufces ebenfo wie die 
gegenwärtige Krifisaufdem Weltwollmarkt außer Acht. 

Der internationale Gefchäftsverkehr ift heute mehr denn je 
ein Taufch von Ware gegen Ware, von Rohftoff gegen Fabrikat 
geworden. In der Lage, in der wir uns heute befinden, können 
wir nicht unfere Einfuhr mit Gold, fondern nur noch durch unferer 
Hände Arbeit bezahlen. Wer fich dann weigert, die Erzeugniffe 
unferes Fleißes als Bezahtung für die unumgänglichen Rohftoff- 
käufe anzunehmen, der verzichtet damit auch auf diefe felbft. Das 


Durch all diefe Zuftände erholte fih das Gewerbe fchnellt 
ftand in der letzten Hälfte des 16. Jahrhunderts in vollfter Bit 
obgleich die Handelsverhältniffe fih minderten und die Ha 
verfiel. Wie überall damals blühte auch in Berlin die Zu 
Sie feierte ihre Quartals- oder Mottenfefte mit alld 
fehäumenden Übermut damaliger Zeiten. B 

Die Fabrikation beftand faft ausfchließlich in der Herftellu 
der groben Tuche. Alle feineren Stoffe, die Lieferungen für 
Hof, auch die Samte, kamen aus dem Ausland oder aus Augsbu 
Nürnberg und Frankfurt, diefe 3 Städte waren darin tonangeben 
Joahim II. fchickte Wolle aus der Uckermark, der Mittel- "u 
Neumark nach England u. ließ dort Wollwaren daraus anferfig 
Ob fie der englifchen Ware gleichkamen, ift nicht bekannt geword 

Nach dem 30jährigen Kriege blühte das Textilgewerbe) 
wieder durch die Protektion des Großen Kurfürften auf. Er & 
Verordnungen gegen den auch damals fo läftigen Zwifchenhan 
er errichtete große Wollfpeicher und Spinnfchulen und zog fren 
Arbeiter heran. Schlefier, Pfälzer, Holländer und franzöfil 
Hugenotten begründeten eine neue und beffere Technik, die fdı 
im Jahre 1690 in Berlin in höchfter Blüte ffand. Sie legten ei 
neuen Grund für Hausinduftrie wie für Fabrikarbeit. 16 
gründete man eine einheitlichere Zunftverfaffung, die aber leid 
der Kurfürft nicht mehr erlebte. 

Die erften Regierungsjahre Friedrih IIL, fpäteren Köni 
Friedrih L, brachten der Färberei, wie dem Textilgewer 
einen ungeahnten Auffchwung. Färber kamen aus dem Ausla 
und brachten gänzlih neue Verfahren für Woll- und Se 
färberei mit. Die alte Fabrikation blieb bei den groben Tücher 
Schon 1687 hatte der Pfälzer Amman die Wirkerei und Färber 
wollener Strümpfe eingeführt. Seidenftrümpfe zu weben und; 
farben führte 1694 Ifaac d’Alenson ein. Die erfte feine 
weberei, die Gobelinweberei- und Färberei führte Pierre Merd 
aus Frankreich kommend in der Mark ein. Der König unt 
ftützte durch Einkäufe, da er kunftverftändig und prachtli 
war, [ehr eifrig die Gobelinweberei und die Färberei der da 
gehörigen feinen Wollfäden. 

Die Vorliebe des Königs für Glanz und Pracht, ließ ihn % 
arbeiten mit Gold- und Silberfäden herftellen, auch gründete 
im Verein mit feiner Familie, eine Seidenraupenzudt. 

(Fortfetzung folgt). 


wird Auftralien [ehr bald erfahren. Überdies find wir Auftralk 
gegenüber in der angenehmen Lage, feine Wolle zurzeit & 
behren zu können, weil dank der beifpiellos große 
Weltwollvorräte alle überfeeifhen Wollproduktionsländ 
fih um den Abfatz ihres Überfchuffes nach Deutfchland bemühe 
Es befteht keine Ausficht, daß diefer Zuftand fich bald ände 
werde, weil in der ganzen Welt die Wollinduftrie unter (chlecte 
Gefchäftsgang leidet. Außerdem ift es die Eigenart der Weltwd 
vorräte, daß fie überwiegend aus fehlerhaften Qualitäten” 
ftehen, für die es nur in Deutfchland ausreichende Verarbeitun 
möglichkeiten gibt. | 

Die Erklärung Hughes’ und die Verfügung feiner Regiert 
zeigen [o auf der einen Seite eine völlige Verkennung derL 
der Weltwollmärkte, während fie auf der anderen Seite den@ 
[unden Sinn unferer Wollinduftrie doch etwas fehr niedrig € 
fhätzen. Wie die Sache heute liegt, beherrfcht die Induftrie ı 
Lage und es wäre gänzlich unverftändlih, wenn fie das nl 
dazu benutzen würde, um dem trefflichen Mr. Hughes zu zeigt 
daß fein blinder Haß nicht genügt, um alle ökonomifchen Grum 
fätze über den Haufen zu werfen. 

Der uns unter den heutigen Umftänden vorgezeichnete We 
ift ganz klar: Wenn die Auftralier ihre Wolle loswerden wolle 
dann müffen fie [ich entfchließen, nicht nur das Einfuhr verbo 


auch das Einwanderungsverbot aufzuheben. Wir 
ı wieder in der Lage fein, unfere Einkäufer und unfere 
ıfer nach Auffralien zu fchiken. Durch englifhe Firmen 
aufen und ihnen dafür hohe Provifionen zu zahlen, kann 
ınfer Ziel fein, da es doch gerade darauf ankommt, die 
(fe den Befonderheiten unferes Bedarfes anzupaffen und 


Von Dr. 


/ie undurchführbar die Friedensbedingungen auf einem 
ichtigften Gebiete unferes Wirtfchaftslebens, der Kartoffel- 


Deutfchland . 


a) Von der Entente befetztes Gebiet: 
Rheinprovinz 
Pfalz 
Birkenfeld 


Prozentualer Anteil an Deutfchland 


b 


— 


Von der Entente gefordertes Gebiet: 
Elfaß-Lothringen 
\Weftpreußen 
Pofen . 
Oberfclefien Re Bezirk ee 
Schleswig-Holftein . 


Summe 
Prozentualer Anteil an Deutfchland . 


Summe 

c) Prozentualer Anteil des befetzten und ge- 
forderten Gebietes an Deutfchland (a + b) 

Vir würden demnach mit dem befetzten Gebiet faft 4 Mill. 

n oder 7,2 Prozent, mit dem geforderten Gebiet rund 

Millionen Tonnen oder 23 Prozent un[erer Kartoffelernte 

en, zufammen alfo 16'/. Millionen Tonnen oder 30 Prozent 

jejamternte.. Wenn wir nun auch berücfichtigen müffen, 


Die amerikanifche Chemifche 


Von Dr. 


Jeue eben aus Amerika eingetroffene Berichte bringen fehr 
[fantes Material über die Lage der Chemifchen und Farb- 
uftrie in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. 

Jer neue, im März fein Amt antretende Präfident Harding 
wie feine Äußerungen deutlich zu erkennen geben, alles 
 fetzen, um die Amerikanifhe Chemifche Induftrie möglichft 
angig vom Auslande, und befonders von Deutfchland zu 
n und fie feft auf eigene Füße zu fiellen. Wir haben 
ch unter feiner Präfidentfchaft auf Einfuhrbefchränkungen 
zum mindeften Er[chwerungen zu rechnen, wenn auch nicht 
m ftarken Ausmaße wie von unferen (hlimmften Handels- 
"rn, den Engländern. Dazu kommt noch, daß audı Amerika 
eniger verblendet und wefentlich weitblikender als England 
ın Frankreih gar nicht zu reden, und an einem möglichft 
äftigen und wieder, erftarkenden Deutfchland das allergrößte 
ffe hat. Aber trotz alledem dürfen wir uns natürlich nicht 


(= 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


541,0 


Seite 51 


jeden auch noch fo kleinen Vorteil auszunutzen. Ein Eingehen 
auf die Politik des Herrn Hughes müßte uns zuletzt in der Ent- 
wicklung um ein Menfchenalter zurückwerfen, wo wir - im Jahr- 
fünft 1886 bis 1890 - 45,8/» unferer Wolleinfuhr durch den englifchen 
und belgifhen Zwifchenhandel und nur 9,4” aus Auftralien 
direkt bezogen haben. 


Der Friedensvertrag und die Kartoffelernte 
Otto H. Matzdorff 


produktion, find, möge an Hand der Kartoffelernte des Jahres 1913 
folgende Zufammenftellung zeigen: 


1913 


J} öße 1910 
)00 km? Millionen Einwohner 0 km? | Millionen Einwohner | Kartoffelernte in Tonnen in Tonnen 
64,9 54 121 146 

7 ze] 2 807 495 
5,9 0,9 1042 313 
0 SE ER END, IE, MS ar 2079817 0,1 67 941 
5,4 8,1 3 917 749 
5,2 12,5 7,2 
4,5 1,8 1 266 4653 
2) >) 1 3 345 973 
9,0 | 5 652 406 
3,38 9,2 1960 266 
9 DEREN ERRRE N 0, BR WEI 37.248923 
1,9 8,2 12 454 031 
7,9 12,6 23,0 
5,2 95,1 30, 


daß wir gleichzeitig einen Verluft von Einwohnern mit 25,1 Prozent 
zu verbuchen haben, fo würde dennoch die Kartoffelverforgung 
aus der eigenen Ernte wefentlich ungünftiger ausfallen. Weft- 
preußen, Pofen und Schlefien waren bekanntlidı die Kartoffel- 
kammern für Deutfchland. 


'nduftrie an der Jahreswende 
Paul Oale 


wsky, Dresden 


betören laffen, und unfer alleiniges Heil von Amerika erwarten, 
denn fonft gibt es wiederum eine Enttäufchung! 


Am Chemikalienmarkte ift ein ftarker Preisfall eingetreten; 
faft alle Roh- und Halbfabrikate haben im Preife ftark nach- 
gegeben, aber die Fertigfabrikate in der Farbinduftrie, die Farb- 
ftoffe, zeigen nach den für den 15. November veröffentlichten 
Marktberichten die gleiche Höhe, wie im Hefte 10 auf Seite 245 
mitgeteilt, ohne eine einzige Ausnahme! Sind bei einer großen 
Reihe von Stoffen Preisrückgänge von 10-15-20°/o und mehr zu 
verzeichnen, die hier aufzuführen, zu weit führen würde, [fo find 
die auffälligften Rückgänge folgende: 


Den. Alkohol pro Gallone von 113 auf 85 cts., Äthylalkohol 
von 7.00 auf 5.50 Doll., Methylalkohol von 4.40 auf 2.30 Doll. 
Naphtalin von 14 auf 8 cts. Phenol von 15 auf 8 cts. pro Ib. 
Gammafäure von 5.75 auf 3.75 Doll., Anthrachinon von 4.50 auf 
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2.50 Doll., Betanaphtol von 80 auf 42 cts., Resorcin techn. von 
3.50 auf 2.00 Doll. dto U.$.P. von 5.25 auf 2.50 Doll., alles pro Ib.- 

Wie (chon anderwärts berichtet, haben fich die großen Chem. 
Fabriken mit der National Aniline & Chemicals Co. Inc. zulammen- 
gefchloffen, und fo letzterer einen ftets zuverläffigen und aus- 
reichenden Rohmaterialienbezug gefihert. Das in diefem Truft 
zu[ammengefcloffene Aktienkapital beträgt nicht weniger als 
250.000.000 Doll. Die Gefchäfte fangen auch in der Chem. Induftrie 
bereits fehr ftark zu ftocken an, die riefigen auf den enormen 
Kriegsbedarf begründeten Unternehmungen finden keinen ge- 
nügenden Abfatz mehr, ihre eigenen und die Lager ihrer Kund- 
[haft find bis zum Berften vollgeftopft, eine allgemeine Kaufunluft 
ift eingetreten, alles hält mit Käufen zurück, weil ein weiterer 
Preisrückgang erwartet wird. Die kleineren Betriebe im befonderen 
haben unter diefer Stockung flark zu leiden, und während die 


Rohkapok 


Die Kapokftatiftik von Amfterdam weift eine Anfuhr von 
64811 Pack und einen Verkauf von 60099 Pack auf. Unter 
Berückichtigung eines vormonatlichen Reftes von 2991 Pac ver- 
bleibt ein derzeitiger Beftand von 6911 Pack pro 31. Dezember 
1920. Der Preis für prima Javarohware betrug 53 cts. und der 
für Rohware mit Körnern und Schalenreften 17'/s cts. im Durch- 
[hnitt pro '/ Kilo. Es werden hiermit wieder die letzten Vor- 
kriegszahlen erreicht; daraus erfieht man, daß der Markt 
wieder lebhaft geworden if. Das \Weihnactsgefhäft in auf- 
bereiteter Ware hat einen normalen Verlauf genommen und find 
die jahrelang im Gebrauch gewefenen Erfatzmaterialien fo gut 
wie gänzlich verfchwunden. 

Von allgemeinem Intereffe ift es, daß nicht nur mittel- und 
[üdamerikanifche Staaten vermehrtes Intereffe an dem Kapokanbau 
und der Kapokaberntung wilder Beftände zeigen, fondern daß 


Handelsberichte 


gqg Der Arbeitsmarkt in der Textilinduftrie. 
Bleichereien, Stückfärbereien und Appreturen: Der immer ge- 
ringere Eingang von Aufträgen macht [ich je länger je empfind- 
licher bemerkbar. Der durchfhnittlihe Befchäftigungsgrad beträgt: 
für die Bleicherei und Rauherei 50 Proz., für die Färberei 85 
Proz., für die Appretur 40 Proz. Einige Fabriken find gezwungen, 
ihre Betriebe wöchentlich 1-2 Tage ganz einzuftellen. Haupt- 
urfache ift der enorme Import von fertig ausgerüfteten Baum- 
wollgeweben und das unverantwortliche Verhalten Einzelner, 
welche Gewebe in großen Quantitäten zum Ausrüften ins Aus- 
land [Chicken und nacher wieder einführen. 


Hanf- und Juteinduftrie: Befchäftigungsgrad flau, hauptfächlich 
wegen der Einfuhr valutabilliger ausländifher Ware. Gegen- 
wärtig werden nur zirka 1200 Arbeiter befchäftigt, ftatt wie normal 
1450; und auch diefe teilweife nur mit reduzierter Arbeitszeit 
und weil auf Lager gearbeitet wird. \Venn der gegenwärtige 
Zuftand andauert, müffen innerhalb weniger Wochen weitere 
größere Betriebseinfchränkungen oder gänzliche Betriebseinftell- 
ungen und damit Arbeiterentlaffungen in größerem Umfange 
vorgenommen werden. 


Seidenbandinduftrie: Die Arbeitslofigkeit greift immer weiter 
um [idh. Die Vorarbeiten (Winderei und Zettlerei) find in allen 
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großen, Kapitalskräftigeren die Krife überftehen, [nd fie 
unausbleibliche Opfer derfelben, & 

Die Gefamtausfuhrziffer für Farbftoffe aus den Vereinig 
Staaten im Monat Oktober betrug nach Ausweis der amtlic 
Stellen dem Werte nach: 2.111.095 Doll, wovon auf Teerfe 
ftoffe 1.151.196 Doll. und auf Blauholzextrakt 336.718 D 
entfielen. Der befte Abnehmer war China. 

Aus einer Mitteilung der amerikanifchen Konfularvertreti 
in Japan geht hervor, daß Deutfchland nach Japan im Monat 
Farbftoffe im Werte von 1.000.000 Doll. eingeführt hat. | 

Schließlih meldet der amerikanifche Konful von der & 
küfte, daß das dortige Gouvernement die Einfuhr von einer Re 
näher bezeichneter Farbftoffe ähnlich wie England verboten | 

(Nach fchriftlichen und Zeitungsnacdhrichten »Journal of Induftria 
Engineering Chemiftry«, Dezemberheft.) 


namentlich auch Japan vermehrtes Intereffe an regelrechtem, 
bau zeigt. Durch die Tagesblätter ging eine Notiz, daß Rı 
im Jahre 1919 47000 Kilo Kapokfaat aus Niederländifch-Ine 
eingeführt habe und daß man dort den Einfuhrzoll darauf, 
15 Proz. des Wertes betrug, fallen gelaffen habe. Natürlid 
diefe verhältnismäßig große Menge durchaus nicht allein als, 
faat für neue Kulturen anzufehen, fondern es handelt fich | 
zum größten Teil um die Gewinnung des außerordentlich wı 
vollen Kapokfaatöles, das für Speifeölzwecke fteigende Bedeuti 
gewinnt. Hiezu kommt, daß der Kapokfaatkuchen den Baumw 
faatkuchen namentlich aus dem Grunde übertrifft, weil er ke 
filzigen Beftandteile mehr enthält, die bei der Viehfütterung 
heblichen Schaden anrichten. Das Kapokfaatkorn ift klar wie 
Hafelnußkern und nicht, wie das Baumwollfaatkorn, mit \ 
Fafern verwachfen. 


Betrieben teilweife, in verfciedenen Betrieben gänzlich ı 
geftellt. Auch in der Weberei müffen überall Arbeitseinfchra 
ungen erfolgen. (Schw. Ind. Ztg 

q Krife der Shweizer Textil-Induftrie N 
Ztg.) Von 234 Betrieben, die normal 36000 Arbeiter befchäfti 
werden z. Zt. nur 34000 befchäftigt, alfo 5,7 Proz. weniger. 
einzelnen: Baumwolle 4,8 Proz., Wolle 3,1 Proz., Wirkerei 
Proz. weniger als normal. 


Literaturberichte. 


Eildienfffüramtlihe undprivateHandelsnadhricdten 
G. m b. H. Auf Anregung der deufchen konfularifchen Vertretungen 
im Auslande, die in großem Umfange nach Bezugsquellen deutfcher 
Waren angegangen wurden, hat der Eildienft Liften lieferungsfähiger 
deutfcher Firmen, nach verfchiedenen Warenklaffen geordnet, herausgegeben. 

Die deutfche Induftrie hat den hervorragenden Wert diefer Liften 
für den Abfatz ihrer Waren erkannt und fih in großer Anzahl in dieje 
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\ Von Zivilingenieur | 
| 

| Mit eiferner Notwendigkeit zwingt uns die große Brennftoff- 
ıd mit den uns nur in geringen Mengen zur Verfügung ftehenden 
ıl meiftens noch minderwertigen Brennftoffen überaus haus 
zerifh umzugehen und zu fparen, wo es immer noch möglid 
t Es ift daher geradezu eine nationale Pflicht des Dampf- 
eelbefitzers und des Betriebsleiters, fich davon zu überzeugen 
E die Verfeuerung der Brennftoffe in feinem Betriebe audı 
valich wirtfchaftlih durchgeführt wird. Zur Beffimmung 
e Wirtfchaftlihkeit eines Dampfkeffelbetriebe: 
rn eine Reihe von Meffungen und Wäagungen erforder 
d deren Durchführung vielfach gefheut wird. Sie decken abeı 
vielen Fällen erft die Fehlerquellen auf, welche zur Herab- 
\derung der Wirtfchaftlichkeit beitragen, und zeigen den We: 
vderen Verbefferung. 


ı Die Wirtfchaftlichkeit einer Dampfkeffelanlage befagt, welcheı 
«Il der in den Brennftoffen enthaltenen Wärme- 
ungen effektivin Dampf umgewandelt wurde und 
‚her Anteil unwiederbringlich verloren ging. Der Beftand an 
& im erzeugten Dampf von ganz beftimmtem \Wärmewert vor- 
adenen Wärmemengen ift als Gewinn zu buchen, dem das 
'sluftkonto gegenüberfteht, deffen Zufammenfetzung zum wich- 
gen Teil der Unterfuchungen gehört. 


‚ Aus Verdampfungsverfuchen werden durch Meffungen 
rn Wägungen die dem Dampfkeffel zugeführten Speife- 
'ffermengen und der verheizten Brennftoffmengen 
‚arend der Dauer des Verfuches genau ermittelt. 


| Mit D mögen diefe Speifewaffer- bezw. Dampfmengen in kg 
r mit B die verheizten Brennjtoffmengen ebenfalls in kg be- 
ehnet werden. Die Brutto-Verdampfungsziffer 


D 
a — B 
il nun an, wieviel kg Dampf durch Verheizung von I kg 
innftoff, während der Dauer des Verfuches, erzeugt wurden. 
a man z. B. in 8 Stunden 7400 | bezw. kg Waffer durch Ver- 
gung aus 810 kg Kohle verdampft, fo erhält man eine Brutto- 
«dampfungsziffer von 


PethE 


810 

ı Die Dampfmenge D wurde in S Stunden in einem Dampf- 
I von H m’ Heizfläche erzeugt. Diefe ift jener Teil der 
[räche des Dampfkeffels, welcher von den Heizgafen beftrichen 
andererfeits von Waffer berührt wird; man mißt fie an der 


Betriebstechnifcher Teil 


Erzeugung, Verteilung und Verbrauch von Kraft, Licht und Wärme 
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Beftimmung der Wirtfchaftlidikeit von Dampfkeffelfeuerungen 


nrich Tholen, Mannheim 


[ogenannten Feuerfeite. Die fündliche Dampfleiftung D, per 
1 m’ Heizfläche ift nun 


D=7y---. 9 
in unferem Falle bei H = 60 m’ und S = 8 Stunden 
D) = ZI = 15488 
8: 60 


Diefe ftündliche Dampfleiftung hängt, abgefehen von der Feuerung 
und deren Bedienung, von der Bauart des Dampfkeffels ab. 
Untenftehende Aufftellung gibt im allgemeinen über die Dampf- 
leiftungen verfchiedener Keffelarten Auffchluß. 


Stündliche Verdampfung des Waffers auf I m Heizfläche: 
Walzenkeffel mit Nebenkeffel 12-15 kg 
Flammrohrkeffel= = ı....; 18-22 „' 
Wafferrohrkeffel . 18-25 ‚, 
Lokomobilkeffel 15-20 „ 
Steilrohrkeffel 20-26 


Die auf I m’ der Roftfläche R (Länge mal Breite des Roftes 
in m’), ftündlich verheizter Brennftoffmenge B in kg nennt man 
die Brennge[hwindigkeit oder Roftbean{prucung. 
Diefe ift 

Bo — (3) 


re 


und beträgt in unferem Falle bei einer Roftflähe von 0,97 m: 
810 


8: 0,9 
Die Brenngefchwindigkeit {[chwankt je nach der Bauart der 
Feuerung, deren richtigen Wahl, dem Brennftoff und der Zug- 
ftäarke in weiten Grenzen von 100-200 kg und kann z. B. bei 
Unterwindfeuerungen bis auf etwa 300 kg und darüber gefteigert 
werden; fie gibt die Leiftungsfähigkeit des Roftes bezw. der 
Feuerung an, ift aber ohne weiteres nicht zur Beurteilung deren 
Güte maßgebend. 


Ein weiterer Faktor zur Beftimmung der Wirtfchaftlichkeit 
einer Dampfkeffelanlage ift de Wärmeausnutzung 
7: 
W 
In diefer Gleihung bedeutet n die Wärmeausnutzung, Z die 


Verdampfungsziffer, A die Erzeugungswärme und W den Heiz- 
wert des Brennftoffes. Sie gibt das Verhältnis der durch I kg 


==:104,3.KQ: 


Ä nützbare Wärme 
y= - Er re . (4) 


aufgewandte Wärme ° "" 
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Brennftoff für die Erzeugung und gegebenenfalls der Überhitzung 
des Dampfes nutzbar gemachten Wärmemenge zum Heizwert des 
Brennffoffes, letzterer in Wärmeeinheiten WE ausgedrückt. Eine 
Wärmeeinheit WE, auch Kalorie Cal. genannt, ift die 
Wärmemenge, welche erforderlih if, um die Temperatur von 
1 I Waffer von 4° C um 1° C zu erhöhen. Die Anzahl der in 
einem beftimmten Brennftoff enthaltenen Wärmemengen nennt 
man feinen Heizwert. Die Ermittlung des Heizwertes erfolgt 
durch Unterfuchung der chemifchen Beftandteile des Brennftoffes, 
insbefondere auf feinen Gehalt an Kohlenftoff, Wafferftoff und 
Waffer, oder durch Wärmemeffungen des Kühlwaffers, in welchem 
die Rauchgafe niedergefchlagen werden. Nachftehende Aufftellung 
gibt einen allgemeinen Überblick über die Heizwerte verfchiedener 
Brennftoffe: 


Ruhrkohle ca. 7000-8000 WE 
Saarkohlesese un 2 5800-7600 
Schlefifche Steinkohle 5300-7500 
Böhmifche Braunkohle 4000-4500 
Braunkohlen-Briketts 4300-5000 
Steinkohlen-Koks . 5600-7400 
Grude-Koks . . 3500-4000 
Torf (lufttrocen) . 2700-4800 
Rohbraunkohle 1900-3000 


” 


Dem Heizwert des Brennftoffes fteht nun die Erzeugungs- 
wärme A gegenüber, d. h. jene Wärmemenge, welche notwendig 
if, um 1 kg Waffer zum Siedepunkt zu erhitzen und feinen 
Agrageatzuftand zu ändern, alfo in Dampf umzuwandeln, den 
Druck des Dampfes und feine Temperatur auf ein beftimmtes 
Maß zu erhöhen, gegebenenfalls diefen Dampf auf eine beftimmte 
Temperatur zu überhitzen. Diefe Erzeugungswärme A wurde bei 
ver[chiedenen Dampfdrücken durch eingehende Verfuche genau 
ermittelt und in Zahlen niedergelegt, in welchen für unferen 
Fall, d. i. bei einem Dampfdruk p = 12 at, A = 669 WE 
angegeben ift. Mit fteigendem Dampfdruck nimmt jedoch die 
Erzeugungswärme in geringem Maße zu; es wird daher bei Er- 
mittlung der Wärmeausnutzung allgemein die Erzeugungswärme 
des Normaldampfes von 100° und 1 at abfolutem Druck 
— 639 WE als Bafis angenommenen und die tatfächliche Er- 
zeugungswärme auf diefe Bafis zurückgerechnet. 


Das dem Dampfkeffel zugeführte Speifewaffer wird in 
der Regel durch den Abdampf der Mafchine oder die abziehenden 
Rauchgafe vorgewärmt. Die in dem auf t° vorgewärmten 
Speifewaffer enthaltenen Wärmemengen find daher von der Er- 
zeugungswärme A abzuziehen, [o daß die tatfächliche Erzeugungs- 
wärme per I kg Dampf nunmehr 

ae It WE (5) 
beträgt, in unferem Falle bei einer Speifewafferanwärmung von 
70°C A, = (669-70) WE = 599 WE. Durch Verheizung von I kg 
Brennftoff wurden Z kg Dampf von einer Erzeugungswärme A: er- 
zeugt; die Zahlengröße Z - Aı ift alfo der Gewinn, welcher aus 
dem Heizwert W des Brennftoffes gezogen wurde. 


Die Wärmeausnutzung 


ZI Sch ZIA—%) 
Dr Nr eg] HE \6) 
= ” N 9,13 - 599 
beträgt für unfer Beifpiel y = 00 2 2 0,259 0der, 373,9 1%. 


Es find alfo in diefem Falle von den im Brennftoff vorhan- 
denen 7400 Wärmeeinheiten 73,9 °/ = 5470 WE nutzbar ge- 
macht, während die reftlihen 26,1 %%o = 1930 WE verloren 
gingen. Welcher Art diefer Verluft ift und wie groß die Einzel- 
verlufte fich ftellen, ift nun Gegenftand weiterer Unterfuchung. 


Der Gefamtverluft fetzt fich zufammen aus: 


1. Verluften durch verbrennbare Beftandteile, welche noch in 
den Herdrückftänden enthalten find und nicht zur Verbren- 
nung kommen; 

2. Verluften durch die in den abziehenden Rauchgafen ent- 
haltenen Wärmemengen; 

3. Verluften durch Strahlung und Ableitung der Wärme. 


Zur Feftftellung der erften Verlufte werden die Herdrück- 
fände, d. [. Afche und Schlacke, in trockenem Zuftande gewogen 
und durch chemifche Unterfuchung von Proben deren Gehalt an 


Kohlenftoff ermittelt. Diefe Herdrükftände mögen a °/o des v 
heizten Brennftoffes betragen und deren Gehalt an reinem Kohle 
ftoff b°/), der Herdrückftände, dann errechnet fich der Verl 
a b 
ea 
wobei der Heizwert des Kohlenftoffes mit 8100 angenommen 
In unferem Falle blieben 4 Prozent der verheizten Kohlenmeng 
an Herdrücftänden zurück, deren Gehalt b an Kohlenftoff | 
durch chemifhe Analyfe auf 62 Prozent ergab, [o daß fich < 


VH 


=. 4 a 62 . == | 
Verluft per I kg Kohle auf Vu = To 200 \ 
ftellt oder V, = m —= 2,7 °/o des Heizwertes der Kol 


von 7400 WE beträgt. 


Bei der vollkommenen Verbrennung verbindet f 
der Kohlenftoff C des Brennmateriales mit dem Sauerftoff O & 
zugeführten Luft zu Kohlenfäure CO, vorausgefetzt, daß g 
nügende Mengen Sauerftoff bezw. Luft bei der \ 
brennung anwefend find. Die hierfür giltige chemifche Gleichu 


lautet: E20, — LOS 


Fehlt jedoch diefe Vorausfetzung und erfolgt die Verbrennu 
bei Luftmangel, fo verbindet fich der Sauerftoff der Luft n 
dem Kohlenftoff nur zu Kohlenoxyd CO, nach der chemifdh 


Blochuing 2=ro'c. 120,2: Co Meer 


die Verbrennung ift eine unvollkommene und ein groß 
Teil der Rauchgafe zieht unverbrannt durdh den Kam 
ab. Luftmangel entfteht leicht bei verfchlacktem Roft, fchlechte 
Zug und zu hohen Brennftofffchichten. 

Ebenfo führen zu große Luftmengen zu einer unvollkommen 
Verbrennung, da die über[chüffigen Luftmengen die Verbrennung 
temperatur ftark herabmindern und einen Teil der Brennffe| 
zu ihrer Erwärmung in Anfpruch nehmen, die fonach ungenü 
verbrauht werden. Zur Erzielung einer vollkommenen Ve 
brennung, alfo zur Bildung des höchften Gehaltes an CO » müß 
daher ftändig gerade foviel Luft zugeführt werden, als zu diefe 
Zwecke eben erforderlich if. Diefe fogenannte theoretifd 
Luftmenge läßt [ich in der Praxis aus verfchiedenen Gründ: 
nicht einhalten; man begnügt fich im Durfchfchnitt mit den ] 
bis 2-fachen Luftmengen je nadı dem Brennftoff; eine gasreid 
Kohle muß z. B. mit größerem Luftüberfchuß verheizt werd 
als eine gasarme. 

Der Gehalt k an CO. beträgt hierbei etwa 9-12 %/u; fin 
k unter diefen Wert, dann find die Lufimengen zu groß u 
müffen z. B. durch fachgemaße Regulierung des Zuges od 
Verkleinerung des Roftes herabgefetzt werden. Die Ermit 
lung des Gehaltes an COs in den abziehenden Rauc 
gafen erfolgt durch eine Analyfe von Entnahmeproben hint 
dem Keffel mittelft eines Rauchgasprüfers, deffen Handhabu 
keine Schwierigkeiten macht. Der Gehalt an Kohlenfäure CO 
ift hierbei in Prozenten der Rauchgasmengen angegeben. | 

Weiterhin find zur Beftimmung der in den abziehe 
den Rauchgafen enthaltenen Wärmemengen Temperaft 
mef[ungen der Rauchgafe hinter dem Keffel, welche im allgemein 
nicht über 250°-300° C betragen follen, erforderlich. Wird 
Rauchgastemperatur, in Celfiusgraden gemeffen, mit TE 
zeichnet und diejenige der dem Keffel zugeführten Verbrennung 
luft, vor Eintritt in die Feuerung gemeffen, mit t, fo gibt ( 
Differenz diefer Temperaturen T-t ein Maß für die Größe d 
Verlufte. 


I-t 
VE 0,65 . 0210) 


in Prozenten des Heizwertes des Brennftoffes angegeben. Es 
nun k = 12°, T = 280° und t = 15°, dann ift 


280 — 15 | 
V\= 79 "0,65 — 14,35 0/0 oder 0,1435 . 7400 — 1062V 


(Fortfetzung folgt) 
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lechnologifcher Teil 


Fafergewinnung, Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Stickerei, Ausrüftung 


Studie über die Konftruktion von Hublinien 
Von Oberlehrer Ingenieur Paul Beckers, Höhere Wirkfchule, Chemnitz 


' Es foll hier nicht davon die Rede fein, welche Form die Hub- beit, die erforderlich ift, um der Hebelrolle einen gewiffen Hub 
rn erhalten müffen, damit eine beabfichtigte Bewegung erzielt zu erteilen. 
d, fondern von dem Einfluffe, den die Steigung der Hublinie Aus Abb. 2 find die zur Berechnung notwendigen Größen 
ı den Kraftbedarf des Exzentergetriebes hat. und deren Bezeichnungen zu erfehen. he 

‚ Abb. I zeigt die Anficht eines folchen Getriebes. Es fei t-t eine Wand, welche bei ihrer Drehung um die 


Achfe H die Rolle I eines in der Abbildung nicht eingezeichneten 
Hebels (er ift in Abb. I zu fehen) in der Vertikalrihtung p - p 
verfchiebt. 

Nimmt man an, daß die Rolle von der Stellung I in die 
Stellung II bewegt wird, alfo den Weg n zurüclegt, und daß 
diefe Verfchiebung durch eine Drehung der Wand aus der Stellung 
t-t in die Stellung t, - t, veranlaßt werde, fo entfpricht diefe 
Verfchiebung einer Zunahme des Winkels +, der von dem auf 
der Wand fenkrecht ftehenden Drehhalbmeffer r und der Verti- 
kalen p - p eingefchloffen wird, um den unendlich kleinen Winkel 
dr, wenn man vorausfetzt, daß eine unendlich geringe Ver- 
[hiebung der Wand ftattfindet. 

Der Druk der Wand gegen die Hebelrolle findet fenkrecht 
zur Wand ftatt,; in diefer Richtung kann jedoch der Druck nicht 
wirken. Er zerlegt fich vielmehr nach dem Gefetz vom „Parallelo- 
gramm der Kräfte“ in einen Nutzdruck N, der in der Richtung 
der Rollenverfchiebung, alfo vertikal, wirkt und in einen fenkrecht 
dazu ftehenden Druck, welcher der beabfichtigten Arbeitsleiftung 
nicht zugute kommt und fih in eine Druckbeanfpruchung des 
i Rollenhebels umfetzt. 
| Abb. 1. Exzentergetriebe mit Hebel und Rolle Vernacdläffigt? man den Unterfchied zwifchen Bogen und 


Sehne der Schwingungslinie des Rollenmittelpunktes, d. h. nimmt 
ı Wir wollen uns die Frage vorlegen: welche Abhängigkeit man die Länge des Rollenhebels unendlich groß an, fo erhält 
‘eht zwifhen dem Winkel, den die jeweilige Tangente an die man folgende Beziehungen: 
blinie mit der Vertikalen einfchließt, und der mechanifhen Ar Ww 
D ie Wer Io er (1) 
| | vw. des=r.tgo vd (2) 
| RT COS —.,n=— — 8.7 -dy TAU Re 
n cos 9 cosy cos? y 
Ex Bezeichnet man den Druck der Wand gegen die Rolle mit R, 
m und die Arbeit, welche notwendig ift, um die Rolle aus der 
St Stellung I in die Stellung II zu bringen mit dA, fo ift ferner: 
N N in x 
cos p =; R= -;dA=R.n= —. Er #; 
cos 9 cos cos” 
| NN ee a a) 
cos? g 
t Bewegt [ih nun die Wand um einen endlichen Betrag aus 
der Stellung x = yo bis in die Stellung x = zı, fo gilt die 
Integration: 
7 >» F 
1 

| ENG A=N.r En ET ei (5) 
1 N cos? 4 
| & 
| n ” oder nach ausgeführter Integration: 
| sl I eNer 1 BER | 
I An 2 1; Sa 5) 
| tı | Mit Hilfe diefes Ausdruces für die vom Exzenter zu leiftende 


Arbeit, Rkann man nun die beabfichtigte eingangs erwähnte 
| Unterfuchung ausführen. Die außerdem noch zu überwindende 
| Reibungsarbeit, herrührend von der rollenden Reibung zwifchen 
p Hebelrolle und Exzenter foll vernacdläffigt werden, was ohne 


Abb. 2. Kraftverteilung des Exzentergetriebes weiteres zuläffig erfcheint, da diefe Reibung fehr gering ift. 
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Nimmt man an, daß der Neigungswinkel T, eingefchloffen 
von der Wand und der Vertikalen, 60° beträgt, fo ift = 30V. 
Der Zuwachs von x fei 2°, dann errechnet fich die notwendige 
Arbeit mit: 


N-r 1 la BANGT a on) 
2 [cos?300 cos’320| 2 0,848?  0,866° 


EN OWEEN re el) 


Abb. 3. Einfluß des Grundkreifes auf die Kraftverteilung 


Der zugehörige Weg n der Rolle läßt fich für diefe verhältnis- 
mäßig kleine Zunahme berechnen aus der Formel 3. 


a 2er 7523005500918 ST; 


M a a A LE Fe 


Abb. 4. Einfluß des Grundkreifes auf die Form der Hublinie 


Unter der Annahme T = 400 wird x = 500. 


Nun ift zu unterfuchen, welche Zunahme von + notwenc 
ift, um denfelben Weg n = 0,0218 - r zurückzulegen. 


Die Berechnung ergibt: 


OO re Ener... 
BE cos som Pa eos 
arc (91 — 0) = 0,01172 — 0° 39° 44” 


Die zu diefer Tangentenneigung plus der errechneten Verfchiebur 
gehörige Arbeit ergibt fich fonach mit: 


N. ı 1 1 N. ( 1 1 
2 | cos? 50° cos? 50° 39’44”’ | 2 N\0,634°? 0,648: 
= 0. 034.N Er (8) 


Für eine Tangentenneigung T = 20" und x = 70° erhält m 
ent[prechend: 


0.0218 se tg 70" © a 2,7475 
d er er 203400 


arc 9,595) 0,0077 1 02095192 


.arc(y, —g 


Nr 1 el N ( 1 1 
DElEos2 200277 6052720892792. m. 0,33674 ? 0,34202? 
= 0135: Nr (9) 


Abb. 5. Greifer und Stern mit einem Stift 


j 


liermit ift alfo an Hand konkreter Beifpiele 
sefen, daß der Kraftbedarf des Exzenters rafch 
vihft, wenn die Exzenterhublinie fteiler wird. 


n unferem befonderen Falle fteigt der Kraftbedarf wie 
340 : 1350 oder wie 1 : 1,24 : 4,9, wenn die Steigung 
xzenterhublinie von 30° auf 50° und 70° zunimmt. 


ı den vorhin entwickelten Endgleichungen kommt der Ab- 
‚‘ der jeweiligen Kurventangente vom Exzenter-Drehpunkt 
.\Abb. 3 zeigt, daß [fh r:rı =v:vı=n:n, verhält. 
is geht hervor, daß ein n-mal fo großer Radius bei einer 
-tehung des Exzenters um den unendlich kleinen Winkel d; 
n-mal [o große Arbeit verlangt, dafür aber auch einen n- 
|'o großen Nutzweg ergibt, fodaß die Größe des Exzenters 
ıXraftbedarf nicht beeinflußt. 


an kommt alfo zur zweiten wichtigen Folgerung, welche 
ti- Will man den Kraftbedarf eines Exzenter- 
tiebes verringern, fo vergrößert man deffen 
jangsweg, indem man den kleinften Exzenter- 
Jus größer wählt. Man kann alsdann die Kurve 
(ergeftalten, unddadurd, wie früherbewiefen, 
rKraftaufwand verringern. Siehe Abb. 4. 

landelt es fich, wie in Abb. I, um eine Exzenterform, welche 
ıbögen, d. h. konzentrifche Kreisbögen aufweift, [o kann man 
ı<raftbedarf des Exzenterantriebes ohne Vergrößerung des 
öterumfanges dadurch verringern, daß man diefe Ruhebögen 
flen läßt, wodurch die Hublinie flacher verlaufen kann, in- 
man die Exzenterachfe mit einem Sternrad (Abb. 5) in Ver- 
dng bringt, welches durch feine zeitweife ausfetzende Drehung 
ıbeabfichtigten Stillftand der Hebelrolle bewirkt. In vielen 
a ift jedoch der Antrieb nach Abb. 5 unerwünfht, weil der 
ızuftand des Exzenters zu lange währt und die Drehbewegung 
veife erfolgt. Man zieht deshalb z. B. beim Antrieb von 
Hildeexzentern, die Einrihtung nach Abb: 6 vor; treibt man 
tifirad halb fo f(hnell an und gibt ihm 2 gegenüberliegende 
t: fo kann der zum Schützendurchgang notwendige Stillftand 
is /s Tour der Kurbelwelle) erreicht werden. 
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Abb. 6 Greifer und Stern mit zwei Stiften 


Das Dellinieren von Figurenltreifen” 


Von Franz Protze, We 


ım häufigften finden Figurenftreifen bei Blufen- und Kleider- 
fı, fowie Modebarchenten als Verzierung Anwendung. 
hre Ausführung kann hauptfäclich auf zwei Arten gefchehen, 
chdem ob das Grundgewebe durch die Figur unterbrochen 
coder nicht. 

.DieBindung desGrundgewebesläuftdurd 
(die Figurenftreifen find überzähligin das 
Teberemgejetzt, d h ohne'Beeinfluffung 
‘Grundgewebes. 

Jan nennt folche Mufter auh „kettlanzierte“ Mufter; 
Igurftreifen werden von der fogenannten „Lanzierkette“ 
ilet, deren Fäden im Gewebe über den Grundkettenfäden 
a und diefe verdeken. Dadurch entftehen ftickereiähnliche 
[r, was der eigentlihe Zweck diefer Webtechnik ift. 
5ei diefer Herftellungsart ift ein Grundgewebe vorhanden, 
«es auch ohne Figurenftreifen ein vollkommenes und ver- 
ıbares Gewebe darftellt. Die Figurkettenfäden werden dem- 
" ohne das Grundgewebe in Bezug auf Einftellung oder 
ang zu verändern, mit eingeftellt. Abb. I zeigt einen 
[rentwurf (Deffin, Motiv), der gewöhnlich in anderer Farbe 
"Fadenart erfcheinen fol. Wie aus Abb. 2 erfichtlich ift, 
ct das Grundgewebe durchwegs in Leinwand; der Kamm- 
73 ift zweifädig. Das Motiv des Figurenftreifens (Abb. 1) 


. Anmerkung der Redaktion. Diefe Arbeit wurde mit Ein- 
ing des Verfaffers nach dem in Heft 1 (1921), Seite 5, befchriebenen 
e[chaftlichen Verfahren durchgeführt. Sie läßt in der nun voıliegen- 
'orm die Vorteile der Einfachheit der ganzen Veranlagung der 
t/o fchwierigen und zeitraubenden Berechnung und die damit ver- 
(ne Zeiterfparnis, Sicherheit und Überfichtlichkeit deutlich erkennen. 


| 
| 


eitechniker, Warnsdorf 


wird.nun in beftimmten, der Größe des Kettrapports entfprechenden 
Abftänden zwifchen die Grundbindung eingefetzt, {o daß inner- 
halb des Figurenftreifens nach je einem Faden des Grundgewebes 
je ein Figurkettenfaden folgt. Dies ift eine Fadenfolge im Ver- 
hältnis I: I; man kann aber auch 1:2, 2:1 oder ein anderes 


geas2 
HH & N 5 
FE 
: 
B5 ur 
1 
[*/ Te} I] 
= ung 
HH 2 Es 
FH Bao EB 
15 BnsB 
HH nanrwan. 
Abb. 1 Abb. 2 
Einfarbiger Figurftreifen Einfarbiger Figurftreifen auseinandergefetzt 
(Motiv) (Das Grundgewebe ift nicht unterbrocen). 
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Verhältnis wählen. Das Verhältnis I : I-wählt man, wenn Grund- 
und Figurfäden von gleicher Dicke find, das Verhältnis 1: 2, 
wenn grobes Grundgewebe und feine Figurkette, das Verhältnis 
2 : I, wenn feines Grundgewebe und grobe, weiche, offene 
Figurkettenfäden vorhanden find. 

Bei zweifädigem Kammeinzug für das Grundgewebe ent- 
hält innerhalb des Figurenftreifens em Rohr je 2 Grundketten- 
fäden und 2 Figurkettenfäden (Verhältnis I: 1) oder je 2 Grund- 
kettenfäden und 4 Figurkettenfäden (Verhältnis 1 : 2) oder je 
2 Grundkettenfäden und I Figurkettenfaden (Verhältnis 2 : 1). 
Die Einftellung erhöht fich innerhalb des Figurenftreifens um 
deffen Fadenzahl. Die Schäftezahl erhöht fih um die der Bin- 
dung des Figurenftreifens entfprechende Anzahl der Schäfte. Die 
in einem Mufterrapporte!) im Grundgewebe enthaltene Ketten- 
fadenzahl F, ift das Produkt aus des Kettendicte f, auf I cm 
und der Rapportbreite b, in cm: 


F3 — fi “ b2 a (1) 
Die im Mufterraporte für jede Farbe. enthaltene Fadenzahl 


F, des Figurenftreifens berechnet fich durch das Produkt aus der 
Figurkettendichte fs auf I cm und der Streifenbreite b, in cm: 


FD (2) 


Die Figurkettendichte fs hängt von dem Verhältnis zwifchen Grund- 
kette und Figurkette ab; bei einem Verhältnis 1:1 ift f& = fı; 


ber 17 Yaıfts fa, 2 fyaund- beir2e Ihftäfs =. fi, im all 


gemeinen ift alfo fs = v : fı, wenn wir das Verhältnis 
N DE (3) 


zwifhen Grundkette und Figurkette in die Rechnung einfetzen. 
Die Kettenfadenzahl im Mufterrapporte ift fodann 


En N En Be a Be nr (4) 
oder, wenn wir die Verhältniszahl v einfetzen: 
Bi f be Er Ne tabs sfr ae en (5) 


Die Warenbreite B in cm ift ein Vielfaches der Rapportbreite 
b,, wozu noch ein Überfhuß zu beiden Seiten und die Leifte 
kommt; nennen wir die zufätzliche Breite b; und die Kanten- 
breite (Leifte) b,, ferner die Anzahl der in der Warenbreite 
enthaltenen Rapporte z, fo ergibt fich: 


Desszbre HI Ep Wen (6) 
Unter der Vorrausfetzung, daß die Fadendichte über die ganze 
Breite einfchlieplich der Leifte gleich bleibt, ift die Ketteneinftellung 
des Grundgewebes 
N [2 B=etfetzeb Eh tee, RER (7) 
Für den Fall, als die Fadendichte der Leifte anders ift, z.B. fo, 
beträgt die Ketteneinftellung des Grundgewebes: 


N = ft, ebay tube Fe ee (7a) 


Die Gefamtzahl der Figurkettenfäden K, ift das Produkt aus der 
Fadenzahl F, eines Mufterrapportes und der Anzahl z der 
Mufterrapporte: 


Naeh ef zb yet Zerbst (8) 
Die Berechnung der Kettenfadenzahl im ganzen Gewebe (Grund- 
gewebe mehr Figurftreifen) ift aus dem Grunde zwecklos, weil 
jede Kette auf einen befonderen Kettbaum gewickelt und auch 
gefondert gefchärt werden muß. Die Ermittlung der Anzahl z 
der Mufterrapporte gefchieht durch Berechnung des ganzzahligen 


Quotienten g unter Vernacläffigung des bei der Divifion ver- 


bleibenden Reftes; aus Gleichung (6) ergibt fich hierfür: 


SD r2 br rbb) 
DE a (9) 

Die im Mufferrapport enthaltene Rietanzahl r, ergibt fich 
aus dem Quotienten, der für einen Mufterrapport benötigten 
Fadenzahl F, des Grundgewebes und des zugehörigen Kamm- 
einzuges K, 


Z 


') Wir haben bei diefen Muftern Bindungsrapport und Mufterrapport 
zu unter[cheiden ; gewöhnlich und zweckmäßig ift der Mufterrapport ein 
Vielfaches des Bindungsrapportes. 


De 


Die gefamte Rietanzahl R für die ganze Warenbreite | 
nach dem Grundgewebe zu berechnen, da die Figurenft 
fäden zufätzlich eingezogen werden; man darf auch an d 
fätze b; und die Leifte bo nicht vergeffen; danach ift 

18 fe tz ach 722, Warten 
R — a 

Rı Kı 
oder wenn man. annimmt, daß die Leifte einen anderen | 
einzug ko hat: 


ausE K, Meg 


Diefe Rietanzahl ift auch das Produkt aus der Kammbrei 
und der Kammdicte D 


R == Ba 2 D oe ee (12) 
Unter Berückfihtigung des „Einfpringens“ oder „Einfaugen: 
en (13 a) 


für e in cm oder 
e 


für e in Prozenten. 


Danach Gleichungen (11) und (13) Rietanzahl und k 
breite bekannt find, haben wir nur noch die Kammdidte 
berechnen: 


Beifpiel I: Einfarbiger Figurftreifen (Abb. I und 9) 


B = 80 cm (ohne Leifte), 


e==—- 1, Pr927'0,82cm, 
& & ea = 4x 30 = 1% 


Es 210. Faden; 

DREI RE 

Fo = 25 Fäden (Leiftenfäden), 

Bhf, 120517702155 
Der Mufterrapport enthält 130 Fäden. 
B 80 
= je = FR = 90 | 
da b: = o und die Leifte nicht berücfichtigt ift. | 
Die Anzahl der Mufterrapporte beträgt 20. | 

K, = fı B+2Ff,=30 -89 + 2:95 = 9448 

Die Ketteneinftellung des Grundgewebes befteht aus 2450| 


= 


RK; 7, =f,=720%5]02 2960 
Die Ketteinftellung der Figurenftreifen ift 200 Fäden. 
ne), 
ne Ru 2 
Die Rietanzahl im Mufterrapport ift 60 Stäbe. 
Re S = — 11935 
Die Gefamtrietzahl ift 1225 Stäbe. 
b, = E = — — 0,83 cm (Leiftenbreite) 
Bo=B+2b,-+ e = 82,56 cm (Kammbreite) 
De ee 15 
Bo 89,56 | > 


Die Kammdichte beträgt 15 Stäbe auf I cm. 


(Fortfetzung fc 
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' Praktilche Erfahrungen über die Rauherei der Baumwollgewebe 


Von E. Rüf, Dornbirn. 


Die Rauherei der Baumwollgewebe ift ein Zweig der Ver- 
ugsinduftrie, der fidh in verhältnismäßig kurzer Zeit zu einer 
in Vollkommenheit emporgefhwungen hat. Früher war es 
:hr vernachläffigter Betriebszweig, hat doch-Depierre in feinem 
© „Die Appretur der Baumwollgewebe“, erfchienen 1888, 
"wenige Worte über die Rauherei verloren. Er fagt unter 
lem: „Bei der Appretur der Baumwollgewebe ift die Rauherei 
€ Nebenoperation.“ Dann weiter: „Gegenwärtig wird die 
trkarde immer mehr und mehr durch die Metallkarde, wie fie in 
“pinnerei angewendet wird, verdrängt.“ Die erfteren Worte 
»ı heutzutage keine Giltigkeit mehr, da die Rauherei zu 
cı Hauptzweige der Appretur der Baumwollgewebe geworden 
\us dem genannten Buche kann man herausfinden, daß der 
ffer ein Kolorift der Baumwolldruckerei gewefen fein muß, 
ı der Baumwollbuntweberei, die damals fchon einen Haupt- 
tıdteil in der Baumwollinduftrie bildete, wird in diefem 
>» mit keinem Worte Erwähnung getan, trotzdem wurde der 
“ffer von der induftriellen Gefell[haft in Mülhaufen (Elfaß) 
| einer franzöfifhen Gefell[haft wegen des Buches preis- 
ınt. Während Depierre in feinem Buche, al[o 1888, von der 
falzigen Rauhmafhine noch nichts weiß, fondern nur davon 
ot, daß eine neue Rauhmafchine erfunden worden und in 
eers Polytechn. Journal 1886 befchrieben worden fei, war 
iefe Mafchine [chon anfangs der 70er Jahre bekannt gewefen;; 
“Rauhmafchine mit Diftelkarden habe ich überhaupt nie zu 
ht bekommen. Man fieht aus all dem, das ich auch nur 
em Grunde hier angeführt habe, daß man fogar in induftriellen 
in auf die Rauherei keinen befonderen Wert legte; darauf 
« auch zurückzuführen, daß man felbft zur Jetztzeit noch 
fh der Rauherei die ihr gebührende Würdigung verfagt 
zu einem Rauher den erftbeften Arbeiter ohne jedwelche 
nis der Garne und Webwaren für fähig hält. Diefe Gering- 
tung der Rauherei hat fich {hon oftmals bitter gerächt und 
ıancher Buntweber mit eigener Rauherei hat erfahren müffen, 
es heißt, durch Schaden klug zu werden. Wer hätte in 
30er Jahren daran denken können, Gewebe von folch leichter 
llung, wie man fie heutzutage macht, rauhen zu können, 
ınen eine Ware herzuftellen, die einer Wollware täufchend 
Ih fieht ? 

ine Ausrüftung derartiger Gewebe z. B. eines bunt- 
/bten 2feitigen Flanells, erfordert neben einer den zeit- 
‘pen Anfprüchen an den Ausfall der Waren entfprechenden 
‘inellen Einrichtung, eme an und für fich tadellofe Ware, 
i eine gefchulte, tüchtige Arbeiter[haftl. Gerade auf diefen 
tenannten Punkt möcte ich ein Hauptgewicht legen, denn 
ot wohl nicht leicht einen Teil der Veredlungsinduftrie, bei 
fo viel von dem einzelnen Arbeiter abhängt wie bei der 
izrei befferer Gewebe und der zugehörigen eigentlichen 
»»turbehandlung. In der Rauherei wird ein ungeübter Arbeiter 
|bei der beften mafcinellen Einrichtung keinen guten Rauh- 
' zu erzielen vermögen und mehr fhlechte als gute Ware 
ı, während ein tüchtiger Rauher mit einer mittelmäßigen 
(inellen Einrihtung und denfelben Gewebequalitäten immerhin 
'preiswürdige Waren herzuftellen im Stande if. Und diefe 
(treten offenfichtlih dann am eheften ein, wenn es fich um 
ın von [ehr geringer Einftellung und fchlechten Garnforten 
elt. Bei derartigen Waren können ungefÄulte Arbeiter, 
h aus Erfahrung weiß, die ganze Rauherei in Frage ftellen. 
'ı in der Rauherei und Appretur im Einzelnen nicht alles 
-t, fo ift bei leichten Geweben eine Unmaffe von Ramfchware 
warten, weshalb erfahrungsgemäß die Rauherei jener Zweig 
Veredlung der Baumwollwaren ift, der die meifte Ramfdh- 
' liefern kann. Es foll jedoch damit nicht gefagt fein, daß 
Ilein f&huldtragend ift, etwa infolge der minderwertigen 
it eines unkundigen Arbeiters, fondern häufig fogar die 
‚erei (durch fchlechte Garne) oder die Weberei (durch fehler- 
/Gewebe oder Verwendung zum Rauhen ungeeigneter Garne). 


Ja aber die Fehler erft in der Rauherei fichtbar werden, fo 
dwie es gewöhnlich überall der Fall ift, wo man oberflächlich 


urteilt, der Nächftliegende, hier alfo die Rauherei, verantwortlich 
gemacht. Und wehe dem Rauher, der die wahre Urfache folcher 
Fehler nicht zu ergründen vermag! ein geübter Arbeiter mit 
Warenkenntnis wird es können, ein ungeübter nicht. Der Rauher 
muß feine Mafchine gründlih kennen und mit ihrer ganzen 
Eigenart vertraut fein. Er muß wiffen, wie die Rauhwalzen für 
ein beftimmtes Gewebe eingeftellt werden müffen, das heißt, wie 
[harf er die Kratzen eingreifen laffen darf, in wieviel Durchgängen 
er den gewünfchten Flor aller Wahrfceinlichkeit nach erreichen 
werde, um Hand in Hand mit dem eigentlichen Appreturmeifter 
arbeiten zu können. Um dies alles möglih zu machen, bedarf 
der Rauher einer genauen Warenkenntnis, [owie Kenntniffe der 
Qualitäten der Garne. Diefe Kenntnis erlangt man nur durd 
längere Erfahrung '); aber auf Grund diefer Kenntniffe kann 
er auch beftimmen, wie ftark der erfte Eingriff der Rauhwalzen 
fein kann, beziehungsweife fein darf; er muß tracıten, den 
gewünfchten Flor in möglichft wenig Durchgängen der Waren 
durch die Mafchine zu erreihen und doc dabei fein Haupt- 
augenmerk darauf richten, daß die Feftigkeit der Waren gefchont 
wird. Der Rauher follte nicht ohne Verftändnis die Waren auf's 
Ungewiffe bei ftets gleich geftellten Walzen fo oft durch die 
Mafcine laufen laffen, bis der gewünfchte Flor erreicht ift, ohne 
fih um die Schonung der Waren zu forgen. Ein z. B. fchon 
beim erften Eingriff der Rauhwalzen zufammengezogener Einfchlag 
(Schuß) läßt fich nie mehr gut machen, fondern der Fehler wird 
bei jedem weiteren Durchgange größer, was fdhließlih Löcher 
im Gewebe unvermeidlich herbeiführt. 

Den wichtigften Teil der Rauhmafdine bilden die Rauhwalzen 
mit ihren jetzt ausschließlih aus Stahldraht beftehenden Kratzen- 
befhlägen. Diefe beftehen aus zahlreichen winkelig gebogenen 
Stahlzähnen, die in Leder, Kautfhuk oder einem anderen 
elaftifchen Material feft eingeftochen find. Je nach dem eigentlichen 
Zwece, z. B. dem Rauhen weicher oder harter, dicht oder leicht 
eingeftellter Gewebe find die Zähne mehr oder weniger hoc 
und dick, von verfchiedenem Querfcnitte; der von der Unterlage 
abftehende Teil ift gegen die fcharfe Spitze zu auslaufend 
abgefcliffen. Die elaftifhe Unterlage hat den Zweck, daß die 
Zähne nicht zu fcharf, fjozufagen zwangsläufig, fondern nachgiebig 
auf die Gewebe einwirken. Die Befchläge müffen forgfältig auf 
den Walzen befeftigt werden. Während diefe Befchläge bei den 
früheren Mafchinen mit Rauhwalzen von größerem Durchmeffer 
breite Bänder bildeten, die zu 3-4 Stück der Länge nach auf je 
eine Walze feftgenagelt wurden, beftehen fiebei den neuen Mafcinen 
mit kleiner bemeffenen Rauhwalzen aus fchmalen Bändern, die 
in Schraubenlinien um die Walzen gelegt und dann durch Nägel 
befeftigt werden. Die Kratzen müffen mit einer gleichmäßigen 
Spannung auf die Walzen gebracht werden und feft aufliegen, 
damit ein Verziehen oder Ausbuchtungen nicht auftreten können. 

Nach dem Feftmachen der Befchläge, dem fogenannten Auf- 
ziehen, müffen diefelben erft richtig gefcliffen werden, was in 
neuerer Zeit meiftens durch gegenfeitiges Abfchleifen zweier 
Walzen unter zeitweifem Beftreihen mittels feinge[chlemmtem 
und in Ol verriebenem Schmirgelpulver gefcieht. Vor dem 
Schleifen werden die Zähne mittels eines Schleifhobels, wie er in 
früheren Zeiten zum Schleifen der Zähne diente, auf genau die 
gleihe Höhe gebracht, damit nicht der eine oder andere Zahn 
über die anderen hervorragt. Das Aufziehen der Befchläge und 
das Schleifen der Zähne ift keine fo einfache Arbeit, wie fie fich 
vielleicht beim Zufehen darftellt, fie bedarf großer Genauigkeit 
und Übung. Die beiden Walzen läßt man gegenfeitig fo lange 
aneinander fchleifen, bis beim Anfühlen der fih bewegenden 
Walzen mit den Fingerfpitzen, in denen man bekanntlich ein fehr 
feines Gefühl befitzt, keine Rauheit mehr wahrzunehmen ift. 
Beim Drauffehen auf die Spitzen der Zähne felbft darf man keine 
glänzenden Punkte mehr wahrnehmen, denn ein folcher bedeutet 
immer eine, wenn auch kleine Fläche anftatt einer fcharfen Spitze. 


: 1) Diefe Kenntnis erlangt man nunmehr fchon in den Fachfchulen, 
nötigenfalls in den Fortbildungsf&hulen, wodurch der Wert der Fachfchul- 
bildung erwiefen if. (Die Redaktion.) 
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Natürlih darf man bei abgebrochenen Spitzen nicht fo lange 
abfchleifen bis ein folcher Zuftand der Zähne erreicht ift, denn 
das hieße unter Umftänden die Befchläge zu ftark abfcleifen, 
die dadurch unbrauhbar würden. Durch das oftmalige Abfchleifen 
der Zähne werden diefe immer kürzer und büßen an Elaftizität 
ein, was der Rauher bei der Auswahl einer Mafchine für eine 
ganz leicht eingeftellte Ware berücfichtigen muß, denn je größer 
die Elaftizität der Zähne ift und je [chärfer fie gefchliffen find, 
defto leichter eingeftellte Gewebe kann man rauhen, ohne Gefahr 
zu laufen, fie zu verderben. Es gibt aber noch viele Rauher, die 
fih nicht getrauen, mit einer frifh nachgefcliffenen Mafchine 
leichte Waren zu rauhen, fondern glauben, daß diefe Schaden 
leiden könnten. Aber gerade das Gegenteil ift der Fall; um 
dies zu begreifen, muß man nur eine abgearbeitete, des Schleifens 
(ehr bedürftige, von Flug und Staub gereinigte Rauhwalze näher 
betrachten; man findet alsdann abgeriffene, zer[clitzte Spitzen, 
nach allen Seiten verbogene, im Winkel ganz veränderte und 
aufgebogene Zähne, die ein fchonendes Arbeiten, wie es bei 
geringen Waren abfolut notwendig ift, von vornherein aus[chließen. 

Es taucht häufig die Frage auf, wie oft die Rauhwalzen 
gefcliffen werden follen. Diefe Frage ift nicht ohne Weiteres 
zu beantworten; fie hängt von mancherlei Urfachen ab; zunäcft 


von der Befchaffenheit der Garne, z. B. ob fie weich oder ] 
gedreht find, aus erftklaffigem Faferftoff oder mit viel At 
gefponnen wurden; ferner von der Dihte der Gew: 
wonach man ein fchärferes oder milderes Eingreifen der Zä 
auf die Waren zu wählen hat; befonders auch noch von | 
Zufätzen, die in die Schlichte- und Appreturflotten gebracht were 
In diefer Hinfiht follte der Schlichter und der Appreturmei 
den Rauher unterftützen, d. h. alle Zufätze vermeiden, die 
Kratzenbe(chlägen zum Schaden gereichen könnten. Mit Ausnal 
von wenigen Gewebeforten, die nicht appretiert, [ondern 
fogenannte Stuhlware in den Handel kommen und deshalb 
teilweifen Erfatz der Appreturmaffe eine größere Füllung 
Kettenfäden verlangen, hat die Schlichterei doch nur den Zw 
die Kettenfäden fo herzurichten, daß fie ein ununterbroce 
ungeftörtes Verweben geftatten. Alle für diefen Zweck unnöti 
Zufätze follte der Schlichter beifeite laffen; die Weberke 
bedürfen weder China-clay, Talkum noch Bitterfalz ufw., we 
für die Rauherei fchädliche Stoffe find. Auch in der Apprı 
gibt es Füllftoffe pflanzliher Art, die als weiche Körper 
Kratzen nicht wefentlich angreifen und die harten mineralif 
Körper ganz oder faft ganz zu erfetzen vermögen, z.B. das Ca 
gheenmoos. (Fortfetzung folgt 


Herltellung von Handlchuhen 


Von Geh. Reg.-Rat Robert Straube, Berlin 
(Schluß) 


Das Verfahren, das auf der Rundftrikmafcine hierbei einge- 
fchlagen wird, ergibt ohne Weiteres die Abb. 5. Danach ift derDaumen 
als Schlaufe 2a, 2b gearbeitet. Der Zeigefinger 3a und der kleine 
Finger 6a entftehen je als halboffener Schlauch 5a, 5b bezw. 4a 
4b find die Flachgewirke von Ring- und Mittelfinger. Die Flach- 
gewirke nun überlappen fich zum Teil, wie aus der Abb. 5 her- 
vorgeht, was dadurch erreicht wird, daß die Gefamtzahl der 
Mafchenreihen im Bereiche der angeftrickten Finger größer ift als 
die Zahl der Mafchen, die für die Bildung des Handteils beanfprucht 
wird. Zu diefem Zwecke erhalten die Nadeln der Rundftrik- 
mafchine eine befondere Betätigung. (Vergl. Abb. 6). Jeder 
Fingerterteil wird auf einer gefonderten Gruppe von Nadeln 
gearbeitet, die mit a, b ufw. bezeichnet if. Man arbeitet den 
Fingerteil 3a z. B. auf einer Nadelgruppe a. Die Vorder- 
hälfte 4 d wird auf der zweiten Nadelgruppe b gearbeitet, von 
denen etwa 6 Nadeln zur Gruppe a ‘gehören ufw. Zufolge 
diefer doppelten Ausnutzung. einiger unter den Nadeln jeder 
Gruppe kommt die größere Mafchenzahl in jedem Fingerteile 
zuftande. In der amerikanifchen Patentfhrift 1337099 ift die 


Abb. 5 


Herftellung eines Fingerhandfchuhs auf der Rundftrickmafchine 
nach dem Verfahren von Stibbe. (Arbeitsfchema). 


hierfür notwendige Einrichtung der Rundftrickmafchine im Einzel 
gezeigt. Danach werden durch Mufterplatinen jeweils die Nac 
der arbeitenden Gruppe aus ihrer ausgerücten Stellung in 
Arbeitslage gehoben. Um den Nadelzylinder (chwingt die Sc 
einrichtung mit einem Ausfchlag, der je der Breite der für j 
Fingergruppe notwendigen Nadelzahl entfpricht. Dabei ift \ 
kehrung getroffen, daß der Nadelzylinder fo verdreht wird, 
die Mittellinie der jeweiligen Ausfchwingung der Schloßeinricht 
mit der je in Arbeit kommenden Nadelgruppe zufammenf 
Mit folcher Einrichtung läßt fich dann ein Warenftück gemäß Ab 
herftellen. Man kann aber auch, wie in der britifchen Pat 


| 
| 
| 
| 


Abb. 6 | 
Anordnung der Nadelgruppen für das Verfahren von Stibbe.. 


[hrift 17655 A. D. 1915 gezeigt ift, (vergl. Abb. 6), die Fin 
teile auf doppelte Länge ftriken und fpäter in der Spitze 
fammenlegen, fo daß die Spitze nahtlos entfteht. 


Hält man fih daran, daß diefe ausländifche Arbeitsv 
im wefentlichen derjenigen entfpricht, die oben bei der Herftel 
von Kulierhandfhuhen erläutert wurde, fo ift der Weg gez 
wie in Anlehnung an die entfprechende Methode auf dem Cot 
ftuhle (vergl. oben das Verfahren von Boeßnek) nun analog 
Strumpfherftellung fih auch das Arbeiten der Handfchuhe in ei 
fortlaufenden Bande auf der Rundftrickmaf&hine ermöglichen Iı 
wird, um die Erzeugung von Handfchuhen auf diefe \ 
quantitativ zu fteigern. 
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Chemifcher Teil 


Bleicherei, Färberei, Druckerei, Appretur 
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Shema zur Beftimmung der Wafch- und Reinigungswirkung von Wafchmitteln 


Von Profeffor Dr. P. Heermann, Berlin 


ı 
| (Mitteilung aus dem Staatlichen Materialprüfungsamt in Berlin-Dahlem) 
(Schluß) 


7. Vergleihswafcdhmittel. Als folhe dürften für 
e'erften Grundver[uhe genügen: I. Waffer, 2. Soda, 
!-A. Seifenpulver, 4. Seife-Soda. Wenngleich die 
'ahwirkung des Waffers, abfolut genommen, eine fehr beträct- 
hlift, wird von jedem Wafchmittel als felbftverftändlich voraus- 
[zt, daß es die Wafchwirkung des Waffers übertrifft. In- 
fen kann die Wafchwirkung des Waffers (und der dem Waffer 
ehwirkenden \Wafchmittel) gleich Null gefetzt werden. Da- 
‘cn kann die Wafchwirkung des höchftwertigen Wafchmittels, 
E der Seife-Soda, gleich 100 gefetzt werden. Die dazwifchen- 
snden Reinheitsftufen können entweder prozentual abgefchätzt 
@ ohne weiteres oft fehr [chwierig und ungenau fein dürfte) 
le mit Hilfe von Hilfsfärbungen beftimmt werden (f. u. 3), 
ojus fih eine zahlenmäßige Wiedergabe der Wafchwirkung 
ngliht. Bevor man aber in diefer Beziehung endgültige 
esinbarungen trifft, läßt fich bereits auf Grund des unmittel- 
ınn Vergleichs mit den vier Vergleichswafchmitteln ein an- 
ifrndes Bild über die Wafchwirkung eines zu prüfenden 
'<hmittels erhalten. Man käme z.B. zu folgenden oder ähn- 
hh annähernden Beurteilungen: a) keine Wafchwirkung (wenn 
erhaltene Wafchwirkung der Wafchwirkung von Waffer -1- 
itricht); b) fehr geringe, geringe o. ä. Wafchwirkung (mehr 
Id weniger an die Sodawirkung herankommend, zwifchen I und 
;») merkliche, deutlihe oder ziemlich erhebliche Wafchwirkung 
ıcr oder weniger an die Wirkung des K.-A.- Seifenpulvers 
rakommend, zwifchen 2 und 3); d) [ehr erhebliche bis fehr gute 
'&hwirkung (mehr oder weniger an die Wirkung der Seife- 
‚C herankommend, zwifchen 3 und 4). Es braucht kaum hervor- 
:hben zu werden, daß fich die nach den Wafchverfuchen er- 
ne Beurteilung mit der praktifhen Brauchbarkeit eines 
'<hmittels und daß fich die Wafchverfuche in Wiederholungs- 
Ih unter einander ftets decken müffen. Nach meinen bis- 
ven Erfahrungen trifft diefes bei gewiffer Übung und bei 
naltung ftets gleicher Arbeitsbedingungen zu. 


8. Arbeitsbedingungen bei den Wafdver- 
ınen. Um alle Nebenerfcheinungen, die durch verfchiedenes, 
ır Wafchen in der Praxis benutztes Waffer entftehen, auszu- 
en, wird für alle Verfuhe deftilliertes Waffer ver- 
eilet (Wafchen und erftes Spülen). Es wird in einer Porzellan- 
(rolle oder -fchale mit einer 25fachen Menge Wafchflotte 
:cbeitet. Diefe gegenüber der Praxis erhöhte Flottenmenge 

vecks befferer Durcharbeitung gewählt. Als Gegenkompen- 
tin ift die Menge der Wafchmittel herabgefetzt. Man ver- 
eilet 1.) reines deftilliertes Waffer, 2.) 4 g Soda kalz. in 1 | deft. 
‘zer, 3.) 4 gK.-A.-Seifenpulver in I I deft. Waffer, 4.) 1,25 9 
‚konzentrierte (60 prozentige) Kernfeife und 0,75 g Soda kalz. 

I deft. Waffer. Etwa 10 g angefchmutzter Verfuchsftoff wer- 
rin 250 cm’ Wafchbrühe von Zimmertemperatur eingebract, 
) nal mit der Hand feft und gleichmäßig ausgedrükt und ge- 
ı@t; dann wird die Wafchbrühe innerhalb 10-15 Minuten auf 
r, Wafferbade bis zu 50°C erwärmt und der Stoff zum 2. Male 
iliefer Temperatur 20 mal mit der Hand gut durchgewafchen 
uhgedrüct). Das Wafchbad wird nun vom Wafferbade ent- 
rı und nach weiteren 15 Minuten zum 3. Male, nach weiteren 
; Minuten zum 4. Male und nach wiederum 15 Minuten zum 
hd letzten Male 20 mal gut durchgedrükt. Die Wafchbe- 
lung dauert alfo im ganzen I Stunde und der Stoff wird 


| 


nach je 15 Minuten je 20 mal gut durchgedrüct, fodaß jeder 
Ver[fuchslappen 100 Durcharbeitungen erfährt. Während der 
erffen 15 Minuten auf dem Wafferbade wird andauernd im 
Wafchgefäß gerührt und die Temperatur nur bis 50°C gefteigert, 
weil hierbei die optimale Reinigungswirkung erreicht wird. Die 
Wafchverfuche mit den zu prüfenden Wafchmitteln können 
natürlih unter anderen Arbeitsbedingungen (höherer Tempe- 
ratur u.a.) ausgeführt werden, wobei darauf zu achten ift, daß 
die jeweilig beften Arbeitsbedingungen zur Anwendung ge- 
langen oder beftimmte, vorgefchriebene Wafchverfahren ein- 
gehalten werden. Hierzu find in der Regel einige Vorver[uche 
erforderlich. 


Ein kochendheißes Wafchen der Typ-Anfchmutzungen habe 
ich vermeiden zu müffen geglaubt, weil bei den kleinen Mengen 
Wafchbrühe und der fehr großen Anfchmutzung zu leicht ein 
Verkochen und ein Feftbrennen des Schmutzes auf dem Stoff 
ftattfindet. Zwecks Vereinfachung der Arbeitsweife war ich ferner 
beftrebt, das Wafchen in einer Operation durchzuführen und 
das Einweichen mit dem Wafchen in einem Vorgang zu ver- 
einigen. Die Verfuche haben mich hierbei im allgemeinen be- 
friedigt, und Widerfprüche mit der praktifchen Brauchbarkeit von 
Wafchmitteln haben fich bisber nicht gezeigt. 


Nach dem einftändigen, durch 100 maliges Ausdrücken unter- 
ftützten Wafchen von zimmerkalt bis 50° wird gründlich in lau- 
warmem deftilliertem Waffer unter kräftigem Ausdrücken gefpült, 
bis das Spülwaffer farblos bleibt, {chließlih noch gut mit gewöhn- 
lihem Leitungswaffer kalt nachgefpült, bei gewöhnlicher Temperatur 
getrocknet und vor der Abmufterung geglättet, bezw. nicht zu 
heiß gebügelt, weil zu heißes Bügeln wegen der Sublimations- 
fähigkeit des Indigos ftreng vermieden werden muß. 


9. Beurteilung der Reinigungswirkung. Diefe erfolgt 
nach dem fich ergebenden Reinheitsgrade der gewafchenen Proben 
durch Abmufterung mit bloßgem Auge im Vergleih zu den Ver- 
gleichswafchproben (s. u. 7.) Ein gefchultes Auge ift in der Lage, 
noch recht feine Nüancen zu erkennen. Das von anderer Seite 
in Vorfchlag gebrachte Verfahren, die Reinigungswirkung nadı 
dem gewichtsmäßig zu ermittelnden Gewichtsverluft der Wafch- 
proben zu beurteilen, ift m. E. aus folgenden Gründen nicht zu 
empfehlen: a) Der Reinheitsgrad ift eine rein auf dem Augen- 
[chein beruhende (pfychophyfifche) Erfcheinung ; der beim Wafchen 
eintretende Gewichtsverluft ift eine Begleiterfcheinung von neben- 
fächliher Bedeutung. Die Beurteilung nach dem Gewichtsverluft 
ift deshalb unnatürlih und gezwungen. b) Die Gewichtsverlufte, 
wie fie bei Wafchverfuchen eintreten und auf die tatfächliche 
Reinigung zurückzuführen find, find in der Regel fo unerheblich, 
daß fie durch erheblich größere, unkontrollierbare, anderweitige 
Gewichtsveränderungen (Appretur-, Stärke-, Faferverluft, Ver- 
[hiebung des Fafer -Feuchtigkeitsgehaltes vor und nach dem 
Wafchen, Aufnahme von Beftandteilen der Wafchmittel oder des 
Waffers durch die Wafchproben ufw.) vollftändig gegenftandslos 
werden und durch diefe durch den mehrfachen Betrag über- 
troffen werden können. Die Beurteilung der Reinigungswirkung 
nach dem Gewichtsverluft würde u. U. fälfhlih ganz erheblich zu 
gunften oder ungunften eines Wafchmittels ausfallen können. 


10. Zufammenfaf[fung. Baumwollener oder halbleinener, 
ev. auch leinener, gebleichter, ftärke- und appreturfreier, luft- 
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trockener, gut faugender Wafchftoff wird in einer gleichmäßigen 
Suspenfion von 5g Indigo-Kolloid-Pafte im Liter deftilliert. Waffer 
gleichmäßig getränkt und bis zum doppelten Gewicht des Aus- 
gangsgewichtes abgedrükt (= Anfchmutzung D). ‚Ein Teil des [o 
angefchmutzten und getrockneten Stoffes wird in einer Löfung 
von 50 g Mineralöl im Liter Benzin oder Äther getränkt und 


Abb. 1 


Photographifche Reproduktion einer viergliedrigen Skala eines mit ver- 
[hiedenenen Wafchmitteln behandelten Stoffes 


nach fchnellem Ausdrücken bezw. Ablaufenlaffen der Löfung gleich- 
mäßig mit der Hand abgefchleudert (= Anfchmutzung ID. Weitere 
Anfchmutzungen (z.B. Ila und IIlb, f. u. 6) werden nach Bedarf 
hergeftellt. Je IO g der künftlich angefchmutzten Stoffe werden 
vergleichsweife gewafchen in: 1) 250 cm? deft. Waffer, 2) 250 cm? 
0,4 prozentiger Sodalöfung, 3) 250 cm” 0,4 prozentiger Löfung von 
K.-A.-Seifenpulver, 4) 250 cm? Seife -Sodalöfung (1,25g 60 pro- 
zentiger Kernfeife + 0,75 g kalz. Soda im Liter deft. Waffer). 
Für die zu prüfenden Wafchmittel werden finngemäß die optimalen 
Arbeitsbedingungen zu Grunde gelegt. Das Wafchen erfolgt in 
Porzellanfhalen. Man beginnt bei Zimmerwärme, drückt 20 mal 
kräftig mit der Hand aus, erwärmt in 15 Min. unter dauerndem 


Rühren auf dem Wafferbade bis zu 50° C, drückt dann wieder. 


20 mal mit der Hand kräftig durch, ftellt vom Wafferbade ab 
und drückt nach 30, 45 und 60 Min. nochmals je 20 mal kräftig 


und gleichmäßig durch. Nach 100 maligem Ausdrücken innerhalb 


einer Stunde unter kräftigem Ausdrücken in deft. Waffer von 


40-50°C gefpült, bis keine Färbung des nächften Spülwaffers - 


mehr zu beobachten ift und bei gewöhnlicher Temperatur ge- 
trocknet und (ev. unter geringer Wärmezufuhr) geplättet. Die 
Vergleichswafchproben werden zuletzt unmittelbar mit bloßem 
Auge mit einander verglichen, indem der Reinheitsgrad der zu 
beurteilenden Verfuchsftüke gegen die Typ-\Wafchungen 1-4 
quantitativ abgefchätzt oder der jeweilige Reinheitsgrad durch 
Reproduktion einer entfprechenden Färbung beflimmt wird. Für 
eine folche Beftimmung können feftftehende Farbfkalen verwendet 
werden, wobei letzten Endes die Reinheit in Prozenten des Rein- 
heitsgrades (Waffer = 0, Seife-Soda = 100) zum Ausdruck ge- 
langen kann. 


Das Kochlyltem nach Heinrich Thies 


Von A. Wolf 


Der Erfinder des unter der Bezeichnung Thies-Herzig- 
Bäuche bekannt gewordenen Syftems ift Heinrich Thies 
(F 1910)'). Die eigentlichen Kochverfahren nach H. Thies find in 
den bekannten Werken von Theis, Löwenthal, v. Georgievics, 
Witt-Lehmann, Kind, und neuerlih in der Ullmann’fchen 
Enzyklopaedie mehr oder minder zutreffend befchrieben worden. 
Es wird in der heutigen Zeit mehr darauf ankommen, die 


) Vgl E.Kabifc, Bleichereiverfahren, Ludwigsburg 1895, S. 23; 


G. Elfinghorft, Nekrolog auf H. Thies, Färberzeitung (Lehne), XXI 
93-95 (1910). 


1 REN 


Mit Hilfe diefes Arbeitsverfahrens ift man in der | 
a) ein Wafch- und Reinigungsmittel (in bezug auf Wafch- 
Reinigungswirkung) in die vorhandene Skala der Vergleichs: 
einzuordnen, b) den Abftand der Wafch- und Reinigungswir 
des Verfuchsmaterials von der Wirkung der nächftftehenden 
gleichsmaterialien quantitativ abzufchätzen, c) durch weitere 
fuche mit größeren und geringeren Mengen der Wafdı 
den Verbrauh an den Wafchmitteln zur Erreichung einer 
beftimmten Wafchwirkung feftzuftellen. Nicht immer wird 
natürlich in der Lage fein, ein gutes Wafchmittel durch gre 
Mengen eines geringwertigeren zu erfetzen. In vielen F; 
wo Wafchmittel mit fpezififcher Wafchwirkung vorliegen, wird 
aber das Wirkungsverhältnis feftlegen können, z. B. bei verfchied 
Fettfeifen, bei denen Art und Menge der Fette fowie Char 
der Zufätze quantiativ verfhiedene Wafchwirkung ausüben 
Seifen aus fetten Ölen, z. T. unverfeifbaren Fetten, Harzen 

Abbildung I zeigt die photographifche Reproduktion 
viergliedrigen Skala mit I. ungewafchenem, 2. mit Waffeı 
wafchenem, 3. mit Soda gewafchenem, 4. mit Seife-Soda 
wafchenem Stoff. Die Einzelabftände zwifchen dem Rein 
grad diefer vier Mufter [ind fehr erheblih. Zwifchenftufen | 
fih entweder unmittelbar abfchätzen oder durch Zwifchenver 
(ähnlich wie bei Färbeverfuchen) näher beftimmen. 

Abbildung 2 zeigt die photographifche Reproduktion 
viergliedrigen Skala von Wafchproben, die mit I. einer 
prozentigen, 2. einer 0,3 prozentigen, 3. einer 0,2 prozen 
und 4. einer 0,1 prozentigen Wafchmittellöfung gewafchen 
Mit Hilfe diefer Zwifchenverfuche vermag man die urfprüng 
rohe Einordnung des Verfuchsmaterials noch genauer zu 


Abb. 2 


Photographifche Reproduktion einer viergliedrigen Skala 
von Wafchproben 


fimmen und feftzuftellen, welche Mengen eines \Wafchm 
zur Erreichung eines beflimmten Wafcheffektes gegebeneı 
erforderlich find. Diefe Verfuche ähneln ftark den übl 
„Preis“- oder „Effekt-Ausfärbungen“ von Farbftoffen, wäh 
erftere, orientierende Anordnung den gewöhnlichen Typfärbu 
zu vergleichen ift. 


Kochungen den durch die Folgen des Krieges gefchaffenen M 
verhältniffen (Art und Menge des Kochguts), als den große 
vom Erfinder felber nicht zur Ausführung gebrachten Vorfd 
anzupaffen. Da der Schutz der betr. Patente feit Jahren erloj 
die Zahl der Originalanlagen fehr groß, ihre genauere Ker 
nur den Fachmännern zugänglich, die tatfächliche Kenntnis 
gering ift, und da es vielerorts möglich {cheint, beftehende 
lagen dem Syftem anzupaffen, fo bringe ich nachftehend an 
mir zur Verfügung geftellter Abbildungen eine kurze aber 
ich hoffe, prazife Darftellung des eigentlichen Syfterns. 


———  —— 


Die Stellung der einzelnen Keffel zueinander ift aus der kleinen, 
Ihnen Skizze, Abb. la, zu erfehen. Um die verfchiedenen Zirku- 
den deutlih machen zu können, wurden die Keffel im Auf- 
‚\bb. 1, etwa nebeneinander Beine Das Rohrfyftem ift dadurch 
71 die wirklichen Verhältniffe erheblich verzerrt worden. Für die 
ji felber wäre eine derartige Anordnung kaum nachteilig, da 
hl denkbar ift, ohne Beeinfluffung der Refultate, die Keffel 
Jin diefer Wei[e verfchoben aufzuftellen, umfo mehr, als man 
}mit nur einem Hilfskeffel fyftemgerect arbeiten kann. Die 
verigkeit läge dann vor allem darin, daß der die Kochung 
ede Arbeiter die Ventile und die Pumpe nicht [o bequem 
I'nen kann, wie bei der üblichen Aufftellung. Die Anordnung 
-Aohre über dem Bäucher (O,-O,) ift mit Rücficht auf den 
r Ein- und Ausfahren zu entfernenden Deckel in der Praxis 
ich von der gezeichneten verfchieden, die Pumpe liegt neben 
1 großen Ventil U,, und die Ventile OÖ, und O, find durch 
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Kettenzüge von unten aus bedienbar. Andere Abweichungen, 
wie die bei U, könnten auch in der Praxis ausgeführt werden. 
Das angedeutete Rohr über OÖ, ift gewöhnlich nicht vorhanden. 
Die Bühnen zur Bedienung der oberen Teile der Keffel ufw. 
wurden durch ftrichpunktierte Linien angedeutet. Der Stand des 
Arbeiters ift während der Kochung in der Nähe der Pumpe und 
der fie treibenden Dampfmafchine. Dort ift auch eine Tafel an- 
gebracht, auf der Temperaturen und Drücke in den einzelnen 
Keffeln an geeigneten Ferninftrumenten abgelefen werden können. 
In ihrer Nähe find möglichft alle Ventile anzuordnen, die die 
einzelnen Teile des Syftems mit Frifchdampf verfehen. Z.B. wird 
der Dampf zum Dampfraume des Keffels D zweckent[prechend 
nicht durch das oberhalb der Bühne gelegene Ventil O ı, fondern 
durch ein in der Nähe der Tafel gelegenes Ventil nebft befon- 
derem Zuleitungsrohre geführt werden. Im einzelnen wäre der 
Abbildung zur Erläuterung hinzuzufügen: 


Abb.1a. Lage 
a der Keffel zu- 
. 09 einander. 
oe 
I 
1% 


(I | | en 


——— Dampf 
Dampfraum 
| Flottenraum 


Abb. 1. Thies-Herzig-Bäuche (Rohrfyftem ver-errt zur Veranfhaulichung der Zirkulation). 


Mit B ift der eigentliche Bäucher bezeichnet, A und C find 
lilfskeffel. D ift der Röhrenkeffel und E ein Sammelgefäß 
as im Dampfraume des Röhrenkeffels fich bildende Kondens- 
fr. A und C können abwechfelnd die Funktion des in der 
°,tur erwähnten Vakuumkeffels oder die des Keffels zum 
[zen der Frifhlauge übernehmen. Die Keffel find mit den 
iten Öffnungen, Rohranfhlüffen, Abflußhähnen, Anfcdlüffen 
"\ontrollapparate, Wafferftandsgläfern, Lufthähnen u. {. w. ver- 
€. Der große Deckel über B wird mittels eines (nicht ge- 
cıeten) Kranes bedient. Die Keffel B und E ruhen auf Beton- 
cn, A, C und D auf (nicht gezeichneten) eifernen Stützen. 
rInterfatz des Bäuchkeffels ift vom fchwach nach unten ver- 
gen eigentlichen Kocher durch einen geeigneten Roft getrennt. 

alsteile des Bäuchers befindet fich ein großer Eifenkorb oder 
ı\hes (z. B. ein perforierter eiferner Ballon, in den die Lauge 
uhft geleitet wird), der den Raum zwifchen Deckel und Ware 
tiınd der von oben eintretenden Flotte Gelegenheit gibt, fich 
:idie ganze eingelagerte Ware gleichmäßig zu verbreiten. 

' gleihen Zwecke dienen gelegentlich unter dem oberen 
dlrand in dem für das Einlegen toten Winkel angeordnete 
frierte Rohre. Der Unterfatz des Bäuchers ift mit einer Vakuum- 
ne verbunden, der über dem Keffel anzunehmende Rüffel 
'sgableger) aus Abbildung 2 erfichtlih. Die Zirkulation wird 
Jife durh Dampfdruck und teilweife mittels einer Rotations- 
1 bewirkt. 


Das Wichtigfte und dem Verftändnis nicht ganz leicht Nahe- 
zubringende ift das Rohr[yftem. Ohne klare Überficht diefes 
Syftems kann man der Befchreibung der eigentlichen Kochprozeffe 
kaum folgen. Das Rohrfyftem läßt fich zunäcft in ein über den 
Bühnen und ein unter ihnen befindliches Netz gliedern. Die 
Ventile des oberen find mit ©, die des unteren mit U!) bezeichnet. 
Das untere Netz befteht aus zwei voneinander unabhängigen 
Teilfyftemen. Dem einen gehören U,, die Ventile, U, und U,, 
[owie die Pumpe an, dem anderen Uı, U;, U,, U; und U.. 
U; ift ein großes Ventil, deffen Bohrungen erlauben, je zwei der 
anfchließenden Rohre unabhängig von den anderen zu verbinden. 
Die anderen Rohre könnten gleichzeitig verbunden fein, brauchen 
es aber nicht. Durch ent[prechende Stellungen von U, können 
alfo der Bäucher und die Hilfskeffel mit Pumpe und Röhren- 
keffel oder unter fich verbunden werden. Schließlich Kann U, noch 
[o gebohrt fein, daß der Bäucher und ein Hilfskeffel gleichzeitig, 
wenn man will, mit der Pumpe verbunden werden können, der 
eine mehr, der andere weniger, je nach der Stellung. U, ver- 
bindet die Pumpe und das Rohr[yftem mit der Hauptwafferleitung. 


Unabhängig von dem Rohrfyftem über U, befteht das die 
Ventile U:, Us, U,, U; und U, enthaltende. Durch diefe Rohre 
kann jeder der großen Keffel mit dem anderen, mit E, mit dem 

') Die Abzweigftelle U, enthält gewöhnlich kein Ventil und ift nur 
um der Überfichtlichkeit willen mit Us bezeichnet. 
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Dampfraume des Röhrenkeffels und über Us mit der Kanalifation 
verbunden werden. { 3 

Das obere Rohrnetz verbindet über O, O; die beiden Hilfs- 
keffel miteinander. Über ©; O: oder ©, O, kann der Bäucher 
mit A oder C verbunden werden. O: und O; find Droffelventile, 
die beftehende Drucdifferenzen zwifchen B und den Hilfskeffeln 
beim Durchftrömen der Flotte vom einen zum anderen regulieren 
laffen. Das Rohr über O, ©; ftellt die Verbindung mit dem 
Flottenraum des Röhrenkeffels her und zwar über O, (O,, Os ge- 
(hloffen) zum Bäucer, über O,, (©, O, gefchloffen) zum Hilfs- 
keffel A und über O, (©: Oı gefchloffen) zum Hilfskeffel C. Denkt 
man [ich ftatt O, Os, (und O,) geöffnet, fo kann in ähnlicher 
Weife wie der Flottenraum auch der Dampfraum des Röhren- 
keffels mit den großen Keffeln verbunden werden. Das obere 
Rohrnetz entfpricht alfo dem unteren und gliedert fih in zwei 
den unteren nicht genau analogen Teilfyfteme. 


rn - 
SE 
mu 


Ei 
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Abb. 2. Auf den Bühnen einer Thies-Bäuche. 


Zwifchen dem oberen und dem unteren Netz kann nun die 
Verbindung zwifchen den beiden Teilfyffremen durch den Flotten- 
und Dampfraum des Röhrenkeffels hergeftellt werden. Damit 
zwifchen den betreffenden Keffeln die Flotte auf dem gewählten 
Wege in Zirkulation kommt, muß entweder die Pumpe in Be- 
wegung gefetzt werden oder, wenn der Flottenftrom durch den 
Dampfraum geht, in einem der Keffel mittels Zuleiten ge[pannten 
Dampfes (oder der Pumpe auf einem Umwege) Überdruck er- 
zeugt werden. Erzeugt man beifpielsweife in D (Dampfraum) 
Überdruk, fo kann man durch Öffnen von U: und eines der 
Ventile U,, U, oder U, den Inhalt von E in den betreffenden 
Keffel drücken. 


Ein beftimmtes Stadium der eigentlichen Kochungen macht 
es notwendig, den unteren Teil von A oder C über D (Flotten- 
raum) mit dem Unterfatz von B zu verbinden. Hierzu dient 
das Rohr über U; Us. Diefes Rohr [etzt den Unterfatz außer 
über O; mit dem Flottenraume über ©, auch mit dem Dampf- 
raume von D in Verbindung. 


Über O, kann der Flottenraum von D mit dem Rüffel, über 


O1 der Dampfraum mit der Dampfleitung in Verbindung gefetzt 
werden. 


Das befchriebene Rohrfyftem läßt beim Arbeiten der Pumpe 
in einer Richtung fämtliche bei den Kochungen in der Literatur 
befchriebenen Strömungen herftellen. Das angedeutete Rohr über 


Bemerkungen zur Ausbildungsfrage des Textilchemikers 
Von Dr. W. Kroftewitz 


Da die Frage über die künftige Ausbildung des Textil- 
chemikers in letzter Zeit vielfach angefchnitten worden ift, fei es 
auch einem in der Praxis ftehenden Kattundrucker geftattet, dazu 
einige kurze Bemerkungen zu machen. 


O, ermöglicht eine Verbindung zwifchen B oben, D (Flottenra 
unten, D (Flottenraum) oben und B unten, ohne daß die 
heizung von D (Dampfraum) auszufetzen braucht. Diefe Zi 
lation ift aber ungewöhnlich. 

Um das Gegebene zu erläutern, feien zum Schluß no; 
praktifche Beifpiele angeführt: Der Flottenkreislauf beim fo 
Entlüften und der beim Ablaffen der Lauge am Ende 
Kochung. Beim Entlüften kreift die Flotte von A über Us, Pur 
D Flottenraum, O;, O;, Us, tritt unten in B ein und kehrt i 
OÖ, und das Droffelventil ©, wieder nah A zurück. Der D 
in B ift höher als der in A, wodurch die in B mit Luft au 
reicherte Lauge diefe in A abgeben muß. Um beim Abla 
der Flotte eine allmählihe Abkühlung und Verdünnung in | 
ermöglichen, die zur Verhinderung der Fafermercerifation 
des Ausfallens von Flottenbeftandteilen auf die Fafer notweı 
if, wird im fogen. Gegenftrom ausgewafchen, die verdün 
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Abb. 3. Die unteren Teile einer Thies-Bäuche. 


Flotte aber in einem der Hilfskeffel aufgefpeicert. ze 
Wafchwaffer tritt bei U. ein, geht über die Pumpe dur 
Flottenraum, O,, O.ı, Os, nach B, wobei es a 
vorbeiftreichend erhitzt wird, drückt in B die F 
die ihrerfeits den Weg über U,, O,, D Dampfraum, E, U, 
nach C nimmt. Zum Schuffe wäre noch zu bemerken, daß 


fatz man deutlich erkennt, vor dem eins der großen nad 
führenden Rohre fichtbar if. Hart links des Abflußventils 
-Rohrs von E erkennt man bei genauem Zuf[ehen U; und einen 
der dicht daneben liegenden Pumpe. Der Keffel rechts hi 
E ift D. Rechts oberhalb des Unterfatzes von E fieht man 
Schwungrad der die Pumpe antreibenden Dampfmafcine 
ganz rechts, etwa auf halber Höhe der Abbildung einige F 
meßinftrumente an ihrer Tafel. | 


Das Wort Textilchemiker an fich ift ein [0 Romplexer Bet 
daß es m. E. von vornherein fehr fehwer fallen wird, für t 
jelben einen abfolut einheitlichen Weg der Ausbildung überhi 
anzugeben. Das Gebiet der Textilien verarbeitenden Induj 
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s eines chemifchen Leiters bedarf, ift fo groß, daß ein diefes 

ergreifender Chemiker [ih darin durchaus [pezialifieren 

wenn er etwas tüchtiges leiften will. Es ift nach der all- 
inen Erfahrungstatfache der Praxis völlig ausgef&hloffen, daß 
lextilhemiker gleich tüchtig in der perfekten Fabrikation von 
| Textilartikeln fein kann und ein junger Chemiker follte fich 
- rechtzeitig entfheiden - was heute meiftens einfach durch 
ı Eintritt in die Fabrik irgend einer Branche gefcdieht - 


lies Sonderfach er ergreifen will. 


Will er beifpielsweife den Beruf des Chemiker-Koloriften 
shen, [o muß er fich darin wieder entweder für Färberei 
‚@ für Druckerei entfheiden und in diefen beiden großen 
jtlungen (die ja teilweife ineinandergreifen) auch wieder für 
Iwo le, Wolle oder für beide. Diefer in der Hauptfache fo 
sPbildete Chemiker fpielt dann nach gefammelter reicher Er- 
hing in der Fabrikation [eines Sondergebietes eine außer- 
dıtlih wichtige Rolle und es lohnt fich daher fehr wohl, recht 
heiche Stimmen der Technik zu hören, wie fie fich nach ihrer 
farung den beften Weg für die Ausbildung tüchtiger und 
alhbarer Mitarbeiter für die Zukunft denken. 

ür mich als Zeugdrucer unterliegt es keinem Zweifel, daß 
nger Mann, der fich diefem Gebiet der Textilinduftrie wid- 
will, nachfolgend fkizzierten Ausbildungsgang unbedingt 
gelegt haben muß, wenn er in den Stand gefetzt fein foll, 
rlaleinft verantwortungsvolle Stellungen voll und ganz auszu- 
und dabei auch an der Fortentwicklung des Zeugdruces 


ie Grundlage für jeden Chemiker-Koloriften ift eine um- 
de Kenntnis der gefamten Chemie, wie fie nur durch Studium 
'fHer Univerfität oder Technifhen Hochfchule erworben werden 

Diefe Vorausfetzung halte ich für eine unerläßliche Bedin- 
für die weitere Ausbildung überhaupt, von der unter keinen 
inden abgegangen werden kann. Der Mann, der künftig in 
14 chemifch- und mechanifch-technifch fo verwicelten Induftrie, 
ejes der Zeugdruc ift, erfolgreich tätig fein will, muß aka- 
ri(ch gebildet fein, nicht nur im Hinblick auf die Chemie allein, 
nern auch auf die ganze Allgemeinbildung überhaupt und die 
a> ift daher aufs allergewiffenhaftefte zu prüfen, wo fich die 
rnnten Eigenfchaften am beften aneignen laffen, auf der Uni- 
rät oder auf der Technifhen Hochfhule. Aus einer in den 
rhiedenften Ländern des Kontinentes erworbenen Erfahrung 
5 neige ich zu der Anficht, daß in diefem Falle die Tech- 
> Hochfchule doch wohl der Univerfität vorzuziehen ift, weil 
' 'ämlich dem jungen Manne, ganz gleich wie die Univerfität, 
nyollwertiges Allgemeinftudium der Chemie bietet, dabei aber 
»£ den großen Vorteil hat, ihn gleichzeitig auch in den meca- 
(©n Wiffenfhaften ausbilden zu können. Und gerade auf 
tz:res ift neben der Chemie ein Hauptgewicht zu legen, was 
injeder Kollege in leitender Stellung unferer Induftrie ‚ohne 
Ins beftätigen wird. Daß daneben auch noch gute Kennt- 
(f) in Volkswirtfchaftslehre, Arbeitergefetzgebung, Fabrikorgani- 
in etc. erworben werden müffen, ift für die jetzigen Zeit- 
riltniffe wohl felbftverftändlih. Das kann aber auf der 
aifchen Hochfchule genau fo gut gefchehen, wie auf der 
Yierfität. 

‚Nach diefer allgemeinen chemifch-technifhen Ausbildung, die 
nt abgefchloffene fein muß, empfehle ich zur befferen Vor- 
rtung für die Induftrie den Befuch einer reinen Fachfule, 
nie [pezielle Ausbildung als Chemiker-Kolorift vornehmen zu 
Een. 


Diefe Fachfchulen für Färberei und Druckerei follten - wie 
e! ja wohl fchon heute teilweife der Fall ift - bereits 
r(feits etwas {pezialifiert fein, nämlich in Baumwolle oder Wolle 
nnur die zwei Gegenfätze zu nennen) d. h. auf der einen 
hie wird mehr das Studium und der ganze Fabrikationsgang 
:ıBaumwolle gepflegt, auf der anderen mehr der der Wolle. 
elauptfache jedoch dabei ift, daß die Ausbildung auf diefen 
<chulen gründlich praktifh neben der rein wiffenfhaftlichen 
figt, daß alfo die Fachfhule aus zwei gleichwertigen Abtei- 
nen befteht und zwar aus einer rein wiffenfhaftlihen und 

‘ rein technifchen. In der wiffenfdhaftlihen Abteilung follte 
kn der Lehre und dem Studium der Gefpinftfafern und was 
lt zufammenhängt, die fpezielle Chemie der Färberei und 


Seite 65 


des Zeugdruckes mit ihren Unterabteilungen gelehrt werden, 
alfo die Chemie der Farbftoffe, Beizen, Farblake, Bleich- und 
Appretiermittel, der Zellulofe, Wolle etc. und ihren Erfatzftoffen. 
In der technifchen Abteilung dagegen die praktifhe Ausführung 
des Bleichens, Färbens, Druckens und Appretierens auf den in 
Frage kommenden Textilien, genau in der Weife, wie es in der 
Praxis gefchieht. Meiner Anficht nach würden fich nun zu folchen 
Fachfchulen diejenigen am beften eignen, die [chon heute fo ein- 
gerichtet find, daß fie fabrikatorifc arbeiten können. Haben wir 
doch in unferem Vaterlande in diefer Hinficht [chon feit langem 
folche recht tüchtige Fachf&hulen, die obigen praktifhen Bedürf- 
niffen mit wirklihen mafcdinellen Einrichtungen weitgehendft 
Rechnung tragen und unter hervorragender Fachleitung rühm- 
liches leiften. An diefe {dhon vorhandenen und gut eingerich- 
teten Anftalten follte man ohne weiteres anknüpfen und fie nur 
noch wiffenfchaftlih mehr ausbauen, um fo Mufterinftitute erften 
Ranges für die Ausbildung von Chemiker-Koloriften refp. Textil- 
chemikern zu fchaffen. Solche Anftalten wären dann auch ohne 
weiteres die wahren Forfchungsinftitute der Textilinduftrie, von 
denen heute fo viel die Rede if. Denn reine Forfchung hat für 
unfere Induftrie bei der heutigen Wirtfchaftslage doch nur dann 
einen Zweck, wenn ihre Refultate auch nutzbringend in der 
Technik verwertet werden Können, und dafür ift eben die er- 
wähnte Fachfchule der gegebene Ort. Diefen Weg halte ich alfo 
für den praktifch allein richtigen und vollen Erfolg verfprechen- 
den im Gegenfatz zu dem, etwa an Technifhen Hochfchulen 
oder gar an Univerfitäten befondere Laboratorien mit großen 
Koften einzurichten. Es wäre dies unpraktifch, unrationell und 
nichts weiter als ein untauglicher Verfuch mit völlig unzureichen- 
den Mitteln. Eine foldhe Einrihtung würde nur genügen für 
Studierende, die fich über die Difziplinen nur ganz oberflächlich 
unterrichten möchten, wie das wohl beifpielsweife bei wiffenfchaft- 
lichen Farbenchhemikern der Fall ift. 


DieHocdhfcdhule gibt das allgemeine wiffen- 
[haftlihe Wiffen, die Fahfdule die Spezial- 
ausbildung. 


Diefer Fundamentalfatz follte nie aus dem Auge verloren 
werden. Er muß der Leitftern für alle Reformen fein, die für 
die Ausbildung des Nachwuchfes unferer Induftrie unternommen 
werden. 


Nach Abfolvierung diefer Fachfchule wäre der angehende 
Chemiker-Kolorift dann im großen und ganzen foweit in der 
Hauptfache vorgebildet, daß er in die Induftrie eintreten könnte, 
um dort unter erfahrener Leitung anzufangen, fich in die Fein- 
heiten feines Sondergebietes zu vertiefen. Denn um felbftändig, 
verantwortungsvoll arbeiten zu können, fehlt ihm noch etwas 
[ehr Wichtiges, die Erfahrung. Diefe Erfahrung kann er fich nur 
langfam im Laufe der Jahre erwerben. Und je umfangreicher 
feine Tätigkeit ift, je größer die Erfahrungen, die er fammeln, 
je mehr Beobachtungen, die er dabei machen kann, um fo wert- 
voller wird {päter feine Arbeit für das Unternehmen fein, wo er 
tätig ift. 

Die Fabrikationserfahrung, die fih aus taufend Impondera- 
bilien zufammenfetzt, kann keine Hochfchule und keine Fachfchule 
lehren, fie muß in harter, langjähriger gewiffenhafter Arbeit und 
Beobachtung erworben werden. 


Bei dem Kattundrucker kommt dann allerdings noch eine 
Anforderung hinzu, wenn er wirklih für fein Fach brauchbar 
fein foll, daß er nämlich auch nocdı guten Kunftgefhmack und 
ausge[prochenen Farbenfinn befitzt, um fich bei Auswahl, Zu- 
fammenftellung und Kolorierung der Saifonmufter mit Erfolg 
betätigen zu können. 

Deutfchland muß, will es feine alte Stellung in der Welt 
wieder einnehmen, hervorragende Qualitätsarbeit auf die aller- 
rationellfte Art und Weife erzeugen. Einen anderen Weg für 
die Induftrie zum Wiederaufbau gibt es nicht. Dazu ift nötig, 
daß auch in der Textilinduftrie künftig fih Wiffenfchaft und Tech- 
nik mehr als bisher miteinander verbinden und das kann nur 
gefchehen, wenn von vornherein der Nachwuchs der Textil- 
chemiker beftmöglichft in Wiffenfchaft und Technik gleich gut aus- 
gebildet if. Wie dies für den Chemiker-Koloriften meiner Über- 
zeugung nach am beften zu gefchehen hat, habe ich hier kurz 
zu [kizzieren verf[ucht. 
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Auffchließung von verholzter Faler mit Chlor zur Gewinnung von Zellltofl und Spinnfa: 
(Vgl. „Textilberichte‘‘ Heft 10, Seite 232 f. und Heft 11, Seite 257 f.) von Prof. Dr. P. Waentig und Dr. Walter Gierifch. 


In dem Autoreferat über unferen Auffatz betr. die Auf- 
[hließung von verholzter Fafer mit Chlorgas zur Gewinnung von 
Zellftoff und Spinnfafern in Nummer 10 u. 11 der „Textilberichte 
ift von redaktioneller Seite eine Änderung des Textes erfolgt, die 
zu einer finnentftellenden Darftellung des Inhalts des Artikels 
Anlaß gegeben hat und zu der fich unfererfeits folgende fachliche 
Berichtigung notwendig macht. Der in Nr. 10 befchriebene und 
abgebildete Apparat zur Faferreinigung foll natürlich der Reinigung 
von Spinnfafern und nicht der Reinigung des Zellftoffes dienen 
und daher, wie aus dem Schluß des Autoreferats nm Nr. 11 der 


„Textilberichte“ hervorgeht, gerade zur Entfernung des! 
ftoffes aus den Spinnfafern Verwendung finden. Das Wefe 
zum Patent angemeldeten Vorrichtung beruht darauf, da 
zu reinigende Fafermaffe durch eimen in geeigneter Weife erze 
Flüffigkeitsftrom in ftändig kreifender Bewegung erhalter; 
dabei von oben von feftfiehenden Wafferftrahlen abgefpritzt; 
während durch eine Ausbildung der feitlihen Gefäßwän. 
Form von Sieben, welche den Zellftoff, nicht aber die \ 
fafern durchlaffen, eine Trennung von Fafer und Zellftoff | 
lich wird. | 


Berichte der Fachvereinigungen 


Verein der Chemiker-Koloriften. 


Vor der geplanten diesjährigen Hauptverfammlung werden 
die Herren Kollegen zu wihtigen Vorbefprehungen 


am 12. Februar, 2 Uhr Nachmittags 
im Moritzburger Saal des Hauptbahnhofes zu Dresden -A 


höflichft eingeladen und gebeten, recht zahlreich zu erfcheinen. 
Anmeldungen bitte zu richten an R. J. Loeffler, Dresden -A, 
Borsbergftr. 28. 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen: 


Frage 5: Eine von der Bleicherei abgelieferte Partie enthält ein Stück 
gebleichter Cretonne 16/16, 20/20, das faft auf jeder Meterlage 
einen Abfchnitt mit Flecken, wie mitfolgende Probe zeigt, aufweift. 
Welches ift die Urfache derfelben? Hat die Fafer unter dem Miß- 
[tande gelitten oder beeinträchtigen die Flecken nur das Ausfehen 
der Ware? (Die Flecken fcheinen fich in der Wäfche nach und 
nach zu verlieren). Welcher Prozentfatz Preisnachlaß fdheint an- 
gebracht? Gelegentlich weifen andere Stücke braune Fäden (etwa 
30 cm lang) auf. Sind in der Ware noch Chlorüberrefte bemerkbar? 

Frage 6: Wie kann der Nichtfahmann handbedruckte von mafchinen- 
bedruckter Ware unterfcheiden ? 


Antworten: 


Antwort auf Frage 28, Heft 9 (1920): Im Zufammenhang mit der aufge- 
worfenen Frage der Löslichkeit von Wolle etc. mache ich auf die 
Arbeit vonM. Battegay und Theod. V oltz, Beziehung zwifchen 
den inneren Metallkomplexfalzen und der Löslichkeit der Seide in 
ammoniakalifcher Nickellöfung, aufmerkfam. Bull. Soc. Chim. de 
France (4), 27, 536-40; Ref. Z. 1920, IV. 560. Es handelt fich 
mehr um die Biuretreaktion der Seide und der Wolle, die weiter 
ftudiert wird. Da aber die Kunftfeide fchließlih doch nur ein 
Abbauprodukt der Zellulofe ift und die Zellulofe- und Eiweiß- 
komplexe eine gewiffe Analogie befitzen, fo dürfte eine Unter- 
[uhung nach diefer Seite hin mancherlei Ausfichten bieten. IE 


Antwort auf Frage 5: Die Flecken waren vor dem Bleichen in der Ware 
vorhanden, fie rühren vom Weben her, denn beim Schmieren des 
Webftuhles fpritzt das Ol auf die Ware. Eine Befchädigung der 
Fafer tritt dadurch nicht ein. Die Flecken können durch Aus- 
wafchen mit heißem Waffer, Seife und Terpentinöl größtenteils 
zum Verfchwinden gebracht werden. Der Minderwert der Ware 
ift mit 15-20 Prozent zu veranfchlagen. 


Antwort auf Frage 6: Es wäre fehr wünfchenswert, wenn zur auf- 
geworfenen Frage recht viele Fachgenoffen Stellung nehmen wollten, 
da, was noch nicht allgemein bekannt if, handbedruckte 
Ware nach den Ausführungsbeftiimmungen zum Umfatzfteuer- 
gefetz zu den Luxuswaren gerechnet werden muß. Ift näm- 
lih der Unterfchied zwifchen hand- und mafchinenbedructer 
Ware vom Nichtfachmann hier denken wir an den Steuerbeamten) 
nicht einwandfrei feftzuftellen, fo dürfte eine gerechte Befteuerung 
in der Praxis undurchführbar fein. Es ift im allgemeinen zu- 
treffend, daß manuell veredeltes Gut einen höheren Wert darftellt, 
als mafchinell veredeltes von fonft gleicher Qualität. Zur Unter- 
fheidung des einen vom anderen bedürfen Steuerbeamte und 
Käufer ganz beftimmter, allgemein gültiger und daher leicht er- 


Die von mehreren Mitgliedern beantragte Namens-Änd: 
in „Internationaler Verein der Chemiker-Kolori: 
wurde von der letzten Vorftandsfitzung angenommen. | 


Als neue Mitglieder find beigetreten: | 


(687) Herr Ing. Chem. Felix Svoboda, Nachod (Böhm 
(688) Herr Ing. Friedrih Platfchek, Wien. | 


Zur Aufnahme angemeldet: 
Herr Direktor Rudolf Jagenburg, Boräs (Schweden). 


| 
’ 
| 
| 


kennbarer Merkmale. Diefe Merkmale müffen von der Herftelr 
art felber herrühren, dürfen alfo nicht etwa folche fein, di\ 
der Iradition in Auswahl der Mufter, Farben ufw. diktiert w: 
Es wird fich für die Befteuerung wohl hauptfächlih um ' 
handeln (Tifh-, Kopf-, Bruft-, Tafchen- ufw.) Dem Publikun| 
zwei befonders charakteriftifche Typen bekannt in jenen bi 
oft mit recht plaftifch anmutendem Bildwerk verfehenen Kopfti 
polnifcher Saifonarbeiterinnen und den als fogenannte ir] 
Batiks im Handel befindlichen, deren Grundfarben meift blaı 
braun find. Während die Mufter und Konturen jener Tüd 
[harf find, ift bei diefen meift die Kontur, immer aber das |i 
felber mehr oder minder verfhwommen, fo daß der Chak 
des [chablonenhaften in weitgehendem Maße aufgehobe 
Beide Fabrikate find europäifche Fabrikware, wenn es auch gele 
lich felbft dem Kenner [chwer wird, einen holländifchen ode: 
lifchen Fabrikbatik von einem importierten indifchen zu I 
[&heiden. Beiderlei Tücher werden nun teils im Plattenu 
teils im Walzendruc, teils in einem kombinierten Verfahreh 
geftellt, das bemüht ift, mit allen Mitteln den Charakteı 
Walzendruks zu verwifchen. Konturen und Rapportzeichen Ü 
infofern kein Kennzeichen, als man aus ihnen wohl den Wx 
druck, niemals aber den Plattendruck ohne fachmännifhe En 
niffe erkennen kann, da der Walzendruck den Plattendrucit 
tiert. Nun kann der Plattendruck mafcinell (Perrotine) uni 
der Hand ausgeübt werden, fodaß es dem Nichtfahmanne ü 
lich unmöglich wird, eben jenen Unterfchied, auf den der (e 
geber wert legt, feftzuftellen, da, wie oben bemerkt wurdee 
wandfreie Kennzeichen des einzelnen zur Unterfuchung vorl% 
den Stücks, nicht folche aus praktifchen Erfahrungen gewor!l 
als Grundlage einer fteuerlichen Bewertung vorhanden fein me 
Die fabrikmäßigen Erzeugniffe des Platten- und des Handıı 
[ind bei gleichwertiger Ware praktifch und künftlerifch glei 
werten, da fie fich als Maffenfabrikate nach dem Gefchmacd 
Marktes richten. Will man einen Unterfchied machen, fo wi 
zwifchen den im Kunftgewerbe hergeftellten und den fabrikill 
hergeftellten Waren, im befonderen Falle zwifchen dem fogenalt 
Kunft- und dem Fabrikbatik zu machen, ein Unterfchied, der ® 
fo in die Augen {pringend, wie technifch (chwer charakterifierE'| 

Dem Herrn Fragefteller wäre zu antworten, daß nur die K 
meinen Kennzeichen des im Kunftgewerbe hergeftellten Er 
niffes herangezogen werden können, wenn er Hand- vorM 
[hinendruk unterfceiden will. | 


Antwort auf Frage 6: Mir fcheint, daß fich handbedruckte von mafdıe 


bedruckter Ware ähnlich unterfcheidet, wie handgewebtel 
mafchinengewebter. Beide Prozeffe erzeugen gleich gute \al 
wenn man nur gleiches Material nimmt. Viele verftehen if 
handgewebt Gewebe aus handgefponnenen Fäden, inja 
hierin ein charakteriftifcher, wenn auch nur fchwer dem Id 
fahmanne nachweisbarer Unterfchied zu finden ift, der üb 
ähnlich wie beim Handdruck nachgemacht werden kann. 
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Patentlifte 


Anmeldungen 


)e Ablauf der Einspruchsirist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


Verfahren zur Gewinnung spinnbarer Fasern aus Ginster. 
|brt Schmidtbomblin, Charlottenburg, Holtzendorfistr. 19. 22.2. 18. 
EDER EKL 285, 2,2 120:.3. 21.) 


' Verfahren zur Wiedergewinnung des Schwefels, der sich beim 
usalzen und Fixieren von Viskose abscheidet. Heinrich Voss, 
ein, Magdeburgerstr. 35. 21. 11. 19. V. 15086. Kl. 29b, 3. 
0B. 21.) 


SPINNEREI 


Vorrichtung zum Entiernen von Fremdkörpern aus Wolliasern. 
iolad Ströters, M.-Gladbach, Ferdinandstr. 2. 7.9.20. St. 33564. 
1.16 pe 78:21.) 

Maschine zum Kämmen von Textiliasern. Frederic Bricka, 
‚and. 20. 7. 20. Frankreich 19. 9.19. B. 95230. Kl. 76 b, 30. 
0B. 21.) 

. Vorrichtung zur Herstellung von Putzschwämmen und Papier- 
isnern aus Textilfäden. Mechanische Weberei Altstadt, G. m. 
ı t, Altstadt bei Ostritz i. Sa, 5.2.20. M. 68231. Kl. 76b, 37. 
03. 21.) 

; Verfahren zur Herstellung eines aus Papier- und Textiliasern 
ısmmengesctzten Garnes. Emil Claviez, Adorti. Vogtl. 22.12.15. 
. 924. Kl. 76c, 29. (13. 3. 21.) 


N WEBEREI, STICKEREI, FLECHTEREI 


‘ ‚Jeschlossenfach - Schemelschaftmaschine mit zwangläufiger, 
'r5chaft- und Wechselkarte getrennter Zylinderwendeeinrichtung. 
ädsische Webstuhliabrik, Chemnitz. 11. 6. 20. S. 53323. Kl. 
1. 22210 37215) 

Einrichtung zur Herstellung von Säcken auf Schaftwebstühlen, 
uwig Schreiber, Wien. 17. 8. 18. Österreich 24. 10. 17. Sch. 
509. Kir86b, A. (10. 3. 21) 


' 'Handwebapparat mit Einrichtung zum Ablesen von Weberei- 
-iınungen. Gertrud Witte, Bern, Schweiz. 17.9.19. W. 53414. 
1.16.C, 8. 413..2. 21.) 

‚ Webstuhlschlagband.. Carl Emmelmann, Vetschau, Lausitz, 
/ielm Schenka und Adolf Lehmann, Forst, Lausitz. 21. 2. 13. 
 DS2BE KL. 86c, 21. (17. 3. 21.) 


' Schußfadenspann- und Haltevorrichtung. ° Franz Irmischer, 
‚a:hinenfabrik und Eisengießerei, Saalfeld i. Thür. 19. 5. 20. 
2354. Kl. 86c, 31. (6. 3. 21.) 


Rietkamm für Bandwebstühle. Strouds Tape Machines Ltd., 
ı Arthur Edward Stroud, Long Eaton, Derbyshire, England. 
2 FR Großbritannien 25. 7. 16. St. 33299. Kl. 868, 1. 
AB. 21. 

[Vorrichtung zum Messen der Fadenspannung an Stickmaschinen- 
-kichen. Fritz Haug-Hagmann, St. Gallen, Schweiz. 12. 3. 20. 
..)339. Kl. 52b, 14. (20. 3. 21.) 


\Vorrichtung zum Umklöppeln von Kopfunterlagen. Zus. z. Anm. 
. 3278. Fa. Max Roscher, Annaberg, Erzgeb. 30. 9. 20. R. 51206. 
l.Y5b, 4. (10. 3. 21.) 


| WÄSCHEREI, BLEICHEREI, FÄRBEREI, DRUCKEREI 


|Verfahren zur Herstellung von wässrigen Emulsionen. Dr. Paul 
A rue Am Barkhof 25. 5. 3. 19. S. 49932. Kl. 8i, 5. 
33. 21. 


Verfahren zum Entschlichten, Entbasten, Waschen, Bleichen, 
Bäuchen, Mercerisieren, Färben, Drucken und Appretieren. Moritz 
Freiberger, Charlottenburg, Trendelenburgstr. 1. 13.2.17. F. 41635. 
ER 83; 5.:(13.-3..21.) 


Verfahren zum Reservieren von Dampfanilinschwarz mit Farb- 
stoffen, welche durch Chromsalze fixiert werden. Carl Pilz, Augs- 
burg, Derchingerstraße 9. 3. 5. 15. P. 33948. Kl. 8n, 3. 
(13. 3. 21.) 

Verfahren zum Reservieren von Dampfanilinschwarz mit Farb- 
stoffen, welche durch Chromsalze fixiert werden. Zus. z. Anm. 
P. 33948. Carl Pilz, Augsburg, Derchingerstraße 98. 31.5.15. P. 
34009. Kl. 8n, 3. (183. 3: 21.) 

Verfahren zum Reservieren von Dampfoxydationsfarben. Zus. 
z. Anm. P. 33948. Carl Pilz, Augsburg, Derchingerstr. 98. 12.7. 15. 
B2S411127K12.3n,.3.2 (135.3: 21) 


Erteilungen 
ROHSTOFFE 


Vorrichtung zur Entfernung von Verunreinigungen, insbesondere 
von Zellstoff, aus Fasermaterial durch Abspritzen. Dr. Percy 
Waentig und Dr. Walter Gierisch, Dresden, Wienerstr. 6. 22.7.20. 
Nr. 333973. Kl. 29a, 7. 

Verfahren zur Gewinnung des Basites aus Faserpflanzen. Zus. 
z. Pat. 331896. Nessel-Anbau-Gesellschaft m. b. H., Berlin. 10.9. 18. 
Nr. 333588. Kl. 29b, 2. 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


Kreuzeinlesemaschine. Barber-Colman Company, Rockford. 
V.oot. A. 20.6. 15: "Nr. 3833346. KI86h, 7. 


Zungenöffner für Rundstrickmaschinen. Hermann Heinrich, 
Chempitz,<Theresienstrsrll 4.22.19: 833587. Kl. 253; 21, 


Schloß für Flachstrickmaschinen. Max Förster, Zschopau, Sa., 
Berost 49021027 205773334146 5.K12252,.22. 


Klöppel mit Aussetzer. Arthur Mummert, Berlin, Adalbertstr. 37. 
22. 1. 20. Nr. 333717. Kl. 25b, 2. 


Selbsttätige Warenabzugsvorrichtung für Tüllstühle. Schweiz. 
Gesellschaft für Tüllindustrie A.-G, Münchwilen, Schweiz. 5.12. 19. 
Nr. 333529. Kl. 25b, 11. 


Rundilechtmaschine. Zus. zum Pat. 329602. Carl Tober, 
Berlin-Karlshorst, Prinz Adalbertstraße 10. 25. 12.19. Nr. 332650. 
Kr SH DET. 

Kurbelstickmaschine. The Singer Manufacturing Company, 
Elizabeth, New Jersey, V.St.A. 2.12.19. Großbritannien 4.7.19. 
N22.333430. 7 Kl452b,\1: 

Antrieb für selbsttätige Stickmaschinen. Bruno Wetzstein, 
Neuhausen, Schweiz. 11: 3. 17. Nr. 333872. Kl. 52b, 4. 


VEREDLUNG 


Verfahren zur Herstellung von Textilersatz aus übereinander- 
geschichteten Lagen von Zellstoff. Rico Verbandstofiwerke Akt.- 
Ges., vorm. Richter & Co., Brüx, Böhmen. 15.3.18. Nr. 333 951. 
Kl. 8b, 33. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen 


SPINNEREI 


Spulmaschine mit ortsfestem, aber verschiebbarem Spulen- 
trichter.. W. Schlafhorst & Co., M.-Gladbach. 16. 5.19. Nr. 760255. 
Kl. 76.d. 

Spulmaschine mit ortsfestem, seitlich beweglichem Spulen- 
a W. Schlafhorst & Co., M.-Gladbach. 16. 5.19. Nr. 760255 

l. 76d. 
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Spulmaschine mit ortsfestem Spulentrichter und verschiebbarer 
Spindel. W. Schlafhorst & Co., M.-Gladbach. 16. 5. 19. Nr. 760256. 
Kl. 76d. 

Stern mit 24 Ecken. C.L. Werner & Söhne, Großröhrsdorf 
il. Sa. 29. 11. 20. Nr. 761578. Kl. 76d. 

Maschine zum Wickeln von Garnknäueln in Sternchenform. 
Tracht & Küfner, Hohenhausen, Lippe. 13. 12. 20. Nr. 763066. 
Kl. 76d. 


WEBEREI, STICKEREI, FLECHTEREI. 


Schlichtmaschine. Bernhard Niermann, Rheine i. W. 20.11.20. 
Nr. 762095. Ki. 86a. 

Schützenwechseleinrichtung für Webstühle. Sächsische Web- 
stuhlfabrik, Chemnitz i. Sa. 30. 8. 20. Nr. 752660. Kl. 86c. 

Zweiseitiger Metallteilstab mit heller und schwarzer Fläche. 
Max Auerbach, Zittau i. S. 1. 10. 20. Nr. 759438. Kl. 86c. 


Schaltgetriebe für Schußzähler und dergl. Dr-Ing. Desiderius 
Schatz, Zittau i. Sa. 15. 11. 20, Nr. 759486. Kl. 86c. 

Zählrad mit Antriebrad für Schußzähler u dgl. Dr.-Ing. Desiderius 
Schatz» Zittau ix Sa: 1511220. 7 N1°759 4877 ERl: 86cC; 


Vorrichtung an Webstühlen zur Unterbringung der überflüssigen 
Fäden. Fa. J. Rinkel, Landeshut i. Schles. 12.12.19. Nr. 759788. 
Kl. 86 c. 

Haltevorrichtung für nicht drehbare Spulen bei Webschützen. 
Franz Irmischer, Maschinenfabrik und Eisengießerei, Saalteld i. Thür. 
5. 11. 20. Nr. 760096. Ki. 86c. 

Schußgabel für Webstühle. Carl Schmidt, Solingen, Tannen- 
straße 7. 18. 11: 20. Nr..761266. Ki. 86 c: 

Einrichtung an Webstühlen zur Verhinderung des Heraus- 
schleuderns der Webschützen. Ewald Grube, Elberfeld, Weberstr. 24. 
22.11. 20. Nr. 761663. Ki. 86 c. 

Prellvorrichtung aus einem zwischen federnden Schwinghebeln 
ausgespannten kurzen Prellriemen oder -gurt für den Schlaghebel 
von Unterschlagwebstühlen. Hermann Henke und Fa. Ernst Gustav 
Rudolph, Walddorf i. Sa. 14. 12. 20. Nr. 762595. Kl. 86 c. 

Prellvorrichtung für den Schlaghebel von Unterschlagwebstühlen- 
Hermann Henke und Fa. Ernst Gustav Rudolph, Walddorf i. Sa- 
14. 12. 20. Nr. 762596. Kl. 86 c. 

Stoff mit eingewebten Bordüren. Meyer & Schumann, Glauchau. 
6. 12. 20. Nr. 762661. Kl. 86 c. 

Einrichtung an Mattenwebmaschinen. Vereinigte Maschinen- 
fabriken für Drahtverarbeitung. Wagner & Ficker und Otto Schmid, 
Reutlingen. 7. 8. 16. Österreich 9. 6. 16. Nr. 762682. - Kl. 86 ci 

Mechanischer Webstuhl zur Herstellung von Geweben aus 
Holzwollseilen. Philipp Gelius, München, Albanistr. 2. 2.12.20. 
Nr. 761506. Kl. S6e. 

Mechanischer Webstuhl zur Herstellung von Geweben aus 
Holzwollseilen. Philipp Gelius, München, Albanistr. 2. 3.12.20. 
Nr. 761508. Kl. 86e. 


Schieberstütze für Webgeschirre. Hermann Beeck, M.-Gladbach, 
Feldstr. 32. 8. 11. 20. Nr. 758994. Ki. 868. 


Vorrichtung zum Schutz gegen Entwendung von Fadenrollen. 
Metallwerke vorm. Paul Stotz, G. m. b. H,, Stuttgart. 6. 11. 20. 
Nr. 759148. Kl. 52a. 

Spulapparat für Schiffchenarbeiten. 
11.11. 20. EN. 759847. : Kl.-522. 

Schifichenstickmaschine. Max Jähne, Plauen i. V., Schiller- 
straße 34. 10. 11. 20. Nr. 759222. Kl. 52 b. 

Fadenführermitnehmer an Links- und Links-Strickmaschinen. 
Thüringische Maschinen- und Fahrrad-Fabrik Walter & Co.G.m.b.H., 
Mühlhausen i. Th. 25. 11. 20. Nr. 760538. Kl. 25a. 

Klöppel. Fa. Gustav Krenzler, Barmen-U. 19. 11. ®0. Nr. 
760117. 3KL'25b. 

Bastgeflecht. Bruno Gutensohn, München, Friedrichstraße 36. 
29. 10. 20. Nr. 760801. Ki. 25b. 

_  Bandstuhlspitze. Alb. & E. Henkels, Langerfeld bei Barmen. 
30. 8. 20. Nr. 763458. "Kl. 25b. 

Knotenöffner mit Greifer. Richard Brebeck, Mainz, Große 

Bleiche 58. 23. 8. 20. Nr. 759511. Kl. 3d. 


Peter Noeken, Düren. 


FÄRBEREI 


Kombinierter Jigger zum Färben unter und über der Flotte. 
Badische Anilin- und Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 6. 12. 2%. 
Nr. 761734. Kl. 8a. 

Vorrichtung zum Färben von Geweben mit unregelmäßigen 
El Willy Schildberg, Viersen. 14. 2. 20. Nr. 763.086. 
RE SER 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


J Verfahren und Vorrichtung zur Gewinnung von spinnfähi 
Fasern aus Pflanzen jeder Art. Bohumil Jirotka und Heinrich Küct 
meister in Berlin. D. R. P. 331432. Kl. 29a. (14. 5. 1918), 
zu behandelnde Gut wird in Bündeln mittels eines mit rinnenarti 
Haltern besetzten ‘endlosen Fördermittels in ununterbrocher 
Arbeitsgange durch einen oder mehrere Behandlungbehälter | 
durchgeführt und nach dem Verlassen der Behälter aus den Bün 
haltern durch eine Schleudervorrichtung herausgeschleudert, 
Schleudervorrichtung besteht aus einer sich drehenden Welle‘ 
elastischen oder gelenkigen Schlägern. Das herausgesch 
derte Gut wird sodann einem zweiten durch mehrere Behandlur 
behälter hindurchgeführten, endlosen Fördermittel zugeführt, ' 
mit durchlochten Eimern besetzt ist. Nach dem Verlassen. 
letzten Behälters werden die Deckel der Eimer selbsttätig geöf 
und diese entleert. 

E Verfahren zur Gewinnung von Textilfasern. Dr. Hein 
Conradi, Arno Jentsch, Dr. Paul Krais und Paul Nitsche in Dres( 
D.R.P. 330579. K1.29 b. (29.11.1919). Die Sporangienträger (Hypk 
fäden) von dem Schimmelpilz Phycomyces nitens (Agardh) Ku 
werden gesammelt und in sachgemäßer Weise verarbeitet. 


€ Verfahren zur Herstellung von Kunstfäden. Glanzfäd 
Akt.-Ges., Pelersdorf, Riesengebirge. Brit. Pat. 152349, 152 
und 152351, Zusätze zum brit. Pat. 135 205. Zellulose wird weı 
Stunden in Aetzalkalilauge eingetaucht und alsdann direkt nach ( 
Abpressen mit Schwefelkohlenstoff in verspinnbare Viskose {il 
geführt. Verringert man die anzuwendende Schweielkohlenstoffme 
und erhöht man den Zellulosegehalt der Spinnlösung, so wird 
Beschaffenheit des Spinnstoffes verbessert. Vorteilhaft behan 
man Zellulose, die nicht mehr als 2 Gewichtsteile Aetzalkalila 
auf I Teil Zellulose nach dem Abpressen enthält, mit Schwe 
kohlenstoff. Es wird dann bei der Viskosebildung einer Lös 
dieses während der Schwefelkohlenstoffbehandlung vorgebe 
Um die Oxydation der Viskose zu vermeiden, werden den Sp: 
lösungen reduzierende Stoffe, wie Zucker zugesetzt. Man k 
diesen Zusatz schon der Aetzalkalilauge geben, mittels der ı 
die unvollständig hydratisierte Alkalizellulose herstellt. 


SPINNEREI 


J Mischkammer für Fasergutförderung. Reinhard Meißne 
Werdau, Sa. D. R. P. 33079. K1.76b. (18. 11. 1919). Beie 
Vorrichtung zum Fördern von Fasergut mittels Druck- oder & 
luft, die in eine Mischkammer ausmündet und das Fasergut ke 
törmig abwirit, ist in der Austrittsöffnung der Mischkammer ein‘ 
teiler beliebiger Form angeordnet, der das Fasergut breit str 
Hierdurch wird eine Aufhäufung in Kegelform vermieden und 
größerer Raum bis zur Höhe des Abscheiders ausgefüllt. 

J Aufwickelvorrichtung für die bei der Ausübung des N 
spinnveriahrens erzeugten Faserstoffstreifen. C. Issenmann in 
langen. D. R. P. 3307702. Kl. 76c. (31. 1.. 1918). Zusam 
Patent 327369. Bei der Aufwickelvorrichtung nach dem Ha 


rollen an dem Streifenträger der Papiermaschine, zweckmäßig 
Nach der Zusatzerfindung soll 
Entnahme unmittelbar an dem Naßfilz oder dem Obertuch 
Papiermaschine erfolgen. Bei der Verwendung mehrerer Abfi 


J Stellvorrichtung für die Quadrantenkette von Selbstspint 
(Selfaktoren) J. Holt, Stockport. Brit. Pat. 152 214. (6. 1ISE 
Die Quadrantenkette wird in üblicher Weise bei dem Niederg 
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huadranten durch einen Arm mit Rolle niedergedrückt, wenn 
eNummern gesponnen werden. Die Achse dieses Armes ist 
'r Quadrantenkettentrommel durch eine Klauenkupplung ver- 
1, die nach Bedarf verstellbar ist und durch eine Sperrklinke 
4 erforderlichen Stellung gehalten wird. 


|Spinnmaschine. C. J. Tarrant Central, Südkarolina, V. St. A. 
‚Pat. 152185. (17. 9. 1919). An Stelle des der Ringspinn- 
cine eigentümlichen Läuferringes und Läufers ist ein ring- 
‘er, oben schlitziörmig geöfineter Kanal vorgesehen, in dem 
ejnit einer Fadenführeröse ausgestattete Kugel umläuit Die 

teht aus dem Schlitz des Kanals vor und kann infolge der 
nssung der Kuppel mit den Rändern der Kanalführung nicht 
Brührung kommen. 


'Fadenspannvorrichtung für Spulmaschinen. L. T. Houghton, 
r»ster, V. St. A. Brit. Pat. 152065. (5. 6. 1919). Die Spann- 
rhtung besteht aus einem festen und einem gegen diesen be- 
giren Rechen. I)ie Bewegung der beiden Rechen gegen- 
aler wird durch eine Feder bewirkt, die durch eine Daumen- 
‚e einstellbar ist. Die Einstellung geschieht mittels eines 
h'heitsschlüssels, um unbefugtes Verstellen zu vermeiden. 


' Spulenhülse. D. S. Crowther, London. Brit. Pat. 151 360. 
1919). Die zum Einsetzen in den Webschützen bestimmte 
ıhhülse ist aus zwei Blechstreifen gewickelt, die entweder 
isıen sich eine Rinne freilassen oder sich mit ihren Rändern 
:nppen. Die Überlappungen können auch ineinander gefalzt sein. 


| Kämmaschine. F. Bricka, Mailand. Brit. Pat. 151251. 
5... 1920). Die Erfindung bezweckt die weitere Ausbildung der 
iliannschen Kämmaschine. Hinter dem letzten Kamm des Kamm- 
rentes ist ein beweglicher Kamm angeordnet, der beim Vor- 
iehg vor der Zange durch eine Daumenscheibe vorwärts zwischen 
 ihne des letzten Kammes bewegt wird, um den Bart zuletzt 
Iläindig auszukämmen. Der bewegliche Kamm wird durch eine 
di gegen die Daumenscheibe angedrückt. 


' Zählvorrichtung für Weifen. Max Bellmann in Chemnitz-Alt. 

I P. 330703. Kl. 76d. (5. 2. 1920). Die Vorrichtung dient 
mAbzählen der Fäden der einzelnen Gebinde. Sie hat ein 
jg’echt gelagertes Zifferblatt, welches mit einem Schneckenrad- 
trbe gekuppelt ist, und einen festen und einen in einer Ring- 
t »instellbar mit einem Zeiger verbundenen Anschlag. Die 
idı Anschläge wirken abwechselnd auf eine doppelte Ausrück- 
be welche eine am vorderen Lagerbock angebrachte Klinke 
ei’lußt, die das Zifferblatt mit der Kupplung entgegen der Wir- 
nseiner Feder in eingerückter Lage hält. Beim Anstoßen des 
igranschlags wird die Kupplung ausgerückt und gleichzeitig der 
bideteiler fortgeschaltet, sowie durch ein Fallgewicht die Zähl- 
noe zurückgedreht. 


F 


, WEBEREI, STRICKEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


' Webverfahren und Maschine zur Herstellung von Geweben. 
eiba Universaltextilmaschinenbau G. m. b. H. in Düsseldori. 
‘ P. 330069. Kl. &6c. (29. 12. 18). Die gemäß vorl. Ver- 
ırı hergestellten Gewebe zeichnen sich von den bisherigen 
:v:ben dadurch aus, daß bei beliebiger Schnittrichtung des Ge- 
:bs die Auflösung desselben sich nur auf wenige Kettenfäden 
stcken kann. Nach der Erfindung werden die Ketten- oder 
nsgen in Richtung der Gewebebahn laufenden Fäden in Gruppen 
zei oder mehreren Fäden von den durchlaufenden Schußfäden 
seunden. Dabei haben je zwei benachbarte Kettenfaden- 
ıren ein oder mehrere Kettenfäden gemeinsam, so daß beim 
reben der Kettenfäden der einzelnen Gruppen auch die ver- 
nidenen Gruppen miteinander gewebeartig verbunden werden. 
en ein nach dem neuen Verfahren hergestelltes Gewebe 
k:htung der Kettenfäden geschnitten wird, so wird sich die 
ilsung desselben an der Schnittstelle nur immer auf die wenigen 
tinfäden der zerschnittenen Gruppe erstrecken können. Bei 
€ Schnittrichtung quer zu den Kettenfäden wird die Auflösung 
iewebes überhaupt nicht stattfinden können. Derartige Ge- 
b zeichnen sich außerdem durch besondere große Festigkeit 
‚ganz abgesehen davon, daß die Herstellung des Gewebes 
(ordentlich einfach ist und in sehr großen Breiten erfolgen kann. 


‚ Schützenantrieb für Webstühle. Ferdinand Souczek in Nachod, 
hıen. D. R. P. 330340. Kl. 86c. (12. 7. 1919). Das Hin- und 
reiben eines eisernen oder mit Eisen armierten Schützens erfolgt 

e magnetischer Anziehung durch Reibung desselben auf dem 
pge scheibeniörmiger, rasch rotierender, periodisch erregter 

‘omagnete. Diese Elektromagnete sind in jedem der beiden 

ızenkästen, die entweder mit der Lade schwingen oder aber 

können, untergebracht und werden mittels Riemen, Zahn- 
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räder, biegsamer Wellen usw. von der Haupt- oder Schützenschlag- 
welle des Webstuhles mit einer solchen Geschwindigkeit und in 
der Weise angetrieben, daß die Umfangsgeschwindigkeit und der 
Drehsinn der Geschwindigkeit und Richtung des durch das Fach 
zu treibenden Schützens entspricht. Die Erregung der Scheiben 
kann entweder durch Gleich- oder durch Wechselstrom erfolgen 
und wird von einer Kontaktwalze, die mit der Schützenschlagwelle 
gekuppelt ist, geregelt. 


pn Schlagkappe für Schützenschlagvorrichtungen an Webstühlen. 
Max Nitzsche in Aachen. D. R. P. 330070. Kl. 86c. (II. 4. 1920). 
Die zur Verbindung des zwischen Schlaghebel und Schlagarın 
angeordneten Verbindungsstückes mit dem Schlagarın bisher be- 
nutzten Lederschlagkappen sind einem sehr starken Verschleiß 
unterworfen, sodaß sie nach einiger Betriebszeit zerreißen und un- 
brauchbar werden. Diese Verbindungsart bringt daher viele Betriebs- 
störungen mit sich und ist bei den heutigen Lederpreisen sehr kost- 
spielig. Die Übelstände werden durch den Gegenstand der vorliegenden 
Erfindung dadurch vermieden, daß an Stelle der ledernen Schlag- 
kappe an dem Schlagarm ein Metallrahmen befestigt ist, in welchem 
zwei unter Federwirkung stehende Bolzen verschieblich gelagert 
sind, in welchen das vom Schlaghebel kommende biegsame Ver- 
bindungsstück angelenkt ist. Diese Einrichtung ist durchaus dauer- 
haft, und man erzielt mit ihr einen vollständig elastischen Schlag, 
wodurch Brüche in der Schützenschlagvorrichtung vermieden werden. 


pn Vorrichtung zur Herstellung von Musterware (Petinet-Preb- 
mustern) auf Rundstrickmaschinen. Schubert & Salzer Maschinen- 
fabrik Akt.-Ges. in Chemnitz. D. R. P. 330380. Kl. 25a. (14. 11. 1916). 
Auf einer mit Nadelschwingen ausgerüsteten Rundstrickmaschine 
sind übereinanderliegende Ringstücke vorgesehen, unter deren Ein- 
wirkung die Nadelschwingen stehen. Diese Ringstücke sind einer- 
seits am Maschinengestell befestigt, andererseits an ein Schwing- 
stück angeschlossen, das mit einer nach der Musterkette reichen- 
den Stange derart verbunden ist, daß durch deren Bewegung das 
zugehörige Ringstück zusammengezogen und hierdurch die unter 
der Wirkung dieses Schwingstückes stehenden Nadelschwingen so 
bewegt werden, daß sie der Einwirkung des Nadelhebers entzogen 
werden. Auf diese Weise können Musterefiekte zwischen ver- 
schiedenen Maschenstäbchen liegend ausgeführt werden. 


pn Sicherungsvorrichtung für flache Kulierwirkstühle mit Stoß- 
dämpfereinrichtungen für verschiedene Fadenführerwege. Schubert 
& Salzer Maschinenfabrik Akt.-Ges. in Chemnitz. D. R. P. 330 379. 
Kl. 25a. (7. 7. 1914). Die die Puffer für die Fadenführermitnehmer 
tragende, sich mit geringerer Geschwindigkeit bewegende Schiene 
steht mit der Rösselschieberverbindungsschiene durch eine gleitende 
Verbindung (Reibungskupplung oder dgl.) in Zusammenhang. Dabei 
ist in der Bahn der die Puffer tragenden Schiene neben dem ver- 
stellbaren Anschlage ein weiterer Anschlag angeordnet, durch den 
bei Rückbewegung der Schienen deren ursprüngliches Lagever- 
hältnis wieder eingestellt wird. Durch solche Einrichtung ist einem 
Bruch in den Antriebsmechanismen der Maschine abgeholfen. 


n Einfädige Flecht- oder Klöppelmaschine. Gottfried Düster in 
Eshorn i. W. D. R.P. 330381. Kl. 25b. Zusatz zu Pat. 316657. 
(25.4. 1919). Zwischen je zwei Steuergabeln ist ein um eine senk- 
rechte Achse drehbarer Stellhebel angeordnet und je zwei benach- 
barte Stellhebel halten in ihrer Ruhelage die dazwischen liegende 
Steuergabel in der Mittellage fest. Bei Drehung eines Stellhebels 
werden die beiden diesem Stellhebel benachbarten Steuergabeln 
freigegeben, durch den Stellhebel nach entgegengesetzten Richtungen 
geschwenkt und in der ausgeschwenkten Lage gesichert, während 
der Stellhebel bei seiner Rückkehr in die Ruhelage die beiden 
Steuergabeln wieder in die Mittellage zurückschwenkt. Dadurch 
wird die Zahl der Stellhebel gegenüber dem Hauptpatent um die 
Hälfte verringert und gleichzeitig erreicht, daß die Steuergabeln in 
der Mittellage paarweise gesichert und daß immer je zwei benach- 
barte Steuergabeln gemeinsam auf die dazwischenliegende Gang- 
bahn eingestellt werden. 


WAÄSCHEREI, FÄRBREEI, DRUCKEREI, APPRETUR, 
IMPRÄGNIERUNG 


€ Verfahren zum Behandeln von Baumwolle und Baumwoll- 
waren. Saburo Kashitani, Imamiya, Japan. Amer. Pat. 1360 224. 
Die Baumwolle wird einem Säurebade ausgesetzt, gespannt und 
bewegt, dann wiederholt in ein Neutralisierungsbad gebracht und 
schließlich in ein Bad eingeführt, in dem die behandelte Baum- 
wolle weich gemacht wird. 


ss Veriahren zum Reinigen von öligem Textilgut, Putzlappen 
und dgl. und zur Wiedergewinnung des Oles unter Verwendung 
einer heizbaren Schleuder. Arthur Hammer in Berlin. D. R. P. 
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330713. Kl. 8a. (29. 9. 1917). In Anwendung eines bei der Wieder- 
eewinnung des Benzins in chemischen Waschanstalten bekannten 
Verfahrens wird gemäß der Erfindung beim Abdämpien_ des Ol- 
restes die zum Ausschleudern verwendete, heizbare Schleuder 
bei gleichzeitiger Anwendung niedriger Temperatur unter hohes 
Vakuum gesetzt. Dadurch wird eine restlose Reinigung, des 
Arbeitsguts auch von schwer siedenden Olen und eine völlige 
Wiedergewinnung der letzteren erreicht. 

&E Verfahren zum Färben und Konservieren von Textilstoiien. 
Clarence L. Cole, U. S. Army. (Clara Hoff). Amer. Pat. 1361139. 
Man behandelt den Stoff mit einer Gerbsäurelösung und taucht ihn 
sodann in eine Calciumcarbonat in Suspension enthaltende Kupier- 
sulfatlösung. 

Vorrichtung zum Färben von Textilgut mit Kreisender Flotte 
unter Verwendung eines zweiteiligen Behandlungsbehälters und 
einer einzigen Förderschraube für die Flotte. Eduard Esser & Co., 
Textilmaschinen- und Tuchschermesserfabrik G. m. b. H., Görlitz. 
Österr. Pat. 83700. Kl. 8d. (15. 6. 1920). Genau vor der Mitte 
der wirksamen Fläche der Förderschraube ist zwischen den beiden 
Behandlungsräumen eine Trennungswand eingebaut, durch welche 
der Flottenstrom in zwei gleiche Flottenzweige geteilt wird. 


Verfahren zur Herstellung weißer oder bunter Eifekte in Ge- 
spinsten und Geweben. Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co,, 
Leverkusen bei Köln a. Rh. Österr. Pat. 83616. Kl.8d. (15.6. 1920). 
Zusammen mit einem Oxydationsmittel werden unlösliche Metall- 
verbindungen niedergeschlagen, worauf man die so vorbehandelte 
(gefärbte oder ungefärbte) Faser mit unbehandelter zusammen ver- 
arbeitet, die erhaltene Ware mit gegen Oxydationsmittel unbe- 
ständigen Farbstoffen, mit Ausnahme von Indigo und ähnlichen 
Küpenfarbstoffen, ausfärbtt und dann das Reservierungsmittel 
entfernt. 
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Die Verwendung der künftlihen Beleuchtung zum Abmuftern der Farben 


In den Wintermonaten (September bis Februar) reicht das 
Sonnenliht auch in den Tagesftunden nicht aus, um die fein ab- 
geftuften Farbenunterfchiede, die dem geläuterten Gefchmack und 
dem ftark entwickelten Unterfcheidungsvermögen ent[prechen, 
deutlich erkennen zu laffen. Man ift deshalb {dhon vor längerer 
Zeit dazu übergegangen, künftllihes Liht zum Ab- 
muftern zu verwenden. Es war ein fchwerer und langer 
Leidensweg, der hiebei zurückgelegt werden mußte, denn zahl- 
reiche Schwierigkeiten mußten überwunden werden, die teils in der 
Unzulänglichkeit der Beleuchtungsmittel, teils in den unvorher- 
gefehenen Einwirkungen äußerer Umftände lagen. Zunäcdft 
hatten die künftlihen Lichtquellen eine Eigenfärbung, 
welche die gleichen Farben in ganz anderem Tone als das 
Sonnenlicht erfcheinen ließen. Dies hatte zur Folge, daß es 
nicht möglich war, muftergetreu zu färben, denn die Farben 
ftellten fich bei Tageslicht ganz anders dar, als fie beab- 
fihtigt waren. 

Gegenwärtig wird man wohl kaum anderes als elek- 
trifhes Licht in Verwendung nehmen, aber felbft diefes 
erwies [ich nicht frei von den erwähnten Fehlern. Die Kohlen- 
fadenlampen hatten beifpielsweife ein zu gelbes Licht; eine 
Befferung brachten allerdings die Metallfadenlampen, deren 
helleres, wenn auch noch gelbliches Licht durch Blaufärbung 
des Glafes in ein reinweißes Licht verwandelt werden follte. Sie 
konnten aber für den von uns ins Auge gefaßten Zweck wegen 
ihrer räumlichen Unzulänglich keit nicht allgemeine Verwendung 
finden, da für Saalbeleuchtung doch nur die Bogenlampe 
ausreicht. 

Abgefehen davon, daß auch die Bogenlampen durch ihre Eigen- 
farbung viele Fehler durch Veränderung oder Verfchleierung der 
Farben verurfachten, beging man den Unterlaffungsfehler, daß 
man Neben- und Begleitumftände außer act ließ, 
die von der Umgebung herrühren. So wirkt eine rote Ziegel- 


Wir verweilen auf das Inferat der Firma Max Lange Nachf., Leipzig. (Siehe Anzeigenteil, Seite VII diefes Heftes.) 
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Verfahren zur Erzeugung plastisch wirkender Musterunger 
Geweben. Heinrich Stolle, Warnsdorf. Österr. Pat. 83615. K 
(15. 6. 1020). Auf ungefärbten oder vorgefärbten, in bekar 
Weise gepreßten oder reliefartigen dessinierten Geweben we 
durch Spritzfärbung, Schleifdruck oder Klotzen geeignete Farb: 
oder Ätzlösungen aufgebracht und eventuell fixiert. E| 

[ Druckverfahren. Societe d’Impression des Vosges N 
Normandie, Paris. Brit. Pat. 151286. (20. 9. 20.) Das Verf 
bezweckt die Nachahmung von Moire- und Iriswirkung, wie 
bei wollenen und seidenen Geweben bekannt ist, auf Baum 
geweben. Man webt die Ware mit einem granitähnlichen Mı 
Salz- und Pieffer-Muster) auf der Jacquard- oder Schaftmast 
oder man bedruckt ein glattes baumwollenes (iewebe mit € 
solchen Muster. Auf das so vorbereitete Gewebe werden stre 
weise oder ununterbrochen feine Linien gedruckt. Zur Erhö 
der Wirkung werden kleine Zierfiguren übergedruckt. 


=: Hutstumpenbürstmaschine, insbesondere für nasse Ve 
stumpen. Guis. Bossi Nachfolger, Hut- und Hutstumpenfabr 
Wien. D.R.P. 330747. Kl. 4la. (13. 11. 1917). Die Mast 
ist mit einem Stumpenkegel ausgestattet, der eine umlaufende 
eine achsiale Auf- und Abbewegung während der Bearbeitung 
Stumpens durch umlaufende Bürstenpaare ausführt Die Bürsten 
als Rundbürsten ausgebildet, von denen sich jedes Paar im glei 
Sinne dreht und es stehen die Drehachsen der Rundbürsten 
einen Paares rechtwinklig oder nahezu rechtwinklig zu den 
achsen der Rundbürsten des anderen Paares. Diese Anordı 
und Arbeitsweise ermöglichen ein Bürsten der Haare des Stum 
von oben nach unten und umgekehrt, sowie von rechts nach) 
und umgekehrt in sich kreuzenden Bahnen, wodurch das 
schnell gleichmäßig aufgerichtet, gestreckt und glänzend ger 
wird. 


wand oder ein rotes Dach rotnüancierend auf die Farben, eb 
verändert das grüne Laub der Bäume, auch die wecfe 
Färbung des Himmels die herzuftellenden Farben. Es galt 
nicht bloß eine Lampe zu fdhaffen, deren Lichtbogen eine ar 
reine, weiße Farbe befitzt, fondern auch die anders gear 
Strahlen durch eine Reihe befonders angefertigter Gläfer zu 
forbieren. Durch diefes Mittel ift man auch in der Lage 
Einflüffe der Außenbeleuctung auszufcalten 
unfhädlih zu machen oder auch fih von der Tagesbeleud 
ganz unabhängig zu machen, fodaß man zu jeder 
unter den gleichen Beleuchtungsverhältniffen muftern | 
Freilih: „Es ift nichts fo fein gefponnen, es kt 
doc endlich an die Sonnen“. Soll eine Lampe das n 
lihe Tageslicht erfetzen, [jo muß fie diefem vollkon 
gleich fein und daraufhin auch geprüft werden. Zu d 
Zwecke hängt man die Abmufterungslampe in eine 
unmittelbar neben einem Fenfter auf und fcheidet 
Lampe vom Tageslichte durch eine Wand ab. Man 
fodann die Farben an klaren Tagen mit beiden Lichtgt 
beurteilen und auf diefe \Weife die künftliche Beleud 
mit dem Sonnenlichte vergleichen. 
"" Nach diefen Grundfätzen hat die Firma Max La 
N’achf., Leipzig, Sophienplatz 4, ihre Tageslidhtla 
vervollkommnet und dem Färber ein unentbehrliches Hilfs 
geboten, um nicht nur überhaupt die richtigen Farben zu tr 
[ondern auch immer die gleichen Farben herftellen zu Kö 
Die Unabhängigkeit von der natürlihen Tagesbeleuchtur 
nicht gering einzufchätzen; denn jeder Färber weiß, wie um] 
lih und zeitraubend es if, wenn er mit dem Farbmufte‘ 
dem Färbekeffel oder der Färbekufe immer zum Fenfter | 
muß, um die Farbe zu prüfen oder zu vergleichen, und de 
diefem Wege die Farben nicht felten durch chemifhe E 
kungen (Oxydation) fich verändern. | 
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Indexziffern 
Von Dr. Kurt Marx, Mannheim 
(Fortfetzung). 
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INERENERRRSERRERERERERERRTEREREREEREBEREREREREREE JUBEEENERERREREREREERRANEEEREENEEEEEERERREREREETEREENERRRERREEEEVEBERERREEREERERSEREEREEENEREEEREEEEEER EN IRRE EEE HER EEE." 


Wirtfchaftlicher Teil 


> 93 175 63 79 84 
g. 37 33 31 43 31 
A| 78 62 78 52 74 
«co 228 233 183 210 28 
ut 88 60 39 47 52 60 
ders Meat 119 122 140 136 140 140 
‚Cotton 95 48 69 67 80 
k Raw 89 85 1359 107 93 
'xınd Hemp 78 72 81 89 73 
e6's Wool 88 141 124 111 
9) 120 136 116 91 98 
Is 82 75 76 78 100 
nr Pils) 105 1627 135 159 
[ev 75 99 119 118 129 
ater +4 130 117 108 114 119 
per 6 64 49 85 78 76 
n 2: 109 69 110 84 87 
au 6 82 56 101 73 76 
} 9 120 79 110 19% 156 
tta WI. Pern. only 100 144 88 7 75 42 56 56 67 
ttı Yarn 100 154 110 10C 92 64 82 77 8l 
ta Cloth 95 8 91 67 87 107 108 
Sum 2200 2708 2538 2189 2236 1933 2145 2136 2192 
tä Index Number 100 123.09 1215-58 99.91 101.64 87.86 97.50 97.09 99.86 
Jreift man die 5 Textilrohftoffe (Raw Cotton, Silk Raw, Flax TER | 
d’iemp, Sheep's Wool, Cotton Wool Pern. only) heraus und | Indexziffern des „Economift“ | 
rchnet deren jeweilige Gruppenindexziffer, (o Rommt man mit 
fe der Gleichung (2), verglichen mit dem jeweiligen Jahres- 3 : 
faıtindex, zu folgendem Ergebnis: Jahr Textilien Total index number 
| 
| SI TFERSBTENSESIHIIRZTFESEEE Bafis/Durchfchn. 1901/05 100.00 | 100.00 
Indexziffern des „Eeonomift | Ende Dez. 1913 128.40 119.20 
| lulaı, 1914 123.30 116.60 
Jahr | der Textilgruppe | Total index number s Aut Fa En a 
„ Juni 1916 158.80 191.50 
a Dez. er 224.90 223.00 
1845/50 100.00 100.00 Tune. 1917 988 90 956 60 
1870 140.60 123.09 „Dez. R 336.90 963.20 
1880 105.60 115.36 „ Juni 1918 362.30 277.50 
MEDez 361.00 277.00 
er SEbrz 3} „ Juni 1919 348.10 281.30 
1890 93.00 101.52 ‚ Dez. E 488.50 334.70 
1895 67.00 87.86 4 Tan3.1920 540.50 353.10 
nah ebrs 2%; 590.30 370.90 
> Be 229 „ März 594.90 379.60 
1905 88.60 97.09 „ April 587.70 374.20 
1909 84.80 99.86 „ Mai 503.80 372.70 
„ Juni 512.40 356.70 
| „ Juli 518.80 358.00 
Nimmt man den Durchfdhnitspreis der Jahre 1901/5 als Bafis „ Aug. - 352.00 
> ergibt fich als Bild der Preisbewegung in England bis in Sept; 7, = 347.50 
»tzte Zeit hinein folgende Indextabelle: AIR 20 - 326.10 


| 
| 
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Gerade diefe Aufftellung ift für unferen befonderen Zweck, 
die Bewegung auf dem Textilmarkt zu beobachten, ganz befonders 
geeignet: Der Gefamtindex folgt im März 1920 der Aufwarts- 
bewegung der Baumwollpreife, während das ftarke Fallen der 
Baumwoll-, Woll-, Seiden-, Garn- und Gewebepreife trotz aller- 
dings geringer Steigerung der Kohlen-, Eifen- und Stahlpreife im 
April und Mai ein fofortiges Sinken des Gefamtindex bewirkt. 
Die im Juni fich rapid verftärkende Abwärtsbewegung der Textil- 
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Indexziffern des „Economift“ von 1845/50 bis 1909. 


preife wirkt weiterhin auf die fallende Tendenz des Gefamtindex. 
Nach geringer Steigerung der Textil- und Mineralpreife im Juli, 
denen ein nicht [ehr wefentliches Sinken der Nahrungsmittelpreife 
gegenüberfteht, geht die Abwärtsbewegung der Textilpreife und 
damit der Gefamtindexziffern bis in die letzte Zeit hinein unauf- 
hörlich weiter. 

Unterziehen wir nunmehr auch die anderen Tabellenbeifpiele 
einer näheren Betrachtung, fo werden wir eine weitere Reihe 
von Tatfachen erkennen können, von denen wir wiederum auf 
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Zufammenhänge ftoßen, die [owohl dem Außenftehenden, als 
dem Fachmann zwar ungeahnte Per[pektiven und Übergäng: 
neuen Problemen eröffnen, andererfeits aber auch wiedeı; 
Schwierigkeiten führen, deren Überwindung, wie fchon eing 
bemerkt, in der Praxis ganz erheblichen Hinderniffen bege 

(Fortfetzung folk 


En 
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Von A. Naigele, Deffau 


Das lextilgewerbe in der Mark im Laufe der Zeit | 


(Schlup). 


Auch [chon Elifabeth Margarete, Tochter Joachims II., eine verwit- 
wete Herzogin von Braunfchweig, hatte eine große Paffion für die 
Seidenzucht und machte auf ihrer Cöpeniker Plantage allerlei 
Verfuche. Diefe Anlagen vermehrten fich im Umkreife von Berlin, 
reuffierten aber nicht fo wie die ver[chiedenen Unternehmer 
dachten, und fo fchwand der Anreiz dazu immer mehr. 
Friedrih Wilhelm L gründete eine Wollmanufaktur in den Sälen 
des Berliner Lagerhaufes. Hier erhielten meift die fremden 
Tucharbeiter Arbeit, die der König als Vorbild für die Emheimifchen 
herangezogen. Königliche Diener durften nur einheimifche 
gewebte und gefärbte Tücher tragen. Ausländifche Wolle, die 
dringend benötigt, befonders die feine, fpanifche, durfte nicht 
eingeführt, ebenfowenig die unferige ausgeführt werden. Auch 
die Einfuhr von Kattun, an dem die Färber [o reges Intereffe hatten, 
wurde verboten. Schonungslos wurde das Aufgegriffene konfis- 
ziert, vernichtet etc. Es war alfo kein Wunder, daß die Textil- 
branche fehr darunter litt, fih kaum weiter entfalten konnte, 
ebenfo erging es der Färberei, der es oft an Stoffen mangelte, 
und der Anreiz zu neuen Druckmuftern unterblieb. 

Viel beffer als bei feinem Vorgänger reuffierte die Textil- 
induftrie und die Färberei unter Friedrih IL Als eine feiner 
erften Regierungshandlungen hob er das Verbot der Baumwoll- 
waren auf und befeitigte die Zölle auf Rohfeide und Farbftoffe. 
Das Wollausfuhrverbot wurde fireng aufrecht erhalten, das Ein- 
fuhrverbot gemildert. Er kaufte Zuchtvieh von [panifchen 
Merinoherden und noch kurz vor feinem Tode verordnete er, 
daß von den 300 fpanifhen Widdern eine kleine Anzahl nacı 
Sanffouci kommen follte. Er gab Erlaubnis zu einer Kattun- 
druckerei, zu Färbereien und Webereien und legte den Grund 
mit Umficht und Verftändnis zur märkifchen Induftrire. Über 
9000 Arbeiter befchäftigten die verfchiedenen Unternehmer. 
Weber, Arbeiter und vor allem Färber, kamen aus Lyon, Holland 


“und Schweiz. Mit 80.000 Talern gründete der König ein gr 


Seidenmagazin in der Jägerftraße in Berlin. 1786 | 
Berlin über 2300 Stühle. Diefes Aufblühen dauerte aber | 
lang. Arbeitslöhne, Mieten etc. ffiegen und die Konkurrenz u) 
aus den kleineren Städten heran. Bald wurde das ftaat) 
Lagerhaus als ein drückendes Privileg empfunden. Der Königi 
es einige Zeit fpäter an die Firma Schmidt Söhne aus A) 
in Erbpacht und noch fpäter in den erblichen Befitz des Kom! 
zienrats Schmidt & Wolf. ı 

1782 hob der König das Wolleinfuhrverbot auf. Er fil 
nun Spinnmafchinen und Apparate für Appretur ein und eröfll 
der Wollinduftrie eine neue Epoche. Man webte Schals I 
Tücher, färbte fie in den zarteften und leuchtendften Farl 
bedruckte und preßte fie wie die launifhe Mode es erfordk 
Der Zwifchenhandel erftarkte, große Verlagshäufer taten fi! 
für Einkauf und Abfatz. | 

1782 beftand die Tuchmachergilde aus 30 Meiftern, die‘ 
Färber aus 17, eine kleine Zahl gegen die Zeugmanufaktur 
die 336 Mann ftark war mit 3097 Stühlen. Man rechnete,i 
mit den Landarbeitern 13-14.000 Arbeiter für ihr Handı 
tätig waren. 106 Strumpfwirkmeifter und 5 Strumpfftickmi# 
gab es damals in Berlin mit 44 Stühlen. Ein harter Rück: 
trat mit dem Ableben des Königs und mit der Kontinentalff 
ein, der aber bald überwunden wurde, fodaß um die Jahrhunif! 
wende ein [chnelles, ungeahntes Aufblühen einfetzte. Unter 
Berlinern war damals einer im Textilgewerbe befchäftigt. ) 
kam die erfte Fabrik mit Dampfbetrieb in Aufnahme. Die! 
von 1816-20 brachte aber wieder den größten Tiefftand 
unglücfelige Kriegszeit, mehr als jetzt bei uns, die tiel 
Schatten, felbft die jetzt eingeführte Gewerbefreiheit konnte 
helfend eingreifen. Die Staatsunterftützungen hörten auf, 
Spinnereien von Wolle und Baumwolle ftellten die Arbeit 
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icFärbereien frifteten nur mühfam ihr Dafein. Die Arbeiter 
inen er nach Luckenwalde, Cottbus, Guben, Spremberg, Forft, 
so u, Brandenburg. 1816 war die Textilinduftrie faft gänzlich 
uBerlin verfhwunden. Engländer, die Gebrüder John & James 
“o.eril gründeten neue Spinnereien, für die Beuths, der 
"ölerer vieler gewerblicher Unternehmen, [ich lebhaft interefjierte. 

Ein langfamer Aufftieg fand wieder ftatt und die Ausftellung 
mZeughaus 1844 zeigte [chon viel Schönes und Nachahmungs- 
vees. Leider fchränkte die Gewerbenovelle von 1845 und 49 
lieTextilinduftrie wieder fehr ein, bis die Gewerbeordnung von 
18? die Rückkehr zur Gewerbefreiheit brachte. Aber teuere 
‚öhe und teuere Mieten trieben die Arbeiter aus der Hauptftadt. 
Ar A war die Auswanderung in der Seidenmanufaktur. 
it Gewerbezählung von 1907 zeigte nur 31 Seidenwebereien 
ni 503 Perfonen, wenige Hundert die für Wolle. 

Die Entwicklung des Textilgewerbes außerhalb der Hauptftadt 
(t el felbftändiger vor fich gegangen. In Potsdam traten Gewand- 
cheider [(hon 1409 auf, Tuchmacer 1599, die [ih nach dem 
;O hrigen Krieg bis auf einen, verminderte. Friedrich Wilhelm 1. 
‚üge Sorge bradıte bald neuen Aufchwuug in das Gewerbe. 
-rıründete eine Fabrik mit Färberei für Zopfbänder die jährlich 
;2'000 Ellen wollenes Haarband für die Armee zu liefern hatte. 
len und Leinenweber aus Sachfen, Schlefien wurden heran- 
‚engen. Eine Türkifchrotfärberei in Caputh erhielt bald einen 
‚un Ruf, ebenfo die Neufiedlungen beiNowawes und Saarmand, 
lesn Tuchfabrik bis 1771 beftand. 

Viel fpäter erft trat Brandenburg mit feinen Geweben an 
lieOffentlichkeit. 1700 ließ Friedrich I. den Färber Blell, einen 
‚usezeichneten Scharlachfärber, aus Brabant kommen, um die 
laals viel getragenen Scharlachtuhe zu färben. Die Gilden- 
‚ühler berichten weiter, daß dem Emigranten Franz Rouffel die 
rlubnis zu einer {panifchen Wollfpinnerei erteilt wurde. Man 
pdn und färbte damals in Brandenburg meift Flanell, Perpetuellen 
ın! fpanifhes Tragunterzeug, die fih bis in die Mitte des 
9ıJahrhunderts erhielten. Auch führte man über Brandenburg 
le! erften Jacquard-Stuhl ein. Jetzt liegt Brandenburgs Schwer- 
uzt in Tuch- und Jutefabrikation. 

Ferner werden Kyritz und Wittftock noch früh in der Textil- 
‚ehichte genannt. Die Kleinfabrikation verfchwand in beiden 
rn erft im 19. Jahrhundert. Die Wittftocker Tuchmacherei 
‚ude durch die Niederländer begründet. Verarbeitet wurde nur 
aiwolle feit Mitte des 16. Jahrhunderts und nur grobe Sorten, 
ont fie noch bis heute unfer Heer verforgten. Von anderen 
)rın der Prignitz ift noch Perleberg und Pritzwalk zu nennen, 
‚ofrüher lebenskräftige Manufakturen waren, und nur müh[am 
>t einige ihr Dafein friften. 

‚In der Uckermark erwähnen Gildenbücher [chon um 1200 
utmacher und Färber, aber auch hier hat fich keine nennens- 
‚ee Induftrie erhalten. Recht verfchiedene Verhältniffe der 
exillinduftrie finden wir in den Kreifen Teltow, Oberbarnim, 
elıs, Belzig, Beeskow-Storkow und Jüterbok etc. Von allen 
täten erfreute fich Bernau eines guten Rufes in Tuchen und 
ärereien. Diefe Innungen waren reich und flifteten das Oebirgs- 
ofital. Sehr vorübergehend hatte Oranienburg als Textilftadt eine 
e»utung, als Dr. Hampel 1803 eine große Anftalt dort anlegte. 

In Oberbarnim hat fih das Strausberger Gewerbe bis heute 
rFlten und hat in neuerer Zeit für Herftellung und Einfärbung 
oıKrimmer und Aftrachan einen guten Ruf. Im 14. Jahrhundert 
end in Frankfurt [hon eine Gilde von Tuchmachern, Färbern 
nıGewandfchneidern. Im Kreife Zauch-Belzig ift Treuenbriezen 
jesinzige Stadt, die die Textilmanufaktur und Färberei pflegte. 
a'Privileg ift 1005 gezeichnet. Im 16. Jahrhundert erzählen 
iesildenbücher von der grauen Gilde der Tuchmacer und der 
hirzen Gilde der Färber. Joachim der I. unterftützte genannte 
alwerker fehr, er ließ Militärtuh dort weben. Noch heute 
e['hen einige Dampfbetriebe dort. 

Vor Jahrhunderten hatte Beeskow ein blühendes Tuchgewerbe 
nd Färberei, aber es ift längft vorbei damit. Feuersgluten 
nörten 1858 die letzte größere Anftalt. Dagegen waren in 
itbock und Luckenwalde Gewerbe von großem Umfang. In 
it!bock wurde 1410 die erfte Gilde darin errichtet, 1475 entftand 
igerfte Walkmühle, 1560 entftand ferner das neue Gewerbe 
eıbtrumpfwirker. Auch hier ging es im 19. Jahrhundert [chnell 
etab. Die Fritz Wefflau’fhe Tuchfabrik ift das letzte Über- 
eiiel der einft fo blühenden Induftrie. 


Anders war es in Luckenwalde, wo Friedrih Wilhelm 1. 
1717 den eingewanderten Tuchmacdern und ihren Färbern große 
Vorteile zukommen ließ, wie Steuererlaffung, Freiheit von Kon- 
fumtionsakzife auf 6 Jahre ufw. Garn- und Leinweber gab es 
dort {chon 1592. Ein Tuchmachergewerk wurde 1723 begründet 
und beftand bis 1898. Gottlob Jähniken bekam von dem König 
einen Bauplatz gefchenkt und errichtete darauf die erfte Walke, 
die in Erbpacht blieb. 1765 betrug die Luckenwalder Produktion 
1826 mittlere und grobe Tuche. Zeug- und Rafchmacer und 
Strumpfwirker fiedelten fich dort ebenfalls an. Um dem Garn- 
mangel zu ffeuern, ließ der König eine kleine Kolonie von 50 
Häufern errichten und darin Spinnereien anfiedeln. Ebenfo 
errichtete er ein Wollmagazin, eine Wollzeugfabrik nach Geraer 
Art und eine „große“ Fabrik, die die Firma Tannenbaum u. Parifer 
inne hat. Auch Buffe tat viel für die Textilftadt Luckenwalde. 

Auch Dahme erfreute fich eines blühenden Tuchgewerbes. 
Es hat noch von früher her Stipendien für Tuchmacherföhne. 
Auch Beelitz war von alters her bekannt für gute Tuche und 
Färbereien. In Neu-Ruppin waren [chon 1323 Gewandfcneider- 
innungen verzeichnet. Man arbeitete hier fleißig und fehr gut 
mit dem Spinnrad. Jetzt ift aus der Stadt das Gewerbe und die 
Färberei gänzlich verfchwunden. 

In der Neumark zählte man das Tuchgewerbe zu den an- 
gefehenften bis in die neuere Zeit, die einen ftarken Rückgang 
brahte..e Nur in Landsberg, Neudamm, Croffen, Jüllichau, 
Schwiebus, ftehen fie noch in außerordentliher Blüte. Auc 
Sommerfeld lieferte gute und feine Ware, meiftens für den 
Export. Auch Peitz ift nicht ohne Bedeutung für das Gewerbe, 
es liefert meift gemufterte Stoffe in gefchmacvollfter Art. 

Cottbus hat fhon im 12. Jahrhundert feine Erfolge in der 
Textilbranhe zu verzeichnen. Flüchtlinge aus Holland, Seeland 
und Flandern befeftigten den Ruf als gute, eingewanderte Arbeiter. 
Der Niedergang der Hanfa und der 30jährige Krieg untergrub 
bald das Gefcaffene. Erft 1800 blühte das Gewerbe wieder 
empor, es gab damals 1326 Spinner und 90 Lehrlinge dort. Die 
Erzeugung wuchs {chnell, 130 000 Stück brachte das Jahr 1870. Die 
letzten 10 Jahre waren weniger günftig, nur eine große Teppich- 
fabrikation machte fih bemerkbar und arbeitete mit vielem 
Gefchmac. 

Die von altersher bedeutendfte unter den niederlaufitzer 
Städten ift Guben (fiehe Chrift. Friedr. Poppe’s Schriften). Schon 
im Jahre 1243 fteht es mitten im Handel, flandrifche und holländifche 
Einwanderer brachten neue Erfindungen, Mufter etc. mit. Bis 
zum 15. Jahrhundert beherrfchte Guben den Markt, der aber 
dann von inneren Wirren erfchüttert wurde. 1815, wo Guben 
an Preußen überging, hob fih auch Handel und Wandel wieder. 
Boehme und Devrient, fpäter Cockerill, brachten die Textilweberei 
zu neuem Glanze. Im Jahre 1904 konnte Guben einen Jahres- 
umfatz von 10000 000 Mark Gewinn buchen. Neben der Textil- 
branhe gedeiht dort die Hutmacherei glänzend. 

Im 14. Jahrhundert ift die Kreisftadt Sorau fehr vorbildlich 
für die Textilgewebe. 1620 nennt man Sorau tonangebend 
in Leinwandweberei. Es hat auch heute noch einen großen 
Export für das Ausland. In der Stadt befteht eine fein belieferte 
Leineninduftrie wie in Vetfchau auch [chon von altersher. 

Ebenfo ift Calau eine alte Textil- und Färberftadt, wie das 
benachbarte Lukau. Lübbener Textilgewebe finden wir f[chon 
um 1400 erwähnt, wo fie mit 14 Tuchmachereien und 3 Färbereien 
verfehen war. 

Alte Sitze des Gewerbes find Finfterwalde, Spremberg und Forft 
als nicht unbedeutende Textilftädte. 1886 feierte Finfterwalde das 
350jährige Beftehen der Tuchmacherei. 1675 nennt Spremberg 
[chon als Zunftftadt, 1690 gründete man die erfte Tuchmacherzunft 
dort. Die erfte Dampfmafchine wurde 1845 dort aufgeftellt. 
Von dem Jahre 1857 fetzte ein großer Umfchwung ein, 1724 
Webftühle arbeiteten und lieferten eine gute Ware zu billigem Preis. 

Aus kleinen Anfängen entwicelte fich Forft in L., eine 
bedeutende Textilftadt der Welt. 1656 gründete man die erfte 
Webereifabrik dort. Es hat jetzt mehr denn 300 Spinnereien 
und befchäftigt mehr als 11000 Textilarbeiter. Blikt man auf 
die Entwicklung des Textilgewerbes zurück, fo kann die Provinz 
Brandenburg es voller Stolz, ohne Überhebung tun. Sie nimmt 
einen ehrenvollen Platz ein und wird diefen noch fefter behaupten, 
wenn die Nachwehen der f[chreclichen Kriegsjahre überwunden 
fein werden. 


ZZ 
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Neugründungen und Kapitalserhöhungen in der Textilinduftrie 
Oktober 1919 bis Oktober 1920 
Von Fab. Landau, Hamburg 


(Schluß) 
nt Jetziges Divid 
> En Ge ne 0 | erhob) 9 ren a 
irma r De: Sen ur. | Rtien- [1913]1915119 
Unternehmens det M. kurs M. kurs kapital Es 15H2 Be 
nifche Bindfadenfabrik Oberahern | Oberachern Seilerwaren 1883] 250 000 500 000] 120 | 1250 000118 116 115 
ER, en \ TR h Plauen Spitzen, Tüll, Gardinen]1897| 500 000 750 000] 110 | 22500001 0 | 0 18° 
David Richter A.G.. . In Chemnitz „ 1907| 1 500 000 1200. 000] 115 | 3000. 000] 0 | 21/2116 
Spinnerei und Weberei a Offenburg Baumw ollfpinn- u. Webereil]1857| 1 440 000 1500 000] 100 | 3000 0001 4 16 16 
Textil-Induftrie A.G. . 2 Barmen Spitzen, Tüll, Gardinen|1916] 300 000 2 500 000[ 100 | 7 500 000 8 
Textilofewerke u. Kunftweberei Claviez A.G. Adorf Textil- es -Fabrik |1900] 2 425 000 3 000 000] 130 | 8000 000] 0 110 130 
Tüllfabrik Flöha A. G. . : Flöha 5 „ 11907) 3 000 000 5 000 000] 100 [10 000 000116 112 116 
Vereinigte Smyrna-Teppich- Fabriken A. G. Cottbus 4 3, „1894| 1800 000 1 200 000, 113 | 3000 0001 2 | 0 | 4 
Vigogne Aktien-Spinnerei Werdau. . .„|Leubnitz-Werdau| „, R „. [1891| 400.000 400 000] 105 | 1000000) 5 10 [10 
J uni 1920 2 500 000 33 490 000 
Bremer Woll-Kämmerei .. ... .... . Bremen Wollwäfcherei u.Kämmereil]1883| 2 250 000 3400 000] ?9) | 8400000120 118 [48 
Chemnitzer Aktien-Spinnerei . . : Chemnitz Baumwollfpinnerei |1857| 1 500 000 2.000 000] 120 | 6000 000) 0 | 5 10 
Deutfche Kolonial Kapok-Werke A. Rt Potsdam Textil-Spezial-Fabrik |1920) 250000] 250 000] 100 300 000 
Deutfche Textilwerke Mautner A.G. . .| Langenbielau |Baumwollfpinn- u. Webereil]1915) 2 500 000 5 000 000| 100 [10 000 000 0 I0 
l. Stapelfaferfabrik für Volksbekleidung A.G. Eifenach Textil-Spezial-Fabrik 11919] 1 000 000 2200 000] ?%) | 3.200 000 
Falkenfteiner Gardinen - Weberei und 

Bleicherei . . a Falkenftein Spitzen- u. Gardinen [1889| 1 000 000 1700 000] 105 | 4000000] 4 | 5 | 4 
Forfimann & Huffmann GER Werden Tuch- und Filz-Fabrik |1913| 2 100 000 2 900 000] 100 | 5000000] 0 10 |6 
Auguft Gottlieb, Spinnerei-, Weberei- und 5 

Seilerwarenfabrik . . Ä £ Hersfeld Seilerwaren Fabrik |1903| 571.000 800 0001 108 | 2000000] 5 110 [10 
Gottfhalk & Co.A.C.. . Hr “ Kaffel Textil-Spezial-Fabrik [1905| 1500 000 1.000 000] 100 | 3 000 000] 6 112 122 
Hanfwerke Füffen- Immenftadt PACK Ay Kempten Seilerwaren 192010 000 000] ?”) [10 000 000] ?°) [20.000 000 
Schlieper,-Laag Bee sAr Gr zn Vohwinkel |Färberei u. Bleicherei}1912| 2 000 000 1700 000] 100 | 4000 0001 0 | 6 10 
„Valencienne“ Spitzenfabrik A.G.. . .|Leuben b. Dresden|Spitzen, Tüll, Gardinen]1920] 1 000 000] 100 1 000 000 
Max Weil A. G. für Jute- u. Sackinduftrie Düffeldorf Jute-Induftrie 1920) 2 000 0001 100 2 000 000 
Wolldekenfabrik Weilerftadt A.G. . . Weilerftadt Textil-Spezial-Fabrik 11920) 1 800 000] 100 1 800 000 
Wollwarenfabrik Merkur . . Er Liegnitz Wollweberei u. Wäfcherei 1897| 1 100 000 200 000] 100 | 130000012 14 118 
Zfchopauer Baumwollfpinnerei NG Z{chopau Baumwollfpinn- u. Webereii1913| 1 500 000 600 000] 115 | 2400 000110 120 120 

Juli 1920 4 800 000 31 750 000 
AG: für Induftrie und Handel aller Art |schnellingen b.Haslach Wollfpinnerei u. Weberei 11920 300 000; 100 ; 300 H00 
A. G. für Strumpfwarenfabrikation vorm. 

Max Segall . EN RE Berlin Textil-Spezial-Fabrik |1898] 1 250 000] ®®”) [| 1700000] 115 | 3000000] 0 115 | 8 
Bamberger Kalıkofabrik LO RE Bamberg. Baumwollfpinnerei [1917| 1 000 000 500 000] 100 | 1500 000 0 
Baumwoll-A.-G. . . DeZrENe Gladbach er 1920| 1.000 000] 100 
E. Breuninger A.G.. . MR Stuttgart 1916] 100 000 70 000) 100 | 2250 000 
Deutfche Jute- Spinnerei und Weberei . . Meißen Jutefpinnerei u. Web.[1872| 1 200 000 2815200] *) | 5400000125 20 1,30 
Gefellfchaft für Spinnerei und Weberei . Ettlingen Baumwollfpinnerei [1850] 3 147 428 1328 000[ 110 | 5000000] 7 17,7 
Jutefpinnerei und Zwirnerei Mt Reichenbach 

& Sallmann . . TE bei Königsbrük |Jutefpinnerei u. Web.11920] 1 000 000] 100 
M. Lamberts & May A. dose M.-Gladbach |Baumwollfpinn- u. Webereil1899] 1250 000] *') | 1300000] 125 | 26000001 0 | 4 4 
Mechan. Baumwollfpinnerei und Weberei Augsburg „1837| 1200 000| f. 1. | 3000 000] *?) | 7 500 000110'/. 17!/2114!/a 
Herman Meyers Anz Cöln Tuch-und Filz-Fabrik |1917| 300 000 1 200 000] 107 | 1.500 000 
Paufaer Tüllfabriken A. G. N FH Paufa Spitzen- u. Tüllfabrik 1910| 600 000 400 000) *3) 1 000 000] 0 0 110 
Rommel, Weiß & Cie. A. G.. Cöln-Mülheim | Textil-Spezial-Fabrik |1898| 450 000 750 000] 100 | 1500 000] 6 116 116 
Spinnerei A. G. vorm. Joh. Friedr. Klaufer er| M.-Gladbach Baumwollfpinnerei [1896| 3 000 000] **) 900 000) *) | 25000001 0 10.16 

Auguff 1920 2 300 000 11 693 200 
A. G. Gebr. Shründer . . . . . . .| Greven i. W. |Baumwollfpinn- u. Webereil1905| 500 000 1100 000] 100 | 2200 000] 0 8 12 
Ausrültung ARGOS ae Plauen Spitzen- u. Gard.-Fab.|1909]| 650 000 150 000] 100 | 1400000] 0 10 0 
Cammann & C0.A.G.. . = Chemnitz Textil-Spezial-Fabrik |1920| 700 000] 100 700 000 
Deutfche Wollwaren- Manufaktur AO Grünberg Wollweb. u. Wäfch. 11884| 2200 000| *%) | 3500000) 115 |10 000 000] 0 [15 25 
Sigmund Goeritz A.G.. . . Berlin Textil-Spezial-Fabrik 1920] 2 000 000] 100 2 000 000 
Spinn-Indufrie Ayers ne Berlin Baumwollfpinnerei [1918| 300 000 2 700.000] 100 | 3.000 000 
Gebr. Steemann A.G. . . er Aachen Textil-Spezial-Fabrik [1907| 2 000 000] *”) | 1450 000 3000000] 0 10,0 
Vereinigte Seidenwebereien A.G. } Crefeld = „1192012 000 000] 100 12 000 000 
ange Jute- are und Weberei 2) 
RE Beuel Jute[pinnerei u. Web.|1887| 660 000 300 000) 100 | 2300 00010 | 8 112 
tem 1980 14 700 000 9 200 000 


) Davon 3000000 M.St.a 145°/, und 400000 M. V. & 100°/. 3) Siehe auch Mai 1920. ®) Davon 1025000 M. a 1150/, 975 000 V 
1120/0 und 200000 M. ä 100°/. ®) Siehe auch April 1920. ®®) Davon 5000000 M. ä 170°/o und 5000000 M.& 150°/,. °°) Siehe auch Januar 1$ 
“) Davon 14076000 M. a 106°/, und 14076000 M. a 130%/,. *') Siehe auch Mai 1920. *?) Davon 1750000 M. St. ä 200°/o, 500 000 M. V. a 10 
und 750000 M. Zuzahlung feitens der Gefell[haft. **) Davon 300000 M.ä 125°/, und 100.000 M. & 105°/. *) Inzwifchen reduziert auf 1 600 000 
“) Davon 800000 M.ä 125°/, und 100000 M.ä 100°. *%) Siehe auch Dezember 1919. ") Siehe auch April 1920. *°) Eingezahlt 250/s. 
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Wie [hon in einem früheren Artikel berührt, ift die Bill in 
nd endgültig genehmigt worden, daß Farbftoffe nur mit 
bnis einer befonderen Kommiffion eingeführt werden dürfen 
urde damals bereits die Bemerkung daran geknüpft, daß 
hr darauf ankommen wird, wie diefe zufammengefetzt ijt 
ob fie unparteiifch ihres Amtes walten wird. Daß auch in 
nd felbft fehr große Bedenken in diefer Hinficht herrfchen, 
n eine ganze Reihe von Zeitungsartikeln, in denen fich 
ders die Textilinduftrie [ehr energifh gegen die Unmöglich- 
ung der Einfuhr von fremden und zwar in erfter Linie 
hen Farbftoffen verwahrt, denn man fieht dort {ehr klar, 
sfür Folgen diefe Einfuhrerfhwerungen haben müffen. Der 
‘ der Textilproduktion gegenüber der Farbenherftellung 
It fih nämlich wie 1 zu 100. Daher ift es fehr zu begreifen, 
diefe Induftrie, die an der möglichft wohlfeilen Befchaffung 
"arbftoffe im höchften Grade intereffiert ift und für die eine 
ferung mit beften und echteften Farbftoffen eine Lebens- 
gung ift, [ich tatkräftigft dagegen wehrt, daß ihr diefe vor- 
ten bezw. für das, was fie bekommt, uner[dhwinglich hohe 
- aufgebürdet werden. Befonders beachtenswert find die 
el des „Manchefter Guardian“, der mit den wärmften Worten 
ine Aufhebung diefer Befchränkung eintritt. 


=s ift ja allgemein bekannt, daß es England wohl gelungen 
ne durchaus nicht zu unterfchätzende Farbftoff-Induftrie ins 
ı zu rufen, aber daß diefe junge Induftrie felbftverftändlich 
nicht das leiften kann, was eine feit Jahrzehnten auf der 
der wiffenfchaftlichen Vollendung befindliche, wie die deutfche, 
ge bringt. Es ift klar, daß eine neue Induftrie mit wefentlich 
‚en Betriebsunkoften arbeitet, weil die Einrichtungen, die in 
deutfchen Farbftoffinduftrie übrigens größtenteils {[hon ab- 
rieben find und außerdem die langen Betriebserfahrungen 
In; ebenfo ift es klar, daß ein fo großer Stab von wiffen- 
lich ausgebildeten und erfahrenen Chemikern und Technikern 
aus dem Boden gezaubert werden kann. Dazu gehört eben 
‚jahrzehntelange Entwicklung und nodı längere planmäßige 
Betung. 


Wenn man nun weiß, wie fehr gerade die englifche Textil- 
fie auf die Lieferung der hochwertigften, beften, gleich- 
zften, echteften und doch billigften Farbftoffe angewiefen 
wohl in Reinheit, Unveränderlichkeit der Nüance und Stärke 
tets gleich bleiben, und in jeder gewünfchten Menge, je nacı 
Anforderungen des Gefchäftes fofort zur Hand fein müffen, 


Am 13. Januar 1921 hielt Herr Prof. Dr. Chriftian Marfchik 
‘ Vortrag über die „Tehnifhe Betriebskontrolle“. 
ıer entwicklungsphilofophifchen Einleitung legte er die Gefetze 
Drganprojektion und des Gebrauhswecdfels 
‚welche unbewußt, aber zielficher die Schaffung und Entwic- 
“der Handwerkzeuge veranlaßten, wogegen die Gefetze der 
ik, welche den Erfindungen der neueren Werkzeuge und 
hinen zugrundeliegen, bewußt, aber nicht immer zieljicher 
wandt werden. Hierauf ging er in die Befprechung der 
aben der Betriebskontrolle ein, welche in der Prüfung der 
ng der Rohftoffe, Zwifchen- und Enderzeugniffe, der Arbeits- 
Ihren, der Betriebsmittel, fowie der Neben- und Begleit- 
'inde, z. B. Wärme, Feuchtigkeit, Gefchwindigkeiten, Kraft- 
ltniffe, Arbeitsleiftungen, Dampf- und Elektrizitätsverbrauch 
| Behen; auch die Kontrolle der Werkleute, Arbeitszeiten 
ergl. gelangte zur Erörterung. Die hiezu dienenden tecdı- 
>n Hilfsmitteln wurden daraufhin unterfucht, ob fie eine [ub- 
ve oder objektive, eine direkte oder indirekte Kontrolle bezw. 
{prüfung ermöglichen. Auf Grund diefer Erwägungen ftellte 
’ortragende folgende Grundfätze für die Betriebskontrolle auf: 
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Zur Befchränkung der Einfuhr von Farbftoffen in England und Amerika 


Von Dr. Paul Galewsky, Dresden 


um auf dem Weltmarkt konkurrenzfähig zu bleiben, (o kann 
man ohne weiteres die Sorge der Textilinduftriellen begreifen, 
zumal fie fowohl in der Kommiffion für die Bewilligung der 
Einfuhr von Farbftoffen, wie auch in der British Dyeftuff Ltd. 
[ehr fpärlich vertreten find, in diefer nur mit einem Mitglied. 
Die Folge diefer neuen Bill ift natürlich die, daß alle Farbftoffe 
die in England hergeftellt werden, möglihft hoch im Preije 
gehalten find und wefentlich teurer zu ftehen kommen, als die 
aus Deutfchland eingeführten. Es macht dies befonders bei den 
Maffenartikeln, wie z. B. Schwefelfarben, fehr viel aus und find 
Differenzen von 5 d per Ib. [chon von fo großem Einfluß, daß 
eine Ausfuhrmöglichkeit unterbunden werden kann. 

Hinzugefügt muß noch werden, daß die von der englifchen 
Regierung angelegten Statiftiken infofern falfch find, als in diefen 
die großen Mengen der Farbftoffe enthalten find, die infolge des 
Friedensvertrages, fowohl aus den 50 Proz. der am 15. Auguft 
1919 vorhandenen Beftände, wie aus den 25 Proz. der laufenden 
Fertigung herrühren. Die wirkliche Einfuhr ift alfo, abgefehen 
von diefer Lieferung, die man als Zwangseinfuhr bezeichnen muß, 
eine verhältnismäßig geringe, und es ift leicht verftändlich, daß 
die englifche Regierung diefe Verfchleierung gewählt hat, um 
diefes Gefetz mit aller Gewalt durchzudrüken. Im übrigen 
können die deut[chen Farbenfabriken mit großer Ruhe der Zukunft 
entgegenfehen, denn England kann trotz aller Zwangsmittel die 
guten, gleichmäßigen, echten und doch billigen deutfchen Farb- 
fioffe m abfehbarer Zeit noch nicht erzeugen, ebenfowenig ift 
es in der Lage, wenn überhaupt, fie zu den Preifen zu liefern, 
wie fie bei uns hergeftellt werden Können. 

Nach jetzt aus Amerika eingetroffenen Nachrichten bereitet 
fih noch in der Zwifchenzeit, bis der neue Präfident fein Amt 
antritt, ein kleiner Rückf[chlag vor. Man fcheint auch dort gewiffe 
Einfuhrbefhränkungen möglichft [chnell erlaffen zu wollen, doc 
haben diefe keine befondere Bedeutung, da der neue Präfident 
Harding als ein gemäßigter Schutzzöllner anzufprechen ift und 
zweifelsohne für derartige widerfinnige Einfuhr-Verbote nicht zu 
haben ift, da er nur zu genau weiß, daß die amerikanifche Textil- 
induftrie die hochwertigen deutfchen Farbftoffe in erfter Linie 
nicht entbehren kann, wenn fie einigermaßen konkurrenzfähig 
bleiben will. Im übrigen muß man fich bis zum März gedulden, 
wo nach Antritt des neuen Präfidenten die endgültige Ent[cheidung 
fallen wird; jedenfalls darf man nicht allzu große Hoffnungen auf 
diefes Land der unbegrenzten Möglichkeiten fetzen, um nicht 
[chließlih unangenehm enttäufeht zu werden. 


Forfchungsgefellfchaft für Arbeitswiffenfchaft 
am Betriebswiffenfchaftlihen Inftitut der Handelshochfchule Mannheim 


1. Alle Eigenfchaften der Rohftoffe und Erzeugniffe müffen fich 
zahlenmäßig ausdrücken laffen. 

2. Unvermeidlihe Abweichungen von den Normen find durch 
eine zu vereinbarende Toleranz feftzulegen. 

3. Feftlegung der Unterfuchungsmethoden und Prüfgeräte nach 
den Grundfätzen der objektiven Prüfung. 

4.Schaffung einer Zentralftelle zur Überprüfung von Sach- 
verftändigengutacdhten in zweifelhaften oder Streitfällen, etwa 
in Form eines Sachverftändigengerichtshofes. 


Zahlreiche Lichtbilder gaben Beifpiele aus allen Induftrie- 
zweigen und Teilen der Werksbetriebe. 


In dem am 19. Januar folgenden Vortrage [prach Herr Prof. 
Dr. Hellpach aus Karlsruhe über „Die geiftigen Kräfte 
der Wirtfchaft.“ In einer Einleitung gab der Vortragende 
eine Überficht über die zur Friftung, Sicherung, Fortpflanzung und 
zum Genuffe des Dafeins wirkfamen wirtfchaftlichen Kräfte, wo- 
nach man eine Erfahrungswirtfchaft, eine rationale 
Wirtfchaft und eine inffinktive Wirtfchaft zu unter- 
[&heiden hat. Diefe Kräfte find teils [fachliche (geographifce, 
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technif[he und geldliche), teils menfchliche (körperliche und 
feelifche). Die [eelifchen Kräfte find die eigentlih geiftigen, 
die ‘fich der körperlichen als phyfifher Werkzeuge bedienen, um 
Güter zu [chaffen; fie beftehen in dem Willen, der Freude am 
Schaffen, dem Wohlgefallen am Rythmus der Arbeit, der Auf- 
merkfamkeit und laffen fih in perfönliche und Maffenkräfte 
einteilen. Die geiftigen Wirtfchaftskräfte äußern fich in verfchie- 
dener Weife, z. B. in Erfindungen, Gefchäftsklugheit der Kaufleute, 
in der Autorität der Unternehmer, in der Solidarität zwifchen 
Unternehmer und Arbeiter, in der pfychotechnifchen Eignungs- 


prüfung, in dem Raffen- und Nationalgeift, in dem wiffe: 
lichen, Qualitätsgeift ufw. Alle diefe Umftände, welche «; 
gebnis einer langen gefcichtlichen Entwicklungsreihe find, 
jeweils den fogenannten Zeitgeift einer Kultur- undXi 
[chaftsform. Eine befondere Wichtigkeit legt der Vortreen 
der Perfönlichkeitsforfhung bei, die zwifchen den gi 

Triebkräften und den geiftigen Fähigkeiten unterfcheidet u[g 
Überleitung von der Sachwirt[chaft (Materialismur 7 
Vermenfdlichung zur Aufgabe hat. | 


I 


Marktbericht j 


% Lage der Papiergarninduftrie im Monat 
Dezember 1920. Für die Lage der Papiergarninduftrie im 
Monat Dezember 1920 war als befonderes Kennzeichen des 
Berichtsmonats die Tatfache bemerkenswert, daß infolge des 
andauernden Tiefftandes der Mark und der hierdurch verteuerten 
ausländifchen Rohftoffe auch im Inlande eine lebhafte Nachfrage 
nach Erzeugniffen der Papiergarninduftrie eingefetzt hat. Die 
Papiergarnerzeugniffe, welche in der Hauptfache Konkurrenz- 
fabrikate für Jute und Hanf darftellen, konnten wieder bedeutend 
preiswerter als ihre Konkurrenzfabrikate werden, da die im 
Dezember auf den Markt gebrachten Jute- und Hanferzeugniffe 
[chon wieder aus Rohftoffen hergeftellt waren, welche nach Eintritt 
der Verfchlechterung unferer Valuta zu entfprechend teueren 
Rohftoffpreifen eingeführt werden mußten. 

Die Nachfrage des Inlandes erftrekte fih ganz 
befonders auf Papierbindfaden aller Stärken, Papiergarnkordel 
und Papiergarnftrike. In diefen Artikeln machte fich ein befonders 
lebhaftes Gefchäft im Berichtsmonat bemerkbar, das zum Teil 
auch darauf zurückzuführen ift, daß die faft ausfchließlich mit 
Papierbindfaden arbeitenden Kleinhandelsgefchäfte wegen des 
Weihnachtsgefchäftes erhöhten Bedarf an Verfchnürungsmaterial 
bezeigten. Intereffe beftand ferner für Roh- und fertige Garne 
in {chwereren Nummern, für Wandbekleidungen, Säcke und 
Sacftoffe,fowie für Papiergewebe zu verfchiedenen Gewerbezwecen. 


Die Nahfrage des Auslandes hielt auch im 
Berichtsmonat unvermindert an und ffeigerte fich fogar für 
Papierbindfaden in erheblihem Maße. Da in Amerika ein Pfund 
Hanfbindfaden 1-3 Dollar koftet, haben auch die Vereinigten 
Staaten für Papierbindfaden in letzter Zeit ganz erhöhtes Intereffe 
bezeigt. Der gute Abfatz deutfchen Papierbindfadens in den 
Vereinigten Staaten hat die amerikanifchen Lieferanten fchon dazu 
veranlaßt, zwei kleine eigene Papierbindfadenfabriken in Amerika 
zu errichten. Eine Konkurrenz ift jedoch hiervon für die deutfche 
Induftrie nicht zu befürchten. Eine den Export befonders 
intereffierende neue Erzeugung ift der von der Papierbindfaden- 


Perlonalberichte 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 


Die Firma Baumann & Lederer, Caffel, teilt uns mit, daß 
je ein eigenes Verkaufsbüro in Berlin eröffnet hat. Anfragen 
find an die neue Adreffe Baumann & Lederer, Berlin SW 48, 
Wilhelmftraße 24, Telephon Amt Lützow 4303, Telegramm-Adreffe 
„Baumleder“, zu richten. Die Leitung des Berliner Verkaufs- 
büros hat Herr Fritz Greiner gemeinfam mit Herrn Guftav 
Arno Schmidt übernommen. 


In Königinhof a. E. ftarb am 22. November 1920 Herr Otto 
Schlein, Chef der Kattundruckfabrik Otto & Emil Schlein. 


Ernennung. Dozent Dr. Ludwig Lichtenftein von der 
Firma Otto & Emil Schlein zum Vertreter der Drucinduftrie beim 
Außenhandelsamt in Prag. 


induftrie neuerdings hergeftellte bunte Papierbindfaden, vd 
befondere Verwendung zur Verpackung von Luxusartikı, 
befferen Spezialgefchäften finden dürfte. | 

Großes Intereffe bezeigte auch im Berichtsmonat Ar 
tinien für die Einfuhr von Papiergarnanzügen. Die bid 
deutfchen Papiergarninduftrie zum Teil vorhandenen sp 
Beftände in diefen Anzügen gehen auf Reftbeftände der ke 
wirtfchaft zurück und konnten deshalb zu einem relativ gürg 
Preife in das Ausland exportiert werden. Nachrichterd 
Argentinif[chen Preffe laffen erkennen, daß in Argentinieiu 
Brafilien die Papiergarnanzüge infolge ihrer befonderen Eiw 
für Arbeiten im tropifchen Klima auf dem dortigen Markt it 
Eingang gefunden haben. Deutfche Papiergarnanzüge erreitt 
auf dem argentinifchen Markt einen Preis von 1-2 Ilk 
während die gleichen Anzüge aus Baumwolle oder I 


12-20 Dollar kofteten. 1 
Shwierigkeiten mit den Arbeitnehni 


waren im Berichtsmonat in der Papiergarninduftrie nic ; 
verzeichnen. Die Kohlenverforgung hat fich gegeib 
dem Vormonat gebeffert, jedoch ift es immer noch nicht mili 
die für jeden geordneten Betrieb unbedingt notwendige Kıle 
referve anzufammeln, um bei unmittelbar gefteigerter Prodifi 
einen erhöhten Kohlenbedarf fofort decken zu können. 
Die Rohftoffverforgung geftaltete fich gut. 2 
3 Nach den Berichten der Deutfch-Mexikanifchen Rund 
München, beträgt die neue Agave-Ernte in Yukatan in N 
für 1920 800.000 Ballen und, da noch etwa 500.000 Balleı! 
der alten Ernte vorhanden find, follen die Preife für Sif 
fehr niedrig fein. Eine Veredlung diefer Fafer an Ort und 
in Mexiko fowie Verfpinnen dürfte jedenfalls eine größere Zi 
haben, umfomehr als die politifhe Lage in Mexiko uncd 
Verhältnis zu den Vereinigten Staaten von Amerika fat 
günftig geftalten und der neu gewählte Präfident von Mi 
Obregon dem Lande Mexiko wieder Ruhe und Orcu 
bringen dürfte. 


nn 


Literaturberichte 


Das Geld und fein Gebraucd. Von Maier. 2. Aut 
Bd. 398 der Sammlung „Aus Natur und Geifteswelt“. B. G. Teil 
Leipzig-Berlin. 

Kapitalismus und Sozialismus. Von Pohle. „Aus il 
und Oeijteswelt“. B. G. Teubner, Leipzig-Berlin. 


Das Betriebsrätegefetz. Textausgabe mit einem An 
Wahlordnung. Zentralverlag G.m.b.H.. Berlin 1920. Preis M.- 


KartellRundfcau, Zeitfchrift für Kartellwefen und verw( 
Gebiete. Herausgeber Dr. S. Tfchierfchky, Berlin. Uber die Stellun& 
Sozialdemokraten zu den Kartellen enthält das foeben erfchienene Sl 
heft 12 des 18. Jahrganges 1920 der „Kartell-Rundfchau‘ einen au 
lichen Auffatz, in dem der Nachweis geführt wird, daß die bisli 
Politik der Partei in diefer Frage eine rein opportuniftifche ift. Da} 
enthält außerdem einen fyftematifchen Überblick über die Inter® 
vertretungen der chemifchen Induftrie Deutfchlands, Ende 1920, 
Dr. N. Hanfen, Archivar beim Verein der chemifchen Induftrie. Ft 
kommen die regelmäßigen umfaffenden Überfichten über die organ 
Entwicklung im In- und Ausland fowie die neueften Literaturbei 
Die Zeitfchrift ift zu beziehen durch den Verlag Berlin SW 68 
Preife von 60 M. für den Jahrgang. 


Druck von Guftav Julius Brandt, Mannheim 
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Betriebstec 


Erzeugung, Verteilung und Verb 


Beltimmung der Wiırtlchaftlich 


Von Zivilingenieur H: 
S 


er nun durch Strahlung und Ableitung der Wärme 
finende Verluft, der fogenannte Reftverluft V, läßt fich aus 
Yärmebilanz ermitteln, indem man die Summe aus der 
e Wärme und der anderen Verlufte auf 100 ergänzt: 
Be EV).....- 1m 

b' alle Größen in Prozenten zu berechnen und einzufetzen find. 
lgemeinen foll diefer Verluft bei guter Ifolierung des Keffels 
Iurdnungsgemäßem Zuftand der Keffelanlage höchftens 10-12 
znt betragen. 


Die Wärmebilanz geftaltet fih in unferem Falle folgender- 


bh = 


Ipürbare Wärme . .. . . ..73,9 Proz. = 5470 WE 
\' = Verluft in den Herdrükffäinden 27 „ = 200 „ 
\=Scornftenverut . . . ,„ .14,35 „ =1062 „ 
een er, 505908 =. 668 


100 Proz. = 7400 WE 


derartige Wärmebilanz wird zweckmäßig in einem Schaubild 
sftelllt. Für unfer Beifpiel wird fih ein folches Schaubild 
:ıı der Abbildung aufbauen: 


74,85% 


£ 


W. 


7062 


N dehornsteinverlust 


Frestverlust- 668WE-905%|) 


| 


H 
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Nutzbare Wärne 540 WE= 739% 


1 Verlust durch Herd- 
' Zuchstände 200WE-27% 


Dem Hesse] zugeführte Warme durch 1 kg 
Brennstoff von 7400 WE-100%6 


Bildlihe Darftellung der Wärmebilanz 


Nummer 4 


Anzeigenpreife: 
Die 4 gefpaltene Nonpareillezeile koftet 
bei einmaliger Einrückung in einfarbig. 
Druk Mark 11.- !/, Seite koftet 
Mark 4200.-, für zweifarbigen Druck 
wird 100 °/, mehr berechnet. - Bei 
Wiederholung wird ent[prechender 
Rabatt gewährt. - Für Sonder-Aus- 
gaben befondere Preis - Ver- 
einbarungen. 


(irie und Handel 


arcel Melliand 


eitung: 

3. HUGO GLAFEY, Technifhe HochfÄhule, Berlin / Prof. Dr.-Ing. e. h. OTTO JOHANNSEN, 
ıgen, Dozent und Leiter des Deutfchen Forfchungs-Inftituts für Textilinduftrie an der Techn. 
THIES, Leiter der chemifhen Abteilung am Textil-Forfhungsinftitut, Reutlingen. 


16. Februar 1921 


inifcher Teil 
uch von Kraft, Licht und Wärme 


‘zit von Dampfkellelfeuerungen 


rich Tholen, Mannheim 
up) 


Die Meffungen und Wägungen wurden während einer Ver- 
fuchsdauer von 8 Stunden in beftimmten Zeitabftänden gemacht 
und der mittlere Wert diefer Verfuchszahlen errechnet, welche 
in dem nachffehenden Verf[uchsergebnis zufammengetragen er- 
[cheinen: 


Verfudhsergebnis. 


Datum des Verfuches. Fabrikat und Nr. des Dampfkeffels. 
Heizflähe des Dampfkeffels in FB FIRSERaN er 
“ ellberhitzens:m.me 2 222 ern: - 
Koittachhez 2,  Dampfkeffels; nm? 2! =. 0,97 
Verhältnis der Roftfläche zur Heizfläche 2 1:61,9 
Dauer des Verfuches in Stunden . . . . . . 8 
Brennftoff: (Ruhrftückkohle der Zeche Bismarck 
vernerzisnn Ganzennr Ko... 0: 2 810 
x inAden stunde Rose 1 31. 2 101 
r A „ auf Im? Roftfläche in kg 104,3 
Herdrükftände: Im Ganzen nkg . . .. .. 32,4 
In Prozent des verheizten Brennftoffes . . 4 
Verbrennliches (Kohlenftoff) in denfelben in "/o 62 
Speifewaffer: Verdampft im Ganzen n kg . . 7400 
Verdampft in der Stunde nkg . . . . 995 
’ u, auf I m’Heizfl.in kg 15,4 
Temperatur in Celfiusgraden EX 70 
Dampf allberöskken at me ai. 12 
Erzeugungswärme A in W SIE 669 
Heizgafe: Kohlenfäuregehalt in Prozent. . . . 12 
Temperatur T hint.d. Keffel in Celfiusgraden 280 
Verbrennungsluft: Temperatur t „  „ 3 15 
Zugftärke: Hinter dem Keffel nm mm Wafferfäule 10 
Verdampfung: 
a) I kg Brennftoff verdampfte Waffer in kg 9,13 
b) daffelbe auf Normaldampf bezogen (A, 
639 WE) in kg. A 8,56 


Wenn auch derartige Verdampfungsverfuche fich nicht ohne 
Schwierigkeiten, insbefondere bei kleineren Betrieben, durchführen 
laffen, fo ift es für den Betriebsleiter im Intereffe der Wirtfchaft- 
lichkeit der Dampfkeffelanlage von großer Wichtigkeit, fich über 
die Faktoren genau zu unterrichten, welche diefe Wirt[haftlich- 
keit beeinfluffen. 
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Eine Kontrolle über die fahgemäße Bedienung der 
Feuerung und die rationelle Verbrennung läßt fich 
jedoch durch Meffungen der Temperaturen und Beftimmung des 
Kohlenfäuregehaltes auch in kleineren Betrieben zu jederzeit bequem 
und ohne große Koften mit Hilfe eines Thermometers bis zu etwa 
600° C und eines Rauchgasprüfers durchführen. 

Sinkt z.B. der Gehalt an CO, auf 8 Proz. bei einer Tem- 
peraturerhöhung der Rauchgafe auf 400°C fo fteigt der Schorn- 


E T—t 400—15 
fteinverluft auf ee 0,0 re 007 Prozent 
des Heizwertes der Kohle = 2314 WE. Der Betrag an nutz- 
barer Wärme geht hierbei auf 5470 - (2314-1062) — 5470-1512 = 


Die neue Technik 


In der Sammlung gemeinverftändlicher Schriften „Die neue Welt“, herausgegeben 
von Alfred Manes, erfchien diefes Buch von Prof. Dr. A. Riedler, das wir wegen [eines 
bedeutfamen Inhaltes an diefer Stelle auszugsweife wiedergeben. 

Riedler leitet feine Ausführungen mit der beherzigenswerten 
Mahnung ein, daß eine hochentwickelte Technik mehr als bisher 
für die Allgemeinheit nutzbar gemacht werden muß; die Er- 
fahrenen dürfen nicht in fachlicher Teilarbeit nur als Werkzeuge 
einer eigenfüchtigen Erwerbswirtfchaft, fondern müffen für allge- 
meines Menfchenfchicfal und für Kulturaufgaben wirken. Als nächftes 
Ziel ftellt er auf: Sparen und Erfdließen, Wertenutzen und 
Wertefchaffen; Sparen mit den Naturgaben, insbefondere Brenn- 
ftoffen, befferes Ausnutzen in Großbetrieben und an vielen 
kleinen Verbrauchsftellen und Erfchließen neuer wenn auch armer 
Kraftquellen, ferner Verwerten des bisher Verfchleuderten und 
Heranziehen bisher vernacläffigter Kräfte. Der Krieg hat auch 
den bisher Blinden die Augen darüber geöffnet, daß alles Leben 
im Lande von den Leiftungen der Technik abhängt. 

Die Lebenstechnik, die das Dafein fichert, ift nicht, was 
gelehrte Einfichtige annehmen: das übungsmäßige Anwenden 
vorhandener Einfiht, fondern lebenbringendes Werte- 
[haffen. Die Technik fchafft die Mittel für den Fortfchritt, für das 
Gemeinleben und die Kultur; indem fie alle wefentliche Arbeit 
den Mafchinen und den dienftbar gemachten Naturkräften überträgt, 
leiftet fie für die riefige Mehrheit Fron- und Befreiungsarbeit. 

Die Nahrungstecnik f[chafft uns Erleichterungen, indem die 
Bodenwirt[chaft weitgehend die Technik der Chemie und der 
Mafchinen heranzieht, um die Leiftungen zu vervielfachen, un- 
geachtet der Leutenot, der Umwälzung der Arbeits- und Lebens- 
verhaltniffe. Durch Zuführung von Nahrung, Licht, Wärme, Luft 
und Waffer, beeinflußt die Technik die Lebensbedingungen und 
vermehrt das Wachstum der Pflanzen, fie bildet alfo einen 
wefentlichen Beftandteil der Getreide-, Gemüfe-, Blumen- und 
Baumzudht. In ebenfolhem, wenn nicht größerem Ausmaße 
gilt dies für die Viehzucht, die von der Verbefferung der 
mechanichen Betriebsmittel und der Futtermittelbereitung, der 
Beherbergung und Pflege großen Nußen zieht; auch die Irans- 
porttechnik zu Waffer und zu Lande, fowie die Verwertung 
ihrer Erzeugniffe und Abfallftoffe fördern den Landbau. Als 
dringende Aufgaben bezeichnet Riedler: die Bodenverbefferung, 
den planmäßigen Wafferbau, die Belebung von Odland, die 
Ausnutzung der Moore, die Auffpeicherung der Vorräte u. a. 
Der Jagdtechnik, unwefentlih zu Lande, fehr bedeutend zur 
See, der Mildhtechnik als Erhaltungs- und Veredlungstechnik, 
der Zuckertehnik, der Pflanzenöltehnik, der Salz- 
technik u.[.w. [chreibt er mit Recht lebenswichtige Bedeutung zu. 

Die Lebenstechnik umfaßt alle Zweige der Urtechnik, die 
aus dem Boden unferer Erde Werte gewinnt. Hiezu gehört die 


Rohftofftechnik mit der durch fie bedingten Umwandlungs- 


technik, die Bauftofftechnik als Grundlage der Bautechnik, 
die Forfttechnik mit der weitverzweigten Holztechnik, die 
Bergtecnik, die einen der großen Lebensnerven von Völkern 
und Quelle des Wohlftandes weiter Länder bildet. Aus der 
Riefenreihe lebenswichtiger Urtechnik fei hier nur aus der wenigft 
gewürdigten, der Fafertechnik und ihrer jetzigen völligen 
Umwandlung einiges kurz gekennzeichnet. 

Die Fafertechnik, die wefentlih der Bekleidungsinduftrie 
dient, ift Urtechnik und ein weites wichtiges Feld, auf dem eine 
neue Technik Großes fchaffen muß. Das deutfche Volk hat fich 


hundert Jahren noch war bei uns der Flachsbau und die Hi 


4158 WE oder auf 56,2 Prozent herunter. Zur Erzeugung % 


599 | 
1 kg Dampf von 12 at werden ftatt 0790 810 WE focı 


599 10 
SRIFaL, 1065 WE aufgewandt oder ftatt 7069109 kg fodann‘ 


—= 0,144kg Kohle verheizt; fomit ftellt fih ein Mehrverbrt 
von 0,144-0,109 = 0,035 kg Kohle für die Erzeugung von | 
Dampf heraus. Bei 8 ftündigem Betrieb, d.i. einer Dampferzeug 
von 7400 kg, erhöht fich der Mehrverbrauch an Kohle fchon ı 
merklih auf 7400 = 0,035 — 259 kg, ein Beweis, daß: 
fich lohnt, in feinem Dampfkeffelbetrieb nach dem Rechter 
[ehen. | 


feit 30 Jahren um die Hälfte vermehrt, der Boden aber, der 
die Fafertechnik bebaut wurde, ift zum größten Teile der F 
und Landwirtfchaft zugeführt worden. Die Eigenerzeugung 
Spinnfafern ift auf den zehnten Teil gefunken, der uralte Fla 
bau ift von etwa 8000 km? Anbaufläche bis auf einen gerin 
Reft, etwa '/so, verfehwunden, obwohl [chönes Leinen vomH 
bedarf zum „Glanz und Schimmer“ empor geftiegen ift. 


[pinnerei im Haufe Teil deutfchen Lebens und ftarke Stütze‘ 
Wohlftandes. Alles wurde unlohnend gegenüber der he 
drängenden Baumwolle: Wirkung der Überfeetechnik 

Die Faferinduftrie benötigte vor dem Kriege eine Auslai 
einfuhr im Werte von über 2 Milliarden Mark, davon °/h 
Baumwolle, aber auch für 75 Millionen Flachs und 55 Million 
Hanf, fowie über 100 Millionen Mark an Hartfafern des}; 
lands. Mit der Fafertechnik ftieg unfer Verbrauch an Rohffe| 
Die Wollinduftrie kann fich auf eine eigene Schafzucht ftüt) 
die von 28 Millionen Wollfchafen auf nur 6 Millionen Fleifchfd 
gefunken ift; es wurde ihr daher plötzlich der Nährftrang du! 
geriffen. Der Hanfbau ift faft ganz eingegangen, von 210 
auf etwa 20 km? gefunken. Riedler widmet aufgrund di 
Betrachtungen der Erfatztechnik viel Worte des Lobes; 
geht aber über die tatfächlihen Erfahrungen hinaus, went 
ihr zugefteht, daß fie „weiteren Fortfchritt nur durch Plan- l 
Gemeinarbeit, durch wiffenfchaftlihes Vorgehen auf Grund wij 
[chaftlicher Verfuche in befonderen Verfuchsanftalten .erring 
könne. \Wenn er danach den Forfchungsanftalten eine wid 
Rolle in der neuen Technik zufcreibt, fo kann man ihm » 
zufiimmen, ihre Aufgabe liegt aber nicht in der Förderung | 
Erfatztechnik, „welche während des Krieges allerdrängendfte‘ 
zu bannen hatte“, fondern in der Entwicklung der Faferted 
auf wiffenfchaftliher Grundlage, in diefem Sinne find fie al 
dings in hervorragendem Maße berufen, einen Grundpfeiler | 
neuen Technik zu bilden. 

Weiters befpricht diefes Buch die Siedlungstecnik, 
Wohnungstechnik, Bautechnik, die allerdings zu den brenne 
ften Fragen der neuen Technik gehören. Die Sicherungste 
nik umfaßt die Gefundheitstechnik, die Ordnungstechnik, die 
auf die Verwaltungswiffenfchaft,Verficherungswiffenfchaft, hygieni 
Wiffenfhaft, Polizeiwiffenfhaft ufw. flützen. Alle diefe Wif 
[chaften faßt er unter den Begriff „Geiftestechnik“ zufammen, 
zu bekunden, daß die Technik kein bloßes Handwerk, fond 
eine Wiffenfchaft ift. In diefem Sinne fpricht er von Forfchu 
technik, Lehrtechnik, Erziehungstechnik, Vervielfältigungstechnikt 

Auf die Wehrtecnik einzugehen ift wohl nicht mehr 2 
gemäß, obwohl ihr faft 30 Seiten gewidmet werden; es foll 
geitanden werden, daß den Errungenfcaftten der Seekriegsti 
nik, der Meldetechnik, der Luftfahrtechnik und Kraftverkehrsti 
nik auch in den kommenden Friedenszeiten eine große Kul 
fördernde Rolle zufallen wird. 

Schließlich erwähnen wir noch die Umwandlungsted 
mit ihren Verzweigungen: der chemifchen Technik, elektroce 
[hen Technik, Veredlungstechnik, Verarbeitungstechnik, denen 
noch die Arbeitertechnik anreiht; folgerichtig zieht er audı 
Wirtfchaft in den Kreis feiner Betrachtungen ein und fpricht ' 
einer Handelstechnik, Verkaufstechnik, Geldtechnik und nennt 
Politik geradezu Wirtfchaftstechnik, womit er ficherlic ı 
Kern unferes öffentlichen Lebens richtig gekennzeichnet hat. 


| 
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Fafergewinnung, Spinnerei, \Weh 
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Technolosifcher Teil 


ei, Wirkerei, Stickerei, Ausrüftun 


Die Drehur ;s der Zwirne 


Von Ingenieur ] 


\Die Drehung der Vorgefpinfte und Garne, wird nach der 
onel: Drehung = Drehungskoefficient X Quadratwurzel au: 
eNummer (T = a VN) beftimmt. Für die Aufftellung diefe: 
ohel ift bekanntlich der Umftand maßgebend, daß die Feftig- 
ei welche dem Faden durch die Drehung gegeben werden foll, 
 rfter Linie von der Reibung der Fafern aneinander, in zweite: 
ir» von der Feftigkeit der Einzelfafern abhängt. Beim Zerreißen 
e/Fadens kommt die Trennung in die beiden Fadenftücke da- 
uh zu Stande, daß die Fafern infolge ungenügender Adhäfion 
orinander abgleiten, bevor die Kohäfion der Einzelfafern in 
vsruch genommen wird. Dies rührt davon her, daß die Fafer 
eh Herumlegen um den Fadenkern eine Schraubenlinie ein- 
iimt, fodaß von der in der Richtung der Fadenachfe wirkenden 
‚&eißkraft nur eine Seitenkraft in der Richtung der Fafer zur 
jeung kommt. (Abb. 1). Die Subftanzfeftigkeit der Fafer ifi 
«nach nicht vollkommen ausgenützt; fie fpielt aber für die 
eigkeit des Fadens infofern eine Rolle, als eine [chwache Fafeı 
eSpannung, welche das Herumlegen um den Fadenkern bedingt, 
ie weniger gewachfen ift, als eine ftarke. Nimmt infolge zı 
aker Drehung diefe Spannung fo weit zu, daß die Fafern zer- 
eien, [o wird die Feftigkeit trotz weiterer Drehung offenbaı 
ider kleiner, da die hierdurch gekürzten Fafern eine geringer: 
‚cäfion haben. Schwächere Fafern vertragen alfo nur eine ge- 
nere Drehung des Fadens, welche eine geringere Fadenfeftig- 
ei zur Folge hat. 


"In obiger Drehungsformel ift keine Größe enthalten, welc« 

id Feftigkeit der Einzelfafer ausdrückt, diefe bleibt alfo un- 
eicfichtigt. Praktifh wird ihr dadurch Rechnung getragen 
a der Drehungskoeffizient a empirifh, d. h. auf Grun: 
inehender Verfuche gewählt wird; a ift alfo abhängig von 
€ Feftigkeit, Länge und Oberflächenbefchaffenheit der Fafer, 
ve von dem Verwendungszweck des Garnes. Für wollige, 
‚che Garne genügt eine [dhwächere Drehung, alfo ein kleineres 
‚ls für glatte und harte Garne. Unabhängig ift der Drehungs- 
ofizient von der Nummer des Fadens nur, wenn für die grobe 
Itnmer derfelbe Rohftoff, wie für die feine verwendet wird; 
en in beiden Fällen befteht der Faden aus Fafern, die in ihrer 
e'gkeit, durchfchnittlihen Länge, Dicke und Rauheit fo un- 
entlich voneinander abweichen, daß die oben erwähnten, für 
© Drehungskoeffizienten beftimmenden Umftände auch für beide 
i> im gleichen Maße zutreffen. a hat alfo für alle Nummern 
egleichen Garnart annähernd den gleichen Wert, die berechnete 
vahl der Drehungen auf die Längenheit wird fich daher bei 
wendung obiger Formel nur im Verhältnis der Wurzel aus 
® Feinheitsnummer ändern. 


Anders liegen dagegen die Verhältniffe beiden Zwirnen. 

sxönnen Zwirne von derfelben Nummer auf verfchiedene Weife 
nanden fein, je nachdem grobe und wenige Einzelfäden zu- 
ınen gedreht wurden oder feine und dafür entfprechend mehr 
welfäden Verwendung fanden. So ergibt fowohl Nr. 6 zwei- 
4, wie auch Nr. 90 dreißigfach die Nr. 3. Wollte man beide 
rne mit dem gleichen Drehungskoeffizienten a wie er für 6er 
fh geeignet ift, alfo mit der gleichen Drehungszahl drehen, 
© die Zwirnnummern gleich find, fo würde der Zwirn 90/30 fach 
ak überdreht und unbrauchbar fein. Es ift alfo beim Zwirnen 
dt nur auf die Nummer, fondern auch auf die Anzahl der 
itelfäden Rückficht zu nehmen, 


inhardt, Reutlingen 


Zwei Zwirne werden als gleich gedreht bezeichnet werden 
können, wenn die Schräglage der Windungen der Einzelfäden 
zur Fadenachfe bei beiden diefelbe ift. Für 
diefen Fall wird fih nach Abb. 1 die Zerreiß- 
kraft K bei beiden Zwirnen in gleicher 
Weife in die Komponenten Kı und D zer- 
legen. Es wird bei beiden Zwirnen der 
Einzelfaden mit der gleichen Komponente 
"Kı beanfprucht und der Druck D, mit welchen 

die Fafern gegeneinander gepreßt werden, 
wird bei beiden Zwirnen gleiche Reibung 
erzeugen. Es find alfo die für die Feftigkeit 
maßgebenden Verhältniffe diefelben. 

Die Schräglage der Windungen, das ift 
der Winkel w, ift abhängig von der Anzahl 
der Windungen auf die Längenheit z. B. auf 
I m und von dem Durchmeffer des Zwirnes. 
Je gößer die Windungszahl und je dicker 
der Zwirn, defto kleiner ift ®, defto flacher 
die Windung. 


Je größer die Windungszahl auf I m ift, defto kleiner wird 
die Steigung h (Abb. 2) der Schraubenlinie fein, defto kleiner ift 
bei gleichem Durchmeffer d bezw. gleichem Umfang u der Steigungs- 


| 
' 


Abb. 1. Kräfteverhältnis 
bei der Zugbeanfpruchung 
eines Fadens. 


ke ----- Umfang u ----- &--d-- I 


Abb. 2. Abhängigkeit des Steigungswinkels der Faferfchraubenlinie 
von der Windungszahl. 


winkel ®. Ebenfo ift nach Abb. 3 bei gleicher Windungszahl, 
das ift gleicher Steigung h, für den größeren Durchmeffer dı bezw. 
Umfang u: der Steigungswinkel ®, kleiner. Soll daher trotz 
größerem Zwirndurchmeffer der Steigungswinkel der gleiche 
bleiben, [o muß, damit ® wieder größer wird, nach Abb. 2 die 
Windungszahl zur Vergrößerung von h im ent[prechenden Maße 
kleiner werden. 
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Abb. 3. Abhängigkeit des Steigungswinkels der Faferfchraubenlinie 
vom Durchmeffer. 
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Zur Feftftellung, wie weit die Einzelnummern und Fadenzahlen 
die Schräglage der Windungen beeinfluffen, wurden die in Abb. 
4-6 abgebildeten Zwirne aus verfchieden feinen Einzelfäden mit 
verfchiedenen Fadenzahlen hergeftellt. Der Steigungswinkel der 
Windungen wurde durch Verwendung eines [chwarzen Fadens 
und.durch Linien auf der Unterlage kenntliher gemacht. Die 
eingefchriebenen Winkel können infolge des etwas rohen Ver- 
fahrens natürlih nicht Anfpruch auf unbedingte Genauigkeit 
machen. Diefe genügt aber immerhin, um die obwaltenden Ver- 
hältniffe klar zu machen. 


In Abb. 4 find 3 Zwirne, jeder von der Zwirnnummer ZN 
— 3 abgebildet; es ift aber Abb. 4a als 6'/2fah = 35, Abb. 4b 
als @1"/7fach = 3 und Abb. 4c als 81'/27fah = 3 hergeftellt. 
Die zugehörigen Steigungswinkel find 83°, 80°, 74°. Trotzdem 
alfo alle 3 Zwirne entfprechend ihrer gleichen Nummer mit 


/ | 
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a b c 
Abb. 4. Zwirnung bei 125 Drehungen auf I m. 


a:@ Fäden No, 6 ergeben Zwirn No. 62 = No. 3 
BZ ; nel ni 2 Vz rs 
a N SEEBT ” = 81/93 
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gleicher Drehung, 125 Windungen auf Im, ausgeführt 
ift der Steigungswinkel für 81/27 um 9 kleiner als der von 
Demnadı ift, da die Windungszahl auf I m bei beiden Zwi 
gleich ift, al[fo h übereinftimmt, der Durchmeffer des Zwirnes & 
nach Abb. 3 größer als der von 6/2fahh. Dies ift audı ı 
weiteres erklärlich, da fich die Nummern verkehrt wie die C 
(&hnitte und nicht verkehrt wie die Durchmeffer verhalten. If 
Querfchnitt f, das Einheitsgewicht s, [o hat eine Länge L 


GewihtG = fs - Lund die Nummer des Fadens ift' N — 1 


( 
i \ Br . ; für eine andere Nummer Nı ift el 
Be 2x: 
N = a Es ift alfo nn == I d. h. die Nummern 
DS 1 
halten fich verkehrt wie die Querfnitte: . = e fh = RN 
Querfchnitt des 8Ter Fadens. 


Ift d der Durchmeffer des der Fadens, dı der Durch 


des 81er Fadens, fo ift Ba — Ga und dı = is 
4 462135 Vi3,5 

Der Durchmeffer des 8Ier ift alfo nur der 3,67te Teil 
Durchmeffers vom öer anftatt der 13,5te Teil, d. h. der D 
meffer nimmt weniger ab, als die Nummer feiner wird. * 
ergeben 27 Fäden 8ler einen dickeren Zwirn als 2 Fäden 
d. h. gleiche Zwirnnummern erhalten um fo größeren D 
meffer, je größer die Fadenzahl if. Mit zunehmender Fa 
zahl nimmt alfo nach Abb. 3 der Steigungswinkel » ab, 
Windungen werden flacher, der Zwirn wird [chärfer ge 
Die Abb. 4a - c erweifen dies auch deutlih. Um den 
o wieder auf die richtige Größe zu bringen, muß daher 
Abb. 2 die Steigungshöhe h größer werden, d. h. die 
dungszahl auf Im muß abnehmen. Zwirne mit größerer Fe 
zahl müffen alfo geringere Drehung erhalten. Hierfür ift ir 
Drehungsformel T = a VZN der Drehungskoeffizient a « 
einen Faktor < I fo zu verändern, daß er mit zunehfl 
Fadenzahl klemer wird. Durch Verfuche hat Holzhaufen' 


geftellt, daß diefer Faktor mit VE genommen werden | 


worin z die Fadenzahl bedeutet. Je größer z ift, defto kl 
wird der Faktor = defto kleiner a, defto [hwächer die Drel 


Die Drehungsformel geht alfo unter Berücfichtigung der 
| 


zahl zunächft über in IR 
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Das Dellinieren von Figurenltreifen 


Von Franz Protze, Webereitechniker, Warnsdorf 


Beifpiel II: Zweifarbiger Figurftreifen (Abb. 3 und 4). 


BR == 80,cm 

Dr u — 5.39 = 160 
b,=5 cm 

FE = 107Faden. für jeder barbe 

n = 2 (Anzahl der Farben) 

VER End 

kı=2 

Fe 05: Faden 

F= TesEif,, 2160246977 27082180 


Der Mufterrapport enthält 160 Grundfäden und 20 Figurketten- 
fäden, zufammen alfo 180 Fäden. 


Eu 


Mufterrapporte beträgt 16. 
K,=f,-B+teR=32.-80+2: 25 = 90 
Die Ketteneinftellung des Grundgewebes befteht aus 2610 Fı 


| 
da bz = O und die Leifte nicht berückfichtigt ift. Die u 


EEE | 

K, 2 | 

Die Rietanzahl im Mufterrapporte ift 80 Stäbe. | 

Ba Dee 

RK, 2 | 

Die Gefamtrietzahl ift 1305 Stäbe. | 
N i 

o f, 39 ‚78 cm (Leiftenbreite) | 

Bo=B+ 2b, + e = 89,36 cm (Kammbreite) 

SE | 

Bo 89,36 Bu | 


Die Kammdichte beträgt 16 Stäbe auf I cm. 


2. Die Figurenftreifen haben eine befondere Bindung 
‚\unterbredhen die Bindung des Grundgewebes. 


BeiAnwendung diefes Verfahrens ift die Ausführung des Figuren- 
ens (Abb. 5 und 6) von der Bindung des Grundgewebes unab 
ig, welches auf dem Raume des Figurenftreifens unterbrochen 
‚er Shußfaden des Grundgewebeftreifens bindet wohl auch den 
enftreifen ab, kommt aber nie oder nur in den feltenften Fällen 
rieltung, fondern wird von den Figurkettenfäden vollkommen 
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Abb. 3 


Abb. 4 
frbiger Figurftreifen Zweifarbiger Figurftreifen auseinanderge[e 
j (Motiv) (Das Grundgewebe ift nicht unterbrocen), 


reckt. Dies erreicht man dadurch, daß man mindeftens zwei 
fime |von ;,Figurkettenfäden von verfchiedenen Farben wählt 
wifarbige Kettlanzierung), die lange Flottierungen bilden 
tabwechfelnd auf die Ober- und Unterfeite zu liegen kommen 
I. 6), wodurch fie den Schuß einfchließen. Die Einftellung 
ıFigurfireifen ift für zwei bezw. drei Farben zwei- bezw 
nal fo dicht wie die Einftellung des Grundgewebes. Wenn 
a den Kammeinzug der Grundkette je nach der Feinheit und 
endichte zwei- oder dreifädig wählt, ift die Figurkette vier- 
li bei zwei Farben und fechsfädig bei drei Farben in den 
m einzuziehen. 

Das Mufter fetzt fih fonach eigentlich aus je einem Grund- 
‘fen mit der Grundbindung (z. B. Leinwand- oder Taft- 
ung) und einem Figurenftreifen mit flottierender 
Hung zufammen, die einen Mufterrapport bilden. Die in 
In Mufterrapporte im Grundftreifen enthaltene Kettenfaden- 
KF, ift das Produkt aus der Grundkettendichte fı auf I cm 
der Breite des Grundftreifens bı in cm: 

3 (15) 

Die in einem Mufterrapporte für jede Farbe enthaltene Faden- 
"F» des Figurenftreifens berechnet fih durch das Produkt aus 
TSettendichte des Figurenftreifens f» auf Icm und der Breite 
srigurenftreifen b» in cm 
Bei fs:9h, 0.3. (16) 


Das in Gleichung (3) ermittelte Verhältnis von Grundkette 
Nigurkette fällt hier weg, da Grund- und Figurftreifen von- 
Iıder unabhängig find. Dagegen fpielt die Anzahl der Farben 
‚gurftreifen eine Rolle bei der Berechnung der Ketteneinftellung. 
Zichnen wir auch hier die Anzahl der Farben mit n, fo ift die 
Gnzahl eines Figurftreifens im Mufterrapport 

| Bench icbi...:.. (17) 
Settenfadenzahl im Mufterrapport ift fodann 
IF=F,+F, Behr hn»f,ib,.. 


| 
| 
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Die Rapportbreite b ift in diefem Falle die Summe aus den Breiten 
des Grundftreifens und des Figurftreifens : 


b b 


Unter Zugrundelegung der Anzahl z der Mufterrapporte, einer 
zufätzlihen Breite b; und der Kantenbreite (Leifte) b, ift die 
Warenbreite B entfprechend der Gleichung (6) 


B = Zz° b — 2 ehr -! b,) 9 (20) 


Bei gegebener oder angenommener Warenbreite ermittelt man 
hieraus die Anzahl z der Mufterrapporte 
B-2(b: + bo) 
le 


indem man den bei der Divifion 5 fih ergebenden Reft ver- 
nachläffigt. 


Die Ketteneinftellung ift für die Grund- und Figurenftreifen 
gefondert zu berechnen, da diefe auch auf gefonderte Ketten- 
bäume gewicelt und gefondert gefchärt werden. 


Die Grundketteneinftellung K, fetzt fih aus der Summe der 
Grundftreifen-, der zufätzlihen und Leiftenfäden zufammen: 


K,=z-F,+2f, (b+bo)=f,(z:b,+2bz+2bo).. (29) 


oder, wenn wir für die Leifte eine andere Fadendichte fo an- 
nehmen : 


a a CN ER en (294) 


Die Figurketteneinftellung K, ift das Produkt aus der Anzahl z 
der Mufterrapporte und der Fadenzahl F, eines Figurenftreifens: 


Keezrabeerze farbece m I (23) 
oder für n Farben 
Kasan tz fee.bs 


Hi 


= 
1 
eas 
Be 


zaas 
4: 


Abb. 6 
Zweifarb.Figurftreifen auseinandergefetzt 
otiv) (Das Grundgewebe ift unterbrochen). 


N) 
Zweifarbiger Figurftreifen 
( 


Die Berechnung der Rietanzahl erfolgt grundfätzlich gefondert 
für die Grund- und Figurftreifen, welche wir beziehungsweife mit 
r, und r, für den Mufterrapport bezeichnen wollen; nennen wir 
ferner den Kammeinzug beziehungsweife K, und Ks, fo ift 


— F 1 


(Fortfetzung folgt.) 
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Praktilche Erfahrungen über die Rauherei der Baumwollgewebe 


Von Eugen Rüf, Dornbirn 
(Schluß) 


Der Erfatz der mineralifhen Stoffe durch pflanzliche foll fich 
felbftverftändlih nur auf Gewebe beziehen, die zum Rauhen 
beftimmt find. Ich kam einft in eine Rauherei, in der man 
infolge von Staubanfammlung keine 10 m weit fehen konnte; der 
Appreturmeifter hatte die leicht eingeftellten Flanelle derart mit 
Bitter- und Glauberfalz angefüllt, daß beim Zerreiben der beim 
Troknen der Flanelle auskriftallifirerten Salze in der Rauherei 
durch die Kratzen die erwähnte Staubwolke entftand. Von den 
13 Rauhmafhinen waren 3 beftändig außer Betrieb, da die Lager- 
(halen der Rauhwalzen durch neue er[etzt werden mußten; 
außerdem hatte ein Kardenfdleifer beftändig Arbeit genug. In 
folhem Maße hatten die Salzzufätze die Zähne angegriffen. 


Wann gefäliffen werden muß, weiß ein tüchtiger Rauher 
genau, das fieht er an den Rauhwalzen; er wird nicht [o lange 
warten, daß er die Waren öfters als es für gewöhnlich der Fall 
ift, durch die Mafchine laufen laffen muß. Ich hatte einmal einen 
Kratzenbefchlag, der ohne gejcliffen zu werden, eine ganze 
Rauhperiode von 9 Monaten ausgehalten hatte, während andere 
Befchläge bei den gleichen Gewebegattungen [chon nach 8-10 
Wochen eines Nacdjfcleifens bedurften. Vor dem Nachfcleifen 
mußten die Befchläge forgfältig von Flug und Staub befreit werden. 
Im Allgemeinen kann man fagen, daß bei dem Rauhen von leicht 
eingeftellten Waren das Nachfleifen öfter ftattfinden muß als 
bei dicht eingeftellten, da die Zähne bei den Erfteren immer 
[harf gefcliffen erhalten bleiben müffen. Es ift immer beffer 
öfters und weniger, als weniger häufig und ftärker zu f[chleifen; 
dies ift nicht bloß für die Befchläge, fondern auch für die 
Waren beffer. 


In den Flugblättern der Herfteller von Kratzenbefhlägen 
kann man häufig über die Vorteile diefes oder jenes Querf[chnittes 
der Zähne oder des Grades der Abbiegung derfelben lefen. 
Nun, von diefen Vorteilen habe ich in meiner langen Praxis nichts 
wahrnehmen können! Es fchien mir immer, als ob der größte 
Vorteil in der guten Befchaffenheit des Stahles liege, aus denen 
die Zähne angefertigt wurden. Ein wenig beachteter aber 
wefentlicher Teil der Rauhmafcine ift die Heiztrommel am Eingang 
in die Mafchine; fie foll durch den Einfluß der Wärme auf die 
in den Geweben befindlihe natürliche Feuchtigkeit eine Art 
Dämpfen der Gewebe bewirken, damit die Baumwollfafern 
aufquellen, die Drehung der Garne ein wenig gelockert und die 
Ware für den Angriff der Rauhwalzen empfängliher gemacht 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen: 


Frage 3: Es ift mir von der Fachfchule her noch in Erinnerung, daß in 
kurzen Zügen der automatifche Webftuhl Syftem „Seaton” befprochen 
wurde. In einem vorgefundenen alten Profpekt wird auf die Vor- 
züge diefes Syftems hingewiefen, z. B. 

. Jeder vorhandene Webjtuhl läßt fich mit SeatonsVorrichtung verfehen; 

ununterbrochene Arbeit; 

. kein Abfall mehr ; 

. gleichmäßiges Gewebe; 

. Arbeitserfparnis ; 

. einfarbige und bunte Waren werden mit gleicher Schnelligkeit gewebt. 


Können Sie mir vielleicht darüber Auffchluß geben, wie weit fich 
diefes Syftem bewährt hat? Wo arbeiten z. Zt. in Deutfchland 
derartige Stühle und welche Artikel werden darauf hauptfächlich 
hergeftellt? Wer ift der Lieferant diefer Stühle bezw. der erforder- 
lichen Erfatzteile ? M. Z. Webereileiter. 


Frage 4: In unferıem Betriebe wird viel Crepe de Chine hergeftellt, 
welches zuweilen Tiffe-Karakter zeigt. Könnten Sie mir Auskunft 
geben, woran die Urfache liegt? Ift die Weberei [huld oder rührt 
dies davon her, daß wir das Crepe-Material von verfchiedenen 
Lieferanten beziehen ? 

Antworten: 


Antwort auf Frage 3: In Beantwortung Ihrer Anfrage teilen wir Ihnen 
mit, daß der Seaton-Webjtuhl vor einer Reihe von Jahren im Auf- 


ooaRrGar 


wird. Zu viel Feuchtigkeit [chadet jedoch infoferne, als die 
beim Eintritt in die Mafchine eine größere Reibung erfäh 
fih zufammen zieht; es bilden fich Falten, die bewirke 
die erhabenen Stellen zu ftark, die vertieften zu wenig od 
nicht gerauht werden; dadurch entftehen Streifen im Flor. 
diefe Streifen einmal ftark fichtbar aufgetreten, [o laffen 
nicht mehr ganz entfernen. Die Ware foll al[jo nur di 
Natur der Baumwolle angemeffene Feuchtigkeit befitzen c 
diefes Dämpfen vollftändig ausreicht, damit die Ware gleid 
aufliegend, durch die Mafchine laufen kann. Auf diefe 
erhält man einen gleichmäßigen Flor und geht die 
durch eine Einlaßvorrihtung mit Streckapparat, die ihr 
leichte Spannung geben foll; zu viel Spannung darf fie 
nicht erhalten, da fonft Neigung zu Faltenbildungen eı 

Zum Schluß möchte ih noch einige Bemerkungen übe 
jetzigen Stand der Rauherei anfügen. Unter der Vorausfe 
daß wir die Baumwolle, wenn auch anfänglich erft langfan 
dann ungehindert wie vor dem Kriege weiter verarbeiten Kt 
[cheint mir die Rauherei [o ziemlich auf ihrem Höhepunkt ang 
zu fein; denn das Ziel, das fich die Rauherei der Baumwollg 
gefteckt hat, das ift, für die teure Wolle einen würdigen, I 
Erfatz zu bieten, dürfte wohl erreicht fein. Wir fü 
Stande, Baumwollgewebe herzuftellen, die eines Rundigen Aug 
einer feinfühlenden Hand bedürfen, um fie von Schafwollge 
unter[cheiden zu können. Das Ziel wäre fomit erreicht, 
vorerft auf langem dornenvollen Wege und nur mit Hil 
neueren 24-walzigen Rauhmafchine mit Verfilzungsvorric 
Die Ware muß eine ganze Reihe von Mafchinen durdl 
bis fie das wird, was fie werden fol. Und zudem bed 
vieler Hände Arbeit, bis nur ein tadellos und aus für den 
des Rauhens ent[prechenden Garnen hergeftelltes Gewel 
Weberei verläßt. Ein altes Sprichwort fagt: „Viel Köpf, viel 
in der Induftrie kann man fagen: „Viel Hände, viel F 
Je mehr Hände man alfo fpart, deftio eher wird es ge 
fehlerlofe Waren herzuftellen. Es wird daher die nächfte 
der Mafchineninduftrie fein, den langen Weg, den die zu raul 
Baumwollwaren durchzumaden haben, abzukürzen und die 
Bedingungen, die an die Herftellung einer guten Ware ge 
find, zu mildern. Und da der menfcliche Geift nie ruht, ı 
wir ficher fein, daß es bald gelingen wird, einen würdigen 
der Schafwollgewebe durch die Baumwolle auf kürzeren 
leichterem Wege zu erreichen. 


m —<—< << 6) 


trage eines amerikanifchen Unternehmers in verfchiedenen de 
Städten vorgeführt worden ift, wobei für den Erwerb des Ausfü 
rechtes für diefen Stuhl Propaganda gemacht wurde. Derfell 
aber nirgends Intereffe und ift daher nicht zur Einführung 4 

(Sächfifche Webftuhlfabrik vorm. Louis Schönherr, Chem 


Antwort auf Frage 4: Solche Fälle ereignen fich zumeift durch | 
famkeit in der Weberei, welche allerdings dadurch veranlaß 
daß die Cr&pe-Garne von verfchiedenen Lieferanten bezogen v 
Nachfolgendes Beifpiel dürfte zur Aufklärung und vielleic 
Grundlage dienen, um einheitlihe Vorkehrungen zu treffi 
geeignet find, die erwähnte unliebfame Erfcheinung zu verh 
Wir verwenden als Schußmaterial hauptfächlich Canton-Crepe 
2fach, 3000 Drehungen auf I m, links und rechts gedreht je 
2 Schuß; in feltenen Fällen 13/15/3fach. Die Garne find, wie 
angefärbt, und zwar von der einen Bezugsquelle Linksdr: 
blau, Rechtsdrehung roh (ungefärbt), von der andern I 
quelle Linksdrehung lila, Rechtsdrehung orange. 
ein Verfehen wurde nun in der Spulerei das Garn von verfci 
Bezugsquellen aufgelegt, fodaß von einigen Webern - ftat 
weiß und blau - rohweiß und orange, alfo nur Rechtsc 
miteinander verwebt wurde. Dadurch blieb nach dem Färl 
Crepe-Karakter aus und das Gewebe erhielt, wie in Ihren 
Tiffe-Karakter. Nach meiner Meinung follte eine Vereinbart 
troffen werden, wonach das Anfärben fowohl die Drehungsri 
als auch den Titer unzweifelhaft erkennen läßt, z. B. 13/1 
nur in rohweiß und blau, 13/15/3fach nur in orange u 
Wenn dies allgemein durchgeführt würde, könnten derartig 
wechslungen nicht vorkommen, gleichgiltig von welcher Bezug 
die Garne ftammen. Th. 
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| 
| Technifcher 


Einführende Betrachtungen 


| (Mitteilung aus dem Staatlichen Ma 


\ie durch den Krieg bewirkte Erfchütterung des Gleichgewichts 
/r Textilwirt[chaft kann vorzugsweife nach zwei verfchiedenen 

gen hin bekämpft werden: I. durh Produktions- 

hung (hierher gehören u. a.: Einfuhr von Rohftoffen, 
beitungs - Ökonomie, Erfatz- und Kunftfafern, Streckung, 
eration ufw.), 2. durh Verbrauhsverminderung. 
tre kann direkt durch wirtfchaftlihe Maßnahmen (Abbau 
inproduktiven Verbrauchs, Schutz des objektiven Bedarfs) 
indirekt durch technifhe Maßnahmen erreicht werden. 
efen technifchen Maßnahmen gehört in erfter Linie der 
ifhe Rohftofffhutz. Hierunter verftehe ih a) die 
Itung des Rohftoff - Nutzungswertes und der Rohftoff- 


| 


ee während der mit den Rohftoffen vorgenommenen 
nungs-, Verarbeitungs- und Veredlungsprozeffen durch 
äfte Ausfchaltung aller fafer- und güterfchädigenden Arbeits- 
fe, b) möglihft auh die Erhöhung der natürlichen 
"sdauer der Rohftoffe und der daraus erzeugten Güter durch 
altung befonderer, fafer- und gütererhaltender Bearbeitungs- 


fe. 

 ehrend der unbefchränkten Produktions-Erhöhung z. T. 
' unterwertige Valuta und paffive Handelsbilanz hindernd 
\ege fteht, ihr aber im Übrigen feit Beginn des Krieges 
< Intereffe gewidmet, auch dem wirtfchaftlihen Rohftoff- 
t' vorübergehend eine gewiffe Beachtung gefchenkt worden 
ae demgegenüber der Frage des technifchen Rohftoff- 
ss noh nicht die erforderlihe Aufmerkfamkeit zuteil. 
le diefes mangelnden technifhen Rohftofffchutzes find 
»m Volksvermögen jährlich ungeheure Mengen Rohjftoff 
Jamit ungeheure Summen verloren gegangen und gehen 
!heute verloren. Durch Rettung diefer Rohftoffmengen 
man den Eigenverbrauc im Inlande in erheblichem Maße 
anken Können, worauf es für die nächften Jahrzehnte fehr 
&tlich ankommt. 

Yenn fich Induftrie und Forfchung diefem Problem gegen- 
bisher ziemlich gleichgültig verhalten haben, fo ift dies damit 
(klären, daß fich die Induftrie bislang der Hauptaufgabe 
überfah, Waren zu [chaffen und die Maffenproduktion den 
"aßnahmen entgegenarbeitete. Die heutige Rohftoffknappheit, 
brausfichtlich noch lange anhalten wird, hat die Gefamtlage 
‘mit einem Schlage von Grund auf geändert und die 
l'ung des technifchen Rohftoff[chutzes aufgeftellt. Von diefem 
‘tspunkte aus follten heute die gefamten induftriellen Prozeffe 
Neue von Anfang bis zum Ende mit dem Ziele revidiert 
‚urchforfcht werden, alle fafer- und güterfchädigenden Ar- 
jozejje und Begleiterfcheinungen auszufcalten. 

ı welcher Weife wir in der Vorkriegszeit aus dem Vollen 
'pft haben, ergibt fich u. a. aus der dauernden Zunahme 
Frölkerungsverbrauchs an unferen wichtigften Textilrohftoffen. 
‚aumwollverbrauch pro Kopf der Bevölkerung in Deut(ch- 
betrug z. B. nah Baum im Jahre 1840 rund 0,3, im 
‘ 1864 rund 1, im Jahre 1888 etwa 4 und im Jahre 1907 
a7 kg. Wenngleich diefer wachfende Mehrverbrauc z. T. 
auf die Verdrängung anderer Fafern (z. B. des Flachfes) 
die Baumwolle, die Entwickelung der Baumwollproduktion, 
\llgemein zunehmenden Aufwand und Wohlftand in be- 
en Zeitperioden auf die „gefteigerten Kulturbedürfniffe“ 
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Chemifcher Teil 


Bleicherei, Färberei, 


” 
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Druckerei, Appretur 


‚ohftofffchutz 


n Profeffor Dr. P. Heermann 


rialprüfungsamt in Berlin-Dahlem) 


zurückzuführen fein wird, fo wird man auf der anderen Seite 
nebenbei den Vorwurf der technifchen Rohftoffvergeudung nicht 
abweifen können und [ich der Tatfache nicht ver[chließen dürfen, 
daß unfere Baumwollerzeugniffe im Laufe der letzten Jahrzehnte 
kurzlebiger geworden find. Technik und Forfchung hätten deshalb 
dahin zu wirken, daß der technifchen Rohjftoffvergeudung und 
der Kurzlebigkeit unferer Textilerzeugniffe nach Möglichkeit Ein- 
halt geboten wird. 


Welch große wirt[chaftliche Werte beider Faferbearbeitung und 
-veredlung infolge Lebensdauerverkürzung des Fafermaterials 
u.U. vernichtet werden können, fei nur an folgenden, wenigen 
Beifpielen gezeigt. 


1. Auf Grund von eingehenden, technifch - wiffenf&haftlichen 
Verfuchen ift von v. Kapff berechnet worden, daß dem deutfchen 
Volksvermögen jährlich mindeftens 250 Millionen Mark dadurch 
verloren gehen, daß ein beftimmter Teil der im Inlande ver- 
arbeiteten Wolle nach Verfahren gefärbt wird, die den Rohftoff 
vorfchnell der Vernichtung anheim fallen laffen. Wenngleich 
diefe Verfuchsergebniffe von Kertesz beftritten‘) worden find, 
[o zeigen fie doch, um welche Riefenfummen und Rohftoffmengen 
es u. U. geht. Demgegenüber erfcheint es äußerft bedauerns- 
wert, daß diefe Frage in die Verfenkung geraten und nicht reft- 
[los geklärt ift. 


2. Es ift von fachverftändiger Seite gefchätzt worden (Rede 
des Abg. Schiffer im Reichstag, 1911), daß infolge unfachgemäßer 
und überfpannter Erfchwerung der edlen Seide der deutfchen 
Wirtfchaft jährlich etwa 100 Millionen Mark (bezw. entfprechende 
Mengen Rohftoff) dadurch verloren gehen, daß diefe Seidenwaren 
im Gebrauch oder auf dem Lager vorzeitig vernichtet werden. 


3. Der Wäfchebeftand des Deutfchen Reiches wurde von der 
Reichsbekleidungsftelle im erften Kriegsftadium auf etwa 7 Milliarden 
Mark berechnet. Durch unfachgemäße z. T. äußerft fchädliche 
Wafch- und Bleichverfahren wird ein erheblicher Teil des Wäfche- 
beftandes frühzeitig vernichtet. Ich habe auf Grund mehrjähriger, 
technifch-wiffenf&haftliher Verfuche ermittelt, daß z. B. je eine 
Tonne aktiven Sauerftoffs in den Sauerftöffwafchmitteln im Durch- 
[&hnitt je 30 Tonnen Baumwoll- und Leinenwäfche durch „Sauer- 
ftoffraß“ vernichtet. Gelingt es, durch reftlofe Klärung der Ver- 
hältniffe und vor allem durch Abftellung der Mißftände jährlich 
nur 2-3°/, des Wäfchebeftandes zu retten, fo könnten der 
deutfchen Volkswirtfchaft dadurch 150-200 Millionen Mark im 
Jahre gefpart werden (hierbei ift fogar die Wertfteigerung der 
letzten Jahre für die Rohftoffe unberückfichtigt geblieben). 


Wenngleich diefe Schätzungen und Berechnungen kein ab- 
[olutes Zahlenmaterial darftellen, fo geht aus ihnen doch ungefähr 
hervor, welch hohe Werte bei der Faferveredlung und -bearbei- 
tung u. U. auf dem Spiele ftehen. Daß es [ich hierbei um große 
Werte handeln muß, geht [hon aus den Riefenumfätzen unferer 
Textilinduftrie vor dem Kriege hervor, die nach der Statiftik von 
Kertesz den Wert von 5,3 Milliarden Goldmark im Jahre 1913 
überfchritten hatten. Wo aber gehobelt wird, da fallen bekanntlich 


') Anmerkung der Redaktion: A. Kertesz hat auf das Sorgfältigfte 
verfucht, den Schlupfolgerungen v. Kapffs aus feinen Unterfuchungen 
mit nach Daten geftützten Gegengründen zu begegnen. 
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Späne; doc ift es Aufgabe der Induftriewiffenfhaft oder der 
technifhen Forfdhung, diefen Abfall an Spänen auf das Mindeft- 
maß zurückzuführen. 1 
Dem großem Problem der Fafererhaltung oder des technifchen 
Rohftofffehutzes wird fich alfo die Textilfor(hung - neben ihren 
anderen Aufgaben - mit befonderem Nachdruck widmen müffen. 
Es wird ihr auch hoffentlich gelingen, durch Löfung wichtiger 
Fragen dem Volksvermögen große Summen und Rohftoffmengen 
zu retten, die heutige Lebensdauer der Fafer zu verlängern, 
unferen Eigenverbrauch dadurch zu vermindern und uns - nach 
diefer Richtung - in der Rohftoffeinfuhr vom Auslande etwas un- 
abhängiger zu machen. j 
Wenn ich eingangs ausführte, daß die Textilfor(dhung in der 
erwähnten Richtung bisher noch nicht tatkräftig genug eingefetzt 
hat, fo ift auf der anderen Seite doch einer Reihe von Einzel- 
und Vorarbeiten, fowie von Anregungen zu gedenken, die den 
Endzwec verfolgen, unfere Edelfafer nach Möglichkeit zu erhalten. 
Vielfach fehlt jedoch die reftiofe Klärung der Probleme und vor 
allem die fyftematifhe Durcharbeitung ganzer Arbeitsprozeffe. 
Außer den erwähnten drei großen Fragen, (ih behalte die für 
diefe Art von chemifcher Fafervernichtung m. E. fehr zutreffende, 
von mir geprägte Bezeichnung „Fraß“ hier bei) - dem Chrom- 
oder Beizenfraß der Wolle, dem Zinnfäurefraß der Seide und 
dem Sauerftoffraß in der Wäfche - feien beifpielsweife nur fol- 
gende, z. I. durchgeführte, z. I. eingeleitete, auf den technifchen 
Schutz der Rohftoffe hinzielende Arbeiten und Anregungen kurz 
genannt: Vernichtung erfchwerter Seide durch die fogen. „roten 
Fleke“ durch Schweiß in Verbindung mit Katalyfatoren; Ver- 
nichtung der Nitrokunftfeiden infolge latent gebundener Schwefel- 
(äure durch den fogen. „Säurefraß“ der Kunftfeiden; Vernichtung 
von Fafermaterial durch Zerfall oder Autoxydation von Farbftoffen 
(Schwefel-, Nitrofarbftoffen); Faferfhädigung durch Faferhydrolyfe 
beim Färben der Wolle; Oxyzellulofebildung in Zellulofefafern ; 
Faferfhädigung durch aktive und aktivierte Farbrückftände (wie 
Schwefel, Sulfide, Hypochlorite, Säuren u. ä.); lokale Zerftörung 
von Fafer und Färbung durch Atmosphärilien, Metallflecke, Stock- 
fleke; Anlaufen von Gold- und Silberfäden in Stickereien und 
Geweben; Nachgilben von Bleichwaren; Nachdunkeln von Fär- 
bungen, Nachgrünen von Anilin(hwarz; Anregungen zur Er[par- 
nis von Seidenmaterial durch Belaffung des Seidenbaftes; An- 


Von M. Freiberger 


infofern als der Nutzungswert des gefärbten Gutes durch ur 
Färbungen erheblich gemindert werden kann. 

Alle diefe und noch andere Arbeiten, Verfahren und. 
gungen tragen indes den Charakter von Gelegenheitsarbei 
fih: Sie bilden einzelne, lofe Baufteine, die erft zu einen 
heitlihen Bau gefügt werden müffen. Demgegenüber feh 
überall eine fyftematifhe Bearbeitung ganzer Induftriepr 
mit ihren Einflüffen auf Erhaltung der Lebens- und Nut 
dauer des Rohftoffs. Eine rühmliche und befonders wohlti 
Ausnahme bilden in diefer Beziehung die [yftematifchen Ar] 
der letzten Jahre über die Flachsröfte, die Aufbereitung der 
fafern u. ä., die von verfchiedenen Forfchern der Textilforf& 
inftitute eingeleitet worden find und eine gründlidıe Durd 
rung eines großen Gebietes in Ausficht ftellen. 

Ein anderes, in vieler Beziehung noch nicht geklärtes, 
im Sinne des technifchen Rohftofffhutzes äußerft wichtiges ( 
ift die Bleicherei, vor allem die Chlorbleicderei. 
bisher nicht ausreichend bekannt, welche Gefetzmäßigkeit h 
bezug auf Faferfhädigung zu Grunde liegt und welchen g 
ellen Einfluß z. B. die Bleichdauer, die Bleichflottenkonzentii 
die Temperatur ufw. beim Bleichen der Baumwolle mit 
chloriten ausübt. Im Anfchluß an meine früheren, umfangr 
technifh-wiffenf&haftlihen Verfuche über den Einfluß der \ 
und Bleichwafchprozeffe (die ich in Verbindung mit meinen 
Bleichftudien noch zu erwähnen haben werde) auf die 
erhaltung habe ih nun eine größere Reihe von Ver[uchen 
den Einfluß der Hypochloritbleihe auf die Feftigkeit der I 
wolle ausgeführt, die einen Beitrag zur Klärung der ( 
mäßigkeit bilden follen, nach der die Chlorbleiche das Baur 
material [chädigt und vernichtet. Diefe z. T. (hon abgefchlo 
Verfuche beabfichtige ih demnädhft an diefer Stelle zu ver‘ 
lichen. | 


| 
Der Einfluß des Disperfitätsgrades der Indigoküpe auf die Färbung 


Privatdozent a. d. Techn. HochfÄule, Berlin-Charlottenburg. 


Wir beobachten in der Praxis, daß Indigoküpen, je nach Arten 
der Reduktionsverfahren, der Mengen der Zufätze, dem Alter 
der Küpen und in Folge allerlei anderer chemifcher und mechanifcher 
Vorgänge beim Färben, unterfciedlihe Färbungen liefern. Die 
Vitriolküupe gibt meift violettftichigeres Blau als die Zinkküpe und 
diefe färbt oft feuriger als die Hydrofulfitküpe. Wollfärbungen 
werden in der Gährungsküpe violetter als in der Hydrofulfitküpe. 
Manchmal, z. B. für Schürzenftoffe, ift ein graublauer Stich 
gefchätzt, den man direkt künftlich hervorruft, während gewiffe 
Modeartikel, wie Blufen, das violettere Blau verlangen. 

Obwohl diefen Dingen von Seiten der Praxis viel Aufmerk- 
famkeit gefchenkt wird, find wir noch recht weit davon entfernt, 
uns über die fich manchmal {c&heinbar widerfprechenden Urfachen 
folcher Erfcheinungen ein zutreffendes Bild zu machen. 


Frifch bereitete Küpen färben violettftichiges, weniger reibechtes 
Blau und fchon nach kurzem Betrieb ftabilifiert fih die Färbung 
in Indigoblau bis dann die altgewordene Küpe grauftichige Töne 
liefert. Das Vorftärken fowie ein Leimzufatz zur Küpe bewirken 
ein Violettwerden des Tones; mittels weniger bis mehr Alkali 
ändert fich der Stich von Violett über Reinblau nach Grau, ein 
Zufatz von Tetracarnit liefert Indigoblau. Fleißiges Rühren ändert 
den Ton, auch mechanifche Veränderungen, z. B. folche hinfichtlich 
der Befchaffenheit oder Anordnung der Quetfchwalzen auf der 
Rouletteküpe, Änderungen in der Tauchzeit oder im Vergrünen, 
das Säuern, die Trocknung der Waren und andere Einzelheiten. 


Für die Beurteilung der Qualität von Färbungen in 
dienen als Kriterien ihr Ausfehen, fowie ihre Reib- und 
echtheiten. Gewöhnlich find die violettftihigen Färbungen w 
reib- und feifecht als die weniger violetten, mehr indigot 
während grauftichige Blau mitunter beffer, manchmal aber 
weniger echt find. 


A. Binz fand, daß fowohl Indigofarbftoff in Kriftallı 
auch diejenigen Anteile von Färbungen, welche den vii 
Stich von Indigofärbungen verurfachen, z. B. bei der gef 
und nachgedämpften Baumwolle mit Natriumalkoholat 
wurden, während echt aufgefärbter blauftihiger Indigo de 
unempfindlich ift. Darnach ift es wahrfcheinlih, daß der ' 
fiichige Indigo an der Fafer in Kriftallform haftet. Rein 
hat feftgeftellt, daß in zu ftark erwärmten oder alten Zink 
das Indigomolekül in zwei Moleküle Indoxyl gefpalten wir 
welchem das eine Indigo zurückzubilden vermag, das i 
Indigorot gibt, welches letztere für fich allein grauftihig u 
die Chromatätze ungeeignet färbt. Warum färbt das rotfti 
Indigorot grauer? \Wahrfcheinlih kann das Zerfallprodu 
das kleinere Molekül beffer in die Fafer eindringen als das g 
Molekül Indigo, denn die Diffufion ift umgekehrt propo 
zur Teilchengröße. Das Indigorot färbt alfo grauer, echte 
es ift [chlechter ätzbar. Ähnliches dürfte auch bei anderer 
ungen vorkommen. R. Haller hat die kolloidale Natı 
Indigalweißkalilöfungen nachgewiefen. Je kleiner das KR 


eildhen, d. h. je größer der Difperfitätsgrad der färbenden 
nz ift, defto leichter gefchieht das Eindringen in die Fafer- 
»lizien. Wir dürfen vorausfetzen, daß für eine echtere Färbung 
Sherer Disperfitätsgrad notwendig ift, [o daß eine molekulare 
rfion, nämlich eine Auflöfung ohne ultramikrojkopifch ficht- 
«Mikronen die befte Durchtränkung gewähren würde, daß 
;hen eine Vergrößerung der Teilchen, z. B. in Folge von 
vierifation, Bildung von Komplexverbindungen oder durch 
andere Aggregatvergrößerung, eher eine Oberflächenfärbung 
\rrufen wird. Es fehlt an fyftematifhen Unterfuchungen. 
hft follten die Oberflächenfpannungen der Fafern und 
(keiten beobachtet werden. Ift die erjtere die größere, dann 
eine Adforption gefchehen. Ihre Erhöhung kann mittels 
\ begünftigt werden, wenn damit die Potentialdifferenz ver- 
sert wird. In diefem Sinne könnte das Studium der Wirk- 
a von Zufätzen zur Küpe erfolgen. So wird beifpielsweife 
> im alkalifchen Bade (tärker mit OH’Ionen elektrifch geladen, 
salb Farbfäuren ftärker adforbiert werden. Das faure Mono- 
ıt färbt fie daher beffer an, als die Dinatriumverbindung 
sninoiden O im Indigweißmolekül. Ift die Adforbtion begünftigt 
das Gleihgewicht zwichen den Konzentrationen hergeftellt, 
‚(hieht das Benetzen und zugleich oder nachher die Färbung 
weit eine kolloidale oder chemifche Vereinigung zwifchen 


k und Farbftoff gefchieht oder beides zugleich, entzieht fich 


cunferer Kenntnis. Desgleichen ift uns noch unbekannt, welchen 
\ıb die Disperfion der Löfung auf die Benetzung und auf den 
{nd und den Ton der Färbung befitzt. 


ine wichtige Rolle fpielt der Grad der Verdünnung 
Süpenlöfung. Die Praxis lehrt, daß verdünnte Küpen beffer 
ırben, als konzentrierte, jedoch meift grauftichigeres Blau 
n als diefe. Man ijt leicht verfucht anzunehmen, daß die 
[he in dem höheren Disperfitätsgrade verdünnter Löfungen 
(damit im Zufammenhange in dem befferen Einfärben in das 
sn der Zelle zu fuchen ift. 


Auf das Ausfehen der Färbung übt die Menge an Alkali 
ıı Einfluß aus. Zu wenig alkalihaltige Küpen geben wie 
[ht reduzierte grauftichiges Blau. Jedoch find beide Ergebniffe 
f gleich. Bei ungenügendem Alkali enthält die Küpe waffer- 
lsliches Indigweiß, das von der Fafer mitgenommen und an 
ıLuft reoxydiert wird. Außerdem enthält eine im Betrieb 
fdlihe Küpe reoxydiertes, amorphes, alfo graues Indigotin 
| etwa violettftichiges, kriftallifiertes in Auf[chläammung. Indig- 
) und Indigotin haften der Fafer, etwa als Kolloidkomplex: 
frlich an und geben graublau. Der aus dem Indigoweiß 
imende Teil der graublauen Färbung ift vielleicht etwas echte: 
‚ler mit reoxydiertem Indigotin entftandene. Man erinnert 
ierbei an das Elbers’fche Indigograu. 

‚ft Indigo lediglih als Monofalz vorhanden, fo erhält man 
ıftere violettftichigere Töne, als mit dem Difalz, das Indigoblau 
". Wendet man aber einen Überfchuß an, [o entftehen wiedeı 
dere Töne. Wahrfcheinlih kommen den beiden Stufen deı 
ttigung des chinoiden O verfcdhiiedene Disperfitätsgrade zu, 
I, das Disalzmolekül ift um 1 Atom Ca oder Na größer als 
s/onofalz. Zwifchen den Ca- und Na-Salzen find Unterfchiede 
er Löslichkeit, alfo im Disperfitätsgrade, [owie in ihren elek- 
ken Ladungen vorhanden. Die Natronfalze find die löslicheren, 
‚enetzen und durchdringen die Fafern erfahrungsgemäß beffer 
‚ie Kalkfalze. Daher find auch Unterfchiede in den Farbftichen 
tıftellen. Nun fordert die Praxis für die Färberei der 
izenfafern einen gewiffen Überfchuß an Alkali über die zur 
ng von Difalz notwendige Menge, auh um die Küpe vor 
"ıtmofphärifchen Luft zu fhützen. Die gute frifche Küpe färbt 
Itftichig und je mehr Alkali, Atzkalk, hinzukommt, defto mehr 
t diefes Sufpenfoid mit den Farbftoffpartikeln größere 
tegate; es hüllt auch die Fafer ein und vermindert die 
Ihrungsfläche zwifchen Fafer und Farbftoff. Dadurch kommt 
Purchdringung weniger leicht zuftande und es entfteht eine 
) oberflächliche Färbung. Das Indigweißalkali das als kleines 
»n in der Löfung bleibt, wird der Fafer in verdünnter Form 
boten, [o daß diefer Teil in das Lumen der Fafer wandert. 
ıtfteht daher neben der oberflächlichen eine tiefere Färbung 
Einwanderung, die beide einen grauen Stich befitzen. Ifi 
h ein Atzalkaliüber(huß fo groß, daß das Indigweißcalcium 
'spenfoider Form übergeführt wird, dann ift die Fafer nicht 
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mehr voll im Stande, der Maffenwirkung entgegen, mit ihrer 
Attraktion den Farbftoff aus den Aggregaten zu entziehen und 
mit ihrer Oberflächenanziehung diejenige des Atzkalkes zu über- 
winden. Es bleibt viel Indigoweiß im Schlamm, was fcdhon 
Berzelius feftgeftellt hat. In Kürze: geringer Kalküber(huß gibt 
blaue, großer graue Töne. 

Ähnlich ift es beim Natronindigo. Hier kann ein Überfchuß 
an Lauge zum Ausfalzen der Indigweißverbindung führen in 
Folge Überladung mit OH’Ionen, [owie man Seifen oder organifche 
Na-Salze ausfalzen kann. Die [o vergrößerten Farbaggregate 
färben oberflächlich. Man [oll jedoch weder die Oberjlächen-, noch 
die Innenfaferfärbung anftreben, [ondern diejenige der Fafer felbft. 

Das Vorhandenfein einer Attraktion der Fafer gegenüber 
Indigweiß wird dadurch bewiefen, daß man reduzierten Indigo 
nach dem Ätzdruck nicht mit kaltem Waffer, (ondern mit kochenden 
verdünnten Alkalien abzieht. Bei höheren Temperaturen 
erhöht fich der Difperfitätsgrad im Syftem, alfo eine beffere Löfung 
des Farbftoffes, fo daß die Mikronen im Stande find, mit leichterer 
Beweglichkeit und befferem Durchdringungsvermögen in und aus 
der Fafer zu wandern. Mit der erhöhten Temperatur vergrößert 
fich in praktifchem Sinne die Affinität der pflanzlichen und tierifchen 
Fafern und das auch nur bis zu gewiffen Grenzen. Darüber 
hinaus wird die Verbindung Fafer-Indigweißnatrium reverfibel 
aufgehoben. Man färbt daher dicke Gewebe in warmen Löfungen 
im Unterwafferjigger, um fie mit Farbe zu durchdringen. 


Mit dem Disperfitätsgrade fteht die Taucdhzeit im um- 
gekehrten Verhältnis. Die Farbftoffaufnahme und die Steigerung 
der Tontiefe läßt fich mit einer parabolifchen Kurve darftellen, deren 
Steigung von dem Difperfitätsgrade der Löfung abhängig ift. 

Ein beliebtes Zufatzmittel ift der Leim, der ähnlich wie 
organifche Zufätze bei der Gährungsküpe und auch wie gewiffe 
Verunreinigungen der rohen Fafer wirkt. Mit wenig Leim wird 
die Färbung violetter, mit zu viel grau und hell. Das kann man 
fih mit einer räumlichen Vergrößerung der färbenden Subftanz 
erklären, und zwar mit der Entftehung einer Komplexverbindung 
Farbftoff-Leim. Schon das Molekül Indigo befitzt über 30 Atome 
und Leim weit mehr. Die Fafer wirkt wie eine dialyfierende 
Membran und läßt das vergrößerte Molekül nicht tief eintreten; 
fie färbt fich daher violettblau und beim Überwiegen von Leim 
vollends oberflächlich, alfo grau. Das Schutzkolloid Leim verhindert 
auch das Entftehen größerer Aggregate von Farbftoff in Folge 
Auseinanderhaltens feiner Teilhen und ferner verhindert Leim 
zum Teil das Entftehen von Indigotin mittels Reoxydation. Beim 
Färben vermag die Zellulofe oder das Zellulofealkali vermöge 
feiner Attraktion den Farbftoff aus dem Komplex Indigweiß- 
natriumleim herauszuholen. Hier liegt eine Ähnlichkeit mit 
Verfuchen Spring’s vor, bei welchen Ruß beim Filtrieren auf dem 
Filter haftet und nicht mittels Waffer oder Alkalilöfung, jedoch 
mit der kolloiden Seifenlöfung leicht durchgewafchen wird, weil 
feine Affinität im Kolloidkomplex Rußzellulofe überwunden und 
der Komplex Rußfeife gebildet wird. Daß ungeftärkte Baumwolle 
auf der Tauchküpe grauer färbt als geftärkte, beftätigt wieder 
die Annahme, daß, wie dort, hier der Komplex Farbftoffftärke dem 
Einfärben hinderlich ift, auch wenn das Gewebe voll gebleicht war. 
Man fetzt den Leim gemeinfhaftlih und im richtigen Mengen- 
verhältnis zum Indigo fchon deshalb der Küpe zu, weil die 
Leimlöfung beim Altern ihren Disperfitätsgrad vermindert. 
Bezüglih der Wirkung kolloidaler Verdickungsmittel verweife ich 
noch auf die verfchiedene Ausgiebigkeit mehr oder weniger 
verdickter Farben und Klotzfarben, fowie auf ihre Benetzungs- 
und Durchdringungsfähigkeiten. 

Ähnlich wie bei der Erhöhung der Temperatur der Bäder 
entfteht eine Erhöhung des Disperfitätsgrades bei einem heute 
vielfach üblihen Zufatz von Tetracarnit zur Küpe. Dies er- 
klärt fih dadurch, daß das aus wafferlöslichen, teilweife hetero- 
zykliihen Bafen beftehende Löfungsmittel für Farbftoffe und 
Aggregate polymerifierter Farbftoffe, das Indigoweißnatrium- oder 
calcium glatt auflöfen Kann, worüber ein Verfuch im Reagens- 
glafe mit nachträglihem Ausfalzen mittels Lauge oder Kochfalz 
Auffchluß gibt. Calciumoxydhydrat oder Leimüberfhuß verhindern 
nicht die Erhöhung des Disperfitätsgrades, fo daß aus dem Schlamm 
Indigo herausgeholt wird. Die Herabfetzung des Viskofitätsgrades 
der Flüffigkeit und ihrer Oberflächenfpannung erklärt ferner das 
[ehnellere Netzen, Färben und die Erhöhung der Reibechtheit. 
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Fin anderes Netzmittel ift die Seife, die für Natronküpen 
verwendet wird. Sie diffoziert in wäfferigen Löfungen und die 
hierbei entftehenden kolloidalen faureren fettfauren Salze wirken 
ungefähr wie der Leim. Man läuft eben manchmal lieber Gefahr, 
mit der Seife grauftichigere Färbungen zu erhalten, und erzielt 
dagegen das beffere Netzen. Die Indigoküpe netzt fchlecht; 
daran haben wir uns längft gewöhnt. 


Der Ton indigogefärbter Waren kann auh noh nach dem 
Färben, z. B. mittels chemifdher Agentien beeinflußt werden. 
Behandlungen mit heißen Alkalien oder Seifenlöfungen vermögen 
Farbteilhen nicht allein von der Oberfläche, fondern auch aus 
der Fafer herauszuholen. Hierbei gehen Seife und Farbftoff 
zufammen, wie die Seife und der Ruß bei den Verfuchen Spring s. 
Darnahh überwiegt dann die Innenfärbung, wodurch der Stich 
grauer wird. Dagegen wird der Stich durch noch fo ftarkes Säuern 
kaum verändert, denn die Säure bindet den Farbftoff nicht 
kolloid. Über die Änderung des Blau wurde fchon mehrfach bei 
Befchreibungen von Atzverfahren Erwähnung gemacht. Meines 
Wiffens wurde diefer Gejicıtspunkt unerwähnt gelaffen. 


Daß auh mecdanifche Urfachen den Ton des Blau beein- 
fluffen, foll gleichfalls erwähnt werden. Die Art, Lage, Pre[jion 
der Quetfchwalzen, die Vergrünung ufw. vermögen auf die Korngröße 
des Farbftoffes und auf die OÖberflächen- oder Innenfärbung 
einzuwirken, fowie ferner die Befchaffenheit der Fafer. 
Bei Fafern verfdhiedener Provenienz entftehen bei gleichem Dis- 
perfitätsgrade der Farbftofflöfung verfchieden ausfehende Färbungen, 
[&hon weil die Fafer ver[chieden tief eingefärbt wird. Ein draftifches 
Beifpiel ift die mercerifierte Baumwolle, deren gequollener, wenig 
durchläffiger, aus Zellulofehydrat beftehender Körper der Ober- 
flächenfärbung und dem Entftehen weniger grauer fondern blauerer 
und violetterer Färbungen Vorfchub leiftet. Wir kommen fo auc 
der Erklärung für die Beobachtung näher, daß anders geartete 
Pflanzenzellulofen, z. B. diejenige des Hanfs, Flachs ufw. anders 
farben, als diejenige der Baumwolle, oder daß es unter den 


| 
Rundfchau | 


3A.5.Hall Uber dieÄAnwendung derAmeifen- 
[äure in der lextilinduftrie. Die Ameifenfäure wird 
im Großen durch Einwirkung von Kohlenoxyd auf Atznatron 
unter Druck in einer Ausbeute bis zu 95 Proz. hergeftellt. Sie 
vereinigt in fich die Eigenfchaften einer verhältnismäßig kräftigen 
Säure, die aber im Gegenfatz zu den Mineralfäuren und zur 
Oxalfäure die Fafer nicht angreift, und eines Reduktionsmittels, 
das in der Beiztechnik und ‚Färberei von großem Wert ift. Ein 
weiterer Vorzug ift ihre leichte Flüchtigkeit, fodaß es leicht ge- 
lingt, fie beim Trocknen bei Temperaturen von etwa 107° C völlig 
zu vertreiben. Als Zufatz zu Chrombeizen für Wolle und Halbwolle 
zeigt die Ameifenfäure die günftige Wirkung, daß das Beizbad 
wefentlich beffer erfchöpft wird und daß beim darauffolgenden 
Färben die Nuancen viel leuchtender werden als bei Anwendung 
von Schwefelfäure. Auc in den Fällen, in denen beim Färben 
von Wolle mit Baumwolle nur die Wolle mit einem ‚Säurefarb- 
ftoff gefärbt werden foll, während die Baumwolle weiß bleiben 
[oll, tut die Ameifenfäure vorzügliche Dienfte und zeigt fich fowohl 
der Schwefelfäure als auch der Effigfäure überlegen. Dasfelbe 
gilt, wenn die Baumwolle mit einem Schwefelfarbftoff, die Wolle 
mit einem Säurefarbftoff gefärbt werden foll. Schwefelfäure ift 
hier überhaupt nicht anwendbar. Eine Verwechslung der Ameifen- 
fäure mit Effigfäure erfcheint ausgefchloffen und ift auf Grund 
der Eigenfchaft der Ameifenfäure, Silbernitratlöfung unter Ab- 
[cheidung eines Silberfpiegels zu reduzieren, leicht zu vermeiden. 
Effigfäure ift ohne Wirkung auf Silberlöfung. Der Säuregehalt 
wird durch Titrieren mit Normalnatronlöfung, die Reduktions- 
wirkung durch Titrieren mit '/; Normal Permanganatlöfung feft- 
geftellt. (The Dyer and Calico Printer). 

*Fixieren vonEifenbeizen aufSeide. Die Fixie- 
rung von Eifenfalzen auf Seide zum Färben von Schwarz gefcieht 
in der Regel mit Seifenlöfung in der Wärme. Eine erhebliche 
Er[parnis an Zeit, Arbeit und Material erzielt man durch Anwen- 
dung des Schaumbades. Man verfährt zu diefem Zweck in der 
Weife, daß man die mit Eifenfalzen imprägnierte Seide in kleinen 


Wollfärbungen je nach deren Provenienz Unterfchiede x 
muß. An diefer Stelle ift nicht der Raum für ausführf 
Xußerungen, doch möchte ih noch kurz erwähnen, da 
endgiltige Farbton beeinflußt wird, daß neben der F 
noch parallel eine Pfeudofärbung mit dispers vertj 
reoxydiertem Indigo in der Küpe ftattfindet, wofür das koll 
Indigweißalkali felbft als Träger und Verteiler in der Küp| 
wahrfcheinlich auch als Mittel zum Anhaften des grauffii 
amorphen Indigo dient. Man kann Baumwolle mittels Ankt 
von Pigmentfarbftoffen recht gut, faft echt illuminieren. De; 
Pfeudofärbungen find das Elbers’(he Grau, das Ultrabla 
Kroftewitz und Solbach (Textilberichte Seite 30), auch || 
ich felbft ein Dunkelchromgelb ohne Klebmittel gut fixieren 
[hnellften vermag die Hydrofulfitküpe den graufarbig anhafı 
Indigo in der Küpe während des Betriebes wieder zur || 
zu bringen. 

Ich möchte folgende viererlei Färbungen in Mittelblau | 
[cheiden, indem ich bemerke, daß eine Be[prechung des Dunl 


hier zu weit führen würde. | 
. Innenfärbung. Graublau. Sehr echt, befonders rei 
. Färbung der Zellulofefubftanz. Indigoblau Echt. | 
. Oberflächenfärbung. Violettblau. Weniger feif- und re; 


. Färbung mit viel oberflächlich anhaftendem, reoxyd 
Indigo. Blaugrau. Wenig feif- und reibecht. | 


Sowohl die echtefte Innenfärbung als auch die lofe 
flächliche find grau, dagegen diejenige, bei der die Faferft) 
vom Farbftoff durchfetzt ift, indigblau, während die Außenfi) 
violettblau ift. | 

Für weitere Nachprüfungen diefer Anfchauungen wärt 
Disperfitätsgrade verfchiedener Indigweißfalze bei Gegenwa 
allerlei Zufätzen parallel mit den Echtheiten und mit | 
[kopifchen Unterfuchungen der Verteilung des Pigmentes i 
Fafer feltzuftellen. | 


|’ 
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Sackhen über einer Seifenlöfung aufhängt, die durch e 
Boden des Behälters befindliches Schlangenrohr geheizt 
Um das Schäumen zu befördern, fetzt man der Seifen 
Seidencocons hinzu und verwendet z. B. auf 3000 Liter \ 
5 kg Seife und 25 kg Cocons. Die Behandlung dauert 
eine Stunde. Wenn man die Seifenlöfung mit etwas Seif 
Cocons nachbeffert, Rann man fie wenigftens zehnmal ber 
(Ihe Dyer and Calico Printer). 


* Juftin Mueller. Lakeaus{ubffantivenBaum‘ 
farbftoffen. Der Verfaffer hat gefunden, daß man ft 
tive Baumwollfarbftoffe durch Fällen mit bafıfchen Farb 
in Lacke überführen kann, welche für Druckzwecke Verwe 
finden können. Befonders günftige Refultate liefert die F 
mit Paranitrodiazobenzol unter Zufatz bafifcher Farbftoffı 
erhalt man z. B. durch Fällung von Oxydiaminfchwar 
Methylenblau und Paranitrodiazobenzol äußerft echte Lacke. 
verfährt fo, daß man die Diazoverbindung bei 20-25? C zu 
Farbftoff hinzugibt, dann die Methylenblaulöfung zufetzt 
Ganze gut durchrührt und abfiltriert. (The Dyer and 
Printer). | 


* Dr. Stiegler. Fixieren bafifher Farbfiof® 
Tannin. Das Verfahren geftattet, bafifche Farbftoffe auf ] 
gebeizter Baumwolle ohne Mitbenutzung von Brechweinftei 
Antimonfalzen zu fixieren. Zu diefem Zwecke werder 
Druckpaften Milchfäure und Bleiacetat zugefetzt. Die Gege 
der Milchfäure verhindert die Bildung des Bleilackes vor 
Dampfen. Die Bleilacke find ebenfo feif- und lichtecht, w 
Antimonlacke, aber etwas dunkler wie diefe, jedoch ebenf 
und lebhaf. Man kann ftatt Blei- auch Zinkacetat anwe 
doc find die Zinkfarblacke weniger feif- und chlorect. 
Stiegler’(che Verfahren zeichnet fich durch Billigkeit aus, ' 
darf nicht üuberfehen werden, daß die bleihaltigen Farblacke 
Schwefelwafferftoff natürlich fehr empfindlich find. (The Dy 
Calico Printer). 


juftin Mueller. Rafhe OxydationvonSchwefel- 
toffen. Das Verfahren hat den Zweck, Färbungen, die 
‚wefelfarbftoffen hergeftellt find, in möglichft kurzer Zeit 
dhafte Nüance zu geben, die fie [onft im Laufe der Zeit 
Jangfame Oxydation annehmen. Als [ehr geeignetes Mittel 
ı für diefen Zweck überrafhender Weife Alkalifulfit er- 
|) Es oxydiert fich felber fehr leicht und wirkt dadurdı 

maßen katalytijh als Sauerftoffüberträger. Die Behand- 
ofteht darin, daß man nach dem Färben und Auswafchen 
tzten Spülwaffer 2-3 Proz. Sulfit und 1'/. Proz. Ätznatron 
4 und die Ware 10 bis 20 Minuten darin liegen läßt. Man 
t ab, [hleudert und trocknet, ohne weiter zu [pülen. (The 
Ind Calico Printer). 


Für die Reinigung von Pelzwerk, Muffen, Boas etc., deren 

befchmutzt ift, kommt - wie J. Hartjtein in der Deutfchen 
e-Zeitung berichtet - faft nur die chemifdhe Reinigung mit 
"Benzinfeife in Betracht. Um ein Grauwerden der Ware 
‘hindern, müffen die Pelze fehr gut getrocknet werden; 
em Reinigen ift gründlich zu fpülen und gut zu trocknen. 
I: läftige Abtrennen und Annähen fehr (chmutziger Futter 
meiden, kann man diefe durch mehrmaliges Beftreichen 
I - Wafferftofffuperoxydlöfung reinigen. 


Über ein neues Verfahren zur rafhen und genauen 
mung des Waffergehalts in Fetten und Ölen berichtet 
tel in der Chem. Zeitg. Es beruht darauf, daß man die 
aturerhöhung mißt, die eintritt, wenn man in wafferhältiges 
> Gemifch von Stoffen einträgt, die beim Löfen in Waffer 
» entwickeln. Ein folches Gemifch befteht z. B. aus 2 Teilen 
reiem Magnefiumfulfat und 1 Teil Kiefelgur. Die Methode 
"krt nur etwa 3 Minuten Zeit und bietet eine überrafchende 
igkeit. Zur Unterfuchung ftellt' man die Temperatur von 
ı des zu prüfenden ÖOles feft, [chüttet das Präparat hinein, 
tzut um und beobachtet etwa 2-3 Minuten die Temperatur- 
ng an einem in '/ıo” eingeteilten Thermometer. Nacdı 
ıZeit ift das Maximum der Temperaturerhöhung erreicht. 
iner Tabelle kann man den Waffergehalt des Oles dann 
ı. Die Methode ift zum Patent angemeldet. 


NachbehandlungderFfärbungenvonSchwe- 
irbfioffen auf Baumwolle mit Kupfer. Im 
f Colorift“ berichtet A. S. Eichlin über Verfuche darüber, 
‚welchen Bedingungen die Abforption des Kupfers durch 
it Schwefelfarbftoffen gefärbte Fafer befonders beeinflußt 
Zu diefem Zwecke werden die verminderten Schwefel- 
iffe bei wechfelnden Konzentrationen der Farbbäder von 
)’roz. ausgefärbt und die erhaltenen Färbungen in einem 
von ®/ı bis 3 Proz. Kupferfulfat und etwas Effigfäure nach- 
(del. Die Mengen Kupfer, die von der gefärbten Fafer 
gonzen werden, fchwankten dabei von 0,03 bis 0,36 Proz. 
jewicht des Garnes, doch ließen fich keine beftimmten Ge- 
Daten über die Gründe diefes verfchiedenen Verhaltens 
en. Die Temperatur, der Gehalt von Schwefelalkali und 
zalinität waren in beiden Fällen möglichft gleichmäßig ge- 
worden. 


To. 


r 
! 
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Irbenhemifhes Praktikum (zugleih Einführung in 
\benchemie und Färbereitechnik) von Dr. Rihard Möhlau und 
is Th. Bucherer, vormals ordentliche Profefforen an der Tec 
‘Hochfdhule zu Dresden. Zweite, neubearbeitete Auflage. Berlin 
Ipzig 1920. Vereinigung wiffenfhaftliher Verleger. 384 Seiten. 
PDEM. 45. —. 

» verdienftvollen Verfaffer erfreuen die Fachwelt 12 Jahre nacı 
‚fheinen der erften Auflage mit einer Neuauflage des bewährten, 
iger Zeit fchon vergriffenen Farbenchemifchen Praktikums. Diefes 
r Zeit auf Grund langjähriger Erfahrungen der Verfaffer beim 
ht an der Technifhen Hochfchule Dresden bzw. an dem feit 1893 
nden, zugleich erften deutfchen HochfÄhullaboratorium für Farben- 
} und Färbereitechnik entftanden und verfolgt den Zweck, die 
jen zu vermitteln, nach denen auf genannten Gebieten gearbeitet 
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Neue Farbftioffe und Mufterkarten. Die Farb- 
werke vorm. Meifter Lucius & Brüning zeigen in ihrem Zirkular 
Nr. 781 unter dem Namen LizarolR konz. ein Produkt an, 
das im Direktdruk von Alizarin auf Baumwolle ohne vorher- 
gehende Ölbeize von derfelben Bedeutung ift, wie das alte 
Lizarol D. Ohne ein Fettderivat zu fein, ift diefes Lizarol R konz. 
im Stande Alizarin mit Tonerde-Kalk-Beize, wie in dem genannten 
Zirkular erfichtlih ift, in klaren Rofa- und Rottönen ect zu 
fixieren. Die Seif- und Reibechtheit der mit Lizarol R konz. 
erhaltenen Drucke übertrifft fogar diejenige der mit Lizarol D 
hergeftellten. Der Farbton der erfteren ift allerdings blauer als 
der der letzteren. Das Lizarol R konz. ftellt eine dicke gelbliche 
Flüffigkeit dar, die fich mit Waffer emulgieren und mit Alizarin, 
den Beizen und der Verdickung leicht mifchen läßt. Eine Ver- 
lackung beim Stehen der damit hergeftellten Druckfarbe tritt nicht ein. 


Im Rundfchreiben Nr. 782 kündigt diefelbe Firma die Heraus- 
gabe eines Wollfarbftoffes, des Säure-Alizaringrau B an, 
das das allgemein bewährte Säurealizaringrau G ergänzt und 
fih von ihm durch feinen klareren und bläulichen Farbton unter- 
[cheidet. Es hat diefelbe allgemeine Verwendbarkeit auf Wolle 
in jedem Verarbeitungszuftand, auf Halbwolle, Seide, Leder, Hut- 
geflecht, Holz und Federn etc., wie Säure -Alizaringrau G und 
zeigt auch die gleichen guten Eigenfchaften des letzteren. 


In einer kleinen Mufterkarte Nr. 952 bringt die gleiche 
Firma auf wollener Stückware 4 Ausfärbungen in Blau und 
Schwarz, die eine gute Iragechtheit auch gegenüber dem Einfluß 
der Witterung und Seeluft befitzen. Die zu den Ausfärbungen 
verwendeten Farbftoffe find Chromotropblau A und Säure-Alizarin- 
[ehwarz R und RG, nachchromiert, beides Farbftoffe von bekannten 
guten Eigenfchaften. 


Die Chemifchen Fabriken vorm. Weiler-ter Meer, Uerdingen 
(Niederrh.) bringen eine neue Mufterkarte, betitelt „S 457 Renol- 
farbftoffe auf Baumwollgarn“ heraus. Die Karte enthält 80 
Färbungen der hauptfächlichften Farbftoffe für die Baumwollfärberei, 
darunter eine Anzahl nachbehandelt mit Kupfervitriol bezw. Kupfer- 
vitriol und Chromkali, gekuppelt mit Paranitranilin, [owie entwickelt 
mit Betanaphtol und Toluylendiamin. 


* Deutfhe Kammgarne auf dem Markt in Bradford. 
Zu diefem Thema berichtet der Konful Wallace J. Young in Brad- 
ford, daß in Bradford beträchtliche Mengen von in Deutfchland 
ver[ponnenem Merinogarn gekauft worden feien, und man fei 
allgemein erftaunt über die große Menge und Verfchiedenheit der 
vorgeführten Nüancen, deren die Mufterkarten an die 500 auf- 
wiefen. Die Bradforder Spinner würden zu tun haben, wenn 
fie damit konkurrieren wollten. In der Preffe wird die Ange- 
legenheit verfchieden beurteilt. Während die einen Stimmen es 
im Intereffe der englifchen Induftrie für das Befte halten, mög- 
lichft bald mit Deutfchland auf gefunder Bafis wieder den Handels- 
verkehr anzuknüpfen, bedauern andere Blätter, daß man fo forg- 
los und wenig kaufmännifch handle und fich diefe (chlimme Kon- 
kurrenz nicht vom Leibe halte. Es fei klar, wenn Deutfchland 
jetzt [chon wieder in der Lage fei, befferes zu liefern als Eng- 
land, das Gefchäft auch in Zukunft wieder an Deutfchland fallen 
werde. (Textile Colorift). 


wird, im Anfchluß an die Vorträge über die wiffenf&haftlih und technifch 
gleich bedeutfamen Gebiete die theoretifchen Kenntniffe zu erweitern 
und zu vertiefen und einen Einblik in den inneren Mechanismus der 
Farbftofffynthefen zu gewähren. Von einem üblihen Lehrbuch weicht 
es u.a. infofern ab, als es keine erfchöpfende Überficht über die Farb- 
ftoffe ufw. gibt, dafür den Benutzer um fo intenfiver mit einer be- 
[hränkten Zahl von Individuen bekannt macht und an Hand von 
Schulbeifpielen das tiefere Eindringen in den Mechanismus der Vorgänge 
erleichtert. Diefen Zweck haben die Verfaffer - dank ihrer langjährigen 
Sg Lehrerfahrung - in geradezu muftergültiger Weife 
erjullt. 


In ihrem Aufbau und Umfang unterf&eidet fih die neue Auflage 
von der früheren nur fehr wenig. Daß die fieben Tafeln mit Ausfär- 
bungen in Wegfall gekommen find (fpäter aber möglichft befonders 
nachgeliefert werden follen), tut dem Gefamtwerk keinen erheblichen 
Abbruch. In den fieben Hauptkapiteln werden abgehandelt: Steinkohlen- 
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teer, Vor- und Zwifchenprodukte, Hilfsftoffe, Farbftoffe, Anwendung en 
Farbftoffe, Unterfuchung und Beftimmung der Farbftoffe in Subitanz 2 
auf der Fafer, Echtheitsprüfungen. Den erjten vier Kapiteln wird titel- 
gemäß das Hauptgewicht beigelegt (303 Seiten), die letzten drei er- 
[heinen mehr als Anhang (63 Seiten) und enthalten ent[prechende Hin- 
weife auf die Spezialliteratur. U. E. würde es dem Buche dienlich fein, 
wenn manche der letzten Kapitel etwas weniger [ummari[ch abgehandelt 
fein würden, wenn z.B. in dem letzten Kapitel über Echtheitsprüfungen 
auf die Arbeiten der „Echtheitskommniffion“ eingegangen worden ware, 
wenn die Naphtol AS-Entwiclungsfarben (im Anfchluß an die Erwähnung 
des Oxy-Naphtoefäureanilids, 5. 348) mit mindeltens einem Übungs- 
beifpiel belegt worden wären u. a. Im übrigen find wejentliche Neue- 
rungen, wie z.B. das Green 'fche Anilinfchwarz, erfreulicherweije angemej[jen 
gewürdigt worden ($. 355). Die Hauptkapitel, befonders dasjenige über 
Zwifchenprodukte und Farbftoffe, find - unterftützt durch die genetifchen 
Tabellen - in hervorragender Weife geeignet, die theoretifchen Kennt- 
niffe der fchwierigen Materie durch die glänzend gewählten UÜbungs- 
beifpiele dem Verftändnis plaftifch vorzuführen und dem Gedächtnis 
einzupragen. Bash 

Das vorzüglihe Werk, das im übrigen nahezu einzig in [einer Art 
dafteht, hat feine Feuerprobe [chon längft im In- und Auslande be- 
ftanden, als daß es noch denjenigen bejonders empfohlen zu werden 
braucht, die fich mit einfchlägigen Studien befaffen. Anderfeits kann 
nicht dringend genug gewünfcht werden, daß ein größerer Teil der 
ftudierenden Jugend als bisher eine „angemeffene Vorftellung von dem 
Umfang und der Bedeutung diefes Wiffensgebietes erlangt” und daß 
auch die deutfchen Höheren Fachfchulen fich der {ynthetifchen Farbftoff- 
arbeiten zum Teil annehmen, wie wir das z.B. in denjenigen der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika teilweife fchon angetroffen haben. 


Einband und Druck des Buches fowie Formelwiedergabe find vor- 
züglih, das Papier wegen feines hohen Holzfchliffgehaltes leider weniger. 
Der Preis des Werkes ift in Anfehung der heutigen hohen Herftellungs- 
koften als mäßig zu bezeichnen. Heermann. 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Für Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen 


Frage 7: Ich bitte um Auskunft, welche Brechmafchine fidı am beften für 
Hemden- und Konfektionsftoffe eignet und welche Mafchine zur 


Herftellung von Tüll- oder Rakelappreturen, nebft Angabe des 
Fabrikats. r: 


Frage 8: In meiner einer Dekatur angegliederten Imprägnieranftalt wer- 
den Stoffe, Mäntel und dergl. aus Wolle, Halbwolle Leinen und 
dergl. imprägniert, im Wefentlihen nach dem Verfahren mit 
Alaun und effigfaurer Tonerde. An Apparaten befitzen wir einen 
Dampfkeffel, der Dampf von 5 at liefert, Bürfte und Kalander 
mit Dämpfvorrichtungen. Ich bitte um Auskunft, auf welche 
Weife fpeziell im Winter das Trocknen ganzer Stücke vorge- 
nommen werden kann; bisher werden fie auf der Leine ge- 
trocknet, ein Verfahren, das nicht fehr zweckmäßig erfcheint. 
Gibt es und wo gibt es foldhe Spannvorrichtungen für Stücke bis 
25 m und kleine Trockenmafchinen, die nicht allzu koftfpielig 
find, oder wie ift die Trocknung fonft möglich? Sind andere Ver- 
fahren ‚außer dem obengenannten zweckmäßig auch für Impräg- 
nierung ? Dr. A. W. 

Frage 9: Kann mir jemand die Beobachtung beftätigen, daß aus voll- 
kommen entf[clichteter Ware Mineralöl, das vorher bereits darin 
war, [chwerer durch Kalk-Sodakochungen entfernt werden kann, 
als aus nur teilweife entf&hlichteter Ware? 


Frage 10: Ich bleiche noch immer mit Chlörkalk, ohne Anftände zu er- 
halten. Neulich fagte mir jemand, es fei vorteilhafter, elektro- 
Iytifches Chlor zu verwenden. Stimmt das? 


Frage 11: Leidet die Ware, wenn man zur Schlichte China-clay, Blanc 
fixe, Chlormagnefium, Wafferglas und dergl. zufetzt? 


Frage 12: Wir bitten um Angabe geeigneter Färbemethoden für Cord 


und womöglich auch der einfchlägigen franzöfifchen und englifchen 
Literatur. 


Antworten: 


Antwort auf Frage 2: Baumwolltücher mit eingewebten bunten Streifen 
können nicht in der gleichen Weife behandelt werden wie Roh- 
gewebe, vor allem halte ich es nicht für zweckmäßig, diefe Tücher 
zweimal abzukochen. Es genügt vollkommen, wenn die Tücher 
einmal abgekocht werden. Ich empfehle Ihnen als Zufatz zur 
Kochflotte außer der üblichen Menge Soda etwa '/ı bis !/a Proz. 


Verapol zu nehmen, das von der „Chemifchen Fabı 
haufen & Cie., Crefeld, hergeftellt wird. Sie können « 
Kochprozeß abkürzen und die Tücher oder Gewebe werc 
dem beffer für die Bleiche vorbereitet, als dies beim | 
mit Soda allein der Fall ift. 


Antwort auf Frage 2: Das Bleichen der von Ihnen angeführte 
läßt fich in fehr einfacher Weife wie folgi ausführe 
Waffer werden mit 40 | geläuterter Chlorkalklösung ve 
verfetzt.‘ Dazu gibt man 2kg zuvor in heißem Waffı) 
kalzinierte Soda. Das Bad foll [(hwach [chäumen, event] 
etwas mehr Soda zuzufetzen. Zum Schluß fügt man 115 
rotöl 50 °/s zu. Alsdann wird mit der vorher mit Diaft! 
[hlichteten Ware eingefahren. Man hafpelt bis zur vollkd 
Durchdringung der Ware mit Bleichflüffigkeit mehrere M: 
bringt das Material unter die Flotte und läßt ca. 1-2 
darin liegen. Dann fpült man einmal 35° warm, dann kef 
mit 3-4 | Salzfäure ab, fpült fehr gut warm -und, | 
Eventuell wiederholt man den Prozeß im gleichen Chlorl| 
vorheriges Bäuchen erübrigt fich vollftändig. Zur Schön 
noch ein Seifen folgen. ] 


ift und dadurch die Aufnahmefähigkeit für die Klebflüff 
[chwert ift, empfiehlt fih ein Zufatz von 30 bis 40 
100 I Flotte. Die Schlichtflotte wird dadurch leicht alka 
von der Fafer gut aufgenommen. 


Antwort auf Frage 7: Rakelappretur- und Brechmafchinen Tie 
Firmen C. H. Weisbach in Chemnitz und C. G. Haubold 
Chemnitz. Für Hemden- und Konfektionsftoffe eignen 
beften Brechmafchinen mit geriffelten Walzen, auch fo 
Metallknöpfen. Eine Brechmafchine kann aber vollftär 
behrt werden, wenn die Appreturmaffe fachgemäß und ent| 
eingeftellt wird. 


Antwort auf Frage 8: Zum Trocknen von imprägnierten Waren el 
wir das Syftem der Hängetrocknung; die Stoffe werden ii 
über Latten gehängt oder an Hakenrahmen aufgenadelt. } 
Produktion ift die Einrichtung einer Trockenmafdine. } 
Handkluppen-Spannvorrichtungen für Stücke bis zu 25 ml 
jede Mafchinenfabrik für Gewebeausrüftung baut. \Wenderi 
an die in diefer Zeitfchrift inferierenden Firmen. 


Antwort auf Frage 9: Die gewöhnlichen Kalk - Sodakochungt| 
Mineralölfleken kaum entfernen, [odaß vermutet wird, 
liegenden Falle werde namentlich den Sodakochungen no 
ein Wafchmittel (Emulfion) zugefetzt. Die Vorausfetzw 
kommen entfclichtete Ware“ trifft im vorliegenden Fall 
wenn in der zu entfernenden Schlichte felber kein Mineı 
halten war. Ift dies aber der Fall, fo fcheint es fehr gut 
zu fein, daß durch ein weitgehendes Hydrolifieren und Au 
der übrigen Schlichtbeftandteile das Mineralöl felber FE 
feit auf der Fafer niedergefchlagen und der fpäteren Emt 
[hwieriger zugänglich wird. 


Antwort auf Frage 10: Das Bleichende ift der Sauerftoff, nicht d( 
oder genauer genommen die unterchlorige Säure. In 
Form man diefe anwendet, ift an fich gleichgiltig. D\ 
von wirtfchaftlichen Erwägungen ab. Um den Chlorkalk 
zunutzen, auch zum Abfäuern Schwefelfäure verwenden zu 
und überhaupt der Bildung unlösliher Kalziumfalze e 
zuwirken, fetzt man vielfach den Chlorkalk mit Soda 2 
nannten Chlorfoda um. Diefe läßt fih dann leicht at 
beftimmten Gehalt an fogenanntem wirkfamen Chlor & 
und ift gegen die Kohlenfäure der Luft unempfindlich. 


Antwort auf Frage 11: Der Zufatz hat den einzigen Vorteil, d 
für den Verkauf [hwerer zu machen. Ob dies zur Zı 
[haftlich und ob es überhaupt reell ift, fei dahin geftell 
Schädigung der Ware ift im allgemeinen nicht zu be| 
Freude an dergleichen unnötigen Beimifhungen hat je 
derjenige, der fie zwecks Weiterveredliung wieder & 
muß, nicht. 


Antwort auf Frage 12: In der Annahme, daß es fich um k 
Baumwollgewebe handelt, möchte ich Ihnen empfehlen, 
Färben beftimmten Stücke ftets breit zu behandeln und v 
Dingen durch Probefärben fich vom gleichmäßigen Aus 
Färbung zu überzeugen. Diefe Webart verlangt für Bei: 
ftoffe und viele Indanthren- ufw. wie auch Direkt-Markı 
forgfältig (d. h. gleichmäßig) gereinigte Baumwolle. Fle 
Garn und Gewebe können auch von Schwefelfarbftoffe 
immer verdeckt werden. An ausländifcher Fachliteratur k 
wohl ebenfo wie an deutfcher nur Zeitfchriftenartikel ir 
die aber vorläufig noch kaum zugänglich fein dürften. E 
die allgemein bekannten Grundfätze. 


| | Patenttechnifcher Teil 100 
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Anmeldungen 
Vauf der Einspruchsirist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
, in Klammern vermerkt.) 
| ROHSTOFFE 


lung zur Gewinnung von spinnfähigen Fasern aus 
& jeder Art. Zus. z. Pat. 331432. Bohumil Jirotka, Neukölln, 
str. 98, und Heinrich Küchenmeister, Berlin, Schellingstr. 6. 
=e88:i07 Kl. 29a, 2. (27. 3. 21.) 

ahren zur Massenentbastung von Pilanzenstengeln mit 
‘Kernen und Vorrichtung zur Durchführung des Verfahrens, 
'Schmidtbomblin, Berlin-Charlottenburg, Holtzendoristr. 19. 
Beech, 53929. Kl. 29b, 2. (24. 3. 21.) 

gahren zum Aufschließen von pilanzlichen Rohiasern. Dr. 
vBonwitt, Charlottenburg, Clausewitzstr. 3, und Dr. Otto 
im none 8 10.17. B. 84691. Kl. 29b, 2. (24. 3. 21.) 
ahren zur Herstellung von Fäden, Bändern, Films u. dergl. 


\kose. Dr. Jacques Coenraad Hartogs, Arnhem, Holland. 
205279450. Kl. 29b, 3. (24. 3. 21.) 


| SPINNEREI 


Öyel mit veränderbarem Durchmesser. Maschinenfabrik 
ı Basel. 29.6. 20. Schweiz 4.1.18. M. 70017. Kl. 76d, 13. 
11) 


WEBEREI, WIRKEREI 


\schine zur Herstellung von Fransen, bei welcher der Ein- 
tlen mittels eines Hakens durch das Fach gezogen wird. 
Souis Pau! Guibout, Paris. 21.2.20. Frankreich 11. 5. 19. 
47. Kl. 86c, 13. (24. 3. 21.) 

(ützenwechselvorrichtung tür Webstühle. Sächsische Web- 
"ik, Chemnitz i. Sa. 28. 9. 20. S. 54388. Kl. 86c, 22. 
(richtung zum Ansaugen des Spulenfadens in das Spulen- 
-"ür Webstühle mit selbsttätiger Spulenauswechslung. Henri 
(os Meisengott, Els. 11. 8. 20. Sch. 59027. Kl. 86c, 24. 


‚ einer diametral federnd gegen das Spulenende beweglichen 
bestehende Haltevorrichtung für den Spulenrest in Schützen 
lauchspulen. Wilhelm Winkler, Halbau, Schl. 15 4. 19. 

BISERL 86ER, 7. (31. 3. 21.) 

‚bschützen mit einer um eine wagrechte (Querachse 
‚baren, auf das Spulende wirkenden. federnden Klappe. 
$ Desiderius Schatz, Zittau i. Sa. 10. 10. 19. Sch. 56497. 

1 Bu (24. 3. 21.) 

Gtwalze. Schubert & Salzer, Maschinenfabrik Akt.-Ges., 

Ba. 6. 20. Sch. 58608. Kl. 52b, 4. (27. 3. 21.) 
Innvorrichtung für Stoifwalzen. Schubert & Salzer, Ma- 

"abrik Akt.-Ges., Chemnitz. 22. 6. 20. Sch. 58606. Kl. 

4 (27. 3. 21.) 

(richtung zum Messen der Fadenspannung an Stickmaschinen- 

u. Albert Müller, Degersheim, Schweiz. 26. 6. 20. 

Berl. 52b, 14. (31. 3. 21.) 

Adränderstrickmaschine. Fa. G. F. Grosser, Markersdori, 

Npzig. 3. 4. 20. G. 50638. Ki. 25a, 10. (27. 3. 21.) 

inusterte Kulierwirkware. Zus. z. Anm. H. 77063. Max 
Fr Waldenburg, Sa. 12. 7. 19. H. 77646. Ki. 25a, 17. 


ädige Spitzenklöppelmaschine. Alb. & E. Henkels, Langer- 
$Barmen. 1.3.18. H. 73847. Kl. 25b, 1. (31. 3. 21.) 


WÄSCHEREI, BLEICHEREI, APPRETUR 
‘ichtung zur Erzielung von armiertem Verpackungsmaterial 


m ununterbrochenen Arbeitsgange. Giovanni Magnasco, 
| Er 23. 10. 19. Italien 6. 10.15. M. 67166. Kl. 8h, 7. 


Biochemisches Entschlichtungsverfahren. Wyla-Werke, G.m. 
b. H., Weil, Baden. 28. 6. 20. Frankreich 30. 6. 19. W. 55643. 
KBK212:08, 4221.) 

Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung trockener staub- 
feiner, fett- bezw. seifenfreier Wasch-, Bleich-, Scheuer- und Putz- 
mittel. Zus. z. Pat. 299986. Adoli Haeberle, Göppingen, Württbg. 
Dee 17a 0812 Kr 8154 7027321) 

Verfahren zur Nutzbarmachung von Sultitablauge. Dr. Leo Stein, 
Ekia2ee 18:.:98194751828392 2 Kir 1, > (272 8: 21.) 

Verfahren zur Nutzbarmachung von Sulfitablauge. Zus. z. Anm. 
223025 Dr. Lewstein, Fulda7717. 12219. 51.933078. K LK 
resn2l.) 

Verfahren zur Nutzbarmachung von Sulfitablauge. Zus. z. Anm. 
S792.39240: Dis Eea Stein, Pulda2717212.:192 7St. 3308, AK IK 
(Tes21:) 

Verfahren zur Nutzbarmachung von Suliitzellstoffablauge. Zus. 
ZA 38 084 Tica Leo Stein)” Fulda.3:172 12. 19:751.133119; 
Kies 4.07.3721) 

Rollager für Rauhmaschinen. Zus. z. Pat. 251455 und 286738. 
Fa. Franz Müller, M.-Gladbach. 17. 3.16. M. 59306. Kl. 8b, 12. 
(248. 21.) 

Verfahren zur Erzielung eines nicht knitternden mit bügelechtem 
Seidenglanz versehenen Baumwollgewebes. Otto Budde & Co,, 
Barnenrar23.14220097 3044177 K1.8.0,7928,. 13: 45221.) 


Erteilungen 


ROHSTOFFE 


Verfahren zur Herstellung von Woll- und Kunstwollwaren er- 
höhter Haltbarkeit. Max Becke, Weidling, N.-Österr. 17. 2. 20. 
Österreich 18. 2. 19. Nr. 334528. Kl. 29b, 4. 

Spinn- und Spulvorrichtung für Kunstfäden. Gebr. Aschaffen- 
burg, München-Gladbach, Chr. Dierig G. m. b. H., Oberlangenbielau, 
und Feldmühle, Papier- und Zellstofiwerke A.-G., Stettin. 25.4. 20. 
Nr. 334464. Kl. 29a, 6. 

Vorrichtung zum Entschälen von Hopfen, Ginster, Reben usw. 
mit rotierenden Bürsten oder Stofischeiben. Bohumil Jirotka, 
Neukölln, Weigandufer 42/44, und Heinrich Küchenmeister, Berlin, 
Kurfürstenstr. 148. 2. 6. 18. Nr. 334567. KiI..29a, 7. 


Verfahren zur Herstellung eines elastischen Stoffes aus den 
Nadeln von Nadelhölzern. Dr. Alfred Sternberg, Berlin-Grunewald, 
Tepinzerstr 3/10511347217,5 .NT.3345272.K129b,2, 


SPINNEREI 


Verstellbare Fadenführung für Spinn- und Zwirnmaschinen. 
Walter Draper, Chorley, County of Lancaster. 7.5.18. Nr. 334292. 
K17:76 6510. 

Spulenwechselvorrichtung für Spinnmaschinen. Sam Ambler, 
neun) 11.711.017, England 21,454 INT: 334412: 

l. Cm2D. 


WEBEREI, STICKEREI 


Spulenhalter für Näh-, Stick- und sonstige mit Spulen aus- 
gerüstete Maschinen. Bruno Reim, Mittweida, Bahnhoistraße 18. 
2121.20. .Nr..334493. Kl: 52 a).37. 

Schußhalter mit Abstellvorrichtung für Drahtwebstühle. Karl 
Kane Ohmenhausen b. Reutlingen, Württ. 17.6.20. Nr. 334609. 

250% 


BLEICHEREI, FÄRBEREI, APPRETUR 


Gewebe-Gassengmaschine. Walter Osthoif, Barmen, Humbold- 
straße 7. 16. 4. 20. Nr. 334353. Kl. 8b, 16. 

Einspann- und Trockenvorrichtung für mehrere Stoffbahnen 
von bestimmter Länge und beliebiger Breite. Otto Kolleck und 
A unlLg Braunschweig, Bertramstr. 37. 16.9.19. Nr. 334552. 

9.0243 
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Patentberichte 


ROHSTOFFE 


£ Verfahren zur Gewinnung von technisch brauchbaren Fasern. 
Dr. P. Gräbner in Berlin-Lichterfelde. D. R. P. 331 2118. KL.29b; 
(12. 5. 1920). Aus den krautigen Arten der Gattung Sophora, be- 
sonders Sophora flavescens, lassen sich reiß- und biegungsieste, 
dabei sehr spaltbare Fasern leicht durch natürliche und chemische 
Röstverfahren gewinnen. Die Sophoraarten sind ausdauernd; nach 
den bei Sophora flavescens gewonnenen Erfahrungen liefern sie 
mindestens 5—6 Jahre ohne Umarbeiten des Feldes gute Erträge. 
Sie sind Bewohner trockener und steiniger Gelände und eignen 
sich zum Anbau an jetzt unbenutzten Orten. 


SPINNEREI 


[ Doublier- und Zwirnmaschine. A. Tetlow, Billericy, England. 
Brit. Pat. 153713. (1. 9. 1919). Auf einer Bank sind zwei Reihen 
Spindeln angeordnet, die von Schnurtrommeln aus angetrieben 
werden. Auf der ersten Spindelreihe stecken Spulen mit doublierten 
Fäden, auf der zweiten Spindelreihe die Aufwickelspulen. Jede 
Spindel ist von einem festen Ring mit Läufer umgeben. Über der 
Mitte des Zwischenraumes zwischen den beiden Spindelreihen liegt 
ein Paar Führungswalzen. Die je von einer Spule ablauienden 
doublierten Fäden werden durch die diese Spule umgebende Ring- 
spinnvorrichtung gezwirnt. Die gezwirnten Fäden laufen über die 
Führungswalzen nach den Aufwickelspulen, erhalten durch die 
diese umgebende Ringspinnvorrichtung Nachdraht und werden 
aufgewunden. 

[ Reinigungswalze für Kämmzylinder. E. Tempest, Leeds. 
Brit. Pat. 153067. (26. 6. 1919). In die Oberfläche der Reinigungs- 
walzen sind eine Anzahl Holzleisten eingelegt, in die Metallstiite 
oder Zähne eingesetzt sind. Die Reinigungswalze dreht sich stetig, 
absatzweise oder vor- und rückwärts gehend gegen den Kämm- 
zylinder. 

[ Spulenhalter für Spinnspindeln. J. Walsh und Howard & 
Bullough, Accrington. Brit. Pat. 151806. (30. 8. 19). Die Spindel 
ist an ihrer Spitze mit einer Kupplungseinrichtung versehen, welche 
sowohl eine Papierhülse als auch eine Holzspule halten kann. Die 
Kupplung besteht aus einer Hülse, in der Glieder angeordnet sind, 
welche durch die Fliehkrait in Eingriff mit der Hülse oder Spule 
kommen. 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


pn Levier- und Kartenschlagvorrichtung. Arvid Gerhard Damm 
in Rönninge, Schweden. D. R. P. 330793. Kl. 86h. (9. 10. 1919). 
Die Lochstempel werden durch Selenzellen betätigt, welche auf 
der einen Seite einer mit durchsichtigen und undurchsichtigen 
Feldern versehenen Musterpatrone angebracht sind, deren andere 
Seite durch eine oder mehrere Lichtquellen beleuchtet ist. Zwischen 
der Lichtquelle bezw. den Lichtquellen und der Patrone ist ein 
Schirm angebracht, der mit einer oder mehreren Lichtöffnungen 
derartiger Größe versehen ist, daß lediglich dasjenige Patronen- 
viereck bezw. diejenigen Patronenvierecke beleuchtet werden, 
welche durch die an der der Lichtquelle bezw. den Lichtquellen 
entgegengesetzten Seite der Patronen befindlichen Selenzellen 
wiederzugeben sind: 


[ Schiffchenstickmaschine. Julius Keilhack, Plauen i.V. D.R.P. 
331546. Kl. 52b. (22. 11. 1919). Die Stickmaschine mit wag- 
rechtem, senkrechtem oder schrägem Schiifchenlauf, insbesondere 
auch solche mit gekrümmtem Langschiffichen und schwingender 
Treiberwelle haben den Nachteil, daß sich die Schiffchen und ihre 
sie einschließenden Führungen stark abnutzen. Zur Vermeidung 
dieses Übelstandes wird das Schiffchen mittels einer Vorrichtung, 
die an den von den Treibern erteilten Bewegungen desselben teil- 
nimmt, so umklammert, daß es gezwungen wird, auf einer ein- 
flächigen Bahn in der richtigen Lage zu bleiben und den vor- 
geschriebenen Weg einzuhalten. 


n Französischer Rundwirkstuhl. Louis Bonbon, Frankreich, Aube. 
Franz. Pat. 491198. Kl. 25a. (8. 8. 1918). Die Abschlagplatinen 
besitzen bewegliche Preßzähne und haben im übrigen die be- 
kannte Form, der zufolge sie bei Vorhandensein einer einzigen 
Kehle das Kulieren des Fadens, sowie das Abschlagen und Ein- 
schließen der Ware besorgen. Die Bewegung der an den Abschlag- 
platinen sitzenden Preßzähne besorgen Finger, die von oben 
und unten auf die Preßzähne wirken. Statt an der Platine selbst 
angelenkt zu sein, können die Preßzähne auch schwingbar in ei- 
nem mit dem Nadelkranze verbundenen zweiteiligen Ringe sitzen. 


Französischer Rundwirkstuhl. Louis Bonbon, Frankreich 
(Seine). Franz. Pat. 494585. Kl. 25a. (9. 1. 1919). Die in der 


bei älteren Stühlen üblichen Weise unterhalb des Nadelkranze 
gehängten Abschlagplatinen besitzen einen Kulierzahn, der vo 
Platinenkörper vorsteht. Sie besorgen neben dem Kulierej 
Fadens auch dessen Zuführung, ferner das Abschlagen 
Einschließen der Ware. Oberhalb des Kulierzahnes lieg 
Preßrad. 


pn Rundflechtmaschine. Carl Tober in Berlin-Karlshorst. D 
330 827. Kl.25b. (1. 10. 1919). Zusatz z. Pat. 329602. Die Ma 
ist mit zwei in entgegengesetzter Richtung kreisenden Sı 
reihen ausgestattet. Beim Bruch eines der Innenfäden wirkt 
den Innenspulenschlitten in bekannter Weise vorgesehene 
hebel auf Zwischenteile, welche gegebenenfalls mitsamt we 
Fliehhebeln auf den entgegengesetzt wie die Innenspulen u 
Flechtachse kreisenden Verbindungsstücken sitzen. 


WÄSCHEREI, MERCERISATION, IMPRÄGNIERUNG, APPR 


* Waschmittel. Chem. Fabriken vorm. Weiler-ter Mt 
Uerdingen. D. R. P. 330355. Kl. 8i. Zusatz zum Pat. 3 
(24. 2. 1917). Man läßt organische Fettlösungsmittel dure 
Gemisch löslicher Salze aufsaugen, die beim Eintragen in dasV 
wasser durch chemische Umsetzung unlösliche Niederschläge 
Als Beispiel sei genannt ein Gemisch von Soda und Magnt 
oder Tonerdesuliat. 


* Verfahren zur Herstellung eines fettlosen Wasch- und, 
mittels. Ernst Gips in Aachen. D R. P. 328812. Kl. 8i. (15.9 
Mit fixen Alkalien aufgeschlossener tierischer Leim wird en! 
mit Fettlösungsmitteln, wie z. B. einem Gemisch von 
benzol und Tetrachlorkohlenstoff, und Saponinen für sich em 
oder auch mit laminarsauren Salzen kombiniert. Die letzter 
hält man z. B. durch Aufschließen von Karagheenmoos ji 
dünnter Schwefelsäure. Durch Verkneten mit kalzinierter Pot 
und Natriumsulfat läßt sich das Produkt in mahlbare feste 
überführen. | 


* Verfahren zur Herstellung eines gut schäumenden \ 
mittels. Dipl. Ing. Else Reinfurth in Karlsruhe i. B. D 
332649. Kl. 23e. (1. 8. 1916). Die Salze, namentlich die 
salze der a- und 8-Naphtalinmonosulfosäuren zeigen ei 
deutende Reinigungskraft und hohes Schaumvermögen. Am: 
mäßigsten ist es, die genannten Salze bis zu 50—70°/, zus: 
mit Seife anzuwenden oder von vornherein den Seifen zuzum 
Als weitere Zusätze lassen sich Füllmittel wie Ton oder 
anwenden. 


* Verfahren zur schnellen Reinigung und Bleichung von 
material. E. T. J. Watremez. Brit. Pat. 139457. (v. J. 
Als Reinigungs- und Bleichflüssigkeit findet bei diesem Verfahr 
Lösung eines Metalloxyds Anwendung, das sich in überschü 
Alkali farblos löst, wie z. B. Tonerde. Man gibt hierzu 
hypochlorit und kann nun ohne jeden Zusatz eines weitere 
dationsmittels gute Resultate erzielen; es ist aber notwend 
man die Lösung heiß anwendet. 


* Glyzerinersatz. Chemische Fabrik vorm. Goldenberg, 
mont & Cie. in Winkel. D. R. P. 332167. Zus. z. Pat.& 
Kl-23c. (9. 8.1918). Ebenso wie die milchsauren Alkalien, 
bisher allein als Glyzerinersatz benutzt wurden, weisen al 
milchsauren Erdalkalisalze die wertvollen Eigenschaften der \ 
tät, Hyproskopizität usw. auf, sodaß sie vorteilhaft einen ] 
milchsauren Alkalien ersetzen können. Da die technische 
nung der Milchsäure über die Erdalkalisalze geht, ist dadur 
wesentliche Vereinfachung des Verfahrens erreicht. 


ı: Mercerisiermaschine. Dr. Otto Frischknecht in St. 
(Schweiz). Schweiz. Pat. 84894. (23. 7. 1919). Für das N 
sieren von Geweben hat man für das Ausziehen und Strecl 
mit Natronlauge imprägnierten Gewebe zwischen der Imp) 
und Auslaugevorrichtung eine Anzahl Mycock’sche Brei 
walzen angeordnet, denen zur Abnanme eine zylindrische 
mit gerader Achse nachgeschaltet ist. Bei Anwendung einer 
Vorrichtung springen die Seitenränder der Stofibahn in de 
gangsstrecke von den Mycock’schen Walzen bis zur gerät 
nehmerwalze stark ein. Um dies zu verhindern und die 
spannung eher noch zu vergrößern, ist gemäß der Erfindun) 
der letzten Mycock’schen Breitstreckwalze eine kegelig 
aufweisende Abnehmerwalze vorgesehen, bei der die ke 
Teile symmetrisch zu beiden Seiten eines mittleren zylinc 
Teiles angeordnet sind. Der mittlere Teil und die beiden ke 
Teile sitzen lose drehbar auf einem zentralen Kern und ihre 
linien sind im wesentlichen der Krümmung der letzten Brei 
walze angepaßt. 
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Die Statiftik als wirtfciaftliche Hilfswiffenfchaft 


ian Marfchik, Mannheim 


(Vortrag, gehalten in der Forfchungsgefellfhaft für Arbeitswiffenfchaft, Mannheim, am 26. Januar 1921) 


| Von Profeffor Dr. Chı 
\ 
| 


'e Natur mit ihren außerordentlich mannigfaltigen Lebens- 
iiten, Bewegungen und Mechanismen bietet uns fowohl in 
ie der unbelebten, als auch der belebten Dinge eine 
\on Gefetzmäßigkeiten, die an fih ans Wunderbare grenzen, 
Auffindung durch den menfdlichen Geift aber noch viel 
barer ift und durch die ftaunenswerte Entwicklung des 
die Wiffenfhaften gefteigerten Lebens kaum übertroffen 
ı kann. Nur im Wirtfchaftsleben verfagt der menfcliche 
ınd (hwanken wir von einer Kataftrophe zur anderen. 
rund hiefür ift klar genug: Unfer Wirt[dhafts- 
I entbehrt der Gefetzmäßigkeit und ift daher 
illkür und dem Zufalle preisgegeben. 
ir wollen nun im Folgenden aufzeigen, welchen Nutzen 
atiftik, d.i. de Aufzeihnung der ‚brutalen 
ıchen“, dem Wirtfchaftsleben bietet und zunäcdft zwei 
a der Statiftik einander gegenüberftellen, welche die beiden 
ler Wirtfchaft, die Willkür oder den Zufall und die 
\tzmäßigkeit, veranfchaulichen, das find die Handels- 
tik und die Verfiherungsftatiftik. Jene dient 
Feil als Selbfizweck, d. h. als Vergleichsmaßftab der Ent- 
ng oder des jeweiligen Standes der Handelsverhältnif[: 
er Länder oder von Ländergruppen oder des Wettbewerbes 
' Länder; fie fand auch eine praktifhe Anwendung bei 
Isvertragsverhandlungen, die deshalb auf fo f(hwankenden 
lagen beruhten, weil fie fich auf die bloßen Ziffern ftützten 
‚deren gefetzmäßigen Zufammenhang zu berücfichtigen 
siche gilt von der Zollftatiftik, Verkehrsftatiftik, Produktions 
onfumtionsftatiftik ufw. 
‚anz anders verhält es fih mit dm Verfiherungs- 
‚n. Diefe verwendet die Statiftik als wirklihe Hilfs- 
nfchaft, indem fie daraus Schlüffe zur Erreichung eines 
(r eigentlichen Statiftik in keinem urfächlichen Zufammen- 
itehenden Zweckes zieht. Sie gleiht darin durchaus den 
hen Wiffenfchaften, welche ihre Theorien auf empirifcher 
lage aufbaut und die Ergebniffe der Statiftik als Tatfachen- 
al benutzt, umihre lehren mit der Erfahrung 
»ereinffimmung zu bringen. 
aß die Statiftik auch für anfcheinend fernabliegende Induftrie- 
Ine von großer Bedeutung ift, lehrt das Beifpiel der - 
jetzt fehr aktuell gewordenen - Ausnützung der 
jerkräfte. Diefe fand eine große Schwierigkeit in der 
‚ntnis der Wafferverhältniffe, nämlih der \Waffermenge, 
'afferftandes, der Gefchwindigkeit und des Gefälles zu ver- 
‚nen Jahreszeiten, in verfchiedenen Jahren, des Zufammen- 
‘ mit den Witterungsverhältniffen, wobei gerade kataftro- 
“rfcheinungen, wie Dürre und Überfchwemmungen, für Waffer- 
' in Rückficht gezogen werden müffen. Die Errichtung 
vraphifcher Ämter, welche die genannten Daten erheben, 
In und aufzeichnen, ftellen nun diefe Aufzeichnungen bei 
\ irgend eines Kraftwerkes zur Verfügung; diefe Ergeb- 
‚er Wafferftatifiik, die fogenannten Wafferkatafter, 
Ifonach derartige Unternehmungen auf eine wiffenfhaftliche 
jage, welche umfo vollkommener ift, auf eine je längere 
er fich diefe Statiftik erftreckt. 
Iner [olchen planmäßigen Anlage und Auswertung entbehrt 
e Wirtfhaftsftatiftik, deren fie nicht bloß fähig 
dern zu welcher fie geradezu hindrängt, was wir an einem 
ıfigen Beifpiele beweifen wollen. Die eintretende Lebens- 
nappheit hat zur Einführung der Höchftpreife, der Rationie- 


nt 


u Mit 


| 


rung und Rayonnierung geführt, die, auf ftatiftifcher Grundlage 
beruhend, dennoch verfagt hat. Ein Streifliht auf die Willkür, 
der wir in diefer wichtigften Frage des Wirtfchaftslebens aus- 
gefetzt find, wirft die Veröffentlihung des Statiftifhen 
Reichsamtes über das endgiltige Ernteergebnis für das Jahr 
1920, woran folgende Bemerkung geknüpft wird: „Das gefamte 
Ergebnis ift wegen des ungeheuren Rükganges der 
Roggenernte wenig befriedigend. Wie fehr diefe von der 
Zwangswirtfchaft beeinflußt worden ift, erhellt aus dem Rückgang 
der angebauten Fläche (von 4,3) auf 4,2 Millionen Hektar. Da 
der Roggen verhältnismäßig noch am beften von der Zwangs- 
wirtfchaft erfaßt worden ift, haben es die Landwirte vorgezogen, 
fih mehr der Beftellung anderer Fruchtarten zu widmen.“ 

Wir finden alfo hier ein typifches Beifpiel dafür, daß fich 
die Statiftik lediglih auf die Feftftellung von Tatfachen befchränkt, 
aber keine Nutzanwendung zur Regelung des Wirtfchaftslebens 
zieht, alfo jenes wiffenfchaftlihen Gepräges entbehrt, welches nicht 
bloß den urfächlihen Zufammenhang der Dinge und Erfcheinun- 
gen, fondern auch die Lenkung und Regelung der Ereigniffe im 
Sinne einer planmäßigen Wirtfchaft kennzeichnet. Es ift allgemein 
bekannt, daß bei den rationierten Mengen die Bevölkerung ver- 
hungern müßte, während zu Überpreifen beliebige Mengen zu 
bekommen find. Was ift die Urfache davon? Die Kunft liegt, 
wie der Fachausdruc lautet, darin, de Ware zu erfaffen. 
Diefe Aufgabe ift nur durch die Statiftik zu löfen. 

Denken wir uns, daß, nach dem erwähnten Beifpiele der 
Wafferkatafter, ein Katafter fämtlicher landwirtfchaftlichen Betriebe 
vorhanden wäre, worin die Mengen und Größen der Anbau- 
flächen, die Art der Bodenbearbeitung, der durchf[anittliche Ertrag 
der Flächeneinheit, die Anzahl der Jahre, während welcher der 
Boden zur Getreideproduktion benützt wird, ferner die Anzahl 
menfclicher oder tierifcher oder mechanifcher Hilfskräfte, welche 
zur Bodenbearbeitung und Gewinnung des Getreides erforder- 
lich find, fowie nach Art der Verficherungstechnik das Verhältnis 
der wirklichen Getreidelieferung zur möglichen Getreidelieferung, 
d. h. den durchfanittlihen Abgang durch Elementarereigniffe, wie 
Hagel, Überfhwemmung, Dürre, Brandfchaden ufw. verzeichnet 
find, fo haben wir die eine Seite der Statiftik, de Erzeugung 
der Lebensmittel kennen gelernt, welche zumindeft ein 
Verheimlihen von Getreidevorräten unmöglich macht. 

Die zweite Seite der Statiftik betrifft de Lebensmittel- 
verbraucher, von denen die Zahl und Ortsanfäfligreit, fowie 
der durchfänittlihe Bedarf nach Alter und Beruf zu erheben ift, 
um eine Grundlage dafür zu haben, welche Mengen z. B. an 
Brotgetreide zur Ernährung erforderlih find und ob die im In- 
land erzeugten Mengen zur Ernährung ausreichen. 

Diefer letzte Punkt führt uns von felbft zur dritten Seite 
der Statiftik, das ift zur Frage der Verwertung eines 
möglihen ÜberfKhuffes an inländifchem Getreide und 
der Herbeifhaffung eines möglidhen Fehl- 
betrages aus dem Auslande. Diefe fetzt voraus, daß ein 
zwifchenftaatlicher Austaufch der Ergebniffe der einzelnen inlän- 
dif(hen Statiftiken ins Leben gerufen und handelspolitifh ver- 
wertet werde. Die Statiftik wird auch darüber Auffchluß zu 
geben haben, welcher Teil von möglichen Getreideüberfchüffen 
zu anderen Zwecen als zur Ernährung, z. B. zur Stärkeerzeu- 
gung, zur Branntweinbrennerei u. dgl. verfügbar und erforder- 
lich ift, fodaß es nicht vorkommen Kann, daß Lebensmittel ihrem 
eigentlichen Zweck entzogen werden. 
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Ein wefentliches Erfordernis für die wiffenfhaftliche Durch- 
führung der Statiftik ift die Veröffentlihung des Er. 
gebniffe, aber nicht durch ungefähre Anhaltspunkte, wie, daß 
die bevorftehende Ernte gut oder mittelgut fei, daß die Verfor- 
gung der Bevölkerung mit Lebensmitteln bis zum Frühjahr oder 
Sommer gefichert fei; auch dürfen diefe Berichte nicht ten- 
denziös abgefaßt fein, um der „Preispolitik“ oder „Handels- 
politik“ zur Grundlage zu dienen. Wir haben unter diefer unehr- 
lichen Politik zu fehr gelitten, um noch länger daran feftzuhalten. 

Wenden wir uns nun der Induftrie zu, fo finden wir [chon 
eine viel mehr entwickelte Statiftik, welche aber weder Selbftzweck, 
noch eine Hilfswiffenfchaft für Induftriewerte, fondern zumeift ein 
Werkzeug der „Steuerpolitik“ ifl. Daher ift die Produktions- 
ftatiftik ziemlich vollkommen, die Konfumtionsftatiftik dagegen [ehr 
vernachläffigt; es fehlt beifpielsweife vollftändig an einer Statiftik 
des Bedarfes an Induftrieerzeugniffen, z. B. an Bekleidungsftoffen 
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Abb. 1. Angebot = Nachfrage. 
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Abb. 2. Steigende Nachfrage (normale Preisentwicklung). 


durch die Bevölkerung, gar nicht zu reden von einer Verwertung 
des möglichen Überfchuffes oder Herbeifchaffung eines möglichen 
Fehlbetrages, welche die Aufgabe der Handels- und Verkehrs- 
ftatiftik bildet. 

Es ift felbftverftändlih, daß ein Überfhuß nur nach folchen 
Ländern abgegeben werden kann, wo fich ein Fehlbetrag heraus- 
ftellt, [owie umgekehrt nur folche Erzeugniffe aus dem Auslande 
befchafft werden müffen, an denen es im Inlande gebricht. Es 
tritt fonach keine Schädigung der inländifchen Landwirtfchaft oder 
Induftrie ein, wenn nur der Fehlbetrag aus dem Auslande ein- 
geführt wird, den wir fonach zu Auslandspreifen beziehen hönnen, 
woraus folgt, daß Schutzzölle überflüffig, ja fogar fchädlich find. 
Wenn nun der Fehlbetrag zu Auslandspreifen zu befchaffen ift, 
folgt unmittelbar, daß auch die übrige inländifhe Ware zum 
gleichen Preife erftellt werden muß, woraus fich von’ felbft eine 
internationale Preisregelung ergibt, welche eine Stabili- 


fierung der Weltwirtfchaft zur Folge hätte, d 
heute noch als fehnfüchtiger Traum erfcheint. 

\Wir wollen uns nicht verhehlen und kurz bei dem Gedank 
weilen, daß zur Durchführnng der Statiftik in allen Zweigen des 
(chaftslebens im vorftehend gekennzeichneten Sinne ein 
fangreiher „Verwaltungsapparat“ erforderlich ift, de 
oberflächlichen Beobachter entbehrlich und zu koftfpielig erfd 
mag. Bedenken wir aber, daß uns die Statiftik die Han 
bietet, um die Handelsrivalität und damit die furchtbaren 
fhaftskrifen zu befeitigen, deren ohnmäcdtige Zeugen un 
dauernswerte Opfer wir find, [o gewinnen wir einen At 
von ungeahnter Reichweite. Es ift nicht zu leugnen, daß w 
in einem andauernden, wenn auch wechfelnden Zuftan 
Wirtfchaftskrifis befinden, der vor dem Kriege durch die „L 
produktion“, feit Beginn des Krieges durh den „W, 
mangel“, gekennzeichnet ift. 
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Abb. 4. Steigende Nachfrage (ftürmifche Preisfteigerung). 


Diefe Betrachtung führt uns von felbft darauf, in welck 
und Weife wir die Statiftik als Wiffenfchaft zu behandeln u 
bewerten haben, indem wir als Beifpiel das wichtige $konot 
Gefetz von „Angebot und Nachfrage“ nad diefen G 
fätzen erörtern. Angebot und Nachfrage beftimmen bekan 
die Preislage.‘ Eine der wichtigften und meift gepflegten Fe 
der Statiftik}ift daher die Preisftatiftik, indem man die 
irgend einer,Ware im ,„\Wechfel der Zeit“ darftellt, ihre 
hängigkeit von der Zeit nachweift, oder - nach einem der N 
matik entlehnten Begriff - fie als „Funktion nach der 
betrachtet. 

We eo (te Fe (1) 


Die Gleihung (1) befagt, daß der Preis oder Wert 
Ware (W) eine Funktion (+) nacı der Zeit ( if. | 
ftationären Wirtfchaftsverhältniffen, d. h. wenn Angebot 
Nachfrage einander gleich [ind, bleiben auch die Warenpreife 


W= konftant...... (2) 


diefem Falle ift der Preis der Ware von der Zeit unab- 
die Zeit hat auf die Preisbildung keinen Einfluß. (Abb. 1.) 
srwiegt die Nachfrage, [o fteigt bekanntlich der Preis, 
gt das Angebot, fo fällt der Preis. Hierbei kommt es 
Ausmaß an, ob wir es mit einer normalen Preisentwick- 
er mit einer ftürmifchen, krifenhaften oder kataftrophalen 
ung zu tun haben. Abb. 2 ftellt die normale Preis- 
lung für fteigende Nachfrage, Abb. 3 eine eben- 
ir fteigendes Angebot dar. 
W=W tat De (2) 

diefer Gleichung bedeutet Wo den Anfangspreis (am Aus- 
nkt der Betrachtung), W den jeweiligen Preis, t die Zeit 


Monate oder Jahre), a eine Erfahrungszahl, welche auf 
der Statiftik errechnet werden kann, indem man zwei 


/(Preis) 


t2 


‚Abb. 5. Steigendes Angebot (ffürmifche Preisfenkung). 


V (Preis) 


‘bb. 6. Wechfelndes Steigen von Angebot und Nachfrage 
eförmige Preisentwicklung bei gleichbleibendem Durchfcnittspreife). 


bie Preife (Wı und W;) und die dazwifchenliegende Zeit 
tt; nach Gleichung (2) ift 

Be, WW: 
te —T, 
"Gleichung (3) gilt das + Zeichen für fteigende Nachfrage 
eigerung), das — Zeichen für fteigendes Angebot (Preis- 
1) Die Erfahrungszahl a ift fonach das Verhältnis der 
/ferenz zur Zeitdifferenz. 


Ib. 4 ftellt die ftürmifche Preisentwicklung für ftei- 


Nachfrage, Abb. 5 eine ebenfolhe für fteigendes 
‚ot dar. Für Abb. 4 gilt die Gleichung einer Parabel 
....0o 


| W=Wtart..... (4) 
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Die Gleichung (4) ftellt die allgemeinfte Form der Preis- 
fteigerung vor; fie geht für e 1 in die Gleichung (2), für 
e = 0 in die Gleichung (1) über; e bedeutet den Zeitexpo- 
nenten, welcher fonah den Entwicklungsgrad beftimmt. 

In Gleichung (5) ift die Erfahrungszahl a das Verhältnis der 
einer unendlich kleinen Zeitdifferenz (dt) entfprechenden Preis- 
differenz (dW) zu diefer Zeitdifferenz; ein folcher Verlauf, wo- 
bei der Preis in einer [ehr kleinen Zeit fih nur wenig ändert, 
ift ein ftetiger Verlauf, im Gegenfatz zu einer [prunghaften 
Änderung, bei welcher einer [ehr kleinen Zeitdifferenz beträcht- 
lihe Preisänderungen ent[prechen. 

Für Abb. 5 gilt die Gleichung einer gleichfeitigen Hyperbel: 


a Waren (6) 
t® 
EN FE (7) 


e bedeutet hier ebenfalls den Zeitexponenten. 


W (Preis) 


t (Zeit) 


Abb. 7. Wechfelndes Steigen von Angebot und Nachfrage 
(wellenförmige Preisfteigerung). 
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Abb. 8. Wechfelndes Steigen von Angebot und Nachfrage 
(wellenförmige Preisfenkung). 


Diefe Preisentwicklung ift durch ihren afymptotifchen Ver- 
lauf gekennzeichnet; d. h. fie ergibt für [ehr geringes Angebot 
unendlihe hohe Preife, wofür man im Wirtfchaftsleben den Be- 
griff „Seltenheitswert“ kennt, z. B. bei Kunftgegenftänden 
oder zu Zeiten der Hungersnot. Dagegen kann bei außerordent- 
lih ftarkem Angebot der Preis doch nicht Null werden, da er 
niht unter Wo (Mindeftpreis, Herftellungspreis, Selbft- 
koftenpreis, Geftehungspreis) finkt. 


Neben diefen einfachen Formen der Preisentwicklung gibt 
es auch zufammengefetzte, wie aus Abb. ö6, 7 und 8 zu er[ehen 
ift, wenn nämlich Angebot und Nachfrage abwechfelnd fteigen. 
Abb. 6 entfpriht der Abb. I und zeigt bei gleichbleibendem 
Durchfähnittspreis die Preis{hwankungen; Abb. 7 entfpricht in 
dem gleichen Sinne der Abb. 2 und die Abb. 8 der Abb. 3; fie 
find demnach auch noch als Formen normaler Preisentwicklung 
anzufprechen. Wie fich die Preisentwicklung nach Abb. 4 und 5 
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mit Preisfhwankungen geftalten, kann man fich unfchwer 
vorftellen. 

Die wellenförmige Entwicklung kann immer nodı als 
eine normale angefehen werden, weil fie berechnet werden 
kann; fo ift die Abb. 6 die fogenannte Sinuskurve, welche in 
der Phyfik als die harmonifche Linie bekamnt ift; diefer 
Begriff eignet fih zwanglos auch für die wirtfchaftlichen Er- 
(cheinungen, weil die geringe Preisfteigerung fozufagen [dhmerz- 
los ertragen oder erwartungsvoll empfunden wird, wogegen die 
folgende Preisfenkung eine angenehme Ent[pannung bewirkt. 
Ebenfo kann die Preisentwicklung nach Abb. 7 und 8 noch er- 
träglich fen, wenn der Wert a nicht übermäßig groß ift; immer- 


Indexziffern | 
Von Dr. Kurt Marx, Mannheim ! 
(Fortfetzung). | 

| 


Vergleichen wir die Preisbewegung bei den einzelnen Textil- 
ftoffen in der erften Soetbeerfhen Tabelle, fo fallen als ftärkfte 
Schwankungen die Differenzen bei der Entwicklung der Baumwoll- 
und Seidenpreife auf, die prozentual, wie fich bei einem Blick 
auf die zweite Soetbeerfche Tabelle ergibt, bei der Baumwolle 
bedeutend ftärker find als bei der Seide, infolgedeffen auf die 
Gefamtindexziffer einen ftärkeren Einfluß ausüben als die Aus- 
(hläge der Indexziffer für Seide. Man kann fich aber wohl eine 
Konjunktur vorftellen, bei weldier die Schwankungen der Baum- 
wollpreife prozentual ftark hinter denen des Seidenmarktes zu- 
rückbleiben, die den Gefamtindex dann in weit ftärkerem Maße 
beeinfluffen als die Schwankungen des Baumwollpreifes. Stünde 
z. B. im Zeitraum 1881 bis 1884 der Preisrückgang für Baum- 
wolle einem Anziehen des Seidenpreifes auf 110 gegenüber, fo 
würde fich als Gefamtindex 99,45 mit einem immerhin erheb- 
lihen Unterfchied gegen das vorherige Ergebnis herausftellen. 
Es entfteht nun die Frage, ob diefe Veränderungen des Gefamt- 
index auch den wirklichen Verhältniffen ent[prechen ? 


Die Beobachtung der Preife und ihre Bewegungen foll doch 
rückwärts auf einen anderen wichtigen Faktor im Wirtfchafts- 
leben fchließen laffen, auf den Wert des Geldes, den wir ja an 
den Preifen meffen. Nun fehen wir aber an der Indextabelle 
des „Economift“, daß die Preife der einzelnen Waren fich in ganz 
verfchiedenen Richtungen bewegen. Die einen fteigen, während 
die anderen fallen, [odaß man nur aus der Beobachtung der 
Veränderungen, die in den Preifen aller oder wenigftens möglichft 
vieler Güter vor fich gehen, die Veränderung der allgemeinen 
Kaufkraft des Geldes erkennen kann. Die Änderung des Geld- 
wertes zeigt [ih demnach nicht fo fehr in der Veränderung der 
Preife einzelner Güter, deren Auswahl für die Indextabellen 
ohnehin {chon fchwer genug zu treffen ift, fondern vielmehr in 
der fteigenden oder fallenden Tendenz des Gefamtindex. 


Von diefem Standpunkt aus muß die obige aus praktifchen 
Gründen meift angewandte Methode der Berechnung des Gefamt- 
index ftarken Bedenken begegnen: fie berückfichtigt jede Waren- 
art lediglich mit der Mengeneinheit (Pfund, Liter), alfo alle Waren 
mit demfelben Einfluß auf den Gefamtindex, während doc tat- 
fjählich die Preisänderungen nicht jeder Ware denfelben Einfluß 
auf die Kaufkraft des Geldes ausüben. Es bedeutet ein anderes 
für die Kaufkraft der großen Maffe, ob der Seidenpreis um 100 
Proz. oder der Baumwollpreis um 10 Proz. fteigt, es befteht ein 
großer Unterfchied darin, ob Waren des allgemeinen Bedarfs Preis- 
[hwankungen unterliegen oder Artikel, die der Bedürfnisbefrie- 
digung nur vereinzelter fozialer Schichten dienen. Es wird im 
allgemeinen, ganz populär gefprochen, fo fein, daß - normale 
Verhältniffe vorausgefetzt - der Preis einer Ware im umgekehrten 
Verhältnis zu feiner Wichtigkeit fteht. Und diefe Wichtigkeit 
ift es, die bei der Berechnung des Gefamtindex nicht außer Acht 
gelaffen werden darf, namentlich bei der Verwendung von In- 
dexziffern als Grundlage oder wenigftens Anhaltspunkt für Tarif- 
verträge, von denen am Schluß noch Einiges zu fagen fein wird. 


Hier liegt nun die Hauptfchwierigkeit des Indexproblemes, 
die Beftimmung der Wichtigkeit jedes einzelnen Artikels für die 


hin hat die wellenförmige Entwicklung den unfchätzbareıy 
daß man fie für eine gewiffe Zeit vorausberechnen d 
Hand der Line vorausbeftimmen kann, mit meh 
tifher Sicherheit, könnte man fagen. Der Charik 
Linie (auf- oder abfteigend) ergibt die Preistendenzf 
oder fallend), je nachdem ob der Neigungswinkel, 

; 2 We — Wı AW 
trigonometrifhe Tangente a = RAR. = 
oder negativ ift.- Daraus ergibt fich die Bedeutung die ; 
nungswertes a, welcher fonach nichts anderes als die P 
denz bedeutet. Diefe Tendenz im Zufammenhang mit («r 
nate W betrachtet, ergibt die Konjunktur. 


Bevölkerung, eine Schwierigkeit, die bei derartigen Sf 
da fie doch möglichft alle durch ihren Abfatz für die \lk 
[chaft bedeutfamen Waren enthalten follen, nahezu unü 
lih wird. Denn man kann wohl (nach der englifchen sl 
aus den ungefähren Schätzungen der Inlandsproduktion iz 
der Einfuhr die von einigen Waren verbrauchten Men 
ftellen, zu dem Gefamtkonfum der Nation in Beziehur! 
und dadurch Schlüffe auf die volkswirtfchaftlihe Bedeufh 
die „Wichtigkeit“ der einzelnen Waren ziehen. Al! 
Methode verfagt, wie erwähnt, bei {ehr detaillierten Inde: 
muß verfagen, denn die Wichtigkeitsunterfchiede von hi 
von Waren feftzuftellen, dürfte auch mit nur einigem 
auf Genauigkeit kaum möglich fein. Denn war es {hot 
malen Zeiten nicht einmal möglich, die Mengen aller konfi 
Güter einigermaßen genau feftzuftellen, {fo kommt Fit 
[päter noch zu befprechende Schwierigkeit dazu, daß di 
zu denen die Waren generell umgefetzt werden, durchug 
genau ermittelt werden Können. | 


Ift es demnach nicht möglich und bei den bisher hi! 
fuchten Zwecken der Beobachtung der Preisbewegung 
gemeinen auch nicht von großer Bedeutung, derartige 
keitseinflüffe bei Indextabellen der bisher befchriebener? 
rückfichtigen, fo liegt die Sache doch wefentlich anders, 
fih darum handelt, zu unterfuchen, welche Rolle die 2 
Artikel in Arbeiter- und Beamtenhaushaltungen fpielen.l 
den fozialen Schichten der Feftbefoldeten, für die inf 
Unmöglichkeit oder zum mindeften ftarken Erfchwerung & 
paffung des Einkommens an die Änderung der Preif'i 
gemäß die Veränderung der Kaufkraft des Geldes einei 
lih andere Rolle {pielen muß als für den Kaufmann, di 
Kalkulation des Verkaufspreifes der Teuerung wenigftensil 
maßen Rechnung zu tragen vermag. | 


Gerade hier aber, in der Anwendung auf die Beoid 
der Lebenshaltung beftimmter fozialer Schichten liegt d\ 
{ 


moderne Bedeutung der Indexziffern, der man durch gi 
angelegte Unterfuchungen allenthalben Rechnung zu tragl 
Aber vor Aufftellung diefer Statiftiken ftieß man wieder 
von mir bisher nur angedeutete Schwierigkeit, nämlicli 
fiimmung des Preifes. Schon die Beantwortung der Fi 
man Jages- oder Durchfcnittspreife wählen foll, ift 
Tagespreife können Zufälligkeiten unterworfen fein, Dur 
preife wiederum ergeben nicht immer ein klares Bild c! 
lichen Lage, namentlich in Zeiten, in welchen, wie 2 
Tagen, durch Valutaeinflüffe der Geldwert tagtäglich den ' 
Schwankungen unterworfen if. Wenn man alfo fdhor 
[&hnittspreife wählt, fo find die Zeitabfchnitte den Verll 
ent[prechend anzunehmen, in ruhigen Zeiten Quartale oc 
Jahre, in Krifenzeiten höchftens Monate. Selbft wenn | 

a 


darüber klar ift, welche Waren in derartigen Statiftike 
nehmen, welche (mittlere!!) Qualitäten dabei zweckm 
wählen find, fo bleibt immer noch die Kernfrage übrig, 
handels- oder Kleinhandelspreife der Unterfuchung zu) 
gelegt werden follen. Die hier befprochenen Sa 
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e\fchen Tabellen find nach Großhandelspreifen aufgeftellt, 
eo, den vielen lokalen Differenzierungen nicht in dem Maße 
wrfen find wie Kleinhandelspreife, für die Beurteilung der 
ige des Preismarktes jedoch vollauf genügen. Anders 
lgt die Sache, wenn es fih um die Unterfuchung der 
rt des Geldes beftimmter Bevölkerungsfhichten handelt. 
dartige Haushaltungskoftenberechnungen müffen natur- 
sKleinhandelspreife als Grundlage für die Statiftik einge- 
-den, die natürlih nur von lokaler Bedeutung find, was 
Bedeutung der hierdurch erzielten Ergebniffe lokalifiert ; 
jtt, aber nicht verringert, denn der Zweck derartiger En- 
ift der, die foziale Lage einzelner Gefell[chaftsklaffen in 
‚«chiedenen Gegenden eines Landes zu unter[uchen. 
llere ganze Ortsklaffeneinteilung der verfchiedenen Reichs- 
»ruht auf dem Gedanken der lokalen Verfchiedenheit der 
saltungskoften, wenn man auch einerfeits nie fo ftark 
ren könnte, als die Unterfchiede in den fich ergebenden 
Idexziffern anfcheinend nötig machen, aber anderfeits die 
tung machen kann, daß die Preisunterfchiede mit der Zeit 
(«em Ausgleich ftreben. So ergeben die noch zu be- 
«den amtlihen Teuerungsftatiftiken des Reichsarbeits- 
ums eine, wenn auch kaum merkliche Verbilligung in 
‚ind Induftrieftädten, und anderfeits ein lang[ames Steigen 
r/e in den früher billigeren Gegenden wie z. B. Offpreußen 
yern. Bei geringerer Rationierung der Nahrungsmittel, 
ehmendem freien Handel bleiben die einzelnen Landes- 
ben nicht mehr fo abgefcloffen, die ftädtifchen Preife 
»inoch mehr als bisher aufs Land getragen und die Span- 
»i nah und nach ausgeglichen. Das foll natürlich nicht 
daß wir mit einem auch nur einigermaßen einheitlichen 
sau rechnen können, namentlich angefichts des die 
in der ohnehin {chon ftark abgebauten Zwangswirtfchaft 
rnehr durchbrechenden Schleichhandels. Und je mehr diefer 
jad nimmt, je mehr jede Haushaltung damit rechnen muß, 
ir die zu Höchftpreifen eingekauften rationierten Waren 
sZufhüffe auf dem Schleichhandelswege zu verfchaffen, 
(‚wieriger wird das Indexproblem für unfere Unterfuchungen; 
& muß fcharf betont werden, daß Haushaltungsftatiftiken 
enügende Berückfichtigung von zu Schleichhandelspreifen 
Inen Gütermengen heutzutage geradezu wertlos find, da 
rvollffändig unzutreffendes Bild von den heutigen Koften 
censführung ergeben. 
) wir doch [chon einmal mitten in den unangenehmften 
egkeiten unferes Problemes ftecken, feien hier noch zwei 
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erwähnt, die die Technik der Materialgewinnung und die Ergeb- 
niffe der Indextabellen ftark beeinträchtigen. Die eine ift die Pfycho- 
logie der großen Maffe, die, fich individualiftifch fühlend, der All- 
gemeinheit das Recht der Kontrolle ihres Verbrauchs und der 
dafür aufgewandten Koften abfpricht, die den Statiftikern oft mit 
bewußt falfhen Angaben abfichtlih das Refultat zu verwirren 
firebt, ohne dabei zu wiffen, daß fie damit einem Kulturwerk 
Abbruch tut, das eines Tages ihr felbft wieder zugute kommen 
foll. Hier kann allerdings m. E. durch entfprechende Hinweife 
in den Parteiblättern, die für derartige Anregungen [ehr empfäng- 
lih zu fein pflegen, mit der Zeit fiher Wandel gefchaffen 
werden. 

Anders liegt die Sache jedoch bei dem nächften Punkt, der 
unfere ganze Statiftik illuforifh zu machen droht, nämlich dem 
Wandel in der Bewertung des Geldes und in den Bedürfniffen 
der verfchiedenen Bevölkerungsfhichten. Die falfche Lohnpolitik 
während des Kriegs, hat den Arbeitern Gehälter gewährt, die 
einerfeits - ich erinnere hier beifpielsweife nur an die ungelern- 
ten Munitionsarbeiter - in gar keinem Verhältnis zur Vorbildung, 
noch zur Entlohnung der gelernten Arbeiter mit hochwertigen 
Leiftungen ftanden, und anderfeits den Verhältniffen voraus eilten, 
da die Teuerung damals weitaus noch nicht in dem Maße ge- 
fiiegen war, wie das Einkommen gewiffer Schichten. Und diefer 
„Zahlenwahnfinn“, der uns ja alle mehr oder minder als eine 
der verderblichften Folgen des Kriegs mit feiner Vernichtung und 
anfcheinenden Neufchaffung von Milliardenwerten erfaßt hat, hat 
eine Umftellung der Bedürfniffe hervorgerufen, die man nie für 
möglich gehalten hätte. Die Lebenshaltung großer Schichten 
unferer Bevölkerung ift heute eine ganz, ganz andere geworden 
als vor dem Kriege; die Ausgaben haben [ich weit über prozen- 
tual vermehrt, es find Luxusausgaben mannigfachfter, teilweife 
leider fogar der unfinnigften Art dazugetreten. Und diefer Ten- 
denz zu einem verderblichen Überkonfum, an deffen Stelle trotz 
unaufhörlichen Predigens nirgends Sparfamkeit Platz greifen will, 
muß man ebenfalls bei Aufftellung unferer Statiftik Rechnung 
tragen. Sollen die Indexziffern wirklich verwendbare Refultate 
liefern, die ein klares und zutreffendes Bild der tatfächlidhen 
Verhältniffe darftellen, {fo darf man einerfeits nicht mehr den 
Vorkriegsmaßftab an die Lebenshaltung und Bedürfniffe anlegen, 
darf aber auch anderfeits gewiffen Auswüchfen, die hoffentlich 
mit der Zeit doch [dıwinden werden, nicht den Einfluß auf das 
Ergebnis der Statiftiken einräumen, den fie auf den Ausgabeetat 
großer Bevölkerungsfhichten z. Zt. wirklih noch ausüben. 

Fortfetzung folgt. 


| Handel: »erichte 


Wollzufatz bei Tuchen. In einem Rechtsftreit ift von einer 
ıDehauptet worden, daß im Bezirk der Handelskammer 
iz im Tuchhandel unter ‚‚Viertelwolle“ allgemein ein folcher 
Wllftoff verftanden werde, der irgend einen Wolleinfchlag 
ger nicht einen folchen, der mindeftens 25 Proz. Wollzu- 
“. Über die Richtigkeit diefer Behauptung äußerte [ich die 
ızer Handelskammer wie folgt: „Die Bezeichnung „‚Viertel- 
“ft im Chemnitzer Bezirke im Tuchhandel fehr wenig ge- 
Hh. Sie war den meiften der von uns befragten Firmen 
«pt nicht bekannt. Davon, daß allgemein im hiefigen 
<del unter Viertelwolle ein folcher Baumwollftoff verftanden 
der irgendeinen Wolleinfchlag habe, nicht aber ein folcher, 
n.deftens 25 Proz. Wollzufatz habe, kann keine Rede fein. 
«r wird in der Regel unter Viertelwolle ein Tudı ver- 
| das etwa 25 Proz. Wolle enthält.“ 


jreifbare Mengen von Merinokammwollen für den Welt- 
jim Jahre 1921. Am 31. Dezember 1920 waren insge- 
1 Ballen Merinokammwollen verfügbar. Die dies- 
© auftraliihe Wollfhur in Merinokammwollen wird aber 
(000 Ballen geringer ausfallen, fo daß leicht ein Mangel 
ın Wollen eintreten dürfte. 


ie erften direkten Verkaufsangebote Sowjet-Rußlands in 
/egen jetzt in England vor. 

Die Schutzzollbewegung in der franzöfifhen Textilinduftrie 
'hewaltige Fortfchritte. In Roubaix-Tourcoing hat fich unter 


Führung der Handelskammer ein Zentralkomite gebildet, welches 
eine großzügige Agitation über das ganze Land bewirken will. 
> Schweden will feinen Flachsanbau fördern. Unter Teilnahme 
der Landwirtfchaft und der Textilinduftrie ift in Schweden ein 
Verein zur Förderung des Flachsanbaus begründet worden. 

q Schweden. Der Baumwollfabrikantenverein, der im Gegen- 
fatz zum dänifchen Textilfabrikantenverein nicht nur Arbeitgeber- 
organifation if, fondern auch gemeinfame Preispolitik führt, 
[etzte ab Neujahr den Preis für weiße und einfarbige Gewebe 
und Trikotagen um 20 Proz., bunte um 15 - 25 Proz., Garn um 
2,50 Kr. pro kg. herab, da fich eine allmähliche Regulierung bei 
dem plötzlichen Sturz in Rohbaumwolle als untunlich erwiefen 
habe. Hiermit fei nun, freilich mit großen Verluften für Induftrie 
und Handel, die Preislage dem Weltmarkt angepaßt und der 
Zeitpunkt gekommen, wo das Publikum mit Vertrauen wieder 
feinen Bedarf decken könne. Der Wollfabrikantenverein forderte 
durch Anzeigen vor Weihnachten das Publikum auf, nur (dhwe- 
dif(he Wollwaren zu kaufen, wodurch Arbeitsgelegenheit für die 
Induftrie und fo Wohlftand des Landes gefchaffen werde, und 
ermäßigte grobes Wollgarn um ca. 5, feineres um ca. 8 Kr. für 
I kg. Mitte Januar waren in Boras 500, in ganz Schweden über 
3000 Textilarbeiter ohne Bejchäftigung. Der Textilarbeiterverband 
[prach fich dennoch, ebenfo wie der zur Beratung der Regierung 
eingefetzte Wirtfchaftsrat, gegen Einfuhrverbote aus, wünfcht aber 
Unterfuhung der Ausfuhrmöglichkeiten, wobei das mit großen 
Lagern liegende Konfektionsgewerbe befonders die baltifchen 
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Randftaaten im Auge hat. Falu Yllefabrik in Sagmyra erweiterte, 
da für die eigenen Artikel (Sportsftoffe, Filzdecken) z. Zt. zu 
wenig Nachfrage befteht, ihre Abteilung für Lohnarbeit und kann 
[o die ganze Arbeitsftärke beibehalten. Der abgelaufene Reichs- 
tarifvertrag in der Textilinduftrie wurde vorläufig bis 1. April 
verlängert, inzwifchen verhandelt man über Lohnherabfetzung, 
insbefondere der Akkordpreisliften. Auf eine folche von 20 Proz. 
gingen die Arbeiter vereinzelt {chon ein, um Betriebsfchließung 


zu vermeiden, fo bei der Herrenwäfchefabrik Nordifka Linne- 


fabriken (M. Kaplan) in Göteborg. 


q Die erfte [hwedifche Wollwäfcherei und - Kämmerei, Aktie- 
bolaget Ullinduftrie in Norrköping, 1918 von einer Reihe Woll- 
fabriken gegründet, mit 2,5 Mill. Kr. Aktienkapital, kam erft jetzt 
und teilweife in Betrieb. Die urfprünglih in Mühlhaufen im 
Elfaß beftellten Mafchinen mußten, als dies franzöfifch wurde, 
aus England geliefert werden, durch Streik etc. verzögert. Sie 
koften einfchl. Zoll und Fracht, ohne Montage, 1,46 Mill. Kr. 
Die Wäfcherei ift betriebsfertig; in der Kämmerei waren Mitte 
Januar, wie Dir. Mayor Filip Wijkftröm mitteilt, die Mafchinen 
für Kammzug und 4 Kratzen montiert, 4 weitere angekommen. 
Die Spinnerei, für 19 Spinn- und Zwirnftühle, foll im März mit 
10 beginnen. Zur Fertigftellung der Anlage und für den Betrieb 
find 640000 Kr. neues Kapital nötig. - 


q Kinnaftröms Väfveri A.-B., Baumwollbuntweberei in Kinna, 
feierte ihr 25jähriges Beftehen, als A.-G. und 35jähriges feit 
der Anlage. 

A.-B. Hermann Manffon, Tuchfabrik in Norrköping, erweiterte 
das Aktienkapital durch Freiaktien und Neuzeichnung um 150 000 
auf 450000 Kr. 


q Dänemark. In einem Rückblick auf die Textilinduftrie in 
1920 wies der Vorfteher des Textilfabrikantenvereins darauf hin, 
daß der eingetretene Preisfall nur durch unregelmäßige Ver- 
teilung verurfacht ift, denn Warenüberfluß im Verhältnis zum 
Weltverbrauch liegt nicht vor, und da die Produktionskoften, 
namentlich der Arbeitslohn, nicht gefallen find, werde vielleicht 
[hnell eime feftere Tendenz folgen. Das Konkurrenzproblem 
gegenüber dem Ausland ift jetzt die Hauptfrage, welche eben[o 
[ehr die Arbeiter intereffieren muß, wie die Unternehmer. Beim 
Jahreswechfel war die Induftrie um ca. 50 Proz. eingefchränkt, 
weitere Stillegungen find fpäter vorgenommen, z. B. bei Mo- 


genfen & ‘Deffau in Odenfe, Crome & Goldfchmidt in 
Randböldals Fabriker bei Vejle. 


q Die Tuchfabrik Silkeborg Klädefabrik (vorm. Hamm 
Silkeborg, jetzt der A.-S. Dansk Beklädungs-Kompagni u. 
fabriker, Kopenhagen gehörend, ift Ende Dezember nie 
brannt. - Die Liquidation der Baumwollweberei F. C.M 
Dampwäveri A.-S. in Horsens ift nach 2'/, Jahren mit zufa 
191 Proz. oder 575000 Kr. Auszahlung beendet; die Maf 
teils nach Norwegen, teils in Dänemark verkauft, das Ge 
an den Direktor M. A. Peterfen, der darin Fabrik für 
wollene Herrenkonfektion betreibt. - Die für Baumwoll-] 
handel in Kopenhagen mit Beteiligung der Oftafiatiske Kon 
hier und des Dir. Schebelew (in Rotterdam) gebildete 
Cotton Company übernahm jetzt ihre vom Hafenamt erw 
kleine Infel Chriftiansholm mit Lagerhäufern etc. (früher ji 
fitze der Chriftiansholms Fabriker A.-5.) - Eine dänifche‘ 
für Kardenbe[hläge für die Wollinduftrie will ein Holl 
Fabrikant Röffel, in Vejle anlegen, und die dänifche Ind 
und Handwerksorganifation empfahl fein Gefuch um Ge\ 
berechtigung beim Handelsminifterium. 


q Finnland. Die fechs Baumwollfabriken des Landes | 
[hon am 4. Dezember die Preife für fämtliche Erzeugnij 
25 Proz. und am 4. Januar um weitere ca. 25 Proz. 
Indes hält die Nachfrage ‘mit der Herftellung Schritt und f 
nächften Monate befürchtet man keine Arbeitslofigkeit. Die 
induftrie dagegen fchränkte bereits im Dezember den E 
auf 4 Tage der Woce ein. Die nur in Tammerfors betr 
große Flachsfpinnerei u. -weberei hat genügend zu tun. 


q Ein von der ftatiftiihen Abteilung der Zollbehörde | 
arbeiteter Index über die Einfuhrpreife nach 1913 zeigt, 
diefe für 1913 gleich 100 gefetzt werden, für 1914-19 m 
und Konfektionswaren die Indexzahlen: 99, 130, 186, 405 
608 und für 1920 (bis 30. November): 1147. Von 19 
1920 flieg die Indexzahl fpeziell für Baumwollwaren vo 
auf 1484; Wollwaren von 825 auf 1OII, Seidenwaren w 
auf 513; die ftarke Steigerung erklärt fich teilweife dur 
gleichzeitigen außerordentlihen Sturz der finnifchen \ 
Die Wollfpinnerei der Suomen Vaatetehdas O.-Y. in No 
größtenteils niedergebrannt; der Schaden beträgt m 
Millionen finn. M. 


Rohkapok-Marktbericht 


Der Beftand an Rohkapok pro Ende Januar ds. Js. hat fich 
gegen den vom Ende Dezember wenig verfchoben, da er 6870 
Packen beträgt, jedoch war der Verkauf im Laufe des Monats 
Januar mit 9521 Packen im Durchfähnitt als lebhaft zu bezeichnen. 
Der Preis bewegte fih auf bis 54 cts. pro '!/, Kilo und ift an- 
zunehmen, daß auch die am 8. Februar ftattfindende Einfchreibung 
keine Herabfetzung des Preifes bringen wird. In Deutfchland 
beeinflußt der wieder einmal auf einem außerordentlichen Tief- 
ftand angelangte Markkurs natürliı auch den Kapokpreis ganz 
gewaltig, [odaß mit Preifen bis zu M. 30.- pro Kilo für prima 
Rohjavakapok zu rechnen ift. Sehr erheblihe Mengen Rohware 
werden derzeitig aus der neuen Ernte auch von Frankreich her 
angeboten, jedoch werden auch diefe Partien in Deutfchland 
weitaus zu teuer, zumal fie noch ungeeignet, ohne Benutzung 
von Rohkapok-Aufbereitungsmafcinen, gereinigt find. Es ift [ehr 


intereffant zu beobachten, wie die Bedeutung des Kapok ı 
von Monat zu Monat zunimmt und kommen auch von 
jetzt Meldungen, daß fidh Rohkapokbeftände in feinen 
afrikanifchen Kolonien finden und daß dort auch die Paral 
vom Calotropisftrauch das fogenannte Akund vielfach. wil 
kommt. Auch hier muß wieder befonders darauf gedı 
werden, daß die Aberntung auch aus den italienifchen K 
gebieten auf richtige Weife und die Aufbereitung ledigl 
den geeigneten Schwingmafchinen vorgenommen wird, 
von vornherein ein Material exportiert würde, das {chlin 
falls der vollkommen unzureichend aufbereiteten Bomba 
Calcuttaware entfpricht. Auch der tropifche Pflanzer und 
teur hat heute überall in der Welt darauf zu [ehen, daß e 
Handarbeit nach Möglichkeit vermeidet und eine mafchine 
bereitete erftklaffige Standardmarke fchafft. 


Fachlchulbericht 


Preußifhe Webf{dhule in Bramfde, Bezirk 
Osnabrück. Der bisherigen preußifhen \Weblehranftalt ift 
vom Herrn Minifter für Handel und Gewerbe der Titel „Preußifche 
Webfchule“ verliehen worden. 

Die Schule ift feit einiger Zeit in neue größere Räume über- 
gefiedelt und ift ihr jetzt ein regelrechter Fabrikbetrieb 
angegliedert, fodaß die Befucher der Schule auch alle in einem 
[olhen vorkommenden Arbeiten kennen lernen können. Das mit 
der Schule verbundene Offentlihe Warenprüfungs- 


amt fteht den Schülern ebenfalls zu Studienzwecken ZU 
fügung, fodaß diefe auch die Möglichkeit haben, fich mi 
bei der Unterfuchung von Rohftoffen, Garnen und Ge 
vorkommenden Arbeiten, den Prüfungsapparaten und d« 
[hlägigen Berechnungen vertraut zu machen. 

In der Webfchule zu Bramfhe ift den Befuchern 6 
heit zu allfeitiger gründlicher Ausbildung auf dem Gebie 
Weberei in befter Weife geboten. Programme verfenc 
Direktion der Webfchule an Intereffenten koftenfrei. 


Druk von Guftav Julius Brandt, Mannheim 


II. Jahrgang 
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| Der Treibriemen und feine Bedeutung 


Von Dr. 


Bsrreibriemen fiellt einen fehr wichtigen 
or der Betriebswirtfchaft dar, hängt doch von 
„, ob die Arbeitsmafchinen voll oder nur zum Teil aus- 
Ar werden. Da der Ireibriemen felbft ein ziemlich wert- 
Betriebsmittel ift, erfcheint eine [chonende und fachgemäße 
adlung dringend geboten. Bevor wir auf die Wirkung und 
ug des Riemenantriebes näher eingehen, wollen wir uns über 
‚ohmaterial und die zu fordernde Befchaffenheit eines 
bemens etwas ausführlicher verbreiten. Von einem guten 
ereibriemen verlangen wir hohe Gefchmeidigkeit, große 
seit und vollkommene Elaftizität. Diefe Bedingungen 
on von Riemen aus Ochfenhäuten erfüllt, die mit Eichenlohe 
Jıben gegerbt wurden und fomit als die beften Treibriemen 
> Die Ochfenhaut liefert in einer Breite von 20 cm läng: 
irbelfäule den beften Streifen von der ganzen Haut, welcher 
Dicke von etwa 5-8 mm aufweift. Die durchfanittlich 
ih gleihmäßige Dike der Ochfenhäute bewegt fich 
on 4-7 mm. Im Gegenfatz hierzu find die billigeren 
nhäute von ungleichmäßiger Dicke. Da die Leiftungs- 
geit eines Ledertreibriemens in hohem Grade von der 
dmäpigkeit des Leders abhängt, ift es klar, daß die aus 
[haut gefertigten Riemen vor den aus Bullenhäuten her- 
sen bei weitem den Vorzug verdienen. Uebrigens ift die 
l'raffe und das für diefe in Betracht kommende Klima für 
&ke der Haut nicht ohne Bedeutung. In der Regel liefert 
kere, grobfaferige, mehr poröfe Bauchhaut weniger gute 
laher [chlecht laufende Riemen. Ein guter Riemen muß 
gerade laufen und foll bei fachgemäßer Behandlung eine 
'sdauer von 10 bis 20 Jahren erreichen. Die verfchiedene 
like wird durch Bearbeitung überall auf das gleiche Maß 
“ht. Da die Elaftizität eines Riemens im allgemeinen an 
(«keren Stellen geringer als an den dünneren Stellen ift, eignen 
(ke Riemen keineswegs zur Kraftübertragung. Einfache 
n in gleichmäßiger Dicke laffen fich bis zu etwa I m Breite 
ten; über diefe Breite hinaus müffen Doppelriemen zur 
Ynduug kommen, die aus zwei übereinander gelegten und 
denen Stücken beftehen. Doch beträgt die Uebertragung 
1 Hemen nur etwa das 1'/,fache von einfachen Riemen; 
® Doppelriemen zudem weniger biegfam find, laffen fie 
Fbei größeren Scheibendurchmeffern verwenden. Die 
dicke beträgt innerhalb der Grenzen 3 und 8 mm, im 
‚5 mm. Die Grenzen der Länge find ziemlich weitgefteckt, 
1 die Breite eines Riemens wohl felten über 80 cm 
geht. 

je fahgemäße Verbindung der einzelnen Riemenftüce 
IdieLeiftungsfähigkeit des Riemens von entfcheidender 


P, Martell, Berlin 


Bedeutung. Man hat fefte und lösbare Riemenverbindungen zu 
unterfcheiden. In das Gebiet der feften Verbindungen 
fällt das Leimen, Nähen und Nieten, als lösbare find 
folhe durch Riemenfclöffer und Drahtfpiralen zu be- 
zeichnen. Die Verbindung darf die Gleichmäßigkeit des Riemens 
nicht ftören, insbefondere dürfen an der Verbindungsftelle keine 
Verdickungen oder Knüppel entftehen. Schwere Schlöffer oder 
dicke Anfätze erweifen fich als [chädlich durch Stöße gegen die 
Scheibe, welche fih wieder durh einen Ruk in der Mafcine 
oder Transmiffion äußern und fclieglih zu einem Bruch des 
Riemens führen. Bei Dynamomafdhinen mact fich ein [chlecht 
verbundener Riemen dadurch bemerkbar, daß Schwankungen im 
elektrifhen Strom und Zucungen in der Lichtleitung ent- 
ftehen. Auch bei Arbeitsmafchinen ift das Stoßen der ([chlechten 
Riemenverbindung fchädlih. Die geleimten Riemen [ind 
daher die beften. Man hat auch Riemenverbindemafdinen, 
deren Handhabung einfach ift. 

Für rafchlaufende Riemen und foldhe, die auf beiden Seiten 
laufen, wie bei Spannrollen und Leitrollen, verdienen geleimte 
Riemen immer den Vorzug. Bei einfacherem Antrieb kommt 
man mit genähten Riemen gut aus. Bei geleimten Riemen 
empfiehlt es fich, diefen nicht mit der inneren Verbindungsftelle 
gegen die Riemenfdeibe laufen zu laffen. Da die Fleifchfeite 
eines Lederriemens den Biegungen am beften folgen kann, legt 
man fie nach innen über die Scheibe, da die Außenfeite hierbei 
nicht fo fcharf auf Biegung beanfprucht wird. Ueber 10 cm 
breite Riemen erfordern zum Auflegen einen Riemenfpanner, 
um einerfeits ein Einreißen der Ränder, anderfeits ein Schiefziehen 
zu verhindern, da in diefem Falle die Riemen leicht ablaufen. 
Ein guter Treibriemen foll aus felbfttätig naßgeftrecktem Leder 
hergeftellt fein, da diese am wenigften zum Längen neigen. 
Außerdem muß der fertige Riemen unter Streckung einge- 
laufen fein. 

Sachgemäß behandelte, aus gutem Kernleder beftehende 
Treibriemen können zu einer jahrzehnte langen Haltbarkeit ge- 
langen. Der Treibriemen darf niht zu firaff gefpannt 
werden, da fonft die Reibungen in den Lagern einen Kraftver- 
luft verurfachen, auch wird hierdurch eine zu ftarke Dehnung 
verurfacht. Nach den Grundfätzen, einer forgfältigen Behandlung 
müffen die Treibriemen nach je einem halben Jahre gereinigt 
werden, um durch den angefammelten Staub und Fettfchmutz 
ein Brüchig- und Hartwerden zu verhindern. Der Riemen wird 
zu diefem Zweck mit lauwarmem Seifenwaffer abgewafchen und 
dann forgfältig, d. h. langfam und bei milder Wärme getrocknet. 
Das völlige Einweichen des Riemens ift nicht zu empfehlen. 
Der abgewafchene und auf den Scheiben zum Trocknen liegen- 
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bleibende Treibriemen wird im halbtrockenen Zuftande mit einer 
harz- und fäurefreien Riemenfchmiere eingerieben, welche 
im Handel allgemein zu haben ift. Als eine gute Riemenfchmiere 
ift eine Mifhung von 1 Teil Talg und 2 Teilen Fifchtran zu 
empfehlen. Die Hauptfache ift, daß die verwendeten Fette 
fäurefrei find. 

Zum Einfetten bedient man fih am beften eines Lappens 
und zwar ift ftets die Außenfeite einzufetten, von wo aus das 
Fett langfam zur Innenfeite vordringt. Tritt der Fall ein, daß 
ein Lederriemen zu ftark durchfettet ift, fodaß feine Leiftungs- 
fähigkeit infolge zu großer Weichheit beeinträchtigt wird, dann 
muß eine Entfettung eingeleitet werden. Hierfür benützt man 
einen Brei, den man aus gepulvertem Ton mit Benzin dick 
anrührt. Diefer Brei wird auf den zu fetten Riemen aufge- 
tragen und nach dem Äntrocknen das trockene Pulver abge- 
bürftet. Es ift möglich, daß das Verfahren mehrmals wiederholt 
werden muß. Zeigt es fih, daß die Entfettung zu ftark war, 
[o wird ein Nachfetten mit frifhem Tran erforderlich. 


Zu verwerfen find alle Klebemittel, die etwa die Adhäjion 
des Treibriemens fteigern follen. Das gerade Gegenteil wird 
damit erreicht und die Zerftörung des Riemens nur befchleunigt. 
Die Unterfuchungen von Prof. Kammerer haben ergeben, daß 
bei einem guten Treibriemen die Uebertragung der Kraft bis zu 
9 Proz. erfolgt ohne Anwendung irgendwelcher Adhäfionsmittel. 
Mit Recht fagt Prof. Kammerer: „Der Riementrieb ift [chließlich 
die einfachfte Kupplung und bei guter Ausführung ein vorzüg- 
liches Mafchmenelement.“ Die hohe Uebertragungskraft des 
rafchlaufenden Riemens findet aus der Wirkung der Schleuder- 
kraft ihre Erklärung. 

In feuchten Räumen oder dort, wo Säuren auf die Riemen 
einwirken, muß der Lederriemen befonders imprägniert werden. 
Gelegentlich ift es von Vorteil, in folchen Fällen Kunftriemen zu 
verwenden. In Räumen, wo Laugen oder Säuren vorhanden 
find, dürfte der Gummi- oder Balata-Kunftriemen am 
Platze fein. Letztere Riemen beftehen aus mehreren Lagen 
Baumwollftoff, die mit Gummi oder Balata durchtränkt und 
hierauf untereinander verleimt und vernäht würden. Da Balata 
Hitze [chlecht verträgt, ift der Riemen hiergegen zu fchützen. 
Diefe Riemen haben durdıweg eine kürzere Lebensdauer als 
Lederriemen und ftellen fih demgemäß teurer als diefe. Reine 
Baumwollriemen find zwar billiger, aber dafür auch weniger 
haltbar. Ferner ift die größere Weichheit der Baumwoll- 
riemen nicht immer gern gefehen, auch erweifen fich feuchte 
Räume als (hädlih. Baumwollriemen werden daher mit Leinöl- 
firniß getränkt; hierdurh wird aber die Elaftizität der Fafern 
ftark verringert, da diefe verkruften. Kameelhaarriemen, 
[ofern fie aus reiner Kameelwolle beftehen, ftellen fich keines- 
wegs billiger als Ledertreibriemen, erreichen aber nicht deren 
Lebensdauer. 

Vermögen daher die Kunftriemen in den meiften Fällen 
gegen die Ueberlegenheit des Lederriemens nicht aufzukommen, 
[jo fcheint letzterer in dem Stahlbandantrieb einen eben- 
bürtigen Wettbewerber erhalten zu haben. Allerdings ift die 
Verwendung des Stahlbandes nur bei einem gleichmäßigen Be- 
triebe möglih, und an eine vollffändig parallele Lage der 
\Wellen gebunden. Um die Adhäfion an die Scheiben zu ver- 
größern, erhalten diefe einen Korkbelag. Da die Feftigkeit der 
Stahlbänder eine fehr große ift (1500 kg cm und darüber), fo 
find nur fchmale Scheiben notwendig. Die Stahlbänder, 12 bis 
200 m/m breit, find meift 0,2 bis 0,9 mm dick. Beim Stahlband 
find Gefchwindigkeiten bis 10 m/sek. zuläffig. Man hat Wirkungs- 
grade bis zu 99 Proz. feftgeftellt. 

Das Ueberfetzungsverhältnis foll bei Treibriemen im allge- 
meinen nicht mehr als 1:5 betragen, wogegen bei Verwendung 
von Spannrollen das Ueberfetzungsverhältnis beliebig gewählt 
werden kann. Geht man über das Verhältnis 1:5 hinaus, fo 
wird der von der kleineren Scheibe umfpannte Bogen zu gering, 
[odaß der Riemen eine zu ftarke Anfpannung erfordert. Aus 
demfelben Grunde empfehlen fih auch fenkrechte oder ftark ge- 
neigte Antriebe nicht. Man kann fih aber in einem folchen 
Fall dadurch gut helfen, daß man den gekreuzten Trieb wählt, 
da man hierdurch einen größeren Umfpannungswinkel erzielt. 


Der Riemenfhlupf (Gleitverluft) ift bei richtiger Vor- 
[pannung ziemlich gering; er bewegt fich zwifchen 5 bis 7 Proz. 


und ffeigert fih mit dem Ueberfetzungsverhältnis ai 


(hwindigkeit. Richtig angelegte Riementriebe entwickeln 
(&hnittlih einen wirtfchaftlichen Wirkungsgrad von 90 bis & 
Die Gefdhwindigkeit verurfacht befonders viel Gleitverluft, 
der Riementrieb fteil und lang ift. Grundf[ätzlih darf n 
nehmen, daß der Riemen bei höherer Gefchwindigkeit au 
größere Beanfpruchung zuläßt. Immerhin foll man bei 
antrieben mit der Riemengefchwindigkeit nicht viel über ı 
hinausgehen; während fich bei zweiten Vorgelegen d’ 
[ehwindigkeit nicht über 10-15 m/sek erheben foll. Be: 
6 m/sek überfteigenden Gefchwindigkeit würden zu; 
Scheiben erforderlich, auch verträgt die Belaftung des Rı 
keine nennenswerte Steigerung. Bei gußeifernen Sche) 
außerdem zu berücfichtigen, daß die eigene Fliehkraft e: 
großen Beanfpruchung Grenzen fetzt. Gehrkens hat allı 
eine Steigerung der Gefchwindigkeit bis auf 50 m/sek befün 
und fand. mit feiner Auffaffung durch die Verfuche voil 
merer auch eine Beftätigung. Doch find diefe Gefchwindik 
nur bei elektrifchen Antrieben anwendbar. Für [chmale 
foll der Achfenabftand der beiden Scheiben nicht unte! 
betragen, für breitere 10 m und darüber. i 

Wie der Treibriemen für die Wirtfchaftlichkeit dal 
übertragung entfcheidend wirkt, fo auch die Riemenfa 
Als Grundfatz darf gelten: je größer die Scheibe, um [o s| 
der Betrieb. Auch ift die Beanfpruchung des Riemens atı 
großen Scheibe lange nicht fo ftark wie auf einer kleinen‘ 
Ift die Wölbung der Riemenfdeiben zu ftark, [o läuft der & 
unficher, auch wird dadurch eine zu große Streckung) 
Mitte bewirkt. Bei treibenden Scheiben foll niemals eir! 
bung vorhanden fein und bei Kreuztrieben foll auc : 
triebene Scheibe keine Wölbung befitzen. Nach Gehrk: 
für einfache Riemen und nicht zu hohe Gefchwindigkeiti 
die getriebene Scheibe gewölbt fein, während die tr 
Scheibe gerade auszuführen ift. Bei Doppelriemen, die miı 
Gefchwindigkeit laufen, follen jedoch beide Scheiben WI 
erhalten. Hat man in der Drehrichtung der Scheibe freie! 
[o ift es von Vorteil, daß das ziehende Trum unterh& 
Scheiben liegt, weil dann der Umfpannungswinkel gri: 
Soferne jedoch die getriebene Scheibe tiefer als die tr) 
liegt, kann man gelegentlich ein Schlagen des Riemensl 
achten; in diefem Falle empfiehlt fih dann die Anc| 
des gezogenen Irums als unteres Stück; noch vorteilha 
ein Spannrollentrieb. 


Als Werkftoff für Riemenfheiben herrfht Gußeife 
daneben find auh [hmiedeeiferne Scheiben u 
allem Holzfcheiben anzutreffen. Einteilige Scheiben : 
auf der Welle ftets mittels Keilen befeftigt und zwar ! 
man bei kleineren Scheiben bis 800 mm Durchmeffer vorv! 
Holzkeile, bis 1200 mm Flachkeile und für noch größere $ı 
Nutenkeile. Letztere finden aber auch bei kleineren $| 
aus Sicherheitsgründen Verwendung. Die Vorteile deı 
[&heiben beftehen in dem geringeren Gewicht und dem gi 
Reibungskoeffizienten. In feuchten Räumen find jedo 
Verwendung von Holzfcheiben gewiffe Grenzen gezogen, 
fih leicht verziehen. Die geteilten Riemenfceiben bi 
jedoch eine immer weitere Anwendung zu finden, da man hi‘ 
das zeitraubende Herausnehmen der Wellen aus den Lagern 

Sehr gute Erfahrungen find auch mit Stahlblechfchei' 
zielt worden. Die Vorzüge beftehen in einem geringer 
wicht, auch find fie dem Einfluffe von Wärme und Feuci 
weniger unterworfen. Bei gekreuzten Riementrieben muß der 
abftand möglichft groß gewählt werden, um eine (hädlid' 
kung des Verdrehungswinkels zu verhindern. Die Rücfi 
den Verdrehungswinkel erfordert auch, daß gekreuzte | 
nur mit 70 bis 90 Proz. belaftet werden. Bei Halbkreuz-F! 
trieben foll der Achfenabftand nach Gehrkens wenigftens di 
fachen Durchmeffer der größeren Scheibe oder die zwani 
Riemenbreite betragen, fofern diefe Länge die größere ifi 

Wie man fieht, erfordert der Riementrieb viel Sachkı 
forgfältige Behandlung und ftete Beobachtung, wenn mM 
Kraftübertragung nach wirtf&haftlichen Grundfätzen durd 
will. Hierbei [pielt der Treibriemen als ein wichtiges E 
eine entfcheidende Rolle, weil das wertvolle und kofi 
Leder gefchont werden muß. | 


| 
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Die Drehung der Zwirne 


Von Ingenieur J. Mänhardt, Reutlingen 


\ 


Jır Unterfuchung des Einfluffes der Einzelnummer auf die 
ig wurden die in Abb. 5 und 6 abgebildeten Zwirne her- 
»* Abb. 5 mit z = 3 und Abb. 6 mit z — 12, ferner die 
'" a mit groben Einzelnummern, die Zwirne c mit feinen. 
Dshung aller 6 Zwirne wurde nach der einfachen Drehungs- 
T — a Vzn mit a = 120 beredinet. Demnach erhielt 


15a die Drehung T = 120 V—- = 170, Zwirn 5b die 
Ing T = 120 V-- = 310 und Zwirn 5c die Drehung 
= 120 Be — 619 auf Im. Dabei ergab der Zwirn 5a 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


a b G 


Abb. 5. Zwirnung von je drei Fäden. 
a: No. 673 mit 170 Drehungen auf I m 
Ber2797/30.,.310 R a er 
Gem. 811307 ,.,619 j. wlan, 


ı Steigungswinkel von 73°, dagegen der Zwirn 5c von 86°. 
[alfo bei gleicher Fadenzahl der Zwirn aus gröberen Einzel- 
 fchärfer gedreht als der Zwirn aus feinen Einzelfäden, 
ıman erfteren Zwirn nur im Verhältnis der Vzu weniger 
1 


‚er bei gröberen Einzelfäden (Abb. 5a) kleinere Steigungs- 
. von 73° gegenüber von 86° des Zwirnes 5c läßt nacı 
2 [chließen, daß der Durchmeffer des Zwirnes 5a größer 
@ er im Verhältnis zu Zwirn 5c fein follte. Nach Abb. 7 
j' fih für gleichen Steigungswinkel o H:h, — d: d, und 
‚umfo kleiner, je größer die Drehung T ift, verhält fich auch 
— ET fomit ift Bedi=+1azl. 

"erhalten fich al[o umgekehrt die Drehungen entgegengefetzt 
ie Durchmeffer, fo follte bei beiden Zwirnen Winkel ® 


(Schluß) 


gleich fein. Bei den Zwirnen 5a und 5c trifft es nun theoretifch 
y dar el: aVn URPEr® 
zu, daß Fee ift. Es ift Tee Da wie weiter 
oben ausgeführt Ss = ! = En ift nn — 7 und fomit 
n — au ‚ wenn die beiden Drehungen im Verhältnis der Vzn 


gerechnet werden. Es follte alfo für 5a u. 5c der Winkel ® gleich 
fein. Da nun prakti[h ® von 5c kleiner ift, fo ift der Durch- 
meffer von 5a mit den groben Einzelnummern größer als 


Da a as Tin a nn ea Dr EEE 


Pin OHR 


78° 


ee a a a a En a ra ER 


WRITE 


a b c 
Abb. 6. Zwirnung von je 12 Fäden. 
a: No. 612 mit 80 Drehungen auf I m 


bee 21112886.195 r a 
car,n8Wl2, 8lz # ANR 


theoretifih. Es wird dies davon herrühren, daß grobe Einzel- 
nummern fich bei der Drehung weniger aneinander anfchmiegen 
als feine Nummern. Es bilden fih mehr Hohlräume im Zwirn, 
der Durchmeffer bleibt größer. Daß der Grad des Anfchmiegens 
eine Rolle fpielt, läßt fich aus Abb. 6 erkennen. Bei der be- 
deutend höheren Fadenzahl z = 12 treten an der Oberfläche 
des Zwirnes die einzelnen Fäden viel weniger hervor, da fie fich 
viel beffer aneinander fügen. Dadurch ift auch tatfächlich bei den 
Zwirnen Abb. 6 der Unterfchied der Winkel ® kleiner als bei 
Abb. 5, zwifchen 6a und 6c 8° gegenüber 130 zwifchen 5a und 
5c. Aus den Abb. 5 und 6 ergibt fich alfo, daß bei gleicher 
Fadenzahl Zwirne aus gröberen Einzelfäden mehr gedreht find 
als folche aus feineren Einzelfäden, wenn man fie im Verhältnis 
der Vzn dreht. Hierbei ift der Unterf[chied aber umfo kleiner, 
je größer die Fadenzahl ift. 
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Da nun die Einzelfäden des Zwirnes gegenüber den Fafern 
des Gefpinftes fehr grobe Nummern bedeuten, ift in der für 
Gefpinfte geeigneten Drehungsformel für Zwirne eine Größe ein- 
zu[etzen, welche die Drehung vermindert und zwar derart, daß 
die Verminderung bei gröberer Nummer größer und bei größerer 
Fadenzahl kleiner ausfällt. 


Abb. 7. Verhältnis zwifchen Windungszahl und Durdımeffer 
bei gleichem Steigungswinkel der Faferfchraubenlinie. 


Als diefe Größe hat Holzhaufen durch Verfuche den Wert 


— feftgeftellt, der von Vz, abzuziehen ift, um die Drehung zu 


verringern. Da bei gleicher Fadenzahl der Wert > für alle Einzel- 


fadennummern derfelbe ift, fo ift der Prozentfatz der Drehungs- 
verminderung bei groben Einzelnummern größer als bei feinen. 
Bei 6° ,3fach —= 2 ift Drehung ohne Abzug T = 120. Vg = 170, 
mit Abzug 120 (Ve —;) = 170 - 40. 

Bei 80er 3 fach = 26,67 ift Dreh. ohne Abz. T = 120 - V 25,57 = 619, 
mit Abzug 120 ( V 25.07 — +) = 619 — 40. 


Bei 6°'/3 fach beträgt die Drehungsverminderung 2 — 93,5 '%o 


„ 80/3 fach 


bei den groben Einzelnummern alfo wefentlich mehr. 


Da außerdem der Wert— bei größerer Fadenzahl a 
[o ift auch gleichzeitig berückfichtigt, daß bei größerer Fzs 
die Drehungsverminderung kleiner zu fein hat. j 


Danach erhält die Drehungsformel für Zwirne die Ir 


1/7 Kae ] 
N e  ,) 
Hierin bedeutet: T = Drehung auf die Längeneinheit, 
a — Drehungskoeffizient, d.i. Drehungc 
z — Fadenzahl, 
ZN = Zwirnnummer. 


Der Drehungskoeffizient a richtet fich nach dem Verwe 
zweck des Zwirnes. Da z. B. Strickgarne lofe Drehung b 
wird für diefe a bedeutend kleiner zu wählen fein als z 
Nähfaden, für welche zur Erzielung möglichft großer F 
ent[prechend ftärkere Drehung nötig ift. a ift alfo ein Erf 
wert, der bei der außerordentlichen Verfchiedenheit der 
auch fehr verf[chiedene Werte annehmen kann. 


Es liegt im Intereffe des Spinners und Zwirners aı 
klein zu nehmen, da dann die Lieferung der Mafchiner 
wird. Die Drehung auf die Längeneinheit, der Draht, b 
fich mit 


Dane Spindeldrehzahl 
Lieferung 
er, ie SD 2 
I 77 daher ift L Te 


Für eine beftimmte, nach oben aus praktifchen Grün 
grenzte Spindeldrehzahl ift alfo die Lieferung umfo g 
kleiner a ift. Bei unnötig großem a würden fich die Arb 
unnötig erhöhen, was bei den zur Zeit fo hohen Stund 
keine unwefentliche Rolle fpielt. Es follten alfo die Spi 
Zwirnmafchinen dem Garn nicht mehr Drehung gebend 
für den betreffenden Verwendungszweck eben nötig ha 


Das Dellinieren von Figurenftreifen | 


Von Franz Protze, Webereitechniker, Warnsdorf 


Mit Einbeziehung der zufätzlihen Breite b; und der Leiften- 
breite b, mit den bezüglihen Kammeinzügen k, und k, beträgt 
die gefamte Rietzahl R: 

Ki neeazbertirbz) neeze) au jene 
BraRR; k I  E 


1 


Ri (95) 
Die Berechnung der Kammbreite B, erfolgt nach den Gleichungen 
(13a) und (13b), die der Kammdihte D nach Gleichung (14). 
Für verfchiedene Kammdichten und zwar D, für die Grund- und 
D;, für die Figurenftreifen, erhältman den fogenannten Streifenkamm 
und die zugehörigen Kammdichten nach den Gleichungen (2) : 


DE — 'bE 
ET DA (26) 
De == a | 
Beifpiel Ill (Abbildungen 5 und 6). 
Br 804m 
ee]: Rrozs=e 0 87cm 
f, = 30 Fäden 
f, = 30 Fäden für jede Farbe; n = & 
b, = 3 %/a cm \ b —4 
bs its | 2 Zn 
Ka 
R; =.4 


(Schlup) 


Fo = 25 Fäden 
F=R+R = 30.3% 2.5 0 


Der Mufterrapport der Kette befteht aus 130 Fäden. 


a ee 
Be | 
Die Anzahl der Mufterrapporte in der Gewebebreite betgl 
da b-: = Ound die Leifte nicht berücfictigt ift. 
K,=z' FR, +2 RR =2%0x 110 +2x% —= W 


Die Ketteneinftellung des Grundgewebes befteht aus gas 


K,=z- F, = 20 = 20 = 400 

Die Ketteneinftellung der Figurenftreifen beträgt 400 Fän 
K=K,+K,= 29250 + 400 = 2650 MM 

Die gefamte Ketteneinftellung beträgt 2650 Fäden. | 


r% Fa 110 20 | 


een. 


4 


Die Rietanzahl im Mufterrapport ift 60 Stäbe. 
In. Rn Ku Moss | 
ST nee 


Die Gefamtrietzahl ift 1225 Stäbe. j 


5 Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel Seite 101 


0,83 cm (Leiftenbreite) 


eBr2b,+e 82,56 cm (Kammbreite) 
R 1225 
Bo 82,56 
Xnmdichte beträgt 15 Stäbe auf I cm. 


D = 14,8 ung. 15 


Bifpiel IV: Dreifarbiger Figurenftreifen (Abb. 7 und 8). 


um 
[1 | 
au a 
@ 
un saum H 
Begsae, MIT H 
SSnBORC Em mm mm mm mm m m mn amt 
BRSSSER ER us 1a SEE jes 
NBORDBJSEE! EB BE uU UM I: Is 
JenaUslU, Su BE BE BB EM BE It) 
JBUBCBOB us 52 BB: BE BE us Jel 
eltern M £3 2a En BnEBE cn 
sDaos E un Et AHisees 
sosahans IH um AFP} 
BRsas Salleelin HEHE EL 
Fr Um Im “gu BOB 2 
Bates BEE 
[ Te} I PT TeR 1eT | 
»T ef Tel Tel 3 BR e, |e 
Seren ‚TEuTEERE 
| #0 
EEE HER CHE 
Bsuscen 188] IBN BORR 
SEIFE HEHE 
heasesen" IE aan 
acacası Ba 59 BE Eu 05 SE BaEaans 
DaDsoaom ag BE 55 BE BEE BE BEONDRDE 
hesanane EB Eu 08 BG Banana ORDEAE 
; BReRErZ ma m IE Im Im! | mim nu aD WOR 5 
abb. 7 Abb. 8 
ar Figurftreifen Dreifarbiger Figurftreifen auseinandergefetzt 
Motiv) (Das Grundgewebe ift unterbrochen.) 
B = 80 cm 
Bee Proz. = 0,8 cm 
fh, = 32 Fäden 
f, = 32 Fäden für jede Farbe 
2 =5 
we A1sBcmH |: _ 
os, RZ 5 cm 
k,= 2 
R, = 6 
Fo= 25 Fäden 
B,=f,:b,=32 x 4,68 = 150 
Ben .f-.b,=3x32 x 032 = 30 
E 


E=F, + F, = 32 = 4,68 + 3 = 32 = 0,32 = 180 Fäden 
\ıfterrapport der Kette befteht aus 180 Fäden. 

B 80 

zZ=- =-=— 


b 5 
‘zahl der Mufterrapporte in der Gewebebreite beträgt 16, 
‚= O und die Leifte nicht berückfichtigt ift. 
=2z.F,+2F,= 16x32 x4,68+ 2x 25 = 2400 
teneinftellung des Grundgewebes befteht aus 2400 Fäden. 
Der. F = 16-339 x 03% = 480 


\teneinftellung der Figurenftreifen beträgt 480 Fäden und 
‘amte Ketteneinftellung 2930 Fäden. 


— 16 


\ 
P| 
\ 


Fi F: 150 30 
—— -— —- Fe 2 z 80 
J K, | 1:9 Q [e) 
'tanzahl im Mufterrapport ift 80 Stäbe. 
TR K 2 K; 2400 R 480 1980 
K, ka 22 [e) 


amtrietzahl ift 1280 Stäbe. 


| 
| 


ro 95 - - ! 
b,=- — 0,78 cm (Leiftenbreite) 
f 1 39 
D° B+2b.+e 82,36 cm (Kammbreite) 
R 1280 
D _ 15,3 
5, 82,36 


Die Kammdichte beträgt 15,5 Stäbe auf I cm. 

3. Eine weitere primitivere Form der Ausführung von 
Figurenftreifen, welche weniger gebräudlich ift, [ei in den Abbild- 
ungen 9 und 10 zur Anfchauung gebracht. 

Nach diefem Verfahren werden die Figurenftreifen nicht von 
befonderen Figurkettenfäden, fondern von der Kette des Grund- 
gewebes (Abb. 9) oder vom Schuß (Abb. 10) gebildet. Die Be- 
rechnung ift [ehr einfach und gefchieht wie früher mit Hilfe nach- 
ftehender Gleichungen. 

0 (27) Fadenzahl im Mufterrapport 

K=’zZ-E +2 (fz, + Fo)... . (28) Ketteneinftellung 


In Gleichung (28) ift die zufätzlihe Fadenzahl F; = f- b; und 
die Anzahl der Leiftenfäden Fo =f : bo, daher ift auch 


RE A ee (28 a) 


Abb. 9 Abb. 10 
Figurftreifen von der Grundkette Figurfireifen vom Schuß gebildet 
gebildet. (Mufterpatrone). (Mufterpatrone). 


7 az 


b 
R= — ara: (30) Gefamtrietzahl 
R 
un (31) Kammdichte 
Bo=BHte.... (32a) Kammbreite für e in cm oder 


Ba brille on ... (32b) Kammbreite für e in Prozenten. 


Shlußbemerkungen der Redaktion. Der Vorteil 
diefer Art der Deffinatur leuchtet ein, wenn man für jeden Fall 
allgemein giltige Formeln hat, in welche man anftelle der Buch- 
ftaben die Zahlenwerte einzufetzen hat, fodaß nach derartigen 
Vorbildern auch der Anfänger die [dhwierigften Mufter entwerfen, 
berechnen und herftellen kann. Es liegt klar zutage, daß Irr- 
tümer, wenn auch nicht unmöglich, fo doch auf Rechenfehler 
befchränkt find. Welche Irrtümer vorkommen können, foll ein 
grelles Beifpiel zeigen. Ein Müller wollte feine Wafferkraft mit 
größerem Nutzen verwerten und wandelte die Mühle in eine 
Weberei um, die er einem Webmeifter unterftellte, dem nebft 
dem Betrieb auch die Kalkulation oblag. Er berechnete die 
Koften fo niedrig, daß er alle Konkurrenten aus dem Felde [chlug. 
Die Jahresbilanz ergab aber einen Gebahrungsabgang, weshalb 
der Unternehmer die Kalkulation von einem zuftändigen Fabrik- 
buchhalter nadıprüfen ließ, der denn herausfand, daß der biedere 
Meifter bloß die Kette in Rechnung gezogen und auf den Schuß 
vergeffen hatte. Die allgemeinen Formeln, die für jeden Fall 
forgfältig und vollftändig zufammengeftellt find, machen es un- 
möglich, daß man auf einen Teil des Gewebes geradezu vergißt; 
auch erleichtern fie die Nachprüfung und erhöhen die Sicherheit der 
Erzeugung, abgefehen von der Zeiter[parnis, die fie dadurch mit fich 
bringen, daß die Rechnung nur einmal angelegt zu werden braucht. 
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Die Kunltleide in der Weberei 


Von Ingenieur E. Ullrich, Crefeld 


Als die Kunftfeide um das Jahr 1890 auf den Markt kam, 
galt es, für diefes eigenartige Fafergut die Verwendungsmöglich- 
keiten zu erproben. Die erfte fabrikmäßig hergeftellte Kunftfeide, 
die Chardonnet- oder Nitrozellulo[e-Seide (Baumwolle mit 
Schwefel- und Salpeterfäure nitriert und in Alkohol und Ather 
gelöft) war für Gewebe noch wenig geeignet, und zwar wegen 
ihrer großen Faferdicke, Sprödigkeit, geringen Haltbarkeit und 
Feuergefährlichkeit. Sie war nur als Erfatz für die Plattfeide 
(Trama vaga) zu Stick- (Effekt-) Schuß in Bändern und Geweben, 
[owie. für Zierfäden in Borten, Litzen und Pofamenten brauchbar. 
Die ftetige Verbefferung.der Kunftfeide hinfichtlich der Be[chaffen- 
heit und der Färbung, fowie die Preisfenkung durch Einführung 
der Kupferoxydammoniak-Seide (Baumwolle in Kupfer- 
oxydammoniak gelöft) um das Jahr 1900 wirkten anregend, [ie 


0,0 
0,1 
= } 0,01- 0,02 Tora 
u (0,015)-0.025 u 9 2 16 91 
0,4 
}ooıe -0025» ung 133 
0,5 
= 0.055-0005 9, = 54 6,08 
0,7 
0,8 02 2 
»: 0,075 
0,9 
0,06-008 0 ‚= ER; 
1 
mim 
Abb. 1. 


als Erfatz für die Maulbeerfpinnerfeide in Geweben, Gewirken, 
Spitzen u. a. immer mehr anzuwenden. Die dritte Art der Kunft- 
feiden, die Viskofe-Seide (Holzzellftoff mit Natronlauge be- 
handelt und in Schwefelkohlenftoff gelöft) war feit 1910 brauch- 
bar und ermöglichte eine weitere Preisfenkung, die aber infolge 
befonderer Umftände und wegen der gegenwärtigen Teuerung 
fih noch nicht genügend bemerkbar machen konnte. In den 
Jahren 1890-1900 koftete die Nitrozellulofekunftfeide 22-25 M./kg, 
1915 die Kupferoxydammoniakkunftfeide nur noch 11-13 M./kg, 
gegenüber 40-50 M./kg für die Maulbeerfpinnerfeide. Gegenwärtig 
koftet deut[che Kunftfeide 175-200 M.,kg, belgifhe 70-85 Fr./kg. 
Dagegen [chwankte die Maulbeerfpinnerfeide i.]. 1920 von 900- 
5400 M.’kg. Von den wichtigften Kunftfeidenerzeugniffen ift die 
Handelsmarke „Adlerfeide“ von J. P. Bemberg, Barmen, eine nach 
dem Strecfpinnverfahren hergeftellte Kupferfeide, am feinften, 
äußerlih der Maulbeerfpinnerfeide täufchend ähnlich, befonders 
als Einfchlag (Schuß) em vorzüglicher Erfatz für diefe. Sie ift 
unter dem Mikrofkop betrachtet fo fein wie [chwarzgefärbte, 
50 v. H. er[chwerte Maulbeerfpinnerfeide. 


}o018-0034 —_ 99 — 3,6 den = Nr. 4100 -2500 mm; 


Zu Fung 


— 57595008775 


= 1000/820 mm; 


Darftellung der Faferdiken verfchiedener Seidenarten. 


Schon feit Jahren werden vielerlei Gewebe ganz aus 
feide hergeftellt. Sie ermöglicht prächtige Wirkungen, 
mit Maulbeer[pinnerfeide nicht erzielen laffen. Man deı 
an die lebhaften Krawattenftoffmufter. Für Gewebe benü 
meift die ungefähren Titers 80, 120 und 180 den. Die 
feide“ hat bei Titer 120 den 90 Fafern im Faden, fodaß 
Einzelfafer im Mittel 1,33 den befitzt gegenüber 5-7 den derf 
Kunftfeidenfafern, die bei 120 den nur 18-22 Fafern er 
wodurch diefe grobfaferigen Kunftfeidenarten Glasglanz | 
fteif und fpröde find. Die Maulbeerfpinnerfeide hat j 
(/a Kokonfaden) im Mittel 1'/-1"/s den, entbaftet ung. I den, 
gefärbt und 50 v. H. erfchwert etwa 1,8 den. Über die Faft 
der verfchiedenen Seidenarten gibt die Abb. I eine über] 
vergleichende Zufammenftellung. 


Kokonfaden (roh) 


Naturfeide 
—= „ 9000-6400 mm; !/s (entbaftet) f von 
Maulbeerfpinı 
—= „ 5600—4300 mm; !/a (gefärbt, 


50 "/, erfdıwert) 


6800 mm; Kunftfeide, fein 


„ 1660 - 1360 mm; grob 


'/a Kokonfaden (Tuffahfeide) 


Web-Grege, roh (4 Kokonfäden) 


(In I0Ofacher Vergrößerung). 


Die Anwendung der Kunftfeide hängt aber 
fählih von dem Verhältnis ihrer Feftigkeit im trocken 
naffen Zuftande, von ihrer Widerftandsfähigkeit gegen dit 
[pruchungen bei ihrer Verwendung, fowie von der Dauerh 
und Wafchbeftändigkeit der Fertigzeuge ab. Es ift der 
noch nicht gelungen, die gelöfte Zellulofe wieder in fefte 
lofe zurückzubilden, fondern die Kunftfeide ift eine Art \ 
von Zellulofe und Hydrozellulofe, die gierig Waffer at 
und dabei wefentlich an Feftigkeit verliert. Daher muß ı 
Beurteilung eines Kunftfeidenerzeugniffes deffen F 
im trockenen, feuchten und naffen Zuftande prüfen. $c 
gewöhnlichen Witterungs[chwankungen der Luftfeuchtigkei) 
fluffen ihre Feftigkeit in beachtenswerter \Weife. Mehrere 
keitsprüfungen ergaben je nach Herftellungsart 10-25 v.H. gt 
Feftigkeit bei derfelben Kunftfeide bei feuchter Witterung 
über der Feftigkeit bei trockenem Wetter. (Die Seidentroc 
anftalten prüfen bei 65° rel. Luftfeuchtigkeit). Die W 
müffen daher den Feuchtigkeitsmeffer (Hygrometer) beo 
und auf trockene Saalluft bedacht fein. Bei kalter, feuchter 


| Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Hande! 


fonders nach Feiertagen, ift rechtzeitig und genügend zu 
‚ dagegen bei feuchtwarmem Wetter reichlih zu lüften. 
(ergibt fih, daß fich in demfelben Webjaal nicht gleich- 
nftfeide und Maulbeerf{pinnerfeide günftig verweben laffen, 
fonders als Rohfeide am beften in feuchter Luft, und zwar 
.75°/ rel. Luftfeuchtigkeit, die bei trockener Witterung 
ünftlihe Luftbefeuchtung erzeugt werden muß. Dagegen 
die Kunftfeidenwebereien am günftigften mit Warmluft- 
g arbeiten, die bei Dampfmafchinenanlagen mittelft Ober- 
„uftkondenfators betrieben, auch noch bis 20 v. H. Kohlen- 
\s bezw. bis 15 v. H. höhere Dampfmafchinenleiftung als 
‚öhnlihe Abdampf- oder Niederdruckheizung ergibt. 


le Prüfungen verfchiedener Kunftfeidenarten 
u etwa folgendes: 


'r Titer der Kunftfeide fchwankt je nach Herftellungsart 
10-50 den. Gemäß den Gepflogenheiten im Seidenhandel, 
er mit feinen Grenzwerten anzugeben - die gleichmäßigfte 
srfpinnerfeide [chwankt noch um 2 den, woher die Angabe 
hrs z. B. Grege 9,11den fammt - follten die Verarbeiter 
nftfeiden von deren Erzeugern, fowie von den Händlern 
en, daß auch der Titer der Kunftfeide in gewährleifteten 
'erten angegeben wird. Es müßte alfo z.B. Titer 120 den 
3% oder 110/130 angegeben werden. Dann könnte 
liufer leichter die verfchiedenen Kunftfeidenarten ver- 
ud bewerten. ') 


ahrungsgemäß machen fich geringe Titer[chwankungen bei 
ıter Fadendichte im Gewebe nicht nachteilig bemerkbar. 
ine Kette aus ungleichmäßiger Kunftfeide erleidet mehr 
üche als eine folche aus gleichmäßigen Fäden. Daher 
de Weberei die angebotenen Garnproben auf Garnnummer- 
ungen, Gleichmäßigkeit und Feftigkeit prüfen, alfo auch 
(zu nötigen Meßgeräte befitzen und - benützen! Die viel- 
‚bräuchliche Prüfung mittelft Gefühl gibt zu Täufchungen 
und ermöglicht nur Näherungswerte. 
(2 Feftigkeit der guttrockenen Kunftfeide [chwankt in dem- 
Faden je nach Herftellungsart bei den beften Sorten, Fehl- 
nausgenommen, um + 3 bis + 5, bei minderer Güte 
125%. 
[e Zugfeftigkeit, Zerreißfeftigkeit, abfolute Feftigkeit (auf 
mgerechnet Gütezahl genannt) der Kunftfeide beträgt bei 
ften Sorten, trocken 1,7 gryden, ausnahmsweife bis 2 gryden 
serfpinnerfeide roh 3-4 gryden, entbaftet 2,5 -3,5 gryden). 
(e Kunftfeide trägt nur I1-1,3 gr/den. Gute Kunftfeide hat 
sißlänge bis 17 km (Maulbeer[pinnerfeide bis 35 km). Die 
"Kunftfeide hat bei befter Güte und lufttrockenem Zuftande 
‚mittlere Bruchfeftigkeit, welche bei feuchtem Wetter auf 
"Ogr und im naffen Zuftande auf 75-100 gr [inkt; fie ver- 
fo durch feuchtes Wetter '/ıo bis '/, angenäßt '/s bis ”/s der 
sit. Die bekannteften unferer deut[chhen Kunftfeidenarten 
in zu den beften Erzeugniffen. Dagegen gibt es auslän- 
Marken, die angenäßt bei Titer 120 der nur noch 30 gr Bruch- 
lit befitzen, alfo °/ı Feftigkeitsverluft aufweifen. Solche 
"mpfindliche Sorten bieten fchon beim Färben Schwierig- 
tund leiden fpäter im Gebrauchsgegenftand leicht Schaden. 
»inträchtigen das Vertrauen zu den Kunftfeidenerzeugniffen. 
‚dler“-Seide hat fich in jahrelangem Gebrauch bei richtiger 
lung - auch gegen wiederholtes Wafchen - als außer- 
‘ich widerftandsfähig erwiefen. 
le Reißdehnung der trockenen Kunftfeide beträgt 
% mm (Maulbeerfpinnerfeide 140-220 mm) auf Im Faden- 


+ 
1 


Diefer Vorfchlag ift an fich nicht unberedtigt und bedeutet die 
Öonnenen Garnen [chon eingeführte „Toleranz”; er ift aber un- 
Yäßig, weil man bei der Kalkulation nicht mit Grenzwerten, fondern 
einem Mittelwert rechnen kann. Für den Handel und für 
sulation ift daher die Titrierung mit dem Mittelwert zweckmäßiger, 
‘ als der „nominelle Titer“ zu bezeichnen wäre; für die Nac- 
‚ wäre hingegen eine noch zu vereinbarende Toleranz als zuläffig 
Aren. Die „Forfchungsgefellfhaft für Arbeitswiffenfchaft“ in Mann- 
achgruppe für Textilinduftrie) hat an die „Reichswirtfhaftsftelle 
tilinduftrie“ eine Eingabe betreffend die „Vereinheitlihung der 
zeugung und des Garnhandels“ geleitet, die wir demnächft ver- 
hen werden. (Die Redaktion). 
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länge. Klemmt man einen trockenen Kunftfeidenfaden in die 
feftgeftellten Backen des Feftigkeitsprüfers ein und näßt den un- 
belafteten Faden vorfichtig mittelft Pinfel, fo verlängert er fich 
[ofort um 15-45 mm auf I m Fadenlänge, ein Beweis für die 
Waffergierigkeit der Kunftfeide. Daraus erklärt fich, daß bei 
feuchter Saalluft die Kunftfeiden- Webketten mehr Fadenbrüche, 
verringerte Leiftung und dünnere Ware geben, als bei trockener 
Luft. 

B Schußfäden aus Kunftfeide bekommen 100-120, Kettenfäden 
150-250 Drehungen für je Im Länge. Natürlich ver[ucht man 
[o wie beim Verweben aller Garne möglichft [hwach gedrehte 
Fäden zu verwenden, weil diefe im Gewebe fich beffer ausbreiten 
können und die Ware voller erfcheinen laffen als ftark gedrehte 
Fäden. Aber zu fchwacdh gedrehte Kunftfeidenkette verringert 
die Leiftung des Stuhles, und die erhöhten Webftuhlbetriebskoften 
können das Erfparnis an Kettenmaterial noch übertreffen. Zu 
[chwach gedrehter Kunftfeidenfhuß verwirrt fih beim Färben, 
erhöht die Spefen für das Winden und verurfacht große Oarn- 
verlufte. Bei geringer Kettenfadendichte läßt fidh Kunftfeide mit 
Schußdrehung als Kette verwenden, wodurch man die Ware etwas 
wohlfeiler fertigen kann. 


Damit die Kunftfeide als Kette das Weben beffer aushält, 
wird vor dem Färben beim Schönen (Avivieren) eine Art Schlichte 
aus Kartoffelmehl, Glycerin und Lederleim oder Monopolbrillantöl 
oder Olivenöl mit Soda hinzugefügt. Diefe Behandlung (Präpa- 
rierung) erfordert große Erfahrung und Vorficht, damit die Fafern 
gefchmeidig werden und im Faden wohl zufammenhaften, aber 
die Strähne nicht verkleben. Die Verklebung im Faden darf auch 
nicht zu groß fein, damit die Fäden im Gewebe fich ausbreiten 
können und gut decken. 


Beim Winden (Kettfpulen) der Kunftfeide muß man die 
Fadengefchwindigkeit im allgemeinen etwas kleiner halten als für 
Maulbeerfpinnerfeide. Läuft die Kunftfeide fchlecht, bricht der 
Faden oft, bleibt er hängen, ift er verklebt, was bei Kunftfeiden- 
kette infolge der Schlichtung leicht vorkommt, dann windet man 
mit 50-70 Hafpelumdreh./min (57-80 m/min) auf 50mm Durchm.- 
Spulen, Bobinen (Klötzer) und fpult mit bis IlOm/min auf die 
30 mm Durchm.-Schärbobinen um. Wenn aber die Strähne offen 
find, dann kann man fie gleich auf die Schärbobinen mit 80-90 
Umdr./min (90-100 m/min) laufen laffen. Maulbeer[pinnerfeide 
kann mit bis 135 m/min laufen. Das zweimalige Winden (Um- 
[pulen) gibt immer beffere Kette mit gleichmäßiger Fadenfpannung 


Die Shußfpulen follen dicke Röhren befitzen, ftark gerilt 
fein und Kreuzwindung haben, die nicht fo leicht ab[chlägt und 
den Schuß weniger wellig macht als Parallelwindung. \Welliger 
Schuß erzeugt flimmerige Ware befonders bei fteifer, grober 
Kunftfeide. Im Schützen muß der Kunftfeidenfaden ftärker ge- 
bremjft werden als der aus Maulbeer{pinnerfeidenfaden. Manche 
Kunftfeidenarten färben fih in derfelben Partie ungleichmäßig 
aus. In der Kette fiören diefe feinen Schattierungen nicht fo 
leiht. Dagegen muß man für Waren mit viel Schußwirkung die 
Schußfpulen auf ihre Schattierung hin prüfen und nötigenfalls 
[ortiert verarbeiten. 


Das Shären der Kunftfeide gefchieht wie für die Maul- 
beer{pinnerfeide auf Kegel[härmafchinen. Es ift darauf zu achten, 
daß Schattierungen in den Bobinen gleichmäßig verteilt und daß 
ver[chiedene Partien (Reftpartien) in einer beftimmten gleich- 
bleibenden Reihenfolge z.B. 1:1 oder 1:2 aufgefteckt werden. 
Die Gefcdhwindigkeit der Schärmafchine, etwa um '/s kleiner als 
für Maulbeerf[pinnerfeide, ftelle man [o ein, daß [chlechte Faden- 
[tellen fih ausknüpfen laffen. 


Die Verwendung der Kunftfeide als Schuß bietet keine 
Schwierigkeiten. Dagegen erfordert die Verarbeitung reiner Kunft- 
feidenketten befondere Behandlung im Webftuhl. Leichter ift die 
Sache bei gemijchıten Ketten, wenn die Kunftfeide nur für Zier- 
fäden dient. 


Beim Wählen und Einrihten der Webftühle für 
Kunftfeide ift zu bedenken, daß deren Einzelfafern wegen/ihrer 
geringeren Feftigkeit und Drehung viel leichter zerftört werden 
als die Maulbeer[pinnerfeide. Würde man die dicken Kunftfeiden- 
fäden (unter 65 den nicht verarbeitbar) [o ftark drehen wie die 
Maulbeer{pinnerfeide, dann würde die Ware zu fteif ausfallen, 
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weil bei ftärkerer Drehung die Kette auch dichter eingeftellt 
werden müßte, um der Ware genügende Decke zu verleihen. 
Gemäß der geringeren Widerftandsfähigkeit der Kunftfeide gegen- 
über der Beanfpruchung beim Weben, muß man dafür forgen, 
daß die Kettenfäden möglichft wenig von der Litzen-, Blatt- und 
Schützenreibung betroffen werden, alfo daß die Kette möglichft 
rafch durch das Stuhlgetriebe läuft. 


Dies erreicht man nur durch groben und nicht zu dicht ein- 
geftellten Schuß, alfo geringe Schußzahl, etwa bis 40 Schuß auf 
I cm gegenüber bis 60 Schuß auf I cm bei feineren Seidenwaren. 
Ferner darf man die Kunftfeidenkette nicht fo dicht einftellen wie 
die Maulbeerfpinnerfeide, weil fie beim Fachwechfeln mehr Spiel- 
raum benötigt. Befonderss muß das Blatt (Kamm, Riet) 
möglichft dünne Stäbe und geringe Dichte (Feine) haben. 
Für Kunftfeide nimmt man ungefähr nur halb fo viele Stäbe als 
für Maulbeer[pinnerfeide etwa 8 bis 18 Stäbe auf Icm mit 
2-6-fädigem Einzug gegenüber 16-42 Stäben auf Icm für Or- 
ganzin und 36-68 Stäben bei Grege. Das Verhältnis der Rietftab- 
dicke zur Lücke beträgt bei den Rieten für Baumwolle und Wolle 
1:1 bis 1:1,5, felten bis 1:2, für Maulbeerfpinnerfeide 1: 1,66 
bis 1:2,5, für Kunftfeide 1:3 bis 1:4. 


Abb. 2 zeigt ein befonderes Riet (14,3 Stäbe auf Icm) — 
15" Cref. Feine. Im Mittel verhält fich die Stabdicke zur Lücke 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Für Abonnenten erteilen wir die Auskünfte Roftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen 


Frage 5: Erlaube mir hiermit höfl. an den Briefkaften Ihrer Zeitfchrift 
nachfolgende Fragen zu ftellen und wäre für eine Beantwortung 
diefer Fragen fehr dankbar. 


a) Wieviel Kilo Dampf find erforderlih zum Erhitzen von I cbm 
Waffer, von 10 auf 100 ’C.? Wieviel kg Kohlen entfpricht diefe 
Menge Dampf in normalem Betrieb? 


b) Wäre es praktifch möglih, die Wärme der Rauchgafe vom 
Dampfkeffel auszunutzen für die Trocknerei, indem man die Gafe 
durch große Metallröhren in die Trocknerei leitet? 

Könnte man durch Ventilatoren genügend Zug bewirken? 

Welche Firma würde fih evtl. mit derartigen Einrichtungen 
befchäftigen ? 


Antworten 


1. Antwort auf Frage 5: a) Um I cbm Waffer von 10° auf 100° C. 
zu erwärmen, braucht man 90000 WE. Diefe 90000 WE entfprechen 
142 kg Normaldampf zu je 637 WE gerechnet. Wenn das Konden- 
fat mit 100% abginge und Dampf von I atm gerechnet würde, 
[o errechnet fih die anfallende Kondenfatmenge zu 168 kg. Diefe 
168 kg würden bei indirekter Beheizung der Waffermenge mit 
100° C in den Dampfkeffel zurückgefpeift werden können. Würde 
die Waffermenge mit direktem Dampf beheizt, fo würden die 
1000 I Waffer um die 168 | Kondenfat vermehrt werden. Ob das 
eine oder andre eintritt, hängt von der Betriebsweife ab. 
Sechsfache Verdampfung der Kohle vorausgefetzt, braucht man für 
die Erwärmung 142: 623,6 kg Kohle, was in mittleren Betriebs- 
verhältniffen möglich ift, fofern die Kohle 5500-6000 WE Heiz- 
wert hat. 


b) Die Wärme von Rauchgafen für die Trocnerei auszunutzen, ift 
im allgemeinen nicht rätlich. Die Rauchgafe fallen in verfchiedenen 
Mengen und außerdem von verfchiedenen Temperaturen an je nad 
der augenbliclichen Beanfpruchung des Keffels, fowie dem Zuftand 
des Feuers. Die Trocknerei jedoch muß möglichft unter ganz 
gleichbleibenden Verhältniffen arbeiten. In folchen Fällen, wo die 
Irockenanlage fehr groß ilt und die Inanfpruchnahme der Dampf- 
mafchine einigermaßen gleichmäßig ift, müßte man höchftens in 
Erwägung ziehen, einen Rauchgaskalorifer aufzuftellen und die mit 
deffen Hilfe erwärmte Luft der Trockenanlage zuzuführen. Die 
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wie 1:4,12. Der breite Stab ift für diefe Feine norma. 
Blatt vermindert die Reibung zwifchen den Kettenfäden 
Stäben, weil gleih hinter den fchmalen Stäben die K 
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Anschlagseite. 
Abb. 2. Seidenriet (15' Crefelder Feine) 


mehr Spielraum haben. Allgemein gilt die Regel: je di 
Rietftäbe (je größer die Anzahl der Stäbe auf I cm), def 
mäßiger die Kettenfadenverteilung, defto beffer die We 
je dichter die Stäbe, defto größer die Fadenreibung. 
(Fortfetzung | 


Rauchgafe durch Röhren in die Trocknerei einzuleiteı 
einerfeits eine Verfchwendung von Material bedeuten ua 
feits zu zahlreichen Unzuträglichkeiten führen. Unter andere 
[ehr leicht durch abziehende teerige Beftandteile Ibn 


die Trocknerei kommen. Weiter würde der Keffelbetr 
unüberfichtlich und fehr empfindlih. Von einer derartig 
kann nur deshalb abgeraten werden. Bei der Erwägung 
der Verwendung der Abgafe ift außerdem zu berückficht 
an gewinnbarer Wärme kaum mehr als 10°/, der auf 
erzeugten Wärmemenge aus den Abgafen herauszuhäll 
auch diefe nur, wenn die Rauchgafe mit Hilfe eines; 
ventilators abgefaugt werden, da infolge der Vermindi 
Abgastemperatur durch Einfhaltung eines Rauchgaskalec 
Schornftein die Gaje nicht mehr genügend abzieht. Im all! 
ift für Trockenanlagen die Erwärmung der nötigen Luft | 
von Dampf aus betriebstechnifchen Gründen mehr zu e 


Benno Schilde, Mafchinenfabrik u. Apparatebau G. m. b. H,,l 
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2. Antwort auf die Frage 5: Allgemein läßt fich diefe Frage ni 

beantworten, da es zur Beftimmung des Dampfverbrat, 

wefentlich ift, wie hoch der Druck und die Temperature, 

diefen Zweck verfügbaren Dampfes find. Es fei angenoms 

die Erwärmung des Waffers durch den Abdampf einer 

mafchine erfolgen foll. Diefer Abdampf habe einen U 

von 0,2 at und fomit eine Gefamtwärme von 638 \ 

Erwärmung des Waffers erfolge durch direkte Beheizung, v 
Dampf in dem Waffer niedergefchlagen würde. 


Es ift zwar möglich durch die abziehenden Rauchg 
Trocenanlage zu betreiben, aber man fieht in der P 
guten Gründen im allgemeinen hiervon ab. Es müffen j 
Fallen die Rauchgafe durch künftlihen Zug abgefaugt wel 
durh die Abkühlung der Rauchgafe infolge der Trodi 
der natürliche Zug kaum mehr ausreichend fein wird. 


Abgefehen von der geringen Wärmeausnutzung, wel 
10 °/, der auf dem Roft erzeugten Wärmemengen beträgt, ? 
verfchiedene praktifche Bedenken gegen eine derartige | 
anlage. Wechfelnde Dampfkeffelbelaftungen und unglein 
Befchicken des Roftes bringen dauernd | 
Rauchgafe mit fich, welche eine dauernde Regulierung dei! 
anlage erfordern. Letztere machen jedoch gleichmäßige Te] 
in den meilten Fällen zur Bedingung. | 

Ihr Vorfchlag, die Rauchgafe durch ein Röhrenpi 
z. B. Syfiem Pharos, welche eine ganz erhebliche Ga 
gegenüber der üblichen Niederdruckheizung bedeutet, kanı 
lihe Erwägung gezogen werden. 


Heinrich Tholen, Ziv.-Ing., 
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Chemifcer Teil 


Bleicherei, Färberei, Druckerei, Appretur 


Nachtrag zu dem Auflat „Welche Farben pallen zueinander?“ 
Von Wilhelm Oftwald, Groß-Bothen 


\ ich den obengenannten Auffatz für die „Textilberichte“ 
b konnte ich mir nicht verbergen, daß die in ihm enthal- 
\ ehr weitgehenden Behauptungen von den Praktikern 
»»m unbedingten Zweifel aufgenommen werden würden, 
eı fie aufgrund der bisherigen „theoretifchen‘ Farben- 
oelehren ein zweifellofes Recht haben. Denn diefe früheren 
haben fämtlih mehr oder weniger in die Jrre geführt. 
it natürlich nicht die Schuld der Theorie überhaupt, denn 
'aktiker weiß den Wert einer guten, d. h. zu richtigen 
ıfen führenden Theorie zu [chätzen. Sondern die Schuld 
ran, daß jene Farbentheorien falfch oder ungenügend 
nınd deshalb keine richtige Vorausficht, Keise erfolgreiche 
termöglichten. Wie foll aber der Praktiker eine gute 
i von einer (chlechten unterfcheiden? Die Vorausfetzungen 
in und die Schlußreihen zu kontrollieren, hat er weder 
pch Luft, auch wenn die anderen Bedingungen erfüllt 
(ten. So bleibt nur die unmittelbare Frage an die Er- 
n übrig: ermöglicht die neue Theorie richtige Voraus- 
ı:n? Wenn ja, [o ift fie gut, wenn nein, [o taugt fie nichts. 
Bi diefer Sachlage war es mir daher hochwillkommen, daß 
'nabhänig von jenem Auffatz ein Bericht erfchienen ift, 
€ mitten aus der Textilpraxis zeigt, wie auf Grund der 
n Lehre Vorausfagungen gemacht worden und über 
rn erfüllt worden find. In der erften Nummer des 
nen Jahres bringt die Zeit[chrift für die gefamte 
iiJndufirie eine Arbeit vom Färbereileiter Georg Oadı: 
1 ufammenftellung nach Oftwald, welche Punkt für Punkt 
age nach der richtigen Vorausficht beantwortet und 
t Indem wegen des vielfach lehrreihen inhaltes diefes 
ts auf das Original verwiefen wird, fei es geffattet, 
l» wichtige Stellen daraus hier wörtlich anzuführen. 
ıder Einleitung wird zunäcjft die Aufgabe gekennzeichnet, 
e Hand des „Farbatlas‘‘, bezw. „Farbkörpers“ die Farben- 
N für gemufterte Sommerdamenware durchzuführen und 
\ebnis kurz gekennzeichnet: „Vorweg fei bemerkt, daß 
 Refultaten kam, die [o überrafchend gut und elegant in 
""bwirkung waren, wie man [ie bei weitem nicht erwartet 
„Die Mufter waren in Bezug auf Farbgebung [o herrlich 
nd von einer derart gefälligen Wirkung, daß man un- 
ich ganze Probeftücke anlegte und folhe Waren im 
€ Ausmaße anfertigte.“ 
wird nun ausführlih befchrieben, wie der allgemeine 
‚er Färbungen aufgeftellt wurde. Außer Schwarz-weiß 
€ die einfachften Harmonien des wertgleichen Kreises b 
I, wozu außer den unbunten Farben e und I nur die 6 
fiben 13, 29, 46, 63, 79, 96 nötig waren. Diefe wurden 
E und die Garne in verfchiedenen Verbindungen verwebt. 


„ir die bunte Mufterung muß vor allem auf [o ganz be- 
ı [höne, folide und fo ungemein ansfprechende Wirkung 


des Grau neben jeder einzelnen der gebrauchten Farben hin- 
gewiefen werden. Man [chlug den Farbkreis le im Farbatlas nach 
und hatte fo mit einem Male alle Färbungen, die in Frage kamen, 
gegeben. Was mußte man [onft um dies zu erreichen, nadh- 
[&hlagen, fuchen, vergleichen, probieren, beurteilen u[w. Hier war 


mit einem Schlag alles klar und eindeutig gegeben und dabei 


derart gut auf emander abgeftimmt, wie man es ohne die Lehre, 
felbft bei der größten Anftrengung kaum getroffen hätte. Denn 
die eine oder andere der Färbungen wäre gewiß herausgefallen 
und man hätte auch hier wie zumeift noch nach Fertigung der 
Mufterftücke ändern müffen.“ Ei 

Als nun die gefärbten Garne in verfchiedenartigen Kom- 
binationen verwebt wurden, ftimmten die Farben jedesmal. 
„Wie auch immer diefe Kombinationen gebraudt waren, ftets er- 
hielt man eine Farbengebung, die einfach herrlich war.“ Die 
Zweiklänge als Rauhartikel fertiggeftellt, fo daß die Fadenlage 
unter der Haardecke nicht fichtbar war, ergab eine ganz eigen- 
artige Tönung. Zum Teil hat man auch noch Zwirneffekte ver- 
fucht. Wie immer man auch die Färbungen brauchte, ftets wird 
dem Befchauer das überaus gute Zufammenpaffen der Farben, 
befonders neben anderen Waren auffallen und ihn anziehen. 
Man kann fagen, daß man mit in diefer Art zufammengejftellten 
Färbungen Effekte erzielt, wie fie bisher nur zufällig hervor- 
gebraht wurden. Und hat dabei noch den großen Vorteil, 
daß man an der Hand der neuen Farbenlehre gar nicht fehl- 
gehen kann.“ 

Befonders beherzigenswert find die Schlußworte: „Unfere 
[o fehr darniederliegende Textilinduftrie kann mit Hilfe diefes 
Neulandes ganz gewiß wieder mit hochgebracht werden. Der 
Grund ift gelegt; darauf zu bauen und im frohen Schaffen 
wirklich Schönes und Befriedigendes zu vollbringen, liegt an 
uns felbfi. Wenn man heute mehr als je jede Möglichkeit erwägt, 
wieder hochzukommen, [fo muß es mit eine der erften For- 
derungen fein, die Farbengebung unferer Textilien nicht willkürlich 
aus dem bloßen Empfinden heraus vorzunehmen, fondern nach 
den fegensreichen Gefetzen der Farbenlehre. Wie oft hört man 
nicht, daß erft die Farbe die Ware verkauft.“ 


Zum Schluß bemerkt Herr Gacı, daß die Erlernung der 
neuen Farbenlehre nicht (hwierig fei. Er ift felbft das befte 
Beifpiel dafür, denn er hat ohne jeden unmittelbaren Verkehr 
mit dem Entdecker das Wefen der neuen Lehre [o ficher erfaßt, 
daß diefer felbft die Sache nicht anders hätte behandeln können. 
Tatfächlich habe ih von der ganzen Angelegenheit nicht früher 
als jeder andere Lefer der Zeitfchrift Kenntnis erhalten, und 
meine Beziehungen zu Herrn Gach befchränken [ich darauf, dap 
ich feinen Auffatz gelefen und mich fehr über ihn gefreut habe. 
Nach diefer Probe aber hoffe und wünfdhe ich noch recht oft 
von ihm zu hören und ich glaube annehmen zu dürfen, daß 
auch der Lefer den gleichen Wunfch hegen wird. 


Über das Färben von Anilinfarben 


| Von Julius Schmidt, Szentgotthard 
} 


onsfchwarz unvermeidlich die Fafer gefhwäcdt wird und 
bft beim Arbeiten nach den beften Methoden unter Berück- 
ıg aller möglichen Vorfichtsmaßregeln eine Schwächung 
er nicht zu vermeiden ift. Natürlich kann man bei der 
hwarzfärberei nur dann eine Überficht haben, wenn laufend 


N eine bekannte Tatfache, daß beim Färben von Anilin- 


Betriebsproben auf ihre Feftigkeit geprüft werden, welche heut- 
zutage jede größere Färberei auch ausführt. Selbft wenn die 
Beize konftant bleibt, erfieht man aus den Feftigkeitsproben, daß 
die Faferfchwächung fortwährenden Schwankungen ausgefetzt ift, 
und es kommt vor, daß bei Anwendung deffelben Fafermaterials 
Feftigkeitsabnahmen von 5 bis 15°/» zu konftatieren find. 
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Im Folgenden möchte ich diejenigen Faktoren näher ls 
[prechen, die für den Anilin(hwarzprozeß befonders wichtig find. 
Anilinfalz des Handels ift meiftens fauer, d. h. enthält freie 
Mineralfäure, die beim Oxydieren karbonifierend auf die Baum- 
wollfafer wirkt. Man fetzt demnach zu der Beize ein beftimmtes 
Quantum Anilinöl zu, um die freie Mineralfäure abzuftumpfen 
und macht alsdann die Beize durch Zufatz von Effig[äure, Ameijen- 
fäure oder Milchfäure wieder fauer. Das richtige Verhältnis für 
chlorfaures Natron ift ca. 30 gr pro Liter Beize bei 100 gr Anilin- 
[alz. Die fchädlihe Wirkung des chlorfauren Natrons beruht 
wahrfceinlih in der Abfpaltung von freier Chlorfäure. Ver[uche, 
das chlorfaure Natron durch andere Oxydationsmittel zu erfetzen, 
ergaben keine pofitiven Refultate. Verfaffer verfuchte der Beize 
als Oxydationsmittel Perborat, Wafferftofffuperoxyd etc. zuzu- 
fetzen, doch wurde die Beize in kurzer Zeit trüb und das er- 
haltene Schwarz war nichts anderes als Einbadfchwarz. Kupfer- 
[ulfat wirkt nur katalytifch als Sauerftoffüberträger und es brauchen 
nur kleine Mengen (3-4 gr) diefes Salzes der Beize zugefetzt 
werden. Durch eine Reihe von Verfuchen ift feftgeftellt worden, 
daß Kupferfulfat allein eine Faferfchwächung hervorruft, fodaß 
man mit diefer Subftanz recht vorfichtig [ein muß. Zujätze von 
organifchen Säuren, wie Effigfäure, Ameifenfäure, Milchfäure in 
Mengen von 10-20 gr pro Liter Beize, find ohne jeglichen Ein- 
fluß auf die Faferfeftigkeit, dagegen ift bei Weinfäure eine Fafer- 
Ihwäachung beobachtet worden. Effigfaure und ameifenfaure 
Tonerde werden der Beize als fafer[&hützende Mittel zugefetzt; 
ihre Wirkung kann wie folgt erklärt werden: beim Oxydieren 
[paltet die effigfaure refp. ameifenfaure Tonerde Tonerdehydrat 
ab, welches fich auf der Fafer in Form eines äußerft feinen Nieder- 
(chlages abfcheidet und fo die Fafer gegen etwaige Angriffe (chützt. 
Natürlih muß die effigfaure oder ameifenfaure Tonerde frei 
von Mineralfäuren fein, was leicht zu prüfen if. Als hygro- 
[kopifches Mittel wird der Beize Chlormagnefium zugefetzt u. z. 
in einerMenge von30cm°? MgCl, - Löfung (60: 1000) proLiter Beize. 
Die gebeizte Ware wird im Oxydationsraume oxydiert, Garn 
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auf der Haspel, Strümpfe in der Oxydationstrommel. D 
peratur des Oxydationsraumes ift von allergrößter Wic 
auch find die meiften Schäden, die in der Anilinfchwarz 
entftehen, auf ungenaues Einhalten derlemperatur zurücz 
Jedenfalls darf die Temperatur des Oxydationsraumes 3 
nicht überfteigen. Zwecks genauer Kontrolle gebraud 
Thermometer, die auf ein beftiimmtes Maximum eingeft 
mit einem elektrifchen Alarmapparat verbunden find. Sehı 
ift auch der Gehalt an relativer Feuchtigkeit (ca. 50 Proz 
warme trockene Luft des Oxydationsraumes ift fchädlid 
kann die Ware auch auf der Haspel oder Oxydations! 
dämpfen, indem man aus paffend angebrachten Damj 
kleine Mengen Dampf ausftrömen läßt. Ebenfo muß f 
gute Ventilation des Oxydationsraumes geforgt werden, 
mit fauren Dämpfen beladene Luft zu entfernen. Natürl 
die Ventilation [o angebracht fein, daß fowohl Temj 
[hwankungen als auch ein Durchzug im Oxydationsrau 
ge[chloffen find. Im Oxydationsraume darf die Ware 
lange bleiben, als es unbedingt notwendig ift. Gewöhnli 
die Ware nachoxydiert u. z. Garn durch Verhängen, $ 
durch Auslegen auf Latten oder im Nachoxydierappar: 
Oxydation ift beendet, wenn die Ware eine dunkelgrün 
angenommen hat. Die Garne werden auf der Wanne h 
Es ift zweckmäßig, die Ware nach dem Chromieren abzı 
dann zweimal gut zu [pülen und zum Schiuß heiß zu 
Strümpfe können auf der Wanne, beffer aber in der Ch 
trommel chromiert werden. Man bedient fih auch öfte: 
Chromierapparates, der ähnlich wie der Obermaier’fche , 
konftruiert ift und den großen Vorteil hat, daß die Wa 
und [o ein Aufrauhen der Strümpfe ausgefcloffen ift. G 
lih werden Strümpfe nach dem Oxydieren gefengt ur 
diefe Operation fehr vorfichtig ausgeführt werden. Maı 
darauf, daß die Senge die richtige Gefchwindigkeit hat, ı 
Stichflammen richtig eingeftellt find und die Strümpfe f 
auf die Formen gebracht werden. 


Fleckenbildung 


und Vermürbung von Stoffen als Folge von Karbonilationsfehlern. 


Von Profeffor Dr. P. Heermann 


(Kleine Mitteilung aus dem Staatlichen Materialprüfungsamt in Berlin - Dahlem) 


In letzter Zeit werden verfciedentlich die Urfachen von 
Warenausrüftungsmängeln näheren Erörterungen unterworfen. 
Eine folche, möglichft [yftematifhe Behandlung der Frage der 
Warenmängel und die Vermittlung der prakti[chen Erfahrungen 
in diefer Beziehung ift als erfreuliche, die Technik fördernde 
Bewegung zu begrüßen. So berichtet z. B. M. König inNr. 5 
der Textilberichte 1920 (S. 100) über „mannigfaltige Urfachen 
der Fleckenbildung in wollfarbigen Waren.“ Über die beim 
Karbonifieren entftehenden Fehler geht König nur kurz hinweg, 
indem er feftftellt, daß „feit Einführung der Karbonifation im 
Stück, befonders in [chwarzer Ware, große braune Wolken vor- 
kommen, die ihre Entftehung der mangelhaften Hantierung beim 
Karbonifieren verdanken.“ Ich habe in jüngfter Zeit wiederholt 
feftftellen Können, daß neuerdings merkwürdigerweife {ehr häufig 
Karbonifationsfehler auftreten, die fich nicht nur durch Flecen- 
bildung, fondern mitunter auch durch merklichen Feftigkeits- 
rückgang bis zur Vermürbung oder Vermorfhung der fleckigen 
Stellen charakterifieren. Man kann noch weiter gehen und fagen: 
Die Fleckenbildung ift faft immer die Folge des Faferangriffs und 
der damit einhergehenden Veränderung der Faferaffinität zu den 
in Frage kommenden Farbftoffen, fei es, daß diefe Faferfchä- 
digung felbft dabei mikrofkopifh oder dynamometrifch direkt 
nachweisbar ift oder nicht. 


Vor kurzem fand ich in karbonifierten, verfchieden gefärbten 
(marineblau, braun, drap) Damenftoffen deutlich auffallende, 
größere und Kleinere wolkige Flecke, die fih u. a. durch ftellen- 
weife Morfchheit auszeichneten und unter dem Mikrofkop völlige 
Deftruktion des Wollhaares (Auffpleißung, Aufpinfelung, Riffe u. &.) 


| 
| 
| 
| 


zeigten. Die flecigen Stellen ließen fich durch den bet 
Daumendruc leicht durchdrüken, während dies bei den 
[ehrten Stellen nicht der Fall war und zeigten nur et 
halbe Feftigkeit auf dem Zerreißapparat gegenüber den 
freien Stellen. Unter dem Mikrofkop waren gleichfalls 
Unterfchiede feftzuftellen; in den flecigen Stellen tiefg 
Zerftörungser[cheinungen, in den unverfehrten Partien ge 
nicht angegriffenes Wollmaterial. Die Schuld an der Erd 
trug nach dem Fabrikationsgang weder zu ftarke Säuerun 
zu ffarke Erhitzung, fondern Entmifhung der Karbi 
Schwefelfäure und örtliche Säureanreicherung infolge mang« 
Hantierung bezw. fehlerhafter mechanifcher Bearbeitung 
die den Anlaß zu der Entmifhung der Säure gaben. 

Nachftehend feien zwei mikrofkopifche Bilder aus e 
demfelben Schußfaden wiedergegeben, I. aus dem unveıl 
Teil mit gefundem Wollmaterial, II. aus dem ftark fleckigı 
des Stoffes. Man erfieht hieraus, daß durch derartige K, 
jationsfehler nicht nur das äußere Anfehen der Ware gefe 
jondern u.a. auch der Nutzungswert der Ware infolge Rı 
zerfförung unwiederbringlich ftark beeinträchtigt werden 


Werden folche Wollfaferbefchädigungen in Textilwarı 
funden, die auf ihren etwaigen Gehalt an Kunftwolle | 
urteilen find, [o wird man geneigt fein, Kunftwolle als vort 
anzunehmen. Wenngleich demnach in folchen Fällen ke 
gentliche „Kunftwolle‘“ im gewöhnlichen Sinne, vielmehr er 
verarbeitete Wolle oder Naturwolle vorliegt, bleibt es ı 
fachlich unerheblich, ob ‚‚wirkliche Kunftwolle“ oder „Wo 
den Eigenfhaften der Kunftwolle“ vorliegt; rechtlid 
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ıber ein grundfätzlicher Unterfchied liegen, wenn es fich 
diglih um die rechtlihe Frage, ob Kunftwolle mit ver- 
td ift, handelt. Durch befondere Berücfichtigung des 
Idanges einer Ware wird man vielfah den mikrofko- 
Befund genauer auszulegen in der Lage [ein. 

tiger noch als die Frage, ob Wolle mit den hier in 
kommenden Befdhädigungen und Verletzungen als 
olle“ oder grundfätzlih nur als „Wolle von den Eigen- 
der Kunftwolle‘“ zu bezeichnen ift, ift die Frage darnadh, 
ihe Befhädigungen des Wollhaares geringeren Grades 
rch die normalen, mechanifchen Fabrikationsgänge z. B. 


"bb. 1. Wollhaare aus dem unverletzten Teil des Stoffes 


(50 fadhe Vergrößerung) 


Marfchiks Auslegung diefer Haar- 
ngen wird durch vorzügliche Zeichnungen unterftützt, 
ae Berechnung der für das mechanifche Zuftandekommen 
lichen Haarfchuppenverletzungen erforderlichen Dicke der 
iftelfpitzen von 0.002 mm wirkt durchaus überzeugend 


} 
f 


und macht m.E. Pinagels früher geäußerte Anficht unhaltbar. 
Man muß vielmehr nach Marfchiks Ausführungen annehmen, daß 
diefe Oberflächenverletzungen gewiffermaßen das erfte Stadium 
eines chemifchen Angriffs der Wollfafer find. Wie es keine 
Sprünge in der Natur gibt, [o müffen auch zwifchen dem un- 
verletzten, gefunden und dem völlig aufge[pliffenen Wollhaar 
unendlich viele Zwifchenftufen beftehen, als welche u.a. jene 
Oberflächenverletzungen anzufehen find. Wenn Pinagel zum 
Beweife feiner Auffaffung anführt, daß er jene Erfcheinungen 
auch an Naturwollen beobachtet hat, [o ift der Beweis infofern 
nicht als bündig erbracht anzufehen, als auch vermeintlich ganz 


Abb. 2. Wollhaare deffelben Fadens aus dem flekigen Teil des Stoffes 
(50 fache Vergrößerung) 


harmlofe Behandlungen des Wollhaares (z. B. (hon das Wafchen 
der Naturwolle, ganz zu fchweigen von der alkalifhen Walke, 
der Karbonifation, der kochheißen Färbung ufw.) und felbft heißes 
Waffer u. U. die Wolle mehr oder weniger tiefgehend anzu- 
greifen vermögen. 

Nach alledem müffen m.E. jene Erfcheinungen der Haar- 
[huppenverletzungen, wie fie Pinagel und Marfchik übereinftim- 
mend fcildern, als Beginn eines chemifchen Angriffs und nicht 
als Folgeerfheinung mecanifcher Bearbeitung angefehen werden. 
Sie find offenbar die Vorftufen der weitergehenden Faferzer- 
fförung, wie fie z. B. auch im obigen Bilde Il zu fehen find. 
Die Vorftufen felbft find in dem Bilde nicht zu fehen, weil die 
etwa nur SOfache Vergrößerung der Wollhaare lediglich ein Gefamt- 
bild der durchgehenden Faferzerftörung wiederzugeben bezweckte. 


Schädigung der deutlichen Farbenindultrie 


| durch Verrat und Diebstahl 


'r bei den Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in 
‚fen ausgebildete und feit vielen Jahren dort in Ver- 
tellungen tätige Chemiker, Dr. Jofef Flachsländer aus 
ııfen i/Bayern, Dr. Heinrich Jordan aus Köln, Dr. Otto 
2: Nürnberg und Dr. Max Engelmann aus Crefeld, haben 
fe des vergangenen Jahres noch während der Dauer 
Wgekündigten Anftellungsverträge mit der amerikanifchen 
‘ J. Du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Delaware, 
er Pulver und Sprengftoffe herftellte und jetzt Farbftoffe 
} will, unter Verletzung der ihnen vertraglich obliegenden 
n Karenzverpflichtungen Anftellungsverträge abgefcloffen. 
verpflichten fie fich ausdrücklich gegen Zuficherung der 
Yung hoher Summen neben dem Gehalt ihre ganzen bei 


den Leverkufener Farbenfabriken gefammelten Kenntniffe und 
Erfahrungen zur Verfügung zu ftellen. Angebahnt und vermittelt 
wurde diefes ftreng geheim gehaltene Komplott durch einen in 
Zürich wohnenden Vertreter der amerikanifhen Firma, einem 
Herrn Dr. Kunz, der fih gemäß den Intentionen der Firma 
Du Pont ausfcließlih in diefer Richtung betätigt. Schon diefer 
grobe Kontraktbruh der vier Herren verdient fchärffte Verur- 
teilung. Durch ihn werden nicht etwa nur die eigenen Kennt- 
niffe und Erfahrungen, fondern auch die der mit ihnen tätigen 
mehreren Hundert Arbeitskollegen und des gefamten Werkes 
zu perfönlichem unrechtem Vorteil preisgegeben. Die Chemiker 
gingen aber noch weiter und entwendeten den Farbenfabriken 
vorm. Friedr. Bayer & Co. eine große Anzahl wichtiger unter 
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Ausnutzung ihrer Vertrauenspoften ausgekundfchafteter Vor- 
(hriften.. Durch einen Zufall wurde der heimliche Transport 
eines mit Schriftftücken und Zeichnungen gefüllten Koffers über 
die holländifhe Grenze, bei dem auch der oben erwähnte 
Dr. Kunz perfönlich mitwirkte, entdeckt. Darauf wurde der 
Koffer kurz vor der Abfahrt des für die Ueberfahrt nach 
Amerika in Ausficht genommenen Dampfers von der holländifchen 
Staatsanwaltfchaft auf Erfuchen des Unterfuchungsrichters Köln, 
der inzwifchen die Vorunterfuchung eröffnet hatte und jpäter 
auch gegen die vier Chemiker einen Haftbefehl erließ, befchlag- 
nahmt und nach Köln überführt. 


Die Anftifter und Haupttäter Dr. Flachsländer und Dr. Runge 
fuhren am 21. Dezember 1920 mit dem holländifhen Dampfer 
„Ryndam‘ von Rotterdam nach New-York und wurden trotz der 
auf Grund des deutfchen Haftbefehls von der holländifchen 
Staatsanwaltfchaft angeordneten Verhaftung von der amerika- 
nifchen Behörde unter dem Proteft des holländifchen Konfuls von 
dem holländifchen Dampfer geholt und der amerikanifchen Firma 
zur Ausübung ihres verräterifhen Engagements zugeführt. Den 
unmittelbar an die amerikanifche Firma gerichteten telegraphifchen 
Hinweis auf den groben Kontraktbruch und Diebftahl glaubte die 
Firma J. J. Du Pont Nemours & Co. mit dem Bemerken be- 
antworten zu können, fie würden die Herren ‚in Uebereinfiimmung 
mit den gefetzlichen Beftimmungen Amerikas“ bei fich befchaftigen. 
Die Verwerflihkeit des ganzen Vorganges macht die Wahl 


[&hwer, ob man das Verhalten der vier Chemiker oder die [} 
lofen Machenfchaften der fich die bedeutende amerikanifche 
zur Gründung einer chemifchen Fabrik hier bedient hat, 
verurteilen foll; jedenfalls muß der ganze Vorgang öff 
und für alle Zeiten gebrandmarkt werden es. 


Anmerkung der Redaktion: Wir bringen vorfte 
Mitteilung der Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer ı 
in Leverkufen, ‘mit der Beifügung, daß der vorliegend 
ein fehr betrübendes Vorkommnis beleuchtet, welches b 
Zuverläffigkeit und Rechtlichkeit unferes Beamtenftandes glüd 
weife einen Ausnahmefall bildet. Immerhin aber ift ı 
Zeichen für die Demoralifierung, die der beffere Kursftaı 
bisher gewiß ehrenwerte Männer ausübt. Da bisher kein äh 
Fall vorgekommen und auch nicht bekannt geworden if 
fich folche Fälle bei Angeftellten von ausländifchen Firmen 
net haben, deutfche Firmen [olche Verfuhe aucı zufolge 
Seriofität nicht machen würden, fügen wir hieran die drin 
Mahnung an alle Beamten und Privatangeftellten unferer Inc 
diefen Verlockungen zu widerftehen und mit uns die f 
Zeit durchzukämpfen, ohne der deutfchen Nationalehre ( 
anzutun und den deutfchen Intereffen zu fchaden. Get 
wir ftets des prophetifhen Wortes eines unferer erleuc 
geiftigen Führer Schiller : 

„Nichtswürdig ift die Nation, die nicht | 


Ihr Alles freudig fetzt an ihre Ehre.“ 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, [onft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Antworten 


Antwort auf Frage 6: Die Frage, ob Hand- oder Mafchinendruc vorliegt, 
ift für den Fachmann, der beide Druckverfahren kennt, keinesfalls 
fo [hwer zu beantworten und m. E. müßte auch der Nichtfachmann 
hiezu befähigt fen, wenn ihm die Hauptmerkmale an einigen prak- 
tiichen Beifpielen gezeigt worden find. Beim Handdruc find immer 
eine Anzahl Unregelmäßigkeiten in Bezug auf ungenaues Paffen, 
verfchiedene Farbftärken, unfcharfe Grenzlinien ufw. vorhanden, die 
nicht regelmäßig wiederkehren, fondern ganz zufällig an verfchie- 
denen Stellen des Mufters auftreten. Erforderlich zur einwandfreien 
Beurteilung ift allerdings, daß ein größerer Gewebeftreifen, womög- 
lich einige Meter vorliegen, damit die Unregelmäßigkeiten genau 
verfolgt werden können, denn, wie [chon in der Beantwortung diefer 
Frage auf $S. 66 d. Bl. erwähnt wurde, wird der Handdruk oft 
durch Mafchinendruck imitiertt. Kommen die Unregelmäßigkeiten in 
ftets gleichen Abftänden wieder, dann kann gegebenenfalls auch 
Mafchinendruck vorliegen. Bei gewiffen Muftern und Warenarten, 
wie z. B. Decken, Tücher, Matten, Läufern ufw. - kurz folchen, die 
eine abgepaßte Fläche umfcließen, kann man immer vermuten, daß 
fie durh Handdruc hergeftellt find; desgleichen Längsmufter mit 
[ehr großen Rapporten (Phantafieftoffe, Schals ufw.), deren Länge 
außerhalb der im Zeugdruc üblichen Walzenumfänge (400-1200 mm) 
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liegen. Zum befferen Verftändnis der beim Handdruck herrf 
Verhältniffe diene nachftehende Abbildung, die Mufteranordnur 
Tifchdecke mit Kante und Innenfüllung. Wie aus der Zeichnung 
fehen ift, wird das Mufter nach den Linien 1,1’; 3,3’ ufw. int 
Teile geteilt, die beim finngemäßen Zufammenfetzen das 
Deckenmufter ergeben, fo daß alfo zum Drucken je einer 
im ganzen 3 verfchiedene Holzformen notwendig find, die 
Zeichnung mit A, B und C bezeichnet wurden. Beim Druck 
ftehen nun an den Paßftellen und zwar dort, wo die Begrei 
linien des Mufters 1,1’ ufw. zufammenftoßen, Unregelmäßi 
die immer vorhanden find und ein ficheres Unterfcheidungen 
bilden. Das Mufter erfcheint an diefen Stellen entweder 
brochen oder nicht genau fortgefetzt oder überfallend, alfo 
gedruckt ufw. Ein weiteres fehr wichtiges Unterfcheidungsn 
ift die Ungleichmäßigkeit der aufgetragenen Farbe, die nı 
Handdruck fo /augenfällig in Erfcheinung tritt. Es find he 
dunklere Stellen vorhanden, die befonders deutlich auf deı 
feite des Gewebes beobachtet werden können, wofelbft fie fic 
jtärkeres oder fchwächeres Durchgedrucktfein kennzeichne 
jedem Mafchinendruc, fei es nun Walzen-, Platten- oder Per 
druc arbeiten die Farbwerke (d. f. die Vorrichtungen, die die’ 
oder Gravuren mit Farbe verfehen) fo genau, daß immer 
Farbenmengen aufgetragen werden. Desgleichen ift die Ze 
und die Kraft, mit welcher die Form oder die Walze ge 
Ware gepreßt werden, ftets gleichbleibend. Beim Handdru 
find vier Urfachen vorhanden, die diefe Gleichmäßigkeit n 
laffen, weil fie zu fehr von der Willkür des Arbeiters abt 
1. die Farbe wird beim Handdruck auf eine Art von Fa 
geftrichen, wobei [chon Ungleichmäßigkeiten vorkommen; 
Form mit dem Mufter bleibt nicht immer gleichlang mit deı 
des Kiffens in Berührung; 3. die Form wird nicht immer glı 
auf der zu druckenden Ware belaffen; 4. die Kraft, mit 
der Handdrucker die Form gegen die Ware preßt, ift nicht 
gleih und kann bei ein und derfelben Form an verfd 
Stellen verfchieden groß fein. Die hiedurch bedingten Unrege 
keiten machen fich auf der Ware, insbefondere auf deren R 
fehr deutlich bemerkbar und geben fichere Anhaltspunkte zu 
teilung. Ferner muß berücfichtigt werden, daß die Drud 
nur bis zu einer beftimmten Größe handlich genug find, 
gutes Arbeiten zu ermöglihen. Über 500mm im Quadr 
jelten hinausgegangen. Hiedurch ift ein ficheres Unterfcdt 


[cheinlichkeit als Mafchinendruck auf Perrotinen ufw. aufz 
Zufammenfaffend fei alfo bemerkt: Nur an größeren Geweb: 
laffen fich fichere Unterfcheidungsmerkmale feftftellen. Große R 
können auf Handdruk hinweifen. Die Anfatzftellen find be 
forgfältig zu unterfuchen. Die Rückfeite des Gewebes ift auf 
mäßigkeit des Farbendurchdringens zu befehen. 


Ing. ©. Gaumnitz, Chemiker-Kolorift, At 


Anmeldungen 


auf der Einspruchsirist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


ichtung zur Reinigung und Aussonderung von Fasern, die 
Flüssigkeit schwimmen. Zus. z. Pat. 315947. Johannes 
N 75.18: °E. 23145: Kl. 294, 7. (7. 4. 21.) 
ahren zur Erhöhung der Zerreißfestigkeit von Fasern. Dr. 
is und K. Biltz, Dresden, Wienerstr. 6. 8.5.20. K. 72961. 
[2.. (14. 4. 21.) 

ahren zur Herstellung hochglänzender, auch in unent- 
tem Zustande verarbeitbarer Fäden, Films u. dgl. aus un- 
ter Viskose. Berlin - Neuroder Kunstanstalten Akt.-Ges., 
1225.19. K. 69025. Kl. 295, 3. (14. A. 21.) 


F 
e 


SPINNEREI 


-jebsvorrichtung für die Kämmwalze von Kämmaschinen. 
sust Helmbold, Vohwinkel. 16. 2.20. A. 80031. Kl. 76b, 30. 
‚1.) 


| WEBEREI, WIRKEREI 


daftmaschine für Webstühle mit gezahnten Kurbelrädern. 
Leeming, Guiseley b. Leeds, Engl. 10. 7. 20. England 
Das 50949. Kl. 86b, 2. (10. A. 21.) 


derbock für Papiersiebstreckmaschinen. Rudolf Engler, 
t Bra. 25. 4.19. E. 23965. Kl. 86f. (17. 4. 21.) 


«richtung für Drahtwebstühle zum Ausstreichen des Ge- 
| Rudolf Engler, Neustadt a. Orla. 6. 6. 19. E. 24094. 
(17. 4. 21.) 


jahren zur Herstellung eines regulären Strumpfies (oder 
mit Keilferse. Fa. G. Hilscher, Chemnitz. 11.2.20. H. 79973. 
518. (10. 4. 21.) 


ahren zur Herstellung von Klöppelspitzen auf einfädigen 
enaschinen. Alb. & E. Henkels, Langerfeld bei Barmen. 
DH. 80793. Ki. 25b, 1. (7. 4. 21.) 

WÄSCHEREI, DRUCKEREI, APPRETUR 

(fahren und Vorrichtung zur unmittelbaren Gewinnung von 


‚aus Wollwaschwässern. Thomas Walter Barber, London. 
Großbritannien 8. 12. 14. B. 80665. Kl. 23a, 5. (10. 4. 21.) 


richtung zum Wiederanfeuchten (Konditionieren) von Stofi- 
i mittels feuchter Luft. Ivar L. Siöström, North Andover, 
8.10.14. Amerika 30.9 .13. S. 43080. Kl. 8b, 19. 
(ahren zur Herstellung von Druckpasten aus wasserunlös- 
ırganischen Farbstoffen. Farbwerke vorm. Meister Lucius 
ling, Bochst 3...Main.: 15. 1.19. F: 44075. Kl. 8n,1. 


(jahren zur Herstellung von Druckpasten. Zus. z. Anm. 
>. Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, Höchst a. 
10. 745153 Kl.8n 1. (7. 4. 21.) 

(richtung zur Reinhaltung der Lager an Trommelrauh- 
Jen. August Müllers, M.-Gladbach, Regentenstraße 101. 
M. 59820. Kl. 8b, 12. (7. 4. 21.) 


Erteilungen 


SPINNEREI 
Innflügel aus Blech für Spinnmaschinen. Pöge Elektrizitäts- 
S., Chemnitz. 27. 1. 20. Nr. 334646. Kl. 76, 3. 


|gspinnmaschine mit bremsbaren Läxiern. Jagenberg-Werke 
Is., Düsseldorf. 21. 11. 19. Nr. 334782. Kl. 76, 5. 
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Patenttechnifcher Teil 


" “ 
BENRERSERERERRRRENBERRERERRELERERBERBUMREREERTRREREUERRERRERRUCHEENEREEGREOERREREERERHEEREREEERERERREEEERDREEEUENERRNUMEERUREEUREENEREERRDETRUEREEEEEERR EHE ERURnHEN" 


Spindellagerhülse.. Fa. F. A. Sattler, Neukirchen, Pleisse. 
21: 319... .NT. 8394 953% Kl 76c, 29. 
Fadenführerantrieb für Kreuzspulmaschinen. Albert Daut, Chem- 
nitz, Bernsdorferstr. 52. 29. 6. 20. Nr. 334954. Kl. 76d, 2. 
Spulrahmen. Hans Koch, Dietikon b. Zürich, Schweiz. 23. 5. 20. 
Schweiz 18. 10. 19. Nr. 334732. Kl. 76d, 17. 


WEBEREI, WIRKEREI 


Jacquardmaschine. Carl Möller ir., Barmen, Hauiistr. 9. 28.3. 20. 
Nr. 334735. Kl. 86b, 10. 

Vorrichtung zum Auswählen und Trennen der Kettenfäden 
für das Einziehen derselben im Webstuhl. William Dobson, Black- 
burn, England. 12, 3.:.20:7 -Eugland 22.12. :13. Nr. 334651. 
Kl. 86h, 7. 

Maschine zum Zerschneiden des Stickereigrundes längs einer 
Stickereikante. Alois Tscherne, Rorschach, Schweiz. 4. 10. 18. 
Nr. 334611. Kl. 8f, 9. 

Maschine zum Ausschneiden des Stickgrundes längs einer 
Stickereikante. Alois Tscherne, Rorschach, Schweiz. 28. 1. 20. 
Schweiz 17. 11. 19. Nr. 334898. Ki. 8f, 9. 


Links und Linksstrickmaschine. David Kirschbaum, Nürtingen, 
Neckar 3.9.1922 Nr. 334 656. Kl’ 253, 11: 

Gewirkter oder gestrickter Glühstrumpfkörper. Richard R. Otto, 
Breibere Sa 272 6.0172. NT. 334.768. 2 Kl 25 3,-18; 


Schloß für Rundstrickmaschinen. Schubert & Salzer, Maschinen- 
fabrik, A.-G, Chemnitz. 9. 3.20. » Nr. 334838. - Kl. 25a, 22. 

Verfahren zur Herstellung einfädiger Spitzen mit zacken- oder 
bogenförmiger fester Kante auf Klöppelmaschinen mit Vorrichtungen 
zur Einzelsteuerung der Klöppel. Kaiser & Dicke, Barmen. 21.9. 19. 
Nr. 334829. Kl. 25b, 1. 

Verfahren und Vorrichtung zum Umklöppeln von Knopfunter- 
lagen. Max Roscher, Annaberg, Erzgeb. 29. 8. 19. Nr. 334764. 
KL72507 4, : 

Unterkamm-Spannvorrichtung für Netzmaschinen. Dresdner 
as G.m.b.H, Heidenau-Dresden. 25.12.19. Nr. 335022. 

N, 

Fadengebervorrichtung für Netzmaschinen. Dresdner Netzwerke 

G. m. b. H., Heidenau-Dresden. 25. 12. 19. Nr. 335023. Klı 25e. 


WÄSCHEREI, MERCERISATION, FÄRBEREI 


Verfahren zur Entfernung von Rostilecken aus Wäsche u. dgl. 
Lehmann & Voss, Hamburg. 11. 5. 20. Nr. 334188. Ki. 8i, 5. 


Verfahren zum Bleichen von Strohgeflecht, besonders ge- 
brauchten Strohhüten. Dr. Werner Esch, Hamburg, Mühlenkamp 5. 
30. 5.,20. Nr. 334294. Kl. 8i, 5. 

Vorrichtung zum Andrücken der Quetschwalze für Strähngarn- 
mercerisiermaschinen. Josef Olig, Montabaur. 11. 7. 19. Nr. 
334897. Kl. 8a, 23. 

Vorrichtung zum Färben von Stoffbahnen mittels quer zur Stoif- 
bahn hin- und herbewegter Spritzdüse. Fa. Franz Zimmer’s Erben, 
Großschönau, Sa. 13. 4. 19. Nr. 334895. Kl. 8a, 1. 


Vorrichtung zum Färben von Stoffbahnen mittels quer zur 
Stoffbahn hin- und herbewegter Spritzdüse. Zus z. Pat. 334895. 
Rn Franz Zimmer’s Erben, Großschönau, Sa. 11. 2.20. Nr. 334896. 

Ikasiel, al, 

Verfahren zum Färben von Pelzen, Haaren, Federn u. deregl. 
Chemische Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. M. 14.12. 16. 
Nr. 334011. Kl. 8m, 10. 

Verfahren zum Färben von Pelzen, Haaren und ähnlichen Stoffen. 
Chemische Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. M. 15. 12. 16. 
Nr. 334012. Kl. 8m, 10. 

Verfahren zur Erzeugung von Azofarbstoffen auf der Faser. 
Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer & Co., Leverkusen b. Köln 
a. RR27 1070215: Nr 301671. Kl 8m} 1% 

Verfahren zur Erzeugung von Azofarbstoffien auf der Faser. 
Zus. z. Pat. 301 671. Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer & Co,, 
Leverkusen b. Köln a. Rh. 2. 8. 16. Nr. 301672. Kl. 8m, 12, 
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Gebrauchsmuster-Eintragungen 


SPINNEREI 


Stifte bezw. Zähne für Reißwölfe, Krempelwölfe und dergl. 
Eduard Schenk jun., Bärenstein i. S. 6. 12. 20. Nr. 7644659. 
Kl. 76b. 

Vorrichtung zum Vordrehen von Zellstofigarnen. Ed. Pollitz, 
Berlin, Pragerstr. 20. 15. 9. 19. Nr. 765164. Kl. 76c. 

Garnträger für Spulmaschinenwinden. C. A. Roscher Nachf., 
Akt.-Ges., Markersdorf, Bezirk Leipzig. 16. 10. 20. Nr. 764579. 
Kl. 76d. 

Vorrichtung zum Aufwickeln von Zwirn oder dergl. Eduard 
Klinkert ir, Barmen-Rittershausen, Meyerstraße 25. 27. 12. 20. 
Nr. 764263. Kl. 76d. 


WEBEREI usw. 


Stellvorrichtung für Jacquardmaschinen. Moritz Reppmann, 
Breslau, Dessauerstr. 13. 4. 12. 20. Nr. 764348. Kl. 86b. 


Gurt für Schiebefenster und dergl. Fa. Ludwig Luckhardt, 
Cassel-B. 13. 12. 20. Nr. 764979. Kl. 86 cc. 

Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle, bei welcher der 
leere Schützen durch die Rückwand des Schützenkastens austritt 
und der neue Schützen von vorn eingeführt wird. Dr.-Ing. Desiderius 
Schatz,:Zittail-L Sa.r:132.6.:19) NE2701 Ir EK186.c. 

Rutschkupplung, besonders für Textilmaschinen. Mottau & 
Leendertz m. b. H., Crefeld. 19. 1. 21. Nr. 766358. Kl. 86c. 

Handwebeapparat. Wilh. Friedrich Rinkowski, Leipzig - Stö., 
Arnoldstr. 3. 6. 1. 21. Nr. 766892. Kl. 86 c. 

Kettennachlassvorrichtung für Webstühle. Oberlausitzer Web- 
stuhlfabrik C. A. Roscher, Neugersdorf i. S. 3.8.20. Nr. 766874. 
Kl. 86 c. 

Geflecht aus Holzwolleseilen. Philipp Gelius, München, Albani- 
straße 2. 4. 12. 20. Nr. 763990. Kl. 86e. 
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Webschützen aus Aluminium. Dipl.-Ing. Franz Birkhäus 
Gladbach, Beethovenstr. 9. 11. 1. 21. Nr. 765458. Kl. 86 


Vorrichtung zum Halten von Knäueln. Frida Gasche-W 
Zürich. 3.1.*21. ‚Schweiz 20.12.20. Nr. 764772. Ts 


Einrichtung an Zungennadelstrickmaschinen zum Au 
des Antriebes bei Bruch der Zunge von Zungennadeln. | 
Günther, Apolda. 19. 1. 21. Nr. 766552. Kl. 25a. 


Von der Kesselsiange getrennte Mitnehmervorrichtung 
Warenkessel bei den selbstätigen Abzugscheiben der Ru 
maschinen. C. Terrot Söhne Maschinenfabrik, Stuttgart-Cz 
24. 1. 21. Nr. 766860. Kl. 25a. 


Einrichtung an einer Zierstichnähmaschine zur Herstellı 
Stickfiguren. The Singer Manufacturing Company, Elizabe 
Jersey, V. St. A: .30..8.;18. - England”22.5187 
Kl. 52a. 


IMPRÄGNIERUNG, APPRETUR 


Wasserdichtes Gewebe. Cellon-- Laboratorium Dr. 
Eichengrün, Charlottenburg. 10. 8. 18. Nr. 764951. Kl. 8 


Vorrichtung zum selbsttätigen Abheben der Schneidze 
mehrzylindrigen, ein- und zweiseitigen Schermaschinen. Je 
Eys, M.-Gladbach, Fliethstr. 72. 29. 11. 20. Nr. 765 486. 


Bandaufziehapparat für Rauhkratzenbänder. Richard 
und Alwin Hille, Neugersdorti. S. 30.11. 20. Nr. 763906. 


Bandappreturhaspel. Emil Schwabeland, Barmen-Ritters 
Höfenstr. 1a. 23. 8. 20. Nr. 764959. Kl. 8b. 


Vorrichtung zum Zurichten von gewebten Bändern und T 
insbesondere endlosen Zigarettenbändern. William Petzold, I 
Zwickauerstr. 30. 21. 1. 21. Nr. 766845. Kl. 8b. 

Gewebte Putzwolle. Gustav B. Reinhardt, Frohnau b 
und Rudolf Ex. Hetzdorf, Flöhatal, S. 25. 11. 20. Nr. 
K1lr22:0: 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


j Abführtisch für Hani- und Flachsbrechmaschinen. E. Bauch, 
Maschinenfabrik, Eisen- und Metallgießerei in Landeshut i. Schl. 
D. R. P. 331512. Kl. 29a. (2. 4. 1920.) Um zu verhüten, daß die 
Bedienung der Brechmaschine mit den Händen zwischen die Tisch- 
kante und die letzte Brechwalze gerät, ist das den Brechwalzen 
zugekehrte Ende des Abführtisches nachgiebig angeordnet. Das 
Tischende kann entweder umklappbar oder kippbar angeordnet sein. 
Es wird im ersteren Falle durch Feder- oder Gewichtsbelastung, 
im letzteren Falle durch sein Eigengewicht in der Arbeitslage 
gehalten. 

J Schwingmaschine für Flachs und andere Bastfasern. The Fibre 
Corporation Ltd. London. D.R.P. 331801. Kl. 29a. (14. 8. 1917). 
Das Flachsstroh wird absatzweise vorgeschoben, zwischen Gurten 
um eine Trommel herum geführt, dabei durchgezogen und nach- 
einander an beiden Enden durch Schwingmesser auf beiden Seiten 
der Trommel geschwungen. Zum Vorschub ist eine Antriebs- 
scheibe vorgesehen, die auf einem gewichtsbelasteten Schwing- 
hebel sitzt. Über diese Antriebsscheibe laufen endlose Förderriemen, 
die das Fasergut an den beiden Schwingtrommeln vorbeiführen. 
Ferner wird von dieser Antriebscheibe eine aus einer Scheibe und 
einem endlosen Riemen bestehende Vorziehvorrichtung angetrieben, 
welche das Fasergut quer durch die Fördergurte zieht. 


€ Verfahren zur Herstellung von leicht bleichbaren Zellstofi- 
fasern. Dr. Bruno Posanner von Ehrenthal in Cöthen i. A. D.R.P. 
351802. Kl. 29b. (8. 8. 1919). Das rohe oder mechanisch vor- 
bereitete Fasergut wird zuerst der hydrolytischen Wirkung anor- 
ganischer oder organischer Säuren oder ihrer leicht dissozierenden 
neutralen oder sauren Salze in Lösungen von 0,5 bis 2 Proz. bei 
Temperaturen bis 40 oder 50° C unterworfen. Dadurch werden 
die inkrustierenden Stofie hydrolytisch gespalten und der iolgen- 
den chemischen Einwirkung leichter zugänglich gemacht. Das so 
vorbereitete Gut wird chemisch mit schwachen alkalischen Lösungen 
bei erhöhter Temperatur und gewöhnlichem oder erhöhtem Druck 
gegebenenialls unter Zusatz geringer Mengen geeigneter organischer 
Lösungsmittel unterworfen und schließlich durch Eintauchen in 
oder Digerieren mit einer Isolierungsflüssigkeit (Lösungen oder 
Emulsionen fett- oder: Öölsaurer Salze, freier Fett- oder Olsäuren, 
ihrer Ester, Sulfiosäuren, oder Amide und dgl.) gegebenenfalls unter 
gelindem Erwärmen dauernd in die Einzelzellen isoliert, weich und 
geschmeidig gemacht. 


€ Verfahren zur Gewinnung des Bastes aus Faserpflanzen. 
Nessel-Anbau-Gesellschaft m. b. H. in Berlin. D. R. P. 331 896. 


Kl. 29b. (2. 2.1918). Durch Einwirkung von Wasser oder Li 
wird der Bast von Ramie, Rhea, Brennessel, Schilf, Hopten 
und dgl. ohne Zerstörung seiner band- oder schlauchförmig 
schaffenheit gelockert und dann mechanisch abgezogen. 
wird der Bast auf chemischem Wege in die in ihm ent 
Fasern zerlegt. Besonders geeignet zuf Lockerung des 
sind Zuckerlösungen. Bei dem Verfahren wird außeror 
wenig Degummierungsmittel verbraucht und der Bast w 
wenig angegriffen. | 


€ Verfahren zur Herstellung chemisch reiner und gekr 
Torfwolle aus vertoritem Wollgras. Oskar Linker in Leipzig. 
332169. Kl. 29b. (26. 10.1918). Die Rohfasern werden it 
Warmwasserbad von mindestens etwa 50°C und halbs 
Dauer unter Zusatz von etwa !/ Proz. Alkali oder Sät 
anderer geeigneter Lösungsmittel einer Vorwäsche und 
einer kalten Ausspülung unterzogen. Dann werden die v 
nigten Fasern in einem mit Malz oder Diastasepräparate 
1 kg auf je 1 m? Wasser) oder etwa !/s Proz. Säure ang 
Bade auf etwa 50—60° C oder in einem mit Hefe (etwa 
auf je 1 m? Wasser) angesetzten Bade auf etwa 30-400 C 


‘Hierauf läßt man das Gut in zweckmäßig fahrbaren Holzb 


oder in einem sonst vor Abkühlung geschützten Raume i 
packt mindestens 4 Stunden fermentieren, kocht in einem 
bade unter Einwirkung von Alkalien, Säure oder geeigne 
sungsmitteln mindestens !/, Stunde, spült zweckmäßig k 
trocknet nach etwaigem Bleichen. Rohfasern, welche dur 
oder Wärme oder durch häufigen Wechsel von Benässu) 
teilweiser Entwässerung von ihrer kolloidalen Beschaffenhei: 
sind, werden unter Weglassung der Vorwäsche mit Alkalil 
Säuren veredelt. | 


€ Verfahren zur Herstellung von Textilfasern. Robert A 
Marr. Norfolk. Amer. Pat. 1362723. Pflanzliche, Faser! 
enthaltende Erzeugnisse werden mit einer Lösung eines I 
Zinksalzes behandelt, bis das die Fasern in Fadeniorm zus! 
haltende Bindemittel angegriffen wird. | 


S Vorrichtung zur Herstellung von Viskoseseide. Carol’ 
bertus Stullmeyer Breda, Holland. D. R. P. 331513. 1 
(26. 10. 1919). Die Viskose wird durch eine Ziehplatte 
Spinnbad gebracht. Diese Ziehplatte stellte man bisher € 
aus dem teuren Platin oder aus zerbrechlichem Glas her 
der Erfindung soll sowohl die Ziehplatte als auch ihr Ha 
Molybdän hergestellt werden, welches sowohl billig, a 
chemisch und mechanisch widerstandsfähig ist. 


| 
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Wirtfchaftlicher Teil 


Die Statiftik als wirtfchaftliche Hilfswiffenfchaft 


Von Profeffor Dr. Chrifiian Marfchik, Mannheim 


(Vortrag, gehalten in der Forfchungsgefell[haft für Arbeitswiffenfchaft, Mannheim, am 26. Januar 1921) 
(Schluß) 


5 hoher Preis mit fallender Tendenz ftellt eine ungün- fiehen, für welche das wichtigfte Gefetz das des Gleich- 
eXonjunktur dar als ein niedrigerer Preis mit fteigender gewichtes ift. Soll eine Mafchine, z. B. ein Eifenbahnzug 
z. Die gefühlsmäßige oder inftinktive Beurteilung und gleichmäßig in Gang gehalten werden, müffen Kraft und Wider- 
tung der Konjunktur bildet die Spekulation, welce ftand jederzeit gleich groß fein. Fährt ein Eifenbahnzug berg- 
hdurch die graphifche oder rechnerifche Darftellung der auf, [o wächft der Widerftand, infolgedeffen müffen wir mehr 
ihen Ergebniffe ebenfalls ihres zufäl- 
(ler willkürlihen Gepräges entkleidet 
ırch die Wiffenfchaft erfetzt wird. 
D>fe kurze Darlegung zeigt, daß die 
t eine brauchbare Grundlage für 
wfenfchaftlihe Behandlung der wirt- 
'Ihen Erfcheinungen und Ereigniffe ab- 
ierbei haben wir bloß deren mathe- 
'hen Zufammenhang ins Auge 
; welche fich mit dem Ablauf der Er- 
\ in der Zeit befhäfligt: W = + {t). 
fenf&haftlihe Bild wäre aber unvoll- 
ın, wenn wir die Ereigniffe nicht auch 
ienurfählihen Zufammen- 
‚ unterfuchen wollten, wofür wir die 
gen der Naturgefetze, alfo der Physik 
vehen müffen. 


1919 1920 1921 
ch Se Iult Oklober Jan. Aprıl Juli Oklobee Jan. 


' +++++++ feinbleche unter Imm. 
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I 
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Abb. 10. Die Entwicklung der polnifhen Währung 


Be 77äger 
(Beifpiel einer ftürmifchen Preisfenkung nach Abbildung 5). 
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Ip, 9. Die Eifenpreife 1918 und 1919 in Mark pro Tonne Abb. 11. Entwiclung des Gefamtkapitals der Dresdner Bank 
‚ Beifpiel einer ftürmifchen Preisfteigerung nach Abb. 4). (Beifpiel einer wellenförmigen Steigerung nach Abb. 7). 


le Urfache der Veränderung irgend eines Zuftandes nennen Dampf geben; fährt Et bergab, müffen wir den ‚Dampf droffeln 
@ Kraft, welcher nach einem Grundfatze der Mechanik und fogar bremfen. Die Anwendung auf die Wirtfchaftslehre ift 
in Widerftand entgegenwirkt. In unferem Beifpiele naheliegend. Wenn wir das Angebot als die Kraft, die Nach- 
Tr anzunehmen, daß Angebot und Nachfrage in frage als den Widerftand erklären, fo folgt, daß wir bei 
:ihen Wechfelwirkung wie Kraft und Widerftand ffeigender Nadhfrage audh das Angebot fteigern 
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müffen, um die Preife gleih zu erhalten und den Gleic- 
gewidhtszuffand im Wirtfchaftsleben herbeizu- 
führen; finkt die Nachfrage bezw. überwiegt das Angebot, [o 
müffen wir diefes vermindern oder für den Überfhuß eine Ab- 
leitung [chaffen. Ein Unterangebot ift die natürliche Folge von 
Warenmangel, ein Überangebot die Folge der Über- 
produktion; beide laffen fich daher ohne Störung des wirt[chaft- 
lichen Gleichgewichtes beheben, wenn man fie nadı den erwähn- 
ten Gefetzen, d. i. den Regeln der Wiffenfchaft behandelt. 
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Abb. 12. Entwicklung des Börfenkurfes a und des Bilanzkurfes b 


(Beifpiel für wellenförmige Senkung a nach Abb. 8 und gleichbleiber.den 
Duarchfähnittswert b nach Abb. 6). 


In Prozent der Friedenspantär 
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Abb. 15. Die Valutabewegung ausländifcher va im Jahre 1902 
nach Berliner Notierungen. 
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Die Rentabilität (Dividendenbewegung) der A. 
(Beifpiel einer {prunghaften Wertänderung). 
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)fe wiffenfhaftlihe Behandlung der Wirtfchaftslehre [etzt 
ıh in den Stand, die Frage nah den Grundlagen 
Yirtfhaftslebens zu beantworten. Die in den vor- 
ı»n Ausführungen behandelte Statiftik kann als die 
häbige Grundlage gelten, welche das dem Wirtfchaftsleben 
tleliegende Tatfachenmaterial, die tote Maffe, das Stoffliche 
inglihe, auch Materie genannt, darftellt. Im Wirtfchafts- 
'ıennt man die Maffe Ware, Sache oder Gut oder, 
lich ihres Wertes, der im Preife feinen ficıtbaren Ausdruck 
‚Kapital. Diefe tote Maffe muß nun n Bewegung 
"der umgefetztwerden, was man in der Phyfik oder Mechanik 
et, in der Wirtfhaftslehre Tätigkeit oder Umfatz, 
ınumfatz nennt. Diefe wertumfetzende Tätig- 
itdiezweite Grundlage des Wirtfchaftslebens. Wie 
> Mechanik bedarf es auch hier einer Antriebskraft, als 
“bereits Edgar Herbfit den menf[dlicdhen Geift 
(ıete, der nach feiner Meinung neben dem Kapital und 
\yeit als neuer Faktor im Wirtfchaftsleben auftritt. Der 
'hlihe Geift, die WiffenfcKhaft, ift fonacı die 
» Grundlage des Wirtfchaftslebens. 
\n bedürfen wir noch des vierten Grundpfeilers, um. unfer 
caftsgebäude wohl zu begründen. Zu diefem Zwecke 
'vir uns ebenfalls Rat bei den technifhen Wiffenfchaften. 
enzeichen dient das Gleichgewicht. Heutzutage weiß jeder 


Abb. 17. Die Kursbewegung der deutfchen Reichsmark im Vergleich zum holländifchen Devijenkurs 
(Beifpiel einer regellofen Wertänderung). 


Laie, daß eine Betriebsmafhine zur Erhaltung der Gleihmäßig- 
keit der Bewegung eines Regulators bedarf, ‚welcher den 
Kraftzufluß vermehrt, wenn der Widerftand wächft, im entgegen- 
gefetzten Falle den Kraftzufluß reftringiert oder einfchränkt. Es 
ift Klar, daß auch unfer Wirt[chaftsleben eines Regulators bedarf; 
auch haben wir die untrügliche Empfindung, daß fih folch 
kataftrophale Wirtfchaftskrifen nicht ereignen könnten, wenn wir 
einen Regulator hätten. Die Einftellung des menfdlichen Geiftes 
als neuen Faktor im Wirfchaftsleben reicht alfo nicht aus, um den 
Gleichgewictszuftand zu erftreben, zu erreichen und zu erhalten, 
es bedarf hiezu einer über ihm ftehenden Urfache, die ihn lenkt 
und zügelt, antreibt und hemmt, mit einem Worte regelt 
und welche von allen Philofophen vom graueften Altertum bis in 
die rötefte Neuzeit zu ihrer vornehmften Aufgabe gemacht wurde: 
das ift' de menfdhliche Ethik. Sie bildet die vierte und 
wichtigfte Grundlage des Wirtfchaftslebens, ohne 
welche kein Wirtfchafts[fyftem Beftand hat und Erfchütterungen 
eintreten, deren furchtbare Folgen wir gegenwärtig zu über- 
winden haben. Und wir werden fie überwinden, wenn wir die 
menfcliche Ethik als neuen Faktor in das Wirtfchaftsleben ein- 
führen, als deren einzigen Grundfatz Schopenhauer in dem guten, 
alten, deutfchen Sprichworte fand: 


„Was du nicht willft, daß man dir tu, 
Das füg’ auch keinem andern zu!“ 


Indexziffern 


Von Dr. Kurt Marx, Mannheim 
(Schluß) 


"» unter diefen Gefichtspunkten berechneten Indexziffern 
»in Maß des „Exiftenzminimums“ gewähren, follen die 
dige bilden zur Feftfetzung von Lohnfätzen, follen die 
(keit zum Ausgleich von Ungerechtigkeiten im Beftehenden, 
‘| zum Abfchluß von neuen Tarifverträgen liefern. Und 
i» zu wünfchen, daß der Oeffentlichkeit durch fortwährende 
e auf derartige Statiftiken der ganze Zwiejpalt des Lohn- 
ıs einmal eindringlich vor Augen geführt wird, ein Zwie- 
er darin befteht, daß der Arbeiter „Arbeiter“ im weiteften 
les Wortes - als Produzent feiner Arbeitskraft diefes 


fein Produkt möglichft teuer zu verkaufen fucht, daß er aber 
anderfeits als Konfument alle zu feinem Leben und zu [einem 
Behagen ihm notwenig erfcheinenden Bedürfniffe auf möglichft 
billige Weife befriedigen zu können fitrebt. Die fortwährenden, 
auf die tatfächlihe Lage des Marktes oft keinerlei Rücficht 
nehmenden Lohnfteigerungen, machen fich, fobald fie unge- 
rechtfertigte Forderungen enthalten, felbft illuforifh, da ein 
automatifches Steigen der Preife eine Steigerung der Kaufkraft 
ihres nur zahlenmäßig, aber nicht in feiner Wirkung erhöhten 
Einkommens entgegenfteht. 
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Bevor wir die nunmehr auftauchende Frage beantworten, 
inwieweit denn überhaupt Indexziffern bei der Neuaufftellung 
oder Änderung von Tarifverträgen herangezogen werden dürfen, 
müffen wir nochmals zum Ausgangspunkt unferes Problems 
zurückkehren, zu der Frage, wie man Indextabellen überhaupt 
aufftellt, nur daß wir uns jetzt lediglih auf derartige Haus- 
haltungskoften-Berechnungen befchränken. Ohne auf die ver- 
f&hiedenen Möglichkeiten der Berechnung hier näher eingehen 
zu wollen, fei nur fo viel angedeutet, daß es fich im Prinzip um 
die Beftimmung der Aenderung des Geldwertes durch Beobach- 
tung der Haushaltungskoften einer möglichft großen Anzahl von 
Familien handelt, welche in derfelben Gegend wohnen, ungefähr 
das gleiche Geldeinkommen haben, derfelben Gefellf[chaftsfhicht, 
möglichft fogar demfelben Beruf angehören und diefelbe Zu- 
fammenfetzung aufweifen, z. B. alle vierköpfigen Textilarbeiter- 
Familien des Bezirks Crefeld. Die Bedürfniffe und die Art ihrer 
Befriedigung werden bei diefer Art der Spezialifierung (und man 
muß hier fpezialifieren, will man fpäter eine Grundlage für die 
doch ganz fpeziellen Tarifverträge erhalten) in demfelben Bezirk 
ungefähr diefelben fein, [odaß man, felbft wenn man nur eine 
ganz geringe Anzahl von einigermaßen brauchbaren Haus- 
haltungsrechnungen erhält, das Refultat für die betreffende Gruppe 
ruhig verallgemeinern kann. Selbftverftändlich bedarf es zur 
Anlegung derartiger Haushaltungsrechnungen einer anhaltenden, 
nachdrüclichen Anregung von außen, fachverftändigen Mithilfe, 
am beften der Beigabe praktifh und überfichtlich angelegter 
Wirtfchaftsbücher, welche alle (möglichft wenig!) Rubriken ent- 
halten und nur ausgefüllt zu werden brauchen. Ein folches 
Haushaltungsbuch würde vielleicht zweckmäßig folgende Form 
aufweifen, die gleichzeitig die Grundlage für Statiftiken von der 
Art der neuerdings mehr und mehr beachteten Indextabellen 
des Frankfurter Statiftikers Elfas bilden Könnte. 


*) Kulturbedürfniffe, Vergnügen u. dgl. 


Das Refultat derartiger Statiftiken wäre em zwiefaches: 
Einmal kann man durch Umrechnung der an einem je nach den 
Verhältniffen zu wählenden Termin bezahlten Preife auf Hundert 
das Refultat in unferer bekannten Form für Indextabellen bringen, 
und dann werden diefe Haushaltungsrechnungen die „Wichtigkeits- 
ziffern“ der einzelnen Güter ohne weiteres erkennen laffen. 

Verteilten fih z. B., wie Elfas annimmt, in einer vier- 
köpfigen Arbeiterfamilie in Frankfurt a/M. am I. April 1919 die 
Ausgaben auf M. 100.- folgendermaßen: 


M. 60.- für Lebensmittel 


Fa Ze Kleidung 

»  8- „ Wohnung 

ee Hetzung 

„  10.- ‚ Verfciedenes 
M. 100.- 


und ergab die Rechnung am 1. September 1919 einen Ausgabe- 
Etat von M. 116.-, der fich folgendermaßen verteilte. 
5o entfielen M. 69.- auf Lebensmittel 


„ 19.- „ Kleidung 

„ 9- ,„ Wohnung 

8 2 lleizung 

„ 11.- , Verfchiedenes 
M. 116.- 


Das bedeutet alfo zunächft eine Steigerung der gefamten 
Lebenshaltungskoften um 16 °%; dabei haben fich aber die An- 
teile der einzelnen Bedürfniffe auf das Gefamtbudget geändert, 
denn es entfallen nunmehr 

59.48 auf Lebensmittel 


16.38 , Kleidung 

776 ,„ Wohnung 

6.90 , Heizung 

9.48 ,  Verfchiedenes 
To0== Diefe prozentualen Aen- 


Datum = Kleidung Wohnung Heizung |Verfhied.*)]| Summe . 
fnif 


| 
1 
derungen können fowohl aus Preisänderungen hery; 
können aber auch unter Umftänden auf ein Verfdi, 
einzelnen Bedürfniffe, al[fo auf eine Aenderung der Wic 
ziffern {chließen laffen. 

Gerade bei diefer Verwendung von Indexziffern | 
nun der Wert der Umrechnung auf den gemeinfamer 
100; denn abfolut zutreffende Refultate in Bezug; 
Beobachtung ‘der Preisbewegung können naturgemäß | 
wonnen werden; aber dadurch, daß die Indexziffern im] 
[chriebenen Form eben keine abfoluten, fondern relativi) 
ind, werden die Federquellen immerhin ftark veıl 
Ueberhaupt darf man nun nicht übertreiben und glau: 
mit der Errechnung und Benützung von Indexziffern ei) 
dingt fihere Grundlage für Tarifverträge gefchaffen | 
damit nun jeder Lohnkampf ausgefchaltet würde; einer|j 
man nicht vergeffen, daß plötzlich auftretende, einmalı 
gaben (wie z. B. Krankheitskoften) das ganze Buds 
andern können, vor allem aber, daß die Indexziffern: 
die relativen Aenderungen der Bedingungen des | 
minimums wiedergeben follen, während doch der Le 
begreiflicherweife darüber hinaus einen möglichft große 
am Arbeitsertrag zu erreichen [ucht. Aus diefem Grund( 
Indexziffern niemals als alleinige Grundlage bei Neuall 
von Tlarifverträgen gelten, wenn fie dabei auch gutel 
leiften werden. Dagegen werden fie zur Verlängert; 
Tarifvertragsperioden beitragen können, weil fie die j 
der Dauer des Tarifsvertrags eintretenden Verfchiebur; 
Lebenshaltungskoften zu berücfichtigen ermöglichen. D! 
ift dann nur die, ob einmalige Teuerungszufchläge od 
matifche Steigerung der Löhne bei einer allgemeinen) 
höhung (von mindeftens 10 °/o) vorzuziehen feien. Erfte' 
privatwirt[chaftlih den Nachteil plötzlih in die Verg 
gewalt Einzelner gelangender, verhältnismäßig großer \ 
letztere geben dem Arbeitnehmer ftändig das beruhige 
fühl, daß feine Entlohnung trotz der Steigerung der 
haltung fortlaufend auf der Höhe des Abfchluffes dı 
vertrages bleibt; auf die dem Arbeitnehmer nicht zum : 
fein gelangende Tatfache, daß diefe Entlohnungsart 
heutigen Verhältniffen ihrerfeits wieder die Preife herauff 
muß, komme ich noch weiter unten zu fprechen. 


Ein derartiger Gedanke ift z. B. in einem nd 
und Kammgarninduftrie des Kreifes Yorkshire abgefd 
Tarifvertrag verwirklicht, nach welchem die „Lebenshaltun« 
[öhne“ folgender Staffelung unterliegen: 


Bei einer Indexziffer erfolgt ein Zufhlag wöc 


von Höc 

125 95 Proz. 37 
115 OR 34 
105 San En sr] 
95 _ 32er 28 
85 ZI ARE 25 | 


Die Anpaffung des „Lebenshaltungskoftenlohnes“ en 


diefer Staffelung, bei einem zwifchen 100 und 110 [hwai 
Grundlohn, einen Monat nach Bekanntgabe der Indki 
die natürlich möglichft rafdh veröffentlicht werden müf) 
angefichts der gerade heutzutage jäh und ftark wec: 
Preisftärken den tatfächlihen Verhältniffen nicht gar zu 
widerfprechen. 

Auch dem im März 1919 abgefdloffenen Kollekti 
der Arbeiterfchaft der Yorkshire-Färberei und Finishing- 
liegt ein ähnlicher Gedanke zugrunde. Dem Vertrag wı 
z. Zt. feines Abfchluffes 120 betragende Index der Haush 
berechnungen der „Labour Gazette“ zugrunde gelegt. 
malige Lohn bleibt in Kraft folange der Index fich zwife 
und 120 bewegt; bei einem Rücgang der Indexzifferr 
100 wird der Rückgang in voller Höhe berücfichtigt, d. 
Lohne abgezogen; für den Fall aber, daß die Indexzahlı 
100 finken, fichert der Tarifvertrag den Arbeitnehmer! 
Lohn, der auf jeden Fall 125 Proz. des Vorkriegslohnes 

Es würde mich zu weit vom Thema abführen, wollte ich 
m. E. für die Volkswirtfchaft unbedingt verderblichen Folge 
derartigen „gleitenden Lohnfkala“ eingehen, die einer 
endlofes Hinauffchrauben der Löhne in Anpaffung an die i! 


Iterproduktion fteigenden Preife bedeuten würde, 
andererfeits die we[entlichfte Urfache der Preisfteigerung, 
»ben diefe Unterproduktion, nicht aus der Welt (haffen 
‚/Und hat man erft einmal das Syftem der gleitenden 
Ingeführt, das nur unter der Vorausfetzung genauefter 
Itungskoftenberechnungen möglich ift und auch dann nur 
n größten Vorfichtsmaßregeln (Anpaffung nur eines das 
Yhinimum überfchießenden Teils des Gehalts an die 
) angewendet werden dürfte, müßte man natürlich 
Piisfenkungen durch Herabfetzung der Löhne erwidern; 
}kein Abbau der Löhne felbft bei ftarker Verbilligung 
snshaltungskoften heute fo ohne weiteres möglich fein 
} larauf möchte ich hier nicht eingehen. 

| alle das Refultat meiner Unterfuchungen kurz zulammen : 
alte die Indexziffern nicht nur für die Beobachtung der 
jcıen Preisbewegung für notwendig, [ondern auch für eine 
", nach ihrem Ausbau mit der Zeit vielleicht [ogar un- 
htche Grundlage bei der Feftfetzung und Erneuerung von 
erägen; nur darf dabei keine einfeitige Indexlohnpolitik 
bh werden, die fih von der Arbeitnehmerfeite aus in 
‚ inaufhörlichen Anpaffenwollen der Löhne an die Preife 
inder Volkswirtfhaft wiederum in einer erneuten An- 
ler Preife an die nun f[cheinbar geftiegene Kaufkraft der 
inhmerf&hicht auswirken würde. Nur von einer neutralen 
zius nach rein fachlichen Gefichtspunkten in regelmäßigen 
y{initten ermittelte, möglichft rafh zu veröffentlichende 
ern können und dürfen bei der Feftfetzung von Tarif- 
ı maßgebend fein. Und es ift dankbar zu begrüßen, 
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daß das Reichsminifterium nach einer probeweifen Unterfuchung 
im Dezember 1919 feit Februar ds. Js. für eine fämtliche deutfche 
Gemeinden über 10000 Einwohner umfaffende Teuerungsftatiftik 
amtliche Erhebungen anftellt, deren allmonatlih zu veröffent- 
lihende Refultate, die allerdings noch nicht in die Form eigent- 
licher Indexziffern gebracht find, mit der Zeit ficherlidh eine zu- 
verläffige Grundlage für Lohnverhandlungen ergeben können. 
Und wenn die Benützung von Indextabellen bei der Erledigung 
von Lohnfragen auch noch lange keine reibungslofen Verhand- 
lungen gewährleiftet und auch nicht gewährleiften kann, fo ift 
doch zu wünfchen und zu hoffen, daß die Befchäftigung mit dem 
Problem der Indexziffern und der damit zufammenhängenden 
Grundfragen unferes modernen Wirtfchaftslebens die Einficht und 
das Verftändnis unferer Lage fowohl bei den Arbeitgebern wie 
bei den Arbeitnehmern fördert, und fomit ihren Teil zur Ge- 
fundung unferer zerrütteten Wirtfchaftsverhältniffe beitragen wird. 


Berihtigung. 


In diefem Auffatze find einige finnftörende Druckfehler unterlaufen. 

Heft 1, Seite 24, 2. Zeile von unten muß es ftatt „der Gruppe VI" „die 
Gruppe VI“ heißen; 

Heft 2, Seite 48, muß die Verhältniszahl für 1871/75 ftatt 137,33 
137,23 heißen; 

Heft 3, Seite 71, muß es in der 1. Tabelle bei der Addition (fum) für 
1885, 2198 ftatt 2189, 
in der kleinen Tabelle ‚„Indexziffern des Economift‘“ 101,64 ftatt 
101,67 heißen; 

Heft 4, Seite 94, Abfatz 5, Zeile 4 fehlt das Wort Art (Indextabellen 
der bisher befchriebenen Art). 


| Amerika und die deutfche Farbenemfuhr 


Von Dr. Paul Galewsky, Dresden 


\ıh den neueften hierhergelangten Nachrichten ift keine 
hvorhanden, daß vor Beginn der neuen Legislaturperiode 
b’ffürztes Verbot, fremde Farbftoffe einzuführen, kommen 
 Naßgebende Kreife nehmen an, daß die jetzigen Gefetze 
a) bleiben werden, bis andere im Herbft in der neuen 


it der Verwendung Einfuhrerlaubnis ftets erteilt werden. 
' wie diefe Privatnachrichten entffammende Mitteilung 
i fih auch die Tageszeitungen und die Fachblätter aus, 
onen, daß das geplante Lizenz{yftem in Verbindung mit 
ıhutzzöllen (owohl der Ruin der Textilinduftrie fein würde, 
ıgels guter und echter Farbftoffe mit dem Auslande nicht 
Inkurrieren könnte und durch die hohen, durch die Schutz- 
gwährleifteten Inlandsfarbftoffpreife an den Bettelftab ge- 
tvürde, als auch die Farbinduftrie mangels ausländifher 
enz an der richtigen Entwicklung gehindert werden 


—— 


sericht der Textilveredlungsinduftrie im Monat 
a192 1. Während desMonatsJanuar hat derBefchäftigungsgrad 
nyerfchiedenen Zweigen der Textilveredlungsinduftrie keine 
then Änderungen erfahren. Die Woll-Veredlungsinduftrie 
ner noch mit Aufträgen verfehen, doch werden für die 
eZeit die Ausfichten allgemein als wenig günftig bezeichnet. 
i allgemein mit einem ftarken Rückgang der Aufträge 
Mt. Die Berichte über den Auftragseingang bei der 
DIl- und Seiden-Veredlungsinduftrie lauten noch befrie- 
G wenig günftig dagegen war die Lage der Leinengarn- 
ikbleicherei fowie der Samt-Ausrüftungsinduftrie, bei der 
* Ausfichten für die nächfte Zeit keine guten find. 
), Brennftoffverforgung gab fowohl in quantitativer wie in 
13 Beziehung nach wie vor in zahlreichen Fällen zu 
"Anlaß. Hilfsmaterialien, wie Farbftoffe, Chemikalien ufw. 
Iıllgemein genügend vorhanden. 

‚Zahl der in den einzelnen Betrieben befchäftigten Ar- 
[lieb im allgemeinen unverändert, nur an einigen Stellen 
‘ fih geringe Neueinftellungen notwendig. 


würde. Nur bei möglichft umfangreihem Wettbewerbe könne 
fih eine fo junge Induftrie fegensreich weiterentwickeln, nicht 
aber, wenn fie durch hohe Eingangszölle gefhützt auf den nodı 
nicht erworbenen Lorbeeren ausruhen könnte. 

Nach den vom Bord of Trade für den 15. Januar veröffent- 
lichten Preifen find die Rohmaterialien und Zwifchenprodukte 
verhältnismäßig wenig im Preife gefunken, nur Anilinöl ging auf 
0,20'/. von 0,26 Doll.; Naphtol auf 0,36 von 0,42 Doll. zurück, 
während bei Farbftoffen abgefehen von fonftigen kleinen Preis- 
[hwankungen nach oben oder unten bedeutende Preisab[chläge 
bei folgenden Produkten zu verzeichnen find: Säureblau fiel von 
2,00 auf 1,50 Doll, Indigotine conz. von 12,00 auf 7,50 Doll, 
Direktedhtrot von 3,50 auf 2,35 Doll., Direktviolett conz. von 
2,20 auf 1,10 Doll., Alizarinblau von 7,25 auf 5,00 Doll., Chrom- 
blau von 2,50 auf 1,00 Doll., Chromgrün von 2,00 auf 1,50 Doll., 
Brillantgrün krift. von 6,00 auf 3,50 Doll., Kriftallfuchfin von 6,00 
auf 4,50 Doll., Malachitgrün krift. von 4,50 auf 3,25 Doll., Rho- 
damin extra conz. von 40,00 auf 17,00 Doll., Viktoriagrun 
von 6,00 auf 2,50 Doll., alles pro 1 Ib. 


Handelsberichte 


In verfchiedenen Bezirken wurden erneut nicht unerhebliche 
Lohnerhöhungen von den Arbeitnehmern gefordert und in zahl- 
reihen Fällen auch von den Arbeitgebern bereits bewilligt. 
Trotz der durch die Lohnerhöhung bedingten Steigerung der 
Geftehungskoften blieben die Ausrüftungspreife, mit wenigen 
Ausnahmen, im allgemeinen ftabil. 


> Abkommen der englifchen Regierung mit den auftralifchen 
Wollproduzenten. Um Verkäufe in auftralifhen Wollen zu er- 
möglichen, hat die englifhe Regierung die Produzenten veran- 
laßt, ihre bisherigen Preife um ungefähr 20 Proz. zu ermäßigen. 


> Doch eine Teilnahme der deutfchen und öfterreichifchen 
Baumwollfpinner an dem Internationalen Baumwoll-Kongreß ? 
Aus Mancefter wird gemeldet, daß die Abjicht befteht, die 
deutfcehen und öfterreichifhen Intereffenten zu dem demnädhft 
ftattfindenden Internationalen Baumwoll-Kongreß einzuladen. 

Aus Japan wird berichtet, daß in Kobe 88 t deutfcher Farb- 
fioffe aus der infolge der Befchlagnahme der Beftände bei 
Friedensfchluß herrührenden Menge eingetroffen find. Dr. ©. 
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Die Lage der Papiergarninduftrie in den Monaten Januar und Februar 


Die Lage der Papiergarninduftrie im Monat Januar hat fich 
gegenüber dem Vormonat im allgemeinen verfclechtert. 

Der Abfatz im Inland war ftockend und wurde wefentlich 
beeinträchtigt durch Schleuderangebote in Spinnpapier, Papiergarnen 
und Papiergarnerzeugniffen feitens einzelner Handelsfirmen. Diefe 
Gelegenheitspoften wurden zu Preifen auf den Markt geworfen, 
zu welchen eine fabrikmäßige Herftellung dergleichen Erzeugniffe 
unter den heutigen Rohftoff- und Lohnverhältniffen nicht mehr 
möglich wäre. Daß die Qualität der Erzeugniffe bei fabrikations- 
mäßiger Herftellung beffer fein müßte, als diejenige diefer Ge- 
legenheitsware, welche noch zum großen Teil aus Rücftänden 
der Kriegszeit herrührt, wird feitens der Abnehmer meiftens 
nicht berücfichtigt. Die Nachfrage des Inlandes erftreckte fich 
im Berichtsmonat befonders auf Bindfäden, Kordel, weniger auf 
rohe und farbige Papiergarne und Papiergarngewebe. 

Auf die Preisbildung wirkte ferner ungünftig ein, daß die 
Jute- und Hanfinduftrie ihre für die gleichen Zwecke hergeftellten 
Erzeugniffe im Preife herabfetzte und dadurch die Preislage der 
Papiergarnerzeugniffe gleichfalls einen ftarken Druck erfuhr. 

Die Nachfrage des Auslandes erftreckte fich gleichfalls be- 
fonders auf Bindfäden, ferner in geringerer Menge auf Garne 
und Papiergewebe für verfchiedene Zwecke und einzelne Poften 
Arbeiteranzüge, die noch aus Beftänden der Kriegszeit ftammen. 


Schwierigkeiten mit Arbeitnehmern waren im Berichtsmonat 
nicht zu verzeichnen. Die Kohlenverforgung geftaltete fich bei 
der eingefchränkten Produktion zufriedenftellend. 

Das Intereffe des Auslandes an Papiergarnerzeugniffen ift nach 
wie vor rege und wurde durch die Ausftellung deutfcher Papier- 
garnerzeugniffe, die vom Verband Deutfcher Papiergarn-Induftrieller 

. V. zufammen mit der American Affociation of Commerce and 
Trade, Berlin, veranftaltet wurde, noch lebhaft unterftützt. Zur 
gleihen Zeit ftellt auch die amerikanifche Regierung in den 
Räumen des „United States Department of Commerce, Bureau 
of Foreign and Domeftic Commerce, 734 Cuftom Houfe, New 
York“ eine Ausftellung von Papiergarnerzeugniffen den ameri- 
kanifchen Intereffenten zur Schau, der jedoch die deutfche Papier- 
garninduftrie fernfteht. 

Der Verband Deutfcher Papiergarn-Induftrieller E. V. ift des- 
"halb zur Zeit in Verhandlungen mit der amerikanifchen Regie- 
rung, um die oben erwähnte Ausftellung des Verbandes en bloc 
der amerikanifchen Regierung und den dortigen Intereffenten zur 
Verfügung zu ftellen, damit tatfächlih nur diejenigen Erzeugniffe 
gezeigt werden, welche die Papiergarninduftrie zur Zeit laufend 
herftellt und für die fih eine gute Verwendungsmöglichkeit er- 
geben hat. 


Die Ausfichten der Papiergarninduftrie für den laufende 
und für die nächffte Zukunft find im wefentlichen dadurc 
flußt, daß der aus dem Ausland bezogene Rohjftoff der 
garninduftrie, das Spinnpapier, nicht denfelben Preisı 
erfahren hat, wie die ausländifchen Rohftoffe, Jute und F 
Konkurrenzinduftrien, deren Preife durch den Überfluß 
ftoffen im Ausland und die dortige kataftrophale Marktl: 
bedeutend ermäßigt wurden. 


Beriht über die Papiergarn-Ausfe 
in den Räumen der Amerikanifcden Haı 
kammer zu Berlin. In Gegenwart des Vertreters d 
Reichskanzlers, der Vertreter des Auswärtigen Amtes, de 
wirt[chaftsminifteriums, des Präfidiums der Handelskan 
Berlin, der führenden Wirtfchaftsverbände und namha 
fönlichkeiten des deutfchen und amerikanifchen Wirtfchs 
wurde am 29. Januar d. Js. in den Räumen der Ameri 
ciation of Commerce and Trade zu Berlin, die von der ? 
Affociation und dem Verbande Deutfcher Papiergarn-Inc 
E. V., Berlin, veranftaltete Ausftellung der Friedenser 
der deutfchen Papiergarninduftrie von dem Vorfitzenden 
bandes, Generaldirektor Georg W. Meyer, eröffnet, der 
einleitenden Anfprache auf die Bedeutung der Veranffa 
die Befeftigung der deutfch-amerikanifchen Handelsbez 
hinwies. | 

Die Gäfte befichtigten alsdann die ausgeftellten Erz 
Zur Schau geftellt waren befonders: | 


Bindfäden aller Stärken, | 
Garne von den feinften bis zu den [chwerften N 
naturfarben, roh und gefärbt, 

Papiergarngewebe für gewerbliche Zwecke, 

Wandbekleidungsftoffe, 

Papiergarnteppiche und Vorleger, | 

Säcke für Lebensmittel aller Art. | 
Befonderes Intereffe fanden auch Papiergarntifchdecken ui 
mit Batikmuftern, ähnlich der Libertyfilk. | 


Die Ausftellung gab ein erfreuliches Zeichen für die 
anknüpfung deutfch-amerikanifher Wirtfchaftsbeziehun: 
dafür, daß die Papiergarninduftrie über den Stand ein! 
induftrie längft herausgekommen ift und fich erfolgreid 
Bedürfniffe der Friedenswirtfchaft umgeftellt hat. | 


I 


Es beftehen zur Zeit Verhandlungen mit der amer 
Regierung, die gefamte Ausftellung nach New-York zul 
und dort den amerikanifchen Intereffenten zur Schau z 


. 
( 


Zur Richtigftellung # 


5 Der Verband Deutfcher Papiergarn-Induftrieller 
E. V., Berlin, teilt uns mit: In einer der letzten Nummern des 
Londoner Fachblattes „Ihe Paper-Maker“ befindet fich eine Notiz 
über 'eine Papiergewebeausftellung in dem Gebäude „Old Bailey“ 
in London. Das Londoner Fachblatt fällt über die dort zur 
Schau geftellten Papiergarnerzeugniffe eine außerordentlich un- 
günftige Kritik und nimmt die Gelegenheit wahr, hierbei befonders 
[harfe Angriffe gegen die Leiftungsfähigkeit der deutfchen Papier- 
garninduftrie zu richten. 

Nachdem die obige Notiz nunmehr auch den Weg in hiefige 
Fachzeitfchriften gefunden hat, müffen wir feftftellen, daß die 
deutfche Papiergarninduftrie mit der obigen Ausftellung nicht das 
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Fachfchulbericht 


Höhere Webfchule und Webereifachfchule Chemnitz. 


Vorgenannte Anftalt beginnt ihr 65. Schuljahr am 4. April 1921. 
Anmeldungen für die verfchiedenen Abteilungen haben bis zum 
15. März zu erfolgen. 


| 

geringfte zu tun hat, fondern daß es fich augenfceinlid! 
aus durchfichtigen Gründen veranftaltete Ausftellung‘ 
wertiger Papiergarnerzeugniffe handelt, welche den Ve 
deutfchen Papiergarnerzeugniffen auf dem englifchen 13 
einträchtigen foll. I 
Die Ausftellung deutfcher Papiergarnerzeugniffe, vw 
Verband Deutfcher Papiergarn-Induftrieller E. V., Ber 
Jägerftraße 11, gemeinfam mit der American Affod 
Commerce and Irade in Berlin vom 29. Januar bis TI 
d. J. veranftaltete, zeigte zur Genüge, mit welchen] 
erzeugniffen die Papiergarninduftrie zur Zeit auf d« 
erf[cheint. 


Perfonalbericht 


Ernennung. Rudolf Milrad, jetzt Alleininhaber « 
zeitigen Firma Dr. M. Winternitz & R. Milrad zum Ver 
Handels für allgemeine Chemie beim Außenhandelsanı 
laut Dekret No. 6600 vom 22. Dezember 1920. | 
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xtilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Verlag „Melliands Textilberichte‘“, Mannheim, D 6, 3 


(Sonderabdruck aus Heft Nr. 6, Il. Jahrgang 1921.) 


| 
Wie kann die wiffenfchaftliche Förderung der Textilveredlungsinduftrie 
| praktifch durchgeführt werden ? | 


Von Marcel Melliand, Mannheim 
| Vortrag, gehalten am 19. Februar 1921, im Verein der deutfchen Textilveredlungsinduftrie in Düffeldorf 


| Meine Herren ! 


ler freundlichen Einladung, über ein aktuelles Thema zu 
1, komme ich mit Vergnügen nach und bitte Sie, mir auf 
Ibiet zu folgen, welches Ihnen allen am Herzen liegt und 
ın ich meine befondere Fürforge als ein im Fach aufge- 
fher Praktiker zugewendet habe: 
Wie kann die wiffen[haftlihe Förderung 
sr Textilveredlungsinduftrie praktifh durd- 
führt werden’“ 
je Frage ift nicht neu; fie wurde bereits im Schoße Ihrer 
ügung von berufenfter Seite, unter anderm vom organi- 
inen Standpunkte durch Herrn Dr. T{chierfchky, vom wiffen- 
hen Standpunkte durch Herrn Prof. Dr. Heermann be- 
fn, fodaß ich mich diesbezüglich mit dem Hinweife auf die 
ngen und Vorfchläge diefer Herren begnügen kann. 
\enn ich nun heute von meinem Standpunkte als Fachmann, 
f'eller und Herausgeber einer weit verbreiteten modernen 
ztfchrift diefes Thema nochmals aufgreife, fo gefchieht es 
& Erkenntnis, daß wir vom Wort zur Tat übergehen müffen. 
If hierbei von der allfeits zugeftandenen Notwendigkeit einer 
ihaftlihen Förderung der Textilinduftrie ausgehen, welcher 
"Mirektor Kertesz in folgenden Worten bündigen Ausdruck 
e- 
Jur wenn das größte Gewicht auf die wiffenfchaftliche 
urchtränkung der Induftrie - gepaart mit dem: Beftreben, 
euerungen und Verbefferungen hervorzubringen - gelegt 
ird, kann der erwünfchte Hochftand der Induftrie erreicht 
‘erden, und hierzu ift die Unterftützung der Hochfchulen 
"utfchlands unerläßlich.“ 
leine Herren! Es gibt kein [o gepriefenes und zugleich [0 
nähtes Tätigkeitsgebiet wie die Wiffenfchaft. Preifen werden 
zineift diejenigen, welche fie um ihrer felbft willen pflegen, 
=ich darum zu kümmern, wozu fie nützt; ja [hon das Wort 
zihkeit däucht ihnen oft eine Oottesläfterung. 
efhmäht hingegen wird fie vielfach von denjenigen, welche 
ı von ihr Nutzen zu ziehen in der Lage find, nämlich von 
ı werktätigen Berufsleben Stehenden. Denn die Wiffen- 
tft nicht ein bloßes Spiel des Geiftes, ein blutleeres Schemen, 
ia ein Gedankengebäude, welches allen Berufen liebevolle 
nitten bietet. 
| ergänzen [ich Wiffenfchaft und Praxis - nach einem Goethe- 
1- wie Ein- und Ausatmen; und wer einen richtigen Ein- 
.ı beide hat, wird erkennen, daß eines ohne das andere 
' eftehen kann. 
\e Frage, die uns nun heute bewegt, lautet: „Wie bringen 
fe beiden Pole zur Berührung? Wie überbrücken wir den 
efatz, der gegenwärtig noch zwifchen beiden befteht ?“ 
1 ift mir wohl bewußt, daß ausgefprochene Praktiker, das 
tlie auf rein empiri[cher Grundlage ausgebildeten Berufs- 
fien, fich nicht mehr an die wiffenfchaftlihen Methoden ge- 
vn können, ebenfo ift mir wohl bewußt, daß auch die rein 
»Ichaftlich Gebildeten fich nicht fo bald in die Praxis hinein- 
> Können, um ihr Wiffen mit Erfolg zu verwerten. Auch 
i\ mir deffen vollkommen bewußt, daß das Ziel, Wiffenfhaft 
'axis zu vereinigen, nicht in wenigen Jahren zu erreichen 
ud dennoch fage ich, daß man einmal den Anfang machen 
fe früher, defto beffer ! 
‚zrade jetzt ftehen wir in einer Entwicklungsperiode, welche 
ungen günftig ift, wo die Praktiker geneigt find, 
‚Viffenfchaft Gehör zu [chenken, weil fie von ihr Hilfe in ihrer 
de erwarten, und wo die Männer der Wiffenfchaft erkennen, 
' ih dem praktifchen Berufsleben widmen müffen, um ihr 
izutragen, die Not der Zeit zu lindern. 


| 


Die gegenfeitige Bereitwilligkeit bedeutet wohl eine günftige 
Dispofition von beiden Seiten, einander die Hände zu gemein- 
[amem Schaffen zu reichen, ergibt aber noch kein pofitives Mittel, 
um auf die Induftrie hinfichtlich der „Leiftungsfä higkert 
und „Arbeitsqualität“ fördernd zu wirken. 

Wie nun die Arbeit zu organifieren fei, darüber will ich 
mich heute verbreiten und mit konkreten Vorfchlägen hervor- 
treten, welche den Beginn diefer Organifation einleiten follen. 
Diefe meine Vorfchläge find teils [achlicher, teils organifatorifcher Art. 

In fachlicher Hinficht benötigen wir drei Tatumftände: 


1. die Schaffung von Arbeitsmethoden und Betriebs- 

mitteln; 

9. die Betriebskontrolle; 

3. die Erziehung des Nahwucfes im praktifc- 

wiffenfchaftlichen Geifte. 

Die Schaffung von Arbeitsmethoden und Betriebsmitteln bringt 
die Löfung verfchiedener Aufgaben mit fich. Zunächft gilt es, 
Arbeitsmethoden ausfindig zu machen bezw. die beftehenden zu 
verbeffern, um eine Verbilligung der Erzeugung, eine 
beffere Ausnutzung der Werkftoffe, fowie der aufge- 
wendeten Arbeits- und Hilfskräfte zu ermöglichen; auch follen 
fie de Befhaffenheit des Enderzeugniffes ver- 
beffern, mit anderen Worten: dieHöchftleiftung mit Quali- 
tätsarbeit verbinden. 

Hierher gehören auc alle Verfuche, zeit-, kraft- und 
geldfparende Verfahren einzuführen, alfo die Werks- 
betriebe technifch und wirtfchaftlich vollkommen zu geftalten. 

Das Gleiche gilt auch für die Betriebsmittel, d. [ die Ma- 
[(chnen, Apparate, Geräte und Werkzeuge, welche nicht bloß 
eine höhere Leiftungsfähigkeit haben, fondern auch möglichft 
lange betriebstüchtig bleiben follen und einen [parfamen Betrieb 
dadurch gewährleiften, daß fie mit einem Mindeftaufwand an 
Wiederherftellungsarbeiten keinen nennenswerten Zeitverluft durch 
Betriebsftillftände verurfachen. 

Ein befonders wichtiger Umftand für die Wahl der Arbeits- 
methoden liegt darin, daß man die Befchaffenheit des zu er- 
zeugenden Endproduktes zum voraus beftimmen kann. Dies 
gelingt natürlih nur in dem Falle, wo es fih um laufende oder 
Maffenartikel handelt. Für folche Zwecke find gegenwartig 
beifpielsweife die [ogenannten Rezepte eingeführt, welche ein 
außerordentlich bequemes und ficheres Mittel zu fein [cheinen. 
Aber es fcheint bloß fo zu fen. In Wirklichkeit verhält es fich 
ganz anders. 

Was nützt es, wenn man nach folchen Rezepten die Beftand- 
teile einer Schlicht- oder Appreturmaffe in den vorgefchriebenen 
Teilmengen verwendet, wenn fich deren Befchaffenheit oder Zu- 
fammenfetzung geändert hat? Wir erhalten doch nicht das ge- 
wünfchte oder vorgefchriebene Endprodukt. Wenn beifpielsweife 
eine Walkvorfchrift 6Oprozentige Kernfeife vorausfetzt, [0 
ift es ganz natürlich, daß diefe Vorfchrift em [chlechtes Ergebnis 
zeitigt, wenn bloß 20 prozentige Seife zur Verfügung fteht. 

Aber nicht bloß auf die Befchaffenheit der Hilfsftoffe kommt 
es an, fondern auch auf die Befchaffenheit der Werkftoffe. Wenn 
eine Walkvorfchrift für rein [hafwollene Gewebe paßt, [o ift dies 
keineswegs für kunftwollene Gewebe der Fall. Es zeigte fich 
gerade während des Krieges, wieviel Zeit, Arbeitslohn und 
Material darauf verwendet werden mußte, bis man die vorge- 
(hriebenen Metergewichte und Feftigkeitsziffern für Tuche heraus- 
gefunden hat. 

Obwohl fich die Werksbetriebe [ehr dagegen fträuben würden, 
wenn man ihnen zumuten wollte, bei jedem neuen \Werkftoff 
oder Hilfsftoff Fabrikationsverfuche zu machen, um das richtige 
Verfahren herauszufinden, wird in Wahrheit die Fabrikation bei 


[o unficheren Verhältnijisn zu einem immerwährenden Verfuche, 
nach dem alten, mißverftandenen und falfch ausgelegten Sprichwort: 
„Probieren geht übers Studieren“ ! 

Ich erinnere nur an die während des Krieges maffenweife 
aufgetauchten Erfatzftoffe, Walk- und Wafchmittel, Wafchpräparate, 
Appreturmittel ufw. Auch diefe, fowie die Schlichtmittel, werden 
ebenfalls gerne nach Rezepten verwendet, um angeblich der 
Notwendigkeit überhoben zu fein, im eigenen Betriebe lang- 
wierige und koftfpielige Verfuche anftellen zu müffen. 


Aber auch hier gilt das vorhin Gefagte, daß die Rezepte 
nur für beftimmte Fälle und unter gewiffen Vorausfetzungen 
wirkfam find. Ja, hier find die Verhältniffe fogar weit verwickelter, 
denn nicht bloß die Art und Zufammenfetzung der Schlict- 
und Appreturmittel und die Befchaffenheit der Werkftoffe, 
fondern auch die Verhältniffe der Saalluft, die Temperatur- 
und Dihtigkeitsverhältniffe der Appreturmittel [pielen 
hierbei eine ausfchlaggebende Rolle und verurfachen die häufigen 
Enttäufchungen und Fehlfhläge in der Erzeugung. 


Wenn ich bei diefem Kapitel noch der Mannigfaltigkeit der 
Troc&knerei Erwähnung tue, fo gefchieht dies aus dem Orunde, 
weil diefe geradezu das Sorgenkind der Textilveredlungsinduftrie ift. 


Aus dem Gefagten ergibt fih, daß es nicht übertrieben ift, 
wenn ich behaupte, daß zur Zeit noch eine große Unficherheit m 
der Textilwarenherftellung befteht, die nur ein wiffenfchaftlich 
durchgebildeter Arbeitsvorgang zu befeitigen vermag. Hierzu 
bedarf es des zweiten, von mir aufgeftellten Punktes, das ift der 
Betriebskontrolle. Diefer kommt demnach eine nicht minder 
wichtige Aufgabe zu. Sie hat nachzuprüfen, ob alles, was man 
tun oder erreichen will, auch wirklich getan oder erreicht wird. 
Sie beginnt beim Einkauf der Roh- und Hilfsftoffe, 
bei dr Anfhaffung der Betriebsmittel, begleitet 
den ganzen Erzeugungsgang und endigt bei der Expe- 
drtioncderberugware 


Wenn wir bei unferem Beifpiel bleiben und zunäcjft das 
Walken ins Auge faffen, [fo werden wir uns zu vergewiffern 
haben, unter welchen Umftänden und Bedingungen die Walk- 
vorfchrift, d. h. die Zufammenfetzung der Walkfpeife, die Ge- 
[hwindigkeit des Warenlaufes und die Zeitdauer des Walkens, 
gegeben wurde. Diefe Vorfchrift wird alfo auch Angaben über 
die Befchaffenheit der Seife, eventl. Soda, der Befchaffenheit des 
zu walkenden Gewebes hinfichtlih der Einftellung und Garnforte 
u[w. enthalten müffen. Jede Änderung eines diefer Umftände 
bedingt auch eine Änderung der Walkvorfärift. Dies zeigte fich 
am deutlichften, als man zur fogenannten „fauren“ Walke über- 
ging. Nach langwierigen Verfuchen und, nachdem viel Ware 
verdorben worden war, kam man endlich dahinter, daß das Roh- 
gewebe ganz anders eingeftellt werden müffe, um das gleiche 
Ergebnis wie mit Seife zu erhalten. 


In der Schlichterei und Appretur find jedem Rezepte An- 
gaben über die Zufammenfetzung der Appreturmaffe, über die 
Befchaffenheit des Werkftoffes (Garnnummer, Drehungsgrad, Roh- 
ftoff, namlich ob diefer kurz- oder langfaferig ifi, Warengattung, 
Metergewicht, Bindung ufw.) fowie über die jeweiligen Wärme- 
und Feuchtigkeitsverhaältniffe der Saalluft beizufügen. Auch hier 
ändert fich die Vorfchrifi, wenn einer diefer, wie man fieht, recht 
zahlreichen Umftände fich ändert. Man darf fich daher nicht 
wundern, wenn gerade auf diefem Gebiete fo viel verdorben 
werden kann und auch verdorben wird. 


Zu den fchwierigften Gebieten des Textilveredlungsgewerbes 
gehört ohne Zweifel die Seidenfärberei und die Seiden- 
appretur. Darin war Frankreich lange Zeit unerreicht, fodaß 
man entweder die Stoffe zum Färben nach Lyon [chicken mußte 
oder franzöfifche Seidenfärber bez. Appreteure gegen hohe Be- 
zahlung ins Land brachte. Wie in den meiften, an einen be- 
ftimmten Ort gebundenen Induftrien, konnten es nur örtliche 
Verhältniffe fein, welche diefen ihr Übergewicht verliehen. So 
fand man nach längerer Unterfuchung heraus, daß es das Waffer 
der Rhöne fei, welches fich für die Seidenfärberei befonders 
eignet. 

Aufgabe der Wiffenfhaft ift es, folche fcheinbare Zufällig- 
keiten zu erforfchen und jene Bedingungen zu fchaffen, welche 
die natürlichen Vorteile zu erfetzen geeignet find, wie es beifpiels- 
weife bei der künftlichen Luftbefeuhtung und Waffer- 
reinigung der Fall war. 

Ähnlich liegen die Verhältniffe in der Seidenappretur. Hier 
gibt es zahlreihe Neben- und Begleitumftände zu beachten, 
welche dem Fachmann zwar auffallen und nad langjähriger 
Übung gewohnheitsmäßig, fozufagen inftinktiv berückfichtigt wer- 


den, ohne daß ihm der Zufammenhang bewußt wird. So] 
es, daß diefe Kenntniffe und Erfahrungen nicht auf den 
wuchs übergehen, woraus denn bei Perfonenwechfel für den \ 
befitzer die größten Verlegenheiten entftehen. 


Erfordert fchon die Zufammenfetzung der Appreturma 
Art und Menge der Beftandteile, die Temperatur und deı 
fiftenzgrad, fowie die Befchaffenheit des Waffers eine 
merkfame Beachtung, fo fpielt auch die Behandlung der 
auf den Appretur- und Irockenmafcinen hinfichtlich der W: 
gefhwindigkeit und der Temperatur der Tr 
trommeln eine ausfchlaggebende Rolle für den Warenaus 


Eine der eigentümlichften Erfcheinungen ift die, de 
Seidenftoffe beim Streichen über die Führungswalzen und Tro; 
durch Reibungselektrizität elektrifch werden, was vo 
Seidenappreteuren als Kuriofum gerne erzählt wird, ohne ı 
fich aber der tieferen Bedeutung diefer [cheinbar bloß intere; 
Erfcheinung bewußt werden. Des Rätfels Löfung befteht ı 
darin, daß die zarten und feinen Kokonfafern fich mit Ele 
tät beladen und wie die Fäden eines Oalvanofkops auseim 
fireben, infolge der Reibung leicht zerreißen und fih«: 
Oberfläche fträuben, fodaß ein rauhes, haariges Gewebe eı 
welches zudem durch Faferverluft mager wird. 


Es ift aber keineswegs notwendig, [olche Erfcheinung 
unvermeidliches Übel hinzunehmen. Wer vielmehr die 
kalifchen Grundgefetze kennt, der weiß, daß die Elektrizit 
beim Reiben trocener Seide enifteht, wogegen die Feud 
elektrizitätableitend wirkt. Daraus ergibt fich die Schlußfolg 
daß felbft beim Trocknen der appretierten Seidenftoffe eineg 
Feuchtigkeit noch enthalten fein muß, die man teils 
die richtige Temperatur der Trockentrommeln, teils durc 
fprehende Feuchthaltung der Luft erzielt. Dort wo fi 
natürlichen Luftverhältniffe als günftig erweifen, ergibt fi 
unerreichbarer Vorfprung, folange die Naturgefetze unb: 
find. Daß die Erforfchung und Anwendung diefer Natur 
nur im Wege der Wiffenfchaft nutzbar gemacht werden 
ift' wohl felbftverftändlic, wenn auch nicht einleuchtend, 
meiften Praktiker den urfächlichen Zufammenhang nicht anerk 
wollen. | 

So wird man durch Nachdenken darauf geführt, dı 
als heitere Merkwürdigkeit belächelte Funkenziehen ein bı 
liches Symptom dafür ift, daß die Luft zu wenig Feuchtigke 
hält, oder daß die Trockentemperatur zu hoch oder die V 
laufgefchwindigkeit zu niedrig ift, wozu noch kommt, d 
Stoff übertrocnet, {pröde und brüchig wird, auch die | 
leiden ufw. Man wird ferner veranlaßt, allen diefen Umft 
nämlich der Feuchtigkeit der Saalluft, der Trockentemperat: 
der Warenlaufge(chwindigkeit fein Augenmerk zuzuwende 
ihre Regelung durchzuführen. f 


Solhe Begleiterfheinungen find wohl ficeı 
zeihen für den Gang der Verarbeitung, laffen aber nod 
unmittelbar die Urfachen erkennen. Diefe liegen in 
[&haffenheit der Ware oder der Appreturmaffe. Die verfchic 
Warengattungen nehmen nicht in gleihem Maße Appret au 
ergibt fich ein Unterfchied danach, ob die Ware einfeitig | 
appretur) oder beidfeitig (Foulardappretur) getränkt wir 
erften Falle benötigt man einen dickflüffigen Appret, im z 
Falle einen dünnflüffigen Appret. Es wird demnac je nar 
ftänden mehr oder weniger Waffer zu verdampfen fei 
nicht nur die Regelbarkeit der Mafchinen an fich erforder 
dern die Regelung deswegen fo [chwierig geftaltet, weil 
gewöhnlih um fo außerordentlich feine Unterfhiede h 
daß man diefe nur nach dem „Gefühl“, alfo nicht na 
Regeln der Wiffenfchaft beurteilen kann. 


Und doc ift es einleuchtend, wie vorteilhaft es wäre, 
wir in allen Fällen die Behandlung der Stoffe und Ma 
genau vorfchreiben könnten. Eine der wichtigften Vorbeding 
hierfür ift de Betriebskontrolle, welche fonadı | 
Auffindung der Arbeitsmethoden und der Betriebsmitt! 
großem Einfluß ift. 

Die Betriebskontrolle befteht in diefem Beifpiel dari 
wir zu jeder Warengattung (Deffin) alle erforderliche 
durch Verfuche ermittelten Betriebsangaben aufzeid 
In den Mufterbüchern werden gegenwärtig nur die Fei 
nummern in Kette und Schuß, fowie die Mufter felbft (Bil 
vorgemerkt, eventl. auch die Farben. Dagegen bleibt de‘ 
der Appretur entweder das Geheimnis des Appreteurs ode 
dem „Gefühl“ überlaffen, was mitunter zu langwierigen Vell 
führt, bei welchen oft große Mengen wertvollen Materia 


shen. Sofern aber der Betriebsgang gefunden wurde, 
> Kenntnis und damit auch die Erfahrung für den Nach- 


- Anlage von „Betriebskontrollbücern“ geftattet 
as gleidye Mufter unter den gleichen Umftänden ftets nach 
il richtig befundenen Vorfdrift zu behandeln. Dies ift der 
the Zweck der Betriebswiffenfchaft und [o lernen wir ver- 
was Oftwald fagte: „Die richtig angewandte Wiffenfchaft 
yefte Praxis“. 

» Umftände, welche für die Erzeugung einer Ware be- 
and find, laffen fich in innere und äußere unterfcheiden. 
ineren Umftände liegen im Mufter und jenen Hilfs- 
r mit welchen die Mufter unmittelbar zufammenhängen, 
d Rohftoff, Feinheit, Fadendichte, Farbe, Appreturmaffe, 
di Appretur ufw.; die äußeren Umftände liegen in 
triebsmitteln, das find Bauart der Mafchinen, Temperatur 
efhwindigkeit, Feuchtigkeitsverhältniffe, wofür auch die 
in Betracht zu ziehen ift. 

rade diefes Beifpiel zeigt [o recht, wie [ehr Wiffenfchaft 
ıxis auf einander angewie[en find, denn erft die praktifchen 
ne und die dabei gemachten Beobachtungen geben die 
ilbe, um die inneren Zufammenhänge zu erkennen, deren 
ehnung, Erklärung, Begründung und Mitteilung anderfeits 
ındlage der praktifhen Anwendung gibt; es zeigt aber 
‚aß auf diefe Weife in unverdroffener und unermüdlicher 
arbeit die Wiffenfchaft imftande ift, auch recht verwickelte 
ı löfen und die Praxis wirkfam zu unterftützen. 

n erfieht daraus, daß eine ansgiebige Betriebskontrolle 
ııs keine unproduktive Ausgabe bedeutet, fondern durch 
dung nutzlofer Verfuche Zeit, Geld und Material er[part. 
Jıptwert der Betriebskontrolle liegt aber in der Verbefferung 
arenbefhhaffenheit und in der Beauflichtigung der Bedie- 
sıannfchafl, namentlich dann, wenn über die erwähnten 
iftionsvorfchriften Betriebsbücher angelegt werden, die es 
jichen, auch bei Wechfel des Perfonals die Stetigkeit des 
ides zu erhalten. 

rin liegt meines Erachtens die praktifche Durchführung 
haftliher Arbeitsweife, die [ozufagen eine Selbfthilfe be- 
; die Hilfe, welche die Induftrie von außen erwartet, nam- 
erh Organifation wiffenfchaftlicher Beratungskörper, kann 
hehr als Anregungen geben, die aber im eigenen Betriebe 
rführt werden müffen. 

ım großen Teile wird die Unficherheit in der Fabrikation 
vielen Fehlfhläge durch die [ogenanten „Fabriksgeheim- 
‘'erfhuldet. Dies rührt davon her, daß man die Zufammen- 
ı der Hilfsftoffe oder Präparate nicht kennt, daß man die 
je nicht bekannt gibt, auch davon, daß man den Präparaten 
je beigibt, welche nur für beftimmte Fälle, aber nicht all- 
ı gelten, fodaß jeder von Fall zu Fall von vorne anfangen 
ind fich nicht auf bekannte Tatfachen ftützen kann. Man 
‚durch einen einmal errungenen Vorteil für fich behalten. 
nrheit erleiden aber alle nur einen dauernden Nachteil, 
It nur die Wiffenfhaft, denn vor der Wiffenfchaft, deren 
jve gerade darin befteht: die Arbeitsvorgänge zu ergründen, 
rkung aller Stoffe aufeinander zu erforfchen und daraus 
auf die Verbefferung der Herftellungsart zu ziehen, vor 
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iffenfhaft alfo gibt es keine Geheimniffe. 
it den Fabriksgeheimniffen geht es in technifcher Beziehung 
j' der Konkurrenz in wirtfchaftliher Hinficht; nur die Ver- 
ıg kann die Induftrie ftärken, nur in der gegenfeitigen 
eit und Unterftützung liegt das Mittel zur Förderung. Wenn 
\ı bei diefer wichtigen Frage der Betriebskontrolle noch ein 
verweile, fo gefchieht es, um die Frage zu beantworten: 
| kann die Betriebskontrolle, die einen recdt 
| Umfang und einen ausgedehnten Apparat zu beanfpruchen 
ı gewinnbringend durchgeführt werden, 
ugleich berechtigte Eigenintereffen preiszugeben ?’“ 
"as zunächft die Zufammenfetzung und Befcaffenheit der 
-ınd Hilfsftoffe, fowie der Zwifchen- und Enderzeugniffe an- 
‚ [jo find die öffentlihen Warenprüfämter und 
Ih ungsinftitute in der Lage und berufen, hier helfend 
eifen. Sie verfügen über die entfprechenden Einrichtungen 
:rfonen, welche zur Amtsverfchwiegenheit verpflichtet find; 
len außerdem den Vorteil, daß ihre Urteile und Gut- 


Man verlangt von einer guten Schlichte, daß fie den Faden 
rund und glatt macht und ihm eine größere Feftigkeit verleiht. 
Biete ich nun ein neues Schlichtmittel an, {fo habe ich zweifels- 
ohne die Verpflichtung, den Beweis zu erbringen, daß das an- 
gebotene Produkt den angegebenen Zweck erfüllt. Wie über- 
zeuge ich nun die Verbraucher hiervon? Doc nur durch Ver- 
fuche! Wer foll aber diefe Verfuche machen? Das Sicherfte ift 
wohl, daß der Verbraucher felbft die Verfuche macht, da er dann 
gegen Übervorteilung gefchützt ift, foferne er fich auf [eine An- 
geftellten verlaffen kann. Aber die Verfuche des Verbrauchers 
find den Behörden gegenüber nicht authentifch, weil fie nicht un- 
parteiifh und unbefangen genug find. Sie können höchjtens zur 
eigenen Information des Verbrauchers genügen. Hier ift alfo 
eine unparteiifche, unbefangene und autorifierte Stelle, wie die 
Warenprüfämter oder Forfchunsgsinftitute, allein am Platze, welche 
zudem fowohl den Erzeuger als auch den Verbraucher von der 
Notwendigkeit der Verfuche befreit, indem fie den angebotenen 
Produkten ein Atteft ausftellt, auf Grund deffen der Verkauf 
ftattfindet. Ich erinnere an den Vorgang beim Konditionieren 
der Wolle und Seide, der fich vortrefflia bewährt hat und in 
der ganzen Welt eingehalten wird. 

Hierdurch komme ich auf eine andere ebenfalls noch unge- 
klärte, aber wichtige Sache der Fabrikation zu [prechen, das ijt 
die „Garantie“. Es wird Ihnen wohl bekannt fein, meine 
Herren, daß es zur Zeit Garantien für die Erzielung eines End- 
produktes von vorher gewünfcter oder vorgefchriebener Bef[chaffen- 
heit in der Textilinduftrie nicht gibt. Sie werden aber gleich mir 
das Gefühl haben, daß es dazu kommen muß, wenn man die 
Fabrikation auf eine fichere Grundlage ftellen will. 

Es gibt keine Garantien über den Seifenverbrauch in der 
Wäfcherei und Walkerei, über den Dampfverbrauch in der Fär- 
berei, Wäfcherei, Trocknerei ufw. Als Beifpiel erwähne ich die 
gegenwärtig übliche Garantie des Dampfverbrauches bei ITrocen- 
mafchinen. Der Bau der Irockenmafchinen beruht auf rein 
empirifcher Grundlage; man garantiert wohl einen Dampfverbrauch, 
aber diefer ift fo hoch veranfclagt, daß felbft bei einem leicht- 
fertigen Betrieb der garantierte Dampfverbrauch nicht erreicht 
wird. Nun, meine Herren, folche Zuftände {prechen jeder wiffen- 
[chaftlichen Betriebsführung Hohn! 

Die Garantien hätten fidh aber nicht bloß auf die Verbrauchs- 
mengen, fondern auch auf den Gebrauchswert zu erftrecken. So 
gibt es zur Zeit keine Garantie dafür, daß die Hilfsftoffe den 
Werkftoffen unfchädlich find, was insbefondere bei Wafch-, Bleich- 
und Färbemitteln der Fall if. Auf die große nebft der betriebs- 
technifchen auch wirtfchaftlihen Bedeutung diefer Frage hat Prof. 
Heermann jüngft hingewiefen, indem er die Forderung nacı 
einem technifchen Rohftofffchutz erhob. ') 

Ih darf allerdings nicht verfchweigen, daß die Garantie ein 
zweifchneidiges Schwert ift; denn die beften Verfahrungsarten 
und Betriebsmittel können ihren Zweck nicht erfüllen und die 
geforderte Garantie nicht bieten, wenn fie unrichtig gehandhabt 
werden. Hierdurh komme ich auf den dritten Punkt meines 
fachlichen Programms, das iftdieHeranbildungdesgewerblichen 
Nachwuchfes im praktifch-wiffenfhaftlihen Geifte. 

Die Art des modernen Großbetriebes bringt es mit [ich, 
daß es an einem gut vorgebildeten Nahwuchfe fehlt, denn die 
Betriebe find auf Arbeitsteilung eingeftellt, welche jedem 
Lehrling eine nur einfeitige Ausbildung ermöglicht ; ferner ift er 
auf die Erreichung der Höchftleiftung angelegt, welche eine große 
Übung und Gefdiclichkeit der menfclichen Hilfskräfte voraus- 
fetzt, die der Anfänger nicht hat und auch nicht haben kann. 

Hier ergibt fih die Frage, ob der Lehrling innerhalb oder 
außerhalb des Betriebes herangebildet werden fol. Innerhalb 
des Betriebes haben wir die Meifterlehre, außerhalb des 
Betriebes die Fahfchulen. Ich ftiehe auf dem Standpunkte, 
daß die Heranbildung auf der Fachfchule der Meifterlehre vor- 
zuziehen ift. In der Fachfchule find unbefangene und unparteiifche 
Lehrer mit der Ausbildung betraut, außerdem ift der Unterricht 
[yftematifh und vielfeitig. 

Eine weitere Frage ift die, ob die Lehrlinge die Fachfchule 
vor Eintritt in die Fabrik oder während ihrer Lehrzeit befuchen 
follen. Hier, meine ich, follte der Fachfchulunterricht gleich- 
zeitig mit der Betriebspraxis ftattfinden; einmal kann der Lehr- 
ling dann eine zuftändige Fachfhule befuchen, da er [chon feine Branche 
kennt, dann aber auch dem theoretifchen Unterricht mit viel mehr 
Interreffe und Verftändnis folgen. Da diefe Schulen fonach Fort- 
bildungsfhulen find, liegt das Schwergewicht des Unterrichtes in 
der theoretifhen Ausbildung, welche keine [o namhaften Koften 


!) Siehe Heft Nr. 4 diefes Jahrganges, Seite 83. 


verurfacht wie eine Fachfhule für vollftändige theoretifhe und 
praktifche Ausbildung, die unbedingt Lehrwerkftätten erfordert. 
Die Fortbildungs(hulen müßten natürlih in ent[prechend großer 
Zahl vorhanden fein, und den Lehrlingen müßte die erforder- 
lihe Zeit, einige Wochenvormittage, eingeräumt werden, 
da der Abend- und Sonntagsunterricht erfahrungsgemäß weniger 
Nutzen hinterläßt. Den Nutzen hievon werden nicht zuletzt die 
\Werksbefitzer felbft genießen. 

Für den Nachwuchs ift es alfo das befte, wenn er vor dem 
Eintritt in den praktifhen Betrieb eine allgemeine Vorbildung 
befitzt und die Fachkenntniffe fih durch Fortbildung erwirbt. 
Da aber die Fabrikation unausgefetzt voranfdreitet, fo erweift fih 
auch für die älteren Werkleute und Beamten eine Fort- 
bildung als notwendig, für welche fonach ebenfalls Fortbildungs- 
kurfe eingeführt werden können. In folchen Fällen genügen 
Abendkurfe, obgleich ich auch hierfür Tageskur[e empfehlen möchte. 

Da in diefer Vereinigung bereits über die Ausgeftaltung des 
technifchen Unterrichtes referiert wurde, brauche ih mich nicht 
länger über die Pläne zu verbreiten, fondern möchte nur noch 
auf einen wefentlihen Umftand aufmerkfam machen, welcher 
die Lehrer felbft betrifft. Denn auch die Schulen müffen den 
neuzeitlichen Forderungen nach wiffenfchaftliher Vertiefung Rech- 
nung tragen und nicht bloß im Fachwiffen nach diefen Gefichts- 
punkten unterrichten, fondern die Unterrihtsmethode felbft 
muß pädagogifch-wiffenfchaftlich fein, und zum Ziele haben, 
das „technifche Denken“ zu entwickeln. Dies ift [o zu ver- 
ftehen, daß die Lehrer den Schülern nicht bloß eine gewiffe Summe 
von Kenntniffen und Fertigkeiten beibringen, fondern fie in das 
Verftändnis der Verarbeitungsbedingungen, das ift eben 
die Technologie, einführen müffen. 

Diefen Bedingungen können aber nur akademifch gebil- 
dete Lehrer Genüge leiften, fodaß es durchaus keine über- 
triebene Forderung ift, in allen Unterrichtsgegenftänden durch 
wiffenf&haftlih vorgebildete und praktifh ausgebildete Lehrer 
unterrihten zu laffen. Die wiffenchaftliche Unterrichtsmethode 
führt die Schüler viel rafcher in das Verftändnis der Vorgänge 
ein als die empirifhe, die erft auf Grund zahlreicher Beifpiele 
und außerordentlich zeitraubender Übungen die Fachkenntniffe 
[ozufagen inftinktiv vermittelt; außerdem befähigt erftere die 
Schüler, Neuerungen kritifch beurteilen und fich leichter aneignen 
zu können, wogegen es eine bekannte Er[cheinung des werk- 
tätigen Lebens ift, daß gute Neuerungen aus Mangel an Ver- 
ftändnis nicht zur Einführung gelangen, dagegen aber wertlofe 
Neuerungen durch perfönliche Einflugnahme angenommen werden. 

Mit anderen Worten: „Die empirifche Ausbildung be- 
dingt einen technifchen Konfervatismus in ftarrer Form, 
die wiffenfhaftlihe den technifchen Fortfcritt.“ 

Welche Bedeutung dem Schulwefen zukommt, erhellt daraus, 
daß erfahrungsgemäß die gefchulten Arbeiter Luft und Intereffe 
an der Arbeit haben, fich der Verantwortung für den Ausfall 
der Ware bewußt find und durch beffere Entlohnung auc zu- 
friedengeftellt werden können; fie fallen fonach nicht fo leicht 
den Verlockungen jener anheim, welche die Unzufriedenheit der 
Arbeiter zu deren Schaden für eigennützige Zwecke ausbeuten. 

Ich wende mich nunmehr den Vorfchlägen organifatorifcher 
Art zur wiffenfchaftlihen Förderung der Textilveredlungsinduftrie 
zu. Hierbei darf ich vorausfetzen, daß Ihnen, meine Herren, die 
bisherigen Ausführungen bekannt find. Als Einteilungsgrund 
meiner Befprechungen, wähle ich die drei in Betracht kommenden 
Faktoren: Behörden, Schulen und die Induftrie felbft, welche bis- 
her fich an den Beftrebungen zur Hebung der Textilinduftrie beteiligten. 

Zu den Behörden rechne ich die allgemeinen Reichs-, 
Provinzial- und Gemeindebehörden, das Minifterium des Innern 
für Handel und Gewerbe, ferner als befondere Ausführungsorgane 
die Zentralbehörden, das Materialprüfungsamt, das Reichskura- 
torium, endlich als Exponent der Induftrie die Handels- und Ge- 
werbekammern. 

Als Schulen kommen in Betracht die Hoch{&hulen, die höheren 
und niederen Fachfchulen, die Forfchungsinftitute, foweit diefe den 
einzelnen Schulen nicht an- oder eingegliedert find und die 
FortbildungsfÄulen. 

Die Induftrie, die für uns in Frage kommt, umfaßt die 
Farbeninduftrie, die der mechanifchen und chemifchen Fafergewin- 
nung und Veredlung dienenden Gewerbe, die Textilmafchinen- 
induftrie, fofern fie der Gewebeausrüftung dient, endlich auch die 
große Gruppe der Hilfsftoffe erzeugenden Induftrie. 

Der Induftrie gliedern fih auch die Warenprüfämter und 
bis zu einem gewiffen Grade die Forfchungsinftitute an, da auch 
diefe als Ausführungsorgane angefehen werden Können. 

Es wäre eine Wiederholung von Ihnen bereits bekannten 


Tatfachen, wenn ich Vorfchläge für das Wirkungsgebiet 
drei Inftitutsgattungen machen würde. Ich will nur ku 
merken, daß die Behörden nur infofern in Tätigkeit tret 
zur wiffenfhaftlihen Förderung der Induftrie Reichs-, L 
oder Gemeindeintereffen in Frage kommen, für welch 
deren moralifche oder materielle Unterftützung erforder| 
Diefe materielle Unterftützung liegt in der Bewilligung < 
gefprochenen Geldmittel oder Beiftellung von Räumlich 
Perfonen oder Betriebsmitteln (Schulen, Sammlungen, Infi 
Bibliotheken ufw.). Die moralifhe Unterftützung liegt 
Vertretung der von den übrigen Stellen vorgebrachten W 
und Anregungen, Einberufung von maßgebenden Perfönlid 
und Beratungsverfammlungen, in der Einleitung und Durdf 
des Verkehres aller genannten Faktoren untereinander fox 
den gefetzgebenden Körperfchaften und nötigenfalls m 
fremdländifchen Behörden. 

Im allgemeinen wird die Rolle der Behörden eine 
paffive fein; man wird von diefen keine Initiative eı 
dürfen; diefe muß vielmehr von der Induftrie felbft aus 
Es wird genügen, wenn die Behörden ihren Verwaltungs: 
in den Dienft der fortfchrittfördernden Beftrebungen derIı 
ftellen; dagegen wird man ihnen das Recht nicht abfı 
dürfen, daß fie zugleich die Aufficht ausüben, d. h. « 
wachen, ob die vorgebrachten Wünfche bezw. die diefen zug 
liegenden Sonderintereffen nicht mit den Allgemeinmtere 
Wider[pruch ftehen. 

Die Stellung der Induftrie ift bereits gekennzeichnet v 
Sie hat ihre Wünfche zu äußern, fie hat in ihren eigene 
tretungskörpern, fofern es fih um die fachliche Förderu 
Werksbetriebe handelt, für die Verbreitung, Einführur 


“ Durchführung der Verbefferungen zu forgen und fich jene 


mittel zu verfichern, deren fie hierzu bedarf. An einig 
[pielen habe ich dies zur Genüge auseinandergefetzt, fo 
nichts mehr hinzuzufügen habe. 

Was endlich die Aufgaben der Schulen in dem vorl 
riffenen Umfange anbelangt, fo find fie als Werkzeuge 
Induftrie anzufehen, die ihnen das lebende Material zub 
[ozufagen veredeln follen, während die Forfchungsmftitu 
\Warenprüfämter teils der Schaffung von Verfahrungsart 
Betriebsmitteln, teils der Betriebskontrolle zu dienen beftim 

Meine Herren! Ich bin mit meinen fachlichen Ausführu 
Ende, fehe aber die Notwendigkeit, fogleich die Überleitur 
Worte zur Tat zu veranlaffen, zu welchem Zwece ich | 
formaler Hinficht folgenden Vorfchlag unterbreite. Wenn Sie 
Überzeugung durchdrungen find, daß man mit der wiffenf&h 
Förderung der Induftrie beginnen muß, fo halte ich es füı 
mäßig, Arbeitsausfchüffe einzufetzen, denen die Aufg 
liegt, die Vorfhläge zu überprüfen und ein Arbeitspri 
auszufertigen, das fie dem Plenum vorzulegen haben. 

Die Arbeitsausfhüffe müffen fih nach der gegeber 
teilung organifieren. Deshalb [chlage ich vor, vier Ausfci 
zufetzen, welche fich mit folgenden Fragen zu befaffen 

1. für Arbeitsmethoden; diefer Ausfchuß hat das 

der Rohftoffe, Hilfsftoffe und die Verarbeitung zZ 
und Ganzfabrikation, {owie das Verhalten der Wi 
während der Verarbeitung zur Aufgabe; | 

2. für Betriebsmittel; diefem Ausfchuß obliegt | 

des Baues und Betriebes der Mafchinen, Apparate 
und Werkzeuge, fowie deren Behandlung ; | 

3. für Betriebskontrolle; diefer Ausfchuß hat die 

von Betriebskontrollmitteln, wie Betriebsbücher, Prü 
Meßwerkzeuge und dergl. zu ftudieren und de: 
führung in die Betriebe in die Wege zu leiten; 

4. für Arbeitspädagogik; diefer Aus(chuß hat fi 

Heranbildung des gewerblichen Nahwuchfes zu befi 
fern es fih um das Fachfhulwefen, die Heranbild! 
Lehrkräften und die theoretifche und praktifdhe Au’ 
der Lehrlinge handelt. Diefem Ausfchuffe muß | 
gedanke vorfchweben, daß alle einmal gefundenen 
verfahren und die dabei gemachten Beobachtun!‘ 
Erfahrungen nicht wieder verloren gehen. | 

Die Ausfchüffe find wohl aus dem Schoße Ihrer Ver! 
zu wählen, können aber auch außenftehende Fachmän: 
Beratung heranziehen. Jedenfalls müffen fie verpflichtet | 
von Zeit zu Zeit über ihre Arbeiten Bericht zu erftatte‘ 
die zur Verwirklihung der Induftrieförderung nofwl 
Schritte zu unternehmen. Nur dadurch werden wir, wel 
Schritt für Schritt, aber ftetig vorwärts kommen, wobei w. 
dürfen, dem Gefetze der befchleunigten Bewegung fci 
können, wenn wir unfere Kräfte dauernd zur Wirkung 
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Pendelantrieb der Webltühle 


Ingenieur E. Ullrich, Crefeld 


! 
} 
t 


| 
»»n den bisher gebräucl. 
Vebftuhl-Einzelantrieben 
*ı Riemen und Wippmotor 
rileitkuppel mit Radertrieb 
3ockmotor, nimmt der 
velantrieb D.R.P. von 
sur Feyer, Mafchinen- 
ık, Barmen, eine be[on- 
stellung ein, weil er trotz 
erieb keine Gleitkuppel be- 
g Abb. 1 zeigt die leichte, 
.. die kräftige neuere Aus- 
ug der Pendelaufhängung 
otors an einem Auge, 
ittels Kugellagerung auf 
teften Büchfe leicht beweg- 
i Diefe, am Bock befeftigt, 
der Welle als Stützlager. 
»ndellänge ift veränderlich 
Auswechfeln verfchieden 
b° Ritzel. 
\eildas Motorgewicht allein 
t ausreihen würde, um 
:ndelungen in zuläffigen 
ren zu halten, enthält das 
Ingauge einen Federeinfatz 
Jampfung der Pendel- 
gungen. Die leicht ver- 
©&are Zahl und Stärke der 
€ı richtet man nach den 
@gen Verhältniffen fo ein, 
las Pendel höchftens 30° 
m Lot fchwingt. 
Ei abgeftelltem Stuhl hängt 
»ndel lotrecht. Beim Ein- 
Un des Stromes - Einrücken 
uhles - rollt das Motor- 
an dem noch ruhenden 
Buhlrad aufwärts, das Pen- 
!beitet fih hoch, bis das 
© den Federdruck künftlich 
Se Pendelgewicht im Stande 


(2 Trägheit des Webftuhlgetriebes zu überwinden und in 
zu ferzen. Sobald dies eintritt, gibt das finkende Pendel 
hd die nötige Befchleunigung bis zur Erreichung 
allen Gefchwindigkeit. Da alfo der Pendelmotor gleich/am 


Abb. 1. Pendelantrieb”eines Bandwebftuhles (leichte Ausführung). 


ift. Das Motorpende 


unbelaftet anläuft, Kann er eine 
hohe Anzugskraft entwickeln und 
(hwere Band-, Bucskin- und 
Samtftühle fiher andrehen. Das 
Anlaufen gefchieht mit der er- 
forderlichen Befchleunigung völ- 
lig ftoßfrei, was bei Schleuder- 
kuppelungen mit zu Kräftigem 
Anzug oder verrofteten Kuppel- 
gleitflächen nicht immer einwand- 
frei vor fich geht. 

Man wähle für den Pendel- 
antrieb nur Motoren mit Kugel- 
lagern. Diefe fichern außer 
2-30/, Stromer[parnis auch leich- 
teres Drehen des Stuhles von 
Hand aus als die Gleitlager. In 
letzterer Beziehung bieten die 
Schleuderkuppeln den Vorteil, 
daß der abgeftellte Stuhl, der 
nunmehr vom Motor frei ift, 
fich leichter drehen läßt als bei 
denübrigen Äntriebswei[en doch 
ift die[er Unter[chied beiMotoren 
mit Kugellagern gering. Diefe 
fihern auch gleichbleibende An- 
zugskraft, weil fie nicht trocken 
laufen, wogegen Oleitlager nach 
längeren Stillftänden trocken 
find und dann das Anlaufen 
beeinträchtigen. Dem genannten 
Vorteil der Schleuderkupplungen 
an leichteren Stühlen fteht der 
Nachteil entgegen, daß [ie an 
[chweren Stühlen das Schupßfuchen 
er[chweren, bezw. daß diefes 
große Gefcicklichkeit erfordert, 
wenn man den Stuhl durch Um- 
(halten rückwärts fteuert, weil 
die Schleuderkupplung den Stuhl 
faft augenblicklich mit voller 
Gefchwindigkeit fortreißt, was 


für das Anlaffen ein Vorteil, für das Schußfuchen aber von Übel 
[ ermöglicht einen Sicherheitsausfchalter, der 
den Strom bei Erreichung einer einftellbaren äußerften Pendel- 
(hwingung für den Fall ausfhaltet, daß der Webftuhlausfchalter 
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verfagt. Hierdurch werden Stuhlfhäden und Durchbrennen der 
Sicherungen wefentlich eingefchränkt, 


Bei dem Pendelantrieb gibt es keine Verlufte an Stromkraft, 
wie bei Riemenantrieb durch Schlupf (Gleitverlufte) oder bei 
Räderantrieb durch Gleiten der Kuppel, [ondern es werden die 
Webftuhlrückftöße durch Pendelung ausgeglichen bezw. die jeweils 
überfhüffige Motorfchwungkraft im Federgehäufe aufgefpeichert. 
Das Pendel folgt alfo während des Betriebes in (chrägem Hang, 
Abb. 1, leicht dem jeweiligen Kraftverbrauch des Webftuhles und 
ergibt dadurch geringere Abnützung der Getriebe, welche weniger 
harte Stöße erleiden als bei dem feften Bockmotor. 
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Abb. 4. Wattzeigerfchrift; Drellhandtuchftuhl: 60 cm Webbreite; 
120 Schuß/min. Hattersley-Schaftmafchine, a — Anlaffen; I = Laden- 
anfhlag; s = Schützenfhlag; r — Ladenrükgang; f = Fachwechfel. 


Der fhwankende Stromverbrauch des Webftuhles ift aus den 
Wattzeigerfchichten Abb. 3 und 4 erfichtlih. Hierbei find die 
linksfeitigen Schaulinien bei feftgemachtem, die rechts'eitigen bei 
pendelndem Motor aufgenommen. Befonders die Abb. 3 zeigt 
durch leichte Schätzung den um 20 Watt = 8°, in anderen 
Fällen bis 12,/, kleineren Stromverbrauch des pendelnden Motors 
gegenüber dem feften Motor. Lehrreich ift Abb. 4. Die Anlaß- 
zacke a zeigt den 2'/s fachen Stromverbrauch (Anzugskraft) des 
Motors bei Ingangfetzung des Webftuhles. Bei feftem Motor ift 
die Ladenanfhlagzake I ebenfo hoch wie Schützenfhlagzake z. 
Bei pendelndem Motor ift nur z hoch. Die anderen Zacken find 
nicht (o [charf ausgebildet, der Stromverbrauch ift nicht fo [prung- 
haft wie bei feftem Motor. 


Abb. 5 zeigt, wie der Pendelmotor in feiner D 
dem Kraftverbrauc fich beffer anfchmiegt, die Getriebe (dh 
behandelt als der Bokmotor. 


Abb. 3, 4 und 5 zeigen die regelmäßigen Stoßfolge 
Rhythmus) des Webftuhlganges. In Abb. 3 kommt die vierfi 
Periodenfolge und der [hwere Gang während zweier ; 
infolge der Schützenkaftenhebung zum Ausdruck. 


| 
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Abb. 4 zeigt zweifchüffige Periodenfolge in der Ladenax 
zacel, die hier wohl durch den Gang der Doppelhubfchaftnf 
beeinflußt wird. 


Umdr. d. K. W. (1 Schuss) 


Motor fest Motor pendelnd 


Abb. 3. Wattzeigerfchrift; Schönherr’fher Tuchftuhl: 1,8 m Blab 


86 Schuß/min. Kammgarn. I = ladenanfhlag; s — Schütze: 
1-2 — Kaftenhebung‘; 3—4 — Kaftenfenkung. 


Umdr. d.K. W. (1 Schuss) 


Motor fest 


Motor pendelnd 


Abb. 5. Drehungszeigerfchrift (Tachogramm); Zeigermittelj= 500m“. 
Drell:andtuchftuhl: 60 cm Webbreite; 120 Schußmin ; Hattersle$ 
mafchine; s — Schützenfclag. 


Das Aufnehmen folcher Schaulinien ift ein Weg zurli 
[uhung des Webftuhles auf feinen Betriebszuftand - ähnt 
bei Kolbendampfmafchinen die Druckfaulinie (Indikatordiara 
die Einftellung der Steuerung erkennen läßt. Mit Hilfe o 
Webftuhl-Schaulinien kann man die Getriebe auf die flof« 
(wirt[chaftlichfte) Wirkungsweife ausgeftalten und einprobi« 

Es bietet fich hier ein weites Feld für Forfchertätigkt 
wiffenfhaftliche Förderung des Webftuhlbaue, 
ein Mittel, um aus den verfchiedenen Webftuhlfabrikatı 
wirtfchaftlichften auszulefen. Durch folche Unterfuchungen MI 
auch die Webftuhlfabriken die Güte ihrer Erzeugniffe mitl: 
Schaulinienergebniffe in einwandfreier Weife begründen. 
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Die Kunftleide in der Weberei 


Von Ingenieur E. Ullrich, Crefeld 
(Fortfetzung) 


an hat mannigfaltige Verfuche gemacht, um die Reibung 
ettenfäden im Riet zu vermindern. Abb. 3, 4 und 5 zeigen 
‘t. die in der Anfchlagftellung A gewiffermaßen doppelte Feine 
‘ der Stellung B während des Ladenlaufes haben. Das 
pelriet Abb. 3 (E. Vogelfang, Crefeld) hebt und fenkt fich 
kind des Webens. Das Kreuzried Abb. 4 (W. Wagner, 
nlorf) verlangt genaue Anfclagftellung. Das Riet Abb. 5 
hıungsriet G. m. b. H., Crefeld) ift befonders für Papiergarn 
eet, indem es dicke Knoten durchläßt und weniger ab[chlägt 
in feftes Riet. (Die Ausführung ift etwas anders als die 
iz» zeigt.) Alle diefe Riete, von denen einige auch für dicke 
icıwaren und Bänder verfucht wurden, haben Mängel, z.B. 
wrige Herftellung, leichte Spatenbildung, abnützbare Getriebe- 


EIER 


Abb. 3. Doppelriet von E. Vogelfang, Crefeld 


B 


Ä 


Abb. 5. Schonungsriet G. m. b. H., Crefeld 


1, unvorteilhafte Schützenführung ufw. Auch das Riet Abb. 2 
I leicht Spaten, weil die feinen Stäbe beim Anfchlag we- 
€r ftandhalten und ihre Spannung fchon bei der Herftellung 
© Rietes kleiner als in den dicken Stäben ausfällt. 

JAbb. 6 zeigt einen Ver[uch der Webftuhlfabrik F. Tonnar in 
Ven. Die zurückgelegte Ladenachfe L bewirkt eine fägende 
ägbewegung des Blattes, das dadurch die Kettenfäden leichter 
Uhftreihen und beffer aufteilen kann als bei gewöhnlicher 
genlage l Diefe Ausführung vermindert auch die Kettenfaden- 
"ing auf der Ladenbahn. 
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Während man für Maulbeerfpinnerfeide das Kettenbaum- 
geftell etwa 1’/; m hinter dem Stuhl aufftellt, um ein langes 
Gereihe (Hinterfah) zu haben und einen befferen Ausgleich 
der Fadenfpannung (hauptf[ächlich bei handgefchärten Ketten) bezw. 
geringe Mehrbean{[pruchung der Kettenfäden durch das Fachöffnen 
zu erzielen, ift es für Kunftfeide zweckmäßiger, das Kettenbaum- 
geftell an den Stuhl heranzufchieben, das Gereihe kurz zu halten, 
damit die Kette ruhig arbeitet, d. h. nicht fo ftark auf- und 
niederfchwingt wie bei langem Gereihe. 


Abb. 4. Kreuzriet von W. Wagner, Ronsdorf 


Abb. 6. Ladenanordnung der Webftuhlfabrik F. Tonnar in Dülken 


Die befte Fachbildungart ift das Hoch- und Tieffach, Abb. 7, 
weil hierbei die Kette in der Schnurrichtung verbleibt, wogegen 
bei der Hochfacheinrichtung, Abb. 8, die Kette aus dem Unterfach 
(Aufhängung im „Sack“) in die Schnurrichtung auf- und nieder- 
(hwingt, alfo die Kettenfäden in den Litzen und im Blatt [cheuern 
und das Gereih in Schwingungen gerät. 

Die Kunftfeidenkette wird durch kurze Ladenbewegung von 
etwa 95-100 mm Hub, wie fie an neueren Stühlen, befonders 
für f&hnellen Gang üblich ift, weniger gefcheuert und [ehr gefchont. 
Die älteren Stühle haben 130-140 mm Ladenhub. 


Seite 120 


Textilberichte über Wiffenfhaft, Induftrie und Handel 


An dem Seidenftuhl der fächfifhen Mafchinenfabrik vorm. 
R. Hartmann, Chemnitz, läßt fich im Kurbelgetriebe, Abb. 9, durch 
Umftecken der Stützenbolzen von I nach 2 der Ladenhub von 
100 auf 120 mm umftellen. Die Abb. 9 zeigt auch, wie man 
Stühle. mit langem Ladenhub auf kurzen Hub umändern kann. 
Die Webftuhlgefhwindigkeit kann für Kunftfeide bei 
neueren Stühlen mit kurzem Ladenweg und elektrifhem Einzel- 
antrieb wie für Seidenwaren gewählt werden, nämlich bis 140 
Schuß / min., bei älteren Stühlen wird man fih auf 100-120 
Schuß / min. befchränken müffen. 

Bezüglih der Leiftung ift, wie bei allen Webftühlen, die 
Tages- von der Jahresleiftung zu unterjcheiden. Bei kurzen, bis 
300 m langen Ketten für Modewaren kann man 60-70 v. H. 
Jahresnutzleiftung erzielen. - Die doppelbreiten Stoffftühle find 
im allgemeinen für Kunftfeide unzweckmäßig. 


Abb. 7. Fachbildung für Hoch- und Tieffach 


Während des Verwebens der Kunftfeide zeigt es fich, ob 
diefe von guter Befchaffenheit ift und ob alle Anordnungen richtig 
getroffen wurden. - Minderwertige Kunftfeide oder zu große 
Kettendichte, ungeeignete Rietfeine (Kammdichte), zu große Schuß- 
dichte u. a. können das Weben in Frage ftellen, indem die Kunft- 
feide leicht hinter dem Riet einen Flufenanfatz zufammenfciebt, 
der die Fachbildung verhindert. Man muß [dließlich - möglichft 
wenn ein Maßftück (Kupon) beendet ift -, das flufige Kettenftück 
unverwebt als Abfall durch das Riet ziehen. 


Abb. 9. Kurbelgetriebe für Seidenwebffühle 
(Sachfifche Mafchinenfabrik vorm. Rich. Hartmann, Chemnitz) 


Bei der Mengenbeftimmung (Kalkulation) der je Meter 
Ware nötigen Kunftfeide rechnet man für Kette 8-10 v. H,, für 
Schuß bis 12'/: v.H. Verluft. In der Weberei aber kann diefer 
Verluft bis + 6 v. H. fich ergeben. 


Die Kunftfeide ift auch in Samt und Plüfch gut verwebbar, 
weil die Florkette (Polkette) etwa 3 mal (o {chnell als die Grund- 
kette durch das Werk läuft. Bei Kunftfeidenflor ift die Ware 
etwa '/ı bis '/s billiger als bei Schappeflor und etwa '/: billiger 
als bei Seidenflor. Man verwendet für die Florkette 120 oder 
90 den Kunftfeide mit 250 Drehungen / m. Feine Fäden und dichte 


| 

| 
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Einftellung ermöglichen fchon bei geringerer Menge einer 
teren Flor und billigere Ware als das gleiche Kunftferdi 
bei dicken Fäden und fchütterer Einftellung. Diefe Art if 
lich leichter verwebbar. Auch bei Kunftfeiden-Polketten find { 
Rietftäbe nötig als fonft gebräuchlich. Man nimmt bei Kun 
etwa für 10' Feine die Stäbe, wie fie (onft für 20' Feine 
find. Befonders in Plüfhen laffen fich mit Kunftfeide prac 
Wirkungen, Fellnachahmungen und dergl. erzielen, die mit! 
beer[pinnerfeide und Mohair nicht zu erreichen find. 

Daß die Kunftfeide auch in der Bandweberei, Wi 
Klöppelei u. a. zur Verarbeitung gelangt, wurde fchon eir, 
erwähnt. 

Welche wirtfchaftlihe Bedeutung die Kunftfeid 
nimmt, läßt fih am beften aus den Erzeugungs- und Verb 


Abb. 8. Fachbildung für Hochfach 


zahlen befonders im Vergleich zur Maulbeerf{pinnerfeide ern 
Im Jahre 1913 - neuere Angaben fehlen - fchätzte mi 
Welterzeugung auf 6-8 Mill. kg Kunfffeide gegı 
40-50 Mill. kg. Maulbeerfpinnerfeide.e. Deutfchland 2 
1913 etwa 2 Mill. kg. Kunftjeide und führte noch 1,6 N 
im Werte von 18 Mill. Mark, davon 1,1 Mill. kg aus I 
ein. Die Ausfuhr betrug 0,8 Mill. kg. Genauere Angabe! 
den zunehmenden Verbrauh an Kunftfeide in der Wi 
finden fih in den Crefelder Handelskammer-Berichten. |Iı 
verbrauchte der Crefelder Bezirk 1908 an Kunftfeide füt 
1300 kg, für Stoff 7000 kg, zufammen 8300 kg; 1913 [u 
10200 kg, für Stoff 225000 kg, zufammen 235200 K' 
gleichen Jahr wurden im Crefelder Bezirk an Maulbeerfn 
feide für Samt 39000 kg, für Stoff 544000 kg, zufa 
583000 kg, außerdem an Schappe für Samt 325000 kg, fü 
63000 kg, zufammen 388000 kg, insgefamt rund IN 
verbraucht. Ganz Deutfchland hatte 1913 eine Einfuhr vı 
Mill. kg Maulbeer[pinnerfeide und 1,6 Mill. kg Schappe im/ 
von 180 Mill. Goldmark, d.i. ein gewaltiger Tribut an das Al 

Unfer Gewerbe wird die nötigen Rohftoffe an Maı 
[pinnerfeide und Schappe immer aus dem Auslande be: 
müffen, da es ganz ausgefcloffen if, auch nur einen | 
Teil des Bedarfes an Seidenfafern durch Züchtung in Deut) 
zu decken. 

Möge es der deutfhen Wiffenfhaft gelingen, die Kun] 
[o zu vervollkommnen, d. h. aus der Zellftofflöfung natue 
Zellftoff auszufcheiden, daß fie die Maulbeer[pinnerfeidev 
erfetzt. Dann wäre auch die Schappe durch die Stapelfar 
fetzbar. Dies wäre ein Erfolg, der den Fall „künftliches H 
vielfach überträfe. Dann würde unferer Volkswirtfchaft die) 
Auslandszahlung für die Maulbeerfpinner[eide er[part, auch 
die Ausfuhr der Kunftfeide unfere Wirtfchaftslage betr! 
verbeffern und würden in den Seidenbau treibenden Li 
viele Arbeitskräfte und Bodenflächen für den wichtigeren Natı 
mittelanbau frei. Vorläufig müßten die deutfchen Kunfti 
erzeuger [ih bemühen, wenigftens den Inlandbedarf zu befrici 
um die Kunftfeideneinfuhr aufzuheben und unferen Kunftfeich 
brauchern die hohen Auslandspreife für die Kunftfeide zu era 

Das Kunftfeidenproblem ift eine lohnende Aufgabe ir 
Forfhungsftellen und verdient die größtmögliche Unterftz 
durch den Staat. (Fortfetzung fgt 
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Die Vereiheitlihung der Numerierung der Wirkmafchmen 


Von Profeffor Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim 


Die Vereinheitlichungsbeftrebungen haben in keinem Induftrie- 
gebiete fo wenig Eingang gefunden wie in der Textil- bezw. 
Textilmafchmeninduftrie. Insbe/ondere haben fich die ungefetz- 
lichen Maß[yfteme, z. B. Yards, Zoll, Pfund u[w., [owie auch die 


verfchiedenartigften Maß[yfteme, z. B. engl., franz., fächf., \e 
Zoll u. f. w. in der Textilinduftrie - fehr zu deren Nace 
immer noch erhalten; die auf deren Befeitigung und di! 
führung der allgemein bekannten und leicht zu berehm 


bhen, auf dem dekadifhen Zahlenfyftem beruhenden Maße 
5 Beftrebungen waren erfolglos, weshalb man die[e 


und immer wieder vor die Öffentlichkeit bringen muß. 


| 
| 
ie Neuregelung der Feinheitsbefiimmung (Numerierung) 
irkmafchinen erftreckt fich nicht bloß auf die Einführung des 
Imaßes anftelle der verfchiedenen Zollmaße, wie dies von 
Willkomm, dem ehemaligen Direktor der Wirkfchule zu 
Y vorgefchlagen worden war, fondern insbefondere auf 
mittelbare Meffung der Nadelteilung, in derfelben 
hie man die Spindelteilung bei Spinnmafchinen angibt. Macht 
ı einen grundfätzlichen Unterfchied, ob die Teilung 150 mm 
11,5 mm beträgt? Ift die Meffung von Zehntelmillimetern 
in der bereits feit Jahrzehnten gebräuchlichen Feinmeß- 


. 7 r r z 2 L 
'nen, die eine Meffung mit einer Genauigkeit von x, mm 
en, eine technifche Schwierigkeit zu nennen ? 


'ieht man außerdem in Betracht, daß man die Dicke der 
|», die man zur Herftellung der Wirknadeln verwendet, 
ılls nach dem metrifdhen Maßfyftem mißt und danadı die 
l> „numeriert“, [o liegt es geradezu auf der Hand, diefes 
nrierungs[y[tem auch auf die Wirkmafchinen anzuwenden. 
» die Dike der Drähte als die Nummer in Zehntelmillimeter 
gdrückt erfcheint, ebenfo kann die Nadelteilung in 
"atelmillimeter gemeffen und diefe Zahl als die 
heitsnummer der Wirkmafdine erklärt werden. 


ie praktifche Ermittlung kommen die fogenannten Kreis- 


'verke in Betracht, für welce = Millimeter eine fehr 


N idene Genauigkeit ift. 


n Nachfolgenden fei ein Vergleih der alten fächfifchen 
Fans (nach Prof. Willkomm) mit der dekadifcdhen 
lerierung gegeben: 


Zahlentafel 1. 


- 


\:40 Bleie a @ Nadeln auf.3” fächf. (27 Nadeln ä 1”) 
Zn  , „2 ” Be (DA ER 
eu ,2 E ae (97 es 19) 
eo ,„ „2 j a te) Be T) 
BD „2 R Mana (19 1) 
A) A (17218 el.) 
Bi 5» „2 - St. (16 Er: 
A) e a a1) 
! Zahlentafel 2. 
\ Nadelteilung Differenz No. 
ii. mm mm | dekad. 
| 1,04 = 10,4 
1,16 0,12 11,6 
| 1,30 0,14 13 
| 1,39 0,09 13,9 
1,49 0,10 14,9 
1,60 0,11 316 
1,74 0,14 77 4 
| 1.895 0.155 18.95 
} Zahlentafel 3. 
N Nadelteilung Differenz No. 
If: mm mm dekad. 
2 ME Ei 
N 1,00 x 10,0 
1,055 0,055 10,5 
1,11 0,055 11 
e 1,18 0,07 11,8 
p | 1,25 0,07 12,5 
1,33 0,08 13,3 
1,43 0,10 14,3 
1,54 | 0,11 15,4 
1,67 | 0,13 16,7 
1,82 0,15 18,2 
) 2,00 0,18 20,0 
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Zahlentafel 4. 
No. | Nadelteilung Differenz No. No. 
dekad. mm mm | sächs. mir. 
10 1,0 - (6) 100 
1 IL 0,1 \ 91 
19 1,2 0,1 fl 83,5 
15 173 0,1 Q 2% 
14 1,4 0,1 3 213 
15 11.5 Val 4 66,8 
1072 1,6 or 5 62,5 
Lass 177 0,1 \ 58,9 
18 | 1,8 0,1 Er 55,5 
19 1,9 0,1 7 59,6 
20 2,0 0,1 - 50,0 


Die Zahlentafeln 2, 3 und 4 lehren auf den erften Blick, 
daß die Abftufung bei der fächfifhen und metrifhen Nume- 
rierung fehr ungleichmäßig ift; fie [‘hwankt bei jener von 0,09 
bis 0,155 mm, bei diefer von 0,055 bis 0,18 mm, während [ie 
bei der dekadifhen Numerierung durchwegs 0,1 mm bleibt, [o 
daß die Zahlen von 10 bis 20 der dekadifhen den praktifdhen 
Bedürfniffen vollauf genügen und an die Feinmeffung fogar 
geringere Anfprüche ftellen. 

Es ift auch nicht einzufehen, warum verfchiedene Erzeug- 
niffe verfchiedene Nadelteilungen haben, denn der Vergleich mit 
der Warenfeinheit wird dadurch nur erfchwert. Die folgende 
Zahlentafel 5 gibt hierüber beredten Auffchluß. 


Zahlentafel 5. 


No. Teilung Differenz No. No. 
sächs.-engl. mm mm metr. dekad 
4 | 6,3 - 16 63 
fe 5 4,91 1759 20,4 49,1 
8 6 4,2 0,71 24 42 
: > 7 3,64 0,56 975 36,4 
= 8 SA 0,5 31,8 31,4 
es 9 2,81 0,33 35,5 28,1 
ze E 10 29 0,3 39,7 23 
255 11 9,3 0,2 43,6 93 
3% 12 9,1 02 47,5 91 
5> 13 1,92 0,18 52 19,2 
>> 14 1,806 0,114 55,4 18,6 
15 12 0,106 59,0 1% 
16 1,606 0,094 62,3 16,6 


nn —n 


4 6,31 = 15,8 63 
5 5,05 1,26 19,8 50,5 
6 4,2 0,85 23,8 42 
6/2 3,88 0,32 95.75 38,8 
72 3,61 0,97 27,7 36,1 
71/2 3,36 0,25 29,8 33,6 


7=} 
2 
e 
= 
&, 
= 8 3,16 0,20 31a 31,6 
EHE 2,97 0,19 33,6 29,7 
Bo 9 2,81 0,16 35,5 28,1 
Gr 9: 2.66 0.15 375 26.6 
ae 10 9,53 0,13 39,7 95,3 
= 10%): 2,407 0,12 41,6 24,07 
“ 11 2,29 0,12 43,7 22,9 
E 12 2,1 0,19 47,5 21 
Ö 13 1,95 0,15 51,4 19,5 
hZ 14 1,81 0,14 55,2 18,1 
vr, 15 1,69 0,12 59,2 16,9 
16 1,59 0,10 63 15,9 
nd ld EB an BERATEN FE ne 
5 3"/a 7,26 |096geg.No.4| 13,8 72,6 
: 4'/2 5,6 DZ A EETZE 56 
en 5'/a 4,6 0,4. u, 3 Ey 1,25 46 
Ne 11'/a 2,2 0.005 1u045:5 22 
E = 12!/a 2 0328.10.07:,2. 2120 49,25 20,3 
38 17 13 0,09 „ „ 16) 66,75 15 
w) 18 1,41 |0,09 17| 69,5 14,1 


” ” 
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nn nn nn een 


Nadelzahl fur eıme gegebene Feinheitsnummer und eımen gegebenen Nadelraum. Hilfe nenmen. nr Free 
a) Flahe Wirk- und Strikmafdinen. , ; R . j ö i 
Be N ENESTART und (Für zweifonturige Mafchinen ift die mit Hilfe der Gleichung (1) errechnete 
Rt ; Nadelzahl zu verdoppeln.) 
N die dekadifhe Numer, fo ift n = 100 RT} (Fortfetzung folgt.) 


Dekadifche Numerierung: Flache Wirkmafchinen ? 


Nadelzahl: Zahlentafel 6. 
TE EEE EEE 


Nadelraum in Millimeter £ 


Nummer - 
150,160 170.180 190.200 210 220 230 240 250 260 270 280 290300 320 340'360 380'400'420'440'460 480) 500 | 550 '600° 650 | 700 | 750 | soo | 850 | 800 | 950 "1000| & 


Kr | 
8  11882001213|225 2381250 263/275 288 300 313 325 338 350363 375 100l425 450/475 500 525,550 575 600) 625 | 687 750) 812 | 875 | 937 |1000 |1062 |1125 |1188 1250| 8 


9 1167178189200 211/222 233/244 255 267.278 289 300 311/322 339,859 9781400)422,444 467|489 511 533| 555 | 611 667| 722 | 778 | 833 | 889 | 944 1000 11055 1111| 9 
10 1150 160170180 190'200 210/220 .230 240 250 2602701250 290/300 320 34013601380 400 4204401460 480, 500 | 550 600) 650 | 700 | 750 | 800 ı 850 | 900 | 950 [1000| 10 
11 [1361451154164 173/182) 191/200 2091218/227|236 2451255 2641273 291 309|327/345 364 3824001418 436| 455 | 500 546| 591 | 636 | 682 | 727 | 773 | sı8 | 864 | gıu1l| 11 
12 1125 133/142|150 158[167|175183|192|200 2081217 2251233 2421250 267 283/300)317 333 350|367|383'400| 417 | 458 5001 542 | 583 | 625 | 667 | 708 | 750 | 792 | 8s3| 12 
13 [115 123113111381146/154 162/169 1771185 192]200 2081215 2231231 246 262|277\292|308 3233381354 369| 35 | 423 1462| 500 | 538 | 577 | 615 | 654 | 692 | 731 | 769| 13 
14 [107 11411211129136/143 150/157 164171 179|186, 1931200 2071214 229 243|257|271 286 3001314/329,343| 357 | 393 |429| 464 | 500 | 536 | 571 | 607 | 643 | 679 | 714| 14 
15 [100 107/1131120 127133140147 153,160 167|173,1801187 1931200 213 227|240)253 267 280|293!307 320) 333 | 367 4001 433 | 467 | 500 | 533 | 567 | 600 | 633 | 667 | 15 
16 94 10011061112,119/]125,1311137|144, 150 1561162 1691175 181/187 ,200]212/225,238|250 262|2751288 300| 312 | 344 375! 406 | 438 | 469 | 500 | 531 | 562 | 594 | 625| ı6 
17 88| 9411001106 1121118 1241130 135,141 1471153 159/164 170/176 188|200 2121224|235 247|259)270 282| 2:4 324 1353| 382 | 412 | 441 | 470 | 500 | 529 | 559 | 588| 17 
18 83| 891 94100 1061111 1171122 128 134 1391144 1501156 161/167 178|189,2001211|222 233|2441255 267| 278 306 |3331 861 | 389 | 417 | 444 | 472 | 500 | 528 | 5561| 18 
19 79| 84| 90) 95100/1051111/1161121 126|132|137|142,147'152|1581168|179 189|200!210|221/2311242]253| 263 | 290 316] 342 | 368 | 395 | 421 | 447 | 474 | 500 | 5261| 19 
20 75| 80| 85) 90) 9511001105/110/115 120/1251201135|140|145|150,160)170 18501190/200 2101220230 240) 250 | 275 13001 325 | 350 | 375 | 400 | 425 | 450 | 475 | 500| 20 
21 72| 76) 81| 86, 90] 95110011051110,11411191124|128|133113811431152|162 171/1811190/200)2091219,228| 238 | 262 |286| 310 | 333 | 357 | 381 | 405 | 429 | 452 | 4176| 21 


22 68| 73] 77| 82) 86| 911 95100,105 1091114 1181123]1127|132|136|145[154 1641173118211911200,209,218| 227 | 250 12731 296 | 318 | 341 | 364 | 386 | 409 | 432 | 455| 22 
23 65| 70] 74| 78 83] 87| 91! 961100 104|1108111311171122'126|13011391148 156|165|17411831191/200 208! 217 | 239 |2611 283 | 304 | 326 | 348 | 370 | 391 | 413 | 435| 23 
24 62| 67| 71 75 79 83| 88| 92| 96,100/1041108112|117'121112511331142 150|15811671175/183|19212001 208 | 229 12501 271 | 292 | 31: 334 | 355 | 375 | 396 | 417| 24 
25 60) 64 68| 72 76| 80] 84| 88| 92) 9611001104110811121116112011281136,14411521160|168117611841192| 200 | 220 240, 260 | 280 | 300 | 320 | 340 | 360 | 380 | a00| 25 
26 88) 62| 65) 69) 73| 77| 81| 85| 89) 92] 96/100/104/1081121116112: 1311138]14611541621169]1771185| 192 | 212 1231) 250 | 269 | 288 | 308 | 327 | 346 | 365 | 385 | 26 
27 6| 59] 63] 67| 70| 74| 78| 81| 85| 89] 93) 9611001104|107|111|1181126,133|141114811561163|1701178| 185 | 204 [222] 241 | 259 | 278 | 296 | 315 | 333 | 352 | 370| 27 
28 94| 57| 61| 64) 68| 71) 75] 79) 82| 86| 89] 93| 96110011041107|1141122/129)136/1431150/1571164|171| 178 | 196 |214| 232 | 250 | 268 | 286 | 304 | 322 | 339 | 357| 28 
29 52| 55| 59) 62) 66| 691 73| 76| 79) 83] 86) 90| 93) 971001103110 11712411311138|145115211591165| 172 | 190 |207| 224 | 242 | 259 | 276 | 293 | 310 | 328 | 345| 29 
30 501 93] 57) 60) 63) 67| 70) 73] 77 80| 83| 87| 90) 93) 9711001107 ,113/1201126/1331140|1461153/160| 166 | 183 2001 217 | 2% 250 | 267 | 283 | 300 | 317 | 334 | 30 
32 47| 50) 58) 56| 59] 63| 66| 69| 72| 75| 78! 81! 84 88) 91) 94,100,106 112)119,125113111381144.150, 156 | 172 1881 203 | 219 | 234 | 250 | 266 | 282 | 297 | 313| 32 
34 44| 47| 50) 53) 56| 59) 62] 65| 68 71| 74| 76 79] 82| 85| 881 94 100 106111211181124/12011351141| 147 | 162 176) 191 | 206 | 221 | 236 | 250 | 265 | 280 | 2904| 34 

ı 93] 86] 58] 61| 64 67| 691 72| 75) 78| 81! 83] 89] 94 1001105 111/11711221128|1133] 139 | 153 167! 181 | 195 | 208 | 222 | 236 | 250 | 264 | 278| 36 
38 40, 42| 45 47| 50) 53| 55) 58) 61| 63) 66| 68| 71| 74| 76) 79] 84| 90) 951100.1051111111611211126| 132 | 145 1158| 171 1842 17 19817211012 2242772372012 2502 2631298 


0 
op] 
Pe 
19) 
RS 
nn 
Hm 
-] 
eb} | 
>= 

I — 


40 | —| 40] 42| 45) 48, 50| 52] 55| 58] 60) 62) 65 68| 701 72| 75| 80| 85| 901195.100 105 110115120 125 | 138 1501 162 | 175 | ıss | >00 | 212 | 25 | 238 | 2501 40 
42 | —| —| 40| 4345| 48) 50) 52) 55| 57! 60 62! 64! 67! 69| 72) 76| sı| se] 91] 9511001105 110 114\ 119 | 131 143) 155 | 167 | 179 | 190 | 202 ı 31a | 236 | 3238| 42 
46 | —|—| —| —| 41) 43] 46| 48) 50] 52| 54] 57| 591 61 63) 65| 70) 74 781‘ 83| 87| 91, 961001104] 109 | 120 1301 141 | 152 | 163 | 174 | 185 | 106 | 207 | 217 46 
50 1-1 1 — —| — 401 421 44 46| 48| 50, 52] 54) 56 58] 60| 64) 68 72] 76| 80) 84 88! 92| 96 100 | 110 120 130 | 140 | 150 | 160 | 170 | 180 | 180 | 200| 50 
5 |-1-1- —) —| —| —| 401 —| 44l — 47) --| 51| —| 55) 58| 62] 65| 6a 73] 76i 80 84 87! 91 | 100 Joel 118 | 127 | 136 | 145 | 154 | 16a | 173 |1| 55 
|| — -| — — -) — —| 40) —| | 45) — —| 50555(830)| 60 65(390)| 70,75(450)| 80) 35,2%, 23) 100 110(660)1120(720)1130(780)1140(840)| 150 | 160 (960) | 60 
65-1 — -/-) | —) —| -| —| -.) 40] — 43] —\ 46] 49| 52 55| 58j 62] 65| es! zıl 7al 77 | 85 | 98l 100 | 108 | 116 | 123 | 181 | 138 | 146 | 154| 65 
70 b) | -/— —| —| —| —| | —| —| — 40) —| 43] 46:50(350)| 54| 57| 0| 63! 661 69 72 | 79 | sel :93 | 100 | 107 | 11a | ı2ı | 128 | 186 | 143| 70 
a re ee =) =| | 14430) 48521300) 56604450) 64] 07 | 73 | 801 87 93 | 100 | 107 | 113 | 120 | 127 13a] 7 
| were lan 80 |-85 | 90 | 95 105 | 110 | 115 | 12 
1 a EN RN jean NS EST AN ZEN AR or EN EETTREN ee An) | ze 0) 
EU | El Den BP I Dam BE a A En Rt) 75| 640) (680) 720 Iren) 100 840) (&so)\820) (60,| 125 | 80 


a) Für Strikmafcinen ift die Nadelzahl doppelt zu nehmen. 
b) Die eingeklammerten Zahlen bedeuten den Nadelraum. 
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'n meiften Webereien ift eine Abteilung angegliedert, die 
nmittelbar zur Warenerzeugung dient, aber nichts defto- 
!r von großer Bedeutung ift, nämlich die Mufterei oder 
natur. In ihr werden Mufter hergeftellt, die einen 
en Zwek haben: 1. um Einftellungen (Qualitäten), 

Farben-Zufammenftellungen ‚auf Grund ;ge- 
‘r Einftellungen auszuarbeiten. 


ı nur ganz kurze Ketten, [ogenannte Shablonen, her- 
' werden, ift der Handbetrieb in der Mufterei heute noch 
ı gebräuchlih. Auf einer Schärkrone werden die Ketten 
t, dann von Hand geleimt, zum Trocknen ausge[pannt, von 
Bun! und auf Handwebftühlen gewebt. Diefe haben 
lattbreite und meift eine 400er Jacquard-Mafchine. In den 
Jahren find mechanifche Mufterftühle mit etwas größerer 
und Jacquard-Vorrichtung in Anwendung gekommen. Die 
{ung der Mufter obliegt den Mufterwebern, zumeift 
tn Leuten, welche Fahfchulbildung hinter fich haben. Man 
it von ihnen, daß fie nebft den erwähnten Arbeiten auch 
‚ftandhaltung der Jacquard-Mafchine, das Kartenfclagen, 
1: aber das Vorrihten der Webftühle gründlich kennen. 
ıterfiehen dem Deffinateur, welcder oft zugleich 
Vei-Leiter ii. In vielen Betrieben beforgt der Fabrikant 
irektor das Deffinieren felbft. 

lie Mode in Kleidungsftoffen wechfelt zweimal im Jahre, 
interfcheidet eine Sommer- und eine Winter-Saifon. Zu 
ı der Saifon will der Kleinhändler die Ware am Lager 
; Es ift alfo nötig, die Mufter rechtzeitig auszuarbeiten, 
war muß man mit diefer Arbeit etwa ein Jahr früher be- 
u. Das Deffinieren felbft erfordert einen Zeitraum von 
‘a Monaten, dann werden die neuen Mufter der Kundfchaft 
‘sten, hierauf die Beftellungen aufgenommen, deren Aus- 
‘ig den Reft des Jahres in Anfpruch nehmen. Manchmal 
\ auch keine Beftellungen ein, was namentlich dann [ich 
(et, wenn die Mufter nicht modern find; diefe Gefahr ift 
h groß, weil es doch fchwer ift, ein Jahr voraus zu be- 
ın, was modern werden wird. Fabrikanten und Deffinateure 
uf ihre Mufterzeitungen, auf die Mufter der Mufterhändler 
uch zum großen Teil auf ihr Glük angewiefen. Weffen 
tion nicht „zieht“, der wird nur [hwach befcäftigt, wenn 
Iı nicht gelingt, noch rechtzeitig mit der Nachmufterung zu 
ıen. Umgekehrt können Betriebe mit [chönen Kollektionen 
ın fhlechten Zeiten einen Vollbetrieb aufrecht erhalten. Der 
[ateur muß alfo die Mode „vorausahnen“ oder durch feinen 
\ngenden Gefchmack geradezu vorfchreiben. 


at man über die Grundlagen der Neumufterung Klarheit 
Amen, [o ftellt' man einige kleine Partien Garn in den 
nen Melangen in der Spinnerei her. Zunächft wird zwecks 
|llung der Einftellung eine Schablone auf dem Mufterftuhl 
tellt und appretiert. Fällt die Qualität nicht entfprechend 
‚o wird ein anderes Blatt gewählt oder die Bindung ge- 
\t ufw., bis die gewünfchte Qualität erreicht ift. Oft erfcheint 
:h notwendig, das Garn anders ausfpinnen zu laffen oder 
"andere Rohftoffe hiefür zu verwenden. Man kommt jedoch 
'rafh zum Ziele, weil man die Einftellung vorhandenen 
[rn entnimmt oder eine ähnliche Qualität bereits früher 
U hergeftellt hat, die man nur wenig zu verändern braucht. 
rage der Einftellung ift befonders wichtig, weil deren nur 
Iitnismäßig wenige in einer Kollektion vorhanden find. 


t nun die paffendfte Einftellung feftgeftellt, dann f[chreitet 
izum eigentlihen Muftern. Man ftellt wieder eine Schablone 
Ind [chärt die verfdhiedenen Garne in breiten Streifen. Hat 
‘Ware 1200 Fäden auf I m Breite und find 6 Farben vor- 


I:n fo werden von jeder Farbe nn — 200 Fäden neben- 


her gefchärt und durch weiße Fäden voneinander getrennt 


|- . Re - ‘ 100 
len. Jeder Streifen erhält demnach eine Breite von — = 


tm. 


| 
| 
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Die Neumufterung in der Schafwollwarenweberei 
Von W. Helgi 


Der Mufterweber fchießt nun zuerft die Farbe des erften 
Kettenteiles - von links gerechnet - ein. Nach etwa 15-20 cm 
folgt, von der erften durch einen weißen Faden getrennt, der 
Eintrag der zweiten Farbe der Kette, ebenfalls 20 cm lang uff., 
bis alle Farben „durchgefchoffen“ find. Sodann läßt der Deffinateur 
„bunte“ Fäden einknüpfen, d.h. andere als in der Kette enthalten 
find, aber zu diefen harmonierend. 


Auf diefe Weife wird; der Anfchuß fertig geftellt. Der 
Mufterweber benachrichtigt hievon den Deffinateur, welcher [ich 
überzeugt, ob die Mufter richtig ausgefallen find, d.h. ob fie einem 
Vorlagemufter oder feinem Gefdhmack entfprechen. Die Farben 
werden nun in gleicher Weife, wie oben, durchgefchoffen, Beim 
dritten Mal können andere Fäden eingeknüpft oder Karos ge- 
[hoffen werden oder dergl. Die folgenden Schablonen zeigen 
die gleihen oder auch - was gewöhnlich der Fall ift - andere 
Schärmufter, ebenfo verhält es [ich mit der Bindung. 


Die abgewebten Schablonen werden genoppt und fertig ap- 
pretiert, worauf fie in die Mufterei zurückkommen. Man fucht 
nun die fchönften Mufter aus und kennzeichnet fie durch An- 
ftecken von Nadeln. Erfahrungsgemäß find dies jene Mufter, bei 
denen Kette und Schuß von gleicher Farbe find. Das Ausfuchen, 
Sammeln und Zufammenftellen der fchönften Mufter ift eime 
wichtige Arbeit! Zu oft ift der Fachmann geneigt, nur wirklich 
[höne Mufter in die Kollektionen zu reihen. Die Erfahrung lehrt 
aber, daß viele Käufer eine ausge[prochene Vorliebe für ge- 
(hmaclofe Mufter haben. Wie wir [ehen, hat der Deffinateur 
eine verantwortungsvolle Tätigkeit. Nicht nur daß er die Weberei 
gründlich und den folgenden Stufengang der Erzeugung einiger- 
maßen verftehen muß, er ift für feine Tätigkeit vor allem auf 
feinen Gefhmak angewiefen, weshalb fein Ge[chäft bereits in das 
Gebiet des Kunftgewerbes hinübergreift. 


Zu alledem hat der Deffinateur auch die technifche Seite 
der Frage im Auge zu behalten.*) Wenn die Qualitäten ein- 
mal feftgeftellt find - und diefe find in jeder Hinficht das wich- 
tigfte - [o bleiben fie für die laufende Saifon beftehen. Aber 


*) Da diefe gegenwärtig noch nicht genügend gewürdigt wird, halten 
wir es für wichtig, darauf hinzuweifen. Wie oft geraten Deffinatur und 
Betrieb in einen unangenehmen Streit, weil fih das Mufter nicht aus- 
führen läßt, fei es, daß die Schaftvorrichtung nicht ausreicht, fei es, daß 
der Schützenwechfel nicht paßt, fei es, daß die Schußdichte nicht zu 
erzielen ift ufv. Man muß dann langwierige Verfuche anftellen, um 
das gewünfchte Mufter endlich zu erhalten, oder darauf verzichten, was 
die Gefahr heraufbefhwört, mit dem Auftraggeber in Widerftreit zu 
geraten. Nach längerer Zeit wird ja wohl der Deffinateur mit den 
Betriebsmitteln foweit vertraut fein, daß folche Fälle immer feltener 
werden; es liegt aber im Intereffe jedes Betriebes, folche Vorkommniffe 
jederzeit zu vermeiden und auch bei neu eingeftellten Hilfskräften 
praktifch herftellbare Mufter zu entwerfen. 


Daher gehört es zu den Obliegenheiten des Deffinateurs und feiner 
Hilfskräfte, Vormerkungen über alle Betriebsmittel der Weberei zu führen 
und danach alle für die Herftellung der Stoffe notwendigen Angaben 
vorzufähreiben. Bei den Schaftmuftern zählt man die Anfertigung der 
Kartenfchlagpatrone zu den felbftverftändlichen Aufgaben des Deffinateurs, 
dagegen überläßt man die Vorrichtung des Schützenwecfels dem Stuhl- 
meifter. Es ift nicht einzufehen, warum dies nicht auc in der Deffinatur 
gefchehen foll. Das Gleiche gilt für die Schußdichte, namlich die Vor- 
richtung des Warenbaumregulators, und zwar bei pojitiver Warenauf- 
aufwicklung das Ausmaß der Klinkenfchaltung (Wechfelrad, Schalthebel), 
bei negativer Warenaufwicklung die Kettenfpannung (Stellung des Brems- 
gewichtes). 

Eine folche Betriebseinteilung fcheint eine Überlaftung der Deffinatur 
zu bedeuten; in der Tat erfordert fie eine Vermehrung der Hilfskräfte 
in der Deffinatur, welche aber mit einer wohltuenden Entlaftung des 
Betriebsperfonales verbunden ift. Außerdem bietet fie den großen Vor- 
teil, daß jüngere Hilfskräfte mit den Aufzeichnungen der erwähnten tech- 
nifchen Betriebsdaten beauftragt werden und fich fonach in vortrefflicher 
Weife in die Deffinatur und den Betrieb zugleich einführen können. 
Man erzeugt dadurch einen Nachwuchs, welcher die Stetigkeit des Be- 
triebes gewährleiftet und Störungen bei Perfonenwechfel vermeidet. 

(Die Redaktion). 
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auch bei Herftellung und Auswahl der Mufter läßt fih mancher- 
lei beachten. Dies kann dadurch gefchehen, daß man danach 
trachtet, mit möglichft wenig Farben auszukommen, oder daß 
man fich bemüht, alle Waren fo herzuftellen, daß fie ohne Än- 
derung der Gefchirre oder mit vorhandenen Gefdirren auszu- 
führen find, daß möglichft wenig Schäfte und Schützen verwendet 
werden. Bei alledem darf aber doch das Ausfehen der Kollektion 
nicht notleiden. Durch folche Vereinfachungen läßt fich die Leiftung 
des ganzen Betriebes wefentlich fteigern. 


Das find einige Erfahrungen eines alten Praktikers. Mögen 
fie dazu beitragen, daß in mancdıer Weberei modernere Gefichts- 


Einiges über Warenkenntnis in der Buntweberei | 
Von E. Rüf, Dornbirn 


In meinem Artikel „Praktifche Erfahrungen über die Rauherei 
der Baumwollgewebe“ in Nr. 3 diefer Zeit[chrift waren die Sätze 
enthalten: „Um dies alles möglich zu machen, bedarf der Rauher 
einer genaueren Warenkenntnis, fowie Kenntnis der Qualitäten der 
Garne. Diefe Kenntnis erlangt man nur durch längere Erfahrung“. Zu 
diefen Sätzen machte die geehrte Schriftleitung folgende Bemerkung: 
„Diefe Kenntnis erlangt man nunmehr fchon in den Fachfdulen, 
nötigenfalls in den Fortbildungsfchulen, wodurch der Wert der 
Fach(hulbildung erwiefen ift“. Nach meinen langjährigen Er- 
fahrungen ift Warenkenntnis eine Kunft, die man bis zu einem 
gewiffen Grade erlernen kann, aber um vollftändig mit ihr ver- 
traut zu werden, muß die Eignung dazu im Menfhen {dhon vor- 
handen fein. Die Textilfach(chulen möchte ich in diefer Hinficht mit 
den ver[chiedenartigften Kunftfchulen vergleichen, welche aus den 
Schülern, wenn diefen der erforderliche Geift fehlt, keine Künftler 
[haffen können, ebenfo wenig werden die Fachfchulen der Textil- 
induftrie im Stande fein, den Schülern, die nicht die Veranlagung 
dazu befitzen, eine genaue Warenkenntnis beizubringen. Aber 
gerade fo wie die Kunftfchulen find auch die Textilfach[chulen in 
der Lage, von weniger Begabten dennoch gute Leiftungen zu 
erzielen. Aufgabe der Fachfchule ift es, den Schülern fo viel 
Kenntnis in den Qualitäten der Garne, den Einftellungen der 
Gewebe, dem Einfluß der Farbftoffe auf die Querfchnitte der 
Garne ufw. angedeihen zu laffen, um den Weg zur Erlangung 
einer möglichft genauen Warenkenntnis in der denkbar kürzeften 
Zeit zurüczulegen. Nach meinem Dafürhalten ift Warenkenntnis 
eine Kunft, die (ehr langfam erworben, aber rafch wieder ver- 
loren geht, wenn fie nicht häufig genug geübt wird. Diefe Tat- 
[jahe wird auch wohl Jeder, der in Buntwebereien den Aufftieg 
von unten bis zur Leitung durchgemacht hat, felbft erfahren haben. 
Es gibt natürlich überall Ausnahmen; fo kannte ich einen noch 
ganz jungen Einkäufer von Rohgeweben, der nach einem kräf- 
tigen Erfaffen eines rohen, unappretierten Gewebes mit beiden 
Händen und, nachdem ihm die Marktlage der Garnpreife bekannt 
gegeben wurde, den Marktpreis der Gewebe bis auf einen Pfen- 
nig genau beftimmen konnte. Andererfeits hatte ich es fchon 
mit Sachverftändigen in diefem Fache zu tun, die bei der Be- 
wertung von buntgewebten Baumwollgeweben, die ihnen vorher 
nicht [ehr gut bekannt waren, von argen Täufchungen befallen 
wurden. Es gibt erfahrene Appreteure, die, wenn fie täglich 
mit den unterfchiedlichften buntgewebten Gewebeqgualitäten 
behufs Zufammenftellung von Arbeitspartien für die Appretur- 
ausrüftung zu tun haben, ihre wenig voneinander abweichenden 


Literaturbericht 


Rohftoffe der Textilinduftrie. Von Geh. Reg.-Rat Dipl.-Ing. 
Hugo Glafey. 2. Auflage. Verlag von Quelle & Meyer, Leipzig. 1921. 
Diejes 202 Seiten ftarke Bändchen Nr. 62 aus der Sammlung „Wiffen- 
[haft und Bildung” ftellt fich als eine lückenlofe Überficht der zur Zeit be- 
kannten Spinnfaferftoffe dar. Dem gegenwärtigen Stande der Induftrie 
und Technik entfprechend wird in der bemerkenswerten Einleitung die 
Entwicklung der Rohftoffverforgung durch ftatiftifche Ergebniffe und die 
Ausfichten für die nächte Zukunft dargelegt und fodann die Befprechung 
der Rohftoffe felbft vorgenommen. Sie gliedert fih in die natürlichen 
und künftlichen, deren beide Gruppen die mineralifhen, pflanzlichen 
und tierifchen Faferftoffe umfaffen. 


| 
| 
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punkte zur Geltung kommen. Die gute alte Zeit ift von 

wir ftehen in einem harten wirtfchaftlihen Kampfe. \Wol 

unfer Vaterland hochbringen und unferen Platz an der 

wieder erlangen, dann muß jeder fein Höchftes leiften. 

der Induftrie an leitender Stelle fteht, der mag bedenk« 

wie für den Einzelnen, [fo für uns alle, das Wort Goeth' 
„Du mußt fteigen oder finken, | 
Du mußt herrfchen und gewinnen 
Oder dienen und verlieren 
Leiden oder triumphieren, | 
Amboß oder Hammer fein.“ 


| 


Gewebequalitäten mit größter Sicherheit unterfcheiden 
Kommt jedoch ein folcher Appreteur in einen anderen % 
mit ganz anderen Gewebequalitäten, fo wird er viel Enge 
bedürfen, um die für ihn neuen Qualitäten voneinander 
[heiden zu Können. In diefem Falle darf man wohl a 
einer eigentlihen Warenkenntnis [prechen, da fie fich rt 
die in einem beftimmten Betriebe hergeftellten Gewebe 
und durch längere Erfahrung gewonnen wurde. Eine folche‘\ 
kenntnis [chwebte mir in meinem eingangs erwähnte 
vor Augen. Eine ganz genaue, allgemeine Warenkenni 
der Buntweberei erfordert jedoch noch fehr viele Vork! 
niffe. Färbe ih z. B. ein fehr dunkles Katechubraun o 
echtes Alt-Türkifchrot auf ein Einf[hlaggarn Nr. 40, fo wir 
Garn nach dem Färben vielleicht die Garn-Nr. 34-36 zei 
nach der Drehung der Garne. Die Aufnahme der Farb 
beim Türkifchrot zudem die Behandlung mit Ol, bedin 
Aufquellen des Garnes. Nehme ich ein bunt gewebtes 
fädiges, aber nicht gefchloffenes Gewebe vom \Webftu 
durch eine heiße, ziemlich ftarke Türkifchrotöllöfung, fo 
nach dem Trocknen feft oder ganz gefchloffen erfcheinen, 
find nur einige Beifpiele über die Veränderungen, die di 
in Betreff des Querfcnittes erleiden können. Sind nun 
Mufterbildner (Deffinateur) folche Veränderungen der Gart 
bekannt, [o kann er beim Aufbau eines Mufters nacı ei 
fiimmten Vorlage fich folchen Täufchungen bei der Ausw 
Ketten- und Einfchlaggarne hingeben, daß die neueren 
viel zu teuer im Preife ausfallend, unverkäuflich bleiben 
Eine derartige Erweiterung der Kenntniffe, wie fie alfo z 
ganz genauen Warenkenntnis abfolut notwendig wären 
fih ein Einzelner nicht durch eine, wenn auch längere Erfalu 
zeit aneignen, fondern in den Fachfchulen, in denen & 
fahrungen auf allen Gebieten der Textil-Induftrie gefamm« 
alsdann den Schülern mitgeteilt werden. Hiebei kar 
Fachliteratur zur Erweiterung der für die Beamten und 
erforderlichen Kenntniffe helfend eingreifen. 1} 


1 
\ 


Anmerkung der Redaktion. | 


Wir können diefen Ausführungen vollinhaltlich beipflichten 
Hand der hier vorgebrachten Beifpiele feftftellen, daß die du 
fahrung“ erworbenen Kenntniffe zumeift einfeitig find; die Fadh 
Fortbildungsfhulen und Fachliteratur bezwecken fodann, die Keil 
auf eine fichere und umfaffende Grundlage zu ftellen. Daher Ku 
durch die Vereinigung diefer beiden wichtigen Faktoren die ö 
Vollkommenheit erreicht werden. 


| 
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menge, die Gewinnung und die Eigenfchaften der Spinnftoffein 
durch zahlreiche Schaubilder illuftriert. Befonders wertvoll find | 
weife auf die einfhlägigen Zeitfchriften und Bücher der Textillire 
die den lLefer zum eingehenden Studium der Sondergebiete a 
Ein vollftändiges Sachregifter erleichtert die Handhabung diefes Bül 
das wir als orientierendes Nachfchlagewerk angelegentlichft enfe 
können. Wir wollen nicht verabfäumen, darauf hinzuweifen, « 

Verfaffer in zwei weiteren Bändchen der gleichen Sammlung ur 2 
in No. 94 die Herftellung der Fadengebilde (Spinnen und Zwimi) 
in Nr. 118 die Erzeugung der Flächengebilde behandelt. | 


| 
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Die Befprechung erfirekt fih auf das Vorkommen, ofen 
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-"befitzen zur Zeit noch keine fo umfaffenden und ein- 
ınMitteilungen über die Arbeitsweife der Wafchmafcinen, 
v aus diefen Daten ohne weiteres vergleichbare Formeln 
iLeiftung einer einzelnen Mafchine und der verfchiedenen 
ableiten könnten. In wohl noch den meiften Betrieben 
« Mafchinen verfchiedener Syfteme in verbundenem Ar- 
„ge und dort, wo man nur Mafchinen des einen oder 
 Syftems hat, wird auf ihnen in den einzelnen Werken 
ıterfchiedlich gearbeitet. Ich glaube nun, daß diefes Ge- 
; mancherlei Gefichtspunkten_,‚heraus einer [orgfältigen 


Abb. 1. Strangwafchmafchine nach Abbildung V. 


| 
} 
| 
dung wert ift, befchränke aber meine eigenen ;Unter- 
nen vorläufig auf die Strangwafchmafcinen, da fie am 
° für einheitliche Ver[uchsreihen zugänglich fcheinen. Bei 
't in der Konftruktion vieles ähnlih. Das Verhältnis von 
ur Flotte zeigt eine gewiffe Konftanz. Die Unterfuchungs- 
fe haben alfo für die meiften einige Bedeutung. Schließ- 
auch der Verbrauch an Kraft und Waffer und die Ab- 
 diefer teilweife [chnell laufenden ‚und größere Mengen 
iden Mafchinen erheblich; Anhaltspunkte für deren Ein- 
ıngen find ficherlich erwünfct. 


[} allbekannte Aufgabe einer Wafchmafcine befteht darin: 
tgebene Warenmenge bei geringftem Kraftverbrauch mit 
it wenig Waffer in kürzefter Zeit gründlich auszuwafchen, 
sun von Säuren, Bafen und Salzen, oder von fonftigen 
Teinigungen, mechanifch anhaftendem Schmutze u. ä. m. 
Jhfhwirkung einer Mafchine kann man durch teilweifes 
tilieren, durch Verwendung von das Löfen der Verunreini- 
© unterftützenden Zufätzen, durch Erhitzen des Wafchwaffers 
= andere fteigern. Da folche Hilfen aber allen 
n gleihmäßig zugute kommen, darf man von einer Be- 
hg ihrer Wirkung im Einzelnen zunäcft abfehen. 


: Literatur befchränkt fich im allgemeinen auf die Schil- 
einzelner Typen, und wo Angaben über den Waffe: ver- 
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Chemifcher Teil 


Bleicherei, Färberei, Druckerei, Appretur 
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Einiges über Strangwafchmafchinen 


(Mitteilung aus dem Deutfchen Forfchungsinftitut für Textilinduftrie in Reutlingen) 
Von F.H. Thies 


brauch gemacht wurden, da gehen fie erheblich auseinander ’'). 
Die Vorausfetzungen, von denen der einzelne ausgeht, find eben 
allzuverfhieden. Das dem einzelnen Werk zur Verfügung 
ftiehende Waffer beeinflußt den Wafcheffekt erheblich, wenn auch 


Abb. 2. Strangwafchmafchine (Warenlauf). 
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Abb. 3. Strangwafchmafcine (Antrieb). 


) Vgl. Theis, Strangbleiche, $. 237-239 und die dort im Auszug 
referierte Arbeit von Depierre. 
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der Unterfchied nach Härtegraden gegenüber den chemifhen 
Werteinheiten der zu entfernenden Bafen, Säuren und Salzen 
zurüctritt. Mit Rückficht auf die Adforption') ift es nicht gleich- 
gültig, wie groß die Anfangskonzentration in der auszuwafchenden 
Ware if. Der Titerabfall ift bei Säuren größer als ‚bei Ba’en, 
vor allem Alkalien. Die Erfahrung lehrt, daß es felten 
rationell ift (felbft bei Einteilung der Tröge in mehrere Ab- 
teilungen), auf einer Mafchine vollkommen auszuwafcen; daher 
wird gewöhnlich der gekuppelte Gang mehrerer „Mafchinen 
unter Ausnutzung des Gegenftromprinzips für das Wafchwaffer 
und Einfchnüren zweier oder dreier Stränge angewandt. Auch 
hier haben die Verhältniffe des einzelnen Werks zur Indivi- 
dualifierung geführt. Ein Fall für viele: das Einfchalten eines 
ftarken Squeezers .zwifchen zwei gewöhnliche Clapöts und eine 
Wafchmafchine mit großem Strang. 


Blikrichtungen der einzelnen Photographien durch d 
Pfeile angedeutet. Die Mafchinen führen zwei Stri 
180 m/Min. Gefchwindigkeit. Einzelheiten, wie die das W, 
zuführende Rinne (a b) und den Gifcht des Wafchwaffers, | 
unfchwer erkennen. Zu bemerken wäre noch, daß« 
gelegentlich auf Terraffen aufgeftellt find, zur bequemk 
tung des Gegenftroms, bei dem das Wafchwaffer de 
Mafchine zur vorletzten und von diefer zur erften, di 
wafchende Ware aufnehmenden Mafchine geleitet wird, 
einige unferer größten Veredlungsbetriebe in der ang 
Lage find, das Wachwaffer aus Stauteichen (ohne Pur 
den Ueberlaufrinnen und dann aus den Trögen zum tie 
den Fluße führen zu können. Der Vergleich folcher 
einheitlicher Typen fchiene hinfichtlih des Wafferverbrau 
lich und der Rückfchluß auf die Leiftung der einzelnen/ 


Abb. I-VII. 


I, II und IV: Anlage von drei Wafchmafchinen mit Säuredämpfer III; 


V: Wafchmafchine mit feftem Strang; VI: Wafchmafchine mit lofem 


VII: Strömungsrichtung der Flotte (längs des Stranges); VII: Strömungsrichtung der Flotte (quer zum Strang). 


Von einheitlihen Anlagen kann man fih an Hand der in 
der Literatur wiedergegebenen Typen wohl nur [elten eine 
richtige Vorftellung machen. Daher habe ich in den folgenden Ab- 
bildungen eine derartige Anlage (in Betrieb befindlich) zum Ab- 
druck gebracht, die mir auch deshalb nahefteht, weil ein Teil 
meiner Unterfuchungen an einer ihr ähnlichen durchgeführt wur- 
den. Die Anlıge befteht in der Hauptfahe aus drei Wafch- 
mafchinen, I, II und IV, zwifchen die hier ein fgn. Säuredämpfer 
(I eingefhaltet ift, deffen Wirkung aber nur bei Benutzung der 
Wafchmafchinen als Imprägniermafchinen in die Erfcheinung tritt, 
eine Verwendung, die außerhalb unferer Betrachtung liegt. Den 
Schnitt durch eine der hier abgebildeten Mafchinen gibt Abb. V, 
auf die wir noch zurückkommen werden. In der Skizze find die 

') Zur Zeit ftelle ich größere Verfuchsreihen über die Ad/orption 
bzw. Abforption bei bewegtem-Gute oder firömender Flotte an, deren 
hierher gehörige Daten in einer der nächften Inftitutsmitteilungen zum 
Abdruck gelangen werden. 


einwandfrei zu fein, wenn nicht eben die jeweilige N 
Wafchwaffers und die Koften feiner Befchaffung den 
einer befonderen Reinigung, den Anderen zum Sparen 
und den Dritten zur Verfchwendung verleiteten. 


Unfere Betrachtung hat aber gerade der einzelnen 
zu gelten. Die eigentlihe Wirkung der Strangwafchma 
eine rein phyfikochemifche, auf Verdünnung der urfpri 
Flotte beruhende. Es ift zwar gelegentlich die Anficht vi 
die Quetfchwalzen und die Strömung des Waffers bewirl: 
eine mechanifche Reinigung. Dem gegenüber genüge « 
Hinweis darauf, daß mechanifch fefter mit der Fafer veil 
Verunreinigungen (zu denen auch die Schlichten und nd 
Nichtzellulofen gehören) nur dann mit den Strangwafcr] 
entfernt werden können, wenn fie vorher hydrolyfiert od 
Kochen in der Kochflotte emulgiert wurden, und daß „Veil 
für Auffchlemmungen, Emulfionen ufw. ebenfo in Frage 
wie für Löfungen. Die Verdünnung der ur[prünglic i 


‚n Flotte geht umfo energifcher vor fich, je mehr Waffer 
iteinheit ins Innere des Stranges gelangt, oder je be- 
'e im Strang mitgeführten Verunreinigungen in das den 
gebende Waffer diffundieren können. Die Intenfität 
fufion, der Titerabfall in der Zeiteinheit, ift dabei direkt 
al der urfprünglichen Konzentration, [olange keine Ad- 
rfheinungen den Titerabfall in nennenswertem Betrage 
nen, und hängt im übrigen von der Löslichkeit u[w. der 
henden Stoffe ab. Man könnte daher fagen, daß jede 
g, die auf eine Lagenveränderung der einzelnen Strang- 
‚neinander hinwirkt, z. B. auch die Pre[fionswalze, oder 
tätige Offnen des nicht zu firammen Strangs im Troge 
den genügend weit entfernten Leitwalzen, den Ver- 
prozeß mechanifch unterjtützte, wenn diefer Betrag die 


‚Recht des Käufers auf dauerhafte und im befonderen 
"echte Ware und die Pflicht des Fabrikanten, ihm folche 
r Verfügung zu ftellen, wird mit Rückficht auf die Zeit- 
heute noch mehr als früher betont. Es ift auch weiten 
ekannt geworden, daß es unferen großen Farbenfabriken 
‘ Jahren gelungen ift, Farbftoffe für alle Farbtöne herzu- 


ungen der Farbenfabriken gute Anleitung, mit diefen 
(iduell zu behandelnden Farbftoffen erfolgreich zu färben, 
ih auf meinen langjährigen Reifen für eine unferer 
'arbenfabriken, leider doch oft wahrnehmen, daß man 
ner fachgemäß verfuhr und zwar vor allem auch beim 
s[ber.*) Ich möchte daher ganz kurz auf die wefent- 
gemeinen und befonderen Punkte, die beim Färben mit 
ırbftoffen zu beachten find, hinweifen. 
zu färbende Garn fei möglichft gleichmäßig ge[ponnen. 
sihmäßiger Zwirn wird kaum egalifieren. Der Färber 
o forgfältig auf Gleichmäßigkeit, um fpäteren Rekla- 
. vorzubeugen. Das Garn [ei ferner weder zu eng noch 
i unterbunden, damit der Farbftoff gleidhmäßig eindringen, 
<ı felber aber fich nicht verfdhlingen kann. Darauf kann 
»pinnerei Rückficht genommen werden, weil das Um- 
aitraubend ift. Bindet man nicht zuviel Garn zulammen, 
ehtert man fih das Färben; insbefondere audı das 


n. 

"Garne (Ketten von 2,5-5 kg und mehr) find voll- 
u bäuchen, alfo unter Druck und gegebenenfalls zwei- 
"Kochen. Die erfte Kochung betrage 4-6 Stunden. Gegen 
een find viele Küpenfarbftoffe auch noch in mittleren Fär- 
ehr empfindlih. Man wajche daher allmählich abkühlend 
[: zweite Kochung, die etwas (hwächer genommen werden 
trage 3-3'/s Stunden. Ich empfehle, nach jeder Kochung 
aıen, zu fäuern und wieder zu wafchen. Da manche 
bftoffe auch gegen Kalk empfindlich find, fäure man 
ch bei fehr kalkhaltigem Waffer mit Salzfäure, um das 
Iı von Gips zu vermeiden. Wurde mit Schwefeljäure 
ärt, (0 kann man die Färbungen durch nachheriges Ab- 
'ei 30°C korrigieren. Für dunklere (trübere) Farbungen 
Nas Garn im allgemeinen nicht gebleicht zu werden, für 
exlarere) Färbungen bleiche man mit Chlorfoda oder elektro- 
e@' Bleihlaugen. Ein Zwifchentrocknen ift unter allen Um- 
>{zu vermeiden, namentlich bei dunkleren Färbungen, da 
kochtes Garn eine größere Aufnahmefähigkeit für die 
rbftoffe befitzt. Ift die Ware teilweile angetrocnet, [0 
n fie vor der Weiterverwendung vollkommen trocknen. 
rläuft man Gefahr, fadenungleihe Ware zu erhalten, [elbft 
‚han halbangetroknetes Garn noch fo gut, beifpielsweije 
fatz von Sulfoleaten, netzt. 

Iergl. auch Fr. Eppendahl: Betriebspraxis der Baumwollltrang- 
€ $. 81 ff. (Berlin Springer 1920). 
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Wafchwirkung ftärker beeinfluffen könnte und mit gleicher Schärfe 
wie einige wichtigere Faktoren zu erfaffen wäre. So aber genügt 
der Hinweis. 


Ih möchte nun die Wafchmafhinen nacı ihrer Einwirkung 
auf den Verdünnungsrad in drei Oruppen teilen: 


1) Mafchinen mit ftetiger Verdünnung der ur[prünglichen 
Flotte und im Wefentlidien radialer Diffufion. 


2) Mafchinen mit fchrittweifer Verdünnung der urfprüng- 
lihen Flotte und im Wefentlichen achfialer Diffufion. 


3) Mafchinen mit ftetiger und (chrittweifer Verdünnung der 
urfprünglichen Flotte bei zum Teile radialer, zum Teile 
achjialer Diffufion. (Fortfetzung folgt.) 


Färben von Baumwollgarn mit Küpenfarben 
Von Färbereichemiker Herbert E. Schroers 


Beim Färben felber ift folgendes zu beachten. Es bleibe dem 
Praktiker überlaffen, wieviel Garn er von Fall zu Fall auf den 
Stock nehmen will. Jedenfalls achte er auf ein forgfältig gleich- 
mäßiges Aufftocken. Als Regel gelte bei Küpenfärbungen : bei 
hellen möglichft wenig, bei dunkleren nicht über I kg auf 
den Stock zu nehmen. Man fchlage das aufgeftockte Garn leicht 
luftig aus, damit es möglichft fadengerade wird. Beim Färben 
verwende man ein nicht zu kleines Gefäirr und lege, nament- 
lich bei feinen Garnen und hellen Farben, nicht zu viele Stöcke 
auf einen Stapel, fodaß beim Einfahren ein gleichmäßiges Netzen 
fihergeftellt ift. Das Netzbad oder blinde Färbebad enthält Soda, 
Lauge und Hydrofulfit, gegebenenfalls auch Türkifchrotöl oder 
Monopolfeife. Zuviel Sulfoleat darf man nicht nehmen, da das 
Garn fonft leicht ins Schwimmen kommt. Man zieht darin das 
Garn vier bis fechs mal, je nach Qualität, um. Man rührt jetzt 
den als Stammküpe gelöjten Farbjtoff nach und nach mit Holz- 
krücken ein und zieht zwi,hen jedem Zufatz fechs mal um, und 
zwar auf das forgfältigfte und gleichmäßigfte. Das Garn muß 
fiets ganz durchgezogen werden, damit es immer glatt auf dem 
Stock liegt. Halb umgezogene Garne bilden leicht Verfchlin- 
gungen, die [ehr bald eine Unegalität zur Folge haben. Das 
Garn werde nach der Mitte zu gezogen, um nicht an den Seiten- 
wänden der Kufen zu fireifen und fich zu verwirren. Ein häufiges 
Einfetzen der äußeren Stöcke nach der Mitte ift zu empfehlen. 
Man fchiebe die Stöcke über die Wanne, vermeide jedenfalls das 
Werfen und ziehe möglichft ruhig um. Vor jedem Farbjtoff- 
zufatz wird felbftverftändlich in üblicher Weife aufgeworfen. Ehe 
man wieder einfährt, prüfe man genau, ob der Farbftoff noch 
in Löfung ift, indem man ein Stückchen Filtrierpapier in das Farb- 
bad taucht und vorher die Blume zur Seite bläft. Der Papier- 
fireifen foll keine dunklen Linien am oberen Rande zeigen, die 
Flotte alfo glatt oder verfhwommen in die trockene Hälfte des 
Papiers verlaufen. Trifft dies nicht zu, fo prüfe man ob es an 
Alkali, Lauge oder Hydrofulfit fehlt, indem man etwas von der 
Küpe in ein Reagensglas bringt und mit dem einen oder anderen 
oder auch beiden verjetzt. Es kommt gerade bei einfachem Garn 
leicht vor, daß ein Teil der Lauge vom Garn abforbiert wird, 
fodaß man häufig gezwungen ift, während des Färbeprozeffes 
noch Lauge zuzufetzen. Man muftert in bekannter Weife (vergl. 
Eppendahl) ab und nehme, fobald die gewünjchte Nüance erreicht 
ift, das Garn heraus. Bei dunkleren (weniger empfindlichen) 
Färbungen fteckt man das Garn ganz in das Bad ein, [odaß es 
vollkommen bedeckt ift und windet ftockweife an der Doce aus. 
Bei helleren (empfindlichen) Farben wird die Partie von zwei 
Arbeitern weiter umgezogen, während andere das Garn ftock- 
weife wie oben auswinden. Man achte auf ein gleichmäßiges, 
gutes Winden, namentlich bei Produkten, die längere Zeit zum 
Ausfteigen benötigen und unter allen Umftänden bei Kombi- 
nationen mit foldhen Produkten. Da aber das Auswinden fehr 
zeitraubend ift, fo empfiehlt fidh die Verwendung von Spezial- 
mafchinen, wie fie die Mafchinenfabrik Ph. Welker in Lambrecht, 
Pfalz, auf den Markt bringt. Das Wefentliche befteht in einer 
Art Mangel mit Gummiwalzen. Die Garne werden auf ganz 
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flachen Eifenftäben, die für Indigo zum Einhängen in die Küpe 
abgeformt find, gefärbt und mit diefen die Walzen nicht be- 
[hädigenden Stäben abgequetfcht (fiehe Abbildung). Die Mafchine 
kann [o eingerichtet werden, daß fie von Wanne zu Wanne 
fahren kann. 


Das ausgewundene oder ausgequetfchhte Garn wird an der 
Docke ausge(chlagen und dann je nach dem verwandten Farbftoff 
kürzere oder längere Zeit verhängt. Das Garn darf nicht un- 
ge[pült antrocnen, alfo nicht über Nacht (im Sommer) oder über 
Sonntag hängen bleiben. Bei fehr vielen Farbftoffen erübrigt fich 
das Auswinden. Diefe werden nur mit etwas hydrofulfithaltigem 
Waffer gefpült. Ich empfehle zur Entfernung des nicht fixierten 
Farbftoffes den Zufatz von 10 cm? Tetracarnit für 100 [ Spül- 
bad. Man kann die Farbbarken zwar mit direktem Dampf heizen, 
doch ift es beffer, den Dampf indirekt zu verwenden, da man fo 
bedeutend an Hydrofulfit {par. Man beginnt mit dem Färben 
bei niederer Temperatur und geht allmählich auf die dem ver- 
wandten Farbfioff ent[prechende hinauf. Sie zu ermitteln, ift 
Sache des Praktikers. Zum Spülen verwende man niemals kaltes 
Waffer. Die Temperatur betrage etwa 30° C. Gegebenenfalls 
gibt man ein zweites Spülbad und fäure mit Schwefel- bezw. 
Salzfäure ab. 

Reicht die Luftoxydation zur Erzielung des gewünfchten 
Farbtons nicht aus, [o kann man fie auf mancherlei \Weife unter- 
ftürzen. Dies hängt vom einzelnen Farbftoff ab. Man be- 
handelt die Ware mit Chlorkalklöfung von '/s° B& über eine 
viertel Stunde mit nachfolgendem Abfäuern und Spülen, oder 
mit Kaliumchromat und Schwefelfäure, mit Perborat und Effig- 
jäure, oder fhließlich auch mit Kaliumpermagnat und [chwefliger 
Saure. Anhand der von Farbenfabriken herausgegebenen Bro- 
[hüren und durch eigene Verfuche muß hier jeder das Richtige 
[elber finden. Gelegentlih dämpft man, um das Entwickeln zu 
unterftützen. 

Von dem nunmehr folgenden Seifen hängt meift die Erzielung 
der gewünfchten Nüance ab. Man verwende daher nur die 
befte Seife und vermeide vor allem fette Seifen, die leicht ab- 
reibende Färbungen ergeben. Ganz zu verwerfen find Seifen 
mit unverfeifbaren Beftandteilen, wie dies beiaus Olein hergeftellten 
Produkten gelegentlich der Fall if. Ein gutes Olein muß fich in 
abjolutem Alkohol vollkommen klar löfen. Man feife ftets 
kochend und fpüle 1-2 mal bei 30°C. Von der vollkommenen 
Entfernung der Seife ift die Lichtechtheit der Färbung mit bedingt. 
Färbungen, die um dem Garne Seidengriff oder Wafferdichtheit 
zu verleihen, mit Seife und Säuren oder Seife und Tonerde be- 
handelt wurden, zeigten nicht die gleiche Lichtechtheit, wie folche, 


aus denen Fettfäure ganz entfernt war. 


Um den Garnen, vor allem Webgarnen nach dem Troknen 
die nötige Luftfeuchtigkeit wiederzugeben, behandelt man fie mit 


Seidenichwarzfärbungen mit hohen Chargen 
Von A. Tifka 


Der Mangel an Rohftoffen für Schwarz, z.B. Seifen, Katechu, 
Blauholz, Anilin ufw. macht dem Färber große Sorgen, will er feine 
Kun Ijhaft befriedigen. Denn an einen Abbau der hohen Chargen ift 
nicht zu denken. Immer höhere Anforderungen werden geftellt. 

Ich möchte im folgenden daher eine Methode angeben, um 
80-100 prozentige Ware herzuftellen. Die Krieg hat manches neue 
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Kochfalz, (chleudert und trocknet. Sie ziehen auf derL 
leicht die nötige Feuchtigkeit an und laufen beim Sp 
gezeichnet. 

Dem Trocnen follte man feine ganze Aufmerkfan 
wenden, um erftklaffiges Garn zu erhalten. Man trock 
Färbungen bei niederer Temperatur oder im Lufttrod 
dunklere Färbungen nicht über 75° C. Ein Übertrocne 
die Färbungen leicht trübe und weniger glänzend. Viele 
farbftoffe benötigen längere Zeit zum Ausfteigen, um n 
Irocknen eine reine, Klare, natürliche Nüance zu zeigen. 
Färbungen hängt man in eine feuchte Lufthänge. Das Aı 
dauert gelegentlich bis zu 36 Stunden, und das fo ab 
Garn läßt fich ausgezeichnet verarbeiten. 


1000 cm? Waffer 50° C 

100 g Indanthrenblau GC Teig 
10 g Glukofe 
20 g Hydrofulfit konz. Pulver 
14 g ameifenfaures Natron. 


warmem Waffer an, dem 1-2 g pro Liter Tetracarnit z 
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bei 40° C eine Stunde gut zu netzen, dann mit 30-35 
» abzukochen, warm zu [pülen, mit Salzfäure abzufäuern 
Pinken zu rüften. Für 80-100 Proz. Erfchwerung gibt 
vier Züge Chlorzinn von 85’ B& und phosphorfaures 
on 7° B&e und fchleudert und wäfcdıt (Mafchine) nach 
ge. Man verwende zweibafiiches Phosphat (Dinatrium- 
- Gegebenenfalls ftelle man es aus dreibafifchem (Tri- 
durch Umfetzen mit Schwefelfäure her. Man prüfe die 
lesmal mit Phenolphtalein auf Alkalität. Die Löfung 
eagensglas betrachtet nur [chwach rot fein. Eine tiefere 
volles Kirfchrot) zeigt einen zu hohen Alkaligehalt an, 
Zinn herunterreißen und damit die Befchwerung illufo- 
ıen würde. 

der Befchwerung mit Zinn behandelt man die Ware 
t ca. 10 prozentiger Seifenlauge eine Stunde lang, 


ikereien, aus Kunftfeide und Baumwollflor beftehend, 
uf Wolle, Seide oder Bourettftoff verftikt. Herrliche 
erden erzielt und dienen als Befätze auf Damenkleidern, 
w.; auch als Überzug von Knöpfen für die Konfektion 
fikerei verwendet. 


oberer Stock 


ehandlung der Ausbeizung bedarf einer forgfältigen, 
aften Arbeit, um einen guten Ausfall ficherzuftellen. Die 
ıkommt in Coupons von 4'/.-9 Metern Länge und bis 
ı Breite in die Färberei. Die Kunftfeide wird nach innen 
ingelegt, zufammengebunden in einem mit 5 Proz. Atz- 


‘er Appretieren irgend eines Stoffes verfteht man die 
ftefte Art, die Eigenfchaften der Materialien, aus welchen 
befteht, zu entfalten oder finnfällig zu machen, um dem 
das günftigfte Ausfehen und die zu einem beftimmten 
“geeignetften Eigenfchaften zu verleihen.“ Diefe Definition 
can wird von Orothe in folgender Weife ergänzt: 
A preturarbeiten und Verfahren, ausgehend vom rohen 
[ollen diejenigen Eigenfhaften zu denen, welche die 
D bereits befitzen, hinzufügen, welche die vom Webftuhle 
den Gewebe nicht (hon haben. Sie follen die vorhan- 
ı/genfchaften der Gewebe hervorheben und entwickeln und 
>kten Gebrauche anpaffend geftalten, das Ausfehen der 
E verfchönern, die Oberfläche und das Gefüge der[elben 
| [fe Zwecke geeignet zurichten bezw. umformen.“ 
)) Appretur foll die Ware „marktfähig“ machen, die 
tt des Stoffes darf aber nicht durch die Appretur bedingt 
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[&hleudert, ohne zu wafchen und rüftet zur weiteren Befchwerung 
mit Seife und Blauholz. 

100 Proz. Seife und 100 Proz. Blauholzkriftalle vom Gewicht 
der Rohware, 5 Proz. Anilin, zur Hälfte bafifhes Blau und Grün. 

Man geht mit der Seide bei 62° C ein, fteigert die Tempe- 
ratur nach °/ı Stunden auf 75° C, gibt das Anilin zu, erwärmt 
nach abermals °/ı Stunden auf 92°C und läßt noch eine Stunde 
ziehen. Die vorher das Blauholz verratende Farbe wird auf den 
Zufatz von Anilin „Schwarz“. 

Nach gründlihem Wafchen auf der Mafhine behandelt man 
etwa °/ı Stunden lang auf einem [chwachen, warmen Baftfeifen- 
bade unter Zufatz von Effigfäure und Wafferblau (etwa 3 g auf 
1 kg). Den Schluß bildet eine Avivage mit Rüböl und Citronen- 
fäure. Es empfieht fich nicht zu ftark zu trocknen, je nach Vor- 
[hrift ge[pannt oder chevilliert. 


Ausbeizen und Färben von Luftltickereien 


Von O©. Sanner, Färbereileiter 


natron und 2 Proz. Türkonöl verfetzten Bade vier Stunden lang 
gekocht, gewafchen und in einem Schwefelfäurebade von 1° Be 
gefäuert, wieder gut gewafchen, gefchleudert und auf Stöcke ge- 
hängt, die fchmäler find als die Innenfeite der Kufe oder Wanne, 
in der gefärbt wird. (Siehe Abbildung). Gefärbt wird fubftantiv 
mit gut egalifierenden Farbftoffen, wenig Glauberfalz, 2 Proz. 
Türkonöl kochend '/.-1 Stunde. Sobald die Färbung nach Mufter 
ift, wird die Ware gewafchen, mit Ol leicht aviviert, gefchleudert, 
breit aufgehängt oder ge[pannt. Nicht zu heiß trocknen! 

Gebleicht wird in kalter Natriumhypochloritlauge von 1° Be, 
gefpült, gefäuert, gewafchen, gefeift und gebläut, mit Effig- oder 
Ameifenfäure aviviert. 

Die Ware muß den (tierifchen) Woll-, Naturfeiden- oder 
Bourettegrund vollftfändig verloren haben; der Kunftfeidenglanz, 
eben[o der mercerifierter Baumwolle darf nicht gelitten haben, 
fondern muß mehr hervortreten als bei Rohware. 

Für Schwarz empfiehlt fih nur Sambefifchwarz, 4 Proz. dia- 
zotiert, und entwickelt mit Metatoluylendyamin, aviviert mit Ol, 
E[figfäure. 

Anmerkung der Redaktion: Der Herr Verfaffer hat der Redaktion 
fechs Mufter zu obigen Angaben eingefandt, Luftjiickerei auf Naturfeiden- 
ftoff und Luftftickerei auf Wollftoff, beidemal Rohware, ferner ausgebeizt 
und gefärbt je ein Mujter (Sılber, blau, marine und [chwarz), die den 
Lefern unferes Blattes in der Reihenfolge der Anfragen zur Anficht über- 
fandt werden können. 

Wir machen auch auf die Notiz in unferem Briefkaften (Seite 106, 
1920) aufmerkfam und auf einen in den Zürcher Mitteilungen über 
Textilindujirie erfchienen Auffatz (Seite 49) „Die Erfindung der Ätzftikerei”. 
Hiernach ift Charles Wetter-Rue[ch, dem Jofeph Halter in Rebjtein voran- 
ging, und der den Rat Jakob Sutters, mit Baumwolle auf Seide zu fticken, 
praktifch dadurch bewahrheitet fand, daß ein mit Seide gewobenes Platt- 
fihtüchlein, das aus Verfehen unter die Bleichware gelangte und fo die 
Seide verlor, der erfolgreichfte Förderer diefer Kunft. 


Die Appretur gebleichter Baumwollltoffe 


Von Mynona 


fein, weil diefe nicht dauernd den Handelswert des Gewebes 
darftellen kann. Es ift nicht der Zweck der nachfolgenden 
Zeilen, zu unterfuchen, ob es richtig ift, enem leicht einge- 
ftellten gebleihten Baumwollgewebe durd die 
Appretur „Qualität“ zu verleihen, d. h. dem Käufer folcher Ware 
durh „Füllung“ eine beffere Ware vorzutäufchen, wir wollen 
uns nur mit der Tatfache befaffen, daß vom Techniker eine folche 
Ausrüftung verlangt wird, weshalb im Nachftehenden die Arbeits- 
methoden der Füllappretur und die Zufammenfetzung der hierzu 
dienenden Appreturmaffen befchrieben werden follen. 

Die Einftellung der für die Füllappretur in Betracht 
kommenden Baumwollftoffe ift gewöhnlich 14/14, 20/20, 14/12, 
20/20 d.h. 14 bezw. 12 Fäden in Kette und Schuß auf '/ı franz. 
Zoll (= 20,7 bezw. 19,2 Fäden auf Icm) und Oarn Nr. 20 engl. 
in Kette und Schuß. Die aus der Bleiche kommenden Stoffe werden 
auf dem Wafferkalander entnäßt und anfchließend, am beften 
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auf einem Gebauer’fhen Strecrade, geftreckt, um fie wieder auf 
die gewünfchte Breite zu bringen. Das Appretieren bezw. 
Stärken mit Füllung erfolgt am zweckmäßigften auf einer Rakel- 
Appreturmafcine, deren Bedienung befondere Aufmerk- 
[amkeit und Sorgfalt erfordert. Die große Führungsholzwalze muß 
mit Bombage verfehen fein, um einen weichen und elaftifchen 
Andruc zu erzielen; das Rakelmeffer erhält nach längerem Durch- 
laufen der Ware eine haarfcharfe Kante und muß von Zeit zu 
Zeit durch Feilen wieder abgeftumpft werden. 


Für die Zufammenfetzung der Füllappreturmaffe 
geben wir folgendes Beifpiel: 


400 Liter fertige Appreturmaffe enthalten: 
für 14/14, 20/20 für 14/12, 20/20 


Kartoffelmehl 15 kg 25 kg 
\Weizenftärke 10%, Sun 
China clay 40 DOW, 
Talkum 000 907% 2073 
Appreturfett, weiß Ta 
Ultramarinblau 80 g 85 9 


Der Vortrag: 


Wie kann die wiffenfchaftlihe Förderung der Textilveredlungsinduftrie praktifch durchgeführt we 
gehalten von Herrn Marcel Melliand am 19. Februar 1921 im Verein der deutfchen Textilveredlungsinduftrie in Düffeldorf, ift vollinhal 
Seite 135-139 abgedruckt. 


Über das Färben und Imprägnieren von Windjackenftoff 


Von Ing. Guftav Durft, Konftanz 


Windjakenftoff ift em feit einigen Jahren fehr ftark 
begehrter Artikel, da er außerordentlich praktifch, billig und fchön 
ift und fich vorzüglich zur Herftellung von Windjacken oder Über- 
jacken, die im Hochgebirge oder an der See gegen Sturm und 
Kälte Schutz bieten follen, eignet. Daraus ergeben fich die An- 
[prüche, die man an fie ftellt: Wetterechtheit der Färbung, 
Wafferdichtheit und guter Wind[hutz ohne Luftdurdläffig- 
keit, da diefe eine Anftrengung unmöglich macht, endlih (hönes 
Ausfehen. 

Um genügend echte Färbung herzuftellen, muß im Garn 
gefärbt werden, denn Stückfärbung hat fich als nicht ausreichend 
erwiefen. Da es fih nun um Uni-Färbungen handelt, verlangt 
das Arbeiten die beften Einrihtungen und höchfte Sorgfalt. Man 
kocht bei 2 at mit Soda und Atznatronlauge durch 8 Stunden, wofür 
ein moderner Kocher mit Umlaufpumpe‘ und Laugenüberhitzer 
unbedingt nötig ift. 

Das Färben erfolgt unter Verwendung von Küpen- oder 
Schwefelfarben, von denen Grau-, Olive-, Khaki-Töne bevorzugt 
werden; bei den Farbrezepten ift auf reichlihen Zufatz von 


Laßt fich mit Kalilauge mercerifieren ? 


Von E. Riftenpart, Chemnitz 


Mit der obigen Frage wandten fich des öfteren Mercerifier- 
anftalten an mich, als während des Krieges zeitweilig Natronlauge 
befchlagnahmt war. Ich bejahte diefe Frage, riet aber, da der 
Mercerifationsvorgang nicht nur phyfikalifher, fondern auch 
chemifcher Natur ift, die Lauge im Verhältnis 56:40 d.h. im Ver- 
hältnis der Molekulargewichte beider Atzalkalien zu verftärken. 
Da ich in der Literatur keine Angaben fand, befchloß ich die Frage 
grundfätzlich zu klären. 


Abgekohte Mako 30/2 wurde 5 Minuten ohne jegliche 
Streckung oder Spannung auf einer/eits Natronlauge, andererfeits 
Kalilauge geftellt, auf der Wringmafchine abgequetfcht, dreimal 
in viel Waffer gefpült, über Nacht in Waffer hängen gelaffen 
und am andern Morgen mit Effigfäure abgefäuert und kalt ge- 
trocknet. Je ein Strang wurde auf Lauge von 46, 40, 30 und 


20’ Be geftelit. Die Verfuchsergebniffe find in folgender Tabelle 
niedergelegt: 
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Ein wichtiger Umftand ift die Kochdauer, wel 
dem Eintritt der Verkleifterung (Verdickung) an gerechn 
länger als 3 Minuten betragen foll Die Ware wird naß 
tiert und fodann in der Hänge oder auf Trommelt 
mafhinen getrocknet. Da die Ware einfeitig apprei 
darf fie auch nur einfeitig getrocknet werden; dies gef 
der Weife, daß man die Stoffe mit der nicht appretierte 
über die geheizten Trockentrommeln leitet und zwifche 
Leitwalzen einfchaltet, foferne die Mafchine nicht eigen 
gebaut ift. 


Nach dem Trocknen läßt man die Ware durch mir 
24 Stunden zum Zwecke des Auskühlens liegen, er 
wird fie eingefprengt und gewickelt. Nach u 
24 Stunden gelangt fie behufs Nahftrekens und] 
[ierens nochmals auf die Streckmafchine, worauf fi 
Meffen und Legen fertig if. Das fonft übliche 
machen durch Nachbehandlung auf Appretbrechmafcineı 
bei fachgemäßer Zufammenfetzung der Appreturmaffe 
werden. 


Türkiföhrotöl und gleichmäßigftes Einhalten aller Bedingur 
achten, da nur fo alle Partien gleichmäßig ausfallen und ; 
freie Ware erzielt wird; jede Ungleichmäßigkeit in eine 
oder in den verfchiedenen Partien ergibt unbrauchbare 
weshalb diefes Färben eine Kunft ift, die fich der Färl 
durch lange Erfahrung erwirbt. 

Die Luftdichtheit erzielt man durch genügen 
Kett- und Schußdichte in der Weberei, wobei nur bemk 
daß man nicht von einfachen Garnen, fondern von 20,$ 
ausgeht, um genügende Haltbarkeit des Stoffes zu erziel 

Das Imprägnieren (Wafferdichtmachen) kann ü 
oder im Stück vorgenommen werden; gewöhnlich arbeit 
im Stück nach den üblichen Methoden des Beizens mit eff 
Tonerde und Seifens, wobei man nur kleine Abänderung 
Rezepte vornimmt, um die gewünfchte Weichheit des Gr 
erzielen. 

Zuletzt wird die Ware unter leichtem Druk kalanc 
wodurh man den richtigen Griff herausholt und eine 
mäßigkeit im Bild erzielt. 


Prz. NaOH a Gramm- Länged. Verkürz. R D 
bezw.KOH KOHil moleiml Stranges in Proz. ing inProz, inl 


NaOH 46° Be 43,58 6398 16 60 ANA 718 8,9 
KOH 46" Be 44,6 655 70245 33,8 1077 IA 
NaOH 400 Be 35 484,1 12,1 41 9% 97 21, 
KOH 40" Be 37,8 522 9053 48 26,2 1045 14,4 
NaOH 30° Be 23,5 296,8 7,4 45\/, 30 976 13 
KOH 30° Be 28 355 (8 el 980 15,39 
NaOH 20° Be 14,35 166,7 4,2 491/s 24,6 975% 
KOH 20% B& 18,6 216 4 56 13,8 901 11,6 
Unbehandelt 65 7027 7798 


R bedeutet Reißbelaftung, D Dehnbarkeit, U Ungleid 
keit als Ergebnis aus 10 Reißver[uchen am Schopper’[chen A 
Z bedeutet die Zeit in Minuten, die vergeht bis zur Entf 
der mit Lange’s Reagens erhaltenen Jodverbindung. 


Die Tabelle beftätigt zunähft den oben ausgefprochen 
daß Kalilauge von gleichem [pezififhen Ge 


m ni 


1er mercerifiert als Natronlauge. Als Maß 
serifierung ift die für den Praktiker wichtigfte Erfcheinung, 
‚verkürzung, gewählt worden. Je ftärker fich die Fafer 
um [o weiter ift fie in den Zuftand der gequollenen 
übergegangen, um fo mehr Glanz wird fie erhalten 
bei nachträglicher Streckung. 

ter fagt die Tabelle, daß Kalilauge felbft dann (hwächer 
ert wie Natronlauge, wenn man gleihmolare Lö- 
ı, d.h. folche, die im Liter gleichviel Molekeln enthalten, 
t. Dies wird durch ein Diagramm veranfcdaulicht, deffen 


> % Verkürzung 


3 


" die erhaltenen Verkürzungen in Prozent der ur[prüng- 
inge und deffen Absziffe links die [pezififhen Gewichte 
Be, rechts die Anzahl Grammole im Liter angibt. Rechts 
ar die Kurve für Kalilauge derjenigen für Natronlauge 
näher als links, ohne fie jedoch irgendwo zu erreichen. 
F können uns dies nur fo erklären, daß wir annehmen: 
cerifation ift nicht nur ein chemifdher, fondern auch ein 
cher Vorgang, bei dem osmotifche Kräfte eine ganz be- 
@ Rolle fpielen (Lehne’s Färberz. 1912, 50). 

ür liefert das fonderbare Ergebnis der geringen merceri- 
n Wirkung der 4ögrädigen Natronlauge einen [chlagenden 
i Diefe Lauge ift im Gegenfatz zu der gleichgrädigen 
te bereits (o viskos, daß die osmotifchen Drukkräfte nicht 
ır Geltung kommen können. So ftarke Natronlauge ge- 
tlaher nicht mehr dem Gefetz von der Proportionalität der 
Sierenden Wirkung mit der Laugenffärke. 

B die/e Proportionalität nicht genau ift, lehren die beiden 
ıme, indem die Kurven nicht geradlinig, [ondern nament- 
tder Kalilauge geknickt verlaufen. 


' Diagramme geftatten nun ohne weiteres die Ablefung - 


ch gut mercerifierenden Natron- und Kalilaugen. Danach 
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muß Kalilauge 43 Grad Be angewandt werden, foll fie gerade 
[o gut mercerifieren wie 30grädige Natronlauge, und Kalilauge 
von 35 Grad B& ent/pricht Natronlauge von 20 Grad Be. 

Im Übrigen fcheint die Kalizellulofe gleich gute Eigenfchaften 
zu befitzen wie die Natroncellulofe. Denn die Reißbelaftungen 
(R) und Dehnbarkeiten (D) weifen auf gleichartige Verhältniffe. 
Die auf den erften Blick auffällige Abweichung der Reißbelaftung 
927 gegenüber derjenigen für Kalilauge 1045 erklärt fih im 
Hinblik auf die Ungleichmäßigkeit 14 für NaOH 40 Grad Be. 
Letztere wiederum hat offenbar ihren Grund in der hohen Vis- 


\ 
12.4 16 Gramm -Na0H 
Mole KON i.l. 


Kalilauge 


kofität der Lauge, die eine ungehinderte gleichmäßige Entfaltung 
der osmotifchen Kräfte nicht geftattet. 

Auch die unter Z angeführten Ergebniffe der Lange’fchen 
Probe zeigen nichts befonderes. Alle behandelten Stränge geben 
im Gegenfatz zum nicht behandelten die Reaktion auf mercerifierte 
Baumwolle ohne charakteriftijche Unter[chiede. 


Zufammenfaffung: Kalilauge kann ebenfogut wie 
Natronlauge zum Mercerifieren gebraudt werden- 
Um gleihe Wirkung zuerzielen, muß [ie nidt 
nurim Verhältnis der Molekulargewicte 56:40, 
[ondern etwa eineinhalbfadh verftfärkt worden.) 


') 1913 kofteten 100 kg Kaliumhydrat techn. gefchmolzen (etwa 
80 prozentig) einfchließlich Eifentrommel 44 Mk.; 100 kg Ätznatron, ge- 
[hmolzen (etwa 90 prozentig) einfchließlich Eifentrommel 26 Mk. Diefes 
Preisverhältnis gilt natürlich unter den jetzigen ungewöhnlichen wirt- 
[chaftlihen Verhältniffen nicht mehr, und der Mercerifierer kann leicht in 
den Fall kommen, zu Kalilauge greifen zu müffen, weil ihm der Bezug 
brauchbarer Natronlauge aus irgendwelchen Gründen gefperrt ift. 


\ 
| Vier Depolita aus dem Archiv des Vereins der Chemiker-Kolorilten 
Veröffentlicht a. A. Dir. Dr. W. Kielbafinski, Lodz 


Perifation von zwei aufeinanderliegenden 
Baumwollffüken. 

juar 1913: 

I\ habe heute die Tatfache konftatiert, daß man die Baum- 

ze mit @ Pli aufeinander auf einem Apparat von Weis- 


bach (Palmer), der mit dem Matter’fchen Laugenzurücgewinner 
verbunden ift, mercerifieren kann. Man erzielt dadurch die 
doppelte Produktion, ohne daß die Qualität des Mercerifier- 


effektes irgendwie beeinträchtigt wird. 
gez. Kielbafinski. 
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12. Januar 1913: “ 

Wie icdı im vorigen Depofitum angegeben habe, laffen” fich 
zwei übereinandergelegte Stücke auf einer Weisbach’[chen Mafchine 
(Palmerkette), die mit dem Matter’fchen Entlauger kombiniert ift, 
mercerifieren. Bis jetzt habe ich auf diefe Weife Kaliko, Satin, 
Jacquard und Ripsware mit gleich gutem Erfolg en gros und zwar 
über 3000 Stück mercerifiert. Man muß nur Sorge dafür tragen, 
daß die Ware, bevor fie die Kette verläßt, gründlich mit heißer 
verdünnter Lauge abgefpritzt wird, damit man einerleits das 
Schrumpfen der Ware und anderfeits die Markierung der ftärker 
mercerifierten Kanten vermeidet. 

Diefes Verfahren eignet fich ganz befonders für die Merceri- 
fationsmafhine von J. P. Bemberg, wo die Ware nach dem Im- 
prägnieren mit Lauge und Ausbreiten in geftrecktem Zuftande 
durch ein Tauchbaffin mit heißer, verdünnter Lauge paffiert, bevor 
fie in den Matter’[chen Entlauger gelangt. 

Die Paffage durch heiße Lauge garantiert ein gründlicheres 
Auswafchen der mit ftarker Lauge imprägnierten Ware als bloß 
ein Befpritzen mit oder ohne Saugvorrichtung. 

Das Mercerifieren der aufeinanderliegenden Stücke hat nicht 
nur den Vorteil einer größeren Produktion, fondern gibt auch 
die Möglichkeit einer großen Raumerf[parnis in dem Sinne, als 
eine größere Produktion einer [chnellaufenden Mafchine immer 
nur auf Koften einer längeren Ausbreitvorrihtung möglich ift, 
falls der mercerifierten Ware die urfprüngliche Breite erhalten 
werden foll. gez. Kielbafinski. 


Druk von Bronzepulver mittels Serikofe. 
11. April 1913: 

Man erzielt bedeutend beffere Drucke und die Farbe f[etzt 
in die Gravur nicht ein, wenn man die Bronzepulver mit Serikofe 
gelöft in Anilin unter Zufatz von Alkohol verdickt. Anftatt Anilin 
kann man Nitrobenzol oder Xylidin u.d. g. nehmen. Ganz be- 
fonderes Löfungsvermögen [cheint das Xylidin zu erweifen. - 
Der Zufatz von Formalinammoniak (Hexamethylentetramin) fcheint 
ohne Bedeutung zu fein. 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen 


Frage 13: Wer kann uns befondere Erfahrungen zum [treifenlofen 
Färben von Baumwsllftranggarn in hellen Madefarben mittzilen ? 


Frage 14: Nach den Ausführungen von Dr. Kind fcheint es, als könne 
man nur die Flecken durch Emulgieren entfernen, die kein Mineralöl 
enthalten. Ich habe aber mineralölhaltige Fleken auswafchen 
können, ohne diefe Beftandteile zu extrahieren. Dr. Kind [elber 
fcheint, wenn ich ihn recht verftehe, ähnliche Erfahrungen gemacht 
zu haben. Vielleicht regt die Schriftleitung einen Meinungsaustaufch 
über diefes noch immer nicht unwichtige Problem an? 


Antworten: 


Antwort auf Frage 13: Agyptifche Garne find zu kochen und zu bleichen, 
amerikanifche oft nur gut abzukochen, gelegentliche Kochflecken 
durch Abfäuern zu entfernen. Man beginne mit dem Färben in 
der Kälte und gehe erft bis zum Kochen, wenn das Bad nicht mehr 
klar auszieht. Auch fetze man das Glauberfalz nicht von Anfang 
an zu. Wichtiger als die das Aufziehen verlangfamenden Zufätze 
(Soda, Seife, Türkifchrotöl ufw.) ift eine richtige Auswahl der Farb- 
ftoffe. Mifchungen find beim Färben nach Mufter felten zu ver- 
meiden. Zum Nüancieren eignet fich nicht jeder Farbfioff. Nach 
anfänglihen Mißerfolgen habe ich mit Benzoechtfchwarz, Diamin- 
echtgrau BN und Neutralgrau G gute Erfolge gehabt, mit letzterem 
vor allem auch für fehr helle Töne. Zum Nüancieren eignen fich 
vorzüglich Diaminectgelb B und Diaminkatehin B. Färbt man 
größere Partien, z.B. 100 Pfd., fo fei man (namentlich bei vielen 
direkten braunen Farbftoffen) vorfihtig, da fie fich nicht [fo fchnell 
ausziehen laffen wie kleine Poften. Fehlt es an Soda, [o kann man 
fie meift durch Natronlauge erfetzen. 

Gerade gegenüber Kochfleken ufw. ift die Empfindlichkeit fub- 
[tantiver Farbftoffe fo verfchieden, daß man gegebenenfalls gut tut, 
die Vorbehandlung diefer Empfindlichkeit anzupaffen (Diaminblau !) 

E 


Antwort auf Frage 14: Die Redaktion kommt der Aufforderung he 
Einfenders hiermit gerne nach und möchte auch ihrerfeits zu der 
angefchnittenen Frage Stellung nehmen. Der Herr Einfender hat 
vor allem die referierenden Ausführungen Kinds $. 279 rechte Sp., 
Abf. 2 im Auge, in denen von emulgierbaren Schmierölen die Rede 
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Nach“dem Druck wird die Farbe getrocknet und g 
3-5 Minuten. 


Beifpiel I II II 

Serikofe . . . 120g 120 9 120 8 
N ee =, -z 
Ayicııny ns Da a ISO, - , 
Nitrobenzol . . - „ ne 200 „ 
Alkohol denat. 480 „ 330% 680 „ 
Formalin NH; [-200] „ [200] „ - , 

1000 g 1000 g 1000 g 


Der obengenannten Verdickung fetzt man 15 Proz. 
pulver zu. 


gez. für Dr. W. Kielbafinski und Dr. S. v. Jakı 


Verfahren zur Darftellung von Natrium 
aus Natriumnitrat durh Reduktion mit Sdh 
Drargmzıtme 


20. März - 2. April 1914: 


Ein gepulvertes Gemiih aus 14 Teilen Schwefe 
techn. 56 Proz. und 37 Teilen Natron‘alpeter werden in & 
Natronhydrat, das mit etwas Waffer verfetzt und gefc 
wurde, in kleinen Portionen unter weiterem Erhitzen eing) 
Die Maffe [chäumt und bläht fich ftark auf. Nachdem d 
ruhig fließt, läßt man fie erkalten, laugt mit \Waffer aus 
das gebildete Nitrit von Natriumfulfat und Natronlaug 
Kriftallifation. Der Zufatz von Ätznatron ift wefentlich, w 
die Reaktion unter Verpuffen verläuft und kaum 70 Proz. 
tiicher Ausbeute an Nitrit ergibt, während man nad de 
befchriebenen Verfahren ohne Explofion arbeitet und | 
der theoretifchen Ausbeute erhält. 

gez. gez. Kielbafinski und Jakı 


ift, deren ausfchließlihe Verwendung empfohlen wird. Im) 
Abfatz empfiehlt Kind felbft, mit Seife- und Sodakochur 
auszukommen und nur im Noifalle zu den teuren Löfungs-(Ext! 
mitteln zu greifen. | 

Wenn wir uns auch langfam wieder Verhältniffen na» 
eine Verwendung von Mineralölen unnötig und darum | 
machen, fo werden wir damit gelegentliche größere Be 
Befchmutzungen durch Mineralölflecken noch nicht befeitige 
Sache der Betriebsleitung, durch ent[prechende Aufficht für h 
Arbeiten zu forgen und alle Stellen tunlichft mit fetten) 
[‘hmieren, von denen aus Schmieröl befonders leicht od 
an die Ware gelangen kann. Sache des Chemikers ift die Bi: 
einmal vorhandener Mineralölflecken. 

Die im Handel befindlichen, teilweife vorzüglihen Wi 
enthalten meift Löfungsmittel für Mineralöle, find alfo nicht 
daß man fie wie jedes andere Wafchmittel (wozu auch Nat! 
und Pottafche gerechnet fei) verwenden könnte, da ge 
gewinnung des Löfungsmittels (Benzinwäfche) hier zu ur! 
wird. In der Übergangszeit werden fie gute Dienfte leifh. 
Erfolg diefes Wafchmittels [cheint zunächft einfach darauf zu ? 
daß fie als normales Extraktions-(Löfungs-)mittel wirken. ): 
oft [chon geringe Zufätze an Mineralöl löfenden Agentien z1 
führen, [o muß ihre Wirkung noch von anderen Faktoreib 
fein. Als folche find Oberflächenwirkungen in erfter & 


[prehen. Die Verteilung des zu entfernenden Ols zwifd 
und Wafchmittel ift nicht zuletzt von der Größe der Oberf 
das Ol aufnehmenden Körper bedingt. Ein beifpielsweifen 
Seifenlöfung feinft verteiltes Löfungsmittel kann daher [du 
ringer Menge die gleihe Wirkung ausüben, wie das reine 
mittel, vorausgefetzt, daß der zu löfende Stoff in jedem \rl 
mit dem Löfungsmittel mifchbar ift und das Löfungsmittel | 
mäßiger Weife an die befchmutzten Stellen herangebrail 
Da nun jeder Stoff fein eigenes Löfungsmittel ift, fo müe 
Wafchmittel, das eben jenes zu entfernende Mineralöl if 
Verteilung fuspendiert enthält, befähigt fein, das Minell 
Flecken von der Fafer abzuziehen. Dahingehende Verfuche 
linger Forfchungsinftitut haben erwiefen, daß man mit Er!l| 
die ein dem zu entfernenden Mineralöl entfprechendes | 
gleiche, höhere Homologe ufw.) in feinfter Verteilung enthte 
Older Flecken entfernen kann. Die Verfuche findnoch nicht hen 


Vielleicht folgen auch andere der Anregung und geben ihre N] 
zu der angefchnittenen Frage der Allgemeinheit zum Beft 
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| ROHSTOFFE 


"ichtung zum Brechen und Schwingen von Hanf und anderen 
‚iten. William Adoniram Shelp, Chicago. 6.5.20. S. 52960. 
‚2. (8. 5. 21) 

ahren zur Wiedergewinnung flüchtiger Lösungsmitel aus 
‚schen durch Absorptionsmittel. Jean Henri Brögeat, Paris. 
Eränkreich 25. 5. und 29. 11. 17. B.88993. Kl. 29b, 3. 


auf der Einspruchsfrist ist am Schlusse jeder Anmeldung 


\ 
| Anmeldungen 
in Klammern vermerkt.) 


ahren zur Herstellung einer spinnbaren Viskose. Hein- 
tel, Wilkau i.S. 13.12.19. D. 36837. Kl.29b, 3. (3.5 21.) 
ahren zur Herstellung künstlicher Fäden und anderer Gebilde 
lose. Hermann Jentgen, Berlin-Südende, Hermannstraße 4. 
20946. Kl. 29b, 3. (3. 5. 21.) 

kelkörper mit flüssigkeitsdurchlässigem Teil zur Aufnahme 
stfäden. Courtoulds Limited, London. 22. 5. 20. Groß- 
2,20. C. 29107. Kl. 29a, 6. (28. 4. 21.) 
ck-Spinnverfahren und Vorrichtung zur Herstellung von 
em Dr. A. Lauifs, Düsseldorf, Birkenstraße 6. 29. 10. 20. 
Bert 205, 3. (3. 5. 21.) 


| SPINNEREI 
[nkapsel. Paul Emil Haugk, Grunau b. Ostritz, Sa. 14.2. 20. 
IBsERKl. 76c, 29. (24. 4. 21.) 


stoffgarn - Spinnmaschine. Alired Leinweber, Chemnitz, 
me 11. 10. 20. L. 51509. Kl. 76c, 29. (28. 4. 21.) 


WEBEREI, STICKEREI 
Breguistor für Webstühle. Paul Hackländer, Pries bei 
19 11. 77673. Ki. 86c, 19. (28. 4. 21.) 


ichtung zur Herstellung einer gewebeähnlichen Ware. 
‚dustrie Akt.-Ges., Barmen. 11. 8.19. T. 23011. Ki. 52a, 58. 
l 


\ter-Kurbel-Hohlsaummaschine. Gegauf & Co., Steckborn, 
enweiz. 7.6. 20. G. 51104 Kl: 52b, 10. (3. 5. 21.) 


WÄSCHEREI, FÄRBEREI 


{ 
| 
| 
ahren zum Entbasten von Seide. Dr. Otto Goldschmidt, 
„lauptmarkt 214 12,162 °C. 44652. Kl. 295, 1.7 (24. 4. 21.) 


ahren, die tierische Faser für die Aufnahme von Farbstoffen 
IEmplähglich oder unempfänglich zu machen. Farbenfabriken 
tiedr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh. 13. 8. 15. 
13. Kl.8m. 2. (21.4. 21.) 


(ahren, die tierische Faser für die Aufnahme von Farbstoffen 
oder unempfänglich zu machen. Zus. z. Anm. F. 40339. 
Ibriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh. 
I F. 40487. Kl. 8m, 2. (21. 4. 21.) 


‘ahren zur Herstellung weißer oder bunter Eifekte in Ge- 
“und Geweben. Farbenfabriken vorm. Bayer & Co, Lever- 
P Köln a. Rh. 17.3.15. F. 39809. Kl. 8m, 2. (21. 4. 21.) 


} 


Erteilungen 


| ROHSTOFFE 


ahren zur Gewinnung von Gespinstiasern. Wilhelm Zeitler, 
‚Jadt, Rheinpf. 7. 9. 17. Nr. 335420. Kl. 29b, 2. 


'ahren zur Gewinnung eines Faserstoffes aus Koniferen- 
Ü Amalie Hoering, geb. Eisenlohr, Erika Hoering, Paul 
" und Ruthild Hoering, Berlin, Ahornstraße 2. 6. 2. 17. 
62. Kl. 29 b, 2. 


IWEuRnEREREEREREREEERRTRERERERRERNEENSERERERER JERREEEREREREERNERERERSUEREEEEREREREEERERUEEEEEEEREREEEREENEEREENEEEEEEEEEEEEEEEEEE EEE EEE EEEEEEE EEE IRRE EEE EEE" 
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Patenttechnifcher [eil 


Patentlifte 


Verfahren zur Gewinnung von (espinstfasern aus Agaven 
und Yuccaceen. Chemische Fabrik Griesheim - Elektron Frank- 
iurt a. M. und Georg Banzhaf, Griesheim a.M. 3.2.20. Nr. 335612. 
Ke29Dr 2% 


SPINNEREI 


Antriebsvorrichtung für die Abreißwalze von Kämmaschinen. 
Paul August Helmbold, Vohwinkel. 4.11.19. Nr. 335283. Kl. 76b, 30. 


Abzugsvorrichtung für Kämmaschinen mit mehreren Abnehmer- 
walzen. John Hetherington & Sons, Ltd., Manchester und James 
Horridge, Bolton, Engl. 7. 2. 20. Großbritannien 28. 2. 19. Nr. 
335284. Kl. 76b, 34. 

Wickel- und Zwirnvorrichtung. Charles Wells Hubbard, Weston, 
Massachusetts, V.ıSt. A, 22. 12.. 16° Nr: 335151. KL 76, 8. 


Vorrichtung zum Reinigen und Polieren hohler Spulen. Fa.Fr. 
Küttner und Rudolf Sinkwitz, Königsplatz 2, Pirna, Elbe. 23.11.19. 
Nr. 335181. Kl. 76c, 30. 

Garnhaspel. Thomas Alexander Boyd, Harold Arthur Boyd 
und J. & T. Boyd Limited, Shettleston Iron Works, Glasgow, Schottl. 
7. 2. 20. Großbritannien 16. 3. 17. Nr. 335099. Kl. 76d, 14. 


WEBEREI, FLECHTEREI 


Verfahren und Doppelhub-Jacquardmaschine zur Herstellung 
von Geweben unter Zuhilfenahme mehrerer Webschützen. (Gustav 
Ludort & Sohn; G: m.2b- Hl, Barmen. 15:,2..19: "Nr. 335105. 
Kasper: 

Kettenwalze für Webstühle. Oskar Eilhauer, Neustadt, Orla. 
DEISLIRENTEB85 187. K1.086.C, 18. 

Schaltvorrichtung für Webstühle mit Schützenauswechslung. 
Arthur Köberling, G. m. b. H., Berlin. 22. 4. 20. Nr. 335232. 
Kiasbıc7 23. 

Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle. N. V. Exploi- 
tatie Maatschappıj voor Textielindustrie Auerbach & Co., Haag. 
20210218. Nr. 8385353:% Kl: 866,723. 

Festblattwebstuhl mit Schützenwächter und Bruchsicherungen. 
Paul Ruthardt, Tannwald, Böhmen. 25. 11. 16. Nr. 335530. 
Kl. 86 c, 28. 

Webstuhl zur Herstellung von Geweben mit dreherartig einge- 
bundenen Holzstäben oder dergl. Fa. G. Bluthardt, Nürtingen a.N. 
30. 10 19. Nr. 335590. Kl. 86 c. 

Klemmfeder zum Festhalten des Schußträgers in Webschützen 
von Webstühlen mit selbsttätigem Schußfadenersatz. Maschinen- 
fabrik Rüti vorm. Caspar Honegger Rüti, Zürich, Schweiz. 9.8.19. 
Schweiz 23. 9. 18 und 4. 8. 19. Nr. 335460. Kl. 86g, 7. 


Flecht- und Klöppelmaschine ohne Gangplatte, Max Krissiep, 
Barmen, Kampstr. 56. 22 5. 20. Nr. 335673. Kl. 25b, 1. 

Klöppelleit- und Stillsetzvorrichtung für Flecht- und Klöppel- 
maschinen. Paul Caspers, Elberfeld, Berlinerstr. 29. 14. 4. 20 
Nr. 335379. Kl. 25b, 3. 


FÄRBEREI, APPRETUR 


Verfahren zur Erzeugung echter Färbungen und Drucke, Farben- 
fabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh. 
22.122216. - Nr. 355301. ‚KL’8m, 11. 


Schwilliermaschine für Garne. J. P. Bemberg, A,-G., Barmer- 
Rittershausen. 28. 4. 20. Nr. 335195. Kl. 8b, 27. 


Verfahren zur Versteifung und Wasserempfindlichmachung von 
Filzen. Dr. Werner Esch, Hamburg, Mühlenkamp 5. 8. 2. 20. 
Nr. 335060. Ki. $k, 1. 

Verfahren und Vorrichtung zum Wasserdichtmachen von 
Fasern und Faserstofien. Alfred O. Tate, Montreal, Canada. 
21.127106. 8 02.335298. Kl. 8K, 98. 

Verfahren zum Unverbrennlichmachen und Bleichen von Tex- 
tilstoffen. Thomas John Ireland Craig und Whipp Bros. & Tod, 
Limited, Manchester, England. 3. 6. 15. England 17. 11. 14 und 
22.8: 7163 4NE 835299. Kl. 8k, 4: 


— 
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Verfahren zum Feuersichermachen von Geweben. Thomas 
John Ireland Craig und Whipp Bros. & Tod, Limited, Manchester, 
England. "3. 1.18: England3211216. Nr. 335.300.7 K18E, 4. 


Appreturmaschine zum Trocknen und Glätten appretierter Waren. 
Zus. z. Pat. 328936. Wilhelm Bäcker, Elberfeld, Oststr. 20. 11. 2. 20. 
Nr. 335469. Kl. 8b, 4. 

Nadelanordnung für laufende bandförmige Textilstoffbahn- 
betriebe.e. Victor Quehl, Gera, Reuß. 31. 1. 20. Nr. 335166. 
Kl. 8b, 10. 

Gewebeplattensengmaschine. Walter Osthoff, Barmen, Hum- 
boldstr. 7. 26. 8. 19. Nr. 335358. Kl. 8b, 16. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen 


SPINNEREI 


Spulenkopf zum Tragen der Spulen für Spinnmaschinen. 
Chemische Werke vorm. Auergesellschaft m. b.H., Komm.-Ges,, 
Berlin 225. 1. 21° Nr. 7671902,K12 76 c. 

Spindel für Zwirn- und Spinnmaschinen mit Kugellagern. B. 
Daun Charlottenburg, Spandauerstr. 32. 17.1.21. Nr. 767 686. 

1.776.C. 

Spinntlügel mit Flügelstäben von tropfenförmigem Querschnitt. 
Siemens-Schuckertwerke G. m..b. H., Siemensstadt bei Berlin. 
24. 7.19. Nr; 768174... KL’76.c. 

Spinnflügel mit durch einen Ring verbundenen Flügelstäben. 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., Siemensstadt bei Berlin. 
24. 7. 19. °Nr? 768175... Kl. 766; 

Auf einem Hohlzylinder geschnittener mit Aussparungen ver- 
sehener Spinnilügel. Siemens-Schuckertwerke G. m. b.H., Siemens- 
stadtcb.v Berlin. 22477. 7192I NL. 768 176.2: Klr 76€: 


Aus einem Hohlzylinder geschnittener Spinnflügel mit stark 
gekrümmten Flügeln. Siemens-Schuckertwerke G. m.b.H., Siemens- 
stadt.b. Berlin“ 2477219. Nr. 768177. »Kl.76c: 

Spinnilügel. Siemens-Schuckertwerke G.m.b.H., Siemensstadt 
b. Berlin? 24.77.19 -.Nt. 768178. IK1276.& 

Garnaufmachung. Bracht & Neuser, Barmen. 7. 2. 21. Nr. 
768783. Kl. 76.d. 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


f Vorrichtung zum Reinigen von Kunstseidenmasse. Benno 
Borzykowski Cleveland, Ohio. Brit. Pat. 149296. (13. 8.17.) Die 
Vorrichtung dient dazu, Viskose oder Kupferoxydammoniakseiden- 
masse von Luftbläschen und Resten des flüchtigen Lösungsmittels 
zu befreien. Die Kunstseidenlösung fließt zu diesem Zwecke film- 
artig über eine Fläche, die sich in einem luftdicht verschlossenen 
Kessel befindet, in dem ein Vakuum erzeugt wird. In dem Zu- 
leitungsrohr nach der Spinndüse wird gleichfalls die Luft abgesaugt, 
um die Berührung der Spinnmasse mit der Luit zu vermeiden. 


Sf Maschine zum Zurichten von Bastfasern. G. W. Schlichten, 

San Diego, Californien. Brit. Pa. 149806. (26. 8.1920.) Die Bast- 
faserstengel werden durch Führungsrollen einem Paar Quetsch- 
walzen zugeleitet. Auf diese folgt ein Paar Walzen mit ringsum 
laufenden messerartigen Eindrehungen, welche die Stengel auf- 
spalten. Diese werden alsdann durch geriffelte "Brechwalzen 
geführt. Zwischen diesen liegen Schabewalzen mit tiefen Längs- 
riiieln, welche den von den Brechwal,en festgehaltenen Bast von 
den Holzteilen befreien. Die Maschine wird noch vervollständigt 
durch eine Kämm-, eine Schnipp-, eine Schwing- und eine 
Degummiervorrichtung. 


J Riffelmaschine für Flachs. E. S. Weatherhead und J. H.L. 
Judge, Harpenden, England. Brit. Pat. 150440. (6. 9. 1920.) Die 
Flachsstengel werden zwischen zwei Riemen liegend um eine 
glockenförmige Scheibe geführt, so daß dıe Samen an dem unteren 
Teil der Glocke liegen. Hier werden sie durch Rollen, die auf 
eisernen oder hölzernen Latten eines Armkreuzes angebracht sind, 
abgeschlagen. 


f Brech- und Schwingvorrichtung für geröstete Jute. H. T. 
Marks, Barberton, Transvaal. Brit. Pat 150450. (7. 9 20) Die 
Vorrichtung bestent aus einem Tıog, dessen Boden durch ein end- 
loses spannbares Lauituch gebildet wird. Gegen das Lauftuch 
werden Bürstenwalzen mittels Federn gedrückt. Die Borsten der 
Bürstenwalzen sind tangential angeordnet und bestreichen das 
Fasergut nach vorwärts. Zwischen den Bürstenwalzen liegen 
federbelastete Quetschwalzen. Durch einen Trichter wird beim 
Eintritt in den Trog Wasser auf das Fasergut gespritzt. 
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Garnträger beim Knäuelwickeln. Heinrich Lappe, Gladb 
EOS LEN!ITOBTZBONE. Kl. 760, 

Stranghalter. Johann Neirich, Hamborn, Im Birken 
28-1021: NL 7067.359,.2K 12760. 


WEBEREI, STICKEREI 


Endlos gewebtes Band. Max Wehner, Dresden, Bischoi 
28.1. 21° Nr.-767918. Kl. 86c. 

Vorrichtung zur Herstellung von gewebten Spiralringe 
Reuschel & Co., Schlotheim i. Th. 31.1.21. Nr. 768082. 


Einlagegewebe für Bekleidungszwecke. A. J. Rothschil 
Stadtoldendort, |Braunschweig. 24. 11. 20. Nr. 768450. 


Endverbinder für Webegeschirre.. Jacob Maier, Ge 
Altenstadt. 29. 1. 21. Nr. 767739. Kl. 86h. 

Vorrichtung zur Herstellung von Musterware (Pet 
mustern) auf Rundstrickmaschinen. Schubert & Salzer, Ma 
fabrik A.-G., Chemnitz. 13. 11. 16. Nr. 768251. Kl. 258 

Maschinenklöppel. Erich Großmann, Freiheit, Bez. Tr 
Böhmen. ° 27. 1.20. Nr. 767456. Kl. 250; 

Haltespange für Klöppelfädenordner. Margarete Kra 
Gruenstein, Schwerin i. M., Gustavstr. 25. 26.10. 20. Nr 
Kl. 25b. 

Stickereispitze mit im Verzierungsmuster eingestickt 
Chr. Hermann Hegner, Plauen i. V., Lützowstraße 61. 
Nr. 768379. Kl. 52b. 


APPRETUR 


Kanal zum Abführen loser Baumwoile oder Kunstba' 
Fl Langhammer, Chemnitz, Langestr. 25. 8.10.20. Nr. 
l. 8a. 
Umkehrtrommel für Spannmaschinen. Hanns Schuste 
wisch 1. V, 29. 1. 21. ‚Nr. 767.646. Kl. 8b: 
Nadelstab zum Befestigen von Geweben. Hanns | 
Rodewisch i. V. 29. 1. 21. Nr. 767647. Kl. 8b. | 
Handspannrahmen. Hanns Schuster, Rodewisch i.V. 
Nr. 767648. Kl. 8b. | 
| 


| 


5 Brechmaschine für Flachs. O. Imray, London. ) 
150541. (9. 9. 20.) Die Stengel werden über einen Tisch 
mit Gummituch oder ähnlichem Stoff bespannten Tromme 
Auf °/ı des Umfangs der Trommel liegen geriifelte Brec 
die mit Federn angedrückt werden. Die gebrochenen 
werden durch einen Luftstrom abgenommen. Hierbei 
Werg und Schäben abgesaugt; die Langfiaser wird durt 
Riemen abgeführt. 


f Vorrichtung zum !Absaugen des Staubes bei Ha 
Alfons Roeder in Breslau. D. ®. P. 332485. Kl. 29a. 
Zwischen dem Reibebett und dem mit einem Exhaustor 
bindung stehenden Behälter zum Aufiangen des Staube 
rotierender Körper, beispielsweise ein von der Antriebsv 
Hanfreibe in Umdrehung versetzter Propeller angeordnet. 
Propeller führt den sich auf der Hanfreibe entwickelnd 
dem darüber angeordneten Staubfänger zu. | 


* Behandlung von Yuccafaser. Hall H. Holdaway. U 
1339825. (11. 5. 1920.) Das Verfahren bezweckt, die Fa: 
den Blättern zu trennen und besteht im wesentlichen \ 


N 


die Blätter seitlich einem System von Brechwalzen 
werden, worauf sie selbsttätig so durch die Maschine 
geführt werden, daß die Blätter einmal in der Richtung / 
nach quer zur Richtung der Fasern gebrochen werden. 


* Verfahren zur Gewinnung von (espinstfasern. 
Friedrich Meyer in Bremen. D.R.P. 332864. Kl. 29b. dia) 
Zur Herstellung von (Gespinsten und Geweben haben | 
Samengehänge des Platanenbaums erwiesen. Diese Ge 
stehen aus einer Reihe pa’allel liegender feiner zäher Fa! 
durch eine gemeinsame Hülle zusammengehalten werden 
Hülle wird zersprengt und abgeworfen, die Fasern ge\ 
gebleicht und beliebig verarbeitet. Ein Rösten, Brechen! 
oder Schwingen fällt bei diesem Material fort. Die Faser 
sich leicht kräuseln und als Füllmaterial statt Seegras vel 
* Künstliche Seide. William R. D. Hall. U. S. Pat. 
(11. 5. 1920.) Aus Abfällen bei der Herstellung von Ku 
läßt sich ein sehr teines Garn herstellen, indem man dit. 
im Verhältnis von 82°/, : 18°/, mit Abfällen von Naturseid 
die Mischung mit Schmelzmitteln behandelt und verspinn 


| 
| 


| 
m 
| 
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Wie Kann die wiffenfchaftliche Förderung der Textilveredlungsinduftrie 


| 


praktifch durchgeführt werden ? 


Von Marcel Melliand, Mannheim 


| 


| Meine Herren ! 

‚er freundlichen Einladung, über ein aktuelles Thema zu 
‘1, komme ich mit Vergnügen nach und bitte Sie, mir auf 
niet zu folgen, welches Ihnen allen am Herzen liegt und 
in ih meine befondere Fürforge als ein im Fach aufge- 
her Praktiker zugewendet habe: 


Jie kann die wiffenfhaftlihe Förderung 
»r Textilveredlungsinduftrie praktifh durd- 
‚führt werden?!“ 

»fe Frage ift nicht neu; fie wurde bereits im Schoße Ihrer 
igung von berufenfter Seite, unter anderm vom organi- 
en Standpunkte durch Herrn Dr. Tfchierfchky, vom wiffen- 
Ihnen Standpunkte durch Herrn Prof. Dr. Heermann be- 
'ın, fodaß ich mich diesbezüglih mit dem Hinweife auf die 
ıngen und Vorf[chläge diefer Herren begnügen kann. 

enn ich nun heute von meinem Standpunkte als Fachmann, 
‚eller und Herausgeber einer weit verbreiteten modernen 
't[chrift diefes Thema nochmals aufgreife, [o gefchieht es 
Erkenntnis, daß wir vom Wort zur Tat übergehen müffen. 
f hierbei von der allfeits zugeftandenen Notwendigkeit einer 
ihaftlihen Förderung der Textilinduftrie ausgehen, welcher 
‚irektor Kertesz in folgenden Worten bündigen Ausdruck 


EG 
lur wenn das größte Gewicht auf die wiffenfchaftliche 
ıırchtränkung der Induftrie - gepaart mit dem Beftreben, 
suerungen und Verbefferungen hervorzubringen - gelegt 
'rd, kann der erwünfchte Hochftand der Induftrie erreicht 
»rden, und hierzu ift die Unterftützung der Hochfchulen 
»utfchlands unerläßlich.“ 

eine Herren! Es gibt kein fo gepriefenes und zugleich fo 
ähtes Tätigkeitsgebiet wie die Wiffenfchaft. Preifen werden 
eift diejenigen, welche fie um ihrer felbft willen pflegen, 
‘ch darum zu kümmern, wozu fie nützt; ja [chon das Wort 
keit däucht ihnen oft eine Gottesläfterung. 

afchmäht hingegen wird fie vielfach von denjenigen, welche 
ı von ihr Nutzen zu ziehen in der Lage find, nämlich von 
ı werktätigen Berufsleben Stehenden. Denn die Wiffen- 
‚ft nicht ein bloßes Spiel des Geiftes, ein blutleeres Schemen, 
ı ein Gedankengebäude, welches allen Berufen liebevolle 
ätten bietet. 

» ergänzen fich Wiffenfchaft und Praxis - nach einem Goethe- 
- wie Ein- und Ausatmen; und wer einen richtigen Ein- 
ı beide hat, wird erkennen, daß eines ohne das andere 
‚eftehen kann. 

ie Frage, die uns nun heute bewegt, lautet: „Wie bringen 
fe beiden Pole zur Berührung? Wie überbrüken wir den 
‚fatz, der gegenwärtig noch zwifchen beiden befteht ?* 

s ift mir wohl bewußt, daß ausgefprochene Praktiker, das 
lie auf rein empirilcher Grundlage ausgebildeten Berufs- 
en, fih nicht mehr an die wiffen[chaftlihen Methoden ge- 
n können, ebenfo ift mir wohl bewußt, daß auch die rein 
haftlich Gebildeten fich nicht fo bald in die Praxis hinein- 
‚ Können, um ihr Wiffen mit Erfolg zu verwerten. Auch 
\ mir deffen vollkommen bewußt, daß das Ziel, Wiffenfhaft 
Taxis zu vereinigen, nicht in wenigen Jahren zu erreichen 


‘ Vortrag, gehalten am 19. Februar 1921, im Verein der deutfchen Textilveredlungsinduftrie in Düffeldorf 


ift; und dennoch fage ich, daß man einmal den Anfang machen 
muß! Je früher, defto beffer! 

Gerade jetzt ftehen wir in einer Entwicklungsperiode, welche 
diefen Beftrebungen günftig ift, wo die Praktiker geneigt [ind, 
der Wiffenfchaft Gehör zu [chenken, weil fie von ihr Hilfe in ihrer 
Notlage erwarten, und wo die Männer der Wiffenfchaft erkennen, 
daß fie fih dem praktifchen Berufsleben widmen müffen, um ihr 
Teil beizutragen, die Not der Zeit zu lindern. 

Die gegenfeitige Bereitwilligkeit bedeutet wohl eine günftige 
Dispofition von beiden Seiten, einander die Hände zu gemein- 
[amem Schaffen zu reichen, ergibt aber noch kein pofitives Mittel, 
um auf die Induftrie hinfihtlih der „Leiftungsfahigkeit“ 
und „Arbeitsqualität“ fördernd zu wirken. 

Wie nun die Arbeit zu organifieren fei, darüber will ich 
mich heute verbreiten und mit konkreten Vorfclägen hervor- 
treten, welche den Beginn diefer Organifation einleiten follen. 
Diefe meine Vorf[chläge find teils fachlicher, teils organifatorifcher Art. 

In fahlicher Hinficht benötigen wir drei Tatumftände: 


1. die Schaffung von Arbeitsmethoden und Betriebs- 

mitteln; 

9. de Betriebskontrolle; 

3. die Erziehung des Nahwucdfes im praktifch- 

wiffenfchaftlihen Geifte. 

Die Schaffung von Arbeitsmethoden und Betriebsmitteln bringt 
die Löfung verfchiedener Aufgaben mit fih. Zunäcft gilt es, 
Arbeitsmethoden ausfindig zu machen bezw. die beftehenden zu 
verbeffern, um eine Verbilligung der Erzeugung, eine 
beffere Ausnutzung der Werkftoffe, fowie der aufge- 
wendeten Arbeits- und Hilfskräfte zu ermöglichen; auch follen 
fie de Befhaffenheit des Enderzeugniffes ver- 
beffern, mit anderen Worten: dieHöchftleiftung mit Quali- 
tätsarbeit verbinden. 

Hierher gehören auch alle Verfuche, zeit-, Kraft- und 
geld{fparende Verfahren einzuführen, alfo die Werks- 
betriebe technif[h und wirt[chaftlih vollkommen zu geftalten. 

Das Gleiche gilt auch für die Betriebsmittel, d. {. die Ma- 
[chinen, Apparate, Geräte und Werkzeuge, welche nicht bloß 
eine höhere Leiftungsfähigkeit haben, fondern auch möglichft 
lange betriebstüchtig bleiben follen und einen [parfamen Betrieb 
dadurch gewährleiften, daß fie mit einem Mindeftaufwand an 
Wiederherftellungsarbeiten keinen nennenswerten Zeitverluft durch 
Betriebsftillftände verurfachen. 

Ein befonders wichtiger Umftand für die Wahl der Arbeits- 
methoden liegt darin, daß man die Befchaffenheit des zu er- 
zeugenden Endproduktes zum voraus beftiimmen kann. Dies 
gelingt natürlih nur in dem Falle, wo es fih um laufende oder 
Maffenartikel handelt. Für folhe Zwecke [ind gegenwärtig 
beifpielsweife die fogenannten Rezepte eingeführt, welche ein 
außerordentlich bequemes und ficheres Mittel zu fein [cheinen. 
Aber es fcheint bloß fo zu fein. In Wirklichkeit verhält es fich 
ganz anders. 

Was nützt es, wenn man nach folchen Rezepten die Beftand- 
teile einer Schlicht- oder Appreturmaffe in den vorgefchriebenen 
Teilmengen verwendet, wenn fich deren Befchaffenheit oder Zu- 
fammenfetzung geändert hat? Wir erhalten doch nicht das ge- 
wünfchte oder vorgefchriebene Endprodukt. Wenn beifpielsweife 
eine Walkvorfchrift öOprozentige Kernfeife vorausfetzt, [o 


Seite 136 


Textilberihte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


ift es ganz natürlih, daß diefe Vorfchrift ein [chlechtes Ergebnis 
zeitigt, wenn bloß 20 prozentige Seife zur Verfügung fteht. 


Aber nicht bloß auf die Befchaffenheit der Hilfsftoffe kommt 
es an, [ondern auch auf die Befchaffenheit der Werkftoffe. Wenn 
eine Walkvorfcrift für rein [chafwollene Gewebe paßt, fo ift dies 
keineswegs für kunftwollene Gewebe der Fall. Es zeigte fich 
gerade während des Krieges, wieviel Zeit, Arbeitslohn und 
Material darauf verwendet werden mußte, bis man die vorge- 
[&hriebenen Metergewichte und Feftigkeitsziffern für Tuche heraus- 
gefunden hat. 


Obwohl fich die Werksbetriebe [ehr dagegen fträuben würden, 
wenn man ihnen zumuten wollte, bei jedem neuen \Werkftoff 
oder Hilfsftoff Fabrikationsverfuche zu machen, um das richtige 
Verfahren herauszufinden, wird in Wahrheit die Fabrikation bei 
[o unficheren Verhältniffen zu einem immerwährenden Verfuche, 
nach dem alten, mißverftandenen und fal[ch ausgelegten Sprichwort: 
„Probieren geht übers Studieren“ ! 


Ich erinnere nur an die während des Krieges maffenweife 
aufgetauchten Erfatzftoffe, Walk- und Wafchmittel, Wafchpräparate, 
Appreturmittel ufw. Auch diefe, fowie die Schlichtmittel, werden 
ebenfalls gerne nach Rezepten verwendet, um angeblich der 
Notwendigkeit überhoben zu fein, im eigenen Betriebe lang- 
wierige und koftfpielige Verfuche anftellen zu müffen. 


Aber auch hier gilt das vorhin Gefagte, daß die Rezepte 
nur für beftimmte Fälle und unter gewiffen Vorausfetzungen 
wirkfam find. Ja, hier find die Verhältniffe fogar weit verwickelter, 
denn nicht bloß die Art und Zufammenfetzung der Schlict- 
und Appreturmittel und die Befchaffenheit der Werkftoffe, 
fondern auch die Verhältniffe der Saalluft, die Temperatur- 
und Dihtigkeitsverhältniffe der Appreturmittel (pielen 
hierbei eine ausfchlaggebende Rolle und verurfachen die häufigen 
Enttäufchungen und Fehl[hläge in der Erzeugung. 


Wenn ich bei diefem Kapitel noch der Mannigfaltigkeit der 
Troc&knerei Erwähnung tue, (o gefchieht dies aus dem Grunde, 
weil diefe geradezu das Sorgenkind der Textilveredlungsinduftrie ift. 


Aus dem Gefagten ergibt fih, daß es nicht übertrieben ift, 
wenn ich behaupte, daß zur Zeit noch eine große Unficherheit in 
der Textilwarenherftellung befteht, die nur ein wiffenfhaftlich 
durchgebildeter Arbeitsvorgang zu befeitigen vermag. Hierzu 
bedarf es des zweiten, von mir aufgeftellten Punktes, das ift der 
Betriebskontrolle. Diefer kommt demnad eine nicht minder 
wichtige Aufgabe zu. Sie hat nachzuprüfen, ob alles, was man 
tun oder erreichen will, auch wirklich getan oder erreicht wird. 
Sie beginnt beim Einkauf der Roh- undHilfsftoffe, 
bei dr Anfhaffung der Betriebsmittel, begleitet 
den ganzen Erzeugungsgang und endigt bei der Expe- 
dition der Fertigware. 


Wenn wir bei unferem Beifpiel bleiben und zunächft das 
Walken ins Auge faffen, fo werden wir uns zu vergewiffern 
haben, unter welchen Umftänden und Bedingungen die Walk- 
vorfhrift, d. h. die Zufammenfetzung der Walkfpeife, die Ge- 
[hwindigkeit des Warenlaufes und die Zeitdauer des Walkens, 
gegeben wurde. Diefe Vorfahrift wird alfo auch Angaben über 
die Befchaffenheit der Seife, eventl. Soda, der Befchaffenheit des 
zu walkenden Gewebes hinfichtlich der Einftellung und Garnforte 
ufw. enthalten müffen. Jede Anderung eines diefer Umftände 
bedingt auch eine Änderung der Walkvorfrift. Dies zeigte fich 
am deutlichften, als man zur fogenannten „fauren“ Walke über- 
ging. Nach langwierigen Verfuchen und, nachdem viel Ware 
verdorben worden war, kam man endlich dahinter, daß das Roh- 
gewebe ganz anders eingeftellt werden müffe, um das gleiche 
Ergebnis wie mit Seife zu erhalten. 


In der Schlichterei und Appretur find jedem Rezepte An- 
gaben über die Zufammenfetzung der Appreturmaffe, über die 
Befchaffenheit des Werkftoffes (Garnnummer, Drehungsgrad, Roh- 
ftoff, nämlich ob diefer kurz- oder langfaferig ift, Warengattung, 
Metergewicht, Bindung ufw.) fowie über die jeweiligen Wärme- 
und Feuchtigkeitsverhältniffe der Saalluft beizufügen. Auc hier 
ändert fich die Vorfhrifi, wenn einer diefer, wie man fieht, recht 
zahlreichen Umftände fich ändert. Man darf fih daher nicht 
wundern, wenn gerade auf diefem Gebiete fo viel verdorben 
werden kann und auch verdorben wird. 


Zu den [chwierigften Gebieten des Textilveredlungsgef 
gehört ohne Zweifel die Seidenfärberei und die S4 
appretur. Darin war Frankreich lange Zeit unerreicht 
man entweder die Stoffe zum Färben nach Lyon fchicken 
oder franzöfifche Seidenfärber bez. Appreteure gegen ho 
zahlung ins Land brachte. Wie in den meiften, an eir 
ftimmten Ort gebundenen Induftrien, konnten es nur 
Verhältniffe fein, welche diefen ihr Übergewicht verliehe 
fand man nach längerer Unterfuchung heraus, daß es das! 
der Rhöne fei, welches fich für die Seidenfärberei be; 
eignet. 

Aufgabe der Wiffenfhaft ift es, folche [cheinbare 7; 
keiten zu erforfchen und jene Bedingungen zu [chaffen, | 
die natürlichen Vorteile zu erfetzen geeignet find, wie es bi 
weife bei der künftlihen Luftbefeudhtung und Wi 
reinigung der Fall war. 


Ähnlich liegen die Verhältniffe in der Seidenappretur' 
gibt es zahlreihe Neben- und Begleitumftände zu bei 
welche dem Fachmann zwar auffallen und nach langjj 
Übung gewohnheitsmäßig, [ozufagen inftinktiv berückfichtig 
den, ohne daß ihm der Zufammenhang bewußt wird. $o|) 
es, daß diefe Kenntniffe und Erfahrungen nicht auf den\ 
wuchs übergehen, woraus denn bei Perfonenwechfel für den' 
befitzer die größten Verlegenheiten entftehen. 


Erfordert [chon die Zufammenfetzung der Appreturma 
Art und Menge der Beftandteile, die Temperatur und del 
fiftenzgrad, fowie die Befcaffenheit des Waffers ein 
merkfame Beachtung, fo fpielt auch die Behandlung der) 
auf den Appretur- und Trockenmafdinen hinfichtlich der W* 
gefhwindigkeit und der Temperatur der Ts 
trommeln eine ausfchlaggebende Rolle für den Warenausl 

Eine der eigentümlichften Erfcheinungen ift die, d. 
Seidenftoffe beim Streichen über die Führungswalzen und Troi 
durch Reibungselektrizität elektrifch werden, was ve 
Seidenappreteuren als Kuriofum gerne erzählt wird, ohne 
fich aber der tieferen Bedeutung diefer [cheinbar bloß intere\ 
Erfcheinung bewußt werden. Des Rätfels Löfung befteht 
darin, daß die zarten und feinen Kokonfafern fich mit EI 
tät beladen und wie die Fäden eines Galvanofkops auseinl 
fireben, infolge der Reibung leicht zerreißen und fic | 
Oberfläche fträuben, [odaß ein rauhes, haariges Gewebe ef 
welches zudem durch Faferverluft mager wird. 


Es ift aber keineswegs notwendig, folche Erfcheinung! 
unvermeidliches Übel hinzunehmen. Wer vielmehr die 
kalifchen Grundgefetze kennt, der weiß, daß die Elektrizit 
beim Reiben trockener Seide entfteht, wogegen die Feudg 
elektrizitätableitend wirkt. Daraus ergibt fich die Schlußfolg 


‚4 


So wird man durch Nachdenken darauf geführt, d 
als heitere Merkwürdigkeit belächelte Funkenziehen ein bi 
liches Symptom dafür ift, daß die Luft zu wenig Feuchtigk«! 
hält, oder daß die Trockentemperatur zu hoch oder die \i 
laufgefchwindigkeit zu niedrig ift, wozu noch kommt, d 
Stoff übertrocnet, {pröde und brüchig wird, auch die |f 
leiden ufw. Man wird ferner veranlaßt, allen diefen Um 
nämlich der Feuchtigkeit der Saalluft, der Trockentemperati! 
der Warenlaufgefchwindigkeit fein Augenmerk zuzuwende | 
ihre Regelung durchzuführen. | 


Solhe Begleiterfheinungen find wohl ficeı! 
zeihen für den Gang der Verarbeitung, laffen aber nodN 
unmittelbar die Urfachen erkennen. Diefe liegen in ; 
[haffenheit der Ware oder der Appreturmaffe. Die ver g 
Warengattungen nehmen nicht in gleichem Maße Appret au 


a 


a — 


h ein Unterfhied danach, ob die Ware einfeitig (Rakel- 
) oder beidfeitig (Foulardappretur) getränkt wird. Im 
Ile benötigt man einen dickflüffigen Appret, im zweiten 
en dünnflüffigen Appret. Es wird demnach je nach Um- 
mehr oder weniger Waffer zu verdampfen fein, was 
- die Regelbarkeit der Mafchinen an [ich erfordert, (on- 
» Regelung deswegen [o [chwierig geftaltet, weil es fich 
dh um fo außerordentlich feine Unterfchiede handelt, 
a diefe nur nach dem „Gefühl“, alfo nicht nach den 
ier Wiffenfchaft beurteilen kann. 


| doch ift es einleuchtend, wie vorteilhaft es wäre, wenn 
allen Fällen die Behandlung der Stoffe und Mafcinen 
srfehreiben Könnten. Eine der wichtigften Vorbedingungen 
ift die Betriebskontrolle, welche fonach für die 
ing der Arbeitsmethoden und der Betriebsmittel von 
r Einfluß ift. 

)! Betriebskontrolle befteht in diefem Beifpiel darin, daß 
z, jeder Warengattung (Deffin) alle erforderlichen und 
erfuche ermittelten Betriebsangaben aufzeichnen. 


»; Mufterbüchern werden gegenwärtig nur die Feinheits- . 


n in Kette und Schuß, fowie die Mufter felbft (Bindung) 
prkt, eventl. auch die Farben. Dagegen bleibt der Gang 
ıretur entweder das Geheimnis des Appreteurs oder wird 
sfühl“ überlaffen, was mitunter zu langwierigen Ver[uchen 
‚ei welchen oft große Mengen wertvollen Materials ver- 
»hen. Sofern aber der Betriebsgang gefunden wurde, 
» Kenntnis und damit auch die Erfahrung für den Nach- 


‚efte Praxis“. 

Umftände, welhe für die Erzeugung einer Ware be- 

ıd find, laffen fih in innere und äußere unterfcheiden. 
ıeren Umftände liegen im Mufter und jenen Hilfs- 
rn mit welchen die Mufter unmittelbar zufammenhängen, 
1 Rohftoff, Feinheit, Fadendichte, Farbe, Appreturmaffe, 
' Appretur ufw.; die äußeren Umftände liegen in 
triebsmitteln, das find Bauart der Mafchinen, Temperatur 
sfchwindigkeit, Feuchtigkeitsverhältniffe, wofür auch die 
in Betracht zu ziehen ift. 
rade diefes Beifpiel zeigt fo recht, wie fehr Wiffenfchaft 
'xis auf einander angewief[en find, denn erft die praktifchen 
ie und die dabei gemachten Beobachtungen geben die 
be, um die inneren Zufammenhänge zu erkennen, deren 
nung, Erklärung, Begründung und Mitteilung anderfeits 
ındlage der praktifhen Anwendung gibt; es zeigt aber 
aß auf diefe Weife in unverdroffener und unermüdlicher 
‚arbeit die Wiffenfchaft imftande ıft, auch recht verwickelte 
ı löfen und die Praxis wirkfam zu unterffützen. 
\ın erfieht daraus, daß eine ausgiebige Betriebskontrolle 
ıs keine unproduktive Ausgabe bedeutet, fondern durch 
dung nutzlofer Verfuche Zeit, Geld und Material erfpart. 
ıptwert der Betriebskontrolle liegt aber in der Verbefferung 
ırenbefchaffenheit und in der Beauffichtigung der Bedie- 
annfchaft, namentlich dann, wenn über die erwähnten 
\tionsvorfchriften Betriebsbücher angelegt werden, die es 
)ichen, auch bei Wechfel des Perfonals die Stetigkeit des 
tes zu erhalten. 

Irin liegt meines Erachtens die praktifhe Durchführung 
Macher Arbeitsweife, die fozufagen eine Selbfthilfe be- 
die Hilfe, welche die Induftrie von außen erwartet, näm- 
rch Organifation wiffenfchaftliher Beratungskörper, kann 
I als Anregungen geben, die aber im eigenen Betriebe 
"führt werden müffen. 
ım großen Teile wird die Unficherheit in der Fabrikation 
‚> vielen Fehlfchläge durch die [ogenanten „Fabriksgeheim- 
ter Auldet. Dies rührt davon her, daß man die Zufammen- 
i der Hilfsftoffe oder Präparate nicht kennt, daß man die 
e nicht bekannt gibt, auch davon, daß man den Präparaten 
je beigibt, welhe nur für beflimmte Fälle, aber nicht all- 
gelten, fodaß jeder von Fall zu Fall von vorne anfangen 
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muß und fich nicht auf bekannte Tatfachen ftützen kann. Man 
will dadurch einen einmal errungenen Vorteil für fich behalten. 
in Wahrheit erleiden aber alle nur einen dauernden Nachteil. 
Hier hilft nur die Wiffenfc&haft, denn vor der Wiffenfhaft, deren 
Aufgabe gerade darin befteht: die Arbeitsvorgänge zu ergründen, 
die Wirkung aller Stoffe aufeinander zu erforfchen und daraus 
Schlüffe auf die Verbefferung der Herftellungsart zu ziehen, vor 
der Wiffenfchaft alfo gibt es keine Geheimniffe. 

Mit den Fabriksgeheimniffen geht es in technifcher Beziehung 
wie mit der Konkurrenz in wirtfchaftliher Hinficht; nur die Ver- 
einigung kann die Induftrie ftärken, nur in der gegenfeitigen 
Offenheit und Unterftützung liegt das Mittel zur Förderung. Wenn 
ih nun bei diefer wichtigen Frage der Betriebskontrolle noch ein 
wenig verweile, fo gefchieht es, um die Frage zu beantworten: 
‚Wie kann die Betriebskontrolle, die einen redt 
großen Umfang und einen ausgedehnten Apparat zu beanfpruchen 
[heint, gewinnbringend durchgeführt werden, 
ohne zugleich berechtigte Eigenintereffen preiszugeben?“ 


Was zunähft die Zufammenfetzung und Befcaffenheit der 
Roh- und Hilfsftoffe, fowie der Zwifchen- und Enderzeugniffe an- 
belangt, fo find die öffentlihen Warenprüfämter und 
Forfhungsinftitute in der Lage und berufen, hier helfend 
einzugreifen. Sie verfügen über die ent[prechenden Einrichtungen 
und Perfonen, welche zur Amtsverfchwiegenheit verpflichtet find; 
fie bieten außerdem den Vorteil, daß ihre Urteile und Gut- 
achten authentifc find und in Streitfällen den Charakter 
und Wert von öffentlihen Urkunden befitzen. 


Ich möcte hier die Anregung geben, ob es nicht beffer 
wäre, anftelle der Zufammenfetzung und Befchaffenheit der Roh- 
und Hilfsftoffe deren Wirkung auf die Ware zu prüfen. 
Ein Bei[piel möge dies klar machen. 

Man verlangt von einer guten Schlihte, daß fie den Faden 
rund und glatt macht und ihm eine größere Feftigkeit verleiht. 
Biete ih nun ein neues Schlichtmittel an, fo habe ich zweifels- 
ohne die Verpflihtung, den Beweis zu erbringen, daß das an- 
gebotene Produkt den angegebenen Zweck erfüllt. Wie über- 
zeuge ich nun die Verbraucher hiervon? Doc nur durch Ver- 
[uhe! Wer foll aber diefe Verfuhe machen? Das Sicherfte ift 
wohl, daß der Verbraucher felbft die Verfuche macht, da er dann 
gegen Übervorteilung gefchützt ift, foferne er fich auf feine An- 
geftellten verlaffen kann. Aber die Verfuhe des Verbrauchers 
find den Behörden gegenüber nicht authentifch, weil fie nicht un- 
parteiifh und unbefangen genug find. Sie können höchftens zur 
eigenen Information des Verbrauchers genügen. Hier ift alfo 
eine unparteiifhe, unbefangene und autorifierte. Stelle, wie die 
\Warenprüfämter oder Forfchungsinftitute, allen am Platze, welche 
zudem fowohl den Erzeuger als auch den Verbraucher von der 
Notwendigkeit der Verfuche befreit, indem fie den angebotenen 
Produkten ein Atteft ausftellt, auf Grund deffen der Verkauf 
ftattfindet. Ich erinnere an den Vorgang beim Konditionieren 
der Wolle und Seide, der fich vortrefflih bewährt hat und in 
der ganzen Welt eingehalten wird. 

Hierdurh komme ich auf eine andere ebenfalls noch unge- 
klärte, aber wichtige Sache der Fabrikation zu [prechen, das ift 
die „Garantie“. Es wird Ihnen wohl bekannt fein, meine 
Herren, daß es zur Zeit Garantien für die Erzielung eines End- 
produktes von vorher gewünfcter oder vorgefchriebener Befchaffen- 
heit in der Textilinduftrie nicht gibt. Sie werden aber gleich mir 
das Gefühl haben, daß es dazu kommen muß, wenn man die 
Fabrikation auf eine fichere Grundlage ftellen will. 

Es gibt keine Garantien über den Seifenverbrauh in der 
Wäfcherei und Walkerei, über den Dampfverbrauch in der Fär- 
berei, Wäfcherei, Trocnerei ufw. Als Beifpiel erwähne ich die 
gegenwärtig übliche Garantie des Dampfverbrauces bei Trocken- 
mafchinen. Der Bau der Trockenmafchinen beruht auf rein 
empirifcher Grundlage ; man garantiert wohl einen Dampfverbrauch, 
aber diefer ift fo hoch veranfchlagt, daß felbft bei einem leicht- 
fertigen Betrieb der garantierte Dampfverbrauch nicht erreicht 
wird. Nun, meine Herren, foldhe Zuftände [prechen jeder wiffen- 
[&haftlichen Betriebsführung Hohn! 

Die Garantien hätten fich aber nicht bloß auf die Verbrauchs- 
mengen, fondern auch auf den Gebrauchswert zu erftrecken. So 
gibt es zur Zeit keine Garantie dafür, daß die Hilfsftoffe den 
Werkftoffen unfchädlich find, was insbefondere bei Wafch-, Bleich- 
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und Färbemitteln der Fall if. Auf die große nebft der betriebs- 
technifhen auch wirtfchaftlihen Bedeutung diefer Frage hat Prof. 
Heermann jüngft hingewiefen, indem er die Forderung nadı 
einem technifchen Rohftofffchutz erhob. ') EEE 

Ih darf allerdings nicht verfchweigen, daß die Garantie ein 
zweifchneidiges Schwert ift; denn die beften Verfahrungsarten 
und Betriebsmittel können ihren Zweck nicht erfüllen und die 
geforderte Garantie nicht bieten, wenn fie unrichtig gehandhabt 
werden. Hierdurch komme ich auf den dritten Punkt meines 
[achlichen Programms, dasiftdieHeranbildungdesgewerblichen 
Nachwucfes im praktifh-wiffenfhaftlihen Geifte. 

Die Art des modernen Großbetriebes bringt es mit fich, 
daß es an einem gut vorgebildeten Nachwucfe fehlt, denn die 
Betriebe find auf Arbeitsteilung eingeftelll, welche jedem 
Lehrling eine nur einfeitige Ausbildung ermöglicht; ferner ift er 
auf die Erreichung der Höchftleiftung angelegt, welche eine große 
Übung und Gefdiclichkeit der menfdlichen Hilfskräfte voraus- 
fetzt, die der Anfänger nicht hat und auch nicht haben kann. 

Hier ergibt fich die Frage, ob der Lehrling innerhalb oder 
außerhalb des Betriebes herangebildet werden foll. Innerhalb 
des Betriebes haben wir die Meifterlehre, außerhalb des 
Betriebes die Fachfchulen. Ich fiehe auf dem Standpunkte, 
daß die Heranbildung auf der Fachfchule der Meifterlehre vor- 
zuziehen ift. In der Fachfchule find unbefangene und unparteiifche 
Lehrer mit der Ausbildung betraut, außerdem ift der Unterricht 
[yftematifch und vielfeitig. 

Eine weitere Frage ift die, ob die Lehrlinge die Fach[Ähule 
vor Eintritt in die Fabrik oder während ihrer Lehrzeit befuchen 
follen. Hier, meine ich, follte der FachfÄulunterriht gleich- 
zeitig mit der Betriebspraxis ftattfinden; einmal kann der Lehr- 
ling dann eine zuftändige Fachf&hule befuchen, daer (chon feine Branche 
kennt, dann aber auch dem theoretifchen Unterricht mit viel mehr 
Intereffe und Verftändnis folgen. Da diefe Schulen fonach Fort- 
bildungsfhulen find, liegt das Schwergewicht des Unterrichtes in 
der theoretifchen Ausbildung, welche keine [o namhaften Koften 
verurfacht wie eine Fachfhule für vollffändige theoretifhe und 
praktifhe Ausbildung, die unbedingt Lehrwerkftätten erfordert. 
Die Fortbildungsfchulen müßten natürlich in ent[prechend großer 
Zahl vorhanden fein, und den Lehrlingen müßte die erforder- 
lihe Zeit, einige Wochenvormittage, eingeräumt werden, 
da der Abend- und Sonntagsunterricht erfahrungsgemäß weniger 
Nutzen hinterläßt. Den Nutzen hievon werden nicht zuletzt die 
Werksbefitzer felbft genießen. 

Für den Nachwuchs ift es alfo das befte, wenn er vor dem 
Eintritt in den praktifchen Betrieb eine allgemeine Vorbildung 
befitzt und die Fachkenntniffe fih durch Fortbildung erwirbt. 
Da aber die Fabrikation unausgefetzt voranfäreitet, fo erweift fich 
auch für die älteren Werkleute und Beamten eine Fort- 
bildung als notwendig, für welche fonach ebenfalls Fortbildungs- 
kurfe eingeführt werden können. In folchen Fällen genügen 
Abendkurfe, obgleich ich auch hierfür Tageskurfe empfehlen möchte. 

Da in diefer Vereinigung bereits über die Ausgeftaltung des 
technifchen Unterrichtes referiert wurde, brauche ich mich nicht 
länger über die Pläne zu verbreiten, {ondern möchte nur noch 
auf einen wefentlihen Umftand aufmerkfam machen, welcher 
die Lehrer felbft betrifft. Denn auch die Schulen müffen den 
neuzeitlihen Forderungen nach wiffenfchaftlicher Vertiefung Rech- 
nung tragen und nicht bloß im Fachwiffen nach diefen Gefichts- 
punkten unterrichten, fondern die Unterrihtsmethode felbft 
muß pädagogifch-wiffenfchaftlich fein, und zum Ziele haben, 
das „technifche Denken“ zu entwickeln. Dies ift fo zu ver- 
ftehen, daß die Lehrer den Schülern nicht bloß eine gewiffe Summe 
von Kenntniffen und Fertigkeiten beibringen, fondern fie in das 
Verftändnis der Verarbeitungsbedingungen, das ift eben 
die Technologie, einführen müffen. 

Diefen Bedingungen können aber nur akademifch gebil- 
dete Lehrer Genüge leiften, fodaß es durchaus keine über- 
triebene Forderung ift, in allen Unterrichtsgegenftänden durch 
wiffenfhaftlih vorgebildete und praktifh ausgebildete Lehrer 
unterrichten zu laffen. Die wiffenchaftlihe Unterrichtsmethode 
führt die Schüler viel rafcher in das Verftändnis der Vorgänge 
ein als die empirifche, die erft auf Grund zahlreicher Beifpiele 
und außerordentlich zeitraubender Übungen die Fachkenntniffe 


') Siehe Heft Nr. 4 diefes Jahrganges, Seite 83. 


fozufagen inftinktiv vermittelt; außerdem befähigt e; 
chüler, Neuerungen kritifch beurteilen und fich leichter 
zu können, wogegen es eine bekannte Erfcheinung € 
tätigen Lebens ift, daß gute Neuerungen aus Mangel 
ftändnis nicht zur Einführung gelangen, dagegen aber 
Neuerungen durch per[önliche Einflußnahme angenommeı 


Mit anderen Worten: „Die empirifche Ausbild 
dingt einen techni[fchen Konfervatismus in ftarre 
die wiffenfhaftlihe den tehnifchen Fort[chritt. 


Welche Bedeutung dem Schulwefen zukommt, erhel) 
daß erfahrungsgemäß die gefchulten Arbeiter Luft und} 
an der Arbeit haben, fich der Verantwortung für de 


den Verlockungen jener anheim, welche die Unzufriede) 


Zu den Behörden rechne ich die allgemeinenf 
Provinzial- und Gemeindebehörden, das Minifterium dı 
für Handel und Gewerbe, ferner als befondere Ausführur; 
die Zentralbehörden, das Materialprüfungsamt, das Rd 
torium, endlich als Exponent der Induftrie die Handels-| 
werbekammern. | 


Als Schulen kommen in Betracht die HochfÄulen, die 
und niederen Fachfchulen, die Forfchungsinftitute, foweit & 
einzelnen Schulen nicht an- oder eingegliedert find | 
Fortbildungsf&hulen. 


Die Induftrie, die für uns in Frage kommt, ura 
Farbeninduftrie, die der mechanifchen und chemifchen Far 
nung und Veredlung dienenden Gewerbe, die Textiln| 


große Gruppe der Hilfsftoffe erzeugenden Induftrie. 

Der Induftrie gliedern fih auch die Warenprüfäre 
bis zu einem gewiffen Grade die Forfchungsinftitute anjl 
diefe als Ausführungsorgane angefehen werden können 

Es wäre eine Wiederholung von Ihnen bereits bi 
Tatfachen, wenn ich Vorfhläge für das Wirkungsgebi 
drei Inftitutsgattungen machen würde. Ih will nur ı 
merken, daß die Behörden nur infofern in Tätigkeit til 
zur wiffenfchaftlichen Förderung der Induftrie Reichs-,. 
oder Gemeindeintereffen in Frage kommen, für well 


ge[prochenen Geldmittel oder Beiftellung von Räumli 
Perfonen oder Betriebsmitteln (Schulen, Sammlungen, H 
Bibliotheken ufw.). Die moralifhe Unterftützung liegii 
Vertretung der von den übrigen Stellen vorgebrachten } 
und Anregungen, Einberufung von maßgebenden Perfönh 
und Beratungsverfammlungen, in der Einleitung und Durcl 
des Verkehres aller genannten Faktoren untereinander ji 
den gefetzgebenden Körper(haften und nötigenfalls I 
fremdländifchen Behörden. 

Im allgemeinen wird die Rolle der Behörden ei 
paffive fein; man wird von diefen keine Initiative 
dürfen; diefe muß vielmehr von der Induftrie felbft ai 
Es wird genügen, wenn die Behörden ihren Verwaltung! 
in den Dienft der fortfchrittfördernden Befirebungen der 
ftellen; dagegen wird man ihnen das Recht nicht aD 
dürfen, daß fie zugleich die Aufficht ausüben, d. h.\ 
wachen, ob die vorgebrachten Wünjce bezw. die diefen zit 
liegenden Sonderintereffen nicht mit den Allgemeininteı 
Wider[pruch ftehen. | 

Die Stellung der Induftrie ift bereits gekennzeichnet 
Sie hat ihre Wünfche zu äußern, fie hat in ihren eigen 
tretungskörpern, [ofern es fih um die fachliche Förden 
Werksbetriebe handelt, für die Verbreitung, Einführt 
Durchführung der Verbefferungen zu forgen und fich je 


nen 


verfihern, deren fie hierzu bedarf. An einigen Bei- 
‚be ich dies zur Genüge auseinandergefetzt, [o daß ich 
ar hinzuzufügen habe. 
ı endlih die Aufgaben der Schulen in dem vorhin um- 
‚mfange anbelangt, fo find fie als Werkzeuge für die 
anzufehen, die ihnen das lebende Material zubereiten, 
veredeln follen, während die Forfhungsinftitute und 
Sifämter teils der Schaffung von Verfahrungsarten und 
itteln, teils der Betriebskontrolle zu dienen beftimmt [ind. 


e Herren! Ich bin mit meinen fachlichen Ausführungen zu 
aber die Notwendigkeit, fogleich die Überleitung vom 
ur Tat zu veranlaffen, zu welchem Zwecke ich Ihnen in 
linficht folgenden Vorfchlag unterbreite. Wenn Sie von der 
ung durchdrungen find, daß man mit der wiffenfchaftlichen 
; der Induftrie beginnen muß, fo halte ich es für zwec- 
\rbeitsaus[chüffe einzufetzen, denen die Aufgabe ob- 
Vorfhläge zu überprüfen und ein Arbeitsprogramm 
gen, das fie dem Plenum vorzulegen haben. 


IK beitsausfhüffe müffen fih nach der gegebenen Ein- 
ganifieren. Deshalb (dhlage ich vor, vier Ausf[hüffe ein- 
welche fih mit folgenden Fragen zu befaffen haben: 


rArbeitsmethoden; diefer Ausfchuß hat das Studium 
sr Rohftoffe, Hilfsftoffe und die Verarbeitung zu Halb- 
nd Ganzfabrikaten, fowie das Verhalten der Werkftoffe 
ährend der Verarbeitung zur Aufgabe; 


Pu 


kfurts Ruf als Meffeftadt geht weit zurück in die Ge- 
> jes europäifhen Warenhandels und Verkehrs. Seine 
srühmten Meffen, im ftolzen Befitz von Privilegien 
Suutzbriefen, wie kein anderer Kaufmannsplatz fie 
ugen ihm den ehrenvollen und zugleich bedeutfamen 
niner „Mutter aller Kaufmannsgewerbe“ ein. 

ı/erlauf der neuen 
:er Meffen im letzten 
allen untrüglichen Be- 
Kir erbracht,”daß die 
a Main mit ihrer jähr- 
\imal ftattfindenden 
au auf Inland und 
ftärkfte Anziehungs- 
azuüben vermag. In 
s- wie in der Fach- 
(vor allem auch nach 
Sftmeffe 1920, über- 
end hervorgehoben 
daß die Frankfurter 
»nalen Meffen fich 
‚end (hnelldauernde 
zu verfchaffen und 
Suickern und Einkäu- 
625 Vertrauen zu ge- 
ivermocten. 
€Meffeftadt Frankfurt 
f3e ihrer wirtfchafts- 
Den lage, als 
otenpunkt europäi- 
Inbahniien, berufen, Sol 
Ike ebenfo vom Nor- 

! dem Süden wie vom Weften nach dem Often und um- 


\ 


zu fein. Ihre Internationalen Meffen follen Treffpunkte 
ife fein, die davon überzeugt find, daß der Wiederaufbau 
nationalen Handels und Wandels nur auf dem Boden 
tigen Sichverftehenlernens möglich ift. 
lem Maß, in dem der Meffeftadt Frankfurt ihre außer- 
Ih günftige geographifhe Lage zu ftatten kommt, trägt 
Yanifatorifche Aufbau ihrer Meffen felbft dem Grundfatz 
\\g, daß eine Meffe die Erreichung eines Maximums an 
j}ei der Aufwendung eines Minimums an Kraft, Zeit und 
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2. für Betriebsmittel; diefem Ausfchuß obliegt das Studium 
des Baues und Betriebes der Mafchinen, Apparate, Öeräte 
und Werkzeuge, [owie deren Behandlung; 


3. für Betriebskontrolle; diefer Ausfchuß hat die Anlage 
von Betriebskontrollmitteln, wie Betriebsbücher, Prüfgeräte, 
Meßwerkzeuge und dergl. zu ftudieren und deren Ein- 
führung in die Betriebe in die Wege zu leiten; 


4. für Arbeitspädagogik; diefer Ausfchuß hat fich mit der 
Heranbildung des gewerblichen Nahwuchfes zu befaffen, [o- 
fern es fih um das Fachfchulwefen, die Heranbildung von 
Lehrkräften und die theoretifche und praktifde Ausbildung 
der Lehrlinge handelt. Diefem Ausfhuffe muß als Leit- 
gedanke vorfhweben, daß alle einmal gefundenen Arbeits- 
verfahren und die dabei gemachten Beobachtungen und 
Erfahrungen nicht wieder verloren gehen. 


Die Ausfchüffe find wohl aus dem Schoße Ihrer Vereinigung 
zu wählen, können aber auch außenftehende Fachmänner zur 
Beratung heranziehen. Jedenfalls müffen fie verpflichtet werden, 
von Zeit zu Zeit über ihre Arbeiten Bericht zu erftatten, [owie 
die zur Verwirklihung der Induftrieförderung notwendigen 
Schritte zu unternehmen. Nur dadurch werden wir, wenn auch 
Schritt für Schritt, aber ftetig vorwärts kommen, wobei wir hoffen 
dürfen, dem Gefetze der befchleunigten Bewegung folgen zu 
können, wenn wir unfere Kräfte dauernd zur Wirkung bringen. 


Frankfurter Internationale Meffen 
Diaszer feslohr 


Geld ermöglihen folle. Der Einkäufer hat in Frankfurt nicht 
nötig, von einem Meßhaus zum anderen lange Wege zurüczu- 
legen. Er findet alle Bauten der allgemeinen und technifchen 
Meffe einander eng benachbart. 

Die Gruppierung der Ausfteller nach Branchen, die, ftreng 
durchgeführt, für Befchiker wie Einkäufer gleich große Vorteile 
in fich (chließt, wirkt zugleich 
erzieherifh, indem fie eine 
bemerkenswerte Uhnterffüt- 
zung des Bemühens umFör- 
derung der Qualitätsarbeit 
darftellt. So hat fie in Ver- 
bindung mit dem Deutfchen 
\Werkbund in einem eigenen 
Gebäude „Haus Werkbund“ 
qualitativ einwandfreien 
kunftgewerblihen Erzeug- 
niffen Ausftellungsmöglich- 
keiten befchaffen. Die Kunft- 
gewerbe-Qualitätsfchau, die 
während jeder Meffe, erftmals 
im Herbft 1921, in dem im 
Baubegriffenen „Haus Werk- 
bund“ untergebraht fein 
wird, wird hiervon Zeugnis 
ablegen. 

Ein Blick auf dieBrandıen, 
die an den Frankfurter Inter- 
nationalen Meffen teilhaben, 
beweift, daß faft alle Zweige 


Aus der Lehrmittelabteilung der Induftrie, der Gewerbe 


und des Handels auf ihnen 
vertreten find. Dem Umfang nach an erfter Stelle ftehen Textilien, 
denen Kurzwaren, Schirme, Stöcke und [portliche Ausrüftungen ange- 
gliedert find und die die gefamte Fefthalle und zahlreiche an- 
(hließende Räumlichkeiten in Anfpruch nehmen. Auch die mode- 
(haffenden Kreife beginnen fich neuerdings ftark für die Frank- 
furter Internationalen Meffen zu intere[jieren. Eine ähnliche 
Stellung wie die Textilien nehmen die Zweige der Lederwirt- 
[haft ein. 
Für die Gruppe Bürobedarf, Papierwaren und Verpackungs- 
mittel find neue Meffehallen im Bau, die [chon zur kommenden 
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Frühjahrsmeffe der Benutzung übergeben werden dürften. Die 
Gruppe Mafcinenbau und Elektrotechnik hat weite Hallen im 
Süden der Fefthalle im Befitz, die jedoch den wachfenden An- 


[prüchen der technifchen Meffe bei weitem nicht mehr genügen, 


Abb. 2. Aus der Abteilung „Das deutfche Buch“ 


und im nächften Jahre vorausfichtlih eine umfaffende Erweiterung 
werden erfahren müffen. 

Auf welchen Wegen die Leitung der Frankfurter Internatio- 
nalen Meffen fich die Nutzbarmachung der kulturpolitifhen Wir- 
kungsmöglichkeiten der Meffe denkt, zeigte die von der Deutfchen 
Gefell[haft für Auslandsbuchhandel ins Werk gefetze Sonderfchau 


Berichtigung 
In dem Marktbericht über die Lage der Papiergarninduftrie 
vom Monat Januar in der Nr. 5 ift ein Fehler unterlaufen. 
Im letzten Abfatz muß es heißen anftatt: 
, „Der aus dem Ausland bezogene Rohftoff der Papiergarn- 
induftrie, das Spinnpapier, ufw.“ 


' „Der aus dem inland bezogene Rohftof der Papiergarn- 


induftrie, das Spinnpapier, nicht den’elben Preisrükgang er-' 


fahren hat, wie die ausländifhen Rohftoffe“. 


Literaturberichte 


„Baumwoll- und Leinen-Adressbuch.“ Unter diefem 
Titel erfcheint demnächft im Verlage der „Deutfchen Baumwollinduftrie, 
Verlagsgefell[haft m b.H.“ Berlin SW 68, ein Adreßbuch für die gefamte 
Baumwoll- und Leinenbranche. Das Werk umfaßt fowohl die Induftrie (Spin- 
nerei, Weberei, Wirkerei und Ausrüftung) als auch den Großhandel (Roh- 
ftoffe, Textilerzeugniffe und Konfektion) wie die Agenten, Vereine, Zeit- 
[hriften ufw. Infolge feiner überfichtlichen Gliederung und durch die 
Beigabe von Orts- und Branchenverzeichniffen wie durch ein umfaffendes 
Bezugsquellenregifter ermögliht das nah den neueften und zuver- 
läffigften Quellen forgfältig bearbeitete Adreßbuch eine fofortige Orien- 
tierung und ift jedem an der Baumwoll- und Leinenbranhe irgendwie 
Intereffierten als zuverläffiger Wegweifer unentbehrlich. Die [ofortige 
Beftellung empfiehlt fich außerordentlich, da der Subfkriptionspreis M. 55.— 
beträgt, während das Werk nach Erfcheinen M. 75. — koftet. Für das 


un nn nn 


Druck von Guftav Julius Brandt, Mannheim 


„Das Deutfhe Buch“ und die in Verbindung mit den Fr 

Meffen zur Veranftaltung kommende Kunftmeffe. 
Im Frühjahr, und zwar vom 10. bis 16. April 19 

die Vierte Frankfurter International 


eine reichbefchickte füberfichtlich geordnete Schau von! 
niffen®verfhiedenfter Herkunft vorfüh 
Dienfte einer aufrichtigen Verftändigung von Volk {I 
Im Sinne jenes Dichterwortes, daß an das Schiff « 
mannes, an feine Güter fchaffende und umjfetzende 
Gute fich knüpfe! 


Ausland mit notleidender Valuta ift der Bezugspreis auf M. ) 
das übrige Ausland auf M. 100.— feftgefetzt. 


Zwecks koftenfreier Aufnahme im Firmenverzeichnis ver 
Fragebogen im Verlage. 


Der Ratgeber für Gewerbetreibende voni 
[&uldirektor Hoffmeifter, Fortbildungsfchulleiter Wüfter, Handwerk 
fekretär Dr. Wienbeck und Obermeifter und Fortbildung: 
Pientka, Preis 11-Mk. mit 20 °/, Teuerungszufchlag, ift im Vla 
R Herrofe, Wittenberg (Bez. Halle) in 7. Auflage erfchienen. & 
bietet nur das, was der Handwerker braucht und von ihm 
verftanden wird. Nach feinem Untertitel „Hilfsbuch für d' 
prüfung“ ift das Werkchen befonders für diejenigen jungen 
be/timmt, die fich auf die Meijterprüfung vorbereiten wollen. 
denn auch in knapper, aber dennoch klarer Darftellung alles, 
Prüfungskandidaten beherrfchen follen. Dazu gehört in erfte 
Buchführung, die nach amerikanifchem Syftem für die Zwece 
werkers befonders eingerichtet ift, von ihm leicht überfehen 
führt werden kann, daß bei dem Abfchluß der Bücher fofo 
[chäftsgewinn, der Vermögensftand, die Gefchäftsunkoften £ 


| 
' 


werden können. Bei der Einrichtung der Bücher ift auf dieje} 
[hriften ganz befonders Rückfiht genommen worden, die fi 
Steuerabgaben beziehen. Den weiteren Inhalt des Buches 
Lehren über den Wechfel, den Scheck, die Kalkulation, ein 
fammlung für den Schriftverkehr des Handwerkers, Abhandlıf 
die Handwerkerorganifationen, des Genoffenfchaftswefens, die‘ 
verficherung und die notwendigften Beftimmungen über den At 
Lehrvertrag. Es folgen dann die auch dem Handwerker nüt& 
lehrungen über Handelskauf, Verjährung, unlauteren Wettbe? 
Patent-, Marken- und Mufterfchutz und fchließlih ein ausführ 
[&hnitt über die Steuern. Y 
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Nummer 7 


Anzeigenpreife: 
Die 4 gefpaltene Nonpareillezeile koftet 
bei einmaliger Einrücung in einfarbig. 
Druk Mark 11.- !/, Seite koftet 
Mark 4200.-, für zweifarbigen Druck 
wird 100 °/, mehr berechnet. - Bei 
Wiederholung wird entfprechender 
Rabatt gewährt. - Für Sonder-Aus- 
gaben befondere Preis- Ver- 
einbarungen. 


Mannheim, den 1. April 1921 


Betriebstechnifcher Leil 


Erzeugung, Verteilung und Verbrauch von Kraft, Licht und Wärme 


7: Sammlung des Staubes bezw. zur Entftaubung ftehen grund- 
{zwei Wege offen und zwar die Shwerkraftabfceider 
Irklone, die ohne befondere Filterarbeiten, und die Filter- 
aate, die fich wieder in zwei Gruppen einteilen laffen, 
icin die mit Saugluft und die mit Druckluft arbeitenden. 
D ShwerkraftabfcKheider eignen fih befonders 
v größere Verunreinigungen abzu- 

l\ find, wie z. B. grober Staub, Schalen, 

sne und ähnliche. Diefe Apparate 

e eine befondere Staubkammer über- 

jhre Wirkung befteht darin, daß die 5 
ıine rechteckige Öffnung des fpiral- 
iin Oberteiles eingeblafene Staubluft 
n:rn des Apparates in eine kreifende 
eıng gerät, die durch die Form des- 
nıervorgerufen wird. Die von der Luft 
| nen Verunreinigungen werden durch 


- 
- 


\hkraft an die inneren Wandungen 
Afcheiders gepreßt und verlieren fo 
ilen innewohnende lebendige Kraft. 
giten auf {[piralförmigem Wege der 
rsöffnung zu. Dadurch daß der Ab- 
d fich beim Übergang von der Aus- 
Cnung erweitert, tritt eine Verringerung 
Be mdigkeit ein, welche die Ab- 
ıg noch begünftigt. Nachdem die Luft 
ayt ift, fieigt fie empor und entweicht 
hlie Offnung in der Mitte des Ober- 
5 (Siehe Abb. 1.) Ift der Apparat gut 
h>bildet, fo erfährt der eintretende 
tm kein Hindernis, wodurh Kraft- 
Irendung vermieden und der Wirkungs- 
er Anlage erhöht wird. Die Abmef[- 
© diefes Abfcheiders richten fih nach 


t. 


-D 


iftungen des Luftförderers und nach SECK 
‚e[haffenheit des zu entfernenden En 
5, der grob oder fein, leicht oder [chwer 

‚an, wenn er fich nur überhaupt durch Abb. 1 


\aftabfcheider der Luft entziehen läßt. 
DieSchlaudfilter. 


p Schlauchfiltern liegt ein {ehr einfaches Prinzip zugrunde, 
s darin befteht, daß man die ftauberfüllte Luft in das Innere 
Yifh geformter, aus luftdurchläffigem Stoff beftehender 
dhe leitet und fie durch Druck- oder Saugwirkung zwingt, 
ren diefer Schläuche zu durchdringen. Da die in der Luft 
©en Staubteilchen nicht durch die Poren hindurch zu dringen 


}Luft=Eintritt. 


Schwerkraftabfcheider (Zyklon) 


Über Entftaubungsanlagen 


Von Ingenieur Fritz Hoyer, Cöthen 


vermögen, fetzen fie fih an den inneren Wandungen der 
Schläuhe ab. Im Laufe der Zeit würde diefe Ablagerung jedoch 
fo dick werden, daß die Poren gefchloffen find und auc die Luft 
nicht mehr hindurchdringen kann. Um nun die Filtrierfähigkeit 
der Schläuche dauernd zu erhalten, müffen diefe von Zeit zu Zeit 
durch eine Abklopfvorrichtung gereinigt werden, was von Hand 
oder beffer automatifch erfolgt. 

Nacı der Art der Hindurchführung der 
Luft in diefe Schläuche unterfcheidet man, 
wie [chon eingangs erwähnt,Saug- und Druc- 
(hlauchfilter. 


Die Saugfdlaudfilter. 


Die Saugfchlaudfilter, die in Abb. 2 
[chematifch dargeftellt find, Rommen für folche 
Anlagen in Frage, bei denen ein vollkommen 
ftaubfreies Arbeiten unerläßlich ift. Sie be- 
ftehen aus einem fchrankartigen Gehäufe 
aus Eifenbleh oder aus Holz, bezw. aus 
Zylindern von Eifenblech. Die [chrankartigen 
Bauarten enthalten immer mehrere Ab- 
teilungen; diefe einzelnen Abteilungen bezw. 
Zylinder befitzen je eine Gruppe von] - 8 
Stuk Filterf[hläuchen, welche unten offen 
und am Boden des Gehäufes befeftigt find, 
während fie oben durch Deckel verfchloffen 
und an Hebeln aufgehängt werden. 


Die Wirkungsweife der Saugfhlauch- 
filter ift folgende: Bei h tritt die Staubluft 
in einen Verteilungskanal und nach Durd- 
fireihen des Rumpfes g aus diefem von 
unten her in den Apparat ein, diefer Rumpf 
g dient zugleich als Fangraum für den ab- 
geklopften Staub. Durch den oberen Rohr- 
ftutzen k des Apparates fteht diefer mit der 
Saugleitung eines Exhauftors in Verbindung, 
der die Luft aus dem Filtergehäufe abfaugt, 
infolgedeffen wird ein ftarker Strom ftaub- 
erfüllter Luft von den verfchiedenen durch 
Rohrleitungen angefchloffenen Mafchinen angejaugt. Die von 
unten in das Innere der Filter(hläuche c einftrömende Staubluft 
wird durch die Einwirkung des Exhauftors durch die Poren hin- 
durchgefaugt, wobei der Staub von den Gewebefafern zurüc- 
gehalten, fih an den inneren Filterflächen abfetzt. Die durch- 
gefaugte und filtrierte reine Luft wird vom Exhauftor ins Freie 
geblafen oder zur Ausnützung der in ihr enthaltenen \Wärme in 
die Räume zurückgeleitet. 


Luftausteitt. 
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Die Schläuche find, wie [chon erwähnt, mit ihren oben durch 
Deckel verfchloffenen Enden gruppenweife an Hebeln und zwar 
in jeder Abteilung eine Gruppe aufgehängt. Diefe Hebel werden 
von Zeit zu Zeit mittels automatifchen Einrückens der Daumen 
e um ein gewiffes Maß fanft gefenkt, um dann plötzlich in ihre 
alte Lage zurückzukehren. Diefer Vorgang wiederholt fich mehrere 
Male hintereinander. Auf diefe Weife werden die Schläuche 
energifch gefchüttelt und fo vom anhaftenden Staub gründlich be- 
freit. Da fich aber unter der Einwirkung des Saugwindes diefe 
Staubmengen fofort wieder an den Schlauchwänden abjfetzen 
würden, wird während des Abklopfens durch eine Klappe R die 
betreffende Abteilung vom Saugkanal abgefchloffen und gleich- 
zeitig eine Öffnung freigelegt, durch 
welche die Außenluft eintreten kann. 
Der dadurch entftehende kräftige 
Gegenwindftrom nimmt feinen Weg 
von außen nach innen durch die 
Schläuche und löft die an den Ge- 
webefafern noch anhaftenden Staub- 
teilhen ab und reißt fie nach unten 
fort. Da das Schließen und Wieder- 
eröffnen der Abfchlußklappe immer 
einige Sekunden vor Beginn bezw. 
nach Beendigung des Abklopfens er- 
folgt, haben die abgefchüttelten Staub- 
teilchen Zeit, nach unten in den Fang- 
raum g zu fallen, ehe die Saugwirkung 
von neuem beginnt. Durch diefen 
Umftand, vereint mit der Wirkung 
des Gegenwindes, wird eine gründ- 
lihe Reinigung der Schläuche erreicht. 
Die Schlauchilter beftehen ftets aus 
mehreren Abteilungen, mindeftens 
zwei, [odaß immer eine Abteilung im 
Betrieb bleibt, wenn auch die andere 
zum Zwecke des Abklopfens gerade 
abgefchaltet ift; eine Unterbrechung 


fauber. Diefe Reinigungsvorrichtung befteht aus einem m 
mafchigem Drahtnetz über[pannten Rahmen, durch deffen \ 
die einen kleineren Durchmeffer als die Schläuche haben, 
Schlauch hindurchgezogen ift. Die Schläuche werden bei 
und Niederbewegen des Rahmens eingefchnürt, wodurh 
an den Innenwandungen anhaftende Staub ablöft und 
den abwärtsgehenden Luftftrom in den unteren Sammı 
befördert wird, aus welchem er durch einen [elbfttätigen | 
oder durch eine Transportfchnecke entfernt wird. \Wennr 
Mafchinen an einem folchen offenen Drukfdlaudhfilter 
[&hloffen find, müffen der obere wie auch der untere K, 
ebenjoviele Abteilungen getrennt werden. Die gefchlof 
Drukfdhlaudfilter, 
Abb. 3 [chematifch gezeigt fi 
ftehen aus einer Anzahl zylin 
Apparate a, deren jeder für fi 
ge(chloffenen Teil bildet undim 
ein Syftem von 8 Filterfhlä, 
enthält. Die normale Bauht 
trägt 3 m und die Filterfläche, 
11 m? auf den Zylinder. | 
größere Filterfläche nötig, fo | 
mehrere folcher Zylinder ne 
ander gefchaltet. Diefe Filter 
folgendermaßen: Der Drucrof 
der von den mit eigenen M. 
verfehenen Exhauftoren komm 
das Verteilungsrohr K angefi 
aus welchem die mit Staub 
Luft durch den Stutzen kin A 
trihter g gelangt, der zuglei 
aufgefangenen Staub aufnimr. 
hier aus firömt er in das Inn! 
Schläuche c. Da diefe ober 
Deckel verfchloffen find, muß: 
durch die Poren in das Geha: 
treten. Hierbei wird der Sta 


der Luftreinigung tritt alfo nicht ein. 


den Gewebefafern derSchläuce 


Der abgereinigte Staub kann aus dem 
Fangraum g direkt abgefackt oder 
auch durch eine Schnecke weiter- 
geleitet werden. 


Abb. 3. Druckfclauchfilter 


DieDrukfdlaudfilter. 


Je nach dem Verwendungszweck werden auch diefe Apparate 
in Holz oder Eifen ausgeführt und zwar als offene und als ge- 
[hloffene Drucfchlauchfilter. Bei Anlagen, in denen Wert auf 
große Feuerficherheit gelegt werden muß, ift die Ausführung in 
Eifen vorzuziehen, es kommen dann auch feuerfeft imprägnierte 
Schläuche zur Anwendung. 


Die offenen Drukfcdlaudfilter beftehen aus 
einem oberen und einem unteren Kaften aus Holz bezw. aus 
Eifenblech, beide Käften find durch eine Anzahl vertikaler, luft- 
durchläffiger Stofffchläuche miteinander verbunden. Die Aufftellung 
erfolgt derart, daß der untere (Staubfammel)-Kaften auf den Fuß- 
boden zu fiehen kommt, während der obere Kaften entweder 
mittels Schrauben an der Decke des Kaftens aufgehängt 
(hängende Anordnung) oder von vier an dem Unterkaften 
befeftigten Säulen getragen wird (ffehende Anordnun g). 
Die erforderliche Spannung der Schläuche wird bei der hängenden 
Anordnung durch Anziehen der Schrauben, bei der freiftehenden 
Anordnung durc eine Spannvorrichtung am oberen Kaften erreicht. 


Die Wirkungsweife der offenen Drucfchlauchfilter ift folgende: 
Der obere Kaften wird durch Rohrleitung mit der ftauberzeugen- 
den Mafchine verbunden, fodaß deren Exhauftor in den Kaften 
die ftauberfüllte Luft hineinbläft. Diefe nimmt dann infolge des 
entftehenden Druckes den Weg nach unten und entweicht nach 
ihrer Filtrierung durch die Poren der Schläuche in den Auf- 
ftellungsraum des Filters; die von der Luft mitgeführten Staub- 
teilhen werden von den Gewebefafern der Schläuche zurük- 
gehalten und lagern fich auf der Innenfläche diefer Schläuche ab. 
Eine Reinigungsvorrichtung hält auch hier die Schläuche dauernd 


gehalten und fetzt fich an deıl 
wandungen der Schläuche ab‘ 
verläßt die gereinigte Luft das!! 
und kann mittels befondäen 
leitungen bis übers Dad ir 
oder in einen anderen Raum: 
werden. Beim Vorhandenfein mehrerer Mafchinen, die at 
folchen Drukfchlaudfilter mit mehreren Zylindern angel 
werden, muß der gemeinfchaftliche Druckkanal k in fo viel 
mern eingeteilt werden, als Mafchinen vorhanden find. 
jedem Zylinder befindliche Gruppe von 8 Schläuchen, I 
oberen Ende durch Deckel ‚verfchloffen find, hängt an ein 
Feder[pannung verfehenen Geftänge d, welches von Zeil 
durch eine automatifche Hebelvorrihtung in den Bereit 
ftetig kreifenden Abklopfdaumens e gebracht und dadurdii 
gewiffes Maß gefenkt wird, um dann plötzlich in die urfpri 
Lage zurüczufchnellen. Die auf diefe Weife erzielte er! 
Schüttelbewegung der Schläuche befreit den Filterftoff i 


Abb. 2. Saugfchlauchfilter 


von allem anhaftenden Staub. Einige Sekunden vor Beil 
Schüttelbewegung wird durch Hebel und Geftängeüberf 
im Stutzen k eine Klappe umgefcaltet, der Windftrom I 
zu reinigenden Filterabteilung abgeftellt und der abgl 
Staub kann frei in den Fangtrichter g fallen. Diefer ıl 
vorgang wiederholt fich mehrere Male hintereinander, f 
eine gute Reinigung erzielt wird. Kurz nachdem die / 
periode beendet ift, öffnet fich die Klappe im Stutzen kfell 
fodaß die Abteilung wieder betriebsbereit if. Bei ausm 
Zylindern beftehenden Anlagen werden die Abklopfdaumi 
alle Apparate auf einer gemeinfcaftlihen Welle f fo ang! 


(Schluß folgt.) I 
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Technologifcher Teil 


Fafergewinnung, Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Stickerei, Ausrüftung 


Die Kunltleide in der Weberei 


Von Ingenieur E. Ullrich, Crefeld 


| 
| Die Kunftfeide im Vergleich zur Naturfeide. 


(Schluß) 
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| a R Dita liter ap denae VER gr 3-4 2298 | ee) | naß: 0.4-0.9 
1 o »o = = = 
jee5 Bir ne ET RR SF\ || 27000-36000 22500-31500 24300-31500 12600-17100 
u Ki ErReiplange, 2.2: 45..0.2.0.0% mf 
Te re ir 
il Reißdehnung v.H. 14-22 12-20 | 14-22 | 7-15 
ee se 
| Grege, gefäubert: 6—10’) 
! gedreht: 170807. Zur: } cc Kette: 150250 
! Drehungen auf I m|| Organzin: E30 =650: 0 er a A 
Grenadin, Crepp: — 2500 En 
‘ Trame: ee) er 80— 120 
ii e 74 
| gutverwebbare höchfte Br £ ER I 2 2: = RR N 
| Fadenzahl,cm Schuß 60 | 40 2 40 
ein 
1913 40— 50 | | 22— 26 u | 11—13 
1 Preis Mark per kg cd | Ti 
ee | 10 ib 11 
| 1920 34000) | | | 570— 620!) 570-020 | 175 - 200") 
- | ann sl eis | FE — 1.2 ___ en le nen 
N | Welterzeugung 50 000 000 | = | = | 3 000 000 | 8 000 000 
1a 
H 1913 |< > BERBEE 11-2: 0%, Sr 
| = Erzeugung | = _ | | 2 000 000 
AR ı 5 E 
i 3 Einfuhr 4 300 000 1 600 000 
N) Se 
r 
\ kungen leichter merkbar: 120 den heißt: 20 x 450 — 9000 m wiegen 120 gr. 
9000 _ 2 Er 
angaben i in den Spalten II-IX gelten für Untermittel- Ober- 120 den — = Nr 75m/m 75 m= Igr). Titer 1 den = Nr 9000 m/m; 
tel der gangbarften Sorten. Außergewöhnliche Grenzwerte Nr Im/m = Titer 9000 den, 
hen ausgefchieden. j ß 
I Seidentrocknungs- (Konditionier-) Anftalten beftimmen den le- 3) Der Titer der Seide, auch der entbafteten oder erfchwerten 


In Tit Seide, wird immer nach dem Gewicht der rohen, nicht entbafteten Seide 
L3 er, der das Gewicht von eaor (1,125 m Hafpelumfang angegeben, annähernd beftimmbar: Titer = Anzahl der Einzelfafern 

mdr.) in deniers angibt. Iden — 2, 098308. zB. Titer > T1/, den für afiatiche oder Faferzahl X 1'/, den für italienifche 
Im heißt: 450 m wiegen 120 den — 120 X 0,05 — 6 gr oder Seiden. Das Entbaften verringert das Seidengewicht um etwa 25 v. 


| 
| 
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= 
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H., fodaß die entbaftete Seidenfafer etwa Titer 1 den hat. Diefe 
Titer-Anderung durch das Entbaften oder Erfehweren wird bei der 
Feftigkeitsprüfung der entbafteten Seide meift nicht eingerechnet. 


Die Erfhwerungsangabe nennt nur das Gewicht über Roh- 
gewicht (über pari). Bei entbafteter Seide ift die Er[dhwerung ins- 
gefamt — 33, + 1 > Erfchwerungsangabe (über pari) z.B. ent- 


baftete, 50 v.H. erfchwerte Seide hat 33— + 1- x 50 = 100 v.H. 
Erfchwerung. 


Die Reißlängen-Angaben find unabhängig von Titer, Nummer, 
Gewebebreite, Drahtdicke ufw. Die Reißlänge ift jene Fadenlänge, 
die der Faden bis zum Bruch tragen kann. Zum Vergleich dienen: 
Baumwolle: Schuß — 4000 m, Hartkette = 8000 m, Zwirn — 25000 m 


Unterfeheidungsmerkmale der gebräuchlichften Seidenarten 


Ausfehen: 

Maulbeerfpinner-Seide: feinfaferig, als Kette (Grege, 
Organzin) feinfädig, als Schuß (Trame) grobfädig, gefchmeidig, 
weich, fanfter Glanz. 

Grobfaferige Kunftfeiden-Arten: fteif,hart,Glasglanz, 
grobfädig. 

Bemberg-Kunftfeide: feinfaferig, täufhend ähnlich der 
Maulbeerf{pinner-Seide (Trame), aber grobfädiger. 


Pi " h 4 
green 21,8 079,011019.(0,,0,02 


nt 


bis 
are MO) 


Al 
—y 


>EX 
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G 
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ETERBERBEN ER NNORN: 
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Abb. 10. Mikrofkopifche Kennzeichen der Seidenfafern. 


2. Feftigkeitsprobe: 


Kunftfeidenfäden, Kunftfeidenfchappe und Stapel- 
fafergef[pinfte verlieren angenäßt empfindlich an Feftig- 
keit (Speichelprobe). 

Verbrennungsprobe: 

Naturfeiden, roh oder entbaftet, und Seiden- und 
Tuffah-Schappegarne brennen fo langfam wie Wolle 
mit flackernder Flamme und hinterlaffen (chwarze, harte Afchen- 
kügelchen von brenzlihem Geruc. 


6) 
7) 


8) 


9) 
10) 
11) 


Einzelfafer (!/. Kokonfaden) entbaftet 


Kokonfaden, roh 


Einzelfafer der Tuffahfeide (!/; Kokonfaden), entbaftet 
i 
| 


Kunftfeide, fein 


eben 5 
0,04, 
A 0,066 
R Kunftfeide 


(Johannfen), Leinen: Webgarn = 20000 m, Wolle = 9000 - 
(Karmarfch), Zellulofe (Papierftoffgarn —= 9000 m, Papie 
5000 m, 


Tuffah ift bandförmig. 


Diefe Drehung entfteht beim zweiten Putzen durch das | 
des Fadens in der Achfe (über den Kopf) der feftftehend 


Organzin, Krepp und Grenadin find zwirnartig mit Vor-ı 
drehung. 


78-220 im Jahres-Mittel 160 Fr. (Schweiz). 
Anfang Januar 1921: 130-140 Fr. (Frankreich). 
Belgifhe Kunftfeide koftet 70-85 Fr. 


Eihenf{pinnerfeide Tuffah: grobfaferig, KH 
mäßige Fadendicke, matt, gelbliche bis bräunliche N? 
felten gebleicht, mit ffumpfen Tönen gefärbt oder | 
Bemerkung: Tuffah-Blufenftoffe werden im Handel 
als Rohfeide bezeichnet. - Tuffah wird auch viel z 
und Deckenplüfchen verwendet, hierbei meift als Sch 
arbeitet. | 


Naturfeide 
vom 


Maulbeerfpinner 


grob 


(In 150 facher Vergrößerung). 


Naturfeiden, erfchwert gefärbt, hinterlaffen je 
[hwerungsart einen Afchenfaden. Bei der meift % 
lichen Zinnfalzerfchwerung kann man erfahrungsg 
der Dicke des Afchenfadens die Höhe der Erfchw 
nähernd abfchätzen. 


x 


Kunftfeiden, Kunftfeidenfchappe und St 
verbrennen fehr rafh ohne Geruch und Afche. 


trofkopifhe Kennzeichen: 


[beerfpinner-Seide, Shappe- und Bourette- 
‘r hat vereinzelte Flachdrückungen f, einfach oder paarig, 
»hend beim Spinnen des Kokons durch Aufeinander- 
"en der noch weichen Fäden (Fadenkreuzungen), befon- 
in den inneren Kokonfhichten vorkommend. Die ein- 
ın Fafern eines äußerlich gleichmäßigen Fadens zeigen 
liche Dikenunterfchiede, weil der Kokonfaden ein doppel- 
förmiges Gebilde bis zu 3000 m Länge ift, (davon etwa 
"900 m hafpelbar) und weil die Dicke der Seidenfafer 
"ieden erfcheint, je nach der Lage des ftumpfdreikantigen 
| fAhnittes. (Siehe Abbildung 11.) 


V V 
EEE RE nn 
A N 

0,03 0,02 mm 


| 600-900 m -——> 
\ 


) 11 Dicendarftellung eines Maulbeerfpinner-Seidenfadens. 
| 


tftete Seide (cuit) erfcheint glasartig, auch in Schwarz- 
Ing durchfheinend. Hartgefärbte, nichtentbaftete (ecru) 
ij; er(cheint rauh, Kruftig, undurdhfichtig. 

jah- und Tuffah-Schappefafer ift bandförmig, längs- 
[:ift (Porenkanäle). Scharfbehandelte Fafer zeigt einzelne 
rsriffe und abftehende Fäferchen. 
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Bemberg- (Adler)- Kunftfeide ift glasftabartig, glatt, ziemlich 
gleichdike Fafern ohne Gefüge (Struktur). 


Grobfaferige Kunftfeide ift je nach Erzeugnis glatt, 
glasftabartig oder längsgerillt, auch wie Doppelfäden erfcheinend, 
vereinzelt Luftblafen I enthaltend. (Abb. 10.) 


Die Kunftfeiden erfcheinen auch (dhwarzgefärbt, ziemlich glas- 
artig, durchfcheinend. 


Die Stapelfafern erfcheinen unter dem Mikrofkop ähnlich den 
Kunftfeidenarten. 


5. Chemifhe Erkennungsproben und Scheidungen 
nach Güte und Menge der Seidenarten und der verfchiedener 
Kunftfeiden-Herkunftsmarken können wegen des beengten 
Raumes nicht angegeben werden; fie finden fih in den ein- 
[chlägigen Büchern angegeben, z.B. „Färben und Bleichen“ 
Dr. Herzfeld, III. Teil; „Färbereichem. Unterfuchungen Dr. 
P. Heermann ; „Stoff- und Warenkunde“ v. W.Reuff, u.a. m. 


Bei allen chemifchen Behandlungen einfcließlich dem Wafchen 
der Kunftfeidenerzeugniffe ift zu bedenken, daß die Kunftfeide 
hinfichtlih ihrer chemifchen Eigenfhaften von der Naturfeide 
fehr verfchieden fich verhält. Diefe ift ein Eiweißkörper, ver- 
wandt der Wolle, wogegen die Kunftfeide kein künftlih zu- 
fammengefetzter, kein (ynthetifcher Seidenftoff, fondern eine 
Zellftoffart ift, verwandt mit der Baumwolle. 


Berichtigung: In Heft 5, Seite 103, linke Spalte, Zeile 16 v.o. 
joll es anftatt „zwifchen“ heißen „um“. 


Die Vereinheitlichung der Numerierung der Wirkmafchinen 


Von Profeffor Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim 
(Schluß) 


(piel 1. Welche Nadelzahl (n) hat eine Strickmafchine 
“dei 35 cm Nadelraum ? 


| 
u 
2 
3 
I 


F) = 7 
n. =1943 + 7=250 
ze 24% KISTEN 
Probe: n = 100 N. 100 1470 


(piel 2. Welche Nadelzahl (n) hat eine Strickmafchine 
ei 40 cm Nadelraum ? 

40: nn, = 118; ns =. 111; 

Di - Ts 


\=7; 
y4 


—= 51%; n= 114; (bei diefen Red- 
1ift immer die kleinere Zahl zu nehmen.) 


L 40 
obe: — =. ee . 114 
n 100 N 100 35 114-3 


b Rundwirkmafdinen. 


{nn D den Durchmeffer in Millimeter, n die Nadelzahl und 
ekadifhe Nummer bedeutet, ift 


! »fer Gleihung wurde die Zahlentafel 7 berechnet, welche 
& durch Interpolation die Ermittlung irgend einer Nadel- 
| eine in der Zahlentafel nicht enthaltene Mafchine er- 
rh was felbftverftändlih auch mit Hilfe der Gleichung (2) 
fırbar ift. 


| 
| 


“ Beifpiel 1. Welche Nadelzahl (n) hat eine Rundwirkmafchine 
No. 15 von 250 mm Durchmeffer ? 


D, — 240; nı = 502 


D, =, 200 mn; 544 
ak u au, — 42 


Ns = Dr _ 9]:n = 508 + 9I = 583 


2. 38) Dr 10xX250xX 3,14 
Probe: n a ze > 
N 15 


Beifpiel 2. Welche Nadelzahl (n) hat eine Rundwirkmafcine 
No. 22 von 520 mm Durchmeffer ? 
na 
nz -nı = 72 
ES 


— 523'/a n 523 


I Il 


ns -nı 


AST 288 


n=n, + 28,8 = 749,8 u 743 
_ 10X520%3,14 _ 
92 


Beifpiel 3. Welche Nadelzahl (n) hat eine Rundwirkmafchine 
Nr. 35 von 300 mm Durchmeffer ? 


Probe: n 742,56 n 743 


Dr300, Nr=347 IN, = 36; N =.335; 
nı = %U%7; 2 = 262; Ar 
nn - nn = 15 
Das 575 
2 


n = nı - 7,5= 259,5 m 269 (bei diefen Rechnungen ift immer 
die kleinere Zahl zu nehmen). 
a 10x 300 x 3,14 6 


269,28 n 269. 
35 


Probe: n 
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| |— nn | EEE = .- 


INgdUKEIZALL: Zahlentafel 7. 


nn 


Durchmesser in Millimeter (an der Kulierftelle gemeffen) 


Z |80 | 90 [100,110 120 130,140,150 160 170,180 190,200 220) 240 | 260 | 280 | 300 | 320 | 340 | 360 | 380 | 400 | 425 | 450 | 475 | 500 | 550 | 600 | 650 | 700 | 750 |.800 | 850 | 900 | 950 /1000 1500 2000 
| | | ee | Eee 
1.913351377 419 460 502 514 587/628 670 7117531798838 02110051080 1172 1250134011424 1508 15921675 17801885 1900 | | 


ummer 


Ö 
E 
& 
5 
zZ 


77,419, | ‚1990 2094/2303 2513,2723 2932 31423351 I3560 37703979 4188 6283 .8377| 7 
8 1[314.353,393 432 471 510 549,589 628/667,706|746,785 864, 942 .1021.1099 1178 1257 1335 1414/1492 1571/1670 1767 1865 1963/2159 2356 2552 2749 2945 3142 3338 39353731 3927/5890 7854) 8 
3.5]296 333,370 407 444.481 518,555 592/629 666 703 740 813) 887| 960 1035.1109 1183 1257 1331 1405 1478 1570 1662 1754 1846 2032 2217 2402 2587 2772 2957 31423327 3511 3696 5544|7392 8.5 


I) 
9 1279 314 349 384 419454 489 524 5081593 6281663698 768| 838 908) 978 104711171187 1256 1326 1396 1485 1571 1658 1745/1920 20942269 2443 2618 2792 29673142 3316 34915236 6981| 9 
9.5]264 297 331,364.397 430 463/496 529/562 595/628.661/728 794 860, 926 992 10581124 1189 1255 1322 1406 1488 1570 1652/1818 1983 2149 2314 2480 2646 2811/2977 3142 3307/4960 6613| 9.5 
10 [251283314 346 377408 440 471 503/534 565,597/628.691 754 817| 880, 942 1005 1068 1131 1194 125711336 1414 1492 157111728 18852042 2199 2356 2513 2670 2828 2985 3142/4712 6283110 
10.51234,269 299 329359 389,419 449 479 509 539, 569,599,658| 718, 778| 838) 898 957 1017 1077 1137 1197 1272 1346 1421 14961645 1795 1945 2094 2244/2394 2543 2693 2843 2992[4488 5984 10,5 
11 1228 257 286 314343371400 428 457 485 514 543/571 628) 686, 743) 800 857| 914| 971 1028 1085 11421214 12851356 1428/1571 17141856 1999 2142 2285 2427125702713 2856 4284 5712[11 
12 1209 236 262 288314 340 366 393 419445 471/497 524 576 628 681 733| 785| 838| 890. 942) 994104711113 1178 1243 130911440 157111702 1833 19632094 2225 2356 2487 26133927 5236[12 
13 1193 217 242 266 290 314 338 362 387 411 435,459,483 532| 580. 628) 676 724 772, 821) 869) 917, 9661028 10971148 120811329 14501570 1691 18121933 2054 |2175,2296 2417 3625 4833]13 
14 1180 202/224 2471269 292 314 337,359/382 404427449494 538| 583| 628! 673| 718| 763| 808, 853| 898 9531010 1066 112211234 1346/1459 1571 1683 1795 1907 2020 2132 2244 3366 4488114 
15 [168 188 209 230 251272 293314 335 356 377 398.419 461| 502) 544| 586) 628 670) 712| 754| 796) 837| 890) 942| 995 1047 1152 1257 1361 1466 1571 1675 1780 1885 1990 2094 3142 4188]15 
16 1157,176 196 216 236 255 275 294 314 334 353 373393432) 471| 510) 549) 589 628) 667| 707, 746, 785, 835 884 933| 981 1080 1178 1276 1374 1472 1571 1669 1767 1865 1964 2945 3927|16 
17 [148 166.185 203 222,240 259,277\296 314 333/3511370 407| 443| 480 517| 554 591) 628 665 702) 739| 785| 831, 877 9231016 11091201 1294 1386 1478 157111663 1755 1848 2772 3696117 
18 [140 157 174 192]209)227 244 262 279 297 314 332/349 384| 419) 454| 489| 524| 559, 594 628) 663) 698, 742| 786| 829) 873 960 1047 1134 1222 13091396 1483 1571 1658 1745 2618 3491/18 
19 [132 149 165 182198,215 232 248 265 282 298 3143311364) 397| 430 463| 496 529| 562. 595| 628! 661| 703 744 785| 826 909) 999 1075 1157 1240.1323 1405 1488 1571 1653 2480 330719 
20 1126 141 157 173/188.204 220 236 252 267 283 298,314|346| 377, 408| 440, 471) 502 334 565, 597) 628, 668| 707| 746) 785, 864 942.1021 1100 117811256 1335 1414 1492 1571 2356 3142]20 
21 [120 134,149 164 179 194 209,224 239 254 269 284|299|329) 359 389] 419) 449) 479 508 538| 568! 598| 636| 673) 710| 748 822| 897| 972 1047 1122/1197 1272 1346 1421 1496 2244 2492]21 
22 [114 128.143 157171 185 200 214 228/243 257 271/286 314| 343| 371| 400| 428| 457| 485 514 542) 571| 607| 642| 678| 714| 786| 857 928 990 107111142 1214 1285 1356 1428 2142 2856|22 
23 [109 123.136 150 164 178 191 205 218 232 246 259273300, 328) 355| 382| 410) 437| 464! 491| 519) 546 581| 615) 649) 683) 751 819) 888 957 1025/1093 1161 1229 1297 1365 2048 2732 23 
24 1105 118.131 144 157 170 183 196 209 222 236 249262,288| 314) 340 366) 392) 419! 445| 471| 497| 523' 556! 589) 622] 654 720) 785 851 916 981/1047 1113 1178 1243 1309 1963 2618)%4 
25 1100 113 126 138 151/163 176 188 201214 226 2381251277| 302) 327| 352] 377| 402| 427| 452| 477| 502 534! 565 597| 628| 691| 754| 817) 880| 942 1005 1068 1131 1194 1256 1885 2513)25 
26 | 971109 121.133,145 157 169 181 193 205 217 2291242266 290, 314, 338| 362) 386) 410) 434) 458) 483, 514 544 574| 604 664| 725 785 845. 906! 966 1027 1087 1148 1208 1812 2417126 
27 | 93 105 116.128,.140 151 163 175 186 198 209 2211233 255) 279, 303 326) 349] 372) 396 419 442] 465 495| 524 5583| 582) 640) 698, 756 814) 872) 930 988 1047 1105 1163 1745 2327|27 
25 | 90101 112123 134 146 157,168 179 191 202 213|224 247 269 292| 314| 3365| 359) 381] 404| 426, 449 476 505 533) 561) 617| 673) 729, 785) 841) 897 953 1010 1066 1122 1683 2244128 
29 | 87, 97,108 119,130 141 152 162 173 184 195 2061217238] 269) 282| 303| 325| 347) 368! 390| 411) 433! 460, 487| 515 542 596, 650, 704 758 812] 866 920 ‚974 1029 1083 1625 2167|29 
30 | 84| 94 105 115 126,136 146 157 167 178 188 1991209,230, 251) 272) 293 314 335| 356. 377| 398| 419 445| 471 497| 523 976, 628) 680, 733| 785| 837, 890 942 995 1047 1571 2094130 
32 | 79) 88) 98108 118.128 137 147 157 167 177 1861196 216, 23 ı 255. 275 294 314| 334 8353| 373) 393 417| 442) 466| 491 40) 589, 638) 687 736) 785 834 884 933, 982 1473 1964132 
34 | 74| 83) 92 102 1111120 129 138 148 157 166 176/1185.203| 222] 240 259 277| 296 314! 333| 351! 370 393| 416 439| 462) 508: 554 600 647 693! 739 786 832 878 924 1386 1848134 
36 | 70) 79) 87| 96 105 114 122 131 140 1481157 166 174 192| 209) 227| 244| 262) 279) 297| 314| 3: 2| 349 8371| 393) 414| 436) 480, 524, 567| 611, 654| 698| 742 785 829) 873 1309 1745136 
33 1 66| 74| 83, 91| 99 108 116 124 132 141,149 157 165 182 198 215) 232 248| 264| 281) 297| 314 331| 351! 372] 393) 413] 455. 496| 538) 579 620| 661 703 744 786 827 1240,1653]38 
40 | 63 71) 78) 86) 94,102 110 118 126 133141 149 157173) 188) 204 220 235| 251| 267| 283| 298] 314 334 3583| 373| 393) 432 471| 510) 550) 589) 628) 667 707, 746| 785 11781571140 
42 | 60 67) 75) 82, 90, 97 105 112 120 127,135 142150 164 179 194 209 224) 239) 254 269| 284| 299 318| 337| 355| 374| 411| 449) 486 524) 561| 599] 636 673 711| 748 112211496 42 
46 | 55) 61) 68 75 82| 89 96 102 109 116 123 130 136 150 164) 178, 191| 205) 218| 232] 246 259. 273, 290) 307) 324) 341| 375 410) 444 478) 512) 546| 580 614 648| 683 102411366146 
30 56 63) 69| 75) 82 88) 94 100107113119 126138 151) 163 176 188) 201) 214| 226) 239) 251 267| 283) 298| 314] 346| 377| 408 440 471) 502) 534 565 597, 628, 94211257\50 
58 1 46 51 57| 683, 69) 74 80, 86, 91) 97,103 108 114126 137| 148. 160 171) 183) 194 206| 217! 228 243| 257) 271 286, 314) 343) 371 400) 428] 457| 485 514 542) 571 857 114255 
60 | 42] 47| 52 58, 63) 68 73) 79 84) 89 94 99105 115 126, 136, 146 157| 167| 178| 188| 199, 209 223) 236| 249, 262) 288 314| 340 366 393! 419 445 471 497 524) 785 1047|60 
| 48 53| 58 6 68, 13 77, 82) 87 92, 97106 116 126 135 145| 154 164 174| 184 193 206 218| 230, 242] 266 290 314 338) 362] 386 411, 435 459, 483) 725 967169 
70 | 86) 40) 45 49 54| 58, 63 67 72) 76| 81 85, 90) 99) 108 117) 126 135| 144 152 163) 171| 179 191) 202) 213) 224! 247| 269) 296 314) 337| 359 382 404 427) 449) 673 898)70 
75 | 34) 38) 42) 46) 50, 54 9, 63 67) 71) 75 80) 84| 92 100, 109, 117| 126) 134| 142) 151, 159, 167, 178) 188) 199 209, 230| 2511 272 293| 314) 335| 356 377 398! 419, 628 838175 
0 | 81) 35| 39) 43! 47| 51) 55, 59| 63] 67\ 71: 75. 78 36 94 102 110, 118, 126 134 141| 149, 157, 167 177 187) 196) 216 2836| 255 275| 295! 314| 334] 393, 9373| 393) 589, 785,50 
| | | | 


| | | 


5 
co 
> 
_— 
= 
Hi 
00 


Anmerkung der Redaktion: 


Wir halten diefe Anregung für wichtig genug, um fie zur öffentlichen Erörterung gemeffen werden; wir fehen auch kein Hindernis gegen feine Einführung zur Beftimmung 
zu ftellen, glauben jedoch, daß fie nicht auf die Wirkmafchinen befchränkt zu werden der Helfendichte, Fadendichte im Gewebe u. a. Wir erinnern daran, daß beifpielsweife 
braucht, fondern für den ganzen Textilmafchinenbau empfohlen werden kann. So kann die Berechnung der Warenaufwicelvorrichtung (Warenbaumregulators) zuerft die Ent- 
beifpielsweife auch die Kammdichte (Blattdichte, Rietfeine) für Webftühle und Vorbereitungs- fernung zweier benachbarter Schußfäden und erft im reziproken Werte die Schußdichte 
mafchinen, die Feinheit der Kratzenbefchläge, der Kämme ufw. nach diefem Verfahren ergibt. Wir behalten uns vor, darüber ausführlicher zu berichten. 
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22 | Technifche Mitteilungen aus der Gefhäftswelt we: 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion __II 


u), 


Die Kontrolle des Dampfverbrauches in der Iextilinduftrie. 


sr Textilinduftrie hat man mit zwei Verwendungsarten 
fes zu tun: I.mitBetriebsdampf, welcher ftets hoch- 
r Dampf ift (eine Verwendung, die allerdings bei 
„der elektriihem Betriebe entfällt); 2. mit Heiz- 
welcher in \Wäfchereien, Bleichereien, Färbereien, 
»n, Appretur- und Imprägnieranftalten, Trocknereien 
htereien eine große Rolle {pielt und zu jenen Betriebs- 
‚gehört, bei welchen Sparfamkeit am Platze ift und [o- 
Kontrolle fich vielfach felbft bezahlt macht; das gleiche 
Heizdampf für Einhaltung der richtigen Temperatur der 
Der Heizdampf wird entweder 
ır einem Niederdruckdampfkeffel 
sn oder - bei verhältnismäßig 
Dampfverbrauchsmengen - durch 
&reduzierventile aus dem Be- 
pfkeffell auf die WVerbraudhs- 
gebraht. Über die Bedeutung 
olle des Dampfverbrauches herrfcht 
reifen noch vielfach große Unklar- 
‘aus fich mannigfaltige Schäden, 
üinfihtlih der Betriebswirt- 
hkeit, als auch hinfichtlih des 
husfalles ergeben. Jedem Fach- 
i wohlbekannt, daß es durchaus 
Ichgiltig ift, fih von der richtigen Ai 
: der Wafch- oder Farbflotte, dr >—B 


t der Schlicht- oder Appreturmaffe, 
ine und dem Feuchtigkeitsgehalte 
enluft, aber auch von der Wärme 
ci Feuchtigkeitsgehalte der Saalluft 
'eugen. In allen Fällen, wo nun 
\irmung durch Dampf ftattfindet, 
c von felbft das Bedürfnis und die 
Igkeit ein, den Dampfverbrauc 
" Wie fehr gegen diefes elemen- 
Aulat einer rationellen Betriebs- 
1; gefündigt wird, foll an einem 
Waufgezeigt werden. 
iner Schafwollwarenfabrik befriedigte die Ware infolge 
“ngen Feftigkeit und Elaftizität (Sprödigkeit und Brüchig- 
i Abnehmer nicht. Ein Sachverftfändiger {prach die Ver- 
Jıus, daß die Stoffe übertrocknet und daher [pröde und 
erden; gleichzeitig behauptete er, daß man durch eine 
" Troknung an Dampf [paren könne. Um fich 
‘u überzeugen, wurde befcloffen, Meffungen über den 
brauh an der Trockenmafhine vorzunehmen. Nadı 
ir einzig bekannten Methode war dies nur durch Meffung 
lenswaffermenge möglih. Da zeigte es fich, daß der 
Ivafferablaß unter der Mafchine im Fußboden eingebaut 
tugänglih war; die Meffung wurde dadurch vereitelt, 
die Sache nicht für fo wichtig hielt, um den Fußboden 
Jen außerdem wären trotzdem die Meffungen wegen 
‚ılänglichkeit des Kondenswafferableiters {ehr f[chwierig 
I:nau gewefen. 
jr den gegenwärtigen, zur äußerften Sparfamkeit zwingen- 
tltniffen wird fih wohl niemand der Erkenntnis ver- 
\ daß die Dampfmeffung ebenfo wichtig ift, wie die 
kung der Gefchäftsbücher und daß man in der Kontrolle 
UÜpfverbrauches ein Mittel in der Hand hat, um den ganzen 
zu überwachen. Hierfür eignet fich die erwähnte alte 
der Meffung der Kondenswaffermenge allerdings nicht, 
zu viele unkontrollierbare Verlufte zeitigt und auch nicht 
angewendet werden kann, ferner erfordert fie eine be- 


B 

mr E 

Abb. 1. Der Stabe-Claaffen-Dampfmeffer 
mit felbfttätiger Schreibvorrichtung 


fiimmte Zeit und Hilfsperfonal, die eben falls erfpart werden follen. 
So erklärt fich die rafche Verbreitung, welche die [elbfttätigen 
Dampfmeffer gefunden haben und welche im Nachfolgenden 
an einem Ausführungsbeifpiel der Firma Theodor Stabe, 
Apparatebau-Anftalt, Berlin SO 26, Elifabethufer 28-29, be- 
fprochen werden follen. 

Wie Abb. 1 zeigt, beruhen diefe auf dem Schwimmer-Prinzip, 

indem ein Ventilkegel durch den Druk des durcftrömenden 
Dampfes fo hoch gehoben wird, daß der erforderliche Durd- 
gangsquerfcnitt frei wird. Die Stellung diefes Kegels hängt [o- 
nach von der Menge des in der Zeit- 
einheit durchftrömenden Dampfes ab, mit 
anderen Worten: die Stellung des Kegels 
zeigt die Menge des verbrauchten Dampfes 
an. Es handelt fich fodann bloß darum, 
diefe Kegelftellung fihtbar zu machen. 
Dies gefchieht durch Hebelübertragung, 
indem die verlängerte Kegelachfe auf einen 
Hebel wirkt, der auf einem dampfdicht 
eingefcliffenen und fich felbft entlaftenden 
Zapfen befeftigt if. Ein zweiter Hebel- 
arm trägt den Schreibftift, welcher in 
bekannter Weife die Kegelftellung auf 
einer durch Uhrwerk angetriebenen Trom- 
mel die Schaulinie aufzeichnet. Die Dia- 
grammfläche ift ein Maß für die Dampf- 
menge und kann mit Hilfe eines Plani- 
meters gemeffen werden. 
Die Apparate werden geaicht, d. h. die 
Schreibftiftanzeige bezw. Kegelftellung durch 
Meffung mit der Dampfmenge ins Ver- 
hältnis gefetzt; auf diefe Weife wird der 
„Grund-Koeffizient“ ermittelt, welcher 
von der Firma Theodor Stabe den Appa- 
raten beigegeben wird und dazu dient, 
um aus der planimetrierten Diagramm- 
flähe die Dampfmenge in Kilogramm 
pro Stunde zu ermitteln. Die Handhabung 
des Dampfmeffers ift fehr einfah und kann von einem 
gewiffenhaften, wenn auch technifh nicht gefchulten Betriebs- 
beamten leicht vorgenommen werden; fie erfordert nur das 
Auflegen und Abnehmen des Diagrammftreifens. Das Plani- 
metrieren ift ebenfalls leicht zu erlernen und kann dem Mafchinen- 
meifter ohne Bedenken überantwortet werden, [ofern nicht 
ein technifh gef&ulter Betriebsleiter oder Betriebsingenieur vor- 
handen ift. 

Der Dampfmeffer befchränkt fich aber nicht bloß auf die 
Feftftellung des Dampfverbrauches an fich, fondern zeigt auch die 
Schwankungen desfelben an, was für den Betrieb ebenfalls von 
größter Wichtigkeit ift; denn es gibt Fälle, wo die Dampfent- 
nahme gleichmäßig fein foll, wie z. B. bei Koch- und Färbeappa- 
raten, Trockenanlagen und dergl., wogegen Dämpfapparate, 
Druckmafchinen und ähnliche unterbrohenen Dampfverbrauch 
haben. An der Form der Schaulinie erkennt man daher etwa 
auftretende Unregelmäßigkeiten, welche Anzeichen von Störungen 
find und zum Nachforf[hen nach den Urfachen, mithin zu deren 
Befeitigung anregen, 

Die Firma garantiert für eine dauernde, ftets gleichbleibende 
Genauigkeit von + 3 Proz.; der Apparat muß jedocd [o ein- 
gebaut werden, daß er von Stößen der Arbeitsmafchinen nicht 
beeinflußt wird, damit fich ein möglichft klares Diagramm ergibt. 
Auf alle Fälle muß zwifhen Dampfmeffer und Antriebsmafchine 
eine Ausgleichsmöglichkeit wie Dampffammler ufw. vorhanden fein. 
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Maß- und Leiltungstabelle Dampfmeffer Modell B. 


1. 1, KARL Po a 


Lichter Rohrdurchmefer_ mm | 25 | 40 | 50 | 50 | 75 | 100 | 100 | 125 | 150 | 175 | 200 


Größe aloe m | m 


Flanfch-Durchmeffer mm 110 140 160 160 190 230 230 260 290 350 360 
Baulänge mm | 220 220 260 | 260 260 370 370 370 430 460 460 
12 Atm. 600 950 1200 | 2000 | 2400 | 3500 | 4700 7100 | 9500 | 12000 |ı T400C 
103 tm 50 880 1100 | 1850 | 2200 | 3300 | 4400 | 6600 8800 | 11000 | 1300C 
8 Atm. 500 800 1000 |; 1700 | 2000 3000 | 4000 | 6000 | 8000 | 10000 | 1200C 
6 Atm. 470 750 950 1600 1900 | 2800 | 3700 5600 | 7500 9000 | T100C 
4 Atm. 380 600 760 | 1300 1500 | 2300 | 3000 | 4500 | 6000 7500 | 950C 
2 Atm. 290 450 600 | 900 1200 1800 | 2400 | 3400 | 4500 6000 | 700C 
Gewicht ca. kg 25 28 40 | 45 50 115 120 125, 185 190 195 


Max. Leiftung 
in Kg/St. bei 


Verfuchsergebniffe mit einem Stabe-Claaflen-Dampfmelfer von 50 mm Durchm. des Anfchlußftutzens 
ausgeführt im Dampfturbinenlaboratorium der Kaiferlichen Technifhen Hochfhhule zu Moskau von Prof. Dr.-Ing. 


1 2 EISEN 4 KANTSRIRKZE 8 ROTE Io ERT 12 14 
2 Li 
E 255 = 
v ON == 7 = ER | 
£ Eu | .8 | | See leiser 
e = fa oz | a o% => 'E 2 A = = 
en Baro- Dauer Ei: je R Be Da 8 ae E 5 2 EN 
> 1: meter- des a DR - 2a | ImES SOEBEN = = = 
9 = = = gauS er 25 = Yr {m Rn 
ö ftand Verfuches SR 2, Br so22 SO Tu ® 8 ° N 
"g Se) T= un En. "S Een ° < “ m 
TE VRR = SEE% = 5A v7 2 
ben! [P} 
BSR 
92 m 6° 4 
mm Q.-5. mm Q.-5 kgsst mm 
12 N 142 Ders 7319 1 b[5493 5,84 6,84 205,9 | 36,1 892,6 14,70 10.924,5 0,802 0,885 34,2 
2 N De an 6,85 | 2696 ı 72,0 6680 | 97,6 | 242 | 0,802 | 0,880 | 34,2 
%) r SEN IENZT 5,84 6,84 Sol, 151,9 1053,8 40,8 26,8 0,802 0,888 90,2 
4 e } „4 | 584 | 684 | 26094 | 94,6 787,8 |, 32,8 | 24,0 | 0,802 | 0880 | 34,0 
52116 @Dezu 13 745,7 an 292 9,8% 4,88 249,7 141,5 891,5 44,1 202 0,683 0,889 33,3 
6 s - DE 05.86 4,87 | 267,6 63,6 5205 | 272 | 20,2 | 0,083 | 0,881 | 33,6 
% 37:,, AN. 223,86 6,87 | 262,3 | 80,6 732,4 31,2 | 23,5 | 0,803 | 0,889 | 33,0 
8 s; n ee 7,84 8,85 281,9 44,5 408,2 155% 26,0 0,902 0,878 32,8 
9 | 17. Dez. 13 741,1 ee 7,90 8,90 260,1 72,4 762,9 973 28,0 0,905 0,898 34,4 
10 { » a RR 7,80 8,80 LO OEn 129,3 1183,8 42,3 28,0 0,900 0,892 34,9 
11 e See 9,75 10,75 264,8 67,9 798,0 25,9 30,5 0,990 0,902 |, 34,2 
19 . » Ka 9,79 10,79 271,6 42,0 437,4 14,2 30,8 0,992 0,843 34,8 
Abb. 2. Einbau-Maßfkizze 


Gewährleiftete Genauigkeit für Sattdampf + 3 vH, für Heißdampf + 5 vH. 


Bemerkung: Zu den gefundenen Diagrammhöhen in mm wurde bei 
Verfuch I bis 4 ein Zufchlag von + 2,1 mm gemacht, da der Hebel 
und der Kegel falfch eingefetzt waren. Von Verfuch 5 ab war der 
Dampfmeffer richtig zufammengegfetzt. 


Einbau-Maßtabelle 


Maße in mm 


25 40 50 73 | 100 125 150 175 


a 

b 110 140 160 190 230 260 290 330 
c 390 390 445 445 490 490 530 560 
d 600 600 705 705 795 795 975 1030 
e 210 210 260 260 305 305 445 470 
f 265 265 315 315 365 365 365 365 
g 180 180 220 220 305 305 365 400 
h 290 220 260 260 370 370 430 460 


Chemifcher Teil 


Bleicherei, Färberei, Druckerei, Appretur 
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Einiges über Strangwafchmafchinen 


(Mitteilung aus dem Deutfchen Forfchungsinftitut für Textilinduftrie in Reutlingen) 
Von F.H. Thies 
(Schluß) 


erkennt die Anwendbarkeit der für 1 und 2 gemachten 
agen auf 3, fodaß es bei der Unterfuchung jener be- 
kann. Denn eine Unterfuchung über die (in der 
rherr(henden) Syfteme nach 3 geftaltet fih für die 
ısführungen weniger durchfihtig und geht auch weit 
Xahmen einer kurzen Darlegung heraus. Als Mafchinentyp 
g die in VI dargeftellte Wafchmafchine mit lofem, für 2 
(bezw. V) dargeftellte mit feftem Strang gelten. Die 
ı des Strangs mag auf beiden Mafdhinen ähnlich der in 
largeftellten Skizze fein, d. h. der Strang tritt an einer 


Abb. IX. Wafchmafcine mit feftem Strang 


ie Mafchine ein, an der anderen Seite aus und wird [piralen- 
ittels eines Führungsrechens um die obere (angetriebene) 
nd die Leitungswalze oder das Leitungsbrett im Trog 
"Als Wafchgang fei der Weg bezeichnet, den irgend ein 
srfhnitt von einer oberften Stelle der Antriebwalze bis 
(ten zurücklegt, alfo wı, we und ws. 


ii Betrachtung gelte zunächft den Wafchmafchinen mit lofem 
.‚Eine Verdünnung ift hier nur dadurch möglich, daß [ich 
trang enthaltene Flotte mit dem Waffer im Troge nacdı 
ı vollftändig mifcht. Ift diefer Zuftand erreicht, fo hätte 
mehrung der Wafchgänge keinen Zweck mehr. Die 
Nation‘) im Strange bliebe die gleihe. Führt man dem 
‚he beftimmte Menge reinen Waffers zu und entnimmt 
itentfprechende an anderer Stelle, [o ift eine weitere Ver- 
it möglich, und hat man dem Strang nur foviel Wafch- 


ms Konzentration kann fowohl der Gehalt an chemifchen Wert- 
© als auch der Gehalt an zu entfernender Subftanz in Prozent 
nille verftanden werden, ohne daß hierdurch das Wefen der 
' bezw. die unmittelbare Gültigkeit der Formeln beeinflußt 
-Ich verwende daher gelegentlih den für beide Auffaffungen 
Chen Begriff Titerabfall. 


gänge mehr zu geben, daß der Gefamttiterabfall ftets bis zur 
Grenze der im Irog befindlichen Konzentration geht. Praktifch 
wird man daher bei einer gegebenen Mafchine möglichft viele 
Wafchgänge herftellen und den Wafferzufluß fo regeln, daß der 
Titerabfall zwifchen dem erften und letzten Wafchgang möglichft 
groß ift. Genügt der Gefamttiterabfall aber nicht, [o muß u. U. 
auf einer zweiten Mafchine weitergewafchen werden. 


Erban') hat in feinen Unterfuchungen und Betrachtungen 
über die Gefetze der Konzentrationsänderungen ufw. das Kapitel 
„die Wafchmafchine und deren Leiftungsfähigkeit“ durch folgende 
Gleichung erläutert: 


Ha ER. V+o-s-u 
s+tu V V6s+uw 


wobei er davon ausgeht, daß es fih hier um ein Entwickeln 
feuchter Ware mit nachträglicher Ergänzung handelt, bei der man 
die entfprechende Badkonzentration cn (Konzentration nad n 
Arbeitsgängen) auf O halten muß. : Man wird diefer Gleichung 
natürlich auch ent[prechen können, wenn man nicht gerade auf 
einer Mafchine bis zu Ende wäfcht, fondern nur bis zu einem 
gewiffen Grade, die diefem entfprechende Konzentration als 
Anfangskonzentration für die nächfte Mafchine mit c. bezeichnet, 
die auch nach n Arbeitsgängen erhalten bleiben muß und fie in 
die urfprünglihe Formel Erbans einfetzt: 


% R Ve (&-0)°. Vr..-s En 
Sr = Sof us +[nx- = \rze EZ V. |-o-- 0" 


ES 0055) 


time l0 ng: 


Wird aber auch hier 6 >s, was, um die Konzentration immer 
wieder der 0 zu nähern und für das zur Verdünnung nadh- 
fießende Waffer Platz zu [chaffen, nötig würde, [fo entnimmt man 
beffer dem Troge eine entfprechende Menge = u, fodaß unter 
Einfetzen der Werte für x 


Hz) Va GStUS8 ] 
En cs nx ee ee 


V+to | V stu " Vi+tuW 
V+o-u-s ® 
eorre 


Diefe Gleichung trägt vielen Faktoren Rechnung und durfte 
hier nicht übergangen werden. Wir können aus ihr die zur 
Erhaltung einer konftanten Badkonzentration notwendigen Be- 
dingungen und insbefondere, wenn alle anderen Daten vor- 
handen find, u, die Menge des zu erneuernden Wafchwaffers 
befiimmen. Aber wer wird zum Neutralifieren von Schwefel- 
(äure Kalk verwenden, wer mit einer Mafchine zufrieden fein, 
die trotz der Neutralifierung 800 I Waffer für 10 kg Ware ver- 
braucht? Setzt man in diefer als Leiftungsformel bezeichneten 
Gleihung den Wafferkonfum herunter oder fucht man die be- 
wältigte Menge irgendwie auf Koften anderer Faktoren zu er- 


1) Franz Erban, die Garnfärberei mit den Azo-Entwicklern, Berlin 
1906 (ll. Teil) $. 477-478. 

2) Es bedeutet: cn Konzentration des Bades nach der Behandlung 
von n Arbeitseinheiten, co Anfangskonzentration des Bades, n Zahl der 
Arbeitsgänge, nx Nachbefferungskonzentration (hier temporäre Härte), 
V+e-—s 


- , V Volum der Standflotte, « Volum der mitgebrachten 


Flüffigkeit, s von der Ware mitgenommene Flüffigkeit in Volumeinheiten, 
u Volumen zur Entnahme, wenn # >s, A gebundene Menge Subftanz, 
hier CaO zum Neutralifieren. 
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höhen, [o bietet eigentlich keiner der Faktoren die Handhabe zu 
einer technifhen Löfung. Daher dürfte es zweckmäßiger [ein, 
einige der weiter oben angedeuteten Verhältniffe rechneri[h zu 
erfaffen, um eine Formel zu finden, die Vergleiche zwifchen ver- 
[chiedenen Mafchinen zuläßt und deren einzelne Faktoren einen 
Fingerzeig dahin bieten, wo etwa eine Änderung zweckmäßig 
vorgenominen werden könnte. 

Die Aufgabe der Wafchmafchine, wie fie eingangs definiert 
wurde, entfpricht zunächft folgender ganz allgemeinen Beziehung: 
bezeichnen wir die Leiftung der Mafchine mit L, die bewaltigte 
Maffe des Wafchguts mit M, die darauf verwandte Zeit mit Z 
und das benötigte Waffergquantum mit #, fo ift: 


ze 


ne: 

In diefer Beziehung ift M/Z eine durch die Konftruktion der 
Mafchine bedingte Größe, deren Höchftwert fefifteht, alfo zu Ver- 
gleihen für L herangezogen werden kann, gleiches Wafchgut 
für alle Verfuche vorausgefetzt. Es wird demnach darauf an- 
kommen, die Abhängigkeit des # von den in der einzelnen 
Mafchine geltenden Verhältniffen feftzuftellen und damit der 
Gleichung I eine weitere Einzelheiten berücfichtigende Form zu 
geben. Nun ift aber die Leiftung einer Mafchine auch nach dem 
Titerabfall zu bewerten, den fie im Strange hervorruft. Bezeichnet 
man die Konzentration zu Anfang des erften Wafchgangs (nicht 
mit den Zeichen der Erbanfchen Formeln zu verwechfeln) mit 
Co, die am Ende des n-ten mit cn, [o kann man der Gleichung 
1 auch folgende Form geben: 


cn a 


Par ar MZE 


wo a ein vom Titerabfall c, auf cn bedingter Faktor ift, der für 
die hier betrachtete Wafchmafchine mit lofem Strang näher zu 
beftimmen ift. 

Die Wirkung der Mafchine beruht auf dem Verdünnen der 
urfprünglichen Flotte mit ihrem Löfungsmittel Denkt man fich 
den Strang als poröfen Zylinder, deffen Poren die zu verdünnende 
Flotte enthalten und der von einem der Menge des Wafchwaffers 
ent[fprechenden, mit ihm konzentrifchen Zylinder umgeben ift, 
jo erfolgt die Diffufion in der Hauptfache radial, d. h. die äußerfte 
Schicht der Flottenbeftandteile nähert fich gleihmäßig mehr und 
mehr der äußeren Zylinderwand. Diefe Verhältniffe treffen auf 
jede Mafchine zu, in der der Titerabfall in der Hauptfache da- 
durch bewirkt wird, daß der Strang unter Herftellung eines 
möglichft poröfen Zuftandes mehr oder minder ruhig im Wafch- 
waffer liegt. Jede Bewegung des Stranges wird die radial ge- 
richtete Diffufion beeinfluffen, aber nur beeinträchtigen, wenn die 
Strömungsgefchwindigkeit der Wafferteilchen fo groß ift, daß fie 
dem Austritt von Flottenbeftandteilen keine oder nur geringe 
Gelegenheit bieten. Das ift bei langfam laufenden Mafchinen 
nicht zu befürchten. Bei ihnen herrfcht alfo ftetige Verdünnung 
und im Wefentlichen radiale Diffufion. 


It nun V, das Volumen der mitgeführten Flotte, V, das des 
Wafchwaffers in n Wafchgängen, fo ift nach dem Begriff der 
Konzentration 

CORE 


Have 


und da co, V, und c„ unabänderliche Arbeitsbedingungen für den 
einzelnen Fall find, fo ift V. die Waffermenge, die mindeftens 
zugeführt werden muß, um den Titerabfall c. auf c„ zu erreichen, 
wenn die Maffeneinheit des Strangs die Flottenmenge V, mit in 


= konftant . . . 3 


die Mafchine bringt. Hier wäre fomit ? = V, und a— ° Le: 
Cn 
c 
De ECERYE 1 
und DR — WUSTRE s ER ’ M/Z De NE 


die Gleichung für die Wafchmafchine mit lofem Strang bei radial 
Diffufion (ohne Quetfchwalze )). | Bali e 


Beifpiele: 
M/Z= 1 m/Min.(m=Meter Ward? V=021; W=#=]10011 m/Min. 
Co 10 Vı=0.151;V=#= 751 Im/Min, 
En = 0.02 Vı=0.1l;, VvV=#= 50 | 1m/Min. 


Man fieht aus den angeführten Beifpielen einde 
eine Mafchine, wie die in Abb. Vlangedeutete, im be 
eine erheblihe Wafferverffhwendung verlangt, wenn < 
abfall der im allgemeinen übliche if. Ob man auf e 
mehreren Mafchinen wäfcht - der Mindeftwafferverbrau 
gleiche. 


Aus Gleichung 4 geht hervor, daß die einzige M 
den Wafferkönfum einzufchränken, in einer Verkleine 
V, liegt. Denn M/Z ift ein für den Typ der Mafcine fef 
Wert, der fich allenfalls etwas mit der Einftellung < 
ändert, co ift durch die Imprägnation und c„ bei | 
der Mafchine durch den vorgefchriebenen Grad chemife 
heit bedingt. Das heißt alfo, die Ware foll vor dem | 
die Mafchine - mag diefe felber arbeiten, wie fie will 
lih abgequet[cht (aber nicht totgedrüct) werden. Gl 
ift nichts anderes als das einfache Gefetz der Verdünn 
geftellt für eine Wafchmafchine mit hauptfächlich radialer) 
Es ermöglicht den Vergleich mehrerer Mafchinen und | 
Grundlage für eine Nachprüfung der einzelnen Mafchir! 
gehe bei folchen Prüfungen von der zu leiftenden | 


c \ 
{a aus und läßt bei normaler Schnürung foviel Wall 

° | 
die Mafchine durchfließen, daß cn im auslaufenden St! 
reicht wird. Zeigt fih nun, daß der Wafferverbrauc I 
Theorie entfpricht, fo fchnürt man die einzelnen WI 
länger ein. Bei einer brauchbaren Mafcdhine foll 
Doppelte des Volumens, das die Theorie verlangt, al 
grenze gelten. | 


Man laffe fih alfo durch das verfchiedene Ausfj 
Mafchinen und die auf den erften Blick vielleicht ? 
[cheinenden Vorgänge im Innern nicht zu umftändlidi 
nungen verleiten, fondern halte bei allen Betrachtung! 
den Grundfatz im Auge: Verdünnungsgrad und Mine 
konfum ftehen in einem Verhältnis, dem man fich na: 
man aber niemals überfchreiten kann. j 


Die große Bedeutung des Abquetfchens für den | 
im Strang geht aus den zuletzt mitgeteilten Zahlen he 
diefer Erfcheinung macht man bei den Wafchmafchinen 
Strang mehr oder minder Gebrauch. Hier gilt zunächft F 
der Strang findet wenig Gelegenheit, fich zu öffnen, u 
den Irog mit ziemlicher Gefchwindigkeit. Er ift ein (chle 
Gebilde von fächerförmiger Wandung mit einem gewi 
Die einzelnen Flächen der Fächerteile liegen verhältnis 
aufeinander und nur zu einem Bruchteile an der Auße 
Strangs. Er tritt wafferarm in den Trog ein (Teilwafe 
in Skizze IX) und verläßt ihn wafferreich (ws). Um 
Eintritt des Waffers einfach vorftellen zu können, denk 
einen poröfen Zylinder, der bei am vorderen Ende \ 
Poren mittels eines Drahts durch Waffer gezogen ' 
deffen Poren nur zum Teil mit Flotte gefüllt find. Die $ 
richtung im Innern des Zylinders, deren verfchiedene 
gegen Strang und Mafchine in Skizze I, Vli und VII 


äußerft möglichen Fälle R, R, und R, R, kurz veral 


find, hängt von der Stärke der Strömung oder der Ge 
keit des Stranges ab. Der Einftrömungswinkel (Rid 
kleinen Pfeile in VII) gegen die Zylinderachfe wäre alfo, ' 
die Gefdiwindigkeit des Zylinders der O nähert, bei: 
wenn fie ein gewiffes Höchffmaß erreicht, 0°. Zieht ® 
dem Einftrömungswinkel ent[prechende Gerade durch in 


achfe und projiziert ihren Schnittpunkt mit dem Zylin 
auf die Achfe, fo ift die dadurch in der Achfe begrenz 
das Mindeftmaß für die Länge des Teilwafchganges im H 
wenn dem Einftrömen keine weiteren Schwierigkeite‘ 
würden. Der Einftrömungswinkel ift aber auch eineh 
des dem Waffer beim Eindringen in die Poren bereitet? 
ftandes. Bei gegebener Strömungsgefchwindigkeit 
Wafferteilchen leichter in den Zylinder übertreten, wennli 
größer, und {chwerer, wenn fie kleiner find, und dies l& 
nach dem Innern zu fort. Man kann diefe Größe al 
Größe für jeden Strang experimentell ermitteln, di 
wirklichen Einftrömungswinkel, bzw. die Länge des Teilw. 


men und trägt [o den jeweiligen von der Befchaffenheit 
äche der Einzelfafer und des Fadens, ihrem Quell- 
‚ und der Gewebseinftellung abhängigen Verhältniffen 
. Für den einzelnen Strang wird der Einftrömungs- 
ıh von der Spannung und der Gleichmäßigkeit der 
trangftruktur beeinflußt. Da die Grenzen jener durch 
ır der Strangverfählingung und des Strangbruhs und 
rläufig vom Zufall abhängig find, [o kann es nicht 
hmen, daß einftweilen große Teilwafchgänge im Troge 
3 find und daß der Einftrömungswinkel erheblich kleiner 
r Warengefchwindigkeit ent[pricht. Daher fehe ich an 
Ile von der rechnerifchen Verwertung des Einftrömungs- 
ab und gebe ihn für bis 250 m/Min. Warengefchwindig- 
dem Werte tg a = '/ao. Damit ift die Richtung der 
als fih der Achfenrichtung des Strangs nähernd oder 
bezeichnen. 


Konzentration nimmt proportional der Menge des 
ittels ab. Je weniger Flotte fich in den einzelnen Poren 
‚gedachten Zylinders befindet, defto mehr Wafchwaffer 
Platz, defto größer ift der Titerabfall. Wäre der Zylinder 
wtig und legte man ihn nach gründlichem Auspreffen 
Waffer, [o hätte man etwa die gleichen Verhältniffe 
‚Abquetfchen des Stranges. Die nach den inneren Poren 
'en Wafferteilhen nehmen unterwegs Flottenbeftandteile 
sen Poren mit, fodaß beim Austritte des Stranges aus 
ranginnern eine größere Konzentration befteht als in 
Schichten. In w; findet dann ein Ausgleich des Titers 
fufion von innen nach außen, infolge des durch die 
ft bewirkten Flottenftroms im Stranginnern wohl auch 
jefetzt der Richtung des Einftrömens ftatt. Der Titer- 
‘den einzelnen Poren entfpriht dem Verhältnis des 
der Pore zum Volumen der urfprünglih darin vor- 
Flottenmenge und alfo auch dem Verhältnis des auf 
neinheit des Stranges bezogenen Volumens vs in (w ;) 
(imen v, in (w,) fodaß, wenn co die Konzentration in 


‚lie in (w;) des erften Wafchganges ift, = = oder 
| o 2 
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die Konzentration nach dem Durchgang durch den erften Wafch- 


Vi = “a ur 
gang Cı = Co 7 ift. Das Verhältnis v ent[pricht offenbar 
2 


2 


dem Grade des Abquetfchens und fei als Quetfchfaktor O für 


den Druck p, den die Preffionswalze ausübt, bezeichnet: = Mn & 
; 2 


und cı = Co (5% Der Druk p ift vom Gewict der Preffions- 


walze P (einfchließlih der auf ihr laftenden Federfpannung) be- 
dingt. Ift n die Zahl der Wafchgänge, [o ift nach der aus IX 
erfichtlichen Schnürung und übereinftimmend mit obiger Ableitung 
des Titerabfalls der auf dem einzelnen Strang laftende Druck 


p = vorausgefetzt, daß die Form des Strangqguerfcnittes an 
den Quetfcftellen nach jedem Wafchgange die gleiche ift. Ganz 
trifft dies in Wirklichkeit nicht zu. Aber die Abweichungen find 
meift gering und ein geringerer Druk auf die eine wird durch 
einen ent[fprechend größeren auf die andere, wie wir gleich fehen 
werden, mehr als ausgeglichen. 


Betrachtet man nun die Titerabfälle nach den einzelnen 
Wafchgängen, die wir mit cı, Ca, Cs - - . Cn bezeichnen wollen, 
[o ergibt fich Folgendes: 

ji I I 
Br NEE RL ( 


Damit ift die Abhängigkeit des Titerabfalls von der urfprünglichen 
Konzentration, der Größe des Quetfchfaktors und der Zahl der 
Wafchgänge gegeben. Ich habe nun, um diefe Abhängigkeit 
auch im Beifpiel vor Augen zu führen, für verfchiedene Quetfch- 
faktoren die Endkonzentration nach den verfchiedenen Wafc- 
gängen in folgender Tabelle zufammengeftellt, aus der man durch 
einfache Multiplikation des c., das hier —= 10 Prozent, Promille 
oder chemifchen Werteinheiten genommen wurde, mit der Zahl 
der wirklichen Konzentration das zugehörige c„ ermitteln Kann. 


C, (C, = 10) 

A Bere Am 
Va 2 3 4 5 6 7 8 9 10 
| NR: Bi | 

8.00000 6.40000 5.12000 4.09600 3.2707 2.62141 2.09711 1.607771 1.34218 1.07128 
| 
6.066667 4.44445 2.965300 1.97532 1.316890 0.877953 0.58529 0.39020 0.26013 0.17342 
| 
| 5.71429 3.26529 1.868590 1.06620 0.60926 0.34815 0.19894 0.10856 0.006497 0.037135 
4 & 
\ 
5.00000 2.50000 1.25000 0.62500 0.312509 0.15625 0.07812 0.039065 0.01953 0.00977 
uf N eu — 
| 4.44444 1.97532 0.87792 0.39019 0.17342 0.07708 0.03426 0.01522 0.008677 0.00301 
1 Ur I T N 
4.00000 1.680000 0.684000 0.25600 0.10240 0.040965 0.016538 0.00655 0.00262 0.00105 
3.333533 JSRLELT 0.370357 0.12346 0.04115 0.01372 0.00457 0.00152 0.00051 0.00017 
| 2.385714 0.81632 0.23323 0.06639 0.01904 0.00544 0.00155 0.00044 0.00013 0.00004 
2.50000 0.62500 0.15625 0.039056 0.00976 0.00244 | 0.00061 0.00015 0.00004 0.00001 
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Ferner ift in den Diagrammen (Abbildung X) der Titer- 
abfall nach verfchiedenen Wafchgängen für fteigendes Q, ver- 
anfhauliht. Man erkennt leicht die Bedeutung des abfoluten 
\ertes für O, und den praktifh mit zunehmender Zahl der 
Wafchgänge zurücgehenden Titerabfall. Daraus ergibt fich der 
Vorteil einer Vergrößerung des O, gegenüber einer Vermehrung 
der Zahl der Wafchgänge, fodaß man, erft wenn jenem konftruktiv 
eine Grenze gefetzt ift, diefe entfprechend vermehren wird. 


CHBENESE 
BSTHRER IR 


a3 a IT EL OT, 8279540 
Abb. X. Titerabfall für die verfchiedenen Wafchgänge. 


Es wäre nunmehr die Formel zur Veranfhaulichung der 
Leiftung der hier gemeinten Wafchmafchinen mit feftem Strang 
aufzuftellen. Nachdem der Faktor a (vergleiche Gleihung 2) 
für den Titerabfall c. auf cn beflimmt wurde, bedarf für diefe 
Mafchinen das # einer näheren Erläuterung, da hier der Waffer- 
verbrauch offenbar von der Zahl der Wafchgänge und dem in 
ihnen jeweils abgequetfchten Flüffigkeitsguantum bedingt ift. Es ift 


Pr n (Vs DZ V s E 5 a = = 5) 
Die Abhängigkeit des Titerabfalls von V, und V; ift durch 
V, 

0, = ISA beftimmt, fodaß. fich als Leiftungsformel für die Wafch- 
mafchine mit feftem Strang bei achfialer Diffufion ergibt: 

Sn “: Co 1 

Eos nW,—V) wz le 

p 


n=-1 


Beifpiele: 
M/Z = 1 m/min. 
co =10 
cn = 0,02 
O O 
DER n—1 
n — logco —logen 45 n — lbgco —loge 
log Or log 0, 
1 n—1 
Vı=0313 | Vr= 01% 


® —15(02 — 0,13) 1 = 1,05 1 
I m/min; 


=9(02 — 0,1) 
1 m/min. 


Durch die Beifpiele erhält die Gleichung ihre einleı 
Erklärung. Soviel geht auch ohne mathematifhe I 
daraus hervor, daß man innerhalb beflimmter Grenz 
Erhöhung des Quetfchfaktors (wegen des damit ver 
Abnehmens von Vı, alfe Zunehmens von (Ve — Vı) de 
konfum nicht nennenswert weiter einfchränken kann. 
angenommen werden, daß die zum Antrieb der Ma} 
forderlihe Kraft bei (Q = 2, n = 9) etwa die gleich 
bei (Q = 1,5, n = 15). Da aber eine gewiffe radiale 
in der Flotte im Troge nicht zu vermeiden ift, die fich niı 
kompenfiert, und da eine Vermehrung der Zahl der W 
ihrer ungünftigen Wirkung etwa begegnet, ohne daß 
n etwa von 15 auf 17 vermehrt wird, mehr verkleit 
als durch den der Rechnung ent[prechenden größere: 
verbrauch wieder ausgeglichen wird, fo empfiehlt fich 
mehrung der errechneten Wafchgänge um jeweils zwe 


Will man nun praktifch feftftellen, wie groß deı 
wafferverbrauch einer gegebenen Mafcine ift, fo ftellt 
nachft den Quetfchfaktor empirifch feft, ermittelt aus 
dem verlangten Titerabfall die Zahl der Wafchgänge, 
nach oben auf eine ganze Zahl abrundet, und aus diei 
dann den Mindeftverbrauh, indem man die Leiftung i 
Weife der Eins gleichfetzt. Der Quetfchfaktor felber 
dem Titerabfall von Teilwafchgang zu Teilwafchgang ı 
gelegentlih dadurch ermittelt werden, daß man die 
Anpreffen eines geeigneten Gefäßes an den laufend 
fowohl von w, zu w, , als auch von w, zu w, und lit: 
Inhalts durch die ganze Mafchine hindurch feftftellt | 

14 


| 


Mittel zieht. 
Berichtigung: | 
Auf Seite 126 (Heft ö ds. Jg.), linke Spalte, Zeile I 


es ftatt „großem Strang“ heißen: „lofem Strang“. | 


Von Dr. W. Kielbafinski 


Einige wirtfchaftliche und fachliche Mitteilungen aus Rußland | 
| 


Mitte April bin ich mit einem Sanitätszuge aus Moskau nadı 
Warfchau gekommen. Die Reife dauerte verhältnismäßig nicht 
lange, nur 15 Tage. Unterwegs fand dreimal eine ftrenge 
körperliche Revifion ftatt. Ich hätte Rußland bereits vor 2 Jahren 
verlaffen können, ich tat es aber nicht, da ich glaubte, auch dort 
mein Brot verdienen zu können. In der letzten Zeit ilt es leider 
unmöglich gewefen, foviel zu verdienen, daß man davon leben 
könnte. Das [dhwarze Roggenbrot koftete 300 Rubel 1 Pfund, 
Pferdefleifch 200-250 Rubel, Butter 2000 Rubel, Milch 200 Rubel 
I Liter, 1 Ei 125 Rubel. Außer diefen Lebens- oder „Genuß“- 
mitteln konnte man felten etwas für Geld bekommen. Man 
taujchte Kleider, Schmucfachen, Gold und Edelfteine für Mehl, 
Butter, Fleifh oder Kartoffeln ein. Selbftverffändlih war der 
Einkauf von Nährftoffen ftreng verboten; hatte man aber der- 
gleichen glücklich erlangt, fo lief man dauernd Gefahr, das 


mit der größten Mühe Erworbene urplötzlich wieder zu 
da die Regierung das Recht und die Macht hatte, allı 
[‘hlagnahmen. Alle Gedanken waren darauf gericht, 
Eßware zu erwerben; unfere größte Freude war, daß % 
einer diefer Tage verftrihen war. Die Nerven waren & 
höchfte gefpannt. Jeder, der fein Leben friften woll, 
auf irgendeine Weife Geldmittel ausfindig mahen. D 
gehalt eines technifchen Leiters im Moskauer Kreife beli 
6000-7000 Rubel monatlich, während eine vierköpfig 
mindeffens 100000 Rubel zum Leben brauchte. Dask 
niftifhe Lofungswort: „Wer nicht arbeitet, foll nicht effe” 
nicht in die Wirklichkeit umfetzen laffen. Der Arbie 
2400 Rubel monatlich verdiente, konnte felbftverftänid 
auskommen. Er war gezwungen, entweder die Fabril2 
laffen und auf's Land zu ziehen oder die Arbeitsfil 


ı und dem Schleichhandel nachzugehen. Alle drako- 
skrete, eine eiferne Difziplin zu [chaffen, haben [ich als 
‚erwiefen, da die Regierung nicht imftande war, die 
mit Lebensmitteln zu verforgen. So bekam man bei- 
: auf Brotkarten kein Brot (wochenlang!) und der freie 
ar verboten. Wenn man bedenkt, daß es dazu noch 
material fehlt, daß Typhus und Krätze wütete, daß 
was mobilifiert wird, fo gelangt man zur Einficht, daß 
ı in Rußland unerträglich, ja finnlos geworden ift. Da- 
fih auch die in der letzten Zeit - nicht nur unter der 
‚ fondern auch unter den Arbeitern - fo zahlreichen 
dverfuche leicht erklären. 
uffiihen Druckereien in Moskau und Iwanowo Wos- 
. mit Ausnahme der Morofow’fchen in Twer, die 
noch arbeitete, und der Färberei von Konfcdhin waren 
‚1920 außer Betrieb gefetzt. - Die Produktion im Jahre 
8 ift im Vergleich zur früheren auf 33 Proz. gefallen. 
» ift feit dem Ausbruch des Krieges minderwertig ge- 
Man druckte und färbte mit Farbftoffen, die man 
ır Hand hatte, ohne fie auf ihre Echtheit hin zu prüfen. 
erifation ift wegen Mangel an Ätznatron faft ganz auf- 
worden. 
‘ Ivanowo’fhen Fabriken haben wegen Mangel an 
» Waren nicht gefengt. Eine zeitlang hat man die Ware 
ır gechlort, da Chlorkalk, der zur Desinfektion und 
n von Chlorpikrin von der Regierung in Befchlag ge- 
‚wurde, fehlte, bis ih das flüffige Chlor, das für die 
acke, Gasattaken, und für die Phosgenfabrikation be- 
ar, auf unterchlorigfaures Natron verarbeitete und für 
ıe verwendete. Als auch Ätznatron und Soda fehlten, 
zum Bleichen der Ware mit gutem Erfolg das Natrium- 
»wandt, das man als Abfallprodukt bei der Fabrikation 
netiihem Phenol in enormen Mengen in Moskau zur 
‚g hatte. Das technifhe Sulfit in friichem Zuftande ent- 
auf 75 Proz. Na,$Os. Durch Zufatz von 10 prozentigem 
ıı zum Sulfit erzielte man eine gute Bäuche. Man mußte 
nach dem Kochen gut auswafchen, ehe man fie chlorierte. 
doppelten Kochung mit Atzkalk und Soda habe ich Soda 
‚mit Erfolg durch Sulfit erfetzt. Das technifhe Sulfit 
on mir auch auf Bifulfit mit Säure und auf Schwefel- 
durh Reduktion im Flammofen mit Kohle verarbeitet. 
ıern der Ware verwandte man vielfach das Bifulfat. 
s war das Bäuchen der Ware in der letzten Zeit da- 
eichtert, daß die Ware nur wenig gefclichtet war. Die 
n mußten fehr fparfam mit Kartoffelmehl und Fetten 
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umgehen. - Ausgezeichnete Dienfte erwies beim Entfdlichten 
und Bleichen der Ware fog. Kontakt, eine Sulfonaphthenfäure, 
nach dem bekannten Verfahren von Petroff präpariert. Kontakt 
hat die Eigenfhaft im höchften Grade die Fette zu emulgieren 
und zu löfen und die Fafer zu netzen. 


Als in drei verfchiedenen Fällen und zwar infolge des 
Streiks und des Mangels an Brennmaterial eine Stockung ein- 
trat und die gebleichte Ware 3-6 Wochen lang in naffem Zu- 
ftande liegen mußte, hat mir Formaldehyd gut geholfen. Die 
Hanfmatten auf dem Boden wurden mit 5 prozentigem Formalin 
begoffen, dann die Ware. Im Rohwarenlager, das ziemlich feucht 
und voll Ware (ca. 500000 Stück) war, habe ich mit Erfolg 
Formalin zerftäub. Während des Krieges hat man enorme 
Mengen Gewebe Khaki färben müffen. Gewöhnlich hat man die 
Ware in rohem Zuftande, weder gefengt noch entfdlichtet, auf 
einem dreiwalzigen Foulard mit heißer Löfung von Schwefel- 
farben, der 20-50 gr Kontakt zugefetzt war, gefärbt, auf Hotflue 
getrocknet, breit gewafchen und getrocknet. Dank der Sulfo- 
naphthenfäure war die rohe Ware ziemlih gut durchgefärbt. 
Schwierigkeiten bereitete nur der Schwefelfarbftoff, der in Rußland 
fabriziert wurde. Derfelbe wurde aus Naphthalin durch Behand- 
lung mit Schwefelfäure und der daraus entftandenen Sulfofäure, 
die mit Schwefel, Schwefelnatrium und Kupfervitriol erhitzt 
wurde, hergeftellt und ohne jeglihe Reinigung in den Handel 
gebraht. Die mit diefem Farbftoffe erzielten Färbungen waren 
uneht. Den gewünfcten grünen Ton der Färbungen konnte 
man nur durch eine faure Paffage erzielen. Durch Alkali [chlug 
das Oliv in Braun um. Die Lichtechtheit war ebenfalls ganz 
[hleht. Die roten, in ungeheueren Mengen verlangten Fär- 
bungen, hat man zuerft mit Paranitranilinrot und zuletzt mit 
Benzopurpurin hergeftellt. Mir wurde bekannt, daß eine Fabrik, 
die fich nicht die Mühe gab, rechtzeitig die mit Benzopurpurin 
gefärbte und am Licht wieder weiß gewordenen Fahnen durch 
friihe rote zu erfetzen, großen Unannehmlichkeiten ausgefetzt 
war, da es gleich hieß, fie hätte weiße, alfo konterrevolutionäre 
Fahnen gehißt! - 


Viel wurde auch Cachon de Laval aus Torf, Schwefel und 
Ätznatron hergeftell. Die Drucwaren wurden meiftens nadı 
dem Dämpfen, ohne daß man fie gewafchen und appretiert hätte, 
fertig gemacht. Das Appretieren der Ware wurde unterfagt. 
Die Kartoffelftärke durfte man nämlich nur noch für die Schlichte 
und auch hier nur in minimaler Menge verwenden; dazu war 
fie minderwertig. Die befferen Qualitäten waren außerdem als 
Nährmittel dekretiert worden. 


Zum Thema: „Welche Farben pallen zueinander ?“ 


Albert Herzfeld, Düffeldorf 


eatten Sie auch mir als ehemaligem Baumwolldrucker und 
„er feit langen Jahren den Beruf eines Kunftmalers ausübt, 
(1 die alte Liebe zu feinem früheren Handwerk beibe- 
ıt, einige Worte zu [prechen. 


will mich in erfter Linie weniger mit der Form, alfo den 
„»elchäftigen, als mit den Farben. Wie für die bildende 
gilt auch für die Induftrie, mag es fih um Textilfärb- 
‚ad -Drucke, oder um Papierdruck (Tapeten) handeln, der 
‚Hände weg von allen theoretifchen Klügeleien und zu- 
‚Natur! Die „Textilberichte“ find wohl nicht der Ort, 
, die moderne künftleriihe Bewegung auszulaffen, die 
li möglichen „ismen“ bezeichnet wird und deren Prinzip, 
'h die divergierenden Anfichten der betreffenden aus- 

Künftler vom Normalmenfchen verftehen laffen, darin 
die Natur in Zeichnung, Tönen und Farben auszufdalten 
„Kunftwerke“ in den Formen und Farbtönen nur in den 

der Künftler entftehen zu laffen. Daher gaben fie diefer 
n Namen Expreffionismus. Im Gegenfatz zu diefer An- 
% Anfhauung möchte ich als Norm für den Künftler wie 
ver und Koloriften aufftellen: zurück zur Natur! Die 
t fich nie, fchafft nie etwas Unorganifches und Gefhmak- 


lofes, wie [hon der alte Satz ausdrückt: natura non facit faltus.') 
In der Natur, [owohl im Tier- wie im Pflanzenreich, kommen die 
bunteften Farben in den anfdeinend kraffeften Gegenfätzen 
nebeneinander vor und wirken trotzdem ftets harmonifh. Als 
folche befonders farbenreiche Schöpfungen nenne ich ‚aus dem 
Tierreich eine große Anzahl Vögel, wie die Papageien, Bunt- 
[pechte, Zeifig, Flamingo, alle fogenannten Schmuckvögel, Kolibris, 
Buntfafane ufw. ufw. und nicht zu vergeffen, die Schmetterlinge; 
aus dem Pflanzenreich die Aurikeln, Wicken, Tulpen, Stiefmütter- 
chen, Orchideen und taufend andere. Sie follen unfere Vorbilder 
fein, und ich bin überzeugt, daß es dem Koloriften leichter fein 
wird, fich nach ihnen zu richten, als feine Mufter nach dem immer- 
hin komplizierten Farbenatlas zufammenzuftellen. 


Nehmen wir an, der Kolorift nimmt zur Herftellung eines 
buntfarbigen Druckes, mag es fih um einen Damenkleiderftoff, 
einen Teppich oder eine Tapete handeln, das leicht zur Verfügung 
ftehende Stiefmütterchen als Vorbild und fucht deffen Töne 
genau zu imitieren, was ihm nicht allzu fchwer fallen dürfte. 
Der Blumenftengel ift von einem feinen Hellgrün, das Blatt von 


!) Die Natur macht keine Sprünge. 
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einer fatteren, tieferen grünen Tönung, dann die Blume felbft, 
die ja in ungezählten Farbenvariationen vorkommt, z. B. das 
untere große Blütenblatt dunkelblau oder violett und nach dem 
Inneren in hellblau übergehend, diefes Innere rot, orange, gelb 
und hellgrün, die oberen Blütenblätter violett und karmoifinrot, 
kurzum die verfchiedenften Farben und doch paffen fie jo gut 
zueinander, daß keine der Farben die andere ftört oder aus 
dem Rahmen des Ganzen herausfällt. Dies ift nicht eine von 
mir allein vertretene Anficht, fondern ich wurde erft vor kurzem 
in derfelben beftärkt, als ich einen meiner angefehenften hiefigen 
Kollegen in feinem Atelier befuchte, deffen Werke allgemein und 
in jeder Beziehung gefchätzt werden. Er zeigte mir einen erft 
kürzlich erworbenen Schrank mit etwa 30 Käften, die die wun- 
derbarften, farbenprächtigften einheimifchen und exotifchen Schmet- 
terlinge enthielten. Wenn ich, fo fagte er, einmal beim 
Malen abfolut nicht vorwärts komme und ratlos daftehe, wenn 
irgend etwas in den Tönen des Bildes nicht „klappt“, fo nehme 
ich einen Kaften heraus, betrachte die in der Natur vorkommenden 
ähnlichen Kombinationen, und es gelingt mir ftets {Khnell, die 
richtige Farbe zu finden. Es dürfte zu weit führen und den 
Rahmen der „Textilberichte“ überfchreiten, mich weiter darüber 
zu verbreiten, aber mir fcheint, daß diefe, meine Idee den Ja- 
panern und auch den Indern längft bekannt ift (man vergegen- 
wärtige fich die Palmen- und Kafchmirdeffins.) 

Die deutfche Textilinduftrie kann fich meiner Anficht nach 
nur durch die Qualität wieder ihren Platz auf dem Weltmarkt 
erobern und zwar weniger durch die Qualität der Rohware und 
des Rohmaterials, das ja allen anderen Nationen in gleicher 
Weife zu Gebote fteht wie uns, als durch die der Ausrüftung, 
des Druckes und der Färbung. Wir haben nun die vorzügliche 
Unterftützung der fo überaus hochftehenden heimifchen Farben- 
induftrie zur Seite. 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen 


Frage 15: Wir haben zinnerfchwerte Seide zu bedrucken (Handdruc); 
die Farben gehen aber [chleht durch. Gibt es nicht ein Mittel, um 
diefem Übelftand abzuhelfen? Präparation mit Türkifchrotöl war 
nicht entfprechend. 


Frage 16: Wer baut Reinigungsmafchinen für Stückware, bei denen ftatt 
mit Benzin mit Tetrachlorkohlenftoff gereinigt werden kann? 


Frage 17: Wie wird bedruckter und ungefärbter, halbfeidener Atlas aus- 
gerüftet? Verlangt wird ein voller fleifchiger Griff, glatte Rücfeite 
(Baumwollfeite) bei nicht gedrücter Seidendeke (Vorderfeite). An- 
gewendet wurden fchon die verfchiedenften Rakelappreturen, doc 
führten diefe nicht zu befriedigenden Refultaten. H. 


Frage 18: Welche Mafcinenfabrik liefert Spezialwafchmafchinen für die 
Seidenftück-Zinnerfchwerung? H 

Frage 19: Kann mir jemand Auskunft darüber geben, welche Gefäße, Eifen 
oder Holz, fih am beften eignen, um Laugen, z. B. Natronlauge, 
Chlormagnefiumlauge etc. von 30—40° Be vorrätig zu halten? 

D.M. 

Frage 20: Welchen Reinigungsprozeß macht die im Wollhandel als „fcoured” 
bezeichnete Wolle durch, bezw. inwiefern unterfcheidet fich diefe 
von der gewafchenen Wolle? 


Frage 21: Wird die „Rarbonifierte” Wolle im Hinblick auf eine beftimmte 
Zweckverwendung dem Karbonifationsprozeß unterworfen oder find 
es die der Wolle anhaftenden Unreinlichkeiten, welche es ratfam 
erfcheinen laffen, die Wolle zwecks befferen Ausfehens karbonifiert 
in den Handel zu bringen? Muß karbonifierte Wolle trotzdem noch 
einen Wafchprozeß durchmachen, oder aber ift diefer der Karbo- 
nifation vorausgegangen? 


Antworten: 


Antwort auf Frage 15: Eine normal befchwerte Seide kann keine Schwie- 
rigkeiten beim Bedrucken ergeben. Vermutlich liegt eine ungeeig- 
nete Nachbehandlung der er[chwerten Seide vor oder zu hohe Er- 
[hwerung. Diefe follte nicht höher als pari fein, höchftens 20 Proz. 
über pari. Es ift aber auch möglich, daß die angewandte Druc- 
maffe fchleht durchdrukt. Am beften nimmt man für Seide 
Britifh-Gummi-Verdikung zu der Druckmaffe. 


Auc für die Deffins möchte ich den Grundfatz < 
natura artis magiftra.‘) 

Gewiß werden heute in Ausfteliungen und den Scha 
die neuen „expreffioniftiihen“ Formen und auch die {dı 
Farbenkombinationen ausgeftellt, viel beftaunt, vielleicht 
und wieder gelobt; ob fie aber je gekauft werden 
nicht bekannt, erfcheint mir auch zweifelhaf. Wer w 
den Wunfch haben, derartige verkrüppelte Figuren und zu 
hanglofe Formen täglich zu betrachten? \Vie fchön find, 
die „altmodifchen“ Deffins, die fogenannten mille fleur! 
der Biedermeierzeit, mit ihren der Natur nachemp| 
Blumenzufammenftellungen. Heute find wir in Folge de, 
höheren Vervollkommnung der Farbenherftellung und der[} 
technik im Stande, diefe in viel fchöneren Kombinati 
Ausführung zu bringen, als es unfere Großväter .konni 
ich bin feft überzeugt, daß diefes Genre uns eher einer? 
auf dem Weltmarkt verfchaffen wird, als alle komplizie: 
ausgeklügelten „Ismen“ der Neuzeit, die meines Erad' 
rade wegen ihrer Unnatur den Todeskeim in fich trage 


Was ich von Blumendeffins gefagt habe, bezieht fi‘ 
lich auch auf Streifen, Carreaux und alle andern Form 
Wir werden in Zukunft zweifelsohne teurer produzil 
unfere ausländifche Konkurenz, aber gerade dies folltel 
Anfporn fein, durch die denkbar gefhmacvollfte Veredp 
Ware diefer wieder ihre frühere Geltung und Bewe| 
verf[chaffen. | 

Daher möchte ih zum Schluße allen Druckern und: 
den Rat geben: hütet Euch vor all’ den modernen the« 
Kombinationen und kehrt zurük zu der ewig jungi 
meifterin, zur Natur! 


!) Die Natur ift die Lehrmeifterin der Kunft. 


Antwort auf Frage 17: Die halbfeidene Ware kann nur mit 
appretiert werden Es kommt darauf an, die richtige Appı 
zu nehmen. Da fich nähere Angaben ohne weiteres nid 
laffen, empfehle ich Ihnen, fich an die Färberei- und N 
[&hule in Crefeld zu wenden, wobei größere Mufter der 
tierten Ware für einige Verfuche und ein Mufter der fertil 
mit dem gewünfchten Griff mitzufenden find. 


Antwort auf Frage 18: Derartige Wafchmafhinen baut die Fira 
Gerber Söhne & Gebr. Wansleben in Crefeld, St. Antonftß 


Antwort auf Frage 19: Für das Aufbewahren von Laugen ei 
Gefäße aus Eifen. An Holzgefäßen würden Sie weni 
haben. Tongefäße find natürlich allen anderen vorzuziehe 
fehr teuer. 


u 


Literaturberichte 


Technologie der Textilveredlung. VonDr.P.Ie 
Verlag Julius Springer, Berlin, 1921, Preis geb. M. 120.—. Der di 
Werke über färberei- und textilchemifche Unterfuchungen und k 
chanifch- und phyfikalifch-technifche Textilunterfuchungen beftens} 
Verfaffer hat in diefem neuen, 564 Seiten ftarken Werk eine di 
und zuverläffige Bearbeitung des Gefamtgebiets der Textilverei 
[chaffen, die man als ein wertvolles, grundlegendes Handbuch bie 
darf. Es werden befchrieben: die Gefpinftfafern, das Waffer, li 
mifchen Hilfsftoffe, die Farbftoffe; dann kommen zur Schilderundä 
ze[fe der Mercerifation, Bleicherei, Färberei, des Zeugdruckes, derp 
und anhangsweife der chemifchen Reinigung und Kleiderfärberei.1 
bilden Tabellen, eine Lifte von Mafchinenfabriken und ein au h 
Sachregifter. Der Verfaffer fußt durchweg auf dem Bewährteı 
probten; gerade im erften Kapitel hätte man vielleicht noch et 
Eingehen auf die neueren Forfchungen wünfchen können, aıl 
Erfatz der alten fchematifchen Farbbilder durch folche neuen) 
Erfreulih if, daß auch die Oftwald’fche Farbenlehre berüc 
unter Wiedergabe des Farbenkreifes. Dies kann als eine Abweicil 
dem oben Gefagten begrüßt werden. Das Hauptgewicht liegt > 
Recht auf der genauen Befchreibung der chemifchen, phyfikalij® 
mafchinellen Vorgänge bei den Veredlungsverfahren, die für @ 
faffer erft nach dem Spinnen, Weben und Wirken beginne” 
die gefchichtlihe Entwicklung der wichtigften Verfahren ift berüll 
ferner auch die Färberei einer Anzahl von Nichttextilien. 

Das Werk wird fowohl für die Studierenden der Fach- ul‘ 
fehulen, als auch für die Koloriften und Textilchemiker ein gute 
und ein handliches Nachfhlagebuh fein. Wir können ei) 
empfehlen. P.v 
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Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Anmeldungen 


uf der Einspruchsirist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


ıren zur Gewinnung von Fasern aus Pflanzen, insbesondere 

Bechilf. Emil Claviez, Adorf i: V. 16. 5. 18. C. 27359. 
(10. 5. 21.) 

ren zur chemischen Röste von Flachs und ähnlichen 

en. Siegfried Fricke, Berlin, Potsdamerstr. 4. 26. 4. 18. 
Er 295, 2. (10.5. 21.) 

aren zur Herstellung wollähnlicher Fäden aus Viskose. 

Dietel, Wilkau i. Sa. 15. 10. 19. D, 36538. Kl. 29a, 6. 


SPINNEREI 


orrichtung für die Walzen von Krempelmaschinen. John 
ook, Thomas Ernest Leigh, John Jowett und Normann 
Buichester, England. 16. 2. 18. C. 27234. Kl. 76b, 36. 
4.) 
<htung zur Ableitung einer beschleunigten oder verzöger- 
gung von einer gleichförmig gedrehten Welle mittels 
bes (Ketten- oder Riemenantrieb), insbesondere für Selbst- 
‚Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., Siemensstadt bei 
ei. 20. S. 52128. Ki. 76c, 22. (10. 5. 21.) 
nspannvorrichtung. Richard Ullrich, Außere Weberstr. 15, 
ivard Bräuer, Löbauerstr. 74, Zittau. 23. 3. 20. U. 6983. 
(10. 5. 21.) 

hine zum Polieren von Zwirnfäden und dgl. Fritz Scheibe, 
„ Theaterstraße 45. 29.10.20. Sch. 59734. Kl. 76d, 19. 
.) 


STRICKEREI, FLECHTEREI 


istrickmaschine zur Herstellung von Handschuhen. Godirey 
‚eicester, England. 16. 1. 17. Großbritannien 17. 1. 16. 
i. Kl. 25a, 9. (7. 5. 21.) 
ienklöppelmaschine. Fa. Wm. Reising, Barmen. 30. 8. 19. 
web, 1, (7. 5. 21) 
Ihren zur Herstellung von Klöppelspitzen. Alb. & E. Henkels, 
BeeBarmen. 17.3.19. H. 76522. Kl: 25b,1. (17.5. 21.) 
wührung für Rundilechtmaschinen. Carl Tober, Berlin- 
ii Prinz Adalbertstr. 10. 10. 6. 20. T. 24054. Ki. 25b, 1. 
&r für die Zierfadenspulen von Hohlsaummaschinen. Gegauf 
Sälmaschinen und Monogramm-Stickapparate- 
teckborn, Schweiz. 29. 1. 20. G. 50179. Kl. 52a, 52. 


| 
ü 


.) 
BLEICHEREI 
ihren zur Herstellung von festem Alkalihypochlorit. Zus. 


| 
| 
| 
IW. 52453. Dr. Bruno Wieger, Berlin, Geisbergstraße 19. 
1 W. 53268. Kl. 12i, 6. (14. 5. 21) 


| Erteilungen 


ROHSTOFFE 


Ihren zur Umwandlung von Holzzellstoff in spinnbaren 
stoff. Dr. Gustav Elkeles, Hamburg, Spaldingstraße 2/10. 
j Nr. 336200. Kl. 29 b, 2. 


SPINNEREI 


| enstreckwerk für Spinnmaschinen. Emil Waibel, Kuchen, 
Pr Kupper, Altenstadt, Württbg. 1. 11. 16. Nr. 335945. 


Patenttechnifcher [eil 


Seite 155 


Patentlifte 


Kugellagerung für Spinnspindeln. Norma-Compagnie G.m.b.H., 
und Dr.-Ing. Josef Kirner, Cannstatt-Stuttgart. 2.5.20. Nr. 336131. 
Kai e;20, 


WIRKEREI, WEBEREI 


Maschine zum Bewickeln von Rundstäben oder dergl. mit Garn’ 
Valby Kurvemsbelfabrik H. Wilh. Nielsen & Son, Kopenhagen’ 
19. 12. 19. Dänemark 28. 12. 18. Nr. 336214. Kl. 3 c, 1. 


Maschine zur Herstellung von nur in der Breite nachgiebigen 
Geweben. Antonin Proton, Villeiranche-sur-Saöne. 9.1.20. Frank- 
reich 31.. 10. 19.. Nr. 336093. Kl. 86 c, 17. 

Kettenwalze für Webstühle. Zus. z. Pat. 335187. Oskar Eil- 
hauer, Neustadt, Orla. 5. 5. 20. Nr. 336094. Kl. 86c, 18. 


Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle. N. V. Exploitatie 
Maatschappii voor Textielindustrie Auerbach & Co., Haag. 16. 6. 18. 
Nr. 336006. Kl. 86c, 23. 

Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle. N. V. Exploitatie 
Maatschappii voor Textielindustrie Auerbach & Co., Haag. 20. 10.18. 
Nr. 336007. Kl. 86c, 23. 

Gabelschußwächter zur Einschaltung der Schützenauswechsel- 
vorrichtung. N. V. Exploitatie Maatschappii voor Textielindustrie 
Auerbach & Co,, Haag. 5. 11. 18. Nr. 336008. Ki. 86c, 23. 


Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle. N. V. Exploitatie 
Maatschappii voor Textielindustrie Auerbach & C., Haag. 5.11.18. 
Nr. 336009. Kl. 86c. 23. 

Schützenwächter für Webstühle mit Schützenauswechslung. 
N.V. Exploitatie Maatschappij vor Textielindustrie Auerbach & Co., 
Haag. 24. 4. 19. Nr. 336010. Kl. 86c, 28. 

Schützenauswechselvorrichtung. N.V.Exploitatie Maatschappii 
voor Textielindustrie Auerbach & Co., Haag. 4.12.17. Nr. 336095. 
Kl. 86 c, 23. 

Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle. N. V. Exploitatie 
Maaschappii voor Textielindustrie Auerbach & Co., Haag. 14.4.18. 
Nr. 336096. Kl. 86c, 23. 

Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle. Zus. z. Pat. 
3358398. N.V. Exploitatie Maatschappii voor Textielindustrie Auerbach 
& Co., Haag. 16. 4. 19. Nr. 336197. Kl. 86c, 23. 

Prellvorrichtung für den Schlagarm von Unterschlagwebstühlen. 
Hermann Henke u. Fa. Ernst Gustav Rudolph, Walddorf, Sa. 23. 3. 20. 
Nr. 336097. Kl. 86 c, 27. 

Schußfadenwächter. Zus. z. Pat. 307949. Krahnen & Gobbers, 
Os m. b. H.Crefeld. 7274, 207% Nr 335749. Kl. 86.6):31: 

Schneidvorrichtung für Samtwebstühle. Andre Veluard, Frank- 
iardr v: SR Ar 12.522007 NT72336 0985 KL 86.4, 9. 

Fadenkluppe für Textilmaschinen zum Abkluppen von Web- 
ketten. Oskar Fischer, Plauen i. V., Lützowstraße 34, 4. 2. 20. 
Nr. 335868. Kl. 86g, 14. 


WÄSCHEREI, FÄRBEREI, APPRETUR 


Verfahren zum Entbasten von Seide ohne Benutzung von Seife. 
Dr. Gustav Bonwitt, - Charlottenburg, Knesebeckstr. 80/81 und Dr. 
Otto Goldschmidt, Gotha. 2.12.16. Nr. 335777. Kl. 29b, 1. 

Verfahren zum Färben von alaungarem Leder mit Teerfarb- 
stoffen. Badische Anilin- und Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 
12..5.18.7.Nr2.>335907. Kl-8m, 10. 

Tragbare Staubabsaugevorrichtung für Reinigungszwecke. 
oe! Benson Replogle, Berkely, V. St. A. 28.9. 19. Nr. 336061. 

L.r&.e, 3. 

Handmeßvorrichtung mit Zählwerk für Stofibahnen, Spitzen, 
Bänder u. dergl Albert Kropp, Berlin, Königin Augustastrabe 43. 
BETONEN! 8358157 KlSE 1: 


Gebrauchsmuster-Eintragungen 


SPINNEREI 


Ölbüchse für Spinn- und Zwirnspindeln. Carl Hamel Akt.-Ges., 
Schönau b. Chemnitz. 15. 1. 21. Nr. 768944. Kl. 76c. 
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Kombinierter Fadenführerantrieb für Spulmaschinen. „ Albert 
Daut, Chemnitz, Bernsdorierstraße 52. 1. 7. 20. Nr. 769207. 
Kl. 76.d. ‘ 

Zwirn- oder Garnrolle. Simon Freimuth, Dresden, Gneisenau- 
Strabe -12,78.52. 21.°,N7.7692297 EK1,76d. 


WEBEREI, STICKEREI, FLECHTEREI 


Zapfenlager mit Führungsleisten für Kesselstangenzapien der 
Rundwirkmaschinen. C. Terrot Söhne, Maschinenfabrik, Stuttgart- 
Cannstatt. 7. 2. 21. Nr. 768907. Kl. 25a. 

Vorrichtung zur Herstellung gestrickter Riemen. Horst Pioten- 
hauer, Frankenberg i. S, 25. 5. 20. Nr. 769152. Kl. 25a. 
Doppelstricknadel. Maria Kehrmann, geb. Coblenzer, Bonn, 
Schillerstr. 16. 17. 2. 21. Nr. 769882. Kl. 25a. 

Doppelstricknadel. Maria Kehrmann, geb. Coblenzer, Bonn, 
Schillerstr. 16. 17. 2. 21. Nr. 769883. Kl. 25a. 

Stickerei in Zopfstichausführung. Paul Oswald Oelsner, Plauen 
i. V., Langestr. 74, und Franz Hermann Oelsner, Pausa i. V. 17.1. 21. 
Nr. 769162. Ki. 52a. 

Näh- oder Sticknadel. Joseph Scholz, Altewalde, Kr. Neile. 
1002, 21.0.Nr: 769720. Kl. 522: k 

Strumpfstopfer aus Aluminium. Albert Reich & Cie., Lüden- 
SEDEId 2 HOSEN ER 2202962 K1V52a. 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


€ Verfahren zur Gewinnung von spinnbaren Fasern aus Nadeln 
von Kiefern und anderen Koniferen. Rudolf Guttmann- in Berlin 
undJuhuss Siegeit-in -ForstzL2EreD, R. Br 332096. Kl.29D: 
(8. 5. 1919.) Die getrockneten Nadeln werden zuerst mit verdünn- 
ter Mineralsäure bei 60—-70° in der Wärme bis zur Lösung der 
Epidermis behandelt, dann mit einer etwa 3%/,igen Alkalilösung so 
lange, bis sich die einzelnen Fasern von einander gelöst haben. Die 
Fasern werden dann aus der Sodalösung herausgenommen, sorgfältig 
bis zur gänzlichen Entfernung des Alkalis gewaschen und getrocknet, 
um schließlich in der in der Spinnerei üblichen Weise weiter- 
verarbeitet zu werden. 


€ Verfahren zum Rösten von Bastfaserpflanzen. Dr. Paul Krais 
und Kurt Biltz in Dresden. D. R. P. 332097. Kl.29b. (24. 8.1919.) 
Um die im Verlauf der Röste entstehende Säure zu neutralisieren, 
werden der Röstflüssigkeit neben Kreide oder anderen geeigneten 
unlöslichen Carbonaten kleine Mengen von Bicarbonaten zugesetzt. 
Die Röste verläuft rascher, als wenn man ohne Zusatz neutralie- 
sierender Verbindungen arbeitet, und die erzielte Faser zeigt Vor- 
teile vor der sauer gerösteten, nämlich hellere Farbe, leichtere 
Bleichbarkeit, größere Weichheit und meist auch höhere Elastizität 
und Zerreißfestigkeit. Ferner wird durch die Neutralisation der 
widerliche Geruch der Röstflüssigkeit fast ganz aufgehoben. 


€ Verfahren zur gleichzeitigen Gewinnung von Elementariasern 
und Papierfasern aus Faserpflanzen. Nessel-Anbau-Gesellschaft m. 
Bellen Berlin DIR PR 332170.2K17 29 521 6.8.1919) 227082: 
Pat. 328596. Nach dem Hauptpatent werden die Fasern in Gegen- 
wart von 'emulgierten pflanzlichen, tierischen oder mineralischen 
Fetten oder Halogenkohlenwasserstoffen mit Stoffen, z. B. Alkali- 
lauge, behandelt, welche eine Zerlegung in Holz und Bast herbei- 
zuführen vermögen. Eine vollkommene Vermischung der Kohlen- 
wasserstoffe mit der Alkalilauge und ein Eindringen der Flüssigkeit 
in die Faser läßt sich dadurch erzielen, daß man die Kohlenwasser- 
stoffe mit einem Halogenkohlenwasserstoff wie Acetylentetrachlorid 
oder Tetrachlorkohlenstoff mischt. Man erhält ein derartiges Ver- 
hältnis dadurch, daß eine Flüssigkeit vom spezifischen Gewicht 
der benutzten Alkalilauge entsteht. Die Mischung verteilt sich sehr 
leicht beim Umrühren in der Lauge und bleibt in der Schwebe. 
Man kann bei gewöhnlichem oder erhöhtem Druck kochen. 


€ Veriahren zum Rösten von Flachs. Dr. Paul Krais in Dresden. 
D. R. P. 332514. Kl. 29b. (26. 3. 1920.) Die Röste findet im 
Dunkeln, bei mäßig erhöhter Temperatur und vorteilhait unter Zusatz 
milder Alkalien statt und beruht vorzugsweise auf der Wirkung 
der häufigst vorkommenden Schimmelpilze, besonders der Asper- 
gillusarten, wobei aber die Wirkung der Röstbakterien nicht aus- 
geschlossen ist. Gegenüber der Kalt- und Warmwasserröste hat 
es den Vorteil, keine schädlichen oder übelriechenden Abwässer 
zu liefern. Im Vergleich zur Tauröste hat das Verfahren den Vor- 
teil der Kürze und größeren Sicherheit und Gleichmäsigkeit. 

* Verfahren zur Gewinnung des Bastes aus Faserpilanzen. 
Nessel-Anbau G. m. b. H. in Berlin. D. R. P. 333588. Kl. 29b. 
(10. 9.18.) Zus. z. Pat. 331896. Das Verfahren des Hauptpatents, 


Auswechselbarer Spulenrahmenzapien für Seilr 
Hermann Gustav Meister, Glauchau i. S. 18. 2. 21. N 
RI . 

Vorrichtung zur Herstellung von Flechtwerk aus Holz 
oder dergl. Georg Sammet, Rehau i. Bay. 14.2.21. N 
Kl. 86 e. 

Vorrichtung zum Vermindern des Schlagriemenvert 
mechanischen Webstühlen. Otto Deussen, Bäumchesw 
Jakob Deussen, Wickratherstr. 132, Rheydt. 17.2. 21. } 
Kl. 86 c. 

Mattenwebapparat. Julius Ehrich, Kiel, Blocksberg 17/1 
Nr. 770201. Kl. 86 c. 

Kettenwalze für Webstühle. Oskar Eilhauer, Neust 
4.9. 19. _Nr.-770342. Kl786 € 


KARBONISATION, APPRETUR 


Drahtgewebeanordnung an Klopfmaschinen. Paul 
Plauen i. V., Rückertstr. 15. 9. 2. 21. Nr. 769044. Kl. 

Handstaubsauger. Karl Jukes, Kol. Wuthenow bei | 
WEN2ZITENL?7ZBIABI ER EBE: 

Papierrolle als Träger des Stoffes zur Entfernung 
tlecken. Heinrich Eckenbach, Düsseliorf, Degerstr. 52. 
Nr. 769193. Kl. 8i. 


nach welchem eine Lockerung des Bastes von den F 
band- oder schlauchförmiger Beschaffenheit durch wässrige 
herbeigeführt wird, läßt sich zweckmäßig so ausführen 
nur so lange kocht, bis eben die Klebkraft des Pilanzengu 
ringert ist. Bei Wasser etwa 40 Min.; bei Kochsalzlösung 
1 Stunde, bei Natronlauge !/ı° B& !/s Stunde Des weiterer 
es sich, die Fasern durch Imprägnieren mit Glycerin, 

mineralischen Ölen, Türkischrotölen usw. geschmeidig z 
An Stelle von Wasser kann auch eine Behandlung r 
treten. 


* Verfahren zur Herstellung eines elastischen Stoffe 
Nadeln von Nadelhölzern. Dr. Alfred Sternberg in Ber 
wald. D, R. P: 334527. Kl.'29b. (12.7.17.) ‘Die Na@ 
durch Behandlung mit verdünnten Alkalien oder Schwe 
entharzt und entölt und geben dann einen hochwertigen ı 
Polsterstoff, der auch in seinen Eigenschaften von India 
zu unterscheiden ist. Die Behandlung wird mit einer N 
(von '/s—1 Proz. Natronhydrat) im geschlossenen Kesse 
3 Atm. Druck während 1 bis 2 Stunden durchgeführt. 
tene Produkt ist nach dem Auswaschen geruch- und g 
los und sehr elastisch. 


* Verfahren zur Gewinnung von (espinstfasern. 
Zeitler in Mutterstadt, Rheinpfalz. D. R. P. 3354%0. 
(7. 9. 17.) Zur Gewinnung von Gespinstfasern dienen ( 
(Phleum-) Arten. Die Pflanzenteile werden in grünem 
in getrocknetem Zustande in einem mit Natronlauge (: 
füllten Drehrohrofen gekocht, hierauf in 1 prozentige 
neutralisiert, gewaschen undigetrocknet. Die gewonnei 
ur sehr lang und geschmeidig und erinnern an diej 

anf. 


* Verfahren zur Isolierung der Fasern des gemeine 
und ihre Zurichtung. C.E. Jaquet. Franz. Pat. 496 679. 
Jeder Zweig des Ginsters ist bekanntlich bedeckt mit eii 
Schicht, die die einzelnen Fasern der ganzen Länge nac 
und ihrerseits durch eine gummiartige Masse zusamm 
wird. Um diese zu entfernen und die Fasern bloßzuleg 
wirit man die Stengel einer Behandlung mit Natronlau 
man sie etwa 1 Stunde lang mit einer Lauge von 3 —3!%° 
man wäscht, bleicht mit Hypochlorit, wäscht nochmals un 
Das Zerteilen der nunmehr bloßgelegten Fasern gesc 
Un ZDLLEN mit einem Stahlkamm oder mit rotiere 

ürsten. 


* Verfahren zur Herstellung eines neuen Faserma 
Seetang. Brit. Pat. 153804. (18. 11.20.) Y. Haschimoto, 
(Phyliospadia scoulerihook), eine an der Küste von Ja 
vorkommende Seealge liefert eine Faser, die sich für € 
fabrikation und als teilweiser Baumwollersatz als sehr 
erwiesen hat. Man kocht die Alge etwa eine Stunde 
10 prozentiger Kalkmilch, wäscht und kocht mit schwach 
lösung. Auf diese Weise wird die äußere Hülle erwei 
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ıhren zum Aufspulen von Kunstseide. William H. Furness. 
1338648. (27. 4. 1920.) Eine Anzahl Fäden, so wie sie 
ällbad kommen, werden zusammengefaßt und in leichter 
‚nach unten geführt, wo sie von einer um eine senk- 
ıse rotienden Spindel erfaßt und verzwirnt werden. Im 
Spindel ist eine Spule vorgesehen, auf der der gebildete 
ch die Drehung der Spindel aufgewickelt wird. 


ahren zur Herstellung von leicht filtrierbarer Viskose. 
mbertus Stulemeyer, Breda(Niederlande). Schweizerisches 
48. Die Zellulose wird vor oder im Laufe des Zugebens 
ıuge stark evakuiert. 


SPINNEREI, SEILEREI 


ıpel, bei welcher die auf einen Rost fallenden Fasern 
»|walzen der Krempeltrommel wieder zugeführt werden. 
'nerale d’Economie Textile in Lille, Frankreich. D.R. P. 
l. 76b. (10. 10. 13). Zusatz zu Pat. 268475. Nach dem 
t werden die auf einen Rost fallenden Fasern durch 
n der Krempeltrommel wieder zugeführt. An Stelle der 
senden Schüttelroste ist ein aus parallelen, in der Arbeits- 
ch erstreckenden Stäben bestehender Schaukelrost oder 
ehrere derselben nebeneinander angeordnet, welche die 
‚ noch wertvollen Fasern nach der Mitte den Zuführ- 
‘ Haupttrommel zuleiten. 


ıkämmaschine. John William Nasmith in Manchester, 
1). R. P. 331671. Kl. 76b. .(26. 11. 1919). Die Speisung 
bekannter Weise durch eine genutete, absatzweise ge- 
ze und eine Zangenplatte. Die Walze wird so gelagert, 
ger sich mit Bezug auf die Zangenplatte hin und her 
"önnen. Bewegt sich die Zange nach vorwärts zur Ab- 
dann ergreift die geriffelte Speisewalze das‘ Material 
lich und der Platte und wird auf der letzteren nach vor- 
ßen, ohne sich zu drehen. Bei der Rückwärtsbewegung 
wird die Riffelwalze freigegeben und rollt über dem 
‚ihre Anfangslage zurück. 


jenhalter für Spulmaschinen. Jacob Krewson Altemus in 
eV. St.A. D.R.P. 331768. Kl. 76d. (24. 12. 1916). 
!hülse wird in bekannter Weise durch an ihrem Träger 
\2 Greifer festgehalten. Die Greiferarme werden durch 
der Spindel verschiebbare daumenartige Scheibe beein- 
ıe mit ihren Daumenilanschen in Eingriff mit Ausneh- 
ır Greiferarme tritt. An dem oberen Teil der Spulen- 
t eine verschiebbare und unter Federwirkung stehende 
elche die Spulenhülse in der Mitte stützt. 


r 
H 


ıhren zur Herstellung von gefaltetem Flachgarn aus 
chen. Deutsche Zellstofi-Textilwerke G m b.H., Elber- 
\ P. 331824. Kl. 76c. (3. 4. 18). Das Papierbändchen 
ıiner flachliegenden Papierrolle achsial abgezogen, die 
* Geschwindigkkeit gedreht wird, daß das Bändchen in 
:ines Schlauches, also eines zusammendrückbaren Ge- 
ireht wird. Durch Aufspulen zu einem Kötzer wird 
jauch infolge des dabei entstehenden Druckes zu einem 
Aligen Flachgarn zusammengedrückt. 


1 


»n- und Seilschlagmaschine. Berkenhoft & Drebes und 
Yıgner in Aßlarer Hütte bei Wetzlar. D. R. P. 331 856. 
(. 2. 1917). Der Gesamtkörper der Seilschlagmaschine 
3 hintereinander angeordneten, zur Aufnahme je eines 
ders bestimmten Käfigen aus Stahl, Temperguß oder dgl. 
eise sind diese Käfige einzeln auswechselbar, außerdem 
c* Käfig mit der Lagerung des Spulenkörpers ein Stück, 
Laufringe t-förmig ausgebildet und zwischen den Einzel- 
dsch die gleichzeitig diese zusammenhaltenden Schrauben 
& verschraubt sind. Dadurch sind die mit den Laufrollen 
Ing kommenden Ringe oder Scheiben, die einer ständigen 
unterliegen, leicht zu reparieren; durch die die t-för- 
fringe mit den Einzelkätigen verbindenden Schrauben 
| Käfige gleichzeitig zentriert. 


WEBEREI, WIRKEREI 


Ä 


ner Kulierwirkstuhl mit gleichbleibendem Fadenführer- 
hubert & Salzer Maschinenfabrik Akt.-Ges. in Chem- 
iP. 330575. Kl. 25a. (21. 3. 1914). Wegen des un- 
tı Vorlaufes der Fadenführer fehlte bei diesen Stühlen 
1 ‚Ausgleich für den verkürzten Minderungsweg. Um nun 
il Mindern eine Verzögerung der Arbeitsgeschwindigkeit 
dEnde des zurückzulegenden Weges zu erzielen, sind die 


in geringerer Geschwindigkeit laufenden äußeren Anschläge für die 
Fadenführermitnehmer noch selbst verstellbar. Diese Verstellung 
wird in geeigneter Weise von der Einstellung der Anschläge für 
die Fadenführerschiene abhängig gemacht, so daß eine Verzögerung 
der Bewegung der Fadenführerschiene bei jeder beliebigen Länge 
des Fadenführerweges erfolgt. 


pn Vorrichtung zur Herstellung von Wirkwaren mit verstärktem 
Teil. Schubert & Salzer, Maschinenfabrik Akt.-Ges. in Chemnitz. 
D. R. P. 330576. Kl. 25a. (16. 4. 1914). Um Wirkwaren in dem 
verstärkten Teil lockerer zu arbeiten, muß die Kuliertiefe der 
Maschine verändert werden, zu welchem Zwecke die Nadelbarre 
verschwenkt wird. Dies wird durch den bekannten Locker- und 
Festexzenter erreicht, der bei Beginn der Arbeit so eingestellt wird, 
daß für einen bestimmten Teil des Gesamtweges des Fadenführers 
eine andere Kuliertiefe erzielt wird. Um nun eine. der Form der 
herzustellenden Verstärkung entsprechende Veränderung der Kulier- 
tiefe zu erzielen, sind die Exzenterflügel des bekannten Locker- 
und Festexzenters nicht fest oder in einer bestimmten für die Her- 
stellung der Ware unveränderlich eingestellten Lage angeordnet, 
sondern können sich während des Arbeitens selbsttätig in ihrer 
Stellung zueinander ändern, so daß die Wirkung der Exzenter und 
die dadurch erfolgende Verstellung der Nadelbarre zwecks Ver- 
änderung der Kuliertiefe in den einzelnen Reihen an verschiedenen 
Stellen erfolgen kann. 


n Verfahren zur Herstellung einer gemusterten, einflächigen, 
nicht durchbrochenen .Kulierwirkware. Albin Drechsel Söhne in 
Gornsdorf, Erzgebirge. D. R. P. 330643. Kl. 25a. (22. 9. 1915). 
Um die Musterung durch sich kreuzende Maschen hervorzubringen, 
werden sämtliche Maschen einer zu musternden Maschenreihe bis 
auf die für die Musterbildung bestimmten Maschen in gleicher 
Richtung verhängt und zwar die den letzteren vorgeordneten 
Maschen um zwei, alle übrigen dagegen je nur um eine Nadel. 


n Verfahren und Vorrichtung zum Halten der Maschen und 
zum gleichmäßigen Abschieben der Ware. Schubert & Salzer, 
Maschinenfabrik Akt.-Ges. in Chemnitz. D.R. P. 330 671. Kl. 25a. 
(24. 2.1915). Die Ware wird nicht, wie bisher, abgezogen, sondern 
sie wird durch einen mit Nadeln versehenen Kamm niedergehalten 
und abgeschoben, der von oben über den Abschlagkamm tritt und 
sich auf die Platinenmaschen legt. Der Kamm ist zu diesem 
Zweck mit Nadeln versehen, an deren Schait sich ein mit einer 
Nut versehener Teil anschließt. An diesem Teil sitzt noch eine 
Spitze, die aber nicht die ganze Breite des Nadeldurchmessers hat, 
sondern schmäler ansetzt. Dadurch entstehen beiderseits des 
Spitzenansatzes Schultern. 


n Verfahren zur Herstellung von erweiterter Schlauchware auf 
Strickmaschinen unter Stillsetzung von Nadeln. Schubert & Salzer, 
Maschinenfabrik Akt.-Ges. in Chemnitz. D. R.P. 330672. Kl. 25a. 
(22. 11. 1913). Durch das neue Verfahren wird das bisher not- 
wendige Absprengen von Maschen oder das Zerren der Maschen 
beim Erweitern vermieden und das Arbeitsstück schreitet in seiner 
ganzen Breite gleichmäßig vorwärts, indem beim Halboffenarbeiten 
des schlauchförmig gearbeiteten Warenstückes, z. B. bei der Her- 
stellung der Ferse von Strümpfen, Rundreihen, und zwar eine oder 
mehrere eingeschaltet werden. 


n Vorrichtung für flache Kulierwirkstühle zur Verzögerung der 
Arbeitsgeschwindigkeit der Fadenführer gegen das Ende des zurück- 
zulegenden Weges. Schubert & Salzer, Maschinenfabrik Akt.-Ges. 
in Chemnitz. D. R. P. 330730. Kl. 25a. (30. 8. 1913). Auf einer 
in der jeweiligen Arbeitsrichtung mit -geringerer Geschwindigkeit 
laufenden Stange sitzen Anschläge, die vor Beendigung des Faden- 
führerweges den Mitnehmer der Fadenführerschiene aufhalten und 
hierdurch von diesem Zeitpunkte an die Verzögerung der Faden- 
führerschiene herbeiführen. Diese Stange mit den Anschlägen für 
die Fadenführermitnehmer wird von einem pendelnd hin- und her- 
bewegten, am Kulierzeug angeschlossenen oder besonders ange- 
triebenen Hebel bewegt. 


pn Vorrichtung für flache Wirkstühle zur Verkürzung und Ver- 
längerung des inneren Fadenführerweges. Schubert & Salzer 
Maschinenfabrik Akt.-Ges. in Chemnitz. D.R.P. 330731. Kl. 25a. 
(16.4.1914.) Das Zahnrad, welches die mit Anschlägen versehenen 
Stangen zur Herbeiführung einer Veränderung des Fadenführer- 
weges bewegt, ist mit Schalträdern verbunden, deren Bewegung 
durch auf Hebeln sitzende Klinken erfolgt, indem die Hebel durch 
Stoßstücke gehoben werden können, welche an einem durch die 
Maschinenwelle auf- und abbewegten Stößel sitzen. Durch wahl- 
weise Betätigung des einen oder anderen Schaltrades kann die 
Bewegungsrichtung des Zahnrades geändert werden, um die An- 
schläge für die Fadenführerstangen einander zu nähern oder deren 
Zwischenraum zu vergrößern. 
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WÄSCHEREI, FÄRBEREI, APPRETUR, IMPRÄGNIERUNG 


=: Färbemaschine. Howard M. Dudley, Philadelphia. Amer. 
Pat. 1359043. (9.12. 1919.) In einem geschlossenen Gehäuse ist 
seitlich abgedichtet der Färbebehälter eingebaut, der nach oben 
und unten durch gelochte Siebplatten abgeschlossen ist. Zwischen 
diesen und dem eigentlichen Raum zur Aufnahme des zu färbenden 
Textilguts sind unten und oben besondere Roste angeordnet, die 
den Zweck der guten Flottenverteilung und Flottenleitung haben. 
Ober- und unterhalb der Siebplatten sind Flottenräume mit Zu- 
und Abilußrohren vorhanden, durch welche die Flotte zum umkehr- 
baren Kreislauf ein- bezw. abgeführt wird. Soll Strähngarn gefärbt 
werden, so sind im Färberaum noch abnehmbare (arnträger- 
stangen in einem aufhängbaren Gestell angebracht. 


»= Maschine zum Färben, Imprägnieren usw. von Geweben. 
Maschinenfabrik Benninger A.-G., Uzwil und A.-G. Ziegler & Co, 
Neftenbach (Schweiz). Schweiz. Pat. 86831. (11. 9. 1919.) Bei 
den als Jigger bekannten Färbemaschinen werden die Umzugs- 
oder Aufwickelwalzen von Hand oder automatisch während des 
Betriebes umgeschaltet. Um nun von den Gewebelängen unab- 
hängig zu sein, also nicht nur nach einer bestimmten Anzahl von 
Umdrehungen der Umzugswalzen die Umschaltung maschinell vor- 
zunehmen, ist an den Walzen je ein in einer Nut angelenkter Stab 
angebracht, der durch das auf die betreffende Walze aufigewickelte 
Gewebe in Ruhelage gehalten wird. Nach Abwickeln der betreffen- 
den Umzugswalze wird der Stab frei, fällt mit seinem über eine 
Walzenstirnseite hinausragenden freien Ende auf eine bewegliche 
Bahn mit Anschlag, wodurch die Umkehrkupplung umgeschaltet und 
das (iewebe in entgegengesetzter Richtung durch die Farbflotte ge- 
zogen und auf die erste Walze wieder aufigewickelt wird. 


»» Veriahren und Schutzhülse zur Vermeidung achsialer Ver- 
schiebungen der inneren Windungen von Kreuzspulen. Pfenninger 
& Co, A.-G., in Wädensvil (Schweiz), Schweiz. Pat. 84761. 
(5. 7.1919.) In der Bleicherei und Färberei von Kreuzspulen müssen 
diese, wenn sie z. B. zuerst unter Druck in einer alkalischen 
Flüssigkeit gekocht und nachher einer Behandlung mittels Säure 
oder anderer, die Metalle angreifender Flüssigkeiten unterzogen 
werden sollen, auf Hülsen aus einem anderen Material aufgeschoben 
werden. Dabei bleiben die innersten Windungen der Spulen leicht 
an den Durchlochungen der Hülse hängen und werden aus der 
achsialen Öffnung hinausgestoßen. Gemäß der Erfindung wird 
zum Schutze der inneren Windungen eine schlauchartig ausgebildete 
Hülse aus Textilstoff z. B. Jute, Hanf, Baumwolle auf die Spindel 
der Spulmaschine gebracht. Diese Schutzhülse bleibt beim Naß- 
behandeln und Aufstecken in der Spule und dient zugleich als 
Filter für in der Farbilotte ungelöste Substanzen. 


E Färbeseife und Beize. David Julian Block und Charles C. 
Huffman (Sunbeam Chemical Company), Chicago. Amer. Pat. 
1361811. Die Färbeseife besteht aus Flocken und ist mit einer 
Beize gemischt. 


€ Appreturmittel. A. Poulson, Hough Green, Widnes. Brit. 
Pat. 152096. Man mischt 3 Teile eines neutralen Natriumsilikats 
mit 3—4 Teilen Wasser und setzt zu der Lösung 3—4 Teile Kaolin, 
rührt das Gemisch um, läßt es absetzen und dann zwecks Ent- 
fernung der Klumpen durch ein Sieb laufen. Die damit behandel- 
ten Textilstoffe brauchen vor dem Bleichen usw. mit Säure oder 
Ätznatron nicht vorbehandelt zu werden. Mit siedendem Wasser 
kann man die Appretur von den Stoffen abziehen. 


»« Verfahren zur Herstellung von überzogenem Textilstoif. 
Littleton Kirkpatrick, Bellevue, übertragen an E. J. du Pont de 
Nemours & Company, Wilmington. Amer. Pat. 1360763. (22.7. 1918.) 
Eine steife Streichmasse wird auf ein unter Spannung stehendes 
Gewebe einseitig aufgebracht. Das so gestrichene Gewebe wird 
mit reliefartigen Erhebungen und darauf nochmals mit einem vom 
ersten Aufstrich farbig abweichenden versehen. Dieser zweite 
Aufstrich wird dann an den durch das Reliefpressen entstandenen 
Erhebungen wieder entfernt. Dadurch entsteht auf einfache Weise 
ein überzogenes Gewebe mit gemustertem Aufstrich. 


J Verfahren und Vorrichtung zum Prägen von Papiergeweben, 
Papier und Kunststoffen in mehriarbigen Mustern. Johannes Schleu 
in Hangelar b. Bonna.Rh. D. R. P. 332162. Kl. Sc. (24. 7. 18.) 
Die mit mehrfarbigen Mustern bedruckte Stofibahn wird nach vor- 
heriger Erweichung durch Bäder oder Dämpfe und Streckung mit 
einer dem Muster genau entsprechenden Prägung versehen. Hierzu 
dient eine Prägevorrichtung, vor deren Prägewalzen eine aus einem 
Walzenpaar bestehende Zuführung vorgesehen ist, deren Walzen 
so mit den Prägewalzen verbunden sind, daß letztere schneller als 
die Zuführwalzen laufen. 


[ Maschine zum Sengen von Garen. E. & G. Brabant & 
J. Vandier in Paris. D. R. P. 331296. Kl. 8b. (28. 11. 19.) Der 


von dem gespannten Faden in der Ruhelage gehalte. 
wächter wird beim Nachlassen der Spannung oder bei F 
oder bei Vollendung der Garnspule von der Antriebsw 
und erhält eine Schwingung, die er auf ein in der Arbeits 
ein Schnappgesperre gesichertes Glied überträgt. Die 
lüftet den die Führungen für den Faden durch die Sengy 
tragenden Deckel des Brennergehäuses, dreht einen $ 
tür den Reinigungsschlitz des Fadenreinigers in die Freigal 
hebt die von: der Schlitztrommel angetriebene Zwischen\ 
Antrieb der Spule ab und drängt sie gegen eine Bremsvc 
Durch die Rückstellung des Gliedes nach dem Anknm 
Fadens oder Auswechselns der Spule kommen alle Te 
Arbeitsstellung zurück. : 


ss» Imprägnierbehälter für Stoff- und Papierbänder. St 
Elektrizitätsgesellschaftt m. b. H. in Mannheim-Neckarat 
Pat. 80845. (17. 12. 1917.) Der Behälter enthält das z 
nierende Band in Spulenform und ist zu diesem Zwec 
törmig ausgebildet. Die Höhe der Dose entspricht der ı 
Bandbreite, eine Stirnwand besitzt eine durch einen einge 
Deckel verschlossene Öffnung zum Einsetzen der Band: 
zum Einfüllen der Imprägnierlösung, z. B. Zellon, und d 
wandungen weisen einen abgedichteten Schlitz zum Abf 
von der Spule ablaufenden Bandendes auf. Der Behä 
ein handliches, in der Tasche leicht tragbares Gerät, 
Band vor jeder Benutzung frisch imprägniert dem jewei 
brauch entsprechend entnommen werden kann. 


»» Verfahren und Vorrichtung zum Imprägnieren ' 
ziehen von Stoiibahnen mit einer in flüchtigen Lösungsm 
lichen Masse unter Wiedergewinnung des Lösungsmi: 
Wilhelm Lohmann in Bielefeld. D.R. P. 330714. Kl. 8a. (1 
Gemäß der Erfindung findet das Trocknen der imprägnie! 
bahn und das Verdampien des Lösungsmittels in eine] 
geschlossenen und so geheizten Raume statt, daß die Vey 
in den überhitzten Dämpfen des Lösungsmiitels eriolgil 
Dämpfe zum Kondensieren durch eigenen Überdruck in ) 
halb des’ Heizraumes liegenden gekühlten Raum gedrück 
Das allseitig geschlossene Gehäuse enthält in seinem uni 
das Imprägnierbad oder eine Streichvorrichtung und die‘ 
richtung, in seinem oberen, turmartigen Teile den k& 
Trockenraum mit Heizwänden. Hierbei tritt die Kondensi 
von sehr leicht flüchtigen Lösungsmitteln, z. B. Azetol, 4 
ein, weil die Lösungsmitteldämpie nicht durch Luft verd 

ss» Veriauren zur Erhöhung. der Widerstandsfähig, 
Quetschwalzen mit elastischem Überzug aus Holz, ins 
aus Holzwolle, gegen Fäulnis. H. Krantz in Achen. D.R.. 
Kl. 8a. (16.7.1919.) Nach dem Verfahren wird das im Ho 
der Holzwolle befindliche Harz mit einem Lösungsmittel, z.] 
durch Imprägnierung gelöst. Das gelöste Harz verklebt die ) 
und füllt die Poren des Holzes aus, wodurch die so be 
Quetschwalzen elastisch und im Inneren trocken bleiber' 


€ Verfahren zum Wasserdichtmachen von Leder, Ka 
anderen Stoffen. Charles J. Nethercott, Salt Lake C} 
Amer. Pat. 1359826. Zum Wasserdichtmachen der Si 
wendet man ein Gemisch aus gutem Firniß, Japanleim, | 
Farbe, Bienenwachs, Glycerin, Eukalyptusöl, wohlriechl 
und Terpentin. 


a 

€ Wasserdichte Gewebe. H. Dreyfus. Franz. Pat. 501] 
Wasserdichtmachen von Ballon- und Aeroplanstoffen dienen! 
aus 100 Tn. Celluloseacetat, 80-100 Tn. Acetylaceton 
mit einem flüchtigen Lösungsmittel wie Aceton oder einer? 
Benzolgemisch mit Acetylaceton 885:1550 Tn. und | 


Benzylalkohol. 


E Imprägnierungsmittel. Farbenfabriken vorm. Friedi 
& Co. in Leverkusen bei Köln a. Rh. D. R. P. 302531 
(9. 2. 1917.) Die durch Kondensation von halogenierte 
kettenhaltiigen Teerkchlenwasserstoffen oder ihren Aeg) 
wie Aralkylhalogeniden oder den höher halogenierten ® 
der Benzolhomologen, z. B. Benzylchlorid, Benzalchlori 
alkohol, Xylylchlorid, p-Xylylenchlorid einerseits mit Napı 
seinen Derivaten, z. B. Methylnaphtalin, Teerölen oder ihrl 
bestandteilen, wie Phenanthren, Anthracen, den Xyloler. 
Toluol, Cymol, Solventnaphta, ihren Derivaten und Subil 
produkten andererseits erhaltenen öligen und harzigen! 
eignen sich vorzüglich zur Imprägnierung poröser Stoffe! 
z.B. von Gewebe und Gewebefasern, Papiergarn, Holz, Li 
Sie können für sich allein oder in Verbindung mit andereb 
ten Imprägnierungsmitteln unter Anwendung der übliche)l 
nierverfahren benutzt werden. 


an beweifen“ ift eines der vielen Schlagworte, mit denen 
ıftehende fih wohl oder übel tröften muß, wenn er 
rftändnislos vor dem mächtigen Aufbau ftatiftifcher Ta- 
t, deren Einteilung ihn über den Sinn diefer Zahlen 
sn läßt. Hier liegt meines Erachtens wohl diejenige 
‚er Statiftik, bei deren Löfung am meiften gefündigt 
lich darin, die zahlenmäßigen Ergebniffe ftatiftifcher Be- 
ı (mit oder ohne textliche Erläuterungen) [o anzuord- 
die Zahlen auch wirklich das beweifen, was ihrer Aufgabe 
ıbfiht des Verfaffers entfpricht, daß fie andererfeits 
von Menfchen „gelefen“ werden können, denen der 
Vertrautheit mit Statiftiken nicht die hier fonft uner- 
ung gewährt. 

fer und in noch manch’ anderer Hinficht gibt mir ge- 
ahmen des wirtfchaftlihen Teils einer Zeitfchrift, die 
iffenfhaftliche Behandlung der verfdiedenften 
zum Ziel gefteckt hat, der Artikel „Neugründungen 
lerhöhungen in der Textilinduftrie“ ')zu ernften Bedenken 
ı bin ganz und gar nicht der Anficht des Herrn Ver- 
enn er nach den kurzen einleitenden Worten „Mit 
'919 fetzt eine neue Ara ein. Die Neugründungen find 
inimum heruntergegangen, wogegen die Kapitalserhöh- 
ıe außerordentlich ftarke Zunahme aufweifen“ feine 
ıme dahin zufammenfaßt, es fei nicht feine Aufgabe, 
Urfachen zu forfchen, fondernnur dieTatfachen zuberichten. 
Ite es im Gegenteile geradezu für den Zweck und 
gabe der Statiftik, aus den Zahlen Zufammen- 
auszufhälen, das vorher tote Zahlen- und Tatfachen- 
u beleben, eben nicht einfach Zahlengruppen- und 
zufammenzuftellen und kunftvolle Prozentfätze auszu- 
ondern die Zahlen zu interpretieren, fie 
ae reden zu laffen, die für den Laien das begleitende 
° die Illuftration erfetzt. 

öchte hier ein klaffıfches Beifpiel anführen, das unfer 
tollfter deutfcher Statiftiker, Prof. Schott in Mannheim, 
"ung der ftatiftiichen Methoden anwendet. Als Grund- 
: - ftatiftiich einfahe - Aufgabe nimmt Schott die Zahl 
ifte der feiner Zeit emem Zufammenftoß mit einem 
ım Opfer gefallenen „Titanic“ an und zwar einfach 
\abe der Anzahl der Männer unter den in ihrer Ge- 
angegebenen Fahrgäfte, fowie unter den ebenfalls 
ig angegebenen Kajütenpaffagieren. Die entfprechen- 
awerte werden in derfelben Weife für die nacı dem 
geretteten Fahrgäfte angegeben. Syftematifche, klare 
verftändliche Symbolfetzung ermöglicht es dann, mit 
\ leichten Rechnung zu ermitteln, wieviel z. B. Frauen 
Zı gerettet worden find, wieviel davon Zwifchendecks- 
waren u. f. w. 

Idiefe Zahlen richtig zu lefen und zu deuten vermag - 
Er wie gefagt, diefes Beifpiel deswegen an, weil 
 Zahlenrefultat in einer Weife anordnet, die auch dem 
iker jedes Verftändnis ermöglicht - der kann eine Reihe 
€ Schlüffe auf das phyfihe und pfychifhe Verhalten 
denen Gefchlechter und Gefellfhaftsklaffen ziehen, kann 
Sglichkeit der Rettung von Männern und Frauen, der 
der Kajüten oder des Zwifchendeks fließen u. f. w. 
! man auch felbft bei genauer Kenntnis des ftatiftifch 
|/den Stoffes naturgemäß mit feinen Schlüffen fehr zu- 
Uirtikel „Neugründungen und Kapitalserhöhungen in der Textil- 
n Fab. Landau, Hamburg. Heft 1 ds. Js., Seite 24, Heft 2, 
d Heft 3, Seite 74. 
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Wirtfchaftlicher Teil 
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Kaufalftatiftik 
(Zur Statiftik der Neugründungen und Kapitalserhöhungen in der Textilinduftrie) 
Von Dr. Kurt Marx, Mannheim 


rückhaltend und vorfichtig fein muß, {fo gibt eine folche Art von 
Tabellenarbeit doch wertvolle Anregungen, die weiter zu verfolgen 
fih auch für Nichtftatiftiker lohnt. Die Statiftik foll eben - und 
hierfür ift das angeführte Beifpiel ein glänzender Beleg - wie 
die medizinifchen und technifchen Wiffenfchaften erft die Wirkungen 
feftftellen, um darauf rückwärts auf die Urfachen fchließen zu 
laffen und aufgrund der fich ergebenden Zufammenhänge die 
eventuell notwendige Abhilfe zu ermöglichen. 

Aus diefem Grund kann ich mich, wie eingangs erwähnt, 
mit der Stellungnahme des Herrn Verfafferss des angeführten 
Artikels in keiner Weife einverftanden erklären, um fo weniger, 
als gerade Wirtfchaftsftatiftiken oft, fei es aus Unverftand, fei es 
aus irgend welchen politifchen oder polemifchen Gründen abficht- 
lich, falfh ausgelegt werden. Und einer folchen falfhen Aus- 
legung öffnet meines Erachtens die Art der Darftellung, wie fie 
der Herr Verfaffer gewählt hat, Tür’ und Tor. Denn felbft wenn 
man fich mit der Äußerung befreunden Könnte, es fei im Rahmen 
einer Befprechung der Neugründungen und Kapitalserhöhungen 
der Aktiengefellchaften in der Textilinduftrie nicht die Aufgabe 
des Autors, die Urfachen zu unterfuchen, fondern lediglih das 
Tatfachenmaterial zu veröffentlihen, wenn man alfo mit Herrn 
Landau von vornherein auf jede Kritik verzichtet, die fih aus 
der bloßen Vorftellung der Tatfachen notwendigerweife ganz von 
felbft ergibt und ergeben muß, fo hätte zum mindeften die Form, 
in der über diefe Tatfachen berichtet wird, anders gewählt werden 
müffen, auch wenn fie in diefer Art der Darftellung fich einge- 
bürgert zu haben fcheint. 

So halte ich z. B. namentlih die Errechnung des Verhält- 
niffes zwifchen der Kapitalserhöhung und dem jeweils vor der 
Erhöhung vorhandenen Kapital für wichtig. Denn der Kapitalbe- 
darf eines Induftriezweiges geht doch wohl nicht fo fehr aus 
feinem Anteil an dem gefamten, die Bewegung auf dem Kapi- 
talmarkt darftellenden Zahlen hervor, die, wie erwähnt durch 
die Verhältniffe der anderen Wirtfchaftszweige [owohl im gleichen 
wie im entgegengefetzen Sinn beeinflußt fein können, als vielmehr 
daraus, wie hoch fich die Vermehrung im Vergleich zum status 
quo ante beläuft. 

Ich habe bei Errechnung diefer, fowie der anderen nachfte- 
hend angegebenen Verhältniszahlen die von Herrn Landau beobach- 
teten Gefellfhaften zu Grunde gelegt, habe mich dabei aber 
lediglih auf die ausgefprochene Erhöhung des Grundkapitals 
befchränkt, in dem ich fowohl die wenigen Neugründungen, als 
auch die Umwandlung anderer Unternehmungsformen in die 
Rechtsform der Aktiengefell[haft unberücfichtigt ließ. Ferner ließ 
idh die Trennung nach Monaten außer Acht, da die für die Ein- 
teilung des Herrn Landau maßgebenden Monate der Meldung 
immerhin Zufälligkeiten unterworfen fein! können, da weiterhin 
in dem kurzen Zeitabfdhnitt eines Monats, in dem nur wenige 
Änderungen aufgetreten find, eine einzige befondere ftarke Ka- 
pitalerhöhung einen viel ftärkeren Einfluß auf das Refultat diefes 
Monats ausübt, als den gefamten tatfächlihen Verhältniffen ent- 
[prechen würde. ') 


1) So beträgt z.B. das aktive Kapital zur Zeit der Meldung der 
erfolgten Erhöhung im DurchfÄhnitt des ganzen Vierteljahres 1919/20 
rund 250 Proz. des urfprünglihen Grundkapitals, im Oktober dagegen, 
um einige Extreme herauszugreifen, 525, im November 1919 130 Proz., 
im Februar 1920 450 Proz. und im September 1920 350 Proz., weil 
eben bei den (verhältnismäßig viel, zahlenmäßig aber) wenigen, während 
diefer Monate aufgetretenen Kapitalbewegungen der notwendige Aus- 
gleih nach dem „Gefetz der großen Zahlen“ fehlt, wogegen man die 
Periode eines in fich gefchloffenen Wirtfchaftsjahres als Ganzes betrachten 
kann und darf. 
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Unter diefen Vorausfetzungen ergibt fih, für 125 Gefell- 
fchaften ein 


urfprüngliches Grundkapital in Höhe von M 191,250000 


Das Aktienkapital betrug vor derletzten Erhöhung „ 271,550 000 
Infolge der Erhöhung von insgefamt „207,250 000 
„478,800 000 


belief fich das letzfeftgeftellte Aktienkapital auf 

Geht man von dem eigentlichen, bei der Gründung be- 
(hloffenen Grundkapital von ‚X 191,250000 aus, [o beträgt 
das Aktienkapital vor der letzten Erhöhung 141,99 °/o 
die Erhöhung 108,37 °/o und 
das letztfeftgeftellte Aktienkapital 250,35 °/o des ur- 
[prünglichen Grundkapitals. 

Nimmt man das Aktienkapital vor der jewei- 
ligen letzten Erhöhung als Grundlage des Vergleichs, 
fo ergibt fich für 
die Erhöhung 76,32 ?/o 
das letztfeftgeftellte Aktienkapital 176,32°/0 des fur 
fämtliche beobachteten Gefell[haften vor der letzten Erhöhung 
N 271,550 000 betragenden Aktienkapitals. 


Wie {ehr das Ergebnis der einzelnen Monate von Zufällig- 
keiten und von der Größe unter Umftänden eines einzigen Poftens 
abhängig fein kann, dafür möchte ich einige befonders markante 
Beifpiele von Gefell[chaften herausgreifen, bei denen die Kapitals- 
vermehrung befonders ftarke Dimenfionen annahm. 

So betrug dass Grundkapital nach der letzten 
Erhöhung bei 

der Mechanifchen Weberei zu Linden in Hannover 251,85 Proz. 
Baumwollfpinnerei Riefa a. d. Elbe in Gröba 260 
Zwirnerei und Nähfadenfabrik Göppingen 


in Augsburg 266,67 
Mechanifche Seidenweberei Vierfen A.-G. 

in Vierfen 300 
Aktienfpinnerei Aachen in Aachen 308 
l. Stapelfaferfabrik für Volksbekleidung 

in. Eifenach 320 
Johs. Games & Co. in Oedt 333 
Hermann Meyer A.-G. in Cöln 500 
Dresdner Nähmafchinenzwirnfabrik 

in Dresden 600 


Zur Frage der Einteilung der Faferftoffkunde und ihrer Hilfswiffenfcha 


Von Dr. phil. J. Hanauer, Berlin 


Um eine Überficht über das gewaltige Gebiet der Faferftoffe 
und des Faferftoffgewerbes zu gewinnen, muß man ein Ein- 
teilungsnetz herftellen, in welchem jede Mafche ihre Bedeutung 
und einfache Bezeichnung hat; jeder Fortfchritt in Wiffenfchaft 
und Technik ift dann an feinem Platz in geeigneter Weife zu 
verzeichnen, fodaß jeder Auskunftfuchende ficher fein darf, das 
Gewünfchte vollftändig und überfichtlih beifammen zu finden, 
[jofern er fih nur mit dem erwähnten Netz vertraut gemacht 
hat. Wohl könnte man es verftehen, wenn ein Fachmann einen 
folchen Überblik für das gefamte Textilgebiet erarbeiten und 
der Kritik der Fachgenoffen unterbreiten wollte. Da man jedoch 
heute nicht vorausfagen kann, welcher Teil der Wiffenfchaft, der 
Technik oder der Kunft vielleicht (hon morgen neue Auffchlüffe 
für die Herftellung der Gewebe zu geben vermag, fo möchte ich 
- da ich mich fehr wenig mit Weberei, dagegen mehr mit Fragen 
der Syftematik befaffe - das „Dezimalklaffifikations- 
[yftem“ nach Dewey zeigen, das die Gefamtheit der menfch- 
lichen Tätigkeit umfaßt, und aus diefem diejenigen Gruppen an- 
führen, die das Textilwefen und feine Hilfswiffenfchaften betreffen. 
Dabei will ich aus dem großen Werke „Manuel du Repertoir 
bibliographique univerfel“ Brüffel 1905, Inft. Intern. de Bibliographie 
(vergriffen!) nur fo viel mitteilen, als notwendig if, um einen 
Überblick zu gewinnen, der ein Urteil über die praktifche Ver- 
wendbarkeit diefes Einteilungsfyfiems ermöglicht; zugleich aber 
joll verfucht werden, die Abhandlungen aus den erften Heften 
diefer Zeitfchrift als Beifpiel einzureihen. 


Schwäbifche Textilwerke A.-G. in Ebersbah 6 
Spinn-Induftrie A.-G. in Berlin 10C 
des Grundkapitals vor der letzten Er 


Auch wäre eine Unterfuhung nah Brancden, z. 


gebenen Zahlen deutlich widerfpiegelt, tritt aber noch ı 
zu Tage, wenn man berücfichtigt, daß einzelne Ge 
ihrer Geldknappheit neben oder an Stelle der Erhö 
Grundkapitals durch Aufnahme feftverzinslicher Anlei 
helfen fuchten. Wenn wir letzterer Form der Inanfpı 
des öffentlichen Kredits auch in anderen Wirtfchaftszweig 
lih in der letzten Zeit häufig begegnen, fo mag das v 
liegen, daß das Grundkapital durch die in den Nachkı 
zu wiederholten Malen vorgenommenen Erhöhungen 
Stand des Unternehmens anfcheinend ent[prechende Höl 
hatte, fodaß eine weitere Kapitalsverwäfferung durch 
Ausgabe neuer Aktien die Dividendensausfichten der 
ftark (hmälern würde, daß aber die noch näher zu befpi 
immer noch fteigenden, im Vergleich zu Friedenszeite 
gemeffene vermehrten Unkoften - ich erinnere an di 
zum Beifpiel nur daran, daß das im Frieden im 6 
mit Mk. 1.00 bis Mk. 1.20 bezahlte kg amerikanifche I 
in Zeiten der fchlimmften Kursentwertung unferer Maı 
raus refultierender Preisfteigerung Rekordpreife von ME 
mehr erzielte - die Unternehmungen zu weiterer Gel 
zwangen. Der immer mehr fich verteuernde Bankk 
eben wegen feiner rationell wirkenden ftark erhöhten. 
noch im äußerften Notfall beanfpruct, fodaß als letzi 
gemäß leider auch ftark inflationiftiih wirkender Auswe! 
die Ausgabe feftverzinsliher Obligationen übrig bleibt. 

Es ift dies, wie gefagt, eine Erfcheinung, die dur« 
allein der Textilinduftrie, [ondern vielmehr allen Wirtfcha 
eigentümlich ift, die fich aber gerade an Hand der Bei 
Aktiengefell[haften der Textilinduftrie Punkt für Pur! 
gen läßt. (Fortfetzun 


Das Gefamtgebiet des menfclihen Wiffens und! 
ift in 10 große Gruppen eingeteilt, die durch einfte 
zeichen folgendermaßen bezeichnet werden: O Bibi 
Bibliothekwefen ; allgemeine | 
faffende Werke; 1 Philofophie ; 2 Religion; 3 Sozialwifll 


Naturwiffenfhaften; 6 Angewandte Wiffenfchaften und 
7 Kunft; 8 Schöne Literatur; 9 Gefchichte. Zu unfer 
gebiet gelangen wir durch Unterteilung der Klaffe 6 
als erfte Abteilung die Medizin 61 ihren Platz erhalt! 
folgen weiter: 62 Mafchinenbau; 63 Landwirtfchaft;) 
wirtfchaft; 65 Technik des Verkehrs und des Handels’ 
mifche Technologie; 67 Weiterverarbeitung einzelner | 
68 Herftellung einzelner Warengattungen; 69 Bauwefe 
und 68 fei bemerkt, was übrigens für jede Klaffifikatic 
hat: der Inhalt eimer größeren Gruppe ift nur daduN 
kennen, daß man die Unterteilung zu Rate zieht - w 
67 fogleich fehen werden -; man kann nicht immer eirl 
Ausdruck finden, der den Inhalt unzweideutig anzeigt: 

Wir gehen zur dritten Stufe über: 671 Arbeiten 
metallen und Edelfteinen ; 672 Eifen- und Stahlwaren; ? 
aus Kupfer und Legierungen hergeftellt; 674 Holzver) 
675 Herftellung und Verarbeitung des Leders; 676 1 
und Verarbeitung von Papier und von Pappe; 677 dasä 
gewerbe im weiteften Sinne; 678 Gummi aller Art;? 
ftellung von Waren aus „fonftigen“ Rohftoffen, wie: 
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Korallen, Zelluloid, Tabak. Hierbei ift der Grundfatz 
| befolgt worden, daß man unter der Abteilung O das 
unter 9 das „übrige“ unterbringt; doch läßt es fich, 
‚an einmal aus Gründen der Einfachheit die Zehner- 
genommen hat, kaum vermeiden, daß etwas ver- 
g anmutende Dinge in enge Nachbarfhaft geraten 
‚wöhnt man fich jedoch leicıt. Das ganze Textilwefen 
folgende 10 Hauptgruppen geteilt: 

a ganzen Textilwefen gemeinfame Fragen. 

inen des Flachfes und ähnlicher Erzeugniffe, Hanf, 
» ufw. (Baftfafern). 

ınen der Baumwolle und ähnlicher Erzeugniffe (Samen- 
m). 

ınen der Wolle und wollähnlicher Erzeugniffe. 


‚arbeitung der übrigen Fafern, mineralifche Fafern, 
alldrähte und ähnliche, durch Flechten gewonnene 
inder)gewebe. Herftellung von Korbwaren und von Matten. 
Jondere Arten von Geweben, gemufterte Gewebe, 
Xhierte Gewebe, gewalkte Gewebe, verfilzte Gewebe, 
pelgewebe, Florgewebe, durchbrochene und Schlingen- 
wrebe, Tiffus a points [peciaux (Spezialgewebe). 

erei, Bortenwirkerei, Seile, Taue, Metallfeile, Leitungs- 
‚el, Rund{chnur, Schnürfenkel, Bänder. 

gewerbe.') 

677.1 ift nur deshalb vom „Spinnen“ die Rede, weil 
hrlage nur „filature“ fteht; tatfächlich verfährt man, 
die Erzeugniffe der Weberei zu umfaffen, folgender- 
‘ find für das ganze Gebiet 677 folgende allgemein- 
;erabteilungen feftgefetzt worden, die finngemäß auf 
„ wie Flachs, Hanf, Baumwolle, Wolle, Seide ufw. 
3 finden: 

Dem ganzen Textilwefen gemeinfame Fragen. 
Allgemeine Verfahren und Methoden für die Behand- 
lung und Verwendung von Textilfafern. 
 Hauptfächliche Bearbeitungen. 

Gewinnung der Fafern (Aufbereitung). 

Spinnen und Zwirnen (retorderie), Herftellung von 
fadenförmigen Gebilden. 

Spinnen. 

Zwirnen. 

Einteilung und Numerieren der Fäden. 

Weben, Flechten. 

Befondere Bearbeitungsweifen. 

Verarbeitete Rohftoffe. 

Hilfsftoffe (matieres fecondaires) 

Mafchinen. 

Mafchinen für die Gewinnung (Aufbereitung) derFafern. 
Entkörnungsmafhine (&greneufe). 

Keffel zum Rotten, Röften. 

Trockenvorrichtung, -ofen (fEchoir). 

Flachs- und Hanfbreche (Schwingmafcine). 
Kammwalze, Streichtrommel, Wollkratze, Kardätfche, 
Krempel. 

' Mafchinen zum Spinnen und Zwirnen, zum Zurichten 
(von Seide), Seildrehen, Garnwinde, Hafpel. 


den Hilfsgewerben 677.8 gehören insbefondere auch 677.81 
der Karten für die Jacquard-Webftühle, und hier wiederum 
jorrihtung zum Lefen (lecture) und die Lochung der Karten 
| liffages a tambour, ä chariot; ä touches; liffages acceleres. 
ung ift auch die im ganzen Gebiet übliche Unterabteilung 08 
'kte, Abfälle. 


| 


extil-Induftrie in Elfaß-Lothringen nimmt unter den 
Zeigen des früheren Reichslandes eine bedeutende Stellung 
zıwo Elfaß-Lothringen wieder von Deutfchland abgetrennt 
; intereffieren, etwas näheres über diefen Induftriezweig 
ingens zu hören. Die Textil-Induftrie hat ihren befon- 
| in Elfaß und ift reich und mannigfaltig gegliedert. 


.054 Mafchinen zum Weben. 

.054.1  Mafchinen zur Vorbereitung (Vorbereitungsmafchinen) 
Spulrad, Spindelbank, mechanifche Schärmühle, Zettel- 
zug mit Meßvorrichtung, Schlichtmafcine. 

2 \Webftühle. 

.21 Webftühle mit einem Schiffhen (einfhützige Stühle). 

.22 Webftühle mit mehreren Schiffchen (Wechfelftühle). 

.221 Webftühle mit fenkrechter Bewegung (Hubkaften- 
wechfel). 

.222 Webftühle mit kreisförmiger Bewegung (Revolver- 
ftühle). 

.23 \Webftühle mit unabhängiger Schaftbewegung. 

.24 Jacquard-Webftühle, 

.3 Mafchinen, die zum Fertigmachen dienen (Ausrüftung, 
Appretur, Veredlung), fiehe auch 667.1 Wafchen, 
667.2 Färben, 667.38 Appretur. 

.06 Erzeugniffe der Textilinduftrie. 

.061 Ketten- und Schußgarn, Gefpinfte. 

.062 Zwirnerei-Erzeugniffe, Zwirn, Nähfaden. 

.064 Weberei-Erzeugniffe. 

Gewöhnlihe Gewebe (Zeuge, Kattun, Leinwand, 

Tuch, Taft) 

Geköperte Zeuge. 

Serges. 

Atlas (Satin). 

Gemufterte Gewebe. 

Doppelgewebe, Florgewebe. 

Gefärbte und bedruckte Gewebe. 

Appretierte, gewalkte Gewebe. 

.07 Prüfung der Fäden und Gewebe. 

.071 Chemifche Prüfung. 

.072 Mikrofkopifche Prüfung. 

.073 Feftigkeitsprüfung. 

.074 Prüfung der Feuchtigkeit (Konditionierung). 

Der Ordnung wegen fei darauf aufmerkfam gemadt, daß 
das Überfpringen einzelner Zahlen keinerlei Bedeutung hat. 


Die zuletzt wiedergegebenen allgemeinen Gruppen werden 
folgendermaßen in den einzelnen Sonderzweigen, die wir [chon 
kennen, verwendet: 

677.1 war Flachs, Hanf, Jute. 

677.11 bedeutet Flachs allein. 

677.11.022 Spinnen und Zwirnen des Flachfes. 
77.11.03 Rohftoffe für die Flachsgewinnung. 


Hier wird fich oft die Notwendigkeit herausftellen, nach der 
Herkunft zu unterfcheiden, und dafür ftehen die geographifchen 
Unterabteilungen bereit: 677.11.03 (47) ruffifcher Flachs, 

weiter: 677.21.03 (758) Baumwolle aus Georgien U. S.A. 


Unter Umftänden ift es erforderlih, einzelne diefer Unter- 
abteilungen für einzelne Rohftoffe weiter zu entwickeln: 
So ift 677.31.021.3 Schafwoll-Wäfcherei. 


Ich kann mir wohl denken, daß die Lefer der „Textilberichte“ 
im Einzelnen manche Ausftellungen zu machen haben werden; 
demgegenüber möchte ich aber betonen, daß die Einheitlichkeit 
ein bedeutender Vorteil wäre, wenn erft jeder Schriftfteller die 
Bezifferung feines Gebietes genau kennte und feinen Arbeiten 
jeweils beifügte. In einzelnen Teilen der Technik beftehen zur 
Zeit befondere Ausfchüffe, die eine einheitliche Syftematik 
erarbeiten. Dagegen kann vor dem Verfahren, etwa nur die 
dezimale Bezeichnung beizubehalten und den Ziffern dann eine 
für jedes Fachgebiet wechfelnde Bedeutung zu geben, gar nicht 
nachdrücklich genug gewarnt werden, weil dadurch eine gar nicht 
zu löfende Verwirrung angerichtet werden würde. 


nn 


ORNOGRUM 


Die Textil - Indultrie in Ellaß-Lothringen 


Von Dr. Jul. K. Schnorr, Frankfurt a. M 


Sie hatte [chon eine große Bedeutung am Ende des 18. Jahrhunderts. 
Nicht wenige Betriebe, die fidh bis heute bezw. bis vor einigen 
Jahren in Privatbefitz befanden, ftammen aus diefer Zeit oder 
der erften Hälfte des 19. Jahrhunderts. Namen wie Dollfuß-Mieg, 
Herzog-Logelbah, find jedem Textilinduftriellen fehr bekannt. 
Die große Zahl franzöfifher Namen weift auf enge Beziehungen 
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zu Frankreich. Viele elfaß-lothringifhe Textil-Gefellfhaften befitzen 
Filialen oder Tochtergefellfhaften auf franzöfifchem Boden, jedoch 
überwiegt die Zahl der deutfchen Unternehmungen. 

Die Berufs- und Gewerbezählungen, wie fie in Deutfchland 
in den Jahren 1875, 1882, 1895 und 1907 ftattgefunden haben, 
geben neben den wichtigen Faktoren, die diefe Statiftik behandelt, 
Auffchluß über die Zahl der textil-induftriellen Betriebe und der 
darin befchäftigten Angeftellten und Arbeiter und damit auch 
über die Entwicklung der Textilinduftrie in Elfaß-Lothringen 
im Allgemeinen. 

Im Jahre 1875 betrug die Zahl der Betriebe in der Textil- 
Induftrie Elfaß-Lothringens 15450, im Jahre 1882 war fie auf 
14264, 1895 auf 10299 und 1907 auf 7682 zurückgegangen; 
das bedeutet einen Rückgang innerhalb 32 Jahre um beinahe 
50 Proz., in der Zeit von 1895 bis 1907 einen Rückgang um 
ca. 25 Proz. Dagegen hat die Zahl der in der Textil-Induftrie 
Befchäftigten beftändig zugenommen. Nach der letzten Berufs- 
zählung waren in der elfaß-lothringifhen Textil-Induftrie im 
Hauptberuf 5832 Selbftändige, darunter 3526 weibliche Selbftändige 
und 73655 Angeftellte und Arbeiter, darunter 36658 weibliche, 
3816 Perfonen im Nebenberuf tätig. In keinem Gewerbe Elfaß- 
Lothringens ift die Tendenz der Entwicklung zum Großbetriebe 
[o augenfällig, wie in der Textil-Induftrie. Nach der Statiftik von 
1909 beftanden neben zahlreichen rein privaten Betrieben ohne 
Oefellfchaftsform (Perfonalgefell[haften), denen großeKapitalfummen 
zur Verfügung ftanden, 61 elfaß-lothringifche Textil-Aktiengefell- 
[haften, die ein Kapital von 116 Millionen Mark inveftierten, 
darunter 12 textilinduftrielle Gefell[haften m. b. H., die über 
9 Millionen Mark verfügten. Das ergibt für die beiden bekannteften 
und im allgemeinen am häufigften vorkommenden Kapitalgefell- 
[haften eine Summe von 125 Millionen Mark die ungefähr ein 
Viertel der in diefen beiden Formen der elfaß-lothringifchen 
Kapitalgefellfchaften inveftierten Kapitalien von 506 Millionen 
Mark ausmacen. 

Was die Gliederung der elfaß-lothringifhen Textil-Induftrie 
betrifft, find alle Zweige der Textil-Induftrie vertreten: Baum- 
wollfpinnereien und -webereien, Tuh- und Filzfabriken, Jute- 
[pinnereien und -webereien, Bleichereien, Färbereien, Appretur- 
anftalten, Spitzen-, Tüll- und Gardinen-Fabrikation ufw. 

Im Jahre 1905 betrug die Gefamtzahl der Spindeln 1536552, 
die Gefamtzahl der Webftühle 39919. Im Jahre 1908/09 betrug 
die Gefamtzahl der Spindeln 1730264, diejenige der Webftühle 
41957. In einem Zeitraum von 3 Jahren hat alfo die Spindelzahl 


Der gegenwärtige Stand der Farbeninduftrie auf dem Weltmarkte 
Von Dr. Paul Galewsky, Dresden 


Je regelmäßiger und zahlreiher uns wieder ausländifche 
Fachzeitungen zugehen, defto klarer können wir die Wirkungen 
des Weltkrieges auf die Induftrie im allgemeinen und auf die 
Farbeninduftrie im befonderen auswerten. 

Die eben eingetroffenen Zeitungen geben zunädhft ein fehr 
anfchauliches Bild über die Entwicklung des japanifhen 
Farbmarktes. Wie fchon in einem früheren Berichte in 
diefer Zeitfhrift ausgeführt, hat fich in Japan eine, wenn auch 
befcheidene, Farbeninduftrie entwickelt, zu deren Schutze ungefähr 
mitte vorigen Jahres ein Gefetz in Kraft getreten ift, das fremde 
Farbeneinfuhren mit einem Wertzolle von 35 Proz. belegt. Die 
in Japan felbft hergeftellten Farbftoffe find in der Hauptfache die 
billigen und einfachen Säuren, direkten und bafifchen Farbftoffe 
und ebenfo einige der landläufigften Schwefelfarben, während die 
[hwieriger herzuftellenden und teureren Farbftoffe kaum in Frage 
kommen. Während des Krieges hatte fich das Bild nun fo ver- 
ändert, daß anftelle der faft 90 Proz. vorher ausmachenden 
deutfchen Farbeneinfuhr in erfter Linie Amerika getreten war, 
während der Anteil Englands kaum '/ı: und der Frankreichs und 
der Schweiz nur einen geringen Bruchteil der amerikanifchen 
Ziffern ausmachte. Da nun Amerika in der Hauptfahe auch nur 
die billigen, einfacheren Farbftoffe herftellt, fo wird es in erfter 
Linie durch diefe Zollmaßnahme betroffen, denn es ift anzunehmen, 
daß die japanifche Fertigung durch den enormen Zoll auf die 
einfachen Farbftoffe in diefen wieder wettbewerbsfähig fein kann. 


einen Zuwachs von 193702, die Gefamtwebftuhlzahl eine 
von 2038 erfahren. Diefe Tendenz ift im allgemeine 
Kriegsausbruch beibehalten worden. 

Wie bereits erwähnt, ift der Hauptfitz der elfaß-lot 
Textil-Induftrie in Elfaß. Lothringen tritt dahinter wefent 
Hauptfitze der elfäffifchen Textil-Induftrie find vor allem: } 
Bifchweiler, Schlettftadt, dann aber auch Gebweiler, Marki 
Sennheim, Altkirh, Rühl, Logelbah ufw. 

Die elfaß-lothringifche Textil-Induftrie hat befönder: 
allgemeiner wirtfchaftlicher Depreffion heftige Krifen dur 
was um [o erklärlicher ift, als fich die Konkurrenz der ; 
Betriebe auf verhältnismäßig kleinem Gebiet äußerft 
geftaltete. Viele Unternehmungen haben häufig nich 
dendenlofe, fondern auch verluftreiche Jahre zu verzeichn 
Die Krifen find aber im Allgemeinen glücklich überftande 
Befonders fchädlih hat der Krieg auf die Textil-Indu 
Lothringens gewirkt, wie überhaupt die ganze deut] 
Induftrie durch den Krieg im Vergleich zu andern Induft 
befonders ftark in Mitleidenfchaft gezogen wurde. Vi 
auf die ungünftige Lage der Textilbetriebe fpeziell 
Lothringen wirkten vor allem die Zwangsverwaltu 
Teilliquidationen der franzöfifchen Beteiligung | 

Ob es für die Zukunftsausficht der elfaß-lothringif 
Induftrie von größerer Bedeutung ift, daß Elfaß-Loth 
Frankreih gezogen wurde, oder von geringerer R 
wenn es deutfch geblieben, oder von der größten E 
wenn es zu einem felbfländigen Staat erhoben wor: 
foll dahin geftellt bleiben. Die elfaß-lothringifche Tex 
unterhält vielfach Verbindungen mit Frankreich, mit de 
aber auch befonders mit dem übrigen Deutfchland. 
Betriebe haben Niederlaffungen in Berlin und in andeı 
Städten Deutfchlands und vielleiht hat man mit Recht 
daß die gegenwärtige reichsländifche Textil-Induftrie, 
deutfchen Markt eingerichtet ift, woraus fich ergeben 
für fie eine Rückkehr zu Frankreich, wenigftens für ı 
Betriebe von großem Schaden fein wird. Jedenfalls: 
aber die Lostrennung Elfaß-Lothringens von Deutfchla 
für die gefamte deutfche Textil-Induftrie, als auch befi 
die deutfche Volkswirtfchaft eine große Einbuße, was 
auch aus den obengegebenen Zahlen über Zahl der 


Zahl der Angeftellten und Arbeiter und nicht zulet 
Summe des in den textilinduftriellen Betrieben Elfaß-L! 
inveftierten Kapitals hervorgeht. 


Frankreich hat große Anftrengungen gemadt| 
eigene, von Deutfchland völlig unabhängige Farbenini 
[haffen. Die bekannteften Fabriken, die „Compagnie | 
des Matieres Colorantes“ und die „Societ& des Produits 
et Colorants Frangais“ wurden bei Kriegsbeginn ver[hnl 
hatten den Löwenanteil der Vorkriegsfertigung bewältig‘i 
die früher deutfchen Filialfabriken, unter denen die Caffı 
Lyon bei weitem die bedeutendfte war, die „Manufacture) 
des Matieres Colorantes“ unter franzöfifchem Sequefti 
arbeiteten. Soweit amtliche Nachrichten vorliegen, bi 
franzöfifche Gefamtfertigung im Monat Juni 1919 h 
176 Tonnen Farbftoffe, dagegen im Auguft 1920 bereits 
Der Gefamtbedarf Frankreichs beläuft fih auf etwa 10l 
im Monat, wovon aber der weitaus größte Teil auf diea 
und höchftwertigen Farbftoffe entfällt, die feine Hauptzw 
Seiden-, Kammgarn- ufw. Fertigung, um auf der Höhe 2. 
nicht entbehren können, nämlich Alizarin - Küpen-, CH 
auserlefene Säure- und bafifhe Farbftoffe, abgefehen 9 
Reihe auch dafelbft nicht gefertigter direkter Farbe 
eigenen Überfhuß an einfachen, billigen Farben kann 


h 
( 


wo fie einmal feften Fuß gefaßt, fich nicht wieder fo 
drängen laffen. Die Gefetzgebung ift infofern jetzt auch® 
als die Einfuhr von Zwifchenprodukten erfchwert und] 


MM —— m 


nde der Verarbeitung die Höhe des Einfuhrzolles beftimmt 
ı mit dem Vorkriegszuftande zu brechen, welcher Zwifchen- 
», gleichgültig in welchem Fertigungsftadium fie fich be- 
[ehr gering belaftete und dadurch ermöglichte, daß die 
Filialen faft fertige Produkte zu dem niedrigen Zollfatze 
sn, um fie mit geringer Mühe in ihren franzöfifchen 
fertig zu ftellen. 
erkenswert ift [chließlih noch eine aus den Zeitungen 
e Angft, die deutfchen Farbenfabriken möchten in Eng- 
d Amerika zunäcft Fertigungsftätten anlegen, anfangs 
nur zur Herftellung von Stickftoff, Düngemitteln ufw., 
ih aber fehr bald zu Farbwerken auswachfen könnten, 
erer Beweis, daß in den genannten beiden Ländern die 
duftrie noch auf recht [(hwachen Füßen ftehen muß. 


Amerika freitet man heftig darüber, ob es noch mög- 
‚wird, in der alten Parlamentfeffion die Farbbill durch- 
:n oder nicht. Hoffentlich bringt der Anfang März er- 
Amtsantritt des neuen Präfidenten endlich Ruhe und 
und Deutfchland günftige Einfuhrbedingungen für feine 


Deutfche Kunftfpinnftoff-Ausfhuß, der die an der Be- 
j, Herftellung und Verarbeitung von Lumpen, Kunftwolle 
ıftbaumwolle beteiligten Wirtfchaftsgruppen umfaßt, hat 
nd eingehender Vorverhandlungen in der Sitzung vom 
ruar den Deutfchen Kunftfpinnftoff-Kontrakt befchloffen, 
Verkaufs-, Lieferungs- und Zahlungsbedingungen mit 
; vom 1. April 1921 im Gefchäftsverkehr in Lumpen und 
ınftoffen zwifchen Angehörigen der im Deutfhen Kunft- 
-Ausfhuß organifierten verfchiedenen (nicht der gleichen, 


1. März d. Js. war eine Anfuhr von 18835 Packen Roh- 
ahrend des Monats Februar notiert. Verkauft wurden 
'acken, [odaß unter Berückfichtigung eines reftlichen Vor- 
n 6055 Ballen ein Reft von 5898 Ballen in den März 
‚bernommen wurde. Die durchfdnittlihe Preisnotierung 
‚derum 51-52 cts. für erftklaffig gereinigte befte Javaware. 
ıt alfo, daß der Kapok Preisftürzen, wie die Baumwolle 
en letzten Monaten erlebt hat, nicht unterliegt, fondern 
er Artikel auf dem Weltmarkt allgemein erheblich ruhiger 
It wird. Trotzdem find auch im Kapok und zwar nament- 
britih-indifhem Kapok einige wilde Verkäufe getätigt 
ı da englifche Lagerhalter wegen Mangel an Zahlungs- 
Rohbeftände überftürzt zu niedrigen Preifen verkauft 
Es ift dies jedoch nicht fo ausfchlaggebend, daß etwa 


Die Lage der Textilveredlungsinduftrie 
Inat Februar 1921. Der Befchäftigungsgrad in der 
\redlungsinduftrie hat im Monat Februar gegenüber dem 
(at in vielen Zweigen eine ftarke Verringerung erfahren. 
‘gen der auf dem Textilgebiet feit einiger Zeit ein- 
en Weltwirtfchaftskrifis machen fih allmählich auch auf 
ndsmarkte bemerkbar, worunter naturgemäß auch die 
Bu Sdufirie leidet. So hat der Auftragseingang bei der 
\edlungs-Induftrie im Berichtsmonat ftark nachgelaffen und 
(lichten für die nächfte Zeit werden als noch trüber be- 
\. Etwas beffer war bisher die Lage in der Baumwoll- 
sdlungs-Induftrie, die zur Zeit noch einigermaßen befchäf- 
Vaber auch hier wird mit einem Rückgang der Aufträge 
">. Ungünftiger lauten die Berichte aus der Seiden- 
gs-Induftrie und der Leinenbleicherei. Befonders (hlecht 
gt war nach wie vor die Samt-Appretur. 
Dlge des allgemeinen Rückgangs im Auftragseingang mußte 
&hiedenen Stellen zu erheblichen Arbeitseinfchränkungen 
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hochwertigen Fabrikate, deren es gegenwärtig fo dringend 
bedarf. 

Die für den 15. Dezember veröffentlichte amtliche Preislifte 
bringt wieder teilweife beträchtliche Preisabfhläge für Rohftoffe 
und Zwifchenerzeugniffe ; für Farbftoffe find die alten, bereits 
früher in diefer Zeitjchrift veröffentlichten Zahlen maßgebend 
geblieben. Von bedeutenden Veränderungen fei erwähnt: Säure- 
blau 2.- an Stelle von 3.- Doll., Orange Ill 0,60 anftelle 1.- Doll., 
Gallocyanin 2,80 anftelle von 3,25 Doll., Fuchfin Kriftalle 6.- an- 
ftelle von 6,50 per Ib. 

Aus Tientfin wird gemeldet, daß Amerika faft die ganze 
Farbeneinfuhr deke, an diefem Zuftande wird wahrfcheinlich fehr 
bald die wieder einfetzende deutfche Ausfuhr eine für Amerika 
fehr fchmerzlihe Änderung bewerkftelligen, ebenfo wie es von 
feinem bisher erften Platze von der Einfuhr von Farbftoffen in 
Japan, worauf vorhin fdhon hingewiefen, auch aus dem gleichen 
Grunde vermutlich fehr fchnell verdrängt fein wird. 

(Nach amerikanifchen und englifchen Quellen, Zeitungen, Manchefter 

Guardian, The Journal of Induftrial & Engineering Chemiftry und 

Privatnachrichten). 


Deutlcher Kunltipinnitoff-Kontrakt 


alfo auch nicht zwifchen Lumpenhändlern untereinander) Wirtfchafts- 
gruppen Geltung und Anwendung finden follen. Die fih aus 
dem Gefcäftsverkehr ergebenden Streitigkeiten unterliegen der 
Entfcheidung eines befonderen Schiedsgerihts. Es darf gehofft 
werden, daß die Einführung des Deutfchen Kunftfpinnftoff-Kon- 
traktes zur Regelung und Gefundung der gefcäftlichen Verhält- 
niffe im Kunftfpinnftoffgewerbe beitragen wird. Der Wortlaut 
diefes Kontraktes Kann beim „Deutfchen Spinnftoff-Ausfhuß“, 
Berlin-Charlottenburg 2, Hardenbergftraße 24, angefordert werden. 


Rohkapok-Marktbericht 


eine Verwirrung in den Markt gekommen wäre, [ondern es find 
Einzelerfcheinungen lokaler Natur geblieben. 

Die politifhen Ereigniffe der letzten Zeit dürften den deut- 
[hen Rohkapokmarkt Kaum beeinfluffen, da wir hierin auf die 
Entente-Staaten durchaus nicht angewiefen find und die Neutralen 
wie namentlich auch die Vereinigten Staaten fih um den böfen 
Willen der Entente, uns die Einfuhr zu erfchweren und mit 
befonderem Zoll zu belegen, keinesfalls RKümmern werden. Es 
ift eine Ironie des Schickfals, daß gerade Frankreih in den 
letzten Wochen Deutfchland mit Offerten in Rohkapok aus feinen 
eigenen überfeeifchen Kolonien geradezu überfchüttet, da es das 
Material im eigenen Lande und fonft fchlecht unterzubringen ver- 
möchte. Auch dies kleine Beifpielmöge wiederum erweifen, wie nötig 
man Deutfchland als Rohftoffabnehmer auf dem Weltmarkte braucht. 


Ä Handelsberichte 


durch Entlaffung von Arbeitern und Herabfetzung der wöchent- 
lihen Arbeitsftunden gefchritten werden. 

Die Ausrüftungspreife wiefen verfchiedentlich eine fallende 
Tendenz auf, obwohl vom 1. Februar an nicht unerhebliche Lohn- 
erhöhungen für Arbeiter und Angeftellte in den meiften Bezirken 
eingetreten find. 

Die Brennftoffverforgung ift in letzter Zeit etwas beffer ge- 
worden, jedoch laufen immer noch von verfciedenen Seiten 
Klagen über ungenügende offizielle Belieferung ein. 

Hilfsmaterialien, wie Farbftoffe, Chemikalien ufw. waren 
genügend vorhanden. 

Der zollfreie Veredlungsverkehr mit dem Auslande macht 
nur langfam Fortfchritte. Dies liegt in der Hauptfache daran, daß 
verfchiedene ausländifhe Behörden fih dem aktiven zollfreien 
deutfchen Lohnveredlungsverkehr gegenüber bisher ablehnend 
verhalten. 

> Keine finanzielle Beteiligung von Amerikanern an der 
Leipziger Wollkämmerei. Das Gerücht, daß amerikanifche Finanz- 
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kreife fih an der Leipziger Wollkämmerei beteiligt hätten, wird 
als unbegründet bezeichnet. 


> Die Eröffnung der deutfchen Leinenbörfe am 1. Auguft, 
an welchem Tage die Zwangsbewirtfchaftung des Flachfes aufhört, 
ift gefichert. Über den Sitz der Börfe ift man fich noch nicht einig. 


> Die Frage der Ausfuhr von Lumpen für die Textilinduftrie 
wird in den Intereffentenkreifen zur Zeit lebhaft erörtert. Man 
glaubt darauf hinweifen zu müffen, daß der Zeitpunkt gekommen, 
an welchem die Ausfuhr von Lumpen wieder ohne Einfchränkung 
möglich fei. - Vor dem Kriege waren Amerika und befonders 
England gute Abnehmer von Wollumpen für die Kunftwollinduftrie. 


> Eine Erleichterung der Ausfuhr-Erlaubnis für Textilmafchinen 
foll in Ausficht ftehen. Die Verfchärfung der bezüglichen Be- 
fimmungen, welche feit dem Herbft vorigen Jahres eingetreten 
ift, hat, wie alle beteiligten Kreife verfichern, ftörend und nach- 
teilig eingewirkt. 

5 Errichtung neuer Kunftfeidenfabriken in Amerika. Fran- 
zöfifhe und belgifche Kunftfeidenfirmen wollen weitere Filial- 
fabriken in Amerika errichten. 


> Eine Stützungs-Aktion der ägyptifhen Baumwollfarmer 
durch die Regierung, infofern als die letztere den Farmern 
Vorfhüffe auf geerntete Baumwolle, folange folche noch nicht 
verkauft ift, gewährt, ift eingeleitet. - Die Folge wird eine Stei- 
gerung der Preife für Mako-Baumwolle fein. 

> Ausfuhr deutfcher Textil-Erzeugniffe nach Brafilien. Zur 
Hebung des Handelsverkehrs in Textil-Erzeugniffen zwifchen Bra- 
filien und Deutfchland hat fich in Rio de Janeiro ein Verband 
deutfch-brafilianifher Firmen gebildet. 


> Franzöfifches Kapital in der polnifchen Kammgarninc 
Von 150000 in Lodz laufenden Kammgarnfpindeln befind. 
mehr als 120000 in franzöfifchem Bejfitz. 


> Eine Textilbörfe in Warfchau foll mit Unterftützun 
polnifhen Textil-Großinduftriellen errichtet werden. 


5 Die,Hamburger Textilmeffen, deren erfte am 16. Fı 
abgehalten wurde, follen in Zukunft in gewiffen Zwifchenr: 
regelmäßig ftattfinden. 


> Aufhebung der Preiskonvention der englifchen, franzc 
und belgifchen Flachsfpinner. Diefe Konvention, welche eig 
nur auf dem Papier [tand, wurde aufgehoben. 


> Eine Textilmeffe in Warfchau. Auch Polen will eine 
meffe haben, die im Laufe des Sommers in Warfchau abge 
werden foll. 


> Italien geftattet den Deutfchen wieder die Errichtur 
Textilfabriken in dem Lande. Im Gegenfatz zu den aı 
uns früher feindlihen Staaten genehmigt Italien den De 
die Errichtung von Fabriken. In dem Textilgewerbe fin 
[chiedene Fabriken auf italienifchem Boden von Deutfd 
jüngfter Zeit gegründet worden. 

> Die 4öftündige Arbeitzeit in der weftthüringifchen 
induftrie. Zwifchen dem Verband der weftthüringifchen 
induftrie und dem Verband deutfcher Textilarbeiter wurı 
46 ftündige Arbeitszeit pro Woche vereinbart. 

> Die ruffifhe Flachsernte. Einer der beften Kenm: 
ruffifchen Flachshandels, Otto Kühnemann, f[chätzt die gı 
ruffifiche Flachsernte auf nur 6 Proz. einer normalen Ernte 


Perfonalberichte 


Zu dem Artikel über den Verrat von Gefchäftsgeheimniffen 
durch 4 Chemiker der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 
zu Leverkufen an die amerikanifhe Firma Du Pont de Nemours 
& Co., Wilmington Delaware, teilen wir ergänzend zur Vermei- 
dung einer Verwechslung mit andern Herren gleichen Namens 
mit, daß es fih bei dem in dem Artikel erwähnten Dr. Kunz, 
der an dem Verrat als Vertreter des amerikanifchen Haufes 
mitgewirkt hat, um den in Zürich, Titlisfiraße 17, wohnenden 
Herrn Dr. Erik C. Kunz handelt. 


Sechsfadher Doktor. Die Redtswiffenfhaftlihe Fakul- 
tät der Univerfität zu Köln hat dem Geh.-Reg.-Rat Prof. Dr. 
Carl Duisberg zu Leverkufen, „der fich als Organifator wert- 
[haffender Arbeit in großem Ausmaß betätigt hat, der an der 
Entwicklung und Weiterbildung des gewerblichen Erfinderrechts 
fowie an der engeren Verbindung von Wirtfchaft und Recht 
lebendigen Anteil genommen hat, der noch jüngft feine ganze 
Perfönlichkeit eingefetzt hat, um die Nöte der deutfchen Wiffen- 
[haft zu beheben und die hilfsbereiten Kreife zu einer großen 
Gemeinfhaft zufammen zu faffen, deren fegensreihe Wirkung 
[&hon fichtbar wird,“ ehrenhalber die Rechte eines Doktors ver- 
liehen. 

Herr Geheimrat Duisberg war bisher [chon Dr. phil., Jena, 
Dr. ing. E. h., Dresden, Dr. med. h. c., München, Dr. der Staatsw. 
E. h., Bonn, Dr. der Naturw. E. h., Tübingen. 


Fachfchulbericht 


Höhere Webfchule und Webereifachfchule Chemnitz. 


Am 18. März 1921 fand die Entlaffungsfeier der abgehenden 
Schüler der Tagesfchule (Höhere Abteilung und Mufterzeichner- 
Abteilung) und der Abendfchule (Webereifachfchule, Sonderlehr- 
gang im Unterfuchen von Garnen und Stoffen, fowie Sonderlehr- 
gang in Farben- und Harmonielehre) ftatt. Herr Gewerbeober- 
ftudienrat Prof. Gräbner begrüßte den Vertreter des Rates, die 
erfchienenen Herren Direktoriumsmitglieder und die Herren Ver- 
treter der Schülerverbindungen, Verband ehemaliger Webfcüler, 
Verein Jacquard, Mufterzeichner-Vereinigung „Arconia“ und dankte 
dem Verein Jacquard und der Arconia für die geftifteten Bücher- 


Druk von Guftav Julius Brandt, Mannheim 


prämien. Anfchließend machte Herr Fachlehrer Donath in 
Vortrag über „Berufsberatung und Berufseignung“ die Anwe 
mit dem Wefen und den Erfolgen diefer neuzeitlichen 
bungen bekannt. Herr Oberlehrer Ing. Beckers richtete 
zigenswerte Abfchiedsworte an die Schüler, die mit he 
Tage die Anftalt verlaffen. Er forderte die jungen Leu 
nicht nur im engen Wirkungskreis Umfchau zu halten, [ 
durch Studium von Büchern und Fachzeitungen den B 
weiten. Herr Mönicke (H. W.ID dankte namens der abi 
Schüler der Lehranftalt für die aufgewandte Mühe. | 

Für befonders gute Leiftungen wurden nachverze 
Schüler mit Auszeichnungen bedacht: | 


Höhere Webfcule II: Georg Richter-Oberneukird 
Mönice-Leipzig mit je einem Diplom, Franz Schur-Nadı 
einer Belobigung L. Höhere Webfcule 1: Arno Klein-l 
Schl. und Hellmut Henze-Schwarzenberg mit je einer Bel 
I bezw. IL Mufterzeichner-Abteilung: Paul Scv 
Chemnitz mit einer Buchprämie und Frl. Waldeck-Chemn 
einer Belobigung . Webereifachfchule Il: Herbert Trau 
Chemnitz mit einer Belobigung L Webereifahfd 
Heinrich Wunderlich-Chemnitz mit einer Belobigung L W 
lehrlings-Abteilung: Erich Bellmann-Chemnitz mit em 
pramie. 

Im Sommerhalbjahr (Beginn: 4. April) werden Sond 
gänge im Unterfuchen von Rohmaterialien, Garnen und \ 
in Farben- und Harmonielehre nach Prof. Oftwald; in | 
Moquette- und Teppichweberei; in Materiallehre abgehalten 
wird der Abendunterricht für Mufterzeichner wieder aufgend 


Literaturbericht | 


Die Bilanz als Grundlage der Befteuerung von Dr. 
Rofendorff, 3. Aufl. 1920. Preis M. 3,— Induftrieverlag Spaeth 
Berlin. Die Brofchüre enthält @ Vorlefungen, welche, dem a 
Verftändnis angepaßt, auf wiffenfchaftliher Grundlage und un 
arbeitung der neueften Rechtfprechung in knappfter Form eine erfdf 
Darftellung des bilanziellen Steuerrechts fowohl der einzelnen K| 
wie der Erwerbsgefellfchaften bieten. Die 3. Auflage berücfich! 
die Beftimmungen des Reichseinkommen- und Körperfchaftsfteuer? 
Sie bilden mithin eine wertvolle Ergänzung der foeben von d 
Verfaffer im gleichen Verlage erfchienenen Handausgabe des 
fchaftsfteuergefetzes. ’ 
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| Staub[fammelfdhnecken. 

| 

(Staub[ammelfchnecken, die namentlich bei umfangreichen 
|Verwendung finden, werden zwifchen den Mafcdinen 
ı Filtern eingebaut. Sie werden in möglichft gerader 
\ geführt, fo daß fie gewiffermaßen als Hauptrohrftrang 
an dem die zu afpirierenden Mafchinen durch kurze 
Jleitungen von beiden Seiten angefchloffen werden. Man 
et auf diefe Weife ein weitverzweigtes, koft[pieliges und 
schwendendes Rohrnetz. Durch Regulierklappen ift man 


„ Staubfammelfchnecke 


Abb. 5. Staubfammelfdhnecke 
eradem Holztrog 


mit erweitertem Holztrog 


‚age, beiden Staubfammelfchnecken eine gleichmäßige Ent- 
“amtlicher angefchloffenen Mafchinen zu erreichen. Im 
zu den Zwifchenleitungen erhalten diefe Sammelfchnecken 
ismäßig große Querfänitte, fodaß in ihnen eine geringere 
ıwindigkeit herrfcht, woher fich [chon ein beträchtlicher 
in der Luft enthaltenen Staubes hier ablagert und die 
Pageend entlaftet. Infolge der eigenartigen Form der 
‚lagert fih der abgefchiedene Staub auf dem fdhmalen 
| ab, von wo er dauernd die dafelbft befindlichen Schnecken 
er und entfernt wird. Diefe Staubfammelfchnecken 
; mit Holz- und Eijentrögen ausgeführt. Erftere nach Abb. 4 
nit geraden und erweiterten Trögen, letztere nach Abb. 6 


je weitere Verwendung fanden die Luftfilteranlagen zur 
g der atmofphärifhen Luft von Straßenftaub, Ruß und 


Betriebstechnifcher [eil 


Erzeugung, Verteilung und Verbrauch von Kraft, Licht und Wärme 


Über Entftaubungsanlagen 
Von Ingenieur Fritz Hoyer, Cöthen 
(Schluß) 


dergleichen, die nicht nur einen fchädlichen Einfluß auf die Atmungs- 
organe der Menfchen haben, fondern auch an den bewegten 
Teilen (Laufflächen) gewiffer Mafcdhinen große Verheerungen an- 
richten können. Von befonderer Wichtigkeit ift dies bei den 
Turbogeneratoren, großen Dynamomafcdinen und Elektromotoren, 
Gasmafchinen und dergleichen. Zur Verwendung kommen hier- 
bei je nach den örtlichen Verhältniffen fowohl Saug- als auch 
Druckfclauchfilter; diefe erhalten oben oder unten eine Kammer 
aus Holz oder aus Eifen, welche bei gefcloffenem Gehäufe 
meiftens mit jaloufieartigen Öffnungen verfehen ift, um den Eintritt 


H 


Staub[ammelfchnecke 


Abbr7: 
mit eifernem zylindrifchem Trog 


Abb. 6. Staubfammelfchnece 
mit eifernem geradem Trog 


und die Verteilung der Luft zu erleichtern. An diefe Kammern 
werden die Filterfhläuche mit ihren offenen Enden durch konifche 
Dichtungsftüke leicht auswechfelbar angeordnet. Die entgegen- 
gefetzten, gefchloffenen Enden der Schläuche werden vermittels 
Haken und Ofen ebenfalls leicht abnehmbar in einem Rahmen- 
werk befeftigt, um ein Zufammenklappen der Schläuche und 
damit Wirkungsverlufte zu vermeiden. Die mit dem befchriebenen 
Schlauchfyftem auf diefe Weife leicht aber [olid befeftigten Rahmen 
können bei gefchloffenen Gehäufen rafch und bequem durd eine 
Tür herausgenommen werden. Bei offenen Filtern tritt die Luft 
aus den Schläuchen in die Lufikammer, von der aus fie durch 
Kanäle oder Rohrleitungen entnommen wird. 

Diefe Luftfilter wirken folgendermaßen: je nach Anordnung 
der Filteranlage tritt die atmofphärifche Luft durch Saug- oder 
Drukwirkung in die Verteilungskammer ein, von wo aus fie in 
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das Innere der mit ihren offenen Enden angefcdloffenen Filter- 
(hläuche firömt. Infolge der Saug- und Druckwirkung ift die 
Luft gezwungen, da die Schläuche am anderen Ende ver[chloffen 
find, durch die feinen Poren auszutreten, wobei Staub, Rußteilchen 
ufw. fih an den Innenflächen ablagern. Die gereinigte Luft kann 
dann den Verwendungsftellen zugeführt werden. 

Die auch hier nötige Reinigung der Schläuche kann vorteilhaft 
nicht felbfitätig erfolgen, da durch deren Erfchütterungen der 
feine Straßenftaub durch die Poren der Schläuche hindurchgetrieben 
wird und fo die Anlage zweclos macht; fie erfolgt vielmehr 
durch Vakuumreiniger 
oder durch Abklopfen 
mit der Hand. Wie 
fchon erwähnt, find die 
Schläuhe fehr leicht 
auswechfelbar, fodaß 
die Reinigung auf die 
eine oder die andere 
Art [chnell vor fich geht. 

Bei der Entnahme 
der atmofphärifchen 
Luft ift großer Wert 
auf geeignete Anord- 
nung diefer Shöpf- 
ftellen zulegen. Dies 
hat an folchen Stellen 
zu gefchehen, die vor 
Wind, Rauch, Ruß und 
Staub möglichft ge- 
[ehützt find, damit man 
von vornherein all- 
zugroße Verunreini- 
gungen vermeidet. Es 
ift empfehlenswert, zwei einander gegenüberliegende Schöpfftellen 
zu wählen, damit man von ftarken Winden unabhängig ift. 

In Fällen, wo der Staub fich nicht im trockenen Zuftand 
niederfchlagen läßt, weil die Staubluft eine zu hohe Temperatur 
hat oder zu viel Waffer- oder Säuredämpfe enthält, gelangen 
mit Erfolg die Vakuumapparate mit Separator zur An- 
wendung. Diefe Apparate die in Abb. 8 dargeftellt find, beftehen 
aus einem kräftigen, [chmiedeeifernen Gehäufe ; das darin eingebaute 
Flügelwerk faugt die Staubluft an. Sobald der zu entftaubende 
Luftftrom in den Saugraum getreten ift, wird er von einem fehr 
feinen Wafferregen, den ein Rotationskörper erzeugt, in [enk- 
rechter Richtung derart getroffen, daß jedes Staubteilchen gleichfam 
vom Waffer eingehüllt if. Diefes Gemifh von Waffer, Staub 
und Luft prallt nun, abgelenkt von feiner Richtung, gegen die 
Schaufeln des erwähnten Flügelwerkes;; diefe [&hleudert es in den 
Separator, wo es gegen fchräggeftellte Klappen prallt. Hierdurch 
wird im Vereine mit einer Umlenkung des Luftfiromes um etwa 
160° im Separator bewirkt, daß fich die mit Waffer befchwerten 


Abb. 8. Vakuumapparat mit Separator 


Staubteilhen niederfhlagen, um dann als Trübe aus’ 
flußftutzen zu laufen, der fich am Boden des Separator 
Von hier aus kann diefe Trübe in ein Klärbecen geleit 
Die nunmehr vollftändig gereinigte Luft entweicht ober 
Separator ins Freie. 

Der Wafferbedarf ift verhältnismäßig gering und 
jeweils niederzufchlagenden Staubmenge von Hand aus 
werden. Um \Waffer zu fparen, ift man in der Lage 
Klärbecken zurückgepumptes Waffer zu verwenden. 
ftopfung durch mitgeriffene Schlammteile ift dabei aus 
Die Klappen! 
rators kör 
außen durd 
Kuliffenführ 
geftellt 7 


Rohrleit 


Wenn | 
Dampf un 
anlagen grü 
auf gute ni 
und Durchb 
Rohrleitung: 
werden mu 
gut und ri 
ftruiertes e 
fauber au 


fehlerfreien Bauart und Montage der Rohrwege ab, 
ein geringes Verfehen zu hohem Kraftverbrauch und 
fagen der ganzen Anlage führen kann. Sind z.B. « 
[ungen der Abfaugehauben zu groß gewählt, fo er 
den betreffenden Apparaten eine geringere Luftgefd 
als in dem Abfaugerohr. Wenn andererfeits die ( 
der Apparate zu klein find, fo entftehen infolge de 
Luftgefchwindigkeiten in den Abfaugehauben Wirbelbilc 
Stauungen. Die Windgefchwindigkeit in den Röhren 
bis 25 m in der Sekunde. Bei einer großen Gefchwin 
der Wind nicht durch rechtwinklige Knie- oder T-Stü 
andere Richtung geleitet werden, da diefe Hinderniffe 
die Leiftung des Luftförderers nicht voll zur Geltun 
laffen. Der Übergang des Rohres in eine andere Ric 
durch einen Bogen von möglihft großem Halbmeffe 


Winkel als [chräge Stutzen anzufetzen, alsdann ift de 
in die neue Richtung durch einen großen Bogen zu 
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Tehnifcdher Selbftiunterriht für das deutfde Volk. 
Brieflihe Anleitung zur Selbftausbildung in allen Fächern und Hilfswiffen- 
[haften der Technik. Unter Mitarbeit von Johann Kleiber, Profeffor in 
München, herausgegeben von Karl Barth. Verlag R. Oldenbourg in 
München und Berlin. Vorftufe 1.Brief. 64 Seiten. 4°. 1921. Geheftet 6 Mk. 

Das Werk erfcheint in 4 Bänden von insgefamt 18 Briefen zu je 
6 Mk. Gliederung des Werkes: I. Technifhe Hilfswiffenfchaften (Vor- 
ftufe); II. Naturkräfte und Bauftoffe; III. Bautechnik; IV. Elektrotechnik. 
„Es gibt kaum ein zweites Wiffensgebiet, dem mehr Intereffe entgegen- 
gebracht wird, deffen Kenntnis jedermann mehr nützen kann als das 
der praktifchen Technik. Sie fpielt in der Wirtfchaft der Gefamtheit un- 
ftreitig die bedeutfamfte Rolle und befchäftigt ganze Heere von geiftigen 
und handwerkenden Arbeitern, unter denen fich gewiß ungezählte Tau- 
fende von tüchtigen und firebfamen Leuten befinden, die fich gerne in 
ihrem Fache weiter ausbilden möchten, um durch erhöhte Verwendbarkeit 
ihren Wirkungskreis zu erweitern und damit auch ihre Stellung zu ver- 
beffern. All diefe Leute würden ficher gerne größere Opfer bringen, 
wenn fie Gelegenheit hätten, die Lücken ihres Wiffens zu fchließen. 
Technifhe Bildungsgelegenheit ift faft nur in Fachfchulen geboten. Aber 
die meiften werden durch die Notwendigkeit einen Beruf auszuüben 
am Befuch der Fachfchulen gehindert und müffen notgedrungen auf 


jede fachliche Fortbildung verzichten, oder fih dazu ent 
nötigen Kenntniffe auf dem Wege des Selbfiftudiums zu 
Der erfte Abfchnitt enthält eine Einführung in die Reche 
Zahlenlehre und in die Grundbegriffe der Mathematik, Ar 
Algebra. In den einführenden Abfcnitten des nächfter 
„Geometrie” find die Linien und Winkel und die ebenen’ 
handelt. Daran fchließt das dritte Lehrfach „Chemie“, defft 
[<hnitt allgemein die Stoffe und deren Eigenfchaften behandt 
Tabelle der fpezififhen Gewichte der wichtigften feften 
Körper enthält. Der zweite Abfchnitt behandelt „Chemi 
dungen“ im allgemeinen, ein weiterer „Das chemifche Arbı 
Wir begrüßen diefe Neuerfcheinung in der Textilli 
freudigfte ; ift fie doch ein deutlicher Beweis, daß man in d 
Praxis ohne das Buchftabenrechnen nicht auskommt. Wer 
in den Werksbetrieb hat, weiß wie hilflos die der Algebra 
allen Berechnungen gegenüber/tehen, aber wie forgfam fie i) 
hüten, wenn fie ihre Berechnungen einmal durchführen 
auch unfere Zeitfchrift fih die Verwendung der Algebra 
rechnungen als zeit-, krafi- und geldfparend zur Aufgab 
können wir die „Technifchen Selbftunterrichtsbriefe‘“ allen W 
angelegentlich[t zur Anfchaffung und zum Studium empfehl 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


\ 


1 


Seite 167 


Technologifcher Teil 


Fafergewinnung, Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Stickerei, Ausrüftung 


| Ein neues Auflteckverfahren in der Zettelei 


Dr. ing. Fritz Walz, Unterboihingen 


Weberei gliedert fich in die Vorbereitung der Kette und 
etlihe Weben. Wenn man von der Einführung des 
ınwebftuhles abfieht, kann man behaupten, daß am Web- 
ilanger Zeit wenig mehr geändert worden ift. Dagegen 
»Wlafchinen der Vorbereitung einem dauernden Wechfel 
cen. Sehr viele Änderungen bezwecen eine Verringer- 
tnohen Koften, die das Umfpulen und das Zetteln der 
\rurfacht. 


Beide Verfahren beabfichtigen eine Verbilligung der Vorbe- 
reitung, fei es durch Abkürzung des Arbeitsprozeffes, durch Er- 
höhung der Arbeitsgefchwindigkeiten oder beides zugleich. In 
beiden Fällen find aber vollftändige Umänderungen der mafdıi- 
nellen Einrichtungen notwendig. 

Es ift nicht beabfichtigt, diefe Verfahren hier kritiih zu 
würdigen, [ondern es foll gezeigt werden, wie durch einfache 
Umänderung mit [ehr geringen Koften eine ganz wefentliche 


Abb. 1. 


detzt meift gebräuchlihe Einrihtung in der Baumwoll- 
2i befteht aus der Spulmafchine mit ftehenden Spindeln 
Tpulen des Garnes von den Spinnereicops auf Scheiben- 
d aus den fogenannten englifchen Zettelmafchinen mit 
-rmigen Auffteckrahmen. 


\ wefentlihe Neuerungen in den letzten Jahren find: 


las Zetteln direkt ab Cops nach dem Verfahren von 
| eßmann-Hämmerle, 


ıs Herftellen von Kreuzfpulen und das Zetteln von feft- 
\ichenden Kreuz[pulen. 


| 
| 


Zettelmafchıne mit Spulengeftell in V-Form. 


Erhöhung der Leiftung der Zettelmafchine und dadurch eine be- 
trächtliche Verringerung der auf I Meter Ware entfallenden Löhne 
für die Vorbereitung erreicht wird. Eine große Weberei hat diefe 
Einrichtung feit faft einem Jahrzehnt mit großem Vorteil im Ge- 
brauh. \Wenn man die theoretifche Arbeitsgefchwindigkeit der 
englifhen Zettelmafchine mit ihrer tatfächlichen Leiftung vergleicht, 
[o kommt man zu einem geradezu kläglichen Ergebnis. 

Mit einer Treibtrommel von 1,5 Meter Umfang bei 40 Um- 
drehungen in der Minute berechnet man die tägliche Leiftung 
zu 1,5 - 40 - 60 - 8 oder 28800 Meter. Die wirkliche Leiftung 
ift jedoch meiftens kaum die Hälfte. In der Literatur findet man 
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denn auch eine Ausnützung von 40 Prozent angegeben (z. B. 
Johannfen, Handbuch der Spinnerei und Rohweißweberei, 
Band I). Diefe geringe Ausnützung kommt von den unvermeid- 
lichen Stilltfänden bei Fadenbruh, zu einem fehr großen Teil 
aber durch den Produktionsverluft beim jedesmaligen Neuauf- 
ftecken, nachdem eine beftimmte Fadenlänge gezettelt ift. Diefe 
Fadenlänge ift begrenzt durch die Aufnahmefähigkeit der Schei- 
benfpulen. Sie beträgt z.B. 10000 m bei Garn Nr. 20 englifch. 
Jedesmal nach dem Abzetteln diefer Länge muß das ganze Spu- 
lengeftell mit neuen vollen Spulen befteckt werden. Bei 500- 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel | 


Das neue patentierte Verfahren benötigt ein andı 
fteckgefteil, das aber mit dem alten die V-Form gemei; 
(Ab. 1) Das Geftell befteht aus einzelnen auswechfelb. 
fteckrahmen, auf welche z. B. 15 feftftehende Spindeln 
[onderer gefetzlich gefdhützter Form montiert find. (Abb. | 
Abbildung zeigt auf der linken Seite gefüllte Rahmen, 
rechten find Rahmen ohne Spulen fichtbar. 

Die Spulerin holt einen Rahmen aus dem Geftell 
leergelaufenen Spulen und bringt fie an die Spulmafdii 


denfelben auf einen Rahmenträger auffetzt. (Abb. 3 rei 
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Abb. 2. Die auswehfelbaren Aufftekrahmen. 


600 Faden im Rahmen dauert diefe Arbeit ca 1,5 bis 2 Stunden. 
Alfo nach je 10000 m, die vielleicht in 4 Stunden ablaufen, 
kommt ein Stillftand von 1,5 bis 2 Stunden. \Wenn felbft durch 
Verwendung eines ganz guten Garnes die Stillfände wegen 
Fadenbruc auf ein Mindeftimaß herabgedrükt werden, fo ift 
doch immer die Aufftekzeit mit 1,5 bis 2 Stunden verloren. 

Das neue durch D. R. P. 259946 gefchützte Auffteckverfahren') 
geftattet ohne jede Umänderung an der Zettelmafchine und an 
der Spulmafchine die Auffteckzeit bequem auf den 3. bis 4. Teil 
herabzufetzen. Bloß der Auffteckrahmen der Zettelmafchine wird 
umgebaut. 

Nach der bisherigen Methode legt die Spulerin die vollen 
Spulen auf dem Spulengatter in Kiften oder in Körbe ab. Die 
Spulen werden vielfach in der Schürze von der Spulmafchine zur 
Zettelmafchine getragen und dort abgeworfen. In anderen Fällen 
wird ein Transportband zu Hilfe genommen. In der Nähe des 
Auffteckgatters werden die vollen Spulen auf dem Boden oder 
auf Geftellen aufbewahrt, bis die Zettlerin beim Spulenwech/el 
die vollen Spulen aufnimmt und Spule um Spule gegen leere 
austaufcht. Die Spulen werden im Auffteckgeftell auf eine glatte 
Achfe aufgefteckt, die lofe zwifchen zwei fenkrechten Latten ein- 
gehängt ift. 


1) Durch C. Valentin, Stuttgart, Schwabftraße 100. 


Anbringung des Rahmenträgers ift die einzige Ven 
am Geftell der Spulmafchine. Nun erfetzt fie nach un 
leeren Spulen durch volle. Sind fämtliche 15 Spulen 
Rahmen durch volle erfetzt, fo bringt fie (Abb. 3 links) di‘ 
Rahmen mit den Spulen in die Referveftellung am Auf“ 
(Abb. 2 links). Beim Neuaufftecken taufcht die Zettlei 
Rahmen aus der Referveftellung mit leeren in der Arbejl 
Mit einem einzigen Griff erfetzt fie dabei 
auf einmal, ftatt Spule um Spule wie beim alten 
Das Neuaufftecken geht in 25 bis 50 Minuten v 
nach Fadenzahl. 
Neben der Zeiterfparnis bringt das neue Aufftece 
einige nicht unbedeutende organifatorifche Vorteile. DiN 
der Einrichtung laffen fich wie folgt zufammenfaffen: | 
Mehrproduktion an der Zettelmafchine um 20 bis | 
Niedrigere Akkordfätze, weniger Zettlerinnen 
Höhere Produktion auch an den Spulmafchinen L 
Größte Schonung der Spulen | 
Gute Ordnung und gute Kontrolle der Spulen F 
Keine Änderung an Spul- und Zettelmafhine | 


Geringe Umbaukoften. 
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Abb. 3. Die Auswechslung und Anbringung des Rahmenträgers. 


ulrockenprozeß wird in diefer Mafchine ftufenweife durch- 
‘ind zwar empfiehlt es fich, das Gegenftromprinzip 
ıdung zu bringen, durch welches erzielt wird, daß der 
‚ Luftftrom das feuchtefte und kältefte Trockengut 
at. + 

\r wir in eine Befchreibung der Arbeitsweife eingehen, 
nrichtung der Mafchine befchrieben werden (Siehe Abb. I 


e/rockenmafchine befteht im wefentlichen aus 4 Trocen- 
1 T,, T,, Ts und T, dazu je 5 Einfchiebkaften mit Sieb- 
&Aubladen, Horden), 4 Heizkammern H,, H,, H, und 
ppenrohr-Heizfchlangen, einem Umleitungsrohr R,, einem 
eungsrohr R, und einem Exhauftor W.. i 
cerften 3 Trockenkammern befitzen je ein Ventil V,, 
Js zum Anfchluß der Kammern an die Ableitung R, und 
"Nlappe v,, v,, bzw. v, zur Verbindung der Trocen- 
ı mit den ent[prechenden Heizkammern. Die 4. Trocken- 
Pe 2 Ventile, V, zum Anfdhluß der Kammer an die 
 R, und V, zum Anfchluß an die Umleitung R,, damit 
from von der Trockenkammer T, nach der Heizkammer 
Ü:geführt werden kann. 


Heizkammer befitzt einen Schieber $,, Ss, $, bzw. Sı 
Ieanung nicht dargeftellt). Diefe Schieber können nach 
oßen und heruntergezogen werden. In der Hochftellung 
ser find die Heizkammern nach außen abgefchloffen und 
' Klappen v mit den ent[prechenden Trockenkammern 
«n. In der Tiefftellung find die Heizkammern nach außen 
(net und gegen die vorangehenden Trockenkammern 

Klappen v abgefperrt, fodaß Frifchluft von außen ein- 


| Kalten-Schnelltrockenmalchine mit vier Kammern 


Von Ingenieur Karl Saur, Bielitz 


treten kann. Die Schieber find mit den Klappen v und Ventilen 
V durch Hebel und Geftänge derart verbunden, daß 


der Schieber $, gleichzeitig auf die Klappe v, und das Ventil V, 
% H 5; 7 » „ PR Va » 


” ” 5 4 


wirkt. 

Der Schieber S, dagegen fteht durch ein Geftänge an der 
Rückwand der Mafchine und durch Querwellen und Hebel mit 
den Ventilen V, und V, auf diefe Weife in Verbindung, daß bei 
geöffnetem Schieber, - alfo in der Tiefftellung, - das Ventil V, 
geöffnet und das Ventil V, gefchloffen ift, daß die Trockenkammer 
an die Ableitung R, und fomit an den Saugwindflügel W an- 
gefchlofferr ift” Bei gefchloffenem Schieber, - al/o in deffen Hoch- 
ftellung - ift das Ventil V, gefchloffen und das Ventil V, ge- 
öffnet, auf welche Wei’e die Kammer Tı an die Umleitung an- 
(hließt und fo mit der Heizkammer H, in Verbindung fteht. 


Jede Trockenkammer befitzt auf ihrem Boden noch je eine 
Heizfhlange HS, HS;, HS, bzw. HS,. Durch diefe Heizfchlangen 
wird jede Kammer noch für fich geheizt, um zu verhindern, 
daß fih an den Kammerwänden Niederfcläge bilden. 


Nah der vereinfachten Darftellung der Mafchine (Abb. 1) 
erfolgt der Weg des Luftftromes längs der ftrichpunktierten Linie, 
unter der Annahme, daß die Trockenkammer T, mit naffem 
\Werksgut gefüllt wurde. 

Der Schieber $> wird geöffnet, alle anderen Schieber bleiben 
gefchloffen. Die kalte Luft ftrömt durch die entftandene Öffnung 
in die Heizkammer H, und erwärmt fih an den Heizkörpern, 
firömt hierauf von unten durch die Trockenkammer T;, gibt hier 
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Abb. 1. 


einen Teil der aufgenommenen Wärmemenge an das bereits 
dreimal durchgewärmte Trockengut ab und gelangt durch die ge- 
öffnete Klappe v, in die Heizkammer H,, in welcher fih der 
Luftftrom weiter an der Heizbatterie erwärmt, um dann im 
\Weiterftrömen in der Trockenkammer T, an das bereits zweimal 
vorgewärmte Gut wieder einen Teil feiner Wärme abzugeben. 
Hierauf wiederholt fih das vorher gefcilderte Spiel; der Luft- 
ftrom tritt durch die Klappe v, in die Heizkammer H,, erhält 
wieder von den Heizelementen Zufatzwärme und durcftrömt 
unter Abgabe einer dem Feuchtigkeitsgehalt ent[prechenden 
Wärmemenge an das einmal vorgewärmte Gut die Trocen- 


Kaften-Schnelltrockenmafcine, Syftem Ingenieur Karl Saur, Bielitz (Erklärungsfkizze) 


Der Luftftrom muß nun bei dem Schieber Ss Ein 
und durch das Ventil Ve und die Ableitung R» vond 
flügel W abgezogen werden. Zu diefem Behufe ftößii 
Schieber Ss nach aufwärts, wodurch die Heizkammer! 
außen zu abgefchloffen if. Durch das Schließen des Sk 
öffnet fidı die mit ihm durch ein Geftänge in Verbindun| 
Klappe v, und fchließt fih das Ventil V, der Trockenka' 
Dadurch wird diefe von der Anfchlußleitung abgefperrii 
der Heizkammer H» in Verbindung gefetzt. Hierauf | 
Schieber $; heruntergezogen, wodurch die Heizkammıl 
außen hin geöffnet wird, fo daß Frifchluft eintreten H 
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kammer T,. Von hier aus wird die warme Luft durch das Ventil 
V, vermittels der Umleitung R, in die Heizkammer H, geleitet, 
erhält hier abermals durch Beftreichen der Heizbatterie eine be- 
fiimmte Zufatzwärme und durchftrömt hierauf mit der größt- 
möglichen zu erzeugenden Wärmemenge den naffen, gerade 
eingelegten Werkftoff. 

Der heiße Luftftrom fättigt fih nun in diefer Kammer faft 
vollffändig mit Wafferdampf. Diefe fich bildende warmnaffe 
Luft wird vermittels eines kräftig wirkenden Windflügels durch 
das Ventil V, und die Ableitung R, aus der Mafchine auf dem 
kürzeften Weg ins Freie befördert. 

Ift nun das Trockengut in der Kammer T, [oweit getrocknet, 
daß es feinem weiteren Beftimmungszweck zugeführt werden 
kann, dann wird die Kammer T, entleert und mit frifchem, gut 
ausgefchleudertem Trockengut angefüllt. 
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dem Öffnen des Schiebers 5; geht gleichzeitig das $d: 
Klappe v» und das Öffnen des Ventiles Vs» vor fich € 
kommt die Trockenkammer T» mit der Ableitung Re! 
Windflügel W in Verbindung. Die gefättigte Heipluft 7 
der Trockenkammer T: abgefaugt und ins Freie gefchei 

Nach einiger Zeit ift nun auch das Gut in der Kl 
genügend getrocknet. ü \ 
mit friihem, naffem Trockengut ift der gleiche wie de 


damit wird v» ‚geöffnet und V» gefchloffen. Der & 
wird geöffnet, damit [chließt fich die Klappe vs und fl 
das Ventil V,; die Kammer Ts fteht mit der Ableituı 
dem Windflügel W in Verbindung. 

Wird nun nach Fertigtroknung des \Werkftoffes 3 
mer T, diefe entleert und mit naffem Gut frifch gefl 


organg der Klappen und Ventile ein anderer als bis- 
Jie Umleitung vollkommen abgefdaltet werden muß, 
‚ftufenweife Trocknen erfordert, daß nun der Luftftrom 
"eizkammer H, an feinen Weg der Reihenfolge nad 
Heiz- und Trockenkammern nimmt, bis er aufs Höchfte 
‚der letzten Heizkammer H, mit naffeftem Trocengut 
'rifft, um von hier aus abgefaugt zu werden. 

rfte Teil der Schaltung ift gleih dem vorhergehenden. 


r Wäfcherei verlieren die Gewebe die in ihnen ent- 
/erunreinigungen, welche teils vom rohen Werkftoff 
'rliche Verunreinigungen, teils von der Vorbereitung 
‚ınerei (Spicken, Olen) und Weberei (Scilichten, Leimen) 
ıifche Verunreinigungen herrühren. Die Kalkulation 
‚be bezieht fich felbftverftändlih auf den gereinigten 
hat den Zweck, das Gewicht für den lufttrocenen Zu- 
ermitteln oder vorzufchreiben. In dem Falle, wo dem 
‚och eine Appretmaffe einverleibt wird, hat man die[em 
och einen erfahrungsgemäßen oder vereinbarten Zu- 
zuzufügen. Das Gewicht im lufttrockenen Zuftand 
als das „Normalgewicht“ oder - nach dem bekannten 
für Rohftoffe und Garne - das „konditionierte Gewicht“ 
;‚ das aus der Weberei kommende Gewebe weift [o- 
‚Rohgewicht“ auf, während das aus der Wafchmafchine 
e Gewebe das „Feuchtgewicht“ befitzt und das im 
»rapparate gefundene Gewicht ohne Feuchtigkeit (Ge- 
vanz) das „Irockengewicht“ if. Da durch den Appret 
ne - wenn auch manchmal unbeträctlihe - Gewichts- 
tg eintritt, ftellt er eine Befchwerung im eigentlichen 
Wortes dar, weshalb wir das Gewicht des appretierten, 
(mi u[w. Gewebes als das „befchwerte Gewicht“ be- 
rollen. 
'n folgenden Ausführungen handelt es fich nun darum, 
e[chriebene Normalgewiht aus dem Rohgewicht auf 
(s erfahrungsgemäßen Wafchverluftes zu beftimmen ; 
ceht in der Weife, daß man die Abmeffungen des Ge- 
cs ift die Länge und die Breite des fertigen Gewebes, 
‚a die Breite gewöhnlich gegeben ift, bleibt nur noch 
ı zu berechnen. Die Aufgabe des Appreteurs befteht 
crin, den Ausrüftungsgang fo zu führen, daß das Ge- 
li vorgefchriebene Breite und die aus dem Rohgewict 
nerfahrungsgemäßen Wafchverluft errechnete Länge er- 
A: erkennt leicht, daß dies nur durch Nachmeffen 
o der fertigen Stücke, fondern auch während des Arbeits- 
[o durch eine die Fertigung ftetig begleitende Kon- 
> u erreichen if. Wir benützen diefe Gelegenheit, um 
 lotwendigkeit und Nützlihkeit der Warenmeßvorrich- 
i der Appretur hinzuweifen ; die Breite wird gewöhnlich 
'eftrecken gemeffen, wozu man die Streckräder, die Spann- 
a. besitzt, es ist uns aber nicht bekannt, ob auch Längen- 
Tutungen in Verwendung ftehen. Wir halten es aber 
wndig, dies feftzuftellen, da doch. die Ermittlung der 
eür das Normalgewicht zwecklos ift, wenn man fich nicht 
Urrzeugen kann, ob fie auch wirklich eingehalten wird 
nehalten werden kann. 
tiem Falle führt man die Längenmeffung auch wirklich, 
g$ von Hand aus durch, das ift bei gewalkten Stoffen, in 
a diefe folange durch die Walke laufen läßt, bis fie die 
„nge und Breite haben, wovon fih der Walker von 
\eit durch Nachmeffen mit Hilfe eines Maßftabes über- 
wsei er den Zeitpunkt nicht überfchreiten darf, in welchem 
\üe erreicht find, da ein Zurückarbeiten nur mehr auf 
&r Qualität möglich ift. Immerhin bedient man fich der 
cr weniger großen Dehnbarkeit der Gewebe, um ge- 
it Korrekturen vorzunehmen und auf das genaue Maß 
en. Das Normalgewicht der fertigen Ware wird ent- 
‘den laufenden Meter, das heißt bei der Ge- 
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mit den beiden Ventilen derart in Verbindung, daß bei ge- 
[chloffenem Schieber 5, die Ableitung R» durch das Ventil V, ge- 
[hloffen und die Umleitung R, durch das Ventil V; angefchloffen 
ift. Bei geöffnetem Schieber $, ift das Ventil V; abgefperrt und 
V, geöffnet, [o daß die Kammer T. mit der Ableitung R:, fonacı 
mit dem Windflügel W in Verbindung fteht und die warme 
feuchte Luft abgezogen wird. 

Nach erfolgter Trocknung des Gutes in der Kammer T, wird 
wieder von neuem die Kammer mit friihem Werkftoff befhickt, 
Real fih der vorhin gefchilderte Vorgang von Neuem wieder- 

olt. 


Der Walchverlult der Gewebe 


Von Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim 


webebreite, oder für den Quadratmeter angegeben. Es 
ift einleuchtend, daß die gleihe Warengattung das gleiche 
Quadratmetergewict, aber bei verfchiedener Waren- 
breite verfchiedenes Metergewicht aufweif. Aus diefem 
Grunde möchten wir der Einheitlichkeit wegen die allgemeine 
Einführung des Quadratmetergewichtes befürworten, da die Be- 
rechnung des Stükgewichtes aus diefem nicht viel [chwieriger 
als aus dem Metergewict if. Um das Stückgewict zu erhalten, 
braucht man das Metergewicht nur mit der Länge in Meter zu 
multiplizieren, wogegen man bei Anwendung des Quadratmeter- 
gewichtes noch mit der Breite in Meter multiplizieren muß. Es 
jteht aber nichts im Wege, Hilfstafeln zu verwenden, welce 
für die gebräuchlichen Quadratmetergewicte die Stückgewichte 
bei den gewöhnlichen Längen und Breiten abzulefen geftatten, 
wodurch jede Rechnung entfällt. Für diefen Fall ergiebt fich eine 
große Vereinfachung, wenn man die gebräuchlichen Maße, das find 
Quadratmetergewichte, Breiten und Längen, auf die notwendigfte 
Mindeftzahl von Abftufungen befchränkt, vereinbaren würde; für 
den einzelnen Betrieb können folche Hilfstafeln auf die dafelbft 
erzeugten Warengattungen eingefchränkt werden, fodaß ein Blick 
genügt, um die zugehörigen Abmeffungen zu finden.*) 


Wir wenden uns nun der Berechnung des Wafchverluftes 
bezw. der Sollänge der Gewebe unter Berücfichtigung des er- 
fahrungsgemäßen Wafchverluftes zu, welche wir für die beiden 
ins Auge gefaßten Fälle des laufenden Metergewichtes und des 
Quadratmetergewichtes durchführen wollen. 


l. Für das laufende Metergewicdt. 


Die hierfür in Betracht kommenden Zahlengrößen [ind folgende: 
G kg = Rohgewicht des Stückes, 
Om g = Metergewicht der fertigen Ware (Normalgewidt), 
L m = Stücklänge (Sollänge) der fertigen Ware, 
w °/, — Wafchverluft, 
9 — Wafchfaktor. 
Der Wafchverluft w wird in Prozenten des Rohgewicdtes an- 
gegeben, der gefamte Wafchverluft ift demnach ns welcher 


vom Rohgewicht G abzuziehen ift, um das Stückgewicht der fer- 
tigen Ware (Normalgewicht) zu erhalten; diefes beträgt [odann 


Den ge K -) G. Das Stückgewiht kann man aber 
100 100 


auch aus dem laufenden Metergewicht durch Multiplikation mit 
der Stücklänge berechnen; auf diefe Weife erhält man das Stück- 


gewicht mitL- Gm: m weil das Metergewicht in kg einzufetzen 
it. Durch Gleichfetzung erhält man: 


1 DE SIEH =. 
L- On = (I 2) G....W 
Hieraus ermitteln wir L: 
=. 10009) BIT zu 10 
L= Gm (' 155) © DD Gm x 


*) Diefe Hilfstafeln können durch den Verlag „Melliands Textil- 
berichte“ bezogen werden. 
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Für die gleihe Warengattung find w und G„ gleichbleibende 
\Verte, weshalb man 


als unveränderlihe Größe (Wafchfaktor) einfetzen kann. 
Die Stücklänge (Sollänge) ergibt fich [onach [ehr einfach: 


De re a IR) 


Kennt man für jede Warengattung den Wafchfaktor, [fo ergibt 
fih nach Gleichung (3) zu jedem Rohgewicht des (ungewafchenen) 
Stückes die zugehörige Stücklänge. Auch hierfür kann man mit 
Vorteil Hilfstafein verwenden. (Siehe Fußnote Seite 171). 


Textilberichte über Wilfenihaft, Induftrie und Handel! 


Beifpiel: Ein Warenftück hat das Rohgewict; 
[ein laufendes Metergewicht [oll 680 g/m betragen, der 
luft wurde mit 15 Prozent für diefe Warengattung 
Wie groß ift der Wafchfaktor und die Stüclänge de 
Ware? 
G = 38,75 kg; Gm = 680 g/m; w = 15 Pro 
100 — 15 _ 85 
660° 68 
Der Wafchfaktor beträgt 1,25. 
rT=9ıG = 19583875 = 484m 
Die Stücklänge der fertigen Ware beträgt 48,4 n 


oO Fi 10: >» 
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Ein neuer Fadenzähler 
Von Karl Mikfh, Münden 


Die bekannten Fadenzähler geftatten zwar eine genaue Feft- 
ftellung der Fadenzahl, aber die Prüfung ift anftrengend, weil 
die Zählarbeit mittels Lupe große Sorgfalt erfordert. Dazu kommt, 
daß trotz des erheblichen Zeitverluftes die Gefahr des „Sichver- 
zählens“ nicht gering if. Der neue, von einer St. Galler Firma 
kürzlih in der Schweiz eingeführte Fadenzähler, ift franzöfifcher 
Herkunft. Für die gefamte Textilinduftrie, für den Kauf und 
Verkauf von Geweben und Konfektionserzeugniffen aller Art ift 
diefes neue Werkzeug von hohem praktifchen Werte. Der Faden- 
zähler befteht aus einem rechteckigen Glastäfelchen (4'/.<13, das 
mit horizontal angeordneten, [chwach konvergierenden Haarftrichen 
und zwei Skalen verfehen ift. Das Intrumentchen wird ungefähr 
parallel zur Fadenrihtung auf das zu kontrollierende Gewebe 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Für Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, {onft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen 


Frage 6: Was verfteht man unter „Sewing-Garne” in Bezug auf Bezeich- 
nung, Herkommen, Befchaffenheit, Eigen[chaften, den gewöhnlichen 
Amerika- und Mako-Qualıtäten gegenüber? 


Frage 7: Gibt es einen Kantenleimapparat für Gewebe, die auf halbe 
Breite gefchnitten werden? 


Frage 8: Welcher fchnelltrocknende Klebftoff dient zum Aneinander- 
kleben von Seidenftoffen und wie ift die Handhabung? 


Antworten 


1. Antwort auf Frage 6: Sewinggarne find Webzwirne. Die Bezeichnung 
liegt aber nicht feft, im allgemeinen handelt es fih. um einen rohen 
Zwirn fowohl aus hochwertigem wie aus geringerem Material. Zum 
Teil verftieht man unter Sewings 2- oder mehrfache Zwirne mit 
fefter Drehung, doch ift das keine feftftehende Auffaffung. Z.B. das 
Nähgarn der Schneider wird ebenfalls vielfach als Sewing bezeich- 
net, ift aber ein nicht feft gedrehter, roher 2faher Baum- 
wollzwirn. Johannfen. 


‚2. Antwort auf Frage 6: Unter „Sewing-Garn” verfteht man einen 
gröberen Baumwollfaden, welcher durch ftarke Drehung (Zwirnung) 
von 2 bis 3 Watergarnen erzeugt.wird; der fertige Faden enthält 
20 bis 22 Drehungen auf 1 engl. Zoll (= ungefähr 80 bis 85 Dre- 
hungen auf I dm). Dann gibt es noch „Soft fewing”, ein weicher ge- 
drehter Zwirn mit 15 20 Drehungen auf I engl. Zoll (= ungef. 
60 bis 80 Drehungen auf I dm). 


Antwort auf Frage 7: Das Kantenleimen gefchieht gleichzeitig mit dem 
Schneiden auf der Gewebe-Schneidmafchine, wie fie für Stoff oder 
Samt zum Schneiden von Bändern angewendet wird Auf derfelben 
Mafhine kann man auch ein Gewebe halbieren. Auf der hohlen 
heizbaren Mefferwalze ift der Abftand der Meffer (Schnittbreite) ver- 
änderlich durch Abftand- (Diftanz-) Büchfen. Die Kreismeffer berühren 
die Tragwalze, wodurch das zwifchenlaufende Gewebe zerfchnitten 
wird. Zum Halbieren eines Gewebes wird. nur ein Meffer einge- 


gelegt und geftattet auf einen Blick die fofortige Abit 
Fadenzahl pro Längeneinheit (Zentimeter, Viertelzoll \ 
[chwach .konvergenten Striche des Fadenzählers bilder! 
dazu beinahe parallelen Fäden des Gewebes (vielmehr der‘ 
Schnittpunkte, die als dunkle Stellen erfcheinen, deren ' 
auf das Auge wie eine Zeichnung von zahlreichen r} 
und links abgebogenen Kurven wirkt. Nur an einer & 
die Linie nicht ab, [ondern verläuft geradlinig von u 
oben (fenkrecht zur Fadenrichtung), nämlich da, wo « 
zahl pro Längeneinheit auf dem Fadenzähler mit & 
des Gewebes übereinftimmt. Die zu diefer Kurve 3 
Zahl am Rande des Täfelchens gibt die Fadenzah 
webes an. 


fetzt. Für fehr dünne Stoffe und um einen glatten $c 
zielen, läßt man unterhalb und mit der Ware unter ä 
einen Papierftreifen mit durchlaufen, in den das Meffeni 
kann. Die Seitenränder des Kreismeffers können eine 
enthalten, die auf die Schnittkante geprägt, eine gevb 
vortäufcht. Bei halbfeidenen Waren mit kräftiger Rüdı 
Appretur, wird durch die Hitze der Mefferprägeränder 
mittel (Klebftoff) erweicht und dadurch die Kante genügel) 


\ 

Andernfalls ift zum Feftkleben der Randfäden die Zufüu 
Klebftoffes an die Mefferränder nötig, was durch mit Stof; 
Walzen von einem Irog aus ftattfindet. Beim Schneide\V 
band wird an den Mefferrändern der Samtflor nieder? 
- verklebt zu einer [cheinbaren glattbindigen Gewebekant 
befonders [chöne, glatte, dauerhafte, nicht ausriffelbare N 
herzuftellen, wird die Ware zuerfi ohne Verklebung * 
ge[chnitten, dann die einzelne Bahn durch einen Heißwalz“ 
geführt, wobei man vor dem Einlauf einen Kantenunf 
anwendet, fodaß die Warenkante etwa 3-5 mm auf & 
rückfeite umgelegt angeklebt wird. Solche Mafchinen bad 
Gebr. Briem Inh. Cafaretto, Mafchinenfabrik, Crefeld, 
Ing. E. Ullrid 


Antwort auf Frage 8: Als Klebftoff dienen Gummi arabicu 
trin. Von Hand aus wird mit einem Pinfel am Wa 
Klebftoffftrih aufgetragen, das andere Warenende dil 
und mıt einem heißen Bügeleifen der Klebrand getrod#k 

Ing. E. Ullrid“ 


D 


".R.P. 215128 der Firma Felmayer & Co. in Alt- 
yei Wien war dem praktifchen Koloriften infofern eine 
ng, als man auf Grund früherer Erfahrungen wußte, 
ar Fafer abgelagerter Manganbifter Mn» Os (nicht wie 
Ir fälfhlih ab und zu vermerkt fand, Mn ©) auf Kü- 
zen in dem Sinne wirkte, daß es zu wefentlich dunk- 
iungen Veranlaffung gab, als ohne diefe Ablagerungen 
den. Man hatte es al[o mit einer farbverftärkenden 
„u tun ftatt mit einer Referve, welche ja das Einfärben 
igen eines Farbftoffes auf der Fafer verhindern foll. 
rvewirkung kam in der \Weife zu 
ß die zu färbende Ware in einer 
ı Natronlauge allein oder aber in 
nit Natriumcarbonat unter Zufatz 
iffen Menge Leim präpariert und 
wurde, worauf fie mit der Referve 
vard, die ungefähr folgende Zu- 
[zung zeigte: 

‚00g Mangandhlorür 

sog Gummilöfung 1:1 

759 Kaolin 

25g Natriumbichromat 

50g Waffer 
cı bedructen Stellen zeigte fich 
cdem Druck eine braune Färbung. 
' Färben in der Küpe, Wafchen 
[iern des Gewebes zeigte fich, daß 
ızten Stellen fich [ehr rafch entfärb- 
"in weißen Figuren Platz machten. 
ı erften Blick erfcheint es para- 
fn dem einen Fall das Manganoxyd 
aziehend, im andern Fall -abftoßend 
fÜ, ein Wider[fpruch, der auch in den 
nn Worten der Patentfchrift zum 
dgebracdt ift. 
nwir uns aber die Zufammen- 
‚er Druckfarbe genau vergegen- 
n [o finden wir, daß der Zufatz 
N\riumbichromat zur Druckfarbe 
\lkommen felbftverftändlih ift, 
a! von der Annahme abfehen, daß die Erfinder des 
‘cs mit diefem Zufatz die rafchere Oxydation des fich 
eManganhydroxyds zuManganit bezwecte, eine Oxydation, 
@ den gegebenen Verhältniffen ohnehin vom Sauerftoff 
f'wenn auch langfamer, bewirkt worden wäre. Einen 
in Einfluß auf die Refervewirkung könnte nun das zu- 
 ichromat infofern äußern, als es infolge feiner energi- 
)idationswirkung auch für fich zu einer gewiffen Referve- 
grefähigt if. Zu einem vollkommenen Effekt ift allerdings 
n> von 25g per kg entfchieden zu gering. Es kann 
ö darin der Grund für die merkwürdige Erfcheinung nicht 
c fein. Eine andere Möglichkeit wäre aber noch die, 
n ‚hemifche Verbindung von Manganhydroxyd mit dem 
v. viel aktivere Subftanz gebildet würde, die dann 
Satz zum Manganit außergewöhnlich refervierende Wirk- 
ern könnte. 
tliefen Verhältniffen hat fich mein feinerzeitiger Affiftent, 
Jack befhäftigt. Er oxydierte aus Mangandlorür ge- 
Nnganhydroxyd durch Zufatz von Bichromat und erhielt 
unen, pulverigen Körper, der fich nur fehr [dhwer aus- 
Neß. Eine Analyfe der Subftanz ergab annähernd die 
| 2 Mn ©: Cr: Or, 
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Abb. 1. Liefegang’fhe Ringe 
Mn O; innen, KOH + Leim außen 
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ge zur Kenntnis der Refervewirkung von Manganoxyden unter Küpenblau 
Von Dr. Haller, Großenhain. 


doch vermutete Dr. Nowak, daß es fih um eine Adforptions- 
verbindung eines Manganchromates mit Manganit handelte, da 
in den Wafchwäffern ftets Chrom fowohl als auch Mangan nach- 
gewiefen werden konnten. Eingedampft ergaben die Wafchwäffer 
einen braunen, manganhaltigen Rücftand. Leider wurden die 
Unterfuchungen dieses intereffanten Körpers unterbrochen. 

In der folgenden Arbeit habe ich die Abficht, zu unter[uchen, 
wie fich das Verhalten des Manganites von der des vermutlichen 
Manganchromates im Verhalten gegen die Indigoküpe unterfcheidet, 
Da nun aber folche Verfuhe auf der Baumwollfafer felbft infolge 
der Kleinheit des Objekts außerordentliche 
Schwierigkeiten bieten und auch zu falfchen 
oder mindeftens ungenauen Schlüffen führen 
können, fo habe ich mich zur genauen Be- 
obachtung der abgelagerten Reaktionspro- 
dukte einer Methode erinnert, welche mir 
bei der Unterfuchung der Verhältniffe beim 
Zuftandekommen der Pararotfärbung außer- 
ordentlich wertvolle Dienfte leiftete. 

Die Schleicher-Schüll’(hen Dialyfierhülfen 
find gewiffermaßen ein wefentlich vergrö- 
ßertes Abbild einer Baumwollfafer. Wenn 
auch die Struktur der Membran felbft eine 
viel weniger homogene ift, als die der ge- 
nannten Fafer, fo bietet ihre viel größere 
Mächtigkeit dafür den großen Vorteil, Ein- 
lagerungen in diefelbe [owie insbefondere 
deren Anordnung genau verfolgen und be- 
obachten zu können. 

Ich arbeitete zunächft in der \Weife, daß 
ih in das Innere einer Dialyfierhülfe eine 
Löfung von Mangandhlorür beftimmter, durch 
die Mengenverhältniffe in der angeführten 
Druckfarbe gegebener, Zufammenfetzung 
brahte und diefelbe gegen eine Löfung 
von Alkali (509g NaOH 40'/, per Liter) 
diffundieren ließ. Es war anzunehmen, daß 
fich beide Subftanzen in der Membranfubftanz 
[elbft treffen und dort unter Fällung von 
Manganhydroxyd reagieren würden. Die 
Stelle der Ablagerung diefer Fällung hängt wefentlih von der 
Struktur der Membranwand ab. Sie ift, wie ich gleich hier be- 
merke, bei den verfchiedenen Hülfen nicht gleichmäßig. 

Läßt man alfo die Diffufion in der angedeuteten Weife vor 
fih gehen, fo wird man nach ca. 24 Stunden in der Aupen- 
flüffigkeit auf der Laugenfeite die Bildung eines flocigen Nieder- 
[(hlages beobachten können, der auf Zufatz von etwas Waffer- 
ftofffuperoxyd eine braune Färbung annimmt, alfo Manganhydroxyd 
ift. Die Flüffigkeit im ‘Innern der Hülfe reagiert vollkommen 
neutral und enthält auch keinerlei Niederfhlag. Das Mangan- 
chlorür ift alfo rafcher gegen die Natronlauge diffundiert, [o daß 
das Manganhydroxyd in der der Lauge zugewandten Hälfte der Hulfe 
des Membranquerfchnittes zu finden fein wird. Nach gründlichem 
Auswafchen und Oxydation an der Luft beftätigt die Unter[uchung 
eines Querf&hnitt durch die Hülfenwand diefe Vermutung. An 
der Grenzfchichte von Lauge und Membran bemerkt man eine 
intenfiv dunkelbraun gefärbte Zone, welche gegen die dem Hülfen- 
innern zugekehrte Hälfte des Membranquerf[cnittes an Intenfität 
langfam abnimmt. Die andere Hälfte des Querfcnittes ift abfolut 
ohne jede Einlagerung von Manganoxyd. (Abb. 1). 

Gibt man nun in diefelbe Hülfe eine Hydrouflfitküpe und 
läßt wiederum 24 Stunden gegen reines Waffer dialyfieren, [o 
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wird man auf einem QuerfÄhnitt durch die gut oxydierte und 
ausgewafchene Hülfe feftftellen, daß der Indigo nicht nur voll- 
kommen durch die manganfreie Zone der Hülfenwand durchge- 
drungen ift, fondern noch ein gutes Stück in die manganhaltige 
Zone hinein. 

Bei derartigen Diffufionen kann man ab und zu die Bildung 
Liefegangfcher Ringe feftftellen, wie aus der beiliegenden 
Mikrophotographie einer folchen mit Manganoxyden imprägnierten 
Hülfe zu erfehen ift. Die Manganoxyde haben fich in verfchiedenen 
Zonen abgelagert, welche von einander durch 'manganfreie 
Zonen getrennt find. (Abb. 1). 


Abb. 92. Mn Clo — Nas Cra OÖ; > Na OH 


Ändert man nun weiter den erfterwähnten Verfuch in der 
Weife ab, daß man an Stelle der reinen Mangandlorürlöfung 
eine folche mit einem der Druckfarbenzufammenfetzung ent- 
[prechenden Zufatz von Natriumbichromat verwendet, fo wird 
man nach 24-ftündiger Dialy[e ein wefentlich anderes Bild erhalten. 
Vorerft wird man fowohl in der Natronlauge als auch im Innern 
der Hülfe die Bildung eines Niederfchlages beobachten. Beide 
Niederfchläge zeigen eine intenfiv braune Farbe. Während aber 
der in der Außenflüffigkeit befindliche fih bei der Unterfuchung 
als chromfrei erwies, ift der im Innern der Hülfe fich bildende 
Niederfchlag chromhaltig. Die früher infolge des Chromzufatzes 
gelbgefärbte Mangandlorürlöfung ift jetzt vollkommen farblos 
geworden und enthält wohl noch Mangan, aber keine Spur von 
Chrom mehr, ein Beweis, daß das Chrom mit dem Mangan zu 
einer Verbindung, vermutlich obengekennzeichneter Art, zufam- 
mengetreten if. Auch die im Innern der Hülfenmembran abge- 
lagerte braune Verbindung ift chromhaltig. 

Ein Querfchnitt durch die Hülfenmembran zeigt die Ablager- 
ung des Manganchromates als mehr gegen die Innenwand ge- 
richtete braune Zone von fcharfer Begrenzung. Diefe braune Zone 
ift nach der Innenfeite der Hülfe von einer fchmalen farblofen, 
nach der Außenfeite hin von einer breiten ebenfolchen Zone 
eingefhloffen. An der Grenze der Hülfenwand gegen die Lauge 
hin beobachtet man weiter eine fehr fchmale Manganzone von 
geringer Intenfität. (Abb. 2). 

Läßt man dann in derfelben Hülfe, analog dem erften Ver- 
[uh, eine Hydrofulfitküpe gegen reines Waffer diffundieren und 
beobachtet nach 24 Stunden wiederum einen Querfhnitt, fo wird 
man ein typifches Bild vor fih haben. Die Indigofärbung er- 
firekt fih nur auf die der Innenfeite der Hülfe zugekehrte 
[hmale, vordem farblofe Zone des Membranquerfcdnittes und 
mact hart an der Grenze der Manganchromatzone halt, ohne 
auch nur eine Spur in diefelbe einzudringen. Im Übrigen ift 
das Bild vom vorhergefhilderten nicht ver[chieden. 


Ich habe hier ftill[hweigend eine Vorausfetzung 
welche nicht allgemein bekannt fein dürfte; eine Hydrı 
diffundiert nämlich im Gegenfatz zu einer Zink-Kalk-K 
die von mir zu den Verfuchen angewandten Dialı 
[hon nach 24 Stunden fehr erheblich. Bei Gelegenhei 
terfuchung eines Querfdnittes durch eine Hülfe, durch < 
fulfitküpe etwa 72 Stunden diffundiert war, macht 
merkwürdige Beobachtung, daß fich der Indigo nacı g 
Reoxydation an der Luft in kryftallinifcher Form in de 
wand abgefcieden hatte und zwar als kleine, dunkelblaı 
Die Umgebung diefer Drufen war vollkommen farbl 


Abb 3. Indigo-Kriftalldrufen in einer Schleicher-Schüll', 
Dialyfierhülfe nach 72-ftündiger Diffufion einer Indigo-Hydroffi 


Kryftallablagerungen waren in ziemlich dichter Anordnı 
vollen Ausdehnung des Hülfenguerfähnittes zu finden. A 


Aus den gefcilderten Verfuchen erkennen wir ) 
die außerordentlich energifhe Refervewirkung des angeın 
Manganchromates im Gegenfatz zu der des reinen Mari 
ganites. In letzterem Falle dringt eine Hydrofulfitküpe » 
vorgelagerte Manganit[chicht hinein, was man an dünne 
an der grünen Mifchfärbung deutlich erkennen kann. 
handlung eines folchen Schnittes mit wäfferiger [chwegflis 
[öft das Manganit weg und hinterlaßt den Indigo undV 
wo er in die Manganfdichte eingedrungen ift in größe 
fität als in der manganfreien Zone. Letztere Beobat 
klärt uns, warum man auf vorgefärbtem Manganbifter! 
Indigotöne erhält, als auf nicht vorbehandelten. Der Et 
wohl hier als Adforbens auf Indigoweißnatrium. 


\ 


Bei Anwefenheit von Bichromaten aber muß manli 
gifchere an den Querfchnitten deutlich beobachtbare Refer‘ 
fiherlih auf die Bildung von Manganchromaten zuı 
da dort [chon an den Grenzen der Niederfchlagszonen ° 
zurückgehalten wird. 


Auf Grund der obengenannten Mitteilung über di 
der Hydrofulfitküpe im Gegenfatz zur Zink-Kalk-Kie 
Eigenfchaft, die bei erfterer in der höheren Difpergiil 
Indigoweißnatrium-Teilchen zu fuchen ift, kann man [t 
zweifellos die Zink-Kalk-Küpe zur Erzeugung diefer? 
Referven geeigneter fein wird. Außerdem darf nicht’@ 
werden, daß die Hydrofulfitküpen gerade in Folge ihre‘ 
an Hydrofulfit auf folche Referven rafch löfend wirke 
unter Reduktion der gebildeten Manganmanganite, \ 
Referveeffekt zweifellos ungünftig beeinflugen muß. 
Stimmen aus der Praxis zu hören, wäre nicht nur ü 
auf die vorliegende Arbeit fehr intereffant, fondern 
praktifchen Standpunkte aus fehr erwünfdt. 


Te en Tr 


ser Arbeit „Der Einfluß des Disperfitätsgrades der In- 
auf die Färbung“') fagt M. Freiberger: „Reinking 
tellt, daß in zu ftark erwärmten oder alten Zinkküpen 
molekül in zwei Moleküle Indoxyl gefpalten wird, von 
ıs eine Indigo zurückzubilden vermag, das andere In- 
yt, welches letztere für fich allein grauftihig und für 
atätze ungeeignet färbt.“ 

yerger bezieht [ich offenbar auf die Wiedergabe 
rages in Lehnes Färberzeitung,°) den ich gelegent- 
‚erten Hauptverfammlung des Vereins der Chemiker- 
ıin Wien im Jahre 1912 gehalten habe. 


Wiedergabe meiner damaligen Ausführungen muß aber 
tändniffen Anlaß geben. Aus diefem Grunde f[ceint 
'ekmäßig, nochmals an diefer Stelle auf die Sache 
1. 

Zufammenfetzung, Färbeeigenfhaften und Atzbarkeit, 
jedem Pflanzenindigo in mehr oder minder großer 
‘haltenen wohlbekannten Indigorots habe ich in meinem 
icht berührt; ich habe vielmehr von einem andern in 
unter gewiffen Bedingungen entftehenden roten Kör- 
chen, über deffen Zufammenfetzung und Eigenfchaften 
[o gut wie nichts veröffentlicht war, für den ih zum 
le von dem bekannten Indigorot den Namen Indoxyl- 
ıht habe. 

fenfichtlich zwifchen diefen beiden roten Begleitkörpern 
s eine Verwechslung vorgekommen ift, möchte ich nach- 
Verhältnis zu einander klarftellen. 


‚ormale Indigorot (Indirubin), das in Bengal-Sorten in 
‚on 2-4°%/o , in Javaindigo gelegentlich in Mengen bis 
"obachtet ift, in (ynthetifchem Indigo aber nicht vorkommt, 
‚enn durch einen Fehler bei der Gewinnung [ich Ifatin 
„at, durch Kondenfation von I Mol. Indoxyl mit Mol. 
| folgender Gleichung 


LOR 
G INH = 
GH, 
Indoxyl Ifatin 
CO 
CH: AR 
co’ NC.H, 


Indirubin 


i NH 
' £ ER 
IC [+0 


SNH + H,O 


d früher, zu Zeiten unzureichender Kenntnis, als man 
tnliher Weife noch einen befonders günftigen Einfluß 
ıdigofärbung zufdhrieb, auf diefe Weile auch technifch 
e\. Seit zehn bis fünfzehn Jahren ift es aber völlig aus 
‚lel verfhwunden. 

lıbin ift ein richtiger Küpenfarbftoff, aber von recht labi- 
wakter. Aus einer frifhen, kalten Zinkkalkküpe kann 
ait nämlich wohl ein trübes Rot färben; läßt man [ie 
nere Zeit ftehen oder erwärmt die Küpe, fo wird der 
jan der Stelle der Doppelbindung unter Rücbildung 
nponenten je nach Zeitdauer oder Temperatur teilweife 
ofändig gefpalten. Das Ifatin wird als ifatinfaures Natron 
ılkali der Küpe gelöft und fcheidet aus allen Färbevor- 
us. Von dem Indoxyl fließen fih, fobald es dem 
eler Luft ausgefetzt wird, zwei Moleküle zu einem Mo- 
go nach der bekannten Gleichung der Indigobildung 
1. 


SCH, + 2 HO 
° 


Derichte über W., I. und H.“ II. Jahrg., Nr. 5, Seite 84 
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Indigorot und Indoxylrot 


Von Dr. Karl Reinking, B. A. S. F. 


Alfo auch das Indirubin fcheidet gewöhnlich unter den Be- 
dingungen der Färberei größtenteils oder vollftändig als folches 
aus dem Färbvorgange aus und war deshalb, felbft zu Zeiten 
des Pflanzenfarbftoffes, faft nie auf einem Gewebe anzutreffen. 


Da fich das Indirubin auch mit Oxydationsmittel leicht ätzen 
läßt und dabei daffelbe leicht löslihe Zerfetzungsprodukt liefert, 
wie der Indigo felber, nämlich Ifatin, fo beeinflußt auch feine 
Anwefenheit felbft in größeren Mengen die Ätzbarkeit einer In- 
digofärbung überhaupt nicht. 


Gänzlich verfchieden in Entftehung, Konftitution und Eigen- 
fchaften von diefem Indirubin ift das Indoxylrot. Treibt man beim 
Anfatz einer Zink-Kalk-Küpe mit Indigo die Temperatur zu hoch, 
wie dies von den Arbeitern aus Unachtfamkeit, oder der (chnellern 
Reduktion wegen, aus Bequemlichkeit vielfach gefchieht, fo wird 
auch ein Teil des Indigos, ebenfo wie das allerdings viel leichter 
fpaltbare Indirubin an Stelle der Doppelbindung in zwei Moleküle 
Indoxyl aufgefpalten. Der Vorgang wird veranfdhaulicht, wenn 
man die Formelgleichung II von rechts nach links lieft. 


Dabei bleibt die Reaktion aber nicht ftehen. Der größte 
Teil des Indoxyls wird durch weitergehende Reduktion zerftört, 
ein anderer Teil fchließt fich unter dem Einfluffe der Luft wieder 
zu Indigo zufammen (Formelgleihung ID und der Reft konden- 
fiert in einer andern Weife, die die nachftehende Gleichung ver- 
anfchaulicht 


NH\ CH|H | 
I GH __ ce +o|c_. ZH +0 | = 
ö CH, 
NH\ CHN 
Wr Dapie ie IN + 2H0 
‚{de! C,H, 
Indoxylrot. 


Unter geeigneten Bedingungen, die aber in der Färberei 
nicht gegeben find, kann man Indoxyl bezw. Indigo vollftändig 
in Indoxylrot verwandeln.') In normalen Küpen ift diefer Farb- 
ftoff gar nicht oder nur in belanglofen Spuren enthalten. Wird 
das Überhitzen der Stammküpen jedoch regelmäßig betrieben 
oder werden Küpen fehr alt, fo kann er fich darin anreichern 
und dann ftörend bemerklih machen. Indoxylrot ift nämlich 
auch ein Küpenfarbftoff, der mit auf die Fafer zieht. Seine An- 
wefenheit kann man daran erkennen, daß bei der Abkochung 
eines Gewebftückes mit verdünnter Schwefelfäure eine rote Lö- 
[ung entfteht. 


Indoxylrot, nicht das Indirubin, ift mit Chromatätze [cdhwer 
zerftörbar oder liefert [chwer von der Fafer entfernbare, miß- 
farbige Zerfetzungsprodukte. 


Seine Anwefenheit ift alfo die Urfache, daß alte oder falfch 
angefetzte Zinkkalk-Küpen Färbungen liefern, die nur ungenügend 
ätzbar find. 


Die analytifch nachweisbare Anwefenheit eines [chwer oxydier- 
baren fremden Farbftoffes neben Indigo auf der Fafer bietet 
meines Erachtens eine völlig ausreichende Erklärung für die 
[chwere Atzbarkeit. 


Dafür, daß dabei Disperfitäts- und Diffuffionsverhältniffe eine 
Rolle {pielen, geben meine früheren Ausführungen keinen Anhalt. 
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Über den Erfatz von Kupferdruckwalzen 


Von Dr. Ludwig Lichtenftein, Königenhof a. E. 


Bald nach Beginn des Krieges wurde in Deutfchland und 
Ofterreih-Ungarn an eine Requifition der kupfernen Druckwalzen 
gefchritten. In Ofterreich wurden 60”/» der Vorräte an Kupferdru- 
walzen befchlagnahmt, auch war die Möglichkeit vorgefehen, einen 
Teil der reftlihen Walzen für Heereszwece in An{pruch zu nehmen. 
Infolgedeffen wurde die Frage akut, für die Kupferwalzen einen 
Erfatz zu |chaffen. Das Problem konnte nach zwei Richtungen verfolgt 
werden: entw. man erzeugt Walzen, welche ohne Kupfer aus Erfatz- 
material beftehen oder man trachtet Walzen herzuftellen, welche weni- 
ger Kupfer zu ihrer Herftellung benötigen als die maffiven Kupferwal- 
zen, insbe[ondere folche aus einem Eifenkern mit einemKupfermantel. 

Das Kupfer durch andere Metalle zu erfetzen, verfuchte die 
Firma Franz Zimmers Erben, Warnsdorf; fie ver- 
wendete verfchiedene Zinkaluminiumlegierungen. Von 
vornherein fprach gegen diefe Erfatzwalzen die geringe Säurebe- 
ftändigkeit der angewendeten Metalle; die Walzen erwiefen fich 
aber auch bei der Bearbeitung als zu porös. Beim Abdrehen blieben 
kleine Löcher beftehen, welche bei der Gravur ftörend wirkten. Die 
Firma Frank & Co., Cöln-Ehrenfeld, brachte als Kupfer- 
erfatz eine Aluminiumwolframlegierung in Vorfchlag; Drucwalzen 
aus diefer Legierung waren von ihr jedoch nicht zu erhalten. 

Mehrverf[prechend erfhien der Weg, Eifenwalzen mit 
einer Kupferfhicht zu verwenden, über welche vielfach Reful- 
tate vorlagen. Die Printworks Lower Houfe in Burn- 
[ey bei Manchefter befaßen im Jahre 1913 neben 3000 Kupfer- 
walzen 12000 [olcher Erfatzwalzen. Diefe beftehen aus einem 
Eifenkern, auf welchen eine Kupferfchicht elektrolytifch niederge- 
[hlagen wird. Die Galvanifierung gefcieht bei vertikal rotieren- 
dem Eifenkern; dıe Gravur erfolgt durch Pantografen. Ähnliche 
Galvanifierungsanlagen bauten die Langbein& Pfannhaufer 
Werke G.m.bH., Leipzig, Siemens &Halske, Charlotten- 
burg und die Niederländifhe Galvanoinrichting in Utredt. 

Nach dem Verfahren der Langbein & Pfannhaufer 
Werke G.m.b.H.,, Leipzig, werden die zu verkupfernden 
Walzen auf die WVerkupferungsfpindel aufgeftekt und mit 
zweiteiligen Abdichtungsfcheiben verfehen, hierauf auf den 
Entfettungstiih gebracht und gründlih entfettet. Nach voll- 
kommener Entfettung und gründliher Ab[pülung mit reinem 
Waffer wird die Walze in das vorgefehene Nickelbad gebradt 
und dort eine halbe bis dreiviertel Stunde lang vernickelt, hier- 
auf abge[pült; dann kommt die Walze in das Kupferbad;; hier 
wird diefelbe 3 bis 4 Stunden verkupfert, während welcher Zeit 
fih die Walze zur Erzielung eines gleichmäßig ftarken Nieder- 
[hlages dreht. Nach diefer Zeit tritt eine Achatglättvorrichtung 
in Tätigkeit, und nun bleibt die Walze fo lange im Bad, bis die 
gewünjchte Dicke der Auflage erreicht iff. Diefe kann 2- 10 mm 
fein ; 2 mm find in 30 Stunden verkupfert. Die Walze wird nun her- 
ausgenommen, ge[pült, getrocknet und auf einer Dreh- oder Schleif- 
bank fertiggeftellt. Eine [olche Galvanifierungsanlage - allerdings für 
Zwecke der Buchdruckerei - ift unter anderem bei der bekannten 
Verlagsfirma J.J. Weber, Leipzig, in Tätigkeit ; die galvanifierten 
Walzen werden für das Tiefdruckverfahren angewendet. Einige 
holländifche Druckfabriken arbeiten ebenfalls mit Langbein-Pfann- 
haufer Anlagen, diefe Betriebe verwenden nur Pantografengravur. 

In unferer Fabrik kam eine Langbein-Pfannhaufer Walze, die 
allerdings ruhend galvanifiert worden war, zur Erprobung bei 
Molettengravur,; bei dem hohen Drucke fdhob fih der Kupfer- 
nieder[hlag von dem Eifenkern weg, die Folge davon war ein 
ftellenweifes Ablöfen der Kupferfcicht. 


das Kupfer vom Eifen, der Mantel fchob fih über den 
aus, beim Drucken {pindelte [ich der Mantel vom Ker 
Kupfer der erften Walzen war zu weich, [chmierte, foc 
Pikots nicht herzuftellen waren. Durch Änderung in 
ftellung wurden die Verbundwalzen verbeffert, fodaß d 
[chicht auf der Eifenwalze feft auflitzt und die Walze ı 
tieren ohne weiteres aushält und auch nach dauernder | 
in der Druckmafcine tadellos verwendbar ift. In unf 
laufen eine Anzahl von Elmorewalzen feit 2 Jahren. 


[e) 


A) Walze nach Schoop’(hem Verfahren. B) Elmore’s Verbundwalze nach älteı 
(Beide nach Molettierverfuchen). | 


Die Verbundwalzen haben gegen die normal ga 
Walzen den Nachteil, daß fie nur ein bis zweimal gr! 
abgedreht werden Können, fodaß dann ein neuer Ma 
zogen werden muß, während die Galvanowalzen \ 
Abdrehen des Mufters einfach neu aufgalvanifiert werı 
werden die abgedrehten Kupfer[päne verwendet. D' 
an Neukupfer ift minimal. Einen Fortfchritt Könnte m! 
Kombination von Elmore- und Galvanowalzen erzie 
man den Mantel der Verbundwalzen nah dem Abd. 
Mufters auf galvanifhem Wege neu verftärkt. | 

Weitere Verfuche befchäftigten fich mit der Anwel 
Eifenkernen, welche nah dem Schoop’[chen Spritzver 
kupfert wurden. Das Kupfer war bei diefen Walzen ha 
und grobkernig; beim Molettieren brachen Kupfer] 
Infolgedeffen ift diefes Verfahren für den Zweck ein 
walzenerfatzes ausfichtslos, obwohl es infolge der einf 
ftellung des Kupfermantels fehr verlockend erfceint. 

Für uns haben, da hierzulande in der Drucini 
Molettengravur die gebräuclichfte if, die Verfuche, f 
walzen einen gleichwertigen und allgemein anwendb& 
zu finden, einen völlig befriedigenden Erfolg nicht gell 


Zur Frage der Fixation von Ultramarin 
Von Dr. G. Stein 


In der ausübenden Praxis ftellt fih der Ultramarindruck mit 
Stärkeverdikung ivergl. Textilberihte 1921 Heft 2) nach 
zwei Richtungen noch etwas ungünftiger als beim Laboratoriums- 
ver[uch oder Verfuch in kleinem Maßftabe im Großbetrieb. 
Man unter[cheidet bekanntlich im Handel zwei Sorten Ultramarine 
(abgefehen von den Zwifchen- und Endftufen), feingemahlene 
und gefchlämmte Uitramarine und gröbere Sorten. Die erften 


find bedeutend teurer als die letzteren, aber die let! 
farbkräftiger und decken beffer. (Durch vergleichel® 
[hlämmen von je 2 gr Ultramarin in einer kleinen‘ 
mit Waffer, gießen der Flüffigkeiten in zwei Glaszylin 
250cm? und Auffüllen mit \Waffer bis zur Marke 
Durchfcdütteln, erfieht man fofort, welche Ultramarinf 
vor fidh hat; die feineren erhalten fich längere Zeit #} 
| 


| 
w 


| 


die gröberen finken rafcher zu Boden). Nun verwendet 
- Praxis in Stärke-Ultramarinfarben für billigere 
rtikel (d. h. für folche, die nicht gewafchen oder gefeift 
iebilligeren, gröberen Sorten Ultramarine, 
fein (colloidal) verteilt find als die feineren. Dadurch 
gröberen Ultramarinpartikelhen [chon eine nicht fo 
'erbindung mit der Baumwollfafer durch Vermittlung 
- ein, und daher wird ihre Wafchunectheit noch etwas 
Außerdem kommt es in der ausübenden Praxis 
nur darauf an, daß man 1, 10 oder 40 m Baumwoll- 
einer Druckfarbe drucken kann, fondern fie muß fo 
fein, daß die Druckmafdine einen halben oder einen 
g damit arbeiten kann, ohne daß die Walzen abge- 
ı werden brauchen, falls genügend Aufträge auf eine 
rbenftellung vorliegen. Und da ftellt fih dann in der 
heraus, daß eine Ultramarindruckfarbe in Stärke 
go liegt die Sache aus zwei Gründen bedeutend günfti- 
iht in die Gravur einfetzt, auch fich leichter auf die 
Walzen überträgt, und daß, da nur Stärkefarben im 
n etwas hart find, die Auftragswalzenbürften für das 
amarin dadurch etwas ungünftig beeinflußt werden, 
harte Farbe leiht zum Abbrechen der Borften der 


ba} 
. 


l-Appreturma- 
‘ Aufroll- und 
rrihtung. Die 
imit Füll-Appre- 
[ven werden foll, 
:weckmäßigften, 
ı.rkalander kom- 
h dem Strecken 
ntreckrad aufge- 
rein faltenlofes 
>) beim Stärken 
vırleiften.. Ganz 
ıren mit [tarker 
Shirtings) läßt 
h der Rakel- 
wieder auf- 
ür beffere Ein- 
€ ift es ratio- 
li geftärkte Ware 
1 auf Wagen 
’, die nach Fül- 
t zum Trocken- 
Inder zur Hänge 
werden. 
eZufammenfetzung für 300 Liter fertige Appreturmaffe 
Sırting 14/11, 36742 Einftellung wie, folgt: 

20 kg Kartoffelmehl 

| 20 „ \Weizenftärke 
„ China clay 

Talkum 
10 „ Appreturfett 
85 g Ultramarinblau. 


eigen der Stärke und Füllmittel mit der ent[prechenden 
Vaffer unter Rühren 2 Minuten kochen, dann erft 
turfett, mit Dampf verflüffigt, umrühren und noc- 
linuten kochen. Die Füllffärke wird ftreichfähiger und 
Ilurch das Einrühren des Fettes nach dem Kochen. Die 


| 
) 
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Rakel-Stärk-(Appretier)-Mafchine mit 2 Rakeln, Aufroll- und Ablegevorrichtung. 


Seite 177 


Bürfte Veranlaffung gibt. Man muß daher für die Praxis die 
Stärkefarben ge[hmeidiger macen und zwar durch kleine 
Zufätze z.B. von gewiffen franzöfifhen gebrannten Stärken, von 
geringen Mengen Natronlauge, von Tragantfchleim ufw. ufw. Es 
find das aber Zufätze (Tragant, Gummi, Dextrin) von denen Dr. 
W. Kroftewitz und R. Solbach fen. felber in den „Textilberichten“ 
1920 $S. 30 fagen, daß fie den Indigo (und natürlich auch das 
Ultramarin) nicht auf der Baumwolle fixieren wie das die Stärke 
tut. Infolgedeffen ftellt fih in der Praxis aus diefem zweiten 
Grunde eine weitere etwas ungünftigere Wafchechtheit beim Ul- 
tramarin gegen Seife ein. 

Die ganze verfchiedene Auffaffung der beiden Parteien kommt 
wohl daher, daß die Herren Dr. W. Kroftewitz und R. Solbach {en., 
wie fie felber 5. 41 fchreiben, die Angelegenheit mehr theoretifch 
betrachten, während ich fie von der prakti[chen Seite aus ange- 
[ehen habe. 


Anmerkung der Redaktion: Herr Dr. Stein hatte uns eine 
Entgegnung auf die Entgegnung von Dr. Kr. und Sol. fen. eingefandt, die 
er unferem Wunfche ent[prechend nun in obiger Form bringt. Wir 
möchten aber mit Rückfiht auf die wahrfcheinlich in Bälde zu erwarten- 
den neueften experimentellen Arbeiten dies intereffante Kapitel mit dem 
heutigen Auffatze als keineswegs abgefchloffen anfehen. 


Die Appretur gebleichter Baumwollftoffe 


Von Mynona 


Ware wird zweimal, jede Seite einmal, geftrichen und in der 
Hänge getrocknet, wenn ein gefchmeidiger Ausfall gewünfct 
wird. Nach gutem Auskühlen {prengt man ein, läßt wieder 12 
Stunden liegen und ka- 
landert dann unter ftar- 
kem Druck mit Friktion. 
Wird ftärkerer Glanz ver- 
langt, muß nochmals ein- 
gefprengt und kalandriert 
werden. Soll die Ware 
einen Hochglanz und run- 
den Faden aufweifen, 
dämpft man nach dem 
Kalandrieren und mangelt 
auf der Kaftenmangeloder 
hydraulifchen Mangel. 


Vorftehendes Appretur- 
Verfahren ift auh für 
farbige Shirtings anzu- 
wenden, jedodh muß die 
Aj preturmaffe ent[pre- 
chend der Farbe angefärbt 
werden. 


Für weiße leichte Hem- 
denflanelle mit Rakel- 
Appretur hat [ich folgende 
Zufammenfetzung be- 
währt 


400 Liter fertige Ap- 
preturmaffe enthalten: 


lo 14, 20.90 16/16, 20/20 15/18, 20/20 

Kartoffelftärke 16 kg 14 kg 12.;k 
\Weizenftärke Iörr- 14-77 12% 
China clay 278.-% BEE 184; 
Talkum 10% 3>5 Da, 
Appreturfett (weiß) 19% BR Ge 
Türkifchrotöl neutral 2 18 „ 1.60% 
Ultramarin 80 g 80 g 85 9 
Violett 30-4 30 39 


Die Kochung der Appreturmaffe muß wie bei Shirting an- 
gegeben erfolgen. Die Flanelle werden nah dem Waffer- 
Kalander geftreckt, dann einmal appretiert und auf Trockenzylin- 
dern oder Spannrahmen getrocnet. Nach erfolgtem Auskühlen 
einfprengen, 10-12 Stunden liegen laffen, dann aufrauhen bezw. 
nachrauhen. Die Ware erhält zuletzt noch eine Paffage auf der Bürft- 
und Dekatiermafdine und ift alsdann zum Meffen und Legen fertig. 
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Zwei- und mehrfarbige Effekte in wollener Stückware 
Von M. König 


Viele Farbenzufammenftellungen können heute direkt mehr- 
farbig im Stück hergeftellt werden. Die Ausführung beruht in 
der Hauptfache darauf, vorgebeizte Garne oder extra imprägnierte 
mit roher Wolle zu verarbeiten, und dann diefe weiß ausfehende 
Ware im Stück zu appretieren und auszufärben, wodurch je nach 
Auswahl der Farbftoffe die rohe Wolle nicht anders gefärbt er- 
[&heint, als die präparierte, und fo in einem Bade mehrfarbige 
Ware fich ergibt. Dasfelbe Prinzip läßt fich auch auf Baumwolle 
und Reinfeide anwenden. 

Als Präparation kommen vor allem die gewöhnlichen Beiz- 
methoden mit Eifen, Kupfer, Tonerde, Chromfalzen etc. in Betracht, 
beim Ausfärben wird dann die vorgebeizte Wolle fehr tief, die 
ungebeizte Wolle nur wenig angefärbt. An Stelle der Beiz- 
methode kann die Wolle auch mit verfchiedenen Chemikalien 
behandelt werden, durch welche die Aufnahmefähigkeit der Wolle 
für die Farbftoffe mehr oder weniger verändert wird. So kann 
man mit Chlor oder Natronlauge von beftimmter Konzentration 
behandeln, wodurch nicht nur mit Beizenfarbftoffen, fondern auch 
mit direkten Baumwollfarbftoffen und Säurefarbftoffen ftark her- 
vortretende verfchiedene Farbeneffekte erhalten werden. 


Beim Färben mit Beizenfarbftoffen werden die mit Metall- 
falzen vorbereiteten Teile der Wolle gefärbt, während die anderen 
nahezu unverändert bleiben. Setzt man gleichzeitig dem Bade 
Säaurefarbftoffe zu, [o erhält man einmal eine Mifchfarbe aus dem 
Beizen und Säurefarbftoff, auf der ungebeizten Wolle nur die 
dem Säurefarbftoff entfprechende Nüanze. 


Die mit Chlor und Natronlauge vorbehandelte Wolle färbt 
fih gegen die unbehandelte bedeutend tiefer an, fodaß hier in 
einer Farbe nur 2 Abftufungen entftehen, die vorbehandelte fehr 
dunkel, die ungebeizte bleibt hell. 


Erfolgreicher ift die Vorbehandlung der Wolle mit Gerb- 
ftoffen, die hinterher mit Metallfalzen, Zinn oder Antimon, fixiert 
werden. Die Wolle verliert dadurch ihre Verwandfchaft zu den 
meiften Wollfarbftoffen, erlangt aber eine erhöhte Anziehung zu 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


Von den Farbwerken vorm. Meifter Lucius& 
Brüning werden in ihrem Rundfchreiben Nr. 783 vier neue 
Echtfcharlachmarken, Dianilehtfharlah GSN, 4BSN, 5BNS 
und 7 BSN angekündigt, die fih durch ihre befonders klaren 
und reinen Farbtöne auszeichnen. Sie bilden, wie an den bei- 
gegebenen Ausfärbungen auf Baumwollgarn zu erfehen ift, eine 
Skala von gelblihem Scharlachrot bis Bläulichrot und geffatten 
[o in Mifchung untereinander alle Farbtöne zwifchen Scharlach- 
und Türkifhrot. Neben ihrem klaren Farbton zeichnen fie fich 
durch ihre Säureectheit aus, die fie befonders für Jnlet-Artikel 
und Matratzenftoffe geeignet macht. Sie befitzen ferner die für 
das Färben auf Apparaten erforderlihe gute Löslichkeit, fowie 
befriedigende Licht- und Wafchechtheit. Auch beim Färben der 
Halbwolle und Halbfeide erweifen fie fich als geeignete Farbftoffe 
zum Decken der Baumwolle. 


In ihrem Zirkular Nr. 784 wird von derfelben Firma auf 
die Herausgabe von drei Autochromfarbftoffen hingewiefen, 


Berichte der Fachvereinigungen 


Internationaler Verein der Chemiker-Koloriften. 
Der gejhäftsführende Ausfhuß des Vereins der Chemiker- 
Koloriften hat im Einvernehmen mit den einzelnen Kollegen- 
gruppen die Hauptverfammlung in Salzburg für den 23.-25. Mai 
feftgefetzt. Die nötigen Einreife- und Aufenthaltsbewilligungen 
wurden uns von der Salzburger Landesregierung bereits in 
außerft entgegenkommender Weife zugefichert und fieht die Stadt 


den bafifhen Farben. Zum Anfärben des nicht b« 
Materials werden Säurefarbftoffe gewählt, mit denen ur 
von Glauberfalz und Effigfäure bei mittlerer Temperatur 
ausgefärbt wird. Die tannierte Wolle bleibt weiß un 
mit bafifchen Farbftoffen unter Zufatz von Effigfäure färl 
man die Temperatur allmählich bis zum Kochen ffeigert 
niert man erfteres Verfahren mit dem Tanninverfahrer 
man leicht drei- und mehrfarbige Effekte in beliebiger 
erzielen. Ein neues Verfahren ift die Behandlung mi 
falzen, wodurch ebenfalls die Aufnahmefähigkeit wef 
Säure, Chromentwiclungs- und Beizenfarbftoffe erhöht 
Verfahren kann in jedem beliebigen Stadium des Ma 
gewendet werden und eignet fich befonders Rhoc 
-ammonium, -calcium etc. Die Veränderung der Faf 
dauernde, (odaß die Fafer die einmal durch diefe Bı 
erworbenen Eigenfchaften auch nach allen für die Herft 
Ware erforderlich werdenden Operationen beibehält. |] 
jatz zu den befprochenen Verfahren, welche die Aufna 
keit der Fafer für Farbftoffe erhöhen follen, gibt es \ 
die Farbftoffaufnahmefähigkeit zu vermindern. Man 
die Wolle mit einer angefäuerten Thiofulfatlöfung, zZ 
oder Wollgarn wird während 1-1'/ Stunden in ei 
warmen Bad, welches 25 Proz. Thiofulfat und 16 Proz 
22" Be ftark enthält, behandelt, auf das Gewicht der 
rechnet. Beim Weiterverarbeiten der in diefer Wei 
handelten Wollen mit rohen Wollen und nachträglic 
färben der Gewebe im Stück, kann man die verf« 
Farbenwirkungen erzielen. Die vorbehandelte Wolle ze 
über bafifhen und Küpenfarbftoffen eine erhöhte 2 
fähigkeit, gegenüber Säure-, {ubjtantiven und Beizen 
aber eine verminderte Aufnahmefähigkeit. Bei Verwel 
letztgenannten Farbftoffe laffen fih unter Auswahl | 
geeigneten, des [hwäcdheren oder ftärkeren Säuregel 
Flotten und einer höheren oder niederen Färbetemp 
Kontrafte fteigern oder vermindern. | 


| 
nämlih von Autohrombraun B, Autodro! 
braun G und Autocromolive B. Gleichzeiti 
die genannte Firma in demfelben Zirkular an, daß siı 
für das Färben der Autochromfarbftoffe erforderliche Bi 
dem Namen Autochrombeize liefert. Die genail 
Farbftoffe, fowie die Autochrombeize find in Pulverfi 
Verwendungsweife {hließt fich eng an das in der Wolle: 
bekannt gewordene Autochromverfahren an und be: 
bekannte Vorzüge. 


Von den drei Farbftoffen, deren Farbtöne durch Aus 
auf Wollgarn illuftriert find, eignen fich Autochrombr.) 
Autochromolivebraun G zur Herstellung von vollen bi 
olivebraunen Färbungen, während Autochromolive B nl 
Nuancierfarbftoff darftell. Die Farbftoffe find verm; 
guten Löslichkeit auch zum Färben auf mechanifchen App! 
eignet undliefern reib-, wafch-, walk- und lichtechte Färbi 
laffen fich auch mit allen übrigen Autochromfarbftoffen kel 


- 


Salzburg mit Intereffe unferem Kongreß entgegen. A: 
Kollegen, die an der Verfammlung teilzunehmen V 
werden dringend erfucht, ihre Anmeldung möglichft 
Gefcaftsftelle: Dr. Margarete Erban, Wien IV., Gürte: 
zuteilen. Ebenfo wird erfucht, eventuelle Anträge zur Tagi 
[owie beabfichtigte Vorträge rechtzeitig der Gefchäfit 
kannt zu geben. 


} 
| 
| 
| 
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Patentlifte 


Anmeldungen 


ff der Einspruchsfrist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


htung zur Entbastung von Faserpflanzen. Siegiried Fricke, 
sdammerstr. 4. 3.5.18. L. 46548. Kl. 29a, 2. (29. 5. 21.) 
ren zur Gewinnung von Fasern, insbesondere Spinn- 
‚hannes Elster, Adorti V. 27.10.16. E. 24435. Kl. 294,7. 


‚ren, Nutzstoffe (insbesondere Fasergut) durch Spritzung 
angen zu befreien. Johannes Elster, Adorf i.V, 23.6. 19. 
29a, 7. (24.5. 21) 

ren und Vo richtung zur Gewinnung von Fasern, ins- 
# Spinnfasern. Johannes Elster, Adorf i.V. 29. 9. 19. E. 
Bea, 7. (24.5. 21.) 

ıren und Vorrichtung zur Gewinnung des Bastes von 
) enthaltenden Pilanzenstengeln Johannes Elster, Adori, 
Bze10. E 24668. Ki. 29a, 7. (24. 5. 21.) 

ıren zur Verbesserung der Spinnfähigkeit von Menschen- 
aaren. Dr. Paul Krais und Kurt Biltz, Dresden, Wiener- 
1% Bu RK. 73914. Kl 295, 1. (29. 5: 21,) 

ıren zur Gewinnung des Fasermaterials von Gespinst- 
Zus. z. Pat. 312381. Nessel-Anbau-Ges. m.b.H, Berlin. 
72562503. Kl. 29b, 2. (31. 5. 21.) 


| SPINNEREI 


tmelsatz für Jutehartiasern und Stapeliasern. C. Oswald 
Chemnitz i.S. 18.10.20, L. 51560. KI.76b, 8. (24. 5. 21.) 
riler. Ewald Weiler, Lennep, Gänsemarkt 12. 15. 5. 20. 
neul 76b. 21. (29 5. 2t.) 

‚htung zum Putzen des Kratzenbeschlages von Krempeln 
‘(ugluft. Alfred Smith, La Madeleine-lez-Lille, Frankreich. 
Frankreich 5. 5. 19. S. 53003. Kl. 76b, 36. (29. 5. 21.) 
ihtung zum Herausholen von in einer Flüssigkeit schwim- 
“asern.. Bohumil Jirotka. Neukölln, Weigandufer 42/44, 
ich Küchenmeister, Berlin, Kurfürstenstr. 148. 17. 8. 18. 
BEETGc, 7. (29. 5. 21.) 

erspinnmaschine. Sächsische Maschinenfabrik vormals 
‚mann, Akt.-Ges., Chemnitz. 9.1.20. S.51984. Kl. 76c, 
b. 21. 


| WEBEREI, FLECHTEREI u. s. w. 


2lfach-Jacquardmaschine. Franz Pawelka, Wien. 16.11.20. 
1, 20. P. 40970. Kl. 86b, 8. (31. 5. 21.) 

'ische kartenlose Jacquardmaschine. ‚losef Spitz, Simon 
‚„udwig Nettel' Wien. 25. 8. 20. S. 54087. Kl. 86b, 10. 


-) 

tuhl mit Rücklaufvorrichtung. Paul Ruthardt, Tannwald, 
Ne 5. 18. Oesterreich 4. 4. 17. R. 45956. KI.86 c, 26. 
d. 
':lwelle für Webstühle. Paul Ruthardt, Tannwald, Böhmen. 
ER. Ener eKL Bbc, 27. (21-5. 21.) 

Peiltichtung mit feststehenden Schützenkästen und aus- 
Indem Wetblatt. Henri E. Witz, Berlin, Steglitzerstr. 28. 
W. 54712. Kl. 86 BIT 2A 2) 

iewebe. Emil Claviez, Adorf i.V. 21. 3. 19. C. 27899. 
jk. (24. 5. 21.) 

aschine mit Stickereieinrichtung. Ferdinand Strate, Biele- 
Pa nstrase 2102 91:7102.1992517 932526. Kl. 52a; 59. 


Mührvorrichtung für Rundilechtmaschinen. Carl Tober, 
Bet, ar Adalbertstr. 10.. 9. 1. 20. T. 23499. Kl. 
04.9. 21. 


ilechtmaschine. Boston Machinery Company, Boston, 
30. 8.17. B. 84448. Kl 25 BIN 2955..21.) 


Perlstoff. Fernand Le Bourgois, Köln a. Rh., Eburonerstr, 11. 
Se 15205 Trankreich:15>1,9147%: B} 925297 Kt 25 2,7... (31,8. 21) 


WAÄSCHEREI, BLEICHEREI, FÄRBEREI, MERCERISATION 


Waschmittel; Zus. z. Pat. 332649. Dipl.-Ing. Else Reiniurth, 
Karlsruhe i. B., Kaiserallee 25b. 5.3.18 R. 45615. Kl. 8i, 5. 
20097 2],) 

Verfahren zum Färben, Beizen und Bleichen von breitgefal- 
teten Geweben mit kreisender Flotte. Theodor Brandt, Berlin- 
Schöneberg, Heylstraße 29. 29. 1.19. B. 88287. Kl 8a, 14. (21. 5. 21) 

Vorrichtung zum Aufnadeln von Geweben für die Herstellung 
von Faltenlagen zur Durchführung des Verfahrens zum Färben, 
Bleichen u. dgl. von breitgefalteten Geweben mit kreisender Flotte; 
Zus. z. Anm. B. 88287. Theodor Brandt, Berlin-Schöneberg, Heyl- 
Sirabe20.85.8..19.7 B..90 2827 K1788, 14.= 24. 5.21.) 

Vorrichtung zum elastischen Spannen der beweglichen Spann- 


walze von Strähngarnmercerisiermaschinen. Josef Ohlig, Montabaur. 
107819:2.9,.:110702.R1..88, 232 (24:5. 21.) 


Erteilungen 


ROHSTOFFE 


Verfahren zur Gewinnung von Spinnfasern aus Typhaarten. 
Dr. Paul Hoering, Berlin, Ahornstraße2, umgeschrieben auf Amalie 
Friederike Mathilde Hoering geb. Eisenlohr, Erika Amalia Laura 
Hoering, Paul Georg Karl Hoering u. Ruthild Anna Marie Hoering, 
Berlin, Ahornstraße 2. 1. 9. 16. Nr. 300744. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur Gewinnung von Spinnfasern aus Typhaarten ; 
Zus. z. Pat. 300744. Dr. Paul Hoering, Berlin, Ahornstraße 2, um- 
geschrieben auf Amalie Friederike Mathilde Hoering, geb. Eisenlohr, 
Erika Amalia Laura Hoering, Paul Georg Karl Hoering und Ruthild 
Anna Marie Hoering, Berlin, Ahornstraße 2. 2. 11. 17. Nr. 307069. 
Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur Herstellung von leicht bleichbaren Zellstoifasern ; 
Zus. z. Pat. 331802. Dr. Bruno Possanner von Ehrenthal, Cöthen 
BAHN 336037. 5K 1,29 0,.2; 


SPINNEREI 


Putzwollkämmaschine. Gebr. Jansen, Maschinenfabrik G.m.b.H., 
München-Gladbach. 10. 10. 19. Nr. 336396. Kl. 76b, 2. 

Zweizylinderstreckwerk. Ing. Asch-Soiveen, Maschinenfabrik, 
Chemnitz. 20. 10. 18. Nr. 336545. Kl. 76b, 27. 


WIRKEREI, FLECHTEREI 


In einem Arbeitsgang herzustellende Zusammennäh- und Über- 
decknaht für Wirk-, Strick- u. Webstofie und Vorrichtung zu ihrer 
Herstellung. Gustav Huber, Stuttgart, Rosenbergstraße 95. 25. 3.19. 
Nr. 336693. Kl. 52a, 9. 

Einfädige Klöppelmaschine. Textil-Industrie-Akt.-Ges., Barmen- 
Da ASIEN 856510. KII 25 Dt 

Abzugsvorrichtung für Flechtmaschinen. Fa. Gustav Krenzler, 
Barmen-Unterbarmen. 10. 10. 19. Nr. 336729. Kl. 25b, 4. 


WAÄSCHEREI, BESCHWERUNG 


Vorrichtung zur Nassbehandlung (Kochen, Waschen, Färben, 
Bleichen usw.) von losem Textilgut, sowie zum Aufschließen von 
Fasergut. Zittauer Maschinenfabrik Akt.-Ges., Zıttau, Sa. 12.6. 19. 
NI2839623T. Kl. 89, 

Verwendurg von Sulfosäuren propylierter aromatischer Kohlen- 
wasserstotfe als Seifenersatz. Badische Anilin- und Soda-Fabrik, 
Ludwigsha’en a. Rh. 23. 10 17. Nr. 336558. Kl. 8i, 5. 

Veriahren zum Beschweren von Seide. Dr. Ernst Stern, Hanno - 
ver, Warmbüchenstr. 24. 13. 12. 12. Nr. 336332. Kl. 8m, 11. 
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Gebrauchsmuster-Eintragungen 


SPINNEREI 


Spule zum Aufwickeln von Seidenfäden und dgl. Ernst Morell, 
Cassel, Kronprinzenstr. 10. 28.2.21. Nr. 771548. Ki. 76d. 

Kreuzwickelspulen mit Randscheiben. Simon Freimuth, Dresden, 
Gneisenausir. 112,24, 3.21% Nr..772112. Kl. 760. 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


Webstuhlschwungrad mit Rutschkupplung. Paul Ruthardt’ 
Tannwald, Böhmen. 24. 11. 16. Nr. 771292. Kl. 86. 

Flansch mit hohler Nabe und eingelegtem Klemmband für 
Garnbaumscheiben. Heinrich Spalthoff, Meppen i. Hann. 17.2. 21. 
Nr. 772089. Kl. 86c. 

Zerlegbarer Kettenumlauibaum. Wilhelm Eysen, Dormagen b. 
Köln. 10. 11. 20. Nr. 772224. Ki. 86.c. 

Elastischer Webschützen. Fa. C. Wolfrum, Aussig a. Elbe 
Böhmen» 2: 8 172Nr. 770861 Kl. 86% 

Apparat zum Ausbessern schadhafter Strick- und Wirkwaren. 
Albert Scholder ir., Nürtingen. 9. 9. 20. Nr. 770795. Kl. 25a. 

Mindervorrichtung für Zungennadelwirkmaschinen. Schubert 
& Salzer, Maschinenfabrik Akt.-Ges, Chemnitz. 10. 3. 15. Nr. 
7711.211% Kierra 

Fadenspanner für Kettenstühle mit besonderen Ketten für die 
beiden Lochnadelreihen. Schubert & Salzer, Maschinenfabrik Akt.- 
Ges; Chemmnirzr217 21216 Neezzi a2 a Ken 

Fadenspanner für Wirkmaschinen. Friedrich Wagner, Rußdorf, 
SA a4 121 ENTE IS LER 


Patentberichte 


ROLISTOLFE 


Verfahren zur Gewinnung von Gespinstfasern aus Agaven 
und Yuccaceen. Chemische Fabrik Griesheim-Elektron in Frank- 
furt a. M. und Grorg Banzhaf in (Griesheim a. M. D.R.P. 335612. 
Kl. 29b. (3.2. 1920) Beim Aufschließen von Agaven- und Yucca- 
ceenblättern bietet eine Behandlung mit Hyp:chloritlösung insofern 
Vorteile, als unter gleichzeitiger Bleichung der Rohfaser durch 
Zerstörung der Klebstoffe die Nachbehandlung des Gutes sehr er- 
leichtert wird. Zur Beseitigung eines etwaigen Chlorgehalts der 
gebleichten Faser wird eine gründliche Wasserspülung nötigenfalls 
unter Zusatz von Thiosulfat angeschlossen. 


* 


* 


Verfahren zur Herstellung von künstlichen Fäden, Films und 
dergl. aus Viskose. Richard Müller in Eilenburg. Brit. Pat. 153444. 
(11. 11. 20) Gegenstand der Erfindung ist ein Kreisprozeß, bei 
dem durch elektrolytische Zersetzung von Chlornatrium die zur 
Herstellung der Viskose nötige Ätznatranlaupe gewonnen wird, 
während die gleichzeitig entweichenden Gase, Chlor und Wasser- 
stoii zu Salzsäure vereinigt werden, die als Fällmittel für die Vis- 
kose Verwendung findet Durch die Neutralisation des Ätznatrons 
durch die Salzsäure entsteht wieder Chlornatrium, das aufs neue 
dem Elektrolysierbehälter zugeführt wird, sodaß damit der Kreis- 
lauf geschlossen ist. 


Spinnvorrichtung für künstliche Seide. Benno Borzykowski, 
Cleveland, Ohio. Brit. Pat. 149295. (31.8. 17.) Viskoseseide wird 
aus einer Düse mit im Kreise angeordneten Spinnöffnungen von 
etwa 0,1 mm Durchmesser in ein Fällbad gesponnen. Die Fäden 
werden als Strang gesammelt und aus dem Fällbad durch eine an- 
getriebene Rolle abgezogen. Sie werden alsdann auf eine Spule 
aufgewunden, welche mit größerer Geschwindigkeit als die Abzues- 
rolle umläuft und dadurch die Fäden streckt, wodurch sie Glanz 
erhalten. Der Düsenträger kann ausgeschwenkt und dadurch der 
Spinnvorgang unterbrochen werden. 


| Verfahren zur Herstellung wolleartiger Kunstiasern, sogen’ 
Stapeliaser. Dr. A. Lauffs, Düsseldorf. D.R.P. 333174. Kl. 29a 
(26. 11. 18.) Die mittels Kunstseidenspinnvorrichtungen bekannter 
Art unter Vermeidung einer besonderen Streckung gebildeten 
Fadenbündel werden in noch nicht völlig erhärtetem Zustande und 
mit verringerter Geschwindigkeit von einer Fördervorrichtung auf- 
genommen und fortgeführt. Infolge der Geschwindigkeitsvermin- 
derung werden die Fäden zu einem lockeren. lose zusammen- 
hängenden Fadenstrang vereinigt, der in diesem Zustande vollends 
erstarrt und im Anschluß daran in einem fortlaufenden Arbeitsgang 
abgesäuert, gespült, neutralisiert, gefärbt, geölt, getrocknet und in 
völlig gleichmäßige Fasern von ganz bestimmter, jeweils gewünsch- 
ter Länge zerschnitten wird. 


Kläppchen für Klöppelmaschinen. Heinrich Häuser ir. 
Wichlinghausen, Grenzstr. 28. 17. 2. 21. Nr. 770586. k 


Antriebsvorrichtung für Kronenschläger von Flecht-ı 
maschinen. Gottfried Düster, Esborn i. W., Post Haßli 
ee a Fe lern N: 


Maschinell hergestelltes Flechtmaterial aus verschiede: 
produkten Friedrich Dimmich, Gräfentonna i. Th. 10.: 
170652. - Kl. 255. 

Stuhlgefilecht. Otto Beneke, Magdeburg, Friesenstr. X 
Nr. 771472. Kl. 25b. 

Gemustertes viereckiges Maschinenkettengeflecht a 
draht. Fa. August Klein’s Erben. Reichenbach i. Schl. 
Nr. 771478. Kl. 25b. 


Häkelnadel. Louis Reif & Co., Ichtershausen i. Th. 
Nee7 718723261 290% 


FÄRBEREI, APPRETUR 


Färbebottich. „Lia* G.m.b.H. zur Lieferung industi 
lagen, Wien. 4. 3 21. Nr. 771890. ’KL:82. 


Glühstab aus Silit zu Sengzwecken. Henrv Gies 
Schweiz. 2. 3. 21. Schweiz 4. 3 20. Nr. 771875 ie 


Spitzenklopfmaschine mit über den Tisch gespannteı 
Myvlauer Maschinenfabrik vorm. Ferd. Hofmann, Mylau i 
Nr. 772285. Kl. 8e. 


Stoffmessvorrichtuug. Dr. Ing. Desiderius Schatz, Z 
6.8. 20. = Nr. 771422, 2K1787 


SPINNEREI 


J_ Durchzugsstreckwerk für. Spinnereimaschiner 
Wey, Schwarzenbach a.S. D.R.P. 324255. Ki. 76c. | 
An Stelle des Mittel- und Speisewalzenpaares sind dre 
ineinandergreifende Förderschrauben vor dem Lieferzy 
so angeordnet, daß ihre Spitzen unmittelbar vor deren E} 
liegen. 


f Kämmaschine. Harry Tunstall, Fairhaven, Mass 
Pat. 1351076 und 1351077. (31 8. 20.) Die Maschine! 
Paar Kämmvorrichtungen, mit denen je ein Zangenpaar z; 
arbeitet. Die beiden Zangen werden unabhängig voneir) 
einer Hauptwelle aus in der Weise bewegt, dab sie ab, 
ihre Bärte den zugehörigen Kämmvorrichtungen vorlege 
Speisevorrichtung dient eine polierte Platte und eine mit! 
sammenarbeitende Speiserolle, welche das Band in un\ 
Faserlage vorbringen. | 


[ Antriebsvorrichtung für die Abreißwalze von Kämii 
Paul August Helmbold, Vohwinkel.e. D R. P. 333108. 
(18 9. 19.) Die Vor- und Rückwärtsbewegung der A! 
wird durch ein von einer Kurbel bewegtes mit der Ku) 
schwingendes Rädergehänge erzielt, das neben dieser: 
bewegung durch ein mit der Kurbel kreisendes Zahnra 
eine drehende Bewegung erhält. Diesem Zahnrade W 
der Kreisenden Bewegung noch eine hin und her sc) 
Bewegung un seinen Drehzapfen erteilt, so daß das € 
walze treibende Rädergehänge neben der schwingenden 
kombinierte Drehbewegung erhält, die sich aus einer ) 
lichen und einer Schwingbewegung zusammensetzt. | 


| 

Fadenführer für Spulmaschinen N. Brook, Dewsi 

Pat. 153675 (13 8 19.) Zwischen den Fadenspannstl 
die der Faden kreuzweise geführt wird, und der hin- uaz 
den Fadenführerstange ist eine feste Stange eingeschall, 
den Übergang des Fadens regelt. Die Stange trägt Eon 
die eine schlitzförmige Fadenführung haben. Die Porz! 
an auswechselbar und werden durch Federn in ihren A 
alten. 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


np Handwebevorrichtung. Ellen Struve geb. Gleichäi 
Friedenau. D. R. P. 330927. Kl. 86c. (11. 12. 19) 
312851. Das Gehäuse der Vorrichtung nach dem Haup!& 
zweiteilig und kann in der Höhe verstellt werden, sod: 
sich hieraus ergebenden Veränderung der Länge der 


te »von großer Länge hergestellt werden können. Eine 
erbesserung bei der Vorrichtung besteht darin, daß die 
x der Fachbildungskämme und gleichzeitig des Schützens, 
isher von Hand durch das Fach befördert werden mußte, 
durch einen nach rechts, links und nach vorn sc" wenk- 
Ihel erfolgt. Durch diesen Hebel findet infolge seiner ver- 
‚tigen Bewegungsrichtungen gleichzeitig ein Anpressen 
ses an das Webstück statt. 


denführerblech für Wirkmaschinen. Adolf Max Müller in 
R.P. 330577. Kl. 25a. (12.3.20.) Das Nüßchen ist 
ı Bund in das Fadeniührerblech eingesetzt und lösbar 
"bunden. Der Bund ist als Rıngkörper ausgebildet und 
tammen mit einem einvgesteckten halbzylindrischen Ansatz 
ıens ein Plattiiernüßchen. Der Ringkörper ist gegenüber 
Fylindrischen Ansatz des Nüßchens verdrehbar angeordnet. 


‚ttenwirkstuhl mit zwei Nadelbarren zur Herstellung dop- 
ir Ware. Schubert & Salzer, Maschinenfabrik Akt.-Ges. 
BD. R.P. 330733. Ki. 25a. (10.1.15) Gegenüber 
ı Wirkstühlen dieser Art besteht das wesentlich Neue 
| neben den üblichen paarweisen Nadelreihen, Lochplatinen 
(sen nur eine Reihe von Wirkplatinen vorhanden ist. 
> eigenartige Gestaltung dieser Platinen und durch die 
sen der der Wi kplatinenreihe gepenüberstehenden Nadel- 
4 die Fadenlegung auf beiden Nadelieinen in abwechseln- 
X herbeigeführt. Dabei führt die eine Nadelbarre nur Be- 
ı in der Längsachse der Nadeln aus, während die andere 
a erst vor jedesmaligem Beginn der Maschenbildung in 
‚tellung gedreht wird. Die Platinen besitzen eine beson- 
alt, indem sie eine obere und zwei untere Kehlen auf- 


in Chemnitz. D. R P. 330734. Kl 25a. (10.5 14.) 
der ausgedeckten Reihen ist dıe der Ausdeckstelle in der 
ung folgende zweite Masche nicht mit ausgedeckt. Auf 
ise ist eine Laufmaschenbildung vermieden, da krine über 
\ichen reichende Lücke, sondern an zwei durch zwei Ma- 
+ Stellen Lücken von je einer Maschenbreite 
1 sind. 


Er Wirkware. Schubert & Salzer, Maschinenfabrik 
| 


\indervorrichtung für Zungennadelwirkmaschinen. Schubert 
ö Maschineniabrik Akt.-Ges. in Chemnitz. D.R.P. 330825. 
ı (11.3.15.) Als Zschaschennadeln ausgebildete Decknadeln 
„rem vorderen Teil parallel zu den Stuhlnadeln abgebogen 
‚en hinter den Zungen der Stuhlnadeln auf diese aufigevetzt 
um mit den Stutlnadeln gleichzeitig hochzugehen, dabei 
e Maschen auf die Decknadeln und die Stuhlnadeln treten 
‚ückgehen aus diesen aus. 


adenspanner für Kettenwirkstühle.e. Schubert & Salzer, 
Infabrik, Akt.-Ges. in Chemnitz. D. R..P. 330826. Kl. 25a. 
\.) Bei Vorhandensein je einer besondeien Kette für die 
'ochnadelreihen sind die von einem einzigen Kettenbaum 
en Ketten über zwei Spannrohre geführt, die in einem 
Hebel liegen. Dabei sitzt dasjenige Spannrohr am größeren 
, über welches die zugehörige Kette im stumpferen Winkel 
st. Auf diese Weise wird die durch die verschiedene 
‚hrung der Fäden verursachte Abzugsdifferenz ausgeglichen. 


‚orrichtung zum Einwirken von Verstärkungsfäden auf 
u kelühlen Schubert & Salzer, Maschinenfabrik, 
‚in Chemnitz. D. R. P. 330974. Kl. 25a. (7. 11. 14.) 
'® neue Vorrichtung soll ermöglicht werden, Verstärkungen, 
‚uch in ihrer Breite zu- und abnehmen können, in das 
‘ick selbst, also nicht nur zu beiden Seiten des Waren- 
Seinzuarb iten. Dies wird dadurch erreicht, daß zwei parallel 
adenführerschienen angeordnete, gegeneinander verschieb- 
ıgen vorhanden sind, welche Ausschnitte besitzen, in deren 
Bremsen der Hilfstadenführer liegen. Anderseits liegt je 
| dieser Schienen in Höhe der Bremsen, so daß der Weg 
jsen einerseits durch eine der Stangen, anderseits durch 
\ te des Ausschnittes der anderen Stange begrenzt werden 
ver größte Weg der Bremsen entspricht der Länge der in 
gen vorhandenen Ausschnitte. Die Stangen besitzen Ver- 
°n, die durch ein Zahnrad verbunden sind, das durch ein 
Yrk hin- und herbewegt werden kann. 


lechtmaschine für Schnuren mit Appreturvorrichtung. Simon 
ardwell, Providence (V. St. A.) Amerik. Pat. 1316210. 
(2 11. 16.) Die erzeugte Schnur, die insbesondere zum 
on Schuhen Verwendung finden soll, wird unmittelbar nach 
hten in ein Bad mit geeigneter Tränkflüssigkeit, z. B. in 
Ikehaltige Flüssigkeit geleitet. Beiihrem Austritt aus dem 
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Flüssigkeitsbade wird die Schnur durch Abstreifer von der über- 
schüssigen Flüssigkeit befreit, und alsdann über eine Anzahl Kehr- 
rollen gezogen, die die Aufgabe haben, die Poren der Flechtfäden 
der Schnur zu Öffnen und die Tränkilüssigkeit in die geöfineten 
Poren und damit in die Fasern der Flechtiäden einzukneten. An 
diese Führungsrollen mit Knetwirkung schließen sich solche 
Führungsrollen an, welche das Flechtgut auf eine gleichmäßige 
Stärke ausglätten. 


f Einrichtung an Pantograph-Stickmaschinen zum getrennten 
Ein- und Ausschalten des Antriebes von Gruppen von Stick- 
maschinenwerkzeugen. Fa. Adolph Saurer in Arbon, Schweiz. D. 
R. P, 332849. Kl. 52b. (1.11. 17.) Eine am Fahrarm des Pan- 
tographen angebrachte Schaltvorrichtung und eine von einem ein- 
stellbaren Teil der Stickmaschine, z. B. dem Musterbrett, bewegte 
Stellvorrichtung wirken derart auf ein Ein- und Ausschaltgestänge 
des Antriebes der Werkzeuggruppen ein, daß mittels der Schalt- 
vorrichtung in der einen Lage jenes einstellbaren Teiles die Ein- 
und Ausschaltung des Antriebes einer bestimmten Werkzeuggruppe, 
in einer anderen Lage die Ein- und Ausschaltung des Antriebes 
einer anderen Gruppe der Stickmaschinenwerkzeuge bewirkt wird. 


[ Kurbelstickmaschine. The Singer Manufacturing Company 
in Elizabeth, New Jersey (V. St. A) D. R.P. 333430. Ki. 52b. 
(2. 12 19.) Die Vorschubbewegungen sind für eine gewünschte 
7eitdauer konstant, sie können jedoch durch Verstellung eines 
Ringes mit Schrägtlächen verschiedener Neigung von Hand aus 
verändert werden. Durch eine Verstellung dieses Ringes kommt 
eine Fläche von unterschiedlicher Neigung gegenüber dem Vor- 
schubhebel zu liegen, so daß die Schwingweite der Vorschubbewe- 


eungen verändert wird. 


j Antrieb für den Stickrahmen selbsttätiger Stickmaschinen. 
Bruno Wetzstein, Neuhausen, Schweiz. D R.P. 333872. Kl. 52b. 
(11. 3.17.) Das Getriebe für die Stickrahmenbewegung wird wäh- 
rend der Stichbildung gesperrt. Für die Sperrung sind besondere, 
mit dem Getriebe für den Stickrahmen umlauiende Sperrteile vor- 
gesehen, die an der mustergemäßen Schaltung des Getriebes un- 
wirksamen Anteil nehmen. 


WAÄSCHEREI, MERCERISATION, FÄRBEREI, APPRETUR 


+ Verfahren zur Herstellung von Magnesiumhydroxyd für 
Wasch-, Reinigungs- und Rasierzwecke. Max Buchner, Hannover- 
Kleefeld Schweiz. Pat. 86548. (2 8.19.) Es werden solche Mag- 
nesiumsalzlösungen mit Erdalkalien umgesetzt, die mit den letz- 
teren neben dem gebildeten Magnesiumhydroxyd leicht lösliche 
Verbindungen bilden. Man verwendet beispielsweise die Kali- 
Endlaugen; aus diesen wird durch Kalkmilch bei höheren Tempe- 
raturen das Magnesiumhydroxyd gefällt, das sich leicht filtrieren 
läßt. Es besitzt Schaumfähigkeit und kann in feuchter oder trockener 
Form, mit oder ohne Beimischung der in der Seifenindustrie üb- 
lichen Zusätze zur Verwendung kommen. 


+ Verfahren zum Waschen von Tuchen, deren Rohstoffe bzw. 
Garne mit Mineralöl geschmelzt worden sind. Alired Pinagel und 
Aachener ‚Chemische Werke für Textil-Industrie G. m. b H. in 
Aachen. Österr. Pat. 81224. (10. 1. 17.) Bekanntlich läßt sich 
Mineralöl nur bei Anwendung guter Seife und bei Aufwendung 
großer Mühe beseitigen. Man kann unter erheblicher Ersparnis an 
Seife die Mineralöle entfernen, indem man die mineralölhaltigen 
Tuche zunächst mit alkalischen Saponinlösung innig durchtränkt, 
dieser hierauf ein, nur einen geringen Prozentsatz enthaltendes 
alkoholisches Walköl zusetzt und sie dann in der üblichen Weise 
auswäscht. 


e Verfahren zur Verwendung von Spaltungsprodukten der Ei- 
weißkörper. Dr. C. Bennert in Cöpenick bei Berlin. D.R.P. 331234. 
Kl. 8m. (25.12.15.) Zus. z. Pat. Nr. 330133. Die Spaltungsprodukte 
der Eiweißkörper, wie Protalbin- und Lysalbinsäure und der- 
gleichen bzw. deren Salze werden in gereinigter oder ungereinigter 
Form beim Färben tierischer Fasern mit Küpeniarbstoffen in 
schwach alkalischen, neutralen oder mehr oder weniger schwach- 
sauren Küpen verwendet. Dadurch wird eine Schädigung der 
tierischen Fasern (Wolle) bei Anwendung von Küpenfarbstoifen 
vermieden. Es werden z.B. 40 Teile Indigo MLB Küpe, 20-proz. 
in wenig warmem Wasser verteilt und mit wenig Hydrosulfat voll- 
ständig verküpt. Dann werden 120 Teile Caseinprodukt in wenig 
warmem Wasser gelöst zugesetzt und so weit verdünnt, daß je 
1 I Färbeflotte 1 g Caseinprodukt enthält. Hierauf wird sehr vor- 
sichtig mit verdünnter Ameisensäure bis zu gegen Lakmus schwach 
saurer Reaktion abgestumpft und in einem Flottenverhältnis von 
1:40 bis 50 (bei 50—60° C) 25— 30 Minuten gefärbt. 
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E Verfahren zur Verwendung von Spaltungsprodukten der Ei- 
weißkörper. Dr.Carl Bernnert in Cöpenick bei Berlin. D. R. P. 
331484. Kl. Sm. (25.12.15) Zus. z. Pat. Nr. 330133. Die Spal- 
tungsprodukte der Eiweißkörper, ausgenommen Protalbin- und 
Lysalbinsäure bezw. ihre Salze selbst von einander getrennt und 
in stark alkalischen Küpen, werden zum Färben pflanzlicher Fasern 
mit Küpenfarbstofien in schwach alkalischen, neutralen oder mehr 
oder weniger schwach sauren Küpen verwendet. Z. B. werden 40 
Teile Indigo MLB Küpe, 60-proz., in wenig warmem Wasser ver- 
teilt und mit wenig Hydrosulfit verküpt. Dann setzt man 120 Teile 
Caseinprodukte in wenig warmem Wasser gelöst, hinzu und ver- 
dünnt hierauf so weit, daß je 1 | Färbeilotte 1 g Caseinprodukte enthält. 
Hierauf wird sehr vorsichtig mit verdünnter Ameisensäure bis zu 
gegen Lackmus schwach saurer Reaktion abgestumpit und in einem 
Flottenverhältnis 1:40 bis 50 25—30 Minuten gefärbt. 


* Verfahren zum Entbasten von Seide ohne Benutzung von 
Seife. Dr. Gustav Bonwitt in Charlottenburg und Dr. Otto Gold- 
schmidt-in Gotha. 2 DIR:P.7733577 2 K IH IE TEDie zu 
entbastende Rohseide wird mit einer Lösung, welche z.B. 5 Proz. 
(10-proz.) Wasserstoffsuperoxyd enthält, benetzt und hiernach in 
einer Lösung von 3 Proz. Borax etwa 45 — 60 Minuten auf etwa 
95-100 C erhitzt. Es wird hinterher zunächst lauwarm und dann 
kalt ausgewaschen. Besonders gute Qualitäten erhält man, wenn 
man das Kochen in einer gallertartigen Lösung vornimmt, wie man 
sie durch Zusatz von 2—3 T. Gelatine auf 100 T. Salzlösung erhält. 
Die Beschaffenheit des Fadens ist gut, seine Festigkeit entspricht 
der nach den bekannten Entbastungsverfahren erhaltenen. 


* Mercerisierverfahren. Samuel Mansiield, Sones für Arnold's 
Druckerei. U. 5. Patente. 1343138 und213431392.(826720.)2 Die 
Verfahren beziehen sich auf das Mercerisieren gemischter Gewebe, 
die aus mercerisierfähigen Cellulosefasern und künstlicher Viskose- 
seide zusammengesetzt sind und bezwecken, beim Mercerisieren 
die Schädigung der Kunstseide zu verhindern. Das gelingt dadurch, 
daß man dem aus Ätzalkalilauge bestehenden Mercerisierbade 
Formaldehyd oder Phenol zusetzt. Durch diese Zusätze wird die 
Wirkung des Ätzalkalis auf die Viskose wesentlich gemildert. 


+ Verfahren zur Herstellung einer Farbmischung. Walter J. 
Miller, St. Patel, Minn. Amerik. Pat. 1358456. (2. 12. 19.) Die 
Farbmischung besteht aus einer Lösung von 1 Teil arabischem 
Gummi, 2 Teilen Galläpiel, 3 Teilen Ferrosulfat, °/ıoo Teilen Ka- 
liumferricyanid, °°/ıoo Teilen Holzessig, 1 Teil Hämatinkrystallen, 
‘/ıooo Teilen Nygrosin und 64 Teilen Wasser. 


ss Färbemaschine. Enoch W. Morgan, Philadelphia. Amerik. 
Pat. 1365936. (11. 10. 19.) Die zu färbenden Stoffe werden in 
einzelnen, mit gelochten Wandungen versehenen Abteilen einer 
Trommel mit Doppelwandung untergebracht. Die Trommel ist 
wagerecht drehbar gelagert und mit hohlen Drehzapien versehen, 
durch welche Heizdampf in den Trommelmantel zu- und abgeführt 
werden kann. Sie wird aussetzend gedreht und während des Still- 
stands wird die Färbeflüssigkeit durch ein den Heizmantel durch- 
setzendes Rohr zum Tibergießen des Behandlungsguts eingeführt. 


+ Veriahren zum Färben von rohem Fasergut. Peter Mac 
Jntyre in Chinton. Amerik. Pat. 1355797. (15.9.19.) Man färbt 
die Rohware in der Flotte unter Durchleiten eines Oxydationsmittels. 


€ Veriahren zur Herstellung mit Anilinschwarz gefärbter 
Strümpfe, Handschuhe usw. Karl Schlatter in Aarau, Schweiz. D. 
R. P. 332675. Kl. 8m. (23. 3. 19) (Unionspriorität 21. 11. 18.) 
Die dem Verschleiß besonders ausgesetzten Teile ‘der Strümpfe 
usw. werden teilweise aus rohem Garn hergestellt, das mit einem 
Schutzmittel (druckfertiges Metalloxyd bezw. Metalloxydullösung 
oder andere säurebindende oder reduzierende Stoffe) gegen die 
schädliche Wirkung des Anilinschwarzprozesses behandelt worden 
ist, oder teilweise aus nicht nach dem in der Länge gebildeten 
Anilinschwarz, schwarz oder annähernd schwarz gefärbtem Garn 
hergestellt. Man kann auch für die dem Verschleiß besonders aus- 
gesetzten Teile zweierlei Fäden verwenden, von denen die einen 
in üblicher Weise mit Oxydationsschwarz, die anderen mit einer 
anderen dunklen Farbe gefärbt sind. Endlich kann man auch die 
bewegten Teile aus zweierlei Garn anfertigen, wovon das eine 
Garn roh, das andere in oben angegebener Weise mit einem 
Schutzmittel versehen oder mercerisiert worden ist, und hierauf 
Je ganze Ware nach dem Oxydationsschwarzverfahren schwarz 
ärben. 


€ Verfahren zur Erzeugung von Azofaıbstoffen auf der Faser. 
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Leverkusen bei Köln 
2..Rh. D.R. P. 30184: ;Kl. 8m. (10. 9.15.) ‘Die’ mit dem ar- 
Tetrahydro - a - naphtalid der 2,3 - Oxynaphtoesäure imprägnierte 
Faser wird mit nicht sulfierten Diazoverbindungen behandelt. Man 
imprägniert z.B. Baumwollgarn mit folgender Lösung: 14,4 g Tetra- 


hydro - a - naphtalid der 2,3- Oxynaphtoesäure werden mit 
Natronlauge von 30° BE und 2,5 cm? Türkischrotöl anget: 
500 cm? kochendem Wasser übergossen bzw. kurz aufgek 
bei eingetretener Lösung auf 1000 cm? verdünnt. In diese 
wird die Baumwolle etwa 15 Minuten bei 70° behandelt, 
gewunden, egalisiert und mit folgender Diazolösung au: 
17 & 5-Nitro -2- anisidin werden mit 30 cm? konz. Salzs; 
22° Be angeteigt und mit etwas heißem Wasser gelös: 
wird Eis hinzugesetzt und unter gutem Rühren mit 7,5g 
nitrit diazotiert. Die Lösung wird aui1| gestellt. Vorder 
neutralisiert man mit 100 g essigsaurem Natron. Die zı 
Scharlach von guter Koch- und Colorechtheit führende k 
dauert 8-10 Minuten. Bei Anwendung von diazotiertem ( 
2-toluidin erhält man ein Orange, mit 3 - Naphtylamin e 
stichiges Rot, mit p-Nitranilin ein Rot, mit Dianisidin ein | 
mit Tolidin ein Blauschwarz. 


€ Verfahren zur Erzeugung von Azotarbstoffen auf d 
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Leverkusen 
a.Rh. D.R.P. 301672. Kl.8m. (2.8. 16.). Zus. z. Pas 
Auf der mit denar-Hydro-a-naphtaliden der 2,3- Oxynaph 
und den Nitrosaminsalzen unsuliierter Amine imprägniert: 
bringt man die Farbstoffe durch Behandeln mit sauer w 
Mitteln wie Bichromaten, sauren Salzen od. verdünnter E: 
zur Entwicklung und erzielt in diesem Einbadverfahren st 
Färbungen und Drucke von guter Klarheit. Z. B. wer 
Tetrahydro- a-naphtalid der 2,3-Oxynaphtoesäure mit 40; 
lauge von 36° BE und 50 g rizinusölsaurem Natron von 
angeteigt und in 1000 g Wasser gelöst. In diese Lösung ı 
konz. Lösung von 13 g des aus p-Nitranilin bereiteten Nit 
eingerührt und die Baumwolle darin umgezogen, bis sie ı 
mit getränkt ist. Dann wird sie gut abgewunden und & 
Hierauf geht man mit der nassen Ware in eine kalte Lös 
50 g Bichromat im l.iter, zieht kurz um, spült, seift, s 
trocknet. Man erhält eine rote, echte Färbung. 


€ Verfahren zur Herstellung von Farbvelourtapeten { 
von Wollvelourtapeten. Albert Rabe in Berlin. D.R.P, 
Kl.8n. (7.6.19.) Gemahlene, möglichst hochprozentig, 
schen Farbstofien gefärbte Bolusprodukte und Weißerder 
mit einem neutralen Bindemittel (Pilanzenschleim) zu Pa: 
mischt und diese auf Tapetenpapier grundiert oder gedru 
erhält so den Wollvelourtapeten gleich wirkende Velourta 
geringeren Kosten und von besserer Lichtechtheit. 


* 


Verfahren zum Wasserdichtmachen von Faserst 
Arent. Brit. Pat. 132813. (20. 9. 19.) Zur Anwendung 
Lösungen von Antimon- und Wismutverbindungen in fl 
nicht wässrigen Lösungsmitteln. Beispielsweise wird ein 
mit einer gesättigteren Lösung von Antimontrichlorid in 
form oder in Kohlenstofitetrachlorid imprägniert, und n 
Abpressen der überschüssigen Flüssigkeit in Wasser ein 
Dabei findet eine Zersetzung statt, wobei sich basische ® 
Oxyde von Antimon auf dem Gewebe fest ablagern ur 
dadurch unentzündlich machen. Derartige Stoffe eignen! 
sonders für die Herstellung von Flugzeugen, indem man ! 
üblichen Weise mit Zelluloseacetat überzieht. | 


»» Maschine zum Aufbringen von plastischen Masseil 
webe. EdwardH. Scribner, Beachmont, und Harry A. Bell 
Amerik. Pat. 1364211. (4. 8. 16.) Zwischen drei Drut 
werden zwei Gewebebahnen unter Verwendung seitlich d! 
walzen angeordneter Aufi- und Abwickelwalzen hindurf 
An jeder Einlaufstelle der Gewebe zwischen der | 
leren bzw. zwischen der mittleren und unteren der drei 
benen Walzen befinden sich Bäder der plastischen Mass) 
folge des Durchgangs des Gewebes, begrenzt von letz: 
der mittleren Walze, dort verbleiben und einen Teil zum 
Einpressen an das Gewebe abgeben. | 


l 
f[ Veriahren zur Herstellung von staubdichten Gewebe 
welcher Art, insbesondere Papiergeweben. Alb. Stanger in! 
hausen, U.-Els. D. R. P. 306422. Kl. 8h. (19.7 
Fasermaterial (beispielsweise Papiermasse, Zellstoff 0. | 
auf der Papiermaschine in wasserverdünntem Zustande 
Gewebe aufgebracht, hierauf mittels eines Saugers € 
dadurch mit dem Gewebe verbunden und schließlich | 


Gewebe zusammengegautscht. | 


J Garnsengvorrichtung. E. Bottomley, Stalybridge. 9 
149539. (19. 8.20.) Die Vorrichtung hat einen Brenner! 
Brennöffnungen, der aus einer gewöhnlichen Mischka 
einem Gas-Luftgemisch gespeist wird und dessen beide Zu 
verschließbar und regelbar sind. Die eine Bei ana 


feine Garne, die andere für mittelfeine und beide zusam 
den für grobe Garne verwendet. 
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Kaufalftatiftik 


| 
(Zur Statiftik der Neugründungen und Kapitalserhöhungen in der Textilinduftrie) 


end in dem Jahr 1912/13, das ih zum Vergleich her- 
ı habe, die Kapitalserhöhungen in durchaus normalen 
ich bewegen und durchwegs mit der beabfichtigten 
ıg der Betriebsmittel, mit Erweiterung und Erneu- 
r Anlagen hinreichend begründet werden, treffen 
‚Itnismäßig häufig auf eine andere Form der Finanz- 
Zur Sanierung ihrer Finanzverhält- 
{es zum buchmäßigen Ausgleich von Unterbilanzen, fei es, 
‘e Datierung an Referven oder umfangreichere Ab- 
en zu ermöglichen, wurde das Grundkapital herabge- 
meift durch Zufammenlegen mehrerer (meift 2 oder 3) 
wirkt wurde, fo z.B. bei der Spinnerei und Weberei 
n- Benfeld in Hüttenheim i. Els., bei der Nähfaden- 
m. Julius Schurer in Augsburg, bei den Vereinigten 
Ifabriken in Kelfterbach und endlich bei der Sächfifchen 
ıl Krimmerfabrik in Elfterberg. Bei den beiden erften 
lin Hand mit der Herabfetzung des Grundkapitals die 
E von Vorzugsaktien, die in ihrer Gefamtheit 
ie Hand eines dem Betrieb naheftehenden Konfortiums 
u und zur Reorganifation des Werkes beftimmt waren. 
'er Aktienemiffion erzielten Aufgelder floffen dabei, wie 
i üblich, meift den Referven zu. 
'r Sonderform der Aktie, die als „Vorzugsaktie“ 
‘deren Rechten ausgeftattet if, zu denen nach $ 185 
‚nsbefondere die Rechte „betreffs der Verteilung des 
‘ oder des Gefellfchaftsvermögens“ gehören, begegnen 
im Wirtfchaftsjahr 1919/20 immer häufiger. 
"r wieder begegnet man nur zu berectigten Klagen 
ıngeheure, mit der Zeit geradezu unerträglich werdende 
ng des Betriebs, [owohl bezüglich der perfonellen wie 
‚Unkoften. So begründet z. B. die Kammgarnfpinnerei 
ız A.-G. die im Jahre 1919 2mal vorgenommene Ka- 
‘hung mit „hohen Wollpreifen und Betriebskoften“, was 
\ags nicht hindert, den immerhin recht anfehnlichen Be- 
135° Dividende auszufhütten. Auch die Kammgarn- 
" Wernshaufen A.-G., die außer der Erhöhung ihres 
itals Geld in Form einer 4'/2°/, hypothekarifch ficher- 
\ Obligationenanleihe von einer halben Million aufnimmt, 
ihre Geldknappheit durch eine ftarke „Steigerung der 
' Wolle, Kohlen und Betriebsmittel, fowie durch die 
i3 der Löhne“, während bei der Verdoppelung des 
bitals von F. H. Hammerfen A.-G. in Osnabrük neben 
"n Preiserhöhung des Rohmaterials der Hauptgrund in 
(nen Angliederungen und Vergrößerungen zu [uchen ift. 
| Baumwoll-Feinfpinnerei in Augsburg klagt anläßlich der 
(neuer Aktien im Nennwert von Mk. 625000 über „un- 
inohe Preife für Baumwolle, Brennftoffe und alle übrigen 
ın“, während die Thüringer Wollgarnfpinnerei A.-O. in 
‚h durch „die den hohen Weltmarktpreifen folgenden 
I3en: für Rohwolle und Kammzüge, fowie durch die 
‚eigerung der allgemeinen Unkoften“ zur Erhöhung des 
pres um 1,75 Millionen gezwungen [fieht. 
nliher Weife begründet die neue Baumwollfpinnerei 
‚erei in Bamberg die erhebliche Inanfpruchnahme öffent- 
edits mit den enorm hohen Rohftoffpreifen, wodurch 
‚zwar [owohl die Ausgabe von 1 Million 4'/. %/» Schuld- 
‚ie die Erhöhung des Grundkapitals um I Million Stamm- 
klärt wird, nicht dagegen die Ausgabe von Mk. 320000 
ktien, die mit 10 fachem Stimmrecht ausgeftattet find. 
nerei und Nähfadenfabrik Göggingen in Augsburg [ucht 


| 
| 


- 


Von Dr. Kurt Marx, Mannheim 
(Schluß) 


durch die Erhöhung ihres Aktienkapitals „die Aktionsfähigkeit der 
Gefell[haft zu erhalten“, wie auch die Erfte Deutfche Fein-Jute- 
Garnfpinnerei in Brandenburg ihre Betriebsmittel durch Verdop- 
pelung des Aktienkapitals verftärken muß. Auch bei der Lichten- 
berger Wollfabrik ') in Berlin-Lichtenberg erweift fih das Grund- 
kapital gegenüber der gewaltigen Steigerung der Unkoften als 
zu klein und muß vergrößert werden. Eingehend begründet die 
Leipziger Spitzenfabrik Barth & Co. A.-G. die Erhöhung ihres 
Grundkapitals von 2 auf 3 Millionen damit, daß „das gegenwär- 
tige Aktienkapital (vor der Erhöhung) nicht im richtigen Verhält- 
nis zum Umfang des Gefdäftes ftehe, fodaß man, da die Erfor- 
derniffe des Betriebes trotz Preisrückganges bedeutende bleiben 
werden und die Gefell[haft in der Lage bleiben müffe, bei Ein- 
tritt ungünftiger Konjunktur fich frei bewegen zu können, größeren 
Bankkredit haben in Anfpruch nehmen müffen, deffen Abftoßung 
im Intereffe der Gefell[chaft liege“. „Enorme Umfätze“ zwingen 
andererfeits die Deutfhe Wollwarenmanufaktur in Grünberg zur 
Erhöhung des Grundkapitals von 6,5 auf 10 Millionen, wobei 
intereffanter Weife die Geldnot diefes Betriebes noch damit be- 
gründet wird, daß „die Gefell[chaft, um fich von Steinkohlen tun- 
lihft unabhängig zu machen, ihren Braunkohlenbefitz beffer aus- 
zunützen trachte und fich daher an dem Ausbau einer Kraftzen- 
trale beteiligt habe, welche die gefamte Grünberger Induftrie mit 
Kraft verforgt“. 

Die Berechtigung der Gründe, denen wir in der verfchiedenften 
Formulierung bei diefer Gruppe von Gefell[haften immer wieder 
begegnen, fteht außer jedem Zweifel, ift doch die beforgniserre- 
gende, längft jedes Maß des Gefunden überfteigende Teuerung 
eine der vielen Wunden, an denen unfer Wirt[chaftskörper krankt. 
Wir begegnen aber bei Betrachtung der zweiten Gruppe, wenn 
wir die Gefell[haften nah den Gründen ihrer Kapitalsver- 
mehrung trennen wollen, neben den hier angeführten Urfachen 
einer weiteren, früher nie gekannten Gefahr, die unfere wirt- 
[&haftlihe Selbftftändigkeit in einem ftärkerem Maße bedroht: 


Die Überfremdung ift das Schreckgefpenft, das die 
Leiftungen vieler Betriebe aller Wirtfchaftszweige zwingt, recht- 
zeitig Maßnahmen zu treffen, um zu verhindern, daß ausländi- 
fhes Kapital in inländifchen Unternehmungen Fuß faßt und mit 
Hilfe hochwertiger Valuta mühelos Einfluß auf unfere Induftrie 
gewinnt, den abzuwehren im Intereffe der einheimifhen Volks- 
wirtfchaft dringend geboten ift. Allerdings läßt fih - und hierin 
liegt, wie offen zugegeben werden muß, eine gewiffe Gefahr der 
Machtpolitik der Betriebsleitungen - die Überfremdungsgefahr 
nur äußerft felten durch greifbare Tatfachen begründen. Das 
Gefühlsmoment, nicht immer auf ihre Zuverläffigkeit prüfbare 
Nachrichten aus Börfenkreifen können (und müffen unter Um- 
fiänden fogar) hier entfcheidend und ausfhlaggebend fein, um 
eine vorfichtige Verwaltung zur fchleunigen Ergreifung von Ge- 
genmaßregeln zu zwingen, ehe es zu [pät ift. 


') Die Organifation der Lichtenberger Wollfabrik ift übrigens ein 
geradezu klaffifches Beifpiel für den anläßlih der Stinnes’fhen Macht- 
konzentrationsbewegungen für die Schwerinduftrie fo oft zitierten foge- 
nannten „vertikalen Aufbau“ der Induftrie: Eine Aktien- 
gefellfchaft für Rohprodukte, deren Aktien fich fämtlich im Befitz der 
Gefellfchaft befinden, beforgt den Einkauf der Rohftoffe. Die A.-G. 
Lichtenberger Wollfabrik ftellt die Kunftwolle her, und die Sonnenfelder 
Textilweıke A.-G. verarbeiten die Kunftwolle weiter. Daneben ijt als 
vierter Betrieb die Tuchfabrik Carl Wetz in Forft i. 1. im Befitz der 
Gefellfchaft, die die drei anderen ergänzt. 
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So begründet z. B. die Leitung der Leipziger Baumwoll- 
[pinnerei in Leipzig-Lindenau, die fich im Jahre 1919 nur zögernd, 
immer nur in geringem Umfang und defto mehrere Male zu 
Kapitalserhöhungen entfchließen mußte, die letzte Erhöhung Ende 
1919 mit „nicht ausgefchloffener Überfremdungsgefahr“, wie auch 
die „Gefahr eindringenden fremden Kapitals“ die Textilofewerke 
und Kunftweberei Claviez in Adorf i. Vogtl. neben der Erhöhung 
des Aktienkapitals um 3 Millionen Mk. Stammaktien zur Ausgabe 
von einer halben Million Mk. Vorzugsaktien zwingt, die bei der 
Kammgarnfpinnerei in Leipzig mit 8-fachem Stimmrecht ausgeftattet 
find, wogegen ihr Gewinnanteil höchftens 7 Proz. betragen 
darf. In ähnlicher Weife gewährt die Tüllfabrik Flöha in Plauen 
b. Flöha ihren wegen der drohenden Überfremdung ausgegebe- 
nen Vorzugsaktien 10-faches Stimmrecht, fowie die Hälfte der 
jeweiligen Dividende der Stammaktionäre, mindeftens jedoch 8 
Prozent. Nach Mitteilung ihrer Verwaltung hat die Wollwaren- 
fabrik Mercur in Liegnitz mit dem Ausland, namentlich mit Eng- 
land, viel zu arbeiten, der daraus ent[pringenden Möglichkeit der 
Gefahr, daß die Engländer das Unternehmen in ihren Befitz zu 
bringen trachten, fucht die Gefell[haft durch Ausgabe von Mk. 
200000 6 proz. Inhaber-Vorzugsaktien mit 6-fachem Stimmrecht 
zu begegnen. 

Obgleich mir nicht aufgefallen ift, daß bei einer der beobach- 
teten Gefell[haften diefe Form der Vorzugsaktien angewandt 
wurde, möchte ich der Vollftändigkeit halber noch die Möglich- 
keit erwähnen, die Stimmkraft der Vorzugsaktien im Verhältnis 
zu dem der Stammaktien dadurch zu erhöhen, daß fie formell 
zwar mit einfachem Stimmrecht ausgeftattet, aber nur mit teil- 
weife z. B. 25 Proz. Einzahlung ausgegeben werden. 


Die Unmöglichkeit, die als Begründung für die Ausgabe von 
ftark bevorrechteter Vorzugsaktien angegebene Überfremdungs- 
gefahr im einzelnen nachweifen zu können, kann es felbftver- 
ftändlih, wie bereits kurz angedeutet, den Verwaltungen leicht 
machen, einer beftimmten Intere[fentengruppe einen überwiegenden, 
in den Generalverfammlungen zahlenmäßig ausfchlaggebenden 
Einfluß auf den Betrieb wiffentlich einzuräumen, während 
im Allgemeinen die Vorzugsaktien en mehrfaches Stimmrecht 
nur für beffimmte, ausdrüclich vorgefehene Fälle, fonft aber 
daffelbe Stimmrecht wie die Stammaktien erhalten. Vereinzelt 
vorkommende Fälle des Mißbrauchs der Möglichkeit, durch die 
Ausgabe von Vorzugsaktien fremden (ausländifchen) Einfluß tun- 
lichft auszufchalten, genügen natürlih in keiner \Weife, um das 
ganze wirtfchaftlich wertvolle Inftitut der WVorzugsaktien zu 
verurteilen. 

Ändererfeits ift es nur zu begreiflich, daß fich die ausländi- 
[hen Inhaber deutfcher Aktien mit aller Kraft gegen die Ausgabe 
jolcher Vorzugsaktien wehren, die ihren Einfluß bedeutungslos 


machen und machen follen. So hat z. B. eine Grupp: 
[her Aktionäre der Manufaktur Noecklin Baumgartn 
A.-G.') in Lörrach auf den außerordentlichen Gener: 
lungen am 10. Auguft 1920 und 30. Oktober 1920 Pre 
die Erhöhung des Aktienkapitals und Ausgabe von Vor 
erhoben; fie begründete diefen Proteft, den fie in ein 
Wiffens noch nicht ent[chiedenen Prozeß weiterverfol 
daß das Stimmrecht von 2003 Aktien nach den Beft 
des Friedensvertrages ihr zukommt, während es laut 
heitslifte durch die Textil-Verwaltungs-A.-G. ausgeül 
Demgegenüber wurde geltend gemacht, daß der Textil-Ve 
A.-G. die fraglihen Aktien rechtmäßig übereignet wo 
und daß die genannte Gefell[chaft auch als Inhaber die 
im Aktienbuch eingetragen [ei. 


Mit diefer, durch Herausziehen zahlreicher Beifpie 
lih ausführlih gehaltenen Darftellung der mannigfac: 
allermeiften Fällen zwingenden Gründe, die die Ge 
zur Erhöhung des Aktienkapitals veranlaßt haben, wo 
allem einen Vorwurf entkräften, den der Laie auf | 
kommentarlosen Landau’fhen Art der Darftellung z 
leicht geneigt fein wird, nämlich den Einwand, all di 
[chaften müßten doch ungeheuer viel verdient haben, 
hohe Dividenden verteilen und ihren Aktionären nod 
Gefchenke in Geftalt von Freiaktien ufw. gewährten. \ 
die Richtigkeit diefes Einwandes durch die falfche Gei 
lungspolitik mancher Unternehmungen beftätigt zu were 
[o muß die Berechtigung, diefen nationalökonomifh 
widerfinnigen Vorwurf zu verallgemeinern, ganz entf 
ftritten werden und muß angefichts der von mir gege 
läuterungen in fich felbft zufammenfallen. 


') Die Manufaktur Noeclin Baumgartner fehlt im Verz 
Herrn Landau, die Kapitalserhöhungen betrugen hier im ı 
3 Millionen Inhaberaktien, die an ein Konfortium begeben wu 
Generalverfammlung von Oktober wurde die Ausgabe von 
6 proz. Vorzugsaktien mit 20-fachem Stimmrecht im Novemb 
teren Mk. 4 Millionen 6 proz. Vorzugsaktien mit einfachem 
befchloffen. 

Ebenfo fehlten in der Aufjtellung die Vereinigten Glanzft 
in Elberfeld, die wegen drohender Überfremdung MR. 10 Mi 
zugsaktien und außerdem MR. 15 Millionen Stammaktien au: 
die Befchaffung von Rohftoffen und Chemikalien, befonders 
Kohlen bei rapid fteigenden Preifen immer unregelmäßiger 
länglicher wurde, fodaß man, um einer gänzlichen Betrie 
vorzubeugen, gezwungen war, mehr und mehr auf ausländi 
zurückzugreifen. Alle diefe Umftände, die hohen Rohftoffpr: 
land, der fchlechte Stand der deutfchen Währung, die Verte 
Betriebsmaterialien und das fortwährende Anwachfen der Li 
zu einer [tarken Anfpannung der flüffigen Mittel.“ 


Der Orient als Zukunftsgebiet 
für Betätigung der Deutichen Farben- und Färberei-Indultrie 


Von Dr. Paul Galewsky, Dresden. 


Eines der Gebiete, m denen der deutfche Eimfluß vor dem 
Kriege maßgebend war und die unbedingt wieder deutfcher 
Betätigung erfchloffen werden müffen, ift der Orient fowie 
Rußland als Abfatzgebiete für die Farben- und Färbereiinduftrie. 

Die deutfche Farbeninduftrie hat durch das Erftarken der bis 
Kriegsausbruch nicht fonderlich zu fürchtenden nationalen Farben- 
fertigung in England, Frankreih und Amerika, durch die Weg- 
nahme ihrer dort befindlichen eigenen Fabriken, ferner durch 
den fchmählichen Patentraub fowie die äußerft drückenden 
Friedensbedingungen bezw. die Handelsverbote zweifelsohne einen 
[ehr fchweren Stand. Glücklicherweife ift vieles von dem, was 
unfere Feinde erftrebten, nicht gelungen, weshalb fie foweit es 
fih wenigftens um die Fertigung {&hwieriger herzuftellenden und 
echter Farbftoffe handelt, nach wie vor von Deutfchland abhängig 
bleiben. Das beftätigt auch der Friedensvertrag, der ja bekanntlich 
25°/o der deutfchen Farbenfertigung für die Entente mit Befchlag 
belegt. Von der Auslegung diefer Beftimmung, fowie von der 
[chnelleren oder fpäteren Aufhebung vorläufig noch beftehender 
Handelsverbote zufammen mit der allmählichen Hebung unfrer 


| 


heimifchen Fertigung wird es abhängen, inwieweit eir 
überhaupt möglich fein wird. Abgefehen hiervon folle‘ 
zuverläffiger Nachrichten fowie eigener Anfchauung a 
Stelle hier die Möglichkeiten in den einzelnen Ländern 
werden. 

Da die Grenzen einer Anzahl von Staaten noch 
gültig feftgelegt find, dürfte es empfehlenswerter fein, 
die alten Gebietsbezeihnungen zu wählen. 

Um mit Ungarn als Durchgangsgebiet anzufangei 
diefes feine Haupttextilgebiete im Noden und Süde 
Nachbarn abgeben und neben Klein- und Hausinduftrie\ 
nennenswerte Betriebe nur noch etwa in der Gegend 
peft und Szegedin, die aber lange nicht den Inlı 
decken können. Hier ift alfo zunäcft Betätigungs 
vorhanden. 

Rumänien hat von Ungarn den Kronftadt-Herm! 
Textildiftrikt erhalten und dadurch befonders feine Tu] 
vergrößert. Es hatte fchon außer anderem, vor allerl 
und Buhufi zwei modern eingerichtete Tuchfabriken, | 


| 
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sn auch gute und mittlere Ware, [owie Halbwollftoffe 
} und hauptfädhlih um Bukareft und Jaffy Baumwoll- 
enfo in Bukareft die bedeutendften Lappenfärbereien, 
brik und auch Leineninduftrie. Lederfabriken, Tinten- 
lackfertigungen, [owie Herftellung von abgefchwächten 
für die Hausinduftrie in Bukareft und der Provinz, 
e Papierfabriken z. B. in Bufteni, Campolungul, Bacau 
n Gebirgstälern der ehemals aus Ungarn herunterkom- 
äffe. In dem Kronftädter und Hermannftädter Gebiete 
end Küpenfärberei zuhaufe. Da die heimifche Fertigung 
t für den Inlandsbedarf ausreicht, außerdem in der 
nur geringere und mittlere Waren erzeugt, faft alle 
are aber aus dem Ausland eingeführt werden muß, [o 
ar noch ein weites Betätigungsfeld für neue Fabriken. 


‚ien, jetzt Jugoflavien, hat bedeutenden Zuwachs an 
halten und dadurch auch einen wefentlich erhöhten 
Textilien. Die einheimifche Fertigung reicht auch hier 
tfernteften aus, befonders alle feineren Waren müffen 
| werden, daher ift dort noch große Ausdehnungs- 
Vorhanden find mehrere ziemlich modern ein- 
Tuchfabriken z. B. in Leskowatz u[w., kleinere Lappen- 
in Belgrad, Baumwollinduftrie hauptfächlih im Bel- 
1 Nifher Diftrikte, in letzterem hauptfächlich Kopftücher, 
ederfärbereien und Teppichinduftrie, meift als Haus- 
m ganzen Lande, befonders in der Nähe von Pirot, 
[w. verbreitet. 

arien: Soweit feftfteht, dürfte Bulgarien feine Haupt- 
We beibehalten. Die Haupttuchzentren find: Grabowo, 
nakoff, neuerdings Sofia u[w., Baumwolle vorwiegend 
Leder befonders in Grabowo und Philippopel, Teppich- 
»benfalls Hausinduftrie, hauptfächlich füdlich von Philip- 
iererzeugung in Sofia; im Bezirke Philippopel, Ruftfhuck, 
iiedene Kleininduftrien. 

land: Auch diefes Land ift aus dem Kriege mit 
‚em Gebietszuwachs hervorgegangen. Von Tuchzentren 
ır allem Salonik-Monaftir gewonnen; Wolle fonft noch 
s in Athen, wenig im Norden; für Baumwolle find 


.. 
. 


ebiete: Athen, Piräus, Syra, Chalkis, Patras ufw.; für 
Jereien: Athen und Piräus, für Hutfertigung: Athen, 
| hauptfäclich: Athen und Peloponnes. Da auc hier 
> heimifche Fertigung ausreicht, um den inländifchen 

auch nur im entfernteffen zu decken, noch feinere 
»erhaupt gefertigt werden, ift ebenfalls ein ausfichts- 
tätigungsfeld vorhanden. 
lei: Da die Schickfale diejes Landes noch nicht feftftehen, 
‘ die Angaben nach Diftrikten gemacht werden. In 
‘opel find kaiferlihe Fabriken in Hereke (Tuch, Militär- 
'ı Teppiche,) ferner Lappenfärberei und Kopftuchfertigung, 
ınannt. In Bruffa: Seide, in Smyrna und Hinterland: 
‘2, Leder und als Hauptgebiet Teppichherftellung. Die[e 
ı geringen Ausnahmen, befonders in Smyrna, wo das 
‚arpet Syndikate über modern eingerichtete Färbereien 
‚s Hausinduftrie betrieben. Diefe Herftellungsart ift nicht 
.n Bezirk Smyrna typifch, fondern auch für das gefamte 
‚he Gebiet, die diefem vorgelagerten Infeln und die 
"ürkifchen Teppichgebiete, mögen fie an der Meeresküfte 
im Innern des Landes oder auch nahe der ruffifchen 
‚(hen Grenze liegen. 
2 der gefamten Türkei, der europäifhen wie afiati[chen, 
ı Tuhe find Strihware teils leichter, teils {dhwerer 
‚lie unter Phantafiebezeichnungen, wie Drap Imp. London 
> de Pruffe ufw. gehandelt werden. Diefe Ware ift 
jaartigen Pumphofen der Männer und die geftickten 
‚eftimmt, die jedem Orientbefuher als die malerifche 
kawaffentracht bekannt find. Für Frauennationaltrachten 

leichtere Ware, ungefähr 350 gr/m?, befonders in 
r ftark. Die Tuche find entweder woll- oder ftückfarbig, 
‚en kommen vorwiegend aus der Tfchechoflowakei, in 
'e Brünn, die anderen aus Deutfchland. Bevorzugt [ind 
ba die [ogenannten Modetöne, doc ift auch namentlich 
blau und tiefes Schwarz große Nachfrage. Die Aus- 
er Stücke muß eine befonders prächtige fein, wie ja der 
viel auf derartige Äußerlichkeiten gibt. Die gleichen 
ältniffe für Tuche find auch in Ägypten. 
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Beyrouth und Hinterland, Libanon, Homs, 
Hama, Damaskus, Aleppo,Darbekir,Merfina ufw. 
Hier herrfht Baumwolle vor, teils Stück-, teils Strangware, 
praktiih nur Blau und Shwarz, wie in allen von Moslims 
bewohnten Gegenden. Blau entweder Küpe oder Schwefelfarben, 
Schwarz entweder Anilinfhwarz oder Schwefelfchwarz, etwas Rot. 
Ferner etwas Leinen und Seide, befonders in Aleppo, Hama und 
Damaskus, überall Leder. Es find durchwegs Kleinbetriebe. Das 
eben Gefagte gilt auch für Jaffa, Haifa und Hinterland, Armenien 
ufw. In den Baumwolle bauenden Diftrikten, wie Adana ufw. 
liegen die Verhältniffe ähnlich, z. B. in Aleppo; wieweit das vor 
dem Kriege aufgeftellte Projekt zur Errichtung einer modernen 
Baumwollfärberei gediehen ift, konnte ich nicht feftftellen. 


In den gefamten ehemals türkifchen Gebieten, mögen fie, 
an wen fie wollen, fallen, ift, wie obiges Bild zeigt, noch große 
Entwicklungsfähigkeit vorhanden, alles eingehendere wird zum 
Schluße auseinandergefetzt werden. 


Ägypten und Sudan: Auc hier herrfcht die Baumwolle, 
vorzugsweife Stückware, genau wie in Syrien vor; Hauptplätze 
find: Alexandrien, Kairo, Affiout, Luxor, Girgeh, Fayum, Zagazig, 
Manfourah ufw. meiftens kleinere oder höchftens mittlere Betriebe 
primitivfter Art. Baumwollftrangware ift hauptfächlich in Kairo, 
wo auch einigermaßen modern betriebene Strangfärberei befteht. 
Die einzige Fabrikfärberei Ägyptens, die Anglo-Egyptian-Spinning- 
& Weawing Co. Ltd. in Alexandrien, mußte infolge der Zollpolitik 
der Engländer ihren Betrieb einftellen. Es gibt auch viele Leder- 
färbereien, deren Hauptbetriebe in Alexandrien und Kairo fich 
befinden. Hier ift ebenfalls noch ein weites Betätigungsgebiet 
vorhanden. 

Ähnlich, wie in Syrien, follen die Verhältniffe auch auf Malta, 
Cypern und in Tripolis de Barturie liegen. 

Über Rußland läßt fich jetzt fehr wenig fagen, da jede 
einigermaßen fichere Nachricht darüber fehlt, was von der einft 
vorhandenen Induftrie noch vorhanden ift; außerdem fteht noch 
nicht feft, wie die Landkarte fich geftalten wird. Jedenfalls wird 
fowohl in Rußland felbft, wie in feinen ehemaligen Randländern 
für Deutfchland ein weites Arbeitsgebiet liegen. Von den in 
Rußland liegenden Filialen deutfcher Farbenfabriken fürchtet man 
den Verluft der polnifchen, während man die Rückgabe der 
anderen hofft; wieweit fie aber noch betriebsfähig find, fteht dahin. 

Perfien: Das Hauptfeld ift die Teppichherftellung vorwiegend 
als Hausinduftrie; nur die großen deutfchen und englifchen 
Syndikate hatten dort bereits für ihre Zwecke moderne Färberei- 
betriebe eingerichtet; wieweit diefelben aber unverfehrt und 
betriebsfähig blieben, fteht auf einem anderen Blatte. Jedenfalls 
ift auch in Perfien ein hoffnungsvolles Arbeitsgebiet. 

Nach diefer allgemeinen Überficht ift im Befonderen noch 
folgendes zu erwähnen. Abgefehen von Rußland und Ungarn, 
die hier ausfcheiden, ift die Entwicklung am relativ weiteften in 
Bulgarien, Rumänien und, wenn auch in geringerem Maße, in 
Serbien vor fich gegangen. Dort find fchon modern einge- 
richtete und betriebene Arbeitsftätten, wenn man auch leider 
öfters den nie wieder gut zu machenden Fehler gemacht hat, 
gebrauchte, wegen Veraltung oder fonftiger Unbrauchbarkeit 
ausgemufterte Einrichtungen [ich meiftens für [chweres Geld und 
ebenfo teuer wie neue, anhängen zu laffen. In allen den ge- 
nannten Ländern war deutfches Können und deutf[che Arbeit 
ebenfo dem anderen vorgezogen worden, wie deut[fche Mafcinen, 
Farbftoffe, Chemikalien ufw. Daran dürfte trotz aller Anftren- 
gungen und Machenfchaften unferer Gegner fi kaum etwas 
geändert haben, da man dort zu gut weiß, daß man vom Deut- 
|hen am beften und reellften bedient ift, und der Deut[che allein 
es verfteht, feine Erzeugniffe den Verhältniffen des Landes anzu- 
paffen. Natürlih muß aber auch vor Überftürzung gewarnt 
werden, denn kein Gebiet erfordert mehr Ruhe, Überlegung und 
Vorficht als der Orient. 

Ift [hon die Art der Bezahlung eine andere - es kommen 
meiftens viel längere Friften in Frage, desgleichen wefentlich 
höhere Nebenfpefen, die je nach den Landesfitten wechfeln, - 
[o ift eines der Haupterforderniffe für ein erfolgreiches Arbeiten 
in jenen Gegenden, daß man einen zuverläffigen, dort anfäffigen 
möglichft einheimifchen Vertreter zur Seite hat. Man [cheue nicht 
die etwas höheren Koften, die ein zuverläffiges, erftklaffiges, 
deutfches, öfterreichifhes oder [chweizer Haus verurfacht, diefe 
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werden wieder fehr fchnell durch den Fortfall fonft unvermeid- 
licher Verlufte wett gemacht. Für die anderen Häufer gilt leider 
meift der Grundfatz, möglichft viel Gefchäfte um jeden Preis zu 
machen, gleichgiltig, ob dabei verdient wird oder nicht, fie find 
in der Tat mehr Vertreter der Kundfchaft, als deffen, für den zu 
arbeiten fie verpflichtet wären. Viele Gefchäftsleute glauben fich 
durch den Befitz eines unterfchriebenen Wechfels völlig gefichert, 
fie merken den Irrtum meiftens erft fehr {pät, wenn die Friften 
nicht eingehalten, wenn die Reklamationen, die Zoll[chwierigkeiten 
oder die häufigften Differenzen durch Zugeftändniffe kommen, die 
der Vertreter ohne Wiffen und ohne Erlaubnis feines Haufes 
gemacht hat. Eine einzige derartige unliebfame Erfahrung kann 
clen Nutzen eines oder mehrerer Jahre Orientgefchäft ver[chlingen. 


Ein weiterer bei Bemeffung der Abfatzmöglichkeiten fehr 
wichtiger Punkt ift die Frage, wie weit ift es angängig und rat- 
fam, die Hausinduftrire und Kleinfertigung auszufcalten und 
durch Großbetriebe zu erfetzen? So einfach, wie es auf den 
erften Blick erfcheinen mag, ift eine einigermaßen befriedigende 
Löfung nicht zu finden. Ein fehr großer Teil diefer, fagen wir 
Hausinduftrie, läßt fich überhaupt nicht umftellen, ohne ihn voll- 
kommen zu zerftören. Es ift dies z. B. der Anteil, den, um 
nur die wichtigften Beifpiele anzuführen, die Wander- oder 
Nomadenvölker an der Teppichinduftrie haben, ferner jener der 
weniger zivilifierten Gegenden im gleichen Gewerbe, das find nach 
vorfichtiger Schätzung keine geringen! Schon allein die Färberei 
der Garne im Großen, d. h. auf fabrikmäßigem Wege vorzu- 
nehmen, wäre bei den erfteren wegen des öfteren Ortswech[els 
diefer, keinen feften Wohnfitz habenden, fondern mit ihren 
Herden von Weide zu Weide ziehenden Völkern unmöglich, weil 
fie ihre Wollgarne nicht auf Vorrat, fondern nur immer für den 
jeweiligen Bedarf felbft fpinnen. Ahnlich liegt der Fall bei den 
anderen, auch hier wird nur foviel Garn felbft ge[ponnen, wie 
für den gerade vorliegenden Fall gebraucht wird, und die Fär- 
bung meiftens felbft an Ort und Stelle vorgenommen, ganz ab- 
gefehen davon, daß eine fabrikmäßige oder genoffenfchaftliche 
Färberei der kleinen verfchiedenen vielen Partien wegen ein Ding 
der Unmöglichkeit wäre. Außerdem ift ja gerade die Hausarbeit 
in der Teppichinduftrie der billigen Einftandspreife wegen nicht 
zu entbehren und wäre außerdem ihre Unterdrückung ein nicht 
wieder gutzumachender Schaden. Gerade die durch die Selbft- 
herftellung der Garne und Färbungen im Kleinen bedingte Un- 
regelmäßigkeit in Verbindung mit dem durch die primitive Web- 
art hervorgerufenen gleichen Effekte, ift es ja, was wohltuend 
auf das Auge des Kenners wirkt, und worin der Hauptreiz diefer 
Art von Teppichen liegt, die durch fabrikmäßige, gleichartige, 
mujtergetreue Herftellungen ganz und gar verloren gehen würde. 
Außerdem wäre auch nur an großen Teppichzentren eine mehr 
fabrikmäßige Herftellung wenigftens der Garne und vielleicht auch 
der in größeren Mengen erforderlihen Färbungen möglich, die- 
jenige der nur in geringen Qualitäten gebrauchten wahrfceinlich 
jedoch ebenfowenig wie die Teppichweberei felbfl. Auch die Her- 
ftellung der blauen und fchwarzen Färbungen in allen von Mos- 
lims bewohnten Gegenden für die bekannten, in Ägypten Oallabie 
genannten Ketten wird fih nur fehr fchwer ändern laffen. 
Abgefehen von allen anderen oft recht zahlreichen Widerftänden 
hat man es nicht felten mit der direkten Weigerung der Färber- 
gilden zu tun, die Neuerungen, wie z. B. Erfatz von Indigo durch 
Schwefelblau unter Vorfpiegelung religiöfer Gründe abzulehnen, 
es find dies z. B. Gegenden, wo die fanatifcheften Alttürken 
wohnen, z. B. im Innern von Syrien. Ein Übelftand, der allen 
diefen Gebieten anhaftet, ift die [chwierige und teure Brennftoff- 
befchaffung für mafcinelle Betriebe. Es kommen daher in erfter 
Reihe Färbereimethoden in Frage, die entweder kalt, oder lau 
vor fich gehen, d. h. Küpe oder Schwefelfarben, foweit letztere 
[ich rationell fo färben laffen. Ferner fpricht gegen warmes, ja 
[ehr oft auch felbft nur laues Färben der Umftand, daß die Ware 
im Appret gefärbt werden muß, damit fie die nötige Steife für 
die Fertigausrüftung behält. Es werden nur die mindeftwertigen 
außerordentlich ftark appretierten englifchen Neffel u[w. nach ganz 
leichtem Spülen, d. h. nur Netzen, in kleineren Abfchnitten gefärbt. 
Die [chlauen Orientalen wiffen ganz gut, daß fie bei ftark appre- 
tierter Ware kein Durchfärben und damit geringeren Farbftoff- 
verbrauch erzielen und helfen nötigenfalls durch nochmaliges Kräf- 
tiges Stärken vor dem Färben nach. Da außerdem bei Blau 


wenigftens am Anfang und Ende diefer kleinen Sti 
50 cm lang wenigftens zwei Töne tiefer gefärbt werc 
eine Herftellung im großen zum mindeften fehr erfÄı 
Fertigftellung erfolgt durch Schlagen mit Holzkeulen, 
möglichft hohen Kupferglanz zu erzielen. Da unbedin 
geruch bei Blau verlangt wird, fo ift zum mindeften e 
nehmen durch eine f(hwache Küpe erforderlich. Eine \V 
und Vereinfachung der Arbeit wäre möglich, wenn 
mafchinell angetriebenen Jiggern, von denen drei e 
find, auf dem erften, wie oben angegeben, wüfce, d 
möglichfter Erhaltung des Apprets netzte, auf dem zy 
Schwefelfarben kalt färbte, auf dem dritten die Stücke 
nachdem fie bei Blau eine genügend lange: Luftpaffe 
laufen hätten, und dann bei Blau in die kleinen Abjd 
teilte, die Enden und Anfänge auf einer [chwachen Ki 
färbte, und die ganzen Abfchnitte, bevor man fie trocı 
eine er[chöpfte Küpe nähme, bei Schwarz in Abf[chnitte 
dann trocknete und die trockenen Abfchnitte bei beiden 
Friktionskalander oder einer Mangel fertigmacdte. L 
Jigger müßte ein Unterflottenjigger fein, alle drei mü 
Quetfchwalzen haben. | 
Ein bedeutendes Abjfatzgebiet im gefamten Orieı 
Farbenverkauf im Bazare bezw. an deffen 
tretene Handel. Es ift gewiß nicht überfchätzt, v 
den durch diefe Pforte gehenden Farbverbrauch auf 
die Hälfte des Gefamtkonfums im Orient veranfchlag 
dies für alle Balkanländer jenfeits der ungarifchen 
etwaige Differenzen werden fchon von mehr fabrikmä 
weniger mit Hausindufirie arbeitenden Gegenden du 
in denen das Gegenteil der Fall ift, reichlich ausgegli 
in den Bazaren gehandelten und verlangten Farbftoffe 
Teil {hon ftark veraltet, und könnten, nicht zum $d 
Verbrauchers, durch modernere, fowohl billigere als i 
erfetzt werden, wer aber felbft lange Jahre an diefer n 
Aufgabe mitgearbeitet hat, weiß am beften, wieviel Ze) 
[elbft der allerbefcheidenfte Fort[chritt benötigt und welch’ 
Geduld dazu gehört, um zum Ziel zu gelangen. Dabei kor 
viele befondere Gefichtspunkte mit in Frage, die jede 
tierung [ehr erfdıweren, wenn nicht ganz unmöglich mac 


Die Abgabe der Farbftoffe erfolgt zun 
Teile in Originalpakung an den Verbraucher; 
nichts von Färberei verfteht, müffen die Mengen u 
Stärke [fo bemeffen fein, daß fie für beftimmte, ları 
Woll- oder Baumwollmengen gerade ausreichen. Die 
der Hauptgründe, warum [o ftark abge[chwächte Farb 
allgemein üblich find, oft bis nur 2 Proz. der fonft | 
Farbtypen. Eine weitere Schwierigkeit ift die Aufm 
Oft koftet diefe durch die vielen befonders farbenpräcl 
ketten, Umhüllungen, Kapfeln, für den geringen Inhal 
viel zu großen Büchfen, Flafchen ufw. ein Vielfaches « 
felbft! Der Eingeborene kennt übrigens weder Namen| 
ftoffes, noch den der Fabrik, er verlangt, da er mit ver 
den Ausnahmen kaum lefen kann, z. B. Blau für | 
einem beftimmten, ihm wohlvertrauten, der deutfdi 
gefhützten Etikette. Bevorzugt werden Farbftoffe ml 
bezw., was von den Unkundigen dafür ange[ehen | 
Dextrin und dergl. hergeftellte, und mit mehr ode 
wirklichen Kriftallen vermifchte Brocken. Die gangbar: 
ware ift u. a.: Indigo in Stücken, Pulver und Teig 
blau, Nigrofin, Diamantfuch[in, große Kriftalle, Methyl 
Stücken oder Kriftallen, Malachitgrün in Kriftallen und 
in Kriftallen, Bismarckbraun, Eofine, Phloxine, Kriftl 
und Brillantponcea, Orange, Metanilgelb, Säuregrün | 
mit großer Mühe ließen [ih nach und nach ganz voi 
einfachften und beften Subjtantiv- von fauren und felb 
farben je nach den Bedürfniffen der einzeinen Diftrikt 
Halbwollfarben, in den Teppichdiftrikten auch Alizarine 
cene einführen. Auf Baumwolle kämpft für Schw 
ihwarz, oft auf Kongorotgrunde, hart gegen Schwel 
für Blau Indigo gegen Schwefel- und Hydronblau. 

In der Aleppiner Pflege, als Hauptzentrum wird ei) 
artikel, Blau bezw. Schwarz mit Rot ufw. hergeftellt. | 
ftößt z. B. Indigo durch Schwefelblau, felbft kalt gefäit 
[etzen, auf Schwierigkeiten, wenn man nicht die fonft d‘ 


de Bienenwachsreferve durch ein widerftandsfähigeres 
„der dergl. erfetzt. Die in Griechenland, der Türkei 
n baumwollenen Kopftücher Yazma, werden ftellenweife 
nit Handdruck in der veralteten Weife, [ondern fchon auf 
inen mit fubftantiven Farbftoffen hergeftellt und die 
- durch Buntätzen hervorgebracht. 

‘amten Oriente wird mit verfchwindenden Ausnahmen 
ıgares Leder verarbeitet, die Färbung erfolgt in der 
r mit der Bürfte; als gangbarfte Farbftoffe find bafifche 
{zu nennen. 

eiterer nennenswerter Verbrauch für andere Zwecke 
ı erwähnen; in den Ländern mit orthodoxer Kirche 
tlösliche Farbftoffe zum Färben künftliher Wachskerzen 
ılls foldher oder wafferlöslicher alkalibeftändiger für den 
"Mengen an Ort und Stelle hergeftellten Schuhcr&me 


Bene der einzelnen Betriebe mit allen erforder- 
hinen fowohl für Faferbearbeitung, wie Färberei und 
Jäßt mit wenigen Ausnahmen fehr viel zu wünfcen 
ı da kann noch ein [ehr ergiebiges Abfatzgebiet ge- 
Jeutfchland gefchaffen werden, da zu deutfchen Er- 
}unbegrenztes Vertrauen vorhanden if. Es mangelt, 
ı paar Beifpiele anzuführen, meiftens an ausreichenden 
"anlagen, nicht felten, befonders z.B. in Griechenland, 
Gasmotore und entweder ganz kleine völlig unzu- 
Jampfkeffel oder an deren Stelle nur Unterfeuerung; 
urmafchinen find meiftens fehr kümmerlih und faft 
bs völlig veraltet. Was ebenfalls [ehr der Verbefferung 
das Waffer; Wafferreinigung kennt man fo gut wie 
nicht, dabei arbeitet man z.B. in Griechenland ent- 
Meerwaffer, oder [o hartem Waffer, wie man es in 
I nie für Färbereizwecke zulaffen würde. Daß durch 
‚ıgemäßes Arbeiten neben [ehr ftarker Abnützung der 
ındenen Keffelanlagen, auch eine ganz unfinnige Brenn- 
\rarbftoffverfehwendung eintritt, deren Ausfchaltung eine 
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ir Wafferreinigungsanlage [ehr fchnell bezahlt machen würde, 
wollen die Leute nicht begreifen; fie find an ftark abreibende 
Färbungen gewöhnt und finden, da man nichts befferes kennt, 
dafür willige Abnehmer. in der Hauptfache ift es wohl nur 
kleinlihe Angft vor den Koften, die diefe fo notwendigen An- 
[chaffungen verhindert. Auch hier ift noch ein großes Feld für 
deutfche Pionierarbeit, die bei zäher Ausdauer fehr gute Erfolge 
erzielen kann. 

Für alle die Abfatzmöglichkeiten, die im Vorftehenden an- 
gedeutet wurden, gilt das eine bereits vorher erwähnte, daß alle 
Gefchäfte im Oriente vorfichtig erwogen und nur durch die Mit- 
arbeit dort anfäffiger erftklaffiger deutfher Vertreter gefichert 
werden müffen. Die Schwierigkeit des Orientgefchäftes verlangt 
unbedingt die Hinausfendung gut bewährter erfahrener Kräfte, 
die neben den felbftverftändlichen beften Fachkenntniffen, auch 
über gute kaufmännifche Erfahrungen verfügen und möglichft 
[prachengewandt fein müffen. 

Die vorftehend gezeichneten kurzen Umriffe geben natürlich 
kein vollftändiges Bild, fie follen nur auf einige der vielen Ar- 
beitsinöglichkeiten hinweifen, aber andrerfeits auch vor Übereilung 
warnen. Ehe fich die Verhältniffe in jenen Gegenden nicht völlig 
geklärt und man fich von der Kreditfähigkeit des Auftragsgebers 
vergewiffert hat, laffe man lieber die Finger vom Orientgefchaft, 
bei der jetzt vollzogenen Umwälzung ift doppelte Vorficht ge- 
boten. Mehr wie je wird verfucht werden, das Beftreben 
Deutfchlands, wieder ins Gefchäft hineinzukommen, auszubeuten 
und im Trüben zu fifhen. Nur auf Grund durchaus einwand- 
freier Auskünfte und bei Vorhandenfein ausreichender Sicherheiten 
unternehme man größere Gefcäfte. Hoffentlih werden auch 
recht bald von Fachleuten und Handelsfachverftändigen befetzte 
Konfulate wieder in diefen wichtigen Handelsgebieten eröffnet, 
die es als ihre vornehmfte Aufgabe betrachten, gleich dem darin 
geradezu vorbildlihen alten Generalkonfulate in Konftantinopel, 
Deutfhen Handel und Deutfhe Unternehmungs- 
luft mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln zu fördern. 


| Handelsberichte 


Bucht über die Lage der Textilvered- 
ınduftfrie im Monat März 1921. Der Befchäf- 
Id während des Berichtsmonats hat in verf[chiedenen 
der Textilveredlungsinduftrie wefentlich nachgelaffen. 
hsbefondere für die Mehrzahl der Betriebe, welche fich 
"redlung wollener und feidener Garne und Stückwaren 
"Wenig Veränderung gegen den Vormonat zeigt der 
(gang bei der Leinenbleicherei. In der Baumwollftück- 
wird hin und wieder foger über eine geringe Befferung 
| Vielfach ftark beeinträchtigt wird neuerdings die Be- 
| der Textilveredlungs-Induftrie durch die Unficherheit, 
züglih der Errichtung einer Zollgrenze zwifchen dem 
Ib und befetzten Gebiet befteht. Es fehlt insbefondere 
\eit darüber, ob und gegebenenfalls in welcher Höhe 
tlungsverkehr zwifhen dem unbefetzten und befetzten 
‚cc einen Zoll belaftet wird, oder ob ein folcher Ver- 
nlehnung an die Veredlungsordnung zollfrei durch- 
erden darf. 

Werforgung mit Brennftoffen und Betriebsmaterialien 
‚Igemeinen ausreichend. 

Arbeitslöhne wiefen in verfchiedenen Bezirken eine 
auf, trotzdem zeigen die Ausrüftungspreife für ver- 
‘Artikel eine fallende Tendenz. Die Arbeitszeit erfuhr 
$; Betrieben eine zum Teil nicht unbeträcdtliche Ver- 


ı Sitzung des wirt[chafts- und des [ozialpolitifchen Aus- 
es Reichswirtfchaftsrates erklärte der Kommiffar des 
\chaftsminifteriums für Textilnotftandsverforgung, Minifte- 
Reichardt, etwa folgendes: In den vergangenen Wochen 


| Liquidation der Textilnotftandsverforgung. In der ge- 


Selbftverwaltungskörper der Textilwirt[chaft und die 
gsorgane der Textilnotftandsverforgung zur Frage der 
der T.N.V. Stellung genommen. Die übereinftimmende 
aller diefer vom Reichswirt[chaftsminifterium befragten 
Gewerbes ging dahin, daß eine an Fortführung der Textil- 


notftandsverforgung in der bisherigen Form nicht zu denken [fei; 
dementf[prechend hat auch die Gefellfchafterverfammlung der Tex- 
tilnotftandsverforgung die Liquidation zum 1. April 1921 befchloffen. 
Diefem Befchluß hat das Reichswirtfchaftsminifterium nunmehr 
zugeftimmt. Die Frage, wie in Zukunft dem unleugbar beftehen- 
den Bedürfnis der Minderbemittelten nach billiger Kleidung ent- 
[prohen werden foll, wird ein bei der Reichsftelle für Textil- 
wirt[chaft gebildeter Ausfchuß weiter behandeln. Der Ausfchuß 
des Reichswirtfchaftsrates nahm von diefer Erklärung Kenntnis, 
ohne in eine Erörterung einzutreten. 

Die Segeltuch-Induftrie Aktiengefellfchaft teilt uns mit, daß 
alle umfangreichen Neubauten am Orte der Fabrik fertiggeftellt 
find und am 1. April 1921 der Sitz von Berlin SW.48, Wilhelm- 
ftraße 113, nach Meerane in Sachfen verlegt wird. Fabrikation 
und Verwaltung fallen damit zufammen, die Erledigung aller An- 
fragen und Aufträge wird vereinfacht. Zufchriften und Sendungen 
wollen von heute an nach Meerane in Sachfen geleitet werden. 

qDänemark. Laut Statiftik des dänifchen Textilfabrikanten- 
vereins per I. Februar hatten, da vor allem die hohen Löhne, 
dann die abnormen Valutaverhältniffe und ungenügender Zoll- 
[hutz Wettbewerb mit der ausländifhen Ware unmöglich machen, 
von 71 Betrieben 25 mit 1938 Arbeitern [dhon ganz ftill gelegt, 
die übrigen 46 hatten 2362 Arbeiter entlaffen und befchäftigten 
die übrigen 5429 nur 4 Tage in der Woche. Der Befchäftigungs- 
grad war fomit nur 37 Proz., die Arbeitslofigkeit 44 Proz. Dennoch 
find Verhandlungen über die geforderte Lohnherabfetzung ge- 
[heitert und darauf ab 7. März die Ausfperrung in der ganzen 
Textilinduftrie (und gleichzeitig in der Schuhinduftrie) verhängt 
worden. Da folche aus gleichen Gründen auch in der Eifen- 
induftrie bevorfteht, fo erfcheint ein Generalftreik nicht aus- 
gefchloffen. Der Markt für dänifhe Wolle ift füll, die Preife 
gingen feit I. Februar um 0,25 Kr. auf 2,50 Kr. für Ia rücken- 
gewafchene, 1,50 für la melierte, 1,00 für fekunda, alles für I kg. 

q Efiland. Im 2. Halbjahr 1920 durften die Textilfabriken 
größere Mengen Tuche und Baumwollgewebe ausführen, jedoch 
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nur, um fich dafür neue Rohftoffe zu verfchaffen. Ihr Arbeits- 
lohn ift geringer als im Ausland, doch hatten fie mit Amortifation 
ihrer Anlagen kaum gerechnet, da fie fonft nicht hätten kon- 
kurrieren können. Die Flachsausfuhr, im 2. Halbjahr für 350 Mill. 


eftl. Mark, ging hauptfächlich nach England, Frankreic 
als Abzahlung auf Schulden an die Entente. Der He: 
war Regierungsmonopol, ift aber jetzt freigegeben, do« 
Preife feftgefetzt. 


Rohkapok-Marktbericht 


Der Umfatz auf dem Rohkapokmarkte in dem vergangenen 
Monat März war ein reger. So gelangten in Amfterdem 25648 
Packen zum Verkauf, was an die guten Zeiten der Vorkriegs- 
zeit heranreiht. Der Vorrat in den Packhäufern pro 1. April 
betrug 6602 Ballen. Für den 13. April ift eine neue Einfchreibung 
in Amfterdam feftgefetzt und follen dort 6114 Packen gereinigten 
Kapoks zum Verkauf geftellt werden. Der durchfänittliche Preis 
für den vergangenen Monat in beftem Javakapok betrug etwa 
52 cts. Die Vorfhätzung für die Auktion am 13. d. Mts. wird 
jedoch mit mindeftens 53'/s cts. von den holländifchen Impor- 
teuren genannt. Ein gewiffer Mangel befteht auf dem Weltmarkt 
in fogenanntem Seidenkapok (Akund). Es ift dies ein Produkt 
des Calotropisftrauches, der früher in befonders (chöner Ware 
von Brafilien und fonftigen füdamerikanifchen Staaten kam. Schlecht 


aufbereitet kommt ein fehr häufig unreif gepflücktes 
produkt von Britifch-Indien, das leider nicht dazu a 
fih einen großen Markt zu [chaffen. Diefer Seidenka, 
in Britifch-Indien in außerordentlih umfangreicher Maj 
und könnte aus dem Produkt, wenn es zu richtiger Ze 
und mafcdinenmäßig ausgefchwungen würde, ein v 
Handelsartikel gemacht werden. 

Eine amtliche Statiftik in Frankreich ergab, daf 
1919 aus amtlichen tropifchen franzöfifcben Kolonien « 
Rohkapok ausgeführt wurden und dürfte fich diefe 
1920 noch erheblich vermehrt haben. In Frankreich 
man derzeitig namentlich die wertvolle Verwendung 
zu Ifolationszwecken für die Kälteinduftrie und auch 
abdämpfungszwecke. 


Fachlchulbericht 


Ausftellung von Schülerarbeiten an der 
Höheren Webfdhule und Webereifahfcdhule zu 
Chemnitz. Vom 24. bis mit 31. März 1921 fand in den 
Räumen der Höheren Webfchule und Webereifach{&hule zu Chemnitz 
eine Ausftellung von Schülerarbeiten fämtlicher Abteilungen ftatt. 

Das rege Intereffe, welches von Fachkundigen und vielen 
Teilen der Bevölkerung durch den überaus ftarken Befuch ent- 
gegengebract wurde, beweift, daß Chemnitz als eine der größten 
Fabrik- und Handelsftädte, fowie als Sitz einer der größten Textil- 
induftrien Deutfchlands auf die Erziehung und Heranbildung eines 
fachkundigen, in Gefchmack und künftlerifcher Beziehung eigen- 
finnigen Nahwuchfes befonders bedacht ift. 

Die Höhere Webfchule und Webereifachfchule befteht feit 1857. 
Sie ift ausgeftattet mit allen Hilfsmitteln technifcher und mafdi- 
neller Art. Die durch den Weltkrieg entftandenen Lücken in 
der Lehrerfchaft find Dank der umfichtigen Direktion, des Leiters 
der Anftalt, Herrn Gewerbeoberftudienrat Prof. Gräbner, durch 
das Heranziehen geeigneter Lehrkräfte wieder ausgefüllt, fodaß 
der Unterricht in allen Abteilungen bereits feit 1'/. Jahren wieder 
voll aufgenommen ift. 

Als hauptamtliche Lehrkräfte wirken außer dem Direktor noch 
nachftehend verzeichnete Herren, die ausftellten: Oberlehrer 
Frotfher in den Fächern Bindungslehre, Mufterzerlegen, 
Materiallehre, Spinnereilehre, Kalkulation und Warenkunde, 
Arbeiten im Unterfuchen von Garnen und Geweben, Technologie 
der Handweberei; Oberlehrer Ing. Beckers bradte 
Schülerarbeiten im Machinenzeichnen für Mafchinenelemente und 
Motoren, elektrifhe Mafchinen, Vorbereitungsmafchinen, Techno- 
logie der mechanifchen Weberei und Appreturlehre; Fahlehrer 
Sachs hatte Arbeiten der von ihm geleiteten Mufterzeichner- 
abteilung ausgeftellt, die in 3 Jahrgängen die Ausbildung des 
Mufterzeichnerberufes bis zum felbftändigen Entwerfen vor Augen 
führte. Man fah Naturftudien, Stilifierungen, Stilübungen, Arbeiten 
für Stil- und Farbenlehre, Entwürfe für alle Zweige der Textil- 
induftrie, ferner geometrifches Zeichnen, Zeichnungen für Perfpek- 
tive und Schattenlehre. 

Die Schüler beginnen mit den einfachften Zeichnungen nach 
der Natur in Bleiftift' oder Kreide, zunähft nur in Konturen, 
[päter in Licht- und Schattenausführung in Fläche. Dann folgt 
Malen nach der Natur in einigen vorgemifchten Tönen, das fo- 
genannte Monochrommalen, auch Ton- in- Ton-Malen genannt, 
welches wiederum eine Vorbereitung zum fpäteren Freimalen 
darftell. Der Zweck diefes vereinfachten Malens ift zunächft 
das plaftiiche Herausmodellieren der betr. Naturformen. Der 
Schüler foll hierbei eine einfache, klare Licht- und Schattenver- 
teilung fih aneignen. Gleichzeitig beginnt das Stilifieren von 
Pflanzenformen nach der Natur. Die Pflanze, die bisher in 
fihtlicher, natürlicher Weife gezeichnet wurde, wird jetzt in 
Flächenform aufgelöft und diefe werden beftimmten Raumver- 


hältniffen angepaßt, wobei der Schüler vor allen Ding 
Entwiklung der Linie, gute Raumverteilung der Fe 
Farben kennen lernen foll. 

Vom dritten Jahrgang waren Arbeiten im Freit 
geftellt. Frei nach der Natur, ungebunden an die 
Farbtöne, jedoch in aller Einfachheit und Exaktheit fo 
Schüler fein ganzes Empfinden entwickeln. Er malt fr 
Palette weg. Hierbei erreihen manche Schüler und $ 
oft ganz hervorragende Leiftungen, wie die Ausftellt 

Jetzt erft ift der Schüler auf Grund eines ei 
Zeichen- und Malunterrichtes in Verbindung mit 
gemäßen Stil- und Farbenlehre, fowie den technifh 
in der Lage, die gewonnenen Kenntniffe zu vereinig 
wurf, von welchem die Ausftellung Schülerarbeiter 
möglichen Warengattungen, Kett- oder Schußgobelins, 
Cotteline, für Seidenbrokate oder Seidenftoffe, Dekora 
Bezugsftoffe, für Decken, Teppiche oder Portieren u. a. 
Auch auf diefem Gebiete waren vorzügliche Leiftungen a: 

Nur auf diefem Wege ift es möglich, mitzuv 
Schaffung eines neuen Stiles, der uns Deutfchen fo Not 
deutfchnationalen Stil, der aber unbedingt alle Ausv 
Entartungen von vornherein energifch ablehnt, einen 
auf gefunder Grundlage wurzelt, die einzig und all 
einem reifen Studium der Natur und dann erft in de 
der Naturformen in primitive Flächenformen zu fuce 

FachlehrerDonath bringt in feiner Abteilun 
für Patronieren, Bindungslehre, Mufterzerlegen, Fachre 
Fabrikbuchführung und zeigte damit die \Veiterbearl 
Entwurfes in die Technik des Webens. 4 

Im Webfaal endlich ift den Studierenden der Anfta 
heit gegeben, an 60 mechanifchen und 20 Handwebfti 
die Leitung des Webereivorjtandes Fachlehrer Scheit 
Obermeifter Markftein die gewonnenen Kenntniffe in ki 
technifcher und mafdineller Beziehung auf textilen 
gebiet praktifh zu verwerten. | 

Die Ausftellungsarbeiten fanden allgemeinen E 
Bewunderung. Befucht wurde die Ausftellung außer 
reihen Befuchern in den Befuchszeiten für die Offen! 
24. 3. von Mitgliedern des Chemnitzer Kunftgewerbe\ 
25. 3. vom Verein ehemaliger Chemnitzer Wirkfchüler: 
vom Verband ehemaliger Chemnitzer Webfchüler ı 
Jacquard, am 28. 3. vom Bezirksverein Chemnitz-N 
29. 3. vom weftlichen Bezirksverein Chemnitz und am 
40 Fachlehrern aus Weft-, Mittel- und Oftfachfen, wobei 
und Erklärungen von den betr. Fachlehrern der Schu 
wurden. Die Mafchinen im Webfaale wurden in volle 
gezeigt. 

Herr Oberregierungsrat Täger als Vertreter des 
minifteriums befichtigte die Ausftellung am 30. 3. 192 
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Über Webladenantriebe 


Von Ingenieur Paul Beckers, Chemnitz 


wir die Webladenantriebe einer kritifchen Betrachtung 
ı, fo finden wir, daß fich nach einer längeren Entwick- 
effimmte Kennformen für die einzelnen Webftuhlarten 
„haben. Für”fchmale, leichte Webftühle ift die An- 
ach Abb. I gebräudlich, bei welcher die Kurbel K der 
Ile durch eine Schubftange S unmittelbar auf den 
n b einwirkt und dadurch die [hwingende Bewegung 


Ladenantrieb für fhmale Webftühle 


\ Abb. 1. 


hervorruft. Für breitere und fchwerere Stühle, aber 
{oldhe, die wenig elaftifches Kettenmaterial verarbeiten, 
‚Ausführungen gemäß den Abb. 2 und 3. Nach Abb. 2 
Surbel K auf eine kurze Schubftange $, die vermittelft 
ngend angeordneten „fiarren Dreieckes“ d die Be- 
if die Ladenftelze L überträgt. Ähnlich ift die Bauart 
| 3 Nah Abb. 4 wird eine Kurbelfcheibe benutzt, 
er Verwendung einer kurzen Schubftange auf eine 


zweite Kurbel einwirkt, welch’ letztere unter Vermittlung eines 
langen Stoßarmes die Ladenftelze bewegt. Diefe Ausführungsform 
kommt an fehr breiten, [hweren Stühlen (z. B. Filzwebftühleny 
zur Anwendung. Abb. 4, fowie die graphifche Darftellung Abb. 
4a, zeigen, daß durch die gewählte Anordnung die Gefchwindig- 
keit des Kurbelzapfens (0, I, 2 bezw. 8, 9, 10, II, O Abb. 4a,, 
alfo auch des Ladenbalkens in den hinteren Ladenftellungen [ich 


FIIITTITTT 


Abb. 2. Ladenantrieb für Seidenwebftühle 


ermäßigt, was im Bewegungsdiogramm Abb. 4a 'dadurch’zum 
Ausdruck kommt, daß die Zeitweglinie für die hinteren Laden- 
ftellungen 8, 9, 10, 11, 0, I, 2 verhältnißmäßig flach verläuft. 
Wenn die Bewegung, welche die kurze Schubftange 5 (Abb. 2 
und 3) auf das „ffarre Dreieck“ überträgt, unverändert dem 
Ladenbolzen übermittelt wird, fo rühren die befonderen Eigen- 
[haften der dadurch hervorgebrachten Ladenbewegung von der 
geringen Länge der an der Kurbel angreifenden Schubftange 
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her, womit das Wefentliche diefer Getriebe gekennzeichnet er- 
fcheint. Daß dies tatfächlih der Fall ift, zeigen die Abb. 5, 5a, 
5b. Die ftrihpunktierte Linie Abb. 5b, welche die Bewegung 
der Lade bei Benutzung einer kurzen Schubftange (Abb. 5a) 
darftellt, verläuft während der hinteren Ladenftellungen viel flacher, 
und kehrt in der Anfclagftellung viel [&hneller um als die voll- 
ausgezogene Linie, die bei der Benutzung einer langen Schubftange 
(Abb. 5) entfteht. 

Da das Verhalten des Ladenantriebes während des Schützen- 
durchganges von befonderer Bedeutung ift, foll in den folgen- 
den Unterfuchungen der hierfür in Frage kommende Teil der 
Ladenbewegung und fein Einfluß auf den Kraftverbrauch, 
fowie die Abnutzung der feiner Einwirkung unterliegenden 
Mafcinenteile erforfcht werden. 

Es foll zunächft mit Hilfe der Abb. 6 feftgeftellt werden, 
welchen Weg der Ladenbolzen zurüclegt, wenn fich die Kurbel 
von einer beliebigen Stellung aus um einen beliebig großen 
Winkel gedreht hat. 
sin 5 :sin (180°-a) = r: I; 


ER NRET 3 TE 
smedrzssin at ralsssınzae— Ten ee (1) 


sin 5. :sn (at da) =r:[; sin 5 m (a+ da); 


sin 2 = Tina. cos da-+cosa sin da); 
sin2’ = sna+7 cosada 
[sn sm Br =. r.2cosaa. .d as neer.n.6os:a.. dar (2 
ee - ; fe Tescoszaustorenud.g, 


Abb. 3. Ladenantrieb_für breite Stühle 


Abb. 4. Ladenantrieb mittels Kurbelfcheibe 


- 


Abb. 4a. Zeitweglinie zu Abb. 4 


da fich unfere Unterfuchungen, wie bereits früher e 

auf jenen Teil der Ladenbewegung erftrecken folle 

welcher der Webfchützen durch das Facdı geht, [o 
verhältnismäßig klein, fodaß man fetzen kann: 

tg = sin 5; t=r.cosasın 2 

LIE | 

se snacosadaı 

Aus dem ganz kleinen rechtwinkligen Dreieck in\ 


hervor, daß sn a — 


ne .dea it; 
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Abb. 5. Ladenantrieb mittels langer Schubftange 


Abb. 5a. Ladenantrieb mittels kurzer Schubftange 


Abb. 6. Ladenweg und Kurbeldrehung 
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Abb. 7. Ladenweg und Schützendurclauf 


dx ==TH sm.o »edrueer 
: Teu8 
d«=r.smna.da- Tsina. cosas 


Es ift alfo der gefuchte Weg x des Ladenbolzens 
von der Kurbel und der Horizontalen gebildete Win 
auf a’ zunimmt: 

ae) 


a f Te \ 
x = \r : sina.da- --sina  cosa da 
J 

0° 


| Zu sin’ a) 
ee 


eh 

Nehmen wir einen Webftuhl an, bei dem der $ 
Umdrehung der Kurbelwelle brauht, um durch da 
eilen, [o wird man für a ungefähr 45° einfetzen müj 
Winkel hängt natürlich in feiner Größe von der Einft 
Schlages ab). Abb. 7. (Schlu 


Der Walchverlult der Gewebe 


Von Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim 
Schluß. 


I. Für das Quadratmetergewicdt. 


Hiefür kommen folgende Zahlengrößen in Betracht: 
G kg = Rohgewict des Stückes, 
G: g/me = Quadratmetergewicht der fertigen Ware 


(Normalgewidt), 
L m = Stücklänge (Sollänge) der fertigen Ware, 
B cm = Gewebebreite der fertigen Ware, 
w °% — Wafchverluft, 
® — Wafchfaktor. 


Die Berechnung des Stückgewichts erfolgt hier in der gleichen 
Weife: 


Aufgrund des Wafchverluftes: G — 2 .:.G = (i EAN NE: 


100 100 
s 1 

Aufgrund des Quadratmetergewichtes: ee B-L-Gi 
Durch Gleichfetzung diefer beiden Werte erhält man: 

Dun 5: B:1:-G=-(1- 2 Re 

100 1000 100 
Hieraus ermitteln wir L: 

100 . 1000 ll en 11000 

I=- PROHE 1 To BG, NO w) G 


Für jede Warengattung find w und Gı unveränderlihe Werte; 
der Wafchfaktor hängt aber noch von der Warenbreite B ab 
und muß fonach für jede Warenbreite gefondert berechnet werden, 
nennen wir diefen Wafchfaktor +1, fo ergibt er fich mit: 
ln 

B = G ENSEETT TA NR SS ER I 


Die Stücklänge (Sollänge) finden wir fodann nach Gleichung (3) mit 
Il=9-:G 
Beifpiel: Wir wählen hiefür die gleiche Ware mit 136 cm 
Warenbreite, welche 500 g/m? wiegt; die Zahlengrößen find dann 
folgende: 
G = 38,75 kg; Gı = 500 g/m; B= 136cm; w = 15%, 
1005 85 


© = 1000 X — 
136 - 500 68 


DB E10 = 48,4 m 


Man erfieht daraus, daß man zu dem gleichen Ergebnis gelangt, 
was ja felbftverftändlich ift; ebenfo fieht man, daß die Berechnung 
aus dem Quadratmetergewicht nicht verwickelter if, namentlich 
wenn man auch hiefür Hilfstafeln verwendet. (Siehe Fußnote 
Seite 171, Heft 8.) 


@ı = 1000 


= 1,25 


Aus den beiden Beifpielen erfahen wir, daß der \ 
gleich bleibt und davon unabhängig if, ob man vom 
Metergewicht oder vom Quadratmetergewicht ausgeht. 
fih auch rechnerifch nachweifen. Setzt man in die Gl 


e B h 
ae, — G,, fo erhalten wir 
100 — w 100 — w 
D ne -) 1 * an it * Te E73 ——— 
(6) GE de) BTG, 100 1000 


Das ift der Wert für #ı nach Gleichung (5), womit b 
daß op = 9ı 

Um nun vollkommen einheitlich vorzugehen, wäh 
Warenbreite B=1Im = 100 cm, in welchem Falle G 
Den Wafchfaktor finden wir dann: 

2 = 1000 mw Ro u 

Te: K Gı 
Die Stüclänge L = + - G bezieht fich hiernach auf « 
breite von I m; für eine beliebige Warenbreite von 


durch = zu dividieren. Wir können fodann für da: 


metergewict folgende Gleichungen aufftellen: 


12100 veze AR A. 


Il. Hilfstafeln für die Wäfchere 


1. Die erfte Gruppe diefer Hilfstafeln enthält die 
Metergewichte für die Quadratmetergewichte von I 
1000 g/m? und Warenbreiten von 50cm bis 150 cm 
1 abgeftuft. 

2. Die zweite Gruppe von Hilfstafeln enthält den V 
für die Quadratmetergewichte von 100 g/m? bis 100 
Wafchverlufte von 10°/ bis 50°/o. | 


3. Die dritte Gruppe von Hilfstafeln enthält die Stüc 
Fertigware für Rohgewichte von 15 kg bis 100 kg 
von I zu I kg, und Wafchfaktoren von 0,5 bis 9,C 
von 0,01 zu 0,01. 


4. Die vierte Gruppe von Hilfstafeln enthält das Stück 
fertigen Ware für Längen von 30 m bis 100 m, Y 
0,1 m zu 0,I m, und Quadratmetergewichte von 1 
1000 g/m?, abgeftuft von I zu I g/m?. Diefe Gei 
zugleich jene für 1 m Warenbreite und ergeben € 
plikation mit der Warenbreite in Meter die Stückg 
beliebige Warenbreiten; auch kann man fich ke 
rechnung der Hilfstafeln der erften Gruppen bedie 


| 


| 
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Chemifcher Teil 


Bleicherei, Färberei, Druckerei, Appretur 


/ Stickgarne in genormten Farben 
| Von Wilhelm Oltwald, Groß-Bothen 


(Mitteilungen aus der Deutfchen \Verkftelle für Farbkunde in Dresden) 


‚abe ich mir die Frage vorgelegt, auf welchem Sonder- 
ı dem großen Umfange der Textilinduftrie die neue 
-e am eheften und ftärkften ihre organijatorifhen und 
rblichen Wirkungen betätigen könnte. Wenn diefe Frage 
eife dadurch beantwortet erfcheint, daß bereits die 
rung der Damenkleiderftoffe in einem Falle mit vollem Er- 
r neuen Mittel bedient hat (vergl. TextilberichteNr. 5 (1921) 
‚ und fich daran auch die Hoffnung knüpfen läßt, daß 
n Druck des Wettbewerbes die anderen Fabriken in 
° Zeit den gleihen Weg werden einfchlagen müffen, 
ih doch einen anderen und wie mir fcheint näheren 
gleihen Ziel nicht unbeachtet bleiben laffen. Diefer 
*t über die zum Stiken verwendeten Garne aus 
ide, Kunftfeide, Baumwolle. Damit nämlich ein in fich 
ı gemufterter Damenkleiderftoff zur vollen Auswirkung 
monie gelangt, ift es nicht ausreichend, daß er felbft in 
iehung den Anforderungen genügt. Das fertige Gewand 
efatz und Knöpfe; feine Trägerin braucht Hut, Mantel, 
e, Strümpfe, Schuhe und manche andere Dinge, die alle 
jefamtharmonie eingeftellt werden müffen, damit jeder 
einer Wirkung kommt. Wenn auch einzelne diefer 
'eits von der Farbneuerung erfaßt find (farbrichtige 
erden z. B. von Naundorf in Schmölln hergeftellt), [o 
sch noch weit von der Möglichkeit entfernt, die Gefamt- 
3 einer gut gekleideten Dame reftlos harmonifh in der 
alten zu können. Immer wieder verfagt bei der jetzigen 
wilden“ Farbgebung die Auswahl des vorhandenen, in 
ie alle zur Durchführung eines Farbgedankens erforder- 
färbungen erhältlich find. 
‚ wir uns nach Anwendungsgebieten der Webjtoffe um, 
. diefer Beziehung leichter zu befriedigende Anfprüche 
‚finden wir in der Stickerei was wir {uchen. In dem 
; auch der Grund ausgefüllt wird, beruht die ganze 
ıg auf der Farbe der angewandten Stickgarne. Aber 
ı der Grund mitwirkt, wird feine Farbe irgend einer 
'e kommen. Geht man von diefer aus, fo kann man 
Xegeln, die neulich in den Textilberichten (No. 11 (1920), 
d No. 12 (1920), S. 280 klar gelegt wurden, und die 
‚jedermann erlernt und praktifh angewendet werden 
'r das auszuführende Mufter einen Farbenplan entwerfen 
ann ficher ein farbfchönes, harmonifh eingeftimmtes 
‚zu erzielen. 
‘ dazu find nur Stickgarne, die in den Farbnormen 
ıd. Wie fteht es nun mit deren Herftellung ? 


rt lag der Schwerpunkt der Induftrie, die fich mit der 
3 bunter Stickgarne befaßte, in den weftlichen Provinzen 
ds, die gegenwärtig Ausland geworden find. Für uns 
' ein dringendes Bedürfnis ein, diefen wichtigen Artikel 
‚unferer Grenzen felbft herzuftellen. Durch den Reich- 
Mufterungen hatten fich jene Elfäffiffhen Fabriken den 
t erobert. Prüft man diefe aber von dem Standpunkt 
awärtigen Farbenlehre, fo ftellt fich heraus, daß fie 
temlos und farbharmonifh in die Irre führend find, 
; in die neuefte Zeit alle Farbmufterkarten waren. Es 
le wichtige Farben, insbefondere Eisblau und Seegrün 
i aus dem gebrochenen oder trüben Gebiet; die als 
gehörig ausgegebenen Reihen, die nach alter UÜber- 
durch fiärkere oder fchwächere Ausfärbung mit dem 
arbftoff erzeugt werden, erweifen fich als fal[ch, da fie 
ı Farbton abweichen. Insbefondere wird das Blau bis 
ıkten des 100teiligen Farbkreifes grüner, Kreß wird in 


einem ähnlichen Betrage gelber, wenn die Färbung wie üblich 
durch bloßes Verdünnen abgeftuft wird. Die unausftehlich kit- 
[hige Farbgebung, in welche auch begabte Stickerinnen [o leicht 
verfallen, rührt unmittelbar von diefen Eigenfchaften der käuflichen 
Garne her, welche gewiffe Fehler faft unvermeidlih machen. 
Diefe liegen in der Verwendung der annähernd fchwarzgleichen 
Reihen, wie fie die erwähnte Gewohnheit des Stufenfärbens 
ergibt, zum Schattieren anftelle der richtigen Schattenreihen, und 
in den fehlerhaften Abweichungen des Farbtons, wo deffen Feft- 
halten beabfichtigt war. 

Trotz des Fehlens vieler gebrochener Farben ift die Anzahl 
der angebotenen Farbftufen fehr groß, einige Taufend. Wir 
haben das Kennzeichen {chlechter Wirtfchaft vor uns, nämlich 
gleichzeitig Mangel und Verfchwendung. 

Gute Wirtfchaft ergibt fih durch Organifation. In den 
bekannten Farbnormen, welche mit der p-Reihe nur 680 Farben 
umfaffen, liegt eine reftlos durchgeführte Organifation der 
gefamten Farbwelt vor. Färbt man die Stickgarne, ftatt in 
jenen Taufenden von ungeregelten und lückenhaften Abftufungen, 
in den 680 Farbnormen,!) fo hat man ein Arbeitsmittel, welches 
folgende Vorteile befitzt: 

1. Sämtliche denkbaren und möglichen Farben find vertreten. 
Es können alfo alle möglichen und denkbaren harmonifchen Farb- 
gedanken, die für das Werk geplant find, reftlos zum Ausdruck 
gebracht werden. 


2. Die Farben find genau bezeichnet. Hat der Künftler 
feinen Arbeitsplan entworfen, fo kann er die nötigen Garne 
vermöge ihrer Farbzeichen beftellen und erhält mit vollkommener 
Sicherheit genau die Farben, die er braucht. 


3. Unverwendbare Refte gibt es nicht. Denn wenn von 
einem Garne etwas übrig bleibt, [jo brauht er es nur gut 
bezeichnet aufzuheben, bis in anderem Zufammenhange die 
gleiche Farbe nötig ift. 

4. Die Farben find durch ihre Normung gleichzeitig harmonifch 
geworden. Das heißt: wenn man unter Einhaltung der oben 
erwähnten Regeln die Farbzeichen auswählt, (o ift man ficher, 
daß das Werk eine harmonifche Farbgebung aufweifen wird. 

5. Durch eine einfache Verfchiebung und Abwandlung der 
Farben eines Mufters, die gleichfalls ganz mechanifh nad ein- 
fachen Regeln ausgeführt werden kann, erhält man unzählige 
abgeleitete Mufter, die vielfach ganz ungeahnt [chöne neuartige 
Wirkungen ergeben. 

6. It die Farbftimmung eines größeren Werks, z. B. eines 
Wohnraums gegeben, etwa durch die Angabe des Weiß- 
und Schwarzgehaltes der Hauptfarben, fo kann man unmittelbar 
dazu harmonifch paffende Stickereien für Möbelbezüge, Vorhänge, 
Kiffen ufw. ausführen, ohne Vorlagen oder Proben zu benötigen. 

Alle diefe Dinge gab es bisher im Gebiete der Stickerei 
nicht. Es ift alfo vollkommen natürlich, hier einen ganz unüber- 
[fehbaren Aufftiieg der Leiftungen zu erwarten, den man nicht 
etwa (chüchtern erhoffen muß, fondern mit vollkommener Sicher- 
heit vorausfagen kann. 

Hieraus folgt zweierlei. Der Fabrikant, welcher den Abnehmern 
Stickgarn von folchen Eigenfchaften anbietet, ift allem Wettbewerb 
foweit überlegen, daß er ohne großen Kampf den Markt erobern 
kann. 

Kunftgewerbe und Induftrie, welche fich diefer Garne bedienen, 
erzeugen mit Sicherheit Leiftungen, welche die bisherigen weit 
hinter fich laffen. Denn fie find ihnen überlegen, wie Orgelklang 


1) Nimmt man die Reihe r und t hinzu, fo werden es 1090 Farben. 


Seite 194 


Textilberihte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


=—— 


dem Spatzengezwitfcher. Hier liegt alfo eine unerf&höpfliche Gold- 
ader offen. Das Gold braucht nur aufgehoben und gemünzt zu 
werden, um den reich zu machen, der fich die Mühe gibt, fich 
darnach zu bücken. 


Es ift tunlichft dafür geforgt worden, daß nur Deutfche den 
Zutritt zu diefem Goldlande haben. Die Bücher, welche die neue 
Farblehre behandeln, find nur in deutfcher Sprache er[chienen, 
und der Verfaffer geftattet grundfätzlihh nicht ihre Überfetzung. 
Perfönlichen Unterricht erhalten Ausländer weder durch den Ent- 
deker noh durch die Werkftellen, an denen feine Entdeckung 
ausgebaut wird. Auskunft und Beratung nach dem Auslande 
werden abgelehnt. 


Wenn diefe Maßnahmen auch auf die Dauer nicht ausreichen 
werden, um den unwiderftehlichen Diffu[fionsvorgang zu ver- 
hindern, dem jeder erhebliche Fortfchritt der ganzen übrigen Welt 
gegenüber unterworfen ift, fo können fie ihn doch erheblich ver- 
zögern. Und inzwifchen hat die deutfche Induftrie die nötige Zeit, 
um fich auf die neue Arbeitsweife einzuftellen. Je energifcher und 
früher fie dies tut, um fo größer ift ihr Vorfprung vor dem 
ag und um fo ficherer kann fie den Weltmarkt wieder 
erobern. 


Vor mir liegen, während ich diefes fchreibe, einige E 
einer höchft primitiven Weberei, nämlich Flachsblätter 
Kindergartenzwecke aus genormten Buntpapierftreifen') 
worden find. Ihre Farbwirkung ift von einer Kraft und 
die alles hinter fich läßt, was bisher erzeugt worden w 
nur den Produkten des europäifchen, meift irregeleit 
verkrüppelten Farbenfinns find diefe Blätter, die kü 
jedem Kinde aus den genormten Streifen hergeftell 
können, außerhalb jedes Vergleichs überlegen, fondern 
Farbfchönfte, was der Kunfffleiß des Orients aufgrund Jahr 
langer Tradition unter Auslefe des Beften hervorgeb: 
wird leicht und ficher durch diefe Mufter übertroffen, « 
unerfchöpflicher Mannigfaltigkeit abwandeln laffen. 

Gleiches, ja viel Mannigfaltigeres und Schöneres 
mit Stickgarnen erzeugen, wo Materialfchönheit, Glanz 
der Farbe, die Wirkung weit über die jener fchlichte 
gartenwerke fteigern. Wer kommt und hebt den Sc 


1) Hergefiellt von den Energiewerken, Groß-Botl 
man das Gefagte erproben, fo wende man nur diefe Papie 
nur fie die Gewähr richtiger Einftellung bieten. Andere auf 
erfchienene Produkte, die fih meinen Namen anmaßen, find 
Fehlern behaftet und ergeben die befchriebenen Wirkungen 


Walchechte Färbungen auf Kunltleide 
Aus dem Nachlaß von Dr. H. Lange in Crefeld 


In ftets fieigendem Maße hat die Kunftfeide im Laufe der 
letzten Jahre dauernd neuen Boden erworben und vielfach fich 
Gleihberehtigung mit der natürlichen Seide errungen. Diefe 
Erfolge find nicht lediglich auf Verbefferungen in der Fabrikation, 
wie Erzielung eines weichen Griffes und angenehmen Glanzes, 
fondern auch auf die Möglichkeit der Herftellung einwandfreier 
echter Färbungen zurückzuführen. Mit vollem Recht muß man 
an die Kunftfeide, die für gemufterte Gewebe oder als Stickgarn 
gebraucht werden foll, die Forderung guter Wafchechtheit ftellen. 
Gerade bei Stickgarnen macht man aber vielfach leider die Be- 
obachtung, daß fie den befcheidenften Anfprüchen an Wafchechtheit 
nicht genügen. Wieviel zeitraubende Arbeit, wieviel wertvolles 
Material wird dadurch verfchwendet! Wie leiht würde aber 
andererfeits jede Stickerin fih vor Enttäufchung fchützen, wenn 
fie fih durch eine kleine Wafchprobe von der Güte ihres Stick- 
garnes vor feiner Verwendung überzeugen und einer etwaigen 
Bezeichnung „wafchecht“ nicht blindlings trauen würde. 

Bei der heutigen großen Anzahl von wafchedıten Farben 
laffen fih auch auf Kunftfeide fehr wafchechte Färbungen in den 
verfchiedenften Farbtönen erhalten. 

Die Firma J. P. Bemberg Aktiengefellfchaft m Barmen-Ritters- 
haufen bringt [chon feit Jahren eine Kunftfeide unter dem Namen 
„Adlerfeide“ als Stickgarn in den Handel, die nach dem Ausfehen 
ohne nähere Unterfuchung von der natürlihen Seide kaum zu 


Der fchadigende Einfluß ftarker Säuren auf Wollwaren 


unterfcheiden ift. Es handelt fih um eine nach dem T 
Streckverfahren hergeftellte Kupferoxyd-Ammoniak-Seic 
der Crefelder Filialabteilung der Firma J. P. Bember 
reichen Farbtönen wafchecht gefärbt wird. 

Eine Anzahl Wafchverfuche follte über den Gradc 
echtheit Auffchluß geben. Zu diefem Zweck wurden: 
Färbungen mit Küpen-, Schwefel- und Entwicklungsfarl 
fucht und zwar mit Algolrofa B, Helindonbraun 3 GN, Iı 
violett 2 R, Indanthrenblau GC, Katigenbrillantgrün, Katig: 
fowie Naphtol AS entwickelt mit Echtrot GL Bafe. 

Die Färbungen wurden nach dem üblichen Verfal 
Färberei der J. P. Bemberg A.-G. in Crefeld hergeftell 
gefärbten Garne als Effektfäden in Stickborden verv 
fertigen Bänder wurden dann in der Färberei- und 
[hule in Crefeld bei 50° C 20 Minuten in einem $e 
Bade (7g Marfeillerfeife und 3g calc. Soda auf 1 Liter) | 
Die Muftertafel zeigt in diefer Weife gewafchene P: 
Bänder neben unverwebtem und ungewafchenem Stid: 

Beim Vergleich fieht man, daß die Farbtöne der 
durch den Wafchprozeß keine Veränderung erfahren | 
daß auch kein Ausbluten eingetreten ift. Die Färbı 
demnach als fehr wafchecht anzufprechen und genit 
Anfprüchen, die man billigerweife an die Wafched; 
Stickgarnen ftellen kann. Dr. W: 


| 


Von Max Becke | 
Direktor des Forfchungs-Inftitut für Textilinduftrie in Wien 


Von fehr gefchätzter Seite wurde ich auf den unter obigem 
Titel in der Deutfchen Färber-Zeitung Heft 42 vom 17. Oktober 
1920 erfchienenen Auffatz von Dr. A. G. mit der Aufforderung 
aufmerkfam gemacht, mich dazu in diefer weitverbreiteten Zeit- 
[hrift zu äußern. Ich unterziehe mich diefer Aufgabe mit einem 
gewiffen Mißbehagen, weil die betreffende Veröffentlichung fich 
viel zu viel mit meiner Perfon befchäftigt und deshalb in fachlicher 
Beziehung die Objektivität vermiffen läßt, die unbedingt von 
jedem gefordert werden muß. Ich weife dies mit der weiteren 
Feftftellung zurück, daß der Auffatz „Gegen das Karbonifieren“ 
in Nr. 7/8 der Textilzeitung, an die Dr. A. G.’s Ausführungen 
anknüpfen, nicht von mir gefchrieben ift, daß demnach alle 
Schlußfolgerungen, die in herabfetzender Weife daraus gezogen 
werden, mich nicht betreffen. Aus meiner Feder ffammen über 
den Gegenftand der Schadigung der Wollfafer im Zufammen- 


hange mit der Biuret- und Zinnfalz-Reaktion nur diel 
teilungen aus dem Laboratorium der Lehrkanzel fün 
Technologie organifcher Stoffe an der Technifchen Hei 
Wien“, die in Lehne’s Färberzeitung 1912 Hefte 3 un 
Hefte 14 und 15 und 1919 Hefte 9, 10, 11, die Pate 
D.R.P. 307725 und die der Anmeldung B 92928 1] 
die das D.R. P. inzwifhen auch erteilt wurde. 

Es ift eine gewaltige Umwälzung in der Wiffenfchal 
die auch auf die Textilchemie übergreift: Immer me 
der Gedanke zum Durchbruch, daß jede phyfi 
Eigenfdhaft der Körper im letzten Grun 
Bewegungsmöglichkeiten der Feinbauteildhen der Matet 
In vielen Jahren ftiller Arbeit habe ich diefen Gedait 
felbft verfolgt, unter anderem ift die tiefgehende Aufl 
\Wefens der Farben und des Farbenfehens und die 


Ihen Farbenfyftems und deffen mathematifche Grundlagen 
iner Hilfe gelungen. Den Forfchungen über den Einfluß 
Einwirkungen auf die textilinduftriell wichtigen Eigen- 
‘r Faferftoffe, die nun im Wiener Textilforfchungs-Inftitut 
werden, beruhen ebenfalls auf ihm. Über kurz oder 
Jer zur allgemeinen Geltung kommen. 


befondere Studium des fchädigenden Einfluffes ftarker 
f die Wollfafer ift auch auf die Erwägung gegründet, 
nemifchen Veränderungen des kompletten Eiweißkörpers 
otwendigerweife phyfikalifhe nach fich ziehen müffen. 
sllung und die Nutzanwendung für die Praxis bildeten 
] Ziel der angeftellten Forfdhung. 
änzung der früheren Veröffentlichungen fei nachfolgend 
achliches Material mit dem ausdrücklichen Hinweis zur 
!n Kenntnis gebracht, daß alle angeftellten Verfuchs- 
angeordnet find, daß jede andere Wirkung, ins- 
‘auch mechanifcher Art, wie in der Spinnerei, ausge- 
fo daß die zu erforfhende allein und [iher 
ig ermittelt wurde. 


mann kennt die zur Sage gewordenen Erzählungen von 
!s Tuchrok, der fich in unverminderter Güte in der 
n Zeit auf Sohn und Enkel weitervererbte. Ihm ging 
n Irrlichtern, die ja auch vor der zünftigen Wiffenfchaft 
als Volksaberglauben galten, bis unvoreingenommene 
ing ihr Vorhandenfein und die Urfachen ihrer Entftehung 
Mit der fteigenden Induftrialifierung des Färber- und des 
r-Handwerks ift Großvaters unverwüftlicher Tuchrock 
'hr in’s Fabelreich verwiefen worden, fpärliche Refte von 
en aber in einigen hyperkonfervativ genannten Tuch- 
znglands, wo man noch auf Küpe und Weinftein (dhwört 
aren noppt, nicht mit Schwefelfäure karbonifiert, er- 
‚ als Unterlage dafür, daß erftklaffige Schneider auf 
ın Welt den englifchen Herrenkleiderftoffen den Vorzug 


- 


sIhem Umfange die ‚Überzeugung, daß in der Woll- 
insbesondere in der Deutfchlands Alles zum beften 
\ fich feftgefetzt hat, bewies u. A. der Sturm von Ent- 
ler fih erhob, als vor einigen Jahren von Kapff feine 
‚regenden Veröffentlichungen brachte und nachzuweifen 
daß durch fdhlechtes Färben alljährlich Millionen-Werte 
sehen. In manchen Einzelheiten hatte von Kapff aller- 
echt; feine Vorausfetzungen waren zum Teil irrig. Aber 
n unbeftreitbares Verdienfi, auf das Vorhandenfein 
schäden aufmerkfam gemacht zu haben. Die erhöhte 
', die der Küpenfärberei daraufhin gefchenkt wurde, ift 
:u danken. 
ler zum Allgemeingut gewordenen Überzeugung, das 
‚ure Bad fei die der Wolle zuträglichfie Färbeweije, hat 
\ nicht gerüttelt. Diefe Überzeugung hat [ich in Wiffen- 
Technik derart feftgefetzt, daß die nur äußerft felten 
"gekommene gegenteilige Meinung keine Beachtung fand. 
\derem hat fih auf ihr in der leerfarbeninduftrie der 
\ Ausbau des großen Gebiets der Säure-, Egalijierungs- 
u nesierhfei- vollzogen. 
ıh vor 9 Jahren meine Tätigkeit im Laboratorium meines 
‘Hofrat Profeffor. Dr. W. Suida aufnahm, lernte ich deffen 
In und Arbeiten auf dem Gebiete der Chemie der 
und insbefondere den Wert der Biuretreaktion zur 
ng in Löfung gegangener Woll- (Eiweiß-) Subftanz kennen. 
ründete ich eine quantitative Befliimmungsmethode für 
ge der bei verfchiedenften Behandlungsarten in Löfung 
en Wollfubftanz, und wies durch vergleichende Feftig- 
Dehnbarkeitsbefiimmungen nach, daß die neugefundene 
Methode ein einwandfreies Zahlenbild für die Schadi- 
iefert, die Wolle in Färbe-, Wafch- und fonftigen Be- 
s-Bädern erleidet. Mit diefem Rüftzeug ausgeftattet, 
2 Wirkungsweife der als Hilfsbeizen und als Wafchmittel 
'ten Chemikalien einem eingehenden Studium unterworfen, 
' auch die Wirkungen von kochendem Waffer, von Seifen- 
"bädern nach vorhergegangener Einwirkung der Beiz- 
‘erfucht. Auf Grund diefer Unterfuchungen wurde mit 
feftgeftellt, daß Wolle nicht nur im (chwefelfauren Bade 
Jar den größten Subftanzverluft erleidet, fondern auch, 
urch Schwefelfäure eine unmittelbar nicht erkennbare, 


| 


Textilberichte über Wiffen(chaft, Induftrie und Handel 


Seite 195 


verborgene Veränderung erfährt, die fie in alkalifchen, in Soda- 
und Seifenbädern, ja in kochendem \Waffer weit rafcber und 
leichter zerfallen läßt als nicht mit Schwefelfäure behandelte Wolle. 

Wie alle Eiweißkörper wird Wolle durch verdünnte heiße 
Säuren hydrolyfiert, d. h. die inneren und gegenfeitigen Bindungen 
der fie aufbauenden Aminofäuren werden gelockert, und die 
Beftandteile, bei denen der bafifche Charakter überwiegt, gehen 
[hon im fauren Bade in Löfung. Bei dann folgenden alkalifchen 
Bädern werden die zurückgebliebenen Aminofäuren, bei denen 
der faure Charakter überwiegt, in Löfung gebracht und zwar um 
fo leichter und in um fo größeren Mengen, je ftärker die vorher- 
gegangene Säurewirkung war. Beifpielsweife fei die vergleichs- 
weife Beftimmung der löfenden Wirkung äquivalenter Mengen 
der folgenden Säuren hier angeführt: 

Salzfäure Schwefelfäure Oxalfäure Ameifenfäure Effigfäure 
Proz. Wolle 
in Löfung 0,9 0,4 0,4 0,225 0,1 
Die in den Säurebädern 2 Stunden behandelte Wolle wurde 
gefpült, über Nacht getrocknet, mit fehr verdünnter Löfung von 
Natriumbikarbonat neutralifiert und dann 2 Stunden in kochenden 
Marfeiller-Seifbädern mit 4 Prozent Seife vom Wollgewicht be- 
handelt. Es gingen in Löfung: 
Proz. Wolle 1,8 2,0 1,35 1,15 Ts 
Bekanntlich wirkt Salzfäure bei der Hydrolyfierung von Eiweiß- 
körpern noch energifcher als Schwefelfäure, dementfprechend zeigt 
fih auch bei Wolle im Säurebade mit Salzfäure mehr Wollfub- 
ftanz in Löfung gegangen. Daß aber im Seifenbade mit Schwefel- 
[äure behandelte Wolle fich als ftärker gelockert erweift, ift 
zwanglos mit ihrer geringen Flüchtigkeit und der dadurch be- 
dingten größeren Nachwirkung beim Trocknen der Wolle gegen- 
über der flüchtigen Salz[äure zu erklären. 

Zur Erläuterung der Wirkungsweife verfchiedener Schwefel- 
fäuremengen fei die folgende Verfuchsreihe hier angeführt: Die 
Garne wurden nach 2 Stunden Behandeln in den Schwefelfäure- 
bädern gefpült, durch Einlegen in (dhwache Bikarbonatlöfung 
neutralifiert, nochmals gefpült und durch 2 Stunden mit 2,5 Proz. 
Soda bei 95/100 C behandelt. 


Nummer ) 1 2 3 4 5 
Proz. Schwefelfäure 6) 2 4 6 8 10 
Proz. Wolle in Löfung 0,35 DI A500 7A ET I 5 
„ Natriumkarbonat 2,5 SED 5 9,5 9.55.75 
‚ Wolle in Löfung 1,2 Taaw5.0 4,4 3 20770 


Reipfeftigkeit in kg 1,99 207 1,91 18472 174122 
Dehnung in Proz. 93,3 25.9.1..92. 927718. 25,025 0,1 
So wie diefe Verfuchsreihe haben alle anderen zweifelsfrei er- 
geben, daß Schwefelfäure die Wollfubftanz lockert und fie um [fo 
leihter - und zwar in geometrifcher Progreffion fteigend - Al- 
kalien gegenüber angreifbar macht, je flärker die Säurewirkung 
war. Das Extrem ift die mit conc. Schwefelfäure behandelte 
Wolle, die fich fchon in der Kälte mit Seife zu einer gummiartigen 
Maffe löf. Zur Vervollffändigung feien nachfolgend noc die 
Ergebniffe zweier Verfuchsreihen gebracht, aus welchen einerfeits 
die Wirkung des Glauberfalzes im fauren Bade mit dem prakti- 
[hen Minimum von 4 Proz. Schwefelfäure, anderfeits die Wirkung 
des in meiner Patentfchrift vorgefchlagenen Natriumacetatzufatzes 
im effigfauren Bade (5 Proz. C:HıO:) zu erfehen ift: 


Nummer O 1 2 3 4 5 
Proz. Glauberfalz 6) 10 25025084100 200 
Wolle in Löfung 0,45 0,375 0,35 0,3 0,2755 0,20 


4 Prozent Seife 2 Stunden bei 95/100 ° C 
Proz. Wolle in Löfung 2,0 2,0 9,0 202g 1,9 


Feftigkeit 92.052 2,098 2,125 2,146 2,176 2,074 
Dehnung Proz. 992.08,..953,19..23,97 23,60 24,55 22,70 
Nummer 1 Q 3 4 5 fe) 
Proz. Natriumacetat [6) 10 95 50 100 200 


„ Wolle in Löfung 0,1 123 2 0 2OIE 0 942 0.237 753,373 
4 Prozent Seife 2 Stunden bei 95/100 ° C 
Proz. Wolle in Löfung 1,25 1,25 IS 130 EL STERN 
Feftigkeit 9,154 1,936 2,156 2,118 2,065 2,176 
Dehnung Proz. 33,78 33,78 32,62 32,84 35,78 34,13 
(Fortfetzung folgt). 
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Wollverbefferung 


Von Georg Rudolph 


In weitem Bogen kommt der Schreiber eines Artikels u. a. 
auf die Verbefferung oder Veredlung der Wolle zu [prechen. Der 
betreffende Verfaffer findet plötzlih, daß Schwefelfäure und 
Glauberfalz oder Weinfteinpräparat für die Wolle äußerft (chädlich 
ift, alfo auch das Färben der Wolle mit folchen Zufätzen, die 
ungezählte Jahre gebrauht wurden, zu vermeiden fei. Träfe 
dies zu, fo müßte in erfter Linie für Wollftoffe mit pflanzlichen 
Verunreinigungen die gefamte Karbonifation über Bord geworfen 
werden. Im allgemeinen ift bekannt, daß ffarke Säuren die 
pflanzlichen Fafern, ftarke Alkalien die Wolle zerftören. Von 
diefen Tatfachen ausgehend müßte angenommen werden, daß 
Säuren, in normalen Örenzen angewandt, die Wolle nicht [hädigen 
können, während Alkalien, befonders in größerer Menge und 
bei hohen Temperaturen, ungünftig wirken. Durch Anwendung 
ftarker mineralifher Säuren (Schwefelfäure) und Färben bei Koc- 
temperatur leidet die Wolle felbftverftändlih auch, aber ein 
derartiges Färben gehört zu den Seltenheiten und ift gewöhnlich 
auf ein Verfehen zurückzuführen. Ich kann mich nur an einen 
derartigen Fall erinnern, der in den achtziger Jahren vorkam. Es 
handelte fih um das Färben von \Weftgarn, das in Schnuren 
gebunden ganz in der Flotte hing. Nach dem zweiten Stürzen 
des Garnes (d. i. Wenden des Garnes an den Schnuren) und 
Zurücftellen in das Farbbad, riß eine Schnure nach der anderen, 
[o daß von 120 Pfd. Garn kaum noch die Hälfte an Schnuren 
bezw. Stöcken hing. Nun fiellte es fich heraus, daß ein fonft 
aufmerkfamer Arbeiter einen größeren Topf voll Schwefelfäure 
(ungefähr fünf Liter) nach dem zweiten Wenden der Garne der 
Flotte nachgefetzt hatte, um die etwas unegal angefallene Partie 
[hneller wieder auf egal zu bringen. Unter diefen Umftänden 
hatte natürlih auch die Wolle gelitten, während die Bindfäden 
gänzlich verbrannt waren. 


Der Autor kommt fchließlich auf das, was vielleicht den Kern 
der ganzen Arbeit ausmacht, auf Natriumacetat beim Färben 
von Wolle. Diefes, in Verbindung mit Effigfäure, foll die Wolle 
veredeln, in ihrer Haltbarkeit - im Gegenfatz zu Schwefelfäure 
ufw. - verbeffern. Ob dies wirklich der Fall ift, fei dahingeftellt 
bezw. dem Urteil der Zukunft überlaffen. Es fcheint mir, daß 
beim Färben der Wolle nur die Effigfäure die treibende Kraft ift, 
während Natriumacetat allein - abgefehen von einigen für die 
Wollfärberei belanglofen Farbftoffen - das Aufziehen der Farben 
verhindert. Es wird behauptet, daß man bei Anwendung von 
Natriumacetat in der Auswahl der Farbftoffe viel weiter greifen 
kann und darin ein „hoch anzufchlagender Hauptvorteil“ des 
Verfahrens läge. Für mich perfönlich find das nur Worte, Worte 
ohne bewiefene Tatfachen. Man nenne derartige Farbftoffe, damit 
man fich ein Bild von dem „Hauptvorteil“ machen und nad- 
prüfen kann. Welches foll überhaupt der Hauptvorteil fein, der 
vorgenannte oder der, der in der Wollverbefferung liegt? Der 
Fall ift etwas dunkel. Klar ift mir aber, ohne daß darauf hin- 
gewiefen wurde, folgendes: Eine große Anzahl fubftantiver Farb- 
ftoffe laffen fih mit Natriumacetat und Effigfäure ebenfo auf 
Wolle färben, wie mit Glauberfalz und Effigfäure oder effigfaurem 


Ammoniak. Doch darin kann man keine Erweiterung 
da die [ubftantiven Farbftoffe für Wolle verhältnismäßig | 
angewandt werden, weil man in den ausgefprochenen 
ftoffen viel geeignetere Produkte hat. Die gleichen vors 
Färbeverfahren kann man auch auf Farbftoffe, wie bei 
die Sulfonfarben, anwenden, ferner auf einige faı 
farbftoffe, die u. a. auch neutral aufziehen, wobei j 
Bad nicht erfchöpft wird. Die größte Zahl der fauren 
(für das Nachchromierungsverfahren), zieht mit Effigfäur 
ungenügend auf, ebenfo verfchiedene Beizenfarben. - 
und darf einem Fortfcritt nicht hinderlich fein, und wı 
ein langjähriger Glaube zerftört wird, fo muß man de 
folgen. Doch das Neue muß Hand und Fuß haben, at 
hafte und koftfpielige Verfuche kann fich ein Wollfabrik 
nicht einlaffen. 


Nachdem er gemifchte Gewebe erwähnt hat, geht 
zu Chlor über. Die Erfahrungen follen gelehrt haben, 
[hwache Chlorkalkbehandlung auf Wolle fehr verede| 
Die Behandlung der Wolle für einzelne Artikel mit Ch 
Ich erinnere nur an die in den neunziger Jahren aufg 
Strikgarne mit Glanz und krachendem Griff. Der Se 
und Griff wurde durch Behandlung mit Chlorkalklöfun: 
fäure und Seife erreicht. Der Artikel verfhwand abı 
[hnell wie er gekommen war, und er verfchwand ge 
weil die Garne durch die Behandlung „fehr verecäin 
waren, fondern zweifellos des Gegenteils wegen. L 
wurden hart und fpröde, während man bei Wolle: 
weiche, volle Gefühl wirklih fchätzt. Halte ich mid 
Grundgedanken jenes Artikels, fo dürfte I. nur die | 
eines Gewebes mit fehr dünner Chlorkalklöfung benetz 
Wenn aber die Chlorierung nur oberflächlich gefchieht, 
beim Färben fogen. Schecken oder Melangen entftehen, 
Käufer als normale, viel weniger noch als „veredel 
annehmen würde. Die Unegalität entfteht dadurd, 
chlorierten Stellen mehr Farbftoff aufnehmen als die nichtd 
Im übrigen entfteht auf einer Wollftückware durch eine 
verdünnte Chlorkalklöfung kein Seidengriff. Dazu geh 
Chlor gilbt die Wolle, jedoch wurde 2. behauptet, daß 
gebleichte Garne beim Chlorieren in wäffriger Löfung weil 
Darauf kann man nur erwidern, daß, wenn das G! 
Gewebe beim Chlorieren weiß bleibt, der durch Chlor e, 
Effekt ganz oder ziemlich ganz fehlen wird. | 

Bei dem heutigen Mangel der fehr teuren Wolle I 
die Veredelung derfelben wahrhaftig auf anderen Wegı 

Zum Schluß möchte ich noch erwähnen, daß ich esi 
Wider[pruch halte, wenn zur Wollverbefferung erftens 
acetat und E[fig[äure, zweitens das Chlorieren mit darauf 
Salz- oder Schwefelfäurebehandlung empfohlen wird. 
letztere Behandlung veredelnd wirkte, wie er 
[o dürfte keinesfalls das altherkömmliche Färben un 
von Schwefelfäure oder \Weinfteinpräparate die abfalli! 
verdienen. | 


Die Ausrültung von bunt gewebten ungerauhten Baumwollhemdenite 
Von E. Rüf, Dornbirn 


l. Die Ausrüftung der Hemdenoxforde 


Unter dem Namen Oxforde find im Verlaufe der letzten 
Jahrzehnte eine Menge der verfchiedenartigften Gewebe im Handel 
erfchienen, von den foliden, urfprünglihen Oxforden der Eng- 
länder, die von den 70er Jahren an auch auf dem Feftlande 
hergeftellt wurden, bis herunter zur größten Schundware. Ich 
verftehe unter dem Namen Oxford jenes bunt gewebte, meift 
in ganz heller Ausmufterung gehaltene, zweiteilig gewebte 
Baumwollgewebe, das die Beftimmung befitzt, einen billigen Erfatz 
für die Leinwand zu bieten, alfo die bunten Leinenhemden zu 
erfetzen. Dabei foll jedoch nicht gefagt fein, daß diefe Gewebe 
nicht auch noch für viele andere Zwecke wie Damenblufen, 


Schürzen, ufw. gute Verwendung finden könnten. In 
Beftimmung der Erfatzftoffe für die Leinwand muß 
Ausrüftung der Oxforde dem Charakter der Leinwan, 
Anfühlen, etwas harten aber nicht papierenen vollen (i 
bunden mit etwas Glanz und gefchloffenem Anfehen 
werden. Die erfteren Eigenfdhaften laffen fih wohl di 
geeignete Zufammenfetzung der Appreturmaffen leicht | 
der zweite Punkt jedoch, das Gefdloffenfein der Ware,\ 
Anbetracht der Preislage derfelben durch die Einftel 
Gewebe und die Qualität des Einfchlaggarns bedingt. 
wohl mit einer ent[prechenden mafcinellen Einrichtung il 


 ——— 


fıfeins der Ware etwas mithelfen, aber niemals die für 
"ung derfelben notwendigen Oarnqualitäten voll erfetzen. 
‚fer Tatfache it es denn auch ein ftets vergebenes 
‚ivonfeiten einer Weberei, von dem Appreteur die mufter- 
{ahahmung eines tadellofen Oxfordausrüftungsmufters 
ewebe mit ganz anderer Einftellung und Garnqualitäten 
zu wollen. Von einer Füllung der. Zwifchenräume 
‚Kette und Einfhlag durch befchwerte Appreturmaffe 
lier wohl als im Intereffe des [chönen Artikels gelegen, 
{ndlich abfehen. Eine der gangbarften Gewebeeinftellungen 
ordes ift folgende: 

n fertige Warenbreite, 2950 Fäden No. 30er Kette 
‚he und 20 Fäden No. I2er Einfchlag in I cm. 


klar, daß, je weicher gedreht und je dicker der Garn- 
defto leichter er fich zufammenpreffen läßt und die 
ylge davon ift dann die, daß fih die Zwifchenräume 
‚Kette und Einfhlag leichter [chließen laffen. Aus diefem 
‚ählt man für die Oxforde ein grobes, weich gedrehtes 
ırn. Da an die Kettengarne in dem \Webftuhl hohe 
betreffs Reipfeftigkeit geftellt werden, [o dürfen die- 
ne zu weiche Drehung erhalten, fie erfordern überdies 
Ihtung und diefe zwei Punkte vermindern die Zufammen- 
ähigkeit in bedeutendem Maße. Um nun aber trotzdem eine 
gefhloffene Ware zu erhalten, nimmt man zu der Kette 
em groben Faden eine bedeutend feinere Garnnummer 
delt diefe im Einzug der Kette als einen Faden, daher 
» doppel. Zur Erzielung eines kalten Griffes der Ware 
ı für die Appreturmaffen die Stärkeforten am beften; 


in meiften Baumwollbuntwebereien werden für die 
ng der verfchiedenartigften Modeartikel Fantafienamen 
‚ein folcher Fantafiename nun ift auch „Jone“ und 
h ein Gewebe, das im Gegenfatz zu den vorhin er- 
[Oxfords, einen billigen Erfatz für die leichten Woll- 
Dffe liefern foll Aber wie bei den Oxfords hat fich 
jauch der Jone infolge ihrer Beliebtheit nicht nur auf 
llung von Hemden befcränkt, fondern Verwendung 
Inöglihen Zwecke gefunden. Webart und befonders 
tung der Jone ftehen, entfprechend der Verfchiedenheit 
ke der beiden Gewebarten auch im Gegenfatz zu der 
ind der Ausrüftung der Oxfords. Ein Jone hat z. B. 
Einftellung:: 

n fertige Warenbreite, 2260 Fäden No. 24er Kette 
(25 Fäden No. Ider Einfchlag per cm. 

one werden meiftens in leichter Ausrüftung gehalten, 
‘an weichen gefchmeidigen aber vollen und warmen Oriff 
az haben. Die Bindung der Gewebe ift eine Köper- 
die je nah dem Gefchmacke der Kundfcaften und der 
itung wechfelt. Zum Appretieren diefer Gewebe eignen 
\uskochungen der Moofe und Algen in vorzüglicher 
"d befonders das wegen feiner Ausgiebigkeit und feines 
{mäßig billigen Preifes und leider immer noch zu wenig 
ie Carragheen-Moos; da die Moosgallerte wohl eine 
“Ikraft befitzt, diefe jedoch infolge des [ehr geringen 
' beim Kalandern zum großen Teile einbüßen würde, 
‚iefe Füllung noch durch eine Zugabe von Kartoffelftärke 
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und zwar würde die Reisftärke in erfter Linie ftehen, doch 
verbietet der hohe Preis deren Verwendung in den meiften 
Fällen und muß die Weizenftärke in Verbindung mit der Kar- 
toffelftärke als Erfatz dienen. Dextrin eignet fich für diefe Aus- 
rüftungsart weniger, da diefes einen wärmeren Griff ergibt. 
Um den durch die Stärke erhaltenen zu harten Griff etwas zu 
mildern, bedarf es eines Fettkörpers; aber auch diefe haben 
verfchiedene Eigenfdhaften, weshalb es abfolut nicht gleichgiltig ift, 
welchen davon ich wähle. Die Erfahrung lehrt, daß, je höher 
der Schmelzpunkt eines Fettkörpers ift, defto kälter er fih an- 
fühlt und auch der damit behandelten Ware ein ent[prechendes 
„Anfühlen“ erteilt. Um alfo in einer Ware einen kalten Griff zu er- 
halten, werde ich keine flüffigen Fettkörper wählen, [ondern z. B. 
Stearin oder Paraffin. Paraffin verwende ich aber in der Aus- 
rüftung nie, um keine Gelegenheit zu bieten, es auch für andere 
Zwecke zu benützen, zu denen es nicht verwendet werden foll. 
Eine Appreturmaffe für die Oxforde kann man nun wie folgt 
zufammenfetzen. In 400 Liter fertiger Appreturmaffe find enthalten: 
15 kg Weizenftärke 
4'/s „ Kartoffelftärke 
!/a „ Stearin. 

Appretiert wird wenn möglich auf der Cylindertrockenmafcine, 
da ihre Arbeitsweife wefentlih zur Erhaltung des gewünfcten 
Griffes beiträgt. Nach dem Trocknen läßt man auskühlen, [prengt 
die Ware ein, läßt 6 Stunden oder über Nacht gut zugedeckt 
durchziehen und kalandert [charf unter vollem Drucke, damit 
Kette und Einfhlag ftiark gepreßt werden und die Ware voll- 
ftändig gefKloffen erfcheint. 


ll. Die Ausrüftung der „Jone” 


unterftützt, um den Widerftand gegen das Zufammenpreffen zu 
erhöhen. Die Moosgallerte gibt an und für fich der Ware einen 
warmen und weichen Griff, doch wird diefer durch die Stärke- 
zugabe abgeftumpft. Wir müffen deshalb um den warmen und 
weichen Wollengriff zu erhalten, einen Fettftoff zusetzen und zu 
diefem Zwecke eignen fih die flüffigen Ole wie Türkifchrotöl, 
Appreturöl ufw. fehr gut. Während wir alfo bei der Ausrüftung 
der Oxforde zum Weichmachen das Stearin verwenden, nehmen 
wir hier zu einem flüffigen Fettkörper Zuflucht. Dies macht der 
Unterfchied zwifchen warmem und kaltem Anfühlen bei beiden 
Geweben. 

Die Appreturmaffe für die Jone hat folgende Zufammen- 
fetzung. In 400 I fertiger Appreturmaffe find enthalten: 


von "se kg Carragheen-Moos die Abkochung 
4'/. kg Kartoffelftärke 
1 Liter Türkifchrotöl. 

Die Kochung der Appreturmaffe und des Carragheenmoofes 
fetze ich als bekannt voraus. 

Zum Appretieren diefer Gewebe eignet fich am beften eine 
Spann-Rahm- und Trockenmafcine oder irgend eine Lufttrocken- 
mafchine mit Gewebelauf, da diefe Mafchine infolge des dem 
Warengange entgegenftrömenden warmen Luftzuges die Waren 
ftets in vibrierender Bewegung erhalten und deshalb günftig auf 
die Gefchmeidigkeit der Waren, vollen Griff derfelben und Rundung 
der Garne einwirken. Nach dem Trocknen läßt man auskühlen 
und kalandert ohne Druk, d. h. nur mit dem Druck der 
Preffionswalze allein. 


Bewertung und Unterluchungsmethoden von lürkilchrotölen. 


Ir. 32 Jahrgang 1920 der „Zeitfchrift der Deutfchen Ol- 
‘-Induftrie“ (Fortfetzung des „Seifenfabrikant“) ift ein 
»s Herrn Rechtsanwalt Heinrich Willemfen erf&hienen, der 
ler Bildung der „Fachgruppe der Ol- und Fettinduftrie 
‚chsverband der Deutfchen Induftrie“ befaßt und die 
“Imftände einer eingehenden Würdigung unterzieht, die 
ng des „Reichsverbandes der Deutfchen Induftrie“ als 
er Spitzenvertretung der Deutfchen Induftrie und infolge- 
nn auch zur Bildung von „Fachgruppen“ innerhalb des 
rbandes der Deutfchen Induftrie“ geführt haben. 

Bezug aller Ole und Fette aus dem Ausland wird durch 
enhandelftelle für Ole und Fette“ in Berlin geregelt, die 


jedoch nicht mit einzelnen Firmen verhandeln kann, [ondern den 
Zufammenfäluß gleichartiger Betriebe in ent[prechende „Verbände“ 
forderte. Infolgedeffen haben fich die bereits beftehenden Ver- 
bände in der Olmühlen-, Magarine-, Seifen- Lack-, Linoleum-, 
Stearin-Induftrie der „Fachgruppe der Ol- und Fett-Induftrie beim 
Reichsverband der Deutfchen Induftrie“ angefchloffen und fomit 
war es auch für die Türkifchrotöl-Induftrfie eine zwingende 
Notwendigkeit, einen Verband zu bilden, wenn fie nicht 
ohne anerkannte Vertretung in der „Fachgruppe“ fowie der 
„Außenhandelftelle für Ole und Fette“ und den fonftigen Reichs- 
behörden gegenüber fein wollte. Aus diefen Erwägungen wurde 
am 22. Februar 1921 der „Verband Deutfcher Türkifchrotöl- 
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Fabrikanten e. V.“ mit dem Sitz in Crefeld gebildet, dem {chon 
faft alle in Betracht kommenden Betriebe angefchloffen find. 

In verfchiedenen Sitzungen des „Verbandes der Deutfchen 
Türkifchrotöl-Fabrikanten“ wurde darauf hingewiefen, daß in der 
Bewertung des Prozentgehaltes der Türkifchrotöle, fowie in den 
Analyfenmethoden noch große Unftimmigkeiten herrfchen, deren, 
Befeitigung im Intereffe des Verbrauchers wie auch des reellen 
Fabrikanten unbedingt notwendig erfceint. 

In Hefters „Technologie der Fette und Ole“ Band III, Seite 488, 
find eine Reihe von Beifpielen für die Bewertung des Prozent- 
gehaltes der Türkifchrotöle angeführt, desgleichen in UÜbbelohde- 
Goldfehmidt Band III, Seite 368/369. Da auch diefe Ver- 
öffentlichungen immer noch verfchiedene Auffaffungen zulaffen 
[o hat fih die überwiegend größere Zahl der in dem 
„Verband Deutfcher Türkifchrotölfabrikanten“ vereinigten Betriebe 
auf folgende Bewertung des Prozentgehaltes der Türkifchrotöle 
und Appreturöle geeinigt: 

Die Angebote in Türkifchrotöl und Appreturöl erfolgen in 

Zukunft nur noch unter der Bezeichnung: 

„Lürkifhrotöl (Appreturöl) X prozentig handelsüblic“ 
Beifpiel: 

Ein 5sO°/siges handelsübliches Türkifchrotöl (Appreturöl) ift 

ein Produkt, zu deffen Herftellung auf 100 Kilo fertiges 

Türkifchrotöl 50 Kilo „Sulfonat“ (fulfuriertes und gewafchenes 

Ricinusöl) verwendet wurden. Der Fettgehalt des „Sulfonates“ 

kann zwifchen 72 und 76°, Fettfäurehydrat fchwanken 

und foll im Durchfchnitt 75°/, betragen, fo daß ein 50”/siges 
handelsübliches Türkifchrotöl (Appreturöl) einen Fettfäure- 
hydratgehalt von 36-38 Proz. aufweift. 

Diefe Bezeichnung er[dheint {chon deshalb am einfachften, 
weil der Verbrauher durch die nachftehend veröffentlichten 
Analyfenmethoden jederzeit die Möglichkeit hat, den Fettfäure- 
hydratgehalt des ihm angebotenen Tlürkif&hrotöles (Appreturöles) 
felbft nachzuprüfen. 

Türkifchrotöle und Appreturöle find fulfurierte Ricinusöle, 
und es ift infolgedeffen nur logifch, wenn fie nach ihrem Gehalt 
an [ulfuriertem und gewafchenem Ricinusöl angeboten und 
gehandelt werden und nicht nach ihrem Rohölgehalt, der nur 
durch Umrechnung zu ermitteln ift. 

Eine führende Fabrik hat im Auftrag der Verbandsmitglieder 
eine große Reihe von Türkifchrotölanalyfen durchgeführt und 
dabei folgende Methoden als die zweckmäßigften und zuver- 
läffigften ermittelt: 

l. Volumetrifhe Beffimmung. 

Diefe Methode kann von dem Verbraucher ohne befondere 
chemifchen Einrichtungen angewandt werden; follten fich bei ihr 
größere Differenzen ergeben, so empfiehlt es fih nach der 
unter II. angeführten gravimetrifchen Methode bei einem chemi- 
[hen Unterfuchungslaboratorium eine Schiedsanalyfe ausführen 
zu laffen unter Hinweis auf die hier veröffentlihte gravime- 
trifhe Methode. 

Volumetrifhe Beffimmung (mittels des verbefferten 
Büchner’(chen Fettfäurebefiimmungskolbens. Inhalt des Kolbens 
ca. 200 cm? Hals eingeteilt in 15 cm’ mit '/ı ccm Einteilung. 
Bezugsquelle: Ströhlein & Co., Düffeldorf, Adersftraße 95.) 


Man wägt in einem ca. 100 cm? faffenden Becherglas genau 
10,0000 g von hochprozentigen oder 20,0000 g von niedrigprozenti- 
gen Türkifchrotölen ab, verdünnt mit ca. 25 cm’ \Waffer unter 
Erwärmen, bis Löfung eingetreten ift, und {pült dann unter mehr- 
maligem Nachwafchen quantitativ in den Fettfäurebeftimmungs- 
kolben über. Dann gibt man 30 cm’ konzentrierte Salzfäure zu 
und erhitzt ca. 20 Minuten auf freier Flamme (Siedefteinchen 
nicht vergeffen). Hierauf füllt man mit konzentrierter Kochfalz- 
löfung von ca. 100° C auf, bis die Fettfäurefchicht innerhalb der 
kubizierten Röhre fteht, bringt in ein lebhaft fiedendes Wafferbad 


Die Kennzeichnung der Stückwaren im Lohnausrüftungsbetriebe 
Von Ing. Oskar Gaumnitz, Augsburg 


Der Lohnausrüfter bekommt Waren zahlreicher Kundfchaften 
zum Veredeln, über die außerdem noch zu verfchiedenen Zeiten 
für die mannigfaltigften Artikel verfügt wird, und die in ge- 
[chloffenen Poften im richtiger Ausführung zur Ablieferung gebracht 


und lieft nach einer Viertelftunde das Volumen der Fe 
Nach weiteren 10 Minuten überprüft man durch nı 
Ablefen das erfte Ergebnis. 

Die Anzahl der gefundenen cm? Fettfäure multip 
dem fpezififchen Gewicht der Fettfäure bei 99° C gibt de 
der im Türkifchrotöl enthaltenen Fettfäure an. Dief 
bezw. 5 multipliziert ergiebt den Prozentgehalt des T 
öles an Fettfäure. 

Beilpiel- 

Angewandt 20,0000 g Türkifchrotöl, gefunden 8,0 cm 
Das fpezififche Gewicht der Fettfäure wurde im Pyknoı 
ftimmt (bei 99%) und zu 0,894 gefunden. 

Gewicht der Fettfäure: 8,0 X 0,894—=7,152 9 Fe 
20 g Subftanz. Der Prozentgehalt des Türkifchrotöle 
fäure beträgt alfo 7,152 X 5=35,76 Proz. 

Werden häufig derartige Beftimmungen ausgı 
empfiehlt es fich, eine Tabelle herzuftellen, aus ( 
weiteres der Prozentgehalt abgelefen werden kann. Z\ 


OlECHT ee 27,27 Proz. Diefe Tabelle gilt bi 

A a O7 dung von 20 g Subftan: 

0 28,16 man nur 1Og an, fo 

BR ae 28,601 „ eine neue Tabelle an 
u[w. 


Gravimetrifhe Beftimmung: 

ca. 10g Türkifchrotöl werden auf 4 Dezimalen ge 
wogen, in einem Porzellantiegel mit 50 cm? \Waffer ve 
auf dem Wafferbad zur Löfung gebracht. Dann fügt m 
conc. Salzfäure zu und läßt diefe '/. Stunde auf das Ti 
einwirken. Zweckmäßig bringt man die Fettfchicht 2-3 
leichtes Blafen mit dem darunter ftehenden Säurewaff 
rührung. Sobald die Fettfäure klar auf dem Wafferbad 
gibt man 10,0000 g Wachs zu und laßt wieder '/s Sı 
dem Waffer ftehen, wobei man die beiden Schichten 
einander mifcht. Nach einer weiteren '/. Stunde wird 
vom Wafferbad genommen und der Wachskuchen zun 
gebraht. Nach dem vollftändigen Erkalten nimmt 
Wachskuchen vorfichtig heraus, gießt das Säurewaffer 
den Wachskuchen mit deftilliertem Waffer ab und {cr 
mal mit deftilliertem Waffer um. Zum Schluß werder 
blafen an der Wandung des Tiegels mit einem heißer 
vorfichtig entfernt. Nach dem Erkalten tupft man de 
kuchen mit Filtrierpapier ab, trocknet auf gleiche \V 
Porzellantiegel, bringt den Wachskuchen in den Porz 
und trocknet ca. '/. Stunde bei 105-110°, Die Differen 
(Tiegelgewiht + Wachs + Fett, und (Tiegelgewict 
gibt das Gewicht der Fettfäure. 


Beifpiel: 
Tiegel + Türkifchrotöl ...... 69,4520 g 
Tegel 2 NE ae 59,4490 g 
Tuürkifhrotol SE 10,0030 g 
Wachsgewicht Sir See 10,0000 g 
Tiegel + Wachs + Fettfäure . 73,1900 g 
Tiegel = Wachseeee Wr 69,4490 g 


3,7410 in 10,0030 

—=37 40 Pro 

Als Unterfuchungslaboratorium feien unter andern 
„Deutfhe Verfuchsanftalt für Lederinduftrie, Freibeı 
„Inftitut für angewandte Chemie und Mikroskopie Dr 
hagen und Dr. Sieber, G. m. b. H., Stuttgart, Walded 
„Dr. Allen, chemifches Laboratorium, Hamburg, Katharine 
„Dr. Bein, chemifches Laboratorium, Berlin, Königgrätzer 
„Chemifches Laboratorium Dr. Huggenberg und Dr. ' 
Chemnitz, Friedrichplatz 7“. „Chemifches Laboratoriu 
Stiepel, Berlin, Bayreutherftraße 18“. „Prüfungsftation 
nichen Hochfhule Darmftadt.“ 


Fettfäure ...... 


werden müffen. Die firenge Auseinanderhaltung d| 
[&hiedenen Waren ift deshalb nicht nur fehr wichti 
gehört auch zu den Hauptpflichten des Veredlers. Ni 
feltenften Fällen, gelegentlich z. B. bei Woll- und Hal 


in der Rohweberei durch Einweben, Einftiken oder 
on Zeichen die Ware als beftimmtes Eigentum gekenn- 
\ber auch in diefen Fällen muß der Ausrüfter die 
mit feinen Seriennummern, Deffinbezeichnung ufw. 
m die Veredlung in richtiger Weife zu ermöglichen. 
ılb für jeden Lohnausrüfter von großer Wichtigkeit, 
Kennzeichnungen richtig und forgfältig angebradt 


nforderungen, die an eine gute Kennzeichnung 
ind, müffen folgenden Bedingungen ent[prechen: Die 
g muß [ich in einfacher, billiger und möglichft rafcher 
en laffen; fie muß vor allem deutlich zu lefen fein 
n Laufe des Arbeitsganges nicht an Sichtbarkeit ein- 
e Beanfprubung während des Bleichens, Färbens, 
[w. ift bekanntlich eine derart hohe, daß die Aufgabe 
zu löfen ift, als fie [cheint. Nachftehend follen des- 
bewährte Arten der Kennzeichnung befchrieben und 
Anwendbarkeit beurteilt werden. 


ıfzubringenden Bezeichnungen beftehen in abgekürzten 
en der auftraggebenden Firmen (z. B. gebildet aus 
ıngsbuchftaben zugeordneten Zahlen oder willkürlich 
Namen), der Poftnummer, unter der die Ware im 
uft, oft auch, befonders bei koftbaren Wollwaren, der 
jer; ferner werden Rohlängenmaß, fertige Breite, 
nennung ufw. in die Bezeichnung mit aufgenommen. 
ı werden an den beiden Enden der Stücke angebracht 
ı dans gleichzeitig zur Kontrolle dafür, daß das Stück 
\es Arbeitsganges vollftändig geblieben ift. Die Frage, 
renfeite die Bezeichnung enthalten foll, ift nicht ein- 
beantworten. Man findet Betriebe, die nur die rechte 
fläche bezeichnen, und folche, die es vorteilhafter finden, 
'Varenfeite mit den Kennzeichen zu verfehen. Im all- 
ft diefer Punkt nicht fo bedeutend, doh muß das 
wählte Syftem in der Folge immer ftreng befolgt wer- 
lonft unliebfame Fehler nicht zu vermeiden find. Da 
“Warenfeite in der Regel eine forgfältigere Bearbeitung 
r allein mit Muftern verfehen wird, wie dies beim 
‚orkommt, die Arbeiter aber nach der Bezeidinung 
[eiten beurteilen, ift diefe firenge Einhaltung durchaus 
| 


Praxis gibt es zwei Arten des Signierens: das Ein- 
ittels Zwirn und das Aufftempeln von Farben. 


ehen der Bezeichnungen ift die befte und ficherfte 
ennzeichnung. Es gefchieht entweder mit der Hand 
[ und fchneller mittels eigens zu diefem Zwecke ge- 
mafchinen, die aber eine geübte Bedienung verlangen. 
rollenen Nähzwirne find entweder weiß oder mit koch- 
:chten Farbftoffen nach Bedarf angefärbt. Diefe Art 
aft allen Anforderungen, denn die Schriftzüge bleiben 
* Umftänden beftehen, auch wenn fie fich z. B. anfärben 
efe Methode ift aber teuer und deshalb nur bei koft- 
‚en anwendbar. Der Materialverbrauc ift bedeutend, 
yasen find, wenigftens jetzt, teuer und der Zeitauf- 
‚amerhin fo groß, daß er in die Wage fällt. Eine ge- 
rin fertigt in der Stunde höchftens 30 Bezeichnungen, 
Üwebeeinheiten. Für Woll- und Halbwollftücke wird 
taft allgemein angewandt, wobei zum Nähen weiße 
!äden genommen werden, die fih nach dem Färben 
t’arbftoffen fehr deutlich abheben. Bei Rauhartikeln 
a endung recht hart gedrehter Zwirne ein Mit- 
* Schrift möglichft verhindert werden. 


a mpein der Bezeichnungen ift befonders in 
wollftückveredlung fhon der leichteren Handhabung 
ihr im Gebrauche als das teure Einnähen. Wenn die 
Eopelfarbe richtig getroffen wird, dann ift auch nach 

eine einwandfreie Bezeichnung erzielbar. Die Lettern 
"ınlich aus Buchenholz gefchnitten oder aus Letternmetall 
ind dann auf kleine Holzklötzchen befeftigt. Die Größe 
Haben und Zahlen foll 3 cm Höhe nicht unterfcreiten, 
s foll aber über 5 cm Höhe nicht hinausgegangen 
Als Stempelkiffen dient ein einfaches Stückchen Filz, 
man einige Lagen Baumwollftoff {pannt. Die Farbe 
inner Schicht aufgeftrichen und von dort mit den Lettern 
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abgenommen. Das Stempeln geht fehr rafch von ftatten, fo daß 
eine geübte Arbeiterin in der Stunde 30-35 Gewebeeinheiten 
(Stüke, Weben, Doppelftücke ufw.) an beiden Enden zeichnen 
kann. Die Stempelfarben müffen den geftellten Anforderungen 
in Bezug auf Haltbarkeit ent{prechen und dann noch dem end- 
gültigen Ausjehen der Ware angepaßt fen. Wenn alfo eine 
Ware weiß bleiben foll oder nur in hellen Tönen eingefärbt wird, 
dann muß die Stempelfarbe dunkel fein, während bei dunklen 
Grundfarben die Stempelfarbe hell fein muß und fich nicht über- 
färben darf, um noch [ichtbar zu bleiben. Dementfprechend wird 
man alfo verfchiedene Stempelfarben vorrätig halten müffen, um 
allen Anforderungen eines verzweigten Betriebes ent[prechen 
zu können. 


Für Weißwaren, weißbödige oder nur licht anzufärbende 
Druk- bezw. Farbwaren eignet [ih [ehr gut ein Anilinfchwarz 
folgender Zufammenfetzung: 


150 g Weizenftärke 
55 „ Tragantwaffer 4°/o, 
32 „ Natriumdhlorat, 
621 „ Waffer, 
werden verkocht und 
dann zugefetzt: 
60 „ Anilinöl, 
55 „ Salzfäure 21° Be, 
5 „ Efjigfäure 6° Be, 
nach dem Erkalten, kurz 
vor Gebraud: 
20 „ Grünfpanlöfung 4° Be, 
2 „ Vanadinclorür-Löfung 1°/o. 
1000 g 


Das Schwarz wird aufgeftempelt und einige Stunden liegen ge- 
laffen, wobei es genügend tief und echt ausfällt. Diefe Farbe 
widerfteht [ehr gut der üblichen Bleiche, dem Färben und den 
fonftigen Nachbehandlungen. Sehr häufig wird auch mit Löfungen 
von Asphalt in Benzol oder Benzin geftempelt. Diefe Farben 
haben den Vorteil des rafchen Trocknens, halten die Bäuche und 
Bleiche fehr gut aus, ftellen fih aber im Gebrauce nicht billig. 
Um die Koften herabzudrücken, können folche Asphaltlöfungen 
1:1 mit dunklen Teerölen oder Löfungen von Teer in Benzol 
gemifcht werden. Schließlih Kann auch nur mit Teeröl allein 
geftempelt werden. Solche billigen Teeröle trocknen aber fchlechter 
und find in der Bleiche nicht [o haltbar wie die Asphalt ent- 
haltenden Löfungen. Bei Druckwaren kommt es nun oft vor, 
daß ein [ehr deckendes Mufter aufgedruckt wird, das die Stem- 
pelung ganz unleferlih machen würde. In diefen Fällen werden 
die Bezeichnungen vor dem Druck mit Papier überklebt oder 
mit kleinen Lappen übernäht. Diefe Schutzdecken werden dann 
nach dem Druck entfernt, (o daß die Bezeichnung wieder zu 
fehen ift. 


Waren, die mit dunklen Farben verfehen werden follen, 
muß ınan mit pigmenthaltigen Stempelfarben, die das Färben 
gut aushalten, bezeichnen. Solche Pigmente find z. B. Blanc-fixe, 
Minium, Chromgelb, Englifchrot ufw., die mit Firniffen und Kopal- 
lacken vermahlen und mit Terpentinöl auf die richtige Konfiftenz 
gebracht werden. Beifpielsweife hat eine folche Farbe folgende 
Zufammenfetzung: 


Grünfpanlöfung 4° Be: 


1000 g Grünfpan, 

6000 „ Effigfäure 6° Be, 
4000 „ Waffer, 

11000 g 


400 g Minium oder Blanc-fixe 
300 „ Firnis, 

100 „ Kopallack, 

200 „ Terpentinöl 


1000 g 


Nach dem Stempeln muß die Ware 1-2 Tage behufs Trocknung 
der Schrift liegen bleiben. Diefe Olfarben halten leider das al- 
kalifhe Kochen (Bäuchen) nicht aus, [ie löfen fich dabei faft voll- 
ftändig auf, fo daß die Bezeichnungen verfhwinden. Ihre An- 
wendung bejchränkt fich daher nur auf folhe Waren, die ent- 
weder fchon gebleicht find oder ohne Bäuche im rohen Zuftande 
gefärbt oder ohne Druck ausgekocdt bezw. entfclichtet werden. 
Bei Waren, die im gebleichten Zuftande gefärbt werden müffen 
(z.B. bei Waren, die mit Weißätzen zu bedrucken find), kann 
man nur fo verfahren, daß zunächft mit Asphalt geftempelt wird, 
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worauf die alkalifhe Kochung und die Bleiche folgt; nach dem 
Troknen müffen dann die Stücke nochmals mit einer pigment- 
haltigen Olfarbe nachgeftempelt werden, die auch nach dem 
Färben bezw. Drucken gut leferlih if. Je nach Ton und Art 
der aufzufärbenden Farbe ift das Pigment zu wählen. Bei 
direktziehenden-, Diazotierungs-, Kupplungs- und Schwefelfarben 
wird gewöhnlich eine Minium-Olfarbe genommen, die nach gu- 
tem Trocknen die Färbevorgänge gut aushält. Für Indigo- oder 
Küpenfarbenfärberei eignet fich befonders mit Firnis vermahlenes 
Chromgelb, deffen refervierende Eigenfhaften dabei mit benützt 
werden. Für Anilin(chwarz nach dem Prud’hommefcen Verfahren 
eignet fich als Stempelfarbe fehr gut das übliche Referveweiß, 
beftehend aus Zinkweiß, Kaliumfulfit oder effigfaurem Natron. 
Diefe Farbe ftempelt man nach der Hotflue vor dem Drucken bezw. 
Dämpfen auf. 

An Stelle von Olfarben, die immer eine gewiffe Zeit zum 
ITroknen brauchen, kann man auch Albumin- oder Leim-Formal- 
dehyd-Pappfarben zum Stempeln verwenden, doch ftehen diefe 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


Von der Badifchen Anilin- & Soda-Fabrik Ludwigshafen a.Rh. 
liegt eine neue Mufterkarte Nr. 2369: „Indanthrenfärbungen auf 
Kunftfeide für Effekte in Wollftückware“ vor. Die Indanthren- 
farben find auch für das Färben von Kunftfeide fehr gefchätzt, 
namentlich in Fällen, wo hohe Anforderungen in Bezug auf 
Lichtechtheit im allgemeinen geftellt werden. 


| 


Maffen in Bezug auf Echtheit hinter den gut getro 
farben. Sehr gut verwendbar find Farbpaften, die mittel 
(Friedr. Bayer & Co., Leverkufen) hergeftellt find. | 
bekannt gewordene Verfahren, die Sericofe (Acetylce 
23°/oiger Rhodancalciumlöfung zu einer viskofen Maf 
in der Pigmente wie Chromgelb, Blanc-fixe ufw. leich 
find, ift befonders gut geeignet. Man ftempelt z. R 
Maffe auf: | 


300 g Chromgelb, 
200 „ Rhodancalciumlöfung 23°/o, 


Sericofelöfung 12 
120 g Sericof 


500 „ Sericofelöfung 12: 100. 230 „ Rhodarı 
1000 g 650 „_Waffer. 
1000 g | 


Hierauf wird mit einem Bügeleifen rafch getrockne 
Ware kann gleih zum Färben gehen. Im Waffer | 
fofort ein Häutchen von Sericofe, das die Pigmente 
umf&ließt und dabei auf der Fafer befeftigt. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Die Badifche Anilin- & Soda-Fabrik Ludwigshafe 
bringt eine neue Mufterkarte Nr. 2370: „Anilin-, Alizarir' 
und Indanthrenfarbftoffe auf Baumwollftoff gedruckt‘ 
befonderen Hinweis auf die zunehmende Bedeutung der | 
farben für Druc-Artikel. 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Antworten: 


Antwort auf Frage 17: Den bedruckten Atlas appretieren Sie zweck- 
mäßig, indem Sie die Ware mit der Seide nach oben auf einen 
Spannrahmen bringen und den Appret, welcher eine Leimlöfung, 
für weiß und helle Farbe Galatine mit Effigfäure if, mit einem 
Schwamm gut darauf verreiben. Früher verwendete man hiefür 
auch Tropfbier und Zuckerlöfungen. Eh 


Antwort auf Frage 21: Das Karbonifieren der Wolle wird nur zur Ent- 
fernung der der Rohwolle anhaftenden pflanzlichen Verunreinigungen 
(Kletten, Holzteilen, Pflanzenfafern ufw.) vorgenommen. Nicht ver- 
wechfelt werden darf der Zweck diefer Arbeit mit dem Karbonifieren 
bei der Kunftwollherftellung: hier handelt es fih um die Sonderung 
der Wolle aus Mifchgewebelumpen. Das Karbonifieren gefchieht 
am häufigften mit Schwefelfäure, aber oft auch mit Löfungen von 
Aluminiumchlorid, Magnefiumchlorid oder Bifulfat. Man kann die 
lofe Wolle vor dem Wafchen oder nach dem Wafchen karbonifieren; 
erftere Arbeitsweife ift zur Schonung der Fafer empfehlenswerter. 
Man kann aber auch erft nach der Verarbeitung in der Weberei, 
alfo im Stück karbonifieren. Welcher Weg jeweils einzufchlagen 
ift, hängt von der Reinheit der Wolle und von der Art der Fertig- 
waren ab. Auf alle Fälle muß aber nach dem Karbonifieren zwecks 
vollffändiger Entfernung der Säure, bezw. der fauer reagierenden 
Anteile gründlich gefpült werden. Wird diefe Arbeit nicht forg- 
faltig ausgeführt, dann ergeben fich Fehler beim Färben und Appre- 
tieren, die fehr koftfpielig werden können. 

Ing. Oskar Gaumnitz, Augsburg. 
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Die künftlihe Seide, ihre Herftellung, Eigenfhaften und 
Verwendung. Mit besonderer Berücfichtigung der Patentliteratur. Von 
Dr. K. Süvern, Geh. Regierungsrat. Vierte ftark vermehrte Auflage. 
Mit 365 Textfiguren. Berlin, Verlag von Julius Springer, 1921. 683 Seiten. 
Preis gebunden Mk. 160.—. 


Die Kunftfeideninduftrie hat während ihres kurzen, wenige Jahr- 
zehnte betragenden Beftehens einen [o ftürmifchen Ausbau und Auf- 
[hwung genommen wie, außer der Teerfarbeninduftrie, wohl kaum eine 
andere. Aktenmäßig find die Fortfchritte derfelben vorzugsweife in der 
Patentliteratur niedergelegt, und es ift heute felbft für den Fachmann 
[&hwierig, fich in den verfchlungenen Pfaden diefes labyrinthifchen Ge- 


bäudes mit Sicherheit zurechtzufinden. Die von Zeit zu Ze 
Darftellung des Standes diefes Gebietes an Hand der in- und \: 
Patentliteratur ift deshalb ein Erfordernis für einen Kulturfta, 
regen Anteil an der Entwickelung diefes Induftriezweiges ır 
diefem Gefichtspunkte aus ift die Erfcheinung einer Neul 


Süverns „Die künftliche Seide‘ freudig zu begrüßen. | 


In Plan und Anlage entfpricht die neue Auflage des | 
früheren. Das Werk befteht zum größten Teil aus fyftd 
geordneten Patentbefchreibungen. Der Verfaffer hat ev 
diefes inzwifchen gewaltig angewachfene Material trefflich | 
und in das Gefamtgebäude einzubauen und trotz notwendig: 
Kürzungen Alles, was zur Klarftellung des technologifc | 
Wichtigen erforderlich war, in die richtige Beleuchtung und 
zu bringen. Die Anordnung des Materials ift, wie bisheı] 
und überfichtlich durchgearbeitet, die Darftellung überall klar \ı 


Die Arbeit zerfällt in drei Teile, von denen der erfte, dil 
der künftlichen Seide, mit feinen 638 Textfeiten die beii 
ftofflih und räumlich bei weitem überragt. Diefer Teil zei 
in zehn Unterteile, wobei auch die Neuer[cheinungen, wie di) 
angemeffen berückfichtigt werden. Gegenüber diefem Haup: 
2. Teil, die Eigenfchaften der Kunftfeiden, und der 3. Teil, die : 
der künftlihen Seide, fummarifcher abgehandelt und erfdii 
als Ergänzungen allgemeiner Natur. 


Es wäre vielleicht wünfchenswert, wenn der Verfaffer allı 
zugleih die Daten, mindeftens die Jahreszahlen, beifügen 
fehr vielen Fällen fehlen diefe leider. Auf Seite I fehlt 23 
Angabe des hiftorifch intereffanten Jahres 1855, in dem da 
erfte Patent auf die Erzeugung eines Seidenerfatzes an “| 
worden ift. — Nebenbei fei nur noch erwähnt, daß dem \ı 
Seite 647 infofern eine kleine Ungenauigkeit unterlaufen 
Stadlinger im Jahre 1914, fondern Heermann vor ihm ima 
auf den „Säurefraß bei Nitrofeiden“ hingewiefen und ihn « 
Stadlinger hat erft fpäter, wie er felbft fagt, „Heerm 
achtungen ergänzt‘ und dabei befonders betont, daß „Heen 
Verdienft gebührt, im Jahre 1910 zuerft die Öffentlichkeit aud 
lihe Rolle aufmerkfam gemacht zu haben, die der Zellu‘ 
Schwefelfäure als technifche Verunreinigung der Nitrofeide 
vermag“ (fiehe Kunftftoffe 1912, Seite 401 und nicht 1914), 


Im übrigen ift das Werk nicht nur ein, die letzten Neuet 
der Patentliteratur berücfichtigendes, hervorragendes Handu 
[hlagebuh, zu dem der Verfaffer und der Verleger aufrili 
glükwünfchen find, fondern es ift als einzig daftehendes 
Art, fchlechtweg unentbehrlih für alle, die mit der En 
Kunftfeide zu tun haben. Ausftattung, Druck und die 
Textfiguren find zu loben. Der Preis ift als angemeffen Zn 

h: 


Anmeldungen 


\ der erneut ist am Schlusse jeder Anmeldung 
| n Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


cung zur Gewinnung von Gespinstiasern aus Holz. 
Jıedel, Hannover-Linden, Haasemannstr. 9. 22. 12. 19. 
IIKI. 29a, 7. (4. 6. 21.) 

I:n zum Rösten von Flachs oder Hanf. Oswald Ochmann, 
Wer Breslau. 19.7.20. O. 11732. Ki.29b, 2. (7.6. 21.) 


ih zum Rösten von Bastiasern. Rhein-Hansa-Spinnerei 
Ind Dr. Ing. Walther Frenzel, Neuß a. Rh. 1.10.20. F. 
9b, 2. (14. 6. 21.) 

:n zum Rösten von Hanf, Flachs od. dgl. Emil Reiche, 
damerstr. 28. 19.6.20. R. 50438. Kl.29b,2. (14. 6.21) 


iu zur Herstellung einer spinnbaren are Heinrich 


au, Sa. 19.12.19. D. 36890. Kl. 29b, 3. (4.6.21.) 


:n zur Herstellung besonders fester, zum Verweben 
a seide aus Viskose. Dr. Walter Vieweg, Pirna, Elbe, 
1771927715074 K1: 290137 (14. 6..21.) 

IE zur Herstellung von Fäden, Bändern, Films oder 
ıViskose. Heinrich Voß, Berlin, Magdeburgerstraße 35. 

„V. 15098. Kl. 29b, 3. (14. 6. 1.) 


ie zur Herstellung von Kunstfäden aus Zelluloselösungen. 
ntgen, Berlin-Südende. 29. 10. 20. J. 20906. Kl. 29 a, 6. 


ot 


ın zur Wiederverwendung der bei der Natronzellulose- 
en beim Abpressen des in Natronlauge getauchten 


i der Viskose-Kunstseidefabrikation abfallenden Natron- 
\ Walter Vieweg, Kleinsedlitz bei Pirna. 17. 1. 20. V. 
129 b,3. (4. 6. 21.) 


SPINNEREI 


Inigungsmaschine. C. Oswald Liebscher, Chemnitz i.Sa- 
1847027. Kl. 76b, 1. (7. 6. 21.) 


' STRICKEREI, FLECHTEREI, WEBEREI 


sickmaschine mit übereinander angeordneten Nadelzylin- 
Im Spiers, Leicester, Großbrit. 21.10.13. Großbritannien. 
.S. 40344. Kl. 258, 20.0 (7.0921) 


\orrichtung für Rundstrickmaschinen. William Oscar 
BE NV.StA. 9.2.18. Amerika 13.1.17.: T. 21829. 
nur. 6. 21.) 

: vorrichtung für Flecht- und Klöppelmaschinen. Gottfried 
sorn i. W., Post Haslinghausen, Kreis Dortmund. 23.6. 20. 
XL 25b, 3. 720321.) 

e Flecht- oder Klöppelmaschine; Zus. z. Pat. 316657. 
ister, Esborn i. W. 2.4.19. D. 35673. Kl.25b,3. (11.6.21.) 
“nd Webapparat: Zus. z. Pat. 325137. Rudolf Ochsenhirt, 
AST -Wilhelm- -Ring 10,982.52.20.%00, 115927 Kl. 86.c,.8. 


N mit einer Anzahl periodisch hin und her bewegten 
Iszugstangen. Cornelis Jacobus Feuerstein, Zwolle, Holl. 
Cand. 28.5.19. F. 46898. KlI.86c, 16. (11.6. 21.) 

bannvorrichtung für Webschützen. Josef van Liempt, 
jesendorierstraße Ta 2 51501.: KL 506g, 7. 


| 


I maschine mit schwenkbaren Garnwalzen. Dr. Hermann 
krath bei Düsseldorf. 6. 8. 20. B. 95538. Kl. 8b, 26. 
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Patentlifte 


Erteilungen 
ROHSTOFFE 


Verfahren zum Abstreifen des Faserbastes von Pilanzenstengeln 
durch Spritzstrahlen. Nessel-Anbau-Gesellschait m. b. H, Berlin. 
BSSE TB NL. 337.009, KK 29872 

Verfahren zur Beseitigung übelriechender schweielhaltiger 
Stoffe aus den Abgasen der Viskosekunstseidefabriken; Zus. z. Pat. 
319594. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde. 15.12.17. Nr. 336878. 
Kl. 29, 3. 


SPINNEREI 


Elektrischer Antrieb für Spinnmaschinen, Siemens-Schuckert- 
werke G.m.b.H., Siemensstadt bei Berlin. 11. 10. 18. Nr. 336923. 
kKlareern. 


BEECHECKREIK WEBEREI 


Vorrichtung zum Stillsetzen und Wiedereinrücken der Klöppel 
an den Kreuzungsstellen der Gangbahnen von Klöppelmaschinen. 
Eduard Molineus Söhne, Barmen. 24.10. 19. Nr. 336827. K1.25b, ? 

Flecht- und Klöppelmaschine. Ed. Molineus Söhne, Barmen. 
25.1019. Nr. 337068. Kl. 25b, 3: 

Kettenschär- oder Zettelmaschine. Maschinenfabrik Rüti vorm. 
Caspar Honegger, Rüti, Zürich, Schweiz. 6.6.20. Schweiz. 14.8.19. 
Nr. 336874. Kl. 86a, 2. 

Spulenlagerung für Spulengestelle von Schärrahmen und dergl. 
Wilhelm Winkler, Halbau, Schles. 5.9.19. Nr. 336875. Kl. 86 a, 2. 

Geschlossenfach-Schemelschaftmaschine mit zwangläufiger, für 
Schaft- und Wechselkarte getrennter Zylinderwendeeinrichtung. 
Sächs. Webstuhlfabrik, Chemnitz. 12. 6. 20. Nr. 337136. Kl. 86 b, 2. 


Einrichtung zur Herstellung von Säcken auf Schaftwebstühlen. 
Ludwig Schreiber, Wien. 18.8.18. Österreich. 24.10.17. Nr. 337 137. 
Kl. 86b, 4, 

Einrichtung zum Einstellen des Schützenwechselkastens für 
mechanische Webstühle. Friedr. Mühlen, Rheydt, Bez. Düsseldorf. 
24. 4. 20. Nr. 337049. Kl. 86c, 22. 

Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle; Zus. z. Pat. 
336096. N. V. Exploitatier Maatschappii voor Textielindustrie 
Auerbach & Co., Haag. 19. 11. 19. Nr. 336971. Kl. 86c, 23. 

Webstuhlantrieb. Dr. Ing. Desiderius Schatz, Zittau, Sa. 11.10.19. 
Nr. 337022. Kl. 86 c, 26. 

Schützenwächter für Webstühle mit Stechereinrichtung. Paul 
Ruthardt, Tannwald, Böhmen. 6.11.14. Nr. 337207. Kl. 86c, 28. 

Schußfadenspann- und Haltevorrichtung. Franz Jrmischer, Ma- 
ie u. Eisengießerei, Saalfeld, Thür. 20.5.20. Nr. 336972. 

wartole 


WASCHEREI, BESCHWERUNG 


Verfahren zur Verwendung von Spaltungsprodukten der Eiweiß- 
körper; Zus. z. Pat. 330133. Dr. Carl Bennert, Grünau, Mark, 
GCopenickeisir. 1,0247 2220. Nr, 3321517 KL:8 ml. 


Verfahren zum Beschweren von Seide; Zus. z. Pat. 336 332 
Dr. Ernst Stern, Hannover, Warmbüchenstr. 24. 14.1.13. Nr. 337182 
Kl. 8m, 11. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen 
ROHSTOFFE 


Vorrichtung zur Gewinnung von (espinstiasern aus Holz. 
Paterne Struedel, Hannover-Linden, Haasemannstr. 9. 30. 10. 18. 
Nr. 773252. Kl. 29a. 

Vorrichtung zur Herstellung von Kunstseide. Zellstofi-Ver- 
wertungs A.-G., Pirna a.E. 2.3. 21. Nr. 773305. Kl. 29a. 
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SPINNEREI 


Ringtisch-Hubvorrichtung für Ringspinnmaschinen. Ernst Gebner, 
Akt.-Ges., Textilmaschinenfabrik, Aue, Erzgeb. 17.2.21. Nr. 772374. 
Kl. 76c. 

Spulmaschine. Frohne & Co., Barmen-Rittershausen. 20. 2. 21. 
Nr. 772357. Kl. 76d. Pe, 

Garnwinde für Spulmaschinen. Paul Till, Mühlhausen i. Thür. 
IR LEINTE 7725230 Kl 76d, 

Apparat für Kreuzspulen auf Kettenspulmaschinen. Linus Sonntag, 
Oberfrohna. 5. 3. 21. Nr. 772551. Kl. 76d. 

Kötzergestell mit auswechselbaren Kötzerlatten. Sächsische 
Webstuhlfabrik, Chemnitz. 9. 3. 21. Nr. 772860. Kl. 76d. 


WEBEREI 


Webstuhlantrieb. Dr. Ing. Desiderius Schatz, Zittau, Sa. 10. 
10. 19. . Nr. 772962. Kl. 86c. 

Schußzähler für Webstühle. Albert Wagner, Stuttgart, Rosen- 
berestrabe 99.7 1273.21. ENt. 778037. >K1.’86 cc: 


Patentberichte 


RONSTORFEE 


f Vorrichtung zur Entfernung von Verunreinigungen, insbe- 
sondere von Zeilstoift, aus Fasermaterial durch Abspritzen. Dr. Percy 
Waentig und Dr. Walter Gierisch in Dresden. D. R. P. 333 973. 
Kl.29a. (22.7.20.) Das Fasermaterial wird zum Zwecke der Ent- 
fernung der nicht spinnfähigen, verklebenden und verfilzenden Ver- 
unreinigungen in einem zylindrischen, mit seitlichen Siebwänden 
versehenen Gefäß durch am Buden des Gefäßes erzeugte Wasser- 
streömungen schwimmend und in kreisender Bewegung gehalten. 
Gleichzeitig wird es von oben her in Richtung der Faserbewegung 
mit breiten Wasserstrahlen bespritzt. 


[ Vorrichtung zum Entschälen von Hopfen, Ginster, Reben 
usw. mit rotierenden Bürsten oder Stofischeiben. Bohumil Jirotka, 
Neukölln und Heinrich Küchenmeister, Berlin. D. R. P. 334567. 
Kl 29a. (2. 6. 18.) Hinter zwei rotierenden Bürsten sind über- 
einander zwei Förderbänder angeordnet, deren oberes, auf das die 
von den Stengeln abgestreifte Rinde mit dem Bast geschleudert 
wird, im Abstand von den Bürsten angeordnet ist, während das 
untere Band, auf welches das entschälte Stengelholz fällt, den 
Zwischenraum zwischen den Bürsten und dem oberen Rand abdeckt 


* Verfahren zur Gewinnung eines Faserstoifes aus Koniferen- 
nadeln. Amalie Hoering, geb. Eisenlohr, Erika, Paul und Ruthild 
Tioerine mine Berlin DER 7 PFE335 502 BER OD es aeie 
Nadeln werden mit verdünnter Natronlauge nur bis zur gleich- 
mäßigen Quellung gekocht, worauf die Trennung des Faserstoffes 
von den anhaftenden Blatteilen durch mechanische Bearbeitung 
etwa in Kollergängen, Papiernolländern und dergl. unter Spülen 
vorgenommen wird. Die mechanische Behandlung kann auch 
schon während des Kochens in der Lauge beginnen. Jedenfalls ist 
ein völliges Zerkochen des Ausgangsmaterials überflüssig. Zur Er- 
höhung der Wirtschaftlichkeit empfiehlt es sich, dem Rohstoff vor 
der Verarbeitung das wertvolle Harz zu entziehen. 

* Verfahren zur Herstellung von Woll- und Kunstwollwaren 
erhöhter Haltbarkeit. Max Becke in Weidling, N.-Oesterr. D.R.P. 
334528. Kl. 29b. (17. 2. 20.) Die schädigende Wirkung der Kar- 
bonisation, welche auf die hydrolysierende Wirkung der Säuren 
zurückzuführen ist, läßt sich verhüten, wenn neben den Säuren 
oder sauren Salzen kondensierend wirkende Mittel zur Anwendung 
gebracht werden. Als besonders wirksam hat sich der Formaldehyd 
erwiesen. Die besten Wirkungen werden erzielt, wenn dieses 
Mittel gleichzeitig mit der Säure zur Einwirkung gelangt, indem 
man die Ware mit einer Mischung von verdünnter Schwefelsäure 
und Formaldehyd imprägniert und nach dem Abschleudern und 
Trocknen bei80 85°C karbonisiert. So karbonisierte Wolle zeigt 
sich gegenüber den Einflüssen beim Tragen, beim Dekatieren und 
Potten unverhältnismäßig widerstandsfähiger als die in üblicher 
Weise behandelte Wolle. 


* 


Verfahren zur Herstellung von Alkalizellulose. Dr. Erich 
Schülke in Hannover. D. R. P. 335563. Ki. 29b. (15. 6. 20.) 
Man verwendet zur Herstellung von Alkalizellulose Zellstoff in 
Form von Pappe in Rollen oder Tafeln. Diese Pappe wird mittels 
eines endlosen Bandes durch einen Behälter mit starker Natronlauge 
geführt, und zwar mit solcher Geschwindigkeit, daß wohl ein Ein- 


Vorrichtung für Webstühle zum selbsttätigen Ausy 
Webschützen. Fa. Carl Francke, Bremen. 1. 11. 17 
Kl. 86 c. 


APPRETUR 


Farbauftrageapparat für einseitiges Auftragen auf 
aller Art. Büsscher & Hoffmann, m.b.H., Eberswalde 
Nr. 773163. Kl. 8a. 


Faltenlegeeinrichtung für Gewebeveredlungsmasch 
Geßner, Akt-Ges., Textilmaschinenfabrik, Aue, Erzgeb 
Nr. 772304. Kl. 8b. 


Stellvorrichtung für Entneblungsvorrichtungen ar 
maschinen. Ernst Geßner, Akt.-Ges, Textilmaschinen 
Erzeeb,” 17. 2R2L.°. NIE SB ER 


Dekatierapparat für Textilstoffe. Eugen Oelschläge 
Kohler, Zuffenhausen. 9. 3. 21. Nr. 772340. Kl. 8b. 


Wirkware aus Kunstseide. Marie Liddy Müller, g 
reich, Limbach 1.,5.77.°8.221. Nr2775 0612ER 35 


dringen der Lauge stattfindet, ohne daß aber die Pa 
Die Berührung der Pappe mit der Lauge beträgt für 
nur wenige Sekunden. Ein eigentliches Auspressen 
findet nicht statt, sondern nur ein Abstreifen. Die so 
Pappe fällt in einen Zerfaserer, wo sie zerkleinert wir 


* Verfahren zur Herstellung neuer kolloidaler Zei 
Goissedet. Franz. Pat. 496826. (9.5.17.) Durch Ein 
Jsocyansäureverbindungen auf Alkohnle und Phenolel 
zu Aethern der Carbaminsäure gelangen. Diese Reakil 
nun nach der Beobachtung des Erfinders auch auf ZI 
wenden, und es ist ihm gelungen, durch Einwirkung vo: 
cyanat auf Baumwolle in Gegenwart von trockenem 
Phenylcarbaminsäureester der Zellulose herzustellen, di 
schaft hat, kolloidale Lösungen zu geben, die sich 1% 
Lösungen von Nitrozellulose und Acetylzellulose - au 
Fäden verarbeiten lassen. 


SPINNEREI 


J Spinn- und Spulvorrichtung für Kunstfäden. Geb) 
burg in München-Gladbach, Chr. Dierig G m.b.H. in Ober! 
und Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke, A.-G., Stetll 
334664. Kl. 29a. (25. 4. 20.) Die Spinn-Düsen steht 
Verbindung mit den Fadenführungsaugen und bewe! 
gleichmäßig mit diesen. Beide sind an einem Rahmen! 
der über dem Fällbad hin und her bewegt wird. Dies 
bezweckt, ein Uebereinanderlegen und Verkleben di 
verhindern und einen gleichmäßigen Zug in den Fäden 


J Wergschüttelmaschine. Gruschwitz, Textilwerk' 
Neusalz a0. D.R.P. 333102. K1.76b. (8 4.17.) 
stäbe pendeln oberhalb des das Gut aufnehmenden R) 
Fortbewcegungsrichtung des Gutes senkrechten Queıe 
sind in zwei Gruppen angeordnet, die sich abwechse| 
auseinander bewegen Die Weiterförderung des (us 
aus Längsstäben bestehenden Rost wird ruckweise d 
Längsrichtung hin und her und zwischen den Roststäl 
ab bewegte Zinken bewirkt. Diese Zinken befinden sil 
des Rostes, steigen zwischen den Roststäben hoch, bit 
in deren Längsrichtung mit dem erfaßten Gute, und \l 
wieder unter den Rost, um die Rückbewegung auszufll 


J Antrieb für Wollkämmaschinen. ‚lohn Hethering) 
Lmtd. und Thomas Ross in Manchester, England. D. F 
Kl. 76b. (21. 5. 20.) Der Antrieb der Kämmvorricht 
dem Antrieb einer Luftsaugevorrichtung durch eine Dopi 
so verbunden, daß die Kämme und Luttsaugevorrichtund 
oder einzeln laufen können. 


nn ee 


20> 


J Vorrichtung zum Zusammendrehen von Zelle 
Eduard Pollitz, Berlin. D.R.P. 332424. Kl. 76c. (16. 9% 
winklig zu den Zellstoifistreifen sind je zwei endlose, \ 
Nitschelhosen gebildete Bändchen aus Leder, Gummi ı 
geordnet, die fortlaufend nach derselben Richtung u“ 
dem Zellstoffstreifen zwischen sich bleibenden Draht erl 
endlosen Bändchen können schräg zueinander gestellt ® 
mit die Zellstofistreifen nicht nur bleibend gedreht, sd 
vorwärts bewegt werden. 


Jckvorrichtung für Garnkontrollmaschinen. Walter Mc 
I Limited, Albion Works in Laigh Park, Paisley, Ren- 
hottland.. D.R.P. 331825. Ki. 76d. (18. 8.16.) Der 
iniluß des Fadenzuges stehende Hebel steht unter der 
»iner Feder, welche ihn in der dem normalen Fadenzug 
(en Stellung hält. Bei zu starkem Fadenzug schwingt 
ach der einen, bei Nachlassen des Fadenzuges nach 
Seite. Auf beiden Seiten ist eine elektrische Kontakt- 
Jvorgesehen, sodaß die Spulmaschine sowohl bei zu 
auch bei zu lockerem Faden stillgesetzt werden kann. 
kem Fadenzuge lüftet der Hebel vor Erreichung der 
ßstellung zunächst eine auf die Fadenspule wirkende 


ahmen. Hans Koch in Dietikon bei Zürich, Schweiz. 
4732. Kl. 76d. (23. 5. 20.) Die Fäden einer Anzahl 
werden in bekannter Weise über eine Walze hinweg 
Inen Kamm geführt. Die Spulen sind auf einem nach- 
ten Spulenträger angeordnet, so daß der Träger in 
des Fadenzuges nachgeben kann. Die Nachgiebigkeit 
\jewichte, Federn od. dgl. erzielt. Um Einschnitte der 
0ı Kamm zu vermeiden, wird der Weg der Föden im 
ı Drehung einer exzentrisch gelagerten Walze stetig 


| 


aspel. Alexander Boyd, Arthur Boyd, J. und T. Boyd 
low. D.R.P. 335099. Ki. 76.d. (7. 2.20.) Die Haspel- 
aine Bremsscheibe und liegt mit dieser bei normalem 
gegen einen ortsiest angebrachten Bremsschuh an. 
' derart verschiebbar gelagert, daß sie durch verstärkten 
ın dem Bremsschuh abgezogen wird. Die Ortsverän- 
| entweder durch Lagerung in gewichtsbelasteten 
In oder durch Lagerung auf einer schiefen, gegen den 
| geneigten Fläche ermöglicht. 


'nwickelmaschine. Ferdinand Duwe in Schildow i. d.M' 
2815. Kl. 8f. (29. 6. 19.) Die Maschine dient zum 
ı Leinen, Seilen od. dgl. zu Strähnen und zum Abbinden 
irch Querumwicklung. Die Maschine ist mit einem 

tragenden Rahmen versehen, der zunächst bei rela- 
land der Spulen zwecks Aufwicklung des Arbeitsguts 
Jjen um seine Achse gedreht wird, worauf die Dreh- 
»r Antriebswelle auf Querdrehmechanismen so übertragen 
ide Spulen sich gemeinsam um eine zu ihrer Achse 
eAchse drehen, was zur Folge hat, dal der gebildete 
ickelt abgebunden wird. 


ihmevorrichtung für Spinnmaschinen. Henry Charles 
ıdiord. Amerik. Pat. 1350578. (24.8. 20.) Die Vor- 
,teht für jede Spindel aus einem Paar senkrecht stehen- 
halter. Diese werden in senkrechter Richtung und 
€ nein bewegt, behalten dabei aber immer ihre senk- 
£ bei. 


ereitungsmaschine für Spinnfasern. P. Sharp, Perth. 
54820. (4. 2.20) Die Maschine dient zum Aufreiben 
chnuren und Seile, zum Öffnen, Reinigen und Weich- 
a Faserabfall oder von unvollständig geschwungenem 
ie Flachs, Hanf, Jute oder dergleichen. Sie besteht 
‚Reihen von übereinanderliegenden Nasentrommeln, 
"Material durch ein Walzenpaar zugeführt wird. Die 
\2 Nasentrommel wirft das geöffnete Fasergut gegen 
“Id und auf einen Rost, von dem es auf einen 
emen überführt wird. Ein Blasrohr unterstützt die Ab- 
I" Faserguts von der letzten Trommel und eine Saug- 
‚saugt den Staub aus dem Maschinengehäuse ab. 


| WIRKEREI, FLECHTEREI, WEBEREI 


iebvorrichtung für Rundstrickmaschinen. Adoli Max 
örlitz. D.R.P. 330578. Kl.25a. (9.3.20.) Bei fest- 
Schloß und drehbarem, beim Nadelanstoß selbsttätig 
trieb ausschaltbarem Nadelzylinder ist das lose auf dem 
2r sitzende Antriebsrad mit dem Nadelzylinder in an 
ter Weise durch einen oder mehrere Mitnehmer ge- 
‚€ ruhen in der Kupplungsstellung mittels an ihnen an- 
"Führungen auf einer Rast eines lose auf dem Antriebsrad 
"tellringes, der beim Ausrücken der Mitnehmer durch 
ıg derart verstellt wird, daß eine zweite Rast des Stell- 
rt die Führung der Mitnehmer greift und diese in der 
Stellung sichert. 


ichtung für Rundstrickmaschinen ohne Schwingen zum 
mtlicher Nadeln beim Aufstoßen. Schubert & Salzer, 
Abrik. Akt.-Ges. in Chemnitz. D.R P. 330732. Kl. 25a. 
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(23.5.15) Gegenüber bekannten Einrichtungen bietet die Neuerung 
den Vorteil, daß eine Überführung sämtlicher Nadeln in eine neue 
Lage, welche zunächst eine vollständige Drehung des Nadelzylinders 
erforderlich macht, wegfällt, indem nur die Schloßteile ausgerückt 
werden. Hierdurch tritt gleichzeitig selbsttätig eine Vorrichtung in 
Wirkung, welche das Niedergehen der Nadeln in Höhe der Schloß- 
teile unmöglich macht. Zu diesem Zwecke ist in dem freien Raum 
unter den Nadeln des Schloßbereiches ein Schieber beweglich, der 
mit den Schloßteilen derart in Wechselwirkung steht, daß er in 
seine Arbeitsstellung tritt, sobald die Schloßteile außer Tätigkeit 
kommen, während erbeim Einrücken der Schloßteile ausgerückt wird. 


pn Doppelkettenwirkstuhl. Schubert & Salzer, Maschineniabrik, 
Akt.-Ges. in Chemnitz. D.R.P. 330736. Kl 25a. (12.3.15.) Der 
Kettenwirkstuhl ist mit innerhalb der Nadelreihen angeordneten 
Abschlagplatinen versehen, die rechtwinklig zur Stuhlnadelebene 
eingeschnittene Einschließkehlen besitzen. Jede der beiden Nadel- 
reihen führt außer ihrer in der Nadellängsrichtung eriolgende Be- 
wegung, eine im wesentlichen senkrecht zur Platinenbewegungs- 
richtung erfolgende Bewegung aus, ohne daß ihre Winkelstellung 
verändert wird. Durch diese neue Bewegungsweise gelangt der 
in der Schnittlinie der Stuhlnadelebenen hängende Warenrand aus 
und in die Platinenkehlen und ebenso an die Rücken der Platinen- 
nasen wie entlang derselben. 


Zungenöffnervorrichtung für Rundstrickmaschinen. Schubert 
& Salzer, Maschinenfabrik, Akt.-Ges. in Chemnitz. D.R.P. 331160. 
Kl. 25a. (28.3.20.) Bei der neuen Vorrichtung stehen die Bürsten 
in der Längsrichtung der Nadelzungeneinfräsung, so dal sie nicht 
nur ein Öffnen der Zungen bewirken, sondern auch stets die Nut 
von vorhandenem Schmutz reinigen. Der Antrieb der Bürsten ist 
außerdem ein zwangsweiser, unabhängig von der Platinen- oder 
Nadelbewegung, so daß der Vorrichtung eine beliebige Schnelligkeit 
gegeben werden kann. 


n Fadenführervorrichtung für Rundstrick- und Rundwirkmaschinen 
zur Herstellung von Ringeiware. Fa. G. F. Giroßer in Markersdori, 
Bez. Leipzig. D.R.P. 331429. Kl. 25a. (26.6.19.) Die nebenein- 
anderliegenden Fadenführer können außer der bisherigen Schwingung 
in der Achsrichtung der Nadeln noch eine solche quer hierzu aus- 
führen. Es kann dann zufolge der letztgenannten Bewegungsmög- 
lichkeit jeder Fadenführer an die Arbeitsstelle des zuletzt in Tätig- 
keit gekommenen Fadenführers treten, und zwar gleichviel, ob dies 
der erste, der letzte oder ein anderer ist. Demzufolge besteht auch 
die Möglichkeit, den Fadenwechsel in der Ware immer auf dem- 
selben Maschenstäbchen eintreten zu lassen, so daß die anfängliche 
Entfernung der betreffenden Fadenführer voneinander ohne Einfluß 
auf die Wechselstelle in der Ware bleibt. 


pn Fadenführvorrichtung für flache Wirkstühle. Schubert & 
Salzer, Maschinenfabrik, Akt.-Ges. in Chemnitz. D.R.P. 331506. 
Kl. 25a. (16. 4. 14.) Um fassonierte Verstärkungen herstellen zu 
können, wird die innere Begrenzung des Weges der beiden Faden- 
führer selbsttätig geregelt. Zu diesem Zwecke sitzen die Anschläge 
für die Fadenführer auf Fadenführerstangen, die durch ein gemein- 
sames Zahnrad angetrieben werden. Die beiden Stangen sind mit 
je zwei Anschlägen versehen, die in gleichen Abständen vonein- 
ander eingestellt werden können. Beide reichen bis in die Bahn 
der an den Fadenführerschienen sitzenden Anschläge, so dal bei 
gleichbleibender Umdrehungsrichtung des die Fadenführerstangen 
antreibenden Zahnrades zunächst eine Verkürzung od. Verlängerung 
des Weges durch je eins der Anschlagstücke der Fadenführerstangen 
erfolgt, bis sich die Anschläge beider Stangen decken, worauf bei 
Fortsetzung der Bewegung die Anschläge der entgegengesetzten 
Stangen auf die Anschläge der Fadenführerschienen wirken, wo- 
durch nunmehr der bisher verkürzte Weg wieder verlängert oder 
der verlängerte Weg verkürzt wird. 


n Flacher Kettenwirkstuhl zur Herstellung doppelflächiger Ware. 
Fritz Wagner in Spandau. D. R. P. 331933. Kl.25a. (30.1. 19.) 


. Unter Wegfall von besonderen Kettenmaschinen liegt jeder der 


beiden Nadelreihen eine Platinenreihe gegenüber, deren mit den 
zugehörigen Nadeln gleichgerichtete Platinen eine keilförmig vor- 
springende Nase für das Belegen der Nadeln mit Fadenkreuzen 
besitzen. Es kommen also weniger Arbeitsmittel zur Anwendung, 
wodurch der Kettenstuhl wesentlich vereinfacht wird. 


pn Kettenwirkstuhl mit zwei Nadelbarren. Edward Preston, 
Leicester. Brit Pat. 11969. A. D. 1915. (19.8.15.) Die Nadeln arbeiten 
zwischen Platinen, die auf festliegenden Barren sitzen und durch 
Drähte verbunden sind, an denen die Nadeln bei ihrer Auf- und 
Abbewegung sich im Rücken führen. Durch solche Anordnung ist 
es ermöglicht, daß die beiden Nadelbarren nahe zusammenstehen 
können und der Abstand der beiden die Platinen verbindenden Drähte 
gerade ausreicht, um die Ware durchtreten zu lassen. Das ergibt 


> 


„ haben, fo kann dies in durchgreifender Weife 
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die Möglichkeit der Herstellung einer feinmaschigen Ware. Die 
Anordnung der Drähte ermöglicht auch die Aufnahme des Preß- 
druckes durch die Drähte, wobei ein Verbiegen der Nadeln beim 
Pressen hintangehalten wird. 


np Flacher Wirkstuhl zur Herstellung von Strümpien in einem 
Arbeitsgange. Eugene Guenet Barboussat, Troyes. Französ. Pat. 
474970. Kl.25a. (10. 7. 14.) Der Kopf der Presse ist mit Aus- 
sparungen versehen, in welche Zähne einzutreten vermögen, die 
durch ein (iestänge von einer Mustervorrichtung aus angehoben 
werden. Durch die angehobenen Zähne wird das Pressen der ent- 
sprechenden Nadeln unterbrochen, sodaß auf diesen Nadeln keine 
Maschenbildung erfolgen kann, was die angestrebte Verminderung 
der Maschenzahl mit sich bringt, ohne daß das Anhalten des Wirk- 
stuhles hisrzu erforderlich wäre. 


n Klöppelmaschine mit Einrichtung zum Stillsetzen der Klöppel. 
Societe Laurent Freres & Co., Frankreich. (Haute Loire.) Französ. 
Pat. 486860. Kl. 25b. (17.9.17.) Unter Vermittlung der bekannten 
radial ausschwingbaren Treiberflügel, die als doppelarmige Hebel 
ausgebildet sind, findet das Stillsetzen der Klöppel in der Kreuzungs- 
stelle der Giangbahn statt. Dabei ist für eine Entlastung des Muster- 
werkes dadurch Sorge getragen, daß die vom Musterwerke auf- 
und abbewegte Platte, welche bei ihrer lotrechten Bewegung das 
Ausschwingen der Treiberflügel herbeiführt, vorübergehend durch 
Vorsprünge an den Flügelradmuffen niedergehalten wird. Durch 
kegelförmige Ausbildung der Klöppelfüße in Verbindung mit ihnen 
zugeordneten Aussparungen in der auf- und abbeweglichen Steuer- 
platte für die Treiberilügel ist dafür gesorgt, daß die Klöppel gleich- 
bleibenden Abstand von der Tellerradachse auch bei Abnützung 
der Teile behalten. 


f 
ss 


Waffergewinnung durch Rohr-Brunnen 


Nicht nur zur Befchaffung von Trink- und Nutzwaffer für 
die Wafferwerksanlagen von Städten und Ortfchaften, fondern 
auch ganz befonders für die Gewinnung der mitunter recht be- 
deutenden Waffermengen, die die induftriellen Werke für Fabri- 
kations-, Kühl-, Condenfations-Zwece, fowie für Wäfchereien, 
Bleichereien, Färbereien und Appreturanftalten benötigen, hat 
fih die Anlage von Rohrbrunnen immer mehr 
Bahn gebrochen und die früher übliche Aus- 
führung großer und teurer Schachtbrunnen nach 
und nach ganz verdrängt. 


Hauptfäclich bei den ohne Unterbrechung 
durcharbeitenden Fabriken jtellte es fich heraus, 
daß der etwas größere Faffungsraum des alten 
Schachtbrunnens ohne jede Bedeutung ift, wenn 
ihm der nötige Wafferzufluß fehlt. Handelt es 
fih alfo nicht etwa darum, nur für vorüber- 
gehenden flärkeren Wafferverbrauh einen 
Waffervorrat in einem gemauerten Brunnen 
aufzufpeichern - was in den meiften Fällen 
doch nur unvollkommen gelingt - fondern für 
den durchlaufenden Betrieb jederzeit die er- 
forderlihe Waffermenge zur Verfügung zu 


nur durch eine entfprechende Anzahl von Rohr- 
brunnen gefchehen, die im Gelände fo ange- 
ordnet und verteilt werden, daß fie den Grund- 
wafferftrom fo weit als möglich erfaffen und 
feine Waffermenge voll zur Verforgung des 
Werkes neranziehen. Die Dimenfionierung 
diefer Rohrbrunnen, ihre Konftruktion im Befonderen, fowie ihre 
Anordnung und Verteilung auf den zur Verfügung ftehenden 
Grundftücken, kann aber jeweils nur nach den örtlichen, geolo- 
gifchen, hydraulifhen Untergrundverhältniffen, die nötigenfalls 
durch vorausgehende Verfuchsbohrungen - aufgeklärt werden 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
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Rohrbrunnen-Anlage Syftem Reuther 
von 100 bis 1850 mm I. W. 


np Webschützen. Fa.L. Wolfrum in Aussig, Böhk 
330791. Kl. 868. (9.9.17.) Den Gegenstand der Erj 
ein Webschützen, dessen Körper aus Draht besteht‘ 
solchen bekannten Webschützen unterscheidet sich dı 
schützen dadurch, dab sein Körper aus Längsdrähte)| 
ist, daß derselbe auf verschiedenen Seiten benutzt 
Außer diesem Vorteil zeichnet sich der Schützen no, 
sonders leichtes Gewicht aus. Ein Hängenbleiben dı 
selbst dann ausgeschlossen, wenn das Drahtgerippe vh 
Auch liegt die Spule frei und kann von allen Seit. 
werden. | 


nd Levier- und Kartenschlagvorrichtung. Arvid a. 
in Rönninge, Schweden. | 


menden Elektromagnete ist eine Kontaktvorrichtung 
die einerseits aus zwei in geeigneter Weise getrieben] 
aus elektrisch leitendem Material besteht, um welı 
durch die Zylinder getriebene, gemäß dem Bindemuster | 
gelochte Bänder aus nicht leitendem Material angıf 
anderseits aus einer der Anzahl der Elektromagnete en) 
Anzahl von schwingbaren, doppelarmigen Stromschließg 
die Löcher der Bänder die Zylinder berühren können 
Berührung mit dem einen oder anderen Zylinder dı) 
magnete bestimmt wird, deren Stromkreise von de 
schlossen werden, deren Stromkreise durch die Se; 
herrscht werden. 


| 
| 
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müffen, beftimmt und nur an Hand einer reichen Erh 
friedigend gelöft werden. 

Es ift daher meift eine Vertrauensfrage, we 
Projektierung und Ausführung derartiger Arbeiten | 
will und es erfcheint in einem folchen Falle ftets anız 
zuvor über die bisherige Tätigkeit und Erfolge des lt 
Unternehmers auf diefem Gebiete‘ 
richten. 


Diefem Beftreben entgegenko! 
die Firma Bopp & Reuther 

heim-Waldhof, deren Tiefbau 
fih (chon feit dem Jahre 1882 

reihem Maße auf diefem Gebiete | 
bis jetzt [(hon über 5000 Anla? 
hat, eine reich illuftrierte Druc{chrif) 
befhaffung durh Tiefbe 
für alle Zweke — WoW 

gung durch Rohrbrunnen: 
Syftems“ herausgegeben. - Es! 


— 


über Apparate für pneumatifche N 
verfügt und daß fie alfo wohl allen 
Gebiete an fie herantretenden B 

| 


————— 
gewachfen ift. 

Ihr Tätigkeitsgebiet erftreckt fid‘% 
die Grenzen des Deutfchen Reid 
denn fie kann in einem Verzeichnis ausgeführter Art 
ganze Reihe derartiger Arbeiten in den Niederl 
Frankreich, in Italien, Ofterreih, Rumänid 
Schweiz ufw. aufführen und fich alfo auf einen inte 
Ruf ftützen. 


Iıdel mit Stärke vollzieht fich nach Typenmuftern oder 

Primaftärkemehle müffen eine in ficdh gleichmäßige 
etreffenden Stärkeart und in Bezug auf Reinheit, 
Inftige Befchaffenheit normale Erzeugniffe darftellen. 
Üfärken enthalten etwa 12-15 feltener bis 20°/o Feuch- 
jehalt an Afchenbeftandteilen (Sand) bewegt fich um 
%%. Beim Erwärmen mit Waffer geben die Stärke- 
r, und zwar vollzieht fich die beendete Verkleifterung 
ven Temperaturen, die nach Lippmann für Mais bei 


toflanzenfauer fein müffen, Getreideftärken des Handels 
nen je nach der Art ihrer Fabrikation auch alkalifch 
eis, Mais). Die Farbe foll „rein“ fein, jedoch kann 
allen Fällen ein reines Weiß wie bei Kartoffelftärke 
inen (hwac gelblichen Stich der Primaweizenftärke, 
i ITrockenprozeß leicht auftritt, befeitigt man durch 
Itramarin oder Indigocarmin, wie dies ganz befonders 
‘ärke gefchieht. Eine fehr geringe Gelbfärbung läßt fich 
Maisftärke beobachten. Solche Erfcheinungen find 
ä nicht zu beanftanden. 
d dies die wefentlichen Gefichtspunkte für die Be- 
cr Getreideftärken find, unterliegt der Handel mit 
‚artoffelftärke und Kartoffelmehl (natürlich lediglich 
Irkunft) mit Ausnahme der börfenmäßig getätigten 
ten Lieferungsbefiimmungen, fogen. Ufancen. Hier 
ıdelsgebräuche bezl. Befchaffenheit der Ware, Kauf 
Feuchtigkeitsgehalt und Mängelrüge genau geregelt. 
ffenheit der Ware. Als „Prima-Kartoffelftärke“ und 
uffelmehl“ darf nur ein Erzeugnis bezeichnet werden, 
€ erften Wurf gewonnen ift, und normalen Anfprüchen 
f Reinheit, Farbe und Befchaffenheit entfpricht. In 
muß die Ware aber in fich gleihmäßig ausfallen. 
‚edeutet eine Steigerung des Begriffes „Prima“, be- 
üglih der Farbe, Reinheit und Grobkörnigkeit der 
er „Sekunda“ und „abfallenden Qualitäten“ find Nach- 
‚ verftehen, welche in der Fabrikation nach Heraus- 
> Erfiproduktes übrig bleiben. Sie werden ordnungs- 
‚nach Mufter gehandelt. 
der Qualität bemängelte Ware darf vom Käufer nicht 
ritet oder verwendet werden, als bis dem Verkäufer Ge- 
gzeben ift, die Ware nochmals felbft zu unterfuchen. Diefe 
eidet keine Anwendung auf Ware, die wegen des Oe- 
" des Feuchtigskeitsgehaltes bemängelt wird. Der 
a eine wegen der Qualität bemängelte Ware nicht 
ing ftellen, wenn fie innerhalb der gehandelten Waren- 
Ibt und ihr Minderwert verhältnismäßig gering ift. 
"he des Käufers gegenüber dem Verkäufer auf Min- 
€ Kaufpreifes bleiben unberührt. 
<or“ und „Prima-Kartoffelmehl“ fowie „Superior-“ und 
Ioffelftärke“ müffen frei von Chlor und tefchnich fäurefrei 
fen bis zu 20 Proz. Feuchtigkeit enthalten. „Superior“- 
-Ware“, die über 22 Proz. Feuchtigkeit enthält, ift nicht 
dıngsfähig, und kann daher vom Käufer zur Verfügung 
pen. Enthält fie bis zu 22 Proz. Feuchtigkeit, [o muß 
fie abnehmen, er hat jedoch Anfpruch darauf, daß die 


über 20 Proz. betragenden Feuchtigkeit, mit 1,5 
‚ vom Cjewichte gekürzt wird. Beträgt jedoch der 
@sgehalt weniger als 20,3 Proz., fo darf eine Kürzung 
“nommen werden. Bei höherem Feuchtigkeitsgehalt 
‚ aber bei der Regel, wonach der 20 Proz. überfteigende 
sgehalt mit 1,5 zu multiplizieren und vom Gewicht 
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Was verfteht der Handel mit Stärke unter „Primaware ?” 


Von Dr. Otto H. Matzdorff 


zu kürzen if. „Sekunda-“, „Tertia-“ und noch geringere Sorten 
Kartoffelmehl und Kartoffelftärke dürfen ebenfalls nur bis zu 
20 Proz. Feuchtigkeit enthalten. Enthält die Ware mehr als 
20 Proz., aber nicht mehr als 23 Proz., {fo muß der Käufer die 
\Ware abnehmen, er hat aber Anfpruch auf eine Vergütung für 
den über 20 Proz. betragenden Feuchtigkeitsgehalt. Diefe Ver- 
gütung ift in der Weife zu berechnen, daß der Feuchtigkeitsgehalt 
in Ware von 80 Proz. Trockenfubftanz umgerechnet und dann 
vom Gewicht gekürzt wird. Soweit der Käufer, z.B. durch Verar- 
beitung der Ware nicht imftande ift, ie Ware in unverändertem 
Zuftande zurückzugeben, verliert er für diefe Lieferung bezw. 
Teillieferung das ihm nach den vorftehenden Abfätzen zuftehende 
Recht, die Ware zur Verfügung zu ftellen. Seinen Minderungs- 
anfpruch darf er nur nach den vorftehenden Vorfcriften berechnen. 
Steht einem Käufer nach dem Vorftehenden das Recht der Zur- 
verfügungftellung der Ware (Wandlung) zu, fo bleibt fein ge- 
fetzliches Recht, ftatt der Wandlung Nacdlieferung vertragsmäßiger 
Ware oder Schadenerfatz wegen Nichterfüllung zu verlangen, 
unberührt. Der Käufer hat nicht das Recht, wegen vertrags- 
widriger Lieferung einer Rate von dem ganzen Schluß zurüc- 
zutreten. In diefer Beziehung ift jede Teillieferung wie ein 
felbftändiges Gefchäft anzufehen. 

Kauf nad Mufter. „Superior-“ und „Prima“-Kartoffel- 
mehl und Kartoffelftärke müffen ftets, auch beim Kauf nad 
Typenmufter, in fich gleichmäßig geliefert werden. Bei Sekunda- 
und abfallenden Qualitäten find geringe Abweichungen in der 
Farbe innerhalb der Partie geftattet. Wird nacdı einem Kauf- 
mufter gehandelt, fo muß die Ware in jeder Beziehung, insbe- 
fondere in Bezug auf Ausfehen und Befdaffenheit, genau dem 
Mufter entfprechen. Bei „Sekunda“- und „abfallenden“ Qualitäten 
braucht jedoch nur der Durchfchnitt der Lieferung dem Mufter zu 
entfprechen. Ift nach Typenmufter gehandelt, [o find geringe 
Abweichungen in der Farbe gegen das Mufter geftattet, jedoch 
muß der Charakter der Ware (Körnung, Sichtung, Reinheit) dem 
Mufter entfprechen. 


Feucdhtigkeitsgehalt. Die Feftftellung des Feuctig- 
keitsgehaltes bemängelter Ware muß durch das Laboratorium 
des Vereins der Stärkeintereffenten in Deutfchland zu Berlin, der 
alle diefe Beftimmungen aufgeftellt hat, oder durch die Labora- 
torien der Landwirtfchaftskammern und der landwirtfchaftlichen 
Verfuchsftationen oder durch vereidigte öffentliche Chemiker ge- 
[chehen. Bei etwa abweichenden Analyfen ift das Laboratorium 
des Vereins der Stärkeintereffenten allein maßgebend. 


Mängelrüge. Eine Mängelrüge bezüglih der Qualität 
hat innerhalb 24 \Werktagsftunden nach Erhalt der Proben, eine 
Mängelrüge bezüglih des Waffergehaltes unmittelbar nach der 
[ofort zu veranlaffenden Unterfuhung der Proben zu erfolgen. 


Diefe präzifen von autoritativer Stelle getroffenen Verein- 
barungen gewährleiften in überaus dankenswerter Weife reelle 
Beziehungen zwifchen Erzeuger und Händler bezw. Verbraucher. 
Sie haben fich gewiffermaßen Gefetzeskraft verfchafft, und fo hat 
die Handelskammer in Berlin über den Handel mit Kartoffelmehl 
in Anlehnung an die Normen des Vereins der Stärkeintereffenten 
folgendes gerichtliche Gutachten hinfichtlih des Feuchtigkeitsge- 
haltes abgegeben: „Prima-Kartoffelmehl“ darf nach den Be- 
dingungen des Vereins der Stärkeintereffenten bis zu 20 Proz. 
Feuchtigkeit enthalten. Enthält die Ware bis 22 Proz. Feuchtig- 
keit, [fo muß Käufer diefelbe trotzdem abnehmen, er hat jedoch 
Anfpruch darauf, daß die Menge der über 20 Proz. betragenden 
Feuchtigkeit mit 1,5 multipliziert und vom Gewicht gekürzt wird. 
Ware mit über 22 Proz. Feuchtigkeit ift nicht lieferbar. Beträgt 
jedoch der Feuchtigkeitsgehalt weniger als 20,3 Proz., (fo darf 
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eine Kürzung nicht vorgenommen werden, weil die Fehlergrenze 
der Analyfe annähernd 0,3 Proz. beträgt. Demgemäß ift nicht 
das Recht der Wandlung, fondern nur das der Minderung ge- 
geben, wenn das betreffende Kartoffelmehl einen höheren Feuchtig- 
keitsgehalt als .21.Proz. hatte. Diefe Bedingungen find überall 
eingeführt und fomit als Handelsgebräuche anzufprechen.“ 


Bis zum Jahre 1912 durfte der Käufer die Abnahme von 
„Prima“waren bereits bei mehr als I Proz. über 20 Proz. Waffer- 
gehalt ablehnen, überftieg derfelbe aber den üblichen von 20 Proz. 
nur bis zu I Proz., fo war der Käufer berechtigt, über 20 Proz. den 
Minderwert in Anrechnung zu bringen. Dahingegen unterlag 
das zweite Produkt beftimmten Bedingungen damals nicht, es wurde 
lediglich als „Primaabfallftärke, Sekunda-, Tertiaftärke“ nach Mufter 
gehandelt. Für den in der Bewertung von Stärke nicht bewan- 
derten ‚Verbraucher wären die Begriffe „Reinheit und Säurefrei- 
heit“ zweckmäßig noch etwas zu erläutern. Unter reiner Stärke 
kann man bei derjenigen der Kartoffel eine rein weiße Farbe 
vorausfetzen, ihr Glanz (fachmännifh Lüfter) foll gut, mit bloßem 
Auge erkennbar fein und endlich follen Stippen (Kohlen- und 
Faferteilchen) nur verfehwindend wenig beobachtet werden. Abfo- 
lute „Säurefreiheit“ kann, wie wir Eingangs [chon gefehen haben, 
nicht ohne chemifche Hilfsmittel erwartet und erreicht werden, 
deshalb verlangt der Sinn und Wortlaut der Ufancen nur eine 
[olche in technifchem Umfange, d. h. die „Prima-Stärke“ foll mög- 
lichft frei fein von organifchen (aus faulen Kartoffeln) und etwa 
angewendeten anorganifhen Säuren, im Übrigen nur foviel ent- 
halten, als einem Verbrauh von höcftens 5 ccm Zehntel- 
Normal-Natron entfpricht. 


Während des Krieges hatten wir Zwangswirtfchaft, und die 
halbamtliche Stelle, die „Teka“, ift' den genannten Bedingungen 
im Wefen beigetreten, nur hat fie im Jahre 1917 einige Punkte 
abgeändert: In Bezug auf Farbe, Reinheit und Befchaffenheit 
müffen die Kartoffelfabrikate normalen Anfprüchen genügen, 


Zollbehandlung von Metallgelpinlten und Metallgelpinitwaren 


Von Zollrat Hilgendorf, Berlin 


Nur dann gilt eine Ware im Sinne des Zolltarifes als 
Metallge[pinft oder als Metallgefpinftiware, wenn die Gefpinft- 
fäden — Seele oder Kern - fo vollftändig umfponnen find, daß 
fie äußerlich nicht in die Erfcheinung treten. Es muß alfo ein 
reines unvermifchtes Metallgefpinft vorliegen, d. h. außer dem 
von Metallfäden umfponnenen Kern des Gefpinftes dürfen 
andere Gefpinfte, auch folche in Verbindung (nicht umfponnen) 
mit Metallfäden nicht oder nur in ganz unwefentlichen Mengen 
vorkommen; andernfalls liegen nicht Metallgefpinftwaren, {ondern 
Gewebe oder Pofamentierwaren in Verbindung mit Metallfäden 
vor, die nach Abfchnitt V des Zolltarifs zu behandeln find. Die 
eigentlichen Metallgefpinffe und die Waren daraus (Gewebe, 
Treffen- und Knopfmacherwaren) gehören den Abfhnitten XV, 
und XVII an. Die hier in Betracht kommenden Metallfäden 
beftehen in rundem oder geplättetem Draht (Plätt oder Lahn) 
aus edlen oder unedlen Metallen. Als Erfatz für den Metall- 
draht dienen vergoldete oder verfilberte tierifche Häutchen, die 
vorliegend jenem Draht gleichgeachtet werden. 


Die Höhe des Zollfatzes für Metallgefpinfte wie für Metall- 
gefpinftwaren ift abhängig von der Befchaffenheit des Kernes 
und der Metallfäden. Beftehen diefe letzteren 


l.aus echtem, auch vergoldetem Silber, d.h. aus Draht oder 
Lahn von unlegiertem oder legiertem oder vergoldetem (durch 
Galvanoplattierung mit Gold überzogenem) oder auf mecha- 
nifhem Wege mit Gold belegtem (goldplattiertem) Silbers 
dann liegt ein echtes Silbergefpinft der Tarifftelle 775 vor, 
das mit 800 M. für I dz (100 kg) zu verzollen ift, wenn 
der Kern aus Seide, mit 250 M. für I dz (100 kg) wenn 
der Kern aus andern Spinnftoffen beffeht ; 


2. aus unechtem Gold oder Silber, d.h. aus echt vergoldetem 
oder echt verfilbertem unedlem Metall oder aus vergoldeten 
oder verfilberten tierifhen Häutchen, fo liegt ein unectes 
Gold- und unectes Silbergefpinft, auch leonifches Gefpinft 


mehr als 6 ccm 1/10-Normalnatronlauge auf 100 g 
wird für jeden über 6 ccm verbrauchten vollen oder a} 
Kubikzentimeter ent[prechend niedriger als nor; 
bezahlt. Ift der Säuregehalt eines fonft normalen Kan 
in Kubikzentimeter Lauge ausgedrückt, z.B. 7,3, 


abgezogen. Statt 100 kg werden alfo nur 97 kg ve| 
nun außerdem noch die Kürzung wegen des ober 
höheren Säuregehaltes tritt. Der Ausfall für jedı 
[olcher Ware ift alfo nicht unbedeutend, dazu komn! 
Koften der Unterfuchung und bei ev. Umdispofition! 
Frachtkoften. - Ift der Waffergehalt höher als 22} 
24 Proz., fo wird die über 20 Proz. hinausgehende FH 
menge nicht mit 1,5, [ondern mit 2 multipliziert und 'i 
gekürzt. Statt I00O kg werden dann alfo nur 92] 
werden können. | 
Wenn unter [o kraffen Bedingungen es immer | 
we[en ift, einwandfreie Produkte von Kartoffelftärke ul 
mehl - deutfcher Herkunft - zu verbrauchen, fo 
Beweis für die hohe Entwicklung unferer Kartoffeln ve’ 
gewerblichen und landwirtfchaftlichen Betriebe. 


| 
genannt, der Tarifftelle 883 mit den gleichen Z 
ZUMLENVOTE 


.aus anderem unedlem Metall, insbefondere aud: 
vergoldetem oder verfilbertem unedlem Meta’ 
zementiertem Kupferdraht, [o gelangt die Tarifft\ 
250 M. für I dz (100 kg) zur Anwendung, 
Seidenkern, mit 150 M. für I dz (100 kg), wer. 
aus andern Spinnftoffen vorhanden ift; | 


[eN 


4. aus Aluminium, fo find die Waren als Aluminiu( 
tarifieren nach Tarifftelle 848 mit den gleichen Zollfäti 


Nachfolgende, von der entfcheidenden Stelle gef) 
künfte mögen diefe, dem amtlichen \Warenverzeichni 
tarif entnommenen Vorfcriften erläutern: | 


Nr. 434 des Nachr.-Bl. f. d. Zollftellen, 1908. 1e 
tillenfranfen für Theater- und Maskengarderobezweckel 


mit Baumwollengefpinftkern an ihren etwa 2 cm übel 
drahtumhüllung hinausragenden Baumwollenkernfadei 
geflochten find. Der verwendete Metalldraht beftehi 
draht und ift echt vergoldet oder verfilbert. Bei Pre: 
Kupferdraht dagegen lediglich zementiert, d.h. durch I 
mit emem goldähnlichen Überzuge verfehen. Solch 
franfen find, wenn der Metalldraht echt vergoldet od! 
filbert ift, als Treffenwaren aus unechtem Gold- od 
Silberge[pinft mit Kern von Baumwolle nach Tarifftel' 
Satze von 250 M. für I dz und wenn der Metd 
Befchaffenheit der Probe 2 ift, als Treffenwaren au 
[onders genanntem, unedlem Metallgefpinft mit Baur 
nach larifftelle 888 zum Satze von 150 M. für I 
zollen. Herftellungsland : Frankreich. 


des Nachr.-Bl. f. d. Zollft.. 1909. Die als unedles 
j; bezeichnete, auf eine Holzrolle aufgewickelte Ware 
Wichem Ausfehen befteht aus einem Kern von Baum- 
it, welches mit einem geplätteten Draht (Lahn) aus 
Jonnen ift. Die Unterfuchung hat ergeben, daß der 
} verfilbert oder vergoldet, noch mit Gold oder Silber 
\ert) ift. Die Ware ift als nicht befonders genanntes 
) unedlem Metall mit baumwollenem Kern zu ver- 
FHolzrolle gehört zum Reingewicht der Ware. Ver- 
Heck: Herftellung von Damengürteln und Ooldlitzen. 
ind: Frankreich. 

+ des Nachr.-Bl. f. d. Zollft., 1910. Probe 1 ift ein 
Ütenwirkftuhl hergeftellter, violett gefärbter Wirkftoff 
‚fpinft (unechtem Silbergefpinft) mit Kern aus Baum- 


ift eine geklöppelte Torchonfpitze lediglich aus Metall- 
‚ınechten Goldgefpinften) mit Kern aus Baumwolle. 
' ift eine auf der Häkelgalonmafchine hergeftellte 
lih aus Metallgefpinft (unechtem Goldgefpinft) mit 
aus Baumwolle. 


' ift ein Befatz aus Metallgefpinft (unechtem Gold- 
einem Kern aus Baumwolle. Die darin enthaltenen 
nnenen Baumwollenfäden dienen lediglih als Füll- 
|reten nirgends in die Erfcheinung. Deshalb bleiben 
Zollbehandlung als unwefentlihe Verbindung außer 
‚Ile Waren der vorgenannten Art find als Treffen- 
| unechtem Gold- oder Silbergefpinft mit Kern aus 
zum Satze von 250 M. für 1 dz (100 kg) nadı 
{3 zu verzollen. 


| 
nen Umftand fei hier noch andeutungsweife hin- 
ne hier - teils mangels genügenden Materials, teils 
men meiner eigentlichen Betrachtungen nicht allzufehr 
‚iten - näher darauf eingehen zu können: Geht man, 
‚lem Auffatze „Kaufalftatiftik“ in Anlehnung an die Lan- 
Hiftik nicht tat, vom Gefamtkapital fämtlicher überhaupt 
11 Textil-Aktiengefellf[haften aus, fo gewinnen die Kapi- 
jen naturgemäßnoch eine wefentlich andere und [chwerer 
sedeutung, denn man darf dann nicht außer Acht 
Jen Neugründungen und Kapitalserhöhungen auf der 
(e die Tatfache gegenüberfteht, daß angefichts der immer 
ndenBetriebs{chwierigkeiten andere Gefell[chaften der- 
Ihe fich zur Verkleinerung oder gar zur völligen Stillegung 
fehen können. Zahlenmäßig ausgedrückt ergäbe das ein 
r typifche Abklatfch wirt[chaftlicher Krifenzeiten mit all 
unden!) Folgeerfcheinungen ift, daß nämlich nach dem 
rer foldhen Krifenperiode die Anzahl fämtlicher Gefell- 
r gefunken, das Aktienkapital aller Gefellfchaften und 


Lage in der pfälzifhen Tuchinduftrie. Lambrecht, 
} Wie überall im Webftoffgewerbe herr(chen auch in der 
“uchinduftrie (chlechte Verhältniffe. Obgleich fämtliche 
ıh dem Kriege die Arbeit nur zum Teil wieder auf- 

haben, mußten fie nun eine weitere Einfchränkung 
War bis vor einem Jahre der Mangel an Kohle, Roh- 

zum Teil auch an gelernten Leuten produktions- 
[o ift es heute der Mangel an Abfatz, welcher es 
macht, felbft die verringerte Produktion zu verwerten, 
fach an 2 Wochentagen die Arbeit ruht; zu Arbeiter- 
n ift es dagegen noch nicht gekommen. Die Fabrikanten 
r Neumufterung für den Herbft herausgekommen, doch 
h nicht überfehen, ob die daraufgefetzten Erwartungen 
'} gehen werden, da die Käufer weitere Preisrückgänge 
} Diefe Hoffnung erfcheint jedoch unbegründet, da die 
\its erheblich ermäßigt find. Während in Kunftwoll- 
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Nr. 464 Nachr.-Bl. f. d. Zollftellen, 1912. Die als „Fahnen- 
[&hnur“ bezeichnete Ware ftellt fich als [(hnurartiges, durch Flechten 
von Metallgefpinftfäden über einer Seele von Gefpinft hergeftelltes 
Gebilde mit kreisförmigem Durchmeffer dar. Die Seele der Schnur 
befteht ebenfo wie der Kern der Metallgefpinftfäden aus Baum- 
wolle. Der Lahn des Metallgefpinftes ift (hwach verfilberter und 
außerdem ebenfo f‘hwach vergoldeter Kupferdraht. Das Metall- 
gefpinft umhüllt die Seele (o dicht, daß letztere, die nur als 
Füllung dient, mit bloßem Auge nicht wahrgenommen werden 
kann. Sie hat deshalb für die Zollbehandlung als unwefentlich 
auszufcheiden. Die Probe ift deshalb als Treffenware aus unechtem 
Goldgefpinft mit baumwollenem Kern nach Tarifftelle 883 mit 
250 M. für I dz (100 kg) zollpflihtig. Verwendungszweck: 
Herftellung von Quaften und fonftigen Befätzen. Herftellungs- 
land: Frankreich. 


Nr. 466 des Nachr. -Bl. f. d. Zollftellen, 1912. Die als 
„Fahnenfchnur“ bezeichnete Ware ftellt fich als [chnurartiges, durch 
Flechten von Metallgefpinftfäden über einer Seele von Gefpinft 
hergeftelltes Gebilde mit kreisförmigem Durchmeffer dar. Die 
Seele der Schnur befteht ebenfo wie der Kern der Metallge[pinft- 
fäden aus Baumwolle. Der Lahn des Metallgefpinftes ift zementierter 
Kupferdraht. Das Metallgefpinft umhüllt die Seele fo dicht, daß 
letztere, die. nur als Füllung dient, mit bloßem Auge nicht wahr- 
genommen werden kann; fie hat deshalb für die Zollbehandlung 
als unwefentlich auszufcheiden. Die Ware ift hiernach als Treffen- 
ware aus Metallgefpinft aus nicht befonders genanntem unedlem 
Metall mit Kern von Baumwolle nach Tarifftelle 888 mit 150 M. 
für 1 dz (100 kg) zollpflihtig. Verwendungszweck: Herftellung 
von Quaften und fonftigen Befätzen. Herftellungsland: Frankreich. 


Nachtrag zum Auffatz: „Kaufalftatiftik” 


Von Dr. Kurt Marx, Mannheim 


damit das durh{chnittliche Aktienkapital der Einzelbetriebe 
aber geftiegen ift. Diefe Erfdheinung, die in ihrer zahlenmäßig 
nicht immer leicht nachzuweifenden Bedeutung auch dem ftatifti[ch 
nicht vorgebildeten Kaufmann und dem Volkswirt ohne weiteres 
klar fein dürfte, hängt enge mit all den Folgen inflationiftifcher 
Wirtfchaftspolitik und dem daraus zwangsläufig re{ultierenden 
Sinken der Kaufkraft des Geldes zufammen, alfo gerade mit den 
Erfcheinungen unferes derzeitigen Wirtfchaftslebens, die die Grund- 
urfachen der in diefem Artikel befprochenen geldwirtfhaftlichen 
- und zwar fowohl privatkapitaliftiihen, wie allgemein volks- 
wirtfchaftlihen - Maßnahmen find. 

1) Als ungefund muß ich in diefem Zufammenhange das Zu- 
fammmenbrechen einer Reihe von Betrieben bezeichnen, weil man leider 
immer zu beobachten Gelegenheit bekommt, daß gerade folide Firmen 
nun nicht mehr zu halten find, weil fie die Kriegs- und Nachkriegs- 
konjunktur nicht {krupellos pekulativ ausnützten, während die im Krieg 
geradezu aus der Erde gejchoffenen, meift ohne jede Rücfichtnahme 
auf Allgemeinintereffen, große Gewinne einheimften, von denen fie heute 
zehren und über die Stagnationsperiode hinwegzukommen vermögen. 


| Handelsberichte 


ware das Gefchäft völlig ruht, werden Kammgarne, namentlich in 
(hwarz-weißen Muftern, in Preislagen über Mk. 100.- beffer 
gefragt. Dadurch, daß diefe Ware Laufitzer Spezialität ift und 
nach Einführung der Zollgrenze nur noch mit Schwierigkeiten zu 
bekommen fein wird, kann fie für unferen Induftriebezirk emen 
befcheidenen Erfatz bieten ‚für den durch diefelbe Zollgrenze 
erfchwerten Abfatz nach dem rechtsrheini[hen Deutfchland. Die 
Tuchhandlungen haben namentlich unter der Konkurrenz aus- 
wärtiger - angeblich Berliner - Haufierer zu leiden, welche das 
Land durchziehen und große Poften zum Teil minderwertiger 
Ware abfetzen. 

> Die Umffellung eines Teiles der Krupp’fhen Werke für 
die Herftellung von Erfatzteilen für Spinnereimafchinen. Die 
Friedr. Krupp A.-G. in Effen, hat feıt einiger Zeit die Herftellung 
von Erfatzteilen für Spinnereimafchinen in größerem Maßjftabe auf- 
genommen. Diefe Erfatzteile wurden bisher in der Hauptfache 
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von England bezogen. Wie verlautet, foll auch die Abficht be- 
ftehen, in den Krupp’(hen Werken Baumwollfpinnereimafchinen 
für feinere Garne, die England ausfchließlich lieferte, zu arbeiten. 

> Die Freigabe der Ausfuhr von belgifhem Flachs ift auf 
ein weiteres Vierteljahr verlängert worden. 


> Eine Preiskonvention der belgifchen Flachsausfuhrhäufer ? 
Von verfchiedenen Seiten wird gemeldet, daß die belgifchen 
Flachsausfuhrhäufer ein Syndikat, bezw. eine Preiskonvention 
gefchloffen hätten. 


> Oberfclefien und feine Textilinduftrie. Vielfach wird die 
Textilinduftrie Oberfchlefiens unterfhätzt. Wenngleich fie auch 
nicht die Bedeutung der Textilinduftrie anderer Teile Deutfchlands 
hat, fo hat fie fich doch verhältnismäßig befriedigend in engem 
Rahmen entwickeln können. In der Hausinduftrie in Katfcher 
und anderen Orten Oberfclefiens find zahlreiche Handweber von 
Berliner Wollwarenfabrikanten befchäftigt worden, ebenfo hat 
fih in Neiffe die Stickerei-Induftrie günftig entwickelt, welche in 
nicht unbedeutenden Mengen ihre Erzeugniffe ausführen konnte. 
Weltbekannt ift die Leineninduftrie in Neuftadt. Ihre Erzeug- 
niffe in befferen und beften Tijhzeugen wurden befonders in 
Amerika [ehr gewürdigt. Der letztere Zweig konnte in der Fabrik 
von Fränkel und im Hausbetriebe zahlreichen Perfonen Be- 
[häftigung geben. Während des Krieges ift das Oppelner Textil- 
werk Papiergarnfpinnerei und Weberei entftanden, welches fehr 
große Ausdehnung gefunden hat. Der Bedarf in Juteerzeugniffen 
Oberfclefiens ift bedeutend, fo daß, wie neuerdings gemeldet 
wird, [chweizerifche Finanzkreife in Oppeln eine Jutefabrik errichtet 
haben. Auch im benactbarten Polen und zwar in Czenftochau 
exiftiert eine Jutefabrik, ebenfo eine Kammgarnfpinnerei, deren 
Befitzer Franzofen find. 


D-M-C-Garne franzöfifhes Fabrikat. Aus deutfchen Fabri- 
kantenkreifen geht dem Hanfa-Bund mit Bezug auf feine kürzliche 
Aufklärungsnotiz über die franzöfifche Herkunft der D-M-C-Garne 
die erfreuliche Mitteilung zu, daß die deutfchen Stick- und Hand- 
arbeitsgarne heute wieder als ein allfeits freudig begrüßter 
Exportartikel in vielen Ländern Europas und Überfee anzutreffen 
find, daß das deutfche Material durchaus auf der Höhe der aus- 
ländifhen Konkurrenzfirma fteht und in keiner Beziehung den 
Vergleich mit, diefer,zu [cheuen hat. Um fo bedauerlicher ift es, 
daß heute noch immer die deutfche Frau in weitgehendem Um- 
fang franzöfifhe D-M-C-Garne kauft und daß den Schülerinnen 
der höheren und Volksfhulen von ihren Lehrerinnen der Bezug 
der D-M-C-Garne direkt vorgefchrieben if. Der Hanfa-Bund 
bittet die Frauenwelt, ftatt des franzöfifchen Fabrikats künftig 
nur deut(che Garne zu kaufen und zu empfehlen. 


g Schweden. Knut Hagbergs Fabriks A.-B., Tuchfabrik 
in Norrköping, verdoppelte das Aktienkapital in Freiaktien auf 
300000 Kr. - Svenfon & Hagberg in Boras, alte Gewebegroß- 
handlung ging an eine A.-G. mit 3,6 Mill. Kr. Aktienkapital über; 
Vorftandsmitglied ift Sixten Svenfon, Direktor der Bleicherei, 
Färberei, Drucerei Appreteringsaktiebolaget Norden in Boras. - 
Ahlafors Nya Spinneri A.-B. in Göteborg (Fabriken in Ahlafors 
und Mölndal), Baumwollfpinnerei und -webereien, verteilt aus 
421285 (477000) Kr. Gewinn wieder 15 Proz. Dividende mit 
270000 Kr.; das Warenlager wuchs durch die gedrücte Markt- 
lage von 0,49 auf 2,50 Mill. Kr. - A.-B. Sveriges Förenade Trika- 
fabriker in Boras, der Trikotagenring, mit 13 Betrieben, weift 
infolge ftarker Abfchreibungen auf Warenlager wegen des Preis- 


falls nur 0,74 (i. V. 1,39) Mill. Kr. Reingewinn nad 
dende bleibt unverändert 10 Proz. auf Vorzugs- \ 
aktien mit 350000 bezw. 256000 Kr., 722570 Kr. v 
getragen (i. V. 665127 Kr. und außerdem 1 Mil 
Dispofitionsfonds.) - Die Flachsinduftrie hatte, da die 
Rohwareneinkauf abgeneigt find, fchon im 4. Vier 
1920 Schwierigkeiten, befonders in Südfchweden, wo 
reitungsanftalten ganzjährigen Betrieb hatten, teilwe 
gekaufter Rohware arbeiteten und den Verkauf vor 
Rechnung der Anbauer beforgten. In Nordfchwede 
ftützt fih das Flachsgewerbe hauptfäclich auf den \k 
die Hausfleißinduftrie. - Um der Textilinduftrie Hilfe 
hat die Regierung Anfang März durch Direktiven an 
verwaltung fofortige größere Beftellungen gemadt 
meidung der fonft üblichen, langfamen Verdingungsorc 
Befchluß ift auf einen Antrag des [chwedifhen Wollf 
vereins zurückzuführen, der darum bat, fofort Tuche, 
uw. für Heer und Marine, Eifenbahn- und Poftwefen 
kaufen, womöglich den ganzen Bedarf für die nächf 
nate, was auch wirt[chaftlich vorteilhaft fei, da die Preifi 
den tiefften Stand erreicht hätten und z. B. grobe 
niedriger ftänden (Ende Januar) als vor dem Krieg. 

der Staat, ähnlich wie in England, ganz oder teilwei 
lungsgarantie für gewiffe Exportlieferungen übern 
folhe Gefchäfte zu erleichtern, welchen Wunfh üb: 
die fchwedifchen Textilarbeiter zum Ausdruck brachteı 
fie, ebenfo wie der neue „Wirtfchaftsrat“ der Regier! 
Einfuhrverbote find. - Schwedens Spinnftoffeinfuhr in 1 
Baumwolle 24510 (1919: 17378), -abfälle 1922 (1 
5380 (3339), Jute 3725 (3179), Kunftwolle 426 (756), 
(1203), Wolle 5006 (8081), -abfälle 404 (331) t, deı 
fuhr von 1284 (253) t Lumpen gegenüberfteht. An G 
eingeführt: aus 1) Baumwolle 3055 (2214), in Docke 
famt Effekt- und Phantafiegarn 97 (103), Nähgarn 3 
2) Flachs oder Hanf 642 (365), 3) Wolle 2909 (1117 
56 (48) t. 


q Norwegen. Die Einfuhr von Spinnftoffe 
betrug 6350 t (in 1919: 11600), von Baumwollw 
(14400) t. - Die norwegifhe Baumwollinduftrie hat 
[ehwieriges Jahr. Die Händler hatten und haben nod 
ftarke Einfuhr der zwei letzten Jahre und die Aus 
bedeutende Lager an Fertigwaren. Die Bedeutung « 
Preisfalls für Baumwolle und Baumwollgarn im Ausle 
durch die ftetig fteigenden Sterling- und Dollarkurfe f 
wegifche Induftrie verringert. Sie {chränkte den Bet 
Proz. ein und zu Neujahr waren die Ausfichten ke 
denfelben Schwierigkeiten hatte die Wollinduftrie zı 
wozu noch die Preisregelungsvorf&riften kamen. Die, 
mit Woll- und Trikotagewaren überfüllt. So wurde ı 

| 


hauptfächlich durch Verkürzung der Arbeitszeit fehr en 
Der Arbeitslohn flieg durch das Abkommen vom He) 
bis 15 Proz. und das Angebot an Arbeitskraft ift reichlis 
Jahren. - Auf Drängen des Induftrieverbands beati 
Staatsrat im Februar den Zolltarifausfhuß, Vorfchläge: 
forifchen Erhöhung der Zollfätze, in der Regel nur: 
der prozentweife Anteil am Warenwert derfelbe ble! 
Zollgefetz von 1905 beabfichtigt war, eiligft auszuarbe! 


für Manufakturwaren zu fpät, da Wiederausfuhr u 
handel jetzt unmöglich geworden find. 
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Die Deutfche Chemifche Gefell[haft verlieh dem General- 
direktor der Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer & Co., Herrn 
Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. Carl Duisberg, dem treuen 
tatkräftigen Helfer der chemifhen Wiffenfchaft in [chwerer Zeit 
als Zeichen ihrer Dankbarkeit eine filberne Denkmünze 
mit dem Bildnis A. W. v. Hofmanns, eine befondere für diefen 
Zweck gefchaffene Ehrung. 


Druk von Guftav Julius Brandt, Mannheim 


fteht die Aufhebung der Ausfuhrverbote jetzt bevor, | 
| 
[ 
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Verfhmelzung von „Umfhau“ und „Pron 
Wir hören, daß die beiden altbekannten Zeitfchriften „E 
Frankfurt a. M., fowie der von Otto N. Witt begründete „‘ 
vom 1. April 1921 ab vereinigt werden — Die Zeitfchrift\ 
dem Titel „Die Umfchau (vereinigt mit Prometheus) Woc 
die Fortfchritte in Wiffenfchaft und Technik“ in Frankfurt a.N 
und von Profeffor Dr. H. Bechhold herausgegeben werden. 

Die Verfchmelzung erfolgt, um eine Zerfplitterung zı\ 
und eine große deutfche Zeitfchrift zu fchaffen, in welcher d' 
Männer der Wiffenfchaft, Induftrie und Technik den Lefer i 


b 


verftändlichen Auffätzen an deren Fortfchritten teilnehmen || 


TEXTILBERICHIE ÜBER WISSENSCHAFT, INDUSTRIE UND HANDEL 


Verlag „Melliands Textilberichte‘“, Mannheim, D 6, 5 


Waschechte Färbungen auf Kunstseide 


P* Id Nr. 2 
194, Heft 9 (1921) 


Zum Artikel Seite 
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Gewaschen bei 50° C mit 
7 g Seife und 3 g calc. Soda im Liter 


Helindonbraun 5 GN 
(Meister Lucius & Brüning, Höchst) 


Algotrosa B 
(Bayer) 
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Katigenbrillanfgrün 
Katigengelb 2 G 


(Bayer) 


Gewaschen bei 80°C mit Indanthrenviolett 2R 
7 g Seife und 5 g calc. Soda im Liter (B. A. S.) 
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Naphtol A.S. 
(Griesheim Elektron) 
entwickelt mit Echtrot GL Base 


Indanthrenblau 2 R 
BEA. S) 


Gewaschen mit 80°C mit 
7 g Seife und 5 g calc. Soda im Liter 
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7 ‚ fowie durch jede deutfche 
-um Preife von Mark 13.75 
Terteljahr bezogen werden. 


bei einmaliger Einrückung in einfarbig. 
Druk Mark 11.- !/; Seite koftet 
Mark 4200.-, für zweifarbigen Druck 
wird 100 °/, mehr berechnet. - Bei 
Wiederholung wird entfprechender 
Rabatt gewährt. - Für Sonder-Aus- 
gaben befondere Preis- Ver- 
einbarungen. 


über 


Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Herausgeber Marcel Melliand 


land jährlih Mark 209.-. 
« und Tfdhecho - Slowakei 
Jrahtanfchrift: Textilchemie 
| Fernfpr. 5924, Poftfcheck- 
ir. 26076 Karlsruhe i. B. 
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Schriftleitung: 

| RICH BRUGGEMANN, Tecdhnifhe Hochf&hule, München / Geh. Reg.-Rat Dipl.-Ing. HUGO GLAFEY, Technifche HochfÄule, Berlin / Prof. Dr.-Ing. e. h. OTTO JOHANNSEN, 
ges ftaatl. Technikums für Textilinduftrie und des Prüfamts für Textilftoffe in Reutlingen, Dozent und Leiter des Deutfchen Forfchungs-Infiituts für Textilinduftrie an der Techn. 

| Hocdhfdule in Stuttgart 7 Prof. Dr. CHRISTIAN MARSCHIK, Mannheim / Dr. Fr. THIES, Textilinftitute, Reutlingen. 


Mannheim, den 16. Mai 1921 


JTechnologifcher Teil 


Fafergewinnung, Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Stickerei, Ausrüftung 


| Über Webladenantriebe 


Von Ingenieur Paul Beckers, Chemnitz 


(Schluß) 
änge der Schubftange S foll angenommen werden: Da jede Stelle des Fadens unter Umftänden diefe Dehnung 
| f- s mal aushalten muß, wenn man mit s die Schußdichte be- 
meerr, Jet. zeichnet, fo leuchtet ein, daß ein kleiner Fachwinkel vorteilhaft 


ift, weil er eine geringe Beanfpruchung der Kettenfäden auf 
Dehnung zur Folge hat Kommt das Webblatt w (Abb. 9) durch 
Benutzung einer kurzen Schubftange während des Schützendurch- 
ganges ftatt in die Stellung II nur in die Stellung I, fo ergibt 
fih aus der dadurch hervorgerufenen Differenz z2 - zı eine Ver- 
—2r: kleinerung des Fachwinkels von ß auf a. 


ıfürl=Sr; 


1 It, 
cos 45° - 10 sin? 450° + cos 0° -- To m o\-034 ur 


1 TERN 
cos 45" = sin 45° +. cos 0 775 or| —oelzer 


'b.8. Kettendehnung bei verfchiedenen Fachwinkeln Abb. 9. Schützendurchlauf bei verfchiedenen Fachwinkeln 


| kürzer die Schubftange, um [o geringer der Da der Schützen während feines Laufes vom vorgehenden 
n die Lade, alfo auh das Webblatt, während \Webblatt mitgenommen werden muß, während er auf den unten- 
itzendurchganges zurücklegt. Der Vorteil, den liegenden Kettenfäden hingleitet, fo muß das \Webblatt nicht 
‚h erreichen, geht deutlich aus den Abb. 8 und 9 hervor. nur den von der Ladenbefchleunigung und der Maffe des Schützens 
abhängigen Gegendruk K (Abb. 10) fondern auch den vom 

it man den ungünftigften Fall an, daß das Fadenftück Schützengewiht G und vom Reibungskoeffizienten ı zwifchen 
zteingetragenen Schuß H bis zu den Kreuzfdhienen R Schützenkörper und Garn abhängigen Reibungswiderftand zwifchen 
ıng bei Offnung des Webfaches aushalten muß, fo er- Schützen und Kettenfäden überwinden. Genau genommen kommt 
! 100 nicht das ganze Schützengewicht für die Ermittlung des Reibungs- 
lie Dehnungsgröße zu: : (x+ y-f)%beidemFac- widerftandes in Rechnung, fondern nur der durch die Fliehkraft 
100 I verminderte Druck auf die Unterlage, weil die Lade infolge ihrer 

und zu Er (v+u-f) % bei dem Fachwinkel a. Pendelbewegung den Schützen von der Unterlage abzuheben [ucht. 
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Wir werden alfo die Gleichung für die Arbeit für unfere 
Zwecke genügend genau aufftellen können: 
0 


a 
[eretoneo.o 
0° 


hierin bedeutet m die Maffe des Schützens und p die jeweilige 
Befchleunigung der Lade, dx (Gleichung 4) der unendlich kleine 
Weg, während deffen diefe Befchleunigung vorhanden ift. 

Wie früher, (o wurde auch hier wieder angenommen, daß 
fih Ladenbolzen und Schützen in einer und derfelben Hori- 
zontalebene bewegen (Ladendrehpunkt unendlich weit entfernt). 


Nach der bekannten Radingerfhen Gleichung ift die Be- 


A 


‚ worin v die un- 


Das 


[chleunigung p = — cos a. IE T cos 2 a) 


0} 


re 


veränderliche Gefchwindigkeit des Kurbelzapfens bedeutet. 
/ 
cos a - 


‘ v? 
EN 
S 0° 


Die Multiplikation und Integration ergiebt: 


G r )-(si Tr 
= cos2a)-|\sna-—-sın a 
g I 


[ 


Abb. 10. Kräftefpiel beim Schützendurchlauf 


Da die von der Veränderlichen befreiten Glieder bei der Subtraktion der Grenzwerte wegfallen, kann man auch Ihre) 


2 


m 
NE 


- h2 7 cos a- (1 1, )cos® 2 eos’ a- 


00 


Nimmt man an: | = 2r bezw. 5r; a = 45°, fo wird die 
beim Vorgang der Lade, während des Schützendurchganges vom 
Webblatt zu leiftende Arbeit: 

furl 9 7 A = 0,2089 le 


m 
RT Ve + 0,168 T 


fü l=s1:  A= 0,3686: 5 v° +4 0,943.G ur 
Wodurch wird nun diefe Arbeit hervorgerufen? Dadurch, 
daß das Blatt den Schützen vor fich her fchiebt; daraus folgt 


weiter, daß auch die „lebendige Kraft“, welche der Schützen zum 


E27 


I 
—- cos? a 


: 


pofitive Vorzeichen gilt für den Vorwärtsgang des ) 

d. h. für deffen Bewegung nach der Kurbelwelle hi 

negative Vorzeichen für den Rückgang. Da für ur 

fuhung nur der Rückgang in Frage kommt, ift: 
v” r 

p= (cos a- 5 cos 2a) 


Die Gleichung 7 lautet sodann: ! 


a? 
/ (cos a - os 2a) + 6 
0" 


| 


v? 


I 


IR 
8 


Setzen wir hierin den Wert von dx aus Gleich 
fo erhalten wir: | 


| 
cos a) - da Hanf 


a 


- Dre | 
(sin a- EI: SINZUZEOSTZA ) 3 
00 


1 


ne cos’a-t 


| 
Abfolute Bewegung des Schützens in der { 


Di, 


Abb. 12. Ladenweg und Schützendurchlauf \ 


a? 


2 


J 


| 


HG-n.r 


I Tr 
(- cos at ee a) 


00 
Durcheilen des Webfaches benötigt, in Beziehung n 
Ladenbewegung während des Schützendurchganges fteh 
Aus Abb. 12 geht hervor, daß tg 7 5 ift, und dz 


Bezeichnet man die Schützengefchwindigkeit 
kann man auch fagen: 


[ 
% | 
r: smada-7smnacosad | 


t = 
33 de 


(fiehe Gleichung 4) 


W . 


2 


} a r? ? a 
nr BER = Sina . Cosa 
| da V 
r.da=v.dt, alfo if: men (10) 
ca DAN 
= — sna- -sina:cosa (11) 
w wel 


ısarbeit, verurfacht durch die Reibung des Schützens 


ird unter Bezugnahme auf Abb. IO und 12 aus- 


#7 0 


Rd: 2. 


a 
[wma - 0 
0° 


“ ift, und mit Rücficht auf Gleihung 8 und 11 


| 


) 


| 


| 
1} 


| 


) 


u) 


a 
Ns r 
Bi COBpaı— "72 C05 2.0 eh 
0° 


o 


2 bee 
r.snada-7sinacosada 


.YV 


r - 
— sina - —— - sina. cosa 
W wol 


a’ 
r 
ev. il ( cos a - jeosza)da LE) 
00 
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A =m.:.v.w-.yg 


: Tr - 
Ar EN SEEN (sin a STZ sin 2a) (14) 


hierin bedeutet ı, den Reibungskoeffizienten zwifchen Blatt und 
Schützen. 


Gleichung (14) gibt die Arbeit an, die durch die Reibung 
des Schützens am Blatt verloren geht, bezw. [ich in Arbeit zur 
Abnutzung des Webblattes umfetzt. 


Für [= 2r wird diefer Arbeitsverluft, bei a = 45°: 
A, = 0,457m -vV 
für lee st iwird’er. 
A: — 00607m:-vVv.W.y 
wodurch bewiefen ift: 


Die Beanfprucung des Blattes durch den Schützen 
wird geringer, wenn die Schubftange eine geringere 
Länge befitzt. 


wos 


1 


Das Blatt wird fich weniger abnutzen, die Blattzähne werden 
nicht fo fchnell [charf und als Folge davon werden weniger Ket- 
tenfadenbrüche auftreten, wenn man eine kurze Schubftange 
verwendet. 


Es fei noch erwähnt, daß in der vorftehenden Berechnung 
angenommen wurde, daß die Schützengefchwindigkeit während 
des Durchganges durchs Fach unveränderlich bleibt, was natürlich 
nicht der Fall ift, aber den Vergleichswert der Ergebniffe wefent- 
lich beeinträctigt. 


Nachtrag zu dem Artikel: „Die Kunftfeide in der Weberei” 


hmen diefer Abhandlung war es nicht angängig, alle 


Jei vorkommenden Kunftfeidenfabrikate in die Prüfungs- 
einzubeziehen und dort namhaft zu machen, zumal 
x befirebt ift, ihre Erzeugniffe ftetig zu verbeffern, 


(ders die neuen Handelsmarken noch wenig Stetigkeit 


dem Kriege find etwa ein Dutzend neue Kunftfeiden- 
Jeutfchland auf den Markt gekommen. In den Prüfungs- 
(ı diefer Abhandlung find nur die bei Beginn der 
vtfhaft in den Webereien bewährten und in großen 
wrarbeiteten Kunftfeidenfabrikate berücfichtigt. 

lich der Kunftfeidenfaferdicke ift nachzutragen, daß es 


| 


alb der angegebenen Grenzfälle ziemlich alle Zwifchen- 
alfo enthält z. B. Kunftfeide 120den 18 bis 90 Fajern. 


Manche Kunfffeidenarten neigen in der Weberei zur Flufen- 
bildung - was auch bei Naturfeide vorkommt -, indem einzelne 
Fafern zerreißen und am Faden fich zufammenftauen. Solche 
Seiden find für die Webkette wenig geeignet. Hierbei entfteht 
eine Gegenfätzlichkeit bezüglich des geeignetften Luftzuftandes 
in den Arbeitsräumen. Bei trocener Luft ift die Reißfeftigkeit 
der Kunftfeide am größten, aber manche Kunftfeide wird dabei 
flufig, befonders wenn fie beim Färben befchädigt wurde, was 
erft in der Weberei deutlich fichtbar wird. Bei feuchter Saalluft 
finkt die Reißfeftigkeit, aber manche Kunftfeide verwebt fich glatter, 
weil fie hierbei gefchmeidiger bleibt und weniger elektrifch wird. 
Es ift Sache des Betriebsleiters, je nadı dem Webmaterial die 
günftigften Luftverhältniffe für möglichft wenig Fadenbrüche und 
möglichft flufenfreie Ware zu erproben. 


Die wiffenfchaftliche Betriebsführung in der Weberei 


nmen in jedem Betriebe, alfo auch im Webereibetriebe 


die von der Regel abweichen und daher nicht nad 


Izferung, fondern durch eigene Überlegung behandelt 
‘üffen. Bei einem öffentlichen Vortrage über die Grund- 
wiffenfhaftlichen Betriebsführung ftellte fih u. a. die 


der Gefchwindigkeit der Arbeitsmafchinen als ein Mittel 


“ung der Leiftung, d. i. zur Erhöhung der Arbeitsmenge 


Ä 


* der anwefenden Webmeifter, welcher fich als ent- 


Gegner des auf Ausbeutung der menfcdlichen Arbeits- 
ftellten „Taylorfyftems“ bekannte, nahm den erwähnten 


| Anlaffe, um die Unrichtigkeit der Taylor’fchen Grund- 
ı ein Beifpiel aus der Praxis zu erweifen. 


“ Kriegszeit hatte man viel unter der fchlechten Be- 


‘ der Garne zu leiden, da man durch Fadenbrühe 


übermäßig viel Stillftände, fondern auch ein unreines, 


jewebe erhielt, welches viel Koften durch Noppen ver- 


urfachte. Außerdem waren die Weber unzufrieden, da fie nicht 
auf ihren Akkordlohn kamen, [o daß man ihnen befondere Zu- 
lagen in Form von Stückprämien gewähren mußte. Stetes 
Beobachten des Webvorganges, angeftrengtes Nachdenken und 
Beraten mit dem Betriebsleiter führten ihn endlih zu der Er- 
kenntnis, daß die häufigen Fadenbrüche durch die hohe Web- 
ftuhlgefchwindigkeit verurfacht wurden, das Kettgarn hielt ganz 
einfach die Gefchwindigkeit nicht aus, bei welcher gutes Garn in 
Friedensqualität anftandslos fich verarbeiten ließ. Die Verfuche mit 
geringerer Schußzahl führten auch zu dem überrafchenden Erfolg, 
daß die Leiftung des Webftuhles ftieg. 


Triumphierend blickte er um fich, als er daraus die Schluß- 
folgerung zog, daß die wiffenfchaftlihe Betriebsführung in der 
Webereipraxis zufhanden werde, und triumphierend nahm er 
den Beifall der Verfammlung entgegen. Aber wie betroffen war 
er - und die übrigen Anwefenden - als ich hierauf darlegte, daß 
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das, was er - der Not gehorchend, nicht dem eignen Trieb! - 
getan hatte, nichts anderes war, als die unbewußte Anwendung 
der Taylorfchen Grundfätze ! 


Die wiffenfchaftliche Betriebsführung beftehe eben darin, daß 
man den Arbeitsvorgang beobachte und jene Umftände herausfinde, 
welche unter den gegebenen Verhältniffen die höchfte Leiftung 
ergeben. Wenn nun geringwertiges Garn bei kleinerer Gefchwin- 
digkeit eine größere Leiftung ermögliche, fo ift dies an fich wohl 
richtig, aber einesteils als Ausnahmefall, andernteils als Beweis 
zu betrachten, daß die Regel zutreffe und vollwertiges Garn auch 
eine höhere Gefchwindigkeit zulaffe. Im übrigen fei damit keines- 
wegs erwiefen, daß felbft bei dem minderwertigen Garn mit der 
Verringerung der Webjftuhlgefhwindigkeit [chon alle Hilfsmittel 
zur Erhöhung der Leiftung erfchöpft worden feien; fie ergab fich 
nur als notwendige Folge davon, daß es unter den gleichen 
übrigen Bedingungen, und zwar von der Vorbereitung ange- 
fangen, wie ein vollwertiges Garn verarbeitet wurde. Gerade 


diefes Beifpiel lehrt alfo, daß man trotz der jahrhuni 
Überlieferung noch nicht am Ende der menfdlichen 
gelangt fei, daß man noch viel Erfahrungen fammeln ur 
beobachten, verfuchen und wieder beobachten müffe. 
[&haftliche Betriebsführung bezweckt nichts weiter, als 
Beobachtungen und Verfuche nicht innerhalb und wi 
Betriebes, [ondern außerhalb und vor diefem gema« 
damit der Betrieb nicht felbft zum Verfuchsraum wer« 
von Anbeginn gewinnbringend geftaltet werden Könne 


Anmerkung der Redaktion. Wir geb 
ftehenden Ausführungen der allgemeinen Erörterun: 
bitten die Lefer, im Dienfte der Betriebstechnik ähnlic 
aus ihrer Erfahrung: bekannt zu geben, die fich nid 
die Weberei, fondern auf alle Betriebszweige der Te 
erftrecken können. Wir beabfichtigen, der wiffenfcha 
triebsführung in diefem Sinne eine eigene Rubrik ; 
und hoffen, daß fie fica reger Anteilnahme erfreuen 


Die erfte Erfindungsmeffe in Mannheim 
(Vom 28. April bis 3. Mai 1921) | 


Es war ein glücklicher Gedanke des Reihsverbandes 
für das Erfinderwefen E.V., Mannheim, eine Er- 
findungsfchau zu veranftalten, welche den unmittelbaren Verkehr 
zwifchen den Erfindern und den Intereffenten anbahnen und er- 
leichtern foll. Dadurch erft ift es den privaten Erfindern möglich, 
aus ihrer Organifation Nutzen zu ziehen und mit geringen Koften 
die Verwertung ihrer Erfindungen in die Wege zu leiten. Es 
wird hier geradezu der umgekehrte Weg eingefchlagen, indem 
der Erfinder nicht erft den dornenvollen und mitunter demütigenden 
Gang zu verfolgen hat, Abnehmer für feine Erfindungen zu 
[uchen, fondern diefe befuchen die Ausftellung neuer Erfindungen 
und veranlaffen die Ausfteller, mit ihnen in Verbindung zu treten. 


So ift denn ein Erftlingsverfuch gemacht worden, der diefes 
Unternehmen als durchaus erfolgreih erwies. Nicht nur die 
Folgen der auf uns liegenden fchweren wirtfchaftlihen Laften 
haben dazu beigetragen, daß 62 deutfche Ortsgruppen zu einem 
einheitlichen Reichsverband für das Erfinderwefen fich zufammen- 
gefchloffen haben um die Intereffen der Erfinderwelt zu vertreten, 
[ondern es war vor allem die Arbeit einiger fozial und ideal 
denkenden Männer, die das Gebot der Stunde erkannt und die 
notwendigen Folgerungen fofort in die Praxis umgefetzt haben. 


Mehr als alle anderen technifchen Disziplinen, erfordert das 
Gebiet der Erfindungstechnik unbedingt eine Zentralifierung, 
[owohl in der Organifation der intereffierten Kreife als auch in 
der Art der Propaganda und Verwertung der Erfindungen. 


Der Reichsverband für das Erfinderwefen E. V. Mannheim 
hat den als einzig gangbaren Weg der Spezial-Meffe-Ausftellung 
für Erfindungen und Neuheiten gewählt und damit den Nagel 
auf den Kopf getroffen. Die erfte große Erfindungsmeffe in 
Mannheim (28. 4. - 3. 5. 21) hat die Erwartungen der Offent- 
lichkeit, der Ausfteller und der Veranftalter nicht nur erfüllt, 
[jondern in hohem Maße übertroffen. Was diefe Meffe gezeigt 
hat, war tatfächlich eme Auslefe von Erfindungen und Neuheiten 


und der Befuch daher ein unerwartet großer. Der 
Auf- und Ausbau ließ im Allgemeinen nichts zu wü 
wenn auch einzelne Abteilungen ftark und hauptfächlid) 
bau verhältnismäßig [hwach vertreten waren. Ei 
Meffeerfolg können die Abteilungen Induftrie-, Büro-, 
Küchenbedarf verzeichnen. Die Ausfteller der Abteilı 
zeuge, Feuerungsanlagen, Elektrotechnik und pH! 
ebenfalls recht zufrieden. Eine ftarke Konkurrenz v 
Abteilung für Inftallation, Baubefhläge und Bau 
Auch hier wurden nennenswerte Abfchlüffe erzielt. 
Die täglichen ftatiftifchen Auffchreibungen zeigten: 
[hluß folgendes Bild: 
Fefte Abfchlüffe wurden in 46 Fällen getätigt, 4 
für das Inland und 11 für das Ausland. 


Gefchäftsanbahnungen find in 164 Fällen notiert. 


Für die Textilinduftrie gab es wohl keine einfdi 
findungen zu fehen; hingegen boten einige Abteilı 
befondere aus dem Gebiete der Elektrotechnik, au 
Textilfachmann wertvolle Neuerungen. Wir erwähnen! 
einen elektrifchen Signalapparat, welcher das Heiplaufek 
anzeigt und eine für die feuergefährlichen Betriebe 
Erfindung darftellt; ferner einen Elektromotor für E 
Gruppenantrieb, welcher auch gänzlich ungef&hulten Ar: 
das Anlaffen ohne Gefahr des Durchbrennens der ! 
oder Ankerwiclungen geftattet, was in Textilbetrieb 
eine große Rolle fpielt. Wir behalten uns vor, 
wichtigen Neuerungen in den nächften Heften zu be; 

Der günftige Erfolg diefer erften Erfindungsme! 


Mannheim, Waldparkdamm 43, jetzt fhon Anmeldi 
gegennimmt und Auskünfte erteilt. | 


Briefkalten 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen 


Frage 9: Was verfteht man unter der Bezeichnung in Eifengarnen 
Hochglanz, Mattglanz und Doppelmatt und mit welchem Appretur- 
und Glanzverfahren können diefe 3 Qualitäten auf der Lüftrier- 
mafchine hergeftellt werden? Befonders intereffiert „Mattglanz und 
Doppelmatt,” fehr weich und gefchmeidig, wie das Material für die 
Gold- und Silberfpinnereien gebraucht wird. 


Antworten: 


Antwort auf Frage 7: Mafchinen zum Teilen (Schneiden) von Geweben 
mit gleichzeitigem Leimen und Prägen der Schnittkanten baut auf- 
grund langjähriger Erfahrung in bewährter Ausführung die Mafchinen- 
fabrik Leo Siftig, Crefeld. InszErU, 


Antwort aufFrage 9: Hochglanz, ftark appretierter Zwirn, aufLü 
geglättet, Mattglanz lediglich weichere Appretur. Auch "| 
kommen diefe Bezeichnungen vor. Bei Hochglanz ii 
fteif, er fpringt von der Spule leicht ab und ift von la 
Befchaffenheit. Man fucht durch geeignete Maßnahmerli 
[haft zu befchränken. Bei Mattglanz bleibt der Fadenil 
gefchmeidig. Doppelmatt dürfte eine noch {chwächere 
Matt fein. Hochglanz wird auf Strangglanzmafcinen 
ein fehr ftarkes Anfpannen des Zwirnes während des 
ftatten. Matt- und Doppelmattglanz laffen fich auf je 
Appreturmafchine erzielen. Wichtig ift dabei die Zufa 
der Appreturmaffe, die für Matt und Doppelmatt m 
klebende Beftandteile enthalten muß. 


m 
m —— 


) Gasechtheit von Färbungen verstehe ich die befondere 
‚gerechtheit gegenüber Gafen, die der atmosphärifchen 
ehr oder weniger unnatürlihem Wege beigemifcht 


elegenheiten zu folchen Beimifchungen fehlt es nicht. 
ird mit den Rauchgafen aus unferen Fabrikfchornfteinen, 
\bgafen chemifcher Fabriken, mit den Verbrennungs- 
Leuchtgafes, Steinöls und Benzins, mit den Stickoxyd- 
durch den Lichtbogen gebildet werden, und mit vielen 
iafen als Nebenerzeugniffen menfälicher Tätigkeit ge- 


ıechtheit einer Färbung verrät fich durch Verfchießen 
‚aupt[ächlih von der Luftftrömung berührten Stellen, 
wo die Ware frei und ungefchützt lag. Sie unter- 
h von der Lichtunechtheit dadurch, daß fie fich auch 
irn an dunklen Orten geltend macht. Infofern ift fie 
nehmer, ein heimtücifcher, fchleichender Feind, deffen 
gen unferer Textilinduftrie fchon viel Gut und Geld 
at. 

* befindet fich die Wiffenfchaft von der Verunreinigung 
och fehr im Argen. Wie wenig wiffen wir heute noch 
erunreinigenden Beftandteilen, die der Tabaksrauch der 
fit! Und doch wäre dies eine Wiffenfchaft, an der 
‘Gefundheitslehre wefentlichen Anteil nehmen müßte. 
Haher, wenn wir einer gasunechten Färbung begegnen, 
| auf eine Beurteilung von Fall zu Fall angewiefen. 
geht hier noch über Studieren. Wir müffen alle er- 
( Gafe einwirken laffen und zufehen, welches Gas die 
rliegende Verfärbung hervorruft. 


mmer 1920 habe ich Unterfuchungen aufgenommen, die 
efchilderten Gebiete liegen. Veranlaßt wurde ich durch 
tandung brauner Strümpfe, deren Färbung beim Lagern 
war. Ich konnte damals mit Hilfe eines kleinen Appa- 
weifen, daß diefelbe Verfärbung unter der Einwirkung 
\ennungsgafe eines Bunfenbrenners eintrat. (Deutfcher 
inder 1921, 47). 


gen konnte ich damals noch nicht angeben, welcher 
- der Verbrennungsgafe eigentlich [huld fei. Die in- 
\ortgefetzten Unterfuchungen lieferten das überrafchende 
‚daß dies Formaldehyd ift. Inzwifchen hatten fich auc 
ıngen der erwähnten Art gehäuft, und es waren auc 
nter, in denen nachweislich die Ware in Räumen ohne 
hlung gelagert hatte. 


ıh mich daher genötigt, eine andere Quelle für den 
lıyd ausfindig zu machen. 


"aldehyd, auch unter der Bezeichnung Formalin im Handel, 
utzutage vielfach angewandter Zufatz. Er dient zur 
|3 von Erfatzftoffen, ferner aber als Konfervierungsmittel 
harmachen von fäulnis- und gährungsfähigen Stoffen. 
‚r Eigenfhaft wird er der Pappenmaffe als Klebftoffkonfer- 
ittel zugefetzt, aber auch gelegentlich dem Holzfchliff felbft. 
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Über Gasechtheit von Färbungen 


Von E. Riftenpart, Chemnitz 


Da nun die beanftandeten Strümpfe und Handfchuhe fämtlich 
in Pappfchachteln gelagert hatten, fo war mit ziemlicher Sicherheit 
anzunehmen, daß die formaldehydgefchwängerte Luft in den 
Schachteln für das Verfchießen verantwortlich zu machen war. 


Der Lefer wird nach einem anderweitigen Nachweis von 
Formaldehyd in der Luft der Pappfchachteln verlangen. Ich habe 
mich mit fuchfin[chwefliger Säure getränkter Streifen Filterpapiers 
bedient und diefe 14 Tage lang in die leeren Pappkäften gelegt. 
Die Rötung trat ein im Gegenfatz zu ebenfoldhen Streifen, die 
ich in einen leeren Exfikkator gelegt hatte. Ich muß aber bemerken, 
daß die Rötung auch eintrat bei folchen Streifen, die ich offen 
in meinem Laboratorium liegen ließ. Mithin vermag ich in der 
gefchilderten Reaktion keinen untrüglihen Nachweis von Formal- 
dehyd zu erblicken. Vielleicht ift einem der Herren Fachkollegen 
ein einwandfreierer Nachweis bekannt. Die Schwierigkeit liegt 
darin, daß es fich um ganz geringe Spuren handelt, die fich erft 
durch wochen- und monatelange Einwirkung auf den braunen 
Farbftoff der Strümpfe geltend machen. 

Ich habe bei diefer Gelegenheit unterfuht, ob auch die 
Dämpfe anderer Aldehyde Farben zu verändern vermögen und 
habe dies für Acetaldehyd und Benzaldehyd feftgeftellt. Die 
eingetretenen Verfärbungen ent[prachen aber nicht denen in den 
beanftandeten Fällen; auch dürfte der Formaldehyd an prak- 
tiicher Bedeutung und demzufolge Häufigkeit des Vorkommens 
feinen Homologen weitaus überlegen fein. 

Einen Schaden erkennen gebietet auch fofortige Abftellung. 
Zwei Wege erfcheinen als gegeben. Auf dem einen würde die 
Pappenfabrikation gehen, indem fie hinfort die Verwendung von 
Formaldehyd ausf&ließt, auf dem anderen die Färberei, indem 
fie in Zukunft nur noch mit aldehydechten Farbftoffen färbt. 
Eine Übereinkunft zwifchen Vertretern beider gewerblicher Gruppen 
wird ficher zu einer befriedigenden Einigung über den einzu- 
[hlagenden Weg führen. 

Heute möchte ih nur noch einen Weg zeigen, wie der ein- 
zelne Färber fich vor derartigen Schäden {chützen kann, indem 
er die Aldehydectheit feiner Farbftoffe nachprüft. Zu diefem 
Zweck verfahre ich in folgender einfachen Weife: 

Ich nehme eine Sammelmufterkarte, z. B. No. 126.2000 der 
Chemifchen Fabrik Griesheim-Elektron Frankfurt a. M. „Subftantive 
Braun“ und betupfe je ein Eckchen der dort zufammengeftellten 
Garnproben mit einem Tropfen Formalin. Nach dem Eintrocnen 
zeigt fih ohne Weiteres, welche Färbungen edit find, welche 
wenig und welche garnicht. So finde ich z. B., daß die Triazol- 
brauns G000 und 5000 garnicht, N wenig und A vollkommen 
echt find. 

Der Färber kann fich alfo vor der Verwendung folcher alde- 
hydunechtter Farbftoffe für Waren wie Strümpfe und Hand[chuhe, 
die, in Pappfchachteln verpackt, lagern müffen, warnen laffen. 

Zum Schluffe fei noch bemerkt, daß alle in der Färberei 
zum Echtmachen mit Formaldehyd nachbehandelten Färbungen 
felbftverftändlih gegen nachträgliches Verfchießen infolge der 
Einwirkung von Formaldehyddünften gefeit find. 


| Der fchädigende Emfluß ftarker Säuren auf Wollwaren 


Von Max Bece, Direktor des Forfhhungs-Inftitut für Textilinduftrie in Wien 
(Fortfetzung) 


die Wolle (chädigende Wirkung übt Natriumacetat 
‚ wie durch eine Reihe weiterer Verfuche einwandfrei 
[en wurde. Auch bei Abwefenheit von Effigfäure wirkt 
etat felbft in Mengen von 200 Proz. auf die Wolle 


nicht wie ein alkalifhes Salz, wie auch aus dem Ausfall der 
Zinnfalzreaktion hervorgeht. Demgegenüber ift es um [o über- 
rafchender, daß Natriumacetat Farbftoffen, insbefondere Farbfäuren 
gegenüber auch bei Gegenwart reichlicher Mengen E[figfäure eine 
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alkaliähnliche, löfende Wirkung ausübt. Zugegeben, daß dem 
Chemiker, da Natriumacetat das Alkalifalz einer Fettfäure ift, 
diefe feifenartige löfende Wirkung leicht erklärlich erfcheint, fo 
bleiben doch die nicht ohne Weiteres zu erwartenden befonderen 
Wirkungen in den Färbebädern, die fich in gleicher Weife weder 
mit Seifen noch mit dem nächftniederen Glied der Fettfäurereihe, 
mit Ameifenjäure und Natriumformiat, erzielen laffen. 


Was nun die Wirkungen des Natriumacetats in Färbebädern 
betrifft, fo fei auf die im fauren, im Salz-Bade, bei Entwicklung 
mit Metallfalzen rınd in Küpen näher eingegangen. 


Erfahrungsgemäß werden im fauren Bade 4 Proz. Schwefel- 
fäure und 10 Proz. Glauberfalz (bezw. 10 Proz. Bifulfat) auf 
laufender Flotte gebraucht. Die äquivalenten Mengen Ef{figfäure 
und Natriumacetat find 4,8 Proz. 100 prozentige Effigfäure und 
8,44 Proz. kryft. Natriumacetat, 10 Proz. 50 prozentige Effigfäure 
und 10 Proz. Natriumacetat find die aus praktifchen Gründen 
anzuwendenden Mengen, die allen Vergleihungen zu Grunde 
gelegt find. Das effigfaure Bad, das man bislang in der Praxis 
angewendet hat, befchränkte fich auf 2 bis höchftens 5 Proz. 
einer meift nur 30 prozentigen E{figfäure. Das ift viel zu wenig, um 
die Mehrzahl der Säurefarbftoffe zum Aufziehen zu bringen. Der 
Grund - Sparfamkeit - wird hinfällig, fobald man fich damit des 
Erfolgs begibt. Vergleiht man nun das Schwefelfäure-Glauber- 
falzbad mit dem Effigfäure-Natriumacetatbad, fo ergibt fich, daß 
die Wollfafer im neuen Farbbade unverhältnismäßig gefünder 
bleibt, und zwar unter allen Umftänden und felbft bei Wechfel- 
fällen, die durch fehlerhaftes Arbeiten herbeigeführt werden 
könnten. Denn auch große Überfhüffe von Effisfäure oder 
Natriumacetat [chädigen die Wolle nicht, und eine Verlängerung 
der Kochzeit (wie fie durch Nichttreffen des Mufters erforderlich 
wird) ift für die Feftigkeit und Dehnkarkeit nicht entfernt fo 
gefährlich wie im üblichen [chwefelfauren Bade, wo ein 4 ftündiges 
Kochen mit dem Minimum von 4 Proz. Schwefelfäure die gleiche 
[hädigende Wirkung ausübt wie ein 2ftündiges Kochen mit 
8 Proz. Schwefelfäure. Vergleicht man die das Aufziehen be- 
günftigenden Wirkungen der Schwefelfäure und Effigfäure auf der 
einen Seite, und die die Gleichmäßigkeit der Färbungen be- 
günftigenden Wirkungen des Glauberfalzes und des Natriumacetats 
auf der anderen Seite, fo zeigen fich die Schwefelfäure der 
Effisfäure und das Natriumacetat dem Glauberfalz überlegen. 
Bei der Verbindung der Farbftoffe mit den Fafern im Allgemeinen 
und der Färbung von Wolle mit Farbfäuren im Befonderen fpielen 
fih faft immer zwei Vorgänge ab, nämlich die „Pigment“-Färbung 
zu nennende mechanifche Vereinigung unlösliher feinfter Farb- 
ftoffteilhen mit der Faferoberflähe und die eigentliche, auf 
molekularer Ablagerung, Salzbildung oder Kondenfation beruhende 
„chemifche“ Färbung. Im Falle faures Bad ift der zweite Vorgang 
der gewollte, und der erftie die unerwünfcte, zu vemeidende 
Nebenerfheinung. Wenn auch die Schwefelfäure als ftärkere 
Säure das Aufziehen mehr als die Effigfäure begünftigt, fo ver- 
flärkt fie aber auch bei allen Farbftoffen, deren Farbfäuren (chwer- 
oder unlöslich find, die Pigmentfärbung, das heißt das Abfchmieren 
und die mangelhafte Durchfärbung. Glauberfalz vermag dem 
nur im geringeren Umfange entgegenzuwirken, wahrend Natrium- 
acetat im heißen Farbbade noch folche Farbfäuren, 'wie Eofinfäure, 
Naphtazarin, Alizaringelb GG, Eriochromazurol B, Chryfamin, 
Diaminbraun M, Diazanil(harlacı B, Dianilviolett BE, Diaminrein- 
blau ufw. in Löfung hält und dadurch die Erzeugung gleich- 
mäßiger, gut durchgefärbter und reibechter Färbungen mit einer 
großen Zahl von Farbftoffen ermöglicht, die mit Schwefelfäure 
und Glauberfalz völlig verfagen und mit Effigfäure mehr oder 
weniger mangelhaft ausfallen. Die dem {chwefelfauren Bade 
angepaßten fauren und mit Metallfalzen entwickelbaren Egalifier- 
ungsfarbftoffe ziehen im Effigfäure-Natriumacetat-Bade langfamer 
und nicht (o vollfiändig auf, ihre Anwendbarkeit in höheren 
Prozentfätzen wird alfo hier eingefchränkt, diefem Nachteil fteht 
der Vorteil gegenüber, daß durch das Effigfäure-Natriumacetat- 
Bad der Begriff „Egalifierungsfarbftoff‘ um fehr viel weiter, die 
Zahl der gut egalifierenden Produkte unverhälnismäßig größer 
wird. Durch entjprechende Farbftoffwahl ift es nun möglich, auch 
in diefem mit Natriumacetat ver[etzten effigfauren Bade, entweder 
Baumwolleffekte völlig ungefärbt zu laffen, oder aber die im 
Färbegut enthaltenen Pflanzen-Fafern oder -Teilchen mitanzufärben. 
In der Patentbefchreibung wurde [hhon darauf hingewiefen, daß 


durch die Mitanfärbung der Pflanzenteilhen das Kar 
überflüffig wird. Die Bedeutung diefer Sache möd 
unter- noch überfchätzt werden. Die Karbonifation (dj 
Wolle durch Hydrolyfe mindeftens in dem gleichen } 
wenn nicht höher, wie das Färben im fauren Bade. | 
Wollwaren erzeugen, die bei geringftem Subftanzve 
höchftmöglihe Maß von Dehnbarkeit, Feftigkeit, Daue; 
und Widerftandskraft beim Gebrauch aufweifen, dann | 
die Karbonifation ausfchalten, und zwar [owohl vor als} 
Färben. Sind die in der Wolle enthaltenen Pflanzenfa} 
fädige Refte der Verpackung, dann wird durch die }i 
derfelben die Karbonifation in der Tat überflüffig, entj 
die Wolle viele harte Klettenteilchen, die Griff und Gi 
Ware auch dann beeinflußen, wenn fie durch Anfärber 
Auge verfchwunden find, dann verfagt auch das Natriı 
Effigfäure-Färbverfahren, und es muß die Entfernung d 
Klettenteilchen vorgenommen werden. Zu Großvate! 
gefchah das von Hand. Die Stücke wurden (und wer: 
jetzt noch in manchen konfervativen Betrieben) auf Tif 
gebreitet, und die Kletten mittels Pinzetten ausgezu‘, 
fabrikatorifchen Standpunkt war es ein ungeheurer Forh 
die Karbonifation diefe Raum, Zeit und Arbeitslohn in 
nehmende Handarbeit ausfchaltete und durch eine im‘ 
Betriebe der Nach-Appretur eingepaßte Operation erfe 
Vorteile waren fo groß, daß fich die Karbonifation in 
gebiete der Wollwarenfabrikation im allerbreiteften | 
eingeführt hat, und viele Millionen für die zu ihrer N 
dienenden Einrichtungen feftgelegt wurden, die fich } 
verzinfen. Trotzdem fich erweifen läßt, daß eine kak 
Ware durch Subftanz- und Haltbarkeits-Verluft etwa 
ihres Wertes einbüßt, unterliegt es wohl kaum einen 
daß dem Fabrikant und Ausrüfter der Ware die unri 
Vorteile der Karbonifation viel fchwerer wiegen, alsl 
Konfumenten zu Gute kommende längere Tragdauer,d 
Zeitpunkt für Neuanfchaffungen, alfo für Neuverdienft, hink 
Weil es aber nunmehr wiffenfchaftlich erwiefen ift, dapi 
Werte alljährlich durch die Karbonifation und das F} 
[ehwefelfauren Bade verloren gehen, fo wird fich die Wa 
allmählich die neue Erkenntnis zu Nutze machen. May 
ihr durch zweckentfprechende Vorkehrungen in der“ 
Fabrikation, Kalkulation und im Verkauf fo anpaffen,d 
Ende der Konfument fowohl die erwachfenden Mehrkk 
die Abfchreibungen für wertlos gewordene Einrichtung 
erzielte Wertfteigerung im vollen Ausmaße bezahlen 
diefer naturgemäß langfam zu erwartenden Umwaälzu! 
Teerfarbeninduftrie nur infofern intereffiert, als fie a 
Arbeitsweife befonders angepaßte Farbftoffe zu liefern hit 


Neben diefen allgemeinen auch in {päteren hoffen 
menden wirklichen Friedensjahren gültigen Ewägungen| 
jetzigen Nachkriegszeit von befonderer wirtfchaftlicher Bi 
daß die in dem D.R. P. 317725 vorgefchlagenen Maß$ 
Menge der nutzbar in die farbigen Waren übergehel 
um I bis 3 Proz. fteigern, die Tragdauer aber um 10 b\ 
verlängern würden. Bei dem hohen Wert der Wo 
die Mehrausbeute allein [chon völlig ausreichen, die Meli 
für Effigfäure und effigfaures Natron und des Noppenst 
einfhließlich einer mäßigen Abgabe für Benutzung d 
zu decken, während fich als Reingewinn die erhöl: 
erhaltene Feftigkeit und Dehnbarkeit und damit die 
verlängerte Iragdauer ergeben. - Es ift wohl klare 
diefer Sachlage es im Allgemeinintereffe gelegen ift,% 
diejer Stelle die Aufforderung ausgefprochen wird, di 
Sache intereffierten Unternehmungen und die beru! 
verpflichteten Fachleute mögen fich durch eigene fad£ 
fung der veröffentlihten Angaben ein Urteil bilden u 
ihre Stellungnahme zu dem neuen Verfahren richten. 


Die hier gemachte Angabe, daß I bis 3 Proz. Mel; 
an Wolle und IO bis 30 prozentige Verlängerung der % 


1 
| 


J 


mung mit den wiffenfchaftlihen Arbeiten über die Hydi 
von Eiweißkörpern ift der Grad der Hydrolyfierung, alfd£ 
des Zerfalls auch bei Wolle als direkt abhängig von ® 


der angewendeten Säurebäder, der Dauer der Ein- 
nd der Temperatur gefunden worden. Die Schädigung, 
olle beim Karbonifieren erleidet, ift mindeftens ebenfo 
‚beim Färben im fauren Bade. Nun kommt es fehr 
' Praxis vor, daß das in den Waren enthaltene Woll- 
freimal dem fhädigenden Säureeinfluß unterliegt: Die 
(d oft (hon nach der Wäfche in den Flocken karbonifiert, 
Bade gefärbt, erleidet fie die zweite Schwächung (auch 
j romieren im fauren Bade bewirkt die gleiche Schwächung) 
sXarbonifieren im Stück lockert fie zum dritten Male in 
(füge. In der Praxis find deshalb die Einbußen an 
tnd an Dauerhaftigkeit oft noch viel höher als 3 und 
zit. Es ift ohne Weiteres klar, welche Bedeutung es 
izt hat, wenn die Tragdauer von \Wollftoffen nur um 
z>rhöht werden kann! - Nicht unerwähnt foll es bleiben, 
öNutzbarmachung der neuen Erkenntnis auch für die 
eioffe und ihre Tragdauer von Wichtigkeit if. Daß 
& Wolle auch gefündere Lumpen und gefündere Kunft- 
srt, ift ohne befonderen Hinweis einzufehen. Aber die 
ünden kann die Kunftwollfabrikation durch die An- 


f 


I} 
„ 


den erften Blick könnte es fcheinen, daß nicht viel 
ds oder Wiffenswertes aus den in Indien angewandten 
für den europäifchen Fachmann herausfchaut. Vorweg 
fei daher, daß gerade die indifhe Baumwollinduftrie in 
/eife hinter der kontinentalen oder der englifchen 


ie indifihe Baumwolle es nicht geftattete, die zu ver- 
» englifhe Qualitätsware in gleicher Güte herzuftellen, 
‚usrüftung die Aufgabe ob, die Waren wenigftens gleich 
dinen zu laffen. Es muß dabei berücfichtigt werden, daß 
von vornherein gewillt waren, die Betriebe muftergültig 
sn, und keine Auslagen fcheuten, diefen Zweck zu 
Dabei kamen fie auf den glücklichen Gedanken, neben 
‚rvativen, am Alten hängenden Engländern auch deutfche 
"zu Rate zu ziehen, in der richtigen Erkenntnis, daß ja 
'he Induftrie einft eine ähnlihe Aufgabe zu löfen hatte. 
dmußte, um ihre Weltmarktftellung zu erreichen, möglichft 
‘e produzieren, die den beften Erzeugniffen gleichwertig 
hien. Auf deutfchen und englifchen Erfahrungen fußend 
(en fih [o kombinierte Verfahren, die heute ganz her- 
elle Refultate zeitigen. 
& Qualität und Art der Kleidung durch Kafte und Rang 
wird, und neue Sachen nur langfam Aufnahme finden, 
ı die Warengattungen aus Stapelartikeln zufammen, 
ingen man ermeffen kann, wenn man bedenkt, daß 


Longcloth ift die allgemeine Bezeichnung für Neffel, 
eir als Shirting und etwas weniger dicht gewebt ift. Dann 
eidie Mull und Nainfooks, muffellinartige Gewebe, mandı- 
in und zart wie ein Spinngewebe, aus befter ägyptifcher 
‘e hergeftellt. Der Inder fagt von den feineren, man 
‘durch einen Fingerring ziehen können. Dabei find [ie 
bit. Des Weiteren find Serge und Köper (Twill und Drill) 
vinen, als einziger Artikel, der auch in größerer Menge 
Nrika eingeführt wird, und unter dem Namen Pepperell 
i n guten Ruf hat. 
&enannte Stückwaren werden zum Teil auch gefärbt. 
€'h ift die Hauptfarbe Rot, das mit Diamin und Benzidin- 
ısf Jigger oder Kontinuemafchinen gefärbt wird. Türkifchrot 
U wird zwar ziemlich viel von den eingeborenen Färbern 
tt und zwar ohne jede andere Einrichtung als ein paar 
‚td Kupfergefhirre. Die befferen Qualitäten der Türkifch- 
‘kommen jedoch immer noch aus England. Pararot 
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wendung [ehr ftarker Schwefelfäure- oder Bichromat-Schwefelfäure- 
Bäder zum „Abziehen“ und durch die abermalige Karbonifation 
der Lumpen begehen. Gerade für Kunftwolle fteht eine [o reiche 
Auswahl von auch die Pflanzenfafer mitfärbenden Farbftoffen zu 
Gebote, daß das Färben im [chwefelfauren Bade und das Karboni- 
fieren entbehrt werden kann. Statt der [ehr fchädigenden ftarkfauren 
Abziehbäder ift das Abziehen mit Hydrofulfiten zu verwenden, 
allerdings liegen zahlenmäßige Vergleihe für die geringere 
Schädigung der Wolle hierfür nicht vor. 

Auf die Wirkungsweife des Natriumacetats im Glauber- und 
Koc-Salzbade beim Auffärben direktziehender Farbftoffe ift in 
der Patentfchrift fchon hingewiefen. Natriumacetat kann mit 
gleichem färberifchen Erfolg die üblicher Weife im Saizbade als 
Hilfsbeizen verwendeten alkalifhen Salze, wie Seife, Natrium- 
phosphat, Soda erfetzen ohne den Nachteil alkalifher Neben- 
wirkung auf die Fafern. Befondere Bedeutung ift hierbei dem 
Färben gemifchter Stoffe beizumeffen, wobei - je nach der Fafer- 
mifchung der zu färbenden Waren - Zwifchenftufen vom mit 
Natriumacetat verfetzten Salzbade bis zum Effigfäure-Natrium- 
acetatbade zur Verwendung kommen können. (Schluß folgt). 


Die Arbeitsverfahren der großen Baumwollfärbereien in Indien 
Von A. Kornberger 


konnte fich nicht behaupten, trotzdem ein indifcher Großinduftrieller 
eine Spezialeinrichtung aufftellen ließ. Echheit und Nüance be- 
friedigten nicht, und der Betrieb wurde daher bald ftill gelegt. 

Nädjft Rot ift auf Longcloth die Hauptfarbe Schwarz. Oe- 
färbt wird meiftens auf Jigger mit Quetfchwalzen, doc find auch 
einige Kontinuemafcinen in Betrieb. Außer Direktfchwarz ift 
befonders ein blumiges, blaues Schwefelfchwarz mit metallifchem 
Glanz beliebt. Das dortige Schwarz wird auf folgende intereffante 
Weife hergeftellt. Gefärbt wird auf dem Jigger; für 12 Stücke, 
ca. 100 Pfd., dient folgendes Anfatzbad: 

laufendes Bad: 


6 Pfd. Katigentieff[chwarz B !/a Pfd. Katigentieffhwarz B 


2 „  Immedialfchwarz V extra 1!/& „ Immedial[hwarz V extra 
8 „  Schwefelnatrium conc. 5 Schwefelnatrium conc. 
32,7 Sodareale: 2 Soda calc. 

20 „  Glauberfalz krift. 8 Glauberfalz krift. 


Man geht mit der entf&lichteten und ausgekohten Ware ein, 
läßt das Bad während der erften vier Paffagen leicht kochen und 
gibt weitere vier Paffagen bei abgefperrtem Dampf. Bei der 
letzten Paffage wird abgequet[ht und alsdann von der Rolle 
gleich heiß abgezogen. Die abgelegte Ware wird nun mit 
Tüchern gut zugedekt, um eine Abkühlung foviel als möglich zu 
verhindern, und bleibt 24-36 Stunden liegen. Hierauf wird kalt 
gefpült und ohne weitere Nachbehandlung getrocknet. Die Nüance 
wird dabei blauer und blumiger als fonft erzielt und bekommt beim 
nachherigen Kalandern einen pfauenfederartigen, kupfrigen Glanz. 
Soll diefes Bronzige noch ftärker hervortreten, [o wird auf einem 
3walzigen Friktionskalander kalandert. 

Die Köperftoffe werden neben Blau vorwiegend Khaki ge- 
färbt. Bei letzteren wird durchweg das fogenannte Militärkhaki 
verlangt, das zu verdrängen auch den beften Küpenfarbftoffen 
nicht gelang, trotz wiederholter Anftrengungen feitens einiger 
Färbereien. Sie hatten umfomehr Intereffe daran, als nur ein 
paar Betriebe Militärkhaki machen konnten, welche die erforder- 
liche Spezialeinrihtung (Hotflue) hatten. 

Die Arbeitsweife für diefes Khaki geftaltet fih wie folgt: 
Die gefengten, entfchlichteten und ausgekocten Stücke werden 
getrocknet und die getrocknete Ware dann auf dem Foulard mit 
folgender Löfung imprägniert: 

Einer 28° Twaddle (ca. 18° Be) ftarken Chromalaunlöfung 
wird foviel Salpetereifen zugefetzt, daß fie 32° Tw. (20° Be) 
[pindelt. Auf der Paddingmajhine werden 3-5 Paffagen gegeben 
und auf der Hotflue getroknet. Das Fixieren gefchieht auf dem 
Jigger, der möglichft vollgefüllt, und pro Liter Waffer mit 30 g 
calc. Soda befdickt wird. Es ift forgfältig darauf zu achten, daß 
die Flotte während des Einlaufens fortwährend ftark kocht, weil 
fonft leicht flekige Ware entfteht. Nach vier Paffagen wird gut 
gewafchen und abgefpritzt. Zur befferen Fixierung folgt nun ein 
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Kochen unter Druck von I at für 3 Stunden im Bäuchkeffel, 
unter Zufatz von 5"/o Natriumfilikat. Nach nochmaligem Wafchen 
ift die Ware fertig. Bei (hwereren Köpern folgt noch eine Appretur, 
die den Zweck hat, die Stücke gefchmeidiger zu machen und 
das [pätere Nähen zu erleichtern. Solche mit Metalloxydnieder- 
[lägen hergeftellten Farben verurfachen bei der Konfektion häufig 
Schwierigkeiten. 


Die Zufammenfetzung der Appretur ift die folgende: 


500 Liter Appreturflotte 
30 Pfd. Dextrin 

20 „  Türkifchrotöl 
3 Paraffin 


Türkifchrotöl und Paraffin werden zur Emulfionierung in einem 
kleineren Gefäß zulammen gekocht und dann erft der Appretur- 
flotte zugegeben. Die Appreturflotte ift fortwährend kochend 
zu erhalten. 

Über die Nüancierung wäre zu fagen, daß ein vermehrter 
Eifenzufatz bei der Imprägnierflotte rötere Töne bewirkt. Wird 
das falpeterfaure Eifen ganz oder zum Teil durch holzeffigfaures 
Eifen erfetzt, fo ift der Ton grauer. 

Für Blau wendet man in den Großbetrieben einerfeits Sulfin- 
farben, andererfeits Hydronblau an, während der kleine Einge- 
borene Färber noch mit Indigo auf der Gährungsküpe färbt. 
Doc hat auch hier der fynthetifche Indigo den natürlihen zum 
größten Teil verdrängt Hierbei ift zu erwähnen, daß eine der 
größten indifchen Fabriken [ehr umfangreiche Verfuche anftellte, 
Hydronblau auf der Gährungsküpe zu färben, die Refultate ent- 
[prachen jedoch nicht den Erwartungen. 

Die blauen Drille dienen als Uniformftoffe für die einge- 
borene Polizei und Kalashis (Seeleute). Der gewünfchte Ton wird 
mit Hydronblau folgendermaßen hergeftellt: 


10 Stück Drill, ca. 110 Pfd. Laufendes Bad: 
12 Pfd. Hydronblau R 20 Proz. 8'/s Pfd. Hydronblau R 20 Proz. 


” 


6 „ Hydronblau G 20 41/4 Hydronblau G 20 
2 „  Immedialcarbon B I'/&a „ Immedialcarbon B 
10 „  Schwefelnatrium conc. 6 Schwefelnatrium conc. 


3'/a Liter Natronlauge 40° Be 
5 Pfd. Soda calc. 

5 ,„ Hydrofulfit 

Erft werden Soda, Lauge und Schwefelnatrium in das kochende 
Waffer gegeben, hierauf wird der Farbftoff zugefetzt. Man gibt 
drei Paffagen bei gelindem Kochen und weitere 3 bei abgefperrtem 
Dampf. Ift das Bad dann noch nicht bis auf 700 C abgekühlt, fo 
muß es mit Waffer auf diefe Temperatur abgefchrekt werden. 
Erft dann wird das Hydrofulfit zugefetzt. Man hat dabei darauf 
zu achten, daß die Flotte gelb reduziert ift, eventuell durch weitere 
Hydrofulfitzugabe. Nach nochmaligen 4 Paffagen quetfcht man 
ab. Ein erwähnenswerter Nebenumftand trat hier auf, daß 
nämlich das Abqguetf(hen auf dem Jigger nicht genügte. Die 
Färbungen wurden zu bronzig und ruften ab. Diefer Übelftand 
befferte fich erft, als für je 4 Jigger ein Foulard eingefchoben 
wurde. Die Ware lief durch die Quetfchwalze des Jiggers, dann 
durch den Foulard und von hier direkt weiter zum nächften 
Jigger, auf dem fie gefpült wurde. 

Alle Buntweberartikel gehen unter dem.Namen Fancy- 
cloth und fchließen fo ziemlich alle Gattungen ein, die auf diefem 
Gebiet produziert werden. Eine Spezialität bilden die Frauen- 
umfclagtücher (Sari) in abgepaßten Längen von 6!/.-9 Yards. 

Der größte Teil der Sari's wird noch auf Handwebftühlen in 
der Hausinduftrie gewoben. Auf mechanifchen Stühlen kann 
man die Bordüren, die ein Separatmufter bilden, deffen Schuß- 
faden nicht durchlaufen, nicht in gleicher Art imitieren. Jedoch 
bringen die indifchen Fabriken Sari’s auf den Markt, die, weil 
billiger, gute Aufnahme fanden. Meiftens find es Spezialfabriken, 
die wenig andere Sachen herftellen. Bei ihnen ift auch die Apparate- 
färberei ftark in Aufnahme gekommen. Sie bevorzugen dabei 
die Kettbaumfärberei, während Kreuzfpule und Cops weniger 
Anklang fanden. Teilweife wird als Erfatz für letztere auf lofer 
Baumwolle gefärbt. Am verbreitetften jedoch ift die Strangfärberei, 
in der fo ziemlich alle Farben gemacht werden, einfchließlich der 
Spezialartikel Türkifchrot, Diamantfchwarz und Chromgelb. Es ift 
natürlich, daß in Buntwaren, die vorwiegend aus gefärbtem 
Material beftehen, Küpenfarben wenig Anwendung fanden, wäh- 


2 Liter Natronlauge 40° Be 
4 Pfd. Hydrofulfit 


rend fie für die Bordüren der Männerumfclagtücher 4 
aus[chließlich verwendet werden. Der Dhoti ift ein leids 
Neffelgewebe, in den befferen Qualitäten aus ägyptifdı 
wolle hergeftellt, mit (hmalem Rand aus farbigem, mer; 
Garn. Zuweilen ift die Bordüre aus Seide. 


Der Gedanke, folche Stücke vorteilhafter nach de 
zu bleichen, drängte fich fofort auf, {[hon weil der Eiı 
vorgebleichte Ware in der Weberei zu sehr verfchmii) 
diefem Grunde führten fih die Küpenfarben überall 
wurden in ausgedehnteftem Maße auch in anderen $,) 
webt, vor allem in geffreiften Hemdenftoffen, die vi 
nach dem Weben gebleicht werden. 

An erfter Stelle unter den Küpenfarben fteht Indaı 
RS infolge feiner unübertroffenen Bäuchedhtheit. Allein 
fammen mit Oxydations(hwarz und Türkifchrot verwet 
die betreffenden Stücke auch ein Bäuchen unter Drud; 
ausgefetzt, daß keine kauftifchen Alkalien verwendet wel 
[hließend einige Rezepte der gebräucdlichften Nüance' 


Anfatzbad: 
für 100.Pfd. Baumwollgarn 
lau: 
13 Pfd. Indanthrenblau RS Teig 
12 Liter Natronlauge 40° Be 
3'/a Pfd. Hydrofuifit 


laufendes 4 


10 Pfd. Indanthrenblau $ 
2'/s Liter Natronlauge 
3 Pfd. Hydrofulfit 


Grun: LaufendesBk 
8 Pfd. Indanthrenblau GCD Teig 6 Pfd. Indanthrenblau) 
„  KCibanonorange 3'!/a Pfd. Cibanonoranı 

20 „  Cibanongelb 12 Cibanongelb 


5 Hydrofulfit 


? 2 Liter Natronlauge 41 
4 Liter Natronlauge 


4 Pfd. Hydrofulfit 

LaufendesB« 

3!/s Pfd. Indanthrengea 
922 j 


oder man färbt mit: 


6 Pfd. Indanthrenblau RS 

12 Liter Natronlauge 

3 Pfd. Hydrofulfit und überfetzt 3'/e 
in einem weiteren Bade mit 
Indanthren 

5 Pfd. Goldorange Teig 

20 Cibanongelb 

4 „  Hydrofulfit 

4 Liter Natronlauge 40° Be 


” 


Violett: 


6 Pfd. IndanthrenviolettR extraTeig 4'/s Pfd. Indanthrenvict 
12 Liter Natronlauge 40° Be 2!/, Liter Natronlauge 
3 Pfd. Hydrofulfit 2'/s Pfd. Hydrofulfit 


Man färbt unter der Flotte auf gebogenen Eifenftäber' 
bei Sulfinfarben gebräuchlich if. Das Bad wird auf oc 
(bei GCD nur auf 50°), die Natronlauge hineingegeli 
das Hydrofulfit eingeftreut. Hierauf wird der Farbftoffl 
her mit ungefähr der 10 fachen Menge heißen Waffers (| 
if, durch ein feines Sieb oder Tuch der Flotte zugefe‘, 
einigen Minuten gutem Durchrühren kann das Färben? 
das ungefähr °/-I Stunde dauert. Nach dem Färben 
gequet(cht und fofort in einer danebenftehenden Bark‘ 
Der Zufatz von Hydrofulfit zum Spülbade kann unterbli 
das Garn unverzüglih nach dem Abquetfchen in das 
gebraht wird. Meiftens tritt an Stelle des Seifens d 
ziehen durch kochendes Waffer. 


Graämlarte 


16 Pfd. Algolbordeaux 3 B Teig 
8 „ AlgolrotB Teig 
werden in einem befonderen 100 
Gefäß reduziert mit: 
4 Liter Natronlauge 40° Be& 
6 Pfd. Hydrofulfit 


gefärbt wird °/ı-I Stunde, abgequetfcht, etwas verhäng! 
und trocken gefeift. Das alte Bad wird aufgebeffert n: 


10 Pfd. Algolbordeaux 3 B 4 
5 ,„  Algolrot B wie vorher gelöft mit: 

3 Liter Natronlauge 40° Be 

5 Pfd. Hydrofulfit 


Das Färbebad erhält keine weiteren Zufätze. 


daskalte Färbebad wird | 
1 Liter Natronlauge 
1 Pfd. Hydrofulfit 

Glauberfalz El 


set 


iefe Nüance wird meiftens [o gefärbt, daß das Garn 
in Zügen wie auf der Küpe, durchgezogen, abgerungen 
ingt wird. Als Küpe genügt bei kleineren Qualitäten ein 


400 Liter Faß: 


200 ccm Natronlauge 40° Be 
100 Gramm Hydrofulfit 
20 Liter Stammküpe 


Stammküpe: 
Jaffer 60° C 


forgfältig angeteigt 

Iydrofulfit eingeftreut und 

Jige Reduktion abgewartet 

Paffage von 2-3 Paaren wird mittels Stammküpe nac- 
Man gibt die bis zur gewünfdten Tiefe notwendigen 

hängt, wäfcht und feift kochend. 

\ot wird faft ausfchließlich Türkifhrot und für Schwarz 
s- und Einbadanilinfhwarz verwandt. 


der Wolle einen feidenähnlihen Glanz und Griff zu 
rd fie gechlort und nachträglih mit Seife und Säure 

Durch diefe Prozedur wird die phyfikalifhe Struktur 
afer zum Teil verändert, denn die fo behandelte Woll- 
ert die Eigenfhaft zu filzen, fodaß fie auch ftärkere 
Wafchbäder ertragen kann, was für mance Artikel, 
Strümpfe und Irikotagen, von befonders großer Be- 


A. Weiße Seidenwolle. 


jew gewafchene Garn wird in ein kaltes Säurebad 
‚alzfäure im Liter) gebracht und 20 Minuten fleißig 
‚dann läßt man abtropfen. Hierauf bringt man die 
(ne vorher zu fpülen, m ein Chlorfodabad (5-7 cm’ 
c 5° Be im Liter), behandelt kalt eine halbe Stunde, 
tpfen und bringt die Ware in ein zweites Säurebad 
ılzfäure im Liter) und hantiert in diefem Bade ca. eine 
Inde. Zum Schluß wird gründlih mit kaltem \Waffer 
I. Durch das Chloren wird die Wolle gelb und muß 
dgebleiht werden. Man bereitet ein Bleihbad aus 6 g 
arborat und 5 g Seife im Liter, geht bei 50-60° C mit 
ein und zieht eine halbe Stunde um. Alsdann wird 
‚in die Bleichflüffigkeit über Nacht eingelegt. Man muß 
zen, daß die ganze Ware unter der Bleichflotte bleibt. 
äiften Morgen wird nochmals "/ı Stunde umgezogen 
ı) gut gefpült. Nach dem Spülen bringt man die Ware 
wenbad und aviviert mit Schwefelfäure oder Ameifenfäure. 
srte Wolle kann auch in der Schwefelkammer oder mit 
ebleicht werden. Zwecmäßig ift es, die fertige Ware 
zZ bläuen, was aber fehr vorfichtig gefchehen muß, weil 
I leicht unegale Färbung entfteht. 


i: hat (chon bei der allgemein üblichen Behandlung einen 
fen Glanz; will man aber für befondere Zwecke auf 
:iengewebe beftimmte Metallnüancen fixieren, fo verfährt 
\ölgender Weile: Man bereitet eine fünfprozentige Jod- 
lung, tränkt die Seide darin und läßt trocknen. Hierauf 

Gewebe in einem künftlih erleuchteten Raume (in 
\m Tageslicht erhellten Raume müffen die Scheiben mit 
\beidenpapier bedeckt werden) in eine fünfprozentige 
an falpeterfaurem Silberoxyd, dem einige Tropfen Sal- 
t2 zugefetzt find, getauht. Nach wenigen Minuten wird 

erausgenommen und zwifchen Fließpapier ausgewunden. 
8 jetzt auf dem Gewebe ein gelblicher Nieder(chlag von 
gebildet. In diefem Zuftande wird das Gewebe ganz 
I etwa 5-10 Minuten, dem Tageslicht ausgefetzt und 
artig, daß alle Stellen gleihmäßig davon betroffen 
N Alsdann wird die Seide in eine zweiprozentige Eijen- 
9 der etwas Schwefelfäure zugefetzt ift, getaucht, 
flih ein grauer Niederfchlag von metalliihem Silber 
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Nach gedruckten Stoffen herrfchte eine große Nachfrage, die 
zum weitaus größten Teil durch Import gedeckt wird, im min- 
deren Maße von kleineren eingeborenen Druckern, die mittelft 
Handmodell arbeiten. Bisher beftehen in Indien nur zwei Fabrik- 
druckereien, die aber keine größere Bedeutung erlangt haben. 

Wie {chon eingangs erwähnt, fieht die Ausrüftung in Indien 
an erfter Stelle. Mafchinen für gewöhnliche, friktions- und ein- 
feitige Appretur find faft in jedem Betrieb vorhanden, vor allem 
auch große Kalander, meiftens 3-7walzig, teilweife [ogar bis 10- 
walzig. Stets ift auch eine Chafingvorrichtung dabei. 


Eigenartige und für den Fachmann höchft intereffante Me- 
thoden findet man noch bei den kleinen Färbern, die [ehr kon- 
fervativ daran fefthalten und auf die einzugehen hier zu weit 
führt, während die Großbetriebe durchweg nach den modernften 
Verfahren arbeiten. 


Über Seidenwolle 
Von Julius Schmidt, Szentgotthärd 


B. Gefärbte Seidenwolle. 


Das gut gewafchene Garn behandelt man durch 20 Minuten 
in einem kalten Säurebade (10 cm? Salzfäure 22° Be im Liter), 
und läßt dann abtropfen. Alsdann bringt man die Ware, ohne 
vorher zu fpülen, in ein Chlorbad, beftehend aus 10-15 g Chlor- 
kalk im Liter (das Bad foll 0,8-1° B& zeigen) und hantiert eine 
halbe Stunde. Dann läßt man die Ware abtropfen und geht 
ohne zu fpülen auf das erfte Salzfäurebad zurück, behandelt hier 
die Ware 20 Minuten, läßt dann die Ware abtropfen und fpült 
gründlich aus. Die fo behandelte Ware ift zum Färben fertig. 
Es muß aber hier bemerkt werden, daß die gechlorte Wolle 
ftarke Aufnahmefähigkeit für Farbftoffe zeigt, fodaß das Färben 
[ehr vorfichtig gefchehen muß. Man befchickt das Färbebad mit 
10-15 °/o Glauberfalz, fetzt die erforderlihe Menge Farbftoff 
hinzu und geht bei ca 40° C mit der Ware ein, treibt langfam 
zum Kochen und fetzt dann je nach der Tiefe der Färbung 1-2 °/o 
Schwefelfäure zu. In manchen Fällen kann der Säurezufatz auch 
ganz unterbleiben. Zum Färben von Seidenwolle eignen fich 
nur gut egalifierende Farbftoffe, z.B. Patentblau. Bieb. Säurerot 
4 B ufw. Die gefärbte Ware wird gefpült, gefchleudert und 
kommt auf ein kaltes Seifenbad (10 g Seife im Liter), in welchem 
fie eine halbe Stunde behandelt wird. Alsdann bringt man die 
Ware in ein kaltes Säurebad (15-20 cm? Salzfäure im Liter) und 
zum Schluß wird leicht gefpült, dann gefchleudert und möglichft 
heiß getrocknet. 

Es muß hier nochmals bemerkt werden, daß die gechlorte 
Wolle fehr ftarkes Aufnahmevermögen für Farbftoffe hat; es 
müffen demnach nur gut egalifierende Farbftoffe gewählt werden. 
Das Färben felbff muß fehr langfam und vorfichtig gefchehen; 
der Säurezufatz darf nur fukzeffiv erfolgen oder kann auch beim 
ftarken Ausziehen der Bäder gänzlich unterbleiben. 


| Seide mit metallifchem Überzug 


Von Karl Mikfch 


bildet. Jetzt wird in reinem Waffer gefpült und nachher ge- 
troknet. Um den Glanz beffer hervortreten zu laffen, wird der 
Stoff auf eine elaftifche Unterlage, ähnlich wie beim Bügeln, gelegt 
und mit einem glatten gläfernen Gegenftand gerieben. Die Seide 
erlangt hierbei einen matten dezenten Silberglanz, der für einzelne 
Zwecke ausreichend ijt; will man jedoch das Gewebe für eine 
Vergoldung oder einen ftärkeren metallifhen Nieder(hlag vor- 
bereiten, [o wird die Seide, nachdem fie auf obige Weife fertig 
gemacht ift, in eine verdünnte Jodkaliumlöfung in Waffer gebracht, 
dem man etwas in Alkohol gelöftes Jod und einige Tropfen 
falpeterfaure Silberlöfung zufetzt. Der Silbernieder(hlag ver- 
wandelt fich in diefem Bade wieder in Jodfilber. Bringt man 
die Seide in der vorgenannten \Weife wieder in das Silberbad, 
und hierauf in die Eifenvitriollöfung, fo wird der Niederfchlag 
viel kräftiger fein als zuvor. Will man diefen Niederfhlag von 
Silber in einen folchen von Gold umfetzen, fo legt man die 
Seide in ein [(hwaches Bad von Chlorgold. Die große Verwand- 
[haft des Silbers zum Chlor bewirkt fchnelle Umwandlung, es 
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bildet fich Chlorfilber, während fidh das Gold als Metall nieder- 
[hlägt. In einer Auflöfung von unterfchwefligfaurem Natron löft 
fih das erzeugte Chlorfilber auf, und auf der Fafer bleibt das 
reine Gold zurük. Ift der Niederf(hlag ftark genug, fo erhält 
man beim Reiben den metallifhen Glanz des Goldes. Ift der 
Niederfhlag zu fchwac, fo nimmt die Seide, je nach der Inten- 
fität, alle die bei der Verdünnung des metallifchen Goldes bekannten 
Farben von Grün bis Purpur an. Das Gelingen der fonft fehr 
einfahen Prozedur ift in erfter Linie von der Anwendung 
chemifch reiner Chemikalien abhängig. 

Noch einfacher, aber nur für befiimmte Zwecke verwendbar, 
ift dasF. Fronnshort patentierte Verfahren. Die aus guten Oold- 


Neue Farbftoffe 


Die Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning 
zeigen in ihrem Rundf&reiben Nr. 785 eine Reihe von 5 Diazanil- 
[charlachmarken an, nämlih Diazanilfharlah GA, BA, 3BA, 
4BA und öBA, fämtlich patentiert. Diefe Marken, die in dem 
Zirkular durch Ausfärbungen auf Baumwollgarn illuftriert find, 
bilden eine vollftfändige Skala vom gelbftichigften bis bläulichen 
Scharlachrot. Als Diazotierungsfarbftoffe nehmen fie eine erfte 
Stelle ein, da fie fih nach dem Entwickeln mit Beta-Naphtol 
durch ihren außerordentlih klaren und reinen Farbton aus- 
zeihnen. Für die Imitation von Türkifchrot find fie daher, 
namentlich die Marke 4BA, ganz befonders geeignet und bilden 
für alle Buntgewebeartikel, für Bettzeug, Matratzenftoffe u. dergl. 
wertvolle Farbftoffe. Infolge ihrer guten Löslichkeit eignen fie 
fih gut für die Apparatfärberei und bieten außerdem mit Rück- 
jicht auf ihre gute Atzbarkeit und Reibechtheit Intereffe für den 
Rauhartikel. Sie befitzen eine für Diazotierungsfarben gute 
Wafch-, Licht-, Saäure- und Überfärbeechtheit. 

Des weiteren weift diefelbe Firma in ihrem Rundfcdreiben 
Nr. 786 auf die Herausgabe von 2 Schwefelfarbftoffen, des 
Ihiogendirektblau G undR hin, die auf Baumwolle dunkelblaue 
Farbtöne von fehr guter Wafch- und Lichtechtheit liefern. Beide 
Marken find neben ihrem [chönen, tiefblauen Farbton durch ihre 
gute Löslichkeit und ihr gutes Egalifierungsvermögen gekennzeich- 
net, Eigenfchaften, die fie für die Apparatfärberei geeignet machen. 

In dem Rundfdreiben Nr. 787 macht diefelbe Firma auf 
zwei Wollküpenfarbftoffe aufmerkfam, die fie unter dem Namen 
Helindonfhwarz B Küpe feft und 3B Küpe feft pat. 
auf den Markt bringt. Mit diefen Farbftoffen werden die bisher 
im Handel befindlichen flüffigen Marken Helindonfhwarz B und 
3B Küpe in trockener, aber leicht lösliher Form in den 


und Mufterkarten 


oder Silberplättchen pulverifierte Bronze wird wie bei 
und Silbermalerei mit Gummiwaffer oder einer ark 
klebenden Löfung verrieben und in reinem Waffeı 
gewafchen. 

Die Seide wird in einer kochenden Löfung von 
gebeizt, alsdann in Waffer gefpült und in ein kocen«s 
bad gebradht, worin das vorbehandelte Gold und n 
verteilt if.. Wenn fich die Vergoldung oder Veriit 
der Fafer niedergefchlagen hat, wird in reinem Way 
und getrocknet. Die Seide erfcheint nur mit einem fü, 
oder Silberhäutchen bedeckt, wonac in der üblichen \y 
Friktion der Glanz gegeben wird. | 


2 


Handel gebracht, was eine wefentliche Erleichterungn 
und der Anwendung diefer vorzüglichen Küpenfarbftoj | 
Die Anwendung diefer Wollküpenfarbftoffe, für die i 
eine ausführliche Färbevorfchrift gegeben wird, gefchie: 
den flüffigen Marken in der mit Leim geführten Hydj 
und liefert blaufchwarze bis tieffhwarze Färbunger 
anderen Wollküpenfarbftoffen beliebig abgetönt werd 
Die Färbungen find durch hohe Echtheit gegen Alkali, ‘a 
Licht ufw. ausgezeichnet. Von befonderer Bedeutun 
Farben diefer, wie der anderen Wollküpenfarbftoffe der 
Firma der Umftand, daß dabei das Wollmaterial a 
gefchont und eine wefentliche Erfparnis an Dampf eıfe 

Die Farbenfabrik Leopold Caffella & Co. G.. 
Frankfurt a. M. kündigt in dem Nachtrag 59 zu ihn 
„Die Wollfärberei“ die Ausgabe einiger neuer walkece 
farbftoffe von lebhaften Orange- und Rot-Tönen an. 'r 
Walkorange G und GR und Brillant-Walk» 
und B färben Wolle im effigfauren Bade ohne Nadhlh 
in [ehr guter Walkechtheit neben weißer Wolle und Eu 
Die Färbungen befitzen zugleih fehr gute Alkali-, % 
Karbonifier-- und Dekaturechtheit und find daher fü 
ftellung von Decken, Flanellen, Effekt- und Leiftengarnen) 
geeignet. Die neuen Farben können im übrigen für fi 
Kunftwolle, Kammzug und Garn in offenen Gefäßi 
mechanifchen Apparaten gefärbt werden und find wy 
guten Säaureectheit und Echtheit gegen die faure Wil 
für Effektfarben in Hüten' wertvoll. Ferner eignen fi 
Färben gemifchter Gewebe, fowohl von Woll-Seidero 
auch für die Halbwollfärberei und endlich für den Wolld.d 
fie auf Kammzug, Garn und Stoff fehr wafchechte Drue 
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Die Wolleundiihre Verarbeitung. Von Dr. A. Gans- 
windt. A. Hartlebens Verlag, Wien und Leipzig 1919. Preis geheftet 12 Mk. 

Das vorliegende Buch ift unter [chweren Zeitverhältniffen entftanden. 
Das läßt mancherlei Mängel in der Anlage fowohl als in der Ausführung 
ent[chuldigen. Es darf aber nicht mit Still[chweigen darüber hinwegge- 
gangen werden. Der Verfaffer beruft fich zu wiederholten Malen auf die 
Knappheit des zur Verfügung ftehenden Raumes. Er entledigt fich aber 
doch nicht des Ballaftes überflüffiger Befchreibungen und theoretifierender 
Betrachtungen. Zudem zwingt ihn die ungefchickte Einteilung des Stoffes, zu 
Wiederholungen, fo z. B., wenn die in dem Abfchnitt Farbftoffe gebrachten 
Färbeverfahren der einzelnen Farbftoffklaffen in dem Kapitel Färberei 
wiederkehren. - Der erfte Teil behandelt die dem Färben vorausgehenden 
Veredlungsarbeiten, die Wäfcherei, Trocknerei, Karbonifation, das Chloren 
und Bleichen. Diefer Teil ift [ehr breit gehalten. Manche veralteten Apparate, 
deren Abbildungen fich von Buch zu Buch [chleppen, hätten weggelaffen, 
neuzeitliche dagegen, z. B. die Wollwafchmafchine von F. Bernhardt in 
Leisnig, aufgenommen werden können. Manche Vorfchriften, wie die S. 104 
gegebene, wonach die Abwäffer von der Fettrückgewinnung durch Zufatz 
von Kalk und Eifenvitriol vor Fäulnis zu [chützen feien, wären beffer unter- 
blieben. - Der zweite Teil umfaßt die Chemikalienkunde, Farbjtoffkunde 
und die Färberei. Hier ift vor Allem der Abfchnitt Farbftoffkunde als yänz- 
lich veraltet und unverwendbar zu bezeichnen. Was foll uns eine 
Aufzählung von Farbftoffnamen, mit denen wir nichts anzufangen wiffen, 
weil das Zeichen der herftellenden Firma fehlt? Was foll uns die unbe- 
holfene Angabe von Farbtönen wie „fahles bräunliches Orange“ S. 328 
oder „blaurot“ S. 334 oder „fchöne Orangefarbe“ 5. 395? Davon können 
wir uns kein Bild machen. Entweder müffen wir den Farbton in Geftalt 
beigegebener Mufter fehen oder als Behelf muß uns das Farbzeichen 
mitgeteilt werden, damit wir die Stelle erfahren, an der wir den be- 


n 
treffenden Ton im Farbkörper zu fuchen haben. Die wifn 
Farbenlehre ift am Verfaffer vorübergegangen. So erkläre 
Irrtümer wie die Angabe $. 359, daß die Ponceaux Bi: 
Lichte blauer (in Wirklichkeit trüber) ausfehen oder die Ein 

Olive unter die grünen Farben. Der letzte Abfchnitt Färbei 
am be[ten gelungen. Beachtenswert ift der Vorfchlag des 

das Gleichfärben der fog. Unifarbftoffe dadurch zu ermöglidh, 
neutralen Bade gefärbt und auf frifhem Bade mit Schwefäi 
wickelt wird. Leider find dem Verfaffer eine ganze Reihed 
fogar unwiffenfchaftlicher Ausdrücke untergelaufen. S. 234 nun 
Verdunften der Feuchtigkeit einen chemijchen Vorgang, $. F 
drehende Garntrockenmafcine eine „offene Zentrifuge“, 5. 25cli 
Viktoriablaubafe eine „Leukoverbindung“, S. 270 Natriumfu 
„Alkali“, 5. 299 Zinnchlorür «Chlorzinn, S. 299 monoklin ‚no 
5. 387 Hämatoxylin und $. 397 Brafilin ein Chromogen. $. 563 [fd 
„mercerifiertem" Kammzug. Sehr ftörend wirken die leicht zu j 
den Fremdworte wie Etabliffement S. 52, perforiert S. 25gli 
[yitem 5. 316, notorifch $. 317, 333 und 334, prädeftiniert4] 
porteur 430, mobil 444, ifochrom 499, limitiert 503, radikal ® 
513, routiniert 538, nüancieren 550, Habit 554. Als Nadlä 
das Fehlen von im Text angezogenen Buchftaben in den ; 
5. 484 und 485 empfunden. In vollffändigen Widerfpruch r 
herigen Theorie in Praxis fetzt fich der Verfaffer mit feineik 
der Wirkungsweife des Glauberfalzes beim Färben der faurı 
5. 279 und 516. Solche Hypothefen dürfen in einer Fachzei 
nicht in einem Lehrbuch vertreten werden. Zufammenf 
gejagt werden, daß der Verfaffer viel Fleiß auf eine Aufga! 
hat, deren Erfüllung über feine Kräfte ging. Das 576 Seiterd 
kann zum Gebrauch an Färbereifculen, Technifchen Hodf le 
zum Selbftunterricht nur dem empfohlen werden, der auf die 
feines Wiffens nicht allein angewiefen ift. i 
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Anmeldungen 
jer Einspruchsirist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


ı zur Gewinnung verspinnbarer Fasern aus Pilanzen- 
desondere der Nesselpflanze. Zus. zum Pat. 305049. 
ier, Adorf i. Vogtl. 30. 5. 19. E. 24057. Kl. 29a, 2. 


ne ri a 


SPINNEREI 


rerk. Kurt Leonhardt, Papierfabrik G. F. Halbrock, 
t Bielefeld. 9.1.20. L. 49627. Kl.76b, 24. (21. 6.21.) 
ng für Ring-, Spinn- und Zwirnmaschinen zum Ab- 
ollen und Auistecken der leeren Spulen. Friedrich 
tt bei Göteborg, Schweden. 17. 9.19. Schweden 
w»146. Kl. 76c, 26. (25. 6. 21) 

ng für Ring-, Spinn- und Zwirnmaschinen zum Ab- 
llen und Aufstecken der leeren Spulen. Zus. z. Anm. 
‚edrich Graf, Krokslätt b. Göteborg, Schweden. 26. 6. 20. 
Bebc, 26. (25. 6. 21.) 

ıng für Ring-, Spinn- und Zwirnmaschinen zum Ab- 
Allen und Aufstecken der leeren Spulen. Zus. z. Anm. 
edrich Grai, Krokslätt b. Göteborg, Schweden. 29.7.20. 
Isrbc, 26. (25. 6. 21.) 

ıı zur Herstellung eines aus Papier- und Textilfasern 
gesetzten Garnes. Zus. z. Anm. ©. 25924. Emil Claviez, 
28. 16. C. 26040. Kl. 76c, 29. (18. 6. 21.) 
Imaschine. Jakob Jägeli, Maschinenfabrik, Ober- 
jBelweiz. 6. 11. 20. Schweiz 10. 11. 19. J. 20919. 
MZE 6. 21.) 

ie. Franz Veeh, Apolda. 21. 8. 20. V. 15801. Kl. 
2: 21.) 


WEBEREI, WIRKEREI, STICKEREI 


lass- und Spannvorrichtung für Kettenwirkmaschinen. 
and Preston, Leicester, und The Mercia Fabric Co., 
lingham, Engl. 2.2.20. England 13.11.10. P. 39180. 
(25. 6. 21) 

orrichtung für Flachstrickmaschinen. Max Eisenschiml 
Mae25. 8. 19. E. 24323. Kl. 25a, 26. (21. 6. 21.) 

ı zur Herstellung von blattähnlichen Musterungen in 
ilıhten. Alb. & E. Henkels, Langerfeld bei Barmen. 
21278890. Ki. 25b, 1. (25. 6. 21.) 

ılı und Maschine zur Herstellung schlauchförmiger 
ilhte. Textil-Industrie Akt.-Ges., Barmen. 21.6.19. T. 
Bob 1. (25. 6. 21.) 

ng zur Befestigung des Stoffes an Stoifwellen von 
fen. Alois Hug, St. Gallen, Schweiz. 13. 3.20. Schweiz. 
280330. Ki. 52b, 4. (28. 6. 21.) 

:chselvorrichtung für Schiffchenstickmaschinen; Zus. z. 
; 5x Jähne, Plauen i. Vogtl. 8. 1. 20. J. 19954. Kl. 
2 6. 21. 

nen; Zus.z. Anm. A. 32772. Franz Adamus, Bielitz, 
01. 20. A. 34098. Kl. 52b, 13. (28. 6. 21.) 

nen. Franz Adamus, Bielitz, Polen. 6.1.20. A. 32772. 
x (28. 6. 21.) 

&cherung für Oberschlagwebstühle. Fa. G. Hildebrand, 
Württbg. 21.10.20. H. 82844. Kl. 86c, 21. (18. 6. 21) 


Zfühler für Webstühle mit selbsttätiger Schußspulen- 
| %. Spinnerei & Weberei Kottern, Kottern b. Kempten. 
"15. 54551. Kl. 86c, 24. (25. 6. 21.) 

dhalter für Teppichknüpfwebstühle. Fernand Boyer, 


1.20. Schweiz. 29. 11. 19. B. 96936. Kl. 86d, 2. 


ng zur Herstellung von Holzstabmatten und dergl. 
en Niedersediitz, 24.02.2077. 810522, Kl. 


Patenttechnifcher Teil 
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Patentlifte 


Webschait für Webstühle mit zwei Litzenreihen. Edgar Shack- 
leton, Bradford, England. 8.11.20. England. 8.11.19. S. 54708. 
Kl. 86 g, 3. (21.6. 21.) 

Kettenfadenanknüpfvorrichtung. Howard Darling Colman, Rock- 
ford. V.St.A. 27.1.17. England. 26.2.16. C. 26561. Kl.86h, 6. 
(1856.21) 


MERCERISATION, BLEICHEREI, FÄRBEREI, APPRETUR 


Strähngarnmercerisiermaschine mit doppelseitig angeordneten, 
wagrecht nebeneinander liegenden Garnspannwalzen. Coblenzer 
Maschinenfabrik G. m.b.H., Piaffendorf b. Coblenz. 26.11.19. C. 
28028, =K128.37.2322 (21265 21.) 

Strähngarnmercerisiermaschine mit wagrecht nebeneinander 
liegenden Garnspannwalzen und Flottentrögen. CoblenzerMaschinen- 
tabrıkı tt mob, »Pialtendort.b, Cöblenz. 1. 12.19.20. 28553, 
Kla92723 27121506°21.) 

Verfahren zur elektrolytischen Darstellung von Hydrosulfiten. 
Actien-Gesellschaft für Anilinfabrikation, Berlin-Treptow. 4.6. 20. 
A238083:% Kl; 12.1522, 2(252°5,.21.) 

Einrichtung zum Kochen, Bleichen, Waschen, Säuern, Färben 
usw. von Textilgut mit umkehrbar kreisender Flotte unter Benut- 
zung zweier in einen Kreislauf geschalteter Behandlungsbehälter. 
Robert Weiß, Kingersheim, Ob.-Elsaß. 28.7.19. W. 53071. Kl. 8a, 
182111326. 20) 

Verfahren zum Bleichen pflanzlicher Stoffe mittels unterchloriger 
Säure. Dr. Georg Ornstein, New York. 21.2.20. Amerika. 2. bzw. 
IE12 100 211421088 )8318 2, (18306°21.) 


Verfahren zum Färben in der alkalischen Küpe mit Küpenfarb- 
stoffen. Kalle & Co., Akt.-Ges., Biebrich a.Rh. 7.11.16. K. 63255. 
Riss. 93(255.6.21.) 

Verfahren zur Nutzbarmachung von eingedickter Sulfitablauge 
als Appretur-, Kleb- oder Gerbmittel. Dr. Leo Stein, Fulda, Am 
Franzosenwäldchen 3. 18.9.19. St. 32393. Kl. 22i, 2. (18.6. 21.) 


Erteilungen 
ROHSTOFFE 


Verfahren und Vorrichtung zur Gewinnung von Gespinstiasern 
aus Holz. Paterne Struedel, Hannover-Linden, Haasemannstraße 9. 
11. 8. 18. Nr. 310764. Kl. 29b, 2. 


Verfahren zum Aufschließen von pflanzlichen Rohfasern. 
Dr. Gustav Bonwitt, Charlottenburg, Clausewitzstr. 3, und Dr. Otto 
Goldschmidt, Gotha. 9. 10. 17. Nr. 337640. Kl. 29b, 2. 


Verfahren zur Massenentbastung von Pflanzenstengeln mit hol- 
zigen Kernen und Vorrichtung zur Durchführung des Verfahrens. 
Albert Schmidtbomblin, Charlottenburg, Holtzendoristr. 19. 17.10.18. 
Nr. 337641. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur Herstellung von Fäden, Bändern, Films und 
dgl. aus Viskose. Dr. Jacques Coenraad Hartogs, Arnhem, Holland. 
24. 12. 19. Nr. 337642. Kl. 29 b, 3. 

Verfahren zur Gewinnung von Zellulose für Kunstseide und 
dergl. Georg A. Krause, München, Steinsdoristr. 21. 9.8. 18. Nr. 
337720. K.290, 3 

Verfahren zur Herstellung von Zellulosexanthogenatlösungen, 
welche sich besonders für die Spinniaserfabrikation eignen. Rudoli 
Linkmeyer, Salzuflen. 31. 5. 19. Nr. 337672. Kl. 29b, 3. 

Verfahren zur Herstellung reinster Zellulose von baumwoll- 
oder wollartiger Beschaffenheit aus Vegetabilien mittels Sulfitlaugen ; 
Zus. z. Pat. 336535. Aktien-Gesellschaft für Zellstoii- und Papier- 
fabrikation, Aschaffenburg a. M. 2. 12. 19. Nr. 337768. Kl. 55 b, 1. 


SPINNEREI 


Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung eines aus Papier- 
und Textilfasern zusammengesetzten Garnes. Emil Claviez, Adorf, 
Vogtl. 23. 12. 15. Nr. 337422. Kl. 76c, 29. 
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WEBEREI 


Maschine zur Herstellung von Fransen, bei welcher der Ein- 
schußfaden mittels eines Hakens durch das Fach gezogen wird. 
Andre Louis Paul Guibout, Paris. 22.2.20. Frankreich. 11. 5. 19. 
Nr..837 780.8 KI280.6215; 

Rietkamm für Bandwebstühle. Strouds Tape Machines Ltd. 
und Arthur Edward Stroud, Long Faton, England. 17. 6.20. Groß- 
britannien. 25. 7. 16. Nr. 337424. Kl. 868, 1. 

Webschützen mit einer um eine wagrechte Querachse schwing- 
baren, auf das Spulenende wirkenden federnden Klappe. Dr. Ing. 
Desiderius Schatz, Zittau, Sa. 11.10.19. Nr. 337781. Kl. 868, 8. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen 
SPINNEREI 


Spinnmaschine. Friedrich Kirchhoff, Leipzig-Lindenau, Hell- 
muthstraße 7. 4.4. 21. Nr. 775631. Kl. 76c. 

Greifvorrichtung für Wickelmaschinen. Peter Harhaus, Bochum, 
Dttostrahe 12.728.221... NI# 77H 005. 24K E76: 

Garnwickelmaschine für sternförmige Kärtchen. Otto Jansen, 
Dülken, Rheinland. -4, 3221: Nr. 774851 "Kl. 764. 

Bremsbare Ablaufspindel für Spulen. Alfred Becker, Creield, 
Meeserweg.s. 21.:3..21.020N22774 399 7FK1776. 0; 


WEBEREI, FLECHTEREI 


Retierende Zungenöffnerbürste an Rundstrickma 
schräg geneigter Lagerung und seitlicher Bewegung, 
Groschopp, Thum. 28. 2. 20. Nr. 774751. Kl. 25% 


Kronenschläger für Klöppelmaschinen. Albert 
Barmen, Palmenstraße 17. 21. 3. 21. Nr. 774779. X 

Holzform mit Nuten zur Anbringung von Verzierut 
& Mayer, Annaberg, Erzgebirge. 7. 3. 21. Nr. 7749 

Gewebe für Bekleidungszwecke. H. Beckmann Sö) 
TIROL SENSE ZTAATER AS 

Auf dem Webstuhl hergestelltes Gewebe zur Anf 
Damenhüten. Heinrich Halbe Nachf., Elberfeld. 14. 2.21 
Kl. 86 c. 

Schaftmaschine. Wurzner Teppichfabrik Akt.-Ges, 
26. 3. 20. Nr. 774200. Kl. 86d. 

Schaftbewegung. Wurzner Teppichfabrik Akt.-G 
S. 2620. EN! 7APOTLERIEREE 


FÄRBEREI 


Farbtablette aus Teerfarbstoffen. Energie-Werke 
Großbothen i.S. 4. 3. 21. Nr. 774757. Kl. Se 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


j Vorrichtung zum Raufen von Flachs. G. Michot, Dromara, 
Irland und Fibre Corporation, London. Brit. Pat. 153115. (4. 11. 20.) 
Die Raufvorrichtung besteht aus Kämmen, die an Ketten über 
Kettenräder geführt werden. Die Räder sind in einem überhängen- 
den Gestell gelagert, dessen Neigung einstellbar ist. Die Lauf- 
richtung der Ketten ist durch ein Wechselgetriebe umkehrbar. Die 
Kämme laufen am Ende der Vorrichtung durch eine geschlitzte 
Reinigungsvorrichtung. 

J Maschine zum Entsamen von Flachs. M.G.Degryse, Bridlington 
und A. Montgomery, Lincoln. Brit. Pat. 153682. (15. 11. 20.) Die 
Maschine besitzt drei Wellen, die übereinander gelagert sind und 
an ihren beiden Enden Walzen tragen. Die Walzen werden durch 
Federn gegeneinander gedrückt und durch Federn untereinander 
abgestützt. Der Antrieb erfolgt durch Fest- und Losscheiben auf 
der oberen und unteren Welle und Reibscheibenantrieb nach der 
mittleren Welle. Die Samenkapseln werden zwischen den drei 
Walzen zerquetscht. 


* Verfahren zur Behandlung von Blättern und dgl. pflanzlichem 
Material zwecks Gewinnung der Pilanzenfasern. Julius Oscar Drews 
und Alfred van Noorden inLondon. Brit. Pat. 153413. (30.8.19.) Die 
Behandlung des betreffenden Materials, wie z. B. Bananen- oder 
Aloeblättern, erfolgt auf Trommeln, die auf ihrem Umfang mit Aus- 
schnitten zur Aufnahme der Blätter versehen sind und bei ihrer 
Rotation das Material an Schab- und Schneidwerkzeugen vorbei- 
führen, sodaß die fleischigen Portionen entiernt werden. Um eine 
Bearbeitung der Blätter auf beiden Seiten herbeizuführen, ist Vor- 
sorge getroffen, daß die Blätter automatisch umgedreht werden. 


* Verfahren zur Gewinnung von Spinnfasern aus Typhaarten. 
Dr. Paul Hoering in Berlin. D. R. P. 300744, Kl. 29b. 1.9. 16). 
Die Typhablätter, und zwar namentlich die von Typha angustifolia 
und latifolia, werden mit einer Lauge von nur etwa 0,1 bis 0,3 %o 
Gehalt an Atznatron so lange gekocht, bis die Blätter genügend 
aufgeweicht sind, um durch einen leichten Druck in einzelne Fasern 
zerlegt werden zu können. Es ist dies nach 3 bis 4 Stunden der 
Fall. Die so gelockerten Fasern werden nochmals mit frischer, 
schwacher Lauge ausgekocht, worauf man durch gründliches Spülen 
die gelockerten Oberhautfetzen und Zwischengewebsteile entfernt. 
Man säuert mit stark verdünnter mäßig warmer Säure ab, spült 
und kocht noch !/s Stunde unter gründlichem Durchspülen mit 
reinem Wasser. Wird dann nach dem Abschleudern bei möglichst 
mäßiger Temperatur getrocknet, so erhält man ein geschmeidiges 
gut spinnbares Material. 


* Verfahren zur Gewinnung von Spinnfasern aus Typhaarten. 
Dr. Paul Hoering in Berlin. D.R.P. 307063, KI 29b. (Zusatz zum 
Patent 300744) (2. 11. 17). Das im vorhergehenden Patent be- 
schriebene erste Kochen mit schwacher Lauge von unter 0,5% 
eriordert ziemlich lange Zeit. Man kommt rascher zum Ziel, wenn 
man von Anfang an eine stärkere Lauge von 1—3°/, Ätznatron 
anwendet, nun aber nicht bis zur völligen Aufschließung kocht, 
sondern nur bis zur Erweichung der Blatthüllen und Lockerung 
der Epidermisschicht. Die weitere Behandlung geschieht dann, wie 


im Hauptpatent angegeben. Statt Atznatron Kann man, 
saures oder kieselsaures Natron verwenden oder auch A 
und Erdalkalilaugen. 

* Veriahren zur Herstellung feinstfädiger Viskose 
Dr. Emile Bronnert, Mühlhausen. Schweizer Pat. 875: 
Zur Herstellung der Bäder für das Streckspinnverfat 
Lösungen verwendet, die Ammonsalz neben wenig Säu 
Die Bäder können einen Gehalt von z.B. etwa 5 Pro 
säure oder 2 Proz. Salzsäure haben. 


SPINNEREI 


f Entklettungsvorrichtung. L&on Leveugie, Pari: 
333 342. Kl. 76b. (13.7.13) Die Vorrichtung ist vor ( 
der zweiten Krempel eines Zweikrempelsatzes angt 
hat eine Kletienwalze, die unabhängig von der genann 
arbeitet und zugleich als Vorkratze dient. Vor dieser 
liegen zwei Verteilerwalzen, die im Sinne der Lauf 
zwischen ihnen hindurchgeführten Vlieses umlaui 
Sägezahndraht besetzt sind, dessen Zahnspitzen der Vlie 
entgegengesetzt stehen. Die Verteilerwalzen laufen 
Umfangsgeschwindigkeit wie die Abnehmerwalzen der' 
pel und mit etwa halber Geschwindigkeit wie die Kle 

f Ringspinn- und Ringzwirnmaschine. Rensha 
Patents Limited in Blackburne und Thomas Whitehe 
pool, Lancaster. D. R. P. 333 937. Kl. 76c. (30. 1. 20.) I 
hat eine angetriebene Spindel und einen angetriebene 
ausgebildeten Drehringträger. Letzterer ist in seit 
hülsenförmigen Fortsatz zu einem sich selbst einstell 


selbst einstellenden doppelten Kugellagerkreises gele 


j Verstellbare Fadenführung für Spinn- und Zwi 
Walter Draper in Chorley, England. D. R. P. 3342 
(7. 5. 18). Um die Lage oder auch die Größe der Fa 
öffnungen zu verändern, ist die Fadenführungsplatte 
zweite mit Fadenführungsöffnungen versehene Plattı 
oder verschiebbar angeordnet, so daß die in beiden P 
lichen Offnungen mehr oder weniger zur Deckung ko 
spielsweise können zwei mit Führungslöchern verseht 
gegeneinander verdreht oder zwei mit sich kreuzend 
versehene Platten gegeneinander verschoben werden. 

J Spinnflügel aus Blech für Spinnmaschinen. P! 
täts-Akt.-Ges. in Chemnitz. D.R.P. 334646. Kl. 76c 
Um zur Herstellung von Spinnflügeln aus Blech schwä 
verwenden zu können, ist das Material an der Verb 
der beiden Schenkel mit der Nabe U-förmig gebog 
dieser verschweißt. \ 

f Ringspinnmaschine mit bremsbaren Läufern. 
Werke Akt.-Ges. in Düsseldorf. D.R.P. 334 782. K1.76 
Zwischen zwei benachbarten Spindeln ist an der Ring 
verstellbare Bremsbacke angeordnet, die die beiden 
Läufer gleichzeitig bremst, wenn sie an der Backe 
Die Vorrichtung dient zur Verhütung der Ballonbildun 


3 


ten mit der Veröffentlihung eines Berichtes über 
der diesjährigen Leipziger Frühjahrsmeffe abfichtlich 
an zugewartet. Ein derartiger Zeitabftand ermög- 
den gegenwärtigen ungeklärten Zeiten allein den 
Mufterfchau zu bewerten. 

»rem Befuche der Meffe ftanden Ausfteller und Ein- 
Sıuch wir noch viel zu [ehr unter dem vernichtenden 
as jähen Abbruches der Londoner Verhandlungen, 
Ilererften Meßtage fiel. 

ir, nachdem zwei Monate nach Beendigung der Meffe 
(gangen find, nachdem die Urteile der Ausfteller und 
| der Fachpreffe erfchienen find, ift wohl eine Beur- 
sAuftermarktes möglich. Die Berichte find allenthalben, 
ten, außerordentlich günftig. 

Innen uns des Eindrukes nicht erwehren, daß die 
\ıftermeffe das Herz des deutfchen Gefchäftslebens ift, 
r dem Einfluffe widriger Verhältniffe fchneller oder 
alagen kann, doch niemals zum Stillftande kommen 


—_—-. 


| 

Iziger Meffe, die auf ein 30jähriges Beftehen zurück- 
n, hat riefige Dimenfionen angenommen. In etwa 
ı und Meßhäufern werden die Erzeugniffe deutfchen 
fremder Völker zur Schau geftellt. Mit jeder Meffe 
ahl der Ausfteller und Befucher. Während der Früh- 
hatten 13 000 Firmen ausgeftellt und waren 130000 
“gezählt worden, worunter fih etwa 25000 Aus- 
den. Am ftärkften war felbftverftändlich Ofterreich 
s folgte dann Schweden, Norwegen, Schweiz, Italien, 
‚nänien, Lettland, Eftland, Finnland. Von den uns 
lihen Staaten fandten Frankreich 80, England und 
‚0, Belgien 250 und Italien 300 Einkäufer. Aus 
Afrika, Indien, fowie Oftafien waren ebenfalls 
(zommen. 

Jonderes Augenmerk hat die Leipziger Meffeleitung 
er Textilmeffe gewidmet. Die natürliche Lage 
1 feine Bedeutung als Handelsmetropole des textil- 
‚Sachfen machten diefe Stadt zu einem Markte für 
Wiffe des Textilgewerbes. Ein reicher Kranz von 
eplätzen wie Chemnitz, Plauen, Annaberg, 
€ Glauchau, Burgftädt und Reihenbacd um- 
' Erfurt, Apolda, Gera, Greiz undShmölln 
altersher ebenfalls mit Leipzig im engften Handels- 
ie Anfänge der Leipziger Textilmeffe reichen in das 
‚ Mädlerhaus zurück. WVorübergehend wurde diefe 
"bei M. Schneider, im Eulitzhaus, im Reichskanzler 
Mänder erweitert. Das Streben nach Vereinheitlichung 
tration machte fich bei der großartigen Entwicklung 
»ffe in allererfter Linie geltend und fo entftand durch 
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Wirtfchaftlicher Teil 


Die Textilmeffe, 


ihre Ausftellungshäufer und ihr Gefchäft auf der Leipziger Frühjahrsmeffe 1921 
(6.-12. März 1921) 
Von Dr. Friedrih Geyer, Mannheim 


Aufwendungen von 3 Millionen Mark die große Textilmeßhalle 
auf dem Königsplatz, die in diefem Frühjahr erftmals in Gebrauch 
genommen wurde. Diefe neue Halle wird zur Herbftmeffe in 
einem benachbarten Grundftücke eine bedeutende Erweiterung 
finden. Die Beftrebungen der Meffeleitung für den Ausbau der 
Textilmeffe haben in Fachkreifen rückhaltlofe Anerkennung ge- 
funden. Das Meffegefchäft hat an der neuen Textilmarktftätte 
in diefem Frühjahr ein recht befriedigendes Ergebnis gehabt, 
obwohl die politifhen Verwicklungen unheilvolle Einwirkungen 
auf das gefamte deutfche Wirtfchaftsleben haben mußten. 

Die Nachfrage nach Textilien war ungemein ftark und waren 
die Preisverhältniffe nicht ungünftig. In faft allen Fällen waren 
Fabrikanten und Großhändler geneigt, jeweiliges Entgegenkommen 
zu zeigen. 

In Baumwollwaren waren fchon von vornherein wefent- 
lih ermäßigte Preife zu fehen, worin [chon der weltwirtfchaftlihen 
Lage Rechnung getragen war. In diefen Artikeln wurden gute 
Verbindungen mit dem Auslande angeknüpft, die nach der Über- 
zeugung der Ausfteller, die wir gefprochen haben, ihre Früchte 
tragen werden. Aus Amerika und Indien war befonders rege 
Nachfrage nach Baumwollenerzeugniffen. 

Kunftfeidene Trikotftoffe waren außerordentlich ver- 
langt, doch war hier das Angebot verhältnismäßig gering. 

Seidene Waren hatten wenig Käufer. 

Strümpfe, die allgemein zu günftigen Preifen erhältlich 
waren, wurden jedoch lebhaft begehrt. 

Ebenfo hatten Schürzen einen guten Markt. 

Englifche und andere ausländifche Käufer verlangten Regen- 
[hirme. Das Inlandgefhäft war in diefem Artikel jedoch recht 
unbedeutend. 

Die diesjährige Leipziger Frühjahrsmeffe fiel in die Zeit 
einer rückgehenden Konjunktur und hatte während ihrer Dauer 
die direkten Rückfchläge der abgebrochenen Londoner Konferenz 
zu erleiden. 

Obwohl die Abfchlüffe, die normaler Weife zu erwarten 
gewefen wären, nicht erreicht werden konnten, fo war die Meffe 
doch eine Reklame und eine Empfehlung für die ausftellende 
Induftrie. 

Es wurden Verbindungen angeknüpft und Probeaufträge 
gegeben, die ficherlih nach Eintritt überfichtliher Verhältniffe zu 
umfangreichen Gefcäften führen werden. 

Das war auch die Meinung der Ausfteller und Einkäufer, 
für die die Meffe der einzige Platz ift, wo fie fich felbft einen 
Überblick über die eigene Branche verfchaffen können. An einem 
folchen Meßplatze ift allein die Möglichkeit zu einem wirklich 
einheitlihen Markte für alle die differenzierten Erzeugniffe der 
nunmehr wieder rein friedensmäßig arbeitenden deutfchen Textil- 
induftrie gegeben. 


| Notizen über den gewerblichen Rechtsfchutz 


Von Dr. Paul Otto, Berlin 


ngerung der Schutzdauer franzöfifcher Patente 
taatsangehöriger. Ein deutfcher Mafchinenfabrikant 
“franzöfifchen Regierung den Antrag auf Verlängerung 
Ind der Kriegsdauer nicht ausgenützten Patente gemäß 
vom 10. Oktober 1920 ftellen. Laut Mitteilung des 


franzöfifchen Vertreters hat ein folcher Antrag nur dann Ausficht 
auf Erfolg, wenn den franzöfifhen Behörden nachgewiefen wird, 
daß die deutfchen Reichspatente im Befitz franzöfifcher Staats- 
angehöriger in gleicher Weife behandelt find, wie die Patente 
deutfcher Staatsangehöriger, foweit das Gefetz betreffend die 
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verlängerte Schutzdauer bei Patenten und Gebrauchsmuftern in 
Betracht kommt. Der Fabrikant hat fih an das Reichspatentamt 
mit der Bitte gewandt, ihm das zu beftätigen und ihm einige 
deutfche Reichspatente im Befitz franzöfifcher Staatsangehöriger 
zu nennen, die tatfächlich auf Antrag verlängert find. Das Reichs- 
patentamt hat der Bitte entfprochen und dem Fabrikanten eine 
Reihe von deutfchen Patenten franzöfifher Staatsangehöriger 
benannt, deren Schutzdauer auf Antrag gemäß des Artikels 1 
des angezogenen Gefetzes verlängert ift. 


* 


In Lettland ift ein Gefetz über den Markenfchutz noch 
nicht erlaffen, es ift zwar bereits ausgearbeitet, aber von der 
Konftituante noch nicht angenommen. Es befteht jedoch die 
Möglichkeit zur vorläufigen Hinterlegung von Marken und zwar 
ift dafür das Patentamt in Riga zuftändig. 


Auc in Littauen ift die Markenfdutzgefetzgebung noc nicht 
geregelt, aber Gefuche um Markenfcutz werden bereits in Kowno 
entgegengenommen. Demnädft follen die in Frage kommenden 
früheren ruffifhen Gefetze unter beftimmten Abänderungen 
wieder in Kraft gefetzt werden. 


In Eftland werden nah dem neuen Patentgefetz Patente 
nur erteilt, wenn ihre Anmeldung beim Patentamt in Reval 
innerhalb 6 Monaten nach der Veröffentlichung in einem anderen 


Staat eingereicht werden. 
* 


Der Emfluß der Geldentwertung auf die Bilanzen induftrieller Unternehmer 
und die Möglichkeit feiner Berückfichtigung in fteuerlicher Beziehung 


Von Syndikus Dr. W. Krufpig, Hamburg 


Die außergewöhnlichen Verhältniffe, unter denen wir leben, 
finden ihren wefentlichften Ausdruck in der Entwertung der 
deutfchen Mark im Verhältnis zu den Währungen anderer Länder 
und dem Sinken ihrer Kaufkraft auf dem Inlandsmarkte. 


Den Unternehmer ftellen diefe Verhältniffe bei feinem ganzen 
Gefchäfts-Betrieb immer wieder vor neue Aufgaben. Von befonderer 
Bedeutung ift die Notwendigkeit der Berückfichtigung der Geld- 
entwertung bei den Kalkulationen feiner Verkaufspreife und bei 
der Feftftellung des durch fein Unternehmen verdienten Gewinnes. 


Bei beiden Gelegenheiten muß er berücfichtigen, daß die 
in dem Unternehmen enthaltenen Vermögensteile nach zwei 
verfchiedenen Wertmaßftäben gemeffen find. Der Wert der aus 
der Vorkriegszeit ffammenden Anlagen und Vorräte ift in den 
Vermögensaufftellungen in der Mark ausgedrückt, wie fie vor 
dem Kriege als Wertmeffer galt, alle übrigen Vermögensbeftand- 
teile wie auch die Schulden ufw. in der jetzigen geringwertigen 
Papiermark. Beide Größen können eigentlich nicht zufammen 
gezählt, gegenübergeftellt oder von einander abgezogen werden, 
ohne daß fie vorher auf den gleichen Wertmaßftab, gleichfam 
auf den gleichen Nenner gebracht werden. 

Dadurch, daß das nicht gefchieht, leiden die Bilanzen an der 
notwendigen Klarheit und Wahrheit und find weder einwandfreie 
Vermögens- noch, was für das Unternehmen von weit größerer 
Bedeutung ift, einwandsfreie Erfolgsrechnungen. Bei Beibehaltung 
der aus der Vorkriegszeit übernommenen üblichen Abfchreibungen 
an den in Goldmark aufgeführten Anlagewerten insbefondere 
geraten die Unternehmen in Gefahr, fich Gewinne auszurechnen, 
die nicht verdient find, und dem Betriebe dadurch Mittel zu 
entziehen, die ihm, um die Weiterführung im gleichen Umfange 
zu fichern, erhalten bleiben müffen. 

Unter normalen Verhältniffen dienten die Abfcdhreibungen 
nicht nur dem Zweck, eingetretene \Wertminderungen an Ver- 
mögensteilen in der Vermögensaufftelluing zum Ausdruk zu 
bringen oder wertlos werdende Aktivpoften mit der Zeit aus- 
zumerzen, [ondern fie fchafften auch noch die Sicherheit, daß 
nach Gefamtabfchreibung irgend eines Aktivpoftens und gleich- 
zeitiger tatfächlicher Wertlofigkeit des fraglichen Objekts dem 
Unternehmen annähernd die Mittel zur Verfügung ftanden, die 
es zur Neubefcaffung eines ent[{prechenden Wertobjektes nötig 
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Die Angeftelltenerfindung in Ofterreich. 
Ofterreich ift wie in Deutfchland die Forderung erhob 
daß bei Änderung des Patentgefetzes die Beftiimmun 
werde, daß der Name des eigentlichen Erfinders (A 
in der Patent(chrift genannt wird. Dem Bund de 
angeftellten Ofterreichs genügt diefe Forderung nicht. 
Strafbeftimmungen für Nichtbefolgung der Beftimmung 
das Zurückfallen der Erfindung in die Verfügung des A 
wenn das Unternehmen, dem der Erfinder feine E 
treten mußte, innerhalb einer gewiffen Zeit nicht alle 
lungen vollzieht, die zur ernften Ausübung des P: 
zur Ausführung der Erfindung notwendig find. 

* 


Der Präfident des Deutfchen Induftrie- und Hand 
beim Reichsminifter der Juftiz gegen einige der am. 
eingeführten patentamtlihen Gebühren Wider[pruc 
Die Gebühr für die Erhebung eines Widerfpruchs 
zeichen wird bekämpft, weil der Inhaber eines Redt 
gunften eines Dritten verletzt werden foll, dafür nid 
einer Gebühr belaftet werden darf. Ebenfo wird die 
Erhebung des Einfpruchs und die Anmeldung der Bı 
Patenten beanftandet, obwohl diefe Gebühren im 
Obfiegens des Ein[prechenden vom Unterliegender 
werden muß. Der Reichsminifter der Juftiz hat ablehi 
wortet, da die infolge der Gebührenerhöhung erzi 
einnahmen ohnehin noch nicht zur Deckung des F 
des Reichspatentamts ausreichen. 


doch in fo langen Zeitläufen, daß eine Berücfichtigı 
Beziehung nicht nötig war. 


abgefchrieben werden, der ganze Preisunterfchied z' 
urfprünglihen Preis zuzüglich des etwaigen Altm 
und dem heutigen Befchaffungspreis. 


Es ift erörtert worden, ob diefe Verhältniffe 
Änderung der handelsrechtlihen Bewertungsvorfcrif 
fertigt erfcheinen laffen. Diefe fchreiben für alle zu 
einer Bilanz Verpflichteten, mit Ausnahme der A.-G 
und G. m.b.H., Aufnahme zu dem Werte vor, der 
ftänden in dem Zeitpunkte beizulegen ift, für weld 
ftellung ftattfindet. Damit ift der objektive Wert gı 
die Vermögensftüke für das Gefhäftundb 
Fortbeftehen haben. Für die Anlagegegenftänd 
unfere Erörterung allein in Frage kommen, ift das i 
die Bewertung, die für A.-G., K.G.a.G. und G.m.b.H. wc 
und auch bei tatfächlich geringerem Wert erlaubt 


noch fhwankend und ob die Entwertung der Mark ihr 
hat, ift zudem noch fraglich. Das bedeutet ja zwar nur, 

punkt für die Umrechnung noch nicht gegeben ift. Inp 
ziehung beftehen jedoch die Bedenken, daß dadurdı, ( 
Bilanzpoften, Aktiva wie Paffiva, auf ein anderes Wert 
werden, an dem Verhältnis der Anlagen zu den Ab 
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'ert wird. In Nr. 273 der Induftrie- und Handelszeitung 
Jauf hingewiefen, daß es im Grunde dasfelbe ift, ob 
it 100000 Mark zu Buche ftehende Mafcine jährlich 
abgefchrieben werden, oder ob der Wert derfelben 
) Mark erhöht wird und man jährlih Mark 200000 
Vas dadurch erreicht wird, läßt [ich auf viel einfachere 
nen, denn der Vorteil, fih auf diefem Wege ein 
on den Anlagewerten zu machen, ift ja folange nicht 
‚als die Umrechnung nicht in dem endgültig feft- 
ertverhältnis der Papiermark zur alten Goldmark vor- 
verden kann und das fetzt ftabile Verhältniffe voraus. 
ınd ein allgemein beftimmtes Umrechnungsverhältnis 
‘, könnte das Verfahren im öffentlichen Intereffe bei- 
- die richtige Beurteilung der veröffentlichten Bilanzen 
entlihen Rechnungslegung verpflichteten juriftifchen 
d für die richtige Berechnung der Börfenkurfe der 
uell manche Vorteile bringen; in privatwirtfchaftlicher 
ringt es keine. 

- gilt von einer anderen Methode, welche die Bilanz- 
‚ne zu erwartende Goldmarkbafis zurückführen will. 
jefchlagen, in der Annahme, daß man bei endgültiger 
; der Verhältniffe mit einer Verdreifachung der Preife 
\ı können, alle Neuanfchaffungen, die mehr als drei- 
als der Vorkriegspreis find, nur mit dem 2'/sfachen 
‚preifes aufzunehmen und den Reft über Unkoften 
1. Bei den älteren Anlagen follen die Abfchreibungen 
‘ diefer Bafis vorgenommen werden, fodaß bei diefen 
‚ungsfond nach völliger Abbuchung des urf[prüng- 
jewertes noch einen Mehrbetrag von 150 Prozent 
s aufweift. 

iefes Verfahren kann nicht befürwortet werden. 
® der Fall fein, daß der zukünftige Wert der Mark 
nderen Verhältnis zu deren Friedenswert fteht, 
‚diefer willkürlichen Annahme nichts geholfen ift. 
as Verhältnis zu gering angenommen, fo fteht jedes 
ıı bei notwendigen Neuanfhaffungen vor derfelben 
s ob es nur den Anfcaffungspreis abgefchrieben 
laß ihm im günftigften Falle das 1'/.fache desfelben 
"us zur Verfügung fteht. Was nützt das aber, wenn 
ıngskoften ein Vielfaches deffen find und außerdem 
I’/.fache des Friedenspreifes nur in wenigen Fällen 
ing fteht, da ja die meiften Objekte bei Beginn 
Be hon eine Zeitlang mit den normalen Sätzen ab- 
ind. 

en heutigen Verhältniffen ift es nicht möglich, diefes 
it Abfchreibungen Herr zu werden. Es liegt auch 
rer Aufgabe, denn fie follen ja nur Wertminderungen 
ten Rechnung tragen. Der Notwendigkeit der Be- 
ıer Anlagewerte bei Abnutzung der alten zu unver- 
‚eren Preifen kann man bequem damit gerecht werden, 
e normalen Abfchreibungen hinaus Rückftellungen 
ın werden. Diefe find jedoch unbedingt nötig und 
‚dem dem Fabrikanten die Möglichkeit, den jeweiligen 
4 bei der Bewertung der Rückftellung in einer Weife 
‘ tragen, wie es bei den anderen Vorfclägen nicht 


r kalkulatorifche Zwecke gibt diefe Methode, die ja 
ıts Neues darftellt, geeignete Grundlagen. 
‚agen nun die Steuergefetze diefen Verhältniffen 


\ 

(te vom ungünftigften Falle ausgehen, nämlich dem, 
Steuerpflichtige der Sachlage gegenüber zu verhalten 
die eingetretene Geld-Entwertung den zu irgendeinem 


Steuerftichtag vorhandenen in Papiermark ausgedrückten Zeit- 
wert feiner Vorräte, Anlage- und Betriebsgegenftände dem An- 
[chaffungspreis gegenüber wefentlich erhöht. Noch in den beiden 
Kriegsabgabegefetzen von 1919, der Kriegsabgabe vom Ver- 
mögenszuwachs und der außerordentlihen Kriegsabgabe der 
Gefell[haften find die durdı die Geldentwertung gefchaffenen 
außerordentlichen Verhältniffe nicht im geringften berückfichtigt. 
Bei beiden Gefetzen konnte die Steuerbehörde darauf beftehen, 
daß für die Berechnung von Einkommen und Gewinn der foge- 
nannte wirklihe Wert am Bilanztage eingefetzt werde. Die 
Steuerbehörde konnte darauf beftehen, weil fie als Grundlage 
der Einkommens- und Gewinnberechnung die nah den handels- 
rechtlichen Vorfäriften feftgeftellte Bilanz anfehen darf und nach 
dem Handels-Gefetzbuch für Privatperfonen wenigftens - abge- 
[ehen von Aktien-Gefellfchaften, Kommandit-Gefell[haften auf Ak- 
tien und Oefell[haften m. b.H. - die Vorfcrift befteht, daß alle 
Gegenftände mit dem Werte einzufetzen find, für welchen die 
Bilanz aufgeftellt if. Dies bedeutet, daß Waren zu dem Preis, 
für welchen fie am Bilanztage eingekauft werden können, An- 
lagen und Betriebs-Gegenftände ebenfalls zu dem Preis, den fie 
am Bilanztage haben, einzufetzen find. 

Im handelsrechtlichen Sinne find diefe Vorfchriften nur Höchft- 
vorfchriften, die Minderbewertungen zulaffen, denn das Gefetz 
hat ja nicht dafür forgen wollen, daß die Gegenftände hoc 
genug, fondern, daß fire niht zuhocd in die Bilanz auf- 
genommen werden und es hat ja in der Tat keinen Kaufmann 
gegeben, welcher feine Ware anders als zum Einkaufspreife und 
feine Anlagen- und Betriebs-Gegenftände anders als zum An- 
[chaffungspreife abzüglich einer angemeffenen Abfchreibung auf- 
genommen hätte. Im fteuerrechtlichen Sinne hätten die Veran- 
lagungsbehörden eine Berechnung zum Zeitwert verlangen Können, 
wenn fie auch diefen Grundfatz nicht konfequent durchgeführt 
haben. Das Preußifche Ober-Verwaltungs-Gericht hat eine Auf- 
nahme zu dem den Anfcdaffungs- oder Herftellungs-Preis über- 
fteigenden Tageswert nur bei den Gegenftänden des umlaufenden 
Betriebskapitals (Waren, Halbfabrikate etc.) verlangt, während es 
für Gegenftände des Anlagekapitals den Anfchaffungspreis als 
Höchftpreis anerkannt hat, deffen Anfatz es allerdings auch ver- 
langte, wenn die Abnutzung eine Abfchreibung notwendig machte, 
infofern die Wertverminderung durch Abnutzung durch die all- 
gemeine Teuerung wieder ausgeglichen wurde. 

Für die Kriegsabgabe der Gefell[haften find diefe Anfhauungen 
infofern ohne Bedeutung, als für fie die handelsrectlichen Be- 
wertungs-Höchftvorfähriften, die für Waren den Anfchaffungs- oder 
Marktpreis und zwar jeweils den niedrigften und für Anlagen 
den Anfchaffungspreis abzüglih angemeffener Abfchreibung vor- 
f[chreiben, auch der Steuerberechnung zu Grunde gelegt werden. 
Diefe find fomit vor der Verfteuerung noch nicht realifierten 
Wertzuwachfes gefichert. 

Privatperfonen, die der Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs 
unterliegen, find erft durch eine nachträglihe Anweifung des 
Reichs-Finanzminifters vom 15.3. 1920 an die Finanzbehörden vor 
den widerfinnigen Folgen der Bewertungs-Vorfchrift zum Zeitwerte 
gerettet worden. 

Diefe Anweifung fchreibt vor, daß 
1. dauernde Beftände, welche bereits am 31. Dezember 1913 

vorhanden waren, mit dem bei Veranlagung des Wehrbeitrages 
feftgeftellten Wert zugrunde zu legen feien, 
2. Erfatz-Befchaffungen, foweit fie das Gefamtbild nicht ändern, 
außer Betracht zu laffen feien, 
3. Zugänge und Vermehrungen der dauernden Beftände nacı 
den Geftehungs-Koften zu bewerten feien. 
Fortfetzung folgt. 


Handelsberichte 


dem Hanfa-Bund aus Kreifen der deutfchen Garn- 
hrieben wird, überfchwemmt gegenwärtig der englifche 
juft durch feine Vertriebsftelle Robert E. Phillippi in 
Sdingsmarkt 37, den deutfchen Markt zum Schaden 
in Garn-Induftrie mit englifhem Nähgarn. Trotzdem 
{d noch immer eine Beftimmung gilt, wonach Nähgarn 
jr-Aufmachung auf den Markt gebracht werden darf, 
ie Engländer ihre Garne in Yard-Aufmachung nicht 


nur an Fabrikanten, wie es ihnen von der deutfchen Behörde 
feinerzeit geftattet war, [ondern fogar an Kleimhandelsfirmen. Sie 
[pekulieren darauf, daß das etwas kürzere englifhe Maß eine 
günftigere Preisftellung ermöglicht, ohne daß das Garn an [ich 
billiger wäre wie das deutfche. Der Hanfa-Bund hat die zu- 
fiändige deutfche Behörde auf diefe Umgehung deutfcher Gefetze 
durch englifche Firmen aufmerkfam gemacht. Weiter diene zur 
Aufklärung, daß die englifhe Firma Wm. Hollns & Co. Ltd. in 
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Nottingham gegenwärtig wieder in verftärktem Maße englifche 
Vigogne-Strickgarne in Deutfchland abfetzt. Jeder deut[che Käufer 
follte fih vorher über die Herkunft der von ihm verlangten 
Vigogne-Garne genau informieren und nur die der englifchen 
Ware abfolut ebenbürtigen deutfchen Vigogne-Garne kaufen. 

> Der Rückgang der Ausfuhr von Baumwollwaren von 
England. Der Rückgang der Ausfuhr von Baumwollerzeugniffen aus 
England ift geradezu kataftrophal. Nach den neueften Veröffent- 
lihungen wurden im Monat März 1921 nur 8°/ı Millionen Pfund 
Garne ausgeführt, während im Jahre 1913 und zwar im gleichen 
Zeitraum 17'/ı Millionen Pfund exportiert werden konnten. Ähnlich 
find die Zahlen für Gewebe. Im März 1921 wurden 232 Millionen 
Yards Gewebe exportiert gegen 561 Millionen Yards im gleichen 
Zeitraum des Jahres 1913. 


> Süd-Amerikan. Kapital in der Textilinduftrie d 
Provinzen. Bisher wurde bekannt, daß amerikanifch 
und franzöfifche Finanz- und Handelskreife fich bemül 
Textilinduftrie von Finnland, Lettland und Eftland fi 
ligen. Neuerdings kommt die auffehenerregende Na 
Abgefandte füdamerikanifher Finanz- und Handel 
Verfuch machen, fih an beftehenden Textilfabriken 
nannten Provinzen zu beteiligen oder Neugründun 
nehmen. Verftändlih wird diefes Bemühen dadur 
befonders in Eftland und Finnland bedeutende Woll- 
wollwarenfabriken gibt, die während der letzten J: 
ordentlich günftige Erfolge erzielt haben und welche 
Süd-Amerika aus zu vorteilhafteften Bedingunger 
liefern will. 


Rohkapok-Marktbericht 


Zur letzten Einfchreibung am 13. April cr. in Amfterdam 
waren 6114 Ballen zum Verkauf geftellt und zwar ausfchließlich 
gereinigte Ware. Hiervon wurden 2312 Packen verkauft, während 
der Reft in den Lagerhäufern verblieb. Für erftklaffige Ware 
wurden bis 52,76 cts. angelegt, was eine Preisfteigerung erkennen 
läßt, wenn auch nicht in erheblihem Maße. Von der letzten 
Ernte in britifch-indifher Ware ift ziemlich alles plaziert. Fran- 
zöfifch-indifche Provenienz ift noch verfchiedentlich auf dem Markte. 
Die letztere Rohware würde bei Aufbereitung mit Spezialmafchinen 
nicht nur willigere Abnehmer finden, fondern auch in Qualität 


Berichte der Fachvereinigungen 


> Die zu Berlin abgehaltene diesjährige ordentliche General- 
verfammlung der Deutfhen Tuhkonvention e.V., die 
aus allen Teilen des Reiches ftark befucht war, wurde vom Vor- 
fitzenden, Rudolf Backhaus-Crefeld, geleitet und mit einem Ge- 
[&häftsbericht über das Jahr 1920 eröffnet, in dem die innere und 
außere Lage der Konvention im verfloffenen Jahre ausführlich 
beleuchtet und ferner - z. T. zahlenmäßig - dargetan wurde, 
welchen hervorragenden Anteil die Konvention im Berichtsjahre 
an allen ihre Mitglied[chaft betreffenden Wirtfchaftsfragen ge- 
nommen hat. 

Die Darlegungen des Vorfitzenden wurden mit lebhaftem 
Beifall aufgenommen. Eine weitere beachtenswerte Stärkung 
hat die Konvention durh den Beitritt der Gefellfchafter 
des Deutfchen Tuch-Syndikats G.m. b.H. und einer größeren Zahl 
weiterer Tuchherfteller erfahren. Nach Erledigung verfchiedener 
Gefchäftsfragen, wie Kaffenberiht, Zuwahlen zum Ausfchuffe, 
Genehmigung einftweiliger Verfügungen des Ausfchuffes und 


Fachfchulberichte 
Höhere Webfchule und Webereifach{chule Chemnitz. 


Vorgenannte Anftalt wird im laufenden Sommerhalbjahre 
von 86 Tagesfhülern und 143 Abendf&hülern befucht. Bei Beginn 
des Sommerhalbjahres wurde Walter Donath, bisher als Hilfslehrer 
an der Anftalt tätig, vom Direktor Gewerbe-Oberftudienrat Prof. 
Gräbner als ftändiger Fachlehrer eingewiefen und verpflichtet. 


Deutfche Werkftelle für Farbkunde 
Dresden, Palaisftraße 21. 


Sonderkurs für Angehörige der Textil- und verwandter 
Induftrien. Beginn am 26. Mai, nachmittags 3 Uhr, und am 
27. und 28. Mai, vormittags von 10-12 und nachmittags von 
3-5 Uhr. In der Werkftelle für Farbkunde, Palaisftr. 21. Leiter 
Prof. F. A. ©. Krüger. Kursgeld Mk. 50.-. 

Kurfus zur Einführung in die Harmonielehre mit Übungen 
für Teilnehmer früherer Kurfe. Beginn am 7. Juni, nachmittags 
3 Uhr, und folgend am 8., 9. und 10. Juni um die gleiche 
Stunde. Im Lehrerzimmer 163, I. Stock des Lehrerfeminars zu 
Dresden-Strehlen, Teplitzer Straße 16. Leiter Prof. F. A. ©. Krüger. 
Kursgeld Mk. 50.-. Die Teilnehmerzahl aller Kurfe ift auf 30 
als Höchftzahl befchränkt. Die Aufnahme erfolgt nach dem Zeit- 
punkt der Anmeldung bei der Werkftelle Dresden, Palaisftr. 21. 


Druk von Guftav Julius Brandt, Mannheim | 


vielfach beffer fein. Das Gleiche gilt für das Rohj 
anderen franzöfifchen Kolonien, wie auch aus den 
afrikanifchen Befitzungen. Der hohe Kurs des füdam 
Geldes macht den Einkauf von Rohkapok aus diefen 
nahezu unmöglich. 

Der hohe Wert des Kapok für Wafferrettungs 
namentlich auch die Vereinigten Staaten von Ameri 
führung des Materials bei der Kriegs- und Handke: 
erweitertem Maße veranlaßt. Heute gelten die Sta« 
größten Kapok-Konfumenten überhaupt. 


| 
Satzungs-Änderungen fand eine eingehende Ausfp| 
die geltenden Verkaufs-Bedingungen und das Verl 
Konvention zu ihrer Abnehmerfcaft ftatt. Die Ausfi 
die Bedingungen, die lediglich zur Unterrichtung des! 
und der Verbandsleitung diente, ergab eine erfreulid‘ 
fimmung der Anfchauungen. Sie zeigte erneut, w 
Verkaufsbedingungen der Konvention abhängig fin 
Verkaufsbedingungen ihrer Lieferer-Verbände und da: 
der Haltung der Lieferer-Verbände zunächft keine | 
befteht, gewiffen Wünfchen der Konventions-Abnehmeit 
nung zu tragen. Sodann wurde grundfätzlih d« 
eines Gegenfeitigkeitsvertrages mit der Arbeitsgemel| 
Deutfchen Tuchgroßhandels e.V. befchloffen. Anhand 
Darlegungen des Vorfitzenden wurde die Rheinzollfrag« 
behandelt. Alle Befchlüffe wurden mit Stimmeneinli 
Zum Schluffe wurde dem Vorfitzenden eine herzlid 
und Vertrauenskundgebung bereitet. 


Perfonalberichte 


Dr. A. J. Kiefer ift als Abteilungsvorftand und( 
der „Textilen Forfhung“ beim Deutfchen Forfchung! 
Textilinduftrie in Dresden ausgefchieden und wird ve 
Hefte ab die Hauptfcriftleitung der „Textilberichte“ ? 
mit Prof. Dr. -Marfchik) übernehmen. 


Im 80. Lebensjahre ftarb der Rentner Pete! 
Dunker, Ronsdorf, welcher die Mafchinenfal 
Dunker (Ronsdorf), welche als Spezialität Bandwebftühl 
Hilfsmafchinen, [owie vollffändig Komplette Bandfabrikeil 
liefert, im Jahre 1864 gegründet hat. Während des 
Beftehens diefer Firma hat fich diefe durch Liefe 
Qualitätsfabrikate in der gefamten in- und ausländij 
induftrie Weltruf erworben. 


Dem Senior-Chef der Firma Fr. Gebauer, Cha) 
Kommerzienrat Julius Gebauer, ift von der Techn 
[hule in Karlsruhe in Anerkennung feiner Verdien! 
Förderung des deutfchen Mafchinenbaues, befonder: 
Gebiete der Textilveredlungsmafchinen, und feiner I 
die Förderung des Gewerbfleißes die Würde ein 
ehrenhalber verliehen worden. 
| 


! 


Textilberichte 


sbedingungen: 


Ichte erfcheinen monatlich 
können unmittelbar vom 


Anzeigenpreife : 


Die 4 ge[paltene Nonpareillezeile koftet 
bei einmaliger Einrückung in einfarbig. 


durch jede deutfche Poft- Druk Mark 11.- !/, Seite koftet 
reife von Mark 55.- für Mark 4200.-, für zweifarbigen Druck 
‚gen werden. Im Aus- y wird 100 °/, mehr berechnet. - Bei 
4 Mark 200.-. Ofterreich über Wiederholung wird entfprechender 
‚o-Slowakei 70 Mark. Rabatt gewährt. - Für Sonder-Aus- 
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| Mechanifch-technifcher Teil 


Betriebstechnik, Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Stickerei, Ausrüftung 


| Spuler- oder Weberknoten ? 


Von Dr. Ing. Fr. Walz 


| 
| 


| 
‚ber knüpft feit alten Zeiten geriffene Fäden faft ftets (punktierte Linie in Abb. 1b) in die neue Lage 2 umgebogen. Die 


jeigenartigen Knoten zufammen, der als Weber- beiden Enden I und 2 fiehen zufammen feitlich faft recht- 
ezeichnet wird. Wegen feiner befonderen Vorzüge winklig ab. 
Vorliebe auch bei anderen Arbeiten, z. B. Klöppeln, 
| Häkeln, aber ebenfalls unter dem Namen Weber- Abb. 2 kennzeichnet die Entftehung des einfachen Kreuz- 
itzt. 41 knotens. Die Fadenenden werden zuerft 
gekreuzt und dann verfchlungen. Beim Anziehen 
:rffellung der Knoten. ER, Zy) behalten die Fäden ihre natürliche Knüpflage. 
| Ber. £ 2 Das Bild des Fadens ift in Bezug auf die Einzel- 
Berl wird BE: ar fäden (ymmetrifh. Die freien Enden legen 
Ren Prd ER an 2 fih parallel jedes an fein Haupttrum glatt an. 
e beiden zu verbindenden Faden- Abb. 3a ifft der Weberknoten. Man 
I 2 werden Ende auf Ende parallel 5 4 IR kann ihn aus dem Kreuzknoten entftanden 
‚gelegt. Nach dem Anziehen des Var BE TER denken. Der Faden 2 liegt ebenfo wie beim 
‚d beim Ausftrecken der geknüpften - ,„ Kreuzknoten. Dagegen kreuzt beim Weber- 
rum 2 aus feiner natürlichen Lage 2 knoten Faden I fih mit feinem Ende noch ein- 


| Abb. 1. Spulerknoten 
| 


N 


| mal. Beim Anziehen und Ausftrecken behalten Ne x 
auch hier die Fäden ihre Knüpflage. Das eine ) Orr 
Me Ende 2 legt fich parallel an fein Haupttrum an, NOErE 
| Dt dagegen fteht das gekreuzte 1 feitlich ab. Der 
2 \Weberknoten wird auf fehr verf&hiedene Arten a 
gefchlungen. Die gewöhnlihe Knüpfweife, j 
welche dem Weber geläufig ift, dürfte allgemein 
| bekannt fein. 
= Abb. 3b veranfchaulicht einen anderen Werde- 1 
gang des Weberknotens. Diefe Art wird mit Vor- 
2 teil da benützt, wo an ein kurz abgebrochenes 


| Ende 2 ein Weberknoten angefetzt werden foll. 
| Abb. 4 zeigt die beiden Knoten (Spuler- und 


\Weberknoten) noch in einem Lichtbild. TEE E 


Die Unterfuhung der Knoten. 


| 
BET 
a) Hinfichtlich der Feftigkeit. 1 N 
nn Meine Vermutung, daß die [harfe Umbiegung —_— 
I des Fadens 2 beim Spulerknoten (Abb. 1b) fich 
2 beim Zug nachteilig äußern könnte, hat [ich 2 


\bb. 2. Kreuzknoten nicht beftätigt. Abb. 3. Weberknoten 
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Fäden, die auf der Einfpannftreke beim Zerreißverfuch 
Knoten hatten, ergaben keine geringere Feftigkeit als Fäden 
Weder beim Weberknoten noch beim Spuler- 
knoten ift der Bruh am Knoten erfolgt. 


ohne Knoten. 


b) Hinfichtlih der Dice. 


Die Unterfuchung habe ich wegen der Schwierigkeit der Dicken- 
meffung nicht mit Garn, fondern mit einer Schnur vorgenommen. 
Mit einer feften aber doch biegfamen 3 mm dicken Schnur wurden 
Spuler-, Kreuz- und Weberknoten gefchlungen. 


Als Maßftab wurden in ein 
Brett nebeneinander Löcher 
mit 6, 6'/2, 7 uff. bis I2 mm 
Durchmeffer gebohrt und 
unterfuht, durch welches 
kleinfte Loch ein Schnurftück 
mit einem Knoten noch hin- 
durchgezogen werden kann. 
Aus vielen Verfuchen, die dazu 
noch von verfchiedenen Beo- 
bachtern angeftellt wurden, 
habe ich etwa folgende Ergeb- 
niffe erhalten: 


Schnurdike 3 mm 


Knoten Zugrichtung 
Spulerknoten TIrum I voraus 
(Abb. 1) Irum 2 voraus 
Kreuzknoten beliebig, weil 
(Abb. 2) [ymmetrifch 
Weberknoten TIrum I voraus 
(Abb. 3) Irum 2 voraus 
kleinfte Dickenverhaltnis 
Bohrung zur Schnur 
Spulerknoten 9mm 3 fach 
(Abb. 1) 10 SIR 
Kreuzknoten 
(Abb. 2) 8 2,07 „ 
Weberknoten 7 9:33%, 
(Abb. 3) ZIS O3 


Hieraus ergibt fih, daß der 
Weberknoten nach jeder Rich- 
tung der dünnfte, der Spuler- 
knoten der dickfte Knoten ift. 


Die Anwendung 
in der Spulerei. 

In der Spulerei werden die 
von der Spinnerei kommenden 
Kötzer durch Knoten verbunden 
und als große Länge auf die 
Zettel[pule aufgewunden. Wenn 
man von Fadenbrüchen abfieht, 
[o enthält eine Zettelfpule foviel 
Knoten als Kötzer. Nach jeder 
Kötzerfadenlänge kommt ein 
Knoten. Diefe Längen find zwar 
nicht ganz gleich, aber bei forg- 
faltiger Arbeit in der Spinnerei 
nur wenig verfchieden. 

So betrug z. B. die Faden- 
länge eines Kötzers im Mittel 
bei 36er engl. 2250 m 
30er 1880 m 
SOC 1250 m 


Die Abweichung zwifchen den einzelnen Kötzerfadenlängen beträgt 
[elten mehr als 100 m, bei gröberen Garnen ift diefer Längen- 
unterfchied (Streuung) noch kleiner. 
auf die Zettel[pule, bis diefe genügend voll if. Sie nimmt die 
volle Spule faft regelmäßig dann ab, wenn auch der Kötzer zu- 


gleich leer geworden ift. 


Die vollen Zettelfpulen kommen auf die Zettelmafchine und 
werden dort in umgekehrter Richtung wieder abgewunden. Wenn 
man von Fadenbrüchen abfieht, 
Spulknoten erft dann zum Vorfdhein, wenn eine Kötzerfaden- 
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fih diefe Erfcheinung. 
fadenlänge. 


16) 


länge gezettelt ift, und zwar erfcheinen faft foviel K} 
zeitig als Fäden gezettelt werden. 
Sie wiederholt fih nad jj 
Bei 30er Garn und 2500 Fäden im Zet 


Beim Schlichten : 


nach je 1880 m Zettellänge faft zugleich 2500 Knot« 


Abb. 4. Lichtbildaufnahme eines Spulerknotens (links) und Weberknotens (rechts) 


Die Spulerin windet fo lange 


wir als gefamte Streuung 100 m an, wobei noch z 
ift, daß die größte Streuung nur für wenige Fäden gil! 
auf 100 m Streulänge 2500 Knoten, auf jeden Meter! 
ftens 25, meift in einer engen Zone noch viel mehr 


An der Zettelmi 
auf jeden Kettbaum! 
Zettel gewunden w_ 
nach wäre der eir 
1000 m knotenfreit 
enthält alle 2500 } 
bezeichne einen fü 
als „Knotenzett| 
Partie, die durch | 
mafchine läuft, ift fi 
Rnotenlos, die al 
Knotenzettel. 


Die Knoten |! 
Webftul 


In dem bisherig 
gange haben fic | 
kaum ftörend ber! 
macdt. Es find ni: 
Öffnungen zu paffii 
anders beim Webftil 
der Knoten feine ı 
beftehen. Gefdirrt 
befonders aber di) 
wächterlamellen bil\ 
ten Widerftände füıl 
Bei Gefcirr und Iı 
ein gerader Durchg! 
Lamellen dagegen | 
den zweimal hinter‘ 
feiner Richtung ab! 
Knoten muß an zw' 
mäßig {charfen Kaı 
gehen (Abb. 5). Daıl 
fih Spuler- und \; 
deutlich voneinande 
bei dichten Stellung? 
hältnismäßig grobe 

Bei genauerer li 
hat fich gezeigt, da( 
gangswiderftand di 
[ogar noch das klı 
war, daß dagegen & 
den Enden des Kıt 
Fachwechfel auf 
barten Faden zul 
reißend einwirken. ) 
haben fih in der) 
mit Schlichte vollg: 
machen fih am VI 
jteife Klumpen gii 
Knotenzettel treten) 
Fadenbrühe als I 
freien auf. Zu den) 
kommen daher noc' 


Knoten des Webers hinzu. Die Ware wird noppig ul 
die Leiftung des Webftuhls finkt beträchtlich. 


Die felbfftätigen Knotenmade 
Die von Hand gefchlagenen Knoten werden nie 


bejondere find die Enden manchmal recht lang, audi 


kommen beim Zettel die erften der Spulerinnen abhängig. 


Spulerin die Enden oft noch mit in den Knoten hinein 
ift man von der Übung, Gefdiclichkeit und Gewifll 


Diefer Übelftand führte zu den Knotenmachern. | 
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ı der Spulerei bisher faft nur Spulerknoten gemacht Vergleihsverfude. 

auch die erften und heute meift verbreiteten Apparate 

t, daß fie einen Spulerknoten machen. Der meift- Es wurden mehrere Partien unter genau gleichen Verhält- 
pparat ift der Barber-Knoter, der genau fo arbeitet, niffen fowohl mit Spuler-, als auch mit Weberknoten in einer 
tenAndrehmafdinen. Northropweberei verarbeitet und 
n Knoten bei der üb- die Nutzeffekte in längeren Zeit- 
‚abung fo, daß beim räumen genau feftgeftellt. Das 
»s Spulerknotens durch Ergebnis war eine 2-3 Prozent 


höhere Leiftung bei Anwendung 
des Weberknotens. 


Die Klagen gegen den Spuler- 
knoten, von den Webern Hunds- 
oder Teufelsknoten genannt, ver- 
ftummten fehr f{dhnell. Die An- 
[haffung der neuen Apparate 
macht [ich in kürzefter Zeit bezahlt, 
namentlich bei recht dichter Ein- 
ftellung und wenn man an das 
Ausfehen der Ware fehr hohe 
Anforderungen ftellt. 


nah der Tabelle) 
jeicht ließe fih durch 
nänderung dieKnoten- 
'ehen,fodaß derWider- 
finken würde. 


Anmerkung derSchriftleitung. 


Die Verwendung felbfttätiger 
Hilfsgeräte für die Vorrichtungs- 
und Zwifchenarbeiten in der 
Weberei find als arbeit-, zeit- 
und geldfparend unbedingt zu 


Be > begrüßen. Ihrer Einfü 
i grüßen. Ihrer Einführung ftellen 
ee envachten — fih wohl anfänglihe Schwierig- 


keiten entgegen, die jedoch viel- 
fach überfchätzt werden. Deshalb 
wollen wir nicht unterlaffen darauf 
hinzuweifen, daß die Vorteile fich 
erft' nach längerem Gebrauche 
einftellen, bis die Spulerinnen mit 
der Handhabung vertraut find 
und fih auch daran gewöhnt 
haben, den Apparat ftets an der 
linken Hand zu tragen. Es wäre 
aber durchaus verkehrt und gegen 
das Intereffe einer wirtfchaftlichen 
Betriebsführung, wollte man aus 
diefem Grunde von der Ein- 
führung der außerordentlich vor- 
teilhaften Knotenmacder Abftand 
nehmen; vielmehr follte man je 
eher je lieber damit beginnen, 
um den fchwierigen Anfang mög- 
lihft bald zu überwinden und 
einen nutzbringenden Vorfprung 
zu gewinnen. 


len Klagen, die die 
'erei in einem Betrieb 
‚pulerknoten, die alle 
‚arberknoter gemacht 
‚en die Spulerei erhob, 
Anlap zur Herftellung 
üpfers,der einen kunft- 
/eberknoten {dhlingt- 
' (von P. Zaifer) hat 
lem Krieg in vielen 
des Auslandes Ein- 
den; die Kriegsjahre 
‚weiteren Ausbreitung 
r ift mit Knoter und 
rüftet und wird eben- 
Barberknoter in der 
ı gehalten und vom 
dient. Abb. 6 zeigt 
des Apparates (die 
erzu wurde mir vom 
alther Kuhlen, Düffel- 
en). Die Erlernung des 
‚TS ift zwar [chwieriger, 
" Barberknoters, aber 
Arbeiterin fchlingt 
‚noten faft genau [o 
den anderen. Eine 


Dies wird leichter möglich fein, 
wenn man während der Ein- 
führungszeit den Spulerinnen für 
die Aneignung der erforderlichen 
Fertigkeit einen Lohn-Zufhuß 
(Prämie) gewährt. Ferner follten 


olgung des Knoten- fih die Webmeifter felbft mit 
‚ daß im Webftuhl [olhen Geräten vertraut machen, 
'sgeht, der Knoten alfo um die Arbeit überwachen und 
en Durchgangswider- nötigenfalls Anleitungen geben 
ıach der Tabelle) hat. Abb. 6. Der felbfttätige Fadenknüpfer von P. Zaifer zu können. 


| Die elektrifche Wareneinführungsvorrichtung 


führung [pielt bei allen Appreturmafchinen eine einführungsvorrichtungen verfolgen dement[prechend einen doppel- 

und bildet das Schmerzenskind der Erbauer und ten Zweck, woraus [ich ihr großer Vorteil erklärt. 

ıten; fie erforderte daher auch faft bei allen dies- Die elektrifche Wareneinführungsvorrichtung, Patent Weisbach, 
afdhinen von größerer Breite eine zweimännifche erfüllt diefen Zweck ‚durch Tafter, die fich mit einem geringen 
welche den Betrieb nicht blos verteuerte, fondern Übergewicht ganz leicht an die Warenleiften anlegen; in einer 
unzulänglih geftaltete. Die felbfttätigen Waren- mittleren Stellung, welche dem richtigen Warenlauf entfpricht, 
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Tafterftellung bei nach außen gerichtetem Warenlauf 


Fig. V. Elektrifhe Wareneinführungsvorrichtung, Patent „Weisbach“ 
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trifhe Strom unterbrochen und die Vorrichtung außer 
Bei Verfhiebung der Ware nach rechts oder links 
"after nach außen oder innen, wodurch die zugehörigen 
efhloffen und die Vorrichtung fo beeinflußt wird, daß 
ufwände ebenfo verfchiebt, wie die Leiften der Waren 
odaß diefe ftets genau auf die Nadeln oder Kluppen 
Beide Seiten arbeiten unabhängig voneinander, wo- 
Breitenunterfchieden Rechnung getragen wird. 

| ftellt den Einlauf einer Spannmaf&hine mit dem Ein- 
yarat „Patent Weisbach“ [chematifch dar. Figur II zeigt 
ten Lauf der Ware. Die punktierte Linie OU ftellt 
der Nadeln oder die Kluppenreihe, auf welche das 
führt werden foll, dar; da der Drehzapfen D feft mit 
evand 5 (Figur I verbunden ift, bleibt die 
der Linie OU von D immer gleich. Die normale Ent- 
r Linie OU von der Gewebekante B ift y. Der Tafter 
iB an der Gewebeleifte an, die Zunge Z fteht in 
g, berührt alfo weder Kontaktfhraube C noch C!. 
igt den Verlauf des Gewebes nach außen. Dadurch 
ntfernung y größer, der Tafter W nach außen und 
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die Zunge Z nach unten gedrückt. Hierdurch kommt diefe mit 
der Kontaktfchraube C' in Berührung, der Stromkreis wird 
gefchloffen und die elektrifhe Kupplung K' (Figur 1) betätigt, 
welche mittels einer Schnur auf die Rillenfheibe R wirkt, die auf 
der Gewindefpindel H fitzt. Diefe wird dadurch in Umdrehung 
verfetzt und bewegt, bis die Entfernung y wieder normal geworden 
ift. Dann ftellt fich der TafterW bezw. die Zunge Z wieder in die Mittel- 
ftellung, gleichzeitig tritt die Unterbrechung des Stromes ein und 
die Bewegung der Einlaufwand hört auf. Figur IV zeigt den 
Verlauf des Gewebes nach innen. Die Gewebeleifte ift foweit 
nach links gelaufen, daß die Linie OU außerhalb derfelben liegt 
und die Gewebeleifte nicht mehr auf die Nadeln geführt wird. 
Bevor dies jedoch eintritt, hat fih der Tafter bereits durch fein 
Schwergewicht vornüber geneigt und die Zunge Z mit C in 
Berührung gebracht; ein anderer Stromkreis wird gefchloffen, 
wodurc eine elektrifhe Kupplung K (Figur I) betätigt, die Rillen- 
[heibe in umgekehrter Drehrichtung bewegt und die Scharnier- 
wand nach innen geführt wird, bis die Entfernung y wieder nor- 
mal geworden ift und der Tafter in feiner Mittelftellung fich 
befindet, wodurch die Bewegung der Wand wieder aufhört. 


Rundfchau 


: Bewertung der Ergebniffe quantitativer 
Faferftoffunterfuchungen. 


J. Turner. (The Journal of the Textile Inftitute. Vol. XII 1921. 
-146). Von den vier Hauptgefichtspunkten: Wahl der Meß- 
[ der Unterfuchungsmethoden, Bewertung der Unterfuchungs- 
ıd deren Anwendung behandelt diefe Arbeit die Bewertung 
hungsergebniffe. Nach Erörterung der Urfachen der Schwan- 
an Unterfuchungsergebniffen werden als wichtige Kennzeichen 
:werte“ und die „Gleihmäßigkeit“ genannt. Der 
geht hiebei den traditionellen Fehler, daß er die „Ungleich- 
erechnet, indem er den Unterfc&hied zwifchen dem ,.Mittel“ 
Intermittel“ zum „Mittel“ ins Verhältnis fetzt, anftatt das 
“allein zum „Mittel“ ins Verhältnis zu fetzen. - Er entwickelt 
„Iheorie der Irrtümer“, welche auch in der Statiftik an- 
rd. Eine befondere Wichtigkeit mißt der Verfaffer dem 
er Häufigkeit der verfchiedenen Feftigkeitswerte bei; 


es ift bemerkenswert, daß die mittleren Werte am häufigften vorkommen. 
Aus der Häufigkeit der Verfuchsziffern kann man Schlüffe auf die Be- 
[chaffenheit und die Güte der Verarbeitung der Rohftoffe ziehen. — 
Auch werden die Bedingungen befprochen, weihe „zuverläffige 
Ergebniffe‘“ gewährleiften. Zu diefen Bedingungen gehört z. B. die 
Anzahl der vorzunehmenden Verfuche, welche er mit 625 für Baumwoll- 
fafern berechnet, um 5 Proz. Abweichung vom Mittelwert zu erlangen; 
bei Geweben erzielt man diefe Sicherheit (chon mit 10 Verfuchen; um 
die Feftigkeit der Baumwollgarne bei verfchiedener Luftfeuchtigkeit, z. B. 
31 Proz. und 93 Proz. relativer Feuchtigkeit, zu vergleichen, find 88 Ver- 
fuchhe bei jeder Feuchtigkeit notwendig. — Schließlich wirft er die Frage 
auf, ob es vorteilhafter ift, die Proben einem oder mehreren Strähnen 
zu entnehmen; er kommt zu dem Schluffe, daß, wenn es fich darum 
handelt, einen genauen Mittelwert zu erhalten, es vorteilhafter ift, 
die Proben mehreren Strähnen zu entnehmen, wenn jedoch die 
a" geprüft werden foll, die Probe einem Strähn zu ent- 
nehmen. 


Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung. 7 Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften) 


Frasen: 


Es besteht die Meinung, daß zur Appretur von „Foules“ 
nmgarn, seltener aus feinem Streichgarn) die Rollkarden- 
atzenrauhmaschine notwendig ist, um vor dem Walken 
zu rauhen. Die entstehende Haardecke soll keinen 
jaben, sondern mehr oder weniger wirr sein; deshalb 
die Strichkratzenrauhmaschine dazu unbrauchbar zu sein. 
rsetzt nämlich mit Vorteil die Naturkardenrauhmaschine; 
nd in ihrer Wirkung gleich und geben eine nicht wirr 
aanderliegende, sondern oifene, gekämmte Haardecke. 
eite Teil der Aufgabe, das Kämmen und Strichlegen der 
ke wird von den Rollkarden- bzw. Kratzenrauhmaschinen 
löst, wohl aber erfüllt die Strichkratzenrauhmaschine 
sabe der Rollkardenrauhmaschine. Um die Wirkung 
etztgenannten auf der erstgenannten zu erhalten, würde 
genügen, den darauf entstandenen Pluseifekt des Strich- 
wieder aufzuheben. Bei Foul&s würde ja dieses in der 
geschehen, indem durch Reibarbeit die Fasern ungleich- 
erschoben werden. Die Folge davon wäre, dab die 
zenrauhmaschine für die Foul&erzeugung überflüssig 
And jene Fabriken, welche Strichwaren herstellen, auf 
ıd derselben Maschine auch Foul&s rauhen könnten. 


Ich bitte um Auskunft über einen zuverlässigen Dampf- 
ı um den genauen Verbrauch an Dampt der verschiedenen 


‚und Maschinen kalkulieren zu können. P+G; 
Gibt es künstliches Licht, das ermöglicht, auch abends 
rn zu können ? BES. 


Nie kann man bei der Ausrüstung des Kunst- 
nsamtes einen so weichen Griff erzielen, wie er 
happesamt eigentümlich ist? Alle diesbezüglichen Ver- 
a der Ausrüstung führten nicht zum Ziel. 


Antworten: 


' Frage 10: Die Annahme, daß man Kammgarn-Foules 
ı auf der Strichrauhmaschine herstellen kann, vertrete 


| 


ich voll und ganz. Es kann vor dem Walken ein Vorrauhen 
auf der Strichrauhmaschine genügend stark stattfinden. Die 
Walke besorgt bei genügender Einwirkung das „Wirrmachen“. 
Ein sorgfältiges Fertigrauhen und „Strichlegen“ auf der Strich- 
rauhmaschine beendet dann im groben Ganzen die Ausrüstung. 
Die Rollkratzenrauhmaschine ist überflüssig. 


Antwort auf Frage 11: Bezüglich Dampimesser wollen Sie den im 
Heft 7 (1921), Seite 147 der „Textilberichte* erschienenen 
Aufsatz „Die Kontrolle des Dampiverbrauches in der Textil- 
industrie“, sowie die bezüglichen Inserate im Anzeigenteil 
dieser Zeitschrift nachlesen. 


Antwort auf Frage 12: „Die Verwendung der künstlichen Beleuch- 
tung zum Abmustern der Farben“ wurde im Heft 3 (1921), 
Seite 70 der „Textilberichte“ besprochen; außerdem verweisen 
wir auf den Anzeigenteil dieser Zeitschrift. 


Antwort auf Frage 13: Die bisherige verwendete dickfaserige Kunst- 
seide kann wohl einen steifen, aufrechten, dem Seidensamt 
ähnlichen Flor bilden, nicht aber den weichen Schappeflor aus 
Maulbeerspinnerseide ersetzen. — Dafür muß man fein- 
faserige Kunstseide als Pol einweben. Die 
neuerdings auf den Markt gebrachte, gezwirnte, feinfaserige 
Kunstseide*) ist von solcher Güte, daß sie als Polkette gut 
brauchbar ist und so nun im Stande sein wird, den Schappe- 
pol fast völlig zu ersetzen. Hierbei handelt es sich für Deutsch- 
land um eine wirtschaftlich bedeutende Frage, wenn es gelingt, 
die für Samt und Plüsch aus dem Auslande stammende Schappe 
durch Kunstseide mehr als bisher zu ersetzen. 1913 wurden 
allein im Krefelder Handelskammerbezirk für Samt 325000 kg 
Schappe, 39000 kg Seide und nur 10000 kg Kunstseide ver- 
braucht. Es wäre der Kunstseidensamt und dergl. eine ganz 
besonders geeignete Anwendung der Kunstseide, weil die Flor- 
waren als Gebrauchsartikel keine Wäsche erleiden also nur 
eine trockene Anwendung erfahren. 


*) Marke „Adler-Seide* der Firma J. P. Bemberg, Barmen. 
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Der fchadigende Einfluß ftarker Sauren auf Wollwaren 


Von Max Bece, Direktor des Forfchungs-Inftituts für Textilinduftrie in Wien 
(Schluß von Seite 215) 


Die in der Patentfdhrift nur kurz berührte Wirkungsweife 
des Natriumacetats bei mit Metallfalzen entwicelbaren Farbftoffen 
bedarf noch der Erläuterung: Sie ift nämlich eine doppelte, indem 
Natriumacetat vor dem Zufatz des Metallfalzes das gleichmäßige 
Aufziehen, die Durchfärbung und die Reibechtheit in hohem Maße 
fördert, nach dem Zufatze des Metallfalzes aber bei Anwendung 
von Kupfervitriol als Entwickler im befonderen eine vollftändige 
Lackbildung durch Abfättigung der Schwefelfäure herbeiführt. Auf 
die egalifierende Wirkung ift fchon früher auf Seite 214 hin- 
gewiefen worden. Ich möchte z. B. auf die Befchaffenheit des 
Farbbades, auf das Aufziehen und auf den Ausfall der Färbung 
hinweifen, wenn man vergleichsweife Eofin, Alizaringelb GGW, 
Naphtazarin, Eriochromazurol B, Chromotrop @R, Echtfäureblau R, 
Rhodamin B extra, Diaminbraun M ufw. nebeneinander mit 
Glauberfalz und Schwefelfäure, mit Effigfäure allein und mit Effig- 
[äure und Natriumacetat ausfärbt und mit Kupfervitriol entwickelt. 
In allen Fällen ift die Färbung. im Effigfäure-Natriumacetat-Bade 
die befte, in jeder Hinficht. Mit Effigfäure allein tritt eine um 
weniges geringere Vollftändigkeit der Lacbildung mit Kupfer, 
aber bei Eofin, Alizaringelb GGW, Naphtazarin, Eriochromazurol, 
Diaminbraun eine viel fchlechtere Durchfärbung, geringere Gleich- 
mäßigkeit und größere Reibunechtheit in Erfcheinung ; im Schwefel- 
[äure-Glauberfalzbade find die Färbungen faft in allen Fällen un- 
brauchbar, weil die Kupferlakbildung ungenügend ift, und die 
Durchfärbung, Gleichmäßigkeit und Reibechtheit, von den Esgali- 
fierungsfarbftoffen abgefehen, fchlecht if. Das Studium der ver- 


Chemifch-technifcher Teil 


Fafergewinnung, Bleicherei, Färberei, Druckerei, Appretur 


gleichsweifen Wirkung von Kupferfulfat und Kupfi 
[hwefelfauren und effigfauren Bade (das dann in c 
Folge zu der Beobachtung der befonderen Wirkung d 
acetats in Farbbädern führte) ergab im Verein mi 
weifen Belichtungen, daß die Zahl der als Nachkup 
ftoffe verwendbaren Produkte mindeftens fo groß ' 
Nach&hromierfarbftoffe if. Die Lichtechtheit ift in < 
Fällen mit Kupfer viel größer als mit Chrom, aber ı 
gegenfätzlihe Fälle. Eriochromazurol ift als Kupferl 
unechter als fein Chromlak, und der Kupferlack von 
GGW ift deutlich lichtechter als der Chromlack, obzw 
bildung bei beiden Farbftoffen auf die orthoftändige 
und Oxy-Gruppen aufgebaut if. Bei den meiften 
hindert freie Schwefelfäure im Farbbade die Lacl 
Kupfer, und auch bei den bisher fchon als Kupferu 
verwendeten Produkten ift die Lacbildung im fd 
Bade keine vollkommene. Das ift die Urfache der ft 
tonver[chiebungen der nachgekupferten Färbungen be 
ftellung der Waren und des unverdient geringen U 
praktifhen Anwendung des Nachkupferungsverfahr 
gegenüber ift der Unterfchied zwifchen der Lacbildung 
acetat und der mit Kupfervitriol im effigfauren Bade g 
nur bei Farbftoffen mit {chwach faurem Charakter aı 
Gunften des Acetats. Bei der Nachbehandlung von 
färbungen mit Direktfarbftoffen im zweiten Bade mit } 
zeigt fich bei Natriumacetatzufatz gleichfalls eine deu 
Lakbildung als mit F 


Behandlungsarten Prozent allein. Die in vielen 
— beobachtende geringer 
17792... 13-502. allen: IE a Be O0 2 4 6 8 10 Echtheit der Kupferla 
allerdings ihr Verwen 
Gewichtsabnahme Br HR 0,35 0,2 0,45 0,75 1,10 1,50 ee Ah 
Feftigkeit und Dehnung, Ab- (—) und Zu- | 
nahmes (A) 2 e EO + 1|+ 8|+ 9»|— r|+ 2 Was nun fchliepli 
Nacbehandlungen: wendung von Natriu 
2h kochendes Waffer, Gewichtsabnahme 0,63 0,35 0,63 0,95 1,35 1,80 Ge Ss Dell Me 
AEer, okei R yn E uche mit Indigo, ( 
nahme der Feftigkeit und Dehnung 6) 4 12 | + 4 0,2 3,9 7,6 naar Küpenfarbftof 
24h Einlegen in 2 prozentige Sodalöfung, Chloranil und 2 Mol | 
Gewichtsabnahme er 038 93) O2 1a T,20 2,30 ergeben, daß Zufätze vc 
Abnahme der Feftigkeit und Dehnung . 0 — 1,7 + 46 | — 76 \— 83 | — 123 acetat in der Färbeki 
2h mit 10 Proz. Soda bei 45° C, Gewichts- die Löslichkeit der L 
abnahme . I ER 15053 0,55 1,10 1,50 2,20 3,00 und damit das Klarb 
Abnahme der Feftigkeit und Dehnung .| 0 + 2 — 97 1 45 1— 77 1—137 Küpen [ehr unterftütz 
2h mit 4Proz. Marfeiller Seife kochend, ce al ıben a da 
Gewichtsabnahme EN 073 0,50 1,05 1,45 9,40 9,95 er erzielten Farbige 
Abnahme der Feftigkeit und Dehnung 6) kl — 105 | —- 127 | — 13,8 | — 11,9 SE ieigert, . Nat 
; i . ö ; 4 eine unvergleichlich be 
gh en Proz. Soda kochend, Gewichts- kung als Seifen oder 
abnanme. . ER 5 % 5 te ee B 1,95 2,20 8,28 4,55 5,50 AS) öle aus, ohne irgendwi 
Abnahme der Feftigkeit und Dehnung .| 0 + 3,7 — 5 .|—-162 | —246 | — 27,10 fafer zu fchädigen. E 
RR Pen Mengen, möchte zum eı 
Il. 1. 25h mit Proz. Hz SO, gekocht Ares 6) 2,5 5 2) 10 der Färbeküpe 50-100P 
2. 2h in 50 cc normal NH; und 150 cc Gewicht der Wolle, für 
H:O bei 75° C, Gewichtsabnahme 0,4 0,9 0,6 1,43 1,95 92,85 den Partien 5-IO Proz.‘ 
Abnahme der Feftigkeit und Dehnung . 0 3,98. >72 950, 959210210,73 174 5,58 werden. Die löfende W 
1. @h mit Proz. H, SO, gekocht „ |unbehandelt 6 05 5 75 10 Natriumacetats geht al 
arn 2 . a 
2.2h in5cc normal Na OH und 195 cc weit, daß jih ei ent[pre 
H>O bei 60° C, Gewichtsabnahme 0,8 1,4 13 2,6 4,1 se | Effigfäure - Natriumacet: 
Abnahme der Feftigkeit und Dehnung . 6) — 1,4 — 13,3 — 15,4 | — 16,8 — 21,4 Saurefarbftoffe - ei 


effigfaure Hydrofulfit-Kü 


ı verhindert Natriumacetat nicht die dem Schwefel- 
entümliche zerftörende Wirkung auf die Wollfafer, die 
n eintritt, wenn eine tiefe fatte Farbe erzielt wird. 
macetat in Zucker-Küpen wirkt, ift noch nicht unter- 
die Bedeutung der Sache ift in der Patentfchrift fchon 


ht ift es am Platze, hier noch drei Erinnerungen an 
erfahrungen anzufügen, die nun, wo die wiffenfchaft- 
age Br ihre Erklärung vorliegt, als praktifche Er- 
zu diefen Ausführungen erfcheinen: Als ich bei der 
‚ener in Wittftock die Anwendung des Säurealizarin- 
ır ftückfarbigen Ausführung blauer für die damals 
ne Litewka beftimmter Tuche im Schwefelfäure-Glauber- 
it Fluorchromentwiclung vorführte, fagte Kommerzien- 
ner, er halte nichts von diefer Neuerung, Schwefel- 
[&hon gar kochende, fei Gift für die Wolle. Man foll 
tur bleiben, die einzige gefärbte Wolle, die faft fo 
[und in der Spinnerei läuft wie weiße Naturwolle, ift 
urindigo auf der Waidküpe geblaute Wolle. 


ntlich länger ausgedehnter Färbeverfuche in Greiz bei 

Georg Schleber fagte mir Kommerzienrat 
: Das Schlimmfte, was mir als Lohnfärber paffieren 
‚enn mein Modefärber ein Stück dreiviertel Tag lang 
‚ß herumzieht und dann glücklich übers Mufter hinaus- 
daß es in Soda ausgewafchen und dann nochmals im 
‚bis aufs Mufter gefärbt werden muß. Das Stück ift [o 
‚ich es - wenn es auch wirklich ohne zu reißen durch 
ır durchkommt - unweigerlich mit der Rechnung des 
‚nach fpäteftens 8 Tagen wieder habe. 


dersfield waren hochfeine, für Frackanzüge beftimmte 
Stücke [chwarz zu färben. Die Partie wurde in zwei 
t, der eine Teil wurde mit Alizarin(hwarz RW im 
3ade angefärbt und mit 1,5 Proz. Bichromat entwickelt. 
‚Partie wurde nach allen Regeln der Kunft im Schwefel- 
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fäure-Glauberfalz-Bade mit Säure-Alizarinfhwarz R angefärbt und 
ebenfalls mit Bichromat entwickelt. Das zweite Schwarz war 
[&höner, tiefer und reibecdter, aber die (chönen Stücke wiefen 
beim Überziehen böfe peitfchenhiebartige Falten auf, während die 
Stücke der erften Partie tadellos glatt geblieben waren. 


Es ift alfo nicht richtig, wenn Dr. A. G. in der Deutfchen 
Färber-Zeitung bemerkt „daß während der nahezu 60 Jahre, 
in denen die Wolle im fauren Bade gefärbt wurde, niemand 
etwas von diefer außerordentlich verderblichen Wirkung bemerkt 
haben follte“. 


Zur weiteren Ergänzung des fachlichen Materials diene noch 
die folgende Überfiht über die Verlufte an Wollfubftanz und 
die Abnahme der Feftigkeit und Dehnung bei ver[chiedenen 
Behandlungen nach vorhergegangener Hydrolyfierung mit Schwefel- 
fäure in fteigender Stärke. 


Der Berechnung der Gewichtsabnahme liegen die Mengen 
Wollfubftanz zu Grunde, die mit Hilfe der Biuretmethode in den 
Behandlungsbädern unmittelbar beftimmt wurden. Die Zahlen 
der Ab- und Zunahme der Feftigkeit und Dehnung find Ver- 
hältniszahlen innerhalb derfelben Verfuchsreihe, und zwar ift je- 
weils die erffe Nummer der Reihe als 100 eingefetzt und ihr 
Verluft demnach mit 0 angegeben. Trotzdem jeder Zahl 10 Einzel- 
beftimmungen zu Grunde liegen, finden fich hier - im Gegen- 
fatze zur chemifchen Beftimmung - einzelne gewiffe Wider[prüche, 
die als folche unfchwer zu erkennen find. 


Ich glaube, diefe Zahlen fprechen die eindringlihe Mahnung 
an jeden Wollfachmann aus, daß es Zeit ift, fih mit den Tat- 
fachen zu befreunden, die dartun, daß die fo lange feftgehaltene 
Meinung von der befonderen Eignung des ([dhwefelfauren Bades 
für die Wollfafer ein Irrtum war. Sie beweifen einwandfrei, 
daß infolge der Löfung der in Schwefelfäure leichteftlöslichen 
Wollanteile bafifher Natur der Reft feine Verankerung verliert 
und nun für alkalifhe Flüffigkeiten viel leichter angreifbar ge- 
worden ift. 


Ombrefarberei 


Von Oswald Sanner, Färbereileiter, Bärenftein 


„mehrfarbig, wird meift auf Stranggarnen hergeftellt, 
ıf Bändern oder fertigen Stickereien. Die Ombrefär- 
f eingehender Sondererfahrungen des Färbers. Ob 
ide, Kunftfeide, Wolle oder Baumwolle hergeftellt, 
he ift hier, ftets reine, klare Farben herauszubringen, 
einanderlaufen; denn dadurch würde der Effekt ver- 
ı und die fertigen Arbeiten ein [chmutziges Ausfehen 


Apparat für Ombrefärberei 


Ich habe bis 16 verfchiedene Nuancen auf Mohair in einem 
Strähn gefärbt, ohne daß ein Durcheinanderlaufen vorkam. 
Färbt man in langer Zahle, al[fo gewöhnlicher Strähnlänge, 


[fo heißt es Ifach 2, 3, 4, 5, 6 und mehrfarbig 
lestman doppelts aan. »4,2fadh27345'6,,'6: ,, i 
legtmandreiiacı, np. 0. 3[adı22 534,5, &., h 
legt man vierfah, „ „ „ Afah 2, 3,4,5,6 „ Re 

In diefem Falle kehrt die Farbe viermal wieder. Noch kleiner 
läßt fichs färben, wenn die vierfach zufammengelegte Zahle mit 
6 cm breiten Pergamentpapierftreifen feft gebunden wird. Bei- 
[piel: die Seidenftränge werden hellblau gefärbt, gefchleudert, 
jeder Strähn 4fach zufammengelegt und 2mal mit ö6cm breitem 
Papier gebunden, aufgeftockt und auf das Nichtgebundene ein Gold 
gefärbt. Wenn nun Papier- und Bindfaden gelöft werden, hat man 
gold und hellblau 8mal wiederkehrend in ganz gleich abgegrenzten 
Abftänden. Diefe Arbeit kommt dem Druck-Ombre am näcdhften, 
und ergibt herrliche Effekte bei weiß-fchwarz, rot-grün, [chwarz- 
gold ufw. 

Da nun bei diefen Färbungen die Garne wenig in das Bad 
eintauchen und ein Eintauchen nicht angängig ift, baute ich einen 
Apparat, mit dem man den zu färbenden Poften beliebig heraus- 
oder einlaffen kann. Man {part an Flotte und Zufatz, außerdem 
ift ein Verrutfchen oder Drehen der vierkantigen Stöcke ausge- 
(hloffen. Ein weiterer Vorteil ift das Bewegliche, [odaß bei 
lfarbig einfach Ombre& von hell bis dunkel verlaufend keinerlei 
Stufe zu fehen ift, wenn fachgemäß gearbeitet wird. Ich hoffe, 
Intereffenten hiermit einen Fingerzeig gegeben zu haben, wo 
noch gefpart werden kann, da derartige Ombres bisher auf ge- 
wöhnlichen Farbkufen gefärbt wurden, 90°. der Farbflotte unge- 
braucht wegliefen und außerdem eine ftufenfreie Färbung nicht 
herzuftellen war. 
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Der Flachsanbau auf Neuland (Odland) 


Von Dr. Shmitz, Blankenheim (Eifel) 


Der Anbau des Flachfes hat während der Kriegszeit bedeu- 
tend zugenommen. Unfere jetzige Wirtfchaftslage erfordert mehr 
denn je, daß die Landwirte die in ihrem Betriebe und im Haus- 
halt nötigen Produkte, foweit es in ihren Kräften ffeht, felbft er- 
zeugen. Durch den vermehrten Flachsanbau gewinnt der Anbauer 
den bei vielen Krankheiten der Haustiere als Arzneimittel fich vor- 
züglich bewährten Leinfamen. Das aus diefem gewonnene Ol 
dient zum Anftreichen der Gebäude, der Mafchinen und Geräte, 
die gerade heute in diefer Beziehung fehr vernachläffigt daftehen. 
Die Rücftände, die Leinkuchen und -mehle, find ein vorzügliches 
Futtermittel, vor allem bei der Aufzucht. Das Flachsftroh bringt 
beim Verkauf eine gute Einnahme. Bis jetzt erhielt der Anbauer 
gemäß dem abgelieferten Quantum Strohflahs Webwaren, wie 
Leinen, Drillih, Nähzwirn, Säcke, Bindegarn etc., zu einer ver- 
haltnismäßig geringen Nachzahlung zugeteilt. Gerade diefe 
Rüclieferung der angeführten Webwaren, an denen es durch 
die ftarke Anfpruchnahme und die (chwierige, ja faft unmögliche 
Nevbefhaffung der letzten Jahre in jedem Haushalt und land- 
wirtfhaftlichen Betriebe mangelt, hat viele Landwirte zum 
Anbau von Flachs getrieben. Wollen die Flachsanbauer für die 
Folge die letzten Vorteile genießen, fo muß in Zukunft wohl eine 
genoffenfchaftliche Bewirtfchaftung des Strohflachfes einfetzen. 

Manche Landwirte find noch im Unklaren, welche Parzelle 
fie zum Anbau diefer Gefpinftpflanze heranziehen follen. Der 
Flachs ftellt im allgemeinen keine hohen Anforderungen, nur in 
einer Beziehung find fie hoch: Das Feld muß völlig unkrautfrei 
jein. Die alten Landwirte, namentlich die in Gebirgsgegenden, 
kannten diefe Forderung und wurden ihr gerecht, indem fie den 
Flachs vielfach als erfte Pflanze in Neuland, in frifchkultiviertes 
Odland, bauten. Daß diefes auch heute noch gefchieht und an- 
gebracht ift, foll der von der Dr. Schmitz’fchen Gutsverwaltung 
Reetz-Freilingen (Eifel) ausgeführte Verfuch lehren. 

Parzelle | war ein Ackerfeld, das fchon mehrere Jahre nach der 
Dreifelderwirtfchaft bewirtfchaftet wurde. Parzelle II war Odland, 
das erft im Dezember des vorgegangenen Jahres, alfo recht [pät, 
umgeriffen wurde. Parzelle III war vor den Kartoffeln @ Jahre 
hintereinander mit Hafer beftellt und vordem auch Odland. Die 
Parzellen II und III haben noch nie Stalldünger erhalten, wogegen 


Über Referven unter Indanthrenblau 


Von Prof. Ing. Leo Kollmann 


In der Rundfchau der „Textilberichte“ Nr. 1 (1921) referiert 
Dr. B. über 4 verfiegelte Schreiben Jofef Pokornys, hinterlegt 
vom 23. Mai bis 26. Juni 1912 im Bulletin Soc. Ind. Mulh., und 
über das Ergebnis der Überprüfung durh P. Binder nach der 
Eröffnung. Da der ganze Fragenkomplex feit jeher lebhaftem 
Intereffe in Druckereikreifen begegnet und bereits früher Anlaß 
zu einer Diskuffion‘) und zur Löfchung eines Patentes gab, fei 
hierüber Nachftehendes mitgeteilt. 


Der Referveartikel bei Küpenfarbftoffen befchränkte fich lange 
Zeit nur auf die Herftellung weißer Effekte, fowie bunter Re- 
jerven mit Pigmentfarbftoffen (Chromgelb und -orange, in Kom- 
bination mit vorgeblautem Boden grün und olive). Die Herftellung 
roter Referven im Wege des Lapisartikels bot große Schwierig- 
keiten. Zudem mußte fih auch die Erzeugung diefer Effekte 
infolge der geringen Widerftandsfähigkeit der verwendeten Re- 
[jerven auf die Benützung der wenig leiftungsfähigen Tauchküpe 
befchränken, und erft das Schaabfche Verfahren?) ermöglichte 
die Herftellung weißrefervierter Ware auf der Kontinueküpe. 


') Refervierung unter Küpenfarbftoffen, von Dr. G. Tagliani, Fär- 
ber-Zeitung vom 15. 3. 1919, Heft 6, S. 66. 

°”) D.R. P. Nr. 144 286. 

°) Dyer and Calico Printer 1897, Nr. 187, 23. 


Flachsftroh mit Reingeı 
Parzellen 
Samenkapfeln Erzeı 
Anzaht | Größe Vorfrucht Länge friih |getrocnet|Flachsftrohl Saı 
ar 


cm Ztr. Ztra Ztr. 


l 25 |Kohlrüben] 51 23,595. |.12,08 6,80 8} 
1 25 Heide 58 39,307 1715,50 8,84 | 4, 
Il 25 Kartoffen! 85 53,50 | 25,80 | 14,05 |’76: 


| 


Parzelle I noch vor den Kohlrüben mit 150 Zentn 
gedüngt worden war. Im Frühjahr wurden alle Pa: 
gefchleppt, gewalzt und geeggt und mit dem Federzal] 
zur Saat vorbereitet. Die Düngung war eine gleichii 
25 ar wurden am 13. April I Zentner Kalidüngefalz, } 
bei der Ausfaat, 50 Pfund und am 22. Juni nochmal! 
[hwefelfaures Ammoniak gegeben. Durch die Trod 
Frühjahr ging die Saat nicht befonders gut auf, und\ 
der Flachs felbft bei der anhaltenden Dürre im Sommerf 
auf der Ödlandparzelle, recht gut, hatte ftets eine gefil 
aber durch den Mangel an Feuchtigkeit blieb er kur: 
In Parzelle I und III, vor allem in I zeigte fich trot 
fältigen Bearbeitung noch Unkraut, während die Odl ! 
völlig unkrautfrei blieb. Die Reife fetzte ziemlih & 
ein, am 13. September konnte mit dem Raufen begonnı 
Der Flachs wurde in handgroße Bündeln gebunden, zu 
in Haufen gefetzt und am 9. Oktober eingefahren. Gi 
gewogen wurde er am 11. Dezember. 


Wenn auch die Parzelle III 62,6 Proz. mehr anl 
und 63,5 Proz. mehr an Samen brachte als die Odl: 
[fo (&hlug diefe die Ackerparzelle im Flachsftroh um | 
im Samen um 15,3 Proz. 


Diefer Verfuch lehrt, daß das Neuland ein ausg 
Flachsfeld gibt. Der Ertrag auf der Odlandparzelley 
einigermaßen ausreichenden Niederfhlägen noch bederı 
gewefen. 


wenig geeignete Einbadverfahren der Firma Felma 
in Altkettenhof bei Wien). 


Eine alle Anfprüche völlig befriedigende Method 
zeugung roter Referven mit Eisfarben unter Küpeı 
bot erft das Manganbifterreferveverfahren®), das in I 
der Badifchen Anilin- & Sodafabrik, in Ofterreid! 
Felmayer & Co. patentiert if. Es beruht im Prinz 
daß auf weißes Gewebe eine Mangandhlorür und Nat 
mat enthaltende Referve aufgedruckt wird, welche 
alkalifhen Konditionen der Küpe die Fafer mit eine 
bifter(hutzfchichte umhüllt, welche das Durchfärben verh 
beim nachträglichen Abfäuren noch leicht ätzend wir 
Zufatz von diazotiertem Paranitranilin zur Referve un 
auf naphtoliertes Gewebe laffen fich Rotreferveeffekt 
für welche das Verfahren in erfter Linie gedacht if. 
bung gefchieht auf der Kontinueküpe und ift fowo 
Indigorouletteküpe als auch auf den heißen Küpen d 
Küpenfarbftoffe (Indanthrenblau, Hydronblau) klaglos du 


Ausgearbeitet wurde das vorftehende Manganbi 
verfahren im Sommer des Jahres 1907, das öft 
Patent wurde am 20. November 1907 angemeldet 
feit 15. Juni 1909. In der Zeit vom 23. Mai bi 
1912, alfo ca. 5 Jahre [päter, hinterlegte nun Pokor 
fiegelte Schreiben, deren Wortlaut dem Schreiber die 


') D.R.P. Nr. 199143, öfterr. P. Nr. 36758. | 
?) Ofterr. Patent Nr. 40412. j 


| 
| 
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1t ift, da ihm die betreffenden Nummern der Bulletins 
jlih find. Aus dem eingangs erwähnten Referate 
mit ziemlicher Sicherheit, befonders im Hinblick auf 
ten Beifpiele, hervor, daß es [ich im Falle der Weiß- 
ve um eine Manganreferve gleich der der Firma 
’& Co. ca. 3 Jahre vorher patentierten handelt, nur 
sen Unterfchiede, daß Pokorny das Bichromat weg- 
 gewöhnlichem Manganhydroxyd, anftatt mit dem 
N refervierenden, weil viel höher oxydierten Bifter 
ürde nun Manganhydroxyd allein beffer refervieren 
»ifter, dann würde die Referve Pokornys infolge 
een Zufammenfetzung ficher einen Fortfcritt be- 
Ds ift jedoch, wie aus den Vorarbeiten zum Bifter- 
& hervorging, leicht erklärliherweife nicht der Fall. 
Sler Vorteil der Pokorny’fchen Referve befteht, ift 
Neferate Dr. B. aus dem Berichte Binders nicht 
‚etzterer teilt nur mit, daß Pokorny die Schwierig- 
lie ftark hygrojkopifhe Mangandhlorürreferve bietet, 
@ zu haben fcheint. Die Manganbifterreferve bietet 
igkeiten nicht, da fie fich nicht als hygrofkopifch erwies. 
befchreibt Pokorny in feinen verfiegelten Schreiben 
' bis 26. Juni 1912 eine Gelbreferve, beftehend aus 
langandlorür, Zinnfalz und Indanthrengelb. Beim 
(lamit bedruckten Ware in der Küpe wirkt einerfeits 
ıgan refervierend, anderfeits fixiert das Zinnfalz unter 
iıen Konditionen das Indanthrengelb, welches fich 
h fhon ohne Zufatz von Zinnclorür teilweife auf 
feftigen läßt. Auch diefer Gedanke, Küpenfarbftoffe 
rbftoffen im Refervewege zu illuminieren, entbehrt 
Krs der Neuheit. Im Herbft 1911 wurde nämlich ein 
i Erzeugung indanthrengelber Effekte als Buntreferve 
pıfarbftoffen ausgearbeitet. Das Verfahren beruht 
a der Verwendung einer Chlormangan und Zinnfalz 
ell Cerchlorür enthaltenden, mit Küpenfarbftoffen, 
ırengelb, verfetzten Referve, welche teils unter den 
‚onditionen der Färberküpe, teils bei einer unmittelbar 
elen Laugenpaffage bunte Refervierungen mit Küpen- 
ıter Küpenfarbjtoffen ergibt. Die Vorarbeiten datieren 
'h vorliegenden Fabrikationsbüchern feit dem 10. No- 
9% , im gleihen Monate wurde das Verfahren unter 


ı 
r 


n:lleinen ift ein Spezialartikel, der nur von wenigen 
teftellt wird. Die Arbeitsweife ift an fich einfach, das 
(r Appretur hängt größtenteils von der richtigen 
ilzung der Appreturmaffe ab. Die zur Verwendung 
ei Stoffe find leichteft eingeftellt, 19/12, 19/14, 19/16 


‚bb. 1. Appreturmafchine für Schmirgelleinen 


Die Appretur der 


Von Myn 
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Akt. Z. 9673/11 in Ofterreich zum Patente angemeldet. Dr. G. 
Tagliani berichtete auf der IV. Hauptverfammlung des Vereines 
der Chemiker-Koloriften am 16. - 19. Mai 1912 in Wien über 
das Verfahren, das alfo zu jener Zeit, als Pokorny fein ver- 
fiegeltes Schreiben hinterlegte, bereits zum Patente angemeldet, 
al[fo (hon lange aus dem Verfuchftadium heraus war. Gefcützt 
wurde das Verfahren als öfterr. Patent Nr. 59164 der Firma 
Felmayer & Co. in Altkettenhof bei Wien. 


Wie nun aus einer kurzen Notiz Dr. G. Taglianis inNr. 6, 
5. 66 der Färber-Zeitung vom 15. März 1919 hervorgeht, teilte 
Pokorny an Tagliani mit, daß er kurz vor anderfeitiger Ein- 
reichung des öfterr. Patentes Nr. 59 164 ein verfiegeltes Schreiben 
bei der Induftriellen Gefellf[haft zu Mülhaufen niedergelegt habe, 
welches fich auf eine ähnliche Verbefferung der Refervierungs- 
methoden, wie jenes bezieht. Vermutlich handelt es fich in 
diefem Falle um eines der zwifchen 23. Mai und 26. Juni 1912 
hinterlegten Schreiben, über welches nunmehr Binder nad Er- 
Öffnung berichtet. Abgefehen von den fchon früher zitierten 
Daten läßt fich (hon aus dem Umftande ein Rückflug auf die 
Priorität des öfterr. Patentes ziehen, daß man einerfeits ein ver- 
fiegeltes Schreiben unmittelbar nach gemacter Erfindung zu 
hinterlegen pflegt und andererfeits ein bereits angemeldetes Patent, 
über welches in einem öffentlichen Vortrage vor Fachkreifen 
referiert wird, ein bereits längeres Verfuchsftadium hinter [ich 
hat. Pokorny hat es fcheinbar auch feinerzeit unterlaffen, Ein- 
[pruch gegen die Erteilung des Patentes zu erheben oder fich 
wenigftens das Mitbenützungsrecht zu fichern, was ihm im Falle 
einer Priorität möglich gewefen wäre. Die Bemerkung Pokornys, 
daß fein Verfahren im Mai 1912 in Wien bekannt war, ift für 
den vorliegenden Fall bedeutungslos, da einerfeits diefer Umftand 
den Patentnehmern nicht bekannt ift, anderfeits zu jener Zeit 
das Verfahren im Prinzip bereits feit Monaten ausgearbeitet 
und zum Patente angemeldet war, es hiezu alfo nicht der An- 
regung Pokornys bedurfte. 


Soweit es al[fo das knappe Referat Dr. B. über die verfiegelten 
Schreiben Pokornys und den bezüglichen Bericht Binders zu- 
läßt, trifft für die darin niedergelegten Verfahren weder der 
Charakter der Neuheit zu, noch bedeuten fie eine Verbefferung 
der bekannten Methoden. 


Schmirgelleinen 


ona 


Fäden auf I cm mit 36/42er Garnen. Eine Vorbehandlung ift 
nicht erforderlich; die Gewebe werden vom Stuhl kommend auf 
einer Spezial-Appreturmafhine (Abb. 1) appretiert. Das Appre- 
tieren erfolgt durch eine Vor- und eine Nachappretur, wobei die 
Appreturmaffe aufgeftrihen wird. 


Me 


pad. 
Gau Z. 


Abb. 2. Schneidmafcine für Schmirgelleinen 
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Die Appreturmafchine befteht aus zwei hintereinander an- 
geordneten Rakel-Streih-Vorrihtungen und drei 
Trokentrommeln. Die Streicdkiffen find mit Wachstuch 
überzogen und müffen gleichmäßig weich mit Stoff ausgelegt 
werden, um genügende Elaftizität zu erhalten. Die Streichmeffer 
müffen in einem fpitzen Winkel zur Gewebebahn ftehen, leicht 
verftellbar und federnd angeordnet fein. Die Appreturmaffe für 
die Vorappretur fetzt fih wie folgt zufammen: 

1251 fertige Appreturmaffe: 
13 kg Reiskrümel 35 kg China-Clay 
21 Natronwafferglas 2 „ Harzfeife. 


In 1001 Waffer wird zunächft das Quantum China-Clay an- 
geteigt, dann die Reiskrümel eingearbeitet, und wenn alles zu 
einem gleichmäßigen Brei verarbeitet ift, Wafferglas und Seife 
aufgelöft eingerührt. Das Kochen erfolgt mit einem beweglichen 
Dampfrohr, das durch die Mitte des Kochfaßdeckels (Holzfaß) 
eingeführt, gleichzeitig zum Rühren benutzt werden kann. Die 
Kochdauer beträgt bei 6 at Dampfdruck '/« Stunde. 

Die trockene Ware wird mit der noch einigermaßen flüffigen 
Maffe vorappretiert und fogleih auf den Trockentrommeln ge- 
trocknet. Der Warengang erfolgt fehr langfam, wobei ftreng 


darauf zu achten ift, daß keine Falten einlaufen. ) 
Rackel können erft während des Ganges der Mafdiı 
geftellt werden, fodaß die Ware über die ganze 
mäßig appretiert wird. 

Die eigentliche Haupt- oder Nachappretur wird auf, 
Mafchine, aber mit einer dickeren, zäheren Appretz 
genommen, die man wie folgt zufammenfetzt: 


1251| fertige Appreturmaffe: 

17 kg Reiskrümel 65 kg China-C) 

2'/. 1 Natronwafferglas 2 „ Japanwiı 

2 kg Harzfeife. 
Hinfichtlich der Kochdauer gilt das fchon für die! 
Gefagte. 
Die appretierte Ware wird nach dem Auskühlen |} 

mit einfahem Walzendruck und anfdließend auf e: 
mafchine (Abb. 2) halbiert, d. h. in die übliche Breit« 
Mittels befonderer Vorrichtung wird die unappretiey 
Ware in einem Gang mit flüffigem Leim beftridı 
Körner-Schmirgel verfchiedenfter Größe beftreut. | 
Arbeit wird im Schmirgelwerk felbft vorgenommen |; 
Sache des Appreteurs, weshalb von einer ausführlichen : 
an diefer Stelle Abftand genommen wird. 


Dr. R. Haller, Großenhain 


Zur Frage der Ausbildung der Textilchemiker | 
| 


Dr. Kroftewitz hat in Heft3 (1921) der ‚„Textilberichte‘‘ in 
die Debatte über die Ausbildung der Textilchemiker eingegriffen. 
Ich teile feine Anfchauungen nach verfchiedenen Richtungen hin. 
Vor allen Dingen pflichte ich ihm vorbehaltlos bei, wenn er für 
diefe Ausbildung der Technifchen Hochf(hule vor der Univerfität 
den Vorzug gibt, denn die an erfterer zu erwerbenden Kennt- 
niffe auf mafchinentechnifhem Gebiete find für erfolgreiches Ar- 
beiten in den textiltechnifchen Induftrien unentbehrlich. Ich hatte 
während meiner bald 25 Jahre dauernden Praxis in Kattun- 
druckereien Gelegenheit, Abfolventen der verfchiedenften Lehr- 
anftalten in die Praxis einzuführen, und machte ftets die Erfahrung, 
daß Univerfitätsabfolventen aus dem angeführten Grunde fich 
[hwer und langfam im Betriebe zurechtfanden. In diefem einen 
Punkte gehe ih mit Dr. Kroftewitz einig, weniger aber in 
einigen anderen Punkten, und zwar in denen, auf welche er den 
größten Wert zu legen fcheint. 


Der Verfaffer des genannten Artikels wünfcht, daß der 
Abfolvent der Hochfchule, er betont ausdrücklich, daß er akade- 
mifch gebildet fein foll, noch eine befondere Fachfchule befuchen 
möge, um dort mit den Mafchinen und Verfahren der Praxis 
bekannt zu werden, und findet es unzweckmäßig, wenn fich 
[owohl Univerfitäten als auch Technifhe Hochfchulen heute an- 
[chiken, ihre Lehrpläne und Laboratorien den bisher etwas 
jtiefmütterlich behandelten Erforderniffen textiltechnifcher Aus- 
bildung. anzupaffen beftreben. 


Diefer gewiffermaßen technifchen Ausgeftaltung der an den 
Hochfchulen erworbenen chemifchen Kenntniffe nach der praktifchen 
Seite hin ftehen nun immerhin fchwerwiegende Bedenken ent- 
gegen. Unter den heute beftehenden Verhältniffen wird es fehr 
vielen, wohl den meiften, jungen Leuten [chwer fallen, nach Er- 
ledigung der Studien an der Hochfchule, welche ja heute zum 
mindeften 7-8 Semefter in Anfpruch nehmen, noch einige Semefter 
der praktifchen Arbeit an einer Fachfchule zu widmen. Um aber 
letztere erfolgreich zu geftalten, wird es nicht zu umgehen fein, 
daß der Studierende zum mindeften die Kurfe über Färberei und 
Druckerei mitnimmt, wenn ihm auch diejenigen über reine Chemie 
füglih erlaffen werden, und fo wird er zu feinen 8 Semeftern 
zum mindeften noch zwei weitere zufügen müffen, was bei Vielen 
[‘hon aus finanziellen Gründen Bedenken erregen dürfte. 


Ich geftehe nun allerdings, daß mir aus eigener AÄnfchauung 
die hier in Betracht kommenden Fachfchulen in Deutfchland nicht 
hinreichend bekannt find, um mir ein Urteil darüber zu erlauben, 
ob die dort beftehenden Einrichtungen für den von Dr. Krofte- 
witz vorgefchlagenen Zweck ausreichen. Was ich davon gefehen 
habe, hat mir allerdings den Eindruk des Zweckmäßigen gemacht. 
Ich möchte aber hier auf den einen Umftand aufmerkfam machen, 


daß meines Wiffens zum Befuche all diefer Fachf 
[&hloffene Gymnafial- oder Realfchulausbildung nicht 
ift, daß das Ziel der größten Anzahl diefer Lehr: 
vor allem auf die Heranbildung von Textiltechnik 
meiftern ufw. befchrärkt. Da nun aber nach dem Kro: 
Vor[chlag an folchen Fachfchulen fowohl Nichtakaden 
Akademiker diefelben Kurfe zu befuchen hätten, fo 
gemäß ein gewiffes Mißverhältnis entftehen, das zu 
die Anftalt felbft, dann einerfeits für die Anffaltsb 
andererfeits für die die gemeinfame Ausbildung > 
Lehrkräfte unter Umftänden unangenehm werden 
würde fich mit der Zeit eine Zwitteranftalt herausbilc 
Technifcher Hochfchule und Fachfchule ftehend, deren | 
Arbeiten nach der einen Seite fowohl als nach der ı 
Frage geftellt wäre. 


Ü 


mehr in Betracht, die eine als heute außerhalb de 
Reichsgebietes liegend, die andere infolge völlig & 
Organifation. 


Meine Anjchauung geht nun dahin, daß es nit 
darauf ankommt, den angehenden Textilchemikern! 
jählichften Einrichtungen der Praxis vertraut zu mad 
in genügender Weife auch die befteingerichtete Fadt 
fertig bringen. Wenn der angehende Kolorift mafc® 
gut durchgebildet ift, lernt er die richtige Anwendun 
Funktionen der einzelnen zu feiner Arbeit erforderlich 
in der Praxis am beften kennen. Will er ein UÜbris 
ift die Zeit als Volontär in einer Färberei oder Kati 
während der großen Ferien jedenfalls in verfchiede: 
gut angebracht. Unter der Anleitung des Betriebs 
er dort bei einiger Aufmerkfamkeit genug, um fic il 
feiner Anfangsftellung nicht völlig fremd im Ei 
fühlen. 


Was dem fich der Textilchemie widmenden jun? 
an der Technifchen Hochfchule meiner Anficht nach ni 
die Gelegenheit, in ausreichendem Maße in die texi 
Gebiete eingeführt zu werden. Insbefondere die F® 
Druckerei werden im Anfchluffe an das große Gebie( 
nifchen Farbftoffe oft nur allzunebenbei behandelt. N 


ihenden Behandlung der gekennzeichneten Gebiete 
tilhemiker Gelegenheit haben, fich in Kolloidchemie 
erwerben, die kolloidchemifchen Arbeitsmethoden 
uernen, ohne welche heute der Textilchemiker in 
‘ Empiriker bleiben muß. 

was ein Chemiker für die koloriftifche Laufbahn als 
zunehmen hat, kann ihm befonders die Technifche 
| ırch Beftellung ent[prechender Lehrkräfte, die aber 
bft entnommen werden follten, geben, ohne daß 
ınn feine Studienzeit allzufehr in die Länge zu ziehen 
ein Penfum zu erledigen. Wenn nebft dem auc 
itvorhanden ift, ein textilchemifches Praktikum zu 
as meines Erachtens auch ohne großen Aufwand 
koftfpieliger Art durchzuführen ift, umfo beffer! 


'ın Dr. Kroftewitz über die reine Forfchung den 
» vermag ich ihm auch auf dem Gebiete nicht zu 
er Anficht nach zieht die Technik aus jeder reinen 
ntelbaren oder unmittelbaren Gewinn. Ich meine, 
rnerkennenswert ift, wenn wir Männer haben, welche 
[hung aus idealen Motiven betreiben, ohne aus 
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den Errungenfchaften ihrer Arbeit unmittelbar materiellen Gewinn 
zu erhoffen. Gerade Deutfchland hat allen Grund, ftolz zu fein 
auf Männer wie A. W. Hoffmann und viele andere, die ficher- 
lih nicht deshalb ihre glänzenden Arbeiten geleiftet haben, weil 
fie die lukrative Induftrie der Anilinfarben im Auge hatten. 
Wenn heute diefe Induftrie in Deutfchland zu der Höhe empor- 
gewachfen ift, wie wir fie jetzt [ehen, fo ift daran ficherlich die 
reine Forfhung nicht ganz unfchuldig. 

Auch der Kolorift darf nie vergeffen, daß er vor allem 
Chemiker ift, und foll darnah trachten, dies auch zu bleiben. 
Als folcher hat er die Pflicht, bis zu einem gewiffen Grade auch 
Forfcher zu fein. Gerade in unferem Berufe gibt es des Uner- 
forfchten noch fo viel, daß wir gerade hier intenfiver Forfcher- 
arbeit dringend bedürfen, um aus der Empirie herauszukommen, 
in der wir leider nur allzutief noch ftecken. 


Fr. Naumann fagt irgendwo in feinen Werken: „Die 
Deutfchen würden nicht ihre Mafchinen bauen können, wenn fie 
nicht ihre Philofophen im Hintergrunde hätten.“ Daffelbe gilt 
auch für unfern Beruf, ohne reine Forfchung ift eine Befruchtung 
unferer Technik undenkbar. 


Rundfchau 


Das natürliche Farbenfyftem und feine Grundlagen. 


ı(de Forfchungen, vom Vortragenden in den Höchfter 
begonnen und im Forfchungs-Inftitut für Textil- 
ı/ien durchgeführt, haben das Wefen der Farben 
giellt, daß der Sehvorgang in feiner innerften Urfache 
efelwirkung zwifchen den Molekülen’ der die „Eigen- 
re“ bedingenden chemifchen Individuen in der Außen- 
dı Molekülen des Augenpigments auf Grund der 
guöglichkeiten ihrer Feinbauteilchen beruht, indem die 
E Licht bezeichnete geftrahlte Energie jeweils in 
uchteilen von Sekunden ein mathematifch getreues 
Negativ) des Schwingungszuftandes der (farbigen) 
* Außenwelt in den vermutlich dreifach (ymmetrifch 
V.ekülen des Augenpigments in nur drei Schwingungs- 
rbeiführt. 
m weiterhin die nervöfe Subftanz diefe dreifach ver- 
‚ıwingungen der Feinbauteilchen als dreifach ver- 
liologifhe Reize dem Sitze des Sehfinns durch die 
ii jedes Einzelaugenzapfens fowohl aus den Pigment- 
@jeden eine beftimmte Farbe „fehenden“ Zapfen 
"imgeben, als aus der Gefamtmenge des Augenpig- 
rt und dem Grade nach übermittelt, wird das 
|! den Stand gefetzt, aus der vergleichenden und 
; des Unterfheidens dienenden Wertungen diefer 
jektiven gedanklihen Begriff Farbe zu bilden. 
ehieht in einem ftrenge geordneten Dreifarbenfyftem 
NEE mit der objektiven Eigenfchaft Farbe, indem 
tin die drei pofitiven Reize in allen ihren Abftufungen 
vligen Verhältnis unabhängig von der gerade herr- 
ans fowohl als Licht, Leuchten, Helligkeit, als 
een oder Vermindertfein als Schatten, Dunkelheit, 
2ammenfaßt und weiterhin durch gedanklihe Rük- 
idie Außenwelt als aus den drei Urfarben Gelb- 
Bde Gefamtfarbe des betrachteten Gegenftandes 
jt, woher die Energie-Schwingungen in das Auge 


"wurde erwiefen, daß das Sehorgan als Ganzes 
athematifch gefetzmäßige Wirkungsweife derart ficher 
il Endpunkl des Sehvorgangs - Farbe als Eigenfchaft 
P Gedanke - verknüpft, als wäre auch die Farbe in 
Ylt auf grund der dreifach-{ymetrifh geordneten 
3} wie im Augenpigment-Molekül entftanden. Tat- 
J'oc in der Außenwelt die unbegrenzte Vielfeitigkeit 
© Unüberfichtlichkeit einer unendlich großen Zahl 
tedener Farben vorhanden, die das Augenpigment 
tlich beherrfchbare ftreng geordnete Dreifarbenfyftem 
Zahl unferer Farbenbegriffe hineinzwingt. 


| 
| 
\\ Becke, Direktor des Forfchungsinftituts für Textilinduftrie in Wien, gehalten im Ofterr. Ingenieur- und Architektenverein am 8, Jan. 1921 


Die Natur hat fih fo aus ihrer Wirtfchaftlihkeit heraus 
gefetzmäßig im Sehorgan das Zweckdienlichfte als Ideal gefchaffen - 
Ihr eigenes natürliches Farbenfyftem. 


Es fteht zu dem von Wilhelm Oftwald willkürlih aufge- 
ftellten „abfoluten“ Farbenfyftem in dem gleichen Verhältniffe, 
wie das wiffenfhaftlihe natürliche Pflanzenfyftem zu Linnes 
feinerzeit willkürlih aufgeftelltem Pflanzenfyftem. 


Die Auffindung diefes natürlichen Farbenfyftems und die 
Aufdeckung feiner Grundlagen bedeutet nun nicht nur die endlich 
gefundene Löfung des über 2000 Jahre vergeblich bearbeiteten 
Farbenproblems, fondern auch eine weitgehende Vertiefung 
der wiffenfchaftlichen Erkenntniffe und ihrer technifhen Anwend- 
ungen. 


Der Vortragende hat experimentell erwiefen und mit Farben- 
tafeln erläutert, daß die natürliche Farbenordnung und die unferer 
Gedanken auf einem dreidimenfionalen Koordinaten-Syftem 
Gelb-Rot-Blau beruht, genau fo wie unfere Raumvorftellung in 
dem Koordinaten-Syftem dreier aufeinander fenkrectftehenden 
Richtlinien wurzelt. Hochbedeutfam ift der experimentelle Nach- 
weis, daß die Farbwirkungen durch drei Farbftoffe bei der 
künftlichen Farbengebung genau dem natürlichen Farbenfyftem 
im Auge ent[prechend hervorgerufen werden, wenn man fie in 
dem in einem molekularen Verhältnis ftehenden „optifchen Gleich- 
gewicht“ der zufammen Tieffhwarz gebenden Mengen nad 
fallenden dritten Potenzen ordnet. Das ift auch von weitragender 
Bedeutung für die Technik der Farbengebung in Gewerben, In- 
duftrien, Kunftgewerben, Künften und Unterrichtszwece. Patent- 
[&utz ift hierfür beantragt. 


Erkenntnis-theoretifch ift befonders die Feftftellung hervorzu- 
heben, daß bei den Wirkungen der geftrahlten Energie in Form 
von Licht die gleichen Gefetzmäßigkeiten walten wie in der 
Mechanik. 

Für den unter Vorfitz des Präfidenten des Technifchen Ver- 
fuchs-Amtes Ing. Dr. Wilhelm Exner und Teilnahme Wilh.Oftwalds 
auf Anregung des nied.-öfterr. Gewerbevereins geplanten Wiener 
Farbentag bildet das „Natürliche Farbenfyftem“ eine weitere 
wichtige fachliche Unterlage. 


NB. Frühere Veröffentlihungen des Vortragenden: 

„Ein für das Verftändnis des Farbenfehens grundlegendes 
Experiment.“ „Textilberichte“ 1920, Nr. 3. 

„Über das Wefen der Farben und des Farbenfehens.“ 
Selbftverlag des Forfchungs-Inftituts für Textilinduftrie, Wien IX, 
Michelbeuerngaffe 6. Preis Mk. 6.- 
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Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


Vor Kurzem haben die Farbwerke vorm. Meifter Lucius & 
Brüning unter dem Titel „Die Wollküpen-Farbftoffe“ eine 
Brofchüre ausgegeben, die ohne Zweifel in der Wollechtfärberei großes 
Intereffe finden wird. — Das Werkchen behandelt zunächft die Hydro- 
fulfitküpe in ihrer Anwendung für die Wollfärberei, [peziell die Ammoniak- 
Leim- und Ammoniakfalz-Leim-Küpe, ferner das Färben der Wolle in 
den verfchiedenen Verarbeitungsftadien unter befonderer Berückfichtigung 
des Färbens der lofen Wolle in der Zirkulationsküpe. In einem be- 
fonderen Kapitel find die Vorzüge diefer Ammoniak-Leim-Küpe, fowie 
der gebrauchsfertig im Handel befindlichen Farbftoffküpen hervorgehoben. 
Die Vorteile, die fih für die Wollechtfärberei aus diefer Art des Färbens 
ergeben, find denn auch nicht zu unterfchätzen. Sie erftrecken fich in 
erfter Linie auf eine Erhaltung der Qualität der Wolle, was durch die 
beffere Reipfeftigkeit, Dehnung und Walkfähigkeit des auf folche Weife 
gefärbten Materials gegenüber Chromfärbungen einwandfrei nachgewiefen 
wird, ferner auf die vorzügliche Echtheit der Färbungen und auf die 
nicht unbeträhtlihe Kohlenerfparnis. Ein weiteres Kapitel behandelt 
die Küpenfarbftoffe der Firma und ihre befonderen Färbeweifen und 
Eigenfchaften mit Ausfärbungen. Daran angefcloffen find noch gangbare 


Briefkaften 


| 


Mifchtöne, hergeftellt aus den einzelnen Küpen fe 
illuftriert durch Mufter, die beweifen, daß es möglich ift, n 
farben der Höchfter Farbwerke faft alle in der Wolle 
kommenden Farbtöne küpenfarbig herzuftellen. - Die vorlie 
wird zweifellos viel dazu beitragen, daß fich die von de 
Höcft eingeführte Art der Verwendung der Küpenfarben 
echtfärberei immer mehr durchfetzen wird. 

Die Firma Kalle & Co. Aktiengefell[haft, Biebrich, bı 
Rundfchreiben Nr. 1418 unter dem Namen Thioindonc 
einen neuen echten Küpenfarbftoff in den Handel, der 
für die Baumwollfärberei beftimmt if. Auch für das Färb; 
feide und Seide ift er geeignet, während er für Wolle ke 
befitzt. Die hervorftechendften Echtheitseigenfhaften find 
Waffer-, Wafch-, Alkali- und Chlorechtheit. Der Farbfto 
leihter und bequemer Weife aus der Hydrofulfitküpe 
infolge feiner guten Verküpbarkeit und Löslichkeit auch f 
Apparate verwendbar. Thioindonolive B Teig ift außer fi 
auch für den Kattundruck, und zwar fowohl für den c 
wie für den Ätzdruck von Wert. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung 7 Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, [onft gegen Erftattung der Selbftkoften) \ 


Frage 22: Bei der Herstellung stückfarbiger, wollener Ware haben 
wir dadurch Schwierigkeiten, daß die verwendeten wollenen 
Leistengarne naturgemäß mitfärben, baumwollene Leistengarne 
dagegen wegen der in der Fabrikationsweise folgenden Kar- 
bonisation der Stücke in langwieriger, diffiziler Arbeit mit einer 
Soda-Tonlösung bestrichen werden müßen, um in der Kar- 
bonisation nicht zu verbrennen. Gibt es ein Verfahren, um 
wollene Leistengarne so herzurichten, daß solche bei der 
Stückfärberei nicht mitfärben oder nur wenig anfärben, und 
zweitens baumwollene Garne karbonisierbeständig herzu- 
richten ? 

Frage 23: Ich habe viel mercerisiertes Baumwollgarn, weiß, mit 
Seidengriff herzustellen. Seit einiger Zeit habe ich große 
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Dr. A. Kielmeyer, Färberlehrlingim Chemie-Examen. 
ste Auflage, neu herausgegeben in vermehrter und verbesserter 
Auflage von Dr. W. Zänker. A. Ziemsen, Wittenberg 1920. Preis 25 M. 
+ 10°/. Eine zeitgemäße Bearbeitung des weitverbreiteten „Färber- 
lehrlings“ kann nur lebhaft begrüßt werden. Zänker hat sich dieser 
Aufgabe mit großer Sachkenntnis, gestützt auf seine reichen Er- 
fahrungen im Fachunterricht in dankenswerter Weise unterzogen. 
Leider Gottes und Gottlob sind die Chemiefachlehrer ausschließlich 
Vollakademiker von meist fachmännischem und wohl auch wissen- 
schaftlichem Ruf. Ihnen wird es im Anfang stets erhebliche Mühe 
bereiten, sich in den Geist der Schüler zu versetzen. Seit Erscheinen 
der Neuauflage ist schon so viel an ihr in der Fachpresse als Lehr-, 
Beratungs- und Nachschlagewerk gerühmt worden, daß wir es wohl 
bei einem Hinweis auf die Bedeutung des Buches für den an- 
gehenden Fachlehrer bewenden lassen dürfen, und dem Werke 
alles Gute auf seinem Weg wünschen. 1: 


Schwierigkeiten darin bestehend, daß das weiß! 
kurzem Lagern braune und gelbe Flecken beku 
entstehen ganz von selbst, gewöhnlich beim Ku 
Lager, was um so unangenehmer ist, als ich ger 
bei mir die Garne auf’s beste ausgesucht werdet 
noch nicht gelungen, die Fehlerquelle zu finden. 
mich früher in einer Fachzeitschrift über derartige E 
etwas gelesen zu haben. Da mir jetzt die Literat 
zur Verfügung steht, wäre mir die Angabe der I 
sehr erwünscht. Auch bitte ich die Herren de) 
Äußerung über die Fleckenbildung. | 


Frage 24: Welches Appreturrezept eignet sich am be? 
gardinenstoff? | 


Sprechfaal ı 


In meinem Aufsatz „Der Einfluß des Disp 
grades der Indigoküpe auf die Färbwmi 
(1921) S. 84 der „Textilberichte“ habe ich darauf hing 
die Spaltstücke des Indigo in alten oder zu stark erw£ 
Anlab für die Entstehung eines höheren Dispersitö 
färbenden Substanzen geben können, wodurch grauere 
gut ätzbare Färbungen entstehen und daß sich de 
bildet. Die Bezeichnung Indigorot soll, wie R er 
(1921) S. 175 der „Textilberichte“ darlegt, durch Indo, 
werden, dessen Spaltstücke sich, gleichwie diejenijf 
gleichfalls rückbildenden Indigo in der Küpe und in® 
einem hohen Grade der Dispersität befinden. Daß t 
stark erwärmte Küpen schlecht grau färben und da$ 
bungen schlecht ätzbar sind, ist schon lange Pia 

M. 


A 


gERnEaNnaSEB = 
5 ssanen SSRUNENONNRNNUNHNESnEEENANERUSEERBERANNELUEMNASUENMEERUNEHEBARERNERENEBUEHEHRSSESERESEHREREREEEERENERRESERHENESERBLEBSEREREEEREERESEREBEEREREEAREN! 
» | 


BR | 


Patenttechnifcher Teil 


Patentlifte 


Anmeldungen 


(Der Ablauf der Einspruchsfrist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


‚ Vorrichtung zum Brechen und Schlagen von Flachs. Ambroise 
heodule Victor Eugene Benoist, Rouen, und Pierre Crepy, Paris. 
7. 20. Frankreich 18. 5. 17. B. 94976. Kl. 29a, 2. (12. 7. 21.) 
Vorrichtung zum Reinigen von Spinndüsen. Dr. E. Schülke, 


Hannover, Zwinglistraße 7. 21. 2. 21. Sch b) 
(12.7.2) & ch. 60927. KI. 29a, 6. 


T 
1. 


Verfahren, tierische Haare zu entgerben und Seic 
bastung zu reinigen. Joh. Matzinger, Großenhain i. 2 
M. 64968. Kl. 29b, 1. (12.7. 21) 


WIRKEREI, FLECHTEREI 


Verfahren zum Einschließen der Maschen bei fläl 
maschinen. Maschinenfabrik Schubert & Salzer Akt.-Ge 
10.710.718.” Sch. 53906. KL 25875; (12.1722 | 

Rundränderstrickmaschine. Fa. G. F. Großer, Mark 
Leipzig. 21.7. 20: G. 51561. K1.253, 10 21 

Links- und Linksstrickmaschine. Ötto Born, CM 
thringerstr. 19. 31. 7. 20. B. 95366. - Ki.25a, 11. (I 
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ı zur Herstellung schlauchförmiger Spitzengeflechte; 
T. 22879. Textil-Industrie, Akt.-Ges., Barmen-Wichl. 
Beab, 1. (12. 7. 21.) 

Flecht- oder Klöppelmaschine; Zus. z. Pat. 316657 
35673. Gottfried Düster, Esborn i. W., Post Haßling- 
nn. 35728 Kl 25b, 8. (2. 7. 21.) 

ge Spulvorrichtung für Flecht-Kordelmaschinen oder 
ebrüder Walzel, Parschnitz, Böhmen. 11. 5. 20. W. 
ei (2.7. 21.) 
<HEREI, MERCERISATION, IMPRÄGNIERUNG 
rrichtung für Walzenwalk- und Waschmaschinen. L. 
G.m.b.H., Aachen. 29. 5. 20. H. 81134. Kl. 8a, 30. 


alguliervorrichtung für Walk- und Waschmaschinen mit 
annrollen-Riemenantrieb für die Oberwalze. L. Ph. 
wer. Aachen. 29. 5. 20. H. 81135. Ki. 8a, 30. 


nirnmercerisiermaschine, bei welcher die Außenenden 
(lzenachsen durch entsprechend dem Mercerisiervor- 
erte Greifer verriegelbar sind. Josef Ohlig, Montabaur. 
1243. Kl. 8a, 23. (6. 7. 21.) 

1, um Stoffe gegen Feuer und Flammen sowie Wetter- 
Feuchtigkeit widerstandsfähiger zu machen. Arthur 
sleines, Jowa, V.St.A. 8.1.20. Amerika 20. 9.18, 5.2.19 
Ber. 3279. Kl.8k, 3. (6.7. 21.) 


Erteilungen 
ROHSTOFFE 


ıng zur Gewinnung von spinnfähigen Fasern aus 

:r Art; Zus.z.Pat. 331432. Bohumil Jirotka, Neukölln, 

r,3, und Heinrich Küchenmeister, Berlin, Schellingstr. 6. 

tr. 338066. Kl. 29a, 2. 

ıng zur Reinigung und Aussonderung von Fasern, die 
‚sigkeit schwimmen; Zus. z. Pat. 315947. Johannes 

Be: 8.5.18. Nr. 338233. Kl. 29a, 7. 

n zur Gewinnung spinnbarer Fasern aus Ginster. 
tätbomblin, Charlottenburg, Holtzendorftstr. 19. 23. 2.18. 

4 


\Kl. 29 b, 2. 
n zur Herstellung von Fäden aus Viskose. Chemische 
ndeyden, Akt.-Ges., Radebeul bei Dresden. 3. 12. 11. 
4.Kl.29b, 3. 


SPINNEREI 


ing zum Entiernen von Fremdkörpern aus Wollfasern. 
tners, M.-Gladbach, Ferdinandstr.2. 8.9.20. Nr. 338082. 


errempel; Zus. z. Pat. 278762. Hubert Kaspar Josef Gilljam, 
ac Webschulstr. 30. 19.8.20. Nr. 338217. Ki. 76b, 9. 
‚enstreckwerk für Spinnereimaschinen. Oscar Gibello- 

in, Italien. 11. 5. 15. Italien 20. 6. 14. Nr. 338026. 


ROHSTOFFE 


“en zum Abstreifen des Faserbastes von Pilanzen- 
dich Spritzstrahlen. Nessel-Anbau-Gesellschaft m. b. H. 
. R. P. 337055. Kl. 29a. (8. 3. 1918.) Die Nessel- 
en in Form eines Bunds, das an einem Ende von der 
h n wird, in einen langgestreckten Trichter hineingestellt, 
ıYandung Düsen nach innen münden, durch welche 
iteschickt werden kann. Die Düsen sind so angeordnet, 
ihnen austretende Flüssigkeit auf die Stengel unter 
itin Winkel auitrifit. Dadurch wird der Faserbast durch 
di Kraft des Wassers von dem Holz der Stengel abge- 
“ auf diese Weise das eine Ende des Stengelbunds 
dreht man um und bringt das andere Ende in den 
rt abgeschobene Faserbast gelangt in einen Sammel- 
» dem er zwecks weiterer Verwendung entnommen 
, 


ic röstverfahren. L. A. Johnson. Brit. Patent 151143. 
)Die Entiernung der Gummi- und Harzverbindungen 
ss)h gelingt durch eine alkalische Behandlung mit einer 
IK vorkommenden natürlichen Soda, der sog. „Magadi- 

‚enthält im wesentlichen Natriumcarbonat und -bicar- 

h die alkalische Vorbehandlung kommt der Flachs in 
std, der für eine rasche und reichliche Entwicklung der 
N "sonders günstig ist, sodaß eine festere, seidigere und 
a erhalten wird, als bei dem üblichen Röstverfahren. 
T/Flachsstroh nimmt man bis zu 2 Tl. des Alkalis, läßt 


ER. 


Maschine zum Kämmen von Textilfasern. Frederic Bricka, 
Mailand. 21. 7. 20. Frankreich 19. 9. 19. Nr. 338053. Kl. 76 b, 30. 
Vorrichtung zur Herstellung von Putzschwämmen und Papier- 
wischern aus Textilfäden. Mechanische Weberei Altstadt G.m.b.H,, 
Altstadt b. Ostritz, Sa. 6. 2. 20. Nr. 338054. Ki. 76b, 37. 
Fühlervorrichtung für Kötzerspulmaschinen mit Keilklemmge- 
sperre. Fa. Franz Müller, M.-Gladbach, Rhld. 11. 11. 19. Nr. 338143. 
1. 76d, 4. 
Haspel mit veränderbarem Durchmesser. Maschinenfabrik 
Kuttruff, Basel, Schweiz. 30.6. 20. Schweiz 4.1.18. Nr. 338055. 
KI2700. 19; 


WEBEREI, WIRKEREI, STICKEREI 


Vorrichtung zum Ansaugen des Spuleniadens in das Spulen- 
innere für Webstühle mit selbsttätiger Spulenauswechslung. Henri 
Schultheß, Meisengott, Elsaß. 12.8. 20. Nr. 337832. Kl. 86c, 24. 


Aus einer diametral federnd gegen das Spulenende beweglichen 
Klappe bestehende Haltevorrichtung für den Spulenrest in Schützen 
für Schlauchspulen. Wilhelm Winkler, Halbau, Schles. 16. 4. 19. 
Nr. 338238. Kl. 868g, 7. 

Rundränderstrickmaschine. Fa. G.F.Großer, Markersdorf, Bez. 
Leipzig. 4. 4. 20. Nr. 337854. Kl. 25a, 10. 

Vorrichtung zum Ein- und Ausrücken der Antriebsteile von 
Schifichenstickmaschinen. Fa. Adolph Saurer, Arbon, Schweiz. 
7..4.,18: Schweiz: 203.18. "Nr. 337836. K1..52D, 8. 


Vorrichtung zum Messen der Fadenspannung an Stickmaschinen- 
schifichen. Fritz Haug-Hagmann, St. Gallen, Schweiz. 13. 3. 20. 
Nr. 338045. Kl. 52b, 14. 

Stickmaschinenschifichen. Richard Häußler, Plauen i.V. 29.1. 15. 
N 337887: DK1.152.D8 14) 

Vorrichtung zum Messen der Fadenspannung an Stickmaschinen- 
schiffichen. Albert Müller, Degersheim, Schweiz. 27.6.20. Nr.338046. 
KE 520,14 


FÄRBEREI, IMPRÄGNIERUNG 


Verfahren zum Reservieren von Dampfanilinschwarz mit Farb- 
stoifen, welche durch Chromsalze fixiert werden. Carl Pilz, Augsburg, 
Denhingerstraße 98. 4. 5. 15. Nr. 337888. Kl. 8n, 3. 


Verfahren zum Feuersichermachen von Geweben, insbesondere 
zur Erzielung eines Flammenschutzes für Arbeitskleider der Spreng- 
stoffindustrie. Hans Meding, Badisch-Rheinfelden. 22.10.18. Nr. 
337842. Kl. Sk, 4. 

Verfahren zur Herstellung eines staubdichten Gewebes. Albert 
Stanger, Schweighausen, Elsaß. 25. 1. 18. Nr. 337886. Kl. $h, 7. 


Verfahren zur Behandlung von Faserstoffen; Zus. z. Pat. 276619. 
Anhydat-Leder-Werke Akt.-Ges., Hersfeld, Hessen-Nassau. 14.12.16. 
Nr. 337841. Kl. $k, 3. 


Verfahren, die tierische Faser für die Aufnahme von Farbstoffen 
schwer- oder unempfindlich zu machen. Farbenfabriken vormals 
Friedr. Bayer & Co., Leverkusen bei Köln a. Rh. 3%. 10. 15. 
Nr. 337887. Kl. 8m, 2. 


Patentberichte 


6—8 Stunden stehen und wiederholt die Behandlung. Die Röste 
wird in schwach alkalischer Flüssigkeit bei 27 bis 37° C und unter 
Durchlüftung ausgeführt. 


* Verfahren zur Gewinnung spinnfähiger Pflanzenfasern. John 
H. Pickup. Amer. Patent 1350621. (24. 8. 1920.) Die Rohfaser 
wird zuerst mit Kalkmilch behandelt und dann unter Druck gekocht. 
Hierauf folgt eine abwechselnde Behandlung der Faser in sauren 
und alkalischen Bädern und schließlich wird das auf diese Weise 
vorbereitete Fasergut gründlich ausgewaschen. 


* Verfahren zur Herstellung von Hanfersatz. Tomotake Honda. 
Amer. Patent 1351385. (31. 8. 1920.) Als Ausgangsmaterial zur 
Gewinnung eines elastischen Hanfersatzes dient Baumwollfaden. 
Dieser wird mit einer Schlichte, die aus den Wurzeln von hydrosme 
rivieri gewonnen ist, überzogen und hierauf mit Gerbsäure be- 
handelt. 

* Verfahren zur Herstellung feinfädiger Viskoseseide durch 
Fällen von Rohviskoselösung mittelst Säure. Prof. Dr. Emile 
Bronnert, Mühlhausen (Elsaß). Schweiz. Pat. 87736. Kl. 18b. 
(22.3. 1920.) Man kann mit der gewöhnlichen Apparatur und den 
für die bisherigen Kunstseidenfäden von etwa 7,5 Deniers gewöhn- 
lich benutzten Düsen von 0,1 mm Öffnung Fäden von beliebiger 
Feinheit herstellen, wenn man die als Fällbad dienende Säure um 
so höher wählt, je feiner der Faden werden soll. So erzielt man 
z. B. bei 250—350 g konz. Schwefelsäure in 1 Liter Wasser Fäden 
von 2—1 Denier. Die Abzugsgeschwindigkeit und Zufuhrmenge 
richten sich nach den jeweils gewünschten Deniers. 
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* Verfahren zur Herstellung von Kunstseidefäden. Allen Reed 
Fuller in Boston. Amer. Pat. 1357206. (10. 2. 20) Bei der Her- 
stellung von Viskoseseide oder anderer Kunstseide wird die vis- 
kose Lösung mit Hilfe einer Zentrifugalpumpe aus der Spinndüse 
ausgepreßt, worauf unmittelbar nach dem Austritt die Koagulation 
des Fadens erfolgt. 


* Verfahren zur Herstellung von woll- und baumwollartigem 
Spinngut aus Viskoselösungen. Glanzfäden - A.-G. Berlin und 
Petersdorf i. Riesengeb. Brit. Pat. 152349. (13. 11. 19.) Das 
Zellulosematerial wird zunächst leicht hydratisiert und die daraus 
hergestellte Viskose unmittelbar nach der Herstellung ohne Reifung 
versponnen. Auf diese Weise kann das ganze Verfahren sehr 
erheblich abgekürzt werden; es genügt für gut aufgeschlossene 
und gründlich durchgekochte Zellulose eine nur 10 Min. dauernde 
Behandlung in einer Ätznatronlösung von etwa 18 Proz. Die 
Beschaffenheit des Spinnmaterials läßt sich außerdem dadurch ver- 
bessern, dal) man bei der Herstellung der Spinnlösung den Schwefel- 
kohlenstofigehalt möglichst vermindert und den Zellulosegehalt 
entsprechend erhöht. 


* Verfahren zur Gewinnung von woll- und baumwollartigem 
Spinngut aus Viskoselösungen. Glanzfäden - A.-G. Berlin und 
Petersdorf i. R. Brit. Pat. 152350. (13. 11.19.) In Ergänzung des 
im (vorhergehenden) brit. Pat. 152349 beschriebenen Verfahrens 
hat sich herausgestellt, daß das von der Zellulose im Hydratisierungs- 
prozel aufgenommene Natron, soweit es nicht chemisch gebunden 
ist, während der Sulfitierung schädlich wirkt. Es hat sich daher 
als richtig erwiesen, die Natronlösung vor dem Sulfitierungsprozeß 
soweit abzupressen, daß keinesfalls mehr als 2 Proz. der Natron- 
lösung von 18 Proz. in der Zellulose zurückbleiben; außerdem 
soll die Behandlung mit Schwefelkohlenstoff bei möglichst niedriger 
Temperatur, jedenfalls nicht über 20°C erfolgen. 


Wirtfchaftlicher Teil 


Rückblick auf die IV. Internationale Frankfurter Meffe 


Dr. Heinz-Wilhelm Wolff 


Auch die Frühjahrsmeffe 1921 ftand unter ungünftigen Zeichen. 
Die allgemeine fchlechte Gefchäftslage, die durch die Sanktionen 
charakterifierte außenpolitifhe Lage, die dadurch entffandene 
Unficherheit hatten naturgemäß auf das Gefchäft gewirkt und 
Ausftellern fowie Einkäufern eine gewiffe Zurückhaltung auferlegt. 


In Anbetracht diefer Umftäinde muß man fagen, daß das 
Gefchäft ich beffer angelaffen hatte, als man es erwarten durfte. 
Als Organifation bedeutete die Meffe einen großen 
Fortfchritt, als Gefchäft einen Erfolg wider Erwarten. 
Die ausgeftellten Waren gaben von der fort[chreitenden Qualitäts- 
arbeit der deutfchen Induftrie Kenntnis. Man muß nur fürchten, 
daß hieraus unfere Feinde falfche Schlüffe ziehen und die durch 
die Qualitätsware wiedergegebene ftarke Arbeitskraft des deut- 
[hen Volkes zu ihren Gunften in dem Sinne bewerten, daß fie 
nun glauben, Deutfchland habe Gold in Hülle und Fülle. 


Die Meffeveranftalter traten trotz der Ungunft der Lage mit 
aller Energie an die weitere Ausgeftaltung der Meffeorganifation 
heran, unterftützt durch den guten Ruf, den fih die Frankfurter 
internationalen Meffen infolge ihres {yftematifchen, qualitativen 
organifhen Aufbaues gefchaffen hatten. Erfehwert wurde dagegen 
die Vorbereitung durch den auch jetzt wieder ftark in die Er- 
[heinung tretenden Platzmangel, der die Meßleitung zwang, 
vielen, auch großen Firmen, auf ihre Bitte um einen Meßftand 
einen ab[chlägigen Befceid zu erteilen. Die Zahl der aus Raum- 
mangel abgewiefenen Ausfteller war beinahe ebenfo hoch wie 
die, denen ein Platz zugewiefen werden konnte. Die Ausfteller, 
die zur Meffe zugelaffen wurden, belaufen fich auf ca. 4000. 
Da für die einzelnen Branchen nur ein vorher beftimmter Raum 
zur Verfügung ftand, wurden einzelne Gruppen bei der An- 
meldung bis zu über 200 Prozent überzeichnet. 


Die Textilbranche hatte auch diesmal wieder eine erhebliche 
Vergrößerung erfahren. Die Fefthalle, in der fie untergebracht 
war und in der noch bei der letzten Herbftmeffe Sportartikel und 
verwandte Zweige Aufnahme fanden, reichte diefes Mal nicht 
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SPINNEREI 


J Spulenwechselvorrichtung für Spinnmaschinen. 
in Bradiord, Engl. D. R. P. 334412. Kl. 76c. (11.4) 
Auswechseln der Spulen sind drei Gruppen von G 
gesehen, erstens eine Reihe von quer zu den Spul) 
wagrechter Ebene verschiebbaren Zahnstangen mit je 
einander liegenden Rasten für die Spulenbänke, zyj 
Reihe von in der Achsenebene der Flügel senkrecht ve 
Hebestangen und drittens einer Reihe von Fingern, 
Spulen, bezw. die Spulenbänke in der Arbeitsstelh 
Diese Glieder arbeiten derart zusammen, daß die 9 


J Spindellagerhülse. Firma F. A. Sattler in Neukir 
D. R. P. 334953. Kl. 76c. (27. 3. 19.) Die Spim 
besteht aus einem glatten Stück Stahlrohr oder Mei 
welches eine als Halslager dienende Metallhülse und 
lager dienendes Stück ein- oder angesetzt ist. Die 
sowohl von oben wie auch von unten in ihr Lagı 
werden. 

f Signalvorrichtung für Baumwoll-Vorbereitungsm( 
Walsh und A. Whipp, Oldham. Brit. Pat. 154380. (19) 
Vorrichtung dient zum Regeln der Zuführung bei Baun 
oder Schlagmaschinen. Die Zuführung wird durch zı 
kegel angetrieben, deren Riemen entsprechend der ; 
verschoben wird. Die Riemenverschiebung wird au 
einem Segment spielenden Zeiger übertragen. Überl 
einlaufende Fasergut-Menge das zulässige Maß, so | 
Zeiger am Ende des Segments einen elektrischen Strq 
durch kommt eine Glocke zum Anschlag oder eine 
Aufleuchten. 


aus, weshalb die Sportartikel an anderer Stelle ausgefil 
Auch ein Teil der Ofthalle A mußte für Unterbringunc 
branche dienen. Die Zahl der Textilausfteller bleibt u 
weniges hinter 1300 zurück, während 700 Firmen die 


infolge Raummangels abgewiefen werden mußten. 


Angaben ergibt fich (chon, daß die Meffeleitung weite: 
merk in erfter Linie auf neue Raumbefchaffung richten 
fie den fich fteigernden Anforderungen der Ausftelle 
einigermaßen gerecht werden will. Die zu diefer Frif 
neu gefchaffenen Räume und Erweiterungsbauten fil 
Ausftellerandrang Raum zur Geltung gekommen. Ds 
die Verlängerung des Haufes Offenbach und der ) 
[owie für die erweiterte Nordhalle, den Ausbau der. 
die Wiener Werkftätten, die Vergrößerung der Tabakll 
die Aufftellung großer Zeltanlagen im Freien. Erfti 
ftellung des Werkbundhaufes und der in einer Ausd 
21000 qm geplanten Induftriehallen wird dem Raum: 
näachft einigermaßen begegnen. N 

Während bei den früheren Meffen vor allen | 
Großhandel der Stadt Frankfurt und ihrer näheren! 
[ehr in die Erfcheinung trat, konnte man diefes Mal j\ 
lihen Rückgang der Frankfurter Großhandelsfirmen] 
die freiwillig zugunften der Induftrien zurückgetrel 
Infolgedeffen war die Beteiligung aus dem ganzenl 
Reich befonders aus der Induftrie erheblich geftiegen. N 
aus dem Reich traten Berliner und fächfifche Firmen 
Textilinduftrie des fächfiihen Vogtlandes war ni 
vertreten als auf der vergangenen Herbftmeffe, die fi 
zendem Gefcäft verlaffen hatte. Aber auch die übri! 
des Bundesjtaates Sachfen hatte fich fehr ftark an deıV 
teiligt und damit bekundet, daß fie im Gegenfatz 
Kreifen gewillt ift, die Frankfurter Meffe in erhöhte N 
befchicken, weil diefe für fie zu einer bedeutenden 


genheit geworden ift. Gut vertreten waren auch einze 


i 


aus Schlefien, aus Öfterreich und der Tfchecho-Slowak 


snden einige Angaben über die Verteilung der Aus- 
lie einzelnen Branchen: Fefthalle und Ofthalle A 
‚00 Textilfirmen aufgenommen. In Ofthalle A fanden 
ych über 100 Firmen Aufnahme, die Erzeugniffe der 
ıbranche, der Chemie, der Medizin und Chirurgie 
Die übrigen Ausfteller gehörten der Tabakimduftrie 
Iten Branchen, dem Bauwefen und der Erzeugung 
agen, den Wiener Werkftätten, dem Bau von land- 
n Mafchinen und Geräten, [owie dem Motorwefen an. 
war auch die Ford Motor Co., Detroit, Michigan 
reten. In der beträchtlih erweiterten Nordhalle 
; Mal etwa 400 Firmen für Gefchäftsbedarf, Reklame, 
Kartonagen, Verpackungsmittel und Galanteriewaren 
Ifthalle B und Südhalle hatten ca. 400 Firmen des 
es und der Elektrotechnik ihre Fabrikate ausgeftellt, 
ganz bedeutenden Fortfcritt in der Qualitätsarbeit 
zen. 
Leder und Zubehör fowie Schuhmafdhinen hatten in 
it über 200 Firmen Aufftellung gefunden. Das Haus 
‚tte wie bei den vorhergehenden Meffen wiederum 
der Lederwarenbranche, ferner Reifeartikel, Be- 
:per, Raucherartikel, Toiletteartikel und Luxuswaren 
ewährt und etwa 500 bedeutenden Firmen, vor- 
Offenbacher Lederinduftrie Gelegenheit zur Ausftellung 
e Firmen der Sportbedarfsartikel hatten ihre Fabri- 
alle D zur Schau geftellt. Das Bismarckmeßhaus 
9 Firmen der Möbelbranhe und Zubehör mit ihren 
älen ein, während das Gewerbemeßhaus etwa 400 
Metallwaren- und elektrotechnifhen Branche, fowie 
artikel beherbergte. Weit über 100 Firmen der 
Lehrmittel- und Mufikinftrumentenbrande hatten ihre 
Veftendmeßhaus untergebracht. 
den bisherigen Meffen, fo diente auch diefes Mal wieder 
neßhaus zur Aufnahme von über 200 Firmen des 
»s. Diefe Branche wird bei der kommenden Herbft- 
\bis dahin fertiggeftellte Werkbundhaus überfiedeln. 
es Goethemeßhaufes hatte „das (chöne niederländifhe 
nterkommen gefunden. Die Kunftmeffe hatte wieder 
»rhergehenden Meffen im „Römer“ ihr Heim erhalten. 


) 


Bas zundelegen“ des Wehrbeitragswertes verfteht 
[Grundlage des dort eingefetzten Wertes der jetzige 
het werden foll, d. h. wenn der Gegenftand f. Z. 
‚wert gewefen ift und fich jährlih um 10 Proz. ab- 
'r noch mit ca. 5000 Mark einzufetzen. 
Erfatzbefchaffungen, die außer Betracht gelaffen 
1, find folche gemeint, die an Stelle von völlig ab- 
afhinen oder Inventarftücken getreten find, ohne 
ırh der Umfang des Betriebes im wefentlichen ver- 


mama n 


a eh Te 


-rweiterung des Betriebes oder Vergrößerung der 
ler Zwifchenzeit vorgenommene Neuanfchaffungen 
nfalls niht zum Wert am Stichtage, fondern nur 
Ingspreis abzüglich Abfchreibung aufgegeben zu werden. 
ich alfo kein Steuerpflichtiger eme andere als die 
€3ewertung feiner Anlage und Betriebsgegenftände 
sabgabe vom Vermögenszuwacs gefallen zu laffen, 
ten, kaufmännifhen Grundfätze, die üblicher Weife 
V bemeffung der Anlage und Betriebsgegenftände an- 
den, dürfen auch der fteuerlichen Bewertung für 
alabe von Vermögenszuwachs zugrunde gelegt werden. 
Ibı Grundfätze find durch die Reichsabgabenordnung 
:n Einkommen- und Vermögensfteuergefetze ein- 
ee für Reichsnotopfer, Einkommen- und Körper- 
-fetz. 
dilneuen Steuergefetze einfchließlich der Erhebung der 
um 31. 12. 1919, enthält die Reichsabgabenordnung 
171919 die Bewertungsvorfäriften. 
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Mit nur geringen Hoffnungen war der Verkäufer zur Meffe 
geeilt, umfo erfreulicher ift es, daß eigentlich faft alle Ausfteller 
von dem gefcäftlihen Erfolg der Meffe angenehm enttäufcht 
waren. Die Anmeldung von Käufern aus jenen Ländern, die fich 
an den Sanktionen beteiligten, war ganz wefentlich zurückge- 
gangen, dagegen kann man den Befuch aus Holland, der Schweiz, 
Skandinavien, befonders Finnland, Italien, Japan, Nord- und Süd- 
amerika, auch Südafrika, im Hinblik auf die ungünftige Welt- 
wirtfchaftslage als recht zufriedenftellend bezeichnen. Die Anzahl 
der Befucher der Frühjahrsmeffe dürfte kaum viel unter 100000 
zurückbleiben. Dies ergibt fih fchon aus dem Kartenverkauf, 
der um mehr als 25 Proz. gegen die gewiß gut befuchte Herbft- 
meffe 1920 geftiegen ift. Befonders gut hat auch diesmal die 
Textilbranche abgefchnitten, deren Umfätze fih auf Zahlen be- 
laufen, die nicht viel hinter dem Erfolg der Herbftmeffe zurü- 
bleiben dürfte. 


Die unfichere wirtfchaftliche und politifhe Lage legte vielen 
Einkäufern trotz regen Intereffes für die hervorragenden Quali- 
tätswaren Zurückhaltung auf und erft eine Entfpannung der 
politichen Lage wird zu Nachgefchäften führen. 


Die in Frankfurt während der Meffe tagenden großen Ver- 
bände haben fich fehr energifh für eine Abwehr gegen die 
Sanktionen ausgefprochen und lehnen in ihrer Gefamtheit ab, 
Waren aus den feindlichen Ländern zu beziehen. Die Rohftoffe 
wollen fie bei den Neutralen oder in Amerika einkaufen und 
die Verfrachtungen nicht mehr, wie bisher, über England, fondern 
auf neutralen oder amerikanifchen Schiffen veranlaffen. 


Der Gefamteindruk der IV. Frankfurter Internationalen Meffe 
zeigte wieder, daß durch die [charfe Abtrennung der verfchiedenen 
Induftriezweige dem Käufer die Überficht über die auf dem 
Markte befindlichen Waren bedeutend erleichtert wurde und das 
Frankfurter Meffeamt auch hierin eine vorbildliche Einrihtung 
gefchaffen hat. Schon jetzt werden neue Erweiterungsbauten zu 
der am 25. September bis I. Oktober 1921 ftattfindenden Herbft- 
meffe aufgeführt, welche der Meffeleitung die Möglichkeit geben, 
dem bewährten Syftem der Branchentrennung treu zu bleiben. 
Nur ift zu wünfchen, daß die künftigen Meffen unter günftigeren 
politifchen Verhältniffen ftattfinden. 


er Einfluß der Geldentwertung auf die Bilanzen induftrieller Unternehmen 
und die Möglichkeit feiner Berücfichtigung in fteuerlicher Beziehung 


Von Syndikus Dr. W. Krufpig, Hamburg 
(Fortfetzung von Seite 223) 


Das Befitzfteuergefetz läßt die Bewertung des gefamten 
Anlage-Kapitals nach den Geftehungskoften ausdrücklich zu unter 
Abzug der infolge Abnützung notwendigen Abfchreibungen. 
Dabei dürfen jedoch nur die Wertminderungen abgezogen werden, 
die infolge tatfächliher Abnützung entftanden find und nicht z.B. 
Wertminderungen einer Betriebsmafchine durch Erfindung eines 
neuen Patentes, welches die Mafchine konkurrenzunfähig macht. 


Der Steuerpflichtige kann allerdings die Gegenftände des An- 
lagekapitals, ebenfo wie alle anderen Werte, zum gemeinen Wert 
aufnehmen und zwar gilt dann der Wert, der unter Voraus- 
fetzung des Fortbeftehens des Betriebes von einem Käufer 
gezahlt würde. Er wird dies jedoch nur tun, wenn der gemeine 
Wert niedriger ift, als die Geftehungskoften. Praktifch wird dies 
der Fall fein bei Anlagen, die in der Zeit der größten Teuerung 
hergeftellt oder angefchafft find. Diefe Kann der Steuerpflichtige 
[hon im Baujahr auf ihren tatfächlihen Wert abfchreiben, und 
er kann auch verlangen, daß nach feiner Wahl der eine Teil 
feines Betriebsvermögens nach dem gemeinen Wert, der andere 
Teil nach den Geftehungskoften aufgenommen wird. 

Diefelben Grundfätze gelten auch für das Reichsnotopfer, 
für das abweichende Bewertungsvorfäriften nur für Grundftüce 
beftehen, auf die einzugehen, jedoch zu weit führen würde. 

Für das neue Reichseinkommenfteuergefetz und das Körper- 
[&haftsfteuergefetz beftehen diefelben Möglichkeiten. Grundfätzlich 
find die Gegenftände des Gefchäftsvermögens und zwar des An- 
lage- wie des Betriebskapitals zum wirklichen Wert, d. h. dem 
gemeinen Verkaufswert aufzunehmen. Der Steuerpflichtige hat 
jedoch die Freiheit, die Gegenftände unter Umftänden niedriger 
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zu bewerten, nämlich, ift der Anfchaffungspreis niedriger, fo kann 
der Steuerpflichtige den Anfchaffungs- oder Herftellungspreis als 
Hödftgrenze für die Bewertung einfetzen. Bei allen Gegen- 
ftänden des Anlagekapitals darf der Kaufmann außerdem noch 
einen der tatfächlichen Abnutzung entfprechenden Betrag vom 
Anfchaffungs- oder Herftellungspreis abziehen, fofern die Ab- 
nützung während der Veranlagungszeit eingetreten ift. Diefe 
Berechtigung fteht ihm auch dann zu, wenn fchon der An- 
[chaffungs- oder Herftellungspreis niedriger ift, als der gemeine 
Verkaufswert der Anlage am Steuerftichtag. 

Wie verhält fih das Steuerrecht nun zu der eingangs er- 
wähnten Hauptfrage der Mehrabfchreibungen wegen der ein- 
getretenen -Geldentwertung ? 

Bei Beratung des neuen Reichseinkommenfteuergefetzes hat 
diefe Frage die verfaffunggebende Nationalverfammlung befchäftigt. 
Ein Antrag Wetzlih und Genoffen follte diefer Notwendigkeit 
Rechnung tragen. Der Antrag ging dahin, neben den im Gefetz- 
entwurf vorgefehenen Abfchreibungen für Wertminderungen noch 
„angemeffene, für den Betrieb notwendige Rücftellungen zu Er- 
neuerungen“ zum Abzug zuzulaffen.. Leider war der Antrag zur 
falfchen Stelle der Gefetzesvorlage geftellt und trug außerdem 
auch wegen feiner Form bezw. feines Textes den Keim feiner 
Ablehnung in fih. Schon die Wahl des Wortes „Rückftellung“ 
welche ja in Wahrheit eine Rücklage von Vermögen andeutet, 
im kaufmännifchen Leben jedoch oft mißbräudlich für Wert- 
berichtigungskonten gefetzt wird, mußte dem Antrag verhängnis- 
voll werden. So konnte er denn auc leicht durch den Unter- 
ftaatsfekretär Moesle bekämpft werden, der ausführte, daß Er- 
neuerungsfonds felbftverftändlich fteuerfrei zugelaffen werden 
können, foweit es fih dabei nur um effektive Abfchreibungen 
wegen Wertminderung, alfo um Abfchreibungen auf den Bud- 
wert oder Anfchaffungswert der Anlage handele. Der Antrag 
ginge jedoch darüber hinaus, er wolle nicht nur abfchreiben oder 
Erneuerungsfonds fchaffen, die fih im Maximum auf der Höhe 
des Anfchaffungspreifes der Anlage halten, fondern er wolle eine 
fteuerfreie Rücklage bilden laffen, um fpäter neue Anfchaffungen 
zu viel höheren Preifen zu fichern. Das bedeute effektiv, fteuer- 
freie Rücklagen für künftige Erhöhungen des Betriebsvermögens 
[haffen. Wenn es auch zweifellos richtig fei, daß ein Betrieb 
künftig ein viel höheres Kapital nötig haben wird, fo müßten 
doch auch alle neuen Unternehmungen mit einem höheren Betriebs- 
kapital arbeiten. Die Befchaffung diefer Rücftellungen müßten 
eben dann mit dem Einkommen gemacht werden, was nach der 
Befteuerung übrig bleibt. Der Antrag wurde daraufhin abgelehnt. 

Irgend eine Berücfichtigung der Tatfache, daß Abfchreibungen 
mit Papiermark nicht den notwendigen Abfchreibungen mit Gold- 
mark entfprechen, hat damit nicht ftattgefunden. 

Damit ift aber noch nicht gefagt, daß die Möglichkeiten ihrer 
Berücfichtigung in fteuerliher Beziehung erfchöpft feien. 

Die Beftimmungen des & 13 des Einkommenfteuergefetzes, 
zu dem ja der Antrag geftellt war, beziehen fich nämlich, wie 
bereits angedeutet, überhaupt nicht auf Kaufleute, die ordnungs- 
mäßige Handelsbücher führen. Für diefe, einfhließlih der 
Handelsgefellfchaften, die juriftifche Perfönlichkeit haben, ift viel- 
mehr der Gefchäftsgewinn unter Beachtung des 8 15 des Reichs- 
einkommenfteuergefetzes nach den Grundfätzen zu berechnen, 
wie fie für die Inventur und Bilanz durch das Handelsgefetzbuch 
vorgefchrieben find und lediglich diefe Vorfhriften und Grund- 
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Handbuch der Wirtschaftschemie. Von Dr. W.A. 
Dyes. Hopf’'sche Verlagsbuchdruckerei Gebr. Jenna, G. m. b. H,, 
Wittenberg. Band I, 1921. Geb. M. 125.— Das Handbuch um- 
taßt das gesamte Gebiet aller Industrien und Gewerbe, welche mit 
der Chemie zusammenhängen. Der I. Band enthält u. a. eine 
Übersicht über die Meßapparate, Laboratoriumsgeräte, Pumpen, 
Zentrifugen und andere Apprate erzeugenden Firmen, über Asbest, 
Baumwolle, Biochemie, Biologie, Brennstoffe, Zellulose, Chemi- 
kalien, Farbstoffe, Faserstoffe, Imprägnierung, Kunstseide, Schlicht- 
und Klebmittel, Appreturmittel, Öle, Fette, Waschmittel, in alpha- 
betischer Reihenfolge, im ganzen 1497 Posten, wodurch die Reich- 
haltigkeit gekennzeichnet ist. Ein Verzeichnis deutscher, englischer 
und französischer Firmen beschließt das Werk, welches dem 
Industriellen und Kaufmann als Nachschlagewerk bestens empfohlen 
werden kann. 


fätze können als maßgeblich herangezogen werden. 
aber m. E. zur fteuerlichen Freiftellung der Abfd 
Goldmark. Nach den Grundfätzen ordnungsgemäße: 
[ollen die Abfchreibungen den in der Bilanzperiode 
\Wertminderungen Rechnung tragen. Die Höhe der W 
muß man aber unbedingt den Aufwendungen glei’ 
zur Behebung der Wertminderung nötig find, de 
eines Schadens bemißt man ja auch nach den K% 
feiner Befeitigung gebraucht werden. Die Abfchrei 
erreihen, daß der am Beginn der Bilanzperiode 
Vermögenskomplex erhalten bleibt, und vermeidı, 
Beftandteil des Vermögens als Gewinn verteilt wi 
[&hieht aber unbedingt, wenn als 10 prozentige Abe 
mit 100000 Goldmark bezahlten Anlage 10000 P: 
gefchrieben oder zurücgeftellt werden. Ein A 
Ergänzungsfond entfpriht m. E. durchaus den Gru 
nungsgemäßer Buchführung, da feine Nichtberüc! 
Falle der Notwendigkeit fal[he Gewinnberedtigu 
Diefer Valuta-Fond muß außerdem auch die Ergan; 
früherer Goldmarkabfchreibungen auf denfelben Ge 
faffen. Die fteuerliche Freiftellung diefer Rückftellung 
ferner der $ 4 der Reichsabgabenordnung, nadı 
Auslegung der Steuergefetze ihr Zweck, ihre j 
Bedeutung und die Entwicklung der Verhältniffe & 
werden follen. Diefe Entwicklung der Verhältniffe 7 
dringendft, daß die Bedürfniffe der Unternehmig 
berücfichtigt werden. | 

Eine Entfcheidung höherer Finanzgerichte überd 
aus dem induftriellen Leben liegt leider noch nic 
11. Januar 1921 hat der Reichs-Finanzhof jedod| 
[heidungen über die fteuerliche Freiftellung der Erf: 
eines im Kriege verlorenen Dampfers die folgende 
aufgeftellt: 


1. Ein Erneuerungsfond, welcher als fteueı 
berichtigungskonto in Betracht kommt, dient nicht deA 
eines Teiles des gefchäftlihen Reingewinns, fondern» 
gefetzlich in die Bilanz einzuftellenden Wert der 4 
über einer früheren Höherbewertung durch Abfetzung * 
betrags zum Ausdruck bringen. Er bemißt fich alfo « 
der Höhe der eingetretenen Wertminderung diefer il 


2. Es ift möglih, daß durch den Verluft eir 
Bilanzaktivums, welches felbft naturgemäß nur bis u 
ge[chrieben werden kann, daneben eine Entwertung 
unternehmens eintritt. Diefe kann darin liegen, ı 
Ilorene Aktivum, weil es für den Betrieb unentbe 
einem feinen Anfchaffungswert wefentlich überfteigl 
neu befchafft werden muß. 


3. Eine folhe Entwertung des Gefamtuntern 
aber zu einer fteuerfreien Abfchreibung oder zı 
eines fteuerfreien Ausgleichspoftens nur unter der \ 
führen, daß die in der Bilanz dargeftellten Akti 
Gefamtbezifferung nach zu hoch angefetzt find un 
gehende [chlüffige Behauptung von den Steuerpfl 
geftellt worden ift. 

Das entfpriht den folgenden Grundfätzen (\ 
finanzrat Dr. Spieß, Mittl. d. Steuerauskunftftelle & 
J. 1920, Nr. 12). (Sci 
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Mit der Zeitfchrift u 
„Die Deutiche Baumwollinduftrie“ hab 
Übereinkommen getroffen, demzufolge wir fernerh/g 
liche und rein wirtfchaftlihe, Handels- und Marktbe 
ähnliche Nachrichten nicht mehr bringen werden. W\ 


| “vorwiegend das fachtechnifche und textilwiffenfchaftli 


pflegen und den zeitgemäßen betriebswiffenfchaftli n 
den betriebswirtfchaftlihen Fragen eine befonder«" 
angedeihen laffen; wir laden daher unfere Lefet 
diefen für den Wiederaufbau unferer Induftrie 


Aufgaben rege teilzunehmen. 
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Verantwortlich für den Mechanifch-technifhen und Wirtfhaftlichen Teil: Prof. Dr. Chriftian Marfhik; für den Chemifch-technifchen Teil: Dr. A. J. Kiefer; für den Anzeigent‘ 
Druk: Guftav Julius Brandt, fämtlich in Mannheim. 
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Bdsnnen unmittelbar vom 


Die 4 ge[paltene Nonpareillezeile koftet 
bei einmaliger Einrückung in einfarbig. 


ırch jede deutfche Poft- Druk Mark 11.- !/, Seite koftet 
ife von Mark 55.- für Mark 4200.-, für zweifarbigen Druck 

R wird 100 °/, mehr berechnet. - Bei 
Mark 200.-. Ofterreich über Wiederholung wird entfprechender 
„Slowakei 70 Mark. Rabatt gewährt. - Für Sonder-Aus- 


gaben befondere Preis - Verein- 

barungen. - Für Stellenangebote 

MR. 6.- und Stellengefuche Mk.3.- 
die 4 gefpaltene Nonpareillezeile. 
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Mannheim, den 16. Juni 1921 Nummer 12 


Mechanifch-technifcher Teil 


Betriebstechnik, Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Stickerei, Ausruftung 


Der Kurzfaferausfcheider C. Sig für Krempeln 


Von Ingenieur Brüggemann, Münden 


befferungen, welche die Krempeln in den letzten Stapels fo viel zu wünfchen übrig läßt, [ehr willkommen und 
uhren, bezogen fich alle auf die äußere Ausbildung gewinnbringend fein wird. 


@Arbeitsteile, ohne daß durch fie eine Vervollkommnung Meine Verfuche begannen damit, unter dem Vorreißer eine 
tserfahrens erfirebt und noch viel weniger erreicht endlofe Deckelkette zu verwenden, wie diefes ja fchon in eng- 
Gele der Krempeln ift infolge fachgemäßer An- lifchen Patenten (Tatham) niedergelegt war. Der Abfall war [o 
e/Befchläge an die Baumwolle, die Sauberkeit des verlockend, daß ich die verfchiedenften Ausführungen durch- 
“die Güte des Flores durch Vorrichtungen, welce probte; dennoch verzichtete ich nach mehrjährigen Verfuchen 
Schleifen und ein nahes Einftellen der Nadeln er- darauf, diefe Ausführung der Spinnerei zu empfehlen, weil fie 
d mittels wohldurchdachter Mefferanordnungen unter zu teuer in der Anfchaffung und im Betrieb kommt und be- 
ir, fowie die Luftpreffung regelnde, einftellbare Ver- fondere Aufficht benötigt. 

höht und die Güte der Arbeit verbeffert worden, Ich ging deshalb dazu über, unter dem Vorreißer 3, 4 und 


n an den krempelnden Teilen felbft etwas änderte. felbft 5 Arbeiter zu verwenden und nach mühevoller, dreijähriger 
ift es jedem Spinnereifachmann, welchem es ein Ausprobung, - zu Beginn waren die Erfolge wirklich entmutigend - 
ereitet, mit Scharffinn in die Seele feiner Mafchinen erhielt ich mit 4 Walzen und richtig eingeftellten Meffern ganz 
@ nicht entgangen, daß eigentlich vorzüglihe Ergebniffe. Der Grundgedanke 
jerbeit eine [ehr unwirtfchaftliche meiner neuen Bearbeitung der Fafermaffen 
& bedenkt, wie viele gute Fafern ift im D. R. P. Nr. 328206 wie folgt gekenn- 
isıtz gelangen und wie gering zeichnet: Alle zum Zerfafern und Reinigen 
eıGehalt an Kurzfafern ift, deren der Baumwolle, Abfälle ufw. gebrauchten 
gloch mit zu dem Hauptzweck Laufdeckel-, Drehkratzen- und Walzen- 
ptıs gehört. krempeln haben den Nachteil, daß fie das 
ezu zwanzig Jahren, erklärte Entfernen der Kurzfafern, des Flaumes und 
e/2m letzten Befuche im Elfaß vor der Fremdkörper nur unter fehr ungünftigen 
Vııen der frühere, langjährige Verhältniffen durchzuführen erlauben. Im 
iiktor und jetzige Inhaber der Abfall der Feft- und Laufdecel, fowie der 
ınten Kratzenfabrik J. Deiß in Drehkratzen find äußerft wenige Kurzfafern 
fferling, welcher durch feme im Verhältnis zu der vorhandenen großen 
2: „Über den Einfluß des Maffe guter Fafern enthalten. Die Walzen- 
auf das Kämmen“, „Ver- karden können nur wenige Kurzfafern 
‚erfuhe mit Karden mit und Abb. 1 zurückhalten, weil die von den Arbeitern 
niter arbeitende Wendewalzen“, 7 FR aufgegriffenen Fafern durch die Wender ftets 
Bbachter und Beurteiler in Fach- Ba uuha aa Walzen. dei En en wieder zugeführt werden und 


il} habe ih an der Löfung der Aufgabe gearbeitet, im austretenden Flore enthalten find. 

bierungen der Befchläge dem Ziele näher zu kommen, Der Kurzfaferausfcheider befteht aus einer mit Befchlag ver- 
faranteil im Ausftoß zu vermehren, unter gleichzeitiger fehenen Walze I (Abb. I) von einem Durchmeffer, der im Ver- 
un bzw. Verminderung des Gefamtabfalles. Schon hältnis zu dem des mit ihm zufammenarbeitenden Arbeitsteiles O 
eierter Vollftih hat, neben vielen andern von mir [ehr klein ift, zwei einftellbaren Meffern 20 und einem Hacker 5 
te Vervollkommnungen der Befchläge in der Spinnerei oder einem geeigneten Abfallablöfer. Die Walze I ift mit einem 
lal gefunden und wird noch überall erfolgreich an- rauhen Befchlag verfehen, z. B. aus Kratzennadeln, Sägezähnen 
';joch glaube ich jetzt verfichern zu können, daß ich oder Spitzen, deren Abftand vom Arbeitsteil 0, fowie ihre ver- 
ein neuen Kurzfaferausfcheider (D. R. P. Nr. 328206 hältnismäßig kleine Gefchwindigkeit [ich nach der zu bearbeitenden 
al dem beften Wege bin, endlih in der Einführung Fafermaffe und der verlangten Menge und Güte des Abganges 
bisgrundlagen für das Krempeln einen Schritt vorwärts und der Lieferung der Mafcinen richten. 

‚ben, deren Anwendung den Spinnern gerade jetzt, Die Arbeitsfläche, auf welche der Kurzfaferausfcheider Einfluß 


!re Baumwolle in Bezug auf Gleichmäßigkeit des hat, wird durch die Mefferkanten 3,4 zweier einftellbarer, drei- 
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kantiger Sperr- und Abftreifftäbe 20 begrenzt. Diefe find fo aus- 
gebildet, daß fie eine Luftpreffung verurfachen, welche ein ftarkes 
Streichen der Fafern an den Abftreifmefferkanten und den Nadeln 
der Befchläge verurfacht. Der von der Walze I aufgenommene 
Abfall wird durch einen Hacker 5, eine fich drehende Bürften- 
walze, eine Putzkratze oder einen fonft geeigneten Ablöfer ent- 
fernt und reicht als Vließ bis zum Boden, wo es fich ftapelt. 

Der Kurzfaferausfcheider läßt fich fowohl in Verbindung mit 
dem Vorreißer als mit der Trommel anbringen. 

Bei Verwendung des Kurzfaferausfcheiders unter dem Vor- 


reißer wird der Deckelabfall felbftfolgend, d. h. ohne neue Ein- 


der Fafermaffen zwifchen den groben Vorreißerfägezin 
auf I cm’) und den feinen Nadeln der Trommel (1) 
I cm’) und ihren Arbeitsteilen unbedingt notwendig 
beftehenden Krempeln aber bisher fehlte; die | 
Krempeln kann infolgedeffen erhöht werden. | 
Durch den Gebrauch des Kurzfaferausfcheider? 
unter dem Vorreißer ungefähr 2 bis 3 mal fo viel i 
befonders tote Baumwolle, kurze Fafern, grobe I 
und Flaum enthalten find. Das austretende Vlief\ 
weniger davon enthalten als das ohne den Kurzfiy 
bearbeitete; dement[prechend wird auch das Gefpinft! 
in Dicke und Stärke ausfallen. Die Gefpin‘, 
die aus Baumwolle, welche nur durch die Kremjl 
d.h. nicht gekämmt werden, haben eine größer\ 
und ein [chöneres Ausfehen, wenn die Kreml 
Kurzfaferausfcheider verfehen find. | 
Die Lichtbilder find Aufnahmen von de 
Vließen, welche durch die Hacker 5 (Abb. I) ıy 
1 losgelöft werden. Sie laffen den Einfluß erkei 
die Abfonderung diefes Abfalles für die Güte desg 
Die Lichtbilder @ und 3 zeigen in natik 

das Abfallvließ der Walzen I aus amerikanifhıR 
Das Lichtbild @ wurde mit auffallendem # 
durchfichtigem dunklem Hintergrunde) aufgenn 
die dunklen Teile, wie Körner und Blattrefte 2 ıd 
die weißen undurchfichtigen Faferknäuel der tot); 
1,3,4,6,7,8,9 weiß erfcheinen. 
Das Lichtbild 3 ift mit durchfallendem Lil 

es zeigt alle Unreinigkeiten, befonders die 
toter Baumwolle, [chwarz. | 
Durch das Vergleichen diefer 2 Lichtbilder u 

eine gute Vorftellung von den Unreinigkeiten nd 
durh den Kurzfaferausfcheider entfernt wid 
mehr als das: das Lichtbild (Abb. 3) zeigte 
ordentliche Menge grober Unreinigkeiten, weı 
mehr im Gut ahnen konnten, weil keine °ı 
nach den Abftreifmeffern unter dem Vorreißen 
find. Gewöhnlich werden fie zwifchen der gree 
und den Deceln zerriffen und zerftückelt unch 
durch fie feftgehalten, fodaß fie leider fehre 
Vließ des Abnehmers und von da in den Fe 
Die Gründlichkeit der Arbeit des Faferauh 
[ofort ins Auge und braucht keine weiteren Ei 
insbefondere, wenn man in Betracht zieht, & 
die Abftreifmeffer 20 (Abb. 1), welche gewöhnli 
Vorreißer angebracht, auch beim Faferausfcheic" 
find, daß deffen Abfall daher den bisherigı 
Daß durch die Anwendung des neuen Kurzfafa 
die Güte des Garnes wefentlich erhöht wir 
Gefamtabfall zu beeinfluffen, geht aus den fe! 
[uchen hervor, welche in einer der bekam 
Spinnereien gemacht wurden und die der Saı 
reicher Verfuche, welche Herr Sig mir ber 
Verfügung ftellte, entnommen find. | 
D Lieferung und Abfälle zweiss 
mit und ohne Kurzfaferausfdi 


1. Verfuch vom 14. Auguft 1917, auf Dobfon & BaıW 
mit Luifrana Baumwolle. 


Abb. 2 | 

Hacervließ des Kurzfaferausfheiders. (Im auffallenden Lichte aufgenommen) Mit Kurzfaferau s[heider:, 
Einbaumwolle, 3 Wickel: 46,000 kg | 

ftellung der Arbeitsteile, auf ?/, bis ®/, der vorhergehenden Menge REHAR Nana en ee E 
vermindert. Diefe Tatfache erklärt fih durch die viel beffer vor- Verdunftung: 0,313 „ — 08 
bereitete Fafermaffe, welche durch die Trommel diefen Arbeitsteilen L j 
zugeführt wird. Beim gewöhnlichen Vorreißer werden die wenig Ohne Kurzfaferausfc eidezzg 
geöffneten Flocken durch die Trommel in die gegenüberliegenden Einbaumwolle, 3 Wickel: 46,290 kg p 
Befchläge gefchleudert und verlaffen fie als Ausputz. Solange fie in Ausbaumwolle, 17 Kannen: 41,510 „ — 89,671 
den Nadeln feftfitzen und fie füllen, verhindern fie jedoch die elle 7 erg An 
gute Krempelarbeit. Durch die Walze I und die dreikantigen eraunlung: 1133, Zn 
Sperr- und Abftreifftäbe 20 des Kurzfaferausfcheiders werden die Unterfchied in den Lieferungen: ie 
Flocken aufgelöft, die Unreinigkeiten und Fäferchen entfernt und Zugunften der Krempel mit Kurzfaferausfceider : 3 


jene Zwifchenarbeit geleiftet, welche zur (chonenden Bearbeitung 


Greifbare Abfälle: 


aferausfheider: Ohne Kurzfaferausfceider: 
1,600 kg — 3,478 Proz. 2,100 kg = 4,537 Proz. 


j 


r 
' 


0,420 „ —1,04 „ 0,600 „ = 1,296 „ 
br: 0,060 „ —=0,130 „ 0,0601 „ —0,132 „ 
I: 1,540 „ —=3348 „ 0,650 „ —=1,404 „ 
: 0071 , =015 „ 0,082 „ —=017 „ 
Eulırzylinders: 0,009 „ — 0,090 , 0,006 „ —0,013 „ 

iämlerflug: 0,101 „ —0,220 „ 0,078 „ —0,168 „ 
EO508# == 0,2107, 09070, = 051 
| 3,917 kg = 8,515 Proz. 3,647 kg = 7,878 Proz. 
dc 12. und 13. September 1917, auf Dobfon & Barlow- 


Me. 


ıpeln mit Luifiana-Baumwolle für Kette. 


lit Kurzfaferausfcdeider: 


e4 Wickel: 63,960 kg 
all 21 Kannen: 56,345 „ —= 88,094 Proz. 
Äblle: Aus 77000 
2,677, = 4186 „ 
63,960 kg = 100.— Proz. 


hne KurzfaferausfdKeider: 


04 Wickel: 62,905 kg 
"21 Kannen: 23.058 705 7,94.341 Proz. 
hlle: 4115, mei 6,542 '°) 


5 SSL m Se NE 
62,905 kg = 100,— Proz. 


iiden Lieferungen: 88,09 Froz. 
le Krempel mit Kurzfaferausfheider: 84,34 ,„ 
SZSıRroZ 


Greifbare Abfälle: 
lit KurzfaferausfcKeider: 


e BuziEo= 2995 Proz 73,55 8702.°) 
: 0,495 „ —=0,774 „ —= 8543 „ 
2 0,084 „ =0,13l „ —= 86,55 „ 
: 2,320 „ —3,097 „ ='304,98 „ 
g 0,063 , =009 „ = —— , 
L hrzylinders: 0,011 pi == 0.01% r a = 
limmlerflug: 0,047 „ =0,074 „ = 7629 „ 
0,048 „, =0075 „ = — 


4,938 kg = 7,720 Proz. — 118, - Proz 


nne Kurzfaferausfcdeider: 


ng: 2,500 kg — 3,974 Proz. 
elllung: 0,570, = 0,906 „ 

lung: DOSE 0.1517, 
sebfall: BrSOen3e 1100 
Be ug: 0073, = 0116 „ 
I2.des Zufuhrzylinders: 0,017 „ = 0,097 „ 
:|'nd Sammlerflug : 0,0615 = 0,097. 25 
li 0,049 „ —= 0,078 „ 


4,115 kg — 6,541 Proz. 
\ Stündliche Lieferung: 6,054 kg. 


ähe nicht befonders darauf hinzuweifen, daß 
aufs forgfältigfte ausgeführt wurden. Von 
hung wurden die Wickel für die beiden Ver- 
"hläger einer nach dem andern entnommen, 
Krempeln genau in denfelben Verhältniffen arbeiten 


Nzwei Verfuchen, [owie aus vielen andern, die ich 
-[icht zur Verfügung ftelle, vermindert fich das Gewicht 
8 (Deckel, Trommel und des Sammlers) felbftfolgend 
+ des Kurzfaferausfcheiders. 

cent: 

(beit des Vorreißers mit Kurzfaferausfheider voll- 
ne als die des gewöhnlichen Vorreißers ift, 


7. er Proz. ohne Ausfceider. 
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2)daß die Baumwolle durch den Kurzfaferausfcheider für das 
Krempeln beffer vorbereitet ift, d.h. die Flocken find fchon 
aufgelöft. 

Zieht man in Betracht, daß der mit nur 4 bis 5 Nadeln 
auf I cm? verfehene Vorreißer die Baumwollmaffe nicht hin- 
reichend zerfafern kann, um fie für die mit 90 bis 100 und 
mehr Spitzen auf I cm? ausgerüftete Trommel und Deckel gut 
vorzubereiten, fo verfteht man ohne Weiteres, daß die durch 
die Anwendung des Kurzfaferausfheiders verurfachte Flocken- 
zerteilung den günftigften Einfluß auf die Arbeit der Trommel 
ausüben muß. 


Abb. 3 
Hackervließ des Kurzfaferausfheiders. (Im durchfallenden Lichte aufgenommen) 


Niemals kann der gewöhnliche Vorreißer die Baumwolle auf 
das ins Feinfte gehende Verarbeiten zwifchen Trommel und 
Decel vorbereiten; die in Büfcheln noch zufammenhängenden 
Fafern werden zerftückelt (je länger die Fafer, defto mehr wird 
dies der Fall fein) und das Gefpinft wird flaumig und weniger 
widerftandsfähig. 

Die bald gefüllten Deckel Können keine nutzbringende Arbeit 
leiften. Das Ergebnis ift: fchlechtes Ausgut, überwiegend gute 
Fafern im Abfall und zuviel Unreinigkeiten und kurze Fafern 
im Gefpinft, wodurch außer feinem f[chlechten Ausfehen, feine 
Zerreißkraft vermindert wird. 
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Hier einige Belege dafür: 
Ringfpinner-Kette Nm 54/58. 


Mit gewöhnlichem Vorreißer 55 Nm 361 g Feftigkeit 
Mit Kurzfaferausfcheider 53,50 7, 40879 
Die Feftigkeit umgerechnet auf 55 re 


” 


” 


ergibt einen Unterfchied zu Gunften des Kurzfaferausfcheiders von 10 Proz. 


Ringfpinner-Kette Nm 28. 


Mit gewöhnlichem Vorreißer 28 Nm 780 g Feftigkeit 
Mit Kurzfaferausfcheider 279 0,0830. 
Feftigkeit umgerechnet auf 28 ERS 


” 


” 


ergibt einen Unterfchied zu Gunften des Kurzfaferausfcheiders von 7 Proz. 


Selbfifpinner Schuß Nm 72/7e. 


Mit gewöhnlichem Vorreißer 74 Nm 234 g Feftigkeit 
Mit Kurzfaferausfcheider ER, 245 9 5 
Feftigkeit umgerechnet auf Zu 242 9 


” 


ergibt einen Unterfchied zu Gunften des Kurzfaferausfcheiders von 3 Proz. 


Selbfffpinner Shuß Nm 3 


Mit gewöhnlichem Vorreißer 28 Nm 520 g Feftigkeit 
Mit Kurzfaferausfcheider 985; 630 8 Y 


ergibt einen Unterfchied zu Gunften des Kurzfaferausfcheiders von 7 Proz. 


Zu bemerken ift, daß in drei von vier Fällen meiner Ver- 
[uche die Nummer des Gefpinftes bei der Anwendung des Kurz- 
faferausfcheiders gröber ausfiel, obgleih die Ausnummer der 
Krempel infolge des Mehrabfalles feiner war. Kommt dies daher, 
daß das Band der Krempel mit Kurzfaferausfcheider weniger Flaum 
und Staubteilchen enthielt und deshalb weniger während der 
Arbeitsfolgen in den Putzdeckeln und Putzwalzen verlieren konnte ? 


Wenn [chon diefe Zunahme der Gefpinftffärke an und für 
jih emen merklichen Vorteil des Kurzfaferausfcheiders darftellt, 
jo tritt er noch befonders in Form der größeren Reinheit des 
Fadens, alfo auch des Gewebes hervor. 


Die Reinheit ift ja meiftens durch Zahlenwerte nicht aus- 
zudrücken, aber deswegen ift fie dem Spinner wie dem Weber 
von nicht geringer Bedeutung. 


Ein Ausfhuß elfäffifcher Fachmänner, welche diefe Neuerung 
in ver[ciedenen Spinnereien verfolgten, äußerte fich darüber in 
einem Gutachten, aus dem ich einige Stellen mitteile. 


„Die Deckelabfälle diefer Krempeln waren viel durchfichtiger 
und geöffneter, als die der gewöhnlichen Krempeln, fowie auch das 
austretende Vließ des Sammlers einen gleichmäßigeren Anblick bot. 


Es wurden auch die verfchiedenen Arten der Abfälle auf 
die in ihnen enthaltenen Baumwollfafern mit dem Stapelzieher 
von Dr. C. Gegauff beftimmt und die Ergebniffe in folgender 
Zahlentafel niedergelegt. 


Die Vereinheitlichung der Garnerzeugung und des Garnhandels 
Von Profeffor Dr. Chrifiian Marfchik, Mannheim | 


Aus der Forfchungsgefellfchaft für Arbeitswiffenfchaft Mannheim 
(Fachgruppe für Textilinduftrie) 


Die metrifche Garnnummer, das ift die Anzahl km auf I kg 
oder Anzahl m auf I g, entfpricht allen Bedingungen, die man 
hinfichtlich des praktifchen Gebrauches, das ift der Garn- und Gewebe- 
berechnung, ftellen kann, beffer als jede andere Numerierungsart. 
Dies ift der Grund, warum immer und immer wieder die 
Forderung nach Einführung der metriffhen Garnnummer erhoben 
wird, zumal keinerlei Bedenken fachtechnifcher Natur dagegen 
vorgebracht werden können. Auch fcheiterten diefe Verfuche 
durchaus nicht an dem Widerftande der Engländer, fonft hätte 
jih die metrifhe Garnnummer auch in der Woilgarn [pinnerei 
nicht einführen können. Es ift lediglich ein formales, wenn auch 
[hwerwiegendes Bedenken, das durch die bisherigen Kalkulationen 
und alle damit zufammenhängenden Verbuchungen veranlaßt 
wurde, dagegen geltend zu machen. Darum verliefen auch die 


Decelfüllung amer. Baumwolle 


ohne | mit Sakkelari- k 
Faferlänge in mm Kurzfaferausfcheider dis gelh 
Proz, | Proz. Proz, : 
Abfälle u. Fafern von 1 5 
0—9 : 9,5 11:9 
Fafern von 9—12: 9,7 11,4 
41215? 14,8 16,2 
19—1s* 18,9 297. 
18—2T- 92,9 21,8 
21-924: 14,4 123 
24—97: 8,1 3,9 
27.50: 1,% 0,2 
SO SR > — 


100 0) Yo 


100 %, | 100 9% | 100 


Die Reihen I und 2 geben die Anteile der 
Faferlängen, die in der Deckelfüllung zweier Krem 
ohne Kurzfaferausfcheider vorgefunden wurden. \V 
ift das Verhältnis der Fafern in der zweiten Reih: 
in der erften. Von 18 mm an wird das Verhältnis zuneh 


Dies beftärkt die Behauptung des Erfinders, de 
füllung der mit Kurzfaferausfcheider verfehenen 
weniger lange Fafern enthalten, als die Deckelfi 
Karden ohne Kvrzfaferausfceider. | 


Andererfeits ift die Verteilung der Faferlänge 
desıVorreißers an Sakkelaridis-, Mako-, amerikanifche 
nich weniger beweifend (fiehe Reihe 3, 4 und 5). 


Die Fafern von 0-18 mm findet man im Verh: 


j 
75 Proz. Sakkelaridis-Baumwolle | 
9] Mako 


” ” 


7L. amerikanifche 


während im gewöhnlichen Vorreißerabgang die gut 
viel größerer Menge vertreten find. 


Der Ausfchuß faßte fein Gutachten über den I 
[&heider dahin zufammen, daß: | 


” ” 


1) eine viel größere Menge kurzer Fafern aus der z\ 
den Baumwolle abgefondert ift als bisher, 


2) die guten Fafern im Deckelabfall verringert find, 


3) die tote Baumwolle, Körnertrümmer und ande! 
keiten zahlreicher ausgefhieden werden, | 
! 


4) der Faden ftärker und fauberer ift. 
Diefe, die neue Erfindung von C. Sig kenık 


Ergebniffe, erlauben dem Erfinder eine {chnelle Verbrt 
Neuerung in der Baumwoll[pinnerei vorausfehen zu? 


vielver[prechenden Anfätze im erften Kriegsjahre, wo ıl 
von England unabhängig zu fein, ergebnislos.*) | 

Nun ift zu allen anerkannten Vorzügen tedil 
wirt[chaftlicher Natur, welche die metrifhe Garnnumi: 


*) Im Dezember 1915 veröffentlichte der Verein Süddei@ 
woll-Induftrieller, Augsburg, zwei Vorträge, welche fih mit d! 
der metrifchen Garnnumerierung in Deutfchland anftell) 
üblichen englifchen Syftems befaffen. Den erften Vortrag || 
fitzende des Direktoriums, Herr Geh. Kommerzienrat Heil 
linger, Direktor der mech. Baumwollfpinnerei und Webe 
am 10. November 1915 in Berlin im Anfchluß an eine hai 
Be[prechung von Vertretern der deutfchen Baumwollfpinnerei! 
Der zweite Vortrag wurde von Herrn F. W. Kuhn, Direktor d 
Feinfpinnerei Augsburg, in der Generalverfammlung zu I 
23. November 1915 gehalten. | 


| 
4 
| 
| 


4 


eitsmaß geeignet erfcheinen laffen, in jüngfter Zeit 
ftand hinzugetreten, welcher diefe Frage wieder in 
und rückt, das ift die wiffenfchaftlihe Be- 
ung. 
as Arbeit und Zeit {part, ift Gegenftand der 
nen Betriebsführung und leidet keinen Auffchub, um 
faftsleben wieder empor zu bringen; man befürwortet 
igere Maßnahmen, welche diefer Bedingung Genüge 
olie Garnnummer, mit der man täglih und ftündlich 
nıat, ift wahrlich keine Geringfügigkeit! 
(webekalkulation liegt die Berechnung des Garn- 
lzw. Warengewichtes zugrunde ;, der Einfachheit und 
Jsit halber bringen wir kein konkretes Beifpiel, (ondern 
ninen Fall dr Berehnung des Quadrat- 
wichtesG aus Fadenzahl Fk (Kette) und Fs (Schuß), 
arnnummer Nk (Kette) und Ns (Schuß). 


u E 


nr 


BE} nn) . .. . für Baumwolle engl. Nr. 


I} nn) nr %.° #'Lemen £ 
e:.) Wolle 
soo. „ Halbleinen „ul 
Diet 88,6 Re le Be 
en) „ metrifche Nr. und alle Fälle. 


‚ahlen {prechen für fich, wobei wir nachdrüclichft 
erkfam machen, daß man in der Praxis durchaus 
liefen vereinfachten Formeln, fondern jeden Fall 
Inftändlich rechnet. 


verhält es fih mitderBerechnung derReiß- 
Se zwar nicht im Werksbetriebe erforderlich, aber 
ır wichtig ift und in den Prüfämtern zu den täglichen 
an gehört; bezeichnet man mit F die Feftigkeit, mit N 
ımer, [o ift die Reiglänge 


1,6955 F-N ... für Baumwollgarne engl. 
0,604 F-N - „ Flachsgarne « 
IBi2s8s F-N... „ \Wollengarne % 
1 „ alle Garne metr. 


elahlen bedürfen keiner Erklärung. 


hittlung der Garnnummer geftaltet fich ebenfalls viel 
ezeichnet man mit g das Gewicht eines Strähns zu 


3 1000 . 
fit N= ———- für die metriihe Numerierung und 
(ten; wählt man einen Probefträhn von 100 m Länge 
59 

arnnummer N = Er für Baumwollgarne engl. Nr. 
| 165,4 

N'= 2 „ Flachsgarne BR 
| 8,6 

| N. = m „ Wollgarne r 
| 100 { 

a „ alle Garne metr. „ 5 


‘on diefen Beifpielen geht hervor, daß die Berechnung 
‚trifche Numerierung an das Gedächtnis keine An- 
84 ftellt und auch Hilfstabellen entbehrlich macht, wobei 
ıterlaffen wollen zu betonen, daß Hilfstabellen das 
©. aber nicht befeitigen, da Irrtümer nicht aus- 
nd. 
IE man fich aber der Garnwagen zur Nummern- 
m [0 bietet die metrifhe Numerierung den Vorteil, 
Nhur eine Skala für alle Garnforten benötigt, fodaß 
arnwagen vereinheitlicht werden können. 
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Die Vereinheitlichung befcdränkt fich aber nicht allein 
auf die Numerierungsart, [ondern auch auf die in den Spinnereien 
herzuftellenden Feinheitsnummern felbft. Jeder Deffinateur 
und Manipulant kennt die Schwierigkeit der Garnumrechnungen, 
wenn es fich darum handelt, ein Leinen- oder Kammgarngewebe 
in Baumwolle nachzuahmen oder zu einer Leinenkette den 
paffenden Baumwolllhuß zu finden. Es ift einleuchtend, daß 
alle Garnumrechnungen entfallen, wodurch viel Zeit, Arbeit und 
Fehlerquellen erfpart werden, das find Grundbedingungen für 
eine wiffenf&haftliche Betriebsführung. Man foll die Schwierigkeit 
nicht unterfchätzen, die mit dem Wechfel des Betriebszweiges ver- 
bunden ift, fodaß ein in Baumwollwebereien Erfahrener beim Eintritt 
in Leinenwebereien ein Neuling ift. Die Einführung der metrifchen 
Garnnummer befeitigt auch diefe Schwierigkeit. 


Der Garnhandel leidet ferner auch darunter, daß die 
herzuftellenden Garnnummern und deren Abftufungen noch nicht 
einheitlich feftgelegt find. Welcher Widerfinn liegt darin, daß 
man im Garnhandel Nr. 50 und Nr. 52 kennt, daß man neben 
Nr. 60 noch Nr. 64 zu unterfcheiden hat; es gibt Spinnereien, 
welche Nr. 39 auf den Schildern ausfchreiben! Die Theorie lehrt 
uns, daß, wenn auch die Garne nach dem Gewicht ge[ponnen 
und berechnet werden, die Beurteilung nah dem Augenmaß 
doc nur fich auf die Garndicke, das ift den Durchmeffer erftrect; 
diefer kann nur von 0,01 zu 0,0I mm abgeftuft und unter[chieden 
werden, woraus fich die herftellbaren Feinheiten von felbft ergeben. 


Praktifche Unterfuchungen ergaben, daß beifpielsweife zwifchen 
den Nummern 20 und 40 engl. Baumwollgarn die Garndicken 
von 0,24 bis 0,17 mm abnehmen und den zwifchenliegenden 
herftellbaren Garndicken folgende Garnnummern ent[precen: 


924mm RR NE, 19, 5Fengln, Nr. 33 m/m 
SCHEN RUE OT SE N ER 

0,92 03,5 40 „ 

0,21 1055 FEB 

Oro REN 3 AO 

O:19W 1 L re 

Oro, SB) ” MEI 

N a N 3 en leforagn 

Nichts ift natürlicher, als daß Garne, welche die gleiche Dicke 


aufweifen, auch die gleiche Nummer tragen müffen, wenn diefe 
nicht ihren Zweck, ein Maß für die Feinheit des Fadens zu fein, 
einbüßen fol. Andere als die angegebenen Nummern [pinnen 
zu wollen, ift fonach widerfinnig und zwecklos. Sofern aber die 
Spinnmafchinen zufolge der vorhandenen Wechfelräder doc 
andere Garnfeinheiten liefern, muß man fich einigen, diefe mit 
jenen Nummern zu bezeichnen, welche den nächftliegenden Garn- 
dicken zukommen. Ein folcher Vorgang fdheint mit der Genauigkeit 
der Garnberechnung unvereinbar zu fein, der hierdurch begangene 
Fehler ift aber fehr klein und liegt innerhalb der durch die Her- 
ftellung bedingten zuläffigen Fehlergrenze, welche wir die 
Toleranz nennen und ebenfalls noch einer einheitlichen folge- 
richtigen Feftfetzung harrt. 


Wollte man alfo die Garnnumerierung einheitlich geftalten, 
fo müßte man die Stufenfolge der zuläffigen Feinheitsnummern 
feftfetzen; dies hätte zur Vorausfetzung oder auch zur Folge, 
daß die Spinnmafchinen einheitlich fo bejchaffen find oder gebaut 
werden, daß die Wechfelräder diefe Nummern liefern, wobei es 
nicht darauf ankommt, ob diefe Nummern wirklich den in obiger 
Tabelle angegebenen Werten für die Garndurchmeffer genau 
zugehören, wenn man auf einfache und geradzahlige Nummern 
Wert legt. 


Hat man die praktifh herftellbaren Feinheitsnummern 
vereinbart, fo ergibt fich als weitere wichtige Forderung, die zu- 
läffigen Abweichungen, alfo die Toleranz zu vereinbaren. 
Gegenwärtig ift zwar die Toleranz mit 2 Proz. für die groben, 
5 Proz. für die mittleren und 10 Proz. für die feinften Garne 
feftgelegt, aber man kann fie nicht als einheitlich bezeichnen, 
weil fie [ich [prungweife ändert und an der Grenze der betreffenden 
Feinheitsnummern ftark abweichende Werte liefert. Wir [chlagen 
eine Toleranz vor, welche auch im Geldverrechnungswefen üblich 
it und mit dem praktifhen Gebrauch durchaus übereinftimmt, 
nämlich mittels Interpolation. Diefe befteht darin, daß 
man das Intervall zwifchen den benachbarten - praktifch herftell- 
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baren, alfo noch zu vereinbarenden - Garnnummern zehn gleich 
weit voneinander abftehende Nummern einfchaltet; die \WVerte 
unter 5 Zehnteilen werden vernachläffigt, die darüber befindlihen 
als voll gerechnet. 

Wenn alfo beifpielsweife die Nr. 46 und 52 m/m feftgelegt 
wurden, [o beträgt das Intervall 6 Nummern, wovon 5 Zehntel 
3 Nummern ent[prechen; die Nummern 47 und 48 find nodı 
als Nr. 46, die Nummern 49, 50 und 51 dagegen bereits als 
Nr. 52 anzufprechen, und in Rechnung zu ziehen. 

Eine fo angelegte Nummerneinteilung und Toleranzbeftimmung 
erfordert aber auch eine angepaßte Einteilung der Garn- 
wage; der Gradbogen darf nur die vereinbarten praktifch her- 
ftellbaren Feinheitsnummern enthalten, wobei fich zeigt, daß fo- 
dann die Teilftriche nahezu gleichweit von einander entfernt find. 
Auch diefer [cheinbar rein äußerliche Umftand lehrt die Richtigkeit 
und Natürlichkeit der vorgefchlagenen Nummerneinteilung, wo- 
gegen die gebräuclichen Garnwagen mit ihrer Dezimal- 
einteilung den ganzen Widerfinn diefes Syftems offenbaren. 
Ebenfo einfach geftaltet fich die Beftimmung der Toleranz, indem 
jedes Intervall durch einen - zweckmäßig in anderer Farbe oder 
kürzer gehaltenen - Mittelftrih in zwei Hälften geteilt wird. 
Das unterfuchte Garn ift [odann mit jener Nummer anzufprechen, 
welcher der Zeigerhebel näher liegt; fteht diefer gerade auf 


dem Mittelftrich, [o gehört er bereits der höheren ı 

Erwägt man, daß durch diefes Verfahren di) 
befiimmung nicht nur einheitlich, fondern auch unzyj 
geftaltet, [o ift einleuchtend, daß allen Beanftandung, 
wänden hierzu und fomit den damit verbundenen |} 
Mißhelligkeiten, insbefondere aber dem unnützen ‚ 
Geldaufwand für Prozeffe und andere Spefen, wirkfan, 
wird, was ebenfalls durchaus im Sinne der wiffif 
Betriebsführung liegt, weldhe auch die Möglichkeit ir} 
ein vorher gewünfchtes und zwifchen Erzeuger un) 
vereinbartes Endergebnis von vornherein einftellen undız 
herftellen zu können. | 

Dieje außerordentlich großen Vorteile wiegen u} 
bequemlichkeit, die Eintragungen in den Büchernz 
oder einzelne Mechanismen auszuwechfeln, fowie al 
geftandenermaßen geringen Koftenaufwand reichlich au 
ift es nicht möglih und auch nicht ratfam, diefe } 
plötzlih vorzunehmen; eine Übergangszeiti 
10 Jahren dürfte wohl ausreihen, um wenigftens| 
Generation an die metrifche Numerierung zu gewöll 
[&heinbar lange Übergangszeit ift aber als [ehr kurz zu) 
wenn man fih dem gegenüber vor Augen hält, 
um ein Werk für die Zukunft, fozufagen für die Ewigli 


Briefkaften 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) ’ 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen: 


Frage 14: Ich entsinne mich, in einer Seidenstoffweberei Riete 
gesehen zu haben, die schräg angebracht waren. Welchen 
Zweck verfolgt diese Anordnung, besonders auch in Bezug auf 
den Ausfall der Ware ? Bas: 


Frage 15: Nach welcher Formel berechnet sich die Streckmöglich- 
keit einer Spiralfeder bis zu dem Verstreckungspunkte? 
® 


Frage 16: Bei ausgerüstetem Kunstseiden-Spiegelsamt (Panne) bleibt 
der glattgelegte Flor, besonders bei einem Fabrikat, schlecht 
liegen. Die Ware erscheint ungleichmäßig wolkig, wie gegen 
den Strich gestaucht. Bei einem anderen Fabrikat mit gutem 
Spiegel stellen sich schon bei leichter Bewegung der Ware 
einzeln verstreut liegende Flornoppen aufrecht, wodurch die 
Ware splittrig aussieht. Was ist die Ursache? 


Antworten: 


Antwort auf Frage 7: Bandschneidemaschinen mit Leimapparat 
sind eine Spezialität der Firma Joh. Kleinewefers Söhne in 
Creield, ebenso alle anderen Bandmaschinen, wie Bandgaufrier- 
maschinen, Moirier-Kalander, Bandkalander in leichter Kon- 
struktion und in schwerer Bauart für Lumineux-Eifekte usw. 

551% 

Antwort auf Frage 14: Diese Antwort bringen wir wegen Raum- 

mangels im nächsten Heft. 


Antwort auf Frage 15: Über die Streckmöglichkeit einer Spiral- 
feder bitte ich „Hütte“, des Ingenieurs Taschenbuch, unter 
Stichwort „Federn“ nachzusehen. — Für eine Spiralfeder aus 
Runddraht von d cm Drahtdicke und r cm mittlerem Halbmesser 
der Feder bei n Windungen wird die zulässige Verstreckung 


gefunden aus der Gleichung EN KUNDE DAN = ‚in 
welcher ka und G Materialkonstanten sind. Für guten Feder- 
stahl kann man setzen; ka = 4500, G = 750000; z. B. für 
eine Spiralfeder mit 20 Windingen und 2 cm Durchmesser 
aus 1 mm dickem Draht ergibt sich die zulässige Verlängerung: 


F=- 2a NE 19 es > 15mm. 2 Die 
0,1 750000 

Zahlen hängen wesentlich vom Material ab. Näheres s. Hütte, 

z. B. in 20. Auflage, Seite 497. 


Antwort auf Frage 16: Ursachen der fehlerhaften Erscheinungen: 
Die Kunstseide ist für diese Ware ungeeignet und fehlerhaft 
und die Gewebebindung ist ungünstig. Für die hierbei ver- 
wendete dickfaserige, steife Kunstseide muß der Spiegelsamt 
eine lockere Einstellung im Schuß (dünnen Schuß) und eine 
geeignete Bindung haben, damit die Polnoppen aus der auf- 
rechten Stellung beim Pressen in die glatte Lage um ihre 
Anbindungsstelle sich drehen (gleiten) können, weil die steifen, 
dickfaserigen Kunstseidennoppen sich nicht so leicht und 


dauernd umbiegen lassen wie die Maulbeerseide. T} 
mäßige, bezw. vereinzelte Aufstellen der Kunsts} 
wird hervorgerufen durch unregelmäßige Faserdicl) 
auch durch iest verklebte Einzelfasern, aus dem Spinil 
rührend, wenn aus der Brause gesponnen, die Fl 
die innen laufenden Fasern nicht genügend be|j 
Doppelfasern entstehen, die unter dem Mikrosko 
sind. Diese beim Rauhen nicht trennbaren |} 
widerstehen durch ihre Steifigkeit der Pressung| 
bei ungeeigneter Gewebebindung. Bei Samt ıt 
stehendem Flor und bei glatten Geweben verurs) 


Doppelfasern keine Übelstände. Diese scheinbaren /8 


fehler am Spiegelsamt würden größtenteils versch 
Anwendung von feinfaseriger Kunstseide. Hierzu 3 
die in obiger Frage angeführten Bemerkungen bi 
teinfaserigen Kunstseide. Bei der Ausrüstung der M 
Florwaren ist zu beachten, daß die Kunstseide dul 
sich erweicht. Also ist für das Legen (Pressen)! 
der Warenrücken kräftig zu nässen, damit die | 
sich leichter umbiegen lassen. Ing. E. Ullriell 
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Wir haben in Heft 8 der „Textilberichte“ den Inhalt 
Briefes wiedergegeben und das Erscheinen dieses Wer 


Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Den Schluß % 
lösungen von Gleichungen. In der Geometrie erläute 
fasser Ähnlichkeit und Kongruenz, Umfang und Fläche] 
der Chemie wird der Studierende ‚mit den Nichtmetall 
gemacht. — Der sozusagen belletristische Anhang brin' 
Wissenswertes“, z. B. die Elektrifizierung der Wasserkri 
kanische Hochbauten und „Lebensbilder“ von Johannes! 
und Henry Bessemer. 
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Organifche Farbftoffe als Schutzkolloide 


Jortrag, gehalten auf dem Kongreß der Chemiker-Koloriften in Salzburg vom 23.-26. Mai 1921 
Von Dr. R. Haller, Großenhain 


einer früheren Arbeit!) machte ich die Beobachtung, 
niten von Schwefelwafferftoff in eine Suspenfion einer 
srbindung von Bleihydroxyd und Baumwollrot, fich 
5 Bleifulfid abfchied, welches den größten Teil des 
aorbiert fefthielt, daß aber die überftehende Flüffig- 
{ff [hwarzbraune Färbung angenommen hatte. Ich 
‚mals [hon, daß diefe Färbung davon herrühren 
ilentweder ein geringer Anteil der Adforptionsver- 
Bihydroxyd-Farbftoff in kolloider Löfung vorhanden 
eoder aber, daß geringe Mengen abgefpaltenen Farb- 
utzkolloid in Wirkung getreten fein und beftimmte 
l'ulfid kolloid gelöft halten könnten. 
‚kannt genug, daß befonders fubftantive Farbftoffe 
dzeigen, welche zu einer folchen Annahme berechtigen ; 
61 derfelben nehmen Mittelftellungen ein zwifchen 
« und Emulfoiden. Ich erinnere vor allem an die hohe 
kızentrierter Löfungen derfelben, die ein den Seifen- 
aserordentlih ähnliches Verhalten zeigen?), welch 
Inntlich oft fehr energifche Schutzkolloidwirkungen zu 
‚ande find, wie ich feinerzeit bei der Unterfuchung 
franitranilinfärbungen zeigen konnte. Es war nun 
aktifchen Standpunkte aus wichtig, zu erfahren, in 
‘de folhe Wirkungen auch von fubftantiven Farb- 
ätert werden könnten. Zur Vornahme diefer Ver- 
‚te mich nicht zum mindeften die Ausficht auf die 
die für verfchiedene Färbungen übliche Nachbehand- 
tallfalzen zur Erhöhung des Echtheitsgrades, ftatt wie 
gtennten Operationen, einbadig vorzunehmen. 
Methodik haben wir eine vorzügliche Arbeit in den 
jssllen Unterfuhungen Paal’s mit der Protalbinfäure 
ilbinfäure. Derfelbe hat durch Verfetzen von protal- 
ıd Iyfalbinfaurem Natron mit Metallfalzen zunächft 
n Schwermetallfalze diefer Säuren dargeftellt und 
it verdünnten Laugen behandelt. Dabei wird das 
ı in Hydroxyd umgewandelt, man beobachtet aber 
Biung eines folchen Niederf&hlags, vielmehr erhält man 
hwach opalifierende Löfungen, welche das Hydroxyd 
eirorm enthalten. In diefer Weife ftellte Paal Ag 0, 
e, fowie eine ganze Menge unlöslicher Silberfalze in 
Fim dar. Etwas einfacher gelingt die Sache auch in 
‚aß man die Löfung des Iyfalbinfauren oder protal- 
I Jatrons mit dem Schwermetallfalz verfetzt und die 
Sole durch nachträglichen Zufatz von Alkali hervorruft. 


‚beitete mit Körpern, deren chemifhe Konftitution 
le unbekannt geblieben ift, deren Moleküle aber 
ır groß fein müffen. Die von mir in der Folge ver- 
tbftoffe find aber in Bezug auf ihre Zufammen- 
niwas ihren Aufbau anbelangt, genau bekannt. Sie 
‚falls ein großes Molekularvolumen, das aber nicht 
N>aal verwendeten Eiweißabbauprodukte heranreicht. 
alr von vornherein anzunehmen, daß die Schutzwirkung 
Mhen Farbftoffe keine derartig ausgefprochene [ein 
ie von Paal an feinen Produkten beobachtet wurde. 
de'Anordnung der Verfuche über die Schutzwirkung der 
ıßte vor allen Dingen auf die Eigenfchaften diefer 
‚efondere Rückficht genommen werden. Insbefondere 
Inmen, daß fidh nur die Farbftoffe als geeignet er- 
ulen, welche ausgefprochen kolloide und zwar emul- 


M.leitfehrift XXVII, 1980, S. 30. 
Ieitfehrift XXII, 1918, S. 49. 


foide Eigenfchaften zur Schau tragen. Je unempfindlicher d. h. 
je fchwieriger die Ausflockung auf Zufatz von Elektrolyten erfolgte, 
umfomehr mußte fich der Farbftoff den emulfoiden Kolloiden 
nähern. Die Verfuche wurden in der Weife vorgenommen, daß 
gleiche Mengen der Farbftofflöfungen beftimmter Konzentration, 
meiftens 1°/,.,, fo lange mit den Löfungen der Elektrolyte verjetzt 
wurden, bis der Farbftoff völlige Ausflockung zeigte. Als Löfungen 
wurden verwendet !/,, molekulare von Na; 50,, Mg SO, und 
Al, (SO,);. 

Es zeigte fich nun, daß die zur völligen Fällung der Farb- 
ftoffe verbrauchten Mengen Salze außerordentlich ver[chieden groß 
waren und daß es gewiße Farbftoffe gibt, bei denen eine voll- 
ftändige Fällung überhaupt nicht zu erzielen if, auch nicht bei 
Zufatz von bedeutenden Elektrolytüberf&hüffen. Ein folcher Farb- 
ftoff ift z. B. das Baumwollgelb G(B) und in etwas geringer 
ausge[prochenem Grade das Brillantgelb (B), bei welchem ins- 
befondere Na:50, vollkommene Fällung nicht hervorruft. Auch 
Chryfophenin, ein dem Brillantgelb naheftehender Farbftoff, ver- 
hält fih in ähnlicher Weife. Ganz befonders unempfindlich 
gegen alle die angewandten Elektrolyte ift das Irypanrot, das 
[ogar von großen Überf&hüffen von Al, (50,), völlig unverändert 
gelaffen wird. Ich habe z. B. eine 1°/, Irypanrotlöfung ohne 
jeden Zufatz auf ihre Durchflußzeit im Viscofimeter geprüft und 
gefunden, daß in 97 Sek. bei 18°C die beiden Marken des Oft- 
waldfchen Viscofimeters paffiert werden. Auf Zufatz von Ig 
feften Al» (SO,), zeigte die Löfung nahezu unveränderte Durc- 
flußzeit. Daß felbftverftändlich Zufätze von Na:SO, fowie MgSO, 
keinerlei Wirkung haben, ergibt fih aus dem gefagten ohne 
weiteres. 

Nicht ganz fo ausgefprochen unempfindlich, aber immerhin 
mit MgSO: und Na:SO, nur unvollftfändig fällbar waren Salm- 
rot (B) und das Thiazolgelb R(B). 

Farbftoffe, welche fih zu dem ins Auge gefaßten Zweck 
kaum [ehr eignen dürften, waren das Benzopurpurin 4B(By), 
Azoblau (By) und das Benzoazurin (By). 

Farbftoffe, welche zwifchen beiden Gruppen etwa die Mitte 
einnehmen, alfo für die Verfuche nicht ohne weiteres zu verwer- 
fen wären, find Congorot, Primulin, Congorubin und das Baum- 
wollrot. 

Es ift nun bekannt, daß Farbftoffe, insbefondere die, welche 
der fubftantiven Gruppe angehören, fhon von Haus aus mit 
einer gewiffen Menge Dextrin verfetzt werden. Ich habe zunädft 
das Irypanrot, deffen Verhalten allenfalls auf größere Zufätze 
diefes Verdünnungsmittels zurückzuführen wäre, auf diefen Zu- 
[atz hin geprüft und tatfächlich einen Dextrinzufatz nachweifen 
können. Um nun feftzuftellen, ob diefer Zufatz allenfalls diefe 
hochentwickelte Schutzkolloidwirkung auslöfen könnte, habe ich 
das außerordentlih elektrolytempfindliche Congorubin in 1” 
Löfung verwendet. Gleiche Teile diefer Löfung wurden in 
Reagenzgläfer gefüllt, das eine mit etwas Dextrin verfetzt, das 
andere unverändert gelaffen. Auf Zufatz von je I cm? NaCl- 
Löfung 3,58°/» zu beiden Löfungen erfolgte nach einiger Zeit, 
und zwar nahezu gleichzeitig, der für Congorubin typifche Um- 
[hlag von rot in blauviolett, en Beweis, daß der Dextrinzufatz 
die Elektrolytwirkung in keiner \Weife beeinträctigt. 

Beim Verfolgen der Wirkungen diefer Farbftoffe zeigt ficdh 
nun aber, daß fie nur in beftimmten Fällen als Schutzkolloide 
wirken. Ich habe mich bei der Unterfuchung an die Verfuche 
Paal’s gehalten und konnte dies umfomehr tun, als zwifchen 
beiden Subftanzgruppen, wohl nicht in Bezug auf chemifchen 
Aufbau, wohl aber was die Größe der Jonen anbelangt, gewiffe 
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unverkennbare Analogien beftehen. Vor allem find die freien 
Säuren große Molekülkomplexe, dann find die Jonen disparat, 
d. h. von ungleicher Molekülgröße. Das anorganifche Jon ift m 
unferen Fällen {ehr klein, K, Na, NHı, Mg, Ba; das organifche Jon 
aber ftets [ehr groß. Wir wiffen ja, daß die Molekulargewichte 
der organifchen Farbftoffe zwifchen 300-700 liegen, die der von 
Paal angewandten Eiweißfpaltungsprodukte find aber ungleich 
rößer. 

; ns Anlehnung an die Paal’fhen Verfuche habe ich zunädft 
mit Silberfalzen experimentiert, und ich konnte hier auch zu 
pofitiven Refultaten gelangen. Verfetzt man z. B 50 cm? einer 
Löfung von Irypanrot oder Congorot oder auch von Thiazolgelb 
von 1”/oo mit I cm’ Ag NO; '/ıo n, fo Rann man im erften Augen- 
blike wohl die Bildung eines flockigen Niederfchlages bemerken, 
welcher fich beim Umfcütteln rafdh wieder verteilt und eine 
kaum [ichtbare Trübung hinterläßt. Gibt man nun vorfichtig und 
tropfenweife NaOH zu, man vermeide dabei aber einen Über- 
[huß, [o färbt fih die Löfung wohl dunkler, ein Niederfchlag 
ift aber nicht zu beobachten. Unterwirfft man nun eine folche 
Löfung der Dialyfe, um die vorhandenen Elektrolyte zu entfernen, 
[o erhält man Flüffigkeiten, welche eine ziemliche Stabilität auf- 
weifen, vollkommen klar find und nebenbei die Eigenfdhaften 
einer Farbftofflöfung, die Affinität zu Gefpinftfafern, vollfiändig 
bewahrt haben. 

Verfetzt man in anderer Weife 50 cm? einer der obgenann- 
ten Farbftofflöfungen mit AgNO, in der angewandten Konzen- 
tration und in gleicher Menge wie vorhin angegeben, leitet HsS 
in die Mifchung, [o beginnt [ich diefelbe langfam braun zu färben 
und wird nach einiger Zeit (chwarzbraun, ohne daß fich indeffen 
ein Niederfchlag bildet. 

Gibt man zu 50 cm? einer Thiazolgelblöfung von 2%/oo I cm? 
AgNO; '/ n und fchüttelt gut durch, verfetzt dann mit '/ıo n 
K;Crs0,, fo ift eine Niederfchlagsbildung nicht zu erkennen, wo- 
gegen eine blinde Probe mit Waffer ftatt Farbftofflöfung reichliche 
Niederfchlagsbildung hervorruft. 


Während nun folche Erfcheinungen bei der Verwendung von 
Silberfalzen zu beobachten find, kann bei anderen Metallen von 
einer Schutzwirkung nicht gefprochen werden. Cu,Ni, Co, ebenfo 
Fe in Form ihrer Salze der Farbftofflöfung zugefetzt, zeigen in 
den meiften Fällen ein Ausfallen der Metallfalze des Farbftoffes. 
Wo dies nicht der Fall, erfolgt normal die Ausfällung des Hy- 
droxyds auf Zufatz von Alkali. 


Hg laßt fih aber wieder fowohl mit Trypanrot als auch mit 
Ihiazolgelb als Hydroxydfol erhalten. Auc das Sulfid kann in 
diefer Weife in kolloider Form erhalten werden. 


In gewiffer Richtung äußert auch das Primulin Schutzkolloid- 
wirkung. Verfetzt man 50 cm? einer 2°/oo Löfung mit I cm? 
NaNO:; '/ı n und einem Tropfen Salzfäure, fo wird nur ein Teil 
des Farbftoffes diazotiert. Auf Zufatz von I cm? B.-Naphtol- 
löfung von 12 g pro Liter wird eine Fällung nicht zu beobachten 
jein; man erhält vielmehr eine rote Löfung, das entftandene Pri- 
mulinrot: wird durch den unveränderten Farbftoff in kolloider 
Löfung gehalten, wogegen es fofort ausfällt, wenn der Farbftoff 
vollkommen in die Diazolöfung übergeführt und mit B.-Naphtol- 
natrium gekuppelt wird. 

Zfigmondy hat nun feinerzeit ver[ucht, den Wirkungswert 
der verfchiedenen Schutzkolloide in der \Weife zu beftimmen, 
daß er diejenige Menge der (chützenden Subftanz feftftellte, welche 
gerade verhindert, daß die rote Farbe eines Goldfols in Blau 
umfclägt. 

Ih habe nun in ähnlicher Weife verfucht, auch für die 
[hützende Wirkung der verfchiedenen Farbftoffe folche „Goldzahlen“ 
feftzuftellen. Ich benützte zu meinen Verfuchen ein rotes Goldfol, 
wie man es erhält, wenn man eine Löfung von 1-2 Tropfen 
einer IOprozentigen Goldchloridlöfung in 100 cm’ deft. Waffer mit 
2 Iropfen frifher Tanninlöfung von I Proz. verfetzt und auf 
dem Wafferbad erwärmt. In 10 Reagenzgläfern wurden je 
10 cm’ des Goldfols gefüllt, zu ihnen wurden zunehmende 
Mengen der vorher, zwecks Entfernung der Elektrolyte, dialy- 
jierten Farbftofflöfung gefüllt, und zwar zunächft Thiazolgelb 
in Mengen von 0,1-I cm? zunehmend. In jedes Reagenzglas 
wurde dann noch ein Zufatz von je I cm? normaler NaCl-Löfung 
gegeben. Nach einer Stunde zeigte fich, daß in einem blinden 
Kontrollverfuch, ohne Farbftofflöfung, das Gold vollkommen ab- 
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' gefchieden war. Die 4 erften Reagenzgläfer zeigter 


von deutlich grünlichem Stich, während vom Sten ( 
von 0,5 Farbftofflöfung an, der Inhalt rein orang 
geblieben war. Für die angewandte Goldkonzentr« 
0,001 g Ihiazolgelb die fchützende Menge. 

Nun gibt aber Oftwald in feinem kürzlich 
„Kleinen Praktikum der Kolloidchemie“ eine weitere 
welche geftattet, die Schutzwirkung zu beftimmen. 
das Congorubin, einen organifchen Farbftoff, der: 
gegenüber außerordentlich empfindlich ift, und mit | 
Farbenumfhläge von Rot nach Blau gibt. Ich habe cf 
für meine Zwecke ebenfalls in Betracht gezogen’ 
Löfungen von Congorubin verwendet. Die Beftim 


! 
n 
/ 


nun für die verfchiedenen Farbftoffe folgende „Rub: 


Congorot 0,0001 g | 
Salmrot 0,0002 g 
Azoblau 0,0003 g 
Oxaminblau 0,0004 g 
Thiazolgelb 0,0004 g 
Brillantgelb 0,0004 g 
Benzopurpurin 4B 0,0004 g 
Irypanrot 0,0006 g 
Chryfophenin 0,0008 g 
Primulin 0,0009 g 


Diefe Zahlen bedeuten alfo, daß zu IO cm? einer I 
von Congorubin diefe Menge Farbftoff nötig ift, um denı 
Congorubins durch I cm? normale NaCl-Löfung ve 
Blau gerade zu verhindern. Man darf allerding:ı 
Beobachteten nicht vergeffen, daß möglicherweife hr 
Zahlen refultieren können, da noch nicht feftgeftelltif 
rote Anteil des Congorubins nicht auch [chützendeN 
auszuüben vermag.!) | 
Teague und Buxton>, unterfuchten nun fit 
beim Mifchen kolloider und wenig kolloider Farbftof 
auftretenden Erfcheinungen und kamen zu den foa 
[ultaten: 
1) Zwei Farbftoffe von ausgefprochen kolloider Befce 
denen der eine fauer, der andere bafifch ift, beefl 
in der Weife, daß der geringfte Überfchuß des ii 
anderen den erft entftandenen Niederfclag auf! 
mag, beifpielsweife bei Congorot und Nachtblau. 
2) Zwei Farbftoffe, von denen der eine wenig, der 
kolloid ift, wie z. B. Methylenblau und Congorot, 
geringfte Überfchuß des kolloiden Farbftoffs den Ii 
wieder aufzulöfen. | 
3) Für den Fall zweier {chwach kolloider Farbftoffe, v: 
Methylenblau, bedarf es eines großen UÜberfchuffe: 


| 
oder des anderen, um den entftandenen Niederf« 


aufzulöfen. \ 


Die Refultate, welche die genannten Forfcer | 


erhalten nun durch die Erkenntnis, daß viele Farbfto|, 
gerade eine ganze Anzahl von denen, welche zu dı 
verfuchen dienten, als Schutzkolloide fungieren, ihr, 
Erklärung, wenigftens für die unter I) und 29) & 
Fälle. In beiden läßt ein Überfchuß des kolloiden 
gebildete, normaler \Weife unlösliche, Reaktionsproit 
der [chützenden Wirkung nicht ausfallen. Gibt m« 
weife Methylenblau tropfenweife zu einer Löfung vo) 
jo färbt fih wohl die Löfung bräunlich ; eine Niederfa 
aber ift nicht zu bemerken. Gleiche Mengen der Lu 
mifcht, laffen dagegen einen flockigen Niederfhlag fi 
die überftehende Flüffigkeit vollkommen farblos erfd 


1) Koll.-Zeitfhrift XXVII, 1980 $. 188. 
°) Zeitfchrift f. phyfik. Chemie. 60, 489 (1907) 


und Methylenblau ift nun der Nachweis für die 
fer Auffaffung in Bezug auf die Wirkungsweife des 
in diefem Falle des Congorots, durch folgenden 
Die mit Methylenblau verfetzte Con- 

oyurde mit Filtrierpapier in der bekannten Weife 

t Beruht die Schutzwirkung tatfächlich auf Adforption 
üenden Teilchen, in unferem Falle al[fo Congorot als 
| id Congorot-Methylenblau als Adforbend, [o muß der 
$uieg der Mifchung vollkommen mit dem des Congorots 
&c ffimmen; ferner muß der Nachweis des Methylen- 

ganzen Ausdehnung der capillaren Aufftiegszone 
len können. Es ift dies auch vollftändig der Fall; 

Buandlung des Papierftreifens mit Na,5,0: und der 
srkten Zerftörung des Congorots färbt fich nach Aus- 

Zufatz von etwas H,O, die ganze vorher rotbraun 
‚e, infolge der Reoxydation des Methylenblaus, blau. 
feufluffung des Adforbenden durch das Verhalten des 
eigeht in unferem Falle foweit, daß eine Capillarifierung 
älıe unter NaCl-Zufatz eine weit intenfivere Färbung 
e zone hervorruft, welche wiederum eine wefentliche 
acder Intenfität der nach der Na,S:O, -Behandlung 

Methylenblaufärbung in fich [chliept. 

n mitgeteilten Refultaten meiner Verfuche [cheimt es 
hit zweifelhaft, daß eine ganze Anzahl vorwiegend 
rarbftoffe als Schutzkolloide wirkfam [ein können. 
sıtnis geftattet nun Ausblicke, welche fowohl in theo- 
al auch in praktifcher Hinficht von Bedeutung werden 


gefehen haben, wie die Schutzkolloide ihre Eigen- 
die gefchützten bzw. adforbierten Teilchen, in kolloid- 


| 


gitlich früherer Ausführungen über die Bleichvorgange 
eiwäfcherei hat der eine von uns [. Z. zum Ausdruck 
‚aß es im Intereffe der Faferfchonung und -Erhaltung?) 
reißen Bleichwäfche zu empfehlen fei, den Bleichprozeß 
ä> und gefondert von dem Wafchprozeß zu führen, 
It nachzubleichen und nur nach Bedarf von Fall zu 
n.rreicht dabei dreierlei Vorteile im Sinne der Fafer- 
iswert-Erhaltung: 1. Die Kaltbleihe greift die Fafer 
geringerem Grade an als die Warm- und Heißbleiche, 
acvleiche wirkt milder als die Wafchbleiche, weil bei 
stteil der Verunreinigungen bereits entfernt ift und 
al:ine leichtere Bleihe zu dem gewünfdten Erfolge 
) katalytifch wirkende Schmutzbeftandteile durch die 
lung entfernt oder zu einem großen Teile entfernt 
'ift erft nach dem eigentlichen Wafchen in der Lage, 
‚ftellen, ob und in welchem Grade eine Bleiche über- 
olerlich ift: Man braucht dann alfo gegebenenfalls nicht 
geveife oder überflüffig [charf zu bleichen. 

etzung für diefe Thefen waren die bisherigen, ganz 
Erfahrungstatfachen über 1. Kalt-, Warm- und Heip- 
2 onzentrierte und weniger konzentrierte Bleichlöfungen, 
grıdfätzlich beftehende Faferfchädigung beim Bleichen 
hraus zu ziehende Schlußfolgerung, das Bleichen nacı 
eizu unterlaffen oder mindeftens zu mildern. 

ilobigen Leitfätzen u.a. geforderte Übergang von der 
hesder der Bleichwäfche zu der Kaltbleiche mußte natur- 
alı auf die am meiften verbreitete Kaltbleiche, die 
@lüberleiten, und es war hier vor allem der bündige 
Ss ı erbringen, daß trotz des vielfachen Vorurteils des 
isyegen die alte Chlorbleihe die Chlorkalkbleiche der 


‘e Mitteilungen: Heermann, Sauerftoffraß in Wäfche, 
9-’18, 5.85. Heermann, Sauerftoffraß in Wäfche Il, Chem.- 
8,1 337 ff. und S. 342 ff., fowie Seifenfabrikant 1918, 5. 498 ff. 
n" Unfere Wäfche und ihre Erhaltung, Seifenfabrikant 1918, 
28’ Hefte 17-25), fowie Verhandlungen des Vereins zur Be- 
8 45 Gewerbefleißes, 1918. 
eimann, Chem.-Ztg. 1918, $. 342. 
sl uh Heermann, Technifher Rohftofffchutz, Textilberichte 
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chemifchem Sinne natürlich, übertragen, fo follte es eigentlich auch 
gelingen, Aluminiumhydroxyd, Eifenhydroxyd und Chromhydroxyd 
in gleiher Weife von fubftantiven Farbftoffen adforbieren zu 
laffen, um dann die bedeutende Affinität der letzteren zur Fafer 
dazu zu benützen, erftere mit auf die Fafer zu bringen und dort 
zu fixieren. Ja, es ftellt uns das gekennzeichnete Verhalten der 
direkten Baumwollfarbftoffe in Ausficht, das lange [chon angeftrebte 
Verfahren zum Einbadigfärben’von Beizenfarbftoffen zu realijieren. 

In diefer Richtung von mir angeftellte Verfuche find aller- 
dings nicht von Erfolg gekrönt worden, weil die angewandten 
Farbftoffe durch die Metallfole ausgefällt wurden. Immerhin 
dürften weitere Anftrengungen in diefer Richtung trotzdem nicht 
völlig ausfichtslos fein; es handelt fich hier vor allen Dingen 
darum, diejenige Subftanz zu finden, welche zunäcdjt bedeutende 
Affinität zur Fafer befitzt, dann bedeutende (chützende Wirkung 
aufweift und vor allen Dingen von Metallfalzen oder von Metall- 
hydroxydfolen nicht in ungünftigem Sinne beeinflußt wird. Dann 
werden wir der Löfung des Problems des Einbadigfärbens von 
Alizarinrot zweifellos ein gutes Stück näher gekommen [ein. 

Ferner bietet die Beobachtung, daß Farbftoffe als Schutz- 
kolloide wirkfam fein können, wie (dhon oben angedeutet, eine 
Handhabe, um allenfalls gewiffe bisher üblihe Nachbehandlungen, 
welche die Echtheit der Färbungen verbeffern follen, wegfallen 
zu laffen. An ihrer Stelle müßten einbadige Verfahren treten, 
in dem Sinne, daß die zur Nachbehandlung verwendeten Metall- 
falze dem Färbebade felbft zugefetzt würden. Auch in diefer 
Richtung find von mir fchon Verfuche gemacht worden, welche 
zu den beften Hoffnungen berechtigen und über welche ich andern 
Orts zu berichten gedenke, fobald diefelben abgefchloffen fein 
werden. 


Jauer-Chlorbleiche und ihr Einfluß auf die Haltbarkeit der Baumwolle 


| (4. Mitteilung zur Kenntnis der Bleichvorgänge') 
Von Prof. Dr. P. Heermann und Dr. H. Frederking 


Heißbleiche oder Bleichwäfche mit Sauerftofffalzen ausreichend 
überlegen ift, um die letzteren im Intereffe unferer Fafererhaltung 
wieder durch das gute, alte Chlor zu erfetzen. 


Den Allgemeinerfahrungen über den Faferangriff durch die 
Bleiche fchlechtweg ftehen allerdings Einzelbeobachtungen der Art 
gegenüber, daß eine Fafer, {peziell in der Chlorbleiche, durch die 
Bleiche überhaupt nicht angegriffen wird. Derartige Beobachtungen 
haben zu irreführenden Schlüffen geführt. Denn wenn ein Roh- 
garn oder ein Rohgewebe eine geringere Feftigkeit aufweift als 
durch Kochen, Bäuchen und Bleichen erzeugtes Bleichgarn oder 
-Gewebe, [o ift daraus nicht zu folgern, daß gerade das Bleichen 
etwa faferftärkend wirkt, weil hier negativ und pofitiv wirkende 
Faktoren zufammenwirken, von denen die letzteren die erfteren 
übertreffen. Selbft wenn die Feftigkeit des gekoctten bzw. ge- 
bäuchten Verfuchsmaterials eine geringere ift, als diejenige des 
darauf gebleichten, fo find die fich hier abfpielenden Nebenvor- 
gänge nicht immer leicht zu überfehen oder gar rechnerifch ein- 
zufetzen. Zu folchen Nebenprozeffen gehören u.a.: Entfernung 
des Baumwollwachfes u. ä., phyfikalifhe Veränderungen des 
Verfuchsmaterials wie Aufrauhung der Faferoberfläche, Verflech- 
tung und Verfilzung der Fafer, Kontraktion ufw. Nur wenn fich 
eine Erhöhung der Faferfeftigkeit durh fortgefetztes Bleichen 
ergibt, könnte jene Annahme als begründet angefehen werden. 
Hieraus geht hervor, von welcher grundfätzlihen Bedeutung für 
die Charakterifierung der Bleichwirkung die repetierte oder die 
Dauerbleice if. Umfomehr kann nur auf Grund der Dauer- 
bleiche der Einfluß auf die Fafer genau ermittelt werden, als es 
die mangelhafte Gleichmäßigkeit unferer Textilerzeugniffe (Garne, 
Gewebe) in den meiften Fällen überhaupt nicht geftattet, aus 
einem einzelnen Bleichgang weitgehende Schlüffe zu ziehen: Die 
Ungleichmäßigkeit ift fogar meift erheblich größer als der Einfluß 
eines einzelnen Bleichganges auf die Materialfeftigkeit, d.h. der 
Einfluß des einzelnen Bleichganges fällt innerhalb der Fehler- 
grenzen unferer üblichen Methodik. Diefer wichtige Umftand 
erfordert Maßnahmen, den Faktor der Ungleichmäßigkeit mög- 
lihft auszufcheiden, anderfeits den Faktor der Bleichwirkung 
möglihft zu erhöhen; und diefes wird am beften durch die 
Dauerbleihe erreicht, wobei der Bleicheinfluß durch eine erhöhte 
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Zahl von Bleichgängen beliebig erhöht wird, der verfchleiernd 
wirkende Einfluß der Material-Ungleichmäßigkeit aber - abfolut 
genommen - unverändert bleibt und nach Maßgabe der Zahl 
der Bleihgänge ein immer mehr zu vernachläffigender Wert wird. 


Ift nun die Faferfhädigung eines einzelnen Bleichganges an 
fih, im allgemeinen und unter normalen Verhältniffen, nicht [ehr 
erheblich, fo erfcheint es naheliegend, daraus zu [chließen, daß 
die Fabrikbleiche (d.i. die Herftellung der Bleichware in der Induftrie) 
unferen Pflanzenfafern (und von diefen ift hier nur die Rede) 
keinen nennenswerten Abbruch tut. WVerfuche nach diefer Rich- 
tung [cheinen das auch zu beftätigen. Wie erwähnt find in der 
Literatur Angaben zu finden, daß die Bleichware eine größere 
Feftigkeit aufweift als die Rohware. Auch wir haben gelegentlich 
früherer Unterfuchungen ähnliche Feftftellungen machen können. 
So haben wir z. B. durch das fabrikmäßige Kochen und Bleichen 
von rohen Baumwollgarnen Feftigkeitszunahmen von 7-27 Proz. 
und Reißlängenzunahmen von 11-34 Proz. ermittelt. Die Haupt- 
gefahr, die der gebleichten Ware erwächft, befteht aber nicht 
darin, daß die Ware in der Fabrikbleihe gefchwäct und in ihrem 
Nutzungswert entfprechend gemindert wird, als vielmehr darin, 
daß die Bleichware auch in ihrer weiteren Verwendung als folche 
behandelt und nach jeder Wäfche oder auch nur nach Bedarf 
immer wieder von neuem gebleicht oder nachgebleicht wird, alfo 
der Dauerbleiche unterliegt und dadurch erft in ihrem Nutzungs- 
wert gemindert wird, während Roh- oder nichtgebleichte Ware 
diefen fortgefetzten Bleich- oder Bleichwafchbehandlungen nicht 
unterworfen zu werden pflegt. Hieraus erft ergibt fich der große 
Unterfchied im praktifchen Nutzungswert von gebleichter und un- 
gebleichter Ware. 

Von diefen Gefichtspunkten aus kommen wir immer 
mehr einerfeits zu der großen wirtfchaftlihen Bedeutung der 
Dauerbleiche in bezug auf Erhaltung des Nutzungswertes unferer 
bleichbaren Pflanzenfafern, anderfeits zu dem Wege, die Bleic- 
wirkung in bezug auf Faferfhädigung über das Studium der 
Dauerbleiche planmäßig zu erforfchen. 

Den Grad des Nutzungswertes eines Textilerzeugniffes und 
den Rückgang diefes Nutzungswertes vermögen wir heute noch 
nicht für alle Arten von Textilien eindeutig durch eime einzige 
Zahl zum Ausdruck zu bringen. Die Eigenfchaft der Feftigkeit 
und Dehnbarkeit gibt im allgemeinen diefen Nutzungswert am 
beiten wieder, felbft bei Gebrauchsgegenftänden, die weniger auf 
Zug als auf Abreibung beanfprucht werden, weil fich die Beur- 
teilung des Nutzungswertes von Textilien mit Hilfe von Abreibe- 
mafchinen o.ä. aus mehrfachen Gründen bisher nicht bewährt und 
eingeführt hat. Außer der Feftigkeit und Dehnbarkeit kommen 
erft in zweiter Linie andere Gefichtspunkte hinzu, wie das vor 
einiger Zeit Grün und Jungmann an Hand von Reißverfuchen 
gezeigt haben!). Es ift verfucht worden, diefe Ausführungen von 
Grün und Jungmann zu mißdeuten und die grundfätzliche 
Bedeutung der Feftigkeitseigenfhaften zu diskreditieren. Diefes 
hat der eine von uns früher bereits ausreichend widerlegt?). Daß 
ferner der Nutzungswert eines Gebrauchsgegenftandes durch die 
Feftigkeitseigenfhaften in dem Zuftande, in dem er beanfprucht 
wird, zum Ausdruck zu kommen hat, ift felbftverftändlih und am 
angeführten Ort gleichfalls, entgegen anderer Auffaffung, hervor- 
gehoben worden, zumal neuere Forfchungen von Krais in diefer 
Beziehung recht unerwartete Beobachtungen gezeitigt haben’). 
Der Nutzungswert eines Gewebes wird deshalb technologifch 
richtig zunächft durch die Feftigkeitseigenfchaften des Gewebes, 
nicht aber durch diejenigen der hierzu verwendeten Garne oder 
gar des zugehörigen Rohftoffs oder der Einzelfafern beurteilt 
werden müffen. 

Wie auhEbert und Nußbaum‘) hervorheben, liegen bisher 
am wenigften Arbeiten über den Einfluß der Bleichbehandlung 
auf die Feftigkeit der gebleichten Waren vor. Die genannten 
Verfaffer erklären es damit, daß „die Ausführung von exakten 
Verjuchen [chwierig ift.“ Die bisher bekannt gewordenen Ver- 
[uhe über den Einfluß der Chlorbleiche auf die Faferfeftigkeit 
[ind z.T.in der Fabrik, z. T. im Laboratorium ausgeführt worden. 
Die Fabrikverfuche haben meift recht ungleichmäßige und wider- 

') Grün und Jungmann, Seifenfabrikant 1917, Nr. 39-48. 

®) Heermann, Chemiker-Ztg. 1918, S. 342. 

) Krais, Textile Forfchung 1919, Nr. 2, S. 34 u.a.a. 0. 

) Ebert und Nußbaum, Hypochlorite und elektrifche Bleiche, S. 284. 


[prechende Ergebniffe geliefert, indem z.B. bei an }ı 
ware ausgeführten Verfuchen Schwankungen in derk 
12 Proz. Feftigkeitsabnahme und -zunahme und iı 
bis zu 18 Proz. Zu- und Abnahme der Feftigkı 
wurden. Andere, von Kind und Weindel, Sg; 
ausgeführte Verfuche bezwecten vor allem, die FE; 


gilbung auf dem Lager ufw.!) Demgegenüber fehlı) 
umfaffende Unterfuchungen, die in einem für d 
reichend genauen Grade den Einfluß der Bleichbeha] 
der hierbei gewählten Arbeitsbedingungen in bezıl 
dauer, Konzentration, Temperatur ufw. erkennen Ike 
Gefetzmäßigkeit ergeben, welche die Abhängigkeit 
eigenfchaften von den Arbeitsbedingungen beim Ble 
fördert. Um diefe fühlbare Lücke zu einem Teil & 
eine Anzahl von Bleich-Verfuchsreihen ausgeführt \ 
die in einigen Auffätzen berichtet werden foll. GI 
wir uns deffen bewußt, daß unfer Verfuch in diefer B 
ein erfter Schritt in der Erkenntnis der Gefetzmäk 


Erfteres wurde in einem [ehr gleichmäßigen, geblei 
wollgewebe der Mechanifhen Baumwoll-Spinnerei u 
in Augsburg ausfindig gemacht. Die wichtigften Ker 
diefen Stoff im entappretierten Zuftande, der allen \; 
zu Orunde gelegt wurde, waren folgende: 


wie unter bangegeben . . . . . Zn 

d) Gleichmäßigkeit der Feftigkeit, (ausgedrückt 4 

die mittlere Abweichung des Einzelverfuchs\ 
Gefamtmittel, in Prozenten des letzteren) im Mi 

aus 300 Feftigkeitsbeftimmungen 1 

Die ermittelte Gleichmäßigkeit kann als eine 
zeichnet werden. 


— 
Va nen 


hindurch gleichmäßig gehalten, wodurch direkt vergleici 
erhalten werden. 


und Leinenfafer eine gewiffe Parallelität in bezug aufß 
vorhanden ift, mit der Einfchränkung, daß die Leineil 
im allgemeinen größeren Feftigkeitsabfall durch das VI 
Bleichen aufweift. | 

Als Chlorbleichmittel wurde für die fämtlichen \ 
befonders reines Calciumhypochlorit der Firma Chem 
Griesheim-Elektron, Werk Bitterfeld, verwendet, das & 


') Näheres f[. u. a. bei Kind, Das Bleichen der Pflanze@ 
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St onderen Verfahren herftellt und unter dem Namen 
pulver in den Handel bringt (für Desinfektions- 
zwecke auch als „Caporit“ bekannt). Das Elektron- 
t faft neutral, hat eine nur [ehr geringe Alkalität 

$eiußerft geringen Gehaltes an unverbrauchtem Kalk 

} } nach Reinheit des angewandten Atzkalks, deffen 
gen wie kohlenfauren Kalk und Chlorcalcium. Diefes 
pulver wurde urfprünglich als faft reines Calcium- 
- rund 80 Proz. akt. Chlor hergeftellt und dann aus 

Klitsgründen auf den Gehalt von 50 Proz. akt. Chlor 

unterfcheidet [ich vom gewöhnlichen Handelschlor- 
© vorteilhaft durch das Fehlen nennenswerter Mengen 

Btandteile, durch einen ftets gleichmäßigen Chlor- 

rch befonders gute Haltbarkeit in Pulverform, ohne 
ten Kuchen zufammenzubacken, wie dies bei 

Ik der Fall if. Befonders die Eigenfchaft, fich in 

4 leicht und faft klar zu löfen, macht es auch für 

im Haushalt für die Wäfche-Nacbleiche geeignet. 

#5 ift diefe Eigenf&haft, abgefehen von der mühelofen 

fe Herftellung der Stamm- und Gebraudhslöfungen, 


infofern auch noch von ökonomifcher Bedeutung, als Chlorverlufte 
vermieden werden können, welche bei Verwendung von gewöhn- 
lihem Handelschlorkalk durh die in den Rückftänden einge- 
[&hloffene Lauge und das in den Rücftänden felbft noch enthaltene 
aktive Chlor, entftehen. Des weiteren find bei Verwendung des 
gewöhnlichen Handelschlorkalks Befchädigungen des Bleichguts 
durch Chlorkalkrücftände möglich, während fie bei Elektron- 
Bleihpulver wegen feiner guten Löslichkeit ausgefchloffen er- 
[cheinen. Schließlih wird bei letzterem auch die Beläftigung 
vermieden, die fidh bei der Verwendung des Handelschlorkalks 
durch die umfangreichen Kalkrücftände ergibt. Der Betrieb mit 
diefem neuen Bleichpulver muß darnach - gegenüber demjenigen 
mit Handelschlorkalk - ökonomifcher, fauberer, bequemer und 
für die Fafer gefahrlofer verlaufen. In diefer Beziehung kommt 
die Bleihe mit dem Bleichpulver derjenigen mit Chlorfoda oder 
Elektrolytchlor fehr nahe; letzteren gegenüber weift aber erftere den 
Vorzug der ftändigen Verwendungsbereitfchaft und Lagerbeftändig- 
keit auf. Alle diefe Eigenfchaften machten das Elektron-Bleichpulver 
befonders geeignet, es umfaffenden, planmäßigen Verfuchen über 
die Wirkung der Bleiche zu Grunde zu legen. (Schluß folgt). 


Der Appreteur von einft und jetzt 


Von E. Rüf 


en Zeiten, als man von den bunt gewebten Baum- , 


ıs heißt, es gab noch keine eigenen Gewerbe, um 
ehuszurüften; diefe Arbeiten beforgten gewöhnlich 
e ihre gefärbten oder bedruckten Gewebe felbft 
n jenen Zeiten wurden an die Ausrüftungen keine 
ıforderungen geftellt, denn ein einfaches Befühlen 
eigenügte den Verbrauchern, um fich über deren 
ihlechtere Befchaffenheit zu vergewiffern, fo daß 
t dem Ausrüften feiner Waren eine leichte Arbeit 
gab es auch hierin Ausnahmefälle und zwar für 
21, Wir können heute in einzelnen Gegenden Gewebe 
aten fehen, die von Färbern nach altem Schlage 
l\usgerüftet werden, jedoch manchen Appreteur der 
jaunen verfetzen. Gar mancher ungefculte Appreteur 
vürde in Verlegenheit geraten, wenn er die be- 
‚vebe ausrüften müßte. Ich möchte hier ein Beifpiel 
ei Ausrüftung, ein fehr leicht eingeftelltes, [chwarz 


t{:en. Ferner dürfen nach dem Glänzen und Pliffieren 
eileine Falten keine feinen Riffe in der Befchwerung 
Irdies dürfen die aus diefen Geweben hergeftellten 
nı befondere Einbuße an Glanz erleiden, wenn fie 
i’den Regen kommen. Das Färben und Appretieren 
‘ wird heute noch von kleinen Landfärbern, denn 
‚mmen im vorliegenden Falle in Betracht, aus- 
aFärben felbft gefchieht mittels Anfärbens mit Blau- 
äipfeln und Ausfärbens mit chromfaurem Kali, Eifen- 
Triol; das Appretieren mit einer ftarken Leimlöfung, 
mht mit Kleifter, fowie einer Zugabe von Wachs 
leSchweinefett. Das Glätten und Glänzen auf gleiche 
leicht (chon feit Jahrhunderten mit einem mafchinell, 
if einfache Weife fich hin- und herbewegenden 
ie Kraft zu diefen Arbeiten lieferte gewöhnlich ein 
5 kommt auch vor, daß der Färber zugleich der 
d die Gewebe felbft färbt und ausrüftet. Diefes 
' mit den dazu benötigten Verfahren hatte fich vom 
a Vater und Sohn vererbt; wenn kein männlicher 
e'orhanden war, der Luft und Liebe zum Färben 
idlas Verfahren um teuren Preis verkauft. Der Ver- 
 alsdann das Geheimnis nicht anderweitig bekannt 
inftgerecht diefes Ausrüftungsverfahren an und für 
G ein folcher Ausrüfter doch ficher in arge Verlegen- 
€ wenn er neuzeitlihe Ausrüftungen ausführen 
I4diefe fo [ehr von einander abweichenden Aus- 
*Y/ind ihm vollffändig fremde Dinge, mit denen er 
[gen weiß; er kennt nur das eine von ihm ererbte 
ft Verfahren und arbeitet nur wie nach einer Schab- 


Pr 
noch nichts wußte, gab es noch keine eigentlichen 


lone. Jede unvorhergefehene Abweichung in den gewohnten 
Vorgängen bringt ihn in die größte Verlegenheit, aus der er 
keine Rettung finden kann, da ihm alle diesbezüglichen Kenntniffe 
abgehen. Solche Färber-Ausrüfter haben faft ausnahmslos keiner- 
lei Kenntniffe von den Eigenfchaften der von ihnen verwendeten 
Farb- und Appreturmittel inchemifcher und phyfikalifcher Hinficht ; 
das Verfahren, das fie ausführen, hat fich ftets als tadellos er- 
wiefen; infolge deffen finden fie keine Veranlaffung, über die 
Vorgänge nachzugrübeln, die fich bei ihrem Arbeiten, für fie 
unfichtbar, zwifchen den Farb- und Appreturmitteln ab[pielen. Einem 
derartigen Färber-Ausrüfter ift es nicht bekannt, warum fein 
[öslicher Leim nach dem Appretieren [o zu fagen unlöslich gewor- 
den ift, fo daß felbft durch lange anhaltendes Kochen mit verdünnter 
Sodalöfung die Appreturmaffe nicht aus dem Gewebe zu entfernen 
ift; der beim Färben fich gebildete Farblack enthält Chrom; 
diefes bildet alsdann mit dem Leim der Appreturmaffe den un- 
löslihen Chromleim oder, ih möcte fagen, Chromleimfarblak, 
der zudem noch in Verbindung mit den in der Appreturmaffe 
befindlichen Fettkörpern die Eigenfchaft befitzt, beim Pliffieren in 
kleine Falten trotz der ftarken Füllung der Gewebe nicht brüchig 
zu werden. So einfach die ganze mafcinelle Einrichtung diefer 
Färber-Ausrüfter nach alter Sitte ift, fo einfach die ihnen zur 
Verfügung ftehenden Appreturmittel find, fo wird doch noch lange 
nicht jeder Appreteur der alten Schule, der über umfangreiche 
mafchinelle Einrichtungen und eine große Zahl von Appreturmitteln 
verfügen kann, im Stande fein, die genannte Ausrüftung nachzu- 
ahmen, weil ihm die nötigen Kenntniffe über die chemifchen und 
phyfikalifhen Vorgänge bei der Ausrüftung fehlen, während es 
dem Appreteur der neuen Schule ein Leichtes fein wird, diefe 
Arbeit zu machen, was er nur feinen in der Schule erworbenen 
vielfeitigen Kenntniffen verdankt. Dies ift der Unterfchied zwifchen 
dem Appreteur der alten und dem der neuen Schule; jener 
arbeitet nur nach Überlieferung, diefer mit Überlegung. 
Die alte Schule beruhte nur auf Erfahrung, die neue Schule 
gründet fich auf wiffenfchaftliher Durchforfchung der Er- 
fahrung. Während der Appreteur der alten Schule bei unvor- 
hergefehenen Störungen in der Arbeitsweife meiftens ratlos wie 
vor einem Rätfel fteht, weiß fih der Appreteur der neuen Schule 
zu helfen; er hat mit Vorbedacht gearbeitet, die Wirkfamkeit 
feiner verwendeten Appreturmittel [find ihm bekannt; wenn fich 
irgendwo ein Fehler zeigt, fo wird ihn die Appreturmittelkunde 
bald über die Urfache der Störung aufklären. Der Wettbewerb 
der Zukunft wird es mit fih bringen, daß an die Appreteure 
ganz gewaltige Anforderungen geftellt werden, hängt doch viel- 
fah von der richtigen Ausrüftungsart eines Gewebes deffen 
Marktwert ab. Die notwendige Ausrüftungsart auf die billigfte 
Art und Weife zu erreichen, das ift die Aufgabe des Appreteurs. 
Diefe Aufgabe kann aber nur derjenige zum wirklichen Vorteil 
des Betriebes löfen, der eingehende Kenntnis der Appretur- 
mittelkunde befitzt, und um diefe zu erlangen, führt der Weg 
durch die Fachfcule. 
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Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


Die Firma Kalle & Co. Aktiengefellfhaft, Biebrih am 
Rhein, kommt mit einer neuen Mufterkarte Nr. 1427 „Naphtamin- 
lihtfarbfioffe auf mercerifiertemBaumwollftüc” heraus, 
in der 15 wichtige Vertreter der fubftantiven Klaffe in (hwacher und 
ftarker Ausfärbung veranfchaulicht find. Die hervorftechendfte Echtheits- 
eigenfchaft der bemufterten Farbftoffe Naphtamingelb BN, Naphtamin- 
lichtorange L, Naphtaminlihtrot R und 6B, Naphtaminlichtviolett @B, 
Naphtaminlichtgrün G, Naphtaminlichtbraun 2G, Naphtaminlichtblau 4B, 
2B, B, FF und R, Naphtaminechtgrau B, Naphtaminechtfehwarz KSG 
extra und KSV extra ift die vorzügliche Lichtechtheit, die fie befonders 
zum Färben von Baumwollftückwaren (Vorhangftoffe, Möbelftoffe, Decen- 
ftoffe, Dekorationsftoffe ufw.) geeignet erfcheinen läßt. Ein Teil der Farb- 
ftoffe, die in der Mufterkarte näher bezeichnet find, laffen fich mit 
Hydrofulfit weiß ätzen. - Ein weiteres neues Rundfchreiben, Nr. 1428, 
der gleichen Firma ift in erfter Linie für die Färberei von Mifd- 


Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, (onft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Framene 


Frage 25: Zwecks Erzeugung von Eisengarnspitzen und Eisengarn- 
schuhbändern bitte ich um Angaben zur Herstellung von 
weißem Eisengarn. Wir verwenden zur Erzeugung dieser 
Artikel folgende Amerikagarne: 8/s, 20/2, 30/2, 20/1, 30/1. Eigen- 
schaften des Eisengarnes: Nebst gewisser Steife große Ge- 
schmeidigkeit (darf nicht brechen) und womöglich großer Glanz. 
Welches sind die geeignetsten Apparate und Maschinen dazu? 


Frage 26: Für unseren Bedarf benötigen wir größere Posten feinsten 
Wollstaubs in dunklen, aber lebhaften Farben, wie Weinrot, 
Dunkelgrün, Blau usw. Welche Fabriken oder Anstalten 
befassen sich mit der Herstellung dieser Waren? 


Frage 27: Bestehen bereits Erfahrungen über die Eignung von 
Knochenfettsäure als Schmelzmittel anstelle von Olein? Wenn 
nicht, welche Stelle ist in der Lage, ein fachmännisches Gut- 
achten ;über die Verwendungsmöglichkeit von Knochenfettsäure 
zu Schmelzzwecken auszuarbeiten ? 


Frage 28: Zinnerschwerung. Wie können Phosphatbäder, die im 
Laufe des Gebrauches sich mit Zinnverbindungen anreichern, 
wieder brauchbar gemacht werden? 17: 


Frage 29: Bei der Zinnerschwerung von Stückware treten Flecken 
auf, die das Ansehen von fettigen Stellen haben, in der unge- 
färbten Ware nur schwach zu sehen sind und erst in der 
gefärbten Ware stärker hervortreten. Zinn-, Phosphat- und 
Wasserglasbäder sind vollständig klar. Das Wasserglasbad wird 
bei eintretender Trübung erneuert. Das verwendete Wasser 
ist Flußwasser von 6 bis 10° Härte. Was ist die Ursache der 
Fleckenbildung? Wie können diese Flecke aus dem Stück 
beseitigt werden? 7 


Literaturbericht 


Die neuzeitliche Seidenfärberei. Handbuch für Seiden- 
färbereien, Färbereischulen und Färbereilaboratorien. Von Dr. 
Hermann Ley. Mit 13 Textabb. Berlin 1921, Verlag von Julius 
Springer. 158 S. Preis brosch. 28 Mk. 

Von den Einzelzweigen der Textilveredlung hat sich bisher 
mit am meisten die Seidenfärberei der literarischen Bearbeitung 
zu entziehen vermocht, trotzdem sie seit langer Zeit der wissen- 
schaftlichen Mitarbeit nicht hat entraten können. Steinbecks 
„Das Färben der Seide und Halbseide“ kommt heute als völlig 
veraltet und überholt nicht mehr in Frage. In neuerer Zeit haben 
H. Lange in seiner Arbeit „Färberei und Druckerei“ undHeermann 
in seiner „Technologie der Textilveredlung“ dem Kapitel der Seiden- 
tärberei ein — gegenüber den sonstigen allgemeinen Technologien — 
erheblich erhöhtes Interesse entgegengebracht und die in der 
Fachliteratur bestehende Lücke bis zu einem gewissen (Grade 
ausgefüllt. Indes war damit das Bedürfnis nach einem Spezialbuch 
nicht befriedigt, und es war deshalb eine sehr dankenswerte 
Aufgabe, der sich der Vi. unterzog. Daß zu der glücklichen 
Bewältigung der gestellten Aufgabe ein erfahrener, praktischer 
Beobachter gehört, versteht sich bei dieser nicht immer sehr einfach 
liegenden Materie von selbst. In dieser Beziehung war Ley, den 
wir von früher her aus seinen interessanten und gründlichen 
Arbeiten über Seidenerschwerung zur Genüge kennen, von vorn- 
berein als qualifiziert zu bezeichnen. — Das Werk stellt die spezielle 


geweben, insbefondere von getragenen Kleider 
veranfchaulicht eine große Anzahl von Halbwollfarbfiojn 
wirt[chaftlihen Verhältniffe der jetzigen Zeit hat geradej 
alter Kleidungsftücke einen ungeahnten Auffchwung gen) 
dem Rundfchreiben ausgeführt, ift wohl die Auswahl def 
hierfür im Handel find, eine recht große, aber nur wen 
Marken erfüllen ihren eigentlihen Zweck, befonders, we 
handelt, alte Sachen nuancengleih zu färben, die au 
Materialien hergeftellt find. Durch die große Nachfras 
Farbftoffen, die für alle Arten von Mifchgeweben ver: 
follen, hat es fich die Firma zur Aufgabe gemacht, der Hi 
Marken befonderes Augenmerk zu widmen, und fie ijl 
Lage, auf diefem Gebiete wirklih Vollkommenes_ zu lis 
mufterung, die durch beigegebene Färbevorfchriften für d! 
Materialien ergänzt ift, dürfte wohl den Beifall der Kleiderfix 


Betriebspraxis der Seidenfärberei dar und ist gewik 
Analogon der neulich erschienenen, sehr wertvollen ‚k 
der Baumwollstrangfärberei“ von Eppendahl. So; 
innigsten Zusammenleben und dem völligen Aufgehl 
alisten in ihrem Sonder-Arbeitsgebiet hervorgehende 
die Fachwelt immer auf das lebhafteste begrüßen. —; 
wird die gesamte Seidenfärberei und -erschwerung 
gehandelt, einschließich der vorbereitenden und & 
Behandlungen, der chemischen Hilfstoffe, deren Unt« 
Bewertung, der Besprechung der Seidenschäden, | 
gewinnungsverfahren, der Untersuchung der gefärbte® 


Die neuen, wichtigen Arbeitsverfahren und -Maschitn 


reichend berücksichtigt. Manche Kapitel, wie z. B. & 
Seidenschäden sind besonders freudig zu begrüßen 
Stempel der Neuheit und Originalität tragen. Die/ 
plastisch, ein technologisch wie kompliziertes Gebieil 
Seidenfärberei ist und in welchem Maße tausenderle) 
Seidenfaser in ihrem verwickelten Werdegang um 
bezug auf Temperatur- und Konzentrationsangaben ji 
stellenweise leider die erforderliche Klarheit. So fehlb 
durchweg die Angabe, ob es sich um Celsius- oder Rü 
handelt. Obwohl in Deutschland die ersteren die gesul 
entsteht doch dadurch eine Unklarheit, daß in den Se® 
vielfach R&aumurthermometer im Gebrauch sind. 
Hinweis zu Beginn des Buches wäre hier am Platze.l 
z. T. auch die Konzentrationsangaben. Was bedeutet 
„0%/oiges Chlorzinn“? Auf S. 72, 73 und 74 ist vol 
20°/,igem Sodabad“, einer „S-10%%igen Sodalösung“ un 
wo es offenbar heißen soll: „ein mit 10-20% Sod: 
Bad“ usw. Ist dabei Kristall- oder Solvay-Soda gu 
Schreibweise „man wiegt ab“ statt „man wägt ab“ ($ 
man grundsätzlich vermeiden, auch wenn die Kont 
anstalten unbeirrt daran festhalten. Bei den Echtt 
hätte vielleicht auf die Normen der „Echtheitskom 
gewiesen und angeregt werden können, diese Normen? 
für Seidenfärbungen aufzustellen. Der Vf. würde sich 
erwerben, wenn er sich dieser Aufgabe annehmen würl, 
angaben fehlen fast völlig, obwohl verschiedentlich | 
sprechend vorhandene Literatur verwiesen wird“ u. ä 
der Fachliteratur wenig Bewanderten ist dies ein I 
Manko. — In sachlicher Beziehung ist die Arbeit daget! 
zu loben. Man erkennt überall den erfahrenen, wiss( 
Praktiker, der sein Gebiet nicht nur gründlich du 
sondern auch durchdacht hat und seine Fachgeno® 
Klippen und Rifien zu schützen sucht, mit denerl 
durchsetzt ist. In mancher Beziehung kann man and 
sein als der Vi., aber es ist hier nicht der Ort, darauli 
Alles in allem ist das Le y‘sche Werk eine wertvolle un) 
werte Erscheinung in der technischen Spezialliteratı) 
Studium auch der erfahrene Fachmann neue Gesich? 
Anregungen schöpfen wird und die jedem Seidenfärber | 
chemiker angelegentlichst empfohlen werden muß. | 


Berichtigungen 


In Heft 8 (1921), S. 178, linke Spalte, Zeile 6 v.o. (Kl 
und mehrfarbige Effekte in wollener Stückwa) 
Wort nicht fortfallen, wie fich fchon aus dem Inhalt erg): 


In Heft 9 (1921), S. 196, rechte Spalte, Zeile 8 v. di 
Wollverbefferung) muß es heißen: Die größte Za’ 
Farbftoffe zieht mit Effigfäure gänzlich ungenügend auf? 
[chiedene Beizenfarben für das Nachchromierungsverfahrei 


Anmeldungen 


sr Einspruchsirist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


‚und Vorrichtung zur Herstellung von Kunstfäden; 
#‘n.58309. Dr. Erich Schülke, Hannover, Zwinglistr.7. 
=eo482. Kl. 29a, 6. (17. 7. 21.) 
s'zur Herstellung wollähnlicher Garne aus Kunstfäden. 
Ike, Hannover, Zwinglistr. 7. 31.7.20. Sch. 58970. 
7. 21.) 
ine zum Entknoten von Flachs, Hanf oder dergl; 
1051. Joseph van Maercke und Joseph van Steenkiste, 
Bielgien. 14.6.20. M. 69643. Kl. 29a,7. (26.7. 21.) 
>»' zur Gewinnung von Spinnfasern aus Kolbenschilt 
nusw. Deutsche Typha-Verwertungsgesellschaft m. 
Binburg. 20. 11. 19. D. 36707. Kl.29b, 2. (17.7. 21.) 
>/zur Gewinnung verspinnbarer Fasern aus Pilanzen- 
hiesondere der Nesselpflanze; Zus. z. Pat. 305049. 
dr, Plauen, Vogtl. 31. 3. 19. E. 23869. Kl. 29b, 2. 


/zum Geschmeidigmachen aus Kolbenschilf (Typha), 
iinrinde und dergl. gewonnener Fasern. Faserwerke 
Ptz, N.-L. 6.12.19. D. 36803. Kl. 29b, 2. (23.7. 21.) 
> zum Geschmeidigmachen aus Kolbenschilf (Typha), 
nrinde und dergl. gewonnener Fasern; Zus. z. Anm. 
erwerke G.m.b.H., Peitz, N.-L. 8.12.19. F. 47321. 
Be. 21.) 

Erelbert Bessenich, Opladen, Rhld. 9.9.18. B. 87315. 
Br. 21.) 

e'zur gleichzeitigen Verarbeitung von Schili, Rohr und 
sern auf spinnbare Langfasern und einem für die 
an sich eignenden Halbstoff; Zus. z. Pat. 285539. 
aon Ordody und Berth. Schottik & Comp., Budapest. 
20679. Ki. 29b, 2. (19. 7. 21.) 


SPINNEREI 


{2 Spulmaschine, bei welcher eine Mehrzahl von 
diem absatzweise drehbaren Spulenträger im Kreise 
Wilhelm Hausmann, Barmen, Luisenstr. 26. 7.3.14. 
M76d, 5. (19. 7. 21.) 


WEBEREI, FLECHTEREI 


Cuhl. William Lane, Eastbourne, Engl. 24. 8. 20. 
BTL. 51219. Ki. 86c, 8. (17. 7. 21.) 

Wostuhl mit vertikalen Webketten. Strouds Tape 
Ü!Cambridge, Engl., und Arthur Edward Stroud, Hycroft, 
3.0. Großbritannien 4. 8.17. St. 33326. Kl. 86 c, 10. 


tg zur Befestigung der Kette am Kettenbaum von 
ittels eines Klemmstabpaares. Alfred Richter, Basel. 
ihweiz 15. 3.20. R. 51338. Kl. 86c, 18. (17.7. 21.) 
er und auswechselbarer Kettenhalter für Tuch-Web- 
'immaschinen. Oskar Tandler und Gustav Tandler, 
ai. Sa., Moritzstr.41. 12.1.21. T. 24836. Kl. 86c, 18. 
| 

‘cher Schützenantrieb für Webstühle. Henri E. Witz, 
Zerstraße 28. 20. 3. 20. W. 54885. Kl. 86c, 21. 


SD: a 


'e Kötzerersatzvorrichtung für Webstühle mit ein- 
Itzenwechsel. Harry ter Kuile, Enschede, Holl. 5.6. 20. 


ji 


£ K. 73290. Kl. 86c, 24. (19. 7. 21.) 


WEBEREI 


ierestell für Webstühle. Hermann Häußler und Oskar 
bach, Thür. D. R. P. 332499. Kl. 86a. (6. 5. 19.) 
tmig wie eine Spielkartenpresse gebaut und weist 
Arzwischenwände auf, an denen die Spulen an Dornen 
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Patentlifte 


Schußanschlagvorrichtung für Webstühle. Edouard Lambert, 
Paris, und Rene Pernin, La Plaine Saint-Denis, Frankr. 2. 6. 20. 
Frankreich 19. 5. 19. L. 52337. Kl. 86c, 27. (23.7. 21.) 

Litze für Webstühle. Henry Ruegg ir., Weehawken, V. St. A. 
82.2, 2108 97494337 K12 86 8,22 \(1257: 21) 

Einfädige Spitzenklöppelmaschine. Ludwig Welski, Elberfeld, 
Erlenstr..18.7.22711.20 2 W. 586720. uhL.25 5,3. (23. 7221) 

Vorrichtung zum Stillsetzen der Klöppel. Franz Kiehl, Köln- 
Dellbrück. 26.10.20. K. 74913. Kl. 25b, 3. (19.7.21.) 


WÄSCHEREI, MERCERISATION, FÄRBEREI, APPRETUR 


Verfahren zur Herstellung eines Walk- und Waschmittels. 
F. C. Krist, Augsburg, Rosenaustraße 19. 27.2.19. C. 27865. 
KESSEL 727221.) 

Strähngarnmercerisiermaschine, die mit festgelagerten ange- 
triebenen und beweglichen, nicht angetriebenen Garnspannwalzen 
arbeitet. Josef Olig, Montabaur. 12.2.20. C. 28769. Kl. 8a, 23. 
KITRLZIN) 

Heiz- und Entlüftungseinrichtung für Oxydationsvorrichtungen. 
The Calico Printers Association Limited; George Turner und 
Emile Auguste Fourneaux, Manchester, Großbrit. 27.1. 20. England. 
DOES SGN SIE DSTEISE KEIEH, 17 (10572215) 

Verfahren zum Weich- und Geschmeidigmachen von Papier- 
geweben. Fa. Otto Peschel, Schmiedeberg i. Riesengeb. 12. 2. 20. 
PIE ERK A8ar 278 (108 0221:) 


Erteilungen 
RONSTOFFE 


Verfahren zur Erhöhung der Zerreißiestigkeit von Fasern 
Dr. Paul Krais und K. Biltz, Dresden, Wienerstr. 6. 9.5.20. Nr. 338437 
K229522. 

Verfahren zur Wiedergewinnung des Schweiels, der sich beim 
Aussalzen und Fixieren von Viskose abscheidet. Heinrich Voß, 
Berlin, Magdeburgerstr. 35. 22.11.19. Nr. 338291. Kl. 29b, 3. 

Verfahren zur Umwandlung von Viskose in Kunstseidefäden 
und dergl. Leon Leduc, Henri Jacquemin und Societ€E Anonyme 
des Soieries de Maransart ä Couture St.-Germain, St.- Germain, 
Frankreich. 92218.. Nr. 338360%.Kl: 295,53. 


SPINNEREI 


Antriebsvorrichtung für die Kämmwalze von Kämmaschinen. 
Paul August Helmbold, Vohwinkel. 17.2.20. Nr. 338347. KI.76b, 30. 


WEBEREI, WIRKEREI 


Schaftmaschine für Webstühle mit gezahnten Kurbelrädern. 
Frank Leeming, Guiseley b. Leeds, Engl. 11.7.20. England 25. 2.16. 
Nr. 338272. Kl. 86 b, 2. 

Schützenwechselvorrichtung für Webstühle. Sächsische Web- 
stuhlfabrik, Chemnitz i.S. 29. 9.20. Nr. 338274. KlI.86c, 22. 

Lagerbock für Papiersiebstreckmaschinen. Rudoli Engler, 
Neustadt, Orla. 26.4.19. Nr. 338355. Kl. 861. 

Vorrichtung für Drahtwebstühle zum Ausstreichen des Gewebes. 
Rudolf Engler, Neustadt, Orla. 7.6.19. Nr. 338356. Kl. 861. 

Verfahren zur Herstellung eines regulären Strumpfes (oder 
Socke) mit Keilferse. Firma G. Hilscher, Chemnitz. 12. 2. 20. 
Nr, 3838 37 ze Klx 254,18. 


| Patentberichte 


sitzen und die zwecks Bremsung der Spulen durch eine Schraube 
an der Stirnseite des Kastens zusammengepreßt werden können. 


n Jacquardmaschine zur Herstellung von Bildgeweben mit 
beliebig vielen bunten Ketten. Robert Uhlig in Reichenbach i. V. 
D.R.P. 331229. Kl.86b. (22.5.17.) Bei dieser Jacquardmaschine 
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mit auf die Hubplatinen einwirkenden horizontalen Nadeln und senk- 
rechten, die Einstellung der letzteren bewirkenden Hilfsnadeln sind 
neben dem die Musterkarte tragenden Musterzylinder je nach An- 
zahl der zu verwendenden Ketten beliebig viele Bindungszylinder 
angeordnet. Um eine möglichst einfache Einrichtung zu erhalten, 
sind mehrere Bindungszylinder, von denen jeder der Farbenzahl 
entsprechend mehrere Lochreihen enthält, übereinander angeordnet, 
und die ‚Hilisnadeln des Musterzylinders bestehen aus mehreren 
zu einer Gruppe starr miteinander verbundenen Einzelnadeln, von 
denen die Nadeln jeder Gruppe am Fuße treppenartig gegeneinander 
abgestuft sind und eine Nadel jeder Gruppe je eine dem Bindungs- 
zylinder zugehörige horizontale Nadel führt. 


n Jacquardmaschine. Carl Möller ir. in Barmen. D.R.P. 334735. 
Kl. 86b. (28. 3. 20.) Um bei der Herstellung mehrspuliger, 
gemusterter Bänder, bei der für Figur und Grundbindung je eine 
besondere Karte und je ein besonders nach Erfordernis einzu- 
schaltendes Prisma verwendet wird, eine seitliche Hin- und Her- 
bewegung der Nadeln zu beseitigen, sind die Nadeln der Jacquard- 
maschine an ihrem federnden Ende mit an einer Achse sich drehenden 
Hebeln verbunden, wobei die an der entgegengesetzten Seite der 
Hebel angeordneten Drähte in gleicher Länge aus dem Nadelbrett 
hervortreten, um bei Benutzung einer horizontal unverschiebbaren 
Nadelanordnung und bei Verwendung einseitig gefederter Nadeln 
von beiden Seiten der Jacquardmaschine mit zwei nach Erfordernis 
einzuschaltenden Prismen auf die Nadeln einwirken zu können. 


pn Schußfühler für Webstühle mit Spulenauswechslung. Ma- 
schinenfabrik Rüti vorm. Caspar Honegger in Rüti, Zurich, Schweiz. 
D. R. P. 324557. Kl. 86c. (22. 6. 19.) Dieser Schußfühler soll 
ein Fühlen bei Auswechselstühlen auf der Seite des Spulenmagazins 
ermöglichen. Zu diesem Zwecke wird der die Spule von unten 
fühlende Fühler durch zwei Hebel gesteuert, welche auf der Lade 
gelagert, in der einen Drehrichtung zwangläufig und in der anderen 
kraitschlüssig miteinander verbunden sind und von welchen Hebeln 
der eine mit dem Spuleneinsetzhammer verbunden ist und der 
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Die Gewinnung der Ramiefafer 


Als einer der edelften Spinnftoffe ift 
die Ramiefafer wegen ihrer Schönheit, Rein- 
heit und ihres Glanzes feit langem gefcätzt. 
Da fie - genügende Regenmengen oder Be- 
wäfferung vorausgefetzt - faft in allen Tropen- 
und Subtropenländern gedeiht, haben alle 
kolonifierenden Weltvölker feit langem den 
Mangel einer brauchbaren Baf- 
gewinnungsmafchine empfunden. In 
langjähriger gefchäftlicher Berührung mit der 
Ramiefafer hat der Einfender eine folche 
Mafhine gebaut, von welcher die bei- 
gegebene Abbildung einen Experimentiertyp 
darftellt, welcher für Verfuche mit allen 
in Betracht kommenden Pflanzen warmer 
Länder, nebft Ramie und fonftigen Groß- 
neffeln, vielen Malvengewächfen, Wolfsmilch- 
gewächfen u. a., geeignet ift und wegen 
feines geringen Gewichtes (etwa 200 kg 
bei '/, PS Kraftbedarf) leiht von Ort zu 
Ort verfandt werden kann. 

Wie die Abbildung zeigt, befteht die 
Mafchine aus zwei arbeitenden Teilen, 
einem Spalter und einem Entholzer. Auf [dem erften 
werden die frifchen grün-faftigen Stengel gefpalten, um das Holz 
freizulegen; auf dem zweiten wird das Holz ftükweife vom Baft 
weggebrochen. Dadurch bleibt der Baft völlig unbefchädigt und 
wird in der Befdhaffenheit gewonnen, wie er am Stengel fitzt, 
nämlich in Bandform, in einem Stück und in voller Länge, wie 
es von Hand aus in folcher Vollkommenheit nicht möglich if. 


Die arbeitenden Teile können in Gruppen und die 
Gruppen in Serien angeordnet werden, indem man die Spalter 


Technifche Mitteilungen aus der Gefchäftswelt 


so882080000FPPEHPEOH6ECHHCEHUEOHEEEEHEHHEEEEETEEEEEOHEETT TFT CHE (Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) 


andere das Fühlerorgan trägt. Dabei beherrscht die Sı 
zunge die Schwingbewegung des das Fühlerorgan tra 
derart, daß bei fehlendem Schützen der genannte 
Aufwärtsschwingung gehindert ist. 


pn Webstuhl mit Revolverlade für das AuSwe 
Joseph Emile Wagemans und (Gustave Ledewyn | 
Brüssel. D.R.P. 331375. Kl. 86c, (13. 6. 14 
zu den einen verwickelten Bau des Revolver 
machenden bekannten Einrichtungen zum Auswechsel 
ist der Stuhl nach vorliegender Erfindung mit einem 
Kammerrevolver ausgerüstet, der demjenigen gleich ie 
Herstellung von Geweben mit verschiedenartigem 
Die Schußwächtergabel führt bei Fadenbruch oder le 
Schützen einerseits durch einen Steuerhebel eine \ 
Revolvers für die Schützenauswechslung herbei und 
seits durch einen zweiten Steuerhebel die Schaltvorriit 
Warenbaumregulator aus. Infolgedessen wird das A 
Ware bei der Schützenauswechslung unterbrochen, ıj 
die Revolverschaltscheibe nach Verbrauch sämtlicherk 
Schützenbehälters ein Fanghebel bewegt wird, der d‘ 
des Stuhles durch einen Stecher einleitet. 


pn Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle} 
ein zweiarmiger Zubringerhebel zum Einführen des ne} 
von dem an der Lade sitzenden Stecher zum Ausschw» 
wird. Firma Carl Franke in Bremen. D. R. P. 33% 
(2. 11. 17.) An dem zweiarmigen Zubringerhebel z 
des neuen Schützens, welcher von dem an der Lie 
Stecher zum Ausschwingen gebracht wird, ist ein I 
dgl. einstellbar befestigt, das der Stecher mit einer Af 
Einführung eines neuen Schützens erfaßt. Die Al 
Stechers ist so ausgeführt, daß er mit der Abkröpfuri 
über dem Plättchen hin und her schwingt, bei Fadı 
-ablauf dagegen gegen das Plättchen trifft. Durch feiı 
des Plättchens läßt sich ein zuverlässiges Ergreifen d 
hebels bei den verschiedensten Stuhlsystemen errei@ 


und Entholzer nötigenfalls irb 
Räumen unterbringt. Die Ma\i 
fodann noch weniger Raum 
möglicht die weiteftgehende Ak 
fie ift auch befonders gut ji 
Betriebe verwendbar, da eine } 
vier Mafchinen, laut Abbildung‘ 
benötigen und mittels Göpeln, lu 
kräften, ja auch einzeln von 
Hilfskräften ohne großen Kraft 
getrieben werden können. [ 

Die Leiftung ift je nadı) 
Stengel etwa 25 kg für je eind 
Ausbeute verhältnismäßig grö 
der Handarbeit. In Hamburg] 
Mafchine zur Anficht, auch hält? 
dafelbft Studienmaterial von bi 
Gewächfen für Intereffenten bere! 
den Baft, den die Mafchine liefe, 
und ungefhabt auf den Mail 


& 


wie die indifch-javanifche Hand 
Ribbons oder Rhea genannt, \ 
grünfaftigen Zuftande mit einerk 
Vorrichtung gefchabt und in die chinefifhe Form, 
gebracht werden kann. Eine weitere Vervollkomm! 
die fofortige Entleimung, welche das Schaben gänzlic 
macht und wegen der größeren Schonung die Fa|® 
heit erhöht. | 

Um diefe Vorteile auszunützen, fucht der Erfindet 
erforderlichen Verbindungen für die Einführung, Lie) 
Ausgeftaltung der Mafchine mit einfchlägigen Mafdiil 
Wir verweifen auf das Inferat auf Seite VIlldi. 
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Wirtfchaftlicher Teil 


Tr Einfluß der Geldentwertung auf die Bilanzen induftrieller Unternehmen 
und die Möglichkeit feiner Berückfichtigung in fteuerlicher Beziehung 


Von Syndikus Dr. W. Krufpig, Hamburg 
(Fortfetzung und Schluß von Seite 240) 


@eren Gründen eine Wertminderung eingetreten ift, 
ie Zuläffigkeit einer kaufm. Abjfchreibung nicht in 
ii es ift dem Kaufmann freigeftellt, ob er fie durch 
fe,bfetzung vom betr. Aktivkonto oder durch Gegen- 
Rlines Gegenpoftens auf der Paffivfeite ausgleichen 
o nicht zweifelhaft, daß eine nachweislich am Bilanz- 
h de Valuta-Veränderung bereits ein- 
rn Verminderung des Bilanzvermögens - ebenfo wie 
Wertminderung - in der Bilanz zum Ausdruck 
&ı. Wenn fich diefe Wertminderung nicht für einzelne 
h egründen läßt, Kann ein einziger Paffivpoften die 
ıg des Gefamtunternehmens darftellen. 
ı durch die Ausfichten auf die mehr oder minder 
hende Notwendigkeit der Anfchaffung einer oder 
fer Anlagen zum höheren Preife, für die die bis- 
pireibungen nicht ausreichen, der Fall einer Wert- 
cs Gefamtunternehmens vor, fo fteht nichts entgegen, 
innderung durch einen Paffivpoften zum Ausdruk zu 
)\ ift ein Poften zum Ausdruck bereits eingetretener 
ıg des Gefamtunternehmens, der nach der Rect- 
dl, Reichsfinanzhofes eine zuläffige Gefamtabfchreibung 
»mmt alfo darauf an, daß die Summe der Bilanz- 
Bı ift als der Gefamtwert des Unternehmens, der 
nıpt wird durch die baldige Notwendigkeit der 
»uer Anlagen, wenn der Betrieb in feinem bisherigen 
eirgeführt werden foll, denn es ift zu erwarten, daß 
‚s Unternehmens, der das Gefchäft weiter betreiben 
Kalkulation des Kaufpreifes hierauf Rücficht nehmen 
knmt aber nach der bisherigen Rechtfprechung auf 
»n Verkaufswert des Gefchäftes zwecks Fortbetriebs“ 
er foll aus der Bilanz hervorgehen. Es muß alfo 
ete Wertminderung durch einen Paffivpoften aus- 
den. 


< Umfange werden alfo wahrfcheinlih die Abfchrei- 
ıngskoften fteuerfrei bleiben, d. h. [oweit die durch 
eränderung eingetretenen \Wertminderungen den 
les Unternehmens beeinfluffen. Ein zufagendes 
ich hierfür noch nicht vor. Es ift aber anzunehmen, 
er Begründung ein Steuerpflichtiger Recht erhalten 
rüber hinaus Abfchreibungs-Ergänzungskonten für 
ften ohne Rückficht auf den Gefamtwert des Unter- 
rfrei gelaffen werden, ift zweifelhaft, obwohl die 
afür lückenlos beigebracht werden kann, und es 
eirgifch verlangt werden follte. 


'euerliher Beziehung auch Abfchreibungen am Ge- 
I Unternehmens zuzulaffen find und der Steuer- 
‘ gehalten ift, alle Abfchreibungen und Rücftellungen 
Aktiv-Poften zu beziehen, hat der Reichs-Finanzhof 
$' Abkehr von den Grundfätzen der Verwaltungs- 
l:inzelnen Bundesftaaten bereits in einer Entfcheidung 
1919 ausgefprochen. 
[* Entfcheidung heißt es nämlich: 
Slıerpflichtige kann aber nicht gehalten fein, die Ab- 
's an den einzelnen Aktiven vorzunehmen. Vom 
tjer richtigen Vermögensbewertung, wie fie nach $ 40 
Ksfetzbuchs in Verbindung mit den Einfchränkungen 
{fer 1-3 des Handelsgefetzbuchs auch für die Aktien- 
eIgilt, muß es genügen, wenn das Vermögen im 
N feftgefetzt if. Es kann dem Kaufmann nicht ver- 
‚€ in einem Jahre eingetretene Entwertung feines 


Vermögens in der Bilanz in einem Poften unter den Paffiven 
zum Ausdruck zu bringen. Weder ftehen dem die gefetzlichen 
Vorfchriften oder die Grundfätze ordnungsgemäßer kaufmännifcher 
Buchführung entgegen, noch liegt ein innerer Grund vor, eine 
[olche Abfchreibung auf das Gefamtunternehmen im Sinne einer 
Gefamtabfchreibung für die einzelnen Aktivwerte als unzuläffig 
zu bezeichnen. Im Gegenteil führt der von der Steuerrect- 
[prechung anerkannte Grundfatz, daß die Einzelwerte der einzelnen 
Beftandteile des Anlage- und Betriebskapitals eines gewerblichen 
Unternehmens nur Rechnungsfaktoren für die Ermittlung des 
Wertes des Unternehmens im ganzen bilden, und daß daher die 
Summe jener Einzelwerte nicht ohne weiteres diefen Gefamtwert 
darftellt (vgl. u. a. Entfcheidungen des preußifchen Oberverwaltungs- 
gerichts in Staatsfteuerfachen V. 117, VI, 34 ff.), folgerichtig dazu, 
daß, wenn die bloße Zufammenftellung der Einzelwerte eine den 
dem Unternehmen als Ganzem beizumeffenden Wert überfteigende 
Summe ergibt, weitere Abfchreibungen an der Summe der Einzel- 
werte bis auf den den wirklichen Wert des Unternehmens im 
ganzen darftellenden Betrag zuzulaffen find. Wollte man hierfür 
den Weg einer Gefamtabfchreibung ausfchließen, [o bliebe nur 
übrig, um dem Gedanken, daß es auf den Gefamtwert 
ankommt, zu feinem Rechte zu verhelfen, nachträglih die er- 
mittelten Einzelwerte, welche nur Rechnungsfaktoren find, weiter 
um foviel abzufchreiben, daß ihre Summe gleich dem Werte des 
gewerblichen Unternehmens im ganzen if. Es wäre das ein 
offenbar gekünfteltes Verfahren zur Erreichung deffelben Zweckes, 
der fich mit einer Abfchreibung auf das Gefamtunternehmen in 
naturgemäßer und den kaufmännifchen Anfchauungen ent[prechen- 
der Weife erreichen läßt. Es ift auch nicht zu verkennen, daß 
Werteinbußen vorkommen, die fih für die einzelnen Aktivpoften 
kaum begründen laffen, dagegen für das Unternehmen im gan- 
zen augenfällig find. Gerade hinfichtlih des Einfluffes der Not- 
wendigkeit, ein gewerblihes Unternehmen aus dem Kriegs- 
wieder in den Friedensbetrieb umzuftellen, auf den zeitigen Ge- 
famtwert des Unternehmens wird dies nicht [elten der Fall fein.“ 


Nach diefer Entfcheidung kann Steuerfreiheit auch für Rük- 
ftellungen beanfprucht werden, die für künftige Reklame, 
Propaganda, unproduktive Löhne, Wiederauf- 
bau der Welthandelsbeziehungen und Vorrats- 
ergänzungskoften beftimmt find, fofern fich zur Begründung 
diefes Anfpruches nachweifen läßt, daß infolge der Notwendigkeit 
folher Ausgaben bereits am Bilanzftihtage eine 
Wertverminderung des Unternehmens als Gan- 
zes eingetreten ift, weil für den Wert eines Unterneh- 
mens der Kaufpreis maßgebend ift, den ein Käufer dafür zu 
zahlen bereit if. Wenn es aber bereits feftfteht daß ein folcher 
Käufer große Aufwendungen machen muß, um das Unternehmen 
wieder in Gang zu bringen, [o ift der Wert eines folchen [chon 
jetzt ent[prechend gemindert. 


Daß es auch bei der Gefamtabfchreibung immer wieder auf 
den Wert des Gefamtunternehmens ankommt, hat der R. F.N. 
in einer [päteren Entfcheidung noch weiter ausgeprägt. Er fagt: 


(R. F.N. 13. I. 1920 I A 282/19). Vorausfetzung für die 
Zuläffigkeit einer Gefamtabfchreibung wie auch jeder Einzelab- 
[&hreibung ift aber immer, daß die Abfchreibung nötig ift, um 
die Bilanzaktion auf ihren gefetzlihen Wert zurückzuführen ; 
mit anderen Worten: 

Auch eine Gefamtabfchreibung darf nur erfolgen, wenn fie 
erforderlich if{, um den aus der Summe, der in die Bilanz einge- 
ftellten Einzelwerte fich ergebenden Betrag, [ofern er den Wert des 
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Unternehmens im ganzen überfteigt, auf diefen den wirklichen Wert 
des Gefamtunternehmens ausdrückenden Betrag herabzufetzen. 

Es muß alfo immer, wenn eine Abfchreibung zugelaffen 
werden foll, die Summe der Aktiven in der Bilanz in den ihnen 
als Beftandteil des Unternehmens zukommenden Wert überfteigen. 
Die Notwendigkeit, ein Abfchreibungs-Ergänzungskonto als Paffı- 
vum zu bilden, kann auch noch vorliegen, wenn die Anlage, die 
demnäcdft unbrauchbar zu werden droht, durch reichlichere Ab- 
[chreibungen bereits vollkommen oder auf I Mark abgefchrieben ift. 


Gefichert erfcheint auch hier eine Steuerfreiftellung, wenn für 
die weitere Abfchreibung die Entwertung des Gefamtunterneh- 
mens durch die bevorftehenden Anfchaffungen ins Feld geführt 
werden kann. 

Darüber hinaus befchäftigt aber die Frage der weiteren Ab- 
[hreibung auf I Mark-Konten bezw. der Berücfichtigung von 
Verluften an ftillen Referven, auch wenn diefe den Gefamtwert 
des Unternehmens nicht mindern, mit Recht die Intereffenten. 

Sind diefe übermäßigen Abfchreibungen bei ihrer Vornahme 
von der Steuer beanftandet und zur Steuer herangezogen worden, 
fo ift dadurch in der Bilanz eine verfteuerte ftille Referve ge- 
[&haffen, bis zu deren gänzlihem Verbrauch der Steuerpflichtige 
fteuerfreie Möglichkeit weiterer Abfchreibungen hat, obwohl das 
betreffende Aktiv-Konto bereits auf den niedrigftmöglichen Wert 
abgefchrieben if. Die Wertminderung wird alfo fozufagen aus 
der verfteuerten Referve beftritten und alle abzugsfähigen Auf- 
wendungen, die ausnahmsweife aus einer [chon verfteuerten 
Rücklage gemacht werden, dürfen vom fteuerpflichtigen Gewinn 
abgefetzt werden. 


Damit ift allerdings für die Vornahme von Abfchreibungen 
über den Anfchaffungspreis hinaus nichts geholfen, denn auf diefe 
Weife bleiben fteuerfrei ja nur die Abfchreibungen bis zur 
Höhe des Anfchaffungspreifes oder Anfangs-Buchwertes der Anlage. 

Eine begrenzte Möglichkeit in diefer Beziehung befteht nur 
dadurh, daß weitere Abfchreibungen auf I Mark-Konten auch 


Berichte der Fachvereinigungen | 


Am 1. Juni fand in Eifenach die 2. Hauptverfammlung des 
Gefamtverbandes der Deutfcen Textilveredlungs- 
Induftrie E. V, Berlin ftatt, die von zahlreichen Vertretern 
der Textilveredlungs-Induftrie aus allen Teilen des Reiches befucht 
war. Herr Dr. Claren, Gefchäftsführer des Gefamtverbandes, 
der die Verfammlung leitete, erftattete zunächft den Jahresbericht, 
in welchem er die Entwicklung und die Tätigkeit des Gefamt- 
verbandes während des letzten Gefchäftsjahres eingehend be- 
leuchtete. Er führte im wefentlichen folgendes aus: Der Gefamt- 
verband, der im Mai 1919 von 12 Verbänden der Deutfchen 
Textilveredlungs-Induftrie gegründet wurde, umfaßt heute 34 Fach- 
verbände der Lohn- und Eigenveredlungs-Induftrie und hat damit 
eine Entwicklung genommen, die bei feiner Gründung kaum zu 
erwarten war. Das verfloffene Jahr diente befonders dem Aus- 
bau der Organifation. Durch Schaffung von Fafer- und Fach- 
gruppen ift die dringend notwendige Fühlung der an der Aus- 
rüftung der verfciedenartigften Artikel beteiligten Verbände 
herbeigeführt worden. Eime wichtige Aufgabe fah der Gefamt- 
verband in der Vertretung der Intereffen feiner Mitglieder bei den 
Behörden und Regierungsftellen, fowie in den Spitzenorganifationen 
der Induftrie in allen die Textilveredlungs-Induftrie berührenden 
Fragen. Seine Hauptaufgabe beftand in der Förderung einer 
gefunden Preispolitik für die ganze deutfche Textilveredlungs- 
Indufirie, da nur durch eine folche die Erhaltung und Weiter- 
entwicklung der für die Textillohnveredlungs-Induftrie fo not- 
wendigen Preiskartelle überhaupt möglich if. Dringend notwendig 
ift es, in Zukunft dem Ausbau der Selbftkoftenberechnung und 
der Betriebsftatiftik größte Aufmerkfamkeit zuzuwenden und für 
eme gewiffe Stabilität der Veredlungspreife, die auch im Intereffe 
der Kundjchaft liegt, Sorge zu tragen. 


. Befondere Aufmerkfamkeit widmete der Gefamtverband der 
Wiederbelebung und Weiterentwicklung des Veredlungsverkehrs 
mit dem Auslande. In Steuerangelegenheiten orientierte er feine 
Mitglieder über alle aktuellen Fragen und bewirkte auch eine 


dann anzuerkennen find, wenn die ftille Referve aus 
Urfachen, die ganz unabhängig vom Verhalten des 
tigen eingetreten fein Können, unverfteuert blieb. ] 
Gegenftück zu dem fteuerlihen Verbot der Nadıj 
Ele Abfchreibungen. Folgendes Beifpiel } 
autern: 


Eine Anlage wurde im Jahre 1915 für M. 1 
[chafft und bis 31. 12. 1920 bis auf 1 M. abgefArh: 
der richtige Bilanzwert d. h. Anfchaffungswert nac, 
Abnützung oder der wirklihe Verkaufswert amıl 
Mk. 5000.- betragen hätte. Angenommen nun, di 
nutzung beläuft fich vom 1. I. 1921 an auf jährlich 
fo kann der Steuerpflichtige in diefem Fall den 
MR. 50000.- zweimal mit fteuerrechtliher Wirkun' 
nämlich zuerfi als durchgelaffene übermäßige Ab 
31. 12. 1920 und dann nochmals als regelmäßige 
[chreibung in Teilbeträgen vom 1. Januar 1921 an. 
dafür ift allerdings, daß keine Nachveranlagung m 
felbft für den Fall, daß diefe möglich ift, kann em 
fahren dann noch pekunäre Vorteile bringen, wen) 
früheren Steuerfätze niedriger find, als die in ote 
vom 1. I. 1921 an gültigen. Den Steuerpflichtige 
| 
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volle Beweislaft. 


Die letzte Entfcheidung des Reichs-Finanzhofe 
diefen Gegenftand das Folgende aus: Verlufte an 
überhaupt nicht als Aktiva berückfichtigten Werten 
durch Abfchreibungen am Gefamtwert des Unterne 
Bilanz hereingebracht werden. | 


Direkte Abfchreibungen wie Bewertungskonten\ 
zur Berichtigung der Bilanzaktiva, fie dürfen fich d 
das in der Bilanz ausgewiefene Vermögen beziehe 


Veränderungen an außerhalb des Bilanzvermö: 
denen Werten können das Bilanzergebnis grun 
beeinfluffen. 
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Berükfichtigung von Sonderwünfhen der Texv 
Induftrie bei der,neueren Steuergefetzgebung. Ah 
Gebiete des Verficherungswefens ftand er feinen Mjl 
Seite und forgte insbefondere für “den-Aufbau ur 
gehende Einführung der von ihm Ende 1919 für di 
Verhältniffe der Textilveredlungs - Induftrie gefchaffe 
Police. 


Hierauf erftattete der fachmännifche Gejdäft 
Gefamtverbandes, Herr Direktor Teufer, Bericht ült 
keit des _Gefamtverbandes auf verfchiedenen Spii 
insbefondere über die Verforgung der Mitglieder, 
materialien, wie Farbftoffen, Chemikalien und. fonftigel 
gegenftänden,' fowie über die Tätigkeit des Gefamtvb 
dem Gebiete der Brennftoffverforgung und Wäl 
welcher der Gefamtverband ganz befondere Auk 
zugewendet hat. Ferner wies er auf die Mitarbeit‘ 
verbandes an den Beftrebungen der deutfhen Wi 
Farbkunde hin, für die er die Unterftützung feitens 
verbände erbat. Zum Schluß gab er noch einen | 
blik über die Vorarbeiten zur Schaffung eines 0 
den gewerblichen Rechtsfhutz für Erfindungen, der 
an welchem der Gefamtverband mitgewirkt hat. 


In der anfchließenden Diskuffion wurde die 1 
Gefamtverbandes von allen Seiten als außerordentlic 
anerkannt und der Gefchäftsführung für ihre erfprielt 
der Dank ausgefprocen. 

An die Erledigung verfchiedener gefchäftlicher F$ 
fih ein Vortrag des Herrn Regierungsrates Kuri Hän!! 
Lorentz & Raminger Nachfl., Glauchau, „Wie wirkt die 
des Einkommens nach der neuen Gefetzgebung a 
und Vermehrung der Produktionsmittel in gewerblichen 
Die außerordentlich intereffanten und wertvollen Al 
fanden ungeteilten Beifall und werden auf Wunfc d“ 
lung in Druck gelegt werden. 


— 
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Verantwortlich für den Mecanifch-technifhen und Wirtfchaftlichen Teil: Prof. Dr. Chriftian Marfhik; für’ den ‚Chemifh-technifchen Teil: Dr. A. J. Kiefer; für den Anzeigente" 
Druck: Guftav Julius Brandt, fämtlich in Mannheim. ; 
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eBaumwollbleiche am Vorabend einer grundfätzlich neuen Entwicklung 


Von F.H. Thies 


Beginn des letzten Stadiums der Entwicklung der 


einfluffen zu können, bilden die Grundlage für ein Verftändnis 


| Mitteilung aus dem Deutfchen Forfchungsinftitut für Textilinduftrie in Reutlingen 


Iche'), das mit den Namen Köcdhlin (Mather-Platt), 
"lies und Gebauer feine fichtbarften Spuren in den 
ıterlaffen hat, die reine Natron- (kauftifche Soda-) 
errf(hend wurde, da handelte es fich nicht um ein 
nches Verfahren, das von den Erfindern eingeführt 
sn einzig und allein darum: ein an fich längft 
srfahren der Praxis in einer zuverläffigen und wirt- 

älteren überlegenen Form zugänglich zu macen. 
ihen Lage befinden wir uns heute; nur daß dies- 
Lunge Vorurteile zu überwinden find als dazumal, 
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rungen noch einfchneidender, anfängliche Fehlergeb- 
ufiger und die Möglichkeit einer konftruktiven Löfung 
faher im allgemeinen und noch [chwieriger im 
zu fein [cheinen. Da wohl wenige Fachgenoffen 
ıd durch ein langjähriges Spezialftudium?) enger mit der 
ühlung und von ihrer Bedeutung für den Betrieb 
elein werden, als gerade ich, [o nehme ich zahlreiche 
mir mit einigem Recht zum Anlaß, bereits heute 
" Abfchluß meiner eigenen Arbeiten auf die fich an- 
twiklung aufmerkfam zu machen. Für mich ift es 
; die Baumwollbleiche in ein neues Stadium ihrer 
gzetreten ift. 
fl bisher gewohnt, in der Bleicherei zwifchken den 
ivı-) und den eigentlichen Bleichprozeffen [charf zu 
€. Durh das Bäucen follen die die Baumwoll- 
b leitenden Nichtzellulofen mehr oder minder voll- 
in jedem Falle der Hauptfache nach und gleichmäßig 
elen, während das Bleichen lediglih der Zerftörung 
„n Spuren vorhandener gefärbter Subftanzen dient. 
zI ift ein rein chemifcher, auf Oxydation und Reduk- 
ler, jener ein vor allem phyfikochemifcher, die Ent- 
der Baumwollzellulofe morphologifch an- und ein- 
Ichtzellulofen auf mechanifchem Wege bewirkender. 
einigen beider Prozeffe zu einem im Prinzip möglich 
feland, daß aber gerade die Behandlung mit fauerftoff- 
rien Flotten zum Ziele führt, werden [ehr viele 
e| beftreiten. Die Einführung der konzentrierten 
war feiner Zeit nicht etwa nötig gewefen, um den 
gsvorgang gedachten Bäuchprozeß zu befchleunigen 
‚rftarken, fondern um manchen, namentlich für 
günftigen Wirkungen des Kochens mit verdünnteren 
‚en zu begegnen und eine Gleichmäßigkeit des 
de der Aufnahmefähigkeit der Zellulofe ficher- 
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bei längeren Flotten nur durch mehrmaliges und 
es Behandeln erreicht werden konnte. Daß die 
orie zu den an fich überflüffigen, fo hohen Koch- 
re führte, und daß das namentlih im Heinrich 
€ Verfahren als Flottenfördermittel beanfpruchte Druk- 
'ı Gaskochern in feiner Wirkung irrig erkannt wurde, 
Ninderer Stelle dargelegt. Die von mir aufgedecte 
@lich mit Erfolg verwandte Möglichkeit, mit inter- 
den Neutralfalzflotten bei z. B. 70-80° C zu 
die fich daraus ergebende Gewißheit, die osmotifchen, 
then Bäuchvorgang bewirkenden Flottenftrömungs- 
a enderungen im Faferinneren zwangläufig be- 
H 


1. /hies, Zur Entwicklung der Kochmethoden und Kod- 
 Itilveredlungsbetrieben, Chem.-Ztg. 1920, Nr. 151. 


d „vielleicht auf eine längft druckfertige und demnädft bei 
° Icheinende Monographie über den Bäuchprozeß, deren 
® {rch die Begleiter[cheinungen einiger durch die neue Ent- 
gl tandslos gewordenen Patentanmeidungen verzögert wurde, 
® Fröffentlihungen und Vorträge der letzten Zeit ohne 
' &zug hinweifen. 


der befonders vorteilhaften Wirkung vieler Zirkulationskochungen. 
Einen ähnlichen Zuftand wie den des intermittierenden Siedens 
kann man dadurch herftellen, daß man Flotten zirkulieren läßt, 
die während der Zirkulation als Folge einer chemifchen Zerfetzung 
dauernd Gafe entwickeln. Auch hier haben wir Drucdifferenzen 
und Konzentrationsänderungen im fteten Wechfel. Es muß alfo 
möglich fein, mit gasentwickelnden Flotten eine nennenswerte 
Reinigungswirkung auszuüben, auch wenn derartige Flotten 
keine chemifchen Wirkungen zu äußern vermöchten. Man wird 
auf der anderen Seite zu berückfichtigen haben, daß alkalifche 
Flotten {pezififche Adforptionserfcheinungen hervorrufen, wenn fie 
mit der Zellulofe und jedenfalls einem Teile der Nichtzellulofen 
zufammentreffen, und daß für einen Teil der Nichtzellulofen der 
Verfeifung analoge Vorgänge eintreten, fodaß die Reinigungs- 
wirkung von gasabgebenden Flotten befonders ftark fein wird. 
Der Vorteil gegenüber gewöhnlichen Flotten liegt darin, daß die 
dauernde Gasentwiclung die Herftellung des intermittierenden 
Siedens unter 100’ C zu erfetzen und alfo gegebenenfalls zu 
verbilligen vermag. 

Gelingt es nun, die Gasentwicklung [o zu geftalten, daß die 
ihr zugrunde liegende chemifche Reaktion dem Gefamtreinigungs- 
vorgang zugute kommt, [o wird fich in einem derartigen Ver- 
fahren die Grundlage einer gänzlih neuen Entwicklung der 
Bleicherei bieten. Eins muß aber dann vorweg gefichert fein. 
Bisher war die Furcht vor dem Sauerftoffgehalt alkalifcher Flotten 
fo groß, daß man zu feiner Fernhaltung in befonderer Weife 
kochte. Ift es nun möglich, ein bleichend wirkendes Gas in al- 
kalifchen Flotten frei zu machen, ohne dabei die Bildung von 
Oxyzellulofe befürchten zu müffen? Unbedingt. Ich habe an 
anderer Stelle mitgeteilt, daß eine reduzierende Wirkung von 
Erdalkalizufätzen zur Vorkochung als Schutzwirkung ebenfowenig 
in Frage kommt, wie etwa ein gewiffer Sauerftoffgehalt in den 
Kochern, felbft bei fiedenden aber {chwachen Flotten nennens- 
werte Gefahren bietet. Die oxydierende Wirkung geht mit 
einer reduzierenden außerdem Hand in Hand, fodaß mehr auf 
die Grundbedingungen in der zirkulierenden Reinigungsflotte als 
auf deren Sauerftoffgehalt ankommt. 

In meinen gelegentlihen Ausführungen über die Kaltbieiche 
(-bäuche) konnte ich mitteilen, daß das Reinigen der Baumwolle 
in Proz. des Gehaltes an Nichtzellulofen - der wirkliche Bäud- 
grad - mittels Arbeiten bei intermittierendem Sieden ermöglicht 
wird. Auc in diefem Punkte vermag das Arbeiten mit gas- 
entwickelnden Flotten prinzipiell zum gleichen Ergebnis zu führen, 
das heißt eine vollkommen gleichmäßige Teilbäuche in Ausficht 
zu ftellen. 

Dies find die fachlihen Vorausfetzungen, die mich ein feit 
langen Jahren beftehendes Problem, das des Bleichens mit Super- 
oxyden, in feinen augenblicklich mir zugänglichen Formen unter- 
[uchen ließen, bezw. eigene Verfuche in ganz beftimmter Richtung 
anbahnten. Wenn das Problem in weitem Maße bereits erfolg- 
reich gelöft if, warum hört man dann nicht mehr davon, warum 
ift' man noch nicht zu einer vollkommenen Löfung gekommen ? 
Meift gehört ein gewiffes Glück dazu, eine derartige Löfung zu 
finden, und das Leben lehrt hier, daß, je mehr Köpfe fich mit 
derartigen Problemen befchäftigen, defto eher dem oder jenem 
eine Löfung glückt. Ift aber die Löfung gefunden, fo werden 
viele den eigentlihen Fortfchritt ihren eigenen Verfuchen zu- 
[&hreiben, teils aus menfchlihen Gründen allgemein, teils aus 
befonderen gefchäftlihen Intereffen. Davor möchte ich die neue 
Entwicklung möglihft bewahren, da manche Zänkereien zu 
Beginn der letzten weniger fachliche Aufklärung, als unangenehme 
Empfindungen hinterlaffen haben. Wer ift zunächft der Erfinder 
des Bleichens mit Superoxyden? Ich halte das Problem für feit 
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langem in der Luft liegend und glaube nicht, daß der Einzelne 
mehr als formelle Gründe für feine Autorfchaft dahin zielend 
vorbringen kann, daß er an einem beftimmten Tage zuerft Super- 
oxyde zum Bleichen verwandte. Darin liegt namlich [chon aus 
wirt[chaftlihen Gründen kein Fort[hrit. Wie oben angedeutet 
wurde, ift der erfte wirkliche Fortfchritt erft im zielbewußten 
Kombinationsverfahren zu fuchen. 

Derartige Verfahren in zuverläffiger Form find zur Zeit vor 
allem die vonder DeutfhenGold-undSilberf[Kheide- 
anftaltinFrankfurta.M. und von Herrn Mohr in Ver- 
bindung mit der Zittauer Mafcdinenfabrik aus- 
gearbeiteten und praktifch erprobten Teillöfungen. Auf Grund 
[orgfältiger indirekter und direkter Kontrollen kann ich darüber 
bereits heute eine beftimmte Anficht äußern. Der Grundgedanke 
ift felbftverftändlich der des Arbeitens mit alkalifchen Superoxyd- 
flotten. Auf beiden Seiten [cheint man das rein chemijch oder 
phyfikochemifch zu löfende Problem des Bremfens der Sauerftoff- 
entwicklung in den Vordergrund geftellt zu haben. Die Löfungen 
find in jedem Falle intereffant. In Frankfurt bewirkt man 
das Bremfen auf dhemifhem Wege durch Zufatz beftimmter 
Neutralfalze, während Mohr im Drucgefäß arbeitet. Die 
Gefahren der Oxyzellulofebildung find hier zwar größer; doch 
beweift das einwandfreie Druckware liefernde Verfahren und 
ent[prechende Laboratoriumsver[uche, daß vor[chriftsmäßig gebleichte 
Waren oxyzellulofefrei find. 

Ich habe mich von der Oxyzellulofefreiheit oft und einwandfrei 
überzeugen können. Eigentümlich ift die Tatfache, daß trotzdem 
die Feftigkeitszunahme nicht der bei den alten Verfahren bekannten 
ent[pricht, ja daß bisweilen nennenswerte Feftigkeitsabnahmen zu 
verzeichnen find. Der Grund liegt in der notwendigen Verwendung 
[hwach alkalifcher Flotten. Man kann diefer Wirkung, [oweit es 
fih um ein Rauherwerden der Ware handelt, durch mancherlei 
Zufätze leicht begegnen. Im übrigen ift zu bedenken, daß Strek- 
faktoren nach der Länge und Breite, die bei den alten Verfahren 
etwa 0,9 betragen, hier etwa gleich eins find, daß alfo die 
Schrumpfungserfcheinungen erheblih zurücktreten. Dement- 
[prechend fühlt fich die Ware oftmals weicher an, als die nach 
bisherigen Verfahren gebleichte, ift auch voller als jene nach dem 
Strecken auf die urfprünglihe Breite. Der Gehalt an reiner 
Zellulofe ift nennenswert geringer, als der der fonftigen, vollge- 
bleichten Ware. Ich fand durchfänittlich 0,4-0,6 Proz. extrahier- 


Die Numerierung der Wirkmafchinen 
Von Gewerbeoberftudienrat Dr. Ing. ©. WillkKomm, Direktor der Höheren Wirkfchule in Limbach i. Sa. 


In dankenswerter Weife ift in den Nr. 6 und 7 diefer Zeit- 
[hrift ein Problem wieder aufgenommen worden, deffen Löfung 
[chon vor faft 50 Jahren verfucht worden, aber damals, wie fpäter 
nicht gelungen if. Die gefchichtlihe Entwicklung des Wirk- 
mafchinenbaues in den drei Ländern England, Frankreich und 
Deutfchland hat es mit fih gebracht, daß als Grundlage für die 
Beftimmung der Feinheit der Nadelteilung drei ver[chiedene Maße 
gedient haben und noch dienen. Die dadurch gefchaffenen Un- 
zuträglichkeiten find aber infofern noch geffeigert worden, als 
man zu den auf diefe Maßeinheiten bezogenen Feinheitsnummern 
nicht durch eine unmittelbar eindeutige Ableitung gekommen ift, 
fondern einmal von der Anzahl Bleie zu 2 oder 3 Nadeln, be- 
zogen auf 3 franzöfifche oder englifche Zoll, dann von der Anzahl 
Nadelteilungen, bezogen auf I englifhen oder fächfifchen Zoll, 
ausgegangen ift. 

Indeffen ift bei all den 4 oder 5 Numerierungsarten ein 
gemeinfamer Grundgedanke unverkennbar: letzten Endes gibt 
die heutige Stuhlnummer immer die Anzahl Nadelteilungen auf 
eine beftimmte Länge an. Das hat zur Folge, daß die Nummern 
umf{o höher werden, je feiner der Stuhl d.h. je kleiner die Nadel- 
teilung (d.i. die Entfernung von Nadelmitte zu Nadelmitte oder 
Nadeldicke + Nadellüce) if. (Die alte fächfiihe Nummer kann 
unberückfichtigt bleiben, da fie [hon lange außer Gebrauch ift.) 
Diefe Erfcheinung geht parallel mit den gleichen Verhältniffen bei 
der Numerierung der Garne: auch hier wächft die Nummer mit 
der Feinheit des Garnes. (Eine Ausnahme macdt die Seide; da 
man indeffen auch für diefe die Einführung der metrifchen 
Nummer anftrebt, dürfte dann auch diefe Unftimmigkeit ver- 


barer Stoffe. Wirtfchaftlich ift dies ein Vorteil, und in, 
Fällen auch fonft kein Nachteil, wenn der Gehalt a] 
lofen, wie in der Mehrzahl der unterfuchten Fälle, fid) 
über das ganze Material verteilt. Die Haupt[chwierig 
in der Befchaffung einer nicht zu koftfpieligen Appar; 
Großbetrieb. Nur fehr wenige (bisher der Bi 
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unbekannte) Metalle find wirklich widerftandsfähig 
Flotten, wohlverftanden nicht nur mit Rückficht auf di 
Zerftörung der daraus hergeftellten Rohre, Pump 
fondern auch mit Rücficht darauf, daß fie die Bi) 
Sauerftoffentwicklung teilweife wieder aufheben, 1. 
find in letzterer Hinficht einwandfrei, dürften aber | 
wicklung der Großanlagen nur bedingt in Frage koıp 
hier wird die endgültige Löfung wohl kaum mehr Ix 


warten laffen. | 
N 


Daß die (chwach alkalifchen fuperoxydhaltigen Fl 
weitgehende Reinigung und ein blendendes und (ich h} 
alte Mufter im Inftitutsarchiv) nicht vergilbendes Weiß) 
vermögen, ift nach den eingangs erwähnten Unterfuc) 
erklärlih. Nennenswerte Bedenken ftehen alfo c' 
Entwicklung des Verfahrens: in einer Operation, | 
Stunden, ohne Anwendung der hohen Kochtempu 
Vollbleichen ficher zu ftellen - nicht mehr im Wege 
[&haftlihe Vorteil ift auch infofern ficher geftellt, als « 
Superoxyde vom Preis des Ätznatrons unmittelbar abi 

Bei Verfuchen in der neuen Richtung ift vor & 
zu fehen, daß einmal die Sauerftoffentwiclung (au 
[haftlihen Gründen) aufs noch wirkfame Mindeftm) 
wird, daß Katalyfatoren ausgefchaltet werden, und d, 
gleichmäßige Zirkulation fichergeftellt wird. Für ı 
größerer Warenpoften in die Reaktionsgefäße wiı 
daher zweckmäßig mechanifche Ablegeapparate, bei ‘; 
Kleinen die Vorteile des Ablegens in ftehenden kurz 
zunutze machen. | 


Mehr möchte ich vorläufig nicht berichten, daf' 
Herren Fachgenoffen zu einem regen, unparteiifchen (3 
taufch in den Textilberichten bzw. zu Verfuchen in der \\ 
Richtung ermuntern, und auch zur Fühlungnahme‘ 
wähnten Adrefjen raten, denen fehr reiche Erfahruz 
zur Seite ftehen. 


| 
[hwinden.) Diefe beiden Vorftellungen find fo fefi 
dankenwelt des Wirkers und des Wirkmafchinenbaue' 
daß meine Meinung dahin geht, diefen Parallelismust 
Not zu ffören. | 

So beftechend ohne Zweifel der Vorfchlag iftt 
nummer von der für die Nadeln verwendeten Drahi 
leiten bezw. durch die unmittelbare Meffung der 1 
geben, fo darf doch dabei nicht außer Acht bleiber 
damit die Sache gerade umkehrt: die Nummern fa} 
nehmender Feinheit. Das erfchwert zweifellos de 
eine rafche Schätzung, da der finnfällige Parallelisr 
Garnnummer ihn nicht mehr unterftützt. Bedeut 
nummer für alle Garne die Anzahl km, die n 1 
find, fo wäre die ent{prechende Kennzeichnung der 5 
daß fie die Anzahl Nadelteilungen angibt, die irgende 
Maßeinheit z. B. 100 mm erfüllen. Danacı ift aucı o 
die in einem beftimmten Nadelraum enthaltene 
kennbar, nämlich Stuhlnummer N mal x, wenn x an) 
100 mm in dem gegebenen Nadelraum enthalten fi 

Freilich, der Mafchinenbauer muß fich für feine ® 
die Größe der Teilung ausrechnen. Es bleibt fomi 
zur Erörterung offen, welche Erleichterung die gröj 
für den an Rechnen gewöhnten Mafchinenbauer d| 
rechnung oder der Zwang gegenläufiger Vorftellun 
Wirkereipraxis. Ich möchte dem letzteren zuneig® 
heute im Zeichen der „Zeitftudien“ noch weit leicht? 
derabilien Wert beigemeffen, fodaß ich glaubte, diejeX 
gang doch zum Ausdruck bringen zu follen. 


treten noch andere Überlegungen hinzu. Ich weiß 
der Praktiker eine klare Anfchauung bilden kann, 
p, bei der „dekadifchen“ Nr. 11 ift die Nadelteilung 
bei der Nummer 14 ift fie um 0,3 mm größer. 
er aber nicht ohne Schwierigkeiten imftande, die 
ıben nachzuprüfen oder fich fchnell zu orientieren, 
sin Stuhl unbekannter Nummer unter die Augen 
B der metrifhen Nummer 90 z. B. weiß er indeffen 
ies 90 Teilungen auf 100 mm bedeutet, und kann 
eines einfachen Metermaßes ohne weiteres von der 
t berzeugen. 
spvird in den Ausführungen in Nr. 6 diefer Zeitfchrift 
(dders hervorgehoben, daß bei der „dekadifchen“ Nr. 
gen gleichmäßig 0,1 mm betragen. Ich darf vielleicht 
geben, ob das wirklich fo [ehr wertvoll ift, zumal 
hekei nur befteht, wenn man das mm als Maß- 
‚unde legt, indeffen nicht mehr, wenn man dazu die 
ın benutzt. Die Zahlentafel 4 5. 121 läßt aus dem 
je metrifhen Nummer erkennen, daß die Differenz 
ieıwei benachbarten „dekadifchen“ Nummern gemeffen 
‚@ ganz erheblich [(hwankt und zwar von 9 (zwifchen 
1.bis 2,6 (zwifchen 19 und 20), diefe Schwankungen 
b’eutender als jene in mm für die metrifche Nummer 
eiafel 3, wo die Differenzen berechnet waren zwifchen 
5 ummern auseinanderliegenden metrifchen Nummern, 
hi zwifchen zwei benachbarten „dekadifchen“ Nummern. 
:ıEndes mißt man auf einer Nadelreihe immer nach 
gen, auch wenn man zunädhft mm, cm oder Zoll 
lelegt, fo z. B. bei Beftimmung der Fadenzahl zum 
ir.ettenware. Außerdem gewährleiftet die einheitliche 
n 0,1 zu O,Imm nocı keine ftetige Änderung der 
knn diefe Stufe ift für grobe Stühle im Verhältnis 
fir feine Stühle. Und endlich geftattet die metrifche 
n viel feinere Abftufungen der Stuhlnummern als die 
e wenn man bei letzterer nicht auf die wenig hand- 
bt Nummern zukommen will. \ie empfindlih man 
Shen ift, wolle man aus folgendem Beifpiel erfehen: 


ir’ 26er Atlas verlangt d.h. Atlas von einem 26 er Stuhl 
gı auf 1” fächfifh). Das Auge der Fachleute ift fo 
3 s nicht möglich [ein wird, dafür etwa 24 er Atlas zu 
älres dazu [. u. bei den „überfetzten“ Stühlen). Nun 
© Nr. 26 fächfifch (26 Nadelteilungen auf 1”) der 
1.26 - 4,24 —= 110,4, die Nr. 24 der metrifchen 
),das würde nach „dekadifher“ Numerierung fein 
ul No. 9,8 d. h. nach der letzten Numerierungsart 
ufe 26er bis 24er fächfifh nicht durch eine ganze 
aldrückbar fein. Und diefe Unzulänglichkeit verfchiebt 
',ı Ungunften des Vorfchlages, je höher man in der 
o'mt, denn Nummer 24 und 26 fächfifch, find durchaus 
n3ig feine Nummern. 

ii Anfchluß an diefe Bemerkungen allgemeiner Natur 
&f einige Sonderfälle hingewiefen werden. Diefe be- 
e/lumerierung von Fangrafcdheln, franzöfifhen Rund- 
1 Feinheitsbezeichnung der Waren von [ogenannten 
7 Stühlen. 


Fngrafcheln, mit zwei Rücken an Rücken geftellten 
-Tausgerüftet, find wie die Strickmafchinen zu dem 
Tpden worden, eine doppelflächige Ware zu arbeiten. 
ıcyon den Strickmafchinen wird aber ihrer Feinheits- 
nicht die Anzahl der Nadelteilungen, fondern 
‘en zu Grunde gelegt, indem man angibt, wieviel 
Be, auf beiden Nadelreihen, ein befiimmtes Maß 
\ hat beifpielsweife eine 18er Rafchel auf jeder Nadel- 
aln auf 1”, liefert alfo die Ware einer 9er Mafchine. 
fıren ift umfo mißverftändlicher, als man bei Strick- 
* Nadelteilung der einen Fontur zu Grunde legt, 
0. Mafchine wirklich 9 Teilungen auf 1” englifh hat. 


vn. hat man die Feinheitsbezeichnung der Fang- 
Nandfangftuhl übernommen, bei dem fchon vor vielen 
Mliefe Bezeichnungsweife üblih war. In Willkomms 
i@Teil I) ift deshalb, um Mißverftändniffe zu vermeiden, 
\@ gemacht worden, das Vorhandenfein zweier Nadel- 
1€ deren Feinheit dadurch zum Ausdruck zu bringen, 
5. fagt, der Stuhl ift zwei mal x-nädlig, wenn jede 
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Nadelreihe x Nadelteilungen auf 1” fächfiih bezw. englifch hat 
Mir will diefer Gedanke [o praktifch erfcheinen, daß er wohl ver- 
diente, Gemeingut zu werden, wenn man nicht den nod ein- 
facheren Weg vorzieht, alle Mafchinen, die doppelflächige Ware 
arbeiten, einheitlich, z. B. nach der Gepflogenheit bei Strikmafcinen, 
zu numerieren. 

Franzöfifhe Rundftühle. Es ift bekannt, daß die 
Ware von franzöfifhen Rundftühlen immer gröber ausfällt, als 
Ware von einem flachen Stuhl der gleichen Nummer. Diefes 
Mißverhältnis würde fofort aufhören, wenn man auch am Rund- 
ftuhl die Nummerbeftimmung dort vornehmen würde, wo die 
Mafche entfteht, nämlich an den Nadelköpfen. Das gefchieht nun 
aber nicht. Ohne Rückfiht auf die dem Stuhl einzufetzenden 
Nadeln beftimmt der Mafchinenbauer z. T. noch heute die Nummer 
am „Sattel“ d.h. dort, wo die Nadel den Kranz verläßt. Da die 
Nadeln im franzöfifchen Rundftuhl nicht parallel, fondern radial 
ftehen, ift klar, daß die Teilung immer kleiner, die Nummer alfo 
immer höher wird, je weiter man nach dem Stuhlinnern zu geht. 
Der Unterfchied gegen die an den Nadelköpfen gemeffene Teilung 
wird umfo größer, je länger die Nadel und je kleiner der Stuhl- 
durchmeffer ift, nach der Beziehung 

Ik — Teilung an den Nadelköpfen 
fa % am Sattel 
r = Halbmeffer des Kreifes am Sattel 
IB — Länge des freiliegenden Nadelteiles. 


[6 rn 
T 
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Dabei bleibt noch die Frage offen, ob die richtige Teilung 
an den Nadelköpfen zu meffen ift, wie in Willkomms Techno- 
logie II. Teil als felbftverftändlih angefehen wird. Hierbei darf 
darauf hingewiefen werden, daß die Nummer folgerichtig dort 
zu beftimmen fein wird, wo die Mafche entfteht und fomit ihre 
Form erhält, alfo dort wo abgefchlagen wird, d.h. an den Nadel- 
köpfen. Nach einer Umfrage und der Angabe des Auffatzes 
diefer Zeitfchrift entfprechend hat fich heute die Gepflogenheit 
eingebürgert, die Teilung an der Kulierftelle zu meffen. Nach 
dem Gefagten will mir das nicht einwandfrei erfchemen, denn 
dort entfteht die Mafhe bzw. Ware nicht. Man wird alfo immer 
wieder Abweichungen je nach dem Stuhldurchmeffer erhalten. 
Auch erfcheint es mir wenig zweckmäßig, denn die Kulierftelle 
ift nicht leicht feftzuftellen. 

Man Könnte auch hier der Wirkereiinduftrie viel Probierarbeit 
er[paren, wenn der Mafchinenbauer fich entf&hließen würde, bei 
der Nummerbeftimmung Rücficht auf die Nadellänge zu nehmen 
und die Feinheit an den Nadelköpfen zu meffen, indem auch 
hier angegeben wird, etwa die Anzahl Teilungen auf 100 mm. 
Daß nebenbei bemerkt auch in der Numerierungsgrundlage keine 
Einheitlichkeit herrfcht, wolle man daraus entnehmen, daß eine 
Firma als Nr. franz. grob die Anzahl Nadelteilungen angibt, die 
in 1,75 Zoll liegen, während man fonft die Nadelanzahl auf 1,5 
Zoll zu Grunde legt, herrührend von der urfprünglichen Definition, 
wonach die Nr. franz. grob die Anzahl Bleie zu 2 Nadeln auf 
3 Zoll angibt. 


Überfetzte Stühle. Faft durchgehends findet man die 
normale Nadelreihe eines Wirkftuhles fo gebaut, daß die Nadel- 
dike etwa gleich der halben Teilung, alfo Nadeldike gleich 
Nadellüce ift. Es gibt indeffen Gründe mannigfacher Art, davon 
abzuweichen und dem Stuhl feinere Nadeln einzufetzen. Solche 
Stühle führen dann den Namen „überfetzte“ Stühle. 

Infonderheit ift es der Wunfh, auf einem Stuhle gröbere 
Garne, als ihm normal zukommen, zu verarbeiten, der zu folchen 
Überfetzungen führt. \Wenigftens hat man früher in folchen Fällen 
den für das Oarn notwendigen Platz dadurch gefchaffen, daß 
man Nadeln feinerer Nummer verwendete. Die Forderungen 
der Kriegsinduftrie indeffen waren derart, daß diefes Verfahren 
nicht mehr genügte, daß man vielmehr eine Nadel um die andere 
entfernte, um Raum für die groben Garne zu gewinnen. Auc 
damit entftehen natürlich „überfetzte“ Stühle. Da man nun aber 
gewöhnt ift, die Ware nach der Stuhlnummer zu bezeichnen, 
taucht die Frage auf, welche Bezeichnung einer folchen Ware 
zukommt. Der Stuhl behält feine Nummer, mag nun die Nadel 
normal, grob oder feiner fein'). Die Ware wird indeffen anders 
ausfallen, wenn die Nadel im Verhältnis zur Teilung feiner ift. 


') Nur wenn eine Nadel um die andere entfernt wird, finkt die 
Nummer auf den halben Betrag. 
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Man wird fie al[fo nicht nach der Stuhlnummer bezeichnen können, 
ebenfowenig aber natürlich nach der Nummer der feineren Nadel. 
Es bleibt als einziger Ausweg anzugeben, daß die Ware einem 
von z.B. No. x auf No. y überfetzten Stuhl entftammt. 


Ich hätte diefe Frage hier nicht angefcnitten, wenn fie nicht 
eine weitertragende Bedeutung dann hätte, da mit dem Über- 
fetzen eine feinere Nummer der Ware vorgetäufcht werden foll. 
Es wird z. B. eine Kettenware beffimmter Feinheit verlangt. Ein 
Fabrikant hat aber nur Mafdhinen, die um, fagen wir, 2 Nummern 
gröber find. Da gefchieht es dann tatfächlich, daß in diefe Stühle 
Nadeln von der Nummer der verlangten Ware eingejetzt werden 
und daß dann die Ware von einem derartig „überfetzten“ Stuhl, 
die natürlich eine kleinere Nadelmafhe als vom normalen Stuhl 
zeigt, als die verlangte feinere Ware angeboten wird. ‘ Mag 
dabei auch im guten Glauben verfahren worden fein, es ift eine 
Täuflhung, die deshalb befonders bedenklich ift, weil ein z.B. 26er 
Kettenatlas 26 Fäden auf I Zoll, die Ware von einem 24er Stuhl 
(auch wenn er 26er Nadeln hat) natürlih nur 24 Fäden auf 
1 Zoll hat. Für jeden Zoll Warenbreite kommt alfo der Käufer 
um 2 Fäden zu kurz, eine Schädigung, die bei breiten Stühlen 
recht beträchtlih werden kann. Darum follte auch hier eine 
genaue Angabe zur Pflicht gemacht werden, denn diefer Fehlbetrag 


wiffen, daß 26er Atlas z.B. auf eine beflimmte Bre 
werden kann. Tun fie dasfelbe mit der als 26er: 
Ware von dem „überfetzten“ Stuhl, fo wird diefe 
des geringen Garngehaltes über Gebühr gereckt und 
[ehr zum Nachteil ihrer Widerftandsfähigkeit für de 


So tauchen eine Reihe von Fragen und Problen; 
bei Umänderungen [o einfchneidender Natur zu bet 
Zweifellos find heute die durch den Nummer wir 
Zuftände [ehr befferungsbedürftig. Indeffen, man j 
darüber nicht, [cheinen fie doch nicht [o über die } 
träglich zu fein, da fonft gewiß [chon irgend eine X] 
durchgefetzt hätte. So aber hat fich die Praxis dan 
und wird willig nur einen Vorfchlag aufnehmen, d 
allen Wünfchen gerecht wird, wenngleich nicht verka 
foll, daß jede Form beffer ift als der heutige Zuftan' 
nur einheitlich ift und damit die durch Umrechnung u| 
ver(chwendete Zeit erfparen und die dabei auftreteik 
quellen befeitigen hilf. Um aber zu einer möglid' 
freien Löfung zu gelangen, ift eine Erörterung alleıı 
tauchenden Bedenken notwendig und zwar in dem 
auch weitere Kreife ihre Erfahrungen bekannt geber 


! 


| 
| 
an Oarn führt bei der Zurichtung zu Weiterungen. Dix 


Zur Farbenlehre Oftwalds 


Vorträge, gehalten auf der Sitzung des Arbeitsausfchuffes des Vereins zur Förderung der Deutfchen Werkftelle für Farbkunde in Dresden, a) 


Das Verhalten der Färbereipraxis zur Farblehre 
Von Franz Eifele 


Diefes Thema felbft wäre mit wenigen Worten erledigt. Die 
Färberei der Textilien hat durch die Oftwaldfche Lehre keine 
Umwälzung erlitten und wird fie auch in der Zukunft in Wefent- 
lihem nicht erleiden. Diefe Tatfache bildet für den Sachverftän- 
digen abfolut keine Enttäufchung. Der Färber hat, fei er Lohn-, 
Handels- oder Fabriksfärber nur die ihm von der Textilinduftrie 
geforderten Farbtöne, die oft in recht unharmonifcher Reihenfolge 
einlaufen, nachzufärben. Seine Hauptaufgabe befteht vor allem 
darin, feine Färbungen den jeweils erforderlichen, fehr vielfeitigen 
Echtheitsanforderungen anzupaffen. In der Färberei ift die Aufgabe 
nicht erledigt, wenn die Wolle oder Baumwolle, Seide oder 
Kunftfeide den gewünfdhten Farbton erhält, derfelbe muß beim 
Durchlauf durch die vielfeitigen Prozeffe beim Spinnen, Weben 
und vor allem in der Appretur, nicht zu vergeffen, auch beim 
Gebrauch der Erzeugniffe, erhalten werden. Das Intereffe der 
Färber, von jeher beftrebt, ihre Kunft und Gefcicklichkeit auf 
voller Höhe zu halten, war natürlich durch das Bekanntwerden 
der Lehre fofort erweckt. Leider wurden anfangs durch falfche 
Aufklärungen, in Vorträgen von unberufener Seite, große Ver- 
wirrungen und Unklarheiten erzeugt, die natürlich Enttäufchungen 
und manch hartes Urteil brachten. Viele meinten, fie müßten 
nun nach Oftwaldfchen Formeln und Zahlen die Farbbänder zu- 
fammenftellen, ihre bisherige Kunft würde vollftändig in mechanifche 
Funktionen aufgelöft, es entftand die gleihe, unberectigte Be- 
fürchtung, die auch in Künftlerkreifen fo viele Gegner entftehen 
läßt. Daß in Färberkreifen der regfte Wille vorhanden ift, zu 


Erfahrungen in der Textilinduftrie 
Von E. Riftenpart | 


Ein großer Teil der mit der neuen Farblehre in der Textil- 
induftrie gemachten Erfahrungen ift mit der Chemnitzer Zweigftelle 
verknüpft; fie ift ja gerade für die Zwecke der Textilinduftrie 
gegründet worden. Als Leiter der Chemnitzer Zweigftelle berichte 
ich hauptfächlich über die dortigen Erfahrungen. 

Im allgemeinen nimmt die Textilinduftrie an der Oftwaldfchen 
Farbenlehre regen Anteil. Auf den erften Blick möchte es viel- 
leicht nicht fo [cheinen. Aber vergeffen wir nicht: Wir befinden 
uns noch in der Zeit der Entwicklung, der Einarbeitung, der 
Vertiefung. Da haben die meiften noch vollauf damit zu tun, 
jih die neuen Gedanken richtig anzueignen; fie fühlen fich noch 
nicht berufen, felbftändig hervorzutreten. Wer fich aber bereits 
Meijter fühlt, der pflegt das nicht hinauszupofaunen. So ift mir 


rfahren, „was aus der Lehre für fie herauszuholeni 
die verfchiedenen Anträge auf dem am 27. März ftatk 
Delegierten-Tag des D. F.V. in Kottbus u.a. | 


Nachdem die Beantwortung meines Themas m 
Anwefenden vielleicht überrafchend kurz erfcheinen w 
ih noch etwas über den Rahmen desfelben hinatı 
meine ganz private Anficht kundgeben, wie ich EM 
Entwicklung in den Färberftuben denke. Die verfÄic 
ftrien werden durch die aufklärende Tätigkeit der\ 
angeregt werden, fich eingehend über die Oftwaldfe 
informieren und praktifch zu prüfen, was an derfelben ı 
anzuwenden ift. Ich denke für den Färber in erfter ı 
Ordnung und Bezeichnung der Farbtöne, was für ihe 
Orientierung und vielleicht einmal eine wohltuende Ve 
des unnötig großen Vorlagefortiments bringen wird. | 
Normierung der Farbftoffe in Bezug auf Reinheit, Hi 
Stärke eine Erleichterung in der Auswahl gefchaffen w 
bleibt noch eine Frage der Zeit, da die Vorarbeiten! 
nicht in Angriff genommen [ind. | 


Es ift dringend zu wünfchen, daß durch Zufä 
aller Kreife recht bald nach jeder Richtung hin eine 
Klärung erreicht wird, daß Deutfchland als Geburtslar': 
nicht durch andere Länder, die gewohnt waren, auf I 
der Farben tonangebend zu fein und die Moden U 
überholt wird. | 
| 
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bekannt, daß Fabrikanten die erworbenen Kenntniffe 
aus der Harmonielehre forgfältig hüten und ihre M& 
verpflichten, die Art der Anwendung möglichft schen 
In der Textilinduftrie laffen fich 2 Gruppen unter 
jede in ihrer Art aus der neuen Farblehre Vorteile } 
der einen Seite die Fabrikanten, Weber, Wirker W 
die felbftändig Farben zufammenzuftellen haben, auf } 
Seite die Färber und Bleicher. 1 
Die erfte Gruppe legt das Hauptgewicht auf die 
erzielbaren Harmonien. Als Vertreterin nenne id 
Steinbach & Berger in Wittgensdorf. Sie bedient fie 
langem der Oftwaldfchen Harmonien. Nicht in pedant 
Ione, fondern mit bewußter Hinzunahme des Gefühlsä 


d'gefälligen Mufter in kunftfeidenen Kravatten zu Wege. 
t4Gruppe ift meift ausführendes Organ der erften. 
hVereinfachung ihrer Betriebe durch Einführung der 
Normen. Das ift die im Brennpunkt ftehende For- 
e/Praxis. Sie zu erfüllen ift Aufgabe der Werkftelle. 
hletzt ((hon bringt die Oftwald[che Farbenlehre den 
jüh die Eingewöhnung in eine ordnungsmäßige Auf- 
“arben Nutzen. 
Disdner Hauptfielle [owohl wie die Chemnitzer Zweig- 
seht fih gegenwärtig der nicht unbeträchtlichen Auf- 
; jerbreitetften Mufterkarten der Farbenfabriken nach 
zudurchfuchen. In diefen Karten befindet fich bereits 
‚a.eihe von Farbtönen, die den Normen mit genügender 
ei ent[prechen, mithin zu Normen erhoben werden 
)ı noch fehlende Teil foll von der Chemnitzer Zweigftelle 
tyerden. 
Yommnis in den letzten Tagen zeigt aufs neue, wie 
j4Einführung der Normen für die Färber fein wird. 
eiche Firma beftellte bei einer Chemnitzer Strumpf- 
ilgefärbte Strümpfe. Die Farben [chrieb fie nach den 
‚ger Mufterkarte der Badifchen Anilin- und Sodafabrik 
> jufterkarte befaß weder die Chemnitzer Strumpffabrik, 
Fibereifchule, noch irgend jemand fonft in Chemnitz. 
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Es mußte alfo deshalb erft nach Ludwigshafen gefchrieben werden, 
und wenn fie dort auch nicht mehr zu haben gewefen wäre, [o 
wäre höchftwahrfcheinlich die Firma des Auftrages verluftig ge- 
gangen. Wie anders, wenn die italienifche Firma einfach hätte 
[&hreiben Können: Wir wünfchen die Farben 13 Ic, 14 ge ufw. 

Selbft jetzt [hon gehen Chemnitzer Textilfirmen dazu über, 
ihre Farben nach Oftwald zu ordnen und zu bezeichnen. So 
beabfichtigt eine große Nähfadenfabrik bei Herausgabe ihrer 
neuen Mufterkarte ihre Farben zunächft nach dem Farbkreis, dann 
nach dem Weißgehalt zu ordnen und neben ihre frühere Nummer 
das Oftwald[che Farbzeichen zu fetzen, das am nächften kommt. 

Auf dem Delegiertentag in Kottbus hat vor dem deutfchen 
Färberverband deffen Schriftführer Herr Volz aus Langenbielau 
einen Vortrag über die Oftwaldfche Farbenlehre gehalten. Er 
vertrat den Standpunkt, daß die Kenntniffe der neuen Farbenlehre 
für den Färber fehr wünfchenswert fei, daß aber zunädft noch 
keine praktifchen Nutzanwendungen zu erwarten feien. Dem- 
gegenüber betonte in der Ausfprache ein Färber aus Werdau, 
daß er Damenflaufche unter Benutzung der Oftwaldfchen Harmonien 
durch Melangierung zweier Farben herftelle und die Beobachtung 
gemacht habe, daß die Kundfchaft diefe neuen Mufter regelmäßig 
den früheren vorzöge. Ein Gegner der neuen Farblehre meldete 
fih nicht zum Wort. 


Genormte Farbtonleitern der Reihen r und t 
Von W. Oftwald 


Textilinduftrie ift das Fehlen der weißärmeren Reihen 
slr auf Papier hergeftellten Farbnormen fehr lebhaft 
nvorden, da auf Wolle und Seide Tiefen von r und t 
ie und viel gebraucht werden. Auf Papier gelangt 

ıwarz nicht unter p und auch deckende Aufftriche 
n! in einzelnen Fällen, tiefer zu gelangen. Deshalb 


find feit Jahr und Tag Bemühungen im Gange, diefe Lücke zu füllen. 
Es werden Farbproben vorgelegt, die durch Aufkleben von 
gefärbtem Wollpulver nach Art der Samttapeten hergeftellt worden 
find. Es laffen fich auf folche Weife die Stufen r und t überall 
erreichen, und auch das Färben genau vorgefchriebener Stufen zu 
Normzwecen hat [ich als technifch leicht ausführbar erwief[en. 


Die Ausgiebigkeit der Farbftoffe 
Von W. Oftwald 


uliebigkeit wird die Gewichtsmenge Verdünnungsmittel 
definiert, die mit der Gewichtseinheit Farbftoff ver- 
rierbunden eine Farbe mit dem Weißgehalt 50 ergibt. 
n/fen, ift z.B. die Ausgiebigkeit von grünem Ultramarin 
‚d blauem etwa 20, von Berlinerblau etwa 300, von 
O0), von Methylviolett rd. 3500, wobei als Verdünnungs- 
ic benutzt wurde. In der Färberei wird die Zahl auf 
hinenge Fafer bezogen, welche mit der Einheit Farb- 


ta eine kurze Einleitung über das Wefen und die 
ai der Luminiszenz und insbefondere der Fluoreszenz 
v\, berichtete der Vortragende über die von ihm ge- 
Werfuchungen einiger Wollftoffeinfärbungen, die zur 
0 den Höchfter Farbwerken eingefandt worden waren 
der Meffung mit dem Oftwaldfchen Chrommeter ein 
on abweichendes Verhalten in Bezug auf den Schwarz- 
gn. Der Schwarzgehalt wurde gleich Null beftimmt, 
tloretifche Unmöglichkeit ift. Die Helligkeit erwies fich 
Inır größer als die Helligkeit nicht nur des reinften 
I>pgrauleiter, fondern auch des Normalweiß, welches 
jlh herangezogen wurde. Die unterfuchten Stoffe 
nchöne, zum Teil helle, zum Teil dunklere leuchtende 
- Einige andere, von ganz ähnlicher Farbenbefhaffen- 
ie:n fich aber normal, d.h. fie befaßen einen Schwarz- 
ir leicht meffen ließ und bis auf 20-25 ftieg. Bei 
Inirfuchung unter Anwendung verfchiedenfarbiger Be- 
& Stoffe vermittels farbiger Filter bei Befchattung und 
onnenlicht konnte feftgeftellt werden, daß dıe Proben 
(@inbar mangelnden Schwarzgehalt ihr Verhalten der 
\2erdanken. Die ausführlichen Refultate der Meffungen 
sr anderen Stelle dargelegt werden. Es konnte auch 
erden, daß der leuchtende hellrote Stoff (im Schatten 
?nne 22 des Farbenkreifes von Oftwald) mit Chinolin- 
Nodamin eingefärbt war. Die Stoffprobe und die 
€ Pigmente fluoresziert ftark gelb-rot, entgegen der 
Arbe der Eofine, die gelb-grünlich if. Nach Ausfdhal- 


ftoff bis zum Weißgehalt 50 gefärbt werden kann. Hat der 
Träger einen erheblichen Schwarzgehalt, fo dient nicht Weiß = 50 
als Norm, fondern Weiß = der Hälfte des Weißgehalts des 
Trägers. 

Die Mufterbücher der Teerfarbenfabriken follten künftig nicht 
nur diefe Zahl enthalten, fondern auch die Gewichtsmengen 
Farbftoff für 100 Fafer, welche zur Färbung auf die Weißgehalte 
e, i, n (und bei Wolle und Seide r) erforderlich find. 


Fluoreszenzerfcheinungen 
Von A.v. Lagorio 


tung der Fluoreszenz erwies es ich, daß der Stoff 11.2 Schwarz 
enthielt. Die mikrofkopifhe Unterfuchung ergab, daß die Stoff- 
fafern einheitlich durchgefarbt find, das Licht ftark linear polarifieren, 
etwas dichroiti[ch find und Fluoreszenz aufweifen. Erwähnenswert 
ift als Nebenrefultat, daß die Meßergebniffe nicht fluoreszierender 
Körper bei wechfelnder farbiger Beleuchtung, kaum eine Ver- 
änderung erfahren. Aus den Unterfuchungen ift zu erfehen, daß 
die Einfärbungen auf Fluoreszenz unterfucht werden müffen, 
wenn man richtige Ergebniffe erhalten will, daß die Fluoreszenz 
fih ficher beftimmen und ausfcalten läßt, daß die Oftwaldjchen 
Meßmethoden bei richtiger Anwendung einwandfreie Refultate 
auch für die Praxis ergeben und theoretifch richtig find. Meß- 
leitern dürfen nicht mit ftark fluoreszierenden Farbjtoffen einge- 
färbt werden. 


Da die Meffungen nach Oftwalds Verfahren auf der richtigen 
Einftellung der Gegenfarben und der Anordnung im Farbenkreife 
beruhen, fo wies der Vortragende zum Schluffe daraufhin, daß 
jeder, der mit einem Polarifationsinftrument gearbeitet hat, fich 
ganz leicht und überrafchend einfach von der völligen Richtigkeit 
der Einftellung der Farben im Farbkreife überzeugen kann, wenn 
er die komplementären Polarifationsfarben eines Quarz- oder 
Gipskeils bei paralleler und gekreuzter Stellung der Nicolprismen 
betrachtet und fie mit den Oftwald[hhen Gegenfarben vergleidit: 
beide ftimmen genau miteinander überein.') 


1) Aus der Reihe der übrigen Vorträge dürfte hier noch die Zufammenftellung der 
„Veröffentlihungen über Oftwalds Farbenlehre in der Textil- und Färberei- 
Induftrie bis April 1921“ durch P. Krais Erwähnung finden. 
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Eimiges über Griesheimer Rot (Naphtol A $) 


| 
| 
| 
| 


Von E. F. Göbel, Hannover 


In den letzten Jahren hat fich unter der Bezeichnung „Gries- 
heimer Rot“ oder „Naphtol A S-Rot“ in der Praxis ein Eisfarbftoff 
eingebürgert, der bei guter Färbeweife dem echtem Türkifchrot 
an Lebhaftigkeit und in faft allen Echtheiten nicht mehr nachfteht. 
Es ift deshalb auch erklärlich, daß das rafche Naphtol A S-Verfahren 
in manchen Betrieben das etwas langwierige und auch koftfpieligere 
Türkifhrot verdrängt hat. 

Irotz der bereits [chon früher anerkannten Echtheiten mehren 
fih in der letzten Zeit von Seiten der Herfteller und auch der 
Warenverkäufer Klagen über fchlechte Wafch- und Reibechtheit, 
die fo gut wie haltlos find. 

Verfchiedene Anfragen bewegten mich als Praktiker, an diefer 
Stelle zu berichten: 

Genau wie Indigo und Türkifchrot fchmutzt Griesheimer Rot, 
da es ebenfalls als unlöslicher Farbftoff in der Fafer nieder- 
gefchlagen wird, beim mechanifchen Wafchen etwas ins Waffer. 
Diefer mechanifch abgeriebene Farbftoff befitzt nicht die Fähigkeit, 
im Wafchwaffer wieder aufzufärben. Die mitgewafchene weiße 
Ware bleibt in jedem Falle vollkommen ungefärbt, vorausgefetzt, 
daß in der Färberei gut gearbeitet wurde. Bei meinen gemachten 
Wafchverfuchen wurde a) eine viertel Stunde kalt mechanifch, d.h. 
durch Reiben, gewafchen; b) eine Stunde kochend gefeift mit 7 g 
Seife und 3g Soda pro Liter. In beiden Fällen ift das Wafch- 
waffer rötlich angefchmutzt, das mitgewafchene Weiß bleibt 
völlig ungefärbt. 

Ähnlich ift auch die Reibechtheit, die viel von der Eigenart 
des Betriebes abhängt. Bei guter Arbeitsweife fteht diefe Echt- 
heit fowohl feucht wie trocken der des Türkifchrots nicht nach. 
Meine Reibproben, zu denen Türkifchrots verfchiedener Färbereien, 
ebenfo verfchiedene Griesheimer Rot -Färbungen verwendet 
wurden, find im Durchfchnitt gleich. Es gibt darunter reibechtere 
Türkifchrots und ebenfalls eine Reihe Naphtolfärbungen, die 
erfteren in Reibechtheit nahekommen. 

Chlor- und Lichtechtheit genügen in den meiften Fällen den 
Anfprüchen, die an das Griesheimer Rot als Türkifchroterfatz 
geftellt werden. Ein Kochen mit alkalifchen Laugen unter Druck 
(Bäuchen) halten diefe Naphtol A S-Färbungen nicht fo gut aus 
wie Türkifchrot. Wird ein äußerft echtes Rot verlangt, fo ift auch 
heute ein gutgefärbtes Echttürkifchrot mit mehreren Olpaffagen 
nicht zu umgehen. 

Wie bereits oben erwähnt, ift befonders die Reibechtheit des 
Griesheimer Rots viel oder faft ganz von der Eigenart des Betriebes 
abhängig, d. h. wo und wie die Ware (Stück, Strang, lofe, 
ge[pult ufw.) behandelt wird. Ich greife allgemein die Strang- 
färberei heraus. 

In erfter Linie muß bei diefer Rotfärberei, befonders bei 
Grundierungs- und Seifenbädern auf die Verwendung von weichem 
Waffer geachtet werden; noch beffer ift für die Naphtol-Bäder 
nur gereinigtes oder Kondenswaffer zu benutzen, das ja in 
jedem Betrieb befchafft werden kann. Kalkhaltiges Waffer gibt 
leicht Anlaß zu Fällungen, welche die Waren ver[chmieren. Die 


Grundierungsbäder hält man, wenn möglich, au 
temperatur (ca. 30-40° C), um 1. gleichmäßigere Pfy 
halten; 2. imprägniert das Garn, befonders wenn a 
wird, leichter und kräftiger und 3. laffen [ich alte Ip 
in warmem Zuftande beffer korrigieren. Nach dem) 
oder Abquetfchen der Naphtolgarne ift zur Verbe 
Reibechtheit ein gutes Schleudern erforderlich, umy 
50 Proz. der Grundierung herauszubekommen. FH} 
egalifiert, ein weiter Rundfitz ift Bedingung, da e 
Aus[chlagen oder eine enge Umbindung fpäter wp 
verurfachen, die beim Verweben als weiße Streifen |ı 
Ferner entftehen folche Stellen im Winter bei ur: 
Entnebelung durch Auftropfen der Niederfchläge und ı 
haltige Luft. Es ift daher ratfam, ftets die lagerndı 
garne, welche fpäter oder am nächften Tage erft gefiy 
in feuchte Naphtoltücher einzufchlagen. 

Die Diazotierung gefchieht nach den Vorfchriftery 
heim-Elektron. Man kann bei niederer Temperatur, 
in konzentrierten, bei wenig oder gar keinem Eis ine 
Löfungen diazotieren. Ich ziehe das Arbeiten in kız 
vor, da neben anderem die Haltbarkeit eine größe 
Zufatz von [chwefelfaurer Tonerde wird unbedingt zı 
der Diazolöfung erfordert. Nach dem Neutralifieren 
fieben des Diazoanfatzes in das Färbebad, dem ma 
Kochfalz zugegeben hat, wird auf der Mafchine € 
gefärbt. In der Wannenfärberei ift beim Eingeher 
maliges rafches und kräftiges Umziehen zur Verm 
Unegalitäten notwendig. Nach dem Färben wird zwe 
lich gefpült, das zweite Spülbad am beften kochend 
gefeift. Bei Echtrot GL liefert Seife allein die blaueftc' 
echteften Töne, während bei Echtfcharlach ein Sodı 
blaueren Entwicklung erforderlih if. Wenn möglic 
Seifenbäder nur I bis 2 mal zu benutzen. Auch dasn 
Spülen gefchieht am beften wieder in weichem Waffı 

Wird in der Strangfärberei hauptfächlih auf '% 
Schleudern geachtet, fo find die Wafch- und befonde 
echtheit zufriedenftellend. | 


| 

Zum Schluß fei noch eine rafche Erkennungsmethe2 
Turkifchrot, Griesheimer Rot und fubftantivem Rot eıä 
Man übergießt die Proben in einem Reagenzglajt 
konz. Salzfäure und erwärmt. Es werden: 


Türkifchrot Griesheimer Rot Sula 
gelb bleibt A 
{A 


In diefelben Gläfer fügt man hierauf langfam ko! 
lauge bis zur alkalifchen Reaktion zu. Es werden: 


Türkifchrot Griesheimer Rot Subfta } 
blauviolett bleibt durch die if 
Bleichwirit 
oderzumil 


Die elektrifche Ferntemperaturmeffung | 


Ein großer Teil der Verarbeitung der Faferftofferzeugniffe 
beruht auf Wärmevorgängen. Das Wafchen, Kochen, 
Färben, Trocknen, Dämpfen, Dekatieren, Preffen ufw. follen bei 
einer gewiffen Temperatur vor fich gehen, deren Höhe fich teils 
nach der zu erzielenden Wirkung, teils nach der Eigennatur 
der Faferftoffe richtet. Daher ift die Einhaltung der erfahrungs- 
gemäßen Temperatur von außerordentlicher Wichtigkeit und 
bedarf einer fteten Beauffichtigung, die zu den wefentlichften 
Aufgaben der tehnifhen Betriebskontrolle gehört. 

Die Meffung der Temperatur ift aber keineswegs fo einfach, 
wie es den Anfchein hat, namentlich dann, wenn es fih um un- 
zugängliche Räume handelt; in diefem Falle gef&hieht die Prüfung 
der Wärmewirkung nach dem Gefühle oder Augenmaß. Ver- 
brühungen beim Kochen und Färben, Übertrocknen und Spröde- 
werden der Stoffe find durchaus keine feltenen Erfcheinungen ; 
anderfeits ftehen diefe mit dem Verbrauche an Heizftoffen im 


engen Zufammenhange, fodaß die Temperaturmeffun 
Dienfte der wirt[haftlihen Betriebskze 
erläßlich ift. | 

Da die elektrifhe Ferntemperaturmeffung in 1 
induftrie gänzlich unbekannt ift, halten wir es für ze 
und zeitgemäß, auf diefe einfache und zuverläffig, 
Wärmekontrolle hinzuweijen, welche bisher nur aus dI 
vernacläffigt wurde, weil die gebräucliche Art di 
meffung umftändlih und unzuverläffig ift. Es gibt % 
der elektrifhen Pyrometrie, wie man d 
meffung technifch nennt, und zwar die thermoelektril 


Metallen oder Legierungen erwärmt, wodurch m d 
ein elektrifher Strom entfteht, deffen Stärke propo 


21 P. 


—— 


der Lötftelle ift. Die freien Enden der Drähte find 
| ungsdrähten an eine Magnetfpule (Drehfpule) an- 
“welche mittels einer Feder in einer beftimmten Ruhe- 
an wird und einen der Stromftärke bezw. Temperatur 
‚ ent[prechenden Ausfchlag gibt, welcher unmittelbar 
latur in Celfiusgraden anzeigt. Die miteinander ver- 
)'hte bilden en Thermoelement und beftehen 
us Platin und einer 10 prozentigen Legierung des 

Rhodium für hohe Temperaturen bis zu 1600° C, 
hdKonftantan (40Proz. Nickel, 60 Proz. Kupfer) bis 
"z.B. für Überhitzeranlagen; auh Nikel-Nickel- 
&kel-Nikelcdhrom und andere find zu einem 
eent verbunden worden, deren Empfindlichkeit einen 
dvon 100 bis 200° ermöglicht. 


| 
| 
| 


Abb. 1. 
eies Millivoltmeter mit ablaufendem Papierftreifen, geöffnet 


D'hfpule, auh Millivoltmeter genannt, kann die 
ra: an einer Teilung oder mittels einer Schreibvorrichtung 
nchen. (Abb. 1).') Die felbfttätigen Temperaturfchreiber 
evöglichkeit einer ftetigen Wärmekontrolle und find 
€ als die bloße Ablefung, welche keine Gewähr für 
a‘ Wärmeregelung bieten, da ihre Angaben nicht 
ifiwerden können; auch befreien fie die Arbeiter, 
d Beamten von der Beauffihtigung, die [onach vom 
it- zu beliebiger Zeit vorgenommen werden kann. 


ennern z. B. an die Vorgänge in Trockenkammern, 
(fnen der Trockenräume zum Zwecke der Befchickung 
alıe des Trockengutes mit einem empfindlichen Wärme- 
enden find, welcher einen Verluft an Zeit und 
„ingt. 


\chungs- 
vcichtung 
\ 


b,.. Optifches Pyrometer nach Holborn und Kurlbaum 


a sthermometer bilden eine An- 
Ar bekannten Erfcheinung, daß die Metalle in reinem 
ıter dem Einfluffe der Temperatur ihren Leitungs- 
efetzmäßig ändern; die Änderung diefes Widerftandes 
h ein Maß für die Temperatur. Man bedient fich 


»bildungen wurden uns von der Firma Siemens & Halske 
'lö zur Verfügung geftellt. 
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hiefür der [ogenannten Wheatstone’fchen Brücke, durch welche der 
zu meffende Widerftand mit einem Widerftand von bekannter 
Größe verglichen wird; fie ftellt alfo den Thermometer dar und 
it an dem Orte anzubringen, deffen Wärmegrad zu meffen ift. 
Als Metall verwendet man Platin, 
Eifen oder andere Metalle, welche 
beifpielsweife in Quarzglas einge- 
[chmolzen find. (Abb. 2). 

Die elektrifhen Widerftandsther- 
mometer eignen [ich ebenfalls für Fern- 
temperaturablefung und können mit 
Schreibvorrichtungen verbunden wer- 
den; ihr Meßbereich geht bis 400- 
500°, 600” und 700-800° C. 


„sy TELSWUS. *, 


Abb. 2. Abb. 3. Schalttafel mit Meßfchaltung, 
Widerftandsthermometer Temperaturfernzeiger und Taftenfchalter 


Die Abb. 3 zeigt einen folchen 
Thermometer, welcher Temperaturen 
von O bis 300° C abzulefen geftattet; 
mit Hilfe des Taftenfchalters kann man 
eine größere Anzahl von Thermo- 
metern wahlweife auf den Meßappa- 
rat (halten. Diefe Thermometer ftehen 
in Feizungsanlagen, Kühlräumen für 
Markthallen, auf Schlachthöfen und 
Schiffen in Verwendung, wo fie bereits 
erprobt find. 


3. Diev‘optifhen Pyro- 
meter benützen die Stärke und 
Farbe der Strahlung (Licht-Strahlung) 
glühender Körper. Wie Abb. 4 zeigt, 
befteht das Thermometer aus einem 
Fernrohre F, in welchem eine Glüh- 
lampe L eingebaut ift. Mittels Fein- 
regler Rf und Grobregler Rg wird 
die Stromftärke des Akkumulators E 
[o eingeftelt, daß der 
Glühfaden der Lampe fich 
von dem durch das Fern- 
rohr beobachteten glühenden 
Körper nicht mehr unter- 
[cheidet. 


Abb. 5. Optifches Pyrometer im Gebrauch 


Der Strommeffer S zeigt fodann die Temperatur in Celfius- 
graden an. Die Abb. 5 zeigt diefen Pyrometer in Gebraudı, 
welcher hier der Vollftändigkeit halber erwähnt wurde, aber 
für die Textilinduftrie, außer für Feuerungsanlagen, Kaum in 
Betracht kommen dürfte. 


Seite 264 | 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 1 


Schwarzfärben von Seide 
Von A. Tiska 


Leihtfärbung (für Nähfeide). I. Abkochen mit 15° 
Marfeillerfeife, wafchen, fchleudern, oder mit 3 °/o calc. Soda bei 
75" C eine Stunde behandeln, warm fpülen, [chleudern. 2. Grüundieren 
mit 25 '/o Querzitronextrakt bei 50’C eine Stunde, aufwerfen, 
auf 75” C erwärmen und eine weitere Stunde auf dem Bade laffen; 
zufetzen von 95°/» Eifenvitriol und 6° Kupfervitriol, mit 
dem Bade wieder auf 75” C gehen und 1'/ Stunde darauf um- 
ziehen, die nunmehr dunkelolive Seide auf den Stöcken dünnen, 
12 Stunden (über Nacht) zum Oxydieren verhängen, bei 32 C 
einmal mit Waffer wafchen, fchleudern und wieder aufftocken. 
3. Färben. Farbflotte durch viermal '/sftündiges Auskochen von 
Blauholz[pähnen und Zufatz von 25 - 30 "/ Marfeillerfeife 
anfetzen, bei 75"C eingehen, 1'/s Stunde gut umziehen, bei 32" C 
zweimal mit Waffer wafchen, mit Effig- oder Milchfäure avivieren 
und trocknen, evtl. lüftrieren ufw. 

Schwerfchwarz 160/80 Jo (Trame-Blaufchwarz). Netzen 
mit Waffer von 50° C, abkochen mit 35 '/o Seife wie üblich, 
wafchen mit Waffer, einmal warm, einmal kalt, fäuern mit Salz- 
fäure (3 cm? HCl im), fchleudern, rüften zum Pinken. Für 


Entgerbern oder Fettwalke 


Von B. Hahn, Appreturleiter | 


Ich will mit nachftehenden Zeilen keine Streitfrage aufwerfen, 
[ondern Anregungen und praktifhe Winke für vorurteilsfreie 
Verfuche geben; manches Erfprießlihe dürfte daraus hervor- 
gehen. 

In vielen Textilbetrieben werden die Waren noch vor der 
Walke entgerbert, um ein tadellos reines Stück für die Kar- 
bonifation oder Walke zu [chaffen. Im Intereffe des Wettbewerbs 
mit anderen Völkern halte ich es für geboten, das Entgerbern, 
wenn irgend möglich, zu umgehen. Welche bedeutenden Erfpar- 
niffe an Betriebskoften, Arbeitskräften und Wafchmaterialien in 
größeren Betrieben dadurch erzielt werden können, weiß wohl 
jeder Fachmann richtig abzufhätzen. Einem kleinen Bruchteil 
von Waren, welche dement[prechend auch hoch bezahlt werden, 
könnte man das Entgerbern noch zufprechen, nämlich hochfeinen 
Strihwaren und feinen Kammgarnen, bei letzteren hauptfächlich 
deswegen, weil fie fich nach dem Entgerbern beffer ftopfen laffen. 
Durch viele Verfuche und Vergleihe an verfchiedenen Waren, 
wie geringeren und befferen Strichwaren, Kammgarnen, Buckjkins 
und Winterwaren, konnte ich keinen oder einen kaum merkbaren 
Unterfchied zwifchen in Fett gewalkter und entgerberter und dann ge- 
walkter Ware feftftellen. Wird die größteSorgfalt und Gewiffenhaftig- 
keit bei im Fett zu walkender Ware angewandt und wird nach der 
Walke mit derfelben Peinlichkeit gewafchen und rein gefpült, fo 
wird auch das Refultat unbedingt befriedigen. Bei [chweren 
Winterwaren wird [ogar die Ware durch vorheriges Entgerbern 
nicht [o ‚kernig, fondern härter ausfallen, als im Fett gewalkte. 
Dort kann die Seife gleichfam nicht intenfiv genug in die Ware 
eindringen, beim Walken im Fett aber bildet fih durch Verbin- 
dung der Sodalöfung mit der Schmelze die Emulfion von innen 
heraus. Viele Fachleute ftoßen fich an der Fettwalke, jedoch muß 
man aber auch dem Leim, welcher der ungewafchenen Ware inne 
haftet, eine mildernde Wirkung gegenüber der Sodalöfung zu- 
[&hreiben. Man erzielt ein der vorgewafchenen Ware gleichwertiges 
Refultat, wenn man nach dem Aufguß der Sodalöfung pro Stück 
'/ Kanne Seife mit hinzu gibt. Die Sodalöfung darf nicht heiß 
angewandt werden, was befonders bei woll- und ftranggarnfarbiger 
Ware zu vermeiden ift. Nachgießen von kleinen Teilen Soda- 
löfung ift erforderlich, - weil fih die Ware dann nicht erhitzen 


Die Appretur gebleichter Piques 


Von M. Heimen 


Gebleichte Piqu&s befferer Qualität werden mit Glanz aus- 
gerüftet. Nach dem Bleichen paffiert die Ware zum Abquetfchen 
den Wafferkalander und wird anfchließend auf einer Foulard- 
Mafchine mit Ultramarin (30 g für 100 I Bläuflotte) vorgebläut. 
Das Bläuen kann auch auf dem Wafferkalander felbft erfolgen. 


160/80 °/o dann: 5 Züge Chlorzinn von 28» Be, 5 Zi 
8 - 10» Be& bei 65°C, nach jedem Zuge Chlorzinn ı 
3 Min. (Sanduhr) auf der Mafchine wafchen. Behandn 
Seife (10 °/o Seife) bei 40’ C eine Stunde, fchleudeı 
Weiterbehandlung rüften. Färben bezw. erfdhwerein 
Seife und 200 '/o Blauholzkriftallen, eingehen beig 
eine Stunde behandeln, je eine weitere bei 75°C 
mafchinenwafchen, [chleudern und zum Nuancieren fi 
des bisherigen Verfahrens (Anilin im Blauholzbad) 7 
auf Grund praktifcher Erfahrungen: Behandeln mit 7, 
das auf 1000 I 2001 Baftfeife, 3 Effigfäure, dann 2, 
blau und 1'/.°/, Chryfoidin enthält, u. z. kalt eire] 
'/ Stunde auf 35% erwärmen, nach einer weiteren UN 
50° C erwärmen und bis zum Ausziehen des Bade} 
(nach Wunfch nuancieren). Avivieren mit Ol und Ef 
Blaufchwarz (Noir bleu) behandeln auf einem zweite 
bade mit Effigfäure unter Zufatz von 2°/, Brillag 
eine Stunde bei 40,C, 3 Stunden verhängen (ohne \ 
avivieren wie oben. 


kann. Hierauf ift unbedingt zu achten, wenn die im. 
Ware weichen Oriff und gutes Ausfehen haben fit" 

Der Schwerpunkt bei der Fettwalke liegt aber ik 
folgenden Wäfche. Es ift ratfam, die im Fett ei 
bald wie möglich zur Wäfche zu bringen. Ferner | 


achten, daß die Mafchinen nicht mit Ware überfl 
Nachdem die Stücke auf die Wafchmafchine genäht ı 
man an jeder Seite den Abfluß, läßt die Ware ze 
pro Stück I Eimer Sodalöfung und I Eimer warm 
die Mafchine. Die Stücke läßt man '/s - ?/ı Stundia 
beginnt nun, den geftiegenen Gerber abzufpülen. Dis 
erfolgt dadurh, daß man die Abflüffe öffnet, dend 
Gerber ablaufen läßt und nun erjt vorfichtig warm 
dünnen Strahlen auf die Ware laufen läßt. Diefes eie 
foll nur 20-30 Minuten dauern. Man ftellt nun den 
ab, (chließt die Abflußöffnungen, worauf die Ware 
Bad bekommt. Diefes befteht pro Stück aus '/s Eim 
und '/ı-'/.l Fettlöfungsmittel, von denen es vielel 
Produkte gibt. Hat man kein folches Präparat zur Hie 
man [ich mit '/ 1 Salmiakgeift pro Stück, in Waffer vet 
helfen. In diefem Bade laufen die Stücke nochma! 
dann öffnet man die Abflußlöcher und beginnt, mit waıle 
langfam abzufpülen. Der Wafferzufluß wird nach ui 
ftärkt, bis man zum Schluß mit kaltem Waffer fpül! 
der letzten '/« Stunde fchließt man die Abflüffe, läßt ® 
vollem Waffer laufen und zieht audı die Stücke mal ft 
farbige Waren, ebenfo gemufterte Kammgarne ur 
bekommen außerdem noch ein Effigfäurebad von "/s-' 
um die Farben zu fchönen. Bei hartem Waffer ifi 
wenig und warme Abf[pülung unerläßlih und ein i% 
Walkerdebad von großem Vorteil. Wird hier zu fchnellb 
fo [hlägt der Gerber zurück und es bildet [ich di 
Kalkfeife, welche beim Färben große Schwierigkeiten 
auch wird man bei diefen fertigen Waren einen un 
Geruch und einen klebrigen Griff wahrnehmen. 
Ich empfehle nochmals genauefte Beachtung derb 
führten Punkte; es follte mich freuen, wenn recht ® 
zu verzeichnen wären. 


= nn 


u 


In letzterem Fall muß die unterfte Kalanderwalze 
verfehen werden, die Meffingwalze wird geheizt, 
Bläuflotte ftets heiß gehalten werden muß. | 

Die gebläuten Pigu&es werden auf dem Gebau? 
oder auf einem Spannrahmen geftreckt, dann getrock 


BAT _ 


in {prengt man ein und kalandert heiß mit vollem 
zielung eines vollen peckigen Ölanzes, der durch 
‚Inde Stärken wieder zurückgedrängt wird. Die 
a: darf keine Füllmittel enthalten, weil diefe den 
itken. Man appretiert die Ware auf der Foulard- 
steitig, mit folgender Zufammenfetzung für 100 I 
nffe: 8 kg Dextrin 

92 „ Kartoffelmehl 

‘/sl Glycerin 

15 g Ultramarin 

8, Violett 
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Die geftärkte Ware wird anfchließend auf dem Trockenzylinder 
getrocknet, weil auf diefe Weife durch die Längs[pannung die 
Mufterung [chön hervortritt, während beim Trocknen auf dem 
Spannrahmen oder in der Hänge die Dejfins flach werden und 
verzogen bleiben. 

Nach dem Trocknen erfolgt eine Paffage auf der Rauhmafdine 
bis der gepreßte Flor wieder aufgerichtet ift, wenn möglich gibt 
man eine Pafjage auf der Filzmafchine, weil dadurch der Flor 
beffer deckt und der Ware einen wolligen Griff verleiht. Zum 
Schluffe paffiert die Ware die Dekatiermajchine und ift dann zum 
Meffen und Legen fertig. 


Von Ing. E. Ullrich, Crefeld 


\ 
| 
| Das Schrägriet in der Seidenweberei 


(Zugleih Antwort auf Frage 14, Seite 246) 


lı des Zweces und der Wirkung des fchrägen 
tan zu unter[cheiden: 
hägftellung des Blattes mit etwa 85° 
gzur Ladenbahn, um den Schützen während 
ssauf die Ladenbahn niederzuhalten. Das Unter- 
\ der Ladenbahn geftützt, kann der Schützen 
azreifen als das freifhwebende Oberfah, das 
ı nachteiliger Weife gewöhnlich fadenärmer als 
fh if. Der tieflaufende Schützen [ont alfo die 
Feier fliegt der Schützen bei [chrägem Blatt nicht 
haus und trifft beffer in die Zelle als bei recht- 
Eittftellung. Um Mißverftändniffen vorzubeugen, fei 
d; die Art des Schützenlaufes hauptfäclich von der 
aus dem Kaften austretenden Schützens abhängig 
isift, daß der Blattwinkel am ganzen Schützenweg 
isn die Schützenkäften hinein gleich bleibt und der 
nien Blattwinkel paßt. Es ift aljo fehlerhaft, nur das 
u ftellen, z. B. durch Unterlagen am Ladendecel, 
Jen Schußgabelrechen, die Kaftenwände und den 
e.nah dem Blatt auszurichten. Der Stuhlmeifter foll 
n\ Eifenwinkel befitzen, der auf die Ladenbahn geftellt, 
alegt. Mit diefem \Winkelmaß prüft man die ganze 
In den Innenwinkel diefes Winkelmaßes muß der 
en. Es würde die geftellte Frage überjchreiten, die 
nicht ausgerichteten Schützenbahn hier zu befchreiben. 
ätellung des Blattes zur Niederhaltung des Schützens 
er Schützengefchwindigkeit, etwa über 8 m/sec, an- 
huptfächlih an fchnellaufenden Baumwoll- und ähn- 
‚, weniger an einfachbreiten, höchftens an zwei- oder 
n Seidenftühlen. 
‚ägfiellung des Blattes zur Ware beim 
‚zur Beeinfluffung des Ausfalles der 
* Anwendung diefes Falles kann, muß aber nicht 
lach fich ziehen. Die Anfclagftellung läßt fich durch 
nder Ladenachfe (nötigenfalls mit Umbau der Laden- 
insrn. Die gegen die Schäfte (nach hinten) ver[chobene 
‚ewirkt überhängendes Blatt. 


. (hrägen Anfchlag des Blattes bezweckt man in der 
GI: 
eıng einer dihtgefchlagenen Ware bei (dupflot- 
* Bindung, z.B. Atlas, um mit einer verhältnismäßig ge- 
nettenfpannung auszukommen (Schonung der Kette) oder 
E'haupt eine möglichft dichte Ware zu erzielen. Hier- 
i man dem Blatt in der Anfclagftellung etwa 80° 
" zur Oberflähe der Ware, macht alfo das Blatt 


u Z 


e 
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a mich diefer Aufgabe gerne unterzogen, muß mich 
bi auf mein Spezialgebiet, die Flechterei befchränken. 

tt „Wiederaufbau“ fetzt finngemäß etwas bereits 
n{ voraus, {pricht aljo von der Vergangenheit. Ich 
ehrte Anwefende, mir einige Augenblike auf dem 
twiklung unferer Wuppertaler Flechterei im all- 


I i 


überhängend, wenn die Schupfeite oben gewebt wird. Wenn 
die Schußfeite unten liegt, muß das Blatt im der Anfchlag- 
fiellung nach hinten geneigt fein, alfo der Anfchlagwinkel 
100° zur \Warenoberfläche betragen. Der [chräge Blatt- 
anfdhlag (dhiebt die Schupflotten auf die Bindungspunkte der 
vorhergehenden Schüffe hinauf und erzeugt dadurch dichtere 
Ware mit befferer Decke und glätterer Oberfläche. Bei Taft 
erzielte ein [chräger Blattanfchlag keine beffere Decke. Bei 
Harnifch- (Jacquard-) Ware wäre ein fchräger Blattanfchlag 
meift nachteilig. 

b) Erzielung einer gleihmäßigen Schußdichte bei dünnge- 
[hlagener Ware, z. B. Schleier, Gaze, Tarlatan, Habutai, Pongee, 
Foulard u.dgl., wenn der Seidenftuhl- (Kompenfations-) Waren- 
regler unbrauchbar ift. Für diefen Zweck ift eine beträchtliche 
Neigung des Blattes in der Anfclagftellung, etwa 65-75° 
zur Ware vorteilhaft und nur durch die Schrägblattbewegung 
gut zu erzielen, eine Einrichtung, die das um feine wagrecte 
Längsachfe gelenkige Blatt kurz vor dem Anfchlag nach vorn 
neigt, für den Schützenlauf jedodı rechtwinklig zur Laden- 
bahn einftell. Aber auch mit einem fefteingefetzten, [chräg 
anfchlagenden Blatt kann man manche Ware mit gleichmäßigerer 
Schußdichte als mit einem rechtwinklig anfchlagenden Blatt 
zuftande bringen. Bei nach vorn geneigt anfchlagendem 
Blatt weicht die Ware unter dem fchrägen Blattdruck von 
Schuß zu Schuß mehr oder weniger nach unten aus, je nach- 
dem dickere oder dünnere Schüffe eingetragen wurden. 
Die Titerfehwankungen betragen jelbft bei beften Seiden 
noch 2den. Dagegen haben die billigeren Schußforten für 
einige der oben angegebenen Waren 4-öden Titerunter- 
(hiede. (Die Dickenunterfchiede verhalten fih wie die 
Wurzeln aus den Titern. 

Nebenbei fei bemerkt, daß bei Dünnwaren mit [chwan- 
kenden Fadendiken die Gleichmäßigkeit des Aus[ehens 
hauptfächlih von den Zwifchenräumen der Fäden, we- 
niger von den Fadendicken abhängig ift, alfo nicht durch 
eine gleichbleibende Fadenmittelentfernung (pofitive Waren- 
aufwiclung), fondern durch gleichbleibende Fadenzwifchen- 
räume (negative Warenaufwicklung, Kompenfationsregelung) 
bedingt wird. Wenn die Fadendicke nicht [dhwankt, dann 
ergibt natürlih auch eine gleichbleibende Fadenmittelent- 
fernung (pofitive Warenaufwicklung) eine gleichmäßige Ware. 

c) Schließlich fei noch erwähnt, daß ein zum gefchloffenen Fach 
(hrägftehendes Blatt die Kettenfäden leichter durchftreicht 
und das Fach beffer aufteilt, alfo die Kette mehr [chont als 
ein rechtwinklig arbeitendes Blatt. 


rgangenheit und Zukunftsaufgaben der Wuppertaler Textil-Induftrie 


‚ 'halten am 27. April 1921 in den Gefellfchaftsräumen der Mafchinenfabriken Walter Kellner A.-G., Barmen, von Prof. Lepperhoff 


gememen und des Flechtmafchinenbaus im befondern zu folgen. 
Es wurden bereits im Jahre 1780 in Barmen mechanijch 
erzeugte Geflechte hergeftellt und gehandelt. Wenn bis zur 
Mitte des vorigen Jahrhunderts ausfchließlich Schnürriemen, Litzen 
und Kordeln aus Baumwolle und Leinen fabriziert wurden, {o 
haben wir das auf das Konto der damaligen Befcheidenheit in 
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der Lebensführung zu verbuchen. Wolle und reale Seide wurden 
nur in befchränktem Maße verarbeitet. Andere Rohftoffe waren 
fo gut wie unbekannt. 

Im Bau der Flechtmafchinen war es nicht viel beffer. Bis 
zur Mitte des 19. Jahrhunderts waren keine durchfchlagenden 
Erfolge zu verzeichnen ; im Gegenteil, wir hören, daß die felbft- 
tätige Stillfetzeinrihtung der Flechtmafchinen bei Fadenbruch und 
Leeriauf der Spulen (eine Folge des um das Ende des 18. Jahr- 
hunderts allgemein eingeführten mechanifchen Betriebes durch 
Wafferkrafl) um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in Ver- 
geffenheit geraten war. Über den Bau der Flechtmafchinen jener 
Zeit hören wir, daß fie in allen ihren Teilen in primitiver Weife 
von den „Riemenf[chmieden“ oder „Riemengangfcloffern“ aus 
Schmiedeeifen gefchmiedet, gelötet und zufammengefetzt wurden. 
Drehbanke waren unbekannte Größen, ebenfo waren Preffen 
unbekannt; keine Oberplatte wurde auf genaue Dice gefeilt 
und bearbeitet, nur die Klöppellaufbahn konnte fich diefes Vor- 
zugs erfreuen. 

1. Drehkordel. Gegen 1840 wurde als wefentliche 
Neuheit die Drehkordel-Mafchine erfunden. 


2. Gegoffene Zahn- und Flügelräder. Um 1850 
herum entftanden die erften Verfuche, die Zahnräder und Flügel- 
rader aus Gußeifen herzuftellen. Diefe Verfuche fchließen 1852 
mit Erfolg ab. Bisher waren diefe Räder aus Schmiedeeifen 
erzeugt und die Zähne von Hand mittels Feilen herausgearbeitet 
worden. 

3. Auf- und Vorrad. Stillfetzeinrichtung. Das Jahr 
1852 brachte die Erfindung des Auf- und Vorrades und unab- 
hängig hiervon, die eben erwähnte, in Vergeffenheit geratene 
felbfttätige Stillfetzeinrichtung bei Fadenbruh und Leerlauf der 
Spulen. Diefe beiden Hauptfaktoren einer jeden Flechtmafchine 
wurden 1853 in einer Weife kombiniert, die im Grundprinzip 
noch heute angewandt wird. 


4. Volkenbornfcher Drehteller. Die Jahre 1850-53 
brachten der Flechterei eine äußerft wichtige Erfindung, welche 
dem Langenberger Mafchinenfabrikanten Arnold Volkenborn 
patentiert wurde. Dies ift der allbekannte Volkenborn’fche Dreh- 
teller, welcher der Barmer Flechterei ganz neue Bahnen erfchloß 
und in der Folge ermöglichte, eine Anzahl {chmaler Litzchen oder 
Teilgeflechte [o miteinander zu verbinden, daß {pitzenähnliche Gebilde 
entftanden, die wir als die erften, aber unvollkommenen Ver- 
treter unferer Barmer Flecht- und Klöppelfpitzen anzufehen haben. 


5. Faffonlitzen. Um diefelbe Zeit wurde auch die 
Neuerung bekannt, daß durch verfchieden fchwere Belaftung der 
Klöppelfäden fogenannte Faffonlitzen entftehen, wie Bogen, Zacken 
und Schlangenlitzen. 


6. Kammfcläger. Im Jahre 1850 wurde ferner das erfte 
Schlägerwerk, der fogenannte Kammfcdläger eingeführt. Er ge- 
ftattete die Herftellung von breiteren Litzen aus Wolle und 
Seide, mit denen man bisher viele Schwierigkeiten durhzumadhen 
hatte. Die Anregung ging von einer Arbeiterin aus, die ihren 
Haarkamm unterhalb des Fadenfammlers periodifch in das ent- 
ftehende Geflecht [chob, wodurch diefes zunächft breiter, dann 
aber auch gleichmäßiger dicht wurde. Einen Vergleih haben 
wir beim Riet des Web- und Bandftuhles, welches diefelben 
Zwecke verfolgt. 

7. Kronenfdhläger. Das Jahr 1853 brachte den erften 
Kronenfcläger, ohne den ein Spitzengeflecht undenkbar ift. 


8. Jacquardmafchine und Jacquardgang. Im An- 
[hluß an die Erfindung feines Drehtellers gab Volkenborn eine 
nicht weniger wichtige Erfindung bekannt. Dies war die Ein- 
führung der Jacquardmafchine, die gegen früher eine freiere 
Mufterung der Geflechte geftattete. Diefe Jacguardmafchine war 
aber zunäcft fo unvollkommen, daß fie wieder verlaffen wurde. 
Unter Mitarbeit Volkenborn’s, der [päter den Flechtmafchinenbau 
ganz einftellte, gelang es zunäcft den vereinigten Bemühungen 
der Barmer Mafchinenbauer und Riemendreher, eine brauchbare 
Jacquardmafchine zu bauen, die zuerft 1865 bei den fogenannten 
Mafchinengängen Verwendung fand. Dies find die heute noch 
unter der Bezeichnung „Jacquardgänge“ bekannten Flechtmafchinen, 
für fogenannte Agrements, alfo Verzierungen: Zierliche {pitzen- 
artige Gebilde, die aus 2 bis 7 fchmalen Litzchen zufammen- 
gefetzt find. 


—— 


Mit der zunehmenden Vervollkommnung der &, 
ging die Handfertigkeit des Flechters parallel, 
Mafcinen felbft als auch die Gefcicklichkeit des 
[hloffers waren mit der Zeit gewachfen. 


9. Verzahnung der Flügelräder durch Tey 
Verbefferung der Klöppelbahn durch Preffü 
65 wurde die Verzahnung der Flügelräder auf (ogch 
mafchinen eingeführt. Die bisher aus der Mafcin. 
von Hand herausgearbeitete Klöppelbahn wurde IF 
beffert, daß die Teller mittels [chweren Preffen ausgefn; 
Durch die Verzahnung mittels der eben erwähnteng; 
wurden die Zähne feiner, und der Durchmeffer def 
- der Stich - wurde kleiner, was eine Produktionsig 
Folge hatte. 

10. Walzenabzug. Ungefähr in diefelbe if 
erffe Anwendung des Walzenabzugwerks. 

Die eben f[kizzierten Erfindungen betreffen imyr 
ganzen Beftandteile, welche heute noch an jeder gt 
majfchine typifch find, fodaß fich die Flechterei u 
größere Aufgaben heranwagen konnte. | 

11. Spitzenmafchine. 1877 erfand Wilhe) 
in Langerfeld die eigentliche Klöppeljpitzenmafchir, 
Endzweck, frei gemufterte Spitzengeflechte herzufte 
die Handklöppelei lieferte. Hedmann ging hierbei a 
Wege wie Volkenborn. Das Ziel wurde aber erfa 
von 1880 an die Volkenborn’(chen und Hedmann’fche£ 
gedanken verbunden wurden und fo die gemein 
aller bedeutenden Barmer Flechtmafcinen - Fabia 
Flechtereiarbeiter dahin führte, daß | 


12. die 4- und 3-fädigen Flechtfpitzen ui 
2-fädige Klöppelf[pitze eine bedeutende Rolle aud 
markt [pielten. Wenngleich diefe 4-, 3- und 2-fäx 
befcheidenen Anfprüchen genügten, konnten fie fi 
wöhnteren Gefchmack doch das unmöglich fein, wari 
wollten: ein annehmbarer Erfatz für die handgeklöse 
wie wir ihn im weiteren in der einfädigen Hanıl 
kennen lernen werden. | 


13. Andere Neuheiten: Renaiffance-,] 
oder Sezeffionstreffen, Stickmufterlitzen uf, 
fireben nach Vervollkommnung und Neumufterungb 
aber nicht allein auf Spitzen; wir hören, daß dd 
gemeinfame Arbeit und Gedankenaustaufch zwifce‘\ 
bauer und Fabrikanten feit 1880 eine vielfeitige x 
der Mafchinen für flache Litzengeflechte ftattfand, diva 
litzen mit den verfchiedenften Phantafienamen, unted 
tiv- Bezeichnung „Nouveautes“, in den Handel M 
Renaiffance- oder Sezeffionstreffe, Radiumtreffe, Stich 
u[w. Diefe Mafchinen bildeten zum Teil Neuerung( 


beftehenden oder ftellten ganz neue Typen dar. 1 


14. Erfindung der Kunftfeide. Einen gan:g 
Auffhwung nahm aber unfere heimifche Induftrie di 
findung der [ynthetifchen oder künftlichen Seide durch 
Chardonnet, die in den Ausgang des vorigen Jahrhıd 
15. Einfädige Spitze. Der Gedanke, die hanje 
Spitze nachzubilden, ift fehr alt. Er führte zur Ei 
[ogenannten einfädigen Klöppelfpitze, die als aus“ 
Erfatz für handgeklöppelte Spitzen anzufprechen ift, N 
um Meterware handelt. Diefe Aufgabe hat [chon vi? 
gefamte Flechterei, fowohl den Mafchinenbauer, u 
p 


’ 
I 


Spitzenfabrikanten aufs ernftlichfte befchäftigt. Der 2 
die Erfteinführung einer wirklich brauchbaren Handkl$ 
mafchine wird von verfchiedenen, zum Teil noch lei 
[onen erhoben; aus diefem Grunde mögen Namenit 
bleiben, unter denen aber Hedmann in Langer!l 
nicht an letzter Stelle ftehen würde. Auf alle Fälle 
Deutfche mit beftem Recht diefen Anfpruch für uns # 
Daß die Herftellung der einfädigen Spitze wie auch ® 
[elbft fo lange Jahre einer einzigen Firma eine aus] 
Monopolftellung verfchaffen konnte, ift lediglich auf de! 
rechte auf die Verwendung des fogenannten $-Dors 
zuführen; denn es beftand [chon verhältnismäßig früh 1 
zum Teil recht brauchbarer einfädiger Mafchinen[ i 
waren aber ohne den S-Dorn faft ausnahmslos wertl! 


- 
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h Ablauf der Rechte auf diefen Dorn eine Hochflut 
iiin Mafchinentypen ein, [odaß es heute [ehr (hwer 
1 Eindruck der Parteilichkeit aufkommen ließe, wenn 
ı „gut“, „beffer“ und „am beften“ unterfcheiden 


si» dürfen wir aber als ficher annehmen, daß trotz 
igı riefigen Fortfchritte im Bau der einfädigen Spitzen- 
d) letzte Wort über fie noch nicht gefprochen ift. 

tte veranlaßten {. Zt. die Erzgebirger Klöppelinduftrie 
'tı Stelle zu beantragen, daß unferer einfädigen Spitzen- 
it Bezeichnung ihrer Produkte als „imitierte Hand- 
e unterfagt werden möchte. 


ael- und fonftige technifche Flehtmafcinen. 
’E für Schuhriemen und dergl. verwendeten Flecht- 
e’ffneten die Rund- und Quadrat-Kordelmafchinen ein 
it Feld. Die Anregung ging von den Fortfcritten 
Achwung der Elektrizität aus, die befonders feit 1880 
pe wirtfchaftliche Bedeutung erlangte. Es kommen 
oen. Kabel-Flechtmafhinen und foldhe für befondere 
7 »Kke in Betracht. Sie dienen in allen Zwi[chenftufen 
de von dünnen elektrifchen Leitern, wie Kupfer und 
tzadern oder Seelen für Telefone ufw., bis zum arm- 
Her zu verlegenden und Unterfeekabel, die in 
ie'nften Perioden ihrer Entftehung mehrmals umflochten 
eg durch geeignete Imprägnierung nichtleitend gemacht 
sriverden. \Weitere Flechtmaf&hinentypen find folche 
zi:e Gummifhläuche, für Stoffbüchfenpackungen und 
nıus Asbeft, für [(chwere Transmiffionsfeile aus Hanf, 
den für Flaggleinen und Rettungs[chnuren bei Seenot, 
leiten mit Korkmehl gefüllt, al[o [hwimmfähig gemacht 


leıKabel- und technifchen Mafchinen überhaupt unter- 
na Eindeck-, Zweideck- und Dreidek-Mafcinen. Bei 
eern oder Etagenmafchinen erhält das in der unteren 
esnde Geflecht in der darüber liegenden Etage jedes- 
vere Umflechtung. Wieder andere Mafchinen flechten 
bien in die untere Etage. Sie find öfters mit einem 
eıRührwerk ausgerüftet, durch welches dem Geflecht 
ılkum, Graphit oder dergl. zugeführt wird. Eine 
N ift die Duplex-Flehtmafcdine, bei der das 
0 zwei nebeneinander liegenden Kordelläufen in 
Y liegenden Etage nochmals umflochten wird. Die 
oder Verbund-Flehtmafcine vereinigt in fich 
I>k- und Eindeckmafchine. Die Triplex-Mafcine 
r.ination von drei nebeneinander montierten Flecht- 
i von demfelben Geflecht hintereinander paffiert 
Jer eine andere Type ift der kombinierte „Winder 
\r“. Hier wird eine Metallader oder fonftige Seele 
\efondere Einrichtung der Mafchine mechanifch mit 
tt Bändern umwicelt und das Ganze gleichzeitig um- 
i ihrem Grundwefen nach ftark abweichende andere 
ntmafchinenbau ift die Seilfhlagmafcdine. Hier 
Anzahl ftarker Metalldrähte miteinander zu einem 
»rfeilt, alfo nicht verflochten. 
|| biedere Kordelgang für Schuhriemen hat [o eine 
Ugeftaltung erfahren, namentlih auch in Ausmaß 
‘ fodaß heute der Bau von Kabelmafchinen unbe- 
ut Großmafchinenbau gerechnet werden kann. Es [ind 
Cfer Art gebaut worden, die bei einem Durchmeffer 
te ein Gewicht von 32000 kg befitzen; das „Faden- 
N)“ für die Klöppel betrug 150kg und mehr. Die 
die Befatzinduftrie hatten bis 1850 höchftens 49 
Ph. und maßen beftenfalls dreiviertel Meter im Geviert. 
»n Jahren der Vorkriegszeit find dagegen Flecht- 
' 30 cm breite kunftfeidene Treffen gebaut worden, 
Klöppel arbeiten und rund 6 Meter Durchmeffer 


— 


dellflehtmafcinen. Mit diefer Erfindung können 
t Arbeitszeit bis zu 1500 Meter Ware erzeugt 
‚find mehrere Syfteme bekannt, doc ift die Ver- 
Cfer Kordelgeflechte bis heute hauptfäclich auf die 
ind zwar als Spindelfchnüre, befchränkt geblieben. 
m Sonderbetrieb der Spinnereien hergeftellt. Für 
tl, wie man fie vom Wuppertal nicht anders kennt, 
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war die Schnellflechtmafchine bisher nicht geeignet. Jedenfalls 
ift ihre Verwendung hier im Tal nicht über Verfuche hinaus- 
gekommen. Allerdings ift auch über diefe Mafchine das Urteil 
noch nicht abgefchloffen. 

Ohne Zweifel ift (hon feit den letzten Jahren der Vorkriegs- 
zeit ein gewiffer Stillftand fowohl in Neuerungen auf dem Gebiet 
des Flechtmafchinenbaues als auch in der Mufterung in der 
Flechterei eingetreten. Die Urfache ift aber keineswegs auf die 
Indolenz der beteiligten Kreife zurückzuführen, [ondern nur auf 
die Unluft der Mode, welche die Aufnahme von ausge[prochen 
gemufterten Befätzen für Damenkonfektion durchaus ablehnte. 
Bildeten doch gerade diefe Befätze Dreh- und Angelpunkt 
unferer heimifchen Textilinduftrie. Ob und wann die vielen 
taufend Flechtmafchinen mit ihren Millionenwerten noch einmal 
auferftehen, das kann kein Menfch wiffen. Das Eine aber ift 
gewiß: Kommt die Zeit, dann ift der Wuppertaler Fabrikant der 
letzte, der den Anfchluß verfäumt, fei es nun der Textil-Fabrikant, 
[ei es der Mafchinenbauer. 

Nach diefem Rückblick auf die Vergangenheit der Barmer 
Textilinduftrie wenden wir uns der [chwierigeren Frage der Zu- 
kunft und des Wiederaufbaues unferer heimifchen Induftrie zu. 


Ja, unfere heimifche Induftrie! An diefes Wort anfchließend 
wollen Sie mir geftatten, ein offenes Wort reden zu dürfen. 
Wenn der durchfchnittlihe Wuppertaler Fabrikant fich des Wortes 
„heimifche Induftrie“ bedient oder es hört, jo nimmt er faft 
ausnahmslos - wenn auch unausgefprochen - das Recht für [ich 
in Anfpruch, hiermit nur die von ihm vertretene Branche aner- 
kannt zu fehen, fei es nun gerade Flechterei oder Bandweberei. 
„ft denn unfer fo hoch entwickelter Flechtmafchinenbau nicht 
auch ein gut Teil Barmer Induftrie?“ Wenn wir uns die Textil- 
betriebe einmal anfehen, fo finden wir, daß die großen und die 
kleinen ihre Flechtmafchinen durchweg felbft bauen. Der Einwand, 
daß der hohe Preis der Mafchinen geradezu herausfordere, feinen 
Bedarf felbft zu bauen, ift durchaus nicht ftichhaltig, denn in der 
Vorkriegszeit war es trotz der niedrigen Preife nicht beffer. „An 
wen und wohin foll nun der Mafchinenfabrikant von Beruf 
feine Flechtmafchinen liefern, wenn er mit dem Zeitgeift fort- 
gefähritten ift und feinen Betrieb zeitgemäß mit den modernften, 
[ehr teuren Hilfsmafchinen ausgeftattet und vergrößert hat; womit 
[oll er feine Leute befchäftigen ?“ 

Wenn der Mafchinenbauer nach auswärts liefert, [o iit das 
menfcdlich verftändlih, denn er ift geradezu darauf angewiefen. 
Ich bin weit davon entfernt, der Abwanderung unferer heimifchen 
Induftrie das Wort reden zu wollen, doch müffen wir uns 
endlich von dem Gedanken frei machen, daß alles, was außer 
Barmens Grenze liegt, als Ausland anzufehen, und darin liegt 
ein Grundübel. Hier müßte meines Erachtens ein gangbarer 
Weg zur Verftändigung und zum Gedankenaustaufh zwifchen 
Mafchinenbauer und Textilfabrikant gefunden werden. Wo ein 
Wille ift, da ift auch ein Weg, und diefer Weg wird und muß 
dann unbedingt dahin führen, daß beide einander mehr Gered- 
tigkeit widerfahren laffen als bisher. „Mehr Gemeinfcdafts- 
arbeit zwifchen Ma{cinen- und Textil-Fabrikant, die ift 
uns bitter nötig.“ Denn: Wird diefer Weg nicht bald aus 
beiderfeitigem Bedürfnis heraus befchritten, [fo wird die Zukunft 
uns in abfehbarer Zeit ganz gewiß dazu zwingen. Ob nun die 
Handelskammer oder eine fonftige Korporation oder Perfon zu 
diefem Schritt die Initiative ergreift, das ift gegenftandlos, wenn 
fie nur ergriffen wird. 


Sehen wir doch der Zukunft einmal gerade ins Geficht, wenn 
es auch kein rofiges ift: Wir waren [chon in der Vorkriegszeit 
nicht mehr Herren der Situation, und heute ift es uns noch viel 
weniger möglich, dem Ausland nur das von den Erzeugniffen 
unferer Intelligenz zukommen zu laffen, was uns beliebte und 
gut dünkte. Die Zeiten find unwiederbringlich dahin. Mit diefer 
Tatfahe haben wir uns endlich abzufinden. Diefer Punkt ift auch 
bereits von fämtlichen Barmer Flechtmafchinen-Fabrikanten in 
einer Eingabe vom 22. April 1916 an die damalige „Zentral- 
fielle für die Ausfuhrbewilligung in der Mafcinen- 
induftrie in Charlottenburg“ mit größter Sachlichkeit klar- 
geftellt worden. In der Vorkriegszeit kannte man von außer- 
deutfchen Flechtmafdhinenfabriken in Frankreich 5, Ofterreich 4, 
Italien 2, Rußland I, Schweiz 1, Amerika 3, im Ganzen alfo 16. 
Durch eine mir kürzlich von glaubwürdiger Seite zugegangene 
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Mitteilung, nach der fich allein in Frankreih 23 neue Fabriken 
für Flechtmafchinen aufgetan haben follen, wird das eben Gefagte, 
betreffs unferer Monopolftellung dem In- und Ausland gegenüber, 
noch mehr unterftützt. Zu den eben genannten Staaten ift feit 
dem „fogenannten“ Ende des verlorenen Krieges auch Holland 
als nicht zu unterfchätzender Textil-Produzent in Flechterei und 
Bandweberei hinzugekommen. Daß außer Japan nun auch [chon 
China Flechterei betreibt, ift ebenfalls ein Zeichen der Zeit. Wie 
fih der Auffchwung auf diefem Gebiet in Amerika vollzogen 
hat, das läßt fih nur vermuten, aber nicht feftftellen. Eines 
aber ift unzweifelhaft, nämlich daß Frankreich feine Flechterei in 
den letzten Jahren ganz bedeutend ausgebaut hat, im befonderen 
St. Chamont. Dasfelbe ift von der Bandweberei zu fagen. Über 
England war in diefer Beziehung weniger Beftimmtes zu erfahren. 

Es ift nicht (chwärzer aufgetragen als es den Tatfachen ent- 
[priht: „Unfere heimifche Induftrie ift in Gefahr!“ An uns ift 
es, dafür beforgt zu fein, daß wir in emfiger Gemeinfhaftsarbeit 
wieder hochkommen. Dies kann aber nur dann gefchehen, wenn 


Das Batikverfahren im Klemen 
Von Dipl.-Ing. Georg Durft 


Als Kunftgewerbe-Dilettant, der einige Erfahrungen in der 
Kleinkunft des Batikens, vor allem in den nötigen Handgriffen 
u[w. befitzt, möchte ich die Ausführungen von L. Kollmann 
(Heft 6 u. 7 (1920) der „Textilberichte“) durch ein paar prak- 
tiiche Winke ergänzen, die manchem Fachgenoffen nicht unerwünfcht 
fein dürften. 

Das Wefentliche des Batikverfahrens befteht bekanntlich in 
Folgendem: Ein Gewebe wird ftellenweife mit gefchmolzenem 
Wachs durchtränkt, um es beim nachfolgenden Färben an diefen 
Stellen in der Grundfarbe zu laffen. Das Wachs wird in der 
Form von beliebigen Muftern aufgetragen, die fpäter als Farb- 
mufter auftreten. Eine (kaum vermeidliche) {ehr begehrte Be- 
gleiter[cheinung ift die, daß infolge der Sprünge und Brüche, die 
das erkaltete Wachs erhält, an den ungefärbten Stellen eine 
eigenartige Marmorierung oder Äderung auftritt. 

Was nun das „Wachfen“ betrifft, fo eignet fich für kleinere 
Arbeiten reines Bienenwachs am beften, doch wurden mit billigeren 
Gemifchen (von etwa 4 Teilen Paraffin und 1 Teil Harz) gleichfalls 
gute Erfahrungen gemacht. Ein kleiner Vorverfuch gibt bald ein 
Urteil über die Brauchbarkeit einer vorliegenden Wachskompojfition. 
Notwendig ift eine diünnflüffige, faferfreie Schmelze, um den 
„Ijanting“, von dem [päter die Rede fein wird, nicht zu ver- 
ftopfen. Die aufgetragene Wachsfhicht muß das Gewebe voll- 
kommen durchdrungen haben und fich unter kaltem Waffer leicht 
brechen laffen, ohne aber dabei von den Bruclinien [huppen- 
[örmig abzufpringen. Bei alkalifhen Flotten ift eine gewiffe 
Alkalienbeftändigkeit notwendig, da fonft die Wachsfhichte nicht 
vollkommen refervierend wirken würde. Eine Verringerung des 
Harz- und eine Vermehrung des Paraffin- oder Cerefingehaltes 
führt hier zum Ziel. 

Zum Auftragen des flüffigen Wachfes verwenden die Javaner 
den fogenannten „Tjanting“, eine Art bronzenen Löffels mit einer 
Ausgußfchnauze. Ich habe die beften Erfahrungen mit einem 
einfachen Gerät aus Glas gemacht, das überdies den Vorteil 
bietet, von jedermann aus etwa I cm weiten Glasröhren in den 
verfchiedenften Düfenweiten hergeftellt werden zu können. Ein 
25 bis 30 cm langes Glasrohr wird zu einer 4 bis 5 cm langen Spitze 
langfam (!) ausgezogen und dabei gleichmäßig in der "Bunfen- 
flamme gedreht, damit die Wände des faft bis zur Kapillaren 
verjüngten Rohres nicht zu [chwach werden. Die Offnung der 
Kapillaren wird beim Ausziehen zugefchmolzen, alsdann dort, wo 
die Verjüngung beginnt, eine Kugel von 2'/; bis 4 cm Durc- 
meffer geblafen, fpäter die Spitze abgefprengt und rund gefchmol- 
zen. Gleichzeitig kann je nach Bedarf die Düfe etwas verengt 
werden. Schließlich wird die Düfe und das Rohr laut neben- 
jtehender Abbildung, die das fertige Infirument auf der (f&hraffier- 
ten) Wandung des Wachstopfes ruhend zeigt, gebogen. Gegen- 
über den bei uns käuflichen Metallinftrumenten hat der befchriebene 
Apparat den Vorteil, daß aus der gefüllten Glaskugel nichts 
ver[chüttet werden kann und daß man ftets verfchiedene Exem- 
plare bereit hat. Das Füllen (durch vorfichtiges Saugen am 
oberen Ende des Glasrohrs) aus einem Topf, der das gefchmol- 


wir nicht allein das noch Beftehende und Erreichbare y, 
müdliche Arbeit, durch Schaffen und geldfparendes ng 
zu erhalten trachten, fondern wir haben auch die lich 
die nachfolgende Generation, dafür einzuftehen, B 
heimifchen Induftrie folche Arbeitskräfte zugeführt wersn 
die nicht allein mit uns arbeiten, fondern auch mit ı5< 

Daß die hierzu nötige Grundlage des Arbeiter y, 
eine tüchtige, fachliche Ausbildung und Anleitung 
werden kann, darüber find wir uns ausnahmslos Rla ı 
es doppelt hoch einzufchätzen, wenn weitfichtige Fajk 
richtiger Erkenntnis diefer wefentlichen Vorbedingu 
Weiterentwicklung und den Wiederaufbau unferer Au 
freudig dazu verftehen, ohne Rückficht auf die groß g 
Opfer ihren jungen Werkarbeitern einen gründliche f 
Unterricht in einer eigenen, mit allen Hilfsmitteln aıe 
Schule, unterftützt durch die Arbeitsftätte, fo zu verif 
es in der Schule unferes verehrten Herrn Geheita 
Kellner der Fall ift. 


zene Wachs enthält, bereitet nach 2 bis 3 Verfue 
Schwierigkeit mehr. Die Biegungen des Glasgeräteha 
bewährt. Sie geftatten ein reibungslofes Muftermaleı a 
Gewebe und verhindern ein Abtropfen von Wachs, ve 
das Gerät vorübergehend über den Topf legt. Beinfı 
der abgekühlten Kugel (vorteilhaft mit fehr kleinem ä 
vermeide man, die Düfe zu lange in die Flamme !u 
Die Kugel fpringt oder (chmilzt nie, folange fie halbwe« g 

Zum Auftragen von Wachs auf größere Flächerd 
beften der breite Pinfel. Die Konturen zeichnet ma \ 
halber mit dem Glastjanting. Das Wachs fei nicht 2 | 
es fich fonft centimeterweit neben der Kontur verlei 
nicht zu kalt, da es fonft den Stoff nicht durchdringt 

Für unfere Zwecke eignet fich jedes dichte Gye 
nicht zu dick ift, z. B. Lappen aus Baumwolle ocr 
Die [chönften Wirkungen erhält man freilich auf Seid u 
[ehr wenig bekannt ift, auf Sammt. Man fpannt cd 
über einen Rahmen, oder, ganz primitiv, man fteckt ın 
nägeln an einer Kante auf dem Tifchrand feft unit 
andere Ende in der linken Hand. Mit der Rechten ät 
mit dem heißen Tjanting dem vorgezeichneten oderg 
Entwurf nach und überzeugt fich von Zeit zu Zeit, obla 
gut auf die Rücfeite durchgedrungen ft. 


Das „gewachfte“ Arbeitsftück wird eine Stunde lar i 
Waffer gelegt und nachher vorfichtig „gebrochen“. '& 
zur Erzielung der bekannten Äderung. Das Färben 
fordert infoweit färbertechnifche Kenntniffe, als manla 
haltbare und in den meiften Fällen auch wafchechte ö 
erzielen will. Ohne hier eigentliche Rezepte geben ı° 
möchte ich nur einiges der Vollftändigkeit halber über ($ 
anführen. Eine Grundregel ift die, daß mit Rückfidı@ 
Wachs, bezw. die Sprünge, die Flottentemperatur 30% Cl 
fleigen darf. Wenn dies beachtet wird, dann fallen ı 
mit z. B. geeigneten Indanthrenfarbftoffen tadellos % 
Verküpung gefchieht auch hier bei vorfchriftsmäßiger TWP 
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‚gı wird aber erft nach ent[prechendem Erkalten. Ich 
nen, daß feidene Polfter und dgl. mit Indanthren- und 
sugen noch heute, nach Jahren, abfolut keine [&hädliche 
m der alkalihen Küpe zeigen. Glanz und Feftigkeit 
h, Tadellofes Abfäuren ift felbftverftändlich Bedingung. 


inere Verfuche und für Stoffe, die/zum Bezug von 
‚ Iffetten ufw. dienen follen, genügen Färbungen mit 
‚lkbftoffen, bezw. mit geeigneten bafifchen und Säure- 
irnglich. Die Entfernung des \Wachfes kann in diefem 
hilurch Abkochen mit Soda und Seife, [ondern muß 
xhktion erfolgen oder durch Ausbügeln zwifchen 
spiier. Bei letzterem Verfahren bleibt allerdings eine 
"b unfichtbare Spur Wachs zurück. Für viele Zwecke 
iejedoch eine gute Appretur, z. B. für Bucheinbände. 
inin mehrfarbiges Deffin haben, [o hat man gewöhnlich 
tundig, den Vorgang des Wachfens und Entwachfens 
hel oft zu wiederholen. Das wäre [ehr zeitraubend 
hjg. Man fei fih von Anfang an über die zu ver- 
de Farbtöne im klaren, färbe zunächft den hellften Farb- 
de, wachfe das nächfte Mufter, überfärbe die noch 
je Stellen mit einer dunkleren Farbe (Mifchfärbung 
bien!) und fahre fo weiter fort. Bisweilen ift es auch 
ib, den Stoff im ganzen zu färben und nach dem erften 
t Hydrofulfitpulver weiß zu ätzen, worauf man dann 
tıchfen beliebig weiterarbeitet. Man hat in folchem 
er zu unterfuchen, ob fich der betreffende Farbftoff 
', ätzen läßt. Von Mineralfarbftoffen kommt hier be- 


Farbenfabrik Leopold Caffella & Co. in Frankfurt a. M. 
'haft grüner, licht- und walkechter Wollfarbftoff unter der 
‚Ifohromgrün BF pat. in den Handel gebracht. Der neue 
w. auf Wolle nach dem Nachchromierungsverfahren oder nach 
ildverfahren auf Chromfud gefärbt und liefert nach beiden 
ılare grüne Töne von fehr hohen Echtheitseigenf&haften. 
gut, ift nicht kupferempfindlih und kann felbft in eifernen 
n'hne merkliche Beeinträchtigung des Tones gefärbt werden. 
ri BF ift nicht nur für grüne Töne, fondern auch für Olive, 
dındere Färbungen gut verwendbar. Wegen feines leichten 
snd Durchfärbens eignet es fich für die Apparatfärberei, Stück- 
älrei und in gleicher Weife für lofe Wolle, Kammzug und 


ivrfalfarben. Gemifchte Gewebe aus Wolle und Baum- 
e getragene Kleider, welche neben Wolle auch Baumwolle 
‚erden allgemein in einfacher und befriedigender Weife 
wIfarben gefärbt. Schwierigkeiten entftehen indeffen, wenn 
0. und Baumwolle auch, wie häufig der Fall, Seide, z. B. in 
n..ähfäden oder Noppen zugegen ift, da diefe fchwer neben 
er. Fafern gleichmäßig zu decken if. Um diefem Mangel 
n fiellt die Farbenfabrik Leopold Caffella & Co. 


eı Webfchule und Webereifachfchule, Chemnitz 


mvon Herrn Gewerbe -Oberftudienrat Prof. Gräbner 
eı Jahresberiht über das 64. Schuljahr 1920 - 1921 

wir, daß z. Zt. 12 verfchiedene Abteilungen an der 
b’ehen, die eine weberei- und mafchinentechnifche, [owie 
nisrifche Vor- und Ausbildung geben und im Sommer- 

»n 220, im Winterhalbjahr von 240 Schülern befuct 
.'s fanden im Berichtsjahre 12 Lichtbilder-Vorträge ftatt. 
sillung von Schülerarbeiten wurde vom 24. bis 31. März 
ftaltet und fand regen Befuch. Im Schuljahre wurden 
aftlihe Ausflüge ausgeführt. Bei den Entlaffungs- 
a 94. September 1920 und 18. März 1921 konnten 
ngen in Form von Diplomen, Buchprämien und Belo- 
srteilt werden. Im Laufe des Schuljahres wurde die 
‚ vielen Vereinen und Einzel-Perfonen befichtigt. Die 
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fonders Manganbifter in Betracht, der fich mit Oxalfäure gut 
entfernen läßt, allerdings darf hierbei das Wachs keinen zu 
niedrigen Schmelzpunkt haben. (Man verwendet eine wäffrige 
Löfung von 3-4 Proz. Oxalfäure, in welcher in der Hitze eine Spur 
Platiumpermanganat gelöft worden war und die nun wieder 
auf 25° C abgekühlt wurde). Zur Erzielung einer [cdhönen 
Aderung find volle, tiefe Farbtöne notwendig. Gelbe und orange 
Färbungen liefern ein faft unfichtbares Netzwerk. Nichtfachleuten 
fei empfohlen, für alle Gewebarten geeignete Baumwollfarbftoffe 
zu verwenden, wie fie in Päckchen teilweife im Handel find, [o- 
weit es nicht auf Wafchechtheit ankommt. Die Färbung geht in 
der Kälte auch im kleinften Küchentopf gleichmäßig von ftatten, 
wobei ein Glauberfalz- oder Kochfalzzufatz gute Dienfte leiftet. 
Für den, der keine Färbereikenntniffe befitzt, haben diefe Farb- 
ftoffe den Vorzug, auf Pflanzen- und Tierfaferftoffen annähernd 
gleich gut aufzuziehen. 


Notiz der Schriftleitung. Die Technik des Fabrikbatiks, mit 
einem Minimum an Wachs auszukommen, die Sprungnetze im 
Druck herzuftellen und das Verwafchen der Konturen ufw. [owie 
eine fcheinbare Abwechslung der Sprungftellen herbeizuführen, 
wird in jüngfter Zeit auch bei uns mit Erfolg ausgeführt. Die 
zu färbenden Stücke werden unter Miteinwickeln von kleinen 
Klötzen, Stäben ufw. zufammengerollt und fo (ähnlich wie auf den 
Sternreifen) überfärbt. Da diefes Verfahren aber wenig bekannt 
zu fein fcheint, [o machen wir an diefer Stelle darauf aufmerk- 
fam. Die engliflhen und niederländifchen Exportbatiks werden 
faft ausfchließlih nach diefer Methode hergeftellt. Th. 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


G. m. b. H. in Frankfurt am Main eine neue Reihe von „Univerfal- 
farben“ her, welche jfämtliche wichtigen Fafern: Baumwolle, Wolle, 
Seide und Kunftfeide in einem Bade gleichmäßig decken. Diefe 
Univerfalfarben werden in größerer Zahl für die verfchiedenjten Farbtöne 
hergeftellt und können zur Erzeugung weiterer Färbungen mit einander 
gemifcht werden. Man bereitet das Bad mit dem nötigen Farbftoff und 
einem Zufatz von 5-20 g kriftallifiertem Glauberfalz je Liter Flotte, geht 
bei 50°C. ein, treibt langfam auf Kochhitze und färbt '/s-*/« Stunde 
nahe Kodhitze. Ift dann die Wolle noch zu hell, fo wird kurze Zeit 
gekocht. Zum Schluffe wird gut gefpült und mit Effigfäure leicht abgefäuert. 
Für das Färben von gemifchten Geweben und Kleidungsftücken, welche 
Seide neben Wolle oder Baumwolle enthalten, bedeutet die Einführung 
diefer neuen Univerfalfarben eine wefentlihe Vereinfachung, die in 
Kleiderfärbereien, fowie in Stückfärbereien zweifellos ge[chätzt werden wird. 


„Chlor- und bäuchecte Indanthrenfärbungen auf Baum- 
wollgarn“ betitelt fih eine von der Badifchen Anilin- & Soda- 
Fabrik, Ludwigshafen a/Rh., ausgegebene neue Mufterkarte Nr. 2367. 
Sämtliche darin enthaltenen Färbungen widerftehen der allgemein üblichen 
Chlorbleiche und einem fachgemäßen Bäuchprozess. Die Indanthrenfarben 
fiehen feit vielen Jahren für Bleichartikel in ausgedehnter Verwendung; 
fie ermöglichen die Herftellung faft aller beliebigen Töne in der für das 
Bleihen im Stück erforderlihen Echtheit. Die Indanthrenfarben find 
hervorragend: licht- und lufteht, wafch- und walkedt, wafferecht, 
mercerifierecht, fäure- und fäurekochecht, fchweiß- und bügelect, alkali- 
echt, dekatur- und appreturect, wetter- und tragecht. 


Fachfchulberichte 


ehemaligen Schüler ftehen durch den Verband „Normannia“ (feit 
1874), den Verein „Jacquard“ (feit 1874), den Verband ehem. 
\Webjfchüler (feit 1914) und die Mufterzeichner-Vereinigung „Arconia“ 
(feit 1919) in Verbindung. Die Anftalt konnte [ich reicher Zu- 
wendungen an Garnen, Modellen, Apparaten und Abbildungen 
für Unterrichtszwece erfreuen. Der Bericht kann gegen Zahlung 
von 2 Mk. durch die Anftalt bezogen werden. 


Chemnitz. Das öffentliche Prüfamt der höheren Webjchule, 
(Sedanftr. 43) führt jetzt die Bezeihnung: Offentlidhes 
Warenprüfungsamt für das Textilgewerbe zu 
Chemnitz. Die von der Handelskammer erlaffenen und vom 
Wirtfchaftsminifterium genehmigten Vorfchriften mit Gebühren- 
verzeichnis können gegen Einfendung von 8Mk. durch das Amt 
bezogen werden. 
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Berichte der Fachvereinigungen 


Internationaler Verein der Chemiker-Koloriften 


1. Mitteilungen der Vereins-Leitung 

Die Veröffentlihung des Kongreßberichtes fowie die wiffen- 
fchaftlichen Vorträge wird in den folgenden Heften der Textil- 
berichte erfolgen‘). Von den Befclüffen der Hauptverfammlung 
bezüglich Sektions-Einteilung und Mitgliedsbeiträgen werden die 
Mitglieder außerdem durch Zirkular verftändigt. 

Allen Kongreßteilnehmern fei auf diefem Wege mitgeteilt, 
daß Kopien der fehr gut gelungenen Gruppen-Aufnahme am 
Königfee gegen Einfendung von Mk. 2.50 (re[p. Gegenwert in 
anderer Valuta) pro Stück in beliebiger Anzahl von der Gefchäfts- 
ftelle Dr. Margarete Erban, Wien IV, Wiednergürtel 52, bezogen 
werden können. 

Seit dem Salzburger Kongreß haben [ich folgende Herren als 
Mitglieder gemeldet: 

Direktor Guftav Hoinkes, Ver. Färb. A.-G., Auffig a.E. (710) 
Ing. Moritz Seidel, Prokurift d. Ver. Färb. A.-G., Wien (711) 
Dr. Arthur Mebus, Dir.d. öfterr. chem. Induftrie A.G. Wien (712) 
Chem.-Kol. Oskar Munk, Färb.-Leiter b. Brüder Böhm, Wien (713) 
Dr. Guftav Weiß, Chef d. Fa.L. Zappert in Himberg, Wien (714) 


2. Mitteilungen der Sektion Deutfh-Öfterreid, 
Sitz Wien 
Die erfte Monatsverfammlung nach dem Salzburger Kongreß 
wurde unter dem Vorfitz der Vereins- und Sektionsleitung fowie 


!) Der Vortrag des Herrn Dr. R. Haller ift bereits in Heft 12, 
$. 247-49 erfchienen. Die Schriftleitung. 


Briefkaften 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Zraeen: 
Frage 1: Kann einer der Herren Fachkollegen Auskunft erteilen 


über „Titanbleiche“, deren Herkunit bzw. Erfinder, An- 
wendungsweise und praktische Brauchbarkeit ? ADB: 


Frage 2: Ich besitze noch aus der Friedenszeit einige Stücke 
natürlichen Indigos. Die Stücke tragen Stempelabdrücke, die 
zwar lädiert sind, aber außer anderem einige Buchstaben, ähnlich 
denen der verschiedenen Farbstoffmarken enthalten. Kann mir 
einer der Herren Kollegen die Bedeutung derartiger Buchstaben 
deuten? 

ANZ WOoTLTen: 


Antwort auf Frage 9(S.212): Hochglanz wird auf Zwirn und Water- 
garnen mittels Lüstriermaschinen hergestellt. Die Garne müssen vor 
dem Lüstrieren mit einer kalten Stärkeaufkochung, welcher etwas 
Fett zuzugeben ist, appretiert und abgewunden werden. Wenn 
die Garne beim Lüstrieren nicht ganz glatt und infolgedessen 
nicht glanzreich genug werden, so muß dem Appreturbade noch 
etwas Stärkeaufkochung zugegeben werden; jedoch nur soviel, 
daß der Lüstrierer das Garn noch gut verarbeiten kann, da es 
sonst nicht spulbar ist. Matt- oder Halbglanz (!/, Glanz) wird 
durch Verwendung von 6 weichen Bürsten (statt 4 für Hoch- 
glanz) erhalten; der Appreturmasse muß Seife und Seemoos und 
nur soviel Stärke zugesetzt werden, daß der Faden glatt wird. 
Das Garn muß man etwas feucht von der Maschine nehmen 
und im warmem Raum etwas austrocknen lassen. Bei Souple 
oder Beistrich muß der Faden glatt, weich und glanzlos sein; man 
soll ihn feucht von der Maschine nehmen und trocknen. Eee 


Antwortauf Frage 23 (Heft 11): DaSie die gebleichten Garne aussuchen 
müssen, ist anzunehmen, daß dieselben nicht tadellos gebleicht 
sind. Die braunen Flecken, welche beim Kunden auf dem Lager 
entstehen, sind auf Verwendung harzhaltiger Seifen zurückzuführen, 
können auch durch Darauftropfen von Wasser, Regentropfen, ent- 
stehen. Verwenden Sie zum Griffigmachen keine Essig- sondern 
Ameisensäure. El 


Antwort aufFrage2 (oben): Die Buchstaben geben zusammen mit den 
übrigen Bezeichnungen der Stempel die genaue Provenienz an. 
Z. B. verwendet eine Firma (Bezirk Bengal) J. &R. W. die Zeichen 
B2, S, B, BB& JM für die bzgl. Produkte ihrer Farmen in 
Bahadurpore, Sildah, Bogree, Burrabhon und Junglemahal. Ich 
kann Ihnen über die Redaktion der T.-B. hinweg 200 solcher 
(indischer) Marken erklären. 
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unter reger Beteiligung von Seiten der Wiener” Kl 
11. Juni abgehalten. Die Tagesordnung umfaßte in 
den Bericht über die Salzburger Hauptverfammlun 
Sekretärin zur Verlefung brachte. Hierauf erfolgte die f 
der [chon vor dem Kongreß vorbereiteten Reorgaß 
„Sektion Deutfchöfterreich“ (früher: Ortsgruppe Win) 
Sektion hat ihren Sitz in Wien, umfaßt derzeit 494 
davon 41 in Wien. 


In den Sektionsausfchuß wurden gewählt: Dir. ja 
Vorftand; Dr. Guftav Ullmann, Vorftandftellvertreter;Pf 
Leo Kollmann, Schriftführer ; Direktor Leopold Sped 
D. Rittermann, Ing. Chem. $. Lang und Ing. G. Friedländ,, 
Die Sektion hält monatlich eine Verfammlung ab, de 
ordnung außer Bericht über Sektionsangelegenheiter 
und Diskuffionen auch einen wiffenfdhaftlichen Vortre 
Kreife der Mitglieder umfaßt. 


Die nächfte Verfammlung der Sektion Deutfd't 
findet am Samstag, den 2. Juli ftatt. Tagesordnung:|, 
der geänderten Statuten. 2. Anträge. 3. Vortrag Seh 
G. Friedländer: „Zur Hebung und Förderung der Textigı 
Induftrie.“ | 


* | 
Wärmetehnifhe Vortrags- und Übug 
für Betriebsbeamte. Sonderkurfe für Textiln 
Auskunft erteilt die Gefellfchaft zur Überwachung von Dnj 
M.-Gladbacd, Gartenftraße (11-14. Juli) und der In 
überwachungsverein, Hannover, Heinrichftr., für Bielefeld 3 


| 
| 


Literaturberichte | 


Walkerei, Stückwäscherei, Wassee% 
betrieb. Band Ill des Sammelwerkes „Praktische 
aus der Tuch- und Buckskin-Fabrikation“. Verlag Löe 
Grünberg in Schles. Der Name kennzeichnet den Inhalt Ir 
er bringt in 860 Seiten eine Fülle von Beschreibungn 
Maschinensysteme und Verfahrungsarten, die übersichtli 
und mit Hilfe eines Sachverzeichnisses leicht auffindbar, dal 
ein wertvolles Nachschlagebuch bieten. | 


Wissenschaftliche Forschungsberichte. Nu 
schaftliche Reihe. Herausgegeben von Raphael Ed.\i 
Frankfurt a. M. Band I: Analytische Chemie. Beh 
Dr. Th. Döring, o. Professor an der Bergakademie || 
Dresden u. Leipzig 1921. Verlag von Theodor Steinkpi 
geh. M. 12.—. | 


Der Gedanke des Verlags Theodor Steinkopffundbi 
gangs als Herausgeber, in einer Reihe von kürzeren hr 
seit Kriegsbeginn erzielten Forschungsergebnisse auf 
der Naturwissenschaften in kurzen Einzeldarstellungen 8 
zufassen, um das durch den Krieg entstandene literarisie 
einander zu beseitigen, muß als durchaus glücklichde 
werden. Als erster Band der naturwissenschaftliche'R 
die Bearbeitung der analytischen Chemie von Th. Döringis 
Es ist keine Frage, dal gerade auf chemisch-analytisch! 
eine derartige Zusammenfassung der neueren Forschung!’f 
unter Berücksichtigung der heute so schwer zugängd 
ländischen Literatur von grossem Wert ist. Auch & 
chemiker wird daraus Nutzen ziehen. Die Einteilung ei 
kommenden Gebietes ist durchaus sachgemäß. Besolt 
voll erscheinen das ziemlich ausführliche Sach- und Aut 
sowie die allem Anschein nach recht vollständigen Lite 


M.Schumacher, „Tarifverträge und Schlill 
wesen“. Zentralverlag G. m. b. H., Berlin NW 6. Pıs 
Schumacher schildert nach einleitenden Ausführunge'l 
Wesen des Tarifvertrages den Kampf um den Tarifgedik 
dann einen Abriß der Geschichte des Tarifvertragesül 
schließlich auf den Inhalt des Tarifvertrages im Einzelne'® 
Geltungsbereich, Arbeitsnachweis, Entlassungen, Arbeitszb 
lohn usw. Im zweiten Teil der Schrift wird das Schlichii% 
innerhalb und außerhalb des Tarifvertrages behandelt un! 
Abschnitt ein Ausblick auf die in Vorbereitung | 
neuen (esetzentwürfe gegeben. So erfährt man z. 
„Schlichtungskammer“ geplant ist, ebenso „Landeseinigl® 
und ein „Reichseinigungsamt“. | 


..— 
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| Patentlifte 


Anmeldungen 


ul der Einspruchsirist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 
‚He zum ununterbrochenen Spinnen, Waschen und 


ı n Viskosefäden. Maurice Denis, Mons, Belgien. 7.7.20. 
3.18. D. 37948. Kl. 29a, 6. (30 7. 21.) 
icung zum Entknoten von Flachs. Baumann & Lederer, 
© Segeltuchwebereien und Zellstofiabrik, Kassel. 22.1.21. 
Er229 a, 7. (6. 8. 21.) 
ihn und Vorrichtung zur gleichmäßigen Netzung bahn- 
voiernden Gutes, insbesondere Fasergutes. Johannes 
de 1. V., Sachsen. 10. 6.19. E. 24084. K129 4,7. (9.8.21) 
ahn zur Befreiung getrübter Flüssigkeiten von schweben- 
n’eilchen. Fr. Küttner, Kunstseidespinnerei, und Ernst 
Pia. 19. 1. 20. K: 71686. Kl. 29b, 2. (6.8. 21.) 
ihn zur Herstellung zu besonders festen Fäden verspinn- 
kelösungen. Aktiebolaget Cellulosa, Stockholm. 13.2. 20. 
ah. 11. 19. A. 32982. Kl. 29b, 3. (30.7. 21.) 

n zur Herstellung spinnbarer Viskose. Heinrich 
au Sa. 27.12.19. D. 36913. Kl. 29 b, 3. (6.8. 21.) 


| SPINNEREI 
orrichtung für Kunstwoll - Nachreißmaschinen. Paul 


srlin, Gr. Frankfurterstraße 79. 11. 1. 21. G. 52796. 
1} (6. 8. 21.) 
ärer. Adoli Albers, Kalbe, Saale. 17.12.20. A. 34571. 


1!(9. 8. 21.) 

chin mit sich drehender Kämmtrommel. John 
mith, Manchester, England. 2.12.19. England 5.4. 19. 
Bre6Dd, 30. (6. 8. 21.) 

jeıgsvorrichtung für Kämmaschinen. Jules Weinbrenner, 
W. 57230. Kl. 76b, 35. (6. 8. 21.) 
ıschine mit doppelter Drahtgebung. H.P. Mittet, 
‚hrw. 27.8.18. Norwegen 20. 4.18. M. 63853. Kl768;2: 
äunvorrichtung für Ringspinn- und Dubliermaschinen. 
dg uud Thomas Potter jr., Oldham, Engl. 5.7.20. Eng- 
Er, 47180. Ki. 76c, 11. (9. 8. 21.) 

bulmaschine. W.Schlafhorst & Comp, Maschinenfabrik, 
0718. Sch. 53443. Kl. 76d, 4. (2. 8. 21.) 


WEBEREI, WIRKEREI\STICKEREI 


clıng zum Eintragen des Schusses für Handknüpfstühle. 
it Bilin, Böhmen. 31. 5. 20. P. 39934. Kl. 86c, 8. 
) 


gufige Schützenbewegung für Webstühle. Edouard 
ris, und Ren& Pernin, La Plaine Saint-Denis, Frankr. 
ankreich 19.5.19. L. 50595. Kl. 86c, 21. (30.7. 21.) 
‚ulen- Auswechselvorrichtung für Webstühle. John 
r,3rookside, England, Richard Bradshaw, Britannia Mill, 
d Joseph Briggs, Britannia Mill, Rishton, England. 
. Großbritannien 28. 6. 19. W. 55625. KI. 86c, 24. 


für mechanische Webstühle. Sächsische Maschinen- 
. Richard Hartmann Akt.-Ges., Chemnitz. 4. 10. 20. 
‚HL 86c, 25. (6. 8. 21.) 
angvorrichtung für Webstühle. J. Georg Munzert, Hof 
yın. 28. 10. 20. M. 71223. Kl. 86c, 27. (6. 8. 21.) 
Sal für die Herstellung von Teppichen mit Smyrna- oder 
on. Renard Freres, Nonacourt, Eure, Frankr. 24. 6. 20. 
el31. 10. 13. R. 50502. Kl. 86d, 2. (6. 8. 21.) 
ıwächter für Webstühle zur Herstellung von Teppichen 
tt- oder Perserknoten. Renard Freres, Nonacourt, Eure, 
' 6. 20. Frankreich 12. 11. 13. R. 50501. Kl. 86d, 2. 


icung zum Halten von Papphülsenspulen auf dem Dorn 
Ctzen für Webstühle mit selbsttätiger Spulenauswechs- 
ehard Knobel & Cie., Weberei-Apparate-Fabrik, Lachen, 
19. 6.20. Schweiz 2. 6. 20. K. 73558. Ki. 868, 7. 


iCung zum Nachrichten von Webschützen. Heinrich 
Bu ‚ioset Halsig, Viersen. 12. 11. 20. H. 83076. Kl. 
1.) 

°n zur Herstellung von Strümpfen. Harry Schüffner, 
eiErnstthal. 21.10.20. Sch. 59695. Kl. 25a, 18. (9. 8. 21.) 
efhifischen. Walter Ortmann, Ruhla i. Thür. 26. 10. 20. 
Bd, 3. (9. 8. 21.) 


Schiffchenstickmaschine mit gekrümmten Langschiffchen. 
Zus. z. Anm. M. 67256. Maschinenfabrik Kappel, Chemnitz-Kappel. 
18.12, 20,97M: 718542 °K152b, 3. 12: 8.21.) 

Schiffchenstickmaschine mit gekrümmten Langschifichen. 
Maschinenfabrik Kappel, Chemnitz-Kappel. 25. 10. 19. M. 67256. 
KL 525,583. (2. 8521.) 

Finsatzrahmen für Stickmaschinen. Gegauf & Co., Steckborn, 
Schweiz. 5. 10. 20. G 52040. Kl. 52b, 4. (80. 7. 21.) 

Stickrahmeneinstellvorrichtung. Johannes Singer, Plauen i. V. 
99.5 14. B. 77336. Kl..525,'4.° (9. 8. 21.) 

Verfahren zur Herstellung von Taschentüchern auf der Schifichen- 
stickmaschine. Gebrüder Bollag, Rankweil, Vorarlberg. 12.7. 20. 
B. 0951298 KL 525, 102702278221: 

Nadel für Stickmaschinen zur Herstellung von Perlstickereien. 
Zus. z. Pat. 323173. Franz Gahlert jun., Bärenstein, Bez. Chemnitz. 
31. 9. 20. G. 51944. Ki. 52b, 11. (80. 7. 21.) 

Vorrichtung zum Vorzeichnen von Stickmustern. A. Naei & Co., 
Flawil, St. Gallen, Schweiz. 7.2.21. Frankreich 14.5.19. N. 19613. 
K125202 149 007225) 


FÄRBEREI, APPRETUR 


Verfahren zum Schwarzfärben von Seide. Leo Hwass, Goethe- 
straße 100, und Dr. W. Keiper, Südstraße 101, Crefeld. 3. 9. 20. 
IR Sry EKIE BE HEART 8023.) 

Verfahren zum Färben von Glaceleder. Leopold Cassella & 
Co., G.m.b.H., Frankfurt a.M. 31.7.19. C. 28228. Kl. 8m, 10. 
228721.) 

Maschine zum Nassbehandeln, insbesondere zum Färben von 
Strähngarn. Alfred Ashworth, Manchester, Großbrit. 22. 4. 20. 
Großbritannien 1. 5. 19. A. 33367. Kl. 8a, 15. (9. 8. 21.) 

Trockenmaschine für geleimte Bänder. Arthur Rahlenbeck, 
Barmen, Heckinghauserstraße 76. 30.8.20. R. 51059. Kl. 8b, 8. 
(80,72 21.) 

Vorrichtung zum Entfernen von Stoffalten, insbesondere für 
Rauhmaschinen. Johann Vehling, Rheydt, Doribroicherstraße 80. 
24.6. >08 V. 15663: Kl. 8b. 12, (80.7. 21.) 

Scheuermaschine für Gewebe. Henri Simonin, Zürich, Schweiz. 
19. 4. 20. Schweiz 1. 4. 20. S. 52820. Kl. 8b, 25. (2. 8. 21.) 


Erteilungen 
ROHSTOFFE 


Vorrichtung zum Brechen und Schwingen von Hanf und anderem 
Faserstoff. William Adoniram, Shely, Chicago, V. St. A. 7.5.20. 
Nr.:339269. Kl 293, 2. 

Wickelkörper mit flüssigkeitsdurchlässigem Teil zur Aufnahme 
von Kunstfäden. Courtaulds Limited, London. 23. 5. 20. Grob- 
britannien 9. 2. 20. Nr. 338930. Kl. 29a, 6. 

Verfahren zur Gewinnung von Fasern aus Pflanzen, insbesondere 
aus Kolbenschilf. Emil Claviez, Adorf i. V. 17.5.18. Nr. 339270. 
Kl, 293,7. 

Verfahren zur Gewinnung verspinnbarer Fasern aus Pilanzen- 
stengeln, insbesondere der Nesselpilanze. Verlängert nach Maß- 
gabe des $ 1 des Gesetzes, betreffend eine verlängerte Schutz- 
dauer bei Patenten und Gebrauchsmustern usw. vom 27. April 1920. 
Johannes Elster, Plauen i. V. 10. 3. 17. Nr. 305049 „K“. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur Gewinnung verspinnbarer Fasern aus Pilanzen- 
stengeln, insbesondere der Nesselpilanze; Zus. zum Pat. 305049. 
Verlängert nach Maßgabe des $ 1 des Gesetzes, betreffend eine 
verlängerte Schutzdauer bei Patenten und Gebrauchsmustern USW. 
vom 27. April 1920. Johannes Elster, Plauen i. V., Bahnhoistr. 106. 
99, 2118. 1Nr2309 2345, Kr KL’29D, 2. 

Verfahren zur Gewinnung verspinnbarer Fasern aus Pflanzen- 
stengeln, insbesondere der Nesselpilanze; Zus. zum Pat. 305048. 
Verlängert nach Maßgabe des $ 1 des Gesetzes, betreffend eine 
verlängerte Schutzdauer bei Patenten und Gebrauchsmustern usw. 
vom 27. April 1920. Johannes Elster, Plauen i. V., Bahnhofstr. 106. 
5.5. 18.21N82.208520.,K*. ıK1L220b, 2, 

Verfahren zur Vorbereitung von Zellulose für die Herstellung 
von Kunstseide und ähnlichen Kunststoffen. Dr. W. R. Roederer, 
Karlsruhe i. B., Waldstraße 91. 14.1. 20. Nr. 338551. Kl. 29b, 3. 

Verfahren zur Fällung von Zellulose aus Viskose. Deutsche 
Zellstoff-Textilwerke G. m. b. H., Elberfeld. 12. 10.18. Nr. 339050. 
Kl. 29b, 3. 

Verfahren zur Verspinnung von Nitrozelluloselösung. Achille 
Dryen, Londerzeel, Belgien. 29. 12. 17. Nr. 339011. Kl. 29b, 3. 


SPINNEREI 


Verfahren und Vorrichtung zum Kräuseln schlichter Wolltasern. 
Hermann Wassmund, Berlin-Neukölln, Am Wasser 22. 9.1. 16. 
Nr. 338269. Ki. 76b, 29. 
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Maschine zum Dublieren und Zwirnen von (Garnen. James 
William Morrison und Thomas William Holt, Stalybridge, England. 
11. 10. 19. Großbritannien 4. 3. 19. Nr. 339094. Kl. 76c, 2. 

Spinnkapsel. Paul Emil Haugk, Grunau b. Ostritz, Sa. 15. 2. 20. 
Nr. 338884. Kl. 76c, 29. 

Zellstoifgarn - Spinnmaschine. Alfred Leinveber, Chemnitz, 
Kaiserstr 382#12..10520:0. N7..338 995. Klee 2% 

Vorrichtung zur Ableitung einer beschleunigten oder verzögerten 
Bewegung von einer gleichförmig gedrehten Welle mittels Seil- 
antriebes (Ketten- oder Riemenantrieb), insbesondere für Selbst- 
spinner. Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., Siemensstadt bei 
Berlin 12 220 3EN2.7339 3317 RE 75 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


Schaltradregulator für Webstühle. Paul Hackländer, Pries bei 
Kiel. - 18. 7. 19. Nr. 339340. Kl: 86c, 19. 

Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle. Zus. zum Pat. 
336096. N. V. Exploitatie Maatschappii voor Textielindustrie Auer- 
bach & Co., Haag. 27. 1. 20. Nr. 338602. Kl. 86c, 23. 


Patentberichte 


SPINNEREI 


[ Fadenführerantrieb für Kreuzspulmaschinen. Albert Daut in 
Chemnitz. D. R. P. 334954. Kl. 76d. (29.6.20.) In einem Ge- 
häuse sind zwei Exzenter untergebracht, die beide mittels zu beiden 
Seiten jedes Exzenters angeordneter Führungsrollen je eine Faden- 
führerzugstange steuern. Die Führungsrollen sind an je einer 
Antriebsstange jeder Fadenführerstange derart umstellbar, daß durch 
ein Exzenter beide Fadenführerzugstangen gleichzeitig bewegbar sind. 


[ Spindellagerung. F. Munz, Stuttgart. Brit. Patent 154173. 
(7. 7. 1920.) Die Spindel läuft im Halslager in Kugeln. Als Fuß- 
lager dient ein unten spitzer, seitlich durch Federn abgestützter 
Stift. Das Fußlager ist von einem doppelwandigen Ölbehälter 
umgeben. Aus diesem schraubt sich das Ol an der konischen 
Spindel nach dem Kugellager hoch, von wo aus es an der Gehäuse- 
wand wieder abwärts läuft. 


j Nadelstab für Nadelstabstrecken. W. Holdsworth, Providence, 
Amerika. Brit. Pat. 154474. (8. 1. 20.) Die Nadelstäbe haben 
oben eine über,ihre ganze Länge laufende Ausnehmung, in der 
eine beiderseitig gezahnte Stange sitzt. In die Zahnlücken sind 
die Nadeln auswechselbar eingesetzt. Die Zahnstangen können 
durch Löcher von unten her aus den Stäben ausgestoßen werden. 


[ Garnreinigungsvorrichtung für Garnwickelmaschinen. F. W. 
Stapelton, Barrow-on-Soar, England. Brit. Pat. 154749. (25. 9.19.) 
Die Vorrichtung besteht aus einem Kamm, der aus einseitig ge- 
fabten, zugespitzten Nadeln zusammengesetzt ist, die unterhalb der 
Spitze abgeflacht oder kantig sind. Zwischen diesen Abflachungen 
fangen sich Knoten und Verunreinigungen, die sich an den Kanten 
abscheeren, wobei der Faden reißt. Der Kamm hat seitliche 
Führungshörner zum Einführen der Fäden und an den Längsseiten 
Rollen, über welche die Fäden laufen. 


[ Vorrichtung zum Abnehmen der vollen Spulen von Ring- 
und Flügelspinnmaschinen. J. Bairstrow und .l. R. Barrett, Sutton- 
in-Craven, England. Brit. Pat. 152769. (21.7.19.) Vor der Spindel- 
bank sind zwei weitere Bänke voreinander angeordnet, die zur 
Aufnahme der vollen und der leeren Spulen dienen und die mittels 
Zahnstangen umschichtig gehoben und gesenkt werden. Die 
Spindeln der Spindelbank sind oberhalb der Schnurwirtel geteilt 
und verzapft. Wenn die Spulen voll sind, werden sie von Haltern 
erfaßt, die Spindelbank geht mit dem Unterteil der Spindeln her- 
unter, und der Oberteil mit den vollen Spulen wird auf eine der 
vorgelagerten Bänke geschoben, die in diesem Augenblick ange- 
hoben wird. Während sie sich dann mit den vollen Spulen senkt, 
steigt die zweite Bank mit leeren Spulen, deren Spulen nach den 
Spindelstumpfen überführt werden. 


WEBEREI 


pn Regulator für mechanische Webstühle. Liesbeth Hörtsch 
geb. Knoll in’ GreizsiaV 23 DEIRIR2 332997. 2 K1286 E77 (19.6.143 
In die Warenabzugsvorrichtung ist ein Vorgelege mit exzentrisch 
einstellbaren Rädern eingeschaltet. Hierdurch wird am mechanischen 
Webstuhl eine querstreifige Ware erzeugt. 


n Webstuhl zur Herstellung endloser Bänder. Arno Lehmann 
in Sebnitz 1.’ 53.2:.D, RP 3335502 7 Ks eds kur 
jedes Band sind an der Vorderseite des Webstuhles voneinander 
unabhängig feste Kettenfadenführungen und an der Stuhlhinterseite 
je eine von einer beweglichen Stütze gehaltene Führungsrolle für 
jede Kettenfadengruppe vorgesehen, die in Gemeinschaft mit den 


Verantwortlich für die Aritkel mechanifh-technifhen und wirtfchaftlihen Inhalts: Prof. Dr. Chriftian Marfchik; chemifhh-technifchen Inhalts: Dr. A. J. Kiefer; für den Anzeigenteil: | 
Druck: Guftav Julius Brandt, fämtlih in Mannheim. 


Rundstrickmaschine zur Herstellung von Handschuh« 
Stibbe, Leicester, Engl. 17.1.17. England 17.1.16, } 
Kl. 25a, 9. | 

Gemusterte Kulierwirkware und Verfahren zu ihrer 
Max Hermstedt, Waldenburg, Sa. 16. 5. 19. Nr. 339098. | 

Flechtmaschine. Max Krissiep, Barmen, Kampstr, 5\ 
Nr. 338808. Kl. 25b, 1. | 


WÄSCHEREI, FÄRBEREI 


Verfahren zum Entbasten von Seide Dr. Otto 
(Gotha. 5. 12. 16.2 Nr.2233901035K1229 53 


Verfahren zur Herrichtung von Kunstseide für textild 
Zwecke. Chemische Werke vormals Auergesellscha; 
Kommandit-Gesellschaft, Berlin. 23. 5.17. Nr. 338653, | 


Verfahren zum Reservieren von Dampfanilinschwarp 
stoffen, welche durch Chromsalze fixiert werden; Zu 
337888. Carl Pilz, Augsburg, Derschingerstraße 98, 1, 
339098. Kl. 8n, 3. 


festen Kettenfadenführungen die Kettenläden zum Aukt 
den Sandbaum halten. Die festen Kettenfadeniührunge h 
aus einseitg offenen Winkelblechen und Stiften mit 'e 
Führungsflächen, welche zweckmäßig am Brustbaum beit 


pn Rutenplüschwebstuhl. Theodor Fröhlich in Brülb: 
D. R. P. 331679. Kl. 86d. (12. 8.15) Man haweis 
corpsigen Plüsch auf Rutenwebstühlen in der Weise hergst 
die für den betreifenden Musterteil nicht gebrauchte f 
nicht in das Grundgewebe eingebunden werden oder aule 
seite des Grundgewebes in der vollen Länge dieses Ns 
flotten, sondern daß diese Fäden auf der Polseite de\i 
kurzes Stück ungebunden weitergeführt, dann abgescli 
nach dem Abschneiden ihre Schnittenden festgehalte 
Um hierbei einen ungehinderten Einblick in das Fach zı 
werden die Ruten bei vorliegendem Stuhle unterhalb ir 
ketten und der Ware verwendet und die für den bre 
Musterteil nicht zu verwebenden, abgeschnittenen Polkte 
enden werden zwischen den Ruten und der Brustbaunja 
geklemmt. 

pn Am Brustbaum des Webstuhles angeordnetes Scheer 
Mech. Bandfabrik Goldberg & Co. in Crefeld. D. R. F% 
Kl. 86h. An Stelle der am 8. Januar 1916 ausgegeben, 
gültig erklärten Patentschriit 289476 ist ein Neudruckg 
Nach diesem besteht die Erfindung nur darin, daß das 
messer zum leichten Auswechseln und Einstellen in ein!a 
durch Klemmringe o. dgl. zusammengehaltenen Teilen kl 
Tragstange gehalten wird. Dabei ist die Länge des Ks 
bemessen, daß die Webkanten außerhalb desselben '8 
beiderseits von der Tragstange gestützt werden. 


n Kreuzeinlesemaschine. Barber-Colman Company i 
V.St.A. D.R.P. 333346. Kl. 86h. (29. 6. 15.) SD 
bezieht sich auf solche Maschinen, bei welchen nicht « 
fäden fachbildend zum Einführen der Kreuzschnüre bewe 
sondern diese Kreuzschnüre selbst das Fach bilden, 
einzulesenden Kettenfäden eingetragen werden. Gegeil 
bekannten Maschinen dieser Art, bei welchen jedoch n' 
fach (ohne Hinterfach) gebildet wird, besteht die vorlit 
findung im wesentlichen darin, daß die Kreuzschnüre 
ständiges Fach (Vorder- und Hinterfach) bilden, in das ci 
zur Ebene des Faches angeordneten Kettenfäden eingezog!\ 
Die Kettenfadentrennvorrichtung, welche die Kettenfäded 
und hergehenden Einziehnadel einzeln darbietet, wird an a 
fäden vorbei quer zu denselben und mit dem die Kette 
ziehvorrichtung tragenden Schlitten bewegt, indem sie ll 
Welle, durch welche sie angetrieben wird, bewegt wird, 


6 


WIRKEREI 

n Milanesestuhl. Fritz Wagner in Rußdorf, S.-A. U 
328239. Kl. 25a. (19. 1. 19.) Um die Greiferreihe i 
zu bringen, deren Anordnung und Einstellung bei dem Il 
stuhl in seiner bisherigen Ausführung viel Sorgfalt verll 
um die Preßschiene derartiger Stühle, welche die Beobadl 
Maschenbildung bisher erschwerte, entbehren zu könn 
die Wirkplatinen eine solche Gestalt, dab sie zufolge 
Richtung der vorgehenden Stuhlnadeln ansteigenden und il 
vorspringenden Nase die Stuhlnadeln auch mit Fadenkil 
belegen und durch Anbringung eines Preßklötzchens ll 
auch abzupressen vermögen und damit die bisher der Ö 
und der Preßschiene zufallende Arbeit übernehmen. 
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)Jas echte Baummollrot mit .t Naphtol AS und Naphtol BS- 
der Chemischen Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt am Main. 


Naphtol AS 4 g im Lfr. . R DAS I2g im 
7 BS. Zum tr: Echtscharlach R Base Edhtrot GL Base 


Muster aus der Praxis. 


a 


Abschnitte a: Originalmuster. 
Abschnitte b: sind je 15 mal einer kräftigen Hausmwäsche unterzogen worden. 


ni 


LIBRARY 


‚DF THE 
UNIVERSITY OF ILLINOIS 


ae, 


Technifche Mitteilungen aus der Gefchaftswelt 


. (Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion) „eoosesssssseese 


ekınten Dampfdruckmeffern, 
fiadszeigern „und Sicer- 
nlen die Speiferufer, Zug- 
‚ jauchgasprüfer, Dampf- 


‘Dampfuhren. 


yetraht der Notwendigkeit 
pe Nützlichkeit diefer Kontroll- 
» Inn man es nicht für möglich 
dı fih fo viele Betriebe ohne 
fi und dadurch gleichfam im 
; tıpen; diefe Betriebe find der 
kfa keit, Gewiffenhaftigkeit, Ge- 
ke Übung und Erfahrung ihrer 
ıte d.i. dem Zufalle anheim- 
behren aber der Sicherheit 
tigzit des Betriebes. Die Mög- 
di)ampferzeugung den Bedürf- 
es etriebes anzupaffen, ja diefe 
ficlich zu machen, bietet erft 
npuhr, die fonach ein unerfetz- 
iftug für den Dampfkeffelwarter 

triebsleiter geworden ift. In 
etnben, wo fie eingeführt wurde, 
ss 'h, daß die Dampferzeugung 
ziückging, als eine oder mehrere 
r\ überholt werden mußten, in 
»trieben gab die Dampfuhr 
3, aus den Keffeln die Höchft- 
auszuholen. 


u 


rkungsweife einer Dampfuhr 
d BE der Gehre-Dampf- 
gesllfhaft, Berlin) ift nach 
ol'ınde: Von der in eine Dampf- 
eilebauten Droffelfcheibe gehen 
situngen und zwar +p und 
inn Uhrgehäufe. Der vor der 
e entftehende ftärkere Druck 
n der Leitung +p ftehende 
fer in das +Gehäufe und da- 
s)uecfilber an die Schwimmer- 
er Schwimmer S fteigt [onach 
en Hebel H, auf deffen Achfe 
[ment fitzt, welches vermittelft 
ıdes die Bewegung des Zeigers 
a auch in der Schwimmer- 
Ih Kondenswaffer befindet, 
5 bei zunehmendem Druck 
eng -p aus. 
‚(fung beruht auf der Zeuner- 
ung über den Ausfluß von 
ad Flüffigkeiten durch Droffel- 


- SUiTerE 


— v 


triebskontrolle ift der jüngfte Zweig der Betriebs- 
‚elher von den neueren Betriebsformen, z. B. von 
ktitechnik, rückwirkend auf die übrigen, insbefondere 
mpfbetrieb ausgedehnt wurde. So entftanden neben 


"öleihung bedeutet D die Dampfmenge in kgrsfek; 
tungsgröße (Koeffizient), deren Größe von der Form 
düfe abhängt; f den Querfdnitt der Düfenöffnung ; 
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(Dampfuhren) 


Horızontale-Dampfleitung. 


Vertikale-Dam 
un 


pfleitung. Type Bu.B-E. 


Abb. I. Schnitt- und Einbauzeichnung 
der Dampfuhr der Gehre-Dampfmeffergefellfhaft, Berlin 


Abb. 2. Uhrgehäufe mit Zeiger und Zifferblatt der Dampfuhr 
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.........a.u.00........ ..——.—........... ..—............ 
” 


Belaftungsanzeiger für Dampfkeffel 


(p, -p) den Drucunterfchied vor und hinter der düfenförmigen 
Rohrverengung und y das [pezififhe Gewicht des Dampfes. Das 
Zifferblatt des Uhrgehäufes zeigt die Abbildung 2. 

Die praktifhe Verwertung diefer Theorie ift mannigfaltig, 


fowohl hinfichtlih des Anwendungs- 
bereiches als auch hinfichtlih der Zu- 
verläffigkeit. So war es beifpielsweife 
nur durch das Vorhandenfein von Dampf- 
uhren möglich, eine Zentrale im Falle 
von Streiks oder fchweren Mafcinen- 
[häden fo zu forcieren, daß fie an 
andere Dampf abgeben konnte. Ins- 
befondere gilt dies für folche Keffelhäufer, 
wo mehr als zwei Keffel in einem Block 
vereinigt und der oder die mittleren 
Keffel von den anderen mitgefchleppt 
werden, weil ihre Feuer nicht überfehen 
und auch mit Zugmeffer und Rauchgas- 
prüfer nicht zur vollen Leiftung gebracht 
werden können. In einem derartigen 
Fall, wo drei Wafferrohrkeffel mit Wander- 
roften in einem Block vereinigt find, war 
es erft nach Einbau der Dampfuhren 
möglich, den mittleren Keffel zur vollen 
Leiftungsfähigkeit zu fteigern und die 
durch die geringeren Strahlungs- und 
Undictheitsverlufte des Mauerwerks be- 
dingte Überlegenheit diefes Keffels erft 
ganz zur Geltung zu bringen. (Dies 
bezieht fih nicht auf Flammrohre, die 
ohne weiters in einem Block vereinigt 
fein können, [oweit die Beobachtung der 
Feuer in Frage kommt). 


Pünktlih und regelmäßig vorge- 
nommene Ablefungen an der Dampfuhr 
find zugleich eine willkommene Kontrolle 
der Dampfmeffer, welche ‚doch immer 
erft in einiger Entfernung vom Keffel 
eingebaut find, nachdem fchon Leitungen 
für die Pumpen oder Gebläfe der Unter- 
windfeuerung abgezweigt wurden; in 
kleinen Anlagen oder an einzelnen Keffeln 
können die Dampfuhren die Dampfmeffer 
erfetzen. Wenn dieBetriebsleiter undHeizer 
fih einmal an die Dampfuhr gewöhnt 
haben, können fie diefe überhaupt nicht 
mehr entbehren, da fie jederzeit mit 
einem Blick die Belaftung der einzelnen 
Keffel erkennen und in den Stand ge- 
[etzt werden, je nach deren Leiftungs- 
fähigkeit den einen oder den anderen 
Keffel mehr oder weniger zur Dampf- 
abgabe heranzuziehen. Es zeigte fich 
aber auch, daß die Heizer lernten, [ich 
gegenfeitig kontrollieren, und diejenigen, 
deren Dampferzeugung zurücblieb, zu 
befferer Arbeit anfpornten. So ift die 
Dampfuhr berufen, im Dampfkeffel- 


betriebe die Rolle der Spannungs- und Stromanzeiger der elek- 
triihen Kraftwerke zu übernehmen und die Dampferzeugung 
faft ebenfo genau und ficher wie die Stromerzeugung zu geftalten. 
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Abb. 3. -Einbauformen des Belaftungsanzeigers für Dampfkeffel”(Dampfuhr) 
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H. Kr antz + Maschinenfahrik + Aacher 1 


Fernsprecher 404 / Draht: Krantzfabrik 


Entschweißungs-, Wasch-, Trocken- und Karbonisiermascinen, für Kreuzspulen im Scheibensystem „Spindellos“ D. 
Wollöffner, Karbonisier-, Kletten- und Krempelwölfe. für Stranggarn im Reitersytem D. R. E: 


Für Appreturen: 
Tuch-, Trocken- und Karbonisier-Maschinen, elektro-hydraulische Pendel-Zentrifugen: 
Spanpressen, hydraulische Muldenpressen, hydraulische Tafel- ohne Vorgelege, ohne halbgeschränkten Riemen, ohzie 1 
Dekatiermaschinen, Koch- und Fixiermaschinen. ohne Podest. 


für Kopse und Kettbäume. 


N 


Bleicherei-Anlagen. 


= Für Wollwäschereien: Färberei-Maschinen 3 


Besen. Zur Maschinen werden reihenweise in neuzeitlicher Bauart hergestellt! Große Ersparnis an Dampf, Kraft, Del und Arbeile 
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“Unentbehrlich! 


für jede Tuchfahrik ist die 


Original - Patent - Finish - Dekatier- 
und Ausrüstungsmaschine 


Alleinige Hersteller: 
—— NETTLING & BRAUN, Textilmaschinenfahrik, CRIMMITSC 
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mit Zeniral-Vakuumstation 


für Zettelbäume, Kreuzspulen, | 
Sonnenspulen, Cops etc. etc. zu 
Erzielung reiner satter Tönell 
substantiven, Schwefel- un 
Küpenfarbstoffen 
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Nummer 14 


Kraft- und Arbeitsverhältniffe der Hubexzenter 


‚tegnung auf die Studie über die Konftruktion ven Hublinien des Herrn Oberlehrers Ingenieur Beckers, Chemnitz 
Von Dipl.-Ing. T. Hemmerling, Lehrer an der Höheren Fachfchule für Textil-Induftrie, Sorau N.-L. 


te 55 der Textilberichte Nr. 3, 1921, unter[ucht Herr 
‚e Beckers die Beziehung zwifchen der Tangente einer 

ıd der mechanifchen Arbeit, die notwendig ift, um 
l.eten Hebelrolle einen gewiffen Hub zu erteilen. Da 
firungen nicht einwandfrei find und verfciedentlich 
n Arbeitsbedarf miteinander verwechfelt werden, follen 
‚ silen die tatfächlichen Verhältniffe klarlegen. 


.' Darftellung der Hublinie mittels einhüllender Ebenen 


. 2. Darftellung der Keilwirkung des Exzenters 
} 


\ 
 Jıblinie (Abb. 1) kann man als eine Anzahl zufammen- 
eichiefer Ebenen anfehen, die Hubkurve wird von den 
-Eren I bis4 tangential eingehüllt. Der Einfachheit halber 
Sn, daß vorläufig die zu unter[uchende Hublinie eine 
bien foll. 


® ubrolle H (Abb. 2) foll aus der Stellung I zwangläufig 
tcing II bewegt werden, indem die Rolle entweder in 
eıläuft oder am Ende eines langen Hebels fich befindet, 
arungsweife die Sehne mit dem Bogen vertaufcht 
f. Die Rolle fei mit der fenkredht nach unten wir- 
KItN, z.B. 10 kg, belaftet, die Hubhöhe fei h (= 10 cm). 
le von I nach II zu bringen, muß die fchiefe Ebene 
Ü ner gewiffen Kraft K von rechts nach links bewegt 
tnotwendigeArbeitsbedarfzumHeben 
>> ift unterallen Umftänden gleih N h 
‚ge nun die [hiefe Ebene welche Neigung 
Sfitzen. Denn wenn eine beftimmte Nutzarbeit ge- 
rden foll, muß nach dem Gefetz von der Erhaltung 


der Arbeit oder Energie (irrtümlich fagt man oft ftatt Arbeit 
„Kraft“) genau diefelbe Arbeit aufgewandt werden, wie wenn 
der Vorgang reibungslos verläuft. Wohl aber wird die notwendige 
Kraft K, d. h. derjenige Druck, mit dem die Ebene oder der Keil 
nach links zu verfchieben ift, ganz verfchieden groß fein. Arbeit 
nennt man das Produkt aus Kraft mal Weg, 
Wegjedocdin der Richtung der Kraft gemeffen. 
Diefe wichtige Einrichtung hat Herr Beckers über[ehen, auf Seite 55 
ftellt er die Gleihung auf: dA =R-n. 


R bildet jedoch mit dem Weg n den <{ x, als Arbeit 
kommt nur der Nutzdruk N in Richtung von n (= dh, Abb. 6) 


= cos g oder N = R cos » ift, muß die 


N 
R 


in Frage, und da 


Abb. 3. Kräftefpiel bei einem Keil 


Abb. 4. Formen von Exzenterkurven 


Gleichung lauten: 

dA==/R.nncos © 
Die Refultante R gibt die Preffung der Rolle an die [chiefe Ebene 
an, K ift die Seitenkraft, die wagrect z. B. auf etwaige Füh- 
rungsleiften oder die Lager der Drehachfe des Rollenhebels wirkt. 


Zwifchen dem Rollendruk R, der Druckkraft K zur Ver- 
(&hiebung .der fchiefen Ebene oder des Keiles, und dem Nutzdruck 
N beftehen nach dem Parallelogramm der Kräfte folgende ein- 
fachen Beziehungen. (Abb. 3). 


K 

Ks tgaodr K=N-.tga..... (1) 
- = cos « oder R = SE (2) 
R cos a 

= WEN HER ee (2') 


Zur Hebung der Rolle um die Höhe h muß die Kraft K 
längs des Weges s wirken. 
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en 


Die aufgewandte Arbeit A, beträgt: A = K:scmkg..... (3) 
Die Nutzarbeit A beträgt: A =N-h „ ....(4 


h h 
Nun ift gi, oderss:— ig „ ‚ ferner warK=N.-tga (1) 


Setzen wir diefe Werte in Gl. (3) ein, (o wird: 
h 
Se a DENE. E28 


Mithin ift bewiefen, daß die Nutzarbeit gleich der aufgewandten 
Arbeit if, A= A, <C « fällt aus der Rechnung, und es ergibt 
fida der bekannte grundlegende Satz der Mechanik: 


Zum Heben einerLaft (oder Verrihtungeiner 
Hubarbleit)kann man jede beliebige (hiefe Ebenie 
benutzen, der Arbeitsaufwand bleibt immer 
der gleice. 


Abb. 5. Kräftewirkung verfchieden großer Exzenter 


Da jede Kurvenbahn aus beliebig vielen [chiefen Ebenen 
gebildet gedacht werden kann, ift es mithin für den Arbeits- 
aufwand völlig gleichgültig, welche Form die Bahn hat, nur 
muß ftets <T x < 90° fein. Freilich ift die jeweilige Druckraft 
K von dem augenbliclichen Tangentenwinkel x abhängig, K = 
N tg «, d.h. je größer <T x, defto größer auch tg x und 
[omit K, um fo kleiner wird aber auch der Verfchiebungsweg s, 
um eine gewiffe Hubleiftung der Rolle zu erzielen. Stets bleibt 


N-h= [ K-ds = [N-tga=-ds. 
Bei der [chiefen Ebene ift x konftant, folglich 
N:h=N :tga:/ds—=N ts 


Laut Abb. 3 ift aber tg a -s= h, allo Nh = Nh, was zu er- 
warten war. Die Grenzwerte des <“ z können bei Hubexzen- 
tern zwifhen 0’ und 90° liegen. Fürra=0 wird tga=o0 


und s == & — ©, d.h. die Rolle wird nie gehoben werden, die 


6) 
KrffiK=N-tge=0. Fre= ga ftiga=e,dh 


man müßteK=Ntga =N - © =co0 maden, um eine Hubwirkung 
zu erzielen. Der Weg wäre freilich dann: s = 0 sdie 


unbeftimmte algebraifche Form der Arbeitsgleichung lautet {odann: 
OB N ih, 


Abb. 4 zeigt verfchiedene Exzenterkurven für eine Hubhöhe h. 
Die Kurven IV und V find unbrauchbar, da die Rolle nur bis 
zur Höhe h-h' gehoben wird. Von diefer Höhe an wird > 90”. 


w N Mi 
u tg poodrw=p-tgy; R= a mithiı 
N sin 
dA; = R-wede = —. .tgordo= No 
cos p cos? 
sin > tg o Npr tgp 
= N, —g—- = N 9: ——, allo P=— . —— Kg 
N cos? % N: cos 2’ | nr cos 


Ein durchgeführtes Zahlenbeifpiel möge einen Kae 
in die Kraft- und Arbeitsverhältniffe geben. Die Hu\ 
(Abb. 5) foll durh eine Drehung des Exzenters um < 
30° auf IO cm gehoben werden, einmal von r, = 10 af 
20 cm, dann von 1; = 30 auf r, = 40cm. Die Drehı« 
Exzenters erfolge durch eine Tangential- oder Umfangy 
die am Hebel r, = 50 cm angreift. Zu beftimmen find ; 
[chiedenen Rollendrüke R, R, R, R,, die Druckräfte K, bi 


Tangentialkräfte Po, Pıs, Pas,s, Pso und Bi bis 5, beiWinkeldre, 
von O bis 30° für das kleine und das große Exzenter, u 
lich die Hubarbeit. (Die Zeiger g und kl bedeuten 
und kleines Exzenter). 
Aus Abb. 6 fehen wir, daß die Hubrolle H, die ı 
als Punkt gedacht ift, von Stellung I nach II gelangt, w 
ftark ausgezogene Kurve t-t um den X o gedreh 
! 


Pet | 


\ | 
P\ 


Abb. 6. Hilfsfkizze zur Berechnung der Hubare 


Nach den Angaben der Abb. ö bildet „ den Abftand der Tec 
t-t am Mittelpunkt X. Mit der Senkrechten p-p fchließe 
< x ein. Bei unendlich kleiner Drehung d z gelangt Tes 
t-t in Lage t!-t\, H fteigt dabei um dh (= n bei BH 
Es fei der urfprünglihe Abftand H# = s. Dann ift: | 


N 
} 
\ 


pr 
. 


— =cosyp unds = —— | 

S cos © 

ds 2 p 
d (cos 9) cos” 9 | 
d (cos’o) = — sn» de 

ds p-sin go p.:smo 
olglich : — oder ds = 5 -dAy.=- 
folg ds cos? x cos? p be | 
sin o 
dA=N:.ds=N?,- —-  dezeı 

cos? y 


Die Elementararbeit dA, der Umfangskraft P ift laut Abb> 
dA =P-r.de ..2. ee | 


| 
Nach dem Hebelgefetz haben wir ferner die Beziehung: ' 
Prr=R.w..:.. 22 R 


(Fortfetzung is 


91 


—— 
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e Dauer-Chlorbleiche und ihr Einfluß auf die Haltbarkeit der Baumwolle 


| (4. Mitteilung zur Kenntnis der Bleichvorgänge) 
Von Prof. Dr. P. Heermann und Dr. H. Frederking 


durch die in Angriff genommenen Ver[uche vor allem er- 
elwerden follte, welchen Einfluß das Bleichen mit Hypochlorit 


Feftigkeit oder den Nutzungswert der Baumwollwaren 
) srgebrauch ausübt und die Frage der Bleicharbeit vorläufig 


biannt vorausgef[etzt und ausgefcaltet bleiben follte, kam 
AN die Einwirkung der Bleichbäder auf reine Fafer in 
sat. Verfuche mit Rohgeweben, natürlih und künftlich an- 
hiitzten Stoffen wurden vorläufig [hon um deswillen aus- 
hiet, als es in erfter Linie darauf ankam, die primäre 
rıng auf die Fafer (wie fie bei jeder praktifchen Bleiche in 
huung tritt, zu ermitteln und jede Art fekundärer Wirkung 
aifhe Vorgänge u.ä.) zu vermeiden, da diefe den Verlauf 
(indreaktion, Hypochlorit gegen Fafer, nur zu trüben und 
‚ehleiern vermocten. Für die Grundverfuche kam alfo nur 
erorgebleichte Fafer in Betracht. 

\n erheblihem, wenn auch quantitativ nicht ausreichend 
artem Einfluß auf die Faferfeftigkeit (und die Bleicharbeit, 
h’ aber außer Betracht bleibt) find die gefamten Arbeits- 
inıngen. Hier {pielen in ihrem Wirkungsgrade eine z. T. noch 
elante Rolle als wichtigfte Faktoren der Arbeitsbedingungen: 
ichzeit (Z) oder die Bleichdauer, die Bleichflotten-Konzen- 
ne und die Bleichtemperatur (T); außerdem noch die 
| 


nie Zufammenfetzung der Bleichbäder, die Azidität oder 
alt der Bäder (freie unterchlorige Säure, überfchüffiges 
al’ die Gegenwart von indifferenten Fremdkörpern (Salzen, 
on uw.) Zunächft wurden die drei erftgenannten Faktoren 
leKreis der Verfuche gezogen, die wir in nachfolgendem der 
ziyegen auch mit den Zeihen: Z, K und T bezeichnen wollen. 
Efluß der chemifchen Verunreinigungen, Zufätze u[w. wurde 
eıılb der Betrachtungen gelaffen und bleibt [päteren Arbeiten 
beilten. Letztere er(chienen auch infofern von untergeordne- 
nintereffe, als man in der Praxis von einer chemijchen 
ınubftanz von technifcher Reinheit auszugehen pflegt, von 
dchen Zufätzen meift abfieht und eigentlich nur Verun- 
igıgen in Frage kommen, die fich im Arbeitsbade fukze[[ive 
elıund eine gewiffe Anreicherung erfahren können. Es galt 
inächft, die Bedeutung und den Einfluß der Z-K-T-Anord- 
gi der Calciumhypodhlorit-Dauerbleiche (bei gleichbleibender 
mer Zuflammenfetzung der Bleichbäder) auf die Feftigkeit 
wien Nutzungswert von Baumwollgeweben zu ergründen, 
a bei möglichft reinen und annähernd neutralen Hypo- 
riädern. 


Ia den Einfluß der erwähnten Z-K-T-Anordnung planmäßig 
zugen, war es zunächft erforderlich, eine Normalbafis, ein 
dent zu fchaffen, auf das die Vergleichsverfuche bezogen 
in dem aus die feineren Einzelheiten des Problems ange- 
t &rden konnten. Als foldhe Normalbafis wurde eine Bleiche 
1i=15 Minuten, K= 0,5 g akt. Chlor im Liter Flotte, T = 
inrtemperatur von etwa 20°C feftgelegt. Wefentlidı bei 
eifeftlegung, die nach Lage der Dinge einer gewiffen Will- 
ic eit nicht entbehrt, war die Überlegung, daß nach allge- 
n Erfahrungen eine Bleidhe niemals a) lärger, b) ftärker 

warmer gehalten werden foll, als es nach den jeweiligen 
hiniffen erforderlich if. a) Das Bleichmittel reagiert im all- 
neen zuerft gegen die leichter angreifbaren Schmutz- und 
ve en Beftandteile und dann erft gegen die freigelegte, an 

\lerftandsfähige oder träge Fajer'). Hieraus geht hervor, 
Is Bleichmittel bei Chlorierungsverfuchen mit reiner, bereits 


"a.Ebert und Nußbauma.a O. 5.282 u.a. Den Prozeß 
m fih allerdings nicht mechanifch genau in diefer Form verlaufend 

da die bleichbaren Faferanteile nicht ganz gleichmäßig über das 
Tüterjal verteilt zu fein pflegen. Aus diefem Grunde wird - je 
le mä iger die Fafern von den wegzubleichenden Verunreinigungen 

“t find - ein Teil der Fafern in der Praxis mitunter noch nicht 
ge icht oder eben erft gebleicht fein, während ein anderer Teil 
@ltig f[chon überbleicht fein wird (lokale Überbleichung). Für unfere 
kt Verfuche mußte aber diefe ungleichmäßige Bleichung nach Mög- 
kelvermieden werden. 


| 


(Fortfetzung und Schluß von Seite 251) 


gebleichter Fafer diefe fofort anfällt und daß nur eine kurze Ein- 
wirkungsdauer erforderlich if, um meßbare Einwirkungen zu 
erzielen. Die Bleich-, oder richtiger, die Chlorierungszeit beim 
Bleichen von reiner, gebleichter Fafer ent[pricht alfo gewiffermaßen 
der Überbleichzeit, d.h. der Bleichzeit nach der bereits erfolgten 
vollffändigen Wegbleihung aller bleichbaren Faferanteile und 
braucht deshalb für die vorliegenden Grundverfuche nicht über- 
mäßig bemeffen zu werden. b) Die Bleichkonzentration von 0,5- 
0,6 g akt. Chlor im Liter ift für reine Gewebe ausreichend, während 
fie bei großem Chlorbedarf von ungebleichter Ware u. U. als zu 
gering bemeffen angefehen werden muß, wenn der Ausgleich 
der Konzentration infolge der Diffufion im Verhältnis zu dem 
Verbrauch an Hypochlorit nicht genügend rafch erfolgt. Fehlt es 
in folchen Fällen an Hypochlorit, [o erfolgt die Diffufion und die 
Bleiche zu langfam. c) Schließlich erfcheint es felbftverftändlich, 
daß man für die grundlegenden Vergleichsver[uhe eine Kalt- 
bleiche wählt und dann erft die Warmbleiche in Verhältnis zu 
diefer fetzt. Daran ändert nichts die Tatfahe, daß im Fabrik- 
betriebe z. T. auch warm gebleicht wird. Abgefehen von diefen 
Erwägungen allgemeiner Natur, haben die Verfuche gelehrt, daß 
die erwähnte und zu Grunde gelegte Normalbafis in der Z-K-T- 
Anordnung eine an fich recht kräftige Bleichwirkung äußert, die 
für die Praxis der Wäfche-Nacbleihe in den weitaus meiften 
Fällen ausreichend fein dürfte. Die gewählte Z-K-T-Anordnung 
mit 15 Minuten Bleichzeit, einem Chlorgehalt von 0,5 g imLLiter 
bei Zimmertemperatur kann alfo als Normal-Grundanordnung für 
die vorgefehenen Verfuche als angemeffen betrachtet werden. 


Die übrigen Arbeitsbedingungen waren folgende: Für jeden 
Bleihgang wurde frifche Bleichflotte derfelben Anfangs-Chlorkon- 
zentration verwendet; alte Bleichflotten kamen alfo nicht zur 
Verwendung. Das Flottenverhältnis war durch alle Reihen hin- 
durch ein konftantes, und zwar 1:15, d. h. es wurde mit der 
15fachen Menge Bleichflotte vom Gewicht des Ver[uchsmaterials 
gebleicht. Nach dem Bleichen wurde bei gewöhnlicher Temperatur 
mit kaltem Wafferleitungswaffer er[chöpfend gefpült und dann 
mit verdünnter Natriumthiof{ulfatlöfung entclort, um etwaige 
Nebenwirkungen der in der Fafer verbliebenen Chlorrefte während 
des Trocknens auszufdhalten. Schließlih wurde wieder gefpült 
und bei gewöhnlicher Temperatur getrocknet. Vor dem nächjften 
Bleidhgang wurde das Gewebe wieder genetzt, um es auch in 
diefer Beziehung den prakti[chen Verhältniffen anzupaffen. Zwifchen 
den einzelnen Naßbehandlungen, dem Chloren, Spulen, Entchioren 
und nach dem letzten Spülen wurde jedes Auswringen, das eine 
Verfchiebung oder Ausreckung von Gewebeteilen zur Folge haben 
könnte, vorfichtig vermieden; es wurde lediglidh leicht mit der 
Hand zufammengedrükt. Nach je 5 Bleichgängen wurden Feftig- 
keits- und Dehnungsverfuche ausgeführt, fowie das Quadratmeter- 
gewicht des Stoffes ermittelt. Der Chlorgehalt der Bleichflotten 
wurde regelmäßig kontrolliert. Zufätze fauren, alkalif(hen oder 
indifferenten Charakters find - wie bereits erwähnt - nicht ge- 
macht worden, fondern das Original-Elektron-Bleichpulver als 
folches von ganz [hwach bafifchen Eigenfdhaften verwendet. Alle 
Umftände, die etwa katalytiihe Nebenvorgänge hätten einleiten 
können, wurden peinlichft vermieden. Die Bildung von Oxy- 
zellulofe ift von Zeit zu Zeit durch Methylenblau-Ausfärbungen 
kontrolliert worden. 

Die Ergebniffe der Feftigkeits- ufw. -prüfungen diefer erften 
Bleichferie find in nachftehender Kurve wiedergegeben. Die ur- 
(prünglichen Kennzahlen des Baumwollftoffes ver[choben [ich dabei 
in faft gleihmäßiger Weife wie folgt: 

Feftigkeit von 33,1 kg auf 30,3 kg 

Bruchdehnung von 8,8 Proz. auf 10 Proz. 

Gewicht des qm von 115 g auf 112g 


nach 50 Bleichen. 


\Wie aus diefen Zahlen und der nachftehenden Kurve hervor- 
geht, ift der Feftigkeitsabfall bei der vorliegenden Z-K-T-Anord- 
nung ein ganz geringer; die Dehnung hat um eine Kleinigkeit 
zugenommen, das Quadratmetergewicdtt um etwa 3 Proz. abgc- 
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nommen. Die Feftigkeit, auf die es vor allem ankommt, ift nach 
50 Bleichgängen von der Anfangsfeftigkeit 100 auf rund 91, alfo 
um relativ 9 Prozent zurückgegangen. Bei einer recht guten 
Gleichmäßigkeit des Feftigkeitsrückganges konnte doch beobachtet 
werden, daß die erften 5 Bleichgänge eine geringere Einbuße 
brahten, die dann folgenden 20 Bleichen eine etwas größere 
und die letzten 25 wieder eine etwas geringere. Es [cheint fich 
hier wieder (auch in den nächften Serien wurde diefe Beobachtung 
gemacht) zu beftätigen!), daß die erften Bleichen die Fafer weniger 
angreifen, die erfte vielleicht fogar eine kleine Stärkung des Ge- 
webes herbeiführt. Im allgemeinen find diefe Abweichungen in 
diefer Reihe aber fo kleine, daß ihnen keine befondere Bedeutung 
zuge[prochen werden kann. Bei einigen der nächften Verfuchs- 
reihen wird das beffer fichtbar, da dort auch größere Rückgänge 
der Feftigkeit eintreten. 


Aus diefen Ergebniffen geht hervor, daß die Chlorbleiche 
der vorliegenden Anordnung (verdünnt, Kalt, kurz angewandt) 
die Baumwollgewebe kaum angreift und mit Rücficht auf den 
erforderlichen Rohftoff[hutz ohne Bedenken in diefer Form an- 
gewandt werden kann, fofern eine Nachbleiche überhaupt erfor- 
derlich if. Anderfeits erfcheint es in hohem Grade intereffant, 
feftzuftellen, wie hoch fich der Faferangriff im Vergleic zu 
[onftigen Wafch- und Bleichwafchmitteln und -verfahren ftellt. Es 
ift vor allem nachzuprüfen, ob die eingangs (und früher [chon 
von dem einen von uns) aufgeftellte Forderung ihre Beftätigung 
findet, daß es vorzuziehen ift, kalt nachzubleichen anftatt heiße 
Bleichwäfche auszuführen. Die früheren Erfahrungen entfcheiden 
im Sinne diefer Forderungen. Zwecks klarer Überfichtlichkeit find 
die mit Sauerftofffalzen von dem einen von uns früher ausge- 
führten Verfuche und deren Ergebniffe in die nachftehende Kurve 
eingetragen. Diefe Verfuche wurden feiner Zeit ebenfalls auf 
breiter Grundlage durchgeführt und bereits veröffentlicht”). Sie 
ftellen die Mittelwerte von vielen Hunderten von Einzelverfuchen 
dar, beanfpruchen alfo volle Würdigung, umfomehr als fie f. Z. 
nicht als Laboratoriumsverfuche, fondern als praktiihe Wafch- 
ver[uche ausgeführt wurden, in Haushaltungswafchmafdhinen der 
üblichen Größen und mit Stoffmengen, die den Größen der 
Wafchmafchinen angepaßt waren und nach Arbeitsverfahren, die 
für die Praxis beftimmt und in der Praxis geübt werden. 


Aus dem Schaubild geht nun folgendes hervor: 


1. Die kalte, leichte und kurze Chlorbleihe der vor- 
genannten Anordnung greift die Baumwollgewebe 
nur um ein ganz Öeringes mehr an als die beften 
und als unfchädlich erkannten, nicht bleichenden reinen 
Wafchmittel, Seife und Soda, fowie Tetrapol. Der 
Unterf[chied ift [o gering, daß er praktifch als uner- 
heblich bezeichnet werden muß. 


2. Die kalte, leichte und kurze Chlorbleiche der vor- 
genannten Anordnung greift die Baumwollgewebe 
rund vier mal fo wenig an, als die Seife-Sauerftoff- 
Bleihwäfce. Bei letzterer findet nach 50 Behand- 
lungen ein Feftigkeitsrückgang um etwa 35 Prozent, 
bei der angewandten Chlorbleihe nur um etwa 
9 Proz. ftatt. Zieht man noch in Erwägung, daß von 
diefen 9 Proz. ein Teil bereits auf die mechanifche, 
5omalige Behandlung des Gewebes zurückzuführen 
ift (um den alfo [chon bei Behandlung mit Waffer o.ä. 
die Feftigkeit zurückgehen würde) und zieht man 
diefen abfoluten Betrag auch von dem Feftigkeitsverluft 
ab, der fich durch die Seife-Sauerftoffbehandlung er- 
geben hat, fo würde fich eine noch weit höhere geo- 
metrifche Differenz zwifchen der Chlor- und der 
Sauerftoff - Behandlung ergeben. Inwieweit Leinen- 
gewebe beim Bleichen mit Sauerftofffalzen mehr leiden 
als Baumwollgewebe, ift gleichfalls aus dem Schaubild 
deutlich zu erfehen. Desgleichen ad hoc angeftellte 
Verfuche mit Natriumperboratlöfungen, die zwar in 
diefer Konzentration nicht in der Praxis angewandt 
werden, aber deutlich zeigen, wie fie wirken. Warum 


'} Ebert und Nußbaum, a.a.0. S. 284. 
) 5. Fußnote 1. „Unfere Wäfche und ihre Behandlung“. 
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die Bleichwäfche [fo viel [chädliher auf die Fafer 
als das Chlor, wird in den nächften Auffätzen d. 
werden. | 


Die chemifche Prüfung einerfeits des mit Chlor beh, 
und anderfeits des mit Seife-Sauerftofffalz gewafchenen \r 
materials hat ergeben, daß der Oxyzellulofegehalt des ; 
nach 50 Bleichen ein nur ganz geringer, während a 
Bleichwäfchen ein außerordentlich ftarker war'). Weichhei 
Griff und Glätte des Gewebes waren nach 50 Chlorbleichen - 
auch hatte fich das Anfangsgewicht nur wenig veränd; 
Gegenfatz hierzu find diefe Eigenfchaften bei Wäfhe, \ 
Bleihwäfche unterworfen worden waren, fehr ungünf; 
[hreibt z.B. Kind?) beim Vergleich von mit Perfil einer) 
mit Seife-Soda und Chlorfoda anderfeits behandelter Wäp. 
weitemam {chlimmften war auch der rauhe Griff der Perf, 
welche auch im Ausfehen am wenigften befriedigte; dı 
glanzlofe Gewebe war ftark verfilzt, das Weiß wenig befric 
die Wäfche hatte einen grauen Ton“. | 


Aus obigen Unterfuchungen geht unzweideutig hery- 
es im Intereffe des Rohftoff[hutzes vorzuziehen ift, das‘; 
ohne gleichzeitiges Bleichen vorzunehmen, dagegen na 
kalt nachzubleichen. Wafch- und Bleichprozeß müffen alfo ıj 
bleiben, der erfte erfordert eine heiße, der zweite eine 
handlung. Die eingangs und früher (hon aufgeftellte Fo, 
an Stelle der Bleichwäfche kalte Nachbleiche auszuführl 
fomit ihre experimentelle Beftätigung gefunden. 


In den nächften Auffätzen foll im einzelnen der Eini 
Bleichzeit (Z), der Bleichflottenkonzentration (K) und dei? 
temperatur (T) auf die Feftigkeitseigenfchaften der Ban 
näher dargelegt werden. | 
= ! 

') Die Prüfung auf Oxyzellulofegehalt ift bisher nur durch N 
blauausfärbungen ausgeführt worden, wobei fehr gute, vergii 
Werte erhalten wurden. Es wird aber beabfichtigt, nachträglı 
die verfchieden behandelten Stoffftücke nach der Methode von N 
berger durch Dämpfen zu prüfen (vgl. Freiberger, Fäe 
1917. 57227 29055,2249172. | 


) Kind, Wäfcherei-Zentralblatt 1912, Seifenfieder-Zeitui 
3209 120. | 


Uinzahl Ir Wäschen Bez. Weichen 


auf die Haltbarkeit der Baumwolle N 


dem Ausdruk „Ungleihmäßigkeitsgrad“ be- 
aman das Verhältnis der größten Gefchwindigkeitsunter- 
sur mittleren Gefchwindigkeit nach folgender Gleichung: 
. V mittel 

nix die größte, Vom die kleinfte und Vrafttel die mittlere 
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Abb. 1 Abb. 2 


bi und 2. Der Torfiograph zur Meffung des Gleichganges von Textilmafchinen 


eiler Anlage von Textilbetrieben wurde bisher gewöhnlich 
 'ntriebsmafchinen ein verhältnismäßig kleiner Ungleich- 
'sgrad z.B.i=1:100 vorgefchrieben. Meiftens begnügte 
hierbei mit der Garantie der Lieferfirma der Kraft- 
und nur in feltenen Fällen wurde der tatfächliche Un- 
'gkeitsgrad mit einem Tachographen zu ermitteln verfucht. 
n' waren zuverläffige Unterfuchungen nicht möglich, folange 
hier Tachograph für diefe Zwecke zur Verfügung ftand, 
hier Präzifionstachograph infolge feiner niedrigen Eigen- 
jigszahl bezw. des ihm zugrunde liegenden Prinzips für 
ilihnung rafcher Drehfchwankungen entfchieden zu 
ft Erft durdı den in den Jahren 1913 u. f. entftandenen 
oaphen (Herfteller: Lehmann & Michels, Hamburg 26) 
milih geworden, auch die rafcheften Drehfchwankungen 
II :T Genauigkeit zu regiftrieren. 

aiefer in Textilkreifen trotz feiner fonftigen Verbreitung 
[@nen-, Elektrizitäts- und Schiffsfirmen noch wenig bekannt 
Ir, erfcheint eine kurze Befchreibung angezeigt (Abb. 1 
: Eine leihte Riemenfdeibec wird durd ein 
iss Band von der zu unterfuchenden Welle aus ange- 
I ind macht deren Drehfchwankungen genau mit. Eine 
€ der Riemenfceibe angeordnete (hwere Shwung- 
I durch Federn e derart elaftifch mit der Riemenfcdeibe 
€ daß fie bei allen Drehzahlen ohne Rücficht auf deren 
\nkungen ganz gleichmäßig umläuft. Zwifchen beiden 
nentftehen dadurh Relativverdrehungen, welde 
-sawankungen - bezogen auf den Durchmeffer der unter- 
I jelle - gegenüber einer gleichmäßig umlaufenden Welle, 
annte Winkelabweichung, darftellen. Diefe eignet 
|| als Maß für den Gleichgang einer Welle als der in 


2 


ld vielfah noch übliche Ungleichmäßigkeitsgrad, welcher‘ 


„ler Winkelabweihung durch einfache Umrechnung er- 
it. 


angential zur Achfe des Apparates erfolgenden Relativ- 
gen werden durch einen Winkelhebel f in radiale und 
en zweiten i in achfiale im Achfenmittel der hohlen 
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Der Ungleichmaßigkeitsgrad bei Textilmafchinen 


Von Dr. Jof. Geiger 


Welle auftretende Verfchiebungen verwandelt, welche durch eine 
bloß längsverfciebliche Nadel auf einen Schreibhebel übertragen 
und auf einem fortlaufenden Papierband aufgezeichnet wird. 


Mit dem Torfiographen hat der Verfaffer in einer Reihe von 
Textilbetrieben Meffungen durchgeführt, deren Ergebnis für die 
einfchlägigen Kreife von wefentlicher Bedeutung fein dürften. Die 
Unterfuchungen bezogen {ich hauptfächlich auf die Frage, in welcher 
Weife der Gleichgang, wie er an der Antriebs- 
mafchine auftritt, in den verfchiedenen Trans- 
miffionen auf fenem Wege zu den Arbeits- 
mafchinen fich ändert. Es ergab fich: 

1. An der Antriebsmafchine wird in der Mehr- 
zahl der Fälle der von der Mafcinenlieferantin 
garantierte Ungleichmäßigkeitsgrad reichlih ein- 
gehalten bezw. nicht wefentlich überfchritten. Vor- 
aus[etzung ift hiebei natürlich guter Zuftand der 
Antriebsmafchine, namentlich richtig eingeftellte 
Steuerung. 

2. Durch Seil- und Riementriebe wird meiftens 
der an derKraftmafchine vorhandene Ungleichmäßig- 
keitsgrad beträchtlich verringert. In einem Falle 
betrug derfelbe an der Kraftmafchine 1:80, an der 
Transmiffionswelle d.h. nach dem Seiltrieb fogar 
nur 1:700. Es kommen allerdings auch Fälle vor, 
wo das Umgekehrte der Fall if. Dies hängt 
ganz, von der Länge und dem Querfcnitt des 
Riemens bezw. der Größe der auf der Trans- 
miffion und der Kraftmafchinenwelle angeordneten 
Schwungmaffen ab. 

3. Lange Transmiffionswellen wirken im allge- 
meinen ebenfalls günftıg, doch kommen - nament. 
lich dann, wenn 2 Kraftanlagen auf die gleiche 


Abb. 3. Äußere Anficht des Torfiographen mit Schreibvorrichtung 


Transmiffion, aber auf entfernte Stellen derfelben arbeiten - öfters 
auch Verfchlechterungen des Gleichganges in Oeftalt von zufätz- 
lihen Pendelungen vor. 

4. Zahnradgetriebe und Klauenkupplungen haben fehr häufig 
eine ganz außerordentliche Verfchlechterung der Gleichmäßigkeit 
des Ganges zur Folge gehabt. Die Verfchlechterung war in einer 
Reihe der unterfuchten Fälle fo groß, daß der Ungleichmäßigkeits- 
grad ein Vielfaches des an der Kraftmafchine vorhandenen betrug 
und der Betrieb außerordentlich unruhig und ftoßweife war. Es 
erfcheint notwendig, gerade auf diefen Punkt die Aufmerkfamkeit 
der Betriebsleitungen befonders zu lenken. Häufig laufen ja 
derartige Getriebe, wenn fie gut montiert find, anfangs durchaus 
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einwandfrei. Infolge der ungleichen Abnützung tritt aber nach 
und nach eine Verfchlechterung auf, die, wenn nicht Meßinftrumente 
zur Verfügung ftehen, häufig deswegen nicht wahrgenommen 
wird, weil das Ohr nur zu leicht an das allmählich ftärker wer- 
dende Geräufch fich gewöhnt und dann nichts be[onderes mehr 
dahinter findet, auch weil ungleichmäßiger Gang durchaus nicht 
immer mit ftarkem Geräufc verbunden [ein muß. Es braucht wohl 
kaum befonders hervorgehoben zu werden, daß folche Stöße auch 
arge Kraftverlufte fowie zu rafche Abnützung der in Mitleiden[chaft 
gezogenen Teile zur Folge haben. 
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= Umarehungen 


Torfiogramm, aufgenommen an der Turbinenwelle (oben) 
und Diefel-Motorwelle (unten) 


Abb. 4. 


Dresel motor wird abgestell Z 


Abb. &. 


NL LEN UPTLLER VETLET, WERE 


Warnerturbine arbeıel alieın auf Tarsmssion. 


Abb. 7. Torfiogramm, aufgenommen an der Haupttransmiffionswelle 
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WrA Khensgungen 


Abb.9. Torfiogramm, wie in Abb. 8, in 15 m Entfernung an der glatten 
Welle aufgenommen 


Zum Beweife einige Beifpiele aus der Praxis: 

Auf einer Transmiffion arbeiten mittels Seiltrieb eine Waffer- 
turbine und ein Diefelmotor. Das von der Turbine gelieferte 
Drehmoment ift naturgemäß durchaus gleichmäßig. Die Dreh- 
[hwankungen an der Diefelmotorwelle find aus dem Torfiogramm 
Abb. 4 erfichtlih. An der Haupttransmiffion ergab fich, wenn 
beide Kraftmafchinen auf diefelbe arbeiteten, die Schaulinie Abb. 5, 
beim Ausrücken des Diefelmotors das Torfiogramm Abb. 6, 


Torfiogramm, aufgenommen an der Haupttransmiffionswelle 


= 


während endlich bei allein laufender Wafferturbine das g 
Abb. 7 entftand. Es fällt [ofort auf, daß das an der Ku 
erhaltene Diagramm Abb. 4 entgegen den landläufigeı } 
tungen [ehr viel gleichmäßiger als das an der Transnf 
Noch bemerkenswerter ift, daß an diefer, wenn nur die 
turbine darauf arbeitet, die Drehfhhwankungen wefentlic 
find, als wenn Turbine und Diefel auf fie arbeiten. Di 

für diefe Erfcheinung find bereits genannt. Daß erfi 
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41 Hmarelung 


ZJıeselmolor u. Wasseriwrbine arderten auf a 
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Abb. 5. Torfiogramm, aufgenommen an der Haupttransmiffisı 
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Abb. 8. Torfiogramm einer Wafferturbine, | 


aufgenommen an der mit Kegelrädern und Klauenkupplung ange el 
Haupttransmiffionswelle neben der Kupplung | 


Abb. 10. Torfiogramm, wie in Abb. 9, in einem Webfaal aufgN 


Moment des Ausrückens des Diefels noch ftärkere Stöße all 
ift leicht erklärlich. Es fei ausdrücklich bemerkt, daß diefe >f 
Stöße erft durch die torfiographifche Meffung feftgeftellt 

In einem anderen Falle arbeitete ebenfalls eine Waffe! 
mit Kegelrädern und Klauenkupplung auf eine Transmillis. 
Torfiogramm Abb. 8 zeigt das Verhalten der Welle nell 
Klauenkupplung (Einfluß der Abnützung der letzteren 14 
Kegelradtriebes) ; das Torfiogramm Abb. 9 ift in 15 m Enifl 
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‚.ıf der glatten Welle abgenommen: die Stöße find hier 
ss auf einen geringen Bruchteil durch die elaftifhe Welle 
eırt. Daß auch die angetriebenen Arbeitsmafchinen einen 
en Einfluß auf den Ungleichmäßigkeitsgrad haben, folgt 
dus dem Torfiogramm Abb. 10, das an der gleichen Stelle 
b 9 aufgenommen wurde mit dem einzigen Unterf[ciede, 
fl Selfaktoren jetzt ein Webereifaal angetrieben wurde. 
anne zeigen, daß nicht nur die Antriebsmafchine 
och viel wefentlicher die Transmiffionen und die Arbeits- 
ı auf den Ungleichmäßigkeitsgrad an letzteren von 
1d. 
htiger Würdigung des Umftandes, daß bei Spinnmafchinen 
rlung gleichmäßigen Garnes an den Gleichgang der 
nie höchften Anforderungen geftellt werden müffen, ift 
in rer Seite vorgefchlagen worden, jede Spinnmafcine ge- 
tlırch einen Elektromotor anzutreiben. Leider wird diefer 
lı neben den hohen Koften an dem durch den Arbeits- 
nesedingten natürlichen ungleichmäßigen Gang der Arbeits- 
cm. In allererfter Linie trifft dies für Selfaktoren 
ölklicherweife gibt es zur Erzielung gleichmäßigen Ganges 


UÜsr ein Verfahren zur Herftellung geklotzter 
Indanthrenfärbungen 


| 
A Dr. W. Kielbafinski und C. Benedek 


- ı (Depofitum eingereicht den 8. November 1913, 


drkerei von N. M. Polufchin’s Erben in Iwanowo Wojneffensk). 


oıkurzem hat die B. A. u. S.F. ein intereffantes Verfahren 
{lung lichter Indanthrenfärbungen vorgefchlagen, dadurch 
zchnet, daß man anftatt Hydrofulfit die Sulfoxylat-Formal- 
\ırbindung und als Alkali Kaliumkarbonat verwendet. 
it die Ware, trocknet in der Hotflue, dämpft ca 5 Min. 
rem Schnelldämpfer, fpült und feift. Es ift einleuchtend, 
e; Verfahren einen großen Vorzug hat: man arbeitet 
' ftabilen Hydrofulfitverbindung, in (dhwach alkalifchem 
und die Reduktion des Farbftoffes findet erft in dem 
eftatt. Auf diefe Weife vermeidet man die bekannten 
der heißen alkalifhen Hydrofulfitküpe. Die Schattenfeite 
thode ift allerdings das Trocknen der geklotzten Ware. 
ı aber die Beobachtung gemacht, daß man das Trocknen 
ientbehren kann: man erzielt [ogar bedeutend lebhaftere 
iire Färbungen, wenn man die Ware naß anftatt in ge- 
In Zuftande dämpft. Beifpiel: 


Blau Oliv 


danthrenblau ICD, 10 °/, 18 g Indanthrenblau ICD, 10 "/o 
danthrengrau B dopp. 1 „Indanthrengelb R dopp. 
ımmi fenegal 1:1 50 „ Gummi fenegal 1:1 
‚ammanfatz 931 g Stammanfatz 

1000 g 


Stammanfatz 


200 S heißes Waffer 
50g Gummi fenegal 1:1 


Auf 1000 g mit kaltem Waffer ftellen. 


er ein neues Eisrot auf der Baumwollfafer 
ı Dr. W. Kielbafinski und C. Benedek 


ı Kombination von Naphtol AS (Anilid der 5-Oxynaphtoe- 
».216°) mit diazotiertem m-Nitro-o-Anifidin erhält man 
sragend leuchtendes blauftichiges Rot, welches noch be- 
bhafter ift, als dasjenige aus 5-Naphtol und diazot. p-Nitro- 

Diefes brillante „Metarot“ gibt in Coupuren ein an- 
blauftihiges Rofa. 
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jedoch bedeutend einfachere und billigere Mittel, über die im 
Folgenden die Rede fein foll: da eine zuverläffige Voraus- 
berechnung des an einer beftimmten Arbeitsmafchine auftreten- 
den Ungleichmäßigkeitsgrades im allgemeinen unmöglich ift, 
wird empfohlen, fich über den wirklichen Ungleichmäßigkeitsgrad 
an fämtlichen Arbeitsmafchinen bei Inbetriebfetzung durch torfio- 
graphifhe Meffungen zu vergewiffern. Zeigen fich Stöße im 
Diagramm, fo prüfe man insbefondere Kupplungen und Zahntriebe 
nach. Sind diefe in Ordnung und handelt es fih mehr um 
regelmäßige Pendelungen, fo fetze man an derjenigen Stelle, wo 
die größten Ausfchläge auftreten, ein Schwungrädchhen auf oder 
drehe die Welle an einer folchen Stelle, wo die kleinften Ausfchläge 
fih zeigen, ab. Ebenfo kann man auch im erfteren Falle ein 
bereits vorhandenes Schwungrad entfernen oder im zweiten Falle 
die Welle gegen eine wefentlich dickere auswechfeln. Man be- 
gnüge [ich ferner nicht mit der torfiographifhen Unterfuchung, 
[ondern wiederhole diefe in regelmäßigen Zeitabftänden, um 
lediglich bei der Inbetriebfetzung etwaigen Abnützungen und 
Verfchlechterungen des Gleichganges und dadurch bedingten 
Kraftverluften rafch auf die Spur zu kommen. 


ii Depofita aus dem Archiv des Internationalen Vereins der Chemiker-Koloriften 
Veröffentliht a. A. Dr. W. Kielbafinski, Lodz 


Präparation AS 20 


20 g Naphtol AS 
24 „ NaOH 35°’ Be 
916 „ Waffer 


Druckfarbe 


400 g Diazo 17 
550 „ Iragantwaffer, 8 °/, 
35 „ Effisfaures Natron, trocken 


40 g Rizinusfeife, 50 ”/o 15 „ Wajffer 
1000 g 1000 g 
Diazo 17 
17 g m-Nitro-o-Anifidin 
38 „ HCI 20° 
212 „ Waffer 
ZSum Eis 
8 „ Natriumnitrit 
50 „ Waffer 
400 9 


Mifcht man das Naphtol AS mit ;-Naphtol und kombiniert man 
mit diazotiertem m-Nitro-o-Anifidin, fo erhält man eine reiche 
Skala von intereffanten, lebhaften echten Nuancen. - 


Beim Druk von Eisfarben auf Naphtol As fand man die 
Schwierigkeit, ein gutes Weiß zu erzielen, das durch Chloren 
nicht nachgilbt. Das Gelbwerden erklärt fih durch ungenügende 
Reinigung der Ware: das Naphtol AS ift nämlich fehr (hwer in 
der Seife löslih und durch normales Seifen ift es unmöglich, das- 
[felbe von der Fafer zu eliminieren. Setzt man aber der kochenden 
Seife 5-10 cm? NaOH 35’ Be pro 1 | zu, fo erzielt man ein tadel- 
lofes Weiß, das weder durch Chloren noch bei Lagern der Ware, 
was befonders ftark zu betonen ift, nachgilbt. - Sowohl das „Meta- 
rot“ wie das brillante Eisorange aus Naphtol AS und diazot. 
p-Nitro-o-Toluidin halten die heiße alkalifhe Behandlung ausge- 
zeichnet aus, ja fogar fcheinen diefe Farben dadurch aviviert zu 
werden. 

Dank ihrer Alkalibeftändigkeit eignen fich diefelben (das Rot 
und Orange) für Pliffe-Artikel z. B. für Aufdruck auf denfelben 
von ftarker 40-45’ Be NaOH. - 

Druckt man auf der Naphtol AS - Präparation eine Farbe, 
die aus diazotiertem m-Nitro-o-Anifidin und ZnCl; oder MnCl, und 
dgl. befteht, und überflat{ht man mit Schwefelfarben, fo erhält 
man ein lebhaftes Referverot. 


Iwanowo - Wojneffenfk, Gouvern. Wladimir, Rußland, Kattundrucerei 
von N.M. Polu[chin’s Erben. Deponiert den 12. September 1913. 


Doppeleffekte bei Druck von Küpenfarbftoffen 
von Dr. W. Kielbafinski und W. Napalkow 
Drukt man eine Farbe, die aus Küpenfarbftoff und unge- 


nügender Menge von Alkali und Reduktionsmittel befteht, und 
foubaffiert man mit einem alkalifchen Reduktionsmittel, [o erzielt 
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man Doppeleffekte: an der Stelle, wo das alkalifhe „Weiß“ den 
Vordruck triffl, kommt die volle Fixation des Farbftoffes zum 
Vorfchein und an den übrigen Stellen wird die Fixation geringer 
fein. Z.B. Vordruck: 


Blau Violet 


50 g Brillantindigo 4 B in Teig 
15 „ Hydrofulfit NF 15 „ Hydrofulfit NF 
100 „ Soda Solvay 100 „ Soda Solvay 
835 „ Britifhgum u.Senegalgummi'/ı 835 „ Britifhgum u. Senegalgummi '/ 


1000 o 1000 g 


50 g Indanthrenviolet RR in Teig 


Einige Bemerkungen zum Artikel „Wollverbefferung” ” | 


Grau Überdruk: 
75 g Helindongrau BB Teig 150 g Soda Solvay 
15 „ Hydrofulfit NF 100 „ Glycerin | 


100 „ Soda Solvay 
25 „ Solutionsfalz 
785 „ Trag. und Stärkeverd. 


1000 g 


200 „ Waffer 

400 „ Senegalgummi! 

100 „ Hydrofulfit NI 
50 „ Waffer 

1000 g 

Nach dem Druck wird die Ware matter plattiert 71 

J 


I 


gewafchen und ftark gefeift. 
Kattundrucerei N. M. Polufchin’s Erben in Iwanowo WW 
den 2. April 1914, 


Von Julius Schmidt, Szentgotthärd 


Ich hatte in meiner Praxis öfters Gelegenheit gehabt, die 
[hädliche Wirkung von Mineralfäuren (hauptfächlich Schwefelfäure) 
auf die Wollfafer zu beobachten. Diefe [chädlihe Wirkung Ram 
nur dann recht zum Vorfchein, wenn durch irgend ein Verfehen 
mehr Schwefelfäure genommen wurde, als nötig war, und wenn 
die Kochdauer fehr lange andauerte. Feftigkeitsbeflimmungen 
normal fauer gefärbter Wollgarne gaben kaum merkliche Fafer- 
[hwächungen, dagegen zeigte ftark [auer gefärbte Wolle beträct- 
liche Faferfhwächung und hatte einen harten Griff. In der 
Fachliteratur findet man genügend Angaben über die fchädliche 
Wirkung von Säuren beim Färben der Wolle. Diefe Wirkungen 
find durch die hydrolytifchen Spaltungen der Wollfafer bedingt. 
Auf alle Fälle ift das faure Färben von Wolle ein Prozeß, bei 
dem eine Faferfchwächung leicht möglih if. Da aber in den 
meiften Betrieben Feftigkeitsbeftimmungen kaum ausgeführt werden 
und die Ware nur nach dem Auge und Griff beurteilt wird, 
erklärt es fich leicht, warum man felbft bei verdorbenen Partien 
[elten an eine Faferfhwäcung glauben wird. Wenn aber die 
Betriebsproben öfters auf ihre Feftigkeit geprüft würden, fo über- 
zeugte [ih man wohl öfters, daß hie und da eine Partie beim 
[auren Färben gelitten hat. 

Was das Chloren der Wolle anbelangt, fo bin ich der Anficht, 
daß das Chloren der Wolle für gewiffe Artikel eine Veredlung 


') Textilberichte, Heft 9 (1921) S. 196. 


Über Eifengarnfärberei und -Glänzerei 
Von-DrsAsE 


Die Färberei und Glänzerei von Eifengarnen bildet einen 
befonderen Zweig in der Textilinduftrie. Namentlich beim 
Glänzendmachen muß mit Sorgfalt gearbeitet werden, um die 
Färbungen nicht im Ton zu verändern. Für dunkle Farben be- 
fimmte Garne werden mit Soda abgekodt und gefpült, für 
helle Töne beftiimmte Garne müffen gebleicht werden. Das Ab- 
kochen gefchieht gewöhnlich in Druckeffeln bei Iat Druck mit 
1-1'/2° Be ftarker Löfung von kauftifher Soda. Zum Bleichen 
verwendet man klare Chlorkalklöfungen ca. '/.’ Be. Ift der ge- 
wünfchte Grad der Bleiche erreicht, [o wird gefpült, gefäuert und 
nochmals gefpült, wobei nötigenfalls gebläut werden kann. 


Die Chlor- und Säurebäder können, fo lange fie rein find, 
weiter benutzt werden; fie müffen jedoch jedesmal in ent- 
[prechender Weife aufgeftärkt werden. 


Das Färben der Garne wird auf den gewöhnlichen Färbe- 
kufen vorgenommen, wie fie in der Baumwollfärberei Verwen- 
dung finden. Namentlich bei hellen Farben ift ein gutes Um- 
ziehen erforderlich, um gleichmäßige Färbungen zu erzielen. 


Für helle Mode- und Lederfarben eignen fich recht gut die 
Holzfarben, weil. man mit diefen nach dem Fertigftellen der 
Garne fchöne lebhafte Töne erreicht und auch einen befferen 
Griff erhält, als bei Verwendung von Anilinfarbftoffen. Die 
Farbenabftufung ift ebenfalls bedeutend beffer, weil ein Streifig- 
werden dabei viel weniger zu befürchten ift, als mit Anilin- 
farbftoffen. 

. Helle Modefarben färbt man mit Catechu in Mifchung mit 
Gelb- und Blauholz. Zum Abdunkeln und Fefilegen der Farb- 


it. Daß die Wolle beim Chloren leidet, ift wohl richtig. E 
aber in der Textilveredlung gerade genügend Prozeffe k 
bei welchen die Fafer beträchtlich mehr leidet, als beim 
der Wolle (z. B. Anilinoxydationsfhwarz, Erfchweren < 
u[w.). Dennoch werden diefe Prozeffe ausgeführt und ı 
in das Gebiet der Faferveredlung. Die Wolle verliert bein 
ihre Epithelialfchuppen und fomit auch die Fähigkeit ; 
was gerade für manche Artikel, z.B. Trikotagen, von V* 
da folhe Waren fich beffer und leichter wafchen laffeıa 
wöhnliche Wolle, und die Gefahr des Verfilzens ausg& 
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ift. Die gechlorte Wotle zeigt fih auch fehr abftoßen | 
Schweiß, was für Irikotagen ebenfalls von Bedeutung t 
die Herftellung von Plüfchen ift Seidenwolle ebenfalls gut 'e 
derartige Plüfche gleichen den beften Mohairplüfchen. \lı 
Chloren fachgemäß ausgeführt wird, werden die Gar 
hart und {pröde. Ich hatte in Rußland Gelegenheit geha, 
Poften Seidenwolle herzuftellen, und kann nur bekräftign, 
wenn man vorfichtig färbt, die Temperatur reguliert N 
egalifierende Farbftoffe gebraucht, Schecken und MeEe | 
zu befürchten find. Auch weiße Seidenwolle kann hg 
werden, ohne daß fie Glanz und Griff verliert. Die Seir 
it ein Modeartikel; Mode verfchwindet, kommt alr 
wieder. | 


h 
fioffe nimmt man Metallfalze, z.B. Zinnfalz, Alaun, Chi 


Eifenvitriol und Kupfervitriol. Dadurch erzielt man 7 


Färbungen, mit Zinnfalz ein Lachsgelb, mit Alaun ein Geb 
mit Eifenvitriol ein Dunkelgrün, mit Kupfervitriol ein Rib 
Die Metallfalze werden während oder nach Färben zuget 
Lederfarben können durch Grundieren mit Sumh 
Gelbholz und nachträglichem Feftlegen mit Eifenvitriol fl 
werden. 
Zum Schönen diefer Färbungen laffen fich bafifche j 
anwenden. Von diefen gebraucht man am meiften At 
Safranin und Bismarckbraun. 
Häufig benutzt man zur Herftellung diefer hellen Tie 
[ubftantive Farbftoffe. Man färbt fie gewöhnlich unter Zut 
Türkifchrotöl, weil man lebhaftere Töne und einen beffen 
der Garne erzielt. Bei dunklen Färbungen gibt man zur 
Erfchöpfung der Flotten 10-20°/. Glauberfalz zu und a i 
kurzen Flotten etwa 1 Stunde nahe der Kochwärme. 
Ift die Vorlage erreicht, [o wird das Garn herausgerm 
eine Probe getrocknet, appretiert und glänzend gemacht if 
zu überzeugen, daß das Garn auch dann dem Mufter ep 
Der Färber muß vor allem fein Augenmerk auf die Gleim 
keit der Färbungen richten, da die fertigen Garne zu Ö 
Litzen, Bändern ufw. verarbeitet werden. 
Folgende Farbftoffe eignen fich recht gut zur Herftel 
ver[chiedenen Farbtöne: 
für Leder- und Modefärbungen: Diaminechtgelb B, 
minechtorange EG, ER, Diaminechtblau FFB, Diaminrofa 
Diaminechtgrau BN; 


i»charlach und Bordeaux: Diaminrot 5B, öB, 10B; Dia- 
\arlachmarken, Diaminbordeaux B, BR, Diaminbrillant- 
R; 
ahraue Töne: Diamingrau G, Diaminfchwarz DB, DN zu- 
snmit Diaminechtgelb B, Diaminechtorange EG, ER ufw.; 
irsrün: Diamingrünmarken, Diaminfhwarzgrün; für [ehr 
je öne: Diaminreinblau FF, Thioflavin T; 
fellblau: Diaminreinblau FF, Diaminbrillantblau G, Dia- 
WW; 
yittlere und dunkle Blau: Diaminogenblaumarken, diazo- 
entwickelt. 
inbefonders lebhafte Färbungen verwendet man bafifche 
wobei vor dem Färben in der allgemein üblichen 
t Gerbftoffen und Antimonfalzen gebeizt werden muß. 
n nimmt man am beften im effigfauren Bade vor, da die 
i Anwendung von Alaun leicht einen rauhen Griff 
Derartige Garne bleiben beim fpäteren Glänzen leicht 
ürften hängen und zerreißen, wobei größerer Abfall 


u Färben von Schwarz benutzt man heute noch außer 
tin und Schwefelfarbftoffen Blauholz in Verbindung mit 
Jl: Man erzielt damit ein Schwarz von fchönem, feiden- 
nlanz und fchönem, tieffchwarzem Ton. Die mit [ub- 
erund Schwefelfarbftoffen hergeftellten Färbungen bieten 
'rits den Vorteil, daß ihre Herftellung befonders durch das 
; f mechanifchen Apparaten wefentlich einfacher ift und 
elärbungen fäureecter, evtl. auch lichtechter find. 
la.olz[hwarz auf Eifengarnen läßt [ich in folgender Weife 
lee Nach dem Abkocden oder Netzen und Schleudern 
ın das Garn, vierpfundweife aufgeftockt, in ein Bad 
2% Blauholzextrakt. Nach 2-3 Stunden wird auf- 
eund an der Luft verhängt, damit Oxydation ftattfinden 
n nädıften Morgen bereitet man fich ein frifches Bad 
'triol, den man mit Kreide abgeftumpft hat, und arbeitet 
"/ Stunde. Wird ein blauerer Ton gewünfct, fo fügt 
iem Bad etwas Kupfervitriol zu. Nun wird abgewunden 
\leudert und wieder auf das alte Blauholzbad, dem man 
”/ Gelbholzextrakt und Soda zugefetzt hat, zurück- 
Ift die Flotte vollftändig gebrochen, d. h. ihr blauroter 
AR: geworden, wirft man auf und verhängt das Garn 
n> Stunden zur Nachoxydation. Darnach wird es gefpült, 
e getrocknet und appretiert. 
id fubftantiven Farbftoffen eignen fich befonders gut 


rjiedenen Paradiaminfhhwarz, welche man am vorteil- 
auf alter Flotte färbt. Von den Schwefelfchwarz [ind 
lialcarbone recht gut verwendbar. 

aradiaminfhwarz laffen fih auch mit Blauholzextrakt 
verwenden, wodurch gleichzeitig eine nicht unbetracht- 
(werung zu erzielen if. Die Färbungen können auf 
ilen Färbevorrichtungen hergeftellt werden. Für 100 kg 
arn braucht man für das fortlaufende Bad bei einem 
ı Flottenverhältnis von 900 I folgende Mengen: 4 kg 
ıfehwarz BF konz., 2 kg Blauholzextrakt, 3,5 kg Que- 
Nat 3kg Kocfalz. Man färbt I Stunde nahe der 
ratur, fpült alsdann zweimal kalt und behandelt bei 
3[ holzeffigfaurem Eifen und 3 | Effigfäure nach. Ohne 
li:s Spülen wird alsdann getrocknet. 

ı der Baumwollgarnfärberei vielfach angewendete Ein- 
awarz, fowie das Oxydationsfchwarz eignen fich für die 
järberei nicht. Erfteres reibt ftark ab und letzteres 
Ir Umftänden den Faden ftark (dhwächen. Dadurch 
»im Glänzen ftarke Abfälle eintreten. 

ppreturmaffen müffen, je nach dem die Garne trocken 
M eingebracht werden, verfchieden dick hergeftellt 


en u 


Von Betriebsleiter 


in der Textilwaren- und Textilmafchinen-Induftrie wird 
ch Normen immer ftärker. 

ıiedene Verfuche in diefer Richtung find unternommen 
‚"ider nur mit wenig Erfolg. Die Begründung für diefen 
(fällt außerordentlih (wer, da in der Textilbranche 
tniffe außerordentlich kompliziert find. Nicht nur daß 
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werden. Um ein Zufammenkleben und Verpappen der Fäden 
zu vermeiden und eine Verfchleierung der Farben zu verhindern, 
empfiehlt es fich, die Kartoffelftärke mit Diaftafor oder einem 
ähnlich wirkenden Mittel aufzufcließen. Die aufgefchloffenen 
Stärken glätten den Faden fehr gut und geben ihm nadı dem 
Recen einen [chönen Glanz, der durch Zugabe von etwas Wachs, 
Borax, Stearin, Paraffin noch verbeffert werden kann. 


Für weiße Garne beftimmte Appreturen werden angebläut. 
Hierfür verwendet man entweder Ultramarin, welches mit 5 Teilen 
Glyzerin angeteigt, oder Methylviolett, das mit Alkohol gelöft 
durch ein Haarfieb der Flotte zugefetzt wird. Appreturen für 
gefärbte, vor allem {dhwarze Eifengarne färbt man ent[prechend an. 


Stranggarne werden meiftens pfundweife durch die Appretur- 
flotte gezogen, indem man fie entweder 2-3 mal mit der Hand, 
oder auf einem Hafpel in der Maffe behandelt, wobei das Garn 
möglichft breit liegen foll, damit die Fäden die Appretur gleich- 
mäßig aufnehmen. In dem Trog foll fich nicht mehr Appretur- 
maffe befinden, als zur leichten Handhabung des Garnes er- 
forderlich if. Man erfetzt jedesmal die vom Garn aufgenommene 
Menge Appreturmaffe. 

Diefe Arbeitsweife eignet fich befonders für kleinere Garn- 
mengen. Das fo behandelte Garn ift zum Glänzendmacen 
fertig. Hierfür können ver[chiedene Arbeitsweifen angewendet 
werden. 

1. Die Strähnglänzerei. Die der Glanzmafchine zuzuführenden 
Garne müffen zweigebündig gehafpelt fein, die Endfäden werden 
zufammengeknüpft und die Gebinde mit einem zwifchen den 
Gebinden fich kreuzenden Faden, welcher genügend haltbar ift, 
unterbunden. Die Glanztrommel ift mit Bürften und unter Um- 
ftänden mit eng gezahnten Glättftäben ausgerüftet. Hier werden 
alle Fäferchen glattgelegt, und es wird diefe Behandlung |[o 
lange fortgefetzt, bis das Garn nahezu trocken ift. Dann wird es 
abgenommen und in einem lufttrockenen Raum fertig getrocknet. 


2. Die Spulenglänzerei. Die Fäden der auf einem Spulen- 
geftell aufgefteckten Spulen werden durch einen Kettenrechen 
und von diefem durch einen mit der Appreturflotte gefüllten 
Trog gezogen. Hierauf gehen fie durch Quetfchwalzen, um von 
der überfchüffigen Maffe befreit zu werden, gelangen auf die 
Glänztrommel und werden nach dem Glänzen wieder auf Spulen 
geführt. 

3. Die Kettenglänzerei eignet fich befonders für Maffenlieferung. 
Man wendet fie hauptfächlich für weiße und [chwarze Glanzzwirne 
in der Nähfadenherftellung an. Die von den Zwirnmafcinen 
kommenden Rohzwirne werden auf 3-400 g faffende Rollen 
ge[pult und mit Hilfe einer Kettenfcheermafhine auf Kettenbäume, 
ungefähr 360 Fäden nebeneinander aufgewicelt. Nach dem 
Bleichen, wenn dies erforderlih if, und Färben gelangt die 
Ware auf die Glänzmafchine, welche ähnlich der Sizingfchlicht- 
mafchine gebaut, mit einem ITrog zur Aufnahme der Appretur- 
maffe und mit einer oder mehreren Bürftentrommeln verfehen 
if. Die fertig geglänzten Fäden leitet man auf 6 Rollen, fo daß 
jede Rolle 60 Fäden aufnimmt. Die 60-fädigen Rollen werden 
einer 60-{pindligen Spulmafchine vorgelegt, welche jeden der 60 
Einzelfäden auf eine be[ondere Spule wickelt, von wo der Glanz- 
zwirn zur Weiterverarbeitung gelangt. 

Zur Herftellung guter Glanzgarne ift erftens die Verarbeitung 
eines guten Garnes erforderlih. Das Färben und Stärken muß 
gleichmäßig fein, und fchließlih kommt es befonders darauf an, 
wie das Glänzen ausgeführt wird, wobei natürlich auch die 
Behandlung vor und während diefer Bearbeitung eine große 
Rolle fpielt. Deshalb gehören in diefe Betriebe gut gefculte 
Arbeiter, aber auch eine ftändige Aufficht und Nachprüfung, um 
[päteren Befchwerden aus dem Weg zu gehen. 


Normen und Textil-Induftrie 


K. F. Seim, Chemnitz 


Mafchinen und Waren dem Wechfel und der Mode unterworfen find, 
auch die teilweife noch einfache, handwerksmäßige Herftellung 
der Mafchinen und Waren geftalten jedwede Normenarbeit von 
vornherein ungemein fchwierig. Der Mafchinenbauer muß neben 
den Eigenarten der Moden vor allem auch auf die [ehr vielfältigen 
Wünfche der Textilwaren-Fabrikanten Rücficht nehmen. 
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Dies trifft gleichgut für die Webwaren-, wie auch für die 
Wirk- und Strickwarenbrande zu. 

Auf diefe Vorausfetzungen find alle Gedanken der Normung 
aufzubauen, wenn fie Ausficht auf Erfolg und Einführung in die 
Branhe haben follen. \Warenherfteller von der Spinnerei bis 
zum Fertigfabrikat und Mafchinenbauer diefer Branchen müffen 
mit aller Kraft und möglichft viel gutem Willen zufammenarbeiten; 
befonders ift darauf zu achten, daß die Normenideen bis in die 
einfachhften Kreife, alfo auch den kleinen Heimarbeitern im Be- 
[onderen und ferner den Büroangeftellten, Meiftern und Arbeitern 
zugänglih gemacht werden. Dazu ift nötig, daß für eine mög- 
lichft großzügige Verbreitung der Normenvorfhläge geforgt wird 
und möglichft weite Kreife zur Mitarbeit eingeladen werden. 
Es müffen vor allem auch die Leute angehört werden, denen 
es infolge Fehlens einer geeigneten Schulbildung nicht möglich 
ift, vorfchriftsmäßig ausgearbeitete Normenvorfcläge anzufertigen. 
Einfache Briefbogen etc. müffen den die Normen bearbeitenden 
Stellen auch genügen. Auf diefe Art kann eine Unmenge wert- 
volles Material zufammengetragen werden. Diefen fpäteren 
Trägern der Normalifierung werden durch ihre Mitarbeit die 
Normen viel [ympathifcher fein, als wenn ihnen eines {chönen 
Tages ein Blatt auf den Tifch fliegt, das irgend eine Textilnorm 
darftellen foll. Solche Leute, befonders ÄAngeftellte, werden dann 
immer geneigt fein, wo es nur irgend geht, Schwierigkeiten zu 
machen. 

Sei es die metrifhe Garnnumerierung, die einheitliche 
metrijhe Stuhlnumerierung, die Verwendung von einheitlichen 
Bezeichnungen von Mafcinen, normale Geftaltung der Größen, 
Nadelzahlen, Spezialeinrichtungen, Hilfsapparate, die Verwendung 
einheitlicher Schrauben, Stifte, Federn, Ketten, Wellendurchmeffer, 
Riemenfcheiben-Durchmeffer und deren Breiten, fie alle finden 
ihren praktifchen Niederfchlag, wie faft in keiner anderen Brande, 
bei Fachleuten, die wohl im Stande find, tatkräftige Normenarbeit 
zu leiften. Gar mancer hat fich im Laufe der Jahre wertvolle 
Erfahrungen gefammelt und wohl brauchbare Notizen gemadht, 
die der Normenarbeit der Textilbranche wertvoll find. 


Amerika und die deutfche Farben- und Textilinduftrie | 


Hoffentlich gelingt es dem neugegründeten Normey 
für Textilwaren, Berlin W. 9, Schellingftraße 6, diefe $; 
heben und eine Form zu finden, alle Fachleute de 
möglichft vollzählig zur Mitarbeit heranzubringen. 


Es ift jedoch auch vorauszufehen, daß eine große 4 
Fachmännern diefen Arbeiten [ehr lau gegenüber ftehen 
jei es aus Bequemlichkeit oder aus gefchäftlihen Gründı, 
Gruppe wird aber keinen Ausfchlag geben, wenn alle anır 
zu[ammenftehen. Ich erinnere hier an die erften Arbe 
Normenausfchuffes der Deutfchen Induftrie, wie aus n 
Anfangen [ich diefe gewaltige Organifation herausgebl. 

Wir haben in der Textilbranche genügend Fadhlıt 
eine gleiche Tat zu vollbringen, die der gefamten Br: 
von Nutzen fein kann. Naturgemäß müffen in paffend 
die Deutfchen Induftrienormen befonders vom Mafdhis 
weiteftgehend verwendet werden. Dies fetzt (elbfiverftän 
Kenntnis voraus und ift ein Teil des Aufklärungsgebietes & 
ein Verdienft des Normenausfchuffes der deutfchen Indufts, 
er hier in geeigneter Weife aufklärend an Hand ginge 

Neben der ausge[prochenen Normenarbeit befteht If 
noch die Aufgabe, auf jene Kreife aufklärend einzuwirke| 
über diefe oder jene Frage nicht genügend informiert ıc 
denke hier befonders an Angaben für richtige Umdreini 
der Mafchinen, Verwendung normaler Garne ufw. 

Selbft, wenn wir im glücklichften Falle dazu kämend 
Mafchinenfabriken gleiche typifierte Mafchinen liefern, blb 
für jede noch immer ein weites Fabrikationsprogramm id 
und Weife, wie die einzelnen Teile hergeftellt werde 
[hwierig auch jeder Fall liegen mag, er ift doch der Prüfig 


Mögen diefe Zeilen auf fruchtbaren Boden falle 
recht bald eine intenfive Normentätigkeit in der Textilnf 
und -Warenbrance Platz greift. 

Unfere in der Welt einzig daftehende Induftri 
Branche wird beweifen können, daß fie auch auf dem Gee 
Normung erftklaffige Arbeit leiften kann und führend n 


| 


Von Dr. Paul Galewsky, Dresden 


Aus [oeben eingetroffenen Nachrichten (Drug Reporter vom 
16. Mai 1921) geht hervor, daß die Entwicklung der amerikani- 
[hen Farbeninduftrie doch keine fo bedeutende ift, wie es den 
Anfchein hatte, denn die Ausweife über die Einfuhr von fremden 
Teerfarbftoffen im Jahre 1920 lauten über 3700000 Ibs d. h. 
200000 Ibs mehr als im Vorjahre; 40 Proz. diefer genannten 
Summe wurden im erften Halbjahre, die reftlihen 60 Proz. im 
zweiten Halbjahre eingeführt. Am meiften beteiligt find folgende 
Klaffen: Küpenfarbftoffe außer Indigo wurden 1920 allein 
855000 Ibs oder annähernd 23 Proz. der gefamten Einfuhr 
hereingebracht, Beizen und Chromfarbftoffe waren nur wenig 
geringer, nämlich 830000 lbs oder 22,5 Proz., Säurefarbftoffe 
765000 lbs oder 21 Proz., direkte Farbftoffe 595000 Ibs oder 
16 Proz., Schwefelfarbftoffe 230000 Ibs oder 6 Proz., bafifche 
Farbftoffe 200000 Ibs oder 5 Proz. und Indigo 171000 Ibs oder 
4'/2 Proz. der gefamten Einfuhr. Von Küpenfarbftoffen hat den 
Hauptanteil Indanthrenblau G CD mit 160000 Ibs oder 18 Proz. 
von diefer Klaffe. Indanthrengelb R&G und Indanthrenfchwarz 
BB jede mit 10 Proz. davon. Ferner Bromindigo mit 34.000 Ibs, 
Cibafcharlach mit 25000 Ibs, Hydronblau mit 20000 Ibs und Ciba 
violett B mit 18.000 Ibs. Von Beizen und Chromfarbftoffen war 
am wichtigften die Einfuhr von Anthracenblau WR mit 114000 Ibs 
oder annähernd 13 Proz. der genannten Klaffe, Alizarin mit 
73000 lbs oder 9 Proz., Brillantdelphinblau BS mit 29000 Ibs, 
Eriochromblaufhwarz mit 20000 Ibs und Omegabraun PB mit 
11000 lbs. Von den Säure-Farbftoffen find zu erwähnen Woll- 
grün 5 mit 127 000 Ibs oder 16 Proz. diefer Klaffe, Patentblau 
und Patentblau A mit 86000 Ibs oder 12 Proz., Xylenlichtgelb 
2 G und R mit 10 Proz., Tatrazin mit 57000 Ibs, Säureviolett 
4 BM mit 22000 Ib. Von direkten Farbftoffen find Zambefi 
[hwarz, Trifulfon braun B und MB und GG, jede mit ungefähr 
40000 Ibs oder 7 Proz., Chloraminbrillantrot 8 B, Helgolandfchwarz, 


jede mit ungefähr 23000 [bs oder 4 Proz. der Klaf, 
Schwefelfarbftoffen hält Thionolrotbraun mit 38000 Ibs ii: 
und Thionolgrün DY mit 24000 Ibs oder 10 Proz. der :| 
Menge die Spitze. Von bafifhen Farbftoffen ift Ar 
85000 Ibs oder 45 Proz. der wichtigfte Faktor und Phoh 
20000 Ibs oder 10 Proz. der nächfte Repräfentant diefeilt 
Im Anfchluß daran ift in einem Vortrag, der bei der 
Tagung der American Chemical Society gehalten wuig, 
fehr bemerkenswerte Äußerung gemacht worden, die (z 
tragen foll, eine möglichft ftraffe Gefetzgebung gegen dicle 
Einfuhr von Farbftoffen zuftande zu bringen. Am inter 
ift wohl das Geftändnis, daß es nicht möglich ift, nach !U 
Patenten felbft zu arbeiten, da fie fo vorfichtig abgefapt MC 
man mit ihnen nichts anfangen kann. Man gefteht zu, af 
gegen den deutfchen Wettbewerb nicht ankämpfen kın 
hält den Nichteingeweihten alle Schwierigkeiten vor AuM 
Hauptvorftoß richtet fich gegen die Textil-Induftrie, die ıbe 
eine freie Einfuhr deutfcher Farbftoffe verlangt, um di 
bewerb auf dem Weltmarkt aufnehmen zu können, dale 
große Reihe befonders der beften und echteften Farfo 
Amerika nicht bekommen können. (# 


fih auf 19 - 62 Cents belaufen, es alfo vollkommen gli 
wäre, wenn diefe Koften felbft um 100 Proz. heraufgefetzivÜ 


sich aber z.B. bei Baumwollftoffen, etwa bei folchen, die 
in- oder Schwefelfarbftoffen gefärbt werden, verhält, das 
irlih verfhwiegen. Auch werden Wollftoffe, die mit 
foftoffen gefärbt find, nicht angeführt, denn hiefür würde 
‚oung fiimmen. Es werden nur die landläufigften Blau 
arz angeführt, die mit Chrom- oder fauren Farbftoffen 
ind. Wer die Sache nicht genau kennt, merkt natür- 
den Pferdefuß und nimmt die Zahlen gläubig hin. 


Itdiefe amerikanifchen Bekenntniffe zeigen deutlich, daß 
tnöglih war, dort die beften und echteften Farbftoffe 


hin, den Wirkungsgrad der Hypochlorite zu erhöhen. 


s Seihwirkung von Chlor läßt fih nach einer von Brin an- 
ne Methode erheblich fteigern, ohne die Ware zu [chädigen, 
nadas Chlor in Gegenwart oder in Mifchung mit Sauerftoff zur 
duı bringt. Man verfährt entweder fo, daß man in den Raum, 
fi das gasförmige Chlor befindet, einen fchwachen Strom von 
sffiinführt, oder in die Hypochloritlöfung, aus der fich das Chlor 
foll, gasförmigen Sauerftoff einleite. Nach einem anderen 
ıgon Schreiner kann man eine [ehr energifche Bleichwirkung 
fe\zonifierten Terpentinöls durchführen, wobei das Terpentinöl 
ffüberträger wirkt. Zu diefem Zweck löft man Terpentinöl 
» und gibt von diefer Löfung ein paar Iropfen in Waffer. 
sem Stehen der fo erhaltenen milchigen Löfung an der Luft 
ı dem Terpentinöl durch Sauerftoffaufnahme ein neuer Körper, 
Jauerftoff mit größter Leichtigkeit an andere oxydable Körper 
» oxydierende Wirkung der Emulfion nimmt auch nicht ab, 
euert fich immer wieder, fo lange noch Terpentin fuspendiert 
det man an Stelle von Waffer als Emulgierungsmittel 12 %/oiges 
ojıperoxyd, fo erhält man eine klare Löfung unter Abfcheidung 
griffenen Ols. Es ift nicht unmöglich, daß fich dabei ein 
‘oxyd bilde. Dem Verfaffer ift es gelungen, auf diefem 


arbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning 
iihrem Rundfchreiben Nr. 790 auf einen neuen fauren Woll- 
ämerkfam, den fie unter dem Namen TolyIblau NB und 
n: in den Handel bringen. Der Farbftoff liefert ein den An- 
0 'r Herrenkonfektion genügendes Marineblau von guten Echt- 
\aften. Die Wafchechtheit der Garnfärbungen läßt fich durch 
jeldbehandlung noch verbeffern. Außerdem ift der Farbftoff 
derfärberei und Halbwollfärberei von Bedeutung, da er auch 
rin Glauberfalzbad gut auf Wolle aufzieht. Der volle und 
‚Ribton ift durch Ausfärbungen im fauren und neutralen Bade 
gen. 

Rtdfchreiben Nr. 791 kündigt die gleiche Firma die Herausgabe 
ikten{hwarzB dopp. konz. an, einem Schwefelfchwarz 
olers hoher Konzentration, das infolgedeffen bei den hohen 
ten von Vorteil if. Es befitzt einen neutralen Schwarzton, 
seit und die bekannten Echtheitseigenfchaften des Schwefel- 


iterkarte Nr. 949 derfelben Firma zeigt in gefchmackvoll aus- 
ärbungen die Verwendung der Dianil- und Thiogenfarbftoffe 
awlfafer. Die Färbungen find auf Stapelfafer in un- 
‚1, ge[ponnenem und verwebten Zuftand ausgeführt. 

'erkarte Nr. 961 bringt diefelbe Firma Ausfärbungen auf 
ebe aus Wolle und Stapelfafer. Diefe zeigen 
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herzuftellen, und die Hauptaufgabe der deutfchen Farbftoffinduftrie 
darin liegen muß, daß fie möglichft hochwertige, nach Qualität 
und Echtheit hervorragende Erzeugniffe liefert, und mit diefen 
den fremden Wettbewerb fchlägt. 


Das Bedürfnis nach guter, echter, deutfher Ware ift groß, 
hoffentlich wird die günftige Gelegenheit nicht verfäumt, und der 
Weltmarkt bald wieder zurückerobert; nur fo können wir die 
Folgen des verlorenen Krieges einigermaßen wieder ausgleichen. 
Ohne Überftürzung, langfam aber ficher, muß der Siegeslauf 
Deutfcher Qualitätsware auf dem Welttextilmarkte fein! 


Rundfchau 


Wege ein Präparat herzuftellen, das er „Ozonin“ nennt und deffen 
Bleichwirkung etwa hundert mal fo ftark fein foll als die von Wafferftoff- 
peroxyd und fich befonders für empfindlihe Fafern eignet. (Textile 
Manufact.) Hegel. 


Zur Unterfcheidung von Viskofe- und Kupferfeide. 


Zum Auseinanderhalten der technifch wichtigen Viskofe- und Kupfer- 
feide bzw. der aus den gleichen Ausgangsftoffen hergeftellten Stapelfafern, 
groben Fäden (Roßhaarerfatz), Kunftbändchen ufw. - eine ebenfo [chwierige 
wie nützliche Frage - gibt Prof. Dr. A. Herzog im letzten Heft der 
„Textilen Forfchung” einen intereffanten Beitrag. Nach Behandlung der 
vorgefchlagenen Verfahren, ihrer Sichtung auf praktifche Brauchbarkeit 
und Angabe des Ergebniffes eigener Arbeiten, kommt Vf. zu folgenden 
Schlußfolgerungen: Für die fichere Unterfcheidung kommt in erfter Linie 
das Ultramikrofkop praktifh in Frage (Paraboloidkondenfor), in 
zweiter Linie ift auch die mikrofkopifche Unterfuchung der Querfchnitts- 
formen zu berücfichtigen, da auf diefem Wege wertvolle Anhalts- 
punkte, namentlich über die Herkunft etwa vorliegender Viskofefeide, 
erhalten werden können. Andere Prüfungsverfahren kommen nur in- 
fofern in Betracht, als fie zum Auseinanderhalten der genannten 
Fafern von etwa noch in Frage kommenden fonftigen Kunftfeiden erforder- 
lih find. 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


einerfeits Unifärbungen, die mit ihren [chön egalifierenden Halbwollfarb- 
ftoffen erhalten werden, andererfeits mit fauren Farbftoffen hergeftellte 
hübfche Melangeeffekte. 


Mufterkarte Nr. 954 derfelben Firma bringt Färbungen auf lofer 
Kunftwolle. Diefe weifen in reicher Abwechslung gangbare wafch- 
und walkechte Nuancen auf, welche auf der einen Abteilung der Mufter- 
karte auf Wolle mit den Säure- und Beizenfarbftoffen der Firma, auf 
der anderen Abteilung auf Halbwolle mit ihren Halbwoll- bezw. Dianil- 
farbftoffen und ihren neutralziehenden Wollfarbftoffen hergeftellt fird. 


Schließlich machen wir noch darauf aufmerkfam, daß die Farbwerke 
vorm. Meifter Lucius & Brüning eine neue Auflage ihres allgemein 
gefchätzten Ratgebers herausbringen. Mit Rücficht auf die erhebliche 
Erweiterung, welche die Farbjtoff- und Färbereiinduftrien in den letzten 
12 Jahren erfahren haben, gibt die Firma das Werk in abgefchloffenen 
Einzelbänden heraus, um feine Handlichkeit und Überfichtlichkeit nicht zu 
beeinträchtigen. Von diefen ift jetzt ein erfter Band herausgekommen, 
der das Färben von tierifchen und gemifchten Fafern, d. h. Wolle, Seide, 
Halbwolle und Halbfeide behandelt. Das Bändchen, das die gleiche 
handlihe Aufmachung wie fein Vorgänger zeigt, enthält nebft vielen 
praktifhen Winken in überfichtliher Form alles für den Färber Wiffens- 
werte und zeigt die reiche Auswahl von Farbftoffen, die die Firma nament- 
lih für die Wollechtfärberei und Halbwollfärberei zur Verfügung ftellt. 


Hlönaler Verein der Chemiker-Koloriften 


lungen der Vereins-Leitung 


geht an alle Herren Kollegen die Bitte, infofern fie 
organ in einer Fabriks-Bibliothek oder dergl. benützen 
1 daher den gefonderten eigenen Bezug nicht wünfchen, 
fh Verzicht nicht nur den Verlag, fondern auch die 
fftelle zu benachrichtigen. 


itglieder haben fih neu, refp. wieder gemeldet: 
Jantfh, Guntramsdorfer Druckfabrik, Baden b. Wien, 


Brandlg. 6 (715) 
Jofef Blatt, Lyngby b. Kopenhagen (64) 


Berichte der Fachvereinigungen 


2. Mitteilungen der Sektion Deut[h-Öfterreic, Sitz Wien 
Die letzte Verfammlung vor Beginn der Sommerferien fand 
am 2. Juli ftatt und zwar waren außer dem Vereins- und Sektions- 
Präfidium zahlreihe Wiener Kollegen anwefend. Es erfolgte 
zunächft die Vorlefung der geänderten Statuten, die mit Vorftands- 
befchluß im Druck erfcheinen und den Mitgliedern bald zugehen 
werden. Nachdem keine weiteren Aufträge folgten, [chloß fich 
gleich der angekündigte Vortrag des Herrn Ing. G. Friedländer an: 
„Zur Hebung einer Förderung der Textilveredlungs-Induftrie“.') 
An der folgenden lebhaften Diskuffion beteiligten fich vor allem 
Direktor Becke, Dozent Schwarz und Dr. Kann. 
Die nächfte Sitzung wird erft wieder im September ftattfinden. 


') Veröffentlichung folgt. 
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Fachfchulbericht 


Höhere Webfchule und Webereifachfchule Chemnitz. 


Das Reichskuratorium zur wiffenfhaftlihen Förderung der 
Deutichen Textilinduftrie ftellt einen größeren Betrag zur Unter- 
ftützung und befond. fachlichen Ausbildung hervorragender Schüler 
und bereits gewerblich tätiger Perfonen auf dem Gebiete der 
Baumwoll[pinnerei und Webereitechnik zur Verfügung. 


Vorgenannte Anftalt ift aufgefordert worden, Unterji 
gefuche entgegen zu nehmen und weiterzugeben. Vord 
für diefe Unterftützung ift die Deutfche Staatsangehörk: 
Bewerbers. Vordrucke zur Einreichung des Gefuches findime 
zimmer der Anftalt zu entnehmen. Die Einreichung de( 
hat bis 10. Auguft 1921 an das Direktorium der Zf 
erfolgen. | 


Perfonalbericht 


Die Preußifhe Akademie der Wiffenfchaften Berlin hat den General- 
direktor der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Leverkusen, 
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. C. Duisberg, der bereits Ehrendoktor von 
fieben verfchiedenen Fakultäten ift, zu ihrem korrefpondierenden Mitglied 
ernannt. (Der Akademie gehören außer ihm zurzeit nur noch die 
nachftehenden Vertreter der Technik an: Erneft Solvay, Brüffel, der 
Begründer der modernen Soda-Fabrikation, Freiherr Auer von Welsbach, 


Wien, der Erfinder des Auerlichts, und Otto Schott, Jena, der & 
der Induftrie für optifches Glas). | 


Wiederum wurde Geheimrat Prof. Dr. C. Duisburg A 
doktor und zwar zum Dr. philofophiae naturalis honoris wu 
Naturw.-mathematifchen Fakultät der Ruperto Carola Univerfitätei 
ernannt. 


Briefkaften 
(Ohne Verantwortlihkeit der Schriftleitung) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, (onft gegen Erftattung der Selbftkoften 
Eraven> 

Frage 3: Wir setzen von jeher den Färbeküpen zum besseren 
Egalisieren bestimmte Stoffe zu. Jüngst glaubte man nun die 
Feststellung zu machen, daß die Küpen infolge derartiger Zusätze 
schlechter ausgenutzt würden als ohne sie. Wir möchten auf die 
Zusätze nicht verzichten. Was empfiehlt sich da zu tun? 

Frage 4: Meine Firma färbte selbst hergestellte und auswärts ge- 
kaufte Ware mit Entwicklungsfarben. Obgleich beide Waren von 
der Rohware an ganz gleichmäßig behandelt waren und obgleich 
die gekaufte Ware vollkommen einwandfrei aussah, enthielt letz- 
tere gänzlich unausgefärbte Stellen. Für freundliche Angabe einer 
Richtung, in der man nach der Ursache suchen könnte, wären 
wir dankbar. 

Frage 5: Wie soll der Streichbaum an Baumwollwebstühlen gelagert 
sein, um eine möglichste Schonung der Kettfäden während des 
Webens zu erzielen? 

Frage 6: Ich beabsichtige, Karbonisation für Lumpen ein- 
zurichten. Welches Verfahren ist das praktischere: Trocken- 
oder Naß-Karbonisation? In letzter Zeit wird namentlich die 
Naßkarbonisierung auf den neueren Kammern-Trockenapparaten 
empiohlen. 

ANIWOLLEN; 

Antwort auf Frage 3: Man sollte wissen, was zugesetzt wird. 
Viele Zusätze hindern nicht, das Erschöpfen der Küpen durch 
Salzzugabe zu vervollständigen 

Antwort auf Frage 4: Es ist nach Ihren Angaben so gut wie sicher, 
dab gekauite Ware mit irgend einem schwerlöslichen oder durch 
die Behandlung schwerlöslich gewordenen Mittel beschwert war, 
das sich an den ungefärbten Stellen wieder niedergeschlagen hat, 
oder vielleicht auch in den Knittern des Warenstrangs einge- 
schlossen, auf den Waschmaschinen so festgepreßt wurde, daß es 
nicht wieder in Suspension ging. Heute wird Rohware oft be- 
schwert angetrofien. Man kann das ja leicht analytisch feststellen 
und sollte immer darauf Bedacht nehmen. Vielleicht gelingt es, 
spektroskopisch in den weiß gebliebenen Stellen noch etwas 
nachzuweisen. 

Antwort auf Frage 5: In der Regel stellt man beim Verweben 
von Waren in Tuchbindung (Leinwandbindung) den Streichbaum 
etwas höher als den Brusıbaum, um dadurch das Paarigwerden 
der Ware zu verhüten. Handelt es sich jedoch um Köpergewebe, 
so ist der Streichbaum niedriger zu stellen. Wo es sich um die 
Schonung der Kettfäden handelt, ist das Reißen der Kettfäden 
selbst das beste Erkennungszeichen dafür, ob der Streichbaum 
am richtigen Ort gelagert ist oder nicht. Denn wenn hauptsächlich 
diejenigen Kettfäden reißen, welche sich oberhalb der vorderen, 
dem Geschirr am nächsten gelegenen Teilschiene befinden, so 
liegt der Streichhaum zu hoch; reißen hingegen jene Kettfäden, 
welche sich unterhalb der vorderen Teilschiene bewegen, so 
ist anzunehmen, dass der Streichbaum zu tief gelagert ist. 

“ Hildbrand. 

Antwort auf Frage 6: Von technischen Gesichtspunkten aus würde 
ich Ihnen die sog. Naßkarbonisation (ohne Vortrocknen),empfehlen. 
Ob Vortrocknen und Chemikalienverbrauch das Problem wirt- 
schaftlich heute verschoben haben, wird Ihnen nicht leicht jemand 
sagen können. Jedenfalls erhalten Sie in den neueren Apparaten 
von Demeuse&Co,Fr. Haas, Haubold, Rudolph & Kühne, 
Lemmer & Co. usw. recht brauchbare Systeme. 


— = 
Literaturberichte 


Die Farbe. Sammelfchrift für alle Zweige der Farbkund | 
geber Wilhelm Oftwald, Verlag Unesma G.m.b.H. Leipzig. Jahrin 
1. Mappe. Diefe Sammelfchrift ftellt eine Neuerung in der ZiR 
literatur dar und bezweckt, jeden darin enthaltenen Auffatzle 
abgefchloffene Monographie einzeln zu bringen und außsa 
Abonnements abzugeben. Das Abonnement umfaßt einen volle 
und koftet für alle Abhandlungen MR. 2.- für einen Druoo 
16 Seiten, für einzelne Abteilungen Mk. 2.25 und für einzän 
lungen Mk. 2.50 für den Bogen; hiezu kommen nocd die D 
Zufchläge des Sortimentsbuchhandels. Die Bezahlung erfolgt ac 
gabe der bezogenen Bögen. Die erfte Mappe enthält 8 Abind 
zum Ladenpreife von Mk. 10.50. Es find vier Mappen jähr 
fehen. Die Abhandlungen lauten: 1. Die Sammelfchrift als a: 
des Schrifttums und die Sammelfchrift „Die Farbe“; 2. Farbnorn 
Praxis; 3. Die Geburtsftunde der Farbkunft; 4. Die weißen A 
Natur und Technik; 5. Die Anordnung aller Farben in Flae 
Reihen; 6. Abgekürzte Farb[yfteme; 7. Farbenftenographie; ji 
lung und Bedeutung der Farbzeichen. Diefe Sammelfchrift: ifize 
fowohl hinfichtlich des Inhaltes, als auch hinfichtlich der Anoru 
Aufmerkfamkeit aller beteiligten Fachkreife zu erwecken. | 

Tafhenbud für die en 
induftrie. Herausgegeben von Dr. E. Berl. 6. Auflage. \rl 
Julius Springer, Berlin, 1921. Geb. Mk. 64.-. Diefes beftbekant 
malig von G. Lunge herausgegebene, Tafchenbuch weift gegeib 
früheren Auflagen eine große Reihe von Verbefferungen und Erin 
auf und wird im Fabrikbetrieb und in allen Laboratorien filic 
Platz behaupten, den es bisher eingenommen hat. 


l 


Politik. Von Profeffor Dr. Fritz Stier-Somlo. 5. vielfadkn 
Auflage. 182 Seiten. (Wiffenfchaft und Bildung, Band 4.) Preis >b 
Mk. 10.-. Verlag von Quelle & Meyer in Leipzig. 1921. f 
Zügen, ftets die hiftorifhen Zufammenhänge herausarbeifd, 
uns diefes bisher bereits in 20090 Exemplaren verbreitete Büle 
Grundlinien einer wiffenfchaftlihen Politik. Während fein erfi I 
Grundprobleme aller politifchen Bildung behandelt, wird im z2it 
Verfaffungspolitik geboten, wobei die natürlichen und fittlich‘ ( 
lagen des Staates, fein Verhältnis zum Staatsbürger, die Fıe 
und die Ehe, Staatsform und Verfaffung fowie die politifcherß: 
befprochen werden. i 

Staatund Gefell[haftinder Gegenwart. 
führung in das ftaatsbürgerlihe Denken und in die politifche !W 
unferer Zeit. Von Profeffor Dr. Alfred Vierkandt. 2. 
Auflage. 148 Seiten. Preis geb. Mk. 9.-. (Wiffenfchaft unck 
Band 132.) Verlag von Quelle & Meyer in Leipzig. 1921. Dale 
und anfchaulich gefchriebene Büchlein behandelt nach zwei ei 
Kapiteln über das Wefen des Staates und der Gefellfchaft im al 
in 6 weiteren Abfchnitten die Eigenart des modernen Natiolll 
die Reformbewegungen der Gegenwart, den Klaffencharakter d'> 
und der Gefell[chaft, fowie die politifchen Parteien der Gegen 
Verfaffer fteht über den Parteien; fein Buch ift gerade desib 
wirkliche Einführung in das ftaatsbürgerliche Denken. | 

Steuer[chuldnerfhutz. Der Schutz des Steuerpflich'®N 
die dem Steuerpflihtigen zuftehenden Rechtsbehelfe nach d.» 
abgabenordnung. Von Geheimrat Dr. Kloß, Reichsfinanzrat in 
Preis M. 4.—, 1921, Induftrieverlag Spaeth & Linde, Fachbudal 
für Steuerliteratur, Berlin C2. Der Zweck des Büdhleins ift, d'; 
pflihtigen aufzuklären, wie er fich in einem Veranlagungsven 
verhalten habe, welche Schutzvorfchriften darin für ihn vorge 
und mit welchen Rechtsmitteln er diefe wahrnimmt; das Bücle 
fich in feiner allgemein verftändlichen Schreibweife an die weite|l) 


Anmeldungen 


ıt der Einspruchsfrist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


riren zur Gewinnung von Fasern aus Schilf, insbesondere 
olbenschili. Emil Claviez, Adorf i. Vogtl. 26. 6. 17. 
29a, 2 (20. 8. 21.) 
atung zur Umbildung von Schilirohr in Streifen. Paul 
ı-Calmites, Perpignan, Frankr. 12. 4. 20. Frankreich 
G. 50738. Ki. 29a, 2. (20. 8. 21.) 
irungsvorrichtung für die endlosen Hechelfelder von 
chinen. Longworth & Co, Limited, Belfast, Jrland. 
‚Kroßbritannien 25.10.15. L. 52730. Kl. 29a, 3. (20.8. 21.) 
atung zur Herstellung von Kunstseidenfäden; Zus z.Anm. 
Dr. A. Lauffs, Düsseldorf, Birkenstr. 6. 7. 2. 21. L. 52331. 
rt (20. 8.21) 
ıtren zur Herstellung von Spinndüsen. Sudenburger Ma- 
ikik & Eisengießerei A.-G. zu Magdeburg, Zweignieder- 
: Irm. F. H. Mayer, Hannover-Hainholz. 11. 3. 21. S. 55824. 
rn (27. 8. 21.) 
riren zur Gewinnung von spinnbaren Fasern aus Gerber- 
‘ouis Bierling, Dresden, Hübnerstraße 20. 15. 12. 19. 
»9 Kl. 29a, 7. (27.8. 21.) 


SPINNEREI 


üelmaschine mit Rost für Flachs, Hanf und dgl. Grusch- 
öxiwerke Akt.- Ges, Neusalz a.0O. 28. 10. 20. G. 52241. 
023. 8. 21.) 

bipinnerantrieb. Oscar Lepperhoff, Aachen, Eilfschornstein- 
Bi. 19. L. 49294. Ki 76c, 20. (20. 8 21.) 
scagpufier für den Wagen von Selbstspinnern. Oscar 
(, Aachen, Eilischornsteinstraße 2. 11. 11. 19. L. 49295. 
216.8. 21) 

tung zum Festwinden des Kötzers bei Selbstspinnern. 
ti, Aachen, Eilfschornsteinstr.2. 11.11.19. L. 49298. 
BB. 8. 21.) 

zspulmaschine. Jean Holtappels, M.-Gladbach, Feldstr. 5. 
.1. 84590. Kl. 76d, 4. (16. 8. 21.) 

ratung zum Bewickeln von Pappsternen mit Nähgarn und 
Ob) Geschonke, Barmen, Neustadtstr. 7. 12.1.21. G. 52821. 

(13. 8. 21.) 


WEBEREI, FLECHTEREI 


vorrichtung für Kettenschärmaschinen. Howard Darling 
rd, V. St. A. 19.6.15. C. 25674. Kl. 86a, 2. 
hidungsvorrichtung für Webstühle. Edouard Lambert, 
nRene Pernin, La Plaine-St. Denis. 2.6.20. Frankreich 
BL. 52338. Kl. 86b, 1. (20. 8. 21.) 
fiitung für elektrische Jacquardmaschinen und ähnlich ge- 
shebevorrichtungen. Österreichische Siemens-Schuckert- 
' Regal-Patente G. m. b.H., Wien. 3.7.18. ©. 10669. 
20 8. 21.) 
e/Verwendung von Perlketten hergestelltes Perlgewebe. 
lach, Schlettau i.Erzgeb. 30.10.19. W. 53734. KI.86c,1. 


#webstuhl. Julius Ehrich, Kiel, Blocksberg 17/19. 19.2. 21. 
B.Kl. 86c, 8. (13. 8.21) 

@d verwendbare Musterkarte aus Stahlblech oder dergl. 
I mechanische Webstühle. Adolf Kaulbarsch, Finsterwalde, 
20. K. 74829. Kl. 86h, 2 (27. 8. 21.) 
‚tung zum Stillsetzen und Wiedereinrücken der Klöppel 
hund Klöppelmaschinen. Alfred Gruschwitz, Langerteld 

10. G.49315. Ki:25b, 3. (23.8.21.) 
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Patentlifte 


Gatteraufhängung für vielnädlige Stickmaschinen. Vogtländische 
Maschinenfabrik (vorm. J. C.& H. Dietrich) A.-G., Plauen. 17.9.20. 
NISSB2e KL BEhr4, 1278, 21) 


APPRETUR 


Spannkluppenkette für Gewebespannmaschinen. Edwin William 
Buckley, Manchester, Engl. 10.7.20. England 7.2.19. B. 951092. 
NIS, 6.” (20.9721.) 

Vorrichtung zum Imprägnieren von Geweben unter Anwendung 
mechanischer Mittel. Richard Spitz und Julius Witthöft, Brünn, 
Tschecho-Slowakei. 1.8.16. S. 45598. Kl. 8a, 27.. (16. 8. 21.) 

Verfahren und Vorrichtung zur Reinigung von Zellstofilösungen. 
Kurt Fürst, Berlin Friedenau, Kaiserallee 120. 11.11.20. F. 48046. 
E17 29.02272423,8 27) 


Erteilungen 
ROHSTOFFE 


Verfahren, Nutzstoffe (insbesondere Fasergut) durch Spritzung 
von Beimengungen zu befreien. Johannes Elster, Adorf i. Vogtl. 
24. 6. 19. Nr. 339884. Kl. 29a, 7. 

Verfahren zur Gewinnung von Fasern, insbesondere Spinn- 
a Johannes Elster, Adorf i. Vogtl. 28. 10. 16. Nr. 339885. 

RAR TE 

Verfahren und Vorrichtung zur Gewinnung von Fasern, ins- 
besondere Spinnfasern. Johannes Elster, Adort i. Vogtl. 30. 9. 19. 
Nr. 339886. Kl. 29a, 7. 

Verfahren und Vorrichtung zur Gewinnung des Bastes von 
Nutzfasern enthaltenden Pilanzenstengeln. Johannes Elster, Adorf 
12 Vogt. 214712219. Nr 339887. Kl. 393,7. 


SPINNEREI 


Fadenspannvorrichtung. Richard Ullrich, Äußere Weberstr. 15, 
und Richard Bräuer, Löbauerstr. 74, Zittau. 24.3.20. Nr. 339389. 
Kietodenz- 


WIRKEREI, FLECHTEREI 


Verfahren zur Herstellung gemusterter Wirkware auf flachen 
Kulierwirkstühlen. A. Robert Wieland, Meta Rosa Thiericlder, 
geb. Wieland, und Hans Thierfelder, Auerbach, Erzgeb. 7. 9. 16. 
NT. 889782, Kl, 253 12: 

Spitzenklöppelmaschine. Fa. Wm. Reising, Barmen. 31.8. 19. 
Nrs 880792. .Kl25b, 8 

Verfahren zur Herstellung von Klöppelspitzen. Alb. & E. Henkels, 
Langerield b Barmen. 18. 3. 19. Nr. 339699. Kl. 25b, 1. 

Vorrichtung zur Herstellung einer gewebeähnlichen Ware. Textil- 
Industrie A.-G, Barmen. 12. 8. 19. Nr. 339592. Ki. 52 a, 58. 


DRUCKEREI, APPRETUR 


Veriahren zur Herstellung von Druckpasten aus wasserunlös- 
lichen organischen Farbstorıien. Farbwerke vorm. Meister Lucius & 
Brüning, Höchst a. M. 16. 1. 19. Nr. 339690. Kl. 8n, 1. 

Veriahren zum Reservieren von Oxydationsfarben. Zus. zum 
Pat. 337888. Carl Pilz, Augsburg, Derchingerstraße 98. 13. 7. 15. 
Nr. 339400. Kl. 8n, 3. 

Verfahren zur Erzielung eines nicht knitternden mit bügelechtem 
Seidenglanz versehenen Baumwollgewebes. Otto Budde & Co, 
Barmen -ArsSITar ENT 3396232 Kl’, 5: 

Verfahren und Vorrichtung zum Weichmachen von Geweben 
in Strangform durch Waschen und Pressen in Strangwasch- 
maschinen. Peter Schöppen, Dahlerau, Wupper. 27.3.19. Nr. 339817. 
KaSR2 30: 

Vorrichtung zum Wiederanfeuchten (Konditionieren) von Stofi- 
bahnen mittels feuchter Luit. Ivar L. Sjöström, North Andover, 
Mass., V. St. A. 9. 10. 14. V.St. Amerika 30. 9. 13. Nr. 339 398. 
Kl. 8b, 13. 


Patentberichte 


WIRKEREI, FLECHTEREI, WEBEREI, 


zubringervorrichtung für Rundwirkstühle. Schubert & 
‚chinenfabrik Akt.-Ges. in Chemnitz. D. R. P. 331155. 
4. 10. 18.) Sie bewirkt sowohl einen Ausgleich der 
gen der Fadenzuführung, so daß der Faden stets in 
annung gehalten wird; und weiter wird durch sie er- 
4 der an sich bekannte Fadenwächter nicht erst beim 


Bruch des Fadens auf die Ausrückvorrichtung wirkt, sondern letztere 
bereits dann in Wirkung tritt, wenn eine übermäßige Beanspruchung 
der Regulierungsvorrichtung eintritt, also ein Fadenbruch zu be- 
fürchten ist. Erreicht wird dies dadurch, daß eine den Faden 
zwischen Nadelkranz und Fadenwächter federnd stützende Unter- 
lage so angeordnet ist, daß die Ausrückung des Stuhles bereits 
dann erfolgt, wenn eine übermäßige Beanspruchung der den Faden 
stützenden Unterlage eintritt. 
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pn Rundstrickmaschine mit Einschließplatinen. Schubert & Salzer 
Maschinenfabrik Akt.-Ges. in Chemnitz. D.R.P. 331156. Kl. 25a. 
(16. 9. 14) Wenn ein Teil der Ware lockerer gearbeitet werden 
soll, so wird entweder der Nadelzylinder gehoben oder die Schloß- 
teile werden gesenkt. In beiden Fällen wird eine Vergrößerung 
der Fadenschleifen erzielt, der sich eine entsprechend größere 
Bewegung der Platinen anpassen muß. Die vergrößerten Faden- 
schleiten können, falls die Platinenbewegung nicht gleichzeitig ge- 
ändert wird, von den Platinen nicht sicher gefaßt werden, da die 
Bewegung nicht ausreichte, die Fadenschleifen anzuspannen und 
so zuverlässig zu erfassen; die Folge davon war, daß leicht Maschen 
abfielen. Durch diese Fallmaschen entstehen Fehler in der Ware. 
Diese Nachteile werden dadurch beseitigt, daß der Veränderung 
der Fadenschleifengröße entsprechend auch der Weg der Platinen 
geändert wird.‘ Die Platinen können indessen die Fadenschleifen 
stets sicher fassen und anspannen. 


n Verfahren zur Herstellung gemusterter Kettenwirkware auf 
Jacquardraschelmaschinen und ‚lacquardraschelmaschine zur Aus- 
führung des Verfahrens. Schubert & Salzer Maschinenfabrik Akt.- 
Ges. in Chemnitz. D. R. P. 331157. _Kl. 25a. (30. 9. 15.) Das 
wesentlich Neue des vorliegenden Verfahrens besteht darin, dah 
als Grundlegung mehrreihiger Atlas gearbeitet ist, dessen Musterung 
durch Verdrängen ein und derselben Lochplatine bezw. ein und 
desselben Fadens nach beiden Seiten, also nach rechts und nach 
links erfolgt. Hierdurch wird erreicht, daß die Entstehung von 
Laufmaschen und hierdurch das Auseinanderfallen der Ware wie 
bei der mit Trikotlegung hergestellten Ware wegfällt. Die Muste- 
rungsmöglichkeiten bei Ausführung des neuen Verfahrens sind aber 
dieselben wie bei der bisher angewendeten Trikotlegung. Dies 
wird dadurch erreicht, daß die Lochplatinen, welche den Faden 
führen, nicht nur stets nach einer Richtung verdrängt werden, wie 
dies bisher der Fall war, sondern es findet die Verdrängung ein und 
derselben Lochplatine nach beiden Richtungen, nach rechts und 
links hin, durch ein und denselben Verdrängerstift veranlaßt, statt. 


pn Schnelläuferkettenwirkstuhl. Firma Emil Wirth in Hartmanns- 
dort, Bez. Leipzig. "D. RP 331158. Kl. 252. 2; 9719) Beim 
Vorhandensein einer senkrecht arbeitenden Nadelbarre trägt die- 
ienige Welle, die bisher lediglich als Arbeitswelle diente, gleich- 
zeitig die zur Bewegung der arbeitenden Teile erforderlichen Hub- 
scheiben, demzufolge eine als Exzenterwelle anzusprechende Welle 
ganz in Wegfall kommt. Indem dabei der die Nadelbarre tragende 
Arm des Schwinghebels kürzer ist als der vom Exzenter beein- 
tlußte Arm wird ein ruhiges und sicheres Abschlagen erzielt. 


pn Wirkware mit verstärktem Teil. Schubert & Salzer Maschinen- 
fabrik Akt.-Ges. in Chemnitz. D.R.P. 331159. Kl. 25a. (27. 3. 14.) 
An denjenigen Stellen der Wirkware, an denen mit einem Ver- 
stärkungsfaden gearbeitet wird, müssen die Schleifen vergrößert 
werden, um entsprechend der Fadenlage dieselbe Elastizität wie 
bei den mit nur einem Faden gearbeiteten Stellen der Wirkware 
zu erzielen. Um eine reguläre Wirkware mit gleichmäßiger Festig- 
keit und Elastizität zu erzielen, wird die Ware so gearbeitet, daß 
die Verstärkungsgrenze des mit vergrößerten Maschen gearbeiteten 
Teiles mit dem Übergang zu dem in gewöhnlicher Maschengröße 
gearbeiteten Teile des Warenstückes zusammeniällt, statt die Ver- 
stärkungsfäden einen kürzeren Weg beschreiben zu lassen. 


pn Einrichtung für flache Kulierwirkstühle zur Verzögerung der 
Arbeitsgeschwindigkeit der Fadenführer gegen das Ende des zurück- 
zulegenden Weges. Schubert & Salzer Maschinenfabrik Akt.-Ges. 
in Chemnitz.” D. R.P.:3322527.K1725 37 (15. el Ve Zusezum 
Pat. 330730. Der langsamere l.auf der Fadenführerpuffer gegen- 
über dem Fadenführermitnehmer wird durch direkte Räderüber- 
setzungen zwischen dem Fadeniührerpufferstab und dem Träger 
des Fadenführermitnehmers erreicht. Zu diesem Zwecke ist das 
eine Ende der Rößchenschieberverbindungschiene und des Faden- 
tührerpufierstabes mit Verzahnungen versehen, in welche Zahn- 
räder eingreifen, die durch ein mit dem einen Zahnrad fest ver- 
bundenes, mit dem anderen Zahnrad in Eingriff stehendes Zwichenrad 
von größerem Durchmesser die Endbewegung der Fadenführer- 
schiene entsprechend verlangsamen. 


pn Reguläre Wirkware. Schubert & Salzer Maschinenfabrik 
Akt.-Ges. in Chemnitz. D. R. P. 332302. Kl. 25a. (12.9. 15.) 
Zus. zum Pat. 330734. Zwecks Vermeidung von Laufmaschen ist 
nach dem Hauptpatent die der Ausdeckstelle in der Deckrichtung 
folgende zweite Masche nicht mit ausgedeckt. Damit nun beim 
Ausdecken über mehr als drei Maschen auch keine Laufmaschen 
entstehen, sind innerhalb der ausgedeckten Reihen mehrere Maschen 
nicht mit ausgedeckt. Infolgedessen sind die durch das Ausdecken 
entstehenden, über mehr als eine Maschenreihe reichenden Lücken 
auf solche von der Breite nur einer Maschenreihe verkleinert. 


n Zungenöffner für Rundstrickmaschinen. Hermanr 
in Chemnitz. D. R. P. 333587. Kl. 25a. (4. 2. 19,)IF 
Abstreichblech auswechselbar eingesetzte Fadenführerö 
ihrer Anlagekante gegen die Zungenabstreichkante des At 
zurückgesetzt. Der Erfindungsgegenstand besitzt somit d’\ 
eines auswechselbaren Zungenöfiners, welcher gleichzeitigi; 
haites, reguläres Abstreichen der Nadelzunge sorgt, und b 
die Auswechslung defekter oder anderer Zungenöffner erig 
daß das Abstreichblech, welches mittels Schlitzes an de 
befestigt ist, entiernt zu werden braucht. ' 


pn Steuervorrichtung für die Klöppel von einfädigeik 
maschinen. Emil Schmitz in Barmen. D.R.P. 328168!k 
(27. 4. 20.) Unter Verwendung von unter der Gangplie 
ordneten zweiteiligen Steuergabeln, von deren Schen)| 
Wiedereinleiten eines Klöppels in die Gangbahn der eins, 
gesenkt, der andere über ersteren hinweg zur Seite bevg 
sind die Steuergabelschenkel durch Führungsarme in jt 
senkrecht zur Gangplatte verschiebbar und in diesenw 
bewegliche, durch Federwirkung gehaltene Achsen sy 
Dabei wirken sie mit Gleitflächen so aufeinander, daß beirA) 
ziehen eines Schenkels durch das Musterwerk dessen Ile 
den anderen Steuergabelschenkel über ersteren hinweg 
schwingt. Die Steuergabelschenkel haben außerdem Nockh, 
gegeneinanderliegend ihre Mittelstellung sichern und deı 
geschwungenen Schenkel wieder in die Mittellage bring 


L 

np Vorrichtung für einfädige Klöppelmaschinen zum Hi 
und Wiedereinrücken der Klöppel. Walter Kellner Al-( 
Barmen. "DIR. P. 33152. Kl 250 2 core Ein 
wagrechte Achse drehbares hebelförmiges Gehäuse zu | 
der Klöppel wird mitsamt der Drehzunge zum Fangen deK 
vermittels unter Federspannung stehender Druckstäbein 
Ursprungslage zurückgebracht bezw. in ihr gehalten. | 


n Rundflechtmaschine. Carl Tober in Berlin-Karlshor: | 
332069. Kl. 25b. (8. 10. 19.) Zus. zum Pat. 329602. )i 
Teil der gleitenden Schlittenreibung aufnehmenden Roll) 
außerhalb der Innenspulen auf einer vom Schlittenthr 
getrennten Rollbahn laufend angeordnet; hierdurch wird d'R 
aus dem Bereich des von der Schlittenbahn ablaufele 
gebracht und können die Durchmesser wesentlich öl 
bisher gewählt werden. Dies ist beim Überrollen der kln 
schnitte in der Rollbahn, in die sich die Außenfäden 1 
des Überrollens einlegen können, von Nutzen, weil der )e 
Einschnitte rollende Teil des Rollenkreisbogens sich begr 
Rollen immer mehr einer Geraden nähert. Es können ie 
bahnen oder Einschnitte verwendet werden, sie werden il 
nachgiebigen Stoff, z. B. Gummi, belegt. 


n Rundilechtmaschine. Carl Tober in Berlin-Karlshors I 
332650. Kl. 25b. (25. 12. 19.) Zus. zum Pat. 329602. %e 
gangspunkt der Erfindung bildet diejenige Gattung von kn 
maschinen, deren Spulenschlitten von einem A 
bewegt werden. Um den Druck der Rollen auf die Dll 
bei Anordnung derselben an oder nahe der tiefsten An 
stellung während des Maschinenlaufes zu verkleinern, wd 
vorliegender Erfindung ein mit den Spulenrahmen vou 
Gewicht so angeordnet, daß seine Zentrifugalkraft bei entsjet 
Umdrehungszahl der Maschine eine Kraftkomponente id 
ergibt, deren Größe die Schwerkraft des Gewichts ur ( 
den Spulrahmen verbundenen Teile teilweise oder gar & 


n Klöppel mit Aussetzer. Arthur Mummert in Berlin'D 
333717. Kl. 25b. (22. 1. 20.) An der Verlängerung #8 
stiittes des Sperrzahnes für die Fadenabgabe ist eine 
stehende Gefühlsfeder mit Fadenführungsring befestigt, \l 
Aussetzer in möglichst angehobenem Zustande zu halt 
Läßt die Fadenspannung nach, so wird diese sofort 
gabe dieses Nachlassens durch die Gefühlsfeder aufgehobt 
hierbei mehr oder minder in ihre Lage zurückkehrt. Di 
des Fadens wird also augenblicklich wieder absorbier U 
Ausrücker bleibt trotzdem in der angehobenen Lage sie 
kann also nicht, wie bei bekannten Einrichtungen, gel: 
auf und nieder gleiten und den Faden zum Durchscheueill 
Die Gefühlsfeder kann also als Kompensationsfeder für ©) 
nachlassen gelten. 


h/ 


n Flecht- und Klöppelmaschine ohne Gangplatte. Maß 
in Barmen. D.R.P. 335673. KI.25b. (22. 5. 20.) DM 
werden mit den Tellerrädern durch Verriegelungstifte ® 
die verschiebbar in den Tellerrädern sitzen und deren | 
bei dem Umlauf mit den Tellerrädern durch feststehend 
nuten erfolgt, in welche die Verriegelungstifte eingreifel 
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ahren und Vorrichtung zum mustergemäßen Anfädeln 
je nfarbiger Perlen. Oskar Kahl in Buchholz i Sa. D.R.P. 
Kl. 25c. (2.3. 20.) Die aufgereihten Perlen werden 
"auf das straffgespannte Ende ihrer Fäden geschoben, auf 
ı ecks mustergemäßer Abnahme von einer feinen langen 
dehstochen, hierauf von den Reihfäden und von diesen 
welanschließenden Faden überführt. Zum Halten der Nadel 
erselseitig wirkende Klemmen auf einem Rahmen gelagert, 
 hem quer zu allen Perliäden verschiebbaren Schlitten 
ching der straiigespannten Fadenenden beweglich ist, 
ıdıuch die die gleichfarbigen Perlen tragenden Faden- 
yı abwechselnd greifenden Klemmen strafigespannt ge- 
wden. 


Prstofl. Oskar Kahl in Buchholz i. Sa. D. R. P. 332339. 

-192,7.19.) Die Perlen liegen auf den Fäden einer Ketten- 

‘zwischen deren Maschen eingebettet, was den Er- 

oi. daß ein Grundstoff als Unterlage für die Perlen ent- 
ird. 


lträger zur Herstellung von Fadengebilden durch Faden- 
ahann Schnur in Hamburg. D. R. P. 324671. Kl. 25d. 
9, Seine Nadeln sind derart biegsam, daß lediglich deren 
ziıen im Nadelträger genügt, um die fertige Ware freizu- 

e biegsamen Nadeln sind zu diesem Zwecke an einer 
hestigt, welche auf einem Schraubengewinde der Nadel- 
» hin- und her bewegbar ist. 


dichtung zum Auswählen und Trennen der Kettenfäden 
nziehen derselben im Webstuhl. William Dobson in 
Bl D.R,P. 334651 Kl 86h. (12.3. 20) Die 
ttz kann von Hand aus bewegt werden, d. h. von dem 
eiin seiner Stellung vor dem Einziehrahmen, so daß er 
je Einziehen der Kettenfäden durch die Litzenaugen und 
‘ des Riets ebenfalls den Fadenauswählmechanismus be- 
‘n. Hierdurch wird die Hilfeleistung eines zweiten Ar- 
(* bisher zum Auswählen und Trennen der Fäden von 
au, erforderlich war, überflüssige. Quer zu einer an einer 
‚einem oder mehreren Zähnen versehenen Grundplatte 
n\uswählhaken und ein Kammhebel beweglich. Auf der 
a: ist ferner ein Fühlerhebel schwingbar. Auswählhaken, 
ell und Fühlerhebel werden durch Federn nachgiebig in 
olallage gehalten. Die Grundplatte weist Schlitze mit 
nnd geraden Seiten auf, durch die sich Ansätze des Aus- 
eı und des Kammhebels erstrecken. 


ACHEREI, BLEICHEREI, FÄRBEREI, APPRETUR 


je hren zur Entfernung von Rostilecken aus Wäsche und 
imann & Voß in Hamburg. D. R. P. 334188. Kl. 8i. 
)Die rostileckigen Gewebestellen oder die ganzen (Gewebe 
t einer Lösung von Kieselfluormagnesium in etwa der 
enge heißen oder warmen Wassers bis zum Verschwinden 
‘(a unter mäßiger Reibung behandelt. Dann spült man 
fıit Wasser und schließlich mit einer schwachen Soda- 
all Die Rückstände der Kieselfluorverbindung lassen sich 
rocknen durch leichtes Stäuben leicht ausstäuben. An 
es jeselilluormagnesiums kann man auch Kieselfluornatrium 


uc 


eihren zur Gewinnung technisch wertvoller Emulsions- 
mbildner. Ernst Gips in Aachen. D. R. P. 328631. 
. 2.18.) Man hydrolysiert See- und Meereslauge und 
Isäuren und neutralisiert die erhaltenen Spaltungsprodukte 
al mit Alkalien. Die Produkte haben eine bessere Netz- 
® Ausgangsstoife, auch übertreffen sie diese in dem 
‚und Schaumvermögen und in der Tiefenwirkung. Sie 
besonders für die Herstellung von Walk- und Wasch- 
gignet, ferner kann man sie beim Appretieren, Avivieren, 
2ichen, Degummieren, Entbasten, Entgerbern, Netzen, 
ü nen verwenden, sowie zur Herstellung wasser- 
Ohröle. 


ichtung zum Andrücken der Quetschwalze für Strähn- 
'siermaschinen. Josef Olig in Montabaur. D.R.P. 
"8a. (11.7.19.) Die Quetschwalze ist gemäß der Er- 
Iizwei Hebeln gelagert, von denen jeder von einem be- 
iwinghebel getragen und von einem mit Ausgleichs- 
rsehenen Doppelhebel beeinflußt wird, auf den durch 
eine den Quetschwalzendruck bewirkende Kurvenscheibe 
» Dadurch wird erreicht, daß auch bei ungleichmäßig aui- 
arn eine gleichmäßige Abquetschung erfolgt, sowie die 
Sz En: gute und gleichmäßige und der Laugenverbrauch 
wird. 


ss Vorrichtung zum Bleichen von Geweben in Strangiorm mit 
Ablegevorrichtung. J. R. Fish, Bolton. Brit. Pat. 5429. (5. 3. 19.) 
Am Deckel des Bleichbottichs ist eine Strangablegevorrichtung an- 
gebracht, welche aus einem durch den Deckel reichenden, um eine 
senkrechte Achse drehbaren Tragstück für zwei seitlich abweichende 
Rohre besteht, die am Ende seitlich geschlossen und nach oben 
und unten mit kurzen Führungsrohren versehen sind, in die die 
im Bottich abzulagernde Strangware von oben ein- und aus denen 
sie unten austritt, von je einem angetriebenen Zugwalzenpaar durch 
Öfinungen im Boettichdeckel eingezogen. Die Bleichilüssigkeit 
wird dem Drehstück durch ein biegsames Rohr zugeführt und tritt 
mit der Strangware in den Bottich ein. Das Tragstück erhält eine 
regelbare Durchbewegung derart, daß die an ihm angeordneten 
Seitenrohre eine hin- und herschwingende Bewegung ausführen. 
Der Schwingungsausschlag ist durch einen besonderen Antrieb 
des Tragstiückes regelbar; auch können die Ablegestellen versetzt 
werden. 

ss» Maschine zum Färben, Waschen, Reinigen, Stärken, Bleichen 
und Mercerisieren von Garn in Strähnform. Joseph Spencer Lord 
und Sam Spencer Lord, Whitefield (Lancaster, Großbritannien). 
Schweiz. Pat. 84433. (29. 4. 19.) Um eine horizontale Antriebs- 
welle ist ein Rotationskörper (Revolver) drehbar angeordnet, der 
mehrere radiale Arme zur Aufnahme von je 2 Auflegewalzen für 
das Strähngarn trägt. Die äußeren der Garnwalzen sind fest, die 
inneren verschiebbar drehbar gelagert. Die beweglichen, von Federn 
beeinilußten Garnwalzen sind gegen eine auf der mittleren Antriebs- 
welle befestigten Rolle oder gegen von der Antriebswelle aus an- 
getriebene Rollen anpreßbar; die Anpressung geschieht durch eine 
zur Drehachse konzentrische Führung mit Ausbuchtungen an den 
Stellen, an denen sowohl die Spannung als auch der Antrieb für 
den Umzug der Strähne aufhören soll, insbesondere für das Auflegen 
neuer und das Abnehmen bereits behandelter Strähne. Mit dem 
Anpressen ist sowohl das Umziehen als auch das Auspressen des 
über den Garnwalzen liegenden Strähns eingeleitet. Die Behand- 
lung mit Flüssigkeit erfolgt durch Eintauchen der beim Drehen des 
Rotationskörpers jeweils nach unten gerichteten Garnwalze in einen 
Flüssigkeitstrog. Für den Fall, daß nach der Behandlung der Strähne 
im Tauchbade, z. B. Lauge, noch ein Besprühen mit Wasser durch 
besondere Spritzrohre erfolgen soll, sind an den radialen Armen 
noch besondere Auffangtröge mit Abführröhren für die abgepreßte 
Spülflüssigkeit vorgesehen. 


* Verfahren zum Bleichen von Strohgeflecht, besonders ge- 
brauchten Strohhüten. Dr. Werner Esch in Hamburg. D. R. P. 
334294. Kl.8i. (30. 5.20.) Man läßt auf die Strohgeflechte Lösungen 
oder Aufschwemmungen kieselflußsaurer Salze evtl. nach Zusatz 
mechanisch wirkender Stoffe, wie Kieselguhr oder gebrannter Gips, 
einwirken. Hierbei leiden die das Strohgeflecht zusammenhaltenden 
Zwirnfäden nicht. 


€ Verfahren zum Beschweren von Seide. Dr. Ernst Stern in 
Hannover. D.R.P. 336332. Kl.8m. (13.12.12) Man setzt den 
Lösungen von technisch reinen Cersalzen verhältnismäßig geringe 
Mengen von Zinnsalzen, z. B. als Chlorid, Acetat usw., zu. Ein 
Seidenstrang wird z. B. in eine 40 prozentige Lösung von hoch- 
prozentigem Cerchlorid gebracht; nach halbstündigem Verweilen 
erfolgt Hydrolyse in Wasser, und schließlich wird die Faser in einer 
10prozentigen warmen Lösung von Natriumphosphat nachbehandelt. 
Die Faser wird durch dieses Verfahren mehr oder weniger braun 
gefärbt, und es ergibt sich nach fünf Passagen eine Gewichts- 
zunahme von 53 Prozent. 


€ Verfahren zum Färben von Pelzen, Haaren, Federn u. dergl. 
Chemische Fabrik Griesheim-Elektron in Frankfurt aM. D.R.P. 
334011. Kl.8m. (14.12.16.) Die Pelze, Haare, Federn usw. werden 
mit Lösungen von Gemischen aus m-Oxydiphenylamin mit Amino- 
phenol oder dessen Abkömmlingen unter Zusatz geeigneter Oxy- 
dationsmittel behandelt. Gemisch I: 45 Teile m-Oxydiphenylamin, 
5 Teile p-Chlor-o-aminophenol. Gemisch II: 40 Teile m-Oxydi- 
phenylamin, 10 Teile p-Chlor-o-aminophenol. Gemisch Ill: 20 Teile 
m-Oxydiphenylamin, 20 Teile p-Chlor-o-aminophenol. Je 2,5 g 
dieser Gemische werden mit ie 2,5 cm? Natronlauge in Lösung 
gebracht, alles auf 2 1 Farbflotte berechnet für je ein Lammiell. Die 
übliche Vorbeize (6 bis 18 Stunden) besteht aus 4g Bichromat 
+6 g Kupfervitriol in 21 Wasser. Es folgen jetzt Zusätze: 1.nach 
15 Minuten je 80 cm? Bichromatlösung 1:10, 2. nach weiteren 
60 Minuten je etwa 20 cm? Ameisensäure 1:10, bis die Flotte sauer 
reagiert, 3. nach weiteren 30 Minuten je 4 g Natriumperborat, dann 
läßt man unter zeitweiser Bewegung über Nacht stehen, spült, 
schleudert, trocknet und richtet fertig zu. Der Ton der Färbungen 
vertieft sich von reinem m-Oxydiphenylamin ab mit zunehmendem 
p-Chlor-o-aminophenolzusatz bis nach stark graugrünstichig oliv 
auf Lammiell und nach grünlich grau auf Kanin statt nach gelb- 
braun. Mit Mischungen von m-Oxydiphenylamin mit o-Aminophenol 
selbst oder anderen Abkömmlingen davon kann das Verfahren in 
gleicher Weise ausgeführt werden. 
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€ Verfahren zum Färben von Pelzen, Haaren und ähnlichen 
Stoffen. Chemische Fabrik Griesheim-Elektron in Frankfurt a. M. 
D.R.P. 334012. Kl.8m. (15.12 16.) Bei Anwendung stark sauer 
reagierender Salze der aromatischen Amino- und Iminobasen mit 
Mineralsäuren zum Färben von Pelzen, Haaren und ähnlichen 
Stoffen wird die Dissoziation der Säure durch Zugabe von Neutral- 
salzen unter Mitverwendung geeigneter Oxydationsmittel herab- 
gedrückt. Drückt man aber die Dissoziation der Säure durch Zu- 
gabe von Neutralsalzen, wie Chlornatrium, Natriumsulfat usw., herab, 
so erhält man sehr gute Färbeergebnisse, besonders in bezug auf 
Erhaltung der Weichheit des Leders und der Haare. Der hervor- 
ragende technische Eifekt liegt aber nicht nur im letztgenannten 
Umstand, sondern vielfach auch in der erzielten, sehr guten Licht- 
echtheit der Färbung. 


E Verfanren zur Erzeugung echter Färbungen und Drucke. 
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Leverkusen b. Köln 
Back SD. R. BP: 8353012 Kl. 8:70 02.12#169 r. Diertiespinste 
faser, die mit Chrom-, Tonerde-, Eisen-, Zinn- usw. -Salzen ge- 
beizt ist, wird mit a-Oxynaphtol-o-benzoesäure, bezw. ihren Ab- 
kömmlingen, wie Halogenderivate gefärbt oder bedruckt und 
gedämpft. Man erhält so echte zitronengelbe bis gelbbraune Töne. 
Z.B. werden 20 g einer 10 prozentigen wässrigen Lösung von 
a-oxynaphtol-o-benzoesaurem Natrium, 45 g Verdickung, 15 g essig- 
saures Chrom von 25° B& und 20 g Formaldehydsulfoxylat gemischt 
und auf das mit einem ätzbaren roten Azofarbstoff gefärbte Gewebe 
aufgedruckt, 5 Minuten im Matherplatt gedämpft, gespült, geseift und 
fertig gemacht. Es entstehen zitronengelbe Eifekte auf rotem Grund. 


= Indigo-Färbmaschine für Gewebe. Francis Davis und Frank 
Davis, Old-lane-Dye Works, Halifax. Brit. Pat. 136991. (No. 9108 
vom 14.5.19.) In einem gemauerten Küpenbottich sind oben und 
unten Führungsrollen gelagert, über welche das zu färbende (iewebe 
in breiter Lage immer innerhalb der Küpenflotte auf- und abgeführt 
wird. Einige der oberen Leitrollen haben größeren Durchmesser 
und werden angetrieben; sie arbeiten mit Gegenrollen und erhalten 
für den gleichmäßigen Durchzug des Gewebes durch die Küpenflotte 
ihren Antrieb von einem Quetschwalzenpaar, zwischen welchen das 
gefärbte Gewebe nach dem Verlassen der Flotte abgepreßt wird, 
bevor es durch einen pendelnd bewegten Ableger auf einem 
Transportwagen aufgetafelt wird. 


€ Verfahren zur Herstellung wasseriester Imprägnierungen auf 
Papiergarn und -geweben. H. Th. Böhme A.-G., Chem. Fabrik in 
Chemnitz. . D. R.:P. 332473. Kl. 8k. (12.4. 17). Das zu im- 
prägnierende (iut wird zunächst mit einer schwachen Emulsion 
von Montanwachs, der mit 3—8 Proz. Alkali (auf das Wachs be- 
rechnet) vermilcht wird, behandelt und sodann durch eine Schwer- 
metallsalzlösung (ameisensaure Tonerdelösung) entsprechender 
Konzentration geführt. Die Reihenfolge der Bäder kann auch um- 
gekehrt werden. Der Emulsion von Montanwachs können Zu- 
sätze von kolloiden Stoffen (Leim, Stärke, Pilanzenschleim usw.) 
gemacht werden, zu dem Zwecke, einerseits besondere Appretur- 
eifekte zu erzielen, andererseits die Viskosität der Flüssigkeit und 
gegebenenfalls die Haltbarkeit der Emulsion zu erhöhen. 


ss Kettenschlichtmaschine. Maschinenfabrik Zell i.W., J. Krückels 
in Zell i. Wiesenthal, Baden. D.R.P. 334351. KI.8a. (18. 1. 20.) 
Zum Heben und Senken der Tauchwalzen und Preßwalzen am 
Schlichttrog werden bisher an den bekannten Kettenschlicht- 
maschinen jeweils besondere Vorrichtungen benutzt. Gemäß der 
Erfindung erfolgt das Bewegen sowohl der Tauchwalzen als auch 
der Preßwalzen durch ein und dieselbe, am Schlichttrog ange- 
ordnete Vorrichtung. Letztere zieht beim Heben zuerst die Tauch- 
walzen aus der Schlichte empor, und dann hebt sie auch die 
Preßwalzen in der beim Stillstand der Maschine gewünschten 
Weise an, ohne daß die Kettenfäden aneinanderkleben. Umgekehrt 
bringt sie beim Sinken zuerst die Preßwalzen wieder in ihre 
Betriebslage, und beim weiteren Senken taucht sie die Tauch- 
walzen wieder in die Schlichte ein. 


| Antriebsvorrichtung für Lüstriermaschinen. Carl Singer in 
Teplitz-Schönau, Böhmen. D. R. P. 322235. Kl. 8b. (14. 8. 18.) 
An den Lagern der einen Garnwalze greift mittelbar oder unmittel- 
bar ein Stellzeug an, mit dessen Hilfe der Abstand des Arbeits- 
gutes von der Bürstentrommel ohne Unterbrechung des Arbeits- 
prozesses derart veränderlich ist, daß durch allmähliches stärkeres 
Eingreifen der Bürsten ein gleichmäßiger Kraftbedarf erzielt wird. 


| Gewebe-Gassengmaschine. Walter Osthoff, Barmen. D.R.P. 
334353. Kl. 8b. (16. 4. 20.) Der Brenner wird durch einen 
gewöhnlichen Gasflammensengmaschinenbrenner und ein den- 
selben allseitig umschließendes, den Träger für eine abnehmbare 
Sengplatte und die abnehmbaren Unterlegsteine darstellendes Ge- 
häuse gebildet. Die Zuführung der Sekundärluft erfolgt durch das 
Gehäuse und in demselben angeordnete Schlitze. Der Brenner 
kann also mit Sengplatte oder ohne dieselbe als Sengbrenner mit 
offener Gasflamme verwendet werden. 


a — 
— I 


s: Gewebe mit verdichteten Öffnungen sowie Verfat 
Einrichtung zu dessen Herstellung. Ferdinand Franz R 
ÖOberhohenelbe (Böhmen). Österr. Pat. 80432. (15. 10.1} 
Transport und zum Aufbewahren sehr teinkörniger, stay 
pulveriormiger Körper können nur ganz dichte Gewebe yı 
werden. Durch die Erfindung soll die Möglichkeit gr 
werden, billige und leicht erhältliche Gewebe aus Papien 
dergl. trotz ihrer verhältnismäßig weiten Öffnungen verwei 
können. Zu diesem Zweck wird in die Öffnungen des & 
ein Faserbrei 'aus Zellstoff oder anderen Fasern durch beide, 
Druck eingepreßt und das Gewebe dadurch gedichtet. D 
schuß an Faserbrei wird zur Vermeidung einer Überzu 
abgestreift. Benutzt werden für das Eintreiben Walzenpa: 
schen denen das Gewebe hindurcheeführt wird, und derenı 
Walzen in den Faserbrei eintauchen. Hinter jedem W&, 
sind gegeneinander arbeitende Abstreifleisten angeordnet, f 
überschüssigen Brei abzustreiien. Das so vorbereitete Papiex 
wird dann kalandert und getrocknet. | 


[ Verfahren zur Herstellung von Textilersatz aus über) 
geschichteten Lagen von Zellstoff. Rico Verbandstoffwer 
Richter & Co., Brüx, Böhmen. D.R.P. 333951. KI 8b. (} 
Die Zrllstofilagen werden, so, wie sie von der Papier 
kommen, in zwei oder mehrere Lagen geschichtet und ur 
übung eines gewissen Verzögerungszuges, also unter 2. 
durch mäßig erwärmte Kalanderwalzen gezogen. Hierbein 
die Zellstofilagen mit einander vereinigt und erhalten die 
liche Geschmeidigkeit. 


»» Maschine zum Behandeln von Garn mit N) 


H. Smethurst Progrel} works, Hollinwood. Brit. Pat. 3695 () 
Zur wirksamen Durchfeuchtung von Garn in Form von Gar 
und Spulen, die auf Hohlspindeln stecken, sind die Spulen 
Behälter mit Ausfuhrtrichter untergebracht. Über letzterem 
sich ein Maßbehälter mit verschließbarem Abiluß zur Atı 
der vorher genau abgestimmten Anfeuchteflüssigkeit. D 
feuchteten Spulen verlassen den Vorratbehälter selbsttis 
Aufnahme in Halter, die an einer endlosen Kette oder einem 
angebracht sind. Letzterer nimmt von der Aula 
nächst seinen Weg auiwärts und dann wagrecht durch ee 
Die Spuien durchreuchten auf diesem Wege gleichmäßig N 
lassen in der vorbestimmten Sättigung mit Flüssigkeit sd 
die Halter, indem sie bei Umkehr des endlosen Riemens nalı 
vor der Rückkehr zur Sammelstelle, in einen Sammelkorbb 


sı Vorrichtung zum Ablegen von Geweben oder hi 


Strangform in Behälter zum Bleichen und ähnlichem Naßbe&a 
W. Moreley, Bolton und Bleachers Association Limited, Maih 
Brit. Pat. 136713. (No. 4229 vom 20. 2. 19.) Rohrstüc 
pendelnd aufgehängt und erhalten durch an sie angelenkt 

stangen durch geeignete Antriebe eine hin- und hergeheli 
wegung in senkrecht zu einander stehenden Richtunge 

Stränge werden den Rohrstücken von oben über Haspel z/« 
gleichzeitig mit der betreifenden Behandlungsilüssigkeit, | 
ein besonderes Zuflußrohr sich über die durch die dopplt 
delnde Bewegung der Ablegerohre einzuschichtende Stränger 


[ Vorrichtung zur Führung des Gewebes in Gewels 
maschinen. Gebrüder Sulzer Akt.-Ges. in Winterthur, 
D. R. P. 332505. Kl. 8b. (21. 8. 19) Die Vorrichtung 1 
Führung dez Gewebes an den Stellen seiner N 
in Maschinen, welche für verschiedene Gewebebreiten 
Diagonalverschiebung des Gewebes eingerichtet sind. Sie! 
aus einer Mehrzahl von umlaufenden Scheiben, die zwiscil 
Führungswänden für die Kluppenketten auf Gestängen any 0 
sind, die nach Art der Nürnberger Schere ausgebildet sin: 


j Rauchgasbrenner für Stoffsengmaschinen mit (Ga'a 
Walter Osthoff in Barmen. D. R. P. 331589. Kl. 8b, (@: 
Der beim Absengen entstehende Rauch besteht aus brel 
Gasen, die nach der Erfindung gesammelt und zur VerEl 
gebracht werden. Die hierbei entstehende Flamme 
Sengen einer zweiten Stoffischicht verwendet und dient geh 
zum Vortrocknen des Stoffes. Der Rauchgasbrenner wi 
zwei über dem Hauptgasbrenner an der Stoffbahn anz 
Längswände gebildet, zwischen denen die durch den H 
brenner erzeugten, zum weiteren Sengen zu verbrennendetx 
gase aufgefangen werden. 
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Technifche Mitteilungen aus der Gerchafswelt 
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Fortfchritte auf dem Gebiete des Reißmafchinenbaues 


rüche, die an eine Reißmafchine, gleichgültig ob für Gefchwindigkeitswechfel innerhalb der 8 Stufen erfordert nur 


l mwolle, Jute oder irgend ein anderes Material, geftellt einige Sekunden und kann ohne irgend welches Hilfsmittel durch 
hüffen, um eine möglichft langfaferige, [pinnfähige Fafer einfache, bequeme Hebelgriffe fiher und gefahrlos während des 
aan, erftrecken fich nicht nur auf eine gediegene, forg- Ganges der Reißtrommel durchgeführt werden. 


ul fachgemäße Ausführung aller arbeitenden Teile, (ondern Eine in folchem Maße mögliche Verftellbarkeit der Zuführungs- 
‚| ausreihender Anpaffungsfähigkeit der Mafchine an gefchwindigkeit erf[part felbftverftändlich vielfach auch Referve- 
aligfahen Arten Trommeln,da Unterfchiede 
uitäten der zur zwifchen derBeftiftung ein- 
jeingkommenden zelner Trommeln weit 

| beffer als bisher ausge- 
glihen werden können. 

Die richtige Entfernung 
derZuführungswalzen von 
denTrommelzähnen findet 


nffände, deren 
Jeng unmittel- 
uß auf dieReiß- 
ghat und welche 


as Anpaffungs- man durch einen ver- 
;öder Reipmafdhi- ffellbaren Anleg- 
ger Linie in Be- tifch (Patent Kohllöffel) 
men, [ind in der denkbar einfachften, 


fiherften und rafdıeften 
\Weifewährend desOanges 
ebenfogut, wie bei Still- 
ffand der Mafchine und 
ohne ein Werkzeug oder 
irgend ein Hilfsmittel zu 
gebrauchen. Jedermann 
kann mit diefem paten- 
tierten Anlegtifch die Ein- 
ftellung der Zuführungs- 
walzen durch einfaches 


iihwindigkeit 


> bauart, welche 
arüchen in wei- 
em Maße Ge- 


t, zeigen die 


__ verbefferten Drehen an einem Hand- 
alentierten Ein- Abb. I. Baumwoll-Nachreißmafcine rad vornehmen und der 
6 ausgeftatteten gefamte Anlegtifch folgt 
ee r der Firma zwangläufig der Verän- 
dlöffel, Mafchi- ee derung, [odaß das Zu- 


in Reutlingen. 
ie Hickei 

Kiwi igkeit der 
"kann bei den 


führungstuch nach wie vor 
feinen geradenLaufbehält. 
Zeiger und Skala laffen 
jede Verftellung aufs ge- 
nauefte beobachten. 


en Arten von 
cıen durch Frik- 


Tpe ‚od. Riemen- Die Illuftrationen zei- 
it Stufenfchei- 0 gen Reißmafchinen der 
Sud nur durch _ Firma Ullrich Kohllöffel- 
ın von Wechfel- A Reutlingen, die mit den be- 


ir Wechfelfchei- 


WE [prochenen Einrichtungen 
"dert werden. 


ausgeltattet (ind und zwar 
in Abb. I eine Baumwoll- 
Nachreißmafchine (Effilo- 
chiermafchine) mit Venti- 
lation und in Abb. 2 eine 
Kunftwoll - Reißmafchine 
(welche in ähnlicher Aus- 
führung auch als Vorreiß- 
mafhine in der Kunft- 
baumwollreißerei Anwen- 
dung findet) mit Abliefe- 


au Abb. 2. Kunftwollreißmafchine rungsapparat mit Venti- 
‚luft ver- lation. 

N Bahnbrechend wirkt deshalb ein Antrieb der Zu- Es ift ein anerkannter Erfahrungsfatz, daß technifche Neuerungen 

gmittelft Stufenrädervorgelege (Patent Kohllöffel) nicht nur die Führung der Reißerei bedeutend erleichtern, [ondern 
m und augenblicklich auf 8 verfchiedene Stufen und daß eine auf der Höhe der Zeit ftehende Arbeitsmafchine einen 
tten Grenzen veränderlich einftellbarer Zuführungs- richtigen Erfolg der Fabrikation verbürgt. Neue Anregungen 
teit, durch welchen höchfte Anpaffungsfähigkeit der zu geben durch Vorführung zeitgemäßer, bewährter Ausrüftungen, 


lan das zu reißende Material erreicht und wirtfchaftlich die fich leicht an beftehende Kohllöffel’fche Mafchinen anbauen — 
“Aufarbeitung jedes Rohmaterials ermöglicht ift. Jeder laffen, ift der Zweck diejer Ausführungen. 
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Faferfchutzmittel Protectol Agfa I und Il 


Die Aktien-Gefellfchaft für Anilin-Fabrikation 
in Berlin hat ein neues Faferfchutzmittel in den Handel gebracht, 
das in zwei Marken, Protectol Agfa I und II, geliefert wird. 
Beide Präparate, die fih nur durch ihre Qualität unterfcheiden, 
find braune, [yrupartige Flüjfigkeiten, die 35° bzw. 28° Be {pindeln 
und in Waffer leicht löslich find. Sie befitzen die wertvolle 
Eigenfhaft, tierifhe Fafern, wie Wolle, Haare, Seide, Pelzwaren, 
Leder ufw. vor dem [chädigenden Einfluß der Alkalien zu fchützen, 
mit denen diefe Materialien bei den mannigfaltigen Veredlungs- 
prozeffen, die fie vom Rohzuftande bis zur fertigen Ware durch- 
zumachen haben, oft in Berührung kommen. Mit der Einführung 
diefes Präparates wird vielfach geäußerten Wünfchen der Textil-, 
Pelz- und Lederwareninduftrie Rechnung getragen, da die wirt- 
[&haftlihen Verhältniffe die größtmögliche Schonung des Materials 
mehr denn je zur Pflicht machen. Protectol bewirkt eine derartig 
hohe Schonung und Erhaltung der natürlichen Eigenfchaften der 
tierifchen Fafern, daß es durch feine Anwendung gelingt, den 
Veredlungsprozeß bis zum Höcftmaß der Vollkommenheit zu 
fteigern. 

In erfter Linie kommt die Anwendung von Protectol in der 
Wollwäfcherei in Frage. Die Grundbedingung für die Erzeugung 
einer vollwertigen Ware bildet ein forgfältiges Entfetten und 
Entfchweißen der Wolle, ein Prozeß, der bisher ein peinlich forg- 
fältiges Arbeiten erforderte, denn ein Zuviel an Alkali, eine zu 
hohe Temperatur fetzt die Wolle in ihren wertvollen Eigenfchaften, 
wie Glanz, Weichheit und Spinnfähigkeit, herab. Durch einen 
Zufatz von Protectol wird diefe Gefahr ausgefdhaltet, ja, man 
kann unbeforgt die Temperatur bis über den Schmelzpunkt des 
Wollfettes fteigern, wodurdı eine viel gründlichere Entfettung 
erzielt wird. Das Gleiche gilt für das Wafchen von Halbwoll- 
waren. Da gerade bei diefen Artikeln die Schädigung der Wolle 
bzw. Kunftwolle unter allen Umftänden vermieden werden muß, 
follte der Zufatz von Protectol zu den Wafchbädern hier nie 
unterlaffen werden. 


Das Aufhellen und Entfetten dunkelfarbiger Lumpen kann 
aus ökonomifchen Gründen in einer Operation mit Schwefelnatrium 
und Protectol durchgeführt werden. 


In einfacher und billiger Weife Rann man Rohfeide mit Ätz- 
natron unter Zufatz von Protectol entbaften. Man arbeitet am 
beften mit 1-1'/.° Be ftarken Natronlauge-Bädern, denen man 
zum Schutz der Fafer 9-12 g Protectol Agfa I zufetzt. Die 
Temperatur wird vorteilhaft zwifchen 30-40°C gehalten. Dies 
Verfahren hat vor dem Entbaften mit Seife den großen Vorteil, 
daß es [ich billiger ftellt, indem an Seife, Dampf und Zeit gefpart 
wird. 

Eigenartige Wirkungen zeigt Protectol beim Anmercerifieren 
von Halbfeide für die Herftellung des [ogenannten Schwarz-Weiß- 
Artikels. Ein Zufatz von Protectol zum Ätznatronbade wirkt in 
dem Sinne ein, daß ein Einfchrumpfen der Baumwolle fehr ver- 
mindert wird, ohne den beabfichtigten Effekt, die Erhöhung der 
Affinität der Farbftoffe für Baumwolle, nennenswert zu beein- 
trächtigen. Gleichzeitig wird die Seide entbaftet, ohne daß die 
Fafer leidet. 

Auch zu alkalifchen Farbbädern kann man Protectol zufetzen. 
Man ift dadurch in der Lage, auch Wolle in ätzalkalifhen Hydro- 
[ulfitküpen zu färben, ohne daß die Wolle Weichheit und Elaftizität 
einbüßt. Da der Farbftoff mit Protectol beffer aufzieht, ermöglicht 
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diefe Protectolküpe Farbftofferfparnis und fdhnelleres } 
befonders in der Indigofärberei. j 

Eine befondere Rolle dürfte Protectol beim Fär); 
tierifchen Fafern oder gemifchten Geweben mit den weg 
ausge[prochenen Echtheitseigenfchaften gefchätzten Schw 
ftoffen fpielen. 

Die Anwendung diefer wichtigen Farbftoffgruppe für d«) 
derartiger Artikel ift bis jetzt trotz aller Verfuche n 
Schwierigkeiten möglich gewefen. Die Gefahr befteht 
vor, daß beim Färben tierifher Fafern mit Schwefelfa 
diefe, befonders Seide und Wolle, durch Schwefelnatriul 
griffen werden. Diefer fchwerwiegende Nachteil wird die 
Zufatz von Protectol behoben. Das Färben von Seide k 
fih nach den Angaben der Aktien-Gefell[haft für Anil. 
kation wie folgt: Man befchickt das auf 50-60° C erwärt 
je nach der Härte des Waffers mit 0,5-1 g Soda kalzf 
Liter Flotte und fetzt den wie üblich unter Zufatz von 9 
natrium gelöften Farbftoff zu und dann der Reihe nad k 
fache Menge Protectol II vom Schwefelnatriumgewicht 
nach der Tiefe, bis 20 g Glauberfalz krift. für 1 Liter Flott 
färbt man 1 Stunde bei der angegebenen Temperatı 
Schwarz ift es vorteilhaft, die Seide mit Eifenbeize w 
vorzubeizen, zu [pülen und bei erhöhter Temperatur, 8\ 
auszufärben. u 

Seitengleiche Färbungen von Halbfeide erhält ma 
ent[prechende Regulierung der Temperatur, wobei zu bh 
ift, daß die Seidenfafer mit fteigender Temperatur ftärkerı 
Man verfetzt das auf 50-60° C angewärmte Bad mit 0,5-% 
fügt dann den mit Schwefelnatrium kochend gelöften Farf 
und dann die 2-3 fache Menge Protectol Agfa II vom Sı 
natriumgewicht und 5-60 g Glauberfalz krift. für 1 Lite] 
Man färbt I Stunde bei 50-60°C. Einige Farbftoffe ep 
80-90 C. 

Etwas anders liegen die Verhältniffe bei der Halbw« 
kalt die meiften Schwefelfarbftoffe auf Wolle nicht ziehe 
man vorerft die Baumwolle mit Schwefelfarbftoffen unte\2 
der 2-3fachen Menge Protectol Agfa II vom Gewil 
Schwefelnatriums und 5-40 g Glauberfalz krift. für 1 Litd 
1 Stunde bei 35-40°C. Man fpült nacı dem Färben u 
dann die Wolle mit Säure- oder Metachrom- bezw. Chromr 
farbftoffen nach. im 

Auch für die Halbwolleinbadfärberei mit fubftantived. 
fioffen fowie für die Wollftückfärberei wird zur Vermeidig 
Befeitigung der läftigen Hitzfalten Protectol empfohlen. \ 


Ganz kurz kann hier nur auf die wertvollen Eigen 
von Protectol bei der Anwendung in der Pelzfärberei hing 
werden, befonders für die Operation des Tötens, die nak 
bei empfindlicheren Pelzforten für Haar, Granne und M 
nachteilig ift. 

In der Lederfärberei behebt Protectol beim Afdin 
Schwefelnatrium alle Nachteile diefer [onft fo vorteilhaften ® 
methode. j 

In einer befonderen Brofhüre hat die Aktien-Gefellfa 
Anilin-Fabrikation die wertvollen Eigenfhaften und Anwellt 
möglichkeiten diefes intereffanten Präparates in überfill 
Weife zufammengeftellt und die genauen Vorfchriften dun 
reihe Mufter illuftriert. £ 
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We An unsere Leser! a 

ir haben mit der Zeitschrift „„Die Deulshe Baumwollindustrie‘““, herausgegeben von Dr. Ss 
Tschierschky, Berlin, das Uebereinkommen getroffen, daß die „JTextilberichte‘ vorwiegend fachtechnische, 
Notizen, Berichte und Aufsätze bringen werden, wogegen wirtschaftliche Wotizen, Berichte und Aufsätze nur\ 
HH in der „Deutschen Baumwollindustrie“ erscheinen. - Wir empfehlen unseren Lesern den Bezug dieser 


I reichhaltigen Zeitschrift, welche über alle wirtschaftlichen Fragen auf dem Laufenden hält. ei 
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Nummer 15 


Die natürliche Farbenordnung 


| Vortrag, gehalten auf dem Kongreß der Chemiker-Koloriften in Salzburg, 24. Mai 1921 


Banntlih hat Wilhelm Oftwald fein abfolutes 
sufyftem aufgeftellt und damit in ordnender Hinficht auf 
ben-Gebiete das befte gebracht, was vom organifatorifchen 
irıkte aus bisher geleiftet worden ift. Er hat fich dadurch 
ällihes bleibendes Verdienft erworben wie feiner Zeit 
ne durch Aufftellung des feinen Namen tragenden 
iten-Syftems. Da aber Ojtwalds abfolutem Farben- 
gerade[o wie Linnees Pflanzen[yftem, durch Anwendung 
IFrlich gewählter Ordnungsmerkmale, der Stempel einer 
(k Gewalt[famkeit - ja Unnatürlichkeit aufgeprägt ift, [o 
fih geradezu die Notwendigkeit auf, das natür- 
e rben[yftem aufzudecken, das niht aufgeftellt fondern 
fge[ucht werden konnte. Das innerfte Wefen der 
de [elbft muß die Grundlagen der Farbenordnung bilden. 
Fihung hat dabei jede Einfeitigkeit zu vermeiden, alles 
dhe zu berücfichtigen, und der Forfhende muß, fich 
ienwillens begebend, nach beftem Wiffen und 
ıe der Führung der größten Meifterin - der Natur - 
num zum vollen Verftehen vorzudringen. In 
neiftvollen Vortrage über das Licht drückte ja der berühmte 
kiPlank es als Leitgedanken jeder Forfchung aus: „Er ft 
elı, dann anwenden“. 

As Gefchehen in der Natur und jedes in ihr und durch 
eihdig Gewordene ift drei felbftändigen Gewalten unter- 
a Gefetzmäßigkeit, Zweckdienlicdhkeit und 
thaftlihkeit. Ein Verftehen der Wirkungsweife des 
nos und der fich darauf aufbauenden Farbenordnung ift 
nur durh Würdigung des Anteils jeder diefer drei 
; an feinem Werden zu erzielen. Der Zweck des Sehens 


isInterfcheiden der Gegenftände in der Außenwelt. Unter- 
le ift eine Gedankentätigkeit. Sie vollzieht fich im Bewußt[ein 
\ as Vergleichen von Einzelbegriffen. Diefe gedanklichen 
ellgriffe für das vergleihende Unterfcheiden beim Sehen 
d Farben. Die Farben find demnach - fubjektiv - 
3: unferer Gedanken. 

ı verlegen den beim Sehen gewonnenen gedanklichen 
f Farbe in die Außenwelt zurück und fchreiben Farbe 


Erenfchaft auch den Körpern zu, weil wir erfahrungs- 
iprilfen - als Kind [chon in der Wiege „begreifen“ gelernt 
n) daß die finnlichen Eindrücke, die wir durch den Augen- 
T 


‚beim Sehen empfangen und im Bewußtfein zum Begriff 
® nwandeln, von ihnen ftfammen. 
2 Sehvorgang verknüpft die beiden Anfangs- und End- 
tedes Gefchehens: Farbe als Eigenfchaft in der Außenwelt 
Fire als Gedankenelement im Bewußtfein zum Zwecke des 
feidens nur dann, wenn er - mit der durch die Natur 
yes Wirtfchaftlichkeit auf das unbedingt Notwendige 
aränkend - den Begriff Farbe in gefetzmäßiger Weife 
Tinffimmend mit der Eigenfchaft Farbe bildet. - Das 
nles Farbenfehens kann fich uns nur erfchließen, wenn wir 
Sivorgang in allen feinen Teilen und Gefetzmäßigkeiten 
Nirlihes Gefchehen erkannt haben, und die mathe- 
N Beziehungen zwifchen Farbe als Erfcheinung und Farbe 
nkenbegriff ermittelt worden find. - Dann verftehen wir 
drliche Farbenordnung und vermögen fie auch anzuwenden. 
‚Ttdie Auffindung [owohl des natürlichen Gefchehens 
aen als der mathematijchen Grundlagen der natürlichen 
“dnung habe ich hier kurzen Bericht zu erftatten. Mit 
(onderer Freude fei vorweg gefagt, daß die Aufdeckung 
ıimmenhänge fowohl als der mathemati[chen Beziehungen 
Farbe als Eigenfchaft und Farbe als Gedanke durch die 
zten Forfchungen im Forfchungsinftitut für Textilinduftrie 
lift, und zwar hat fich in der ganzen Kette der Beweis- 
nd der erfolgten Feftftellungen weder eine Lücke noch 


Von Max Bee, Direktor des Forfchungs-Inftituts für Textilinduftrie in Wien 


ein Wider[pruch mit den experimentell, wiffenfchaftlich oder praktifch 
auch von anderer Seite ermittelten Tatfachen ergeben. 


Über die vielen Einzelheiten des Unterfuchungsganges und 
der Forfchungsergebniffe fei auf die früheren Veröffentlichungen 
verwiefen, nämlich die Auffatzreihe „Über das Wefen der 
Farben und des Farbenfehens“ 1920, Sonderabdruck 
aus den „Mitteilungen“ im Selbftverlage des Forfchungsinftituts 
für Textilinduftrie in Wien IX, Michelbeuerngaffe 6. 89 Seiten 
Oktav, Preis 6 Mark. „Über das Wefen der Farben und des 
Farben{[ehens“, Färber-Zeitung 1920, Heft 5 und 6 und „Über das 
Wefen der Farben und des Farbenfehens“ nach einem am 
19. November 1919 gehaltenen Vortrage in der Ofterr. Chemiker- 
Zeitung 1920, Nr. 5. „Ein für das Verftändnis des 
Earbenfehens) srundlegendes; Experiment”, 
Textilberihte 1920, Nr. 3. „Das natürlihe Farben- 
[yfem und feine Grundlagen“, nah einem am 
8. Januar 1921 gehaltenen Vortrage erfchienen in der Zeitfchrift 
des Ofterr. Ingenieur- und Architekten-Vereins 1921, Heft 16 und 
18/19; als Sonderdruck im Selbftverlage des Forfchungsinftituts 
für Textilinduftrie in Wien IX, Michelbeuerngaffe 6 zum Preije 
von 3.50 Mark erhältlih.) Schließlich noch der Auffatz „Zur 
Frage der Farben-Normung“, in den Mitteilungen des 
Forfchungsinftituts für Textilinduftrie II. Heft, Mai 1921”) erjchienen. 
Hier kann bei dem außerordentlichen Umfange des neu erfchloffenen 
fachlichen Materials nur in ganz knappen Umriffen eine Darlegung 
der beiden wichtigften Ergebniffe, die Schilderung des Sehvorgangs 
als theoretifche Grundlage der aufgefundenen natürlichen Farben- 
lehre und die mathematifhen Beziehungen zwifchen Farbengebung 
und Farbwirkung als experimenteller Beweis der aufgedeckten 
natürlichen Farbenordnung in den vorzuführenden Farbtafeln 
gebracht werden. 


Der Sehvorgang. 


In dem am 8. Januar 1921 im Ofterr. Ingenieur- und Architekten- 
Verein gehaltenen Vortrage wurde die gewonnene neue Erkennt- 
nis wie folgt zufammengefaßt: 

Eingehende Forfhungen haben das Wefen der Farben dahin 
klargeftellt, daß der Sehvorgang in feiner innerften Urfache auf 
der Wechfelwirkung zwifchen den Molekülen der die Eigenfchaft 
Farbe bedingenden chemifchen Individuen in der Außenwelt und 
den Molekülen des Augenpigments auf Grund der Schwingungs- 
möglichkeiten ihrer Feinbauteilhen beruht, indem die gemeinhin 
als „Licht“ bezeichnete geftrahlte Energie jeweils in geringften 
Bruchteilen von Sekunden ein mathematifdh getreues Gegenbild 
des Schwingungszuftandes der farbigen Gegenftände in der Außen- 
welt in den vermutlich dreifach fymmetrijh gebauten Molekülen 
des Augenpigments in nur drei Schwingungsrichtungen herbeiführt. 

Indem nun ferner die nervöfe Subjtanz dieje dreifach ver- 
(hiedenen Schwingungen der Feinbauteilhen als dreifach ver- 
(hiedene phyfiologifhe Reize dem Sitze des Sehfinns durch die 
Nervenleitung jedes Einzelzapfens [owohl aus den Pigmentteilchen, 
die jeden eine beftimmte Farbe „fehenden“ Zapfen unmittelbar 
umgeben, als aus der Gefamt-Pigmentmenge mit Hilfe aller 
übrigen Zapfen und Stäbchen der Art und dem Grade nadı 
übermittelt, wird das Bewußtfein in den Stand gefetzt, aus den 
vergleihenden und dem Zwecke des Unterfcheidens dienenden 
Wertungen diefer Reize den fubjektiven gedanklichen Begriff 
„Farbe“ zu bilden. Das Auge analyfiert [o quantitativ und 
qualitativ die gefamte Lichtenergie und den Reft, der von der 
Außenfarbe ftammt. Dies gefchieht - in Übereinfiimmung mit 


a S. a. Textilberichte 1921, Nr. 11, $. 235. 
?) Diefes Heft ift zum Preife von 8.50 Mark vom Forfchungsinftitut 
beziehbar. 
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der objektiien Eigenfdhaft „Farbe“ - in einem firenge 
geordneten Dreifarbenfyftem, indem das Bewußtfein die drei 
pofitiven Reize in allen ihren Abftufungen und im jeweiligen 
Verhältniffe unabhängig von der Beleuchtung fowohl als Licht, 
Helligkeit, Leuchten als in ihrem Vermindertfein oder 
Fehlen als Shatten, Dunkelheit, Farbe zu[fammen- 
faßt und weiterhin durch gedankliche Rückprojektion als aus 
den drei Urfarben Gelb - Blau - Rot beftehende Gefamtfarbe 
der betrachteten Fläche dorthin verlegt, woher die Energie- 
[hwingungen in das Auge gelangten. 


Ferner wurde die Erkenntnis gefchöpft, daß das Sehorgan 
als Ganzes durch feine mathematifch gefetzmäßige Wirkungsweije 
derart ficher Anfangs- und Endpunkt des Sehvorgangs - Farbe 
als Eigenfhaft und Farbe als Gedanke - verknüpft, als wäre 
auch die Farbe in der Außenwelt auf Grund der gleichen drei- 
fach[ymmetrifch geordneten Schwingungen wie im Augenpigment- 
molekül entftanden. Tatfächlich ift jedoch in der Außenwelt die 
unbegrenzte Vielfeitigkeit, aber auch die Unüberfichtlichkeit einer 
unendlich großen Zahl objektiv verfchiedener Farben vorhanden, 
die das Augenpigment in das gedanklich beherr[hbare ftreng- 
geordnete Dreifarbenfyftem der endlichen Zahl unferer Farben- 
begriffe hineinzwingt. Hiermit hat die Natur aus ihrer Wirt- 
[haftlihkeit heraus - durch Befchränkung auf nur drei 
Grundreize - ge[etzmäßig dass Zwec&kdienlicdfte als 
Ideal gefhaffen: Ihr eigenes natürliches Farben- 
[yitem. 

Über diefe damals dargelegte Erkenntnis hinaus möchte 
noch ein weiterer Schritt verfucht werden, der noch tiefer in das 
Gefchehen und deffen letzte Urfachen eindringt. Der menfcliche 
Sehapparat fei mit der Empfängerftation eines über das ganze 
Weltall ausgebreiteten drahtlofen Telegraphenfyftems verglichen, 
das fich die Natur in fouveräner Beherrfchung der drei Gewalten - 
Gefetzmäßigkeit, Zweckdienlichkeit, Wirtfchaftlichkeit - gefchaffen 
und in diefer Empfängerftation zu unübertreffbarer Vollkommen- 
heit ausgeftaltet hat. 

Diefes Telegraphenfyftem vereinigt und umfpannt alle Energie- 
zentren des Weltalls - das find alle Körper vom Uratom angefangen 
in der auffteigenden Linie des Unbelebten bis zu den Sonnen 
einerfeits und in der auffteigenden Linie des Belebten anderfeits 
bis zu den Menfchen. Es vermittelt den Austaufch und Ausgleich 
der in den Einzelkörpern konzentrierten Teilenergieen, worin das 
gefamte Weltgefchehen - alfo die Natur als Ganzes - wurzelt. 

Wir kommen in Vereinigung der Wellen- und der Corpus- 
culum-Theorie zu einer einheitlihen, moniftiihen Anfchauung, 
daß das ganze Weltall vom ruhenden Weltäther in Geftalt von 
Energie-Uratomen, den kleinften Zentren (Keimen) der Energie 
und gleichzeitig der Stofflichkeit, Körperlichkeit, Räumlichkeit er- 
füllt ift. Sie fmd die Verwirklihung des Differenzials der Mathe- 
matiker. 

Energie ift das Wollen, das Expanfionsbeftreben, das Raum- 
erfüllungs-Trachten jedes diefer Differentiale gleihmäßig nad 
jeder Richtung. Hierdurch ergibt fich eine innige Lagerung der 
kugelförmig zu denkenden Urteilchen nach dem „Tetraeder-Bauplan“ 
derart, daß jeder von ihnen an zwölf Uratome gleicher Art ftößt. 
Diefe Kugeln, die ich hier vorweife, geben in ihrer Lagerung ein 
Bild des Bauplans. Dadurch ift die Energie als Ganzes in un- 
endlich viele gleichartige Bewegungs-Keime aufgeteilt, welche 
Bewegung zur ftehenden Schwingung auf kleinftem Raume wird: 
Bei der gedachten innigften, das ift natürlichften Anordnung der 
Bewegungs-Keime bilden fih unmittelbar innerhalb jedes von 
vier folchen Kügelchen begrenzten Tetraeders in deffen Mittel- 
punkte wieder neue Energie-Keime gleicher Art. Diefes Spiel 
geht bis in alle Unendlichkeit weiter. Der Weltäther atmet fo 
gleichfam nur, indem die Energie-Keim-Mittelpunkte unter Bei- 
behaltung der natürlichen Ordnung fortwährend die Plätze wechfeln. 


Energie erfcheint uns damit in ihrer Urform als das von 
einem Zentrum ausgehende grenzenlofe Wollen, Körper als die 
Begrenzung diefes Wollens auf den Raum, der ob des gleichen 
Willens aller anderen Zentren verfügbar, ausfüllbar ift; Bewegung 
als die Verlegung des Energie-Zentrums nach der Stelle des 
geringften Widerftandes, in der Richtung der größten Ausdehnungs- 
möglichkeit. Im ruhenden Weltäther ift durch die völlige Gleich- 
artigkeit der Energie-Impulfe die Aufteilung der Energie in die 
kleinften Teilmengen, ihre Raumerfüllung in den kleinften Be- 


——. 


grenzungen, die Bewegung auf den kleinften Strecken, 
verlauf in dem kleinften Zeitmaße erfolgt. Im ruhenc 
äther gefchieht zunähft Nichts, aber Eines ift <f 
die Grundlage aller Gefetzmäßigkeit im \Weltgefchet 
Ordnung! | 

Es liegt nahe, anzunehmen, daß diefer Bauplan des „r 
Weltäthers als Urmaterie ganz allgemein die Gefetzmij 
im Weltgefchehen des Ausgleihs und Austaufchs der ' 
von Zentrum zu Zentrum vermittelt und beherrfct. D) 
ent[pringenden erkenntnistheoretifchen Schlußfolgerun» 
außerordentlich, wenn bedacht wird, daß damit eine gı 
offener Welträtfel nun der Erklärung zugänglich gewo 
Es fei nur kurz errinnert, daß ohne Hypothefe keine )ı 
möglich ift. Ift die Hypothefe gut, das heißt, wird fie im Eı« 
beftätigt, dann wird fie um fo mehr Früchte tragen, | 
fie zunächft erfcheint. 

Für unfere heutige auf das Farbengebiet befchränkt« 
tung ift es nun von befonderer Bedeutung, daß zwif 
als Empfänger-Station gekennzeichneten Sehorgan in un‘ 
der Farben-Gedanke gebildet wird, und der Eigenfht 
in der Außenwelt unzweifelhaft f[chon der leere Rau! 
der nach jener Annahme von den Uratomen gebildete , 
Weltäther - als Vermittler und Überträger genügt. Daßlt 
er - bezw. feine einzelnen kugelförmigen Uratome kleiık 
meffung - durch ihre Schwingungen gejetzmäßig die Schwg 
der Feinbauteilchen jener chemifchen Individuen, die in de’ 
welt die Eigenfchaft Farbe hervorrufen, mit Hilfe de) 
apparats [o der nervöfen Subftanz in unferem Gehirne ülr 
daß diefes zwangsweife den Gedanken Farbe in Übereini 
mit der Eigenfchaft Farbe bildet. 

Es fteht wiffenfhaftlih unzweifelhaft feft, daß 7 
zapfen das kleinfte Element fowohl für die Bildauf: 
als für Überführung in den Farbengedanken 1. 
drängen fich bekanntlich beim Farbenfehen die in einer 
fchicht eingebetteten Teilchen [chwarzen Augenpigmentst 
Außenglieder jedes Einzelzapfens, die fie becherartig u 
In den Zapfen müffen alfo die Schwingungen, die ic 
Außenfarbe reflektiert wurden und von der Energie tr 
quelle ftammen, die aber um die Energiemenge v 
worden ift, die das chemifche Individium Farbftoff in de/ 
welt verbraucht hatte, in den nach dem Weltätherbaupl 
neten Kügelchen mit den gegenfätzlichen Schwingungen zü 
treffen, die von den Energie-Zentren der Moleküle des ji 
Augenpigments ausgehen. 


Die nervöfe Subftanz - jeder Zapfen ift ja mit feinee 
felbftändigen Nervenleitung mit dem Sitze des Sehfinns i 
verbunden - wertet nun die Schwingungen, die v 
kommen als Licht, Leuchten, Helligkeit, die entgegere 
Schwingungen, die vom Aupenpigment ftammen, als’Q 
Farbe, Dunkelheit und faßt beides jeweils zu dem Gefalt 
„rarbe“ zufammen. - Es hat nämlih Goethe red- 
und Farbe find objektiv betrachtet völlige Gegenfätze. 


In Übereinffimmung auch mit der Raehlmannfden] 
wonach die Farbenempfindungen auf der Bildung „! 
Wellen“ in den Augenzapfen beruhen, wird nun die Or! 
der Farbengedanken auf Grund des Tetraeder-Eu 
der alles, al[o auch die Zapfen erfüllenden Uratome herb4 
Die hellen Licht[chwingungen und die dunklen Farbenfhw$ 
müffen fihh in jedem einzelnen in den Zapfen befindlidn 
ätherkügelchen in drei Hauptrichtungen genau treffen.- 
drei Schwingungshauptrichtungen erwecken jede für 
Zufammenfaffung der Wirkung und Gegenwirkung - Auße 
und Eigenenergie - die drei Grundfarbengec) 
Urreingelb, Urreinblau, Urreinrot (Carmin), die vom Be! 
neuerlih zufammengefaßt den Gefamtfarbenbegriff jede 
farbe liefern. 


Diefe Auffaffung fteht bis zu einem 12er 
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Übereinftimmung mit Newtons actio et reactio allen phyfa 
Gefchehens, mit der auf des Frankfurter Kupferftechers L 

Dreifarbendruck zurüczuführenden Young-Helmholtz’f& 

farbentheorie und auch mit Herings Theorie, daß die" 
gedanken (auf 3 gegenfätzlichen Grundempfindungs-Paari) 
„Affimilation“ und „Diffimilation“ gebildet werden. 


rdnung der uns möglichen Farbengedanken haben 
orzuftellen in dem 
Natürlihen Farben{yftem. 
ji die folgende Behauptung vorangeftellt: Wir 
‚> uns möglichen Farbenbegriffe von der Farblofigkeit 
ı Weiß als Nullpunkt ausgehend [o, als würden drei 
sr fenkrecht ftehende farbengebende Kräfte in wechfelnder, 
jede Einzelfarbe genau bemeffener Stärke den jeweiligen 
, dadurch beftimmen, daß jede für fih einen der drei 
‘en Hauptfarbengedanken Reingelb, Reinblau, Reinrot 
{| indem fie in ihrer Richtung den Weißpunkt um die 
inde Strecke verfchiebt, fo daß fih die Gefamtfarbe 
Anittpunkte diefer drei Verfchiebungen als Zufammen- 
'r drei Teilwirkungen ergibt. 
umlicher Darftellung ergibt fich hieraus als Farbkörper 
\ichen Farbenordnung ein Würfel oder - in Berüc- 
des Umftandes, daß es fih um unendlich {chnell 
rende Impulfe handelt, die überdies durch Zentrierung 
‚em gewiffen Grade in gegenfeitiger Abhängigkeit unter- 
fiehen - eine Kugel, die innerhalb des von ihnen 
jen Raums alle uns möglichen Farbenbegriffe umfaffen. 
stugel hat 8 Hauptpole, die [ich je zu zweit genau 
Iftehen: ein Weißpol, der oberfte Punkt, der der Her- 
tung der Außen- (Licht-) Energie entfpricht, und der 
»[ - unten - der der Herkunfts-Richtung der Innen- 
nergie entfpricht; ferner am 60ten Parallelkreis vom 
us gerechnet in je 120 Graden Abftand die drei farbigen 
> Gelb - Blau - Rot und ihnen antipod die drei farbigen 
92 - Violett - Scharlah - Grün am 120 tten Parallelkreis 
pol aus gezählt. - Drei Meridiane verbinden als größte 
biger Gegenfätzlihkeit jeder über den Weiß- und 
zol hinweg die drei Polpaare Gelb-Violett, Blau-Scharlach 
tirüun und [chneiden im 60 ten bezw. 120ten Parallelkreije 
iihellen Zwifchen-Pole Hellviolett - Hell[charlach - Hellgrün 
\ei fattfarbigen Zwifchen-Pole Olive - Pfaublau - Bordeaux. 
ar der größten farbigen Mannigfaltigkeit klarer Halb- 
\det den Mittelgürtel, der die Kugel in die obere Hälfte 
|rben und die untere Hälfte der Dunkelfarben fcheidet. 
‚wird von der Grauleiter gebildet. 
nbei bemerkt weift die Kugel - wenigftens in den Breiten 
Berop2 - auch eine Ekliptik auf, weil das reinfte Weiß 
1 der größten Helligkeit übereinftimmt. In den Tropen 
'n von „weißen“ Stunden der Mittagszeit, auch er[cheinen 
Irben um fo lebhafter, je füdliher man von Mitteleuropa 
Es handelt fih da um Verhältniffe, die noch der 
tlihen Aufklärung bedürfen und die vielleicht auf der 
Hg zwifchen Lichtenergie-Richtung Schwerkrafts-Richtung 


r_— 


Be 


\ Innen nimmt die Reinheit und Ausgefprochenheit der 
jeder Richtung ab. Den Kugelmittelpunkt bildet jenes 
EJrau, das von Weiß und Schwarz, Gelb und Violett, 
I) Scharlah, Rot und Grün gleichweit, entfernt ift, und 
elite jedes anderen gegenfätzlichen Farbenpaars einnimmt. 


Her Richtung bilden die uns denkbaren Farben unmerk- 
I-gänge; auf den größten Kreifen gelegene Farbtöne 
1) Abftufungen noch deutlich, 360 jedoch nicht mehr 
len, woraus fich die Zahl 60 (oder 120) als Ordnungs- 
tlie drei Grundfarben Ordinaten der natürlichen Farben- 
ergibt. Die natürlihe Farbformel für jede beliebige 
‚tet 

RK Bert yB + Zr 

imtfarbe, G = Urgelb, B = Urblau, R = Urrot DRRYZ 
An 0-60). 


ndet man die 8 Pole untereinander, fo erhält man 
f der unteren Schwarz-Spitze wie ein Rhomboeder 
' Würfel, deffen Horizontal-Projektion das regelmäßige 
&ft, der Anordnung, in der fich bei innigfter Lagerung 
ln im Raume, die Mittelpunkte von je 6 Kugeln in 
e um die fiebente herum befinden. Es ift kein Zufall, 
sin Zeugnis der tiefgelegenen Beziehungen zwifchen 
n und dem Feinbau der Materie, daß diefes Sechseck 
hie Benzolformel darftellt, jenes aromatifdhen Kohlen- 
s, unter deffen Abkömmlingen im unmittelbaren oder 
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mittelbaren Sinne fowohl fo gut wie alle natürlichen Farbftoffe 
des Tier- und Pflanzenreichs als die Großzahl der Erzeugniffe 
der hochentwicelten Teerfarbeninduftrie fich finden. - Innerhalb 
der farbigen Benzolabkömmlinge aber fteht die Dreizahl der 
Ifomerieen - Meta - Ortho - Para - in nahen Beziehungen zu 
den drei Grundfarben Gelb - Rot - Blau. Noch weiter, die 
Hydroxyde des Eifens, Chroms, Aluminiums ufw. zeigen auch 
das Sechsek in der räumlichen Lage ihrer 6 Hydroxylgruppen 


OH — OH 


| DER 
HO—Fe — Fe—OH. 
| Be 
OH — OH 

\Wie bekannt bilden fie wichtige Baufteine der Farbengebung 
bei Beizenfarbftoffen, Farblacken, und künftlihen wie natürlichen 
Pigmenten wie Engelrot, Caput mortuum, Ocker, Berlinerblau, 
Chromgelb, Chromgrün, Guignetgrün, Ultramarin ufw. - Aber auch 
in den Fazettenaugen finden wir das regelmäßige Sechseck wieder. 

Nach diefer kurzen Abfchweifung fei zu dem Thema, und 
zwar zum Bewei([e der aufgeftellten Behauptung zurückge- 
gekehrt. Ift diefe und mit ihr die aufgeftellte Theorie richtig, 
fo muß eine nach diefem Dreifarbenwürfelprinzip vorgenommene 
Farbengebung in unferem Bewußtfein die Gedanken in der 
natürlihen Farbenordnung zwangsläufig herbeiführen. Das Ex- 
periment wurde unternommen, und es ift das Ergebnis hier in 
diefen Farbentafeln niedergelegt: 

Alle hier vorgeführten Farben wurden auf roh- weißem 
Kammgarn mit 4 Proz. Schwefelfäure, 10 Proz. Glauberfalz in 
100 facher Flotten-Menge bei Ijtündiger Kochdauer nur mit den 
drei Farbftoffen Chinolingelb w.l., Patentblau {pfein und Sulfo- 
rhodamin B extra hergeftellt. 

Bemerkt fei zu diefer Wahl, daß fih die Natur im Auge 
das Allervollkommenfte gefchaffen hat, daß die beften zur Ver- 
fügung ftehenden Farbftoffe immer nur ffümperhafte Nachahmungen 
der idealen Wirkung des Dreifarbenfyftems im Auge find. Es 
fei nur bemerkt, daß die Fluoreszenz gewiffer Mijchfarben in 
Kauf genommen werden mußte, um das einfache Gefetz zu 
beweifen, daß die drei Grundfarben alle Farbtöne zwifchen 
Weiß und Schwarz liefern. Auf eine weitere Erörterung der 
Einzelheiten aller Beziehungen zwifchen Ideal und wirklich an- 
wendbaren Farbmitteln muß bei der Kürze der Zeit verzichtet 
werden. 

Zunäcdft wurde ermittelt, welche Mengen der drei Farbftoffe 
zufammen Tieffchwarz ergeben, fomit alle Lichtquellen-Energie 
[hon in der Außenwelt dreiteilig verbrauhen und [onadı im 
optifhen Gleichgewicht ftehen. Es waren 8: 649 Proz. Chinolin- 
gelb w.[., 2'448 Proz. Sulforhodamin B extra und 2448 Proz. 
Patentblau fpfein Handelsware erforderlich. Das Verhältnis wurde 
in der Grauleiter durch Abftufungen auf feine Richtigkeit geprüft 
und dann erff nahträglich durch Rechnung feftgeftellt, daß 
hierbei faft genau auf 4 Moleküle Chinophtalon 2 Moleküle Sul- 
forhodamin B Kryftalle und I Molekül Patentblau Kryftalle kommen | 


Dem Kundigen ift das zwar keine Überrafchung, aber die 
einwandfreie fichere Beftätigung, daß die Farbwirkung bei dem 
drahtlos über den Weltäther hinweg erfolgenden Ausgleich der 
Lichtquellen-Energie mit der Eigen-Energie auf molekularen 
Beziehungen zwifchen Außenpigment und Augenpigment beruht! - 
Langwieriger geftaltete {ich die Auffindung der Gefetzmäßigkeit, 
nach welcher die drei Grundfarbftoffe prozentifch abgeftuft und 
kombiniert werden müffen, um in der Außenwelt ein objektives 
Sachbild des gedanklichen Farbkörpers zu erhalten. - Die Er- 
örterung der in diefer Hinfiht ohne Erfolg gemachten Verfuche 
fei bei Seite gelaffen und nur die fließlihe Löfung gebracht, 
die fich aus folgender Überlegung ergab: 

Die Lage jedes Farbpunktes in unferem gedanklichen Drei- 
farbenfyftiem ift durh lineare Verfchiebungen in den drei 
Richtungen Gelb - Blau - Rot genau beftimmt. Diefe linearen 
Verfchiebungen in jeder der drei Richtungen werden im pojitiven 
und negativen Sinne durch die Energiewirkung der Außenpigmente 
und des Augenpigments beftimmt. Sie ent[pringen aber ihrerfeits 
wieder der Menge der Energie verbrauchenden Feinbauteilchen 
der drei angewendeten Farbftoffe. Die Menge der Energie ver- 
brauchenden Feinbauteilchen ift dur den Raum beftimmt, den 
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fie einnehmen. Der. Raum hat drei Dimenfionen - es müffen 
al[o die Gewichtsmengen der drei Farbftoffe nach dem Verhältnis 
der dritten Potenzen der Zahlen 0-60 abgeftuft werden, 
um die lineare Verfhiebung bei der gedanklichen Ordnung 
in der Farbwirkung zu erzielen. 

Die tatfächlich ausgeführten Färbungen wurden auf 343 
befchränkt, indem die ermittelten optifhen Äquivalente - für die 
Gelbreihe .... 8 : 649 Proz. Chinolingelb, für die Rotraihe ... . 
2: 448Proz. SulforhodaminB extra, für dieBlaureihe ... 2 448 Proz. 
Patentblau fuperfein - den Ordnungszahlen: 


(6) 10 20 30 40 50 60 
ent[prechend den Kof£ffizienten: 
6) 1000 8000 27000 64000 125000 216000 


216000 216000 216000 216000 216000 216000 216000 


multipliziert und die fo erhaltenen Farbftoffmengen für fich, zu 
zweit und zu dritt kombiniert zu den Ausfärbungen benutzt 
wurden. Es ergaben fich fo 49 Skalen von je 7 Tönen, bei 
denen je zwei Farben konftant find, die dritte aber von 0-60 
zunimmt. In den 3x7 Tafeln find diefe Farben nach den 3 Rich- 
tungen des fteigenden Blau, des fteigenden Gelb und des fteigenden 
Rot zufammengeftellt, und zwar wurde jede zweite Farbe (hach- 
brettartig verfetzt, weggelaffen, wodurch fih wieder eine dem 
Tetra&der-Bauplan der Uratome nahekommende Anordnung er- 
gibt. Von Tafel zu Tafel, von Linie zu Linie, von Punkt zu 
Punkt wiederholt und beftätigt fich das Gefetz, daß jede der drei 
[elbftändigen farbverfhiebenden Wirkungen für fich zur Geltung 
kommt, in dem der Farbftoffmenge ent[prechenden Ausmaße, 
gleichgültig ob und in welchem Grade eine zweite oder die 
beiden anderen Farbverfchiebungen auch noch einwirken. Es gilt 
al[o für die objektive Eigenfchaft „Farbe“ und für die fubjek- 
tive gedankliche Begriffsbildung „Farbe“ eine analoge Gefetz- 
mäßigkeit, wie fie die Lehre der Mechanik in dem Satze auf- 
gejtellt hat: Ein Körper folgt jeder einzelnen von zwei oder mehr 
unabhängig von einander auf ihn wirkenden Kräften fo, als würde 
fie allein auf ihn wirken. - Darum fehen wir auch, daß das Gelb, 
das Blau, das Rot für fich allen den Weißpunkt nur auf einer 
Linie fort[chiebt. Zwei von ihnen liefern nur je eine Fläche, - 
und erft alle drei zufammen den ganzen Farbraum, der alle zwifchen 
Weiß und Schwarz liegenden Farbtöne umfdließt und eingrenzt. 

In der zweiten Serie von Farbtafeln find die Farben von 
Außen nach dem Mittelpunkte des Neutralgrau zu in Kugelfchalen 
fallender Reinheit und Klarheit zerlegt; und zwar je zwei Halb- 
kugeln der - oberen - Hellfarben und der - unteren - Dunkel- 
farben. Bei unferen 343 Farbpunkten ergeben [ich 3 Kugeln, die 
jih um das innerfte Neutralgrau der Farbenformel 30 G-+30 B 
730 R mit fteigender Farbzahl, fteigender Farbenmannigfaltigkeit, 
jteigendem ausge[prodıenem Farbencharakter, fteigender Klarheit 
und Buntheit und fteigender Gegenfätzlihkeit zwijchen der hellen 
und der dunklen Hälfte gruppieren. 

In diefen Farbkugeln er[cheinen auch die Begriffe der Rom- 
plementären Farben beziehungsweife der fordernden 
und geforderten Farbe (nacdı Goethe) dem vollen Verftänd- 
nis er(chloffen. Jedes Farbenpaar ift komplementär zu einander 
oder fteht im Verhältnis der geforderten zur fordernden Farbe, 
wenn die beiden Farben im gleichen Abftande vom Mittelpunkte 
in einem der unendlich vielen Durchmeffer der Farbkugel des 
natürlichen Farbenfyftems liegen. Die Summe der ÖOrdnungs- 
zahlen ihrer Farbformeln gibt ftets 60 G+60 B+60R=Schwarz, 
ihr arithmethifches Mittel ftets 30 G+30 B+30 R — Neutral- 
Grau. 

Es ift das allerdings der volle Gegenfatz zu der in der 
wiffen[&haftlichen Optik aufgeftellten und durch Experimente fowie 


mathematijche Formeln erwiefenen Gefetzmäßigkeit der komple- 


mentären Spektral-Lichter, die zufammen Weiß geben. 

Diefer Gegenfatz ift trotzdem kein unlösbarer Widerfpruch 
zwifhen wiffenjchaftlich feftgeftellten Tatfachen, wie es den erften 
Anfchein hat. Nach einiger Überlegung der Grundlagen, die 
zu diefen gegenfätzlichen Feftftellungen führten, ergibt fih das 
aufklärende Verftehen und gleichzeitig eine neuerliche Beftätigung 
der Theorie, die zur natürlichen Farbenlehre führte. 

Bei der Herftellung der Farbpunkte durch Färbungen und 
ihrer Beurteilung im zerftreuten vollen Tageslicht herr[chen die 
Bedingungen, für die der Augenapparat und der Gefichtsfinn 


von der Natur gefchaffen wurde. Das urteilende 
bildet den Farbengedanken vom Weißpunkte we, 
Zufammenwirkung der drei felbftändigen Farbenordinay 
Rot, Blau nach dem Schwarz zu, in dem Maße, alsj 
quellenenergie verbrauchenden Farbftoffe in der Au 
farbige Dunkelheit hervorrufen. Der Endpunkt ift Schw. 
die Lichtquellenenergie alle außen verbraucht wurde; da 
fein beurteilt die Einzelfarbe gegenüber der vollen Lick 
wirkung in ‘der Gefamtheit der Zapfen und Stäbchen; 
farblofen Helligkeit des weißen Lichts. 
Bei den Experimenten mit Spektralfarben im ver) 
Raume oder in Spektral-Apparaten werden die einzelne 
begriffe nicht aus dem Vergleich der Reftenergie der E; 
mit der Gefamtenergie der Lichtquelle, fondern mit der 
energie, mit den dunklen Schwingungen des Augenpig 
bildet. Infolgedeffen erteilt das Bewußtfein gerad 
gegenfätzlihen Bedingungen, weil nicht Weiß, fonderı‘ 
den Ausgangspunkt für die Farbver[chiebungen bildet. 
wird eerklärlih, daß die Vorftellungen, Schlußfolgern, 
die grundlegenden Anfchauungen der Phyfiker und aller, 
die aus der gleichen Wiffens- und Beobachtungsquellee 
im vollen Sinne des Wortes diametral denen der Farbe 
und Künftler gegenüberftehen, die ihre Anfichten au 
mittelbaren Verknüpfung der Außenfarbe mit dem vo. 
vorgerufenen gedanklichen Farbenbegriff gewinnen. 
Die theoretifche und experimentelle Klarftellung die 
lage muß als fehr bedeutungsvoll bezeichnet werden. D 
in diefen Farbtafeln vorgeführte Experiment erhält eine» 
Beweiskraft noch durch den folgenden Umftand: Von de, 
blike an, als das optifche Äquivalent der drei Farbjj 
geftellt und die Beziehung zwifchen der Abftufung | 
Grundfarben nach dem Verhältnis der dritten Potenı 
Gewichte und der linearen Verfchiebung bei der Fay 
ermittelt worden war, wurde das Auge für die weite 
führung des Experiments völlig ausgefcaltet. : 
nur mit der Wage, mit Meßgefäßen, Meßpipetten, ır 
gefäßen, den Farbftoffen und dem zu färbenden Materia 
Handelte es fich doch darum, experimentell zu ı 
daß der Sehvorgang derart zwangsläufig Anfangs- und 
ficher verknüpft, daß die erkannte Gefetzmäßigkeit in A 
welt angewendet, um die objektive Eigenf[cdaf, 
hervorzurufen, die Bildung des {ubjektiven Gedı 
„Farbe“ ohne irgendwelche Beeinfluffung durch den Ei 
tierenden herbeiführen muß. Es it blind darauf k 
worden nach den theoretilch errechneten Farbenreze 
dann erft wurden diefe Tafeln zufammengeftellt, die d 
mäßigkeit unferer natürlichen Dreifarbenordnung im N 
überzeugender Weife dartun. | 
Wenn eben fo viele Stunden als Minuten zur \r 
ftänden, wäre die Fülle des Stoffes noch nicht annäherl 
[höpfen. Auf die Erörterung der außerordentlich vl 
Frage der Farben-Harmonien und auf die der praktifdu 
folgerungen des aufgefundenen Dreifarbengefetzes muß: 
werden. Am Donnerstag wird fich nach der ‚Nac 


1 


die Gelegenheit ergeben, die Frage der Farben-Normuf 
Hand von zwei praktifchen Beifpielen, die ich der Freundlik 
Färberei-Abteilung der Höchfter Farbwerke verdanke, zu Ii 

Ih eile zum Schluffe: Das Experiment h 
wie[en, was zu beweifen war: Der Sehvorili 
knüpft durch die gefetzmäßige Wirkung der entfcheidender 
Sehorgans Anfangs- und Endpunkt des natürlichen C 
- Farbe als Erfcheinung und Eigenfhaft in der Außer 
Farbe als geordneten Begriff in unferer Gedankenwelt 
folut ficherer mathematifcher Gefetzmäßigkeit. Wir bil 
alle unfere Farbenbegriffe fo, als wäre jede Farbe der AB 
nur mit den drei Idealfarbftoffen Reingelb, Reinblau, R 
geftellt, die haargenau mit unferen nur dreifarbige 
begriffen übereinftimmen, deren wir fähig find. 

Nur mit größter Ergriffenheit können wir die 
in uns aufnehmen, welche wunderbaren Wege die Natur 
it, um den Gefichtsfinn in uns zu fchaffen und dadun 
überaus wichtigen Gedankenelemente der Farben in 
Gefetzmäßigkeit übereinfiimmend mit der Außenweli 
zurufen. 
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d Vorfitzende dankt dem Vortragenden. Zur Diskuffion 
tch zum Wort: 

for Dr. Hansmann von der Berliner Agfa: 
Kın doch nicht ftimmen, daß alle Farben nur auf den drei 
farben beruhen, denn wenn man auf einem Kreifel auf 
41 Grunde fchwarze Striche macht, (o fieht man bei der 
n g unter Umftänden braune oder blaue Farben. Hier- 
immen doch nur Weiß und Schwarz zur Wirkung und 
tie drei Grundfarben. 


lor Bee: Hierauf fei zunächft erwidert, daß die Natur 
ıehorgan nicht dazu eingerichtet hat, von [chnellaufenden 
jlächen Farbwirkungen zu empfangen, fondern das Auge 
dzefhaffen hat, die Dinge in der Außenwelt beim nor- 
e Sehen zu unterfcheiden. Von der Kreifelfläche aus 
isn bei der fchnellen Bewegung in der gleichen Zeit 
ötlih mehr Lichtquellenenergie-Schwingungen reflektiert 
ire Zapfen als von ruhenden farbigen Flächen ; vielleicht 
\olche Schwingungen, die in ihrer Richtung durch die 
inde Scheibe abgelenkt wurden. Die die Kreifelfläche nicht 
yon Zapfen und Stäbchen, aus denen wir das Maß des 
fıtanen allgemeinen Beleuchtungs-Zuftandes entnehmen, 
jmen in der gleichen Zeit weniger Schwingungs-Impulfe. 
tdeffen urteilt das Bewußtfein unter diefen Umftänden 
{1, weil auf abweichenden Unterlagen. 

ie außerordentlich falfch eine folche Farbenbegriffsbildung 
lin kann, habe ich in dem Auffatze „Ein für das Ver- 
ds des Farbenjehens grundlegendes Experiment“ (Textil- 
d> 1920, Nr. 3) befchrieben: Wenn man fich in einem 
nr nahe an ein Fenfter fetzt, durch das die Sonnenftrahlen 
ihineinfallen, daß fie z. B. nur die linke Gefichtshälfte 
€ die rechte mit ihrem Augapfel aber im Schatten laffen, 


dann verändert fich die Druckfrift eines vor fich gehaltenen 
Buches in wenigen Minuten nach Violettfchwarz bis Schwarz- 
violett, während der weiße Grund eine gelbliche Tönung an- 
nimmt. Schließt man das rechte Auge, fo ift der Druck lebhaft 
leuchtend rot, der Papiergrund blaß grünlich, (chließt man das 
linke, fo ift der Druck (dhwarz, das Papier weiß. - Dehnt man 
das Experiment auf bunte Farben aus, fo erlebt man die 
tollften Farbverfchiebungen, das linke Auge hat z. B. die 
Empfänglichkeit für fatte grüne Farben völlig verloren. Das 
Bewußtfein urteilt vom linken Auge aus auf ganz falfcher 
Grundlage, weil in deffen Pigmentfchicht ein Mehr von Licht- 
quellenenergie-Schwingungen auf dem abnormalen Wege durch 
das Lid und die von Blut durchzogenen Gewebepartien gelangt, 
denen durch den Blutfarbftoff die mittelwelligen Schwingungen 
entzogen wurden. Daher die fal[hen Farbenbegriffsbildungen. 
Bei Kreifelexperimenten liegt die Sache ähnlich, fie find nicht 
geeignet, unmittelbare Schlüffe auf die Farbenbegriffsbildung 
beim normalen Sehen daraus zu ziehen. - Ih berufe mich 
auch auf das Zeugnis Goethes, der in feiner Polemik gegen 
Newtons Prismen-Experiment mit befonderem Nachdruck fagte: 
Warum geht der Mann in’s Dunkle - wir fehen doc die 
Farben in der freien Natur im hellen Licht ? 


Zufammenfaffend möchte ich feftftellen, daß ich es als un- 
wiffenfchaftlich ablehne, Kreifelver[uhe und deren anormale 
Ergebniffe als fachlich richtige Argumente gegenüber den hier 
dargelegten Forfchungs-Ergebniffen ins Treffen zu führen, bei 
welchen unter den der Funktion des Augenapparats angepaßten 
normalen Bedingungen experimentell die mathe- 
matifchen Beziehungen zwifchen Farbengebung und Farbwirkung 
auf Grund der natürlichen Dreifarbenordnung erwiefen worden 
find. - Der erhobene Einwand ift nicht ftichhaltig. 


Kraft- und Arbeitsverhältniffe der Hubexzenter 


tgegnung auf die Studie über die Konftruktion von Hublinien des Herrn Oberlehrers Ingenieur Beckers, Chemnitz 
Von Dipl.-Ing. T. Hemmerling, Lehrer an der Höheren Fachfchule für Textil-Induftrie, Sorau N.-L. 


(Fortfetzung und Schluß von Seite 276). 


Abb. 5 erkennt man, daß + =«,; zur Beftimmung von >ı 
ik <[ 5, berechnen. Nach dem Kofinusfatz gilt: 


»u 2 6 
I 2rıra -c0osu—=10°+20°?— 2 - 10-20 : cos 30°=153,59; 


23cm. 

dh Sinusfatz fetzen wir... x: nr, = sin o : sin $ı 
Be sino  w-sin 30 Sr, 3 
= ” = 19,393. — 0,40345; 5 —= 23° 47,6. 
m=rn:+sin 5 = 20 - 0,40345 — 8,069 cm. 


zo <X{p»= a if, ergibt fih für P, der Ausdruck: 
pı a 10.-,8,069: 18 36° 12,4’ 
cos 5 “cos 36° 12,4’ 
1ı muß am Hebel r, mit einer Kraft P, = 1,4642 kg 
[5 die Rolle fich aus Stellung I zu bewegen anfängt. 


- (w + 5) = 90 — (30 + 23° 47,6) — 36° 12,4. 
— 1,4642 kg, 


ft » auf 5°, 15%, 22,5%, 30°, fo nimmt + um diefelben 
&:u. Mithin wird: 


r \, tg 66° I 2 
50 cos (36° 12,4’ + 5°) 
(> 8,069) tg (36° 12,4° 4150 2072 
50 cos (36° 12,4° +15") ö & 
Be) BTL TERN 2 e 
cos (36° 12,4’ 422,5") . es 
50 cos (36° 18,4 zo) VE „ 


mfangskräfte PP zur Drehung des größeren Exzenters 
1 derfelben Weife berechnet. 


t 50 
| P° . =) sa 12 A 750) 


y:T3 = sin 30° : sin 5, sin $g — 


Pr -+r-2%:1n.'n:coso = 30°-+40°?— 2:30:40 cos 30 
3 4 


y = y 421,54 = 20,531 cm. 


OT I ENSET 
a ee 


% — 90° — (30° + 46° 56,1) = 133,9. 


te u SI 934.032 0,750587= 29.2257 ci. 


Na 19% 10: 29,9232\ tg (13" 3,9) 

B = 5 ER BELEN = ET EEE . ne 2 . — 

0 2 COS“ 50 ) cos (13° 3,9’) Da: 
£ 10: 29.2232 tg (13° 3,9’ + 15% 

Ba ae Er 3 58195 
15 ( 50 ) cos (13° 3,9° + 15°) 

P 2. (10: 29,9232\ 19 (1373,9’+99,5% eb 
2 50 cos (13° 3,9’ + 22,50) Es i 
ü 10.29.2252 tg (13° 3,9° —+ 30% 

Pape Eat rare, er un 753 
30 50 cos (13% 3,9 —+ 309 An 


/ N 
Für K und R ergeben [ich folgende Werte (K -Ntga;R DR -) 


K, = 10 - 0731 = 7,31 kg | Rı = 10: 0,807 = 12,39 kg 


K, = 10: 2,267 = 22,67 „ R. = 10:0,403 = 24,81 „ 
K, 19,50,2532 = 2,32, R, 10 : 0,974 LOSE 
K, 107:30,935 oe R, 10 : 0,731 13,08 „ 


In der folgenden Tabelle feien nochmals alle Werte über- 


fichtlih zufammengegftellt. 
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Kleines Exzenter (ri. ='10, 1 = 20.cm, » = '30%) Beckers dagegen errechnet ($.56) für die gleih 
ö von n = 0,0218 r die aufzuwendende Arbeit ver 

Drehwinkel » & — 36° 12,4 Ay e gr mare ya uf 0 \4 

kg a Tas e A, zu 0,0275 N -r für eine Drehung von 30 auf 32 
0° | 5° ne 15° | 22,5 | so el As ” 0,054 N =T 7 7 ” 7 50’ ” 50’ 

K Erz 7,31 | | | | 22,0% x = 12,393 cm A; ” DASS, N b Tr ” ” 123 ” 70° 23 70° 
5 Das wären nach feiner Beweisführung Arbeitsfteigerur 
Re==12.39 | | | | 24,81 31 = 23°.47,6 1 auf 1,24 auf 4,9, was mit dem Gefetz von der Erhaı 
= Arbeit in ftarkem Wider[pruch fteht. Aus dem letzt ang 
3,216 1,1118] 9,0724 || ?ı = 8,069 cm Gefetz fieht man auch, daß es ganz gleichgültig ift, au, 

Bahn die Rolle von I auf II gelangt, denn die zu leiften 

Großes Exzenter („n = 30, un = 40 cm, » = 300) ift immer gleich: Kraft mal „Weg in Richtung der 
ö A nicht oft genug betont werden kann. Folglich darf 
kg Weste 27 uDrehwinkel so Hr a geraden Hubweges ein Kreisbogen unbefchadet des A, 
O0 | 5: | 15V | 25! | 30) Ru AI EI wandes gewählt werden. 
ke 5 Zur weiteren Klärung des Falles will ich annehn; 
K = 92,32 | | | | 9,55 y = 20,531 cm das Exzenter mit 0,1 m Hub und einem Nutzdruk ve 
= minutlich 75 Umläufe machen foll, bei einem Umlauf ) 
R = 10,97 3, — 46° 56,1 


Abb. 7.  Darftellung der Kräfteänderung und Arbeitsleiftungen 
bei wachfenden Drehwinkeln der Hubkurven 


Die fehlenden Werte möge fich der wißbegierige Lefer felbft aus- 
rechnen. Die vorliegenden Ergebniffe geftatten [chon einen be- 
merkenswerten Einblik in die Kraftverhältniffe der beiden Exzen- 
terkurven. Die ent[prechenden Rollendrüke find beim großen 
erheblich geringer als beim kleinen, 10,27 gegen 12,39 und 
13,68 gegen 24,81 kg! Sie wachfen mit der Erhebung der 
Rolle, beträchlich beim kleinen, (von 12,39 auf 24,81 kg) weniger 
auffällig beim großen (von 10,27 auf 13,68 kg). Die Rollen- 
drücke beeinfluffen die Abnutzung und erhöhen die Zapfenreibungs- 
arbeit. Bei den wagrecht wirkenden Kräften K, —K, gelten 
diefelben Betrachtungen. Befonders fiörend find die K-Kräfte, 
wenn fich die Hubrolle in Gleitführungen bewegt. Aus diefen 
Gründen wählt man vorteilhaft möglichft große Exzenter. 

Wie ftehts nun mit der Hubarbeit, wenn man von den 
Reibungswiderftänden abfehen will? Aus den obigen Darlegungen 
erhellt mit mathematifher Schärfe, daß bei gleicher Hub- 
arbeit die Größe des Exzenters für die auf- 
zuwendende Arbeit von gar keiner Bedeu- 
tung ift. 


Abb. 8. Graphifche Berechnung der Kräfte R und K aus 


ET Di - 


Hebung und eine Senkung ftattfinden. Wieviel Pferc 
[nd aufzuwenden, wenn der Mechanismus reibungsfrei geıC 

Die Arbeit in der Sekunde nennt man Leiftung. Di 
der Leiftung ift das Sekundenmeterkilogramm (mkgzsi 
diejenige Arbeitsleiftung, die nötig ift, um I kg auf Iml 
1 Sekunde zu heben. Technifch nimmt man eine gröf 
heit, 75 mkg/sec, und nennt fie Pferdeftärke. Kraft nere 
die Urfahe der Bewegungsänderung eines Ö 
Arbeit dagegen, wie oben ausgeführt, das Produkt a 
mal Weg in Rihtung der Kraft, auf dem @ 
wirkfam ift. Bei einer Umdrehung ift die Nutzarbeit 
Aı =N:h= I0okg.-0,1Im = Imkg, bei 75 Umlaufl 
A, =75:1 = 75 mkg (Zeit = 60 Sekunden) 


alfo ift die fekundliche Leiftung L, = a mkgysec, und \ 


60 
Pferdeftärk drükt::L 2.2 
ferdeftarken ausgedrückt: re 


it verlangt die reine Hubleiftung '/«» PS, ganz ohne Rüc- 
die 27: des Exzenters. Aber es muß noch das 
ler Rolle berückfichtigt werden. Oben ift angenommen, 
ı Senken der Rolle N = 0 wird, was vorkommen kann, 
‘meinen jedoch wird die Rolle immer noch mit einer 
| Freffung an der Kurve anliegen, damit der vor- 
ene Bewegungsvorgang gewährleiftet ift und keine Stöße 
Sehen wir, wie überall {[chon vorher, von der Maffen- 
‚der Hubrolle und des bewegten Geftänges ab und 
wir an, daß beim Senken der Druck ebenfalls N fei, [o 
e Rolle beim Rückgang diefelbe Arbeit, die vorher zur 
aufzuwenden war. Da nach dem Energiegefetz keine 
erloren gehen kann, wird fie fih in der Weife auf- 
, daß das Exzenter gemäß feiner Maffe eine befchleunigte 
egung annimmt, die beim Heben in gleicher Weife wieder 
t wird. Mit anderen Worten: Wäre der angedeutete 
mus einmal in Bewegung, [o würde er ohne befonderen 
ıfwand immer weiter laufen (Pendelbewegung). Ift aber 
=5 kg, [fo ift die dauernd aufzuwendende Arbeit: 
1 1 
ı 120 120 PS. 
Zuı Schluffe feien noch die Umfangskräfte P und P’ zeich- 
huufgetragen. Denken wir die Exzenterwelle mit einer 
heibe oder einem Zahnrad verkeilt, [o wirkt am Um- 
2 wechfelnde Kraft P nach Maßgabe der Tabelle. Würde 


IR 

näßig wirken, [o wäre: P- ee Nh = 100 cmkg 
$cm). Bei einer Umdrehung beträgt nämlich der Weg 
niffspunktesvonP...2rrxcm, für » = 30 nur den 12. Teil 
A Dar 6 : 100 
ne 

s rn HOSFT 
Der wirkfame Weg: 0,20, lich, 


En eine Strecke von 21,6 cm in beliebigem Maßftab hin, 
non links nach rechts P, —P,, auf, entfprechend den 

en » (Abb. 7). Die Verbindungskurven geben ein an- 
ib Bild der Kräfteänderung. Die eingefchloffenen Flächen 
1 e geleiftete Arbeit dar, man kann fich leicht überzeugen, 
lüftark punktierte Fläche gleich der fchraffierten ift, nämlich 
m; im Flächenmaßftab. Bei richtiger Ausführung und ge- 
Jrchrechnung müffen die Überfhußflähen T+ 1 = I 
\' der Abb. 7 fieht man deutlich, daß die Kraftübertragung 
ı [hwach nach ftark wächft, was aus Feftigskeitsgründen 
üftoßfreien Gang meift fehr erwünfct ift. Freilich ift die 
®\ıgung nicht gleichmäßig, fondern fie wächft von einem 
rt allmählih an. Der gleichen Winkeldrehung » ent- 
ungleiche Hubwege. Wir fehen leicht ein, daß bei 
näßiger Hebung und gleihmäßiger Exzenter- 
n die Umfangskraft P auch gleichmäßig fein muß, in diefem 
3,85 kg. Freilich bildet dann die Exzenterkurve keine 
leiehr, [ondern eine Archimedifche Spirale (z.B. Herzexzenter). 
Ja P-Diagramm erlaubt uns auch, die R- und K-Kurven 
jien. Es gilt die Gleihung P-r = R- w; w und Rich- 
i von R bilden ftets einen rechten Winkel, folglich liegt 


‘ die Vorzüge von Küpenfärbungen gegenüber Chrom- 
$1 waren feit einem Jahrzehnt die Meinungen in den 
en [ehr geteilt. Der alte Streitfall wurde durch den 
1908 in den Heften 4 und 5 der Färber - Zeitung 

'eröffentlichten und großes Auffehen erregenden Artikel 
TU Dr. von Kapff über einen Millionen Mark er[parenden 
‚on küpengefärbten gegenüber chromgefärbten Wollen 
Sufen. Die erfte Färbeweife sollte neben einer befferen 
ine größere Faferfhonung und eine damit verbundene 
“ Tragdauer gewährleiften. Es war felbftverftändlich, 
de und Anhänger der Chromfärbeweife unter Führung 
“'ertesz diefen Angriff nicht ohne fachliche Entgegnung 
/eisführung hinnahmen. Auch die von beiden Seiten 
en Gewährsmänner aus der Praxis haben die lange 
(wvebende Frage nicht klären können, weil diefes Problem 
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der Schnittpunkt auf einem Halbkreis um MA H s als Durc- 
meffer. R fteht auch fenkrecht auf der Tangente t-t, [omit kann 


w unmittelbar abgegriffen und R : berechnet werden. 


Das zugehörigeK erhält man ausR’ = N’ +K?, oder K= yR? -N’, 
was geometrifch leicht durchzuführen if. In Abb. 8 bilden die 
Streken MN wo, Mwas ... die w für das große Exzenter (g), 
die ent[prechenden für das kleine Exzenter (kl) liegen auf der 
Geraden # w kl. In diefer Weife ergaben fich folgende Werte 
für R und K (angenähert). 


Kleines Exzenter (kl |Großes Exzenter (g) 


vn ep 17,5" | 15° 22,5'| 30' 0’ [7,5' 15) e2,s'| 30° 


Ru = 13,2 |13,7|16,1|19,7|24,7 10,1|11,0|11,65| 18,3 113,8 


Ku= 73 | 9,6|12,5| 16,6 |28,7 2,5| 4,5 s9| zel 94 


Abb. 9 zeigt anfchaulich den Verlauf der Kurven. 
Ss 
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Abb. 9. Darftellung der Kräfte Rund K für kleine und große Exzenter 
bei wachfenden Drehwinkeln der Hubkurven 


Wollverfchleiß durch Art der Farbeweife 


Von A. Graß 


eben nur von Wiffenfcaftlern und Praktikern in gemeinfamer 
Arbeit zu löfen ift. Ich habe in meinem Artikel, Wollfafer- 
[hädigung in der Praxis (Färber-Zeitung (Lehne) v. 15. März 1920) 
den Weg angedeutet und (obwohl fich infolge der bei Herftellung 
ver[chiedener Küpennuancen von einander abweichenden Färbe- 
weifen und der ev. vermehrten Natronlaugezufätze kleine Feftig- 
keitsdifferenzen ergeben dürften) Typenfärbungen von Alizarinblau 
(Bayer) in faurer vorchromierter, nachchromierter und mono- 
chromierter Färbeweife gegen eine in gleicher Höhe eingeftellte 
Indigo-Küpenfärbung empfohlen. Sämtliche zu färbenden Partien 
müßten natürlih nur aus einer forgfältig ausgefuchten und 
gleihmäßig mit Friedenswafchmitteln vorgewafchenen und un- 
geblauten Wollprobe entnommen, im Oroßbetrieb gefärbt und 
in jeder Färbeweife wie reguläre Ware auf ein und denfelben 
Mafchinen verarbeitet fein, das fertige Stück aber mehreren mit 
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gleichartigen Apparaten ausgerüfteten Unterfuchungsanftalten zur 
Prüfung und Begutachtung eingefandt werden. Die wahrend des 
Krieges aus chromgefärbten und chromkupfergebeizten Melier- 
wollen hergeftellten Militärtuche [ollen nach der Beobachtung von 
Kertesz dem Verfcleiße weniger unterworfen gewefen fein, 
als folche, die küpenfarbig hergeftellt und mit Rohweiß meliert 
wurden. Ich habe auf die konfervierenden und antifeptifchen 
Eigenfchaften der Chrom- und Kupferfalze in meinem Artikel 
vom 15. März 1920 hingewiefen und diefe Beobachtungen durch 
die Rudolph’fche Veröffentlihung (Textilberichte 1920, Heft 4) 
über Wolleingrabungen beftätigt gefunden. Es ift aber durch 
die Feftftellungen noch lange nicht der Beweis erbracht, daß 
chromgefärbtes vor küpengefärbtem Material den Vorzug verdient; 
denn forgfam behandelte Kleidung wird weder eingegraben, nocdı 
hat [ie die einer Eingrabung nicht viel nachftehende ftrapaziöfe 
Behandlung durchzumahen wie im Weltkrieg. Eine nicht zu 
beftreitende Tatfache ift fernerhin, daß vor dem Kriege und auch 
heute noch trotz der umftändlichen, im Einftande auch bei mini- 
malerem Dampfverbrauch, koftfpieligeren und für die Quanten- 
farberei nicht [o produktiven Küpenfärberei eine große Anzahl 
Firmen diefe Färbeweife einer Chromfärbung vorziehen, weil fie 
nicht nur in Gefühl und Ausfehen f[chönere und in Qualität 
hochwertigere Ware zu erzielen meinen, fondern auch weil das, 
namentlich bei erftklaffigen Wollen in Betracht kommende Ren- 
dement ein befferes it. Daß man daran in der Praxis nicht 
unbeachtet vorübergeht und fich bei der heutigen Kohlennot nicht 
nur in Färberkreifen damit befchäftigt, beweift, wie mir von be- 
rufener Seite mitgeteilt wird, das Beftreben gewiffer Farbenfabriken, 
die Anwendung ihrer Küpenfarbftoffe in Nuancenherftellung und 
Vereinfachung der Färbeweife und Apparatur großzügiger und 
billiger auszubauen und weitere Kreife dafür zu intereffieren. 
Es liegt nicht in meiner Abficht, für die eine oder andere Färbe- 
art eine Lanze zu brechen, aber ih möchte infolge der hohen 
Rohftoff- und Kohlenpreife, der hohen Arbeitslöhne und unferer 
dennoch verminderten Kaufkraft auf diefen, die Volkswirt[chaft 
in hohem Maße betreffenden Fall wiederholt aufmerkfam machen. 
Meines Frachtens find aber die Verlufte an Volksvermögen durch 
die infolge Küpen- oder Chromfärbung hervorgerufene Fafer- 
[hädigung gering zu nennen gegenüber denen, die - einem Ver- 
jhleiß gleichftehend - durch mangelhafte Echtheitseigenfhaften her- 
vorgerufen werden. Wer hätte in feinem Leben nicht (chon über 
in kurzer Zeit verfchoffene Kleidungs- oder Wohnungsausftattungs- 
ffüke zu klagen oder über verwafchene Strümpfe, Sportjacken 
und Stickereien feinen Ärger gehabt? Meift find diefe trotz des 
noch guten Fafermaterials für die bisherigen Zwecke nicht mehr 
zu verwenden, müffen ev. umgefärbt oder dem Gebrauc über- 
haupt entzogen werden. Natürlich foll daran, wie in allen Fällen, 
wo Färbungen in Betracht kommen, der Färber fhuld fein. 
Welche Umftände aber fpeziell in der Wollenechtfärberei mit- 
[prechen, das ift bisher noch nicht näher beleuchtet worden. 
Galewsky fchreibt in feiner Abhandlung „Militärtuch“ (Textil- 
berichte 1920, Heft 5) über das Ausfehen der feldgrauen Tuce 
der zurückkehrenden Soldaten. Aus dem urfprünglich (hönen Feld- 
grau fei ein [chmutziges, in allen Nuancen fAillerndes Gelbgrau 
geworden. Er führt das darauf zurück, daß bei der Herftellung 
des Feldgrau Farbftoffe verwendet worden feien, die den an fie 
geftellten Echtheitsanfprüchen nicht genügten. In vielen Fällen 
will ich annehmen, daß während des Krieges in der Anwendung 
geeigneter Farbftoffe etwas gefündigt worden ift, aber man wird 
wohl doch zugeben müffen, daß die Färber in angefehenen 
Militärtuchfabriken auch im Kriege ihr Beftes zur Herftellung der 
Nuance Feldgrau hergegeben und trotzdem negative Refultate 
erzielt haben. Das liegt aber meines Erachtens niht an dem 
Färber felbft, fondern an dem verlangten Farbton Feldgrau. 
Diefe aus drei und mehr Farbftoffkomponenten zulammengefetzte 
Färbung wird, wie jeder Modeton, zum Verfchießen mehr neigen, 


Schwarzfärben von Baumwolle 
Von Dr. A; F. 


Schwarz fpielt in der Baumwollfärberei eine große Rolle. 
Es laffen fich für diefe Hauptfarbe verfchiedene Farbftoffgruppen 
anwenden, von denen Blauholzfchwarz, Direktfchwarz, Entwic- 
lungs[chwarz, Kupplungsfchwarz, Tanninfchwarz, Schwefel[chwarz, 


da jeder Farbftoff in der Reihe der an ihn geftelltens 
eigenfchaften, wie Licht-, Wafch-, Walk-, Potting-, Alkali. 
Dekatur-, Bügel-, Karbonifier-, Reib-, Seewaffer- und Tg 
irgend eine Schwäche aufweift, die ihm auf die Dauer y 
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mit der Zeit durch Belichtung, Wäfche, Straßenfchmut 
ungseinflüffe ufw. um, er verfhießt. Ob nun den L 
ftoffen, deren Anwendung Galewsky warm befürwee 
auch innerhalb der einzelnen Farbkomponenten Echthx 
anhaften - fie haben folche - muß die Zukunft lehren. 
hat man fich zu einer Allgemeinanwendung infolge 
Farbpreifes, der umftändlichen und teilweife noch unficher 
weife bei Herftellung von Modetönen nicht recht ef 
können. Im übrigen ift der Faferfchonungsftreit, ob Hr 
Chrom noch gar nicht ausgetragen, auch find bis jetzt fi: 
Zwecke Chromfärbungen noch nicht zu entbehren. Dk\ 
echtfärber hat jedoch nicht nur mit den Schwächen dery 
Farbftoffe felbft, fondern auch mit den Schwierigkeiten y 
prozeß zu kämpfen. Bei fauren Farben ift der Farbı 
Nachnuancieren leicht auf Mufter zu bringen. Anders $ 
der Wollenechtfärberei, wo der Farbton mit einer 

zugabe getroffen werden fol. Daß das bei dem in 
langenden verf[chiedenartigen Rohmaterial, groben ur 
Wollen, weiß, naturfarben, gewafchen und ungewafce 
nifiert ufw. (die Schwierigkeiten des Färbeprozeffes 
garnicht in Rückficht gezogen) nicht immer klappt, wird jte 
mann verftehen und zu geben. Es muß auch hier oft nadı 
werden. Es kommen dann mit den vielfach auc il 
nachftehenden Nuancierungsfarbftoffen oft 5, 6 und m 
ftoffe für eine Ausfärbung in Anwendung, von denen jed. 
Echtheitseigenfchaften, oder um überhaupt an das Mu j 
zukommen, manchmal auch keine hat. Früher, wo füd 
gerlihe Kleidung kleine Quantitäten in den verfchiedern 
farben ausgeführt wurden, fiel das nicht auf, da di 
bekleidung wenig davon berührt wurde, erft der Welti 
dem alle Soldaten feldgrau trugen, deckte diefe Mißfi 
Ich bin der Meinung, daß, wo irgend möglich, mit eins 
nahe an das Mufter herankommenden Farbftoffen (Fabriz 
ausge[chloffen) diefen Übelftänden am eheften begegnen 
kann, da nicht nur die Färbeweife und das Nuancieren ee 
fondern auch ein Verfchießen in alle Schattierungen herabih 
wird. Man follte, wo es möglich zu machen ift, das 
cieren der Fehlpartien überhaupt vermeiden und bei » 
von großen Färbepartien in Kammzug oder Wolle die 
Zufärben einer zweiten Poft auf das gewünfchte Mufte ) 
Fernerhin follte man bei Neumufterungen und Herab 
von Neuheiten der Echtheit und Färbung wegen imi 
Färbereifachmann zu Rate ziehen; denn wie oft went 
Wollenechtfärber [chöne, lebhafte, auf einfach faurem Wg 
geftellte Farbmufter vorgelegt, die er echt imitieren || 
dies oft beim beften Willen des Ausführenden in der geil 
oder. auch beabfichtigten Weife nicht möglich ift, bedf 
keiner weiteren Ausführungen. Schließlich foll man au 
Bemeffung der Farblöhne nicht kleinlich fein, billig und | 
fih nicht. Man foll fih dann lieber bei höheren Fäl 
gewiffe Garantien für verlangte Echtheitseigenfchaften gebi 
Andererfeits wird man aber, wo dies noch nicht dera 
follte, für eine außertarifliche angemeffene Entlohnung derä 
fachleute Sorge tragen müffen, denn die Farbftoffherfteln 
die Textilveredlung gehören heute noch viel mehr als 
im Kriege zu den Feldern, auf denen im Intereffe unfes 
[chaftslebens intenfiv gearbeitet werden muß. Falfche % 
keit ift hier nicht am Platze. 


Alizarin[hwarz, Küpenfchwarz und Anilin[hwarz kurz bei 
werden follen. " 

Blauholzfchwarz findet noch vielfach für blumige, tief 
Färbungen auf Glanzfutterftoffen Anwendung, wenn di 


& 
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‘werden. Blauholzfhwarz wird mit Hilfe von Chrom-, 
nKupferfalzen unter Bildung der betreffenden Haematein- 
figt und kann nach dem Zweibad-, Einbad- und Ab- 
verfahren gefärbt werden. Evtl. nachträglich anzuwen- 
Ipreturen werden am beften ebenfalls mit Blauholz 
4 Man erhält dadurch eine beffer ee Ware. 
i Blauholz[hwarz erfolgt eine gleichzeitige Erfchwerung 
1Proz., die Färbungen weifen daher keine befonderen 


} 


auf. 
‚(hwarzmarken find in großer Anzahl auf dem Markt. 
't damit aber nicht den blumigen Ton des Blauholz- 
‚Die erreihte Nuance ift gewöhnlich zu rot oder zu 
man benutzt häufig zum Schönen bafifche Farbftoffe, 
ber die Echtheiten verringert werden. | 
größere Anzahl der Direktfchwarzmarken kann mit 
In, Chrom- und Kupferfalzen in effigfaurer Löfung, 
i’ormaldehyd nachbehandelt werden. Dadurch werden 
digen licht- und wafchechter. Die Metallfalze (cheinen 
che Oxydation auf den Farbftoff auszuüben, nach einer 
ninfiht bilden fich die entfprechenden Farbftofflake auf 
«© Durdh die Nachbehandlung mit Formaldehyd follen 
ationsprodukte bilden, welche unlöslich find, fo daß fich 
x von [ehr guter Wafchechtheit ergeben. 
genannte Entwiclungsfchwarz wird auf der Fafer her- 
lan färbt in gewöhnlicher Weife aus, diazotiert alsdann 
timnitrit und Salz- oder Schwefelfäure und entwickelt 
mit Betanaphtol, Diamin- oder Carbazolentwicdler B. 
ivendenden Farbftoffe müffen eine geeignete chemifche 
wetzung haben, d.h. fie müffen eine freie Amidogruppe 
olekül befitzen. Um fleckige Färbungen zu vermeiden, 
'ess Sonnenlicht während des Diazotierens und Entwickelns 
hien werden. Es würden fonft Zerfetzungen eintreten. 
amen Färbungen zeigen fehr gute Wafch-, Walk- und 
jöchtheit, ebenfo wird vielfach eine recht gute Lichtect- 
it. Durch geeignete Mifchung der Entwickler können 
we bis tiefichwarze Töne erhalten werden. Bei diefer 
e bildet [ich auf der Fafer ein neuer Azofarbftoff. Ein 
efes Verfahrens ift die durch die Verwendung ver- 
Bäder bedingte umftändliche Färbeweife. 
ran Stelle des Farbftoffs der Entwickler diazotiert und 
änen Waren in diefer Flotte behandelt, fo erhalten wir 
oiingsihwarz. Als Entwickler wird hierbei meiftens dia- 
s'aranitranilin verwendet, das man fich entweder felbft 
ier als fertiges Produkt, z. B. als Nitrazol C, Azophorrot, 
ii bezieht. 
alfchwarz wird nur felten auf Baumwolle gefärbt. Zu 
ütellung beizt man mit Sumach, fixiert mit Eifen- oder 
zen und färbt fchließlich auf friihem Bad mit einem 
arbftioff aus. Das Verfahren ift ziemlih umftändlich, 
hten der Färbung verhältnismäßig gering. 
awefelfchwarz haben ihrer einfachen Anwendungsweife, 
\ Echtheitseigenfhaften und ihrer Billigkeit wegen in 
@färberei der Baumwolle vielfache Anwendung gefunden. 
d, in gewöhnlicher Weife mit Hilfe von Schwefelnatrium 
ei ein Überfhuß zu vermeiden ift, da die Färbungen 
ll ausfallen. Man färbt auf Holz- oder Eifengefäßen, 
d ftark vom Schwefelnatrium angegriffen. Nach dem 
B gut abgequetfcht werden, um erftens Farbftoffverlufte, 


ebftoffprüfung bildet einen wichtigen Beftandteil der 
e'Betriebskontrolle, da fie den Beweis erbringen foll, 
Jvebe den an fie geftellten Anforderungen genügen 
wünfchten oder vorgefchriebenen Eigenfchaften befitzen. 


viegender Arbeit wird der Hauptwert auf die Unter- 
rt Widerftandsfähigkeit gegenüber den Einflüffen von 
‚ und Fäulnis gelegt. Daneben wird noch die Waffer- 
' einigen Fällen geprüft und eine Reihe von Unter- 
über verfhiedene befondere Einwirkungen angegftellt. 
‚mit welchen die Verfuche ausgeführt wurden, ent- 
m größten Teile den bei der Artilleriewerkftatt Dresden 


zweitens aber auch bronzige Färbungen zu vermeiden. Zur Er- 
zielung gut reibechter Färbungen muß gründlich gefpült und am 
beften gefeift werden. 

Die Echtheiten der Färbungen find mit Ausnahme der Chlor- 
echtheit gut. In vielen Fällen laffen fie fih aber durch Anwen- 
dung der bekannten Nachbehandlungen mit Metallfalzen noch 
verbeffern. 

Sehr unangenehm wird oft das beim Lagern (chwefelfchwarzer 
Baumwollwaren auftretende Morfchwerden empfunden. Es ift 
dies auf Oxydation des chemifch gebundenen, als auch des dem 


.Schwefelfarbftoff mechanifh anhängenden Schwefels zurückzu- 


führen. Als Vorbeugungsmittel gegen diefe Faferfchwächung wird 
empfohlen, dem Schlußfpülbad effigfaures Natron oder Soda zu- 
zufetzen. Dadurch wird die fich bildende Schwefelfäure neutralifiert. 

Mercerifierte Baumwollmaterialien verlieren ftark an Glanz, 
was wohl auf die Einlagerung der großen Farbftoffmengen und 
auf die Verwendung ftark {chwefelalkalifcher Flotten zurückzu- 
führen. ift. 

Alizarin(hwarz hat in der Baumwollfärberei keine Bedeutung, 
wohl aber in der Druckerei. 

Die Küpenfarbftoffe, die wegen ihrer hervorragenden Edht- 
heitseigenfchaften und der Schonung des Materials in der Woll- 
färberei bereits eine hervorragende Stellung einnehmen, finden 
mehr und mehr auch in der Baumwollfärberei Eingang, allerdings 
vorläufig nicht zum Schwarzfärben. In der Baumwolldruerei 
wird Thioindigodrukfchwarz K mit Erfolg verwendet. 

Anilinfchwarz wird auf der Fafer hergeftellt, indem man auf 
Anilinfalz in faurer. Löfung Oxydationsmittel einwirken läßt, z.B. 
Chlorate und gewifje Metallfalze, wie Kupfer- und Vanadiumfalze. 
Letztere wirken als Sauerftoffüberträger, und es genügen bereits 
kleine Mengen, um große Mengen Anilinfalz in Anilinfchwarz 
überzuführen. 

Man unterfcheidet Einbad- und Oxydationsanilinfchwarz. 
Erfteres ftellt man in einem Bad her, welches Anilinfalz, Kalium- 
bichromat und Salz- oder Schwefelfäure enthält, und zwar ver- 
wendet man je nach der Tiefe des Schwarz 7-10 Proz. Anilinfalz, 
10-12 Proz. Salzfäure und 9-15 Proz. Kaliumbichromat. Die 
Löfungen werden kurz vor dem Färben zufammengemifcht, kalt 
eingegangen, langfam auf 60° C erwärmt. Nach dem Färben 
muß gut gefpült und gefeift werden. Die Färbungen rußen 
ziemlich ab, find aber fäureechter als mit Oxydationsfchwarz ge- 
färbt. Häufig färbt man auf mit fubftantiven oder Schwefelfarb- 
ftoffen grundierte Färbungen. 

Beim Oxydations(chwarz wird die Ware zunächft in einer Löfung 
von Anilinfalz, chlorfaurem Natron, Salmiak, Schwefelkupfer geklotzt 
und nach gutem Abquetfchen in der Oxydationskammer oxydiert. 
Die Temperatur wird hierbei auf 25-30°C gehalten. Um den 
richtigen Feuchtigkeitsgrad zu erhalten, wird erwärmte Luft über 
einen am Boden der Kammer befindlihen Wafferbehälter mit 
Hilfe eines Gebläfes ftreichen laffen. Zum Schluffe wird chromiert, 
gefpült und gefeift. 

Bei einem richtig geleiteten Oxydationsprozeß erleiden die 
Baumwollwaren nur eine geringe Einbuße ihrer Feftigkeit, bei 
unachtfamen Arbeiten kann aber ein vollftfändiges Morfchwerden 
der Waren eintreten. Ein Nachteil des fonft mit hervorragenden 
Echtheitseigenfchaften ausgezeichneten Anilinfchwarz ift das Ver- 
grünen, das aber bei richtiger Arbeitsweife vermieden werden 
kann. 


Webftoffprüufungen 


Von Dr.-Ing. Hermann Alt, Dresden 


aufgetretenen Verwendungszwecken. Die Verfuche wurden hier 
nur foweit herangezogen, als ihre Ergebniffe von allgemeiner 
Bedeutung für die Textilinduftrie wie für den Verbraucher von 
Webftoffen find. 

l. Die Prüfverfahren. 


Bei der Verwendung vollwertiger Stoffe (insbefondere Leinen 
und Baumwolle) wurde mit einem fehr hohen Sicherheitsgrade 
gearbeitet und die bei der Prüfung geftellten Anforderungen 
betrugen meift ein Vielfaches der im praktifhen Gebrauche auf- 
tretenden Höchftbeanfpruhungen. Demgemäß waren bei der 
Prüfung folgende Fragen zu beantworten: 
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. Welche Höchftbeanfpruchungen treten im praktifchen Ge- 
brauche auf? 


2. Welche Eigenfchaften bezüglich Feftigkeit, Wafferdichtheit 
ufw. haben die einzelnen Webftoffe ? 
3. In weldhem Maße dürfen die früher geftellten Anforderungen 


herabgefetzt werden, ohne die praktifche Verwendbarkeit 
wefentlich zu beeinträchtigen ? 


Für Textilftoffe kommen im allgemeinen folgende Eigenfchaften 


in Betracht: Wafferdichtheit, Zerreißfeftigkeit (in Kette und Schuß), . 


Wafferbeftändigkeit, Fäulnisbeftändigkeit. Außerdem können in 
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Abb. 1. Vorrichtung zur Prüfung der Wafferdichtheit von Geweben 


‚dem Durchdringen der erften Waffertropfen entgegenfe 
diefem Grunde wurde bei den vorliegenden Unterfuch 
Prüfung auf Wafferdichtheit nach dem zuerft angegeb, 
fahren trotz feiner Umftändlichkeit durchgeführt. 


zeigte fich, daß innerhalb der praktifch vorkommender 
für die Belaftungsgefchwindigkeit in dem Diagramm, ir 


Abb. 2. Einfluß der Verfuchsgefchwindigkeit (v) 
auf die Zerreißfeftigkeit (F) 
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Abb. 3. Einfluß der Feuchtigkeit auf die Feftigkeit von Baumwollftoffen 


beftimmten Fällen noch befondere Beanfpruchungen auftreten, 
von denen einige am Schluffe noch erwähnt werden follen. 


Die Wafferdichtheit eines Stoffes wird durch die Höhe einer 
Wafferfäule gemeffen, welche während einer beftimmten Zeit 
(z. B. 6, 12 oder 24 Stunden) auf dem Gewebe ruhen kann, 
ohne daß ein Durchfickern des Waffers erfolgt. Man fetzt nach 
Abb. 1 ein Gewebeftück dem Druck einer gewiffen Wafferfäule 
(von verftellbarer Höhe) aus und ermittelt durch Verfuche die 
kleinfte Wafferfäule, bei welcher nach Ablauf der gegebenen Zeit 
der Stoff das Waffer durchläß. Man hat auch ver[ucht, 
als Maß für die Wafferdichtheit diejenige Waffermenge zu be- 
nützen, die unter dem Drucke einer befliimmten Wafferfäule 
innerhalb einer gewiffen Zeit durch das Gewebe durchfickert. 
Man erhält jedoch auf diefe Weife Kein richtiges Bild, da hierbei 
nicht berücfichtigt wird, daß die Wafferdichtheit der Gewebe zum 
großen Teile auf dem Widerftand beruht, den die Gewebeporen 


teriftifch ift. 


') Hierüber vergl. Dr.-Ing. Hermann Alt „Der Einfluß de 
gefchwindigkeit bei der Prüfung von Textilftoffen”, Textile Forfd 
2. Heft, Seite 26. x 
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terfuchung auf Fäulnisbeftändigkeit ift deswegen 
„ weil manche Stoffe gegen die im praktifchen Gebrauche 
n Fäulniseinwirkungen wenig widerftandsfähig find. 
n orliegenden Verfuchen verfuhr man folgendermaßen : 
dmg von neun Raumteilen [dhwarzer Gartenerde und 
- frichen Pferdedüngers wurde eine Woche fiehen 
ie Gewebeftreifen legte man in diefes Gemifch, das 
Be gehalten wurde, und ließ man verf[chieden 
d darin. Diefes Verfahren hat den Vorteil, daß es 
Wäßig gleihmäßige und vergleichbare Refultate ergibt 
yerall durchführen läßt. 

len Prüfungen von Webftoffen ift darauf zu achten, 
» der unvermeidlihen Ungleichmäßigkeiten der Textil- 
‚siche Fadenftärke, Webfehler ufw.) in der Regel mehrere 
it Verfuche angeftellt werden müffen, aus denen dann 
gezogen wird. 


‚N. Die Prüfungsergebniffe. 

a) Baumwollgewebe. 
i der Artilleriewerkftatt am meiften verwendeten Baum- 
a waren das ftarke baumwollene Segeltuch, aus welchem 
umwollfegeltuc für Tränkeimer (weiß). 


0,700 kgsm?. Kettendidite. 16 Fd/cm. 
‚htheit: 420 mm W.-S. Schußdichte: 12 Fd/cm. 


Tafel 1.') 
Kette Schuß 
F diy,e\ F d 
: | 88 i 

Urfprungszuftand { ve I I H 

tlen im Waffer 183 50 160 16 

E n 186 44 168 15 

2 Ä | 200 52 175 14 

i A 200 43 175 14 

ä . 192 49 176 15 

e e 183 43 154 14 

Kt „ “ 192 45 153 14 

b 9 190 44 153 14 
in der Erde 154 50 
Br, 176 39 
B., 160 46 
er 136 38 
Rn 120 36 
u, 115 47 
Br, 37 29 
Be, 34 25 
Be. 24 24 
Be... 15,8 18 
we; ie 20 
Bon 11 21 
Er, 7 20 
Ber, 4,2 9 
Der. 2 6 

j 2,630 10 2,490 9 

Garnfeftigkeit 2,900 10 1,910 11 

\2910 | 11 | 1910 8. 

‚Mittl. Garnfeftigkeit 2,813 10 2,103 9 


fer und den folgenden Tafeln bedeutet F die Zerreißfeftig- 
‚| die Bruchdehnung in Prozenten; die freie Einfpannlänge 
ine nicht anders angegeben) 400 mm. 


senfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkufen, 
Mufterkarte Nr. 2287 „Bafifche Farbftoffe auf geätzte Tannin- 
“ zur Verteilung. In diefer Karte werden alle für diefen 
/hbaren Farbftoffe der Firma vorgeführt. Da der Laugen- 
ner wieder verlangt wird, dürfte diefe umfangreiche Mufter- 

für die Drucereien bei der Auswahl von Farbftoffen, 
Weiß geben, von Wert fein. 


Textilberichte über Wiffenfhaft, Induftrie und Handel 


Seite 303 
vorwiegend Tränkeimer hergeftellt wurden, und der baumwollene 
Makoftoff, der zur Herftellung von Futterfäcken, Waffertragfäcken 
und dergl. diente. Das Segeltuch ift aus ftarken, lofe gedrehten 
Fäden gewebt, während der Makoftoff aus dünnem fcharf gedrehten 
Garn aus ägyptifcher Baumwolle angefertigt wird. Die Baum- 
wolle hat gegenüber den Baftfaferftoffen (Leinen, Hanf ufw.) die 
befondere Eigenfhaft, daß die Baumwollfäden im Waffer ftark 
aufquellen und fich infolgedeffen dichter aneinander (&hließen. Auf 
diefem Verhalten beruht die hohe Wafferdichtheit der Baum- 
wollgewebe. 


Die Prüfungsergebniffe für baumwollenes Segeltuh und 
baumwollenen Makoftoff find in den Tafeln I und 2 angegeben und 
in den Schaulinien Abb. 3 und 4 dargeftell. Man erkennt, daß 
die Feftigkeit der Baumwollgewebe unter der Einwirkung des 
Waffers (Tafel I und 2, Schaulinie 3) zunächft ein wenig anfteigt 
und bei längerem Liegen wieder abnimmt. Der Fäulnisverfuch 
(Tafeln 1 und 2, Schaulinie 4), der nur für die Kette ausgeführt 
wurde, zeigt ebenfalls, daß die Zerreißfeftigkeit zunächft ein 
wenig zunimmt, was auf den Einfluß der Feuchtigkeit zurüc- 
zuführen ift, und dann unter der Fäulniseinwirkung nach längerer 
Zeit allmählich abfällt, bis der Stoff völlig zerftört if. Man 
findet, daß insbefondere der Makoftoff eine hervorragende Wider- 
ftandsfähigkeit gegen Fäulnis hat. 


Makoftoff. 


Gewicht: 0,400 kgm?. Kettendihte 35 Fd/cm. 
Wafferdichtheit: 300 mm W.-5S. Schußdichte: 20 Fd/cm. 
Tafel 2. 


| 
Kette | Schuß 
E | d | F ec 
95 | 

Urfprungszuftand N I 96 EL 1 

2 Stunden im Waffer 169 33 121 16 

6 x 2 - 150 30 113 15 

24 r s - 170 29 110 14 

72 s A > 156 30 108 15 

168 n » 5 167 31 111 23 

336 ” E a 160 31 108 15 

1 Monat „ R 161 32 117 15 

2 : 3 e 176 al 113 23 
> Tage in der Erde 175 34 
RE N: 175 29 
Dir « 155 31 
U TERE 179 31 
Re ES 158 26 
PAR re 152 29 
16 ur, 152 29 
30 ER ie 119 27 
REEL 73 27 
43 EICH, 79 25 
50 EI Ve 19 25 
IR $ 42 21 

| 1,030 8 1,090 8 

Garnfeftigkeit | 7 0,970 8 1,050 7 

logo ı 8 .| 1000 | 7 

Mittl. Garnfeftigkeit | 0,990 ) 1,066 | 7 

| 
I 


Fortfetzung folgt. 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


Die Farbenfabriken vorm. Friedr.Bayer & Co., Leverkufen, bringen 
unter dem Titel „Katanol“ Nr. 2510 eine Mufterkarte. Katanol (zum 
Patent angemeldet) ift ein Tanninerfatz, bei deffen Anwendung man 
[hneller und billiger arbeitet als mit der bekannten Tannin-Brechwein- 
jteinbeize. Sechs Färbungen auf lofer Baumwolle, mit Katanol gebeizt 
und bafifchen Farbftoffen ausgefärbt, veranf&haulichen gut den Wert des 
neuen, vereinfachten Beizverfahrens. 
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Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen: 
Frage 7: Es wird um Auskunft gebeten über die Fabrikation von Paus- 
leinwand (Verfahren für wafferfefte Appretur). Bd. 


Frage 8: Unter Kreuzband überfende ich Ihnen ein Joppenftoffmufter, 
[owie zwei Schußkötzer. Ich wäre den Herren Fachkollegen fehr dank- 
bar, wenn fie mir im Briefkaften mitteilen würden, auf welche Art 
und Weife die Streifen in der Joppe vermieden werden könnten. 
Meiner Anficht nach trifft hier den Spinner die Hauptfchuld, denn die 
Streifen treten nicht nur nach jeder Schußfpule, fondern auch während 
des Verwebens einer und derfelben Schupfpule auf. 


Antworten: 


Antwort auf Frage 8: Aufgrund einer eingehenden Unterfuchung des 
Joppenjtoff-Mufters teilen wir Ihnen mit, daß nach unferer Anficht die 
Streifen teils auf fehlerhaftes Garn, teils auf Fehler in der Weberei 
zurüczuführen find. Für die erfte Anficht, daß das Garn fehlerhaft 
ift, fprechen nicht bloß die Streifen, fondern auch die vielen Noppen 
und dicken Schußfäden, die ganz unregelmäßig auftauchen. Auch die 
Scupfpulen weifen zahlreiche Unregelmäßigkeiten auf. Es finden [ich 
im Garn Einfhlüffe von Knötchen aus unreifen Baumwollklümpchen, 
toter Baumwolle, Schalen, fowie auch mitgeriffenen Baumwollflocken, 
welche fich in der als lockere Wicklung bezeichneten Schußfpule häufiger 
als in der anderen vorfinden. 

Für die zweite Anficht, daß Webfehler vorhanden find, {pricht 
hauptfächlih der ungleichmäßige Köpergrat, welcher auf eine Un- 
regelmäßigkeit in der Warenaufwiclung [chließen läßt und die teils 
dichten, teils [chütteren Stellen verurfahht. Die dichten Stellen kenn- 
zeichnen [ich durch dunklere Färbung und mehr liegenden Köpergrat, 
die [chütteren Stellen durch hellere Färbung und fteileren Köpergrat. 
Andere Webfehler find Schußbrüce, die allerdings auf Spinnfehler 
zurückzuführen find, da die unmittelbar aus der Spinnerei kommenden, 
alfo nicht ausgebefferten Schußgarne infolge plötzlih auftretender 
Spannungen reißen und fich vielleiht dann wieder fangen, was 
Bindungsfehler veranlaßt. Die genannten Fehler treten aus dem 
Grunde fo deutlich auf, weil die Ware offenbar auf einem einfchützigen 
Stuhle hergeftellt ift, ferner weil unmittelbar von den Spinnkötzern 
abgewebt wird. 

Diefe Fehler in Zukunft zu vermeiden, gelingt {chon zum Teil, 
wenn man deren Urfachen erkennt; fofern diefe in der Spinnerei 
liegen, wäre eine Prüfung der Garne bei Übernahme und vor der 
Verarbeitung erforderlich. Diefe Prüfung kann am beften durch einen 
praktifchen Verfuch in der Spulerei vorgenommen werden, d.h.man müßte 
die Schußkötzer umfpulen, was bekanntlich nicht bloß den Zweck hat, 
das Garn in eine für das Einlegen in den Schützen geeignete Form zu 
bringen, fondern alle Fehler und Verunreinigungen auszubeffern. 
Eine ausführliche Erörterung überfteigt den Rahmen einer Briefkaften- 
antwort, weshalb wir Sie auf das jüngft erfchienene Buch „Technik 
und Wirtfchaft des Weberei-Betriebes“ (Marfchik, Verlag von Bernh. 
Friedr. Voigt, Leipzig) verweifen, in welchem der Wert und die Be- 
deutung des Spulens für die Erzeugung fchöner, gleichmäßiger und 
fehlerfreier Waren dargelegt wird Auf jeden Fall ift die allgemein 
aus Sparfamkeitsgründen eingeführte Methode, vom Spinnkötzer ab zu 
weben, durchaus verfehlt, weil felbft unvermeidliche Spinnfehler beim 
Spulen befeitigt werden können. 

Wir möchten Ihnen daher raten, verfuchsweife eine Schußfpul- 
mafchine anzufhaffen und die mit umgefpultem Garn hergeftellte 
Ware mit einer folchen aus ungefpultem Garne zu vergleichen. 

In der Tuchweberei hilft man fich in ähnlichen Fällen dadurch, 
daß man die Ware mehrfchützig herftellt, was einen Webftuhl mit 
Schützenwechfel vorausfetzt. Wir wiffen nicht, ob Sie im Befitze folcher 
Webftühle find, geben aber doch zu bedenken, daß der Joppenftoff 
auch bei mehrfchützigem Weben ungleichmäßig ausfällt und mit einem 
Streichgarngewebe nicht verglihen werden kann, denn die in der 
Streichgarnweberei verbleibenden Unregelmäßigkeiten verfchwinden 
beim nachfolgenden Walken, das ja bei dem Joppenftoff nicht 
ftattfindet. 


Literaturberichte 


immer anregender, die wichtigen Tatfachen erfchöpfend b 
Darftellungsweife hat er das, was auf dem Gebiete der Cell 
gearbeitet worden ift, unter kritifcher Sichtung auf knappe 
einer Form behandelt, die des allgemeinen Beifalls fichere 
Nach einer Einleitung wird in fechs Kapiteln die Alkoholat- 
Ätherbildung der Cellulofe, die Oxydation, der Abbau und die 
der Cellulofe erörtert. Ein Sachregifter bildet den Schluß, 
Ausftattung des Buches ift gut. Eine wertvolle Arbeit, die nu 
werden kann. 


Ratgeber für das Färben von tierifcden 
mifchten Fafern der Farbwerke Hödft Die 
Fachkreifen von feinen früheren Auflagen her beftbekann 
bewährtes Nach(chlagebuch unentbehrlihe Werkchen ift be) 
weitert worden, wovon der erfte Teil unter dem genannte) 
liegt. Befonders hervorzuheben ift der ganze Zufchnitt de] 
das die Aufgabe, die der heutigen Sachlage entfprechend 
induftrie Deutfchlands geftellt ift, richtig erfaßt hat und dies 
höchftwertiger Qualitätsware in den Vordergrund rückt. Beidy 
Löhnen, Koften von Rohmaterialien, Betriebs- und fonftigen Auı 
kann die deutfche Textilinduftrie nur vorwärtskommen, 1 
denkbar befte Ware auf den Markt bringt Schon der Uri 
das Ausland wohl die einfacheren, aber nicht unfere beften u 
Farbftoffe hervorzuzaubern vermag, gibt unferer Textilind) 
fie ihre Aufgabe richtig erfaßt, einen bedeutenden Vorfpri 
ins rechte Licht gefetzt zu haben, ift ein Verdienft des ah 
feiner Vollftändigkeit und praktifchen Einrichtung muftergülte 
chens. Möge es bei den Fachkreifen die gebührende Beach 
und dem erften Bändchen die folgenden bald nachfolgen. 


Rundf&hau 


Die Konftitution der Zellulofe. Das Refer 
Konftitution der Zellulofe „Textilberihte“* Nr 1 (1920), $.7 re 
durch folgende, auch in der Literatur erfchienene Formeln er 
als Beifpiele jener Baufteine dienen, aus denen das hochkom: 
lofemolekül felber fich bildet. 


en; | 
CH-0-—-CH—CHOH — CHOH — CH-—-CHOH —CHsOH 


Y | ek | 
0  &H-0--CH—CHOH — CHOH—CH—CHOH - CHsOH 
® 


N N 
CH—0—CH—CHOH — CHOH — CH—CHOH — CH>OH! 
CH 

ee | 
CH—0—CH—CHOH — CHOH — CH—CHOH-—-CH,OH 

DI ee 
CH» -O0 —CH—CHOH — CHOH — CH -— CHOH—CH:OR! 


oder 

ma Oi | 

CH - 0 —CH—CHOH — CHOH — CH—-CHOH—CH,OF 

72 ELISE | 
o CH—0—CH—CHOH — CHOH—CH—CHOH —- CH,OF! 


BE N 21 
N - O—-CH - CHOH — CHOH—CH—CHOH—CHLO 


CH KH 
er BER © 

CH—-O - CH—CHOH — CHOH — CH—CHOH—CHsOR 

CHs—OH 5 


Sobald die von Prof. Heß und feinen Mitarbeitern an 
Arbeiten in den Berichten der Deutfchen Chemifchen Gefellfchaf 
find, werden wir weiteres über feine epochemachenden Aı 
richten. 


Ein Erfolg der deutfhen Garn-Induftrie. Der \ 
Deutfcher Fabrikanten von Baumwoll-, Strick- und Handarbeitsg 


Prof.Dr.ing.EmilHeufer, Lehrbud der Cellulofe- 
chemie. Für Studierende an technifchen Hochfchulen und Univerfitäten 
[owie für Cellulofe-Fachleute. Berlin. Verlag von Gebrüder Bornträger, 
Berlin 1921. Geheftet 32 Mk. gebunden 39 Mk. 

Auf dem großen, viel bearbeiteten, aber recht unüberfichtlichen 
Gebiete der Cellulofehemie fehlte es bisher an einem Lehrbuch im 
eigentlichen Sinne. Der Verfaffer hat es gefchaffen und in einer Form 
gefhaffen, die der Abficht des Verfaffers, Studierenden und Fachleuten 
einen Leitfaden an die Hand zu geben, voll gerecht wird. In klarer, 


ift es, wie der Hanfa-Bund uns fchreibt, gelungen, ein dem fi 
D-M-C- Garn durchaus gleichwertiges deutfches Garnfabrikat 
Namen D-H-G (Deutfches Handarbeits-Garn) in den Handel : 
Die Produktion ift in vollem Gange, fo daß der deutfche Mark 
Zeit überall das deutfche D-H-G-Garn aufweifen wird, das 
durch befondere Siegeletiketts, zunähft auf dem Deckel de 
und fpäter auf jeder Strähne, gekennzeichnet ift. Allen deu 
brauchern, befonders den deutfchen Hausfrauen fei empfohlen, 
nur deutfche Garnprodukte vor den ausländifchen zu verwen! 


Anmeldungen 


‚ft der Einspruchsirist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


ne zum Entiasern von Baumwollsamen. Edwin Hodges 
eV. St. A. 21.10.19. Y.425. Kl. 29a, 1. (4: 9. 21.) 
ben zur Herstellung röhrenähnlicher künstlicher Fäden 
se oder Zelluloseesterlösungen. Vereinigte Glanzstofi- 
1-G.,Elberield. 10.6.15 V. 13108. Kl. 29a, 6. (30.8. 21.) 
„ und Haspelvorrichtung zur Herstellung von künstlichen 
Treinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken. Berlin. 17.4.19. 
OKI. 29a, 6. (7. 9. 21.) 

‚en zur Beseitigung schwefelhaltiger Verbindungen aus 
und Abgasen der Viskose-Fabrikation. Dr. Erich Schülke, 
e Zwinglistraße 7. 2. 10. 20. Sch. 59483. Kl. 29b, 2. 


ıden. Lazare Drut, Villeurbanne, Rhöne, Frankr. 15.5. 20. 
Be 5. 19. D. 37595.. Ki. 29b, 3. (30. 8. 21.) 

wen zur Herstellung von Zellulosexanthogenatlösungen, 
sh besonders für die Spinnfaserfabrikation eignen. Zus. 
672. Rudolf Linkmeyer, Salzuilen. 1.8.19. L. 49468. 
50. 8. 21.) 

ven zur Herstellung von Kunsifäden, Films, plastischen 
w. R.J. Löfiler, Dresden-A., Borsbergstr. 28. 15.10.19. 
BEL 29b, 3. (4. 9. 21.) 


SPINNEREI 


‘en zum Rauhmachen von kurzfaserigem Spinnmaterial. 
gıieure für Papier- und Zellstoffiechnik G.m.b.H., Berlin. 
2222550. Kl. 76b, 2. (11. 9. 21) 
en und Vorrichtung zum Öffnen und Reinigen von 
nsbesondere von Baumwollfasern. Friedrich Emil Max 
amburg, Kreuslerstr. 10. 21.8.15. H. 68844. Ki. 76b, 2. 
J 

zıkrempel. Zus. zum Pat. 278762. Hubert Kaspar Josef 
inchen-Gladbach, Webschulstr. 30. 4.10.20. G. 52022. 
4. 9. 21.) 


tung zum Reinigen von Karden. Maschinenfabrik Max 
einh. C. Heck, Augsburg. 26.2.21. M.72739. Kl. 76b, 36. 


"ächter für Drosselmaschinen. Wladislaw Kozlowski, 
Be. A. 15. 'K. 69894. Ki. 76c, 17. (4. 9. 21.) 


| WEBEREI, FLECHTEREI 


piach-Jacquardwebstuhl. Wurzner Teppichfabrik A.-G., 
21. W. 57147. Kl. 86b, 8. (11. 9. 21) 


aen zur Herstellung von Gewebeeinlagen für Fahrzeug- 
HA. Charles Schwartz, New York, V. St. A. 28. 4. 20. 
4 Kl. 86c, 4. (7.9 21.) 

ıdenwächter für mechanische Webstühle. Krahnen & 
wet. Crefeld.: 19. 10. 20. K. 74767. Kl. 86c, 31. 
"at. 307949 (14. 9. 21.) 

en zum Verkleben von Fäden alter und neuer auf 
On ausgespannter Webketten. Frantz Adolf Martens, 
41. 2.10.20. Dänemark 6.10.19. M. 70893. Kl. 86h, 6. 


‚chtmaschine. Arthur Mummert, Berlin, Adalbertstr. 37. 
268037. Kl. 25b, 1. (30. 8. 21.) 

chtmaschine. Franz Porombka, Gleiwitz, O.-S. und 
ümarczyk, Naklo, O.-S. 17.1.21. P. 41303. Kl. 25b, 1. 


EICHEREI, APPRETUR, IMPRÄGNIERUNG 


(läß aus armiertem Beton, insbesondere zum Bleichen, 
„. von Textilgut. Richard Wagner, Gunnersdorf bei 
Sa. 26.7. 20. W. 55853. Ki. 8a, 36. (11. 9. 21.) 


en zur Behandlung vegetabilischer Fasern, insbesondere 
ielung eines Wollcharakters. La Societe Gillet & Fils, 
je 4.12.19. Frankreich 2.9.19. S.51675. Kl. 8k,1. 


en zur Erzielung von hochtransparenten, hochseiden- 
Eifekten auf rein Baumwoll- oder gemischten Geweben. 
"Bruggen, St. Gallen, Schweiz. 30. 4. 20. F. 46761. 
80. 8. 21.) 
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Patentlifte 


Verfahren zur Herstellung von baumwollenen oder anderen 
pflanzlichen Eifektfäden. Leopold Cassella & Co., G. m.b. H., Frank- 
Iurt a. M. ° 10.:4. 19. C. 27972. Kl. 8m, 2. (80. 8. 21.) 


Mit Taster arbeitende, pneumatische Steuervorrichtung für 
Gewebeeinführ-Vorrichtungen. C. G. Haubold, Maschinentabrik, 
Chemnitz. 23. 4. 20. H. 80759. Ki. 8b, 4. (4. 9. 21.) 

Maschine zum Pressen und Glätten von schlauchförmigen 
Strickwaren. Walter Widdowson, Nottingham, England. 14. 6. 20. 
Großbritannien 28. 6. 16. W. 55462. Ki. 8b, 30. (4. 9. 21.) 


Verfahren zur Herstellung wasseriester Imprägnierungen auf 
Papiergarn und -Gewebe. H. Th. Bönme A.-G., Chemische Fabrik, 
Chemnitz. 17.10.17. B. 86349. Kl. 8k, 3. Zus. z. Pat. 332473. 
(11. 9. 21.) 


Erteilungen 
ROHSTOFTB 


Vorrichtung zur Gewinnung von Gespinstiasern aus Holz. Zus. 
zum Pat. 310764. Paterne Struedel, Hannover-Linden, Haasemann- 
straße 9. 23. 12. 19. Nr. 340411. Kl. 29a, 7. 

Verfahren zur Gewinnung von technisch brauchbaren Fasern 
aus Typha. Dr. Paul Gräbner, Berlin-Lichterfelde, Viktoriastr. 8. 
Zerl. 1987 N52.339 978: K17 29:0°2% 

Verfahren zum Rösten von Flachs oder Hanf. Oswald Och- 
mann, Albendori, Bez. Breslau. 20.7.20. Nr. 340412. Kl. 29b, 2. 


Verfahren zur Herstellung künstlicher Fäden und anderer Ge- 
bilde aus Viskose. Hermann Jentgen, Berlin-Südende, Hermannstr. 4. 
16. 11. 20... Nr. 340289.: Kl. 29b, 3. 


SPINNEREI 


Abiallreinigungsmaschine. C. Oswald Liebscher, Chemnitz, Sa. 
16. 3. 19. Nr. 340440. Kl. 76b, 1. 

Florteiler. Ewald Weiler, Lennep, Gänsemarkt 12. 16. 5. 20. 
Nr. 340441. Kl. 76b, 21. 

Putzvorrichtung für die Walzen von Krempelmaschinen. John 
William Cook, Thomas Ernest Leigh, John Jowett und Normann 
Cook, Manchester, Engl. 17. 2 18. Nr. 340012. KI. 76b, 36. 


Vorrichtung zum Putzen des Kratzenbeschlages von Krempeln 
mittels Saugluft. Alfred Smith, La Madeleine-lex-Lille, Frankreich. 
11. 5..20... Frankreich ‘’5.,5. 19. Nr. 340100. "Ki. 76b, 36: 

Vorrichtung zum Herausholen von in einer Flüssigkeit 
schwimmenden Fasern. Bohumil Jirotka, Neukölln, Weigandufer 
42/44, und Heinrich Küchenmeister, Berlin, Kurfürstenstraße 148. 
18. 8. 18. Nr. 340619. Kl. 76, 7. 

Trichterspinnmaschine. Sächsische Maschinenfabrik vorm. Rich. 
Hartmann A.-G, Chemnitz. 10. 1. 20. Nr. 340578. Kl. 76c, 17. 


Abstellvorrichtung für Kreuzfachmaschinen. Franz Müller, 
Maschinenfabrik, M.- Gladbach, Rhld. 21. 12. 19. Nr. 340545. 
Kl. 76d, 8. 

Maschine zum Polieren von Zwirnfäden u. dgl. Fritz Scheibe, 
Chemnitz, Theaterstraße 45. 30.10.20. Nr. 340013. Kl. 76d, 19. 


WEBEREINELECHTEREI 


.. . Doppeliach-Jacquardmaschine. Franz Pawelka, Wien. 17.11. 20, 
Österreich 7. 1. 20. Nr. 340349. Kl. 86b, 8. 

Elektrische kartenlose Jacquardmaschine. Josef Spitz, Simon 
Adler und Ludwig Nettel, Wien. 26.8.20. Nr. 340350. Kl. 86b, 10. 


Florgewebe. Emil Claviez, Adorf i. Vogtl. 22.3.19. Nr. 340539. 
Kl. 86. d, 4. 

Fadenführvorrichtung für Rundflechtmaschinen. Carl Tober, 
Berlin-Karlshorst, Prinz Adalbertstraße 10. 10. 1. 20. Nr. 339980. 
Kl. 25b, 1. 

Rundflechtmaschine. Boston Machinery Company, Boston, 
Ve StrA231282152 N29839991-K25.5, 1. 

Einfädige Flecht- oder Klöppelmaschine. Gottfried Düster, 
Esborn i.W. 3.4.19. Nr. 340604. Kl. 25b, 3. Zus. z. Pat. 316657. 


Stillsetzvorrichtung für Flecht- und Klöppelmaschinen. Gottfried 
Düster, Esborn i. W. 24. 6. 20. Nr. 340605. Kl. 25b, 3. 

Perlstoff. Fernand Le Bourgois, Köln a. Rh., Eburonenstr. 11. 
27:120.° Frankreich 15. 1.14. » Nr.’340238: Kl. 25:c, 7. 


MERCERISATION, FÄRBEREI, DRUCKEREI 


Vorrichtung zum elastischen Spannen der beweglichen Spann- 
walze von Strähngarnmercerisiermaschinen. Josef Olig, Montabaur. 
11..72.10.%; NT: 340222 2KL-88; 28, 
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Verfahren zum Färben, Beizen und Bleichen von breitgefalteten 
Geweben mit kreisender Flotte. Theodor Brandt, Berlin-Schöneberg, 
Heylstr. 29. 30. 1. 19. Nr. 340221. Kl. 8a, 14. 

Verfahren, die tierische Faser für die Aufnahme von Farbstoffen 
schwer empfänglich oder unempfänglich zu machen. Farbenfabriken 
vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen bei Köln a. Rh. 14. 8. 15. 
Nr. 340454. Kl. 8m, 2. 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


| Brech- und Schwingmaschine für Blattiasern. .J. O. Drews 
und A. van Noorden, London. Brit. Pat. 153413. (11. 11. 20.) 
Bananenblätter, Aloe- oder ähnliche faserhaltige Blätter werden in 
Klemmen eingespannt, mit diesen über eine sich drehende Trommel 
geführt, welche für die Aufnahme der Klemmen mit Taschen ver- 
sehen ist, und dabei der Einwirkung von Entileischungs- oder 
Quetschmessern ausgesetzt, welche sie beiderseitig bearbeiten. 


| Stapelprüfvorrichtung. Fine Cotton Spinners and Doublers 
Association, W. L. Balls und F. Hutchins, Manchester. Brit. Pat. 
155087. (16. 12. 20.) Die von Hand betriebene Vorrichtung dient 
zur Feststellung der Stapellänge. Sie besteht aus einem Paar Zu- 
führwalzen und einem Paar Abführwalzen. Letztere ziehen die 
dargebotenen Faserbüschel aus und legen sie auf einem Tisch ab. 


[ Entknotungsmaschine für Flachs. Fibre Corporation, London 
und G. Michot, Dromara Co, Down, Jrland. Brit. Pat. 155 309. 
(23.12.20.) Die Samenkapseln werden von den durch zwei endlose, 
durch Druckrollen gegeneinander gedrückte Fördertücher geführten 
Stengeln durch einen Kamm abgestreift, der eine Kreisbewegung 
senkrecht zur Förderrichtung der Stengel ausführt. Der Kamm 
wird dabei durch einen Lenker so gesteuert, daß die Kammzähne 
bei der Kreisbewegung ihre senkrechte Lage beibehalten. 


[ Entileischungsmaschine für faserhaltige Blätter von Trefousse' 
Franz, Pat. 507280. (10. 12. 19.) Die Maschine hat bewegliche 
Schläger, die unter der Wirkung der Fliehkraft gegen schrägstehende 
rostartige Stäbe geführt werden. Hierdurch werden die Blätter ge- 
brochen und die Fleischteile von den Fasern abgestreift. 


* Röstverfahren. Erik Ludwig, Rinman. Amer. Pat. 1344719 
vom 29.6.20. Das Fasermaterial wird mit der Restlauge von einer 
vorhergehenden Behandlung von Fasermasse mit Alkalilauge unter 
Zugabe von frischem Atzalkali behandelt. Das Verfahren wird bei 
mindestens 90°C durchgeführt und die Konzentration der Lauge 
auf dem spez. Gew. von mindestens 1,074 gehalten. Der Prozent- 
gehalt dari aber keinesfalls mehr als 3%, Alkalihydrat betragen. 


SPINNEREI 


J Vorrichtung zum Reinigen und Polieren hohler Spulen. 
Firma Fr. Küttner und Rudolf Sinkwitz in Pirna. D.R.P. 335181. 
Kl. 76c. (23.11.19.) Um beide Seiten der Spulen zu bearbeiten, 
werden diese auf einen mit Stahlbürsten besetzten rotierenden 
Zylinder gesteckt, mit dem ein ebensolcher, im selben Sinne dreh- 
barer Zylinder zusammen arbeitet. 


S Kastenspeiser für Faserstoffe. G. Porteus, Leeds. Brit. Pat. 
153103. (4. 11. 20.) Die Maschine dient zum Verarbeiten von 
Shoddy und ähnlichem Fasergut, welches auf endlosen Riemen in 
abgewogenen Mengen in die Maschine geführt wird. Diese besteht 
aus einem Kasten, der eine Anzahl wagrecht laufender endloser 
Riemen hat. Die Riemen sind mit Messerblättern besetzt und be- 
wegen sich absatzweise in entgegengesetzter Richtung unter ein- 
stellbaren Stiften. 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


pn Schaftbewegung für Webstühle. Wurzner Teppichfabrik Akt.- 
Ges. in: Wurzen, Sa. "D. R.,P. 333345. Kl. 866. (27.3720. Es 
handelt sich um die Lösung der Aufgabe, die Verwendung eines 
möglichst großen Pol- oder Chenilleschützens zu ermöglichen, 
ohne daß der Schaftmaschine bezw. den Schemeln ein größerer 
Ausschlag gegeben werden muß. Um das zu erreichen, werden 
nach der Erfindung die Schäfte, welche etwa im Verein mit dem 
entsprechenden Schützenfaden das Muster zu bilden haben, stärker 
ausgehoben als die Bindeschäfte, und zwar geschieht das stärkere 
Ausheben der Polschäfte mit Hilfe einer zwischen die entsprechen- 
den Schäfte und die Schemel eingeschalteten Übersetzung, so daß, 
wenn die zugehörigen Schemel den üblichen Ausschlag in der 
einen Richtung erhalten, die Polschäfte zur Bildung eines höheren 
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Verfahren, die tierische Faser für die Aufnahme von), 
schwer oder unempfänglich zu machen. Farbenfabı; 
Friedr. Bayer & Co., Leverkusen bei Köln a. Rh. | 
340455. Kl. 8m, 2. Zus. zum Pat. 337 887. 

Verfahren zur Herstellung von Druckpasten. Farbyj 
Meister Lucius & Brüning, Höchst a. M. 24. 8.19. + 
Kl. $n, 1. Zus. zum Pat. 339690. 
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Faches stärker angehoben werden als die Binde- u 
schäfte. Das hohe Fach wird somit nur dann gebildet, 
Chenille- oder Musterschützen hindurchzuwerien ist, ul 
von geringerer Höhe wird in der üblichen Weise dadun 
dal die entsprechenden Schäfte um das einfache Maß de‘ 
Schemelausschlages gehoben werden. | 


pn Kettenbaumregulator. Firma C. Wolfrum in Aıs 
Böhmen. D.R.P. 332942. Kl. 86c. (27.4 17) Der 
soll so gebremst werden, daß für jeden Schuß die eny 
Kette dem Verbrauch gemäß vom Kettenbaum einsl 
selbstregelnd nachgelassen wird. Es wird bei ähnlichen) 
Einrichtungen dadurch das Entstehen schußstreifiger Vr 
schlossen und die Kettenfäden bleiben in ihrer Spann 
mäßig erhalten. Es sind nun bereits Kettenbaumregut 
kanntgeworden, bei welchen die Spannung der Ketteni 
ein Schaltwerk geregelt wird, wobei das Schaltwerk 5 
beweglichen Streichbaum beeinflußt wird. Demgegeniüy 
der Vorteil vorliegenden Regulators darin, daß der & 
Streichbaum keinen Einfluß auf die Regulierung hat, 
Wegfall kommen kann. Zu diesem Zweck ist eine mit cr 
baum ständig in Berührung bleibende Fühlerrolle vorge 
durch ein Gestänge auf ein Paar miteinander verbundes 
wirksamen Länge einstellbare bewegliche, den Kettenti 
tende Schwinghebel derart einwirkt, daß bei Veränt 
Durchmessers des Kettenbaumes der an seinem Umig 
gende Fühlerhebel eine Änderung der wirksamen Schalt 
herbeiführt. 


pn Rundwebstuhl. Max Sonntag in Grünau b. Chemnk 
332996. Kl. 86c. (11. 10. 19.) Bei diesem Rundwebsi 
die Fachbildung, der Anschlag und das Fortbewegen de: 
in bekannter Weise durch Platinen. Während aber t 
kannten Rundwebstühlen dieser Art nur eine Art v 
angeordnet ist, welche vorgenannte Arbeiten besorgen,s 
vorliegender Erfindung drei Arten Platinen vorgesehen, 
die eine Sorte den Faden führt und das Fach bildet unda 
mit kurzen und langen Füßen versehen ist, während «@ 
den Anschlag besorgen und das Schiffchen fortbewegen 
Lagerung der Anschlagplatinen in einem rinnenförmigenr 
Mantel und die Form desselben, nach der der Unteri 
nach unten und auswärts gerichtet ist, ermöglicht einei 
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nach verschiedenen Materialstärken. Die Bewegung dies 
eriolgt durch einen Auflaufhubkörper mit einer rechtwil 
bogenen, nach vorn spitz zulaufenden schrägen Fläche, 
die Anschlagplatinen wirkt und durch zwei voneinander ) 
Platten mit auf- und abwärts gerichteten schrägen Führig 
die kurzen und die langen Füße der fadenführenden Pt 
wegt, so daß diese abwechselnd gehoben und gesenkt vi 
das Fach zu bilden. | 


bi 
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pn Webstuhl zur Herstellung von Matten, Läufern, \ 
u. dgl. Hoppe & Vortkamp, Fabrik chemisch-technischel 
in Ratingen bei Düsseldorf. D.R.P. 333255. Ki. 86c.1 
Der Antrieb der Weblade erfolgt unter Vermittlung eir 
getriebes durch ein auf der Kurbelwelle sitzendes Zahn 
mit diesem in Eingriff stehendes, auf der Antriebswell 
einer Vorgelegewelle sitzendes Zahnradsegment, dessen 
länge dem Umfang der Zahnung seines Antriebszahnradesi 
Durch diese Anordnung wird durch die in bestimmil 
schnitten herbeigeführten ganzen Drehungen des Antriebi 
eine schnelle Hin- und Rückbewegung der Weblade und? 
Bewegungen ein längerer Stillstand erzielt und dadurch 
daß der infolge seiner Dicke in Knäueliorm zu vef 
Schußfaden bequem durch das von den Kettenfäden gebl 
hindurchgebracht werden kann. Durch entsprechende 
Durchmesser des Zahnradsegments und des Zahnrades I 
in der Hand, die Länge des Stillstandes der Weblade, ji 
dies die Art des zu verarbeitenden Kettenfadens erfordert 


p Bremsvorrichtung für den Weberbaum für Webstühl 
Anonyme des Tissages et Ateliers de Construction Die 
Bourgoin, Isere, Frankr. D.R.P. 333293. Kl.86c. (1 


gısvorrichtung kann man selbsttätig einen gleichmäßigen 
bei jeder der beiden Bremsscheiben des Weberbaumes 
shalten und eine energische Bremsung bei verhältnismäßig 
miewicht erzielen. Die bisher gebräuchlichen Bremsvor- 
Jbestehen aus zwei Bremsen, die unabhängig voneinander 
r beiden Bremsscheiben des Weberbaumes einwirken. 
geben sich Bremsunterschiede für die beiden Scheiben, 
nesultieren, dab entweder die Schwerpunkte der Gewichte 
sfestigungspunkte der Schnuren sich in ungleichen Ent- 
von den Schwingungsachsen der Hebelarme befinden. 
Ansunterschiede bedingen die Erzeugung einer Torsion 
waumes und Reduktionsungleichmäßigkeiten im (Gewebe. 
ling beseitigt diese Unzuträglichkeiten. Sie kennzeichnet 
11, daß ein und dieselbe Schnur oder Kette beide Scheiben 
phaumes bremst und, daß ihre Spannung, die durch ein 
stem von Hebeln und Gegengewichten erzielt wird, sich 
Jınd gleichmäßig auf beide Scheiben verteilt. 


ıB fürFlachstrickmaschinen. Max Förster inZschogau, Sa. 
3446. Kl. 25a. (19. 2. 20.) Das Schloß ist mit zwei 
jadelhebern, einem mittleren Nadelsenker und zwei seit- 
nverstellbare Drehpunkte pendelnd beweglich befestigten 
In versehen. Der mittlere Nadelsenker ist derart ge- 
ger die Nadeln nur bis in Fangstellung senkt, so daß die 
senkrechte Schloßmitte in Fangstellung durchlaufen. 
Ktzt das Schloß zum Festlegen der seitlich pendelnd be- 
iNadelsenker außer zwei Muttern zwei kleine drehbare 
üı deren halbe Umdrehung, die seitlich pendelnd beweg- 
alsenker mittels Zugieder festgelegt werden, so daß bei 
e die ohne gruppierte Nadelstellung hergestellt werden, 
1 das Festlegen durch Andrehen der Muttern nicht er- 
t, die seitlich pendelnd beweglichen Nadelsenker diesen 
eg entsprechend mehr oder weniger schnell und bequem 
t/erden können. Durch ein Schloß mit vorliegender 
1 soll erreicht werden, mittels des bis zur Fanghöhe 
tnittleren Nadelsenkers die Strickarten mit nichtpendeln- 
@ührer arbeiten zu können, den Gang der Maschine 
ui geräuschloser zu machen und vermöge des nach 
entsprechenden Festlegens der seitlich pendelnd beweg- 
alsenker Zeit zu gewinnen. 


und Linksstrickmaschine. David Kirchbaum in Nürtingen 
'P. 334656. Kl. 25a. (3.9.18) Gemäß der Erfindung 
rzeit sicheres Ausheben und Kuppeln der Hilisnadeln 
bppelnadeln trotz völliger Unabhängigkeit der Nadeln 
d’ hinsichtlich des Aushebens ohne jede Komplikation 
hi2 erreicht werden, indem das Ausheben der die Doppel- 
:n zwischen den Nadelbetten hin- und herbewegenden, 
ichlösser gesteuerten Hiltsnadeln aus den Doppelnadel- 
ande ihres Vorschubes durch die an sich bekannten, 
lisnadeln gleitenden und ebenfalls entsprechend durch 
‘tr gesteuerten Stößer erfolgt, indem diese auf ent- 
Hubansätze an der Unterseite der Hilfsnadeln wirken 
i ihrem weiteren Vorschube die Doppelnadeln den 
Iigenden Hilisnadeln vollends zuführen. Die Stößer der 
i:genden Hilfsnadeln können dabei Anschläge für die 
In bilden, um deren Untertritt unter die dazugehörigen, 
öyehobenen Hilfsnadeln zu verhindern. Zweckmäßig ist 
Ing derart getroffen, daß die Stößer, welche das Anheben 
Iınen bewirken, sämtlich oder einzeln entsprechend der 
Lrollständig außer Wirkung gesetzt werden können, in- 
ser eine hinter ihrem Schloßdreieck angeordnete Schloß- 
(acht werden können. 


\kter oder gestrickter Glühstrumpfkörper. Richard R. 
Iberg i.Sa. D.R.P. 334763. Kl. 25a. (27.6.17.) Das 
Be wird in umgekehrter Richtung wie bisher zu einem 
Ixörper ausgebildet. Das Zusammenziehen zwecks Her- 
t'halbkugelförmigen Rundung bzw. des Kopfes geschieht 
(eren Ende am unteren Ende und das Zerlegen des 
in die einzelnen Glühkörperteile wird nicht oberhalb, 
Iierhalb der eingearbeiteten Zugfäden vorgenommen. 
n jedes einzelnen Glühkörperteils hängt infolgedessen 
ınst in den Nadelmaschen, sondern in den Platinen- 
1 ist infolgedessen sowohl nach unten wie nach oben 
en, kann daher in keiner dieser Richtung herausfahren, 
ü alle Maschen an ihrem unteren Ende, so daß es ohne 
Iglich ist, dieselben zwecks Schließens des Schlauch- 
w. Bildens des Kopfes zusammenziehen. 


hfür Rundstrickmaschinen. Schubert & Salzer Maschinen- 
Üjes. in Chemnitz. D.R.P. 334838. Kl. 25a. (9 3. 20.) 
| der beiderseits des mittleren Schloßdreiecks liegenden 
4 wird durch federnde Zungen abgeschlossen, die die 
j überbrücken und sich unter dem Druck der durch 
"eieck nach unten geführten Nadeln öffnen, so daß die 
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arbeitenden Nadeln jeweils in der gegenüberliegenden Endstellung 
des Nadelhebers unter diesem hindurchgehen können, dagegen den 
Austritt der Nadeln nach oben versperren und sie in den Austritts- 
kanal überleiten. Da sich die federnden Zungen jeder Zylinder- 
geschwindigkeit anpassen können, so eignet sich der Friindungs- 
gegenstand vorwiegend für schnellaufende Maschinen. 


n Einfädige Spitzenklöppelmaschine. Carl Sandweg in Langerfeld 
b. Barmen. D.R.P. 331054. Kl. 25b. (28.2.19.) Bei Anwendung 
von Tellerrädern, die nur dann in Tätigkeit treten, wenn die auf 
ihnen befindlichen Klöppel arbeiten sollen, sind auf der Außen- 
oder auf der Innenseite oder auch auf beiden Seiten des mit nach 
jeder Vierteldrehung stillsetzbaren Tellerrädern versehenen Haupt- 
tlechtganges, die besondere, die zwischen die Tellerräder ein- 
springen, den (Gangplattenspitzen durchquerende Klöppelgang- 
bahnen vorgesehen. Ihr Öffnen und Schließen erfolgt vom Rapport- 
werk aus durch Schieberweichen und sie bilden, wenn geöffnet, 
zusammen mit den Ausschnitten der entsprechend stillgesetzten 
Tellerräder Kreisbahnen zur Überführung der Klöppel unmittelbar 
von einem Tellerrad zum anderen ohne Kreuzung mit den auf der 
Hauptgangbahn befindlichen Klöppeln. 


n Selbsttätige Warenabzugsvorrichtung für Tüllstühle. Schweiz. 
Gesellschaft für Tüllindustrie A.-G. in Münchwilen, Schweiz. D.R.P. 
333529. Kl. 25b. (5.12.19.) Es sind automatische Warenabzugs- 
vorrichtungen bekannt, welche eine allmähliche Vergrößerung der 
Kettenspannung durch Vergrößerung der Geschwindigkeit der Dreh- 
bewegung der Abzugswalze erzielen. Diese Vergrößerung der 
Kettenspannung erfolgt durch eine allmähliche und gleichmäßige 
Vergrößerung der Schaltbewegung der Abzugswalze, welche durch 
Verschiebung des Angriffspunktes einer den Schalthebel betätigen- 
den Antriebsstange erreicht wird. Bei den bekannten Vorrichtungen 
dieser Art erfolgt die Schaltbewegung der Abzugswalze mittels 
eines Schalthebels, der durch eine auf- und abgehende Triebstange 
betätigt wird. Die zur Verschiebung notwendige Bewegung des 
Angrifispunktes der den Schalthebel betätigenden Triebstange wird 
von der Drehbewegung der Abzugswalze über bekannte UÜber- 
setzungsmittel abgeleitet. Bei der erfindungsgemäßen Vorrichtung 
wird die zur Verschiebung des Schalthebelangrifispunktes notwen- 
dige Bewegung von der auf- und abgehenden Bewegung der Trieb- 
stange abgeleitet und ist somit unabhängig von der Drehbewegung 
der Abzugswalze. Zu diesem Zwecke ist eine mit der Triebstange 
verbundene Kuppelstange mit einem Anschlag vorgesehen, der beim 
Aufwärtsgang auf eine mit einem Hebel verbundene senkrechte 
Stange einwirkt und letztere in Verbindung mit Hebel, Klinke und 
Sperrad und einer Schneckenradübersetzung die Verstellung der 
Führung des Angriffspunktes im Schalthebel bewirkt. 


pn Verfahren und Vorrichtung zum Umklöppeln von Knopiunter- 
lagen. Max Roscher in Annaberg i. Erzgeb. D. R. P. 334764. 
Kl. 25b. (29.8.19) Die Knopfunterlagen werden derart seitlich an 
der Spitze der Maschinenspindel befestigt, dab sie senkrecht stehend 
von dieser gehalten werden. Nach dem Umklöppeln wird der 
Knopf durch Anziehen des Flechtkegels in die Höhe gezogen und 
zwar derart, daß nach Aufteilen des auf diese Weise hergestellten 
Bandes die Bandenden seitlich an den Knöpfen liegen und an den 
Unterseiten der Knöpfe befestigt werden. 


pn Verfahren zur Herstellung einfädiger Spitzen mit zacken- 
oder bogenförmiger fester Kante auf Klöppelmaschinen mit Vor- 
richtungen zur Einzelsteuerung der Klöppel. Kaiser & Dicke in 
Barmen. D.R.P. 334829. Kl. 25b. (21. 9.19.) Die zur Zacken- 
bildung bestimmte Klöppelgruppe wandert um den Fadenauinehmer 
der Maschine herum zur Spitze der Zacke und wieder zurück. 
Hierdurch werden die Fäden zunächst gegen ihren letzteren Flecht- 
punkt durch die Stellungsänderung der betreifenden Klöppel seitlich 
gezogen und dann erst werden die Bindungen hergestellt, die als- 
dann ihre Lage auf dem Flechtdorn oder Flechtgurt von selbst 
behalten. Um letzteren Klöppeln hierbei ihre der Zacken- bezw. 
Bogenbildung dienende Versetzung und die Verlegung ihres Laufes 
zu ermöglichen, ist eine Anzahl Gangteller der Klöppelmaschine 
mit Klöppeln ohne Fadenspulen besetzt oder ganz leer. Die Klöppel, 
welche den durchlaufenden Teil der Spitze erzeugen, arbeiten wie 
bisher allgemein üblich, diejenigen Klöppel, welche die Zacke, den 
Bogen usw. an der Spitze erzeugen, laufen auf ihrem Wege zur 
Zackenspitze höher auf die leeren Gangteller aus, und die auf diesen 
gegebenenfalls vorhandenen Klöppel ohne Fadenspulen treten dafür 
in den Lauf dieser oder der übrigen Klöppel ein. Auf ihrem Rück- 
wege zum Zackengrunde laufen die die Zacken usw. bildenden 
Klöppel von den leeren Gangtellern bzw. dem früheren Platz leerer 
Klöppel weg wieder tiefer aus und zu den übrigen arbeitenden 
Klöppeln hin. Die Klöppel, welche das Flechtwerk innerhalb der 
Zacke zu bilden bestimmt sind, folgen hierbei in gewissem Abstand 
den die Zacke usw. bildenden Klöppeln dem Muster entsprechend. 
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Technifche Mitteilungen aus der Gefchäftswelt 


PPFPLTTITIIILITIELTELZLELZELLLTIEITEILEELLELTIIELIITIIIIIIII IT) (Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) “...n...n..nun.nnnununnn..0.000000n0000n000n00nneneeeen,, 


Mercerifier- und Entlaugungs- bezw. Dampfwafchmafcine 
(D. R. P. und D. R. G. M.) 


Der Zweck jedes Entlaugers ist bekanntlich die Rückgewinnung 
eines möglichst großen Teils des in dem mercerisierten Gewebe 
aufgespeicherten Natrons. Bei dem hier behandelten neuen Appa- 
tatexder Zittauer Maschinenfabrik A-07 Zittau 1.53% 
erfolgt die Rückgewinnung durch Niederschlagen von Dampf auf 
das vorher im Wasserbade stark abgekühlte und gut ausgequetschte 
Gewebe, und zwar in einem durch Wasserverschluß von der 
Außenluft gut abgedichteten Raume, wobei der Zutritt des die 
Oxyzellulose bildenden Sauerstoffs vollständig verhindert ist. Hierbei 
sind Kühlbad und Dampfiraum voneinander getrennt, damit das 
Kühlbad keine Erwärmung erfährt. Das Gewebe wird bei dem 
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Abb. 1. Entlaugungs- bzw. Dampfwafchmafchine 
(Zittauer Mafchinenfabrik, A.-G., Zittau i, Sa.) 


Durchgang durch den Entlauger nacheinander im Wasser ge- 
kühlt, ausgequetscht und dann im luftdicht abgeschlossenen 
Dampiraume gedämpft. Dieser Vorgang wiederholt sich mehrere 
Male, wobei das Gewebe selbst, so lange es heiß ist, mit dem 
Luftsauerstoff gar nicht in Berührung kommt. Die Trennung des 
oberen Dampfraumes von dem unteren Kühlbade geschieht 
durch eine Anzahl Quetschwalzen, die derart aneinander liegen, 
daß nur das Gewebe, nicht aber auch die Luft hindurchtreten 
kann. Der durch Abb. 1 dargestellte Entlauger kann auch gemäß 
Abb. 2 mit einer Anzahl Breitstreckwalzen versehen werden, wo- 
durch sich die Anordnung einer Streck- und Abspritzrahme erübrigt. 


Zwei Fehler, die allen bisher bekannten Mercerisiermaschinen 
anhaften, sind: Ungenügende Fixierung des Gewebes vor dem 
Verlassen der Spannvorrichtung und daher nachträgliches Ein- 
schrumpfen in Breite und Länge, sowie Einwirkung des Luftsauer- 
stoffs auf das heiße alkalische Gewebe, daher Bildung von 
Oxyzellulose: Neigung zum Buntfärben, hartem Griff und Faser- 
schwächung. Beide Fehler sind hier beseitigt. Außerdem bietet 
die Maschine weitere Vorteile: Sie vereinigt drei Arbeitsleistungen: 
a) eine Vorentlaugung mit kaltem Wasser zwecks Entfernung der 
dem Gewebe physikalisch anhaftenden konzentrierten Lauge und 
deren Wiedergewinnung; gleichzeitig wird erreicht, daß das Gewebe 
nun bedeutend leichter fixierbar ist. b) Vollkommenste Fixierung, 
also Freimachen der an die Zellulose chemisch gebundenen Lauge 
im Dampfraum, und c) Vollständiges Auswaschen der Lauge aus 


dem Gewebe im gleichen Dampfraume. — Die Wiedergey; 
Lauge ist eine fast 100 prozentige. Das kalte Waschtj 
mit geringem Zuiluß nach dem Gegenstromprinzip, und di; 
den Quetschwalzen herausfließende, ausgequetschte Kon 
getrennt kontrolliert und je nach seiner Stärke getrennt 
oder mit dem Ablaufe des Waschbades vereinigt werder- 
die völlige Entfernung der Lauge ist der Säureverbrauch; 
Der Dampiverbrauch ist wesentlich geringer als b 
Mercerisiermaschinen durch den Wegfall kochender Bi 
kompendiöse und geschlossene Form sichert einei; 
Betrieb und Ersparnis an Platz, Wärmeverlust und Abnutzıg 
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Abb. 2. Mercerifier- und Entlaugungs- bzw. Dampfwafchmafdhi 
(Zittauer Mafchinenfabrik, A.-G., Zittau i. Sa.) 


Kraftverbrauch ist geringer als der anderer kettenloser 
maschinen, weil das Gewebe im Moment der Auf 
Natronzelluloseverbindung für kurze Zeit in einen leichle 
Zustand versetzt wird. — Die durch D R.G.M. geschül 
streckwalzen nutzen 75 Proz. ihres Umfanges aus und | 
konstruiert, daß das Ausstrecken auf der ganzen Breite de( 
systematisch verteilt erfolgt. Daher größte Schonung, kit 


‘verschiebungen oder Kantenverletzungen. — Die Bedienu \ 


gesamte Warenlauf freigelegt werden, worauf er alsd 
bequem zugänglich ist. h 

Die Entlaugungs- bzw. Dampfwaschmaschine bietel; 
den bisher bekannten folgende Vorteile: | 


1. Qualitativ vollkommenere Arbeit durch die W 
(Quetschwalzen und einer regelrechten Abkühlung, 
gleichzeitig 

2. quantitativ gröbere Leistungsfähigkeit. 

3. Die äußerst bequeme Zugänglichmachung des! 
Warenlaufs. a 

4. Bessere Wiedergewinnung der Lauge durch getr 
fangen der ausgequetschten Kondensate. 

Die Maschine ist auch für Auswaschung anderer 


aus Geweben und für Färbereizwecke unter Luftabschl 
Dampiwaschmaschine zu empfehlen. 


höchstens zwei Mann. — Durch Drehen einer Handkur Ä 
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Corpora non agunt nifi fluida! *) 
(Betrachtungen über den Kontinuedämpfer) 


Vortrag, gehalten auf dem Kongreß der Chemiker-Koloriften in Salzburg am 24. Mai 1921 
Von Dr. Karl Reinking, Ludwigshafen a. Rh. 


)  Hochverehrte Anwefende ! 


jüder ehrenden Aufforderung, unferer Verfammlung auch 
fer Tagung einen Vortrag zu halten, hat mich unfer 
vor eine [chwierige Aufgabe geftellt. 
un lange Jahre haben andere Aufgaben alle unfere 
ikı in Anfpruch genommen und zu neuer Forfchung 
'isher weder Zeit noch Kraft gefunden. 
hin alfo diesmal nicht in der Lage, Ihnen vonneuen 
ırı der Färberei und des Zeugdruckes oder auch nur von 
hemifhen Erkenntniffen bezüglih alter, in 
n.ewerbe benutzten Reaktionen zu berichten. 
ealb möchte ich diesmal von einem ganz alten Gegen- 
Ihnen {prehen: dem Kontinuedämpfer, feinen 
ltund ihrer Verbefferung. 
iererden vielleicht denken: was ift über den Gegenftand 
uagen und wie kommft gerade Du dazu, darüber vor 
fammlung von praktifchen Koloriften zu fprechen, die 
tmit umgehen. 
bi wenn Sie hören, daß es in einer Drucerei nicht 
envill, trotz einwandfreier Vorfchriften, die ander wärts 
(ergebniffe liefern, ein befriedigendes Prud’homme-Schwarz 
een; wenn in der einen Fabrik für einen beftlimmten 
zfarben mit 200 g Rongalit pro Liter verwendet werden, 
hin der benachbarten 100 g für den gleichen Zweck 
wenn der eine feine Chloratätze dreimal durch den 
[dicken muß, während bei feinem Nachbar ein ein- 
gr Durchgang genügt; wenn in der einen Fabrik der 
 Indanthrenen zu den beften und ficherften Verfahren 
rd und ih in der näcften gefragt werde, ob es 
ı Fabriken gibt, die Küpenfarben ohne Anftand drucken, 
dı Sie vielleicht zugeftehen, daß die Erörterung des 
des auch heute noch ihre Berechtigung hat. 
“auf die zweite Frage, wie grade ich zu der Erörterung 
t die Antwort einfach: Jeder praktifche Kolorift kennt 
einen oder feine Dämpfer mit ihren Licht- und Schatten- 
giz genau und kennt auch wohl von früheren Stellungen 
ii andere Apparate. Aber gerade in die[fem Punkte 
erfahrung immerhin befchränkt gegenüber der eines 
e, einer Farbenfabrik, den feine Tätigkeit im Laufe der 
ir gar Jahrzehnte an äußerft zahlreiche Apparate in 
ei»n Länder geführt hat, die unter den verfchiedenften 
en betrieben werden, und dem fich deshalb ohne 
dienft eine weit größere Erfahrung geradezu aufdrängt. 
a'gibt mir den Mut an diefer Stelle einige per[ön- 
niffe vorzubringen, von denen ich hoffen darf, daß 
ihrer Schlußfolgerungen auch für andere Fachgenoffen 
d. Bei meiner Schilderung weiche ih von den lat- 
‚ infofern ab, als ich fie nicht in chronologifcher Reihen- 
© fondern fie dem Zwecke meiner Darftellung ent[prechend 


nach der Erfindung der Leukotropätze lief von einer 
hen Fabrik, die das Verfahren zunächft ohne Störung 
‚hatte, die Klage ein, daß unfere letzte Lieferung von 
‚L fÄhleht gewefen fei und erheblichen Schaden durch 
& angerichtet habe für den man uns haftbar machen wollte. 
ieiner Ankunft an Ort und Stelle fand ich folgende 
’or: Gegenüber der Zeit, in der die Leukotropätze 
itet hatte, war an der Apparatur und den fonftigen 
nm nichts geändert worden. Der Ätzdruck von Azo- 
} Rongalit C lief nach wie vor befriedigend. Nur die 
Otze nach dem Leukotropverfahren war zwar nicht 


N flüffige Stoffe wirken“. 


mit einem Male, wie die fchriftlihe Klage vermuten ließ, fondern 
nach und nach [&hlechter geworden. Wie ih mich durch den 
Augenfchein und erneuten Verfuch überzeugen mußte, hatte die 
Ätzwirkung fchließlih ganz verfagt. 

Infolge der Neuheit des Verfahrens waren meine eigenen 
praktifchen Erfahrungen darüber damals noch gering, aber ich 
war der Güte unferer Lieferung fiher. Nach Überlegung aller 
Umftände kam ich zu der Überzeugung, daß eine Verftopfung 
in der Dampfzuleitung zum Apparat eingetreten fein müffe. 
Meine Annahme und mein darauf begründeter Vorfchlag, die 
Dampfleitung nachfehen zu laffen, wurde aber unter Hinweis auf 
die fortlaufend befriedigenden Refultate der Atze mit Rongalit C 
[hroff abgelehnt und der Fall würde vorausfichtlidi keine Auf- 
klärung gefunden haben, wenn der Befitzer der Fabrik nicht 
glüclicherweife an einem der nächften Tage auf die Reife gegangen 
und der Kolorift, dem das Feuer auch auf den Nägeln brannte, 
meinen Gründen zugänglich gewefen wäre. 

Die Unterfuchung ergab, daß innerhalb des Apparates die 
Löcher des am Boden liegenden Ausftrömungsrohres - es handelte 
fih um einen Anilin(hwarzdämpfer alter Bauart - nach und nach 
durch Roft zugewachfen und teilweife durch Dreck aller Art gänzlich 
verftopft waren. Nach entfprechender Reinigung trat auch beim 
Indigoartikel der früher gewohnte Erfolg ohne weiteres wieder ein. 

Ich würde diefe Epifode überhaupt nicht erwähnt haben, 
wenn der Fall vereinzeltdaftände. Aber ich habe mehrere, 
fehr ähnlich liegende Fälle diefer Art erlebt, aus denen ich nur 
noch einen, befonders lehrreichen herausgreifen will. 

In einer bedeutenden Druckerei des Rheinlandes ätzte man 
Azofarbftoffe in weiß und bunt gleichfalls zur Zufriedenheit, aber 
die Leukotropätze auf Indigo, die man aufnehmen wollte, 
ergab keine brauchbaren Refultate. 

Selbft als verfuchsweife nach Schluß der Arbeitszeit der 
Dampf des ganzen Keffelhaufes zum Speifen des Kontinue- 
Dämpfers benutzt wurde, änderte fih nichts an dem Fehl- 
refultate. Auch dafür war meiner Überzeugung nach ein 
Fehler in der Dampfleitung verantwortlih zu machen. Nur um 
mir einen Gefallen zu tun und gegen feine Überzeugung 
ent[chloß fich der Betriebsleiter, trotz der unvermeidlichen Be- 
triebsftörung, die Leitung nachfehen zu laffen. Das Ergebnis 
war für ihn eine ftarke Überrafchung. In der Leitung lag ein 
Stückchen Eifen, das fchon bei der Montage hereingeraten war 
und das fich im Laufe der Zeit bis zur nächften Flanjche, an der 
die Dichtung eine Verengung bildete, vorgefchoben hatte, fodaß 
nur ganz wenig Dampf durchtreten konnte. 

Auch mir war noch eine Überrafchung befchieden. Als wir 
nämlich am andern Morgen zufammen an den Apparat traten, 
war [chon ein ganzer Haufen Ware hindurchgegangen; aber ihr 
Ausfehen war eigentümlih. Die Bunteffekte auf fubft. Grund - 
es handelte fich um von der Rücfeite mıt Rongalitätze bedructe 
Rauhware - hatten den Stoff völlig durchdrungen und leuchteten 
in einer bis dahin nicht gekannten Schönheit, aber die Mufter 
waren alle auch ftark in die Breite gefloffen. Noc viel (dilimmer 
war der Fehler bei feinen Gewebemuftern auf [(dawarzen Hofen- 
ftoffen, fog. Kammgarn. Die ganze Ware war verdorben. 

Nun hatte ich einen Anblick, der nur wenig Auserwählten 
zu Teil wird. Ich fah namlich, wie ein Kolorift um einen Haufen 
feines eigenen Povel einen Freudentanz aufführte! Er fah nämlich 
in dem Haufen nicht die Fehlware; er [ah nur die bisher nicht 
erreichte Schönheit der Bunteffekte, und ihm war plötzlich die 
Erkenntnis gekommen, wieviel Ätzmittel er eigentlich bisher ver- 
geudet hatte, bloß um gerade noch brauchbare Wirkungen heraus- 
zuquälen. Er hatte im Augenblick erkannt, daß er in Zukunft nur 
noch 10000 kg Rongalit anftelle von 15000 kg zu [dhließen brauchte. 
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Bei dem Manne hat die Lehre gewirkt. In feiner Fabrik 
ftehen die Dämpfer heute Wand an Wand mit dem Keffelhaufe 
und find damit durch eine nur 5 m lange, direkte Leitung ver- 
bunden. 

Seine Apparate freffen mit einer äußerften Laufzeit von 
2 Minuten wahllos alles, was ihnen an Ware vorgelegt wird, 
und ein Stück wird fchöner, als das andere. 

Der Erfolg [pricht fih am beften darin aus, daß fein Be- 
darf an Rongalit nicht gefunken ift, [ondern fich im Laufe der 
Jahre nahezu verdoppelt hat. 

Ich habe vorftehend auf die direkte Dampfleitung vom Keffel 
zur Dämpferei hingewiefen. Wie notwendig es ift, daß die 
Dämpfapparate von der allgemeinen Leitung unabhängig 
gemacht werden, hat mich ein Fall in England gelehrt. Eine 
Druckerei, die zu den bedeutendften aller beftehenden gehört, 
hatte beim Indigodruck nach dem Schlieper’(chen Verfahren, einem 
ihrer wichtigften Artikel, dauernd mit der Schwierigkeit zu 
kampfen, daß in der Ware in unregelmäßigen Abftänden über 
die ganze Breite hellere Stellen auftraten. Die Erfcheinung zeigte 
die Eigentümlichkeit, daß der Abfall der Farbtiefe, mehr oder 
minder ftark, ziemlich plötzlich auftrat und fie dann langfam 
wieder normal wurde. Auf näheres Befragen ergab fich, daß der 
Indigodämpfer zwar richtig konftruiert war und reichlih Dampf 
zur Verfügung hatte, daß der Apparat aber mit vielen anderen 
Mafchinen der verfchiedenften Art an der gleichen Leitung hing. 

Durch den Verfuch ließe fich zeigen, daß beim Offnen des 
Ventiles irgend eines der anderen, Heizdampf verbrauchenden 
Mafchinen infolge der Druckverminderung in der Dampfleitung 
ein plötzliches Verfagen der Reduktionswirkung im Indigodämpfer 
eintrat, daß der Apparat fich aber infolge der reichlichen Dampf- 
zufuhr rajch wieder erholte, fobald der Ausgleih des Dampf- 
druckes eingetreten war, bis die erneute Öffnung irgend eines 
Ventiles das Spiel wiederholte. 

Mit anderen Worten: Der Indigodämpfer wirkte wie ein 
Regiftrierapparat für alle Vorgänge im Heizdampfverbraudı der 
gejamten Fabrik und zeichnete fie getreulich auf der Ware 
auf. Die auf Grund diefer Erkenntnis vorgenommene direkte 
Verbindung des Dämpfers mit den Keffeln half dem Mangel end- 
gültig ab. 

Auch durch die Höhenlage des Dämpfers im Vergleich zum 
Keffelhaufe wird die Leiftung des Apparates [ehr ftark beeinflußt. 
Wie fehr anfcheinend ganz geringfügiger Unterfhied in der Auf- 
ftellung wirken kann, zeigt der folgende Fall: 

Eine rheinifhe Fabrik befitzt zwei Dämpfer gleicher Kon- 
ftruktion, die von der gleichen Dampfleitung gefpeift werden, aber 
der eine fteht, an der gleichen Stelle, um ein Stockwerk höher, 
als der andere. 

Der untere Apparat arbeitet tadellos, der obere unbefriedigend. 
Nicht einmal ein anftändiges Anilin(hwarz war darin zu erzeugen. 

Dämpfapparate, die ftark über dem Niveau des Keffelhaufes 
ftehen, [ehe ich immer mit Mißtrauen an. 

Ich könnte die Anzahl derartiger Beifpiele noch ftark ver- 
mehren, aber ich will Ihre Zeit nicht mit Wiederholungen in An- 
[pruch nehmen. Nur einen Fall aus der jüngften Zeit möchte 
ich noch anführen, weil er eine Folge der augenblicklich herrfchenden 
Verhältniffe ift. 

Eine unferer führenden Fabriken hatte kürzlich der Kohlen- 
er[parnis wegen ihre gefamte Keffelanlage nach modernen Grund- 
jätzen umgemodelt und auf Hochdruck und Überhitzung ein- 
geftelt. Die an und für fich natürlich notwendige und 
jehr nützliche Anderung erwies fih für den Dämpfereibetrieb 
als geradezu kataftrophal. Nun, in diefem Falle handelt es fich 
um eine Fabrik, die nach rein wiffenfhaftlihen Grundfätzen 
betrieben wird. Erkenntnis und Abhülfe war im Nu zur Hand. 
Aus dem Keffelfyfiem wurde ein einzelner ausgefondert und für 
die Speifung der Kontinuedämpfer mit Niederdruk betrieben. 
Damit war der Schaden behoben. 

Ih komme zu den Schlußfolgerungen. Meine Herren, 
in allen angeführten Fällen handelt es fih um Apparate, die 
vollkommen luftfrei waren. 

Die Periode des alten Oxydationskaftens oder Vordämpfers, 
der infolge von Konftruktionsfehlern überhaupt nicht luftfrei 
zu bekommen war, liegt hinter uns. Die Verbreitung der 
Reduktionsätzen hat ihr {chon lange ein Ende gemacht. 
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Alle Erfahrungen der Folgezeit, aus der ich 
[piele gewählt habe, weifen auf den einen Punkt, daß 
freiheit eines Dämpfers allein nicht genügt, um ı 
neuere Verfahren immer weiter gefteigerten Anfoı 
zu erfüllen. Der Dampf muß der Ware auch reichlich) 
von Feuchtigkeit zuführen. 

Zur vollen Ausnutzung des Ätzvermögens von 
genügt es eben nicht, feine Reduktionswirkung im 
Medium durch höhere Temperatur auszulöfen. Die 
verpufft, wenn das Ätzmittel nicht gleichzeitig ger 
dadurch zum Farbftoff geleitet wird, den es ätzen f 

Illuminationsfarbftoffe können die Fafer nicht err 
nicht anfärben, wenn fie überhaupt nicht gelöft we 

Ebenfowenig tritt bei der Leukotropätze h 


ftändige Benzylierung des Indigoweiß ein, wenn dasRı 
nicht zur Löfung kommt. Die Folge davon find luften 
Atzeffekte und (chließlih mangelhafte Ergebniffe. 

Ganz be[onders anfprucdsvoll m Bezug auf den. 
keitsgehalt des Dampfes find die Küpenfarbftoffe - Inu 
fowohl wie indigoide Produkte. | 

Auch das ift keine neue Weisheit. Schon wi 
hat für fein Indigodruckverfahren eine befonderef} 
zur Sättigung des Dampfes im Apparate gefchaffen, 
heute unübertroffen ift. | 

Hygrofkopifce Mittel m den Drucfarben (e 
brücken von zweifelhaftem Wert; denn wo kein Waffer 
auch das ftärkfte Mittel keins anziehen. Die Ausnut 
Farbftoffe wird (chlecht, der Ausfall der Ware entfprecı 
ftarken, individuellen Verfchiedenheiten in diefer Grugkeh 
und [chwankend. Führt man aber die zur Löfung d 
verbindungen nötige Waffermenge im Dampf zu - die 
beforgt fchon die äußerft ftark hygrofkopifche Baumwl 
[o verfchwinden alle Verfchiedenheiten, die Ware wir 
mäßig gut und der Druck der Küpenfarbftoffe rückt in 
der beften und ficherften Verfahren des Zeugdruckes e 

Diefe Dinge liegen für jeden Chemiker, der fich die V 
einmal vergegenwärtigt hat, fo offenfichtlih auf der Hı 
eigentlih jedes Wort darüber uüberflüffig if. Die 9 
keiten der Frage liegen in einer andern Richtung. 

Selten ift der Mangel an Feuchtigkeit fo {chlimm,l 
Verfahren ganz verfagt. Der Kolorift, der keine Geg 
gehabt hat, esangünftfigerer Stelle in feiner Volle, 
zu fehen, fucht durch Verlängerung der Dämpfzeit und }\ 
der einfachen Druckvorfäriften mit feiner beftehenden 2 
genügende Refultate herauszuquälen und gibt fich (! 
wohl oder übel mit Halbrefultaten zufrieden. Es wänf 
viel beffer, wenn die Verfahren ganz verfagten, den‘ 
würde er zu einer durchgreifenden Änderung gezwure 
würde nicht unwiffentlich dauernd Verfchwendung aıl 
Farbftoffen, Chemikalien, Arbeitslohn und - laft not lei 
feiner eigenen Nervenkraft treiben, die durch eine zwe 
Änderung feiner Apparatur zu vermeiden ift. j 

Hier ift der Punkt, wo die Erfparnis am erfolgreidk 
fetzen kann. 

Die Richtlinien für die zweckmäßigfte Geftalh 
Dämpfens im Kontinueapparat - deffen richtige Bauart 
gefetzt - ergeben fich ohne weiteres als Folgerungen au 
Beifpielen: niedrig gefpannter, ge[ättigter Dam, 
lihft Rurzer, direkter Weg zur Dämpferei und Yei 
ftarker Steigungen in der Leitung. Sind diefe Bedij 
nicht erfüllbar, [o muß kurz vor oder im Apparat = 


Einrichtung zur Sättigung des Dampfes gefchaffen werd 

Wie das am beften auszuführen ift, hängt von den 
Verhältniffen der einzelnen Fabrik ab. | 

Meine Herren, nächft der Dr u c&kmafcine, die die me: 
Verteilung der Druck- und Atz-Farben auf dem Stoffe 
ift der Schnelldämpfer der wichtigfte Apparat I 
druck geworden. Er ift der Reaktionsraum, in dem zum 
Teile die chemifchen Vorgänge zur Befeftigung oder Zt 
der Farben zur Auslöfung gebracht werden, von denen de 
fall der Ware ebenfo abhängt, wie vom Aufdruck | 
Und der Kolorift dient feinem Berufe und fich fe 
beften, wenn er fich bei deffen Betriebe der alten Che 


bewußt bleibt: ; 
gr „corpora non agunt nifi fluida“. 
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‚Interfuchung des Verhaltens der Leinengewebe wurden 
eltuch, Leinendrillih und Leinwand geprüft. Wie die 
ılafeln 3, 4, 5 und 6 angegebenen Verfuchszahlen er- 

en, fteigt die Zerreipfeftigkeit der Leinengewebe unter 
5 des Waffers ganz erheblich, teilweife (ogar auf 
yielte der Feftigkeit im trockenen Zuftande. Nach (ehr 
jiegen im Waffer finkt dann die Feftigkeit allmählich 
Es hat fich gezeigt, daß diefe Eigenfchaft, welche die 
Abb. 5, deutlih erkennen läßt, für alle Baftfafer- 
ne kennzeichnend ift. Hierbei ift jedoch wichtig, daß die 
ten Baftfafern möglichft frei von inkruftierenden Sub- 
ı ignin) find, da diefe die Wafferbeftändigkeit des Fadens 
herabfetzen. Diejenigen Baftfafern, bei welchen die 


Webftoffprüfungen 
Von Dr.-Ing. Hermann Alt, Dresden 


b) Leinengewebe. 


(Fortfetzung von Seite 303) 
Abfcheidung der Ligninfubftanzen nicht völlig gelingt, wie z.B. 
bei der Oinfterfafer') und der Typhafafer?) zeigen deshalb ein 
etwas anderes Verhalten als die reinen Baftfafern. Da die Leinen- 
gewebe im naffen Zuftande eine fehr hohe Feftigkeit befitzen, 
verwendete man fie vorzugsweife für Planen, die der Näffe und 
der Witterung ausgefetzt find und dabei eine größere Bean- 
[pruchung vertragen müffen. 

Wie die Ergebniffe der Fäulnisverfuhe (Tafeln 3, 4, 5 und 
6 und Schaulinie Abb. 6) zeigen, geht die Feftigkeit der Leinen- 
gewebe infolge der Einwirkung der Feuchtigkeit zunächft in die 
Höhe, fällt dann aber verhältnismäßig [(hnell ab. Dabei findet 
man, daß die Leinenfafer unter der Fäulniseinwirkung fchneller 
als die baumwollene zerftört wird. 
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5./Einfluß der Feuchtigkeit auf die Feftigkeit von Leinenftoffen. 


Leinen-Segeltuc (weiß). Tafel 3. 
it: 0,500 kg/m’. Kettendichte: 14 Fdscm. 
feichtheit: 15 mm W.-S.  Schußdichte: 13 Fd/cm. 

| Kette Schuß 

F d F ae 

123 30 2055,13 

Urfprungszuftand | : 131 39 120 | 18 

nden im Waffer 187,5 38 tere 

" u 7 204 35 157 8 

m... 198 36 1630018 

> 5 | 200 30 170 90 

 . e Kahs; 36 163 13 

hy: # y 168 36 155 14 

DE „ e; 167 | 36 146 15 

„ x = 160 32 13 16 
in der Erde 162 32 
Bw, „ 155 30 
Br 145 31 
Be ,„ 119 28 
u; 110 26 
Be. .» 95 30 
—, r 53 25 
”„ „» ” 50 21 
> En 45 28 
”„ „ „ 24,6 29 
m.» 19 22 
Be. 12,8 25 
Be. „ 12 25 
Br. b) 13 
Bo. 3,9 14 
” ” ” 4,5 15 
”„ [7 ’ 4 13 

we , d 14 | 

| 3,080 B) 18850 | 4 

Garnfeftigkeit | 7 3,080 h) 1520 | 3 

\2760 | 6. | 1540 | 3 

ittl. Garnfeftigkeit 3.123 5 1,640 4° 


Abb. 6. Widerftandsfähigkeit von Leinenftoffen gegen Fäulnis. 


Leinen-Segeltuch (fchweres, feldgraues). Tafel 4. 


Gewicht: 0,633 kgm?. Kettendichte: 12 Fd/cm. 
Wafferdichtheit: 325 u. 475 mm W.-S. Schußdichte: 18 Fd/cm. 


Kette Schuß 
F d F 
16 | 35 59 
Urfprungszuftand { Ve er 14 
2 Stunden im Waffer Ve 2780 1635 280 „) 
6 A r 4 ı 296 20 320 h) 
24 = E: F 292 26 315 12 
72 7, % Fr 2 3 310 5) 
168 “ % 306 | 34 304 6 
336 R ir r 2 De Vi 298 5 
1 Monat , ar A az 305 10 
STE | 270 | 80 304 6 
2 Tage in der Erde Er280 11:88 
DEP e I = 292 32 
Any R 230 22 
eh 130 25 
6 ar 125 20 
Dr, 123 26 
SWR Au er 76 26 | 
U 32 1 
12 r 11 g 
14 a 6 12.73 
16 Pa | 61% 
19 BE . | 6 9, 
22 a 12 10 
| 2,180 b) 1,940 3 
Garnfeftigkeit + 1,990 4 2,340 3 
12120 | 5 | 2000 | 3 
Mittl. Garnfeftigkeit 2,096 | 5 2,110 3 


') Hierüber vergleiche Dr. Hermann Alt „Über die Unterfuchung 
einiger Ginftergewebe”, Textile Forfhung 1920, 2. Heft. 

?) Desgl. „Über die Unterfuchung einiger Typhagewebe”, Textile 
Forfchung 1920, 2. Heft. 
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c) Gurte. 


Die meiften der bei der Artilleriewerkftatt verwendeten Gurte 
beftanden ganz oder teilweife aus Hanf. Im letzteren Falle befaß 
der Gurt in der Regel eine Einlage von Hanfbindfäden in der 
Kette, während die übrigen Kettfäden und der Schuß aus Leinen- 
fäden beftanden. Von den reinen Hanfgurten wurde ein 80 mm 
breiter aus Hanfbindfäden gewebter Gurt (Deckengurt) geprüft 
(Tafel 7), während von den aus Hanf und Leinen beftehenden 
Gurten ein 28 mm breiter, [ehr (hwerer Gurt (Kreuzleinengurt, 
Tafel 8), ein leichterer Gurt von derfelben Breite (Feldpatronen- 


korbgurt, Tafel 9) und ein (dhmaler Gurt von Im 
(Strähnengurt, Tafel 10) unterfucht wurden. 

Wie die auf diefen Tafeln angegebenen Verfuchs- 
erkennen laffen, verhält fih Hanf gegenüber der E\ 
von Waffer und Fäulnis ganz ähnlidı wie Leinen. I 
keit fteigt unter der Einwirkung der Feuchtigkeit ga: 
lich und nimmt dann allmählich wieder ab. Die $, 
Abb. 7 und 8 laffen diefes Verhalten deutlich ern 
alle reinen Baftfafern gemeinfam haben. 


Abb. 7. Einfluß der Feuchtigkeit auf die Feftigkeit von Leinengurten. 


Tafel 5. 
Drillihgewebe. 


Gewicht: 0,283 kg/m’. 
Wafferdichheit: 15 mm W.-S. 


Kettendichte: 16 Fd/cm. 
Schußdichte: 12 Fd/cm. 


Abb. 8. Widerftandsfähigkeit von Leinengurten gegen Fil 


Tafel 6. 
Leinengewebe. 


Gewicht: 0,115 kg/m’. 
Wafferdichtheit: 5mm W.-S. 


Kettendichte: 16 Fd/cm. 
Schußdichte: 16 Fd/cm. 


Kette | Schuß 

'y ed | F d 

Urfprungszuftand 1 5 | 7 en 

2 Stunden im Waffer 170,5 2% 115 14 

6 7 » N 164 23 S6 17 

24 r . s 167 29 115 ) 

72 R j = 148 22 110 14 

168 " $ x 143 28 119 12 

336 r n ” 132 26 127 30 

1 Monat N 130 24 91 30 

2 % ? 4 100 20 60 28 
1 Tag in der Erde 149 25 
Zulagen 159 22 
De 98 23 
er Pe 54 25 
6 23 13 
Leer ; 38 22 
Sn: ee 18 10 

11 11 16,5 

12 j 10 15 
1Azee 46 11 
I624 3,4 ) 
ee ; 1 8 

1,060 3 0,970 3 

Garnfeftigkeit 1,280 3 0,820 3 

1,080 3 0,800 2 

Mittl. Garnfeftigkeit | 1,140 3 0,863 3 


Kette Schul 
F | d 5 | 
Urfprungszuftand 2 2° | 2 
en 
2 Stunden im Waffer 116 42 102 11 
6 : < 3 119 3 100 1 
24 : h 3 123 35 119° 1 
je i = N 111 33 105 1 
168 n 2 n 107 31 121 1 
336 ; 5 n 107 37 104 1 
1 Monat , n hl 34 110 11 
2 s : - 94 34 68 12 
1 Tag in der Erde 99 27 
2 lagea rn Ze 115 31 
a 70 23 
ANNE ee ar 70 29 
ee 45 27 | 
6 a 39 26 
u a 25 >] | 
1b hr De 15 16 
1 Da 76 20 
14 au 4,6 18 
16 er 32 24 
19 Tr Er 3,0 19 
22 Sehe ha 13 
0,950 2,5 | 1,950. 
Garnfeftigkeit 0,800 2,5 | 1,860. 
0,920 3,0 | 1,500 
Mittl. Garnfeftigkeit ; 0,890 2,6.1...1,.208 
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)ekengurt Kreuzleinengurt 


| (Hanf). (Leinen und Hanf). 
pannlänge: 350 mm. Freie Einfpannlänge: 350 mm. 
Tafel 7. Tafel 8. 
z ar ER 
4 792 |13 R } 
‚rungszuftand | 775 | 16 Urfprungszuftand nr 7 
ujen im Waffer | 1120 26 2 Stunden im Waffer 680 \21 
De „” 1070 35 6 u n a PAR; 
En 1042 | 34 24 7 R Teure 
u „ 1100 |15 72 RR 
er 1040 135 168 n 5 7.6 
en, „| 888134 2 Wochen „ „ | 670 |29 
“nr r 890 | 28 3 x ” LEMON) 
bit u 878 | 26 1 Monat $, # 545 |23 
gin der Erde | 1014 30 2 Tage in der Erde | 774 |24 
er 1042 | 34 De N 50T 
er .„ | 1040 137 Ren 756 |22 
Ei, 946 | 35 7 en 700 |24 
Bu „ ia 7006608 
Ba, . 935 | 31 Te, 700 |23 
Ba, , 806 | 26 EEE ee! 520 19 
I Fr 789 | 24 ER a AN 294 |16 
| 
N | 
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Feldpatronenkorbgurt 
(Leinen und Hanf). 
Freie Einfpannlänge: 350 mm. 


Strähnengurt 
(Leinen und Hanf). 
Freie Einfpannlänge: 350 mm. 


u ee Tafel 9. Tafel 10. 
mENE Burn 

, 190 |25 28 |13 
Urfprungszuftand | 196 119 Urfprungszuftand SE in 


| 
2 Stunden im Waffer | 358 |29 2 Stunden im Waffer | 162 |18 
6 n er * 320 |24 6 s Y ” | 169 |17 
24 f " " | 330 128 24 7 ee 148 |14 
re ar ag We „1146 lıs 
165 " M r 7.912228 168 7 5 4 166 | 16 
2Wocden „ „| 308 |28 2 Wochen „, ı 171 120 
Bi 2 5 Re | 260 |24 b) n en “ 154 | 21 
1 Monat , i | 260 |25 1 Monat “ 150 | 21 
2 Tage in der Erde | 308 |27 2 Tage in der Erde | 154 |27 
Ser ER | 818 |30 Bye Hr HF, I FIAymRLG 
4 " | 290 | 30 Be a Se 170 | 21 
a ET Kae Werne; 1724 
nn N a Ei lee Tasse 148 | 22 
JOE e Er2et 126 14%, ne EN 147 |22 
RS STE ee I HT TRERT: 
a A SEE: DEV nr 81 19 
39 a ET ae ECT: 
(Fortfetzung folgt). 


| Skizzen zur Gefchichte der Textilinduftrie 


Yonr:Dr->A, J. Kiefer 


| lefıonfüuhrung. 

st an der Zeit, daß man auch auf dem Gebiete der 
nuftrie [ich mehr als feither der Pflege der Fach-Gefcichte 
st'vährend ringsum, vor allem bei der chemifchen Induftrie 
hr zugehörigen Technik und Wiffenfhaft, die Befchäftigung 
errfach-Gefchichte in höchfter Blüte fteht. Und doch hätten 
x| Leute vielleicht mehr Veranlaffung als andere, Rückfchau 
It, um in den vielfach fo verwickelten Gebilden unferer 
V’dienft und Prinzip jener uralten Anfänge zu erkennen 
anerfeits von diefen Anfängen aus die weite Wegftrecke 
hunderte und Jahrtaufende offen zu fehen, auf der 
mermüder Menfchengeift wirkte. 

Inıfragt ihr nach dem praktifchen Wert folcher Befchäftigung ? 
tur eine paar Seiten zurück im großen „Gefchichtsbuch “! 
a als ob die umfangreichen Arbeiten der vergangenen 
ninals ausgeführt worden wären: fo fpurlos waren fie 
n\unmehrigen Entdeckern und Erfindern auf dem [o fehr 
tnen Gebiete der Gefpinftpflanzen und deren Verarbeitung 
inare Fafern vorübergegangen. Unzählige Pflanzen wurden 
[&jewinnung in Vorfchlag gebracht, in zahlreichen Sitzungen 
) ıhlreiher Kommiffionen und Kriegsgefell[chaften wurde 
di’ Möglichkeit ihrer praktifhen Brauchbarkeit eingehend 
ıdt; dabei wäre es in vielen Fällen ein leichtes gewefen, 
is er vorhandenen Literatur eindeutigen Rat zu holen“.') 


'b, ja auch die Pflege der Fachliteratur läßt auf dem Ge- 
di Textilinduftrie noch fehr zu wünfchen übrig. Wie viele 
les großen praktifdien Wertes der aus der Literatur 
era Anregung bewußt? Eine kleine Stelle, faft verborgen, 
fa gar keinem direkten Zufammenhange mit dem eigenen 
enjebiete fiehend, kann die Ausgabe eines ganzen Jahres, 
a für literariihe Anfchaffungen ufw. aufgewendet hat, 
n 'elfaches bezahlt machen. Die Fachliteratur aber wird 
el| im Laufe der Zeit zur Gefcichte einer Wiffenfchaft, 
denn fie ift deren Abglanz und vielfach der eigent- 
er neuer Gedanken auf dem \Wege vom Forfchungs- 
Cum zur Fabrik.) 


Vaund ift fo felbft im Kreife der Fachleute der gefchichtliche 
inter noch fehr unentwickelt, was Wunder, daß die 


Alerzog in „Textile Forfhung“ 1920, Heft 1, S. 8-9. 
‚A. ]J. Kiefer in „Textile Forfchung“ 1919, Heft 1, S. 9: 
helFaferftoff-Kalender 1921, S. 168 ff. 


Allgemeinheit der Laien hier faft gänzlich verfagt. Das ift bei 
Gelegenheit der Erörterungen über die Erfatzftoffe recht klar ge- 
worden. Wie hätten wir fonft fo oft die Frage gehört, ob denn 
der Textilfor[chung bei einem Abbau der Erfatzftoffwirtfchaft über- 
haupt noch wichtige Aufgaben zur Löfung geftelit werden könnten. 
Wer auch nur eine Ahnung davon hat, was in der Vergangenheit 
Gewaltiges auf unferem Gebiete geleiftet worden ift, und welche 
großen Aufgaben der Löfung in der Zukunft noch harren, die mit 
„Erfatzftoffen“ im populären Sinne nichts zu tun haben, wird diefe 
Frage nimmer ftellen.') 

Ziel und Zweck der folgenden Ausführungen ift damit ge- 
geben. - 

Das gewaltige Kapitel der Weltgefchichte, das wir miterlebt 
haben, bedeutet auch für die Gefchichte der Textilinduftrie em 
Kapitel eigener Art. Und ehe wir zurüclenken in vergangene 
Zeiten, zu vergangenen Perfönlichkeiten, fei daher erft kurz diefer 
letzte Abfchnitt fkizziert. 

Es war die blühende Zeit des Friedens. Wir Deutfche waren 
ein reiches Volk, und wie die Keller und Speifekammern des 
Einzelnen gefüllt waren, [o waren auch die Keller und Speife- 
kammern der Textilinduftrie gefüllt „bis unters Dah“. Und wenn 
man diefe Fülle als beängftigend bezeichnete, fo durfte man es 
mit gutem Recht, denn mancher Textilmann fchaute mit [dhwerer 
Sorge auf diefen Reichtum. Man bezog in Hülle und Fülle zu 
heute märchenhaft billigen Preifen Rohftoffe, insbefondere Baum- 
wolle, vom Ausland. Was Wunder, daß man damals von heimi- 
[cher Neffelkultivierung und dergleichen Fragen oder von Papier- 
garn wenig wiffen wollte, trotzdem man fich doch fo fehr in die 
Hände des Auslandes gegeben hatte. \Wie, wenn ein großer Krieg 
über Europa, über Deutfchland hereinbrechen und uns von all 
diefer Zufuhr abfdıneiden würde? Wollte keiner daran denken? 
OÖ ja, es mögen manche daran gedacht haben, aber auch fie 
waren des Glaubens, den jeder von uns damals teilte, daß gerade 
ein moderner Krieg mit feiner furchtbaren Gewalt nur ein Un- 
wetter von wenigen Wochen, höchftens Monaten fein könne; und 
da wäre es fogar eine Wohltat, wenn einmal diefe vollgepfropften 
Lager, in denen fich auch reichlich „Ladenhüter“ befanden, geräumt 
würden!) 


ı) Es fei hier auch auf die Artikel von F. Tobler „Archiv der 
Faferforfhung” und „Es ift alles [hon dagewefen-“ in den Mitteilungen 
des Forfc.-Inft. Sorau 1920, Nr. 5, 5. 67 ff. hingewiefen. 

®) P.Krais, „Die deutfche Textilindufirie in und nach dem Kriege”, 
Zeitfchr. f. angew. Chemie 1919 (Auffatzteil) S. 1. 
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Und diefer Krieg kam und kam fo ganz anders. Die Fülle 
aus Kellern und Lagern fchwand, es kam die Knappheit, und die 
graue Sorge fchlich fih ein. Die Textilinduftrie hatte es nach 
dem oben gefagten doppelt [(hwer. Das mag auch mit eine 
Erklärung dafür fein, daß bei den nun mäctig einfetzenden 
Bemühungen zur Hebung der Erzeugung der heimifchen Fafern 
und vor allem bei dem Suchen nach Erfatzftoffen eine nervöfe 
Haft zu {püren war, die andere Induftrien nicht oder nicht in 
folhem Maße zeigten. Dazu kam, daß andere Induftrien und 
Techniken, vor allem wieder die chemifche Induftrie, bereits vor 
dem Kriege ihre befonderen wiffenfchaftlihen Hochburgen hatten. 
All das Verfäumte fuchte man nun nachzuholen, man kultivierte, 


Entgerbern oder Fettwalke? 


man lernte die rettende Hand des Papiergarnes {hät 
fand „jeden Tag“ eine „neue“ Faferftoffpflanze, und man; 
endlich befondere Forfhungsinftitute für die Textilinduf; 
baute beftehende Forfchungs- und Lehrftätten aus, um \ 
in letzter Stunde das Verfäumte nachzuholen und in 
umzufetzen, was Einfichtige [chon früher gefordert hatte 
Die Haft ift verebbt, aber der Eifer hat fich nicht ve 
Forfchung, Technik, Induftrie kennen heute klar ihr 
ausländifchen Rohftoffe möglichft hoch, fowohl mechä 
chemif[h, zu veredeln und die Produktion der natürli, 
künftlihen heimifchen Faferftoffe bzw. Rohftoffe fo 
irgend möglich zu fteigern. (Weitere Skizzen f 


| 


Von Dipl.-Ing. M. Redjai 


In Nummer 13 der Textilberichte veröffentlichte Appreturleiter 
B. Hahn einen Auffatz über das gleiche Thema, der im wefent- 
lichen darin gipfelte, das Entgerbern, wenn irgendwie möglich, 
zu umgehen. 

Daß die Fettwalke an Arbeit und Wafchmitteln, insbefondere 
Seife - und zwar im Durchfhnitt etwa 4 kg auf 100 kg Ware - 
alfo beträchtlich [paren hilft, fteht außer Frage. Jedoch muß ich 
darin widerfprechen, daß lediglich „hochfeine Strichwaren und 
feine Kammgarne“ vor der Walke entgerbert werden müffen. 
Mit diefem einen Fall erfchöpft der Verfaffer die Zahl der Aus- 
nahmen keineswegs. 

Fraglich ift z. B. die Fettwalke bei fehr breit eingeftellten 
\Waren, welche man lange walken muß, um ffark zu verdichten. 

Als derartige Waren kann man z.B. die früheren Militärtuche 
angeben; diefe follen vor dem Walken 2,40 m breit gewefen, 
auf 1,40 m heruntergewalkt worden fein und zugleich 20-30 Proz. 
von der Länge verloren haben. Das gibt eine Flächenverdichtung 
100 - 24 
80 - 14 
bildet der Schmutz in der Ware einen Faktor, welcher fih gegen 
die Arbeit des Walkens richtet; das Entfpannen des Stückes 
und das Verfchieben der Fafern werden dadurch notwendiger- 
weife gehemmt; und fo erreicht man, daß entweder das Walken 
ent[prechend lange dauern muß und fo den Vorteil des Fett- 
walkens in Frage ftellt oder daß die Walkvorfchriften überhaupt 
nicht mehr eingehalten werden Können. 


Ein zweiter im Auffatz des Herrn Hahn berührter Faktor 
gegen das Fettwalken ift bei allen Waren vorhanden, ob Streich- 
oder Kammgarn, welche im rohen Zuftande zu viel Spannung 
haben, um genoppt und geftopft zu werden. Man muß dann 
vorwafchen, trocknen, noppen und endlich erft walken und wieder 
[pülen. Bei Waren, welche wie Cheviots leicht zur Faltenbildung 
neigen, tritt noch hinzu, daß die Schwielen dadurch in ihrer Lage 
[o fixiert werden, daß fie allzuviel Arbeit und Mühe fordern, um 
wieder befeitigt zu werden. 


Außerdem fallen die Farben erfahrungsgemäß nicht fo frifch 
aus, als wenn die Ware zuerft gewafchen wird; vor allem büßen 
viele Modeartikel dadurch an Verkaufsfähigkeit ein, und das, was 
man er[part hatte, muß man alfo mehrfach in anderer Hinficht 
zufetzen. 

Bei Qualitätsware ift der Vorteil der wiederholten Seifen- 
behandlung nicht zu leugnen. Durch das Fettwalken kann man 
eine kernige Ware bekommen; ift das aber immer ein Vorteil? 
Stoff für Reithofen walkt man im Fett, weil man ihn feft und 
kernig haben will. Von einem Paletotftoff verlangt man anderer- 


von — etwa 2:1. Hier wie in allen ähnlichen Fällen 


Über die Anwendung des Teilkammes am mech. Webftuhl 


Von Webereitechniker Herm. Hildbrand 


In der Fachpreffe tauchen häufig Anfragen über die Einrichtung, 
den Wert und die Bedeutung des Teilkammes auf, ein 
deutlicher Beweis, daß diefer noch nicht allgemein bekannt und 
gewürdigt ift. 

In der mechanifhen Weberei bereitet das Verarbeiten rauher, 
z. B. wollener Ketten, wie Weft, Harras u. dergl. oder fehr 
dichter Ketten, wie für Seiden- oder mehrcorpfigen Geweben oft 


feits gewöhnlich, daß er weich und locker bleibt, und «. 
durch das Fettwalken hier nicht erreicht. 

Endlich jei noch auf emen anderen Punkt hingewief) 
eine Ware mit ftark gefchmälztem Garn, noch dazu mit ıl 
Kette vor und ift der Schuß fdıwach, fo bildet die Ge» 
mit DI und Leim zufammen ein klebriges Ganzes, welc: 
nur das Verdichten hemmt, fondern der Luft kein fiche 
[hnelles Entweichen geftattet. Bei Waren, die ftark 
werden (10-12 Proz. in der Länge und Breite) treten u 
bekannten Luftplatzer in die Erfcheinung. Das ganze Stk 
unbrauchbar gemacht werden, weil die Löcher fich [il 
die ganze Länge verteilen, bevor der Walker fie bemerkih 
wurde z.B. in einem Falle verfucht, Covercoats im Fett zu 
man mußte jedoch das Verfahren wieder aufgeben, weil wd 
die Stücke von der Walke voll Scheuerftellen und Lödr 
10-100 geriffenen Schußfäden herauskamen. | 

Mit meinen Ausführungen foll nicht der Verfchweni 
Wort geredet werden; im Gegenteil benutzt der weitfichiie 
mann jede Gelegenheit, immer technifch und wirtfchaftlich i 
zum Ziele zu gelangen. Es ift z.B. jedem bekannt, daß ii 
ganz kahl zu appretierende Waren vor dem Entgerbe 
Zeit (5-10 Minuten) evtl. anwalkt, um die Zeitdauer des 8 
Entgerberns zu verkürzen. Aber daß man im Fettwae 
beinahe allgemein anwendbares Mittel zum befferı 
bewerb mit anderen Völkern fieht, finde ich wohl übertrieln 
viele andere Er[parnismöglichkeiten [ind aber in faft jederE 
noch zu finden? Das ganze Ausrüften nach Meltonart ko: 
mäßig 4,8 Mk. für den laufenden Meter. Wenn die Fettwk 
überragende Rolle im allgemeinen Wettbewerb fpielen vr 
könnten z.B. folche Betriebe an diefem Wettbewerb ıh 
nehmen, welche infolge harten Waffers oder unglüclie 
noch vorrätiger Mineralölfchmälze 4-5 mal foviel Seife ıd 
und doppelt foviel Zeit benötigen, wie andere Fe 
diefelbe Ware unter viel günftigeren Bedingungen Ir 
können. Was wäre dann über Betriebe zu fagen, welche ji 
Waren nach dem Fertigfpülen noch 3-4 Stunden mir ! 
handeln, während diefe Waren in anderen Gegenden ni hy 
werden und fo [chneller und billiger fertig find? | 

Deshalb f[cheint mir die Frage des Fettwalkens f 
grundlegend für die günftige Preisbildung zu fein. Gei 
man es da, wo es wirklich vorteilhaft ift, anwenden; alt 
meiner Anficht Rann man z. B. durch Vermeidung vo 
Schmälzölen, von hartem Waffer, von alten, unrentabel ] 
miffions- und Kraftanlagen u. a.m. viel mehr erfparen; icV 
ftens meffe diefen Faktoren einen bei weitem größere 
auf die Möglichkeit eines günftigen Wettbewerbes zu. 


erhebliche Schwierigkeiten, da während des Webens die\ 
fäden beim Fachwechfel nicht felten liegen bleiben, [0g> 
bilden, wodurch fal[he Abbindungen, Flottierungen un 
Fehler entftehen. 

Um nun bei der Herftellung von Geweben mit dı 
Kettenfäden ein reines Fach zu erhalten, verwendet r 
[ogenannten „Teilkamm“, auch Fadenteiler, Spatenka 


m — 
——— 


ım genannt. Der Teilkamm befteht aus einzelnen, etwa 
cm langen Nadeln aus Stahl- oder galv. Draht, die 
je von etwa 0,8 bis 0,9 mm und an ihrem einen Ende 
(Haken) befitzen. Solche Nadeln werden, nebenbei 
in Sonderfabriken hergeftellt und können von diefen 
zogen werden. Die Nadeln werden auf einem der 
e. entfprechenden Eifendraht aufgereiht, der hinten am 
Ixel befeftigt wird. Die unteren Enden der Nadeln werden 
e am Ladenklotz angebrachte Holzleifte an der Lade 
‚alten. . j | 
ıman fehr dicht eingeftellte Ketten zu verarbeiten, wie 
sehmlich in der Seidenweberei vorkommt, fo verwendet 
wı anftelle der Nadeln Helfenzwirn, der dann um die 


i 


GEBET 


ines hölzernen Rahmens gewunden und durch Aufkleben 
ılr oben und unten feftgehalten wird. Der Rahmen 
aı hinten am Ladentifdhh angehängt. 
nen diefen Nadeln bezw. Helfen werden nun die Ketten- 
fs befferer Teilung (Scheidung) wie in das Webblatt 
. Durch die Nadeln bezw. Litzen läßt man die Ketten- 
aaanderen Stellen, als durch die Rietftäbe teilen. Wenn 
sife 4 Kettenfäden im Riet ftehen, werden je zwei Fäden 
nlrechts zufammengenommen und alsdann die Fadenteiler 
Ift die Anzahl der Fäden in einem Riet eine ungerade, 
ler 7, fo teilt man fie möglichft gleichmäßig, alfo zu 


i2 zu 3 und 4 ab, wie die vorftehenden Skizzen 


| 


„7 (1921) der „Textilberichte“ nimmt Albert Herzfeld 
eimentvoller Weife gegen Anwendung der Oftwaldfchen 
I&e in Induftrie und Handel Stellung. Obgleich feine 
tigen auf den Kern der Sache überhaupt nicht eingehen, 
12 doch geeignet, im Auge von Unbeteiligten irrige 
IUgen über Anwendung der neuen Lehre zu erwecken, 
eiikurzes Eingehen auf die angefchnittenen Fragen immer- 
vomaßig erfchein. Herzfeld erhebt zum Leitfatz: 
:ı2g von allen theoretifchen Klügeleien und zurück zur 
“Diefer Satz hat zwar auf den erften Blick etwas Be- 
di an fich. Blickt man aber weiter, fo läuft die Ver- 
iUz jener Forderung, die übrigens [chon ein beträchtliches 
"iR hat doch fchon vor mehr als 100 Jahren Rouffeau 

'kkehr zur Natur“ gepredigt - darauf hinaus, den 
ih zu lähmen. Gewiß bedeutet für den modernen 
eidie Rückkehr zur Natur, was Rückkehr zur Erde für 
jdeutete, Rückkehr zum unverfiegbaren Quell neuer 
‚4er gerade Induftrie und Handel wiffen nur zu wohl, 
'ır Anwendung der Wiffenfchaftt und ihrer „theoretifchen 
1° verdanken. Geht dodı die neuere Entwicklung 
eizurük auf die befruchtende Kraft der Wiffenfchaft. 
‘ten für unfer Wirtfchaftsleben leugnen, hieße den Fort- 

‘haupt leugnen. 

diefen durch Gründe wenig unterftützten Gedanken- 

die ausfhließlih an das Gefühl appellieren, zieht 
€! nun die praktifbe Folgerung, im wefentlihen nur 

d Farbenverbindungen zu benutzen, wie fie die Natur 
! Er überfieht bei feinem Vorfchlage vollkommen, daß 


” 
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In manchen Webereibetrieben, befonders in Taftwebereien, hat 
man bei Verwendung von: Drahtgefcirren fehr oft mit der fo- 
genannten „Haftbildung“ d. i. dem Einlegen gebrochener Ketten- 
fäden in das Fach zu kämpfen. Bei der Verwendung von Zwirn- 
gefchirren kommt die Haftbildung weniger vor, da die Baum- 
wollitzen an fich eine rauhere Oberfläche befitzen, wodurch die 
gebrochenen Kettenfäden leichter und {cdhneller als bei den glatten 
Drahtlitzen aus dem Fach gezogen werden. Auch hier erweift 
fih der Teilkamm als gutes Hilfsmittel. 

Durch die Anwendung eines Teilkammes wird das Einziehen 
der Kettenfäden wohl ein wenig erfchwert, aber ein Liegen- 
bleiben von Kettenfäiden und Einlegen gebrochener Fäden 


o [7 


Mit dem Teilkamm, der auf einfache und billige Weife an 
jedem mechanifhen Webftuhle anzubringen ift, laffen fich bei 
Verwendung guter Gefchirre und fachgemäßer Vorrichtung der 
Kette die dichteft eingeftellten Ketten verhältnismäßig gut verarbeiten. 
Er wird deshalb befonders in Taftwebereien mit Vorteil verwendet. 

Da die Art der obenangeführten Befeftigung des Teilkammes 
am Webjftuhl das Auswechfeln der Webkette ziemlich umftändlich 
geftaltet und dem Teilkamm nicht geftattet, den etwaigen Längs- 
bewegungen des Webblattes zu folgen, wurden Vorrichtungen 
erfunden, die diefe Mängel befeitigen follen und im wefentlichen 
aus einer an der Lade befeftigten Klemmvorrichtung beftehen, 
die zur Aufnahme des Teilkammes dient, um ein leichtes Aus- 
wechfeln zu ermöglichen. 


Zur Öftwaldfchen Farbenlehre 


' Von Dr. Alfred Weißbarth, Berlin 


die Oftwaldfche Lehre ja f[chließlih auch keine anderen Farben 
und Farbenzufammenftellungen liefert und liefern kann, als fie 
irgendwo und zu irgend einer Zeit in der Natur vorkommen, 
denn man kann als fiher annehmen, daß alle überhaupt nur 
möglichen Zufammenjtellungen eben irgendwo und irgendwann 
in der Natur einmal erfcheinen. Der Vorteil, den aber die An- 
wendung der Errungenjchaften der Wiffenfchaft bietet, ift jedoch 
die überfichtlihe und handliche Darftellung der möglichen und 
brauchbaren Farben und Farbenkombinationen, ohne daß koft- 
[pielige Anfchaffungen und Reifen unternommen werden müffen; 
Herzfeld weift empfehlend auf die Anfchaffung von 30 Schmetter- 
lingskäften eines Malers hin, die angeblich ftets dazu helfen 
könnten, die richtigen Farbenkombinationen zu finden. Über die 
Möglichkeit einer dauernden Anwendung diefer gelegentlichen 
Hilfen geftatte ich mir, ganz erhebliche Zweifel geltend zu 
machen. Im übrigen fcheint, wie ich noch einmal betonen möchte, 
die Anfchaffung von Farbentafeln erheblich billiger und zweckdien- 
liher als z. B. die von Schmetterlings[chränken. 

Kann man alfo die Verwirklichung diefer „feiner Idee“ für 
induftrielle Zwecke nicht als praktifch anfehen, fo bleibt zu er- 
wägen, ob die Weifung „Rückkehr zur Natur“ [ich etwa nur auf 
die im täglichen Leben in der Natur zu betrachtenden Farben 
zu erftreken hat. Anregungen aus diefen Gebieten find aber 
natürlich erft recht bald ausgefchöpft, und der Kreis neuer Kom- 
binationen wird immer geringer. 

Geradezu fonderbar wirkt es [chließlih, wenn der Verfaffer 
[feine Natur-Theorie auch auf die Herftellung von Streifenmuftern 
und dergl. ausgedehnt wiffen will. Die Streifungen des Zebras 
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dürften bald ausgenutzt fein, und andere regelmäßige Streifungen 
find in der belebten Natur wohl fehr. [chwer zu finden, in der 
unbelebten kommen einige mehr, aber auch nicht allzuviele vor. 

Alles in allem, der Grundfatz: Zurück zur Natur! ift wunder- 
[hön, aber für induftrielle Zwecke kaum zu verwenden. Die 
Einwände, die Herzfeld gegen Oftwald erhebt, find voll- 
kommen haltlos. Ein klein wenig mehr Gewicht ift Ausführungen 
beizulegen, die in einer von Hildebrand herausgegebenen 
Brofhüre erhoben worden find. Sich mit diefen auseinander 


zu fetzen, dürfte, obgleich fie auch nicht allzu fehwer ; , 
legen find, über den Rahmen diefer Entgegnung hin N 
joll daher evtl. [päteren Ausführungen vorbehalten blee; 
werden alfo diejenigen, die nicht hinter der Entwidn- 
Dinge zurücbleiben wollen, nicht umhin können, fich 
mit den Oftwaldfchen Hilfsmitteln und Lehren auseinid: 
jetzen und fich diefe dienftbar zu machen. Man neye 
Gute, wo man es findet, und wird dann das Höchftmöjd, 
den möglichft einfachen Mitteln erreichen. | 


| 


Praktifche Erfahrungen beim Einkauf von Farb- u. a. Textilhilfsftoffer 


| 
Von E. Rüf | 


In einer Gefellfchaft von Angefftellten in Textilbetrieben wurde 
die Behauptung aufgeftellt, daß allein der Kaufmann für den 
Einkauf der Farbwaren für die Färbereien zuftändig fei; denn 
die technifhen Leiter ließen fih nur allzuleiht von den Ver- 
[prechungen der Verkäufer irreführen, fie kauften die befferen 
Qualitäten, während geringere oft diefelben Dienfte leiften könnten, 
wie die Erfahrung faft täglich lehrte. Diefer Auffaffung konnte ich 
keineswegs beipflichten, ich vertrat im Gegenfatz den Standpunkt, 
daß gerade der Färbereileiter der allein maßgebende Einkäufer 
für die Farbwaren und Chemikalien fein müffe, denn er follte 
ftets wiffen, welche Qualitäten für feine Zwecke fih am beften 
eignen und, wenn er felbft nicht in der Lage fei, feine Einkäufe 
genauer zu prüfen bzw. fie zu unterfuchen, [o würde er fich, 
aus feinen Erfahrungen heraus, bei feinen Einkäufen nur an folche 
Firmen wenden, deren Namen ihm eine tadellofe Lieferung ver- 
bürgen. Daß im übrigen geringere Qualitäten von Farbftoffen 
die gleichen Dienfte verfehen könnten wie beffere, mußte ich felbft- 
verftändlich widerfprechen;; [chon der Farbenton, die Ergiebigkeit 
und die mangelnde Echtheit bei Farbftoffen {prächen meift dagegen. 

Als Beweis für die Richtigkeit der angeführten Äußerung 
wurde von der gegnerifchen Seite das Tannin herangezogen, 
das der Einkäufer ftets nur nach dem ungefähr gleichen Preife „wie 
früher“ gekauft hatte. Gerade das Tannin in feinen unendlich vielen 
Qualitäten und Marken ift jedoch ein Schulbeifpiel dafür, daß 
keinerlei Roh-, Hilfs- oder Farbftoffe ohne eine vorausgegangene 
Kontrollunterfuchung eingekauft werden follten. \Venn trotzdem 
niemals Klagen über den [chwankenden Gerbftoffgehalt der ein- 
zelnen Tanninforten bzw. den Ausfall der Farbe geführt worden 
ift, fo läßt fich dies nur dadurch erklären, daß die vermißte Güte 
des Tannins durch die Menge erfetzt werden mußte; von einer 
höherwertigen Marke hätte eben eine geringere Menge genügt. 


Der kaufmännifcheEinkäufer geht befe 
EFinkäufen fiets nur nah dem Preife 
kümmertlumrdrer Oualitacsdes tecinifa 
käufer fieht zuerffnadh der Qualitätun 
erff nah dem Preife und, wenn keinelll 
prüfung der Einkäufe fiattfindet, fo hat 
lih der Einkaufdestecdhnifcdhen Leiters ’r 
Betrieb einen größeren Wertalsderdek 
mäannifhen Beamten. j 

Da jedoch das Tannin in einer beftimmten dauer g 
bleibenden Qualität nicht immer zu beziehen ift, fo Eu 
mal auf feinen Gehalt an Gerbftoff unterfucht oder ır 
der angebotenen Marke durch vergleichende Probebeen 
Probeausfärbungen beftimmt werden. 

In vielen an Buntwebereien angegliederten Farb R 
der Einkauf der Farbwaren durch einen kaufmännifd« 2 
ftellten oder durch den kaufmännifchen Inhaber in deg: 
derten Weife. Bei dem fieten Wechfel an Qualitäten «ht 
dann in der Färberei mit der Wahl der Menge des Tanns 
planlos vor, „der Sicherheit halber“, „auf alle Fälle genz“ 
oftmals das doppelte der wirklich benötigten Menge gem 
ohne Rückficht auf den hohen Preis des Tannins. 

5o wie mit dem Tannin geht es mit fehr vielen Hift 
Wie viel Geld und Geldeswert gehen auf diefem vr 
Volksvermögen in all’ den Betrieben nutzlos verlorer 
umfonft haben größere Färbereien ihre eigenen Chemer, 
die Färbeverfahren ausarbeiten, ihre Einkäufe unter fter 
trolle halten, obwohl gerade fie durch ihre großen Einfuf 
eheften auf eine tadellofe Belieferung der Waren rechnen ini 
diefe Färbereien [cheuen die hohen Koften der Unterfihu 
nicht, denn fie wiffen (ehr wohl, warum fie ihr Geld dafür ag 


( 


Wandanftriche für Textilbetriebe | 


Von KarlMik{d N 


Bei Erneuerung der Wandanftriche wird man in den Arbeits- 
räumen der Textilinduftrie, befonders in der Färberei, 
einen Unterfchied zu machen haben zwifchen Räumen, in denen 
die Wand einen dauerhaften und gegen Feuchtigkeit möglichft 
widerftandsfähigen Anftrich erfordert, und folchen, wo ein wilch- 
fefter heller Anftrih den Anforderungen genügt. Die in der 
Vorkriegszeit teilweife benutzten Olfarbenanftriche {cheiden heute 
von der Verwendung nicht allein des hohen Preifes wegen aus, 
die Wandflächen der Betriebsräume laffen fih zum Unterfhiede 
von Holz- und Metallkörpern viel zuverläffiger mit alkalifch 
gebundenen Mineralpräparaten behandeln. Derartige Anffriche 
erlangen neben großer Haltbarkeit auch eine viel vollkommenere 
Widerftandsfähigkeit gegen Feuchtigkeit, Dämpfe und Temperatur- 
[hwankungen, als Olfarbenanftrihe. Ganz abgefehen von der 
Koftfpieligkeit der Lack- und Olfarbenanftriche find diefe in den 
meiften Betriebsräumen unangebracht, denn in trockenen Räumen 
wird der Firnis nach dem Eintrocnen riffig und felbft leicht ge- 
jättigte Dämpfe wirken verfeifend und löfend. 

Eine Anftrihmaffe für Mauerwerk, die in Bezug auf Wider- 
ftandsfähigkeit gegen Feuchtigkeit und chemifche Einwirkungen 
Cole weiteftgehenden Anforderungen entfpricht, bereitet man wie 
olgt: 

6 kg zu Staub geftoßener, gut geriebener Kalk und I kg 
Kochfalz werden in 4 | Waffer gemifcht und zum Kochen erhitzt. 


Der abgeftoßene Schaum wird abgefchöpfl. Nach demy 
aber noch vor dem Erkalten, rührt man der Löfung 250. 
100 g Eifenvitriol, 150 g Pottafhe und foviel fein geeb 
Sand hinzu, daß fich die Maffe noch mit dem Pinfel rei 
läßt. Auf reinen Mauerputz (Zement- oder Kalkmörteljt) 
der chemifchen Verbindung keinen Widerftand entgegen zt 
diefer Anftrich fehr feft und verhält fich felbft bei Abwai 
mit Lauge wie eine Schieferfläche. 

Die Vorbereitung der Wände ift noch einfacher als biat 
weitigen Änftrichen. Alte bröckelige Farbenfchichten wel 
geftoßen oder mit Lauge abgewafchen und Löcher mit O8 
Kalkmörtel verputzt. Während bei allen übrigen Anftrieh 
bei Ol- oder Leimfarben oder auch emulgierten Mifdhu rs 
kalibeftandteile, die bei der Wafchung mit der Laugel 
Wand zurückbleiben, abge[pült oder neutralifiert werderml 
ift dies hier nicht unbedingt erforderlich, es ift ledigli 
ebenfo materialfefte Putzfläche erforderlich. P 

In allen Betriebsräumen, wo der Fußboden viel Feulliß 
aufnimmt oder mit fäurehaltigen Löfungen in Berührungb) 
oder öfter gründlich gereinigt werden muß, an die Wändf 
keine ungewöhnlichen Anforderungen geftellt werden, Rl 
Sockel im Höhe von 30-40 cm auch mit Asphaltlack angl 
werden. Diefer Anftrich ift vollkommen feuchtigkeitsbeftailß 
verhältnismäßig billig. Die dunkle Farbe (chließt die Vervi 


jerstellen aus, aber ein [chwarzer Sockel wirkt in keinem 
‚ran förend. Der Asphaltlack wird in Terpentinöl gelöft 
s Iwarze Lackfarbe aufgetragen. Terpentinöl ift heute 
‚alr wenn die Bitumenmaffe warm verarbeitet wird, ift 
öfungsmittel nicht viel erforderlich. Ein billigeres Ver- 
ittel ift Benzol. Zu den Orundierungen kann dem 
etwas Graphit zugef[etzt werden, der Grund wird 
stwas magerer. Ein Asphaltlack aus gutem Asphalt 
Widerftandskraft, und namentlich die befferen Sorten 
\(r hart. Die ordinären und billigen Asphaltpräparate 
it >rtlofen Rücftänden der Olraffinierung vermengt und 
irte in den Betriebsräumen abfolut ungeeignet, denn fie 
‚ diernd weich und klebrig. Mit gutem Asphaltlack kann 
ut Holz und Eifen geftrichen werden. Der große Unter- 
nr Qualität ergibt fih am deutlichften durch den Preis. 
diwerden Asphaltlacke angeboten, die von 200-250 Mk. 
16) Mk. pro 50 kg im Preife variieren. Der gewöhnliche 
(tteer, der dem Asphalt oft beigemifht wird, ift 
ehtig, daß Eifenflähen mehr gefchädigt als gefcützt 


ı Betriebsräumen der Textilinduftrire kommt es vor- 

arauf an, die Wände mit einem hellen wifchfeften 

verfehen. Hierzu [ind aber befondere, in Waffer un- 

trihmaffen nicht erforderlich, es genügt vielmehr eine 
Ikrbe. Der verdünnte Kalkbrei nimmt in der Form des 
s nhlenfäure aus der Luft auf, wodurch fich die Kalk- 
; Ätzkalkes in kohlenfauren Kalk verwandeln und er- 
ıne diefe Umwandlung bindet die Kalkfarbe nicht; fie 
b.Dies ift auch dann der Fall, wenn die Behandlung nur 
äng vor [ih geht. Der kohlenfaure Kalk kann fich in 
Härte nur bilden, folange der Kalk Waffer enthält. 
unbedingung für einen haltbaren Kalkanftrich ift daher 
glüft langfames Trocknen. Der Maler oder Maurer, der 
in’ des Kalkanftrichs genau kennt, es ift leider felten der 
ilyei [ehr trocknen und poröfen Mauern den Trocen- 
durch zu verlängern, daß er die Grundfläche vor dem 
iührere Male befeuchtet. Mauern, die von der Natur 
pi Feuchtigkeit befitzen, verhindern das [chnelle Trocknen 
enffigften und bilden fo die befte Vorbedingung für einen 
innen, dauerhaften Kalkanftrih. Guter, d.h. fetter und 
geichter Kalk ift dabei allerdings die Hauptfache. Kalk- 


zusrwerten, denn für Anftrihzwece find fie nicht fonder- 

gt. Recht weißer Kalk, der {chnell löfcht, ift am wenigften 

ndı Beimengungen vermifcht und daher für Anftrichzwecke 

e1geeignet. 

Irüe heiße Kalkbrei darf nicht zu dick gehalten werden, 

Ibiein forgfältig behandelter Löfchprozeß vermag nicht 
| 


ikt.hen fo gründlich mit Waffer zu verbinden, daß alles 
ol in Kalziumhydrat umgewandelt würde. Zu diefem 
3 der Kalk nachlöfchen „einfumpfen“. Diefes Einfumpfen 
alızweckmäßigften mit reichlichem Wafferzufatz in einer 


gehts der ungeheuren Erfchwerungen, denen die deutfche 
ih dem Weften ausgefetzt ift, richten fich die Blicke 
Yarteure mehr und mehr nadı dem Often. Die Märkte 
“5 find uns vielfach gefperrt. Der Often hingegen ift 
utfhe Ware angewiefen und erwartet fie vielfach 
geld. Aber wie diefe Gefchäfte anbahnen? Da er- 
nachft als die brauchbarften Mittler die beiden Oft- 


Nitlich die Breslauer Meffe hat vor allem die Aufgabe, 
ıen Ausfuhrhandel nach dem Often und Südoften die 
‘ahnen. Bisher konnten meift nur Augenblickserfolge 
‘len. Jetzt aber fcheint die Stunde gekommen, um 
üsverkehr mit den Oftftaaten trotz aller Schwierigkeiten 
jechten Gang zu bringen. Zu den Schwierigkeiten find 
\ie die immer noch in unangenehmfter Weife beftehen- 
Plakereien zu rechnen, die jeden Reifeverkehr aufs 
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Grube. Nur derartiges Material kommt für einen guten Kalk- 
anftrich in Frage. 

Ein fachgemäß bereiteter und richtig verarbeiteter Kalkanftrich 
hat trotz feiner relativen Billigkeit [chätzenswerte Eigenfchaften 
und kann deswegen für verfchiedene Räumlichkeiten in Betracht 
gezogen werden. Befürchtet man, daß der Kalkanftrich aus 
irgend einem Grunde die Umwandlung in kohlenfauren Kalk 
nicht richtig vollzieht, [o können der Kalkfarbe zur Ausbefferung 
der Feftigkeit verfchiedene Bindemittel zugefetzt werden. Bindende 
Zufätze find [ogar notwendig, [ofern der Kalkanftrich nicht weiß, 
fondern farbig fein fol. An fih vermag der Kalkanftrich nur 
eine geringe Menge von Farbftoffzufätzen zu binden, überfteigen 
diefe Zufätze eine gewiffe Grenze, [o wird dadurch die Bindekraft 
vermindert und der Anjtrich färbt ab. Ein gutes Bindemittel ift 
das Ochfenblut, und mit deffen Hilfe ift es möglich, {ehr dunkle, 
braune, oder graue, auch blaugrüne Farbentöne zu mifchen. Da 
das Ochfenblut gleichzeitig ein Bindemittel ift, (o darf es nicht 
überreichlich zugefetzt werden, weil fonft der Anftrich platzen 
würde. Die Verbindung von Kalk und Ochfenblut erfolgt auf 
chemifche Weife durch den Eiweißgehalt des Blutes, und die 
Verbindung ähnelt jenem dauerhaften unlöslichen Kitt, der aus 
Eiweiß oder Quark und Kalk zur wetterfeften Verleimung ver- 
[&hiedener Körper dient. 

Intereffant ift bei vorgenannter Verwendung auch die Um- 
wandlung des Kalkes in Kalkfeife, wodurch der Kalk in Waffer 
unlöslih wird. Der Anftrich verteuert fich natürlich hierdurch, 
aber dies wird in vielen Fällen die Verwendung nicht ausfchließen. 
Der Leinölzufatz braucht nicht peinlih abgemeffen zu werden, 
denn der Kalkbrei verfeift ein ganz erhebliches Quantum, trotz- 
dem muß vor überreicher Verwendung von Leinöl gewarnt 
werden, weil unverfeiftes Ol aus dem Anftrich ausfcheidet und 
Fleke erzielt. 

Um den Kalk zu binden und gleichzeitig zu färben, kann 
auch die Verträglichkeit des Kalkes mit Teer oder teerigen Sub- 
ftanzen ausgenutzt werden. Eine Auflöfung von Ruß, befonders 
Glanzruß in Spiritus färbt gelb und bindet ihn auch. Im Übrigen 
ift die Verträglichkeit des Kalkes mit Farbftoffen nicht unbegrenzt. 
Da Kalk alkalifch wirkt, Kann er mit [ogenannten alkalifchen oder 
kalkechten Farbftoffen gefärbt werden. 

Mit Eifen- oder Kupfervitriol, jedes für fich oder beide zu- 
fammen, kann ein Kalkanftrich gebunden und zugleich gefärbt 
werden. Bei diefen Zufätzen bildet fich ftatt des kohlenfauren 
Kalkes (chwefelfaurer Kalk, diefelbe Verbindung, die der Gips 
darftellt. Obgleich nun diefe mit Vitriolen behandelten Anftriche 
fchnell wifchfeft werden, fo ift doch nicht gefagt, daß fie auch fo 
wetterfeft werden, als wenn die Kalkfchicht aus kohlenfaurem 
Kalk beftünde. Alle wiederholten Anftriche [pringen auf diefen 
Ablagerungen ganz beftimmt ab. Eifenvitriol färbt den Kalk 
durch Bildung von Eifenoxyd gelb, Kupfervitriol gibt eine grün- 
blaue Farbe, gebranntes Eifenvitriol gibt mit Kalk eine undefinier- 
bare, nicht zu empfehlende grüne Farbe. Durch eine Schwefel- 
fäurelöfung von Kobalt kann ein intenfives, anfprechendes Blau 
erzeugt werden. 


Die deutfche Ausfuhr nach dem Often 


[ehwerfte beeinträchtigen. Es wäre endlich einmal Zeit für alle 
Regierungen, fich darüber klar zu werden, daß durch alle folche 
Maßnahmen Böfewichter am Übertritt über die Grenze nicht ge- 
hindert werden, der anftändige Menfch aber von einer Reife ins 
Ausland abgefchrekt wird. 

Auch das Syftem der Ein- und Ausfuhrbewilligungen follte 
etwas energifcher abgebaut werden. Die Freilifte unferer Ausfuhr- 
erzeugniffe kann ohne Schaden für den heimifchen Bedarf erheblich 
erweitert werden. Holland und Norwegen, die Einfuhrbefchränk- 
ungen überhaupt nicht mehr kennen, follten hier vorbildlich fein. 
Die Außenhandelsftellen follten ferner, foweit fie noch beftehen 
und beftehen bleiben müffen, endlich (chnelleres Arbeiten lernen 
und fich zu flotten kaufmännifchen Einrichtungen ohne jede Bei- 
gabe von irgend welchem Bürokratismus entwickeln. 

Unter folchen Vorausfetzungen wird die Breslauer Herbftmeffe 
(4.-8. September) mit Hilfe der neugefchaffenen Einrichtungen auf 
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der Bahn der Wiederanknüpfung unferer Beziehungen zu den 
Oftländern einen guten Schritt vorwärts bedeuten. 


Die Handelsvertretung der ruffifchen Republik wird mit einem 
Stab von Mitarbeitern auf der Meffe anwe[end fein, um in engfter 
Ausfprache mit den Fachleuten der ver[chiedenften Gruppen über 
die geeigneten Mittel zur Wiederaufnahme des Verkehrs zu be- 
raten. Aber auh der Verband ruffifher Kaufleute, 
Induftrieller und Finanziers nimmt an der Breslauer 
Meffe lebhaften Anteil. Endlih wird der Außenhandels- 
verband (früher Handelsvertrags-Verein), der über ganz be- 
[onders gute Informationen über die ruffifhen Verhältniffe ver- 
fügt, durch genaue Kenner Rußlands Vorträge über die Handels- 
beziehungen mit der Sowjetrepublik halten laffen. Man 
fieht alfo, daß das Geficht der Breslauer Meffe entfchieden nach 
dem Often gerichtet ift, was nur allgemein gebilligt werden kann. 
An diefer Tatfache ändert auch unfer zur Zeit leider nicht er- 
freulihes Verhältnis zu Polen nicht viel. Trotz der fchlechten 
jtaatlichen Beziehungen befteht bei dem polnif(hen Handel und 
der polnifhen Induftrie ein ungemein lebhaftes Intereffe für 
die Breslauer Meffe. Die Breslauer Meffegefellchaft hat in ficherer 
Erwartung des kommenden Güteraustaufches mit Polen das Netz 
ihrer ehrenamtlichen Vertreter in der benachbarten Republik 
immer weiter ausgebaut. Ihre Vertreter fitzen n Warfchau, 
Lodz, Petrikau, Krakau und Lemberg. Von überall 
her wird berichtet, daß ungeactet aller Erfchwerungen des 
Reifeverkehrs polnifche Einkäufer zur Meffe nach Breslau kommen 
werden. 


Nicht anders fteht es mit unferem füdlichen Nachbar, der 
Tfhedho-Slowakei. Trotz der drei Meffen, welche in diefem 
Staate felbft faft zur gleichen Zeit ftattfinden und trotz der Indu- 
jtriekrifis, von der die Tfchecho-Slowakei heimgefucht wird, find 
die Anmeldungen tfchechifher und deutfcher Gefchäftsleute aus 
diefem Staate recht zahlreich. 


Mit Bulgarien ift die Breslauer Gefchäftswelt feit jeher 
aufs freundf&aftlichfte verknüpft. Zwar wacht zur Zeit noch die 
Entente aufs eiferfüchtigfte darüber, daß bulgarifche Kaufleute 


Rundfchau 


Die neuen franzöfifhen Maßeinheiten. Auf 
Grund eines von der Kammer befchloffenen Gefetzes vom 2. April 
1919 über Maßeinheiten wurde am 5. Auguft 1919 eine minifterielle 
Verordnung in diefer Sache herausgegeben. 


1. Geometrifche Einheiten. a) Fläche. Als Einheit für diefe 
gilt ds Quadratmeter; für Meffung von Bodenflächen kann 
auch das Ar = 100 m’ gewählt werden. b) Raum. Für diefen 
gilt als Einheit das Kubikmeter. Für Flüffigkeiten, Getreide 
und pulverförmige Körper kann auch der Liter gewählt werden. 
Bei Meffung von Holz kann das Kubikmeter Ster genannt 
werden. c) Winkel. Als Einheit gilt der rechte Winkel, deffen 
hundertfter Teil als Grad bezeichnet wird. Neben diefer Bezeich- 
nung können auch die bisherigen Einheiten verwendet werden, doch 
wird der bisherige Grad als degr& benannt. 

2. Maffeneinheiten. a) Maffe. Im Handel mit Diamanten, 
Perlen und Edelfteinen kann auch das Karat gleich zwei Dezi- 
gramm benutzt werden. b) Dichte bleibt unverändert und wird 
nur in anderer Form definiert. 

3. Zeiteinheiten. Als Grundeinheit dient die Sekunde, 
doch können auch die Minute und Stunde benutzt werden. 

4. Mechanifche Einheiten. a) Kraft. Die Einheit ift das 
Sthene, das ift jene Kraft, welche der Maffe einer Tonne in der 
Sekunde eine Befchleunigung von einem Meter erteilt. b) Energie. 
Als Einheit gilt das Kilojoule, das ift die Arbeit, die em 
sthene leiftet, wenn fein Angriffspunkt in der Richtung der 
Kraft fih um ein Meter verfchiebt. c) Leiftung. Die Einheit ift 
das Kilowatt, die Leifiung von einem Kilojoule in der Sekunde. 
d) Druck. Als Einheit gilt die Pieze, das ift der Gefamtdruck, 
der auf eine Fläche von einem Quadratmeter ausgeübt, eine 
Gefamtkraft von einem Sthene ergibt. 

5. Elektrifche Einheiten. a) Potentialdifferenz, elektromotorifche 
Kraft oder Spannung. Die Einheit ift das Volt, das gefetzlich 


nicht nach Deutfchland fahren und zwar befteht leiderh; 
noch kein wirt[chaftlihes Abkommen zwifchen Deutfchr 
Bulgarien, aber trotz alledem ift in Bulgarien die 1 
die angenehmen deut[chen Verbindungen rege geblie 

werden, wenn die im Gange befindlihen Verhandlurk, 
guten Abfchluß erreichen follten, auch aus Bulgarien gerige 
Gäfte die Breslauer Meffe befuchen. 


Man fieht, es rührt und regt fich aller Enden uncı 
gar nicht mehr vereinzelten Anfragen aus Rumänieı 
Jugo[lavien laffen das befte erhoffen. Rumänien } 
im Begriff, in Breslau wieder ein Konfulat zu errichtei 


Ungarn und Öfterreich find leider durd il 
aufs {chwerfte gehindert, reichsdeutfche Bezüge zu ması 
alte Konnex mit den dortigen Handelskreifen ift indes ‘ı 
ertötet. Eine [päter einfetzende günftigere Wirt(chaftig 
die jahrhundertelange Verbindung Schlefiens mit diefeıl; 
bald wieder zu friihem Leben erwecken. Welche Auli 
für das Gefchäft mit den kleineren Randftaaten, Let 
Efthland, Finnland, Lettauen, bieten, fh 
jagen; fie foılen im allgemeinen mit Waren vollgepfro 


Die deutfche Induftrie und der deutfche Großhand ı 
auf der Breslauer Meffe in erhöhtem Maße zeigen, ob 
leiten vermögen. Infonderheit die ausgedehnte Indir 
Webftoffe und Bekleidung ift geradezu glänsn 
treten. In ganz befonderer Weife trifft das auch au, 
waren zu. Doch es würde den Rahmen diefes Aik 
weitem überfcreiten, wollte man aus den 9 verfchiedene \ 
gruppen, die an der Meffe beteiligt find, Einzelheiten w 
Soviel ift ficher, daß die Reife nach Schlefien für jle 
Iohnend fein wird. | 

Auf der letzten Meffe waren die Vertreter des pu 
Handelsminifteriums und des Reichswirt[chaftsminifteriun a 
merkfame Beobachter zugegen; fie haben mit Anerkenin 
gekargt. Solches Lob aus [achverftändigem Munde ernni 
immer neuem freudigen Vorwärtsfchreiten und fo foll aucd 
wiederum die Lofung fein: „Durch Arbeit zur Freiheit“ 


durch das internationale Volt, deffen Wert gleich dem 118 
Teil der elektromotorifchen Kraft des Weftonfchen Normalen 
mit Kadmiumfulfat bei 20° C if. b) Elektrizitätsmeie 
Einheit gilt das Coulomb, das gefetzlich durch das inteat 
Coulomb dargeftellt wird, welches dem elektrolytifchen Nileı 
von 0,00111800 g Silber entfpricht. Man kann auch die Al] 
ftunde — 3600 Coulomb als Einheit verwenden. 2 


6. \Wärmeeinheiten. a) Temperatur. Für Temperatie 
240° wird der Zente[imalgrad feftgefetzt, bejfinj 
die Temperaturänderung, welche den hundertften Teil «I 
zunahme bewirkt, der eine Wafferftoffmenge erfährt, ei 
in gleichbleibendem Raume von O° auf 100° erwärt 
b) Wärmemenge. Die Einheit ift die Thermie, jene 
menge, welche nötig ift, um die Maffe einer Tonne eineKt 
von der fpezifiihen Wärme des Waffers bei 15° unter 
malen Luftdruck um 1° zu erhöhen. Der normale Luftdid 
dargeftellt durch den Druck einer Queckfilberfäule von’ 
Höhe und der Dichte 13,59593 unter der normalen $ 1 
die durch eine Befchleunigung von 9,80665 in Meter undel 
gemeffen wird. In der Kälteinduftrie können die eri% 
Wärmemengen in Frigorien = Millithermie au 
werden. 

7. Lichteinheiten. a) Lichtftärke. Die Dezimalke? 
dargeftellt durch einen beftimmten Teil des Mittels aus 
leren, fenkrecht zur Lampenachfe gemeffenen Lichtftä@ 
mindeftens fünf geeichten Glühlampen, von welchen ee 
zu diefem Zwecke im Confervatoire des arts et metiersi 
aufbewahrt werden. b) Lichtftrom. Die Einheit ift das M 
das ift der Lichtftrom, der in einer Sekunde von einer! 
trum einer Kugel von einem Meter Halbmeffer befindlidh 
quelle von der Lichtftärke einer Dezimalkerze und ! 
kleiner Abmeffung in einen Kugelausfchnitt ausgeftrahlt I 


r\berflähe diefer Kugel ein Quadratmeter ausfchneidet. 
‚utung. Die Einheit heißt das Lux und bildet die Be- 
nteiner Fläche von einem Quadratmeter, wenn diefe 
Ianmäßig verteilten Licht[trom von eineın Lumen empfängt. 
an als Einheit auch das Phot verwenden, das unter fonft 
änden die Beleuchtung von einem Quadratzentimeter 
t. zn Phot = 10000 Lux. 


aln Farbwerken vorm. Meifter Lucius & Brüning 
ige weitere Vertreter der Klaffe der lichtechten direkt- 
enaumwollfarbftoffe in den Handel gebracht. Es find dies die 
Dinilehtgraumarken BBl pat und RL (Rund[creiben 
4'sDianilehtblauRL (Rundfchreiben 792). Die Farbftoffe, 
Idi Ausfärbungen und Ätzmufter den Rundf(chreiben beigegeben 
jtdı neben ihrer ausgezeichneten Lichtechtheit auch fehr gute 
eitnd gutes Egalifierungsvermögen, fo daß fie für die Apparat- 
zu verwenden find. Außerdem find fie mit Hydrofulfit rein 
zb! und daher für den Ätzartikel geeignet. 

nekündigt diefelbe Firma zwei Diazotierungsfarbftoffe an, und 
ı Indfhhreiben 793 das Diazanilblau RR und in Rund- 
11.295 dass Diazanıl{[hwarz BD. 


n ‚efen beiden Farbftoffen liefert das Diazanilblau RR 
miazotieren und Entwickeln mit 3-Naphtol marineblaue Färb- 
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8. Kraft optifcher Syfteme. Diefe wird in Dioptrien aus- 
gedrückt, welche das Reziproke der Brennweite in Metern find. 
Aushilfsweife werden auch geometrifche und mechanifche Einheiten, 
die derzeit im Gebrauche ftehen, zugelaffen, wie die Seemeile, 
die Kilogrammkraft = 0,98 Zentifthöne, das Kilogrammeter 
—= 0,98 Joule, die Pferdeftärke =75 kgm/s. (Zeitfhrift f. d. 
gefamte Turbinenwefen, 17. Jg., S. 164.) 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


ungen von fehr guter Wafch-, Licht- und Reibechtheit, die mit Hydro- 
[ulfit leicht und rein weiß ätzbar find. Der Farbftoff eignet fich daher 
in befonderem Maße für den Rauhartikel. Das Diazanilf{hwarzBD, 
das als Diazotierungsfarbftoff nach feinem Entwickeln mit ßB-Naphtol ver- 
möge feiner guten Wafch-, Licht- und Reibechtheit und feiner leichten 
Atzbarkeit ebenfalls für den Ätz- und Rauhartikel von Wert ift, bean- 
[pruht noch ein befonderes Intereffe durch die gleichmäßigen, vollen 
und lebhaften Schwarztöne, die es in direkter Färbung auf Stroh, Holz- 
baft, Tagal und ähnlichem Material liefert. Auch die Färbungen diefer 
beiden Farbftoffe find durch Mufter befonders illufiriert. 


In ihrem Rundfchreiben Nr. 794 bringt diefelbe Firma einen neuen 
Halbwollfarbftoff, das Halbwollviolett KB, das ein fehr ausgiebiger 
Farbftoff ift und fowohl Baumwolle, als Wolle und Seide gleich gut 
deckt. Die beigegebene Ausfärbung auf Halbwoll-Kafchmir zeigt ein 
volles gedecktes Violett von reinem Farbton. 


Fachf&hulberichte 


n ut für Warenkunde an der Handels-Hochfchule 
Mannheim 


im Winterhalbjahr 1921/22 einen Kurs in Textilkunde. 
rs beginnt Mittwoch, den 26. Oktober, 6 Uhr abends im 
3/25 Gebäudes A 4, i (nächft der Jefuitenkirche) und findet 

1, Mittwochs 6-8 Uhr, bis Ende Februar ftatt. 

''s vermittelt warenkundliche Kenntniffe aus dem Gebiete 
nGarne und Gewebe. Im Anfchluß an jede Vortragsftunde 
3 ftatt. Die Teilnehmer werden mit den einfachen 
meln vertraut gemacht. 
hol 40.- Mk. für jeden Teilnehmer. Zur Teilnahme ift jeder- 
eriitigt, der die Gebühr im Sekretariat der Handels-Hochfchule 
rlt hat. Der erfte Vortrag ift unentgeltlich zugänglih. Vor- 
ı nehmen das Inftitut für Warenkunde, Mannheim C 8, 3 
Iwerkskammer für den- Kreis Mannheim M 5, 5 bis 15. Ok- 
teren. Im übrigen find (vom 16. Oktober an) die Anmeldungen 
He der Handels-Hoch{&hule zu vollziehen, wo auch die Gebühr 

ift. 
diÜbungen find Zuwendungen von Rohftoffen (Fafern), Garnen, 
nd anderen Textilerzeugniffen erwünfcht; die bezüglichen 
beliebe man an das genannte Inftitut zu Händen des Herrn 
ı Pöfchl zu adreffieren. 


= 


| 
| 
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Briefkaften 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 
erteilen wir die Auskünfte koftenlos, [onft gegen Eritattung der Selbftkoften 


| Fragen: 

: ann man auf irgend eine Weife das Hereinfchlagen des 
äiten Webfchützens in das offene Fach während des Webens 
(webftühlen mit Deckelfchützen verhindern ? 


:/ie kann der Webereifachmann die Urfache des Abreißens 
adens am Webftuhl am beften erkennen? 


2i einer mittleren Kettenfadeneinftellung machen fich 1rotz 
ngftärkerei rote Fafern von türkifchrotem Garne im weißen 
ı der Ware nach der Appretur bemerkbar. Woran kann 
!lftand feine Urfache haben? 


:/ir haben öfters Klagen über bandige Stellen in der Ware; 
‚fem Übelftand abzuhelfen? 


“/ir verarbeiten 8er und I2er Rohkops auf Papierdurchhülfen, 
efähr bis zu zwei Drittel lofe ablaufen, dann {pannt fich 
aden bis zum Ende, fchneidet in die Leiften ein, fo daß 
zogene Stellen entftehen. Wie ift diefer Fehler zu be- 


Deutfche Werkftelle für Farbkunde, Dresden, 
Palaisftraße 21 


Ein Einführungskurs in die Oftwald[che Farblehre für Fabrikanten, 
Werkmeifter, Techniker, Mufterzeichner der Textil- und Färberei-Induftrie 
findet am 15., 16. und 17. September in den Räumen der Werkftelle, 
Dresden, Palaisftr. 21 ftatt. Kursleiter: Prof. F. A. ©. Krüger. 


Jeweils Vormittags von 10-12 Uhr Vortrag, Nachmittags von 
'/»3-'/s5 Uhr praktifche Übungen an den Meßapparaten. Kursgeld 50 MkK,., 
vorher einzuzahlen auf Poftfcheckkonto Dresden Nr. 15 832. 


Die Teilnehmerzahl ift auf 30 als Höchftzahl befchränkt. Die Auf- 
nahme erfolgt nach dem Zeitpunkt der Anmeldung. 


Volkshochfchule Plauen 


Auf vielfach geäußerten Wunfch hin hält im 3. Studienjahre Kunft- 
f&ullehrer und Bibliothekar Völkel Vorlefungen über Einführung in die 
Faferftofflehre mit Lichtbildern, die am Mittwoch, den 7. September, 
abends 9 Uhr im Feftfaale der Oberrealfchule beginnen. Der Vortragende 
[pricht unter Benützung von reichem Anfchauungsmaterial über Gewinnung 
und Verarbeitung der pflanzlichen, tierifchen, mineralifchen, chemifchen 
und Erfatzfaferftoffe - Numerierung - Hafpelung - Erkennungsmerkmale 
in Garnen und Textilien. 


Antworten: 


Antwort auf Frage 25 (Seite 252): Zur Erzeugung von weißem Eifengarn 
in Nr. 8/2, 20/. 30/ı-2fach find Eifengarnmafchinen (Lüftriermafchinen) 
erforderlich, auf welchen die gebleichten und mit geeigneter Appretur 
behandelten Garne nach dem Abwinden in der Weife mit einer 
rotierenden Bürftenwelle behandelt werden, daß diefelben nach einigen 
Minuten getrocknet, mit der gewünfcten Steifheit, Gefchmeidigkeit und 
Glanz abgenommen werden können. Um fpulbare Garne zu be- 
kommen, ift ein geübter Lüftrierer erforderlih. Eifengarnmafchinen 
baut die Mafchinenfabrik Dicke in Barmen-W. f 


Antwort auf Frage 28 (Seite 252): Die Phosphatbäder laffen fich dur 
Zufatz geringer Mengen Erdalkalifalze von dem Zinn befreien. Das 
Verfahren ift der Firma Th. Goldfchmidt A.-G., Effen, durch Patent 
gefchützt; wir empfehlen, fich dieferhalb mit der genannten Firma in 
Verbindung zu fetzen. Dr. M. Ley. 


Antwort auf Frage 29 (Seite 252): Die beobachteten fettartigen Stellen 
find Flecken, welche vom Wafferglas herrühren. Zu deren Vermeidung 
it nach der Wafferglasbehandlung gut zu feifen und ein leichtes 
Ammoniakbad, 5"/, vom Gewicht der Seide, 30-40° C warm zu geben. 
Daß das Wafferglasbad erft bei eintretender Trübung erneuert wird, 
it durchaus verkehrt. Wafferglasbäder follen höchftens I-2 mal ver- 
wandt werden, da die gallertartige Abfcheidung der Kiefelfäure nur 
fehr fchwer zu erkennen ift. Macht fich diefe durch Trübung des 
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Bades bemerkbar, dann ift fchon eine derart durchgreifende Zer- 
fetzung eingetreten, daß das Bad zu Erfchwerungszwecen völlig un- 
brauchbar ift. Dr. M. Ley. 

. Antwort auf Frage 29 (Seite 252): In einem ähnlichen Fall wurde bei 
zinnbefchwerter Seide Befferung erzielt, wenn nach dem letzten Waffer- 
glasbade abgefäuert (Salzfäure), gefpült und heiß gefeift wurde, bevor 
man in das gebrochene Baftfeifen-Färbebad einging. E |: 


Antwort auf Frage 15: Das Aufklappen des Deckels an folchen Schützen 
it nur dann möglich, wenn er nicht gut eingehakt oder der Stahl- 
federhaken, der den Deckel feftzuhalten hat, [chadhaft geworden ift. 
Die federnde Anbringung des Deckels begünftigt das Aufklappen. Man 
kann nun durch Anordnen eines Fangdrahtes neben dem Schützen- 
kaften das Hereinfhlagen aufgeklappter Schützen in das offene Fach 
verhindern. Diefer Draht muß aber fo angebracht fein, daß der 
Schützen genügend Spielraum hat, um unter ihm durchgleiten zu 
können. Springt dann der Deckel auf, fo ift diefer gezwungen, über 
den Draht zu gleiten, wodurch der Schützen beim Endpunkt bezw. 
beim Drehpunkt des Deckels feftgehalten wird und nicht in das Fach 
gelangen kann. Hildbrand. 


Antwort auf Frage 16: Die Urfache des Abreißens des Schußfadens läßt 
fih daran am beften erkennen, daß bei dem Bruh durch über- 
mäßige Beanfpruchung des Schußfadens aus den beiderfeitigen Faden- 
enden einzelne Fafern herausftehen, während bei der Trennung durch 
Stoß, Schlag oder Druck gegen einen harten (am Webftuhl metallenen) 
Gegenftand diefe Schußfadenenden wie mit einer Schere abgetrennt 
erfcheinen. Hildbrand. 


Antwort auf Frage 17: Die Urfache kann in diefem Falle verfchiedener 
Natur fein. - Es gibt wohl kaum ein gefärbtes Garn, welches für die 
Aufnahme von Schlihte unzugänglicher ift als Echttürkifchrot, da bei 
deffen Färbungsprozeß Ol zur Verwendung kommt; deshalb ift eine 
fachgemäße Behandlung in der Stärkerei notwendig (Schlichte im Strang). 
Man wähle möglichft eine recht heiße, dünnflüffige Schlihtmaffe aus 
Reisftärke oder Kartoffelmehl unter Zufatz von Kölner Leim mit ent- 
fprechenden Teilen Borax oder Alaun. Durch Beimifchung von etwas 
Ätzkali kann die Maffe dünnflüffig erhalten werden, fo daß fie recht 
jtark in das Garn eindringen kann, wodurch letzteres eine gute Füllung 
erhält und beim Spulen und Scheren weniger Schlihte ver- 
liert. In der Spulerei ift ein zu kräftiges Ausfchlagen oder zu ftarkes 
Reiben des Strähnes zu vermeiden, ebenfo jede unnötige Reibung auf 
der Mafchine, da fonft der Faden rauh und faferig wird. Was nun 
die Weberei betrifft, würde es angebracht gewefen fein, wenn in der 
Frage felbft Bindungsart und Rietjtellung angedeutet worden wäre. 
Hier kommen folgende Punkte in Frage: Haben Sie Gefcirre mit 
natürlihem oder Maillonauge, oder zu dichte Einftellung im Riet, 
oder zu fejtgebundene, oder zu [charfkantige Rietftäbe, ift die Spannung 
der Kette eine zu ftraffe, oder die Stuhlwalke nicht richtig, liegt das 
Unterfach vielleicht zu fefi auf der Ladenfohle auf, oder treten die 
Schäfte zu hoch aus, fo daß diefelben bei ausgetretenem Fach auf den 
Kettenfäden aufliegen, oder daß fih die Kettenfäden am Rietbund 
[heuern? Alle diefe Punkte in eine Frage gegeben, find genau zu 
unterfuchen. Ebenfo müßte feftgeftellt werden, ob die Fafern nur bei 
einem oder mehreren oder allen Webftühlen erfcheinen, denn die 
roten Fafern befinden fich auf alle Fälle fchon vor der Appretur in 
der Ware, kommen nur nach derfelben beffer zum Ausdruck. Bei 
Taft- (Leinwand-) Bindung ift für richtige Stuhlwalke mit nicht zu 
firaffer Kettenfpannung und möglichft flachem Fachaushub zu forgen, 
bei Köper- oder mehrfchäftiger Bindung wählt man einen mehrfädigen 
Einzug im Riet; letztere muß etwas Bewegungsraum erhalten, um 
einem zu ftarken Reiben der Kettenfäden vorzubeugen und dem Lauf 
des Schützens nachgeben zu können. Werden die Unterfuchungen nach 
obigen Angaben richtig verfolgt, wird ein günftiges Refultat nicht 
ausbleiben. Li. 

Antwort auf Frage 18: Bandige Stellen können verfciedene Urfachen 
haben. Es kann z.B. dickeres oder dünneres Garn zufällig mit ge- 
wöhnlichem Garn als Schuß verwendet worden fein, ferner können 
die Banden durch Ungleichheiten in den Garnfärbungen entftehen. 
Derartige Ungleichheiten können fo geringfügiger Natur fein, daß 
fie vorher im Garn garnicht wahrgenommen werden, fondern erft 
nach dem Verweben zum Vorfchein kommen. Die Mittel re{p. Haupt- 
bedingungen zur Vermeidung von bandigen Stellen in der Ware find die 
folgenden: 1. Lieferung abfolut gleichmäßigen Garnes aus der Spinnerei; 
2. evtl. Eintragen des Schußmaterials mit mehren Schützen, alfo zwei- 
fädig abkarrieren; 3. es muß dafür Sorge getragen werden, daß im 
eigenen Betrieb fowohl die verfchiedenen Partien aus der Spinnerei 
als auch die verfchiedenen Partien aus der Färberei fireng feparat 
gehalten und nicht untereinander vermengt werden; 4. genaue Regu- 
lierung des Webftuhles, vor allem des Regulators und des Fach- 
umtrittes; 5. Verwendung von genau geraden Walzen und keiner 
verbogenen, da fonft, je nach der jeweiligen Stellung der Walze, 
Verfchiedenheiten in der Spannung der Kette entfiehen; 6. überhaupt 
ftetig gleichmäßige Spannung der Kette. Die firenge Beachtung diefer 
fechs Punkte dürfte genügen, um eine einwandfreie Ware in diefer 
Beziehung herzuftellen. Ei 


Antwort auf Frage 19: Es ift befonders darauf zu Re 
Hülfen gefchloffen auf den Spindeln fitzen, alfo ein Schleuder , 
des Abjchießens vermieden wird. Sind die Hülfenenden 2 , 
es nicht ausgefchloffen, daß der ablaufende Schußfaden |, 
werden der Hülfe daran hängen bleibt; dies tritt ime 
in die Erfcheinung, je weiter die Kopfe ablaufen, folglich, 
dann auch eine zunehmende, ungleichmäßige Spannung s 
bemerkbar. Diefer Fehler kann auch hervorgerufen wern 
die Kopfe zu lang find, alfo der Schützengröße nicht entfproe 
Schützenfpindel foll feftliegen, damit fie beim Arbeiten nicht 
kann, außerdem muß ihre Lage zum Fadenauge eine genaı p 
fein, fie darf alfo mit ihrer Spitze nicht zu hoch oder zu 
Eine Entfernung zwifchen Schützenfpindelfpitzen und Fadıaı 
20-25 mm betragen, weil fonft ein Hängen des Fadens eintte 
und der fchwerere Abzug des letzteren diefen Fehler ehf, 
tätigt. Ein zeitweifes Einölen des Spindelkopfes ift notwid 
dem Verfchleiß des letzteren fowie der Spindelkopffeder voul 
Ift Kopf und Feder abgenutzt, find beide fofort zu erneuern < 
durch plötzliches Aufrichten der Spindel während des We 
größerer Schaden verurfacht werden kann. Sollten die 
fänglich zu lofe ablaufen, fo muß der Faden auf irgend je 
gebremft werden, zu diefem Zweck empfehle ich eine fichew 
Bremfe, durch welche ein gleihmäßiges Ablaufen der I 
erften bis zum letzten Schuß erzielt, fowie eine linealged: 
hergeftellt werden kann. Diefe Bremfe kann in jedem Betjb 
angefertigt werden, ohne große Unkoften zu verurfachen. | 


| 


Literaturberichte 


Georg Georgievics „Kurzgefaßtes Lehrbuch der a 
chemie“. Franz Deuticke, Leipzig und Wien, 1921. 219 Se 

Das vorliegende Buch ift ein Auszug aus dem Dekan 
in der fünften Auflage erfcheinenden ausführlichen Werk deseı 
Es behandelt alle wichtigen Kapitel des größeren Werks, urd 
danke, einen folchen Auszug auszuarbeiten und durch die daıt: 
Verbilligung die Anfchaffung und die Verbreitung des Lehrbus 
leichtern, muß freudig begrüßt werden. Das mit ausgezeidhite 
kenntnis abgefaßte Buch ift nicht nur für den Lernenden, r 
wohl in erfter Linie gefchrieben ift, fondern auch für den Fadaı 
reiche Quelle der Belehrung. Nach einer Einleitung, welchelie 
ftoffe von allgemeinen und theoretifhen Gefichtspunkten au 
werden der Steinkohlenteer und die Zwifchenprodukte und hin 
einzelnen Klaffen der Farbftoffe behandelt. Die Darftellung ij 
chemifch Vorgebildeten leicht faßlih und überfichtlih. Im thire 
Teil würde vielleicht eine etwas ftraffere Formulierung der Bei 
Lernenden das Eindringen erleichtern; dies tut aber dem sr 
praktifchen Zwecken dienenden, aufs befte zu empfehlenden Rh 
Abbruch. Ka'm 


Mitteilungen desFor[hungsinftitutes fülk 
induftriein Wien. Il. Heft. Mai 1921. Im Selbftverlagdt 
[hunssinftitutes für Textilinduftrie in Wien. - Der a u 

w 
t 


= 


die Notwendigkeit der Gründung eines Textilforfchungsinftitutsü 
reich, das trotz der Ungunft der Verhältniffe eine erfreuliche Ewi 
genommen hat. Die fortgefetzten Arbeiten auf dem Farbenge i 
die Aufdekung der natürlihen Farbenordnung it 
mathematifchen Grundlagen gebracht. Im vorliegenden Heft ii 
Frage der Farben-Normung“ (von Direktor Max Becke) Stellung e 
weil ihr eine befondere unmittelbare Bedeutung in praktifdh 
für die Textilinduftrie zukommt. - Die neben der Faferbefdfl 
wichtige Frage der Faferfchonung wird in zwei Aufjätzen, 
und zw. „Unterfuchungen über die Einwirkung fauerftoffabgebeni) 
mittel auf Baumwolle I” von Prof. L. Kollmann und „Zwei ef 
zur Herftellung von Wollwaren erhöhter Haltbarkeit” von Dinto 
Bee; diefe Arbeiten berichten über den fchädigenden Einflufau 
abgebender Mittel auf die Baumwolle einerfeits und über den ke 
den Einfluß von ftarken Säuren auf die Wollfafer anderfeits, « 
fie Zeugnis dafür ab, welcher Wert in der weiteren Auswilll 
artigen aufklärenden Forfchungsarbeiten für die Erzeugung und 
brauch von Textilmaterial zukommt, insbefondere da es ficl 
Zufammenhang zwifchen chemifchen Einwirkungen und den ihnen)l$ 
Veränderungen der textilinduftriell wichtigen phyfikalifchen Eiolt 
der Faferfioffe handelt. Von diefem Gefichtspunkte ift aud4e 
leitende Artikel „Über neue Prüfverfahren von Textilmafia 
Gebraucsabnutzung” zu betrachten, in welchem in einer vl 
Mitteilung an den gegenwärtig gebräuchlichen Prüfverfahn" 
geübt und die Forderung erhoben wird, neben den indirekt‘ 
bungen durch Feftigkeits- und Dehnbarkeitsbeftimmungen, Abreve 
und Falzverfuche (für Papier) praktifche Erprobungen der voraus 
Tragdauer der textilen Stoffe vorzunehmen, welche zur Zeit @P 
fähige Neuerungen im Vorprüfverfahren ftehen. - Das Forfcuß 
verfendet als Sonderabdruk „Das natürlihe Farbenfyftem 4 
Grundlagen” von Direktor Max Becke, über welches Thema d 
berichte” Auffätze desfelben Verfaffers veröffentlichte. 


Anmeldungen 


bit der Einspruchsfrist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


ud eglungsvorrichtung für die verschiebbar gelagerten Walzen 
jidmaschinen. Främbs & Freudenberg, Maschinenfabrik und 
efei, Schweidnitz, Schles. 22.7.20. F. 47346. Kl. 29a, 2. 
| iffelmaschine. Heinrich Frank, Oberaspach, Württbg. 
972. Kl. 29a, 7. (18.9. 21) 

ri en zur Gewinnung von Spinnfasern aus dem vom Stengel 
nlast. Johannes Elster, Adorf i. V. 27.10. 16. E. 21943. 
(25. 9. 21.) 

rritung zur Gewinnung verspinnbarer Fasern aus Pilanzen- 
n.'Zus. z. Pat. 305049. Johannes Elster, Adorf i. V. 25.10.15. 
wu 29a, 7.. (25. 9. 21.) 

rien zur Gewinnung verspinnbarer Fasern aus Pilanzen- 
n,ısbesondere aus der Nesselpilanze. Zus. z. Pat. 305049. 
dort. V. 17. 11.17. E. 22753. Kl. 294,7. 
72 
rritung zur Gewinnung verspinnbarer Fasern aus Pilanzen- 
n,ısbesondere ans der Nesselpfilanze. Zus. z. Pat. 305049 
122753. Johannes Elster, Adorf i.V. 12.2.18. E. 22936. 
25. 9. 21.) 

i en zur Herstellung einer spinnbaren Faser aus der Pa- 
Johann Jakob Gähler, Herisau, Appenzell, Schweiz. 
i. 48450. Kl. 29a, 7. (25. 9. 21.) 

ne zur Herstellung einer spinnbaren Faser aus der Pa- 
:; Zus. z.Anm.(G. 48450. Johann Jakob Gähler, Herisau, 
schweiz. 22. 6. 20. G. 51264. Kl. 29a, 7. (25. 9. 21.) 
ntanordnung für Kunstseidenherstellung. Dr. A. Lauffis, 
1 Birkenstr.6. 29.4.20. H. 80887. Kl. 29a, 6. (25.9. 21.) 


WEBEREI 


ritung für Jacquardmaschinen zum Sparen regelmäßig 
elender Musterkarten in Jacquardmustern. OskarSchleicher, 
we23.5.21. Sch. 61774. Kl. 86b, 10. (28. 9. 21.) 


giförmige Kettenbaumbremse. Ludwig Nettel und Leiser 
er 8.7.20. N. 19029. Kl. 86c, 18. (1. 10. 21.) 


'icher Schützenkasten mit Schläger für Rutenwebstühle. 
‚öhlich, Brühl bei Köln, Kölnstr. 84. 1.4.21. F. 48948. 
(25 9. 21.) 

icung an Mattenwebmaschinen od. dgl. mit auf geteilten 
in Kreisiorm um die Kettendrähte bewegten Bindedraht- 
einigte Maschinenfabriken für Drahtverarbeitung Wagner 
ıd Otto Schmid, Reutlingen. 18.1.21. Österreich 9.6.16. 
B$hc. (1. 10. 21.) 

stellung von Holzgeweben dienender Webstuhl. Paul 
Calmetes, Perpignan, Frankreich. 12. 4.20. Frankreich 
1252169. Kl. 86e. (28. 9. 21.) 

nützen. Fa. C. Wolirum, Aussig a.E. 21.4.20. W. 55049. 
1 21. 9. 21.) 

itung zum Auswählen und Abteilen einzelner Kettenfäden. 
bson, an, England. 30. 4.20. England 26. 2. 16. 
Kl. 86 1.74 (28. 9.21) 

‚aschine. Spartan Needle Swen Providence, Rhode 
"A. 6.4.20. V. St. Amerika 12.4.19. S. 53792. Kl. 254,9. 
| m Vereinigen regulärer Wirk- und Strickwaren. Fa. Moritz 
Chemnitz. 28.10.20. E. 25826. Kl. 52a, 9. (21.9. 21.) 
ilung zum Messen der Fadenspannung an Schifichen 
aschinen. Konrad Burri, Herisau (Schweiz). 12. 7. 20. 
7.19. B. 95132. Kl. 52 b214.2 (1210,27°) 


er RT 


FÄRBEREI, DRUCKEREI, APPRETUR 


iltung zum Färben einzelner Garnfäden. William Alfred 
Utica (County of Oneida), V.St.A. 3.6.20. V. St. Amerika 
253512. Kl. 8a, 2. (1. 10. 21.) 


a®n zur Herstellung lichtechter Färbungen und Lacke. 
ilin- und Soda-Fabrik Ludwigshafen a. Rh. 31. 10. 14. 
Al 8m, 1. (21.9. 21.) 

d®n zur Herstellung waschechter Färbungen auf pflanz- 
itierischen Fasern. Leopold Cassella & Co., G.m.b.H,, 
11.3.19. C. 27892. Kl. 8m, 12. (18, 9. 21.) 
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Patentlifte 


Verfahren zum Fixieren von basischen Farbstoffen. Farben- 
fabriken vormals Friedr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh. 
15.5.1907 2244618. KL 8m, 11: (25.9: 21.) 

Verfahren zum Fixieren basischer Farbstoffe auf Baumwolle. 
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh. 
ART FLIFEREUS BE RKI8m E11 125. 9,21) 

Einstellungsmittel für basische Farbstoffe. Farbenfabriken vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a.Rh. 23.1.20. F. 46133. 
KABm 13.0 01210>21) 

Verfahren zum Drucken von Pigmenten auf Textilgeweben mit 
Azetylzellulose als Fixierungsmittel. Farbenfabriken vorm. Friedr. 
Dame boss Leverkusen b.Köln a Kl. 720572197 Fr 44972. 
Kisnmete (28 9°21,) 

Verfahren zur Herstellung besonders widerstandsfähiger Reser- 
ven. Leopold Cassella & Co. G.m.b.H., Frankfurt aM. 14.4.19. 
G#279822251081028.7018.94 21.) 

Verfahren zur Herstellung von baumwollenen oder anderen 
pflanzlichen Effektfäden. Leopold Cassella & Co., G.m.b.H., Frank- 
Tut an 921,107 KE27EK Em re (28,021 

Verfahren zur Herstellung von Eifektfäden aus tierischen Fasern. 
Leopold Cassella & Co., G.m.b.H., Frankfurt a.M. 2.5.19. C. 28022. 
Kies 2st elle 21) 

Verfahren zur Veredlung von ee Aa Seetier 
Bleicherei, Filiale Arbon, Arbon (Schweiz). 17. 5. 20. A. 33445. 
KISS 20808297213 

Verfahren zur wasserabstoßenden Imprägnierung von Faser- 
stoffen. Farbeniabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen 
DeKöln ar kh1312. 18157439702 KR De 

Maschine zum Zurichten und Fertigmachen von Garndecken. 
Societe Anonyme Dollius-Mieg & Co., Mülhausen i.Els. 21.3. 21. 
Erankreich2.11.42197°5..55896.. Kis 8119132.12879.3L) 

Vorrichtung zum Fertigstellen von Plüsch- und anderen Noppen- 
geweben. „Joseph. Cucumel; Lyon.2,7. 207 Frankreich: 17. 419. 
Cr 292922. KL 85,29. 0129,21.) 

Kluppenkette für Gewebespannmaschinen. Edwin William 
Buckley, Manchester, Engl. 10.7.20. England 12.3.19. B. 95103. 
KISHr68 2129721) 

Dekatiermaschine. Ernst Geßner, Akt.-Ges., Textilmaschinen- 
fabrik, Auei. Erzgeb, 10.4.20., :G. 50735. Kl. 3b, 13. ° (18.9:21.) 


Staubsauger. Karl Jukes, Wuthenow b. Neuruppin. 9. 2. 21. 
IS AIRES LLEL10F2T) 
Erteilungen 
RONSTOFFE 


Verfahren zum Rösten von Hanf, Flachs o. dgl. Emil Reiche, 
Berlin, Potsdamerstr. 28. 20.6.20. Nr. 340799. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur Gewinnung von technisch brauchbaren Fasern 
aus Typha; Zus. z. Pat. 339978. Dr. Graebner, Berlin-Lichterfelde, 
Viktoriastraße 8. 9.1. 20. Nr. 341196. Kl. 29b, 2. 


SPINNEREI 


Nitschelwerk. Kurt Leonhardt, Hillegossen b. Bielefeld. 10.1. 20. 
Nr..341328 7 Kl-76b, 24: 

Verfahren zur Herstellung von Garn aus Zellstoff. Alfred 
Calmon, Hamburg. 25. 6. 18. Nr. 341226. Kl. 76c, 29. 

Kreuzspulmaschine. Jakob Jäggli, Maschinenfabrik, Oberwinter- 
thur, Schweiz. 7.11.20. Schweiz 10.11.19. Nr. 341139. Kl. 76d, 3. 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


Kettenspreizvorrichtung für mechanische Knüpfistühle. Gustav 
Friedrich, Pinkafö, Ung. 30.12.15. Nr. 341141. Kl. 86d, 2. 

Webschaft für Webstühle mit zwei Litzenreihen. Edgar Shack- 
leton, Bradford, Engl. 9. 11. 20. England 8. 11. 19. Nr. 341142, 
Kl. 86 8, 3. 

Rundwebstuhl mit einer Anzahl periodisch hin- und herbewegter 
Fachbildungszugstangen. Cornelius Jacobus Feuerstein, Zwolle. 
Holland. 29.5.20. Holland 28.5.19. Nr. 341372. Kl. 86c, 16. 

Kettenfadenanknüpfvorrichtung. Howard Darling Colman, Rock- 
ford, V.St.A. 28.1.17. England 26.2.16. Nr. 341143. Kl. 86h, 6. 

Verfahren und Maschine zur Herstellung schlauchförmiger 
Spitzengeilechte. Textil- Industrie A.-G., Barmen- W., 22. 6. 19. 
NE-3412792 61.250, % 

Rundstrickmaschine mit übereinander angeordneten Nadelzylin- 
dern. William Spiers, Leicester, Großbrit. 22.10.13. Großbritannien 
34:710.7105 NESSALIBAIZERL 25.8125 

Verfahren zur Herstellung von blattähnlichen Musterungen in 
Spitzengeflechten. Alb. und E. Henkels, Langerfeld bei Barmen. 
30. 10. 19. Nr. 341246. Kl. 25b, 1. 
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WAÄSCHEREI, FÄRBEREI, APPRETUR 


Einrichtung zum Kochen, Bleichen, Waschen, Säuern, Färben 
usw. von Textilgut mit umkehrbar kreisender Flotte unter Be- 
nutzung zweier in einem Kreislauf gespaltener Behandlungsbehälter. 
Robert Weiß, Kingersheim, Ober-Elsaß. 29. 7. 19. Nr. 341290. 
Kl. 8a, 18. 

Verfahren zur Herstellung weißer oder bunter Eifekte in Ge- 


spinsten und Geweben. Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer &’Co., 


Leverkusen b. Köln a. Rh. 18. 3.15. Nr. 341270. Kl. 8m, 2. 


Lüstriermaschine mit schwenkbaren Garnwalzen. Dr. Hermann 
Büscher, Erkrath b. Düsseldorf. 7.8.20. Nr. 340908. Kl. 8b, 26. 


ROHSTOFFE 


* Verfahren zur Herstellung von leicht bleichbaren Zellstoffasern. 
Dr. Bruno Possanner von Ehrenthal in Cöthen i.A. D.R.P. 336637. 
Kl. 29b. (Zus. z. Pat. 331802, =. 5.110). (25.11.19.) Das’ Verfahren 
besteht in der aufeinanderfolgenden Ausführung folgender Opera- 
tionen: 1. Vorweichung mit Wasser bei 30—50°C, während 3bis 6 
Tage bis zum Beginn der Gärung, 2. Hxdrolytische Spaltung mit 
schwachen Säuren bei höchstens 30 — 40° C gegebenenfalls unter 
Nachbehandlung mit organischen Lösungsmitteln wie Ather, Petrol- 
äther, Benzol, Alkohol u.dgl, 3. Einwirkung von verdünnten alka- 
lischen Lösungen (Atznatron, Soda, Atzkalk) bei Temperaturen 
nicht über 50° C unter Zusatz geringer Mengen organischer Lösungs- 
mittel (Alkohol, Schwefelkohlenstoff, Aceton, Petroleum u. dergl.), 
4. Mehrstündige Behandlung mit einer Isolierlösung (wie im Haupt- 
patent angegeben: Lösungen oder Emulsionen feit- und Ölsaurer 
Salze, freier Fett- und Olsäuren, ihrer Ester und Derivate). Nach 
Beendigung dieser Operationen läßt man abtropfen und trocknet 
das Fasergut bei niedrigen Temperaturen in lockeren Vließen. 


* Verfahren zur Umwandlung von Holzzellstoff in spinnbaren 
Holzfaserstofi. Dr. Gustav Elkeles in Hamburg. D. R. P. 336200. 
Kl. 29b. (23. 10.18.) Man behandelt fein geraspelte Holzwolle mit 
Wasser in flüssigem oder dampfförmigem Zustande, wodurch 
Gummistoffe, Ole u. dgl. gespalten bzw. zersetzt werden. Darauf 
wird die Masse einer Digestion mit verdünnter Salzsäure, jedoch 
unter Vermeidung des Kochens, unterworfen, wodurch neben einer 
Bleichung der Holziaser die Umwandlung der in dem Holzgewebe 
abgelagerten Salze in leicht lösliche Verbindungen bewirkt wird. 
Durch wiederholtes Nachwaschen, Ausschleudern und Absaugen 
der Masse bis zum Verschwinden der Chlorreaktion erhält man 
dann den zur weiteren Verarbeitung auf Spinnstoffe geläuterten 
Holzzellstoff. 


Verfahren zum Aufschließen von pflanzlichen Rohfasern. 
Dr. Gustav Bonwitt in Charlottenburg und Dr. Otto Goldschmidt 
in Gotha. D.R.P. 337640. KI.29b. (9. 10.17.) Man wendet Lö- 
sungen von Seife und andere schwach alkalische Flüssigkeiten, 
wie Borax oder Natron zusammen mit Superoxyden oder Persalzen 
an. Entweder benetzt man die Rohfasern zunächst mit Peroxyd 
oder Persalz und kocht sie nachher in einer Seifenlösung ab oder 
aber, man verwendet beide gleichzeitig zusammen. 


Verfahren zur Massenentbastung von Pflanzenstengeln mit hol- 
zigem Kern und Vorrichtung zur Durchführung des Verfahrens. 
Albert Schmidtbomblin in Charlottenburg. D.R.P. 337641. Kl.29b. 
(17. 10. 18.) Zur Trennung des Bastes vom Holzkern werden die 
betr. Pfilanzenstengel z.B. von Weide oder Ginster in Bündeln in 
einem geschlossenen Kessel mehrere Stunden mit alkalischer Lauge 
oder schwacher Säure unter einem Druck von 2-3 Atm. behandelt. 
Das Arbeitsgut wird dann gründlich gewaschen und das Ablösen 
des dann nur noch lose an dem Holzkern haftenden Bastes dadurch 
herbeigeführt, daß man die Pflanzenstengel in radialer Stellung am 
Umfange einer in schnelle Umdrehung versetzbaren Scheibe be- 
festigt, worauf der Bast durch die Schleuderwirkung abgestoßen 
wird. Beiördert wird das Ablösen durch Bürsten und Berieselung 
mit Wasser. 


* Verfahren zur Herstellung von Fäden, Bändern, Films u. dgl. 
aus Viskose. Dr. Jacques Coenraad Hartogs in Arnhem (Holland). 
D. R. P. 337642. Kl. 29b. (24.12.19) Die Fadenbildung erfolgt 
mittels des elektrischen Stromes, wobei dieser so geleitet wird, 
dal) er längs des vom Spinnbad zur Spule laufenden Fadens ver- 
läuft. Als eine Elektrode dient z. B. die isoliert gelagerte Spule 
oder ein metallischer Fadenführer, während die andere Flektrode 
in das Spinnbad taucht. Durch diese Behandlung werden das Aus- 
sehen und der Griff verbessert. 


Vorrichtung zum Aufnadeln von Geweben für die } 
von Faltenlagen zur Durchführung des Verfahrens zu 
Bleichen u. dgl. von breitgefalteten Geweben mit kreisen; 
Zus. z. Pat. 340221. Theodor Brandt, Berlin-Schöneberg, 
6. 8. 19. Nr. 341110. Ki. 8a, 14. 

Antriebsvorrichtung für Kettenschlichtmaschinen. N 
fabrik Zell i.W. J. Krückel, Zell i. Wiesenthal, Baden. j: 
Nr. 341104. Kl. 8a, 25. 

Rollager für Rauhmaschinen; Zus. z. Pat. 251455, ; 
Müller, M.-Gladbach. 18.3.16. Nr. 341151. Kl. 8b, 1 

Verfahren, um Baumwolle ein transparentes Ausseh, 
leihen. Heberlein & Co., A.-G., Wattwil, Kant. St. Gallers 
12. 8. 16. Nr.:340824. Kl. 8k, 2. | 


Patentberichte | 


* Verfahren zur Gewinnung von Zellulose für Kunstsee 
A. Krause in München. D.R.P. 337725. Kl. 29 b. (9. 8jk 
naße Zellulosemasse wird durch Düsen, sich drehende ‘ 
anlagen usw. äußerst fein zerstäubt und in diesem Zuki 
Wirkung eines 100-110’ warmen Luftstromes ausgeset: 
feine Verteilung eine äußerst rasche Verdampfung veril 
tragen die Trocknungstemperaturen nicht mehr als 40-0 
Zellulosemasse wird daher durch Wärme nicht geschädi. 


* Verfahren zur Herstellung von Fäden aus Viskose, (je 
Fabrik von Heyden A.-G. in Radebeul b. Dresden. D.R.. 
Kl. 29b. (3.12.11.) Verspinnt man Viskoselösungen in 'n 
Natron- oder Kalilauge in verdünnter Schwefelsäure, so h 
milchige, mürbe und unbrauchbare Fäden. Setzt man &ı 
Viskoselösungen aber geringe Mengen Ammoniak hinzus 
die durch Verspinnen in verdünnter Schwefelsäure erhaltesr 
zwar anfangs auch noch weich und milchig, nach kurzeZ 
werden sie glasartig durchsichtig und derart fest, daß e 
oder nach dem Waschen als glänzende Fäden abgespi | 
können. Die Seide hat eine Festigkeit von 1,8 Denier. 


* Verfahren zur Gewinnung spinnbarer Fasern au ( 
Albert Schmidtbomblin in Charlottenburg. D.R.P.3379€ ] 
(23. 2. 18.) Die die Fasern schlauchartig umgebenden 'e 
des Ginsters werden während des chemischen AufschlAk 
etwa !/.prozentiger Schwefelsäure mechanisch durch ger 
Reibung der Baststränge zermürbt, sodaß die Auischliefis 
in die dadurch geschaffenen Oifnungen des Bastes eindig 
zerstören und die Textilfasern frei legen kann. Dieses mh: 
Zermürben wird durch Rüttel- und Schüttelbewegungen !e 
rotierende und kippend stoßweise wirkende Kräfte erreiit. 
Beendigung der Extraktion des Pilanzenleims und der ei 
wird die Bastiaser mit heißem Wasser gründlich ausg\ 
Nach dieser Behandlung eriolgt die eigentliche Aufschliu 
kochender Natronlauge oder Sodalösung in einer Konn 
von etwa 5° Be&. 


SPINNEREI | 


j Baumwollöffner. Grover C. Stacy, Dallas, V. St. A.A 
Pat. 1357124. (26. 10. 20.) Die Maschine hat einen Schg 
radial stehenden Gliedern, die nach der Schlägerwelle zul 
zunehmen. Durch diese Ausbildung soll ein Umwickeln (# 
wolle um die Welle verhindert und ein leichtes Abschleie 
Baumwolle längs der Glieder nach außen erreicht werde 


J Antriebvorrichtung für die Abreihwalze von Kämnst 
Paul August Helmbold in Vohwinkel. D. R. P. 335283. Kl 
(4. 11. 19.) Die Welle der Abreißwalze wird von einer el 
angetrieben, auf der zwei Zahnräder verschiedener Grös 
die mit dieser Welle in verschiedener Drehrichtung dum® 
räder und Klinken kuppelbar sind. Der Antrieb dieser Rät 
durch ein Kurbelgetriebe, dessen Kurbelstange aus zwei 
verbundenen Teilen besteht. Während der Zugperiode d] 
wirkt die gestreckte Kurbelstange ziehend auf das eine & 
und bewegt sich die Abreißwalze vorwärts. Während di 
Teils der Schubperiode knickt die Kurbelstange ein und Mt 


auf die Gesperre, sodaß die Abreißwalze zum Stillstant 
Während des zweiten Teils dieser Periode wird das andere 
entgegengesetzt dem ersten und entsprechend die A 
rückwärts bewegt. 

J Abzugsvorrichtung für Flachkämmer mit mehreren Alt 
walzen. John Hetherington & Sons Ltd. in Manchester ıd 
Horridge in Bolton, Engl. D.R.P. 335284. Kl. 76b. (7. 
eine der Abnehmerwalzen trägt auf ihrer Achse einen mel 
Mitnehmer, dessen Arme Rollen tragen. Die Bewegul 
Mitnehmers und damit der betreffenden Abnehmerwalze () 


gang, Rückwärtsgang, Stillstand) werden durch eine KV 
scheibe geregelt, welche auf der Welle des Kammzylin® 


0,921 


ji ner Umdrehung nacheinander so auf die Arme des Mit- 
rsunwirkt, dab die eriorderliche Bewegung der Abnehmer- 
ande kommt. 
ZW vlinderstreckwerk. Ing. Asch-Solveen, Maschinenfabrik, 
iv D.R.P. 336545. Kl. 76b. (20.10.18) Das sogenannte 
nn der kürzesten Fasern soll dadurch beseitigt werden, 
‚Iden Streckwalzenpaare in der Höhe so gegeneinander 
t ıd, daß der Unterzylinder des Einzugszylinderpaares in 
Jaıwinkel des Lieferzylinderpaares und der Oberzylinder 
zten in dem Bogenwinkel des Einzugszylinderpaares unter- 
it it. 
enstreckwerk für Spinnmaschinen. Emil Waibel in 
d Heinrich Kupper in Altenstadt, Württbg. D. R. P. 
1.76c. (1. 11. 16.) Vor dem Lieierwalzenpaar ist über 
In’walze ein selbstbelastender Druckkörper angeordnet, 
e'rehung nicht ausführt. Dieser Druckkörper ist so ge- 
di er nur in einer schräg nach vorn geneigten Richtung, 
wse tangential zur Unterwalze verschiebbar ist. Hierdurch 
srlemmpunkt zwischen Druckkörper und Unterwalze den 
alln sehr genähert und dadurch die Menge der sogenannten 
minden* Fasern verringert. 
ftrkwerk für Spinnmaschinen. W. H. Jsherwood, Bolton. 
1.585377. (20. 12. 20.) Die Oberwalzen haben zwischen 
lz, köpfen eine tiefe Eindrehung, auf der lose drehbar eine 
st. Auf dieser Büchse ruht der Gewichtshaken. Die 
ımt an der Drehung der Walzen nicht teil und verhindert 
satnlung von Flug unter dem Gewichtshaken. 


ulllagerung für Spinnspindeln. Norma-Compagnie G. m.b.H- 
- Josef Kirner in Cannstatt-Stuttgart. D. R. P. 336131- 
5.20.) Als Innenlaufbahn für die Kugeln des Lagers 
bannter Weise eine in die Spindel eingeschlifiene Rille 
räußere Laufring ist als einfacher, nur innen zylindrisch 
ner Ring ausgebildet. Seine Inneniläche wird zugleich 
nt:ren und zu seiner Befestigung auf seinem Tragstück 


repelausputzvorrichtung. P. Kestner und N.J.Neu, Lille. 
11528. (21.11.19.) Über dem Abnehmer ist in seitlichen 
@ Vacuumsauger so angeordnet, daß er auf den Tambur 
hingen werden kann. Der Sauger wird mittels Wagens 
nendlose Kette auf einer hohlen Welle hin- und herbewegt, 
eem Saugrohr und durch Umiangsöfinungen mit Saug- 
erbindung steht. Die Düsen drehen sich um die hohle 
sin mit Stöpseln ausgerüstet, durch die die Saugwirkung 
den kann und können so eingestellt werden, daß Tambur 
nener gleichzeitig oder nacheinander ausgeputzt werden. 


eirolf für Gewebe. J. OÖ. Drews und A. van Noorden, 
rit. Pat. 154345. (30.11.20) Die Zähne der Reißtrommel 
reinem Winkel von 45° zur Richtung von Kette und 
etauizureißenden Gewebes. Infolgedessen werden beide 
ujen gleichzeitig gefiabt und gerissen. 

/owaschvorrichtung. T.W. Hawleins, Ruabon, Engl. Brit. 
4. (23.12.20) Der Trog der Waschvorrichtung ist mit 
eaanisch bewegten Kratzer oder einem ähnlichen Mittel 
sth um den Schlamm und die anderen Verunreinigungen 
Winen Ende des Troges zu schaffen. Von hier wird der 
nrch einen Elevator, beispielsweise eine geneigte Schraube, 
Sammeltrog geführt. 


WEBEREI, WIRKEREI 


erhren und Doppelhub-Jacquardmaschine zur Herstellung 
ten unter Zuhilfenahme mehrerer Webschützen. Gustav 
Kohn G.m.b. H. in Barmen. D.R.P. 335105. Kl. 86c. 
3ei einem Hin- und Rückgang der Weblade wird zuerst 
Nr den einen Schützen und nach dessen Durchgang ein 
en anderen Schützen gebildet, worauf beide Schüsse 
' Rietanschlag angeschlagen werden. Bei der zur Aus- 
6 Verfahrens dienenden Doppelhub-Jacquardmaschine 
 Joppelplatine von zwei Kartenprismen beeinflußt, die 
Jarbeiten, und von zwei Messern, die bei einer Stuhl- 
"bzw. einem Rietanschlag nacheinander arbeiten, wobei 
»sser den doppelten Hub ausführt als das andere. 


ıbaum für Webstühle. Oskar Eilhauer in Neustadt 
IR.P. 335187. Kl. 86c. (5.9.19) Die Ringe zum seit- 
Salten der übereinanderliegenden Windungen der Ketten- 
Sfäden sind auf dem Kettenbaum auf Schraubenwindungen 
elır, dab sie auf jeden beliebigen Abstand eingestellt 
nen. An den Ringen sind Durchbrechungen zur An- 
n Einlagen in Gestalt eines Fadens, Bandes, Drahtes 
ft5ehen, um das Festklemmen oder Festhaken der Drähte 
beim Abwickeln an der Kante des Gewindeganges zu 
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n Wirkware mit Doppelrand und Verfahren zu ihrer Herstellung. 
R. W. Scott in Boston. V. St.A. Amerik. Pat. 1189744. (7.9. 15.) 
Der Doppelrand aus glatter Ware ist mit seiner rechten Seite nach 
außen gekehrt. Das Verfahren zu seiner Herstellung besteht darin, 
daß bei Beginn des Doppelrandes eine Prelimusterreihe hergestellt 
wird und die den Preßmustermaschen entsprechenden Laufmaschen 
der nächsten Reihe durch besondere Hilismittel aufgefangen und 
so lange in der aufgeiangenen Lage gehalten werden, bis der 
mittlerweile auf allen Nadeln fortgearbeitete Doppelrand die erfior- 
derliche Länge erreicht hat, so daß die Verbindung mit den Strumpfi- 
längen erfolgen kann und zwar indem die aufgefangenen Laui- 
maschen auf die Nadeln der Maschine gehängt werden. Das ganze 
Verfahren wird auf einer Rundstrickmaschine ausgeführt, die für 
die Zwecke der Herstellung der Preßmusterreihe zu Beginn des 
Doppelrandes mit einer Einrichtung zum Senken einzelner Nadeln 
ausgestattet ist. Die Werkzeuge zum Auffangen der Laufmaschen 
tür die Verbindung zwischen Doppelrand und Längen sind zwei- 
schenklige Greifer, deren Schenkel Spitzen zum Auffangen der 
Maschen aufweisen, welche die Laufmaschen spreizen. 


WÄSCHEREI, BESCHWERUNG, FÄRBEREI, DRUCKEREI, 
APPRETUR 


€ Verfahren zur Verwendung von Spaltungsprodukten der Ei- 
weißkörper. Dr. Carl Bennert in Grünau, Mark. D.R.P. 337151. 
Kl. 8m. (24. 2. 20.) Zusatz zum Patent 330133. Die Spaltungs- 
produkte der früher als Albuminoide bezeichneten Eiweißkörper 
(Keratine, Elastine, Kollagene) vom Typ der Protalbin- und Lysalbin- 
säure und dergl. und ihre Salze werden zu Farbbädern jeder Art, 
ausgenommen die Küpeniarbstofie, zugesetzt und dadurch besser 
egalisierte Färbungen erzielte Da dadurch auch kräftigere und 
tiefere Färbungen erreicht werden, so wird dabei die Wolle beim 
Färben mehr geschont. 


ss: Vorrichtung zum Waschen von Geweben und Garn in 
Kettenform. John Shaw Ainley, Huddersfield, England. Brit. Pat. 
29928 v. J. 1913. (30. 12. 13.) Das zu behandelnde Gewebe oder 
Kettengarn wird in Querfalten auf ein endloses über Leitrollen und 
einen zwischen letzteren liegenden schrägen Tisch abgelegt. Bei 
der Förderung des gefalteten Guts durch das absetzend bewegte 
Band wird das Waschgut von einer oder mehreren Walzen in Ab- 
sätzen gerieben und gequetscht, wobei die schräge Unterlage mit 
dem darüber laufenden Band gewissermaßen als Waschbrett wirkt. 


E Veriahren zum Beschweren von Seide. Dr. Ernst Stern in 
Hannover. -D.R.P. 337182. _Kl.8m. (14.1.13.) Zus.Z. Pat. 336.332: 
Es werden zum Beschweren der Seide Gemische von an Didym 
und Lanthan reichen Cersalzen mit verhältnismäßig geringen Mengen 
von Zinnsalzen verwendet. Auch kann man in dem genannten 
Gemisch einen Teil der Cersalze durch Zink- oder Berylliumsalze 
ersetzen. Bei dem Verfahren werden durchaus rein weihe Fasern 
erhalten und es ergeben sich Beschwerungen, die weit über jene 
Beschwerungen hinausgehen, die erhalten werden, wenn die Konı- 
ponenten der Beschwerungsbäder für sich hintereinander zur An- 
wendung gelangen würde. 


ss Vorrichtung zum Färben von Textilgut mit umkehrbar krei- 
sender Flotte. John Thomas und Edward Brandwood ot the Elton 
op: Dyeine) Cor Bury, Lancaster. Briß ‚Bat.17219 v2 191% 
(21.7.14.) Zwischen einem Färbebottich zur Aufnahme von Textil- 
gut-Wickeln, Garn oder Faserbändern, und einem Flottenbehälter 
sind zwei Kreiselpumpen in je eine Verbindungsleitung zwischen 
Flotten- und Färbebehälter so eingeschaltet, dab eine von beiden 
durch einen zwischen ihnen angeordneten ständig laufenden Elek- 
tromotor abwechselnd angetrieben wird, je nachdem die Flotte die 
Textilgutwickel im Färbebehälter von innen nach außen oder von 
außen nachinnen durchdringen soll. Die Umschaltung der Strömungs- 
richtung geschieht durch je eine auf der Motorwelle verschiebbare 
Klauenkupplung. Antrieb und Flottenleitung sind durch diese 
Bauart der Färbevorrichtung mit umkehrbar kreisender Flotte sehr 
vereinfacht. 

»= Vorrichtung zum Färben von Textilgut. Charles Callebant 
und Julien de Blicquy in Brüssel, Belgien. Brit. Pat. 24721 v.J. 1913. 
(30.10.13) Bei Färbevorrichtungen für das Behandeln insbesondere 
von Kammwoll-Bändern in Wickelform mit kreisender Flotte be- 
standen die in den Färbebottich einzusetzenden Töpfe zur Aufnahme 
der Kammzugbänder meist aus Metall, das von den Farbilotten 
leicht angegriffen wurde und dadurch die Färbung ungünstig be- 
einilußten. Erfindungsgemäß werden die in den Färbebottich ein- 
zubringenden Töpfe aus gebranntem Ton oder Porzellan hergestellt 
und widerstehen so den Angriffen von Farbcnemikalien und ge- 
währleisten eine gleichmäßige Färbung. Diese zylindrischen Töpfe 
werden auf einen falschen Boden im Färbebottich fest angebracht, 
nach unten mit durchbrochenen Platten und nach oben mit durch- 
brochenen aufgeklemmten Deckeln aus gleichem Materialgeschlossen. 
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“: Vorrichtung, insbesondere zum Färben von Hutstumpen. 
Joseph Herny und William Robinson, Stockford, England. Brit. Pat. 
17125 v. J. 1914. (20. 7. 14.) Der Färbebottich hat kreisförmigen 
Querschnitt. Quer über denselben ist ein Querbalken befestigt, 
an dem in der Mitte eine senkrechte Rührwelle mit entsprechen- 
dem Antrieb angeordnet ist. An der Rührwelle ist, bis etwa zur 
Hälfte der Bottichhöhe reichend, ein Rührflügel aus Kupfer ange- 
bracht, der langsam in Drehung versetzt wird und dadurch die beim 
Kochen in der Farbbrühe sich zusammenlegenden Hutstumpen aus- 
einanderhält, ohne sie zu beschädigen. 


[ Schwilliermaschine für Garne. J. P. Bemberg, A.-G. Barmen- 
Rittershausen. D.R.P. 335195. Kl. 8b. (28.4.20.) Um die Um- 
drehungszahl der Wringwalzen der Garnsträhnlänge anzupassen, ist 
in ihren Antrieb ein elastisches, u. U. verstellbares Mittel, wie Fe- 
dern, Gummipuifer u. dergl. eingeschaltet. Bei Bearbeitung kurzer 
Garnsträhne nehmen die elastischen Mittel eine zu starke Drehung 
auf und verhüten so eine Beschädigung der Garne. 


j Maschine zum Schlichten und Drucken von Kettengarnen. 
Fred Walsh und Josef Tomlinson, Accrington, England. Brit. Pat. 
156302. (21. 9. 19.) Mit einer Schlichtvorrichtung gewöhnlicher 
Bauart (Sizingmaschine) ist eine Druckvorrichtung so vereinigt, 
daß die Kette zuerst geschlichtet und dann bedruckt oder zuerst 
bedruckt und dann geschlichtet wird. Zwischen Schlicht- und 
Druckvorrichtung sind Trockenzylinder eingeschaltet, desgleichen 
ist am Ausgang der Maschine eine Trockenvorrichtung vorgesehen. 


j Vorrichtung zum Prägen und Drucken von Stoffen. Thuau, 
Vaillant & Cie., Paris. Brit. Pat. 44 v.J. 1915. (1.1.15.) Die Vor- 
richtung ist mit einer erhaben gravierten Druck- und Prägewalze 
und einer glatten Gegendruckwalze aus Metall, Asbest, feuerfestem 
Filz o. dergl. versehen. Die erstere wird im Innern durch fließendes 
Wasser gekühlt, die Gegendruckwalze durch Dampf, heiße Luft o. 
dergl. geheizt. 


f[ Zeugdruckmaschine. Calico Printers Association Limtd 
Manchester. Brit. Pat. 158407. (14. 11. 19) Um Überdruck im 
richtigen Musterrapport ausführen zu können, ist die Maschine mit 
einer Vorrichtung zur Geschwindigkeitsregelung versehen. Die 
vorgedruckte Ware wird über eine Nadel- oder Stiftwalze geführt, 
welche in die Leisten des Gewebes einfaßt und unter Vermittlung 
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Technifche Mitteilungen aus der Gefchäftswelt 


Seassasaunsnssedensee nennen an en se ns nassen nene see eeenaesen (Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) 


Ringzwirnmafchine von Schlafhorft 


Die Ringzwirnmaschine der Firma W. Schlaihorst & Co, Ma- 
schinenfabrik in M.-Gladbach, ist wie alle Maschinen dieser Firma 
nach genauesten Einheitslehren hergestellt, welche fortwährend 
durch die außerordentlich genauen Johannsen’schen Meßinstrumente 
nachgeprüft werden. Es sind deshalb alle 
Teile ohne weiteres auswechselbar und die 
Maschine stellt ein in maschinentechnischer 
wie auch zwirntechnischer Hinsicht voll- 
kommenes Ganzes dar. Das Getriebe ist leicht 
zugänglich und die Wechselräder lassen sich 
bequem auswechseln. 


Auf jeder Seite kann man mit einer ande- 
ren Drehung zwirnen. Alle Zahnräder sind 
auf den neuesten Zahnrad - Fräsmaschinen 
genau gefräst, so daß sich ein äußerst ruhiger 
und leichter Gang ergibt, welcher der Kraft- 
Ersparnis und in bedeutend größerem Maße 
noch dem Zwirne selbst zugutekommt. 


AlsSpindeln werden ausschließlich Gravity- 
Spindeln bester Qualität mit nachgiebig ge- 
lagerter innerer Büchse verwendet und jede 
Spindel ist außerdem mit einer Kniebremse 
zum Anhalten während des Ganges der Maschine versehen. 

Die Trommeln zum Antrieb der Spindeln haben den größten 
Durchmesser, welcher überhaupt für solche Trommeln angewendet 
wird, sodaß ein Gleiten der Spindelschnüre nach Möglichkeit ver- 
mieden wird. Diese Trommeln sind für den gemeinsamen Antrieb 


Verantwortlich für die Artikel mechanifch-technifchen Inhalts: Prof. Dr. Chriftian Mar[&hik, Manıh sim; chemifch-technifhen Inhalts: Dr. A. J. Kiefer, Dresden; 
für den Anzeigenteil: F. Göhler, Mannheim. Druck Guftav lulius Brandt, Mannheim. 


des Gegendruckzylinders von einer Expansionsscheibe ; 
wird, die auch die Druckwalzen antreibt. Die Einstellu 
pansionsscheibe erfolgt von Hand. 


J Einspann- und Trockenvorrichtung für mehrere S 
von bestimmter Länge und beliebiger Breite. Otto Kj, 
Alired Lüning in Braunschweig D.R.P. 334552. Kl.851 
Zwischen den Seitenlängswänden der Trockenvorrichtungg 
zu diesen eine Zwischenwand angeordnet, die mittels n: 
bers der einen oder der anderen der Längswände genälr 
von ihnen entfernt werden kann. An den Enden der L\ 
sind eine Anzahl Wellen übereinander gelagert, die aulr} 
Gestells Zahnräder tragen, welche durch eine Teilket! | 
gedreht werden, und sich einzeln mit ihrer Welle kupp 
Zwischen den Gestellwänden sitzen auf den Wellen Res 
welche durch endlose Treibmittel zum Tragen der einzusir 
Stoffe verbunden sind. Die eine Reihe Rolle ist mit der! 


appreturmaschinen. Victor Quehl in Gera, Reuß. D.R, 

Kl. 8b. (31.1.20.) Die die Ware fassenden Nadeln habe a 
eine Platte nach Art eines Zweckenkopfes, mit der siea 
Förderband befestigt sind. Um das Abfallen der Nadeln z 

ist über den Fußplatten ein elastisches Band als Abdeck 

ordnet. Dieses ist von derselben Art wie das Förde; 
kann mit ihm verbunden sein. 


* Vorrichtung zum Breitstrecken und Sl 


wand verschiebbar. 
J Nadelbeiestigung für Förderbänder und dergl. vor 
I: 
| 


der Papier- und Gewebebahnen. Otto Stüttgen in Iis 
D. R. P. 331353. Kl. 55e. (23. 10. 19.) Als Streckyor 
dienen zangenartige Greifer, welche sternförmig angeordı 
tedernden Bügeln um eine lotrechte Achse drehbar angeon 
Sie werden durch die Bewegung der zu streckenden B: 
tätig in Drehung gesetzt, wobei an den Federbügeln a'e 
Gleitbahnen die Greifer, die nacheinander die Kante dera 
klemmen, derart führen, daß sie die Bahn auf einer der.k 
kurve entsprechenden Strecke festhalten und ununterbrex 
schen sich straff halten. Die Stärke der Streckung ki 
beliebig geregelt werden. Das Ein- und Ausschalten d 
wird durch Drehen der lotrechten Achse der 
Rechts- und Linksgewinde versehen ist, bewirkt. | 


| 


= 


| 
| 
| 


| 


beider Maschinenseiten in 2 Reihen angeordnet und diıS 
schnur umfaßt nahezu drei Viertel des Trommelumfanges. & 
Maschinen selbst bei der höchsten Geschwindigkeit tadels 
sind die Trommelböden vor dem Zusammensetzen der '0 
genau gedreht und ausgewuchtetil 
Trommelzapfen genau geschliffen. 


Für den Aufbau der Spulen hat ® 
außerdem besondere Mechanismen %@ 
iert, sodaß sich die Maschine fürdi 
fertigung jeder vorkommenden Spulia 
richten läßt. Ebenso werden die Kg 
Ringbänke nach Bedarf ausgeführt, & 
werden entweder ohrförmige ZW 
Spinn-travellers oder Zwirnnadeln i) 
de’s weiche Zwirne verwendet, je | 
Verwendungszweck der Maschinen. | 


Die Maschinen zum Naßzwirnerhl 
besonders starker und solider Mes 
tur und mit starken Kupfertrögen 


meist auch mit Aluminium-Separate 


mit Unterölung für die Spindeln, 1 

Beim Zusammenzwirnen von zwei einfachen Fäl 
i 

r 

| 


Fadenführerklappen aus Messing. _ 
Spinncops im Gatter werden die Oberzylinder mit ®& 
stelung bei Fadenbruch versehen, welche fehlerhaft 
v rmeidet und den teuern Zwirnabfall auf ein ganz gerli 
herunterdrückt. 
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jielber(hwefelfäure H,5, 0, und ihre Salze find in der 
kls Ausgangsmaterial für die Darftellung von Wafferftoff- 
xı und als Oxydationsmittel für organifche Produkte von 

7, dann aber auch zum Bleichen von Fetten und Olen 
jelı. Es lag daher nahe, in ihnen ebenfalls Bleichmittel 
xtafern zu erblicken, und fo findet man in der Literatur 
jecntlih die Perfulfate als Bleichagentien für die Textil- 
iegleih wie Perborate und Percarbonate aufgeführt, 
> |ztere als echte Perfalze, d. h. als Derivate von Waffer- 
pexyd in der Textilbleiche Bedeutung erlangten. Während 
jiehten Perfäuren [ih vom Wafferftofffuperoxyd H:O: derart 
ondaß nur ein Wafferftoffatom durch einen Säurereft 
ij alfo die — OOH-Gruppe das Charakteriftikum bildet, 
eillen elektrolytifh leicht herftellbaren Perfalzen bezw. 
i wie der Überfchwefelfäure, ein Erfatz beider Waffer- 
flattgefunden. 


OB : OOH = Perborfäure 
' OH: SO, : 00:50, : OH = Perfchwefelfäure. 


timperborat zeigt ein anderes Verhalten als ein Perfulfat, 
erftere gibt die Reaktionen des Wafferftofffuperoxyds, 
re befitzt die charakteriftiiche OONa-Gruppe nicht. 
hwefelfäure, welche bei der Elektrolyfe von Schwefel- 
dıh Zufammentritt zweier HSO, - Jonen entfteht, zerfällt 
ng je nach den Bedingungen langfam oder rafcher, in 
no perfäure (Caro’fche Säure) + Schwefelfäure, und erftere 
: 1 Wafferftofffuperoxyd + Schwefelfäure. 


2200-50, OH=HO-SO,- OH +HOO- SO, - OH. 
Schwefelfäure + Sulfomonoperfäure 


HOH 
050; OH = HOOH + HO - SO, - OH 

1 Wafferftoff- + Schwefelfäure. 
DH [uperoxyd. 


nonoperfäure ift als eine echte Perfäure anzufehen, 
ıfferftofffuperoxyd liefert, die Reaktionen des letzteren 
l' z. B. Jodkalium unter Ausfcheidung von Jod zerfetzt. 
ehlfatlöfung reagiert hingegen nicht in diefer typifchen 
[heidet nur langfam Jod ab, weil das Perfulfat ja erft 
ninach zufolge Diffoziation zerfällt, Monoperfäure und 
‚Idend. Die Analyfe der Perfulfate läßt fich auf die 
io von Ferrofalz gründen, indem man eine bekannte 
v. Ferroammonfulfat zu angefäuerter Perfulfatlöfung gibt, 
erfolgter Reaktion mit einer eingeftellten Löfung von 
giat das nicht oxydierte überfchüffige Eifen 


n K. Chriftoph und O. Hugo (Färberei- 
u) die nachftehenden Vergleichsver[uche 


hung Mannheim, den 1. September 1921 


(tat und Perborat gemacht worden. - In je Mako 


Perfulfate als Bleichmittel 


Von Dr. W. Kind 


einftündiger Dauer unter Erwärmung auf etwa 950 gebleicht. Als 
paffende Konzentration galt 1 g reines Kaliumperjulfat im Liter. 
Bei einem Gehalt des Perfulfats von 5,6 Proz. Sauerftoff war von 
Perborat mit 9,3 Proz. Sauerftoff 0,6 g für ein Liter zu nehmen, 
um die gleihe Menge Sauerftoff zur Einwirkung auf die Fafern 
bereit zu ftellen. Ob die aus Perfulfat abfpaltbare freie Schwefel- 
fäure etwa ihrerfeits die Fafern angreift und ob folcher Einwirkung 
durch Neutralifieren zu begegnen [ei, follte durch ein vergleichendes 
Bleihen mit neutralifierten bezw. alkalifierten Löfungen eine 
Klärung finden. Von diefen erhielt die erftere jene Natron- 
carbonatmenge, welche {ich bei der Titration als zur Neutralifation 
erforderlich erwiefen hatte, 0,18 g Na:CO, für 0,4 g Perfulfat, 
während die zweite durch Zugabe der [echsfachen Menge - 1,08 g - 
alkalifiert war. Da nun bei Sauerftoffbleihen die Art des Waffers 
[ehr belangreich ift, indem ein weiches und vor allem ein kupfer- 
haltiges Kondenswaffer die Haltbarkeit der Löfungen katalyti(ch 
ftark beeinflußt, fo erfolgten die Vergleiche [owohl mit Leitungs- 
waffer von 12° deutfcher Härte wie mit Kondenswaffer. Um- 
gekehrt bezwecte eine Zugabe von ftark ftabilifierendem Waffer- 
glas die Feftftellung, in welchem Grade fich die Bleichlöfung halt- 
barer machen läßt. Die Parallelverfuche mit Perborat erhielten 
die gleichen Zufätze. Da folche Löfungen an fich fchon alkalifch 
reagieren, war hier die Alkalität natürlich etwas größer. Auch 
eine Kombination von Perborat und Perfulfat in äquimolekularen 
Mengen wurde verfucht, denn zufolge einer Patentanmeldung 
aus dem Jahre 1913 foll durch Perfulfat die vielfach unerwünfcte 
Alkalität einer Perboratflotte geregelt werden, ohne daß der 
Gefamtaktivfauerftoff eines Perfulfat-Perborat-Gemifches erheblich 
unter den eines reinen Perboratfalzes herabgemindert werde. 


Die Verfuche kamen in zehnfacher Wiederholung zur Aus- 
führung, um etwaige Wirkungsunterfchiede auffälliger zu geftalten. 
Ein einmaliges Probebleichen erlaubt normaler Weife noch nicht 
recht eine etwaige Faferfchädigung zu erkennen, es fei denn, daß 
die Bleichflotte eine übermäßig ftarke Bleichenergie aufweift oder 
die zur Verfügung ftehende Bleichmittelmenge, das Flotten- 
verhältnis, [ehr ungünftig oder daß fchließlich mit katalytifchen 
Wirkungen zu rechnen ift. Das gewählte Flottenverhältnis war 
1:20, immer noch relativ größer als beim Bleichen und Wafchen 
in der Praxis üblih. Die Flottenlänge kann für den Ausfall der 
Bleiche, [owohl was den Bleichgrad wie die Feftigkeitsbeeinfluffung 
anbelangt, fehr wefentlich fein. Man hat fih in Anlehnung an 
die Verhältniffe der Technik der Materialmenge anzupaffen. Bei 
den vorliegenden Verfuchen mag die etwas größere Flottenlänge 
dadurch ausgeglihen werden, daß der Sauerftoff zur Einwirkung 
auf nicht vorgebleichtes Fafermaterial Kam. 


firt. Nach einer anderen Vorfcrift foll Per- 1 Leitungswaffer 400 cm’ Perfulfat 0,4 g 
jark angefäuerte Jodkalilöfung längere Zeit, 2 2 N „ 0,49 + Soda 0,18 g 
ihn, einwirken, um das ausgefchiedene ° » 049 4 ee S 
mit Thiofulfat zu meffen. RER: „ ed 1,08 9 7 Wafferglas 19 
5 Kondenswaffer R E 0,4 9 
ı die von gewiffen Kreifen vorgefhlagene 6 h n Be 9, 0185 
ıg der billigen Perfulfate als Bleichmittel, 7 Leitungswaffer Perborat 0,25 g 
tlih während des Krieges zur Herftellung 8 ö 0259 7 „ 0,185 
&offwafchmitteln aktuell erfchien, wurde der _? DR 8 WW las 
rhoben, daß foldıe Produkte nicht allein = ee n BR u a 
hend wirken, fondern daß fie dabei über- 19 en : b Me 0,18 g 
flanzenfafern in der Feftigkeit gefährden. 13 Leitungswaffer Perfulfat 0,2 g+ Perborat0,125g+ Soda 1,08g+ Wafferglas1g 
Verhältniffe aufzuklären, find unter Mit- 14 Kondenswaffer 0,2 9+ 0,1859g+ „ 1,0894 h 18 


Reißfeftigkeit: 
I 2 5. 4 5 OR 8 2 107 71 12 13. 14. 


"leichflotte wurden etwa 5 g abgekodhtes 4x 
Mund 15 g Flachsgarn von kalt nach heiß bei 10x 


467 517 548 575 438 577 603 624 592 689 622 633 635 645 
424 490 579 630 369 423 605 630 618 702 616 614 693 682 
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Nach viermaliger Wiederholung der Kochungen 
wurden von dem Makogarn Proben für Reißver[uche 
genommen und die erzielten Bleichgrade diefes 
Garnes [owie des Flachsgefpinftes vergleihend abge- 
muftert. Namentlich Makobaumwolle ift für die ver- 
gleichende Bewertung von Bleichmitteln ein geeignetes 
Material. Bei irgend welchen Anfärbungen und An- 
[‘hmutzungen kann es fraglich werden, ob die auf- 
gebrachten Fremdftoffe den „natürlichen“ Faferverun- 
reinigungen ent[prechen. Die Probebleichen wurden 
dann weiter fortgefetzt und nach zehnmaligem Be- 
handeln der Garne beendet. 

Die Reißfeftigkeitszahlen, Mittelwerte aus 20 
Proben, welche auch in Kurvenform hier wieder- 
gegeben find, zeigen zur Genüge, wie bedenklich die 
Verwendung von Perfulfat fein muß. Die Fafer- 
gefährdung läßt fih durch Neutralifieren oder Alkali- 
[hmachen nicht aufheben, nur herabmindern. Die Zugabe von 
Wafferglas beeinflußt hingegen die Reißfeftigkeit in günftigem Sinne. 
Es wird die verkittende Wirkung der abgefchiedenen Kiefelfäure 
hier ein wefentlicher Faktor fein. Allerdings war die Zugabe 
von 1g Wafferglaslauge zu 400 cm’ Flotte verhältnismäßig hoch 
gewahlt, und die mit den wafferglashaltigen Löfungen gebrühten 
Garne waren durch erhebliche Inkruftationen alle rauh und hart 
im Oriff geworden. Die Verfuche mit Perborat lieferten gute 
Feftigkeitswerte. In den wafferglashaltigen Löfungen war die 
Reißfeftigkeit [ogar nicht unerheblich geftiegen. Der Einfluß des 
weichen Kondenswaffers im Gegenfatz zu dem harten Leitungs- 
waffer tritt bei den Verfuchen 5 und 6 etwas in Erfcheinung, im 
übrigen hat die Art des Waffers, wie gleich weiter zu lefen fein 
wird, hauptfächlih Bedeutung für den erreichten Bleichgrad 
gehabt. 

Entfcheidend für die Bewertung eines Bleichmittels und hier 
für Perfulfat muß die erzielte Weiße der Fafern mit fein. Hier 
jhneidet Perfulfat bei der Zufammenftellung noch ungünftiger 
als bei den Reißfeftigkeitszahlen ab, denn das Weiß der Garne 
befriedigt gar nicht. Die Reihenfolge bei der Abmufterung nach 
abnehmendem Bleichgrade war: 


Makoyerfuch 1. 272324 737462 7.782 9.30 21. 210 150871 
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Zu diefen Reihenfolgen ift noch zu fagen, daß fich nach zehn- 
maligem Bleichen folgende Gruppen ergaben: 
Mako 10, 8, 9, 7, 13 ganz weiß 
14 etwa °/ı weiß 
12, II etwa '/ı-!/2 weiß 
4, 33.2, ,34 6,2 ]enochöroh 
Leinengarn 10, 13, 9, 8 gut !/ı weiß 
14,7, 3,4, 11, 5, 12, 1,2, 6 zum größten Teile noch ganz roh. 
Welche Bedeutung das verwendete Waffer hat, geht aus 
der Gruppierung der Verfuche II und I2 am auffälligften hervor. 
Diefelben bleiben hinter den die gleichen Chemikalienmengen 
aufweilenden Bleichen 7 und 8 erheblich zurück, da in dem 
durch Kupfer[puren - aus der Apparatur - verunreinigten Kondens- 
wajfer der aktive Sauerftoff zufolge Katalyfe z. T. unausgenutzt 
molekular entweicht. Für die Reißfeftigkeit machte fih hier nur 


Webftoffprüfungen 
Von Dr.-Ing. Hermann Alt, Dresden 
d) Die Erzeugniffe aus Papiergarn. 


Zur Ermittlung des Einfluffes der bei Papiergeweben gewöhnlich 
angewendeten Imprägnation effigfaurer Tonerde mit Seifenlöfung 
wurden Ver[uche mit einem leichten Papierfegeltuch in drei Ver- 
arbeitungsftufen vorgenommen: roh vom Stuhl, feldgrau gefärbt, 
[owie gefärbt und imprägniert. Die Verfuchswerte und die Dia- 
gramme [ind in den Tafeln II, 12 und 13 und in der Schau- 
linie Abb. 9 angegeben. Eine Reihe von Fäulnisverfuchen wurde 
für das gefärbte und imprägnierte Gewebe (Tafel 13 und 
Schaulinie Abb. 10) durchgeführt. Die Ver[uchszahlen laffen er- 
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ein geringer Unterf(chied bemerkbar. Befondere Kow: 
mit reinen Löfungen von Perfulfat ohne Bleichgut beftätte 
die Zerfetzlichkeit von Perfulfat in Kondenswaffer etwas ' 
Daß Perborat durch Kupfer katalytifch [ehr ftark beeinflu] 
kann, ift anderweitig bekannt geworden. Vergleichsvif 
der Sauerftoffgehalt einer Löfung von 0,4. g Perfulfat ir 
Waffer mit einem theoretifhen Anfangsgehalt von 
Sauerftoff nach dem Kochen gefunken in Leitungswfe 
0,0186 9 — 78,5 "Io und in Kondenswaffer auf 0,009 
fioff = 39,2 %.. 

Die Kontrolle der Bleichbäder auf ihren Reftgehalt aa 
Sauerftoff hat das Urteil über den Wert der Bleichflott\ 
gänzen, da ja aus einer nur fehr unvollffändig zer[etzti' 
lauge, die zu gut ftabilifiert war, der aktive Sauerftoff »d 
nutzbar gemacht ift, wie dies unter anderen Bedingungei 
fein Könnte. Wie eingangs erwähnt, erfordert Perfta 
von der üblichen Beftimmung des aktiven Sauerftoffs inte 
flüfjigkeiten abweichende Analyfenmethode. Bei einer Rüti 
des durch Perfulfat nicht oxydierten Ferrofalzes durch Pera 
hat man aber bei Bleichflotten mit der Oxydation der u 
Bleichgut gelöften organifchen Subftanzen zu rechnen, us 
unficheren Mehrverbrauh an KMnO, mit fich bringt. B 
folgenden Zufammenftellung der Titrationen von Flottg 
nach der zehnten Bleiche war deshalb die andere er 
folge der mit '/ı Thiofulfat das aus Jodkali ausgefcien 
nach mehrftündigem Stehen beftimmt wird, angewandin 
Da aber felbft nach vierftündigem Stehen mit einer je 
Nachreaktion zu rechnen ift, fo find die Werte nur beag 
gleichbar. Der befferen Überficht halber wurde angegebe \ 
Prozent der Anfangsmenge des aktiven Sauerftoffs no i 
Löfung vorhanden. 


1= 26% 2= 77%, 3=2%,5%%, 41= 31 Te 
6= 2,6%, 7 = 28,2", 8—= 25,6%, 9= 358 
11 = 5,1%, 12 = 2,6%, 13 = 15,3%, 14 = 10,20 


Demnach find einige Flotten noch relativ hoch im Sauerfff 
geblieben, was vor allem bei den Nummern 10, 9 hervoul 
wäre, da diefe Garne trotzdem die beften Bleichftuferz 
Es ift die jeweilige Zufammenfetzung der Bleichflotte it 
Bleicheffekt und das Ausnutzen des Sauerftoffs von ‚sl 
gebender Bedeutung. 

Das Gemifch von Perf[ulfat + Perborat bietet technin 
Vorteile. | 


(Fortfetzung von Se) 
kennen, daß innerhalb der Verfuchsdauer die angewen?tt 


prägnation die Wafferbeftändigkeit nicht nur nicht ve 
[ondern die Feftigkeit ungünftig beeinflußt. Das ‚gleiche rg 
zeigen die Vergleichsverfuche, die mit imprägniertem (4 
imprägniertem Traggurt (90 mm breit) aus Papier 
wurden (Tafel 14). Dagegen ergab die Prüfung eines X 
gewebes (Tafel 15), daß die Feftigkeit und die Wafferbia 
keit des Stoffes durch die Imprägnation nicht nachweisbeD 


flußt wird. 
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ihtes Papierfegeltud, roh vom Stuhl, 
nicht imprägniert und nicht gefärbt. 


(Firma Wilhelm Vogel, Chemnitz.) 


sid: 0,780 kg/m’. 


ffeichtheit: IO mm W.-S. 


Kettendichte: 
Schußdichte: 9 Fd/cm. 


Tafel 12. 


‚ettendidite: 13 Fd/cm. Schußdichte: 9 Fdscm. 
Tafel 11. 
Kette Schuß 

F d F | d 
183 98 10 52 14 
| Urfprungszuftand 98 11 59 14 
Sıden im Waffer 65 22 39 | 14 
| > 62 19 BSru TA 
Be 61 21 4 | 14 
x zu E 60 20 40 | 14 
m.” * 61 22 32 15 
m. + 62 21 32 16 
‚hen „ r 60 19 32 17 
62 19 32 15 
Date „” n RE Ze — — 
Garnfeftigkeit | 0,860 4 1,110 ) 
1,200 4 1,030 5 
1,060 5 1,130 b) 

0,920 4 

1,180 4 
Mittl. Garnfeftigkeit | 1,044 4 1,090 h) 


dhtes Segeltuc (Papier), feldgrau gefärbt, 

nicht imprägniert. 
(Firma Wilhelm Vogel, Chemnitz.) 
13 Fd/cm. 


nflu 


rm 


Kette Schuß 

F | d F d 
\ Urfprungszuftand n2 re % 2 
‚den im Waffer 68 17 43 16 
 , - 63 20 45 20 
ME» 62 17 42 16 
Mn 5 68 21 33 14 
 „ + 67 22 34 16 
j = 5 67 21 36 17 
‘hen „ 4 60 19 36 16 
En B 62 19 35 15 
tate a —_ > ar a) 

Garnfeftigkeit 1,150 9,9 0,600 6 

0,860 4 0,900 4 

1,870 Y 1,160 6 

1,460 4 0,620 be) 

0,340 h) 0,600 10 
Mittl. Garnfeftigkeit | 1,242 5 0,794 7 
!ESESSSEREEREE”""PFENunEEnEE 
109 EN7>9SNEEREEHENE 
', EEERAEEEEE BEEBEEE 
Emm ZeaE 
(EEBEEBEBnuBur, a 14 
Bi Tl hehzuharhe | | | 
Te Verkaeich BREORBRHEN 
JSEEEEEZENZENS BEzEE BE 
FEEFLLEELL-RSEESEERERSERrEEH 
I MEREnsmmmmmE Anmmmm 
U EEGEGESBRBnnEERBEBNHEEEEN 
En Eu EEnEEENEnENNNEN 
:SSE0EBEREE SERBEN) EEEEEGER 
:HEEeEdE a A Sale 
2 
HENSECBEERGGBRELIE--PIrREE 
En ”"432JE2BNgEHE 
TEramm Sa ananana 


der Feuchtigkeit auf die Feftigkeit von Papiergeweben 


Leichtes Papierfegeltud, 


imprägniert. 
(Firma Wilhelm Vogel, Chemnitz.) 
Gewicht: 0,780 kg/m’. Kettendichte: 13 Fd/cm. 
Wafferdichtheit: 25mm W.-5. Schußdichte: 9 Fd/cm. 
Tafel 13. 
Kette Schuß 
r ac E d 
a Eee rt 
Urfprungszuftand | 7; 013% 11 
2 Stunden im Waffer 58 20 27 11 
6 5 r e 62 22 31 13 
24 s 5 r 58 19 24 14 
72 n ; 5 57 20 25 14 
168 e N ® 97 EA 23 13 
336 & n 59 21 26 14 
a: Wocen : . 63 20 24 13 
4 . 2 5 56 20 25 14 
2 Monate „ . = = — _ 
1 Tag in der Erde 59 23 
aulacer n N 60 24 
EN BE RE 48 14 
Iuwssee mr, 33 17 
12 ee 23 15 
14 Y ” n ” 26 14 
100, u: 25 12 
IS 2 47 19 
A A 14 12 
26 Th > 43 17 
a 28 17 
45 ” n n ” 12 14 
0,950 6,9 0,580 3 
Garnfeftigkeit | 0,880 4 0,600 3 
0,930 6 0,540 3 
Mittl Garnfeftigkeit 0,920 5) 0,573 B) 
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feldgrau gefärbt, 


Abb. 10. Widerftandsfähigkeit von Papiergeweben gegen Fäulnis 
3 role len ie L 
aus It 1 Ketezilaitertguckt. A 
| At — 1 
rare 600%, us _Wasseruersucht: a) Leinen Aiymerfa ZN, 
= D) Leihen m Yanrk 2IaQ 
11500 za iulmsuersuche: _c) Leinen mit Pay 
FENaNamAGLEERRTN 
400 / | 1 — + ht 
+ Al <| Te + 5 Dt 
Trrlas SEFLEEN i 
E , nE> n = u = 
4 AM 7 T 7 r 
| | BELLE SEEN 
00 | a el | | El jr . 
4} ® L_ 2 76 || 2D Fade Ir ha ser 
i Be nz I ei \Bezvv. age er Erde 
& SaunnTum 
Abb. 11. Verhalten von Mifchgeweben gegen Feuchtigkeit und Fäulnis 
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Die Urfachen für die Wirkung der Imprägnation find nicht 
ohne weiteres zu beurteilen, da neben der Art des Impräg- 
nationsmittels hierbei die Qualität des Spinnpapieres, der Drall 
des Papiergarnes und die Sorgfalt in der Behandlung des 
Gewebes während des Imprägnierens von wefentlicher Bedeutung 
find. Es fei hier nur hervorgehoben, daß die übliche Imprägnation 
der Papiergewebe, die in einer Behandlung mit effigfaurer oder 
ameifenfaurer Tonerde und mit Seifenlöfung befteht, aus der 
Baumwollimprägnation ohne innere Berechtigung übernommen 
worden ift. Während es fich bei der Baumwolle um ein wirk- 
liches Textilgut handelt, das an fich eine fehr hohe Waffer- 
beftändigkeit befitzt und bei dem die Imprägnation nicht zur un- 
mittelbaren Beeinfluffung der Wafferbeftändigkeit dienen foll, ift 
das Papiergarn nicht als Textilgut, [ondern nur als ein Textil- 
furrogat anzufprechen, auf welches daher Imprägnierungen im 
allgemeinen anders einwirken müffen als auf die eigentlichen 
Textilftoffe.. Man erkennt hieraus jedenfalls, daß man von der 
üblichen, aus der Baumwollinduftrie übernommenen Imprägnierung 
nicht, wie es vielfach gefchieht, erwarten kann, daß fie die 
Wafferbeftändigkeit der Papiergewebe erhöht. Jedoch erzielt 
man durch diefe Imprägnation eine gewiffe Weichheit und 
Gefchmeidigkeit, was bei vielen Verwendungszwecken einen 
geringen Feftigkeitsabfall wett macht. Für manche Zwecke ver- 
wendete man Mifchgewebe aus Papiergarn urd Leinen oder 
Baumwolle. In der Regel wird hierbei für den Schuß Papier- 
garn und für die Kette Leinen oder Baumwolle verwendet. 


Traggurt aus Papier. 


(Firma J. G. Schurig, Großröhrsdorf.) 
Tafel 14. 


!mprägniert ı Nicht imprägniert 
F ds F are 
310 18 210 19 
Ur{prungszuftand 319 18 248 16 
'/; Stunde im Waffer 134 24 148 26 
4 r * r 148 BE 150 29 
3 Stunden „, a 142 26 150 26 
4 3 yi „ 148 21 142 29 
h) ’ 138 Zr 136 28 
6 : 144 23 142 26 
7 7 N 137 29 132 19 
15 n . F: 134 15 151 32 
2 Tage " e 138 25 147 29 
Beun " %, 146 21 147 25 
5 a h 147 26 142 25 
Ne „ % 150 25 147 27 
14 „ „ rn 142 26 147 DT, 
3 Wochen ‚, N 146 = 138 25 
1 Monat „, 5 141 27 124 21 
Textilofe-Segeltud. 
(Firma Claviez A.-G., Adorf i. V.) 
Wafferverfuche für die Kettenrihtung. 
Lee 
Roh vom Stuhl Imprägniert 
| F d F d 
Urfprungszuftand 74,0 | 11,3 77,0 10,3 
» Minuten im Waffer 97,7 2, 56,7 24,7 
2 Stunden ‚, ze 98,9 29,3 96,0 25,0 
6 7 99,9 Zu 54,7 24,0 
241 n 52,7 25,0 54,7 26,0 
72 % 51,7 26,7 56,0 25,7 
TER 51,75) 28,3.1,.254.0. 110543 
2 Wochen i 50,0 30,7 | 480 25,7 
Su 1.490.) 207 | 48,77 | 247 
_Mittl. Garnfeftigkeit | 1,348 | 66 | 1341 | 51 
Mittleres Fadengewicht 0,337 gm! 0,287 gm 
Reißlänge in m | 4000 zZ Abraa sızg 


Kette: 70°/. Papier, 30°/, Hanf. 
Schuß: Papier. 


Kreuzleinengurt, Papiergurt mit Leinen, 
(85 °/» Papier, 15 °/o Leinen.) 


(Firma J. G. Schurig, Großröhrsdorf.) 


Vergleich zwifchen einfacher, 


wafferbeftändiger und fäulnisbeftändiger Imprägnati, 


Gurtbreite: 27 mm. a) Fäulnisbeftändig imprägnie 
b) wafferbeftändig imprägnier 


B 
a 
Urfprungszuftand 265 245 
1 Tag im Waffer | 250 242 
a:lage Wr ze 240 240 
DE ER 240 231 
18 Sup 240 210 
ZN ee 235 205 
ER: mi —H| 
ee RT RE: 154 u 
1 Tag in der Erde 250 235 
Selages se re 255 190 
”» 2 2} „ 250 12 
1 KR a So 200 —_ 
Pen 195 _ 
AN 141 — 
90 „ ”„ „ ” 96 Er 


Die Verfuchszahlen find Mittelwerte aus den Ergebniffen ri 


gleichartiger Verfuche. 


Dekengurt. 


(Firma J. G. Schöne, Großröhrsdorf.) 
a) Gewöhnliche ai 


b) Spezialimprägnati 
c) Imprägniert mit 


i 


A b 
Fa ed E er; 
| 5 65 
Urfrungezuona | 48 | 16 | 500 | 28 TUR 
/s Stunde im Wafler | 502 22 | 586 | 27 | 6 
1 2 x R 479 | 19 538 24 60 
2 Stunden . x AS0ENEEI> 566 2 54 
3 R k 5 444 25 534 23 54 
4 430 | 24 564 24 58 
5 5 438 36 544 23 46 
6 426 > 550 23 46 
7 426 20 552 2) 48, 
8 470 5 560 0 51' 
9 e 470 » 516 20 öl] 
15 } k 462 24 543 35 52! 
1 Tag 4 446 23 532 23 53 
2 Tage 436 26 928 21 50 
Take 430 5 580 0 57 
A 435 23 524 39 57. 
5 e 440 21 554 23 57 
6 A 450 23 530 26 54 
10 470 20 523 23 58: 
1a 3 £ 464 24 521 >) 61: 
3 Wocen „ e 460 20 448 32 57: 
1 Monat „ „ 460 | 20 | 530 | 22 | =60I 
5 Tage in der Erde | 338 19 474 25 58: 
VE ER 325 18 430 2 56 
DIE Sa 208 19 = m — 
DS 150 16 232 19 56 
13 F ® 150 1 190 20 _ 
ie, 106 16 146 15 56 
I 68 14 118 15 54 
In 70 14 80 16 dd: 
SIE 51 13 79 17 a 
SEE EEE SE 36 13 = =: F- 
AU. Are: 24 14 48 16 E 
Ale t Rn — 44 14 E- 


— 
— 


Mifdhgewebe haben den wefentlichen Nachteil, daß fie in 
ung der Kette den durch die Textilfäden bedingten tech- 
n Charakter aufweifen, während fie in der Schußrichtung 
usprochenen Papiergewebeeigenfhaften befitzen. In dem 
 ; die Befchaffenheit der reinen Papiergewebe verbeffert 


4 srloren die Mifhgewebe an Bedeutung. 


Hohl die Papiergewebe die Feftigkeitswerte der ent- 
wien Leinen- und Baumwollgewebe nicht erreichen, ver- 
et man Papiergewebe anftelle von Leinenfegeltuh zu 
i 


Di 


’anen, Schutzkappen für Gefchoffe, Patronenüberzügen, 
dern u. a. mehr. Ferner hatte das Papiergewebe die 
iwle bei der Herftellung von Tränkeimern, Futterfäcken u[w. 
u öllig verdrängt. 


die Gurte aus Papiergarn gilt im wefentlichen das gleiche. 
». Gebrauch eine ausgefprochene Zugbeanfpruchung in der 
riung erfahren, hat man je nach den geftellten Anfprüchen 
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für die Kette hochwertige Garne verwendet, während für den 
Schuß untergeordnete Sorten genügten. Außer den oben erwähnten 
Verfuchen mit einem imprägnierten Traggurt von 90 mm Breite 
find die Verfuchsergebniffe für einen 28 mm breiten [chweren 
Gurt (Kreuzleinengurt), der einmal wafferbeftändig und dann 
durch Anwendung eines Teerdeftillates fäulnisbeftändig imprägniert 
war, auf Tafel 16 und Schaulinie Abb. II dargeftell. Man er- 
kennt daran den großen Wert der hier verwendeten fäulnis- 
beftändigen imprägnation. Während der nicht imprägnierte Gurt 
(dhhon nach wenigen Tagen durch die Fäulniseinwirkung zerftört 
wird, befitzt der fäulnisbeftändig Imprägnierte noch nach Monaten 
eine beträchtliche Feftigkeit. Außerdem wurden Vergleichsver[uche 
mit einem Decengurt angeftellt, der I. nach dem gewöhnlichen 
Verfahren, 2. mittelft einer befonderen Maffe (Metallack), bezw. 
3. fäulnisbeftändig (mittelft eines Teerdeftillates) imprägniert war. 
Das Verhalten diefes Gurtes gegenüber den Einwirkungen von 
Waffer und Fäulnis zeigt die Tafel 17. (Fortfetzung folgt.) 


Vorrichtung zur Feftftellung von Farbenunterfchieden” 


Von Ing. Friedrih Shwarz, Wien 


3enntlih kann man fich jeden Farbton durch Mifchung der 
Gindfarben: Rot, Gelb und Blau entftanden denken. Das 
nnpige Verhältnis der Grundfarben in der Mifhung ift 
- ır durch umftändliche Vorrichtungen zu ermitteln. Bei 
vieiltigen Anwendungen der Anilin- und Erdfarbftoffe muß 
fezur Beurteilung der Farbentöne und Unterfchiede bisher 
at\ugenmaß der Arbeitskräfte verlaffen, das beifpielsweife 
re Färber in der Textilinduftrie auch wirklich befitzen. Für 
ıd’rie genügt aber nicht allein die Kenntnis, aus wieviel 
ı der der drei Grundfarben ein herzuftellender Farbton, 
Vcage“, befteht. Die vom Färber hergeftellte Färbung wird 
ihiicht (hon beim erften Entwurf genau die „Vorlage“ er- 
n,ondern noch einer Verbefferung, eines „Nachfatzes“ be- 
n.n welchem Verhältnis die Grundfarben in dem „Nachfatz“ 
It fein follen, ift die zweite fehr wichtige Frage, deren 
ig adurch erfchwert wird, daß in der Induftrie nicht mit den 
df»en: Rot, Gelb, Blau, fondern aus wirtfchaftlichen und 
idn Gründen mit Farbftoffen gearbeitet wird, die bereits 
&ı Töne find. Überdies fehlt bisher jede Grundlage für 
geaue und fachgemäße Bezeichnung der Mifchfarbentöne, 


| Fig. ı 


fe EEE EEE 
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[o daß man einen Ton nicht, wie in der Mufik, durch Worte 
oder Ziffern eindeutig bezeichnen kann, fondern ihn darftellen 


uß. 

ie Erfindung bildet nun eine Vorrichtung zur Feftftellung 
von Farbenunterfcieden, mittels der alle in der Färberei zu löfende 
Fragen ficher und rafch und nicht, wie bisher, durch langwierige 
Verfuche gelöft werden können. Die Löfung erfordert nicht mehr 
langjährige praktifche Erfahrung, fondern ift auch dem Ungeübten 
mit Benutzung der Vorrichtung ohne weiteres möglich. Die Ein- 
richtung bezieht fich nur auf die Feftftellung der Farbentöne und 
läßt Stärke, Helligkeit und Sättigung unbeftimmt. 

Fig. 1, 2 und 3 dienen zur Erläuterung der Vorrichtung, die 
in Fig. 4 dem Wefen nach veranfchaulict ift. 

Fig. 5 ftellt eine Blende dar, die eine bequemere Benutzung 
der Vorrichtung ermöglicht, und Fig. 6 dient zur Erläuterung der 
Benutzung der Vorrichtung bei Löfung einer Aufgabe der Fär- 
bereitechnik. 

Auf der Linie G-B in Fig. I feien im Punkt G ein gelber, 
im Punkt B ein blauer Farbpunkt vorhanden; zwifchen diefen 
in allmählihem Übergang die Zwifchentöne, [o daß beifpiels- 

weife im Punkt C, der von G viermal fo weit 
entfernt ift als vom Punkt B, ein Farbton 
re herr(cht, der vier Fünftel Gewichtsteile Gelb und 
] em Fünftel Gewichtsteil Blau enthält. Eine folche 
Farbenreihe nach Art eines Regenbogens herzu- 
ftellen, ift technifh {chwierig, es genügt für die 
Bedürfniffe der Technik vollftändig, eine beftimmte 
Anzahl von Zwifchentönen auszuführen, deren Zahl 
um fo größer fein muß, je mehr Genauigkeit ver- 
langt wird. Für Zwecke der Färberei in der Textil- 
induftrie genügen neun der Reihe nach abgeftufte 
Zwifchentöne (Fig.2). Im Punkt I von links gerech- 
net ift demnach ein Farbton aus 9 G.-I. Gelb 
und I G.-T. Blau, im Punkt 2 ein Farbton aus 
8 G.-T. Gelb und 2 G.-T. Blau, im Punkt 3 ein 
Farbton aus 7 G.-T. Gelb und 3 G.-T. Blau vor- 
handen ufw.; ein Farbton im Punkt 9, der aus 
1 G.-T. Gelb und 9 G.-T. Blau befteht, worauf 
am Ende der Linie (dem Punkt 10 ent[prechend) 
der Farbpunkt B folgt, der nur Blau enthält. 

Würde man mehr, etwa 40 Zwifchentöne 
herftellen, dann würde das Auge zwei aufeinander- 
folgende Töne der abgeftuften Tonreihe nicht mehr 
unter[cheiden Können. 

Man kann nun die Farben Gelb und Blau 
mit der dritten Grundfarbe Rot kombinieren, indem 
man die Farbpunkte der Linie G-B mit dem 
außerhalb angeordneten Farbpunkt R verbindet 
(Fig. 3). Diefe Verbindungsgerade als Farben- 
mifchungslinien aufgefaßt, Kommt man zum Begriff 
des Farbendreieckes. 


*), Ofterr. Patent Nr. 83427. D.R.P. 331767. 
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Die chemifche Zufammenfetzung von Gemifchen, die aus drei 
Teilen beftehen, durch ein Dreieck darzuftellen, ift bekannt. ‚Bei 
diefer Darftellung ent[pricht jeder Punkt der Dreiecksfläche einer 
gewiffen Zufammenfetzung und kann diefes Verfahren auch für 
Farben Anwendung finden. 


Jede Seite des Farbendreieces ift fo wie die Seite G B her- 
geftellt. Die Seite GR zeigt alfo im Punkt G einen gelben, im 
Punkt R einen roten Farbton und dazwifchen neun Farbpunkte 
der Zwifchentöne aus I G.-T. Rot und 9 G.-T. Gelb, aus 2 G.-T. 
Rot und 8 G.-T. Gelb ufw. (Fig. 4). Die Seite RB zeigt im Punkt 
R einen roten, im Punkt B einen blauen Farbton und dazwifchen 
neun Farbpunkte der Zwifchentöne aus 1 G.-T. Blau und 9 G.-T. 
Rot, aus 2 G.-T. Blau und 8 G.-T. Rot ufv. Der Höhe nad 
befitzt das Dreieck neun parallele Reihen von Farbenfeldern, die 
weitere Zwifchentöne enthalten. Die zweite Reihe von der Grund- 
linie aufwärts bildet die Verbindungsgerade der Farbtöne, die 
aus 1 G.-T. Rot, 9 G.-T. Gelb und 1 G.-T.Rot und 9 G.-T. Blau 
beftehen. Der Gehalt von Rot bleibt in den Übergangstönen der 
Reihe unverändert, der Gehalt an Gelb und Blau wedifelt ebenfo 
wie in der unterften Farbtonreihe, nur find acht Übergangstöne 
vorhanden. In gleicher Weife find die weiteren Farbfelderreihen 
entftanden; die folgende Reihe hat Farbtöne mit durchwegs 2 G.-T. 
Rot, Blau und Gelb ändern fih; die Zahl der Zwifchentöne be- 
trägt fieben. Die folgende Reihe hat Farbtöne mit durchwegs 
3 G.-T. Rot, Gelb und Blau ändern fich in den fechs Zwifchen- 
tönen ufw., die vorletzte Reihe befteht nur aus zwei Farbfeldern 
mit 9 G.-T. Rot und bei einem Feld mit 1 G.-T. Gelb und bei 
dem anderen mit 1 G.-T. Blau. Auch das Farbendreieck wird 
al[fo nicht nach Art eines Regenbogens, fondern aus parallelen 
Reihen von Farbenfeldern hergeftellt (Fig. 4). Jedes Farbenfeld 
ift durch einen Kreis in der Zeichnung veranfcaulicht (Fig. 4), in 
dem das Verhältnis der drei Grundfarben durch die den Buch- 
jtaben G, R, B vorangeftellten Zahlen ausgedrückt if. Überdies 
jind die Farbenfelder von der Spitze beginnend, fortlaufend mit 
Zahlen bezeichnet; das Feld an der Spitze mit I, die Felder der 
folgenden Reihe mit 2 und 3, die Felder der nächften Reihe mit 
4, 5 und 6 ufw. Das Feld 25 beifpielsweife, das mit 4 R, 3 G, 
3 B bezeichnet ift, bildet ein Farbton, der aus 4 G.-T. Rot, 3 G.-T. 
Gelb und 3 G.-T. Blau befteht; das Feld 44 (@R, 1G, 7 B) bildet 
ein Farbton aus 2 G.-T. Rot, 1 G.-T. Gelb und 7 G.-T. Blau. 


Eine [o hergeftellte Farbentafel geftattet die Löfung faft aller 
die Farbenmifdhungen in der Färbereitechnik betreffenden Fragen. 
Die Stärke der Töne, deren Sättigung und Helligkeit läßt die Tafel 
unberücfichtigt. Ein Vergleich der Stärke zweier Töne ift übrigens 
auch den weniger Geübten möglich und kann erforderlichenfalls 
durch Anfertigen mehrerer Tafeln mit Farbfelder verfchiedener 
Stärke erleichtert werden. Jede Farbtafel kann mit verf[chiedener 
Anzahl Felder hergeftellt werden; die Wahl der Anzahl muß die 
Erfahrung ergeben, ebenfo, ob das menfcliche Auge wirklich 
zwifchen Rot und Blau ebenfoviel deutlich wahrnehmbare Zwifchen- 
töne empfindet, wie zwifchen Gelb und Blau. Das Dreieck muß 
nicht gleichfeitig fein. Die Farbtafel ermöglicht vor allem eine 
einfache Benennung der Farbtöne. 


Hat man fich einmal über die Anzahl der zwifchen zwei 
Grundfarben liegenden Übergangs- oder Zwifchentöne geeinigt, 
dann kann man jeden Zwifchenton, wie in der Zeichnung, mit 
einer Zahl oder mit einem Namen bezeichnen und jederzeit aus 
dem bekannten, ent[fprechenden Mifchungsverhältnis der Grund- 
farben den gleichen Ton herftellen. Die Farbtafel ermöglicht die 
Beurteilung geringer Unterfchiede im Farbton. Infolge der Be- 
jchaffenheit des Farbendreieckes entfpricht jeder Bewegung in dem 
Dreieck eine Änderung des Farbtones. Bewegt man fich beifpiels- 
weife von Feld 25 (4R, 3G, 3 B) aufwärts nach dem Feld 13 
(6R, 2G, 2B), fo hat bei Abnahme der Menge, aber gleich- 
bleibendem Verhältnis von Gelb und Blau, Rot zugenommen. 
Begibt man [ich aber vom Feld 31 (3R, 56, 2B) aufwärts nach 


dem Feld 17 (5R, 4G, 1 B), dann findet man den 
leicht, indem die Verbindungslinie der Felder 31, ı 
Dreiecfeite fortgefetzt wird, wo das Feld 7 (7R, 3 
welches das Mifchungs-Verhältnis der Grundfarben ; 
Nachfatz angibt, den man zur Farbe des Feldes 31 zufe 
um die Farbe des Feldes 17 zu erhalten. Jede Dreie| 
von Feldmittelpunkt zu Feldmittelpunkt für genauere Un; 
in zehn gleiche Teile geteilt, wodurch eine hunderiiil 
erhalten wird. 

Hat der Färbermeifter beifpielsweife den Auftrag, de 
ton 17 herzuftellen, beim erften Verfuch aber den Farbıt 
Feldes 31 erhalten, dann verbindet er zur Ermittlung4 
fammenfetzung des Nachfatzes die Felder 31 und 17, N 
die Verbindungslinie bis zur Dreiecfeite, wo er im Felc 
3 G) das Verhältnis der Grundfarben 7 G.-T. Rot,3G.-T.G 
Erleichtert wird diefer Vorgang bei Benutzung von Ble| 
geftatten, zwei Farbenfelder allein zu beobachten und dii 
Farbenfelder zu verdecken; fie laffen die Verlängeru 
Verbindungslinie frei (Fig. 5 und 6), in welcher die bee 
Zahl der hundertteiligen Skala fichtbar wird; für verfcii 
fernte Felder find verfchiedene Blenden erforderlich. ] 
tafel kann auch dazu benutzt werden, den fich aus eh 
von zwei gleichftarken Farben, beifpielsweife der Farben 
54, 16 ergebenden Farbton vorauszufagen. Es wird a 
in der Mitte der Verbindungslinie der Felder 54-16, di: 
gefucht. Der Halbierungspunkt könnte auch zwifchen z 
drei benachbarten Feldern liegen, in welchem Falle ihm \ 
gangston ent[prechen würde. 

Bei Mifchung zweier Töne verfchiedener Stärke, beifp! 
des Tones 54, der dreimal ftärker als der Ton 16 fei,y 
folgender Weife vorgegangen: Die Verbindungslinie al 


wird im umgekehrten Verhältnis zur Stärke geteilt; alfıi 
Teile, wobei der dem Feld 54 zunächft gelegene Punkt m& 
it. Die Mifchung dreier gleichftarker Töne erfolgt, in 
Schwerpunkt des betreffenden Dreieckes gefucht wird. Zur i 
dreier Töne in verfchiedener Menge wird zunächft der fi 
zweier von ihnen gefucht und der auf diefe Art gefunc 
mit dem dritten gegebenen kombiniert. | 

Um einen beftimmten Ton, beifpielsweife den Farh 
Feldes 40 mit Benutzung dreier Farben herzuftellen (beifpl 
der der Felder 11, 62, 48) wird in folgender \Veife vers] 
(Fig. 7). Möglich ift die Löfung nur, wenn fich Feld 40 
des Dreieckes der Felder 11, 48, 62 befindet. Im an 
der Verbindungslinie der Felder 40-62 und der Verbindig 
der Felder 11-48 wird Punkt Z beftimmt, woraus fich is 
hältnis von 11 und 48 ergibt; ebenfo zeigt die Lage des u 
des Feldes 40 das Verhältnis von Feld 62 und Z an, a 
den Farben der Felder 11 und 48 im bekannten Verhäi 
mifcht if. Um zu einer bekannten Farbe die Komplemeri 
zu [uchen, muß zuerft der Schwarzpunkt S des Farbene@ 
gefunden werden. Diefer weift die drei Grundfarben inll 
Stärke, alfo je 3'/s auf und liegt in der Zeichnung zwife 
32 und 33. Jetzt ift es bloß erforderlih, wenn 1 die Fb 


E 


ergänzen. 

Um zu einem Farbton, z. B. 3, die beiden Dreikl:g 
finden (das find die harmonifhen Farben, die mit ihm h 
ergeben), ift es nur notwendig, um den Schwarzpunkt, deil 


aufeinanderfolgende Drehungen um je 120° auszuführen. I 
die erfte Drehung um 120° gelangt man zum Farbenton$ 
durch eine weitere Drehung um 120° zum Farbenton 4 
Farbentöne 65 und 46 mit dem Farbenton 3 ergebeit 
[hwarzen Farbenton. 


Fort[chritte der Baumwollfärberei auf mechanifchen Apparaten 
Von A. Kornberger 


Ein Rückblick auf die Entwicklung der Apparatfärberei aus 
befcheidenften Anfängen zur heutigen Bedeutung weckt berechtigte 
Bewunderung. Die mit der Apparatfärberei verknüpften Vor- 


teile wurden frühzeitig von den Fabrikanten erkannt, fo d 
anfängliche Mißerfolge aus Mangel an Erfahrungen undje 


neten Farbftoffen die weitere Einführung und Entwiclu 
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it konnten. Farbftofferzeuger und Apparatebauer er- 
orfih bald, da einmal die Herftellung leichter löslicher 
n.as Färben auf Apparaten erleichterte und [o feine Ver- 
möglichkeit erweiterte, und zum andern der Apparate- 
f die Schaffung zweckmäßiger Färbeverfahren bedacht 
F die Ausbildung der verfc&hiedenen Syfteme war freilich 
-d unterfchiedlihe Natur des Fafermaterials, als die der 
mhoden maßgebend. Ihre Entwicklung ift heute fo weit 
e daß faft alle Farben und jedenfalls alle Materialien 
ı (rfhiedenen Stadien der Verarbeitung: lofe Baumwolle, 
nind, Vorgefpinft, Kreuzfpulen, Kettbäume, Garne, Strumpf- 
‚td Trikotagen, auf Apparaten erfolgreich gefärbt werden. 
udie einzelnen Apparate, die in unzähligen Variationen 
tierden, einzugehen, ift nicht möglich. Es genüge hier, 
ieneiden Hauptfyfteme hinzuweifen, das Packfyftem und 
sckfyftem. Je nach Art der Flottenzirkulation zerfallen 
dar in Unterabteilungen. 


Lofe Baumwolle. 


ieir kommen ausfcließlich Apparate des Packfyftems in 
hiind zwar in der Mehrzahl folche, bei denen die Flotten- 
is durch eine Pumpe bewirkt wird. Als Typ kann hier 
pfat von Obermaier & Co. in Lambrecht gelten. Diefem 
nde Apparate werden von einer großen Anzahl in- und 
diner Firmen gebaut. Ob die dem einen oder anderen 
ıgefchriebenen Vorteile wirklih vorhanden find, mag 
Sinverftändige fallweife entfcheiden. Als Anhaltspunkt 
diei, daß die Güte der Packapparate in erfter Linie von 
ir, oder der Wirkung der Pumpen abhängig ift. Die Form 
ates: ob rund, quadratifch, hoch oder niedrig hat dem- 
ib nur bedingt Bedeutung. Das Material, aus dem die 
tiverfertigt find, [pielt eine gewiffe Rolle. Apparate aus 
ad nur für die direktfärbenden Farbftoffe geeignet. 
elrbfioffe können auf ihnen nicht gefärbt werden. Für 
iven fich vor allem Apparate aus Eifen. Direktfärbende 
"können auf letzteren auch, aber nur in tiefen oder 
ancen gefärbt werden. Am günffigften find die teueren 
tlaus Nickel, weil darauf fämtliche Farbftoffe verwendet 
Snnen. Intereffant ift, daß die Zirkulation mittels In- 
er mittels Luftdrucks manche Schwierigkeiten bietet. 
ollem es nichts Neues ift, follen die Vorteile des Färbens 
Material hier noch einmal dargelegt werden: Die daraus 
»n Garne können direkt in die Form gebracht werden, 
‘ zur Weiterverarbeitung gebraucht werden, in der 
iCops und Spulen, in der Wirkerei: Cops und konifche 
ırbeitsiohn für Hafpeln und Umfpulen, der dabei er- 
fall, und die benötigte Einrichtung fallen weg. Die 
1 voller, befitzen einen weichen, wolligen Griff und 
niger Knoten, ein Umftand, der befonders in der 
ins Gewicht fällt. Spezialartikel, wie Jafpe, Grifettes 
‚Zwirnimitationen) können nur aus gefärbtem, lofem 
[\der den damit zufammenfallenden und in der Folge 
‚Kartenbändern und dem Vorgefpinft hergeftellt werden, 
‚dagegen nur aus lofer Baumwolle und Kardenband. 
zielten Farben zeichnen fich durch Gleichmäßigkeit aus, 
n man in Farbe minderwertige, oder durch See- 
hädigte Rohbaumwolle verwendet. Ferner eignet fich 
ei befonders für Maffenproduktion. Nachteile find: 
»en des in der Weiterverarbeitung erzeugten Abfalls, 
das Reinigen von Vorwerk und Spinnmafchinen in 
hließlihen Buntfpinnereien, fowie zeitweilige Spinn- 
ten bei einigen Spezialfarben. Unter letzteren find 
ben auf Gerbftoff-Antimonbeize, oder mit Metallfalzen 
| gemeint, zuweilen auch direkte Farben mit größerem 
a die ohne zu [pülen getrocknet wurden. Wenn man 
ärbungen einer ent[prechenden Nachbehandlung unter- 
I auch diefer Übelftand behoben. Eine derartige Nach- 
‘ kann erfolgen durch Imprägnieren des Materials auf 
‚afhine mit: 3 %% Kochfalz + 3 °/» Chlormagnefium oder 
‚en Fällen, zumal bei Abfallbaumwolle: 2 /o Türkifch- 
/o Olivenöl, oder einem anderen veget. Ol. 
'e im übrigen von der Betrachtung des Färbens mit 
tbftoffen ab und befchränke fie auf das Entwickeln 
‚ Sulfinfarben. Für das Färben diefer Klaffe find die 
der Farbenfabriken maßgebend. 
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Immedialblau C und CR, welche durch Dämpfen entwickelt 
werden, behandelt man vorteilhaft auf folgende Weife: Nach dem 
Färben [pült man kurz mit einer kleinen Menge Waffer, nicht 
mehr, als notwendig ift, damit die Pumpe ohne Luft zu [chöpfen 
arbeitet, und pumpt das Wafchwaffer zur Ergänzung des Färbe- 
bades in das Refervoir. Das Dämpfen erfolgt mit Hilfe eines 
Injektors, der an einem Dampfrohr angebracht ift, das [einerfeits 
in das Ausmünderohr der Pumpe führt. Das Saugrohr der Pumpe 
wird mittels Ventils gefchloffen, [fo daß Dampf und Luft in das 
Innere des Apparats eindringen müffen. Nach ca. I Stunde 
Dämpfens wird fertig gewafchen. Bei denjenigen Sulfinfarben, 
welche zwecks Entwicklung einer Vergrünung bedürfen, (Immedial- 
indon, Katigenindigo, Pyrogenindigo) und die vorteilhafterweife 
unterhalb der Kochtemperatur gefärbt werden, hat fich die nach- 
ftehende Arbeitsweife bewährt. Das Färbebad wird auf 80-90’ C 
gebracht (diefe verhältnismäßig hohe Temperatur macht ein vor- 
heriges Auskochen unnötig). Alsdann geht man mit der Ware 
ein und färbt ohne weitere Dampfzufuhr I Stunde. Nach dem 
Zurücleiten der Flotte in das Refervoir wird der Apparat 
bei abgeftellter Pumpe halb mit Waffer gefüllt, @ %/ Ammoniak 
zugegeben und ca. 10 Minuten zirkuliert. Diefes Spülwaffer wird 
ebenfalis zur Ergänzung des alten Bades verwendet. Der Apparat 
wird nun ausgepackt, und die Baumwolle lofe aufeinander auf- 
gehäuft. Sie bleibt bis zur vollffändigen Abkühlung und Ver- 
grünung liegen, auf jeden Fall bis zum nächften Tage. Ift eine 
Wafchmafchine für lofe Baumwolle vorhanden, fo wird darauf 
fertig gewafchen; dies ift infofern günftig, als die Flocken auf 
diefer Mafchine aufgelockert werden und dadurch beffer trocknen. 
Hat man keine Wafchmafchine, fo wird nochmals in den Apparat 
eingepakt und auf diefem fertiggeftellt. Dabei ift darauf zu 
achten, daß die Baumwolle gelockert wird, befonders die unteren 
Lagen des Haufens, in denen fich die Flotte anhäuft und infolge- 
deffen das Vergrünen fehr verzögert. Aus diefem Grunde ift 
es ratfam, die Haufen einmal umzufetzen. Bei Apparaten, die 
ohne Umpacen entwäffert werden können, erübrigt fich das Spülen 
mit Ammoniak, man fchleudert unmittelbar nach dem Färben, 
packt zum Vergrünen aus und wäfcht nach der Oxydation, wie 
üblich, fertig. 

Beim Färben mit Küpenfarbftoffen muß man vorher die 
Ware im Apparat auskochen und zur Wiederabkühlung fpülen. 
Das Färben erfolgt am beften nach den Vorfcriften der Farben- 
fabriken, unter Anpaffung der Temperatur und der Zufätze an 
die einzelnen Marken. Die Oxydation wird gegebenenfalls ent- 
[prechend obiger Vorfcrift ausgeführt, unter Zufatz von etwas 
Lauge und Hydrofulfit zu den Spülbädern. Das kalte und warme 
Fertigfpülen, bzw. Seifen, wird bei diefen Färbungen mit Vorteil 
auf der Wafchmafchine vorgenommen; dabei wird nämlih durch 
das intenfivere Wafchen und gleichzeitige Bewegen des Materials 
der nicht fixierte Farbftoffanteil beffer entfernt als in den Apparaten. 

Sowohl bei lofer Baumwolle, als auch in der gefamten 
Apparatfärberei werden helle Nuancen, die fonft auf vor- 
gebleichtem Grunde erzeugt werden, nach dem Färben gebleicht, 
wo immer dies möglich ift. Bei Creme kann man ganz gut 
mit direkten gelben Farbftoffen vorfärben, da fie meift eine her- 
vorragende Chlorechtheit befitzen. Ähnlich verfahre man bei 
zarten Grün, die gelb vorgefärbt, dann gebleicht, und im letzten 
Spülbad mit der nötigen Menge Blau überfetzt werden. Der 
Vorteil des Bleichens nach dem Färben liegt darin, daß man 
gleichmäßigere Färbungen erzielt, weil Rohbaumwolle fich leichter 
egal färbt als vorgebleichte, und weil das Kochen und Färben 
[o in einer Operation gefchieht. Selbftverftändlih eignen fich 
auch die bleichechten Küpenfarbftoffe für diefe Methode. Am 
leichteften egalifieren nebenbeibemerkt faure Wollfarbftoffe. 


Kardenband. 


Daß es, technifch betrachtet, [ehr große Vorteile hat, die 
lockere Baumwolle in bequemen, handlichen Kardenbändern zu 
färben, liegt auf der Hand. Dementfprechend hat das Färben 
im Kardenband die weitefte Verbreitung gefunden. Daß die 
Bänder eine etwas fchonendere Behandlung und etwas mehr 
Raum verlangen, tritt gegenüber anderen Vorteilen diefer Methode 
meift zurück. Bewährt hat fich vor allem das Packen in Bündeln, 
die aus einer größeren Anzahl langer Schleifen durch feftes 
Zu[fammenfchnüren in der Mitte gebildet werden (vergleichbar 
den Bündelchen, in denen man im Haushalt Bindfadenenden usw. 
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aufhebt). Die Herftellung gleichmäßiger Mifhungen aus folchen 
gefärbten (bezw. ungefärbten) Bändern hat ihre Schwierigkeiten. 
Man kann ganz gute Melangen herftellen, da bei dreimaligem 
Streken die Bänder 216 mal verzogen werden, indem 3 mal 
je 6 Bänder zu einem vereinigt werden. 

Die bei der Weiterverarbeitung auftretenden Übelftände find 
zum größten Teil behoben, wenn nach dem Färben, vor der eigent- 
lichen Strecke, ein Zwifchenftrecken eingefchoben wird. Dies kann 
auf einer alten, fonft unbrauchbaren Strecke gefchehen. Man läßt 
dabei jedes Band einzeln ohne zu dublieren durchgehen, und 
nimmt von den 4 Streckzylindern zwei weg. Die Bänder werden 
lockerer, die Fafern wieder paralleler und zerriffene Stellen wieder 
verknüpft, fodaß das reguläre Weiterverarbeiten glatt von ftatten 
geht. Die dadurch entftandenen Mehrkoften werden durch den 
ununterbrochenen, weiteren Spinnbetrieb vollftfändig ausgeglichen 
und find auch fonft unbedeutend. Vor dem Kriege berechneten 
fie fich in der [o arbeitenden Spinnerei auf 1,80-2M. p. °/o kg. 
Das Vorbereiten der Bänder für die Färberei gefchieht auf mannig- 
fahe Weife. Die Wickel werden entweder zufammengepreßt 
und umfchnürt, oder in Parallel- oder Kreuzwicelform gebracht. 
Alle diefe Formen haben jedoch den Nachteil, daß fie als kompakte 
Maffe [ehr [hwer trocknen. Nach meiner Erfahrung hat fich außer 
der weiter oben befchriebenen folgende Arbeitsweife beftens bewährt. 
Es bedarf dazu befonderer Einfätze für die Drehkannen (Spinn- 
kannen). 

It die Kanne gefüllt, [fo wird der Einfatz {amt dem Wickel 
herausgehoben, eine etwa 2'/s Meter lange, 5 mm dicke, knoten- 
freie Schnur in ein am Einfatz befindlihes Ohr eingezogen, 
dann unter Herausziehen des Einfatzes das Band über die Schnur 
geftreif. Man preßt etwas zufammen und verknotet die beiden 
Schnurenden diht am Wickel durch eine leicht lösliche Schleife, 
fodaß er zufammengepreßt bleibt. In der Färberei wird die 
Schleife gelöft und foweit zurückgebunden, daß das Band ziemlich 
lofe if. Die fo vorbereiteten Wickel werden nun in den Färbe- 
apparat gepackt, wobei man darauf zu achten hat, daß die Schnur- 
[&hleife nach oben zu liegen kommt, um die Wickel nach dem 
Färben ohne Befchädigung herausheben zu können. Ift eine 
Schicht Wickel eingelegt, fo wird ein ftarkes Paktuch darüber 
gebreitet, mit Waffer übergoffen und mittels einer bleibefchwerten 
Keule eingeftampft. So folgt Lage auf Lage, bis der Apparat 
voll ift. 

Beim Trocknen werden die Schnüre am äußerften Ende 
zufammengebunden, um die Ware möglichft ausbreiten zu Können. 
Erfolgt das Trocknen auf Hürden, [jo werden fie in diefem Zuftand 
darauf ausgebreitet. In der Kammer kann man auch die beiden 
Schnurenden an einem ent[prechenden Lattengerüft feftbinden und 
die Bänder foviel als möglich auseinander ziehen. Ein Wieder- 
einfüllen in die Spinnkannen ift ausgefchloffen. Wird in der 
eingangs befchriebenen Weife vorgeftreckt, dann ift dies auch 
nicht nötig, weil die Bänder einzeln laufen und deshalb unmittelbar 
hinter der Mafchine auf den Boden gelegt werden können. 
Durch das Färben haben fie genügend Feftigkeit gewonnen, um 
den Zug anftandslos auszuhalten. Die Schnur muß natürlich 
vorher herausgezogen werden. Kardenband wird vorwiegend 
auf Packapparaten wie lofes Material gefärbt. 

Vorgefpinft. 

Für lofes Vorgarn verwendet man in der Praxis ausfchließlich 
Aufftekapparate. Die Vorteile diefer Färberei entfprechen denen 
bei Kardenband. Doch können Melangen nicht mehr hergeftellt 
werden. Etwaige Ungleichmäßigkeiten fallen [chwerer ins Gewicht, 
weil nicht mehr dubliert wird. Die gewöhnlichen Holzfpulen find 
nicht verwendbar, perforierte Papierhülfen aber teuer und nur 
kurze Zeit und nur für diefelbe Nuance brauchbar. Man ift 
daher gezwungen einen großen Vorrat Metallhülfen einzulegen, 
die viel Geld koften und auch den Gang der Spulen auf den 
Banc-Broches erfchweren. Die Behandlung felber muß äußerft 
[orgfältig und (dhonend vorgenommen werden, fodaß Färber und 
Spinner wenig Freude an diefer Methode haben. 


CopsundKreuzfpulen. 


Diefer Zweig der Apparatfärberei hat wohl die größte Aus- 
dehnung, die auch heute noch zunimmt. Durch Verbefferung 
der Apparaten[yfteme und vor allem durch die Einführung echterer 
Farbftoffe (Küpenfarben, Hydronblau) wurde es möglich, auch da 


die Strangfärberei zu verdrängen, wo fie bisher nod 
Vorteil bot, z.B. bei Anilinfhwarz oder bei Alizarinfarben 
Kreuzfpulen können gepackt oder aufgefteckt sefirt, 
Für Cops hat fich nur das Auffteck[yftem bewährt. Weg 
breitet ift das Färben im Schaumapparat, das mit \x 
auf Kreuzfpulen angewandt wird. Von den eigentlich 
vorfchriften mögen hier zwei typifche Platz finden, eine fü 
blau, die andere für Indanthrenblau: 
Man kocht das Rohmaterial zunächft gut aus und [pülts: 
Das auf 60°C vorzuwärmende Färbebad für Hydronblau will 
80 kg Kreuzfpulen (Auffteck[yftem) 
5 Natronlauge 40° Be. | 
6 kg Hydrofulfit 
6 kg Hydronblau G 20 °/, Teig | 
6 kg ' Ran r 
Man gibt zuerft die Lauge in das Färbebad, dann eh 
gelöften Hydrofulfits, hierauf den Farbftoff. Wenn diefer gıe 
falls unter weiterem Zufatz von Hydrofulfit gut reduzier; 
das Färben beginnen. Das Färbebad foll auch bei Ai 
Färbens noch klar gelb fein. Die erzielten Färbungen 
diefe Weife am wenigften ab. Man fetzt dem ent[presı 
anfänglich zurückgehaltene '/ı des Hydrofulfits, ca. 1 
vor dem Abfaugen dem Färbebad zu. Nadı ca. Hi 
Farben wird die Flotte abgedrückt, oder mittels eines’ 
abgefaugt. Dann wird fofort gründlich kalt und zu 
einmal heiß gefpült. 
Betreffs des Färbens mit Hydronblau fei hier ein’ 
daß vor einigen Jahren empfohlen wurde, ftatt mit Id 
allein, mit einer Mifhung von Hydrofulfit und Schwein 
zu färben, weil fih dadurch das Färben billiger fiel 
einigen Verfuchen mit Schwefelnatrium mußte ich wiedesa 
Färben mit Hydrofulfit zurückgehen, weil es fich gezeigh: 
damit beim Färben von Kreuzfpulen fowohl, als auch» 
von Kettbäumen die Arbeitsweife viel beffer ee 
kann. Befonders beim Färben auf Kettbäumen zog 
Unterfchied am ftärkften. Beim Färben mit Hydroful 
Flotte und der Baum bis zum Schluß gelb bis grünlich e 
ift dann die Sicherheit vorhanden, daß das Garn rein 
ausfällt. Bei Zufatz von Schwefelnatrium ift diefe Koniil 
er[chwert, weil das Ausfehen des Baumes immer ein ü 
ift. Natürlich kann man fich helfen, indem man am Scuf 
etwas Hydrofulfit zufetzt, aber bei der Großfabrikatio: \ 
Tage hunderte von Kilo genau in gleichem Blau zu füe 
wiegt die Zuverläffigkeit des Verfahrens die geringe 'r 
mehr als auf. 
Indanthrenblau: für 80 kg Kreuzfpulen, wiebä 
abgekocht, 8 Natronlauge 40° Be 
5 kg Hydrofulfit 
16 „ Indanthrenblau GCD Teig | 
2 „  Indanthrenorange RT Teig | 
In das 50° C warme Färbebad gibt man in der Reihenfol: | 
Hydrofulfit und Farbftoff, läßt kurze Zeit reduzieren unda 
’/ Stunden. Die Ware wird dann abgefaugt, gut Sefpült m 
Vorfchriften der Literatur abgefäuert. Beim Abfäuern, N 
Effigfäure, blättert dabei in den meiftens eifernen Appafe 
an Wänden und Einjatz gebildete, (hützende Lack ab. R 
rate roften infolgedeffen. Auch kommt der Satz leicht " 
und auf das Material. Der gleiche Zweck, die Laug 
fernen, kann erreicht werden, wenn man an Stelle a 
1-1'/ kg Salmiak nimmt. Zum Schluß aviviert man% 
mit: 2°/o Türkifchrotöl + '/2°/, Soda calc. 
Die angegebene Laugenmenge ift niedriger, als den allli 
Vorfäriften entfpricht, lieferte aber bei beiden Färbun:t 
Refultate. Im allgemeinen follen I2 cm? Lauge 40% 
Flotte genommen werden. Bedauerlih ift es, daß [il 
Färbungen auf Apparaten - im Gegenfatz zur StranggarnjD 
[hwierig herzuftellen find. 
Kettbaum-Färberei. 
Bahnbrechend wirkten in diefer Richtung die Appal 
Schubert in Zittau, die von der Zittauer Majdineh 
gebaut werden, ferner die Apparate von B. Thies ine 
(Weftfalen). Beide Syfteme find noch heute in ftärkfter Vere 
und wirken ähnlich wie das Färben einer großen Spul’ 
Färben zarter oder empfindlicher Töne auf Kettbäumen |@ 


i 
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(unbedingt vorzuziehen. Handelt es fich jedoch um das 
‚n Maffenartikeln wie Schwefelfarben, dann kann das 
n Ketten auch in den fogenannten gefchloffenen Appa- 
yenommen werden. Das Kettbaumfärben hat den wei- 
teil, daß ein Trocknen überflüffig ift. Nach dem Ent- 
ınn dann fofort gefchlichtet werden, nur ift die Schlichte, 
nd der Feuchtigkeit der Ware, etwas ftärker anzufetzen. 


ienotfärberei [cheint übrigens auch auf Kettbäumen durch 
3 des bekannten Naphtol AS rechte Fortfäritte zu 


h 


Bündelgarn. 


jeistapelnuancen hat das Färben von Garnfträhnen auf 
ppxten an Stelle von Kufen gewiffe Vorteile, da Arbeits- 
Dampf gefpart wird. Die Docken legt man fo, wie fie 
onBündel kommen, in den Apparat; fie laffen fich darin 


s Berner Abkommen, vom 30. Juni 1920, über 
häung oder Wiederherftellung der durch den Weltkrieg 
eın gewerblichen Eigentumsrechte') hat durch den Beitritt 
onden Anzahl von Staaten erhebliche Bedeutung erlangt. 
"Tutfhland gehören ihm u.a. Frankreich, Großbritannien 
inıränkung), die Schweiz, die Tfchecho-Slowakei, Spanien, 
en Ofterreich, der Serbifch - Kroatifch - Slowenifche Staat, 
@ Norwegen und Dänemark (letztere drei mit gewiffen 
bi) an. Bei der Anwendung des Abkommens find die 
des Parifer Übereinkommens vom 20. März 1883 zum 


77 


an hörigen, [ondern auch den Gebietsangehörigen der be- 
di Staaten zugute kommen, fo daß fich darauf alfo auch 


rfäumter Rechtsakte. Diefe Vergünftigung kommt nach 
jetz vom 3. Auguft 1920 auch den deutfchen Reichsange- 
"Deutfchland zu. Es ergibt fich danach für fie und für 
igiörigen der an dem Abkommen beteiligten Staaten die 
röntlih wichtige Folge, daß jede gefetzliche Frift, die 
ıd zum Teil in die Zeit vom 1. Auguft 1914 bis zum 30. 
ib 1920 gefallen ift, ohne weiteres bis zum 30. September 
ußer für England (10. Januar 1921) - verlängert ift. 
e'erfäumung einer folchen Frift ftattgefunden, [o ift dies 
\, gleichviel aus welchem Grunde fie gefchehen ift. Eines 
ei1 Rechtsaktes, etwa eines Antrages auf Wiedereinfetzung 
vigen Stand, bedarf es nicht. Die verfäumte Handlung, 
[v. ift einfach nachzuholen. Ift z.B. eine Patentjahres- 
12. Auguft 1920 fällig geworden, fo hat die Nicht- 
g'nerhalb der zwei fechswöchigen Zahlungsfriften nicht 
Ölen des Patentes zur Folge, diejes tritt vielmehr erft ein, 
di Zahlung auch bis zum 30. September 1921 nicht ge- 
‚- Auf die Friften, die erft nach diefem Tage beginnen, 
di Abkommen und das deutfche Gefetz dazu keine An- 
von diefem Tage an gilt wieder das gewöhnliche Recht. 
ansfifche Dekret vom 11. Januar 1921 zur Ausführung des 
"kommens geht hierin einfeitig weiter. Es verlängert 
„ insbefondere die Frift zur Zahlung der zweiten und 
den Jahresgebühren, wenn das Patent durch Nicht- 
g ach dem 31. Juli 1914 und vor dem 1. Juli 1921 er- 
1 bis zum 30. September 1921, und zwar für Angehörige 
|jer Staaten unter der Vorausfetzung der Gegenfeitigkeit. 
Anferer Auslegung Friften, die nadı dem 30. September 
*'nnen haben, wie gefagt, nicht mehr unter das Ab- 
fallen, follen dem Vernehmen nach die Franzofen 
‚das Vorliegen der Gegenfeitigkeit für die Deut(chen 
“und ihnen die Vergünftigung des Berner Abkommens 
' verfagen. 

(Schweiz endigen laut Bundesratsbe(chluß betr. Ab- 
Triftenftrekungen, vom 26. 10. 1920, mit dem 30. Sep- 
2l a) die Frift, binnen deren für inzwilhen einge- 
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[ehr gleichmäßig einlegen. Für gekräufelte Garne (Extra-Hards), 
die viel im Orient verlangt werden, ift die Apparatfärberei 
geradezu das Gegebene. Das Garn behält feine Kräufelung und 
überdies find auch die Knötchen durchgefärbt, was im Färben 
auf Stöcken, wobei die Stränge an Schnüren in das Färbebad 
gehängt werden, häufig nicht der Fall ift. 


Strümpfe und Wirkwaren. 


Sehr ausgedehnt ift die Färberei diefes Artikels auf Apparaten 
nicht, doch wurden in den letzten Vorkriegsjahren, befonders in 
Italien, große Mengen billiger Exportftrümpfe auf Packapparaten 
gefärbt. Die Strümpfe werden fo, wie fie aus der Wirkerei 
kommen, alfo in Bündeln von je einem Dutzend Paaren, in den 
Apparat gepackt und mit direkten Farbftoffen, hauptfächlich Schwarz 
und Lederbraun gefärbt. Ohne zu öffnen werden die Bündel 
auf Hürden getrocknet und vor dem Verfand faffoniert. 


Umfchau auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtsfchutzes 


tragene Patente, Mufter und Modelle Prioritätsausweife noch 
nachgereiht werden können, b) die Verlängerung der Friften 
für die Erledigung amtlicher Beanftandungen von Anmeldungen, 
c) die Verlängerung der Frift für die Einlegung von Rekurs 
gegen die Zurückweifung von Anmeldungen, d) die außerordent- 
lihe Nacdfrift zur Bezahlung der Gebühren für das zweite oder 
eines der folgenden Patentjahre und der Schutzverlängerungs- 
gebühren für Mufter und Modelle. Bei Nichtbezahlung tritt Er- 
löfhen rückwirkend auf den Verfalltag der erften nicht gezahlten 
Gebühr ein. 

2. Sonftige Maßnahmen zur Heilung von Kriegsverfäumniffen. 
Gefetze und Verordnungen diefer Art haben - abgefehen von 
dem Berner Abkommen - ihre Wirkfamkeit meift [päteftens mit 
dem 31. März 1921 erfhöpft. Es kommen jetzt noch folgende 
in Betracht: 

In den Niederlanden find durch ein Gefetz vom 30.7. 
1920 die Friften des Patent-Gefetzes von 1910, die am I. Auguft 
1914 noch nicht abgelaufen waren, bis zu einem noch feftzu- 
[etzenden Termine verlängert worden, und zwar, mit gewiffen 
Maßgaben, vorbehaltlich der Rechte gutgläubiger Dritter. 


In Polen ift durch Verordnung vom 10. 1. 1921 der Termin 
für die Anmeldung von gewerblichen Schutzrechten für Kongreß- 
polen bis zum 10. Juli 1921 verlängert worden. 


In den Vereinigten Staaten von Amerika if 
am 3. März 1921 ein Gefetz (die (og. Nolan-Bill) in Kraft getreten, 
deffen hauptfächliche Beftimmungen fih an die des Verfailler 
Friedensvertrages anlehnen. Danach find bei Prioritätsfriften für 
Patentanmeldungen gemäß Sect. 4887 des Revifed-Statutes bis 
zum Ablauf von 6 Monaten feit dem Inkrafttreten des Oefetzes 
zu Gunften von amerikanifchen Staatsbürgern und Angehörigen 
von Staaten mit Gegenfeitigkeit unbefchadet kollidierender Patent- 
rechte von Amerikanern verlängert (f. Artikel 308 des Friedens- 
vertrages). Ferner verlängert das Gefetz um ein Jahr feit feinem 
Inkrafttreten zu Gunften derfelben Perfonen die Friften zur Zah- 
lung einer Gebühr oder zur Vornahme einer Handlung; ein 
Interferenzverfahren, in dem die Schlußverhandlung ftattgefunden 
hat, wird jedoch nicht wiedereröffnet (f. Art.307, Abf. 1 desF.-V.). 
Durch beide Beftimmungen wird das Recht eines Amerikaners 
auf Fortfetzung der vor dem Inkrafttreten des Gefetzes begonnenen 
Benutzung einer Erfindung nicht berührt. Um den deutfchen 
Reichsangehörigen die genannten, an die Gegenfeitigkeit geknüpften 
Vergünftigungen in Amerika zu verf[chaffen, wird demnädft ein 
deutfches Gefetz ergehen, das diefelben Vorteile den Amerikanern 
in Deutfchland zuwendet. Durch die Bill werden des weiteren 
gewiffe Schädigungen geheilt, die während des Krieges durch die 
Unmöglichkeit der ordnungsmäßigen Erfüllung einzelner Patent- 
anmeldungs-Formalitäten (Erfindereid) entftanden waren. 


In Luxemburg find durch Großh. Befhluß vom 20.2.21 
die in der Verordnung vom 20. 8. 20') angegebenen Friften bis 
zum 30.9. 21 verlängert. 

In Dänemark find durd Bekanntmachung vom 14.12.20 
die Friften zur Ausführung einer patentierten Erfindung im Inlande 


ı) Textilberichte 1920, Heft Nr. 10, S. 244. 
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[o verlängert, daß die Zeit vom 1.8.14 bis zum 30.9.20 bei der 
Berechnung nicht mitzurechnen ift. 


3. Verlängerung der Patentdauer. Außer 
Deutfhland, Frankreid, Belgien, Dänemark 
(Gef. vom 22.12.19, auf Deutfche ausgedehnt durch Verordnung 
vom 97.12.20) fowie Finnland (f. Blatt f. Pat.-Muft.-u. Z. Wef. 
1921, 5. 72) gewähren jetzt auh Ungarn und Luxemburg 
eine Verlängerung der Patentdauer mit Rücficht auf die Beein- 
trächtigung der Ausnutzung durch den Krieg. 


Nach dem ungarifchen Gefetz kann das Patentgericht - auf 
einen bis zum 31.5. 21 unter Zahlung einer Gebühr von 200 Kronen 
zu ftellenden Antrag - die Verlängerung der Schutzdauer bis zu 
6 Jahren, vorbehaltlih der Rechte der Zwifchenbenutzer, aus- 
[prechen, wenn die Erfindung infolge der Kriegs- oder der fol- 
genden außerordentlichen Wirt[chaftsverhältniffe nicht vollausgenutzt 
werden konnte, und die Verlängerung vom volkswirtfchaftlichen 
Gefichtspunkt aus nicht nachteilig ift. 


Die Iuxemburgifche Verordnung vom 20.2.21 läßt eine Ver- 
längerung der Patentdauer um 5 Jahre ohne Zahlung irgend- 
welcher Taxe auf ein binnen 6 Monaten feit der Veröffentlichung 
der Verordnung einzureichendes Gefuch, vorbehaltlich der Rechte 
der Zwifchenbenutzer, ohne weiteres eintreten. 


4. Erhöhung der Pretfe für Patent[cdhriften. 
Laut Bekanntmachung des Reichspatentamts vom 3.3.21 find die 
Preife erhöht a) für das Inland auf 3M., für Danzig und Deutf(&h- 
Ofterreih auf IOM., für das übrige Ausland auf I5 M. für das 
Stük. Vorzugspreife bei Sammelbeftellungen werden nicht mehr 
gewährt. 


Die Entwicklung der niederrheinifchen Baumwollinduftrie 
Von Dr. Jul. K.Schnorr, Frankfurt a. M. 


Den Mittelpunkt der niederrheinifhen Baumwollinduftrie bilden 
die Städte München-Gladbah und Rheydt. In einem Umkreis 
von ungefähr 15 km Durchmeffer lagern fih um diefes Induftrie- 
zentrum von Süden über Weften nach Norden Giefenkirchen, 
Odenkirchen, Grevenbroich, Jüchen, Wickrathberg, Hochneukirch, 
Wicrath, Rheindalen, Wegberg, Dülken, Vierfen und andere, 
teils kleinere, teils größere Induftrieorte, in denen überall Baum- 
woll[pinnereien oder Baumwollwebereien anzutreffen find. 

Diefe örtliche Konzentrierung und das rafche und gewaltige 
Aufblühen der Baumwollinduftrie in diefer Gegend haben ihre 
befonderen Gründe. 

Der oben abgegrenzte Baumwollinduftriebezirk gehörte ehe- 
mals zum größten Teil zum alten Herzogtum Jülih. Hier war 
die Flachskultur feit altersher heimifh, und der Anbau des 
Flachfes führte von felbft auch zu feiner Bearbeitung in diefer 
Gegend. 

Der Flachs wurde von den weiblichen Familienmitgliedern 
der Bauern zu Fäden und Geweben verarbeitet. Anfänglich ver- 
arbeitete man den Flachs nur für den eigenen Bedarf. Frühzeitig 
wurde indeffen diefe reine Familienwirt[chaft zur Unternehmung, 
deren Produkte auch über die Grenzen des Jülicher Landes hinaus 
ihren Abfatz fanden. Befonders Ende des 16. Jahrhundertes ftand 
die Leineninduftrie in hoher Blüte. In der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhundertes nahm die Hausinduftrie größeren Umfang an, 
ging allmählih zu dem fogenannten Faktorenfyfiem über, um 
[hließlich dem modernen Fabrikfyftem Platz zu machen. 

Gegen Ende des 18. Jahrhundertes zeigen fich die erften An- 
fänge der Baumwollinduftrie. Zunächft war es die Baumwoll- 
weberei, die in dem niederrheinifchen Induftriebezirk Eingang 
fand, und zwar teils von Holland aus und teils vom bergifchen 
Lande her. Hier, im gewerbefleißigen Wuppertal, reichte die 
Bevölkerung nicht mehr aus, um alle Aufträge der Textilinduftrie 
an Ort und Stelle auszuführen. Auch waren die Löhne derartig 
in die Höhe gegangen, daß man auswärts billigere Arbeitskräfte 
zu gewinnen fuchte, die man in der durch Jahrhunderte lange 
Ausübung der Leineninduftrie befonders geeigneten Bevölkerung 
der Gladbacher Gegend fand. Mande der bergifchen Fabrikanten 


.) Nähere Einzelheiten fiehe: Dr. Cechey „Die Gefchichte der nieder- 
rheinifchen Baumwollinduftrie”, Jena 1908. 
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5. Warenzeihen{dhutz in Argentini 
Marke wird jedem gefchützt, der fie als Erfter anmeldet ji 
ob die Marke von einem anderen feit Jahren benut 
Der Inhaber einer folchen gefchützten Marke hat das 
zeugniffe, die unter gleicher Marke nach Argentinien ( 
oder dort vertrieben werden, befchlagnahmen zu laf 
machen fich jetzt Gefchäftsleute zu Nutze und laffen fi 
Marken von Firmen fchützen, deren Abficht, nach m; 
tieren, fie erfahren haben. Es ift daher für deutfche 
treibende, die nach Argentinien exportieren wollen, ratfı 
zeitig ihre Marken in Buenos-Ayres zur Anmeldung b 
laffen. (Induftrie- u. Handels-Ztg., Nr. 255 vom 9. II.‘ 


6. Eine wichtige Ent[{heidung auf demG 
des Patentrecdhtes hat da Reihsgericht an. 
erlaffen. Es war ftreitig, ob gegenüber einem Paten 
Deut(chland mit einer älteren Unionspriorität angemeldk\ 
war, die Benutzung der Erfindung zwifchen der prioritä 
denden Auslandsanmeldung und der Anmeldung in Dit 
ein Vorbenutzungsrecht gemäß 8 5 des Patentgefetzes 
oder nicht. Das Reichsgericht hat in grundfätzlicher Eni 
diefe Frage bejaht, indem es davon ausgeht, daß dal 
prioritätsrecht nur die patenthindernde Bedeutung = 


den beiden Anmeldungen liegenden Tatfachen ausfÄliy 
alfo z.B. ein Engländer unter Beanfpruchung der britifche: 
vom 1. 8. 18 in Deutfchland am 1.7. 19 ein Patent anı) 
fo wird zwar die Neuheit der Erfindung durch eine arı 
ftattgehabte offenkundige Vorbenutzung nicht beeinträd 
aber hat der Benutzer das Recht, die Erfindung trotz e 
tierung weiter zu benutzen. 


dafelbfi. Eine umfangreiche Überfiedlung in den G 
Bezirk fand jedoch erft ftatt, als die Franzofen im Jahre‘ 
linke Rheinufer erobert hatten, weil fich die bergifde 
wollfabrikanten durch das Vorrücken der franzöfifchen Zop 
bis an den Rhein eines ihrer beften Abfatzgebiete berat 

Diefe erften Webereien fabrizierten in der H 
Strümpfe, Nachtmützen, Tafchentücher, Stoffe für Fraue 
Bettzeuge etc. Die Fabrikate beftanden aus Baumwolle ı 
heimifchen Leinen oder Wolle. Die baumwollenen Garn 
aus England bezogen. 

Die Betriebsform der Baumwollweberei des niederrli 
Induftriebezirks war damals eine hausinduftrielle, ul 
[peziell die der Heimarbeit. 

Zu Anfang des 19. Jahrhundertes hatte die Handwe 
Gladbacher Bezirk bereits einen beträchtlichen Umfar' 
nommen. Im Jahre 1804 betrug die jährliche Prodtf 
Gladbach bereits 10000, in Rheydt 7000 Stück. Es gai 
Fabrikanten, die über 1000 Hausweber befchäftigten. 

Um diefe Zeit wurde auch die Baumwollfpinnerei 
Gladbacher Bezirk eingeführt. Mit der Verhängung ü 
tinentalfperre durch Napoleon wurde es unmöglich, dil 
wollgarne von England über Holland zu beziehen. Sollte dI 
wollweberei mit ihren Hilfsbetrieben am Leben bleiben, [i 
Baumwoll[pinnereien errichtet werden. Dies gefchah dit 
allenthalben im Rheinland, befonders an Wafferläufen, i 
Wafferkraft als Betriebskraft zu benutzen. \Wo dies nich 
war, war man auf den Handbetrieb angewiefen. Man ftelltel 
nur Einfchlag- oder Schußgarne her. Die Art der Fa) 
war noch eine ziemlich primitive. Das Öffnen und Reine 
Baumwolle, das heute durch Offnungsmafchinen (Opel 
Schlagmafchinen (Batteur) erfolgt, verfuchte man damı 
Schlagen der Baumwolle mit Stöcken zu erreichen. Dei 
Reinigungsprozeß wurde an Stelle der heute völlig auf 
arbeitenden Krempelmafcinen durch Kratzen I 
liegenden Deceln bewirkt. 

Wahrend die Betriebsform der Baumwollweberei @ 
induftrielle war, trat die Baumwollfpinnerei fogleich als 


N 


induftrie auf. Die vorzugsweife Benutzung der Wafferk 
verfchiedenen Hand in Hand gehenden Arbeitsprozefje ® 


| 


verlegten nun ihre Fabriken dorthin oder gründeten! 
| 


‚in größere Anzahl von Arbeitern auf eine einzige Arbeits- 
inder Fabrik, zu konzentrieren. Die Baumwollinduftrie, 
s sfhließung des englifhen Mitbewerbs fehr zu ftatten 
an mit Hilfe der gefchickten, an geringen Lohn gewöhn- 
bier einen bedeutenden Auffchwung und eine rafche 
g. Mit dem Auffchwung der Baumwollinduftrie hielten 
alilfsinduftrien, die Färbereien und Druckereien, gleichen 


rulänzende Auffhwung, den die Gladbacher Induftrie 
(ondere die neubegründete Baumwollinduftrie unter 
ifchen Herrfchaft genommen hatte, nahm mit dem Sturze 
»onifchen Weltherr[chaft wieder fein Ende. Damit endet 
ii de erffe Periode der Gef&ichte der nieder- 
‘ Baumwollinduftrie. 
ir, das Kontinentalfyfiem war die niederrheinifhe Baum- 
ie künftlih, einer Treibhauspflanze gleich, vollftändig 
ztınd gegen die damals allein in Betracht kommende 
s'onkurrenz üppig emporgefchoffen. Als aber die künft- 
'anken fielen und fie der freien Konkurrenz wehrlos 
ten wurden, da zeigte fich, wie wenig lebensfähig die 
ıfgezogene Induftrie war. Sie war bei weitem nicht 
Li2, den Wettkampf mit der englifchen Baumwollfpinnerei 
‘Hen, die fich in einer sojährigen Entwicklung {chon 
zeiner Großinduftrie durchgerungen hatte. Ein Eingangs- 
1. Talern fuchte nunmehr die heimijhe Baumwollinduftrie 
itn. Die englifhe Einfuhr von Baumwollwaren ging 
über die Hälfte zurük. Im Jahre 1818 wurde der 
olauf Drängen der Garnhändler, Färber und Weber 
Taler herabgefetzt. Hier zeigt fich zum erften Male 
tüche Intereffengegenfatz zwifchen Spinner und Weber, 
Folgezeit fich immer wieder geltend machte. 
e ederrheinifche Baumwollweberei hatte mit dem Ende 
«zentes die Krifis überftanden und warf fich mit aller 
ıf die Herftellung von Siamoifen, ein Kleider- und 
nf, und baumwollenen Bettzeugen, Artikel, die auf 
/enarkte audı gegenüber der englifhen Ware inter- 
levedeutung erlangten. Die großen Verdienfte, die dabei 
eninen erzielt wurden, regten die Unternehmungsluft 
wiellen Schlefiens, Sachfens und Bayerns an. In diefen 
ebeftanden viel niedrigere Löhne als im niederrheinifchen 
s den genannten Bezirken fehr zuftatten kam bei dem 
vb in diefen Maffenartikeln, die insbefondere dem Be- 
(- unteren Klaffen dienten. Ein weiterer Vorteil für 
ke beftand in der Gründung des Zollvereins am 
834, wodurch Sachfen und Süddeutfchland mit Preußen 
m einheitlichen Wirtfchaftsgebiet ver[chmolzen wurden. 
dimußte die Konkurrenzfähigkeit der niederrheinifchen 
eberei durch die Erhöhung des Baumwollgarnzolls von 
zwei lalern erfchwert werden. 
nerkannte rechtzeitig die Situation und warf fich nun- 
alaller Kraft auf bedruckte baumwollene Bekleidungs- 
2- und Hofenzeuge, die wegen ihrer großen Billigkeit 
&den bisher wollenen Stoffen bei gefälligem Ausfehen 
anehr auch bei der Arbeiterbevölkerung Anklang fanden. 
'ihtung des Konfums in Baumwollwaren war die Folge 
Fortfchritte in der englifhen Druckerei. Auch hierin 
d’ Konkurrenz allmählih [o ftark, daß die Verkaufs- 
iä Niveau der Herftellungskoften erreichten. Es war 
Slück für die niederrhemifhe \Weberei, daß Sachfen 
dcıtfchland mit ihren billigeren Löhnen feit Anfang und 
‘Ver Jahre diefen Artikel an fich riffen. 
ger 40er Jahre griff man dann den Baumwollbiber 
eIstoff aus dünner, feftgedrehter Kette und dickem, lofe 
ein Schuß. Zu letzterem eigneten fih vor allem die 
. billigeren Garne aus oftindifcher Baumwolle. 
r Fabrikation diefes neuen Artikels begann ein Auf- 
er darniederliegenden niederrheinifhen Baumwoll- 
Die für den Biberftoff geeigneten Schußgarne waren 
ganz ähnlichen Qualität, wie fie von den alten Hand- 
für die ausfterbende Barchentweberei hergeftellt 
ren, grobe und billige Gefpinfte aus oftindifcher Baum- 
' Handjpinnereien fanden [o neue reichlihe Befchäfti- 
k der Billigkeit diefer Garne fanden die Biberftoffe 
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bald eine foldhe Verbreitung, daß der Garnbedarf von den 
Spinnern nicht mehr befriedigt werden konnte. Der zunehmende 
Garnmangel brachte es mit fich, daß man Spinnereien nach eng- 
lifcher Art mit befferen Mafchinen einrichtete, die glänzende Er- 
gebniffe zeitigten. Um diefe Zeit wurde dann fowohl in der 
Spinnerei als auch in der Weberei der Handbetrieb verdrängt 
und der mechanifche Betrieb faft allgemein eingeführt. Mit diefer 
allgemeinen Einführung der mecanifchen Induftrie in den 50er 
Jahren beginnt ein neuer Zeitabfchnitt in der Entwicklungsgefhichte 
der niederrheinifchen Baumw ollinduftrie. 

In der dritten nunmehr zu betrachtenden Periode reift die 
Baumwollinduftrie zur Großinduftrie heran. 


Zunächft ging man daran, an Stelle der veralteten Mafchinen 
franzöfifcher Konftruktion die modernen englifchen Spinnmafdhinen 
einzuführen, befchränkte fich aber vorerft noch auf die Fabrikation 
der groben für die Biberfabrikation zur Verwendung kommenden 
Garne, da nur fie durch den nach dem mangelhaften Zolltarif 
beftehenden Gewichtszoll einen hinreichenden Schutz genoffen. 
In diefen groben Nummern bis etwa Nr. 16 nahm die Baum- 
wollfpinnerei des niederrheinifchen Bezirks in den 50er Jahren 
einen bedeutenden Auffchwung. Eine ganze Anzahl noch heute 
beftehender bekannter Spinnereien wurde um diefe Zeit ge- 
gründet. Bereits Anfang der 60er Jahre hatte fich die mecha- 
nifche Baumwoll{pinnerei fo gefeftigt, daß fie in den groben 
Nummern den Bedarf der heimifhen Weberei zum größten Teil 
decken konnte. 

Im Anfchluß an die verbefferten Spinnereien entftanden die 
mechanifchen Webereien. Befonders die Biberwebereien nahmen 
mit ihren Kraftftühlen einen bedeutenden Auffchwung. Ebenfo 
entwickelten fich die Druckereien, Färberei- und Appreturanftalten. 


In die Zeit diefes Auffchwunges fiel der nordamerikanifche 
Bürgerkrieg und rief in der niederrheinifchen Baumwollinduftrie 
eine [chwere Krifis hervor. Die Baumwollzufuhren wurden immer 
geringer. Die Baumwollpreife fliegen um das Vier- bis Fünffache 
und erreichten damit eine Höhe, wie man fie feit der Kontinen- 
tal[perre nicht mehr erlebt hatte. Die Fabrikanten fahen fich bei 
der immer ftärker werdenden Baumwollhungersnot gezwungen, 
Erfatzartikel für Baumwolle zu fuchen. Man machte Verfuche mit 
Jute, die fih aber als nicht ftark genug erwies. Man verfpann 
Spinnabfälle aller Art. Der Leinwandfaden kam wieder zur Gel- 
tung und auch die Wolle fand als Einfchlag viel Verwendung. 


Erft mit Ende der 60er Jahre begann ein neuer Auf[chwung 
der Baumwollinduftrie im niederrheinifchen Bezirk. Die unheil- 
vollen Folgen der fogenannten Gründerjahre traten kaum in 
Erfcheinung. Erft Mitte der 70er Jahre trat wiederum ein all- 
gemeiner Konjunkturrücf[chlag ein, veranlaßt durch eine Reihe 
ganz befonderer Umftände. 

Die Lage der englifhen Baumwollfpinnerei war um die[e 
Zeit eine [ehr ungünftige geworden. In Nordamerika hatte die 
Baumwollinduftrie einen folchen Auffchwung genommen, daß fie 
den Garnbedarf des Landes in der Hauptfache felbft befriedigen 
konnte. Die Kaufkraft Indiens und Chinas war infolge einer 
gewaltigen Hungersnot aufs äußerfte gefhwächt. Der Export 
nach den Hauptabfatzgebieten Englands ftocte fomit faft voll- 
kommen. Nun firömten Maffen von englifhen Garnen nach 
Deutfchland mit feinen niedrigen Zollfchranken, und die Garne 
wurden zu Schleuderpreifen auf den niederrheinifchen Markt ge- 
worfen. Hatte jo die Baumwollfpinnerei unter diefen befonderen 
Gründen [chwer zu leiden, fo kamen als allgemeine auch die Weberei 
benachteiligende Urfachen, die großen Preisfteigerungen von Bau- 
materialien, von Eifen, Mafchinen, Kohlen etc. in Frage. Dazu 
kamen die um 25 bis 35 Proz. geftiegenen Arbeitslöhne und die 
auch auf allen anderen Wirtfchaftsgebieten eingetretene Gefcäfts- 
füille, die den Garn- und Gewebekonfum verringerte. Der 
Niedergang der Baumwollinduftrie führte zu ftarken Betriebs- 
einfchränkungen und teilweife [ogar zu vollkommener Stillegung 
von Betrieben. 

Die ungünftige Konjunktur für die Baumwollinduftrie hielt 
bis zum Jahre 1879 an. Mit diefem Jahre trat ein vollkommener 
Umfchwung in der deutfchen Handelspolitik ein. Überall wurde der 
Ruf nach ftärkerem Zoll[chutz laut. Auf das energifche Drängen 
der Baumwollfpinner wurde 1879 eine Enquete über die Lage 
der deutfchen Baumwollinduftrie veranftaltet. Das Ergebnis diefer 
Enquete war ein Tarif mit [fo hohen Zollfätzen, wie fie felbft 
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der Zentralverband deutfcher Induftrieller nicht beantragt hatte. 
Der Zoll für Garn eindrähtig roh pro 100 Kilo betrug 
bis Nr. 17 M. 12.- 


Nr) 78 eis M. 18.- 
46 „ „ 60 M. 24.- 
ET er M. 30.- 


„80 und darüber M+30> 
Die Sätze für rohes gebleichtes zweidrähtiges Garn beliefen fich auf 
15.- bis 39.- M,, für gebleichtes oder gefärbtes auf 24.- bis 48.- M. 

Die Weberei fuchte man gleichfalls durch befonders hohe 
Zölle zu entfchädigen, indem man für rohe, gebleichte und 
bunte Gewebe einen Zoll von 80, 100, 120 M. feftfetzte. 

Es trat dann ein allgemeiner Auff[hwung in der nieder- 
rheinifhen Baumwollinduftrie bis zum Jahre 1883 ein. Eine 
Depreffion infolge einer allgemeinen Überproduktion machte [ich 
in den Jahren 1884-1886 bemerkbar. Darauf folgen wieder drei 
verhältnismäßig günftige Jahre. Im Jahre 1890/91 erfolgte feit 
1879 der größte Tiefftand. 

Diefe Konjunkturfchwankungen in der niederrheinifchen Textil- 
induftrie haben fich feit dem letzten Jahrzehnt des vorigen Jahr- 
hunderts noch ganz erheblich verf&härft. Seit 1891 ift mit Aus- 
nahme einiger Aufwärtsbewegungen im allgemeinen ein fchleichen- 
der Gefchäftsgang zu beobachten, der feinen Tiefftand im Jahre 
1901 erreichte. Erft 1903 trat die Wendung zum befferen ein, 
und es entwicelte fich 1904/05 eine Hochkonjunktur, die mit 
dem Jahre 1907/08 ihr Ende erreichte. Einen Hauptteil der 
Schuld an den befonders häufigen und heftigen Konjunktur- 
[hwankungen in der Baumwollinduftrie tragen zweifellos die 
Ereigniffe auf dem Baumwollmarkt, die [ich mit der Zeit immer 
kritifher für den Spinner geftalteten. Mit dem gewaltigen Auf- 
blühen der Baumwollindufirie in den Vereinigten Staaten von 
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(Der Ablauf der Einspruchsirist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


RONSTOFFE 


Röstverfahren für Bastiasern. Dr. Alois Herzog und Dr. Paul 
Krais, Dresden, »Wienerstrabei6 2 2 EK 2 760072 K2902 
(18. 10. 21.) | 

Verfahren zur Behandlung von Pilanzenstoffen mit gasförmigem 
Chlor. Dr. P. Waentig, Dresden, Wienerstraße 6. 25.11.20. W. 
56811... K1. 299, 22718510721) 

Vorrichtung zur Erzeugung von stark gekräuselten Zellulose- 
spinniasern. Hans Fahrenheim, Siegburg. 20. 8.19. F. 45126. 
KL7236 9.182028) 

Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung künstlicher woll- 
ähnlicher Fäden nach dem Streckspinnverfahren. J. P. Bemberg 
Akt.-Ges., Barmen-Rittershausen. 18.10.18. B. 87642. Kl. 29a, 6. 
er all a 

Vorrichtung zur Herstellung feinfaseriger Kunstseide. Albert 
Wagner und Zellstoftverwertungs-A.-G., Pirna, Elbe. 13. 12. 20. 
W. 56960. Kl. 29a, 6. (4. 10. 21.) 

Vorrichtung zur Herstellung von Kunstseide. Albert Waener 
und Zellstoffverwertungs-A.-G., Pirna, Elbe. 13.12.20. W. 56961. 


Ki220 4, 62014:2105245) 
SPINNEREI 


Ring mit Läufer für Ringspinnmaschinen. Charles James 
Tarrant, Central, Carolina, V.St.A. 27.5.20. T 24000. Kl. 76c, 6. 
Ele 

Garnwinde. Hubert Körner, Weickersdorf, Mähren. 26. 10. 20. 
K: ;74.839,27K1.776 414.2 (118102238 


WEBEREI, WIRKEREI, STICKEREI 


Dreistöckige Weblade für Bandwebstühle. Gustav Lüdorf & Sohn 
G.m.b.H., Barmen. 14.2.21. L. 52408. Kl. 862,10. (1141021) 


Schaltvorrichtung für Regulatoren für Bandwebstühle. Gustav 
Lüdorf & Sohn G. m.b.H., Barmen. 27.5.21. L. 53234. KI. 86 6,10, 
18105212) 

Gewebe mit Teilschüssen. Textil-Industrie Akt.-Ges., Barmen. 
27.1.21. T. 24879. Kl. 86c, 10. (18. 10. 21.) 

Hemm- oder Bremsvorrichtung für Kettenbäume. William 
Robertson, Dundee, Schottland. 18.8.20. R. 50897. Kı. 86c, 18. 
1110.07) 

Auswechselvorrichtung für die Schußspulen für Webstühle mit 
Fadenhaltevorrichtung. John Whittaker, Brookside, Richard Bradshaw 


Nordamerika und der Emanzipation der Kontinental 
von den englifhen Märkten war der Schwerpunkt 
wollhandels von Liverpool nadı Nordamerika ver[chob 
Die Börfen von New-ÖOrleans und New-York bildeten 
platz für eine durch wilde Spekulation feitens einer 
Unternehmergruppe hervorgerufene künftliche Preistreit 
übermächtige amerikanifche Spekulation beherrfchte < 
derart, daß nicht nur die Terminpreife, [ondern auh 
effektiver Baumwolle den größten Schwankungen u 
waren. Der Baumwollindufirie wurde damit jede | 
für eine fichere Berechnung entzogen. Am fchwerften 
diefen ftändigen Schwankungen die Baumwoll{pinnerei, 
am meiften den Bewegungen des Rohftoffmarktes anzu) 
Überblikt man die ganze Entwicklungsgef&hichte d 
rheinifchen Baumwollinduftrie, fo drängt fich unwill 
Bild auf, der Vergleich mit einem Strome, der aus kl 
fängen heraus, nach Überwindung vieler Hinderniffe ur 
fih mäctig entwickelt. So begann auch die niede 
Baumwollinduftrie klein und unfcheinbar. Langfam ginc 
wicklung vor fich. Viele Hinderniffe hatte fie zu ük 
Als ein bedeutender Induftriezweig trat fie in den | 
Der Umftand, daß gerade die Länder, von denen D. 
im Baumwollbezug abhängig if, zu feinen Feinder 
mußte natürliher Weife auch für die niederrheinifche I 
induftrie die [chlimmften Folgen haben. Hoffentlich wiı 
fie die verfchiedenen Krifen in ihrer Entwicklung überwu 
auch den alles erjchütternden Krieg überwinden. Dazı 
allem erforderlich Sparfamkeit mit Material und Kraft 
Energie und freudige Schaffenskraft, klarer Blick für’ 
wendige von feiten der Arbeitgeber und von feiten d 
nehmer und feiter Wille zur Tat. 


und Joseph Briggs, Rishton. England. 28. 6. 20. Groß 
28. 6..19.- W. 55626. .- Kl. 86 c,-24. 711.102 238 2 
Webstuhl mit feststehenden Spulen und selbsttätige/ 
wechsel der Schüsse. Gustav Hedrich, Barmer, Meckel 
18. 1.19. Ti. 75945. K1786c, 257 A110 | 
Webstuhlbremse mit Bremsbacken. Maschinenfa) 
Zangs, A.-G., Crefeld. 6.4.21. M. 73315. Kl. 866, 26 U 
Webstuhl zur Herstellung von Decken und dergl. gew 
Gefügen aus gespaltenem Schilfrohre. Zusatz z. Anm. 
Paul de Guardia Calmetes, Perpignan (Ost-Pyrenäen), 
28. 10. 20. Frankreich 8.11.19. G. 52273. Kl. Sbewe 
Litze jür Webstühle. Henry Ruegg ir., Weehawken! 
(3..2..20.7 R., 49434. Kl. 86 9,,2.2142105013 | 
Bandwebschützen. Strauss & Bernasconi, Mailand. 
St. 34460. Kl. 86g, 7. (4. 10. 21.) 
Schützentreiber mit durch Längs-Spannglieder miteine 
bundenen Querlamellen für Unterschläger. Maschinenfs 
vorm. Caspar Honegger, Rüti, Schweiz. 15.4.20. Schwei 
M. 68981. Kl. 86g, 10. (4. 10. 21.) 
Verfahren und Rundwirkmaschine zur Herstellung ei 
mit plattierten Längsstreifen. Schubert & Salzer Masch 
A.-G., Chemnitz. 13.11.16. Sch. 50724. Kl. Ss 
Schiffichenstickmaschine mit mehreren Nadeln. Voig 
Maschinenfabrik vorm. J. C. und H. Dietrich A.-G., Plauen. 
V.15425.2CK1252. 53. (152108219 


Erteilungen 


SPINNEREI | 

Kötzerspulmaschine. Rudolph Voigt, Maschinenfabrik, U 

23. 4. 20. Nr. 341549. Kl. 76d, 4. 
Garnwinde. Franz Veeh, Apolda, Ritterstraße 8. % 
Nr. 341411. Kl. 76d, 4. | 


WEBEREI, STICKEREI 


Schlagsicherung für Oberschlagwebstühle. Fa, G. Hill 
Göppingen, Wttbg. 22. 10. 20. Nr. 341412. Kl. 86c, A 

Schützenfühler für Webstühle mit selbsttätiger Sch 
auswechslung. Spinnerei & Weberei Kottern, Kottern b. 
23. 10. 20. Nr. 341510. - KL 86.24 

Fadenspannvorrichtung für Webschützen. Josef val 
Crefeld, Driessendorferstr. 72. 10.10.20. Nr. 341432. K 

Einrichtung zur Befestigung des Stoffes an Stofiw 
Stickmaschinen. Alois Hug, St. Gallen, Schweiz. 14.3.2. 
26. 6. 17. Nr. 341539. Kl. 525, 4. 
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'ttelpunkt der betriebswiffenfhaftlihen Aufgaben fteht 
tung der Organi[ation der Arbeit, befonders 
Wiellen und kaufmännifhen. Prof.Dr. Nicklifch hat ver- 
iegefetzmäßigkeiten im Betriebe aufzudecken, und als 
e Unterfuchungen folgende drei Gefetze gefunden: 
Freiheit oder des Gewiffens oder der Zweckfetzung ; 


Sun u 


erseftaltung und 3. das der Erhaltung oder das ökono- 
fe Gefetze liegen der jüngften aller Wiffenfchaften, 
tswiffen[chaft zugrunde, die jene Einrichtungen 
\ ungen zum Oegenftand hat, welche auf Erfparnis an 
s gewährleiften. 


"und Geld abzielen und eine fietige Beauffichtigung 


-L 


3 iefen Gefichtspunkten entftanden teils unbewußt, teils 
Grheit, die heute unentbehrlichen Hilfsmittel aller Art, 
m modernes Büro fo reich ift und welce iin ftiller 
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Technifche Mitteilungen aus der Gefchäftswelt 


PETTTILLILLIITEITELTEIIIILIIIIITTEITE IT (Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) SusnseenalnennennEEunse EEE TR LSA AH EERRE EL 5000000000000 


Eine Union-Vertikal-Registratur im praktischen Gebrauch. 


Union-Schreibtifh 6006, Union-Vertikal-Dehnfchränke, Quart und Foliofornıat, mit abklappbaren Vorderftücken. 
Das Union-Landkarten-Syftem für Reifende und Vertreter, Union-Ablege-(Referve-) Mappen. 
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i Moderne Kontororganifation in lextilbetrieben 


raftlofer Arbeit von der Firma Heinrich Zeiß (Union-Zeiß), 
Frankfurt a.M., gefchaffen und bis zur Vollendung vervollkommt 
wurden. Als Beifpiel fei vorläufig bloß die Kartei erwähnt, 
über welche wir den Mitteilungen des Betriebswiffenfhaftlichen 
Inftituts an der Handelshochfchule Mannheim folgende Aus- 
führungen entnehmen: 


„Ein wertvolles Organifationsmittel ordnungstechnifcher Natur 
bildet die Kartei. Mit ihrer Hilfe ift es möglich, alle Arten von 
Daten, Tatfachen, Zahlen, Namen ufw. nach jedem gewünfcten 
Gefichtspunkte in jedem gegebenen Moment zu überfichtlichen 
Gruppen zufammenzuftellen, in denen fie [chnell aufzufinden find.“ 

Die Merkkarten laffen fih durch Wahl verfchiedener 
Farben oder durch befondere Staffel- und Leitkarten 
ver(chiedenartig gruppieren; danadı gibt es alphabetifce, 
numerifche, hronologifcdhe, geographifcde, fad- 
liche, parallelgereihte und untergeteilte Gruppierungen. 
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Die Karte erjetzt die unhandlihen Bücher und dient zur 
Führung von Kundenliften, zur Regiftrierung von Aufträgen, 
Katalogen, Preisliften, Offerten; zur Kontrolle der Material- und 
Lagerbeftände ; als Hilfsmittel bei der Korrefpondenz ; zur Kontrolle 
der aufgegebenen Inferate [owie zu ftatiftiichen Zwecken mannig- 
fahhfter Art; zur Regiftrierung des Kontokorrentverkehrs. Sie 


Angeboi- bezw. Kunden-Register nach Städten. geordnet. 


leiftet ferner gute Dienfte zur [yftematifchen Bearbeitung der 
Kunden; zur Verfendung von Katalogen, Profpekten, Zirkularen; 
als Hilfsmittel über den vorhandenen Lagerbeftand; als Richtfchnur 
bei zu machenden Einkäufen und Beftellungen; als Arbeitsausweis 
und Lohnlifte; als Kalkulationskontrolle, als Kontokorrent ufw. 
Es ift daher nicht zu verwundern, daß dasUnion-Karten- 
und Vertikalfyftem infolge der unbegrenzten Anpaffungs- 


Sprechfaal 


Zufolge des in Heft Nr. 8 (Jahrg. 1921, Seite 172) der „Textil- 
berichte“ erfchienenen Auffatzes beftellte ich den neuen Differential- 
fadenzähler bei der Firma W. Walz, St. Gallen, Schweiz. Bei Er- 
probung diefes Inftrumentchens fand ich aber, daß es fich nur 
für ganz helle Stoffe, aber nicht für dunkle eignet. Die maßgebenden 
Interferenzfiguren verfchwinden bei dunklen Stoffen faft ganz und 


find auch bei durchfcheinendem Lichte kaum zu erkennen. M.. 


Verantwortlich für die Artikel mechanifh-technifhen Inhalts: Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim ; chemifch-technifchen Inhalts: Dr. A. J. Kiefer, Dresden; 
für den Anzeigenteil: F. Göhler, Mannheim. Druck: Guftav Julius Brandt, Mannheim. 


und Ausdehnungsmöglichkeit eine Wiffenf&haft für fich 
ift, die als Sondergebiet feit Jahren von erprobten 
ausgebaut wurde. I 

Das Gleiche gilt für die bekannten Union-Regi 
Briefordner, Schreibtifdhe, Noten- un 


[hränke, Kopiermafcdinen ufw. Die übers 


"| 
1 
| 


* 


Reihe von großen und kleinen praktifchen Apparaten u‘ 
für Amtsräume, induftrielle und kaufmännifche Büros, 
Privatwohnungen läßt die Vermutung ausf[prechen, de 
Heinrich Zeiß bei dem Erreichten nicht ftehen bleiber 
durch manche wertvolle und nützliche Neuerung zur 
des gefamten deutfchen Wirt[chaftslebens auch weiterhin 
wird. h 


Fachfhulberiht - Ei 
Höhere Webfchule und Webereifachfchule € 


An diefer Anftalt beginnt das nächfte Winterh 
Montag, den 3. Oktober 1921. Die Anmeldungen fi 
zelnen Abteilungen haben bis zum 15. September 
erfolgen. E 


Z 


ilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


g Mannheim, den 16. September 1921 


Skizzen zur Gefchichte der Textilimduftrie 


Von Dr. A. J. Kiefer 
ll. 


Nummer 18 


on Mercer und die Mercerifation. Das diefer Reproduktion zu Grunde liegende Bild ift eine 

Stoff-Photographie (wohl Schirting) in vorzüglicher blau-violetter 
ic oft ift die Fachwelt Forfdhern und Erfindern gegenüber Tönung'), der ich folgende Zeilen Heinrich Caros beigelegt fand: 
gig mit dem Ruhme gewefen, wie bei dem Manne, der „Diefe Photographie des berühmten englifchen Calico-Printers John 
n’ierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts bei der Ein- Mercer (des Erfinders vieler Druck- und Färbeverfahren und ins- 
ıwvon Natronlauge auf Baumwolle eine Reihe von Be- befondere des in neuerer Zeit zu großer Anwendung gelangten, 
u'en gemacht hat. Ift es fhon äußerft felten der Fall, nach ihm benannten Mercerifierungs-Verfahrens) wurde von ihm 


je Name eines Er- 
; der Forfchers fich 
t „mer Entdeckung 
siir [einer Entdeck- 
 »rbindet, daß er 
5 Wort in den 
[etz übergeht (man 
nan „galvanifiert“, 
preurifiert“ - nadı 
Galvani, Pafteur - 
ift die Fachwelt 
)h Mercer nod 
hinausgegangen, 
mit,merceri- 
ı in erfter Linic 
> \s bezeichnet, was 

[bt nicht beob- 
| :Der Baum- 
fler erhöhten 
2:u verleihen! 
o'shr aber dürfte es 
hi:n diefer Skizzen 
[i>n, darauf näher 
ein, als viele fich 
tungs des Wortes 
enition“ gar nicht 
ıd, wie (chon die 
> [che Schreibweife 
on zeigt, 
der Fachliteratur 
t felten zu finden 


]| wohl zum erften 
2'ar deutfchen Lite- 
n nicht überhaupt 
aliteratur') - ein 
(5 Engländers ver- 
n, das ich in dem 
des berühmten 
ars Heinrich 
nd und zu deffen 


{ ı fei. 


Irdienfivollften Vorkämpfer für die deut(che Teerfarbeninduftrie. durchfichtiger zu machen“. 


gen hat, ür i i ä Dank aus- Mufeum in München überwiefen werden. 
ANSSRSHNETTES N ?)P.Heermann, „Technologie der Textilveredlung“, Berlin 1921. - 


J. Depierre („Die Appretur der Baumwollgewebe“, 2. Auflage nach 
der 3. franz. Ausgabe, Wien 1905) fpricht von einem „erften Patent, datiert 


felbft .... hergeftellt. Ich 
erhielt es anfangs der fech- 
ziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts von John 
Dale, meinem damaligen 
Partner in,Manchefter, dem 
esvonJohnMercerge- 
[henkt worden war... .“ - 
Im Jahre 1844, filtrierte 
MercerNatronlauge durch 
Baumwollzeug und ftellte 
dabei feft: Erniedrigung des 
[pezififichen Gewichtes des 
Filtrates, Erhöhung der 
Dichte und Feftigkeit des 
Baumwollzeugs ; dazu kam 
[päter dieBeobachtungeiner 
erhöhten Aufnahmefähig- 
keit des mit Natron be- 
handelten Zeuges für Farb- 
ftoffe. Diefe drei Feftftell- 
ungen liegen dem erften 
Mercerfchen Patent vom 
Jahre 1850 zu Grunde.?) 
Um die Würdigung der 
MercerfchenArbeiten fcheint 
fih vor allen Wilhelm 
Heinrih von Kurrer 
(Druc-Fabrikant und Kolo- 
rift) verdient gemacht , zu 
haben. Ich gebe daher nadh- 
ftiehend ein den Gegen- 
ftand behandelndes Kapitel 
aus feinem Buche: „Das 
Neuefte oder die neueften 
Entdeckungen und Erfind- 
ungen in dem Gebiete der 
Druck- und Färbekunft von 
dem Standpunkt der Wiffen- 
[haft und der praktifchen 
Erfahrung bearbeitet“, Ber- 
lin 1858, ungekürzt 


‚be an die[er Stelle wieder. (Forti folgt.) 
dr des Verftorbe- RT 
lein Amalie Caro in Mannheim, mir die gütige Erlaub- ') Es wird nach dem Tode der jetzigen Befitzerin ‚dem Deutfchen 


"Bemerkungen, Ergänzungen, Berichtigungen ufw. zu”den in vom 5. März 1851“ und F. M. Feldhaus (,Die Technik der Vorzeit, 
zen gemachten Ausführungen ift der Verfaffer ftets dankbar, der gefhichtlihen Zeit und der Naturvölker“, Leipzig und Berlin 1914) 
die erften Baufteine zu einer neuen „Gefcichte der Textil- gibt, geftützt auf Dingler, Pol. Journ., Bd. 121, $. 438; Bd. 123, S. 947, 
fammelt werden follen. an: „Das englifhe Patent Nr. 10757 vom 8. 7. 1845 enthält das von 
3-1889 Direktor und bis zu feinem Tode im Jahre 1910 Auf- John Mercer erfundene Verfahren der Mercerifation der Baumwolle, 
Siiglied der Badifchen Anilin-undSodafabrik zu Ludwigshafen a.Rh., durch Behandlung mit Natronlauge, um die Fafer fefter, dicker und 
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Die Verdeutfchung der englifchen Klaffenbezeichnungen für Baumwoli 


Von Ing. H. Eigenbertz, Rheydt 


Während fchon feit vielen Jahren daran gearbeitet worden ift, 
die Fremdwörter aller Art aus der deutfchen Sprache auszumerzen, 
[heinen die englifchen Klaffenbezeichnungen für Baumwolle noch 
ganz unentbehrlih zu fein. Die vorliegenden Zeilen follen des- 
halb den Anftoß zur Prüfung der Frage geben, ob es möglich 
ift, diefe Klaffenbezeichnungen zu verdeutfdhen. Selbftverftändlich 
ift diefer rohe Vorfchlag noch verbefferungs- und ausbaufähig. 
Jedenfalls zeigt fich, daß es nicht ausgefchloffen ift, deutfche Aus- 
drüke anzuwenden, die mit den gebräuchlihen englifchen in 
Sinn und Bedeutung übereinftimmen, [odaß durch die Umwand- 
lung keineswegs große Verwirrung entftehen muß. Auch können 
folhe Ausdrücke in vielen Fällen kürzer fein (vergl. barely good 
middling = unter gut, bezw. b.g.m. = ug.). Ferner kann fich 
jeder Deutfche den Grad der Befchaffenheit der Baumwolle dabei 
denken, auch wenn er nicht Englifch verfteht. 


Des Verfaffers Vorf[chlag wäre etwa folgender, der vielleicht 
nach eingehender Prüfung noch manche Abänderung und Verein- 
fachung erfahren Könnte: 


Amerikani[he Baumwolle: 


fair fein f. als Abkürzung 
barely fair unter fein Ge : 
frrict middling fair ftreng befte [b. 
fully middling fair über befte ob. 
middling fair befte b. 
barely middling fair unter befte ub. 
ftrict good middling fireng gut [8- 
fully good middling über gut 08. 
good middling gut 9. 
barely good middling unter gut ug. 
ftrict middling fireng mittel [m. 
fully middling über mittel om. 
middling mittel m. 
barely middling unter mittel um. 
ftrict low middling ftreng mäßig [mß. 
fully low middling über mäßig omß. 
low middling maßig mß. 
barely low middling unter mäßig umß. 
ftrict good ordinary fireng gering [g8- 
fully good ordinary über gering 098. 
good ordinary gering 99. 
barely good ordinary unter gering UgS8. 
firict ordinary über geringft ogft. 
ordinary gerinoltseoit: 
low ordinary unter geringft ugft. 
in jertor a ab. 


Der moderne Schlägerraum der Baumwollfpinnerei 
Von Ing. H. Eigenbertz, Rheydt 


In der Praxis haben [ih in den letzten 10 Jahren 
mancde Auffaffungen bedeutend geändert, wie 
z. B. die frühere Anficht, daß der Offner mit aufrechtem Schlag- 
flügel, welcher zuerft von der längft nicht mehr beftehenden 
englifchen Firma Crighton gebaut wurde und auch heute noch 
allgemein als Crighton-Offner bekannt ift, nur für Baumwolle 
ganz geringer Qualität angewendet werden dürfe, wenn die 
Fafer nicht Schaden leiden foll. Gerade diefes Beifpiel ift eines 
der fchlagendften in der gefamten Textil-Induftrie, denn heute 
wird der Offner mit aufrechtem Schlagflügel in den englifchen 
und amerikanifchen Spinnereien mit Vorliebe für lan gftapelige 
Baumwollen verwendet, wobei nur die Sea - Island - Baumwollen 
(einfhlieplich der Florida-Sea-Island, Peruvian-Sea-Island u. [. w.) 
eine Ausnahme machen. Allerdings werden die[e langftapeligen 
Baumwollen nicht fo harfch behandelt, wie dies z. B. bei der 
Verarbeitung oftindifher Baumwollen in Deut(chland üblich ift. 

Der Offner mit aufrechtem Schlagflügel ift in früheren Jahren 
ganz befonders in Deutfchland viel angefeindet worden, weil 
man ihm nachfagte, daß er die Fafer zu fehr angreife, und doch 
ift gerade diefe Mafchine von allen Offnungsmafchinen die einzige 


Die Abkürzung „og.“ für „über gut“ wäre m.EH 
einfacher als z. B. die gebräuchliche Abkürzung f. g.m. 
good middling. Es wurde og. gefchrieben ftatt üg. 7 
Verwechslung von „über gut“ mit „unter gut“ vorzub 
kann dann og. als „obergut“ aufgefaßt und vielleicht , 
ge[prochen werden. Der Punkt hinter den Abkürzu; 
Verwechfelungen mit den für Meter (m), Gramm (£ 
üblichen Bezeichnungen vermeiden, welche bekanntlich o| 
gefchrieben werden follen. 

Zu obiger Lifte der englifhen Bezeichnungen ift zu E 
daß an verfchiedenen Börfen Unterfchiede in der Be 
beftehen, [odaß eine Anpaffung auf alle Fälle on 

Für andere Baumwollforten ließen fich ähnliche Vr 
ungen einführen, z. B. wie folgt: | 

| 


Indifhe Baumwolle. 


fine fein f- als Abk 
barely fine unter fein uf = | 
fully good fireng gut [8- | 
ftrict good über gut 08. | 
good gut 9. 
barely good unter gut ug. zu { 
fully good fair ftreng mittel (m | 
ftrict good fair über mittel om 
good fair mittel m 
barely good fair unter mittel um ee 
fully fair ftreng gering (gg. 
ftrict fair über gering 098. 
fair gering GI 
ÄgyptifheBaumwolle 
extra fine feinft fit. als Abkü 
fine fein Be. 
good to fine befte b. 
good gut 3. 
fully good fair mittelgut mg. 
good fair mittel m. 
fully fair mittelmäßig mm. 
fair mäßig mp. 
middling fair gering mg. „ R: 
ordinary geringft gft., nicht zu ve? 
mit g. ft. für „gol 
Sea-Island-Baumwolle. 
extra fine feinfein ff. medium mitte: 
fine fein f common mäßiı 
medium fine gut 9. ordinary gerin‘ 


good medium mittelgut mg. 


in Europa gebräuchliche, welche die Baumwolle im freilieg] 
Zujtand öffnet, während bei allen andern in Europa g) 
lichen Mafchinen ein Schlagorgan die mehr oder wenig‘ 
feftgehaltene Fafermaffe bearbeitet. \Wenn alfo der Oft 
aufrechtem Schlagflügel nicht zufriedenftellend arbeitet, 
es offenbar in den meiften Fällen daran liegen, daß € 
der der Mafchine zugrunde liegende Gedanke nidt' 
erfaßt und entwickelt worden ift oder die Einftel 
und Gefhwindigkeitennidtridtig gewä 
(wobei der wechfelfeitige Eimfluß der Offnungsorgane 
Luftffrömungen genau erwogen werden muß). Wenn di 
tigen Punkte genügend Berücfichtigung finden, [o iff de 
mit aufrechtem Flügel bei allen Baumwollen für gewille 
die geeignetfte Mafchine, und zwar wenn es fich darum 
unbe[chädigte Samenkörner und grobe Unreinigkeiten 
Baumwolle herauszubekommen. \Wo weder unbe[chädigte 
körner noch grobe Unreinigkeiten in der Baumwolle vo 
find, hat dagegen der Offner mit aufrechtem Flügel ke 
gabe zu erfüllen und er verfehlt infolgedeffen dort feine 
er fügt nur eine ganz unnötige Bearbeitungsftelle 
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| zu und ermattet die Fafer infolgedeffen unnötigerweife. - 


oltlihe Arbeit des Öffners mit aufrechtem Flügel ift 
fikern der Faferklumpen bis zu dem Orade, bei welchem 
Aıten Unreinigkeiten frei herausfallen können. Das fetzt 
u voraus, daß die Baumwolle nicht feucht ift, [ondern 
smlich lufttrockenem Zuftande befindet. Ein folches 
fnen und gleichzeitiges grobes Vorreinigen fetzt aber 
s, daß die Einftellung und Gefchwindigkeit der Mafchine 
vollforte angepaßt ift. Bei geeigneter Bauart, richtiger 
und 500 Umdrehungen der aufrechten Schlägerwelle 
ıte ift die Mafchine [chon [eit einer langen Reihe von Jahren 
yedeutenden Spinnereien Englands und Amerikas für 
wolle ftändig in Anwendung, ohne daß fich irgend 
achteilige Einfluß auf die Fafer gezeigt hätte. Die 
at übrigens bekanntlich den außerordentlichen Vorteil, 
zelöfte Baumwollklumpen länger in der Mafchine bleiben, 
göfte Fafermaffen. Der Luftizug muß demnach [fo ein- 
srden, daß die Baumwolle keinesfalls unnötigerweife 
« wird; mit andern Worten, die Mafchine ift als Öffner 
di und hat nur als Offner Wert; fie darf deshalb auch 
ffner benutzt werden, nicht aber als Schlagmafcine. 
‘zu ermöglichen, muß man nicht allein dem Luftzug, 
ıch der Einftellung der Schlagf&hienen feine Aufmerk- 
idmen, was allerdings vorausfetzt, daß der aufrechte 
einer einftellbaren Hebevorrichtung verfehen ift. 
s egelbarkeit der Gefchwindigkeit der aufrechten Welle, 
‚uftzuges und [eines Weges, fowie die Einftellbarkeit 
fihten Welle im Verhältnis zum Roft find die Vor- 
en der Verwendbarkeit diefes Offners im obigen Sinne. 
Ir diefe Bedingungen erfüllt find, [o ift diefer Offner eine 
eivelche in keinem wirtfchaftlich arbeitenden Betriebe ent- 
i en kann, denn fie geftattet, dasfelbe Garn aus einer Baum- 
eigerer Reinheitsklaffe herzuftellen, al[o billiger zu [pinnen. 
ırerwähnte Eigenfchaft des Öffners mit aufrechtftehender 
&, die Baumwollklumpen aufzulöfen, ohne die fcdhon 
[maffen in der Mafchine zurückzuhalten, hat dazu geführt, 
Aafchine vielfach vor der Mifchung angewendet wird, 
ter Verbindung mit dem Ballenöffner (der [ogenannten 
ne), denn dann gelangt die Baumwollmaffe in gut 
tiı Zuftande in die Mifchungsfächer, und wenn diefe in 
 Weife angelegt find, hat die Luft guten Zutritt zu 
e Die Mafcine ift alfo in vorzüglicher Weife geeignet, 
We (den Ballenöffner) zu unterftützen. 


- der Offner mit aufrechter Flügelwelle aber den Vorteil 
‚ößeren Baumwollklumpen zwecks durgreifenderer Be- 
ind endlicher Auflöfung in feinem Kegelroftkaften zurüc- 
> hat gerade diefer Vorteil auch wieder feine Nachteile 
2: die Ablieferung des Materials kann aus diefem 
imlich nidıt gleichmäßig erfolgen, fodaß es zwecklos 
nun einen derartigen Öffner unvermittelt mit einer 
3 zur Herftellung von Wickeln verbindet. Es bleiben 
jlaupt-Möglichkeiten für die Ablieferung des Materials: 
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Ablieferung auf den Boden, auf Lattentücher oder in einen 
Kaftenfpeifer (Selbftaufleger, Hopper-Feeder). DeAblieferung 
auf den Boden kommt nur in gewiffen Ausnahmefällen in 
Betracht, - die auf Lattentücher beim Arbeiten auf die 
Mifhung (wie oben dargelegt) - und die in einen Kaften- 
[peifer dann, wenn ein Wickel hergeftellt werden foll. In 
letzterem Falle muß natürlich auch die Speifung mehr oder weniger 
regelmäßig fein, damit der Kaften des auf den aufrechten Flügel 
folgenden Selbftauflegers möglichft gleihmäßig hoch gefüllt bleibt, 
was ftets der Gleichmäßigkeit der anzufertigenden Wickel zu- 
gute kommt. Wenn aber die Auflage auf eine Lattentuch[peisung 
des aufrechten Öffners in der Weife erfolgt, daß zur Erzielung 
großer Gleichmäßigkeit der Speifung in den Öffner felbft ein 
Kaftenfpeifer mit einem liegenden Voröffner angewendet wird, 
fo kann man dank der guten Vorarbeit des liegenden Voröffners 
fortwährend mit der Höchftmenge Materials {peifen, welche der 
aufrechte Öffner aufzunehmen im Stande ift. Eine derartige 
Speifevorichtung geftattet alfo, die höchftmögliche Leiftung aus 
dem aufrechten Öffner herauszuholen. Allerdings ift beim Vor- 
öffner [ehr darauf zu achten, daß er keine Samenkörner zerdrückt, 
denn fonft ergeben fich zwei Übelftände: erftens wird die Farbe 
des Garnes durch das Baumwollfamenöl verdorben, welches aus 
den zerdrückten Samen ausgequetfcht wird, zweitens wird es dann 
nötig, die Baumwolle in der Schlagmafchine mehr zu f[dhlagen, 
wodurch die Fafern gefchwächt werden. 

Selbft bei diefer Art der Speifung wird es niemals möglich 
fein, einen regelmäßigen Wickel zu erhalten, denn erftens wird 
die Baumwolle nicht regelmäßig gegen die Siebtrommeln der 
\Wickelvorrichtung geworfen, fodaß die Verteilung der Baumwolle 
in der Breitenrichtung des Wickels unregelmäßig ift, und zweitens 
wird fich beim Stillfetzen der Mafchine ein Stauen von Material 
zeigen, wodurch die Anfangsftellen eines neuen Wickels immer 
zu ftark werden, fobald die noch zwifchen den Siebtrommeln 
und Preßwalzen befindlihe Wattenlänge durchgelaufen ift. Der 
Wickel wird alfo auf alle Fälle ungleichmäßig. Die Ungleich- 
mäßigkeit in der Längsrichtung läßt fich einigermaßen (aber nicht 
ganz) dadurch ausgleichen, daß man den Arbeiter fehr gut auf- 
paffen läßt, damit er die Mafchine gleich nach dem Abj[chlagen 
des Wickels für einen neuen wieder anftelit, aber darauf kann 
man fich. nicht unbedingt verlaffen. 

Es bleibt alfo nur noch übrig, ein anderes Mittel ausfindig 
zu machen. Dies Mittel befteht in der Einfchaltung eines Schlag- 
flügels mit Speifung durch Selbftaufleger (Kaftenfpeifer), wodurch 
eine Auflöfung in kleinere Flocken und eine gute Verteilung der 
Fafermaffen auf die Siebtrommeln der Wickelvorrichtung möglich 
wird. Diefe zufammengefetzte Mafchine arbeitet alfo wie folgt: 

Kaftenfpeifer (Selbftaufleger), 

Voröffner mit wagrechtem Schläger (mit Schlagmeffern), 

aufrechter Offnerflügel (Crighton-Zylinder), 

zweiter Kaftenfpeifer, 

Schlagflügel, 


Wickelvorrichtung. (Fortfetzung folgt.) 


Gewebeftudien für 2{&hüffige Jacquardwaren 
(mit Origmal-Entwürfen und Patronen) 
Von E. Völkel, Lehrer und Bibliothekar an der Staatlihen Kunftfchule für Textilinduftrie Plauen 


Jebereitechnik hat mitunter recht [chwierige Aufgaben 
lie durch die wirtfchaftlihen Verhältniffe gegeben find. 
muß der Erzeuger von Webwaren immer noch fein 
(x darauf richten, mit möglichft wenig Aufwand an 
figute Qualitätsware hervorzubringen, die technifh und 
einwandfrei ift. Dies gilt in erfter Linie von Jacquard- 
> zur Ausfchmückung der Wohnräume, für Tifche, 
Fenfter, für Möbelbezüge oder auch für Bekleidungs- 
Argenröce, Schlaf- und Reifedecken dienen. Diefe bilden 
the Menge von Gewebegattungen, da mit eimer Baum- 
Iette und zwei verfchiedenfarbigen Schußforten [ehr 
ter mit einfachen Mitteln hergeftellt werden können. 
affen im Nachftehenden einige folche Mufter mit An- 
Wierftellungsart folgen. 
atwurf in Abb. 1 ift für einen Dekorationsftoff beftimmt, 
us einer gebleichten Baumwollzwirnkette, einem roten 


und einem (chwarzen Mulefchuß beftehen foll. Mit diefen wenigen 
Mitteln kann eine äfthetifh und technif[h hochwertige Qualitäts- 
ware erzeugt werden. Die Ausmufterung des Entwurfes, Abb. 1, 
foll im Grund in 2 fchüffigem Querrips (Formel 25), die auf der 
Spitze ftehenden Quadrate vom [chwarzen und die übrigen Figur- 
teile vom roten Schuß erfolgen. 

Ein Mufterrapport, in Kette und Schuß nach dem Entwurf, 
Abb. I, ift in der Jacquardpatrone, Abb. 2, auf 80 Ketten- und 
80 Schußlinien gezeichnet. Die Dichte der Kettenfäden foll auf 
1 cm noch einmal fo groß fein, als die einer Schußforte. Deshalb 
muß bei einem derartigen Fadenverhältnis ein Patronenpapier 
gewählt werden, das fich wie 2:1 verhält. Wie Abb. 2 zeigt, 
wurde Papier 16:8 benützt. 

Diefe Gewebetechnik bedingt, daß die Baumwollzwirnkette 
fowohl mit dem roten Schuß unter den Figurftellen des flottierenden 
(hwarzen Schuffes, als auch unter den figurbildenden roten Schuß 
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mit dem fchwarzen Schuß in Leinwandbindung (Formel !'—) kreuzt. 
Auf diefe Weife bekommt nicht nur die rechte, fondern auch 
die linke Warenfeite ein feftes, folides Ausfehen und ergibt fich 
nach Jacquardpatrone, Abb. 2, folgende Aufftellung: 


Farben in | Angabe der Verkreuzung der Kette mit den 
der Patrone - 
beiden Schußforten. 
Abb. 2 


oben: fchwarze Schußflottierung 
unten: Kette mit rotem Schuß in Leinwandbindung '- 


7 oben: rote Schußflottierung 
ra unten: Kette mit [chwarzemSchuß in Lenwandbindung 
n j Kette mit rotem Schuß \ A 
E | Grund en Shape Querrips 


Abb. 1. Entwurf für einen Dekorationsitoff. 


In der Jacquardpatrone Abb. 2, find die beiden Schußforten 
auf eine Schußlinie gezeichnet, deshalb müffen beim Anfertigen 
der Jacquardkartenblätter von jeder Schußlinie @ Kartenblätter 
gefchlagen werden. Die Lefeweife oder Kartenfchlagangabe ift 
unter Benutzung vorftehender Aufftellung bei Verwendung 
einer 400er Chemnitzer Grobftihmafchine folgende: 


400er Chemnitzer Grobfiihmafdine. 


i Plati 1-408 
Platinen 1-400 | atinen 40 


Leifte 
1.Karte: jaufl/| mg CB 
rn N 1 | 
einer | a | 
Schuß- 
linie, 


2. Karte: ud B Ba ı ı ıı = 
roter Schuß 0 a Mlntssen = 11771 I 


Die Jacquardpatrone, Abb. 2, ift auf 80 Kettenlinien (80 Pla- 
tinen) gezeichnet. Sie muß deshalb 5 mal gelefen (leviert) 


werden, damit die 400er Chemnitzer Grobftichjacquar 
voll benutzt wird. Abb. @ ift auf 80 Schußlinien für 
[orten gezeichnet. Deshalb find 80xX2 — 160 Jacgu 
blätter zu fchlagen. In Abb. 2 wurden die flottierenc 
A Schüffe mit Weiß u abgebunden, um die Ware { 
geftalten. Diefe Abbindungsftellen find in den Abb. g, 
auf Leinwandhochgang gefetzt. | 


| 
| 
/ | 


++ 
> 


Abb. 2. Jacquardpatrone zu Abb. 1. 


Zum Beweis dafür, daß die vorftehende Lefeweife 
frei richtig ift, wurden die Schußlinien I-12 fadenweis ge 
In Abb. 3 find nach der Lefeweife die Hochgänge deı' 
fäden beim [chwarzen und in Abb. 4 beim roten Schuß an! 
Die Schußfolge in Abb. 5 ift I [chwarz, I rot. Die Fl! 
der betreffenden Schußfarbe ift weiß u in der Patrone. 

Für die in den Abb. 2, 8, 14, 20 und 26 ange 
Jacquardpatronen ift ein zweifeitiger, zweikäftiger Wech 
Es wäre dann folgende Schnürordnung der Jacquardkart 
einzuhalten: 


1 Kartenblatt für den (chwarzen Schuß, 


I ” ” » roten ” 
1 4 »„  ». fehwarzen E 
I ”» ”» ” roten ” ufw. 


Die Ware läßt fich auch mit einfeitigem Wechfel herftell 
Schnürordnung der Kartenblätter ift dann: 

1 Kartenblatt für den (hwarzen Schuß, 

1 R roten r 
I R a PEETotLen 
I 
I 


$ » » [ehwarzen 5 
j »„_„» fehwarzen 


” 


uw. 


” 


un 


5 
— 
[oz 
ar 
-. 


Nr. 1 (1. Schußlinie von 
rechts gelefen, fiehe Abb. 2 
t nach der Kartenfchlag- 
gzeichnet worden, unter der 
eng, daß die 1. Platine in 
:cardmafchine hinten rechts 
fiet. Dasfelbe ift in den 
9118 und 30 zu berüc- 
.} 


Ewurf in Abb. 7 ift für eine 
go’ Ware gedadt, die als 
oang, als Tifchdeckenzeug 
s »korationsftoff Verwendung 
kn. Eine hellgraue Baum- 
nette foll beifpielsweife mit 
buen und einem grünen 
en Mit diefen geringen 
ss möglich, eine beidfeitige 
4 verfchiedenen Effekten 
die allen gefchmaclichen 
iichen Forderungen ent- 
> Verteilung der Farbtöne 
'e, Abb. 7, ift aus folgender 
n zu erfehen. 


itellungsverhältnis der Kette 
‚‘hußforte foll fih wie 3:1 
Jeshalb wurde die Jacquard- 
b. 8 auf Papier 24:8 ge- 


‚er Skizze, 
b7 


Br 
k (blau) 


(n Achte 
Quadrat 


it RE UTLUNORERIEN N 
TIL nasezsımadaunenen denen 


EEE 
FE 


u OR 
zu 


Kette mit beiden Schuß- 
[orten in 2 (hüffigem Rips 


blaue Schußflottierung 


Abb. 7. 


Wird erreiht durch die Kette oder durch die 
beiden Schußforten: 


rechte Warenfeite:] linke Warenfeite: 


wie rechte Warenfeite, | 
2 (chüffiger Rips 


grüne Schußflottierung 


grüne Schußflottierung | blaue Schußflottierung 
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[ee 
Lem J5u8 


m. 


) ETEBEET 
Au 


5 7% 


Abb. 6. Jacquardkartenblatt Nr. 1 zur Patrone Abb. 2 


Entwurf für eine beidfeitige Ware 


Farben in | 
der Patrone 
Abb. 8 
1 Grund Dee 


linke 


zeichnet. Ein Mufterrapport umfaßt 
150 Ketten- und 50 Schußlinien. Dem 
Aufzeichnen der Bindungspunkte für 
die langen Schußflottierungen ift nicht 
nur rechtsfeitig, [ondern auch links- 
feitig Rechnung zu tragen. Bei Feft- 
legung der Lefeweife für Abb. 8 
ft es vorteilhaft, erft folgendes 
Schema, unter Berücfichtigung der 
Farben in der Jacquardpatrone auf- 
zuftellen. 


Beim Einzeichnen der Bindungs- 
punkte in die Jacquardpatrone, Abb. 8, 
muß darauf geachtet werden, daß 
diefe mit den Kettenfadenhochgängen 
in der Leinwand- bezw. Ripsbindung 
zufammenfallen, damit die[e Bindungs- 
punkte beim Levieren berücfichtigt 
werden. 


In der Jacquardpatrone, Abb. 8, 
find die beiden Schußforten auf eine 
Schußlinie gezeichnet. Deshalb müffen 
von jeder Schußlinie 2 Kartenblätter 
ge(chlagen werden. Unter Benützung 
einer 600 er Chemnitzer Grobftich- 
mafchine und unter Berückfichtigung 
vorftehenden Schemas, ift die Lefe- 
weife folgende: 


Angabe der Verkreuzung der Kette mit den beiden 


Schußforten. 


mit blauem Schuß \ 


grünem j Querrips 


blaue Schußflottiernng mit | |Bindungspunkten 


grüne e 3 o en 


e| rechte Seite: 
linke 


Rn Seite: 


rechte Seite: 


Be vom blauen | © 
St 
ern ndierttben Schuß grauer Ketteneffekt Zi unge > 


grüne Schußflottierung 
blaue n 
Mifcheffekt von blauem und grünem Schuß 
mit | | Bindungspunkten 


Kettenflottierung 
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Fa TRE itzer tihmafdine. 
600er Chemnitzer Grobfi [ un . 


11) l 
Platinen 601-612 ı N 
| Platinen 1-690 | 1? ; Bun th Jun 


Leifte Ce 
zeige m ui 
1. Karte: fg a lagen [FH a, 
Von blau 1 Kae moon je] u De ! \ 
einer >= | BEI ü . 
Schuß- f auf m N m®| [&hlagen _ Abb. 10 Kettenfadenhebun en für den grünen Schuß (Patrc 
linie. |2. Karte: I I m I TO PWIT TI Tm 210: 8 9 
grün ‚les UM _ Rakkmuezmm Ei 
BEL. | ERS ee Denen rn Daß vorftehende Lefeweife richtig ift, beweifen | 
weifen Anzüge Abb. 9, 10 und 11, die nach den 
HE NNIRÄRTKRE EHEN HURDUSTRENHGS3 ee: ex See BNNENHENELHREHE BEAT HAERER AN! 9-20 der Abb. 8 gezeichnet find. In Abb. 9 wurden 
IRHIE HIHERRRNTRRKEN m! Il IHNRBSRER BrRaiht EALOLPOA GELEGEN II 1 | 
IH HIFANEHUE CHEN ZU HNNHNNNINEN AN fadenhochgänge beim blauen und in Abb. 10 beim grü, 
MH TNIEBEN NN UI III gezeichnet. Abwechfelnd 1 blauen, I grünen ufw. 9) 
HL aus Abb. 11, Weiß fiellt die jeweiligen Schupflottierungen 
a ET ET men IN 
Ba Bus Kup Hr 
HEHE SEHEN En REES HH 
tt KH! IT pa II 
il are HIN 1 (III KARderret iii 
IIı 1 sdahuuddudduune. | I IL | | Ki IH | 
HH Ar dunall HH EREEERE 1d i | 
ke HETETILINE AERERRERE 66 {Hl ATI IT | 
a FITTITTTTETTTEN Es: [::s:all Im IT | I ii 
H HE H Ei H AH + | i T 
il + HH = ‚H FH iR amt . IN 
sn Be n | mn M 
206 Ei Ense Bine un A I 
He He 3 EEE III TTS! Sr 1! 
EHEM anna za | 1 111 
N ie; = mm LLTTT Il | 111} \ 
Hi IE H HH! R H Nen ri Een | IT M El LRTTTRTTTTTTELIBENTTETTTITT N. en 
or R aa BEREEEN £ ann ar Aula) En . ’ 
Lit abeeecai Hi un. NINE: es mag Drang Tonnen ansamangen Änsanmnogn dns 
m! eteeaeesehtäen Tas Ban Eee ieh HERDER ÄRNBEREDARTRDNO ÜREUORUAÄRRANDO ATRDERAGÄRRGNRG ÄILREEEONN ET TTR IT 
] dad udduddı Mlidunhaddhl | a 
u I Abb. 11. Auseinanderfetzung der Patrone Abb. & 
UM U NN HN Das Jacquardkartenblatt Nr. 17, Abb. 12, ift unter & 
NEE a BE HR ER HD der Lefeweife nach Schußlinie 9 der Abb. 8 oder ni 


linie I der Abb. 9 gezeichnet. 


Abb. 8. Jacquardpatrone zu Abb. 7 


Die Jacquardpatrone Abb. 8 ift auf 150 Kettenlinien gezeichnet 
und muß bei Benutzung von 600 Platinen 4 mal leviert oder 


gelefen werden. Ferner find 50 Schußlinien - @ Schußforten — ae 5 FE Ver FEHeHeH FESPCHRR 
100 Kartenblätter zu [chlagen. A NSSEnE ee geerbt 
E : er legs. Bamsos 
Tr nt IT 
a TACRIEIITIRTN! | ige lee HOSE: = BON Dam DIR en aba BeBRs 4 
| LRLNENERITTNETN i jan EESaHH, EODGEEDENGGHHSERANBEER e 
mei HTLENHERNEN MHTEN ö "DT BBO7 Ga 7)“ BARDNBBSER: |: O/ BED. on 
. a HT TE Zn lan PFFFEETH EEERREES SE EERERREBEBBEREBEEHES 
- INNEN BUNOENBETERKN BATEHRKGLÄHRHHHKK HEKANG UHREN RG Ay EERRSSERNENE ‚DERRENMmMEE BERESEELI“ 
ENERNERENEREEJNBENEBNENNHERNERNERNEE 
Abb. 9 Kettenfadenhebungen für den blauen Shuß (Patrone Abb. 8) Abb. 12. Jacquardkartenblatt Nr. 17 zur Patrone Abb. 
(Fortfetzui 
Einige Dispofitionen von Seidenftoffen | 
Von TR, Frey, Jöllenbek | 
Disp. 1. Blufenftoff: Zweifchuß-Taft mit Satinftreifen Ernzug: | 
Breite: 5ocm + 1”/ für Einweben = 50 ‚5 cm im Riet. ar se A — 34 Fd. weiß; 1. Kante Zwei 
- 2 ei 
_ „Stich: Auf Icm 28 Rohre a 3 Fd. im Taft und 5 Fd. im I Rohr a3Fd.— 3Fd.Zwfc.-T. weiß ; 
Satin. Auf 50,5 cm 1414 Rohre. 9RohreaS „ — 45 „ Satin rofa 
92 33, — 66 „Zwfä.-T.weiß 66 
Ss, ram, =11257,. wierfolgt: | 
2 SRh.asFd.\ 
E) Ier Ss N > 
} Je e A | 
| 90, ae Zeh. weiß 66 
| Da dar esatın rofa 
Rohr, a3, 42.3, Zwich- [ewers E3j 
99 Rohre — 403 Fd. 14 mal 131 
j ; 14 Rohreä3 Fd.2 fch. - 84 Fd. weiß; 2. Kante (Zweill 
Abb. 1. Blufenftoff: Zweifchußtaft mit Satinftreifen. 1414 Rohre. | 
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Satin auf 8 Flügel, 1. Corps \ı 
Ianm206- ), A | 
Auf einer Seite ein Fangfaden 
Zettelkarte: |]. Baum, Satinkette: 
3710 Fd. Org. 21/23 rofa und lila nach beil. Abftich 


aut Patrone. 


wie folgt: 
45 Fd. rofa 
he 
5 eTofa 
957 lila Zi 
> RAS EBERLE 9 WERL: 
as 25 „lila | 1.Baum: ER I 175 = 145 
Ennans ZZ Sm: rofa y 
SuzEnEn BBN/ Bien GG 5 dla ıL Baum: Taft Iz I 66 | | 66 | 3] 
7 2.5.5.5 nunası = 5 „ roja = >= = 
Zee hla 14 mal 
Srola 
2 lila 
ES rofa 
265 Fd. 14 mal — 3710 Fd. 
23 2 II. Baum, Taftkette: 
Es > Sn luEnE 93 % 1932 Fd. Org. weiß nach obigem Abftich wie folgt: 
ELEHERSEH ng vEA ge 
66 
Abb Auseinanderfetzung mit Er und Schlagweife. 66 „ 
De 
| Kanten auf Rollen : 138_ fd. 14 mal 1%7 Ed. 
1 42 Fd. 2 fh. = 84 Fd. Org. weiß 2 mal. Material: 
Di Kette: Ital. Org. 21/23 weiß 50/65 °/ für Taft 
hirr $ 21/23 lila und rofa (hell lila) 50/65"/, für Satin 
lügel mit je 476 Litzen = 3808 Schiebelitzen (98 leer) Schuß: Jap. Trame 26/28 weiß 65/80°. Auf I cm 65 Schuß. 


2016 


” 


Von M. Freiberger, 


| Überfict. 

. ) Eine Bleicherei mit 4000 kg täglicher Produktion in 
2 verbraucht ca 3 Proz. Ätznatron zum Prei[e von MR. 4.40 
kodaher insgefamt Mk. 132000.- jährlich. 

Fir diefelbe Produktion bedeutet je 1 Proz. Verluft an 
jfedas I kg Gewebe zu Mk. 50.- berechnet, Mk. 500000 


2. Analyfen von Baumwollen. 
b) Maco (Müller) 

7,00 Waffer 
[he 0,12 Afche 
n ett 0,40 Fett incl. Wachs 
Scl-haltige Subftanz 0,50 N-haltige Subftanz 
7&l-freier Extrakt 0,75 Cuticular-Subftanz 


"ellulofe 

| s d) Diaftaforiertes Baumwoll- 
Mio (Freiberger) gewebe (Freiberger) 

ou 0/0 

3,1 Waffer 5,2 \Waffer 

4 Afche 2,1 Afche 


),5 Fett incl. Wachs 


0,92 Fett incl. Wachs 
JEN- haltige Subftanz 


0,24 N-haltige Subftanz 
4,47 Holzgummi 

lichte: ı 1 Waffer, 60 g Kartoffelmehl, 5 g Fett (incl. 
. Mehrgehalt des Gewebes an Fett infolge des Schlich- 
‚Proz. 

* Bäuchlauge löft Fett: 


3 BE olle enthalten 0,5-1,00 kg Fett 
| 


der Schlichte, ent(chlichtet EEE 5 
0,7-1,20 kg Fett 
‚ gebleichte Gewebe enthält Driassı 


nd in die Bäuchlauge übergegangen 0,55 -1,05 kg Fett 
1751. Daher enthält 1 I Bäuchlauge 1,5-2g Fett. 


a) 


b) 


d) 


e) 


3; 


(Weitere D,spofitionen folgen ) 


Natronbauchlauge und ihre Wiederbrauchbarmachung 


Vortrag, gehalten auf dem Kongreß der Chemiker-Koloriften in Salzburg vom 23.-26. Mai 1921 
Privatdozent an der Technifchen HochfÄhule zu Berlin-Charlottenburg 


Analyfen von gebrauchten Bäuchlaugen: 


3 

3,2 freies NaOH 

5,8 gebundenes NaOH, zufammen 9 9 

3,- Holzgummi mit Alkohol fällbar aus neutraler Löfung 
9,33 Fett[äure (Ätherextrakt) 


0,94 Anorgan. Subftanz u. zw. 0,17 Fe.O,, 0,53 Al,O, 


9,78 Organifche Subftanz 0,24 SiO, 
22,9 Abdampfrücftand 
g Einmal gebrauchte Bäuchlauge 


5,6 freies NaOH 

8,7 gebundenes NaOH 

1,38 Holzgummi ohne anorgan. Subftanz 

6,6 Organifche Subftanz 

0,37 Eifenoxyd, Aluminiumoxyd, Kiefelfäure mit ein wenig 
NaCl verunreinigt 


15,4 Anorgan. Glührückftand 
21,97 Abdampfrückftand. 


A) Zweimal gebrauchte Bäuchlauge 


1,8 NaOH frei 

5,6 NaOH gefamt 

5,24 Holzgummi ohne anorgan. Subftanz mit Alkohol fällbar 
0,024 Fe,O,, Al,O,, SiO, 


Nac erfter Kochung 
2 g NaOH frei 

7,29 NaOH gebunden 
1,6 g Holzgummi 

Nach zweiter Kodıung 


3,8 g NaOH frei 
6,5 g NaOH gebunden 
0,18 g Holzgummi 
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f} Gebrauchte Bäuchlauge 
9,5 g NaOH frei 
6,5 g NaOH gebunden 
0,69 g Holzgummi 
9) Gebrauchte Bäuclauge regeneriert 
12,8 g NaOH frei 
2,8 g Soda 
0,08 g Holzgummi 
6. Verunreinigungen. Holzgummi, Zellulofe, Farbftoff: 
Zellulofe: (Robinoff). Deftilliertes Waffer löft in 
3 Stunden bei 125’ C aus amerikanifcher 
Baumwolle 
aus Maco 
(Freiberger). Brunnenwaffer löft aus 
Maco bei Gegenwart von Luft 
bei Abwefenheit von Luft 
(Robinoff). NaOH löft in 2 prozentig. 
Löfung bei 135’ C in 6 Stunden 
(Freiberger). Bäuchverluft eines Roh- 
gewebes mit Natronlauge entlüftet 82 % 
bei Gegenwart von Luft 100m 


Wenn für 100 kg Baumwolle 375 [ Bäuchlauge verwendet 
werden, fo ent[pricht ein Verluft von 1"/o Zellulofe einem Gehalt 
von 2,65 g Zellulofe im I. 

Nah 2d) war der Gehalt an Holzgummi des Gewebes 
4,47 °/u. Demnach enthalten 100 kg Baumwolle 4470 g, die in 
375 Il Bäuchlauge übergehen, fomit enthält 1 I 11,4 g Holzgummi. 


2,48 °/o Zellulofe 
0,62 v/o ” 


0,52 °/o 
0,31 °/o 


4 ‚26 %/o 


7. Für 100 kg Baumwolle wurden 375 I Bäuchlauge verwendet, 
deren Gehalt 3 kg NaOH war. Die Ablauge enthielt 2,5 kg NaOH. 


Koften des NaOH in der Bäuclauge Mk. 13,2 
\Wert des NaOH in der Ablauge ee 
Für die Regeneration [ind beifpielsweife notwendig 

2 kg ÄAtzkalk, 100 g Bifulfit, 650 g Chlorkalk a = 
Es bleibt ein Gewinn von MR. 9.- 


oder mehr als 2 Drittel der Koften des Atznatrons. 


Im Hinblik auf die gegenwärtigen wirtfchaftlihen Verhältniffe 
wird der Gegenftand des Vortrages nach zwei Richtungen erörtert, 
und zwar wird zunäcdft die Befchaffenheit der Natronbäucllauge 
und ihre Wirkungsweife und im An[chluß daran ihre ökonomifche 
Verwendung befprohen. Um die wirt[chaftlihe Bedeutung des 
Bäuchens mittels Natronlauge zu kennzeichnen, werden einige 
Zahlen hinfichtlich der Koften vorausgefhikt, die in der voran- 
ftehenden Tafel aufgenommen find. 


1. a) Die Koften des Ätznatrons für eine mittelgroße Bleicherei, 
die täglich 4000 kg Baumwollgewebe bäucht, find jährlich 132000M. 
und b) der Verluft für jedes 1 Proz. Zellulofe 500000 M. Hierzu 
kommt der Verbrauch an Brennmaterial. Rechnet man den Ver- 
brauch aller Bleichereien insgefamt, fo gelangt man auf Koften, 
die Hunderte Millionen betragen. Von diefen Betriebsausgaben 
läßt fich eine Menge erfparen. 


l. Die Zufammenfetzung und Wirkungsweife 
der Natronbäudlauge. 


Der Gehalt der Betriebslauge an Verunreinigungen ift natur- 
gemäß von der Befchaffenheit der zu behandelnden Fafern ab- 
hängig, deren Verunreinigungen zum größten Teile in die Lauge 
übergehen. Der Einfachheit halber wurden hier Unterlagen aus 
dem Kochprozeß der Baumwolle gewählt. In der Tafel find unter 
2 a) bis d) Analyfen von Baumwollen und eines entfclichteten 
Gewebes, ferner unter 3 ein Beifpiel für die Zufammenfetzung 
einer einfachen Ketrfhlichte angeführt. 


Die Fette. 


Die Sclichte 3 erteilte einem damit ausgefertigten Gewebe 
einen Mehrgehalt an 0,25 Proz. Fett. Beim Entfclichten gingen 
in einem Falle 0,05 Proz. Fett verloren, fo daß 0,2 Proz. Schlichtfett 
mit dem Stoff in den Keffel mitgenommen wurden. Je nach der 
Art der Vorentfclichtung find, nach meinen Unterfuchungen, die 
Verlufte an Fett nicht die gleichen; fie fallen jedoch für diefe 
Rechnung nicht in die Wagfchale. Unter 4 ift der Gehalt der 
Bäuchlauge an Fett, unter Zugrundelegung obiger Zahlen, mit 


etwa 1,5-2g im | berechnet. Unter 5a) ift die An 
Bäuchlauge mit einem Gehalt an 2,33 g Fettfäure ; 
Betreffend die Befchaffenheit der in den Bäuchlaugen vo, 
Fette konnte ich feftftellen, daß es fich der Hauptfach 
[olche handelt, die aus dem Baumwollfamenöl und, 
Wachs ftammen, daß jedoch noch unter 60 bzw. über 
über 100° C fchmelzende Fette vorhanden find, die tei 
der Schlichte ffammen dürften. Bei Anwendung von ' 
als Zufatz zur Bäuchlauge, das jetzt häufig gebraud, 
die Fafer fettfreier und auch freier an Mineralöl, fomi; 
in die Lauge übergegangen. 


Holzgummi, Zellulofe, Farbftoff. 


Die Berechnung des Gehaltes an derartigen Verunrg 
der Bäuchlauge aus der Analyfe der Fafer ift nicht ein 
die N-haltigen Subftanzen anbelangt, deren Gehalt d 
wolle unter 2) mit 1,5 -0,5 Proz. angegeben ift, muß, | 
der Analyfe für den N-Gehalt der gebäuchten Baum; 
genommen werden, daß diefe Eiweißkörper zum gr) 
in Natronlauge gelöft werden und je nach der Energie d 
ein mehr oder weniger großer Anteil, jedodı nur $ıı 
Stoff zurückbleiben. Zu den in der Rohbaumwolle eı 
N-freien Extraktivftoffen gehören Kohlehydrate, ins 
Pektinkörper, deren Löfungen beim Erhitzen gelatiniere 
bleibt daher ungewiß, welcher Anteil derfelben gelöft 
ferner unter 2b) erwähnte Cuticularfubftanz verfchwill 
dem Bäuchen, jedoch vollends nach dem Bleichen, fomı 
gleichfalls nur teilweife gelöft; fie hinterläßt einen Üb: 
der Fafer. Deshalb macht die Herftellung chemifch reineı? 
auf diefem Wege Schwierigkeiten. Die Natronlauge |. 
nachweisbare Mengen Zellulofe auf. Für die Gefamtli 
Gruppe von Verunreinigungen find allerlei Namen vorif 
worden, z. B. Holzgummi, Zellulofegummi, u. a. N: 
wird die Bezeichnung Holzgummi aufrecht erhalten, « 
für das Zutreffen diefer Bezeidinung Stellung genomr: 


Daß Bäuclaugen mit Atzkalk, Ätznatron oder Sod' 
(hon kochendes deftilliertes Waffer nicht allein Oxy- 
Hydralzellulofe, fondern auh Zellulofe löfen, ift eı 
wünfchte Nebenerfcheinung des Bäuchprozeffes. Unter 
gegeben, daß deftilliertes Waffer in 3 Stunden bei 135% C\, 
0,62 Proz. Zellulofe löft. Ih habe den Verfuh Ro) 
wiederholt, hierfür Brunnenwaffer verwendet und den U 
fefigeftellt, welchen die Gegenwart von Luft herbeiführ! 
Beobachtung zeigt eine nicht unbeträchtliche Erhöhung d«) 
keit der Zellulofe und fomit ihre große Empfindlihke 
Temperaturerhöhung bei Gegenwart von Feuchtigkeit A 


Ih habe ferner die unter 6 angegebene Löslidk 
Zellulofe in Natronlauge, jedodı nicht mit fertiggebleid? 
nachgeprüft, um etwaige Veränderungen der Zellulofe ii 
Bieichprozeß auszufchalten, fondern mit Rohgewebe und & 
mit Aus[hluß und bei Gegenwart von Luft. Im letzte: 
erhöhte fich die Löslichkeit ganz außerordentlich. In da 
führten Beifpiel war der Gewichtsverluft 12 Proz. $ 
8,2 Proz. bei vorheriger Entlüftung des Bäuchgutes. Da 
die Zufammenfetzung der Bäuclauge von der Meng 
Bäuchkeffel vorhandenen Luft und felbftredend die Qul 
Ware davon abhängig. 

Unter 2d) ift der Gehalt eines vorentfclichteten & 
an Holzgummi mit 4,47 Proz. gefunden, woraus der 
Lauge mit 11,4 g im | berechnet ift. Diefe Zahl näher!( 
unter 5a) gegebenen Beifpiel, worin 9,78 g organifce St] 
im I Bäuchlauge enthalten find. Nimmt man den Geha 
Alkohol nach der Neutralifation der Lauge fällbarem Hd 
nach 5a) mit 3g im lan, fo ift die große Differenz g} 
11,4g nur [o zu erklären, daß ein Teil des Holzgummis " 
bleibt. Wir haben es alfo mit Verunreinigungen der B& 
zu tun, die bei Erfchöpfung des Gehaltes an freiem A 


Was die Eigenfchaften des Holzgummis anbelangt, ® 
ich darin Körper von verfchiedentlichen Eigenfdaften, w 
Natur der Sache liegt, weil fie aus mehreren Grundfl 
herftammen. Dazu können noch die Farbftoffe zugerechnel 


sr Bäuchlauge wie direkte Farbftoffe auf die Fafer 
h fand Anteile, die in Waffer oder in verfchieden kon- 
1 Alkalilöfungen löslich find, ein Teil, an(cheinend die 
fe, in verdünnter Salzfaure. Es handelt fih um Ver- 
d mit OH- und COOH-Gruppen, deren Konftitution 
gu ermitteln ift, weil fie fi beim Trocknen bräunen 
d.öslichkeiten verändern. Sie befitzen ungleich ftark 
Clrakter. Man erhält nämlidı beim Titrieren mit organi- 
anorganifchen Säuren bei Verwendung verfchiedener 
yr) ffark unterfchiedliche Zahlen. Je mehr die Lauge 
fit ift, defto mehr Nieder[dhlag fällt aus. Schon im Be- 
srleutralifation kann man mittels Schütteln mit Benzol 
gisglas einen gelatinöfen weißen Niederf[chlag erhalten, 
-" der Luft bräunt. Die Bräunung gefchieht auch im 
a Bäuchkeffel, [o daß die fich dort ausfcheidenden Holz- 
ser, z.B.die gelatinierenden (Meta, Para) -Pektinkörper 
n’äuchgut als braune Niederfchläge er[cheinen. Je weniger 
[li vorhanden if, demnach je mehr die Bäuchlauge 
d' wird, defto mehr Ausfcheidungen entftehen auf dem 
finrich Thies hat bei der Wiederverwendung der 
«len, gebrauchten Bäuchlauge zum Entlüften der Ware 
ion) diefen Umftand überfehen und den Fehler mittels 
'elen Chlorierens, alfo Entfärbens des braunen Holzgummis 
Daß diefe Entfärbung jedoch keine dauernde ift, foll 
el erörtert werden. Gebrauchte Bäuchlauge, wie bei- 
illie unter 5a) angeführte, geben bei ihrer Aufbewahrung, 
tdicht verfchloffenen Flafchen, Niederfchläge, die nach 
terfuchung viel Zellulofe enthalten. 


zt man fiark verbrauchte Bäuchlauge mit Brunnenwaffer, 
eı brauner Niederf[chlag. Deshalb werden die Waren 
Bäuchen im Keffel beim Abwäffern mittels Brunnen- 
ı neuem gebräunt. Dies foll jedoch vermieden werden, 
ıan das Augenmerk darauf legt, die Waren möglichft 
hlorieren. Viele helfen fih mit einer zweiten und 
it einer dritten Nachkochung. Damit verliert man jedoch 
eıdes Ätznatrons, der Kohle und teure Zellulofe, alfo 
erewichtt. Die Entfernung der Bäuchlauge aus der Ware 
dnnach eine forgfältige Beachtung. 


© 


fil ferner die Wirkungen von Oxydationsmitteln 
(lzgummi und auf deffen Beftandteile zu erörtern. Ich 
el>re Beftandteile diefer Verunreinigungen mit mehreren 
olmitteln behandelt, die Reaktionsprodukte in warmer 
knet, die Abdampfrefte in einer Dampfatmofphäre 
tiähnlich wie gedruckte Waren behandelt werden. Der 
aı waren die Ergebniffe hinfichtlich der Entfärbungen 
aten Farben fort[chreitend immer beffer: Kalte Hypo- 
ı gab einen braunen Rücftand. Heiße Löfung von 
was beffer.. \Warme Hypochloritlöfung entfärbt bis auf 
‘ (hwach angefäuerte Hypochloritlöfung vollends. Nach 
fen wurde der Rückftand von kalter Hypochloritlöfung 
braun, von Na»O: gelbbraun, von warmer Hypochlorit- 
ıtzelb, von (hwach faurer Hypochloritlöfung weiß mit 
d’achen Stih in grau. Diefelben Prozeffe wie beim 
ielen fich beim Lagern der Waren ab und teilweife 
‚Belichten in den Schaufenftern. Diefe Beobachtungen 
nie Grundlage für den warm fauren Chlorierprozeß, 
epfohlen habe. Anderfeits bietet die Entfärbung mittels 
pochloritlöfung die Möglichkeit, gebrauchte Bäud- 
eder brauchbar zu macden, indem man fie 
\ färbenden und fällbaren Subftanzen frei machen kann. 


man gebrauchte Bäuchlaugen mit Hypochlorit entfärbt, 
tier Reihe beachtet werden, ihr Reine oxydativen 
aften zu verleihen. Mın würde [onft Oxy- 
zeugen, die fih aus der Fafer mit gelber Farbe in 
Luge löft. Die Folge wäre ein Verluft an teurer und 
Zellulofe und fomit eine Verminderung des Gewichtes 
‘ Ih führe zwei Beifpiele an, die veranfchaulichen 
Aıman eine warme oxydierende und alkalifdie Behand- 
iden foll. 


erfahren Müller bearbeitet Zellulofe mit Lauge bei 
"katalytifher Subftanzen und Einblafen von Luft, fo 
ff gleichzeitig gebäucht und gebleicht wird. Das Ver- 
Kir die Baumwolle gefährlich. 
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Ein Verfahren nah Mohr lehnt fih an die aus den 80er 
Jahren z. B. von H. Köclin gemacten Verfuche, den Stoff 
lediglich zu bleihen und nur leicht zu bäuchen, indem die Fafer 
mittels Hypochlorits und Superoxyds warm und diefesmal unter 
Druck gebleicht wird. Der Stoff enthält, wie ich dies nachweifen 
konnte, faft das ganze Fett, z. B. 0,9 Proz., einen großen Anteil 
von Verunreinigungen, die entfärbt find und mehr oder weniger, 
mitunter fehr viel Oxyzellulofe, die fich z. B. beim Kochen mit 
Natronlauge bemerkbar macht und durch eine hohe Kupferzahl. 
Ihre Gegenwart ift das Kennzeichen für eine vorangegangene 
Ablöfung, alfo für den Verluft von Zellulofe im alkalifhen Be- 
handlungsbade, und der Erfatz ihres Gewichtes durch Verunreini- 
gungen und Fett im gebleichten Stoff vermag den Vorteil diefes 
Verfahrens gegenüber feinen Nachteilen nicht auszugleichen. 
Wegen des Zurückkommens der braunen Färbung, von der oben 
die Rede war, foll man möglichft viel Verunreinigungen vom Stoff 
abziehen, was mittels des Bäuchens gefchieht und möglichft wenig 
Verunreinigungen, demnach nur den Reft am Stoff, entfernen. 
Ein Bleichverfahren ohne Bäuche entfärbt dagegen alle Verun- 
reinigungen, die nach dem Vorentfclichten am Stoff bleiben, und 
es [ind darauf die gefamten Rückftände übrig. Damit ift die 
Gefahr des Wiederbräunens größer. Nach den praktifcdhen Er- 
fahrungen erfcheint außerdem eine gefahrlofe Behandlung des 
Stoffes in einem Behandlungsgefäß mit mehreren Agenzien nach- 
einander ohne Umlagerung der Waren keineswegs ausfichtsreich, 
wenigfiens weifen ungleiche Färbungen fo gebleichter Waren 
darauf hin. Der Gedanke, für eine gut brauchbare Bleiche ohne 
Bäuche auszukommen, findet beim Fachmann auch darin Wider- 
ftand vor, weil ihm die gut haltbare und fefte Zellulofe lieber 
ift, als Verunreinigungen, die ohnehin in den nachfolgenden 
Wäfchen und im Gebrauch verloren gehen, und weil das Vor- 
handenfein von Oxyzellulofe im fertigen Stoff deffen Haltbarkeit 
herabfetzt. Aus den angeführten Gründen ift die reduzierende 
Behandlung, die Thies und Köchlin empfohlen haben, der 
oxydierenden vorzuziehen. 


Die Überführung des in der gebrauchten Bäuchllauge enthal- 
tenen Natrons in freies Ätznatron gefchieht mittels Zugabe von 
Atzkalk und Einleitens von Dampf, welcher die Temperatur der 
aus dem Keffel austretenden Lauge dem Sieden nahe hält. Nach 
dem Kauftifizieren bleibt die Lauge braun, da die Farbftoffe und 
gewiffe Anteile des Holzgummis in der Bäuchlauge übrig bleiben, 
während andere Anteile, befonders Zellulofe, in den Nieder[chlag 
mitgeriffen werden. Beim Zufatz von Hypoclorit neben einem 
Überfhuß an Atzkalk zur heißen Bäuchlauge wird der fällbare 
Holzgummi ausgefällt. Es ift jedoch vorteihaft mit nicht zu vielem 
Kalk zu arbeiten. Etwa die äquivalente Menge gab beifpw. eine 
regenerierte Lauge von der Zufammenfetzung 5 g), die äußerft 
geringe Mengen an Holzgummi enthielt. 


Gebrauchte Bäuchlaugen verunreinigen die Waren auch noch 
mit Eifenoxydhydrat, das mit Kalk und oxydierender Behandlung 
entfernt wird. Der Eifengehalt der Zellulofe ift unerwünfct, denn 
fie gilbt fchneller damit nach, bindet Fette und verändert die 
Farbe mancher Beizenfärbungen. 


I. Das Wiederbrauhbarmacdhen gebraudter 
Bäucdhlaugen.) 


Der Weg, gebrauchte Bäuchlaugen vollends brauchbar, fogar 
in für das Bäuchen beffer geeignete Laugen überzuführen, als 
reine Natronlaugen, ift der folgende: Man kauftifiziert die aus 
dem Keffel kommende kochende Lauge mit Ätzkalk, fetzt [oviel 
Chlorkalk hinzu, daß die Lauge eben noch gelbliche Farbe, jedoch 
noch keine oxydierenden Eigenfchaften befitzt, worauf man noch 
eine geringe Menge Sulfit oder billigeres Bifulfit zufügt, das die 
Lauge reduzierend macht und die Entfärbung weiter führt. Der 
Grund diefer Entfärbung ift noch nicht ermittelt. Die ganze 
Prozedur gefchieht in Gefäßen, worin [ich der Kalk[chlamm nach- 
her abfetzt. 

Von der auf diefem Wege regenerierten Lauge braucht man 
nur einen kleinen Teil für das Einweichen von Rohwaren, mit 
dem man den gleichen Effekt erzielt wie [onft mit der gefamten 
Altlauge, die vor dem Regenerieren nur wenig freies Natron 
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enthält. Nachdem die verbefferte Lauge frei von fällbarem Holz- 
gummi und von direkt färbenden Farbffoffen ift, jedoch noch ge- 
nügend viel lösliche organifche Verbindungen enthält, welche als 
Scutzftoffe der Zellulofe gegenüber dem Sauerftoff im Bäuchkeffel 
dienen, fo ift die korrigierte Lauge für das Bäuchen beffer geeignet, 
als eine frifche Natronlauge, fowie anderfeits als die alte Bäuch- 
lauge, welche den Stoff verunreinigt. Die damit entlüfteten 
oder gekochten Waren befitzen ein höheres Warengewicht als 
diejenigen, die mit frifcher Lauge gekocht werden, daher einen 
volleren Appreturgriff. Ferner ift der Eifengehalt aus der Lauge 
entfernt. 

In Nr. 7 der Tafel ift ein Beifpiel für die wirt(chaftlihen Vor- 
teile des Regenerierverfahrens angegeben. Dabei find die Koften 
des Dampfes nicht mit angegeben. Sie find jedoch gering, weil 
die Bäuchlauge aus dem Bäuchkeffel kochend ausftrömt. 


Bisher hat man die gebrauchte Bäuchlauge entweder für das 
Vorbäuchen verwendet und die gefchilderten Nachteile mit in den 
Kauf genommen oder zum Vorentfälichten roher Waren und 
damit Natron verfchwendet, meift jedoch gänzlidı verworfen. Ich 
erinnere daran, daß man früher die Mercerifierablaugen nicht 
regeneriert hat und damit große Kapitalien vergeudete. Ähnlich 
ift dies heute noch in der Bleicherei der Fall. 


Seitdem diefer Vortrag gehalten wurde, ift in Nummer 13 
(1921) diefer Zeitfchrift der Auffatz von F. H. Thies mit dem 
auffehenerregenden Titel „Die Baumwollbleihe am Vor- 
abend einer grundfätzlih neuen Entwicklung“ mit 
der Aufforderung zu einem regen Gedankenaustaufch über diefen 
Gegenftand erfchienen. Ich folge diefer Anregung des Verfaffers, 
weil die dort ausgefprochenen Gedanken und auch einige Feft- 
ftellungen meinen Ausführungen entgegenftehen. Hier nur einige 
Beifpiele: 

Auf Seite 257, rechte Spalte, heißt es: „Es muß alfo möglich 
fein, mit gasentwickelnden Flotten eine nennenswerte Reinigungs- 
wirkung auszuüben, auch wenn derartige Flotten keine chemifchen 
Wirkungen äußern.“ Der eigentliche Bäuchvorgang wird „mit 
Gewißheit“ dargeftellt als aus osmotifchen Konzentrationsverän- 
derungen im Faferinneren entftehende Flottenftrömungen. Die 
chemifche Einwirkung ift alfo nach Thies unnötig, da {chon Neutral- 
falze und Gafe zum Bäuchen genügen follen. 


Diefer Offenbarung fteht, [o lange nicht der Beweis für ihre 
Richtigkeit durch Veröffentlichung forgfältiger, nachprüfbarer Experi- 
mentalunterfuchungen erbracht ift, die alte praktifche Erfahrung 
entgegen, daß Warenpoften in der Bäuche verderben, wenn mit 
ungenügenden Mengen von Alkali gekocht wird, felbft wenn die 
Kodung nach H. Thies mit Schaumbildung in den Laugen, alfo 
mit reichlicher Gasentwicklung ausgeführt wurde. 


F.H. Thies fährt a.a. ©. fort: „It es nun möglich, ein 
bleichend wirkendes Gas in alkalifhen Flotten frei zu machen, 
ohne dabei die Bildung von Oxyzellulofe befürchten zu müffen ? 
Unbedingt“ oder „daß etwa ein Sauerftoffgehalt in den Kochern, 
[elbft bei fiedenden aber [chwachen Flotten nennenswerte Gefahren 
bietet?“ Hier lautet meine Antwort: „Unbedingt.“ 


Thies gibt auch zu, daß bei der Superoxydbleiche „bisweilen 
nennenswerte Feftigkeitsabnahmen zu verzeichnen find, weil die 
Notwenargkeit der Verwendung alkalifcher Flotten vorliegt“. Hat 
das nichts zu bedeuten, wenn die Fafer mürbe wird? Uber diefen 
grundfätzlihen Fehler kann man wohl nicht hinweggehen. 


Ferner: „Man kann diefer Wirkung, foweit es fih um ein 
Rauhwerden der Ware handelt, durch »mancherlei« Zufätze leicht 
begegnen“. Das klingt allerdings geheimnisvoll und zuverficht- 
lich, befonders, da man bisher das Rauhwerden nicht vermeiden 
konnte. 

Daß der „Gehalt an Zellulofe nennenswert geringer ift, als 
der der fonftigen, vollgebleichten Ware“ heißt mit anderen Worten, 
die Ware ift unrein, was ich recht ausführlich dargelegt habe. Die 
von Thies gefundenen 0,4-0,6 ° Verunreinigungen find aller- 
dings nennenswert; fie find jedoch in Wirklichkeit viel höhere, 
wenn die Extraktion richtig ausgeführt wird. Es find dort die 
angewendeten Extraktionsmittel nicht angegeben. Sollte etwa 
nur das Fett gemeint fein, dann ift der Gehalt reichlich ; jedoch 


find bekanntlich noch andere Verunreinigungen zu bea 
ich in meinem Vortrage näher bezeichnet habe und ı 
gebäuchter Ware prozentweife enthalten find. 


Wenn die „Nichtzellulofen über das ganze Materi; 
mäßig verteilt find“, wie dies Thies behauptet, fo N 
dem die Erfahrung und auch Unterfuhungen a 
fichtlich Egalität von Ausfärbungen, die bisher in gute 
nicht zu erzielen waren. 


„Daß wenige Metalle wirklich widerftandsfähig ( 
Flotten find“ ift feit Jahrzehnten bekannt, feitdem na) 


Thies behauptet ferner, daß das Vergilben von 
feinen eingangs erwähnten Unterfuchungen „leicht“ er 
Andere und auch ich haben diefe (dhwierige Aufgabe 
zehnten nur teilweife löfen können, und ich würde | 
freuen „eingangs“ des Auffatzes Thies darüber einen 
zu erhalten. 

Thies will ferner von der Abkürzung des Kodhpre 
konzentrierter Lauge nichts wiffen, obwohl die Praxis q 
diefe Erfindung (eines Vaters beftätigte. | 

Es ließen fih noch allerlei andere Wider[prüche ' 
jedoch dürfte diefe Sammlung an Beifpielen zur Kenn 
genügen. Der Satz auf Seite 258, Spalte 2: „Nen! 
Bedenken ftehen alfo der weiteren Entwicklung des V 
in einer Operation, in wenigen Stunden, ohne Anwer 
hohen Kochtemperaturen die Vollbleichen ficher zu ftell 
mehr im Wege“ ift vorläufig nicht belegt und nur als e 
oder als Vermutung aufzufaffen. 


Von einer „grundfätzlih neuen Entwicklung der | 


bleiche“ vermag ich in dem Auffatz von F. H. Thies 
erkennen. Er enthält lediglich eine in recht anfpruchsvi 
auftretende Empfehlung der Sauerftoffbleiche, ohne daßi 
Brauchbarkeit auch nur der geringfte Beweis erbracht | 


Es ift eine alte Erfahrung der Bleichereipraxis, daß 
ftoffbleicherei als letzte Schönungsoperation einer gut 9) 
und geclorten Ware, wenn man die nicht unbedeuten | 
aufwenden will, gute Dienfte leiften kann. Von hie! 
Verwerfung der bewährten Alkalikochung ift aber ein we 
der wieder bei den älteften Erfahrungen der Leinenbi 
ginnt, bei der die oxydative Entfernung der Verunrei 
aus der Fafer aus guten Gründen beibehalten werd 
weil die Leinenfafer eine ftarke Alkalikochung nicht! 
Der hohe Verluft an Zellulofe, der von der oxydierend\ 
untrennbar ift, muß hier eben in Kauf genommen wer 


[ 
id 


ein Rückfchritt, der nur aus der mangelhaften Betriebs] 
derjenigen erklärt werden kann, die jetzt als Verkünit 
Gedankens auftreten. 


Wenn F. H. Thies fih „oft und einwandfrei“) 
„Oxyzellulofefreiheit“ diefer Waren hat überzeugen Ri 
kann ich dem nur entgegenhalten, daß ich bereits eine 
Zahl von Warenproben unter[ucht habe, die nachwei 
diefem neuen Sauerftoffverfahren gebleicht worden w: 
habe aber einen recht bedeutenden Gehalt an Oxyzel 
ihnen fefiftellen können. Diefes Refultat erfcheint dem e 
Fachmann auch felbftverftändlich, denn, wenn es and 
brauchte fich die Fachwelt nicht heute noch immer - 
langjährig bewährten Verfahren von H. Thies (Va 
Mühe zu machen, ihre Bäuchkeffel vor dem Beginn des 
forsfältig zu entlüften. 


Der Sauerftoff der Luft ift ficherlich weniger reak 
als derjenige von NaO;. Es ift nicht zu erkennen, we 
Luftfauerftoff unter gleichen Bedingungen zur Bildung 
zellulofe Veranlaffung geben foll, derjenige von Na,O%, 
größerer Menge in die Bäuchkeffel eingeführt wird, a 
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sröffentlichung feines Salzburger Vortrags „Natronbäuch- 
ihre Wiederbrauchbarmachung“ nimmt Freiberger 
li, meiner Einladung zu einem Gedankenaustaufch über 
ıten der neueften Entwicklung der Bleicherei nach- 
\. Ich hatte mir diefen Austaufch der Meinungen und 
ın inhaltlich, vor allem aber formell etwas anders gedacht. 


‚rausfetzungen zurFreiberger’fdhen Entgegnung liegen 
yhl nicht im rein Sachlichen und mögen {[o einen gewiffen 
antfhuldigen. Denn der Gegenftand des Vortrags wie das 
‚fehlend erwähnte Tetracarnit betreffen Freiberger’fdhe 
I an deren Auswertung der Autor erheblich intereffiert 
e Vorausfetzungen zu meiner Veröffentlihung liegen 
\'gaben des Forfchungsinftituts Reutlingen-Stuttgart, wie 
die Textilinduftrie zugedacht hat. Nachdem ich zu der 
ag gekommen bin, daß die Grundlagen gefichert find, 
er weitere Ausbau des Verfahrens von hervorragender 
aund wirtfchaftlicher Bedeutung für unfere Textilinduftrie 
an, war es für mich felbftverftändlich, das Verfahren 
1 eften Teillöfungen vor aller Öffentlichkeit zu vertreten, 
flie Gefahr hin, dadurch die weitere Einführung älterer 
Img Hilfsverfahren zu hindern. 


m Für und Wider, das um die Sauerftoffbleiche ent- 
inandelt es [ih um zweierlei, nämlih um ihre Verwen- 
© Haushaltswäfcherei und um ihre technifche Ausnutzung 
© Zwifchen beiden Verwendungsmöglichkeiten muß auch 
deutlich unterfchieden werden, da bei ihrer Beurteilung 
ı vielem ausfchließende Gefichtspunkte maßgebend find. 
srbleihe ift das nicht anders. An fich nicht weniger 
| wird fie im Großbetriebe und in fachmännifcher Hand 
m Hausbetriebe aber nur bedingt gefahrlos gehandhabt 
Innen. Es ift bekannt, daß die Entfernung des Chlors 
tionierter Ware ohne Anwendung von Antichlor (bei 
= ohne vorher vollftändig zu trocknen gebügelt werden, 
ch noch immer in erfter Linie Ammoniak als folches) 
igkeiten ftößt, während die dofierten Sauerftoffwafch- 
ar derartigen Nachbehandlung bedürfen. Die Angft 
auerftoffraß - die nebenbei bemerkt modern ift und 
von Moden Beeinflußte leicdıt unkritifch übertrieben 
fft die Chlorbleihe nicht weniger als jede andere. 
Irfahrungen zeigen, daß flekige Wäfcheftücke chemifch 
licher gereinigt werden können, als mechanifch. Die 
äufte der Wafchfrauen, die ftahlharten Wurzelbürften 
ntigen Wafchbretter find trotz der Wafchmafchinen in 
afhküchen noch „unentbehrlich“. 


un das eigentliche Thema, nämlich die Sauerftoffbleiche 
riebe angeht, fo konnten ihre Vorteile gegenüber der 
infolge der höheren Koften nur felten ausgenutzt 
itdem aber die Möglichkeit befteht, fie in Kombinations- 
© anzuwenden, daß auf die Kochprozeffe verzichtet 
tan, haben fich die Verhältniffe gänzlich gewandelt. 


(ändern die von Freiberger gemachten Einwände nichts. 
noch bemerken, daß die im dauernden fabrikations- 
‚striebe befindlihen Verfuchsanlagen der hiefigen Infti- 
und neuen Syftems) für die nächften Jahre ausfchließlich 
?n wiffenfchaftlichen Durchforfhung des Gebietes auf 
‘Srundlage beftimmt find, und daß hier bereits längere 
"m Kriege und gänzlih ohne meine Mitwirkung Ver- 
tellt wurden, deren Ergebniffe nach Weiß und Feftig- 
ebleihten Proben einwandfrei find. Die rein wiffen- 
tite des Problems möchte ich einftweilen ganz aus der 
ausfhalten, und das hierhin gehörige Material den 
ıfammenfaffenden Berichten des Inftituts vorbehalten. 
ich auch Gelegenheit finden, auf die bisherigen wiffen- 
eröffentlichungen Freibergers über die Bleiche ein- 
ickzukommen, auf die [chon hier einzugehen, eine end- 
r Sache felber endewegs nur noch in lofem Zufammen- 
de und die Praxis allgemein weniger intere[fierende 
orrufen würde. 


m 


Sauerftoff-Kombinationsbleiche 


Vorläufige Antwort auf die M. Freiberger’fhen Einwände 
Von F.H. Thies 


Freiberger hat „nur einige Beifpiele“ als mit feinen Aus- 
führungen in Widerfpruch ftehend angezogen, und nur auf diefe 
kann ich nunmehr kurz im Einzelnen eingehen. Freiberger nennt 
den Schluß: daß, wenn man mit intermittierend fiedenden Neutral- 
falzflotten nennenswerte Reinigungswirkungen erzielen kann, dies 
in ähnlicher Weife auch bei Gafe entwickelnden Flotten möglich 
fein muß, eine „Offenbarung“. Ich halte den Schluß für felbft- 
verftändlih und die den Vorderfatz ftützende Behauptung durch 
meine bisherigen Mitteilungen, die fih auf Experimentalunter- 
fuchungen flützen, für genügend belegt.') Damit aber jeder recht 
einfach ms Bild gefetzt fei, was ich meine, verweife ich auf das 
D.R.P. Nr. 117380 (1900), durch das ein praktifch verwertetes 
Verfahren gefchützt wurde, das darauf beruht, daß Holz in zwec- 
ent[prechenden Kocern, nachdem es vorher unter Dampfdruck 
geftanden hatte, zeitweife in unter Druck ftehendes Waffer getaucht 
und dann wieder mit gefpanntem Dampfe in Berührung gebracht 
wird. Infolge der Wand- etc. Kondenfation tritt nun im Holze 
ein Sieden ein, deffen Wirkung die bewiefene Lockerung bezw. 
Sprengung des Holzgefüges if. Der Prozeß wird mehrmals 
wiederholt. Mein Schluß von den eigenen Beobachtungen auf 
manche Vorgänge bei den neuen Verfahren ift alfo begründet, 
wenn ich eine derartig erhebliche Wirkung des .intermittierenden 
Siedens auch anderwärts feftgeftellt fehe. Ich finde dagegen den 
Freiberger’fchen Schluß nicht ganz logifh, durch den er mir die 
Wirkung {hwacher Laugen durchaus derjenigen weit diffozierter 
Neutralfalzlöfungen gleichfetzen will. Kontrollverfuche mit der- 
artigen Flotten dürften in fachkundiger Hand auch ohne Sonder- 
anleitung fo leicht durchführbar fein, daß jeder fich unfchwer ein 
wirkliches Bild der Vorgänge machen kann. 

Der nächfte Einwand richtet fich gegen die mit der Gegenwart 
von Sauerftoff in alkalifchen Flotten verbundenen Gefahren. Ich 
halte diefe Gefahren nach wie vor nicht für nennenswert - wenn 
man beftimmte Bedingungen einhält, die längft bekannt, leicht und 
von jedermann durch Verfuche nachgeprüft werden können. Da 
bei den Hauptkochungen nach Köclin oder H. Thies gänzlich 
andere Bedingungen herrfchen, als etwa beim Frankfurter Ver- 
fahren, das einen wefentlichen Teil der Sauerftoffentwicklung (in 
fhwimmender Flotte!) bei 30-40° C, Teile von Zehntel-Prozenten 
erft bei der Höchfttemperatur von 90° zur Wirkung bringt, ließ 
es mir faft überflüffig erfcheinen, auf diefen wefentlichen Unter- 
[chied hinzuweifen, und ich wundere mich einigermaßen, gerade 
beim Vertreter warmer Chloriermethoden auf diefen Einwand im 
angezogenen Abfatz und in einem der Schlußabfätze zu ftoßen. 
Daraus, daß ich gelegentliche Feftigkeitsabnahmen erwähnte, fol- 
gert Freiberger, daß die betreffende Ware mürbe gewefen fei. 
Da fie dies nun aber keineswegs war, [o dürften die von mir 
gegebenen Erklärungen vorläufig zu recht beftehen. Das Nicht- 
einfchrumpfen der Ware bedeutet jedenfalls einen Fortfchritt 
gegenüber den alten Verfahren. Trotzdem ich mancherlei Gelegen- 
heit letzthin hatte, die böfen Wirkungen des Überchlorierens gut- 
achtlich feftftellen zu müffen, fällt es mir nicht ein, das Chlorieren 
deshalb zu verwerfen, fondern nur feine unfachgemäße Anwendung. 
Seitdem jetzt von mancher Seite Auch-Sauerftoffverfahren erfunden, 
auf den Markt gebracht und - abgefetzt werden und die Miß- 
erfolge dann nicht ausbleiben, ift Vorficht geboten, einmal für 
den Käufer, zum andern aber auch für den Beurteiler „fauerftoff- 
angefreffener“ Mufter. Nicht das Verfahren, fondern die törichte 
Nachmacherei von folchen, die mehr Eile als Einfiht haben, trägt 
die Schuld. 

Das „Geheimnisvolle“ der nächften Beanftandung dürfte für 
niemanden vorhanden fein, der das Rauherwerden als eine 
Wirkung der Flottenkonzentration und zwar nicht nur nach der 
Jonenanhäufung, fondern auch nach der Viskofität erkannt hat. 

Bezeichnet man die nach der Bleiche noch vorhandenen 
Nichtzellulofen als Verunreinigungen, [o wird leicht der Eindruck 
erweckt, als fei nicht eben gut gebleicht worden. In der Praxis 


if, Der Referent der „Textilen Forf[hung” (1921, S. 56/57) fagt „durch 
eingehend befchriebene Verfuhe ... .” von meiner Veröffentlichung in 
Heft 9 und 10 (1920) der „Textilberihte” über die Kaltbäuche. 
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hat es aber noch nie als erftrebenswert gegolten, aus den Geweben 
mehr herauszunehmen, als je nach der Art der nachfolgenden 
Behandlung dringend notwendig war. Ich habe jedenfalls befrie- 
digende Färbungen mit folgenden Farbftoffen Oehlers (Griesheim- 
Elektron) auf Ware feftgeftellt, die nach dem Kombinations- 
verfahren behandelt war: Echtfcharlach G-bafe auf Naphtol AS, 
Algolblau C, Thioxingrün 2 B, Triazolechtbraun B. Dabei war 
die Ware weder erftklaffiger Fabrikation noch befonders [org- 
fältig und außerdem zufammen mit Macoimitat gebleicht worden. 

Die mir als kühne Behauptung ausgelegte Tatfache, daß 
manche Metalle, die man bisher verwandte, ungeeignet, dagegen 
andere und zwar nach zwei Seiten hin (Widerftand, {chlechter 
Katalyfator) fehr geeignet feien, ift Freiberger bisher unbekannt 
geblieben. Er redet von verbleiten Bäuchkeffeln bei einem Ver- 
fahren, das überhaupt nicht bäucht, warnt vor Bleiflecken, zu 
deren Bildung chemifch Keine Veranlaffung vorliegt, und hat an- 
fcheinend von der Einführung des Nickels noch garnichts gehört. 

Ich habe ausdrücklich das „Nichtvergilben“ nicht das „Vergilben“ 
der nach dem Frankfurter Verfahren gebleichten, [hon 10 Jahre 
lagernden Mufter angeführt. Das „eingangs“ wird man wohl 
unfhwer auf die Fußnoten zum erften Abfatz beziehen, und die 
von mir zur Erklärung herangezogene Veröffentlichung ift in 
Nr. 9-11 der Mitteilungen des hiefigen Forfchungsinftituts zu 
finden, die aber Freiberger anfcheinend ebenfalls überfehen hat. 


Mottenechte Wolle mittelft Eulan-Bayer 


Was Freiberger mit dem nächften Einwande m 
nicht ganz verftändlih. Warum [ollte ich etwas geg 
kürzung des Kochprozeffes mit konzentrierter Lauge 
habe zu einer derartigen Behauptung keinen Anla 

Zu den in recht [charfer Form gehaltenen Schlußbei 
Freibergers möchte ich bemerken: daß es fich nicht w) 
und Vermutungen handelt, (ondern um Tatfachen, daß & 
Betriebe nach dem Frankfurter Verfahren einwandfre 
daß manche Artikel, z. B. Frottierwaren, überhaupt ni 
liher Vollkommenheit nach einem älteren Verfahren 
werden können und dann und vor allem, daß es fich 
Ausführungen nicht um eine in anfpruchsvoller Form & 
Empfehlung der Sauerftoffbleihe oder gar um eine | 
Verwerfung des Bäuchens nach H. Thies handelt, das ! 
lih in den ‚Textilberichten“ durch A. Wolf eine ung 
Darftellung fand. Wenn meine vorfichtigen Ausführungı 
Problematifche deutlich betonen, Freiberger bereits alsE; 
erfcheinen, wie berechtigt find dann meine Hoffnden 
baldige endgültige Löfung des Problems im Großen (alı 
Eine Anzahl Zufchriften beweifen mir zur Genüge, i 
Darftellung von Fachfreunden richtig erfaßt und mit Day 
wurde. Da ich aber die Freiberger’fchen Einwände aufı 
ih wohl oder übel meinerfeits zu einer Entgegt 
zwungen. | 


Von Dr. Ernfft Mekbacd, Leverkufen 


Man [pricht von lichtechten Möbelftoffen, von wafchechten 
Hemdenftoffen ufw., warum follte man nicht von mottenechten 
Wollenftoffen fprechen Können’? 

Die erfinderifhe Tätigkeit in der deutfchen Farbeninduftrie, 
die dazu gehörte, um alle die vielen [chönen lichtechten Farbftoffe 
für die Wollfärberei oder die licht-, wafh- und chlorechten 
Farbftoffe für die Baumwollfärberei aufzufinden, war riefengroß; 
unvergleichlich viel größer als die, welche zur Löfung des oben 
geftellten Problems erforderlih war, und der einzige Grund, 
warum man fich fo fpät erft an die Aufgabe herangemadt hat, 
ift allem darin zu finden, daß das Problem vorher nie geftellt 
wurde. Es zu ftellen war gleichbedeutend damit, feine Bearbei- 
tung auch zu beginnen, und es ift dies das Verdienft der Farben- 
fabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Leverkufen. In einer kurzen 
Notiz hat der Verfaffer im Maiheft 1920 in der „Textilen Forfchung“ 
mitgeteilt, von welchem Gedanken die Farbenfabriken vor nun- 
mehr 6 Jahren bei ihrer Arbeit ausgegangen find. Nach voll- 
ftändiger technologifcher Durchdenkung, auf die wir hier der Kürze 
halber nicht eingehen wollen, lautete das Problem, das wir uns 
[- Zt. in Leverkufen ftellten, etwa wie folgt: 

Kann man ungefärbte, geruchlose, chemische Stoffe herstellen, 
die von der Wolle in kleinen Mengen aus wässrigen Lösungen 
aufgenommen und fest gebunden werden und ihr dauernd die 
Eigenschaft verleihen, daß sie von den Raupen oder Motten nicht 
gefressen werden kann, während im übrigen alle wertvollen Eigen- 
schaften der Wolle durchaus und im vollen Betrage erhalten bleiben? 

In welcher Weife es, wie wir glauben, fehr vollftändig ge- 
lungen ift, diefe Aufgabe nicht nur durch chemifche, fondern vor 
allem auch durch zoologifche Studien zu löfen, hat der Verfaffer 
in einem Vortrage dargelegt, den er am 6. Juni diefes Jahres im 
„Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes“ in Berlin in der 
Urania gehalten hat. Diefer Vortrag wird in den Verhandlungen 
des genannten Vereins demnächft veröffentlicht werden und gibt 
ausführlih über den Werdegang der Erfindung Auffchluß. Die 
von dem Zoologen der Farbenfabriken, Herrn Dr. Titfchac, ge- 
machten [ehr eingehenden Studien über die Kleidermotte wird er 
in einiger Zeit im Bornträgerf[hen Verlage veröffentlichen. 


In der vorliegenden Mitteilung foll in erfter Linie die Be- 
deutung der Erfindung für die Textilinduftrie und die Ausführung 
des Verfahrens, die den Färbereien obliegt, befprochen werden. 
Erwähnt mag werden, daß u.a. den Anlaß zur Stellung und zur 
Bearbeitung der Aufgabe die alte Behauptung gab, die man 
vielfach von alten Leuten hören kann, daß grüne Wolle nicht 
gefreffen werde. Diefe Behauptung beftätigt fich nicht, wenn es 
fih um Farben handelt, mit welchen man in neuerer Zeit Wolle 
grün färbt. Es konnte aber gleich zu Beginn der Arbeiten feft- 


geftellt werden, daß das Grün, welches man vor 40 und 
fäarbte, tatfächlich mottenecht war. In jener Zeit ben: 
als Gilbe für grüne Wollfärbungen viel das alte Y: 
einen der erften künftlichen Teerfarbftoffe, von deffen Woli 
wir feftftellen konnten, daß fie von den Raupen der " 
fächlich verfchmäht werden. 


Das von den Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer 
einigen Monaten in den Handel gebrachte „Eulan F* ift a 
geruchlofes, in Waffer ziemlich {chwer lösliches Pulver.! 
wendung von Eulan F ift höchft einfahh,; es ift nur en 
die Wolle kurze Zeit mit der kalten angefäuerten E; 
vollftändig zu durchtränken und nach einigen Stunden ı\ 
Durch diefes einfache Verfahren wird die höchft bedeu 
Wirkung erzielt, daß die Wolle den Raupen der Mc 
mehr als Nahrung dienen kann. Im übrigen bleibt | 
dabei durchaus unverändert und kann von der nidt | 
behandelten auf keine Weife unterfchieden werden; ı 
Farbtöne bleiben die gleichen, wenn man von ganz gerif 
völlig nebenfächlichen Veränderungen abfieht, die nur» 
vereinzelten Farbftoffen eintreten. 


Die durch die Eulanausrüftung bewirkte Mottenech 
auch nach häufigem Spülen nicht nach, auch eine leichte it 
Wäfche mit Seife wird vertragen, nur eine länger x 
Behandlung mit Alkalien fetzt die Mottenechtheit erheb| 
Bei wollenen Stoffen, die gewalkt werden, muß die 
rüftung deshalb nach dem Auswafchen der Walke flat 


Es fehlt uns natürlich die Erfahrung darüber, ob & 
wirkung auch nach Jahrzehnten noch die gleiche fein \ 
halten das aber im höchften Grade für wahrfdeinlic, \ 
konnten uns auf verf[chiedene Weife davon überzeuger‘ 
kleinen Mengen Eulan, die von der Wolle aufgenelä 
von diefer fehr feft gebunden find. 


Eine andere Anwendungsweife wie die befchriebei 
nicht in Betracht, insbefondere wirkt Eulan nicht wie die ' 
Mottenpulver, Naphtalin, Globol, Kampfer ufw. Wollte ı 
wie diefe als trockenes Pulver in die wollenen Gegenji 
freuen, [o würden die Motten bzw. deren Raupen dad“ 
vertrieben werden. Eulan wirkt nur in wäffiger Löfuf 
Weife auf die Wolle ein, daß es diefen der Eigenfdafb 
den Mottenraupen als Nährboden dienen zu können. ? 
von befonderer Wichtigkeit, daß diefe Wirkung unter 
ftänden gefichert ift. Bekanntlich freffen die Raupen } 
befonders an den Stellen gerne, wo die Wolle mit Sjl 
und ähnlichem befchmutzt worden ift. Neue Sachen wd 
halb weniger leicht von Motten befallen als gebraudt 
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ie [o geringfügig find, daß man fie nicht wahrnehmen 
wden gerne von den Tieren befiedelt. Wird dagegen 
le ausgerüftete Ware mit Speifereften u. dgl. befchmutzt, 
Idauch die be[chmutzten Stellen von den Raupen verfchmäht. 
‚Inn keinem Zweifel unterliegen, daß die Eulanausrüftung 
‚dften Textilmaterial, das uns bef[cert ift, der Wolle, 
ot wertvolle Eigenfchaft verleiht, oder vielmehr fie von 
nen Mangel befreit, der ihr ınhaftet. Was das bedeutet, 
jiefolgende Überlegung beleuchten. Die Weltproduktion 
whener) Wolle betrug im Jahre 1913 ungefähr I Mil- 
K'gramm; nimmt man an, daß von diefer Wolle, die im 
d' Jahre ja mehrmals die Kunftwollfabriken paffiert, ehe 
dig verbraucht ift, nur I Prozent den Motten anheim 
yrdeutet das eine jährliche Vernichtung von 10 Millionen 
im Wolle durch die Motten. Die Annahme von 1 Proz. 
et Laien hoch er[cheinen;; wir find überzeugt, daß fie noch 
dv ift, denn die von den Motten gefreffene Menge Wolle 
‚In aus unferen Unter[uchungen ergibt, [ehr viel größer 
nsemeinhin nach Maßgabe der beobachteten Löcher an- 
dem Lande erwäcjft alfo durch die Motten lediglich 
di von ihnen vernichtete Wolle ein volkswirt[chaftlich ins 
itiallender Verluf. Wenn diefer Verluft einer gewiffen 
in’ zugänglich ift, wie fie in den vorftehenden Zeilen ver- 
‚ule, fo überfteigen die gefamten durch die Motten ver- 
eıschädigungen jede Möglichkeit einer Schätzung. Denn 
sdıtet der Wert des von einer Mottenraupe aufgefreffenen 


Abb. I. Weißes Damentuc 


natürl. Größe 


unbehandelt 


1 Wolle, die in einen neuen Frack ein Loc frißt, im 
zu der außerordentlich großen Entwertung diefes heute 
Iht billigen Kleidungsftückes! Ich erinnere daran, welche 
“ durch Motten verurfachte Wertverminderungen man 
(Teppichen feftftellen kann, und an die außerordentlichen 
velhe die Tiere an Polftermöbeln verurf[achen. 

Nonnten uns davon überzeugen, daß die Schäden, welche 
Diten zufügen, viel größer find, als man bisher annahm. 
rkennt die Schäden erfi, wenn ein Loch gefreffen ift, 
@r dazu kommt, find [chon beträchtliche Mengen Wolle 
€ Wenn man die Entwicklung der Raupen der Kleider- 
nau beobachtet, fo ergibt fich folgendes: Das aus dem 
nde winzige Räupchen {pinnt fich aus eigener Seide 
on und befeftigt diefen an der Wolle, auf der es lebt, 
baut es ihn mit abgeriffenen Wollfafern, um fich vor 
ıden zu verbergen. In der Umgebung diefes Kokons 


D— 
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graft es die nach außen frei endigenden feinen Wollfäferchen ab. 
Dadurch entftehen Flächen, die wie gefchoren ausfehen, und die 
mit dem Auge leicht in der Überficht erkennbar find. Ich habe 
meine Wollbeftände genau durchgemuftert und dabei Motten- 
fchäden diefer Art in fehr großer Ausdehnung feftgeftellt. Die 
Raupe verläßt ihren Kokon häufiger, baut fich oft auch an anderer 
Stelle an, ja fie verfertigt aus abgeriffenen Wollfafern lange 
Gänge, in welchen fie einherwandert und frißt. Erft wenn das 
Tier beträchtlich herangewachfen ift, find die in unmittelbarer Nähe 
des Kokons weggefreffenen Mengen Wolle fo beträchtlich, daß ein 
Loch entfteht. 

Die fehr gute Wirkung häufigen Klopfens von Polftermöbeln 
befteht nun weniger darin, daß die Tiere dadurch vertrieben 
werden - Polftermöbel, die völlig frei find von Motten, find 
äußerft felten - fondern vor allem darin, daß die Raupen durch 
die Erfchütterungen [ehr ftark beunruhigt werden und veranlaßt 
werden, ihren Kokon zu verlaffen und längere Zeit umherwandern, 
um fich fchließlih - oft erft nach Tagen - an anderer Stelle 
anzufiedeln. Deshalb findet man an Möbeln etlihe Stunden 
nach dem Klopfen fehr oft an der Oberfläche herumkriechende 
Mottenraupen. 

Das Eulan fetzt uns in den Stand diefen gewaltigen Schädig- 
ungen ein Ziel zu fetzen, fobald man fich entfchließt, die motten- 
echte Ausmufterung für alle Erzeugniffe der Wollinduftrie zu 
verlangen. Zur Kennzeichnung der Eulanwirkung mögen die 
beiden Abbildungen T und 2 dienen: 


Abb. 2. Lofe Wolle 
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unbehandelt 
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!', natürl. Größe 


mit Eulan F behandelt 


Von zwei gleichgroßen Stücken desfelben Wollftoffes (Abb. 1) 
wurde das eine mit Eulan F behandelt, dann beide in demfelben Gefäß 
nebeneinander mit zahlreichen Mottenraupen befetzt und nach 
einigen Monaten photographiert. 

Von den beidenRöhrchen (Abb. 2) wurde das eine mit lofer Wolle 
gefüllt, das zweite mit folcher, die mit Eulan behandelt war. 
Dann wurden in jedes Röhrchen 50 Motteneier gebracht. Ein 
halbes Jahr fpäter wurden die Röhrchen photographiert. In dem 
erften Röhrchen ift die ganze nicht behandelte Wolle verfchwunden, 
es wurde keine einzige Wollfafer mehr gefunden. Der Inhalt 
befteht aus dem Kot der Raupen, den verlaffenen Puppenhüllen, 
den ausgefchlüpften Schmetterlingen und einigen verhungernden 
Raupen der zweiten Generation. In dem zweiten Röhrchen ift 
die ganze Wolle erhalten geblieben ; die aus den Eiern gefchlüpften 
Räupchen find fämtlich im Alter von wenigen Tagen geftorben. 

Fortfetzung folgt. 
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Wollkupenfarbftoffe 


In einer „Die Wollküpenfarbftoffe“ betitelten Brofchüre bringen 
die Höchfter Farbwerke in gefchmackvoller, reichhaltiger Ausführung 
eine Befchreibung und Bemufterung ihrer bekannten Indigo- und 
Helindon-Farbftoffe. Das Werkchen ift ein vorzügliher Wegweifer 
und Berater bei dem heutigen Beftreben nach möglichft echtefter 
Färbung. Daher ift fein Erfcheinen [ehr zeitgemäß. Vergegen- 
wärtigt man fich, daß vor etwa 20 Jahren der erfte (ynthetifche 
Vertreter der Küpenfarbftoffe, der Indigo, im Handel erfchien und 
findet nun eine folche Fülle von Küpenfarbftoffen von Gelb, Orange 
angefangen über Rot, Braun, Violett, Blau hinausführend felbft 
bis zum Schwarz, fo ift man erftaunt über den vollen Erfolg, den 
der Fortfchritt der Höchfter Farbwerke zu verzeichnen hat. 

In der Einleitung wird hingewiefen auf die fchon feit Jahr- 
taufend alte Methode, Wolle ufw. echt in der Gärungsküpe zu 
färben. Wie heute in der modernen Hydrofulfitküpe, beruhte 
auch fchon damals das Prinzip der Küpenfärberei darauf, den 
Indigofarbftoff zu reduzieren, in diefer Form mittels Alkali zu 
löfen, das Färbematerial in diefer alkalifchen Löfung zu tränken, 
um dann den Farbftoff an der Luft zu oxydieren, wo durch die 
Rückbildung zu Indigo derfelbe echt in und auf der Fafer fixiert 
wurde. 

Nachdem in der Einleitung noch erwähnt wird, daß die 
moderne Hydrofulfitküpe die Gärungsküpe faft ganz verdrängt 
hat, - und welcher Färber begrüßt den Wechfel nicht? - wird 
dann in den drei weiteren Abfchnitten eingehend und klar die 
Hydrofulfitküpe felbft befprochen, ihre Vorzüge, die fo zahlreich 
find, vor Augen geführt und im letzten Abfchnitt jeder Farbftoff 
einzeln in feiner Anwendungsweife, Färbeart, Nüance erläutert 
und illuftriert. 

Zum Schluffe bringt uns das Werk die Bemufterung von 
824 Farbtönen, deren Anblick jedem Wollechtfärber eine Freude 
bereiten müffen und ihm fagen, daß für ihn eine neue Epoche 
beginnt, vergleichbar mit der Umwaälzung, die vor etwa 40 - 50 
Jahren die Einführung der echten Alizarinfarbftoffe in die Praxis 
brachte. 

Abfchnitt I belehrt uns zunähft über das Wefen der Hydro- 
[ulfitküpe, daß wie der Indigo in der Gärungsküpe, der Helindon- 
farbftoff durch Wafferftoffaufnahme - hier von Hydrofulfit ftam- 
mend - zu Leukoprodukten reduziert und mittels Alkali gelöft 
wird. In diefer alkalifchen Löfung wird dann die Wolle bei mitt- 
lerer Temperatur eingetaucht und einige Zeit - gewöhnlich '/.-°/ 
Stunde - bis zur eingetretenen Sättigung darin belaffen. 

Die Reduktion und Löfung wird gewöhnlich in fogenannten 
Stammküpen vorgenommen, da hierbei eine energifche glatte 
Ausnützung des Küpenfarbftoffes gewährleiftet if. Der Stamm- 
küpenanfatz wird des näheren erörtert und gleichzeitig auf den 
Vorteil an Zeiterfparnis hingewiefen, der durch die von der Firma 
in den Handel gebrachten „fertigen Küpen“ der Induftrie ge- 
boten wird. 

Nach Befchreibung des Anfatzes einer Ammoniak-Leim-Küpe 
wird auf die große Kohlenerfparnis hingewiefen, die im Gegenfatz 
zur kochheißen Keffelfärberei durch die bedingte niedere Tempe- 
ratur von 50-60° C bei der Küpenfärberei eintritt. Anfchließend 
daran erfolgt auch die Einteilung der Küpenfarbftoffe in @ Klaffen, 
in folche, die bei 50°, und folche, die bei 60° aufziehen. Wer 
reines Material zur Verfügung hat und dunkle Töne in einem 
Zuge herftellen möchte, der findet er(höpfende Auskunft bei dem 


Das Mangeln in der Leinenwarenappretur 
Von W. Erner 


Die Leinenfafer ift eine an fich harte und glatte Fafer und 
bedingt die gleiche Befchaffenheit der daraus hergeftellten Gewebe. 
Man muß daher in den Zurichtungsarbeiten eine Behandlungsart 
einfhalten, welche ihnen die für den Gebrauch notwendige und 
erwünfhte Weichheit verleiht. Dies ift der [o oft und felbft 
von Fachmännern mißverftandene Zweck des Mangelns. Die 
Behandlung befteht in emer Art Kneten, d. h. Bearbeitung 
unter weichem Druck in mehrfacher, unregelmäßiger Richtung. 
Sie wird bekanntlich derart durchgeführt, daß man die Leinen- 
gewebe in mehrfacher Lage einem rollenden Druck ausfetzt. 


Abfatz: Ammoniakfalz-Leim-Küpe, die auch bei nieder 
ratur von 35-40" C den Küpenfarbftoff aufziehen lä 
befonders den Pelz- und Fellfärbern die Möglichkeit 
Material [chnell und echt zu färben. 

Praktifch erläutert wird dann das Färben von \ 
Kunftwolle und auf das unerläßlich (ofortige Ausque 
Färbegutes aufmerkfam gemacht und auf eine neue Zi 
küpe hingewiefen. Diefelbe - u.a. auch von Obermayer, 
(Pfalz) gebaut - läßt die Färbeflotte durch das Wı 
kreifen und ermöglicht eine ca 4-6 mal ftärkere Befhi 
Küpenbehälters. Auf die enorme Steigerung der Leiftung 
der Küpenfärberei fei nur nebenbei hingewiefen. Zum 
1. Abfatzes wird dann über das Färben von Kammz 
und Stück gefchrieben und das Abmuftern gefcildert. 


Der zweite Teil macht den Lefer mit dem überaus; 
Kapitel: Die Vorzüge der Hydrofulfitküpe bekannt. Ki 
die alte Hydrofulfitküpe in der Induftrie nicht durcfe: 
die Herftellung von Hydrofulflt zu unficher war, [o w, 
mit einem Schlage anders durch die fabrikmäßige Herft« 
konftantem Hydrofulfit und die Erfindung der Höchfter A; 
Leim-Küpe. In ununterbrochenem Siegeszuge verdrär! 
Küpe die alte dominierende Gärungsküpe infolge ihrer a 
Vorzüge: fchnelles Anfetzen, leichtes Führen, größere 
fähigkeit, geringerer Walkverluft und kein Stauben der F 
u. v.a. Sorgfältige Unterfuchungen von M. Beke un 
wiefen die Unfchädlichkeit der gebrauchsfertigen Stamm| 
und intereffant ift auf $. 15, 16 zu lefen, um wieviel | 
Haltbarkeit und Dehnbarkeit der in der Hydrofulfitküpe 
Wolle gegenüber folcher mit Chromentwicklungsfarbft 
färbten ift. 


voller wird. Die Kohlenerfparnis ift ein weiteres Moni 


Der letzte Abfchnitt enthält die Befchreibung über | 
tiihe Anwendung der 16 Küpen- und Helindonfarbfto: 
auf über die kolloidale Wirkfamkeit des Leims, über d\ 
von Ammoniak oder Soda und Hydrofulfit konz. Pulvy 
Monopolfeife, über Phenolphtalein als Reagens auf A 
werden die Stammküpen der einzelnen Farbftoffe befchril 
Stärkeverhältniffe von Teig zu Pulvermarken erörtert I 
praktifche Anwendung der Helindon- und Indigofarbftoffe » 
und Mifchfarbe gefchma&voll und reichhaltig illuftriert. ' 

Und fo möge das Werk aufgenommen werden in den 
als ein treuer, zuverläffiger Ratgeber und Führer auf Zr 
Gebiete der Wollenedhtfärberei. 


Hierbei findet kein Plattdrücken der Fäden wie beim Ki 


ein in manchen Fällen befonders erwünfchtes Ausfeh 
leihen. Die Fäden liegen während des Mangelns nicht vol 
parallel übereinander, fondern kreuzen fich unter kleinen 
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‚ reuzungsftellen drücken [ie fich ein wenig flah; dadurch 
sı Glanzftellen, welche, mannigfaltig zerftreut, das fo- 
tMoire erzeugen. Es wäre aber ein Irrtum, wenn 
ie; Moire als den eigentlichen Zweck des Mangelns auf- 
u. erklären wollte; es ift vielmehr nur ein Merkmal, 
‚'r Beurteilung des Grades des Mangelns dienen kann, 
n auch geeignet, die Wirkung der zum Mangeln ver- 
> Mafchinen zu beurteilen. 
füinglich kannte man nur die Kaffenmangel, welche 
‚Holz angefertigt, aus einem feftftehenden Untertifch 
ı hin- und herbeweglihen Obertifh aus Ahornholz 
er Obertifch trägt einen Kaften, welcher vier Abteilungen 
| welchem die Belaftungsgewichte von etwa 40 Tonnen 
d; die Hin- und Herbewegung gefcieht durch Ketten- 
che mittels offenen und gekreuzten Riemen mit Um- 
angetrieben werden. 
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eine nicht unwefentlihe Befchleunigung des Arbeitsvorganges 
ermöglichten, aber die Kaftenmangel hinfichtlich der Befchaffenheit 
des Erzeugniffes nicht erreichten. Da keine firengen Vergleichs- 
verfuche vorliegen, ift man auf Vermutungen angewiefen, um 
die Urfachen zu diefen Unter[hieden zu erkennen. Diefe find 
offenbar durch den allzuharten Druk der Eifenwalzen hervor- 
gerufen, wogegen die Wirkung der Kaftenmangel gerade in dem 
elaftiihen Andruck der beiden Holztifche begründet ift. 

Auf diefer Erkenntnis fußt die der Firma C.G. Haubold jr. A.-G. 
Chemnitz, patentierte Spezialmangel, welche beftimmt 
ift, die Kaftenmangel vollkommen zu erfetzen (Siehe Abb. 1). 
Sie befitzt zwei kleinere Stahlwalzen oben und eine aus Jute 
oder Holzwolle gepreßte große Walze unten; diefe nehmen 
den mit der Ware aufgedockten Mangelbaum zwifchen fich 
unter Druck, indem die Stahlwalzen angetrieben und die Jute- 
oder Holzwalze hydraulifih angedrükt werden; die letztere 


\ Abb. I. Spezialmangel von C. G. Haubold jr. 


Ware wird auf zwei Ahornbäume „aufgedoKkt“, 
hehreren Lagen nicht allzuftraff gewickelt. Der Ober- 
auf diefen Bäumen, welche er bei feinem Hin- und 
7'ı drehende Bewegung verfetzt; da beide Tifche voll- 
Jlatt find, findet keine Befhädigung der Ware ftatt. 
ing der Kaftenmangel ent[pricht allen Anforderungen, 
e Dauer und den Druck jeder Warengattung anpaffen 
ltihre geringe Leiftungsfähigkeit führte zu dem Beftreben, 
ande Arbeitsweife des hin- und hergehenden Ober- 
ih ununterbrochen arbeitende Walzen und die unhand- 
eftungsgewichte durch ffeten und ruhigen Druck, als 


& anden de Walzenmangeln, welche fih wegen 
f'belaftung unter dem Namenhydraulifche Mangeln 
in; einige Vertreter diefer Art find die Revolver- 

die Triomangeln u. a., welche zwar hinfichtlich der 
Snigkeit infoferne den Erwartungen ent[prachen, als fie 


a der hydraulifche Druck am geeignetften erwies, zu | 


Abb. 2. 
Umfdaltvorrichtung, Höchftdruck (50000 kg von C. A. Grufchwitz A.-G. 


Hydraulifche Jutemangel mit Druckfammler und felbfttätiger 


ift' drehbar gelagert und erhält ihre Drehung mittelbar, d. h. 
über den Mangelbaum durch die Stahlwalzen. Es ift leicht 
verftändlich, daß die Jute- oder Holzwalze einen ebenfo weichen 
und elaftichen Andruck wie der hölzerne Obertifh der Kaften- 
mangel bewirkt, wodurch die bisher nicht erreichte Wirkung der 
Kaftenmangel mit der größeren’Leiftungsfähigkeit der hydraulifhen 
Mangel vereinigt ift. 

Die Abbildung 2 zeigt die Bauart einer hydraulifhen 
Revolver-Mangel der Firma C. A. Grufhwitz A.-G., Olbers- 
dorf, Sa., mit einem Höchftdruk von 150000 kg; diefe Mangel 
ift' mit einem Revolver ausgeftattet, der konzentriih um die 
Unterwalze angeordnet ift. Die Ware wird auf die um diefen 
herum angebrahten Walzen aufgewickelt. Eine felbfttätig wirkende 
Umfd&altvorrichtung dient dazu, den Rechts- und Linksgang der 
Mangel ohne Bedienung zu regeln; ein hydraulifher Druk- 
fammler veranlaßt die Hebung des Druckes. So [chwere Mangeln, 
welche die genannte Firma allein in Deutfchland baut, finden in 
der Leinen- und Jutebranche Verwendung. 


Protectol in der Wollwafcherei 


(ollwäfcherei verfolgt bekanntlich den Zweck, die Wolle 
ihr anhaftenden natürlihen Verunreinigungen, dem 
„Vollfehweiß und dem mechanifch anhaftenden Schmutz, 
en. Wie überaus wichtig eine gute und forgfältige 
"bzw. Entfettung des Wollmaterials für deffen weitere 
Ehe ift und wieviel Unzuträglichkeiten durch eine gute 
© verhütet werden, dürfte jedem Fachmann zur Genüge 
in. Während die mechanifhen Hilfsmittel der Woll- 
n Laufe der letzten Jahrzehnte erheblich vervollkommnet 
‚d, haben die chemifchen Hilfsmittel und die Arbeits- 
‚der Wollwäfcherei in den letzten 30 Jahren [o gut wie 
'erung erfahren. Das primitive, übelriehende Woll- 
- unferer Urgroßväter - der faule Urin - ift zwar nahezu 
enheit geraten, dagegen benutzt man zum Wafchen 
| genau wie vor 30 Jahren auch heute noch alkalifch 
Jubftanzen wie Soda, Pottafche, Ammoniak, Seife, deren 


Wirkung darin befteht, daß fie das in der Wolle enthaltene Fett 
teils durch Verfeifung, teils durch Emulfionierung in Löfung bringen 
und mechanifch anhaftenden Schmutz erweichen und loslöfen. 
Durch zweckmäßige Form und Anordnung der Apparatur (Levia- 
than) ift es gelungen, die mechanifche Bearbeitung und [omit ein 
Verfilzen, Bändeln der Wolle während des Wafchens auf ein 
Mindeftmaß zu befchränken, es war bis jetzt jedoch nicht möglich, 
die (hädigende Wirkung alkalifher Wafchlaugen auf die Wollfafer 
gänzlich auszufhalten. Wir wiffen, daß Wolle - befonders feinere 
Wollforten - eine Behandlung in alkalifhen Wafchbädern über 
35° C nicht ohne Einbuße an ihren natürlichen wertvollen Eigen- 
[haften verträgt. Andererfeits ift bekannt, daß die Wollfafer 
bei Temperaturen, die unter dem Schmelzpunkt des Wollfettes 
(40-42° C) liegen, fich nur ungenügend reinigen, bzw. entfetten 
läßt. Der Wollwäfcher ift daher gezwungen, bei Temperaturen, 
welche über dem Schmelzpunkt des Wollfettes liegen, zu arbeiten, 
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wenn er die Ware rein abliefern will. Diefer Umftand verleiht 
dem Wafchprozeß ein Moment der Gefahr und Unficherheit. Es 
läßt fich bei der Verfchiedenheit des Wollmaterials nie mit Sicher- 
heit beurteilen, wie hoch man mit der Temperaturfteigerung der 
Wafchlauge gehen darf, ohne daß die Wolle leidet. 


Die Aktien-Ge ellfhaft für Anilinfabrikation 
hat kürzlich ein neues Faferfchutzmittel in den Handel gebracht, 
das, der alkalifhen Wafchlauge zugefetzt, deren fchädigende 
Wirkung auf die Wollfafer vermindert, bzw. ganz befeitigt. Mit 
Hilfe diefes Mittels ift es möglich, die Temperatur der Wafchbäder 
auf der für den Verfeifungsprozeß günftigen Höhe - alfo über 
dem Schmelzpunkt des Wollfettes - zu halten, ohne befürchten 
zu müffen, daß die wertvollen natürlichen Eigenfhaften der Woll- 
fafer - Weichheit, Gefchmeidigkeit, Spinnfähigkeit - durch 
den Wafchprozeß leiden. Das Produkt kommt in 2 Marken, als 
Protectol Agfa I und II in den Handel. Während Protectol I als 
Faferfchutzmittel gegen Atzalkalien und Ammoniak, alfo haupt- 
fählich als Zufatz zu Mercerifierlaugen und für die Küpenfärberei 
empfohlen wird, kommt Protectol II in erfter Linie für die Woll- 
wäfcherei in Frage.') 


‘) Siehe auch „Textilberichte” 1921, Nr. 14, $. 292. 


Echtfarben 


Bei den heutigen hohen Preifen der Textilmaterialien liegt 
es im Intereffe des Verbrauchers, auf befte Färbung der Ware 
zu achten, die ihm die längftmögliche Dauer der Benützung feines 
Kleidungsftückes oder fonftigen Gebrauchgegenftandes gewährleiftet. 
Leider findet man immer noch fehr viele Textilwaren, welche im 
Material noch lange brauchbar wären, wenn nicht die unechten 
Färbungen den Befitzer veranlaffen würden, aus äußerlichen 
Gründen den Gegenftand nicht weiter zu verwenden. Es follte 
heute nicht mehr vorkommen, daß es z.B. bunte Herrenhemden, 
jeien fie bedruckt oder gewebt, gibt, die nach ein- bis zweimaliger 
Wäfche vollkommen weiß werden, oder daß hübfche künftlerifch 
ausgeführte Tifchdecken, Vorhänge ufw. nach kurzer Zeit verblaffen. 
Jede Schönheit der Farbenzufammenftellung wird mit dem Augen- 
blick vernichtet, in dem die Farben teilweife oder ganz verblaffen 
oder fich verwafchen. 

Von Seiten des Färbers wird durchaus am falfchen Platz ge- 
[part, wenn für die an fich [chon recht teueren Stoffe eine billige, 
geringe Farbe in Anwendung kommt, welche durch ihre mangel- 
haften Eigenfchaften den Wert des Stoffes innerhalb kurzer Zeit 
bedeutend herabmindert oder faft vernichtet. \Wohl jeder Textil- 
fachmann kennt die Klagen feiner Kundfchaft über ausgelaufene 
oder verblaßte Färbungen in buntgewebten oder bedructen 
Kleider-, Shürzen- und Blufenftoffen, Stickereien, Gardinen, Sport- 
dreß ufw., welche durch geringwertige Farbftoffe hervorgerufen 
werden. Will er feine Kundfdaft erhalten und neue erwerben, 
dann muß er fie durch die Güte der Waren und die Echtheit 
der Farben zufrieden ftellen. 

Nicht nur in Deutfchland, fondern in der ganzen Welt find 
die Materialpreife bedeutend geftiegen und alle Bevölkerungsfhichten 
[ehen fich genötigt, mit den ihnen zur Verfügung ftehenden Mitteln 
[parfamer umzugehen als vor Jahren. Stoffe für Anzüge, Kleider, 
Wäjche ufw. find eine teure Ware geworden, die jetzt längere 
Zeit in Benutzung bleiben muß, als es früher üblich war. 


Demnach ift es fowohl vom praktifchen als auch vom äfthe- 
tifchen Standpunkte aus eine dringende Notwendigkeit, daß einer- 
jeits der Färber die größte Echtheit der Farbe bietet, anderer- 
jeits der Verbraucher diefe als fein gutes Recht beanfprucht. 
Glüclicherweife find die Zeiten, in denen die Echtheitsbedürfniffe 
nicht befriedigt werden konnten, vorüber, und die Fortfchritte in 
der Farbeninduftrie haben allen erhöhten Anforderungen ftand- 
gehalten, [o daß die Färbung felbft die Abnützung des Gewebes 
überdauern kann. 

Die Zahl der echten Farbftoffe war früher eine [ehr kleine 
und befchränkte fich hauptfächlich auf Alizarin und Indigo. Seit 
Erfindung der Indanthrenfarben im Jahre 1901 durch Prof. 
Dr. Rene Bohn von der Badifchen Anilin- und Soda-Fabrik hat 
die Reihe der echteften Farbftoffe einen derartigen Umfang 


Man arbeitet in der Weife, daß man dem Wafct 
den üblichen Mengen Alkali noch eine entfprechenc 
Protectol Agfa ll zufetzt. Die Menge des Protectolzufai 
fih nach der Alkalimenge und der Temperatur des W 
Im allgemeinen genügt die halbe bis gleiche Menge 
Agfa II wie Soda calc. Nach den bisherigen in der 
machten Erfahrungen zeichnen [ich unter Protectolzufatz g 
Wollen vor .den ohne Zufatz gewafchenen durch weiche 
Gefchmeidigkeit und beffere Spinnfähigkeit aus. Die M 
die durch die Verwendung des Produktes entftehen 
durch die erzielte Qualitätsfteigerung reichlich aufgewog 
die Anwendung von Protectol erreicht man jedoch nic! 
Qualitätsfteigerung der Wolle, fondern auch eine Bef 
des Wafchprozeffes, z.B. ein flotteres Vorlegen im Levia 
eine Steigerung der Produktionsmöglichkeit und damit eiı 
verringerung bedeutet. Der Wafchprozeß unter Zufatz 
tectol kann fowohl für lofe Wolle, als auch für Garne, $ti 
Kopfe, Kammzug, Kreuzfpulen Anwendung finden. 

Gerade in der gegenwärtigen Zeit der Wollknap 
eine größtmögliche Schonung des Materials bei der Ver 
mehr denn je geboten ift, dürfte das intereffante Prod 
berufen fein, bei der Textilwarenveredlung eine große 
[pielen. 


angenommen, daß alle nur gewünfchten Nüancen in ur 
fener Echtheit vom Färber hergeftellt werden können. | 

Erft erfchienen die Farbtöne blau und gelb und ihr 
dann die große Reihe der anderen Farben. Die Edhth 
Indanthrenfarben ift bis jetzt in jeder Beziehung unerr 
manche Farbftoffe diefer Klaffe übertreffen an Lebensda 
das mit ihnen gefärbte Material. Chlor ift bekanntlich em | 
Feind der Buntgewebe, die mit Indanthren gefärbten Te 
aber halten ihm Stand. Die Anwendung der Indanthren 
erleichtert auch wegen ihrer ausgezeichneten Kochedi: 
hervorragenden Widerftandsfähigkeit gegen Chlor dem Fa 
die Herftellung von Buntgeweben dadurch, daß im Stück 
werden kann. Ihre Lichtechtheit ift unübertroffen und fi) 
durh Wafchen im Gebrauch [chöner und leuchtender. 


Alle Anforderungen, welche an die Echtheit von F 
ftellt werden können, find durch die Indanthrenfarbeı 
Viel gebrauchte Kleidungsftücke, wie Arbeitshemden unc 
fhürzen, Hofen, Jacken ufw., welche [ehr lange Ir 
chemifchen Einwirkungen durch Licht, Luft, Schweiß, Ol! 
maliger Wäfche mitunter mit fehr (charfen \Wafchmitte 
worfen find, bleiben, wenn fie mit Indanthrenfarben gef 
immer im Ton. Ein Beweis für die Echtheit von Indanı 
gibt fih aus den guten Erfahrungen, die man währ 
Krieges damit machte. Diefe Farbftoffe haben allen Wi 
einflüffen und auch oftmaliger Desinfektion unverändk 
geboten. Man hat fie als echtefte Farbftoffe für Flugzeug: 
ungen, Ballonhüllen, Gefchützüberzüge, Wagenplanen, Z 
baumwollene und leinene Militärfommerkleider in aller 
Maßftabe verwendet. | 

In den Kreifen der Sahverftändigen find die 
ragenden Eigenfchaften der Indanthrenfarben fo allgemein 
und gewürdigt, daß „indanthrengefärbt“ und „echtfarbige 
gleichwertige Begriffe geworden find. Es ift nur zu w 
daß diefe Erfahrung und Kenntnis alle Verbrauder! 
durchdringt und daß dadurch das alte Vorurteil, das m 
da und dort gegen Teerfarben hat, endlich vollftändig « 
Weg geräumt wird. | 

Naturgemäß ift die Herftellung der komplizierten Ind 
farben mit höheren Koften verbunden, als diejenige 
Farben. Berechnet man aber diefe Mehrkoften auf die g 
fertige Ware, fo wird fich ein kaum noch ins Gewicht 
Mehrpreis ergeben, welcher in keinem Verhältnis fteht 
durch die Güte der Indanthrenfarben erreichten wirt[d 
Vorteil. 

Für den Verbraucher von gefärbten Textilwaren gilt 
auf einem anderen Gebiete fo allgemein der Grundfatz, 
feheinbar teuerer Gekaufte im Gebrauch das Billigfte ift. 
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Ein felbfttätiger Garnhafpel 


Von Wilhelm Meifter 


hs Auflegen und Abwinden der Strähne beim Spulen 
ıe große Anzahl von Garnwinden oder Garnhafpeln, 
unfolge ihrer Unzulänglichkeit nicht befriedigten. Der 
aildete und befchriebene Hafpel f[chlägt ganz neue 
1, da er mit felbftverftändlicher Ausnahme des Auf- 
d Strähne vollkommen felbfttätig arbeitet und fonach 
a eine beträchtlihe Entlaftung der Spulerinnen von 
‚Ind manueller Arbeit, [ondern auch eine anfehnliche 
g herbeiführt, wie aus der Betrachtung der beigege- 
gen hervorgeht. 


I 1. Hafpelfiütze umgelegt, Hafpel zufammengeklappt; 


lerin hat beide Hände frei zum Auflegen des Strahnes 


me[ eren Verftändnis fei vorausgefchickt, daß der Hafpel 


Fipelftütze feft, aber leicht drehbar gelagert ift; die 
' ift [hwenkbar und in Abb. I umgelegt, in Abb. 2 
* dargeftellt. Die Umlegung gefchieht durch einen 
Abb. 2), ebenfo die Aufrichtung, wobei eine [elbft- 
efiffellung in der jeweiligen Lage ftattfindet. Wie 
it, ift der Hafpel in der umgelegten Lage in bequemer 
und find beide Hände zum Auflegen der 
n frei. Dies wird dadurch ermöglicht, daß beim Um- 
afpelftütze der Hafpel felbfttätig zufammen- 
u in diefer Lage verbleibt, folange die Hafpelftütze 


öpulerinkanndemnadihre ganze Auf- 
akeit dem Auflegen der Strähne wid- 
(lhes ihre einzige Tätigkeit ift. Hierfür 
sl, Auffichtsbeamten (Meifter, Betriebsleiter) befonders zu 
itı, damit das Abwinden des Fadens ohne Störung vor 
- Während des Aufrichtens der Hafpelftütze gehen die 
eıen (Garnträger) felbfttätig wieder auseinander und 


| 


[pannen den aufgelegten Strahn elaftifch (wie 
Abb. 1 zeigt), wobei geringe Unterfchiede in den Strähnlängen 
durch die nachgiebigen Oarnträger felbfttätig ausgeglichen werden. 

Abb. 1 zeigt auch die [elbfttätige Fadenfpannung, 
welche zugleich durch einen Spannungsausgleicer felbft- 
tätig gleichmäßig erhalten wird. Diefer Spannungsausgleicher 
ermöglicht das Anlaffen der Spule bei voller Gefchwindigkeit, 
indem er durch feine elaftifhe Nachgiebigkeit einen Fadenbruc 
verhindert und die Spulerin von der fonft nötigen Aufmerkfam- 
keit befreit. Der Faden läuft während des Spulens mit gleich- 


Abb. 2. Hafpelftütze aufgerichtet, Hafpel und Strahn gefpannt 


mäßiger Gefchwindigkeit und Spannung auf die Spule und madt 
die Schwankungen des fünffternigen Hafpels nicht mit. Da hier- 
durch unnötige Fadenbrüche vermieden werden, verringern 
fih die Betriebsftillffände auf das durch Fehler in der 
Spinnerei bedingte Mindeftmaß. 

Diefer Hafpel ermöglicht auf diefe Weife die Verarbeitung 
geringwertiger Garne eben{[o wirt[dhaftlid 
wie hochwertiger und ermäßigt dadurh den Spullohn, 
indem zufolge der Verringerung der Betriebsftillftfände ein 
ununterbrodhener Arbeitsgang, fowie Verminder- 
ung des Abfalles erzielt werden kann. Auc ftellt er 
keinerlei Anforderungen an das Verftändnis des Arbeitsperfonales, 
weshalb feine Handhabung leicht erlernt werden kann. Dagegen 
zwingt er die Spulerinnen zum richtigen Auflegen der Strähne, 
welche die wichtigfte, aber bisher faft ganz vernachläffigte 
Bedingung für einwandfreie Verarbeitung if. 

So ent[pricht der felbfttätige Garnhafpel allen Anforderungen 
der modernen wiffenfchaftlihen Betriebsführung: Erhöhte 
Leiftung und Qualitätsarbeit. 


| Hydronblau für Baumwolle, Leinen und Kunftfeide 


’ 


‚uere Farbftoffchemie hat fich mit befonderer Liebe dem 
2r fogenannten Küpenfarbftoffe zugewandt und auch 
© Gebiete bedeutende Erfolge durdı Darftellung zahl- 
aserordentlich echter Produkte erzielt. 


elervorragende Stellung unter diefen neuen Farbftoffen 
ronblau ein, indem es als Maffenprodukt für Baum- 
laller Art, für folhe aus Leinen oder Kunftfeide, fowie 
zugdruck gebraucht wird. Hydronblau wird, wie der 
"utet, unter Anwendung von Hydrofulfit gefärbt und 


liefert Blautöne von Hell- bis Dunkelblau in befter Echtheit 
gegen Licht, Wäfche, Säure, Bleiche, Schwefeln, Bügeln und Ab- 
reiben. Im befonderen fei deffen vorzüglihe Licht- und Wafd- 
echtheit hervorgehoben, dank welcher die damit hergeftellten 
Färbungen fich auch bei längerem Tragen kaum verändern oder 
heller werden und mitgewafchene weiße Baumwolle nicht an- 
gefärbt wird. 


Hydronblau färbt fich leicht und einfach und kann fo nicht 
nur zum Färben der lofen Baumwolle und Garne in offenen 
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Kufen, fondern auch in Apparaten und in Form von Kreuzfpulen, 
Kopfen und Kettbäumen, ferner auf Stückware ficher und tadellos 
gefärbt werden. Ebenfo ift es zum Färben von Ketten und 
Stückware auf Kontinuemafhinen fehr gut geeignet. Infolge 
diefer Vorzüge hat Hydronblau innerhalb weniger Jahre den 
Weltmarkt erobert und feine Anwendung nimmt ftetig zu. 


Für helle Blau wird Hydronblau wie andere Küpenfarbftoffe 
im allgemeinen am beften unter Zujatz von Natronlauge und 
Hydrofulfit bei 50-60° C gefärbt. Mittlere und dunklere Töne 
können in gleicher Weife gefärbt werden, jedoch arbeitet man 
bei diefen billiger mit Anwendung von Schwefelnatrium. In 
letzterem Falle ift natürlih die Gegenwart von Kupfer oder 
Kupferlegierungen in oder an den Gefäßen zu vermeiden; fonft 
färbt man in Kufen oder Apparaten aus Holz, Eifen oder Kupfer. 


Hydronblau kommt in Teigform als 30 prozentige Teigware, 
jowie in Pulverform in den Handel. Das Pulverprodukt muß 
man zunächft mit wenig Waffer unter Zufatz von etwas Spiritus, 
Türkifchrotöl etc. anrühren, um es gleichmäßig zu netzen und 
anzuteigen. Die Teigware kann man direkt dem Bade, zwec- 
mäßig mit etwas Waffer verdünnt, zufetzen. Man gibt im all- 
gemeinen dem etwa 70° C warmen Färbebade nacheinander die 
nötige Menge Schwefelnatrium, Natronlauge und Farbftoff und 
zuletzt langfjam das Hydrofulfit zu, mifht gut durch und färbt 
in der für Küpenfarbftoffe üblichen Weife; z. B. Stranggarn am 
beften unter der Flotte auf gebogenen Stöcken, wonach abgequet[cht 
und [ofort gefpült wird. Stückware wird am beften in einem 
gewöhnlichen, mit Quetfchwalzen verfehenen Jigger gefärbt und 
jofort in einem hinter diefen aufgeftellten Spüljigger gefpült. 


Für Stückware beftellt man das Bad zunächft mit Schwefel- 
natrium, färbt etwa °/ı Stunde bei Kochhitze, kühlt dann auf ca. 
70° C ab, fireut das Hydrofulfit ein, gibt noch 4 Paffagen ohne 
weiteres Erwärmen, quetfcht ab und fpült. Nach Zugabe des 
Hydrofulfits muß das Bad in allen Fällen vollkommen gelb aus- 
jehen und während des Färbens bleiben. Wird das Bad oder 
die Ware grünlich, fo ift etwas Hydrofulfit nachzufetzen. 


Wafferdicht-Imprägnierung reinfeidener und halbfeidener Schirmftoffe 


Von Direktor Hugo Nettelhorft, Berlin 


Auf diefem Gebiete hat jede Fabrik bzw. jede Ausrüftungs- 
anftalt ihre eigenen Verfahren, die auf langjähriger Erfahrung 
beruhen, jeder Färber bezw. jeder Ausrüfter feine eigenen An- 
jichten. Vorausfetzung bei jeder Imprägnierung ift ganz befonders 
bei reinfeidenen und halbfeidenen Schirmftoffen eine Einftellung 
des Gewebes, die unter eine gewiffe Dichte nicht finken darf, 
denn felbft die befte und fachgemäßefte Imprägnierung kann faft 
wirkungslos werden, wenn das Rohgewebe zu [&hütter ift. Jede 
Imprägnierung ift [o zu führen, daß in erfter Linie der Glanz der 
Ware nicht leidet und der individuelle Gefamtcharakter nicht un- 
günftig verändert wird. 


Das Wafferdichtmachen mit fettfaurer Tonerde ift eines der 
älteften und brauchbarften Verfahren, das keine befonderen 
mafchinellen Einrichtungen erfordert, und mit Hilfsmafchinen aus- 
geführt werden kann, die in jeder Halbfeiden- und Seidenftück- 
färberei vorhanden find. Immerhin erfordert diefe Imprägnierung 
eine individuelle Behandlung je nach Befchaffenheit und Qualität 
des betreffenden Gewebes. 


Die aus der Färberei kommende, felbftverftändlich echt ge- 
färbte Ware wird auf einer Paddingmafchine mit Seifenlöfung 
warm oder heiß imprägniert, die, je nach Charakter des Gewebes, 
12-20 g gute Kernfeife oder Marfeillerfeife per 1 I enthält. Diefe 
Seifenpaffage dient gleichzeitig dazu, den Ausfall der Färbung 
zu korrigieren; man richtet infolgedeffen die Temperatur und 
auch die Stärke der Seifenflotte nach der Befchaffenheit der Fär- 
bung. Die Ware läuft je nach Erfordernis zwei, höchftens dreimal 
durch das Seifenbad, man quetfcht beim letzten Ende gut ab und 
trocknet am beften auf der Hänge. Nach dem Ülberziehen und 
Befchauen der getrockneten Ware imprägniert man ebenfalls auf 
der Padding mit 4 - 6 grädiger ameifenfaurer Tonerde, je nach 
Qualität und Netzfähigkeit der betreffenden Ware 3-4 Enden 


Kopfe und Kreuz[pulen werden am beften in Aufftec, 
gefärbt. Kettbäume in den bekannten Kettbaumfärbe 
Das Material wird vor dem Färben zweckmäßig ausgel 
färbt dann im allgemeinen bei 60-70° C '/a-1 Sn 
Weife, daß man das Färbebad mit allen Zufätzen beil 
beendetem Färben wird fofort gut mit Vacuum abge, 
hiernach gefpült. Es empfiehlt fich, nach gutem Abfau: 
ein heißes Spülbad zu geben, hierauf kann kalt h 
werden. In Apparaten, welche kein gutes Abfaugen; 
wird nach dem Färben direkt kalt und erft zum Schluß hy 


Beim Färben in mechanifchen Apparaten ift beka, 
Anwendung weichen Waffers ftets von Wichtigkeit, da 
Färben mit hartem Waffer im alkalifhen Bade natur: 
darin befindlichen Kalk- und Magnefiafalze ausgefchiede 
[jodaß fie fich in dem Material feftfetzen und infolge, 
Durchdringen des Farbftoffes erfchweren können. | 

Die Anwendungsgebiete von Hydronblau haben 
kurz angedeutet. In allergrößtem Umfange wird es | 
woll- und Leinenftückware und daher befonders für 
kleider (Überkleider), an welche bekanntlich größtmögliche, 
in Bezug auf Wafch- und Lichtechtheit geftellt werden, | 
hier hat es die weniger echten Farbftoffe, fo namentlic 
[&hiedenen Schwefelfarbftoffe, ftark verdrängt. Ebenfo , 
der Buntweberei für die Herftellung jeglicher Art v 
wie Schürzen, Kleider, Bettzeuge, Kadett- und andere | 
Stoffe Eingang gefunden. 

Auch für Artikel, welche nachträglich gebleicht we 
Hydronblau verwendet, wobei jedodı immer zu beach 
daß die Küpenfarben nicht in der für \Weißware üblich 
ftark alkalilch gebäucıt werden dürfen. Das Bleichert 
in diefem Falle am beften durch Vorkochen mit Türkifd 
Chloren unter Anwendung von unterchlorigfauren Natron( 

Neben feiner bedeutenden Echtheit ift es fiets die B 
[einer Färbeweife, die ihm fo fchnell allgemeine Belie 
[hafft hat, fodaß Hydronblau heute einer der wichtig 
Farbjtoffe für Baumwolle und Leinen ift. 


bei gewöhnlicher Temperatur, wobei man darauf achten 
die Quetfchwalzen der Padding gut abpreffen. Hierauf vw 


gehalten, [o erhält man eine einwandfreie Imprägnieıl 
glanzreiche Ware. | 


Recht gute Refultate werden ebenfalls erzielt durch Al 
von Paraffin-Benzin durch die Düfenfpritzmafchine. D' 
diefer Paraffinlöfung richtet fih ganz nach der Qualität! 
[haffenheit des Gewebes; es ift darauf zu achten, | 
Löfung an Paraffin nicht allzu ftark gemacht wird, wi 
namentlich bei reinfeidener Ware, ein gewiffer fettiger 
fteht, der fofort eine Paraffin-Imprägnierung verrät. 
mafchine ift einem Streck- und Trockenrahmen vorgeb 
mit einem kupfernen oder verzinnten Trockenzylinder kd 
damit die von Leifte zu Leifte vollftiändig gleichmäßig an 
und genügend naffe Ware bei mäßiger Temperatur 
[hließend getrocknet werden kann. Diefes Verfahre 
Anwendung wegen der Feuergefährlichkeit immerhin @ 
[hränkt, liefert bei individueller Handhabung eine 
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idheit und eine hervorragend glanzreiche, feidige Ware 
mei reinfeidenen Schirmftoffen. Die Prüfung auf Waffer- 
-Kfdhieht in der Weife, daß man nach völligem Erkalten 
ioı Ware aus einem an einer Mittelnaht der Partie ent- 


achftehend abgebildete Mufter (fiehe Abb. 1) ift auf 
Iinkettenftuhle mittels Preßvorrichtung hergeftellt. Die 
und Wirkungsweife diefer Art von Wirkmafchinen 
zt, foll im vorliegenden Auffatze das Aufzeichnen eines 
enpreßmufters und die Angaben für das Vorrichten 
ıhles gezeigt werden. Die Schwierigkeit in der tech- 
ellung (Dekompofition) von Wirkmuftern liegt haupt- 
nn, daß die Fadenverfchlingungen in der fertigen \Ware 
ds als in der Zeichnung erfcheinen, [odaß eine genaue 
E Vorrichtung und der Mafchenbildung erforderlich ift, 


m Mufter die „Legungen“ der Nadelbarren oder 
arauszufinden. 


wa 
’ , 
Äh 


N 
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Abb. 1. 


Mufterabfchnitt eines gewirkten Schals. 


r Herfteliung eines Wirkmufters dienenden Angaben 
h auf den \Werkftoff (Garnforte und Garnnummer), 
beitenden Beftandteile des Kettenftuhles, auf die 
der Kette (Schärzettel) und insbefondere auf die bereits 
‚egungen. Man benötigt zur Herftellung diefes Schal- 
Ni Leitern, von denen die eine, die wir mit I bezeich- 
| 8 voll, 8 leer, die andere II 1 voll, 15 leer ein- 
- Die in der Leiter I eingezogenen Kettenfäden 
s Weft Nr. 30/, mm, cremefarbig, die Leiter Il ent- 
en Rapport einen Filinfaden Nr. 10/, engl. aus mer- 
jekämmter Baumwolle. Der Mufterrapport umfaßt 
dı und 1 Filinfaden und der Länge nach 54 Reihen. 
Inzug ift durch nachftehende Skizze (Abb. 2) für die 
irgeftellt: 


ee | BL 25.15-0 
| 


0-0-0-— 
Abb. 2. 


\ - 
4 Einzug. 


| | 

\ Pa 
u‘ zeigt die Skizze Abb. 3. 
an: &4 Abb. 3. 
ER EITNBR Presse. 


o 
| 
es 
| 


ngen finden in 2 Zeiten ftatt, weshalb man für jede 
ettenglieder benötigt; jede Legung ent/pricht einer 
Abb. 4 'gibt die Legungen wieder, woraus man 


' 


nommenen größeren Abfchnitt einen Beutel bildet und am beften 
etwas Regenwaffer hineingießt; das Waffer muß an den Stoff- 
wandungen vollkommen abperlen und darf innerhalb 24 Stunden 
nicht durchtropfen. 


Dekompofition von Wirkmuftern 
Von Profeffor Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim 


| Zeichnung und Befchreibung eines Kettenpreßmufters 


Abb. 4. Legungen für beide Seiten. 


dielKettenglieder ablefen kann; die äußerfte Stellung der Leitern 
und der Preffe befindet fich rechts, welcher das Kettenglied O 
ent[pricht. Die Kettenglieder wachfen für jede Nadelteilung 
um I. Die Zufammenfetzung der Kettenglieder zu einer Kette 
ge[chieht aufgrund einer Zahlentafel für einen Mufterrapport; 
man benötigt je eine Kette für die Leitern I und II, fowie für 
die Prejfe. 


Zahlentafel für die Zufammenfetzung der Mufterkarte: 


Reihel I | I [Preffellreinef 1 | II Preffellrein] 1 | I |Preffe 
ı | ı0 00 | oo | ıs 10a l13.13| 99 || 37 |io.o 1313| 9.9 
| 23 00 | 22 || 20 J11.12 10.10 111.11) 38 J10.11 13.13 10.10 
>) 51 00 | 11121 11.10 14.14\1010|| 39 | 98 12.12 88 
ıl34 33 33 || 2 his 15.1512 12|| 40 | 910 1212| 9.9 
>| 32 | 11 22 I 23 1211 15.15 1111| aı | s7 1111 77 
las 22 | 24 || 34 I1314 1616 1313| 2 | 89 | 66 88 
| 43 | 22 | 33 || 25 [18.12 1414 12.12]| 43 | 76 | 55 | 66 
815633 | 55 || 26 l1aıslızızlıa1al| aa | 78 | 55 | 77 
ol 54 | 77 | a4 I 27 !ia131717\1313|| 45 | 65 | 4A | 55 
10| 67 | &4 | 66 || 28 |15.16l17.17 1515|) 46 | 67 | 88 66 
1l65 44 | 55 || 28 1a1slı7ı7 131311 a7 | 54 | 33 | 44 
12 | 78 | 55 | 77 || 30 [141511717|1414|| 48 | 56 | 33 | 55 
13176 55 | 686 || 31 I3a2lıa1a 1212l| ao | a3 | 22 33 
1alse 66 ss || 32 1314 16.16 1313| 50 | a5 22 44 
15187 11211, 77 || 33 loiı 1515 1111llsı | 32 22 22 
sl s1o 1212| 99 || sa leıs sı5 wı2l52l34 44 33 
17 | 98 11212. ss || 35 11.10 1414 1010| 55 | 21 00 14 
18 [101111513 10.10] 36 [11.12 10.10 11.11 54123 | 00 22 


(Weitere Mufter folgen.) 
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Die Farberei und Appretur wollfeidener Gewebe (Glorias) 


Von Direktor Hugo Nettelhorft, Berlin 


Man kann wohl mit Recht behaupten,. daß von allen halb- 
[feidenen Geweben diejenigen aus Wolle und Seide im Gegenfatz 
zu Geweben aus Baumwolle und Seide in der Behandlung 
[owohl in der Färberei als auch in der Appretur die größeren 
Schwierigkeiten bieten. Wollfeidene Gewebe bedingen eine gefchickte 
Behandlung in der Vorappretur und ein rafches, ficheres Treffen 
der Farbtöne, da Unficherheit in beiden Fällen für beide animalifche 
Fafern von Verderb fein kann. Insbefondere find die Glorias, 
Kammgarn[huß und Seidenkette, ein Artikel, deffen einwand- 
freie Ausrüftung von Feinheiten in der gefamten Behandlung 
abhängig ift. 

Die Glorias entffanden aus den Halbwoll-Zanellas, Geweben 
aus Kammgarn[chuß und feiner Baumwollkette, dadurch, daß der be- 
treffende Fabrikant auf den genialen Gedanken kam, die Kette aus 
Baumwolle durch [olche aus Seide zu erfetzen. Die Halbwoll-Zanellas 
wurden in früherer Zeit in großen Mengen als Schirmftoffe ver- 
wendet, und es entftand fomit durch Verarbeitung von Seide an 
Stelle der Baumwolle ein Gewebe, das fich in hervorragender 
Weife als Schirmftoff eignete, zumal der Färber in richtiger Er- 
kenntnis von Haus aus nur echte Schirmfarben in tieffchwarz, 
blaufchwarz, marineblau, braun und grün färbte. Die Glorias 
werden in bedeutendem Maße, da das Gewebe [ehr haltbar ift, 
zu Schirmftoffen verarbeitet, fie eignen fih aber auch in hervor- 
ragender Weife für Konfektionszwece vielfältiger Art. 


nn nen 


Für einwandfreien Ausfall ift in erfter Linie die Vi 
nur beften Materials in Schuß und Kette Bedingung, | 
eine [orgfame Vorbereitung der feidenen Ketten, um ei: 
fehlerfreies Rohgewebe zu erhalten. Eine gangbare gu 
befteht per cm aus 72 Fäden Kette Organzin 19/21den, 
(Garn) entbaftet und 58 Fäden la. Kammgarn Nr. 84. D. 
ift bei allen Glorias ftets ein 3-bindiger Köper 8/1. Eine 
[hwere gedrungene Qualität hat per cm 80 Fäden Ke, 
zin 19/21 den. im Strang abgekocht und 64 Fäden Schuß 
garn Nr. 96, eine Sekunda-Qualität dagegen 58 Fäden‘ 
19/21de%- im Strang abgekochte oder nicht abgekochte, 
[jeide und 49 Fäden Schuß Kammgarn. Noch geringere | 
werden hergeftellt aus 72 Fäden Kette Grege 19/14de 
Fäden Schuß Kammgarn Nr. 64 oder 58 Fäden Ke: 
12/14den. und 52 Fäden Schuß Kammgarn Nr. 84. 

Aus diefem folgt, daß man zwei Hauptgruppen ı 
[heiden hat, und zwar Gewebe mit Seidenkette, die - 
vor dem Weben abgekocht wurde, und [olche, bei » 
Seide im Stück entbaftet werden muß. Darnach richt. 
Behandlung in der Appretur, auch in der Färberei, 
beiden Fällen jener weiche, dabei wollgriffige, IE 2 
fließende Charakter herauskommt, der diefen Artikel in ) 
ragender Weife auszeichnet. | 


(Fortfetzung| 


Die Vereinheitlichungsbeftrebungen im Baue von Textilveredlungsmafchinen 


Die im Heft Nr. 6 vom 16. März 1921, Seite 135, in einem 
im Verein der deutfchen Textilveredlungsinduftrie in Düffeldorf 
am 19. Februar 1921 von Herrn Marcel Melliand gehaltenen 
Vortrage gekennzeichneten Grundfätze der wiffenfchaftlichen För- 
derung der Textilveredlungsinduftrie finden ihre praktifche Durch- 
führung zu einem großen Teile auch in der Herftelling von 
Textilveredlungsmafchinen. Es ift klar, daß die höchfte Vollkommen- 
heit nur durch Auffpeicherung aller Erfahrungen und deren Ver- 
wertung in einem Sondergebiet erreicht werden kann. 


Wenn früher der Grundzug der Herftellung von Textil- 
veredlungsmafcinen und der Ehrgeiz der Mafchineninduftrie darin 
beftand, alle Mafchinen diefes ausgedehnten und mannigfaltigen 
Betriebszweiges zu liefern und jeden Betrieb der Textilveredlungs- 
induftrie mit den eigenen Erzeugniffen vollftändig einrichten zu 


Die neue Lampe für künftliches Tageslicht 


Von D. Ing. L.Blo ch, Berlin 


Im Jahrgang 1919 (Heft 15, S. 174) der „Färber- 
zeitung“ wurden die verfchiedenen Verfahren 
befchrieben, die einen hinfichtlich der Farbe gleich- 
wertigen Erfatz des natürlichen Tageslichts durch 
künftliches Licht ermöglicht haben. Inzwifchen ift 
auf diefem Gebiete weiter gearbeitet worden 
und es foll hier über einen neuen Fortfchritt 
berichtet werden, der durch die Tageslict- 
Lampe mit Wiskott-Spiegel-Reflek- 
tor (Abb.1I) erreicht worden if. Diefe Licht- 
quelle beruht in ihrer Wirkung auf denfelben 
Grundfätzen wie die im oben erwähnten Auf- 
fatz befchriebene Tageslicht-Nitralampe. Auch hier 
wird das vom natürlichen Tageslicht noch erheb- 
lich in feiner Farbe abweichende Licht der Gas- 


Abb. 1. Tageslichtlampe mit Wiskott- 
Spiegel-Reflektor für Lichtkonzentration 


können, ift man jetzt zu der Erkenntnis gelangt, daß: 
ift, wenn die einfchlägigen Werke fich in das gefamte (: 
Textilveredlungsinduftrie teilen, um gleichwertige leiftig 
Fabrikate und erftklaffige Mafchinen herzuftellen. 


Nach diefen Grundfätzen haben fich die bekannten N 
fabriken: Zittauer Mafchinenfabrik, Aktien-Gefell[haft, 23 
C. H. Weisbach, Mafchinenfabrik, Chemnitz, Ernft Geßne‘ 
Gefellfch., Aue i. Erzgeb., A. Monforts, M.-Gladbah, W.4 
& Co., M.-Gladbach, Gebrüder Sucker, Grünberg i. Sal, 
Seifhennersdorf i. Sa., Franz Zimmers Erben, Warnsd | 
Großfchönau i. Sa., [chon feit vielen Jahren [pezialifiert 
daher in der Lage den Abnehmern ihrer Mafchinen gründl 
gearbeitete Spezialtypen zu liefern, die in Bezug aufA 
und Leifftungsfähigkeit den höchften Anfprüchen genüge 


u nn 


füllungs-Glühlampe durch eine Kombins 
zwei geeignet ausgewählten und über 
gelegten Glasfiltern mit dem Tageslid 
in Übereinftimmung gebracht, nach de 
der Tageslicht-Lampe G. m. b. H. Berlin 
Bei der Anwendung derartiger Glasfilte 
bedeutender Lichtverluft unvermeidlich. 
nauer Übereinfimmung mit dem n 
Tageslicht, wie fie hier verlangt und 
wird, beträgt diefer Lichtverluft etwa | 
des von der angewandten Lichtque 
geftrahlten Lichtftromes. ö 
Durh die Anwendung des Wi 
Spiegel-Reflektors if nun 
der neuen Tageslichtlampe dafür ge[o 
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srluft in der Richtung, in der das künftliche Tageslicht 
‘ten ausfchließlih gebraucht wird, vermöge der Reflektor- 
„nehr als ausgeglihen wird. Durch Konzentration des 
4 den unmittelbar unterhalb der Lampe gelegenen Raum 
‚o noch eine bedeutende Verftärkung gegenüber der 
der nackten Lampe in diefer Richtung erreicht. 
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Abb. 2. 
lihtverteilung und Lichtftärke der Tageslichtlampe 


»b. 2 läßt dies deutlich erkennen. Sie zeigt in Kurve A 
ung der Lichtftärke in den verfchiedenen Raumrichtungen 
ikte Gasfüllungslampe von 500 Watt Verbrauh. Wird 
pe mit Glasfiltern für künftliches Tageslicht und mit 
\zott-Spiegel-Reflektor ent[prechend Abb. I ausgeftattet, 
an eine Lichtverteilung in den verfchiedenen Raum- 
wie fie durch Kurve C in Abb. 2 dargeftellt it. Während 
{ Lampe ohne Armatur nach unten eine Lichtftärke von 
‘Xerzen ergibt, werden durch Anwendung des Wiskott- 
trotz des ftarken Lichtverluftes in den Tageslichtfiltern 
| bis 3400 Kerzen unter der Lampe erreicht. Man ift 


a 


irbenfabrik Leopold Ca[fella G. m. b.H., Main- 
det zwei neue Mufterkarten: Färbungen auf Wollftoff 
iden-Effekten in glatter und zweifarbiger Ausführung. 
‚gen diefer Karte enthalten: I. Mufter mit ungefärbter 
2. Mufter mit in gleichem Ton gefärbter Kunftfeide 
‚ 3. Mufter mit in ver[chiedenem Ton gefärbter Kunft- 
Wolle, 4. Mufter, in welcher nur die Kunftfeide gefärbt 
Volle wird am beften im kochenden fauren Bade mit 
Dffen gefärbt und die Kunftfeide nach Bedarf mit Dia- 
nachgedekt. Helle Nüancen und Schwarz können 
dig gefärbt werden. Für die Herftellung wafferdichter 
‚elftoffe find befonders Immedialfarben und Hydron- 
en ihrer guten Echtheit und namentlich guten Waffer- 
"hr geeignet und werden hierfür allgemein benützt. 
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deshalb in der Lage, bei diefer Anordnung unterhalb der Lampe 
niht nur die Farbe, [ondern auch die Intenfität des natürlichen 
Tageslichtes zu erreichen. Naturgemäß gilt dies nur für den unter- 
halb der Lampe gelegenen Bereich, während dafür das von der 
Lampe feitlich und nach oben ausgeftrahlte Licht von dem Reflektor 
weggenommen wird. Dies ift aber für die Anwendung beim 
Farbenmuftern gerade vorteilhaft, weil hierdurch jede Blendung 
des beobachtenden Auges vermieden wird. 


Wenn die Tageslichtlampe einen weiteren Bereich beleuchten 
[oll, beifpielsweife einen größeren Ladentifh oder einen ganzen 
Mufterraum, [o kann man eine hierfür geeignete Lichtverteilung, 
wie fie die Kurve B in Abb. 2 zeigt, durch eine einfache Ver- 
ftellung der Lampe im Reflektor erreihen. Aucd in diefem 
Falle wird trotz der oben erwähnten großen Licht[hwächung durch 
die Glasfilter noch eine maximale Lichtffärke von 720 Kerzen 
erreicht, die nur unwefentlich geringer als die Lichtftärke der 
nackten Lampe ift. So wird durch die Anwendung des Wiskott- 
Spiegel-Reflektors bei der Tageslichtlampe das natürliche Tages- 
licht ohne den Nachteil eines großen Lichtverluftes erreicht 


Abb. 3. Tageslichtlampe mit \Wiskott-Spiegel-Reflektor 
für allgemeine Raumbeleuchtung 


und man kann auf diefe Weife die Beleuchtung mit künftlichem 
Tageslicht ebenfo ökonomifch ausgeftalten, wie dies bisher mit 
dem unbeeinflußten Licht der Gasfüllungslampen möglich war. 
Für die Zwecke allgemeiner Raumbeleuchtung wird noch eine 
weitere Ausführung der Tageslichtlampe (Abb. 3), gleichfalls in 
Verbindung mit einem Wiskott-Spiegel-Reflektor, hergeftellt. 

Durc die hier befchriebenen neuen Fortfchritte find die Koften 
für die Befchaffung und den Betrieb des künftlichen Tageslichtes 
weiter verbilligt worden, und es ift fo auch kleineren Färberei- 
betrieben und Farbenfabriken heute ermöglicht, fich die mit dem 
künftlichen Tageslicht zu erreichenden Vorteile zunutze zu machen. 


| Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


Die Karte: Gangbare Färbungen für wafferdichte Regen- 
mantelftoffe bringt eine Anzahl folcher mit Farbftoffen diefer 
beiden Gruppen hergeftellter Färbungen auf Baumwollftoff. Die 
für die Karte angewandten Immedial- und Hydronfarben ver- 
halten fih bei dem üblichen Vulkanifieren fehr günftig und 
gehören auch in diefer Beziehung zu den beften zur Verfügung 
ftehenden Produkten. 

Da das WVulkanifieren [ehr verfchieden ausgeführt wird, 
empfiehlt es fich, die Färbungen nach dem hierfür anzuwendenden 
Verfahren durch einen Vorverfuh auf ihre Brauchbarkeit im 
einzelnen Falle zu prüfen. 

Das meift gebrauchte leichte Kautfchukieren und das Waffer- 
dichtmachen mit Tonerdefalzen halten die mit den vorgeführten 
Farbftoffen hergeftellten Färbungen gut aus. 
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Patentlifte 


Anmeldungen 


(Der Ablauf der Einspruchsirist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


Röstbehälter zum Rösten von Flachs. Carl Leyst-Küchen- 
meister, Schlachtensee b. Berlin, Friedricn Wilhelmstr. 12. 25.6. 2U. 
Bu re Sr rg ae en EA 

Veriahren zur Gewinnung von Fasern aus Schilf aller Gattungen, 
insbesondere aus Teichkolben- und Rohrkolbenschilf (Typhaceen). 
Emil Claviez; Adorti»V.: 9:18 6.227145. 7K1, 292 2221027) 

Verfahren zur Gewinnung spinnfähiger Fasern aus Besen- 
ginster. Dr. L. Ubbelohde, Karlsruhe. 27.6.19. K.69346. Kl. 29b, 2. 
22710235) 

Verfahren zur Herstellung von Fäden, Bändern, Films oder 
Platten aus Viskose. Fa. Gebr. Aschaffenburg, München-Gladbach, 
Christian Dierig G.m.b.H., Ober-Langenbielau, und „Feldmühle“ 
Papier- und Zellstoffwerke, Berlin-Wilmersdori. 14.11.18. A. 31160. 
KSIDT I 22510) 

Verfahren zur Herstellung von Fäden aus dem aus Lösungen 
von Nitrozellulose, Zellulose oder Derivaten der Zellulosen bestehen- 
den Vorprodukt der Kunstseide. Emil Claviez, Adorf i. V. 7.6.18. 
GEAR 29 Eee 


SPINNEREI 


Zuführtisch für Kunstwollfadenreißer. Eduard Schenk jr., Bären- 
stein : Sa,,. Bez. "Chemnitz. 2713221. 23ch* 6039822 Kl 765.31: 
Te 83ıy 

Vorrichtung zur Zuführung von Wickelband. Louis Grimond 
Macintyre, Broughty Ferry, Schottl. 27.10.20. England 18. 12. 19. 
ul. alla, IL Kae a EN) 

Walzenstreckwerk. Heinrich Tschudi, Ennenda (Kanton Glarus), 
Schweiz. 7. 8.212 Schweiz21.112720.8 17:7 25052 7aK 132765229: 
DIIUF2) 

Pingspinnvorrichtung. William Gibson, Belfast, Irland. 20. 11.19. 
Großbritannien 12.12.17. G24968327 Kl 76c; 11. (25.10. 21.) 


WEBEREI, WIRKEREI, STICKEREI 


Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von Geweben auf 
Handwebstühlen. Gertrud Witte, Bern, Schweiz. 9.1.20. W. 54268. 
Kl. 86c, 8. (29. 10. 21.) 

Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von Festonbändern 
unter Doppelfachbildung. Carl Bisplinghoff, Barmen-Rittershausen. 
9512, 20.2. RB. 97 0bh uKl Sb Galler) 

Schützenauffangvorrichtung für Webstühle mit selbsttätiger 
Schützen- Auswechslung. Exploitatie Maatschappii voor Textiel- 
industrie Auerbach en Co., Utrecht, Holland. 7. 2. 19. E. 23720. 
Kl280.€423.2120230.213 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


[ Aufbereitungsmaschine für Flachs. L. Picard, Paris. Brit. Pat. 
156281. (2.7.19.) Auf der Arbeitsstrecke der Maschine liegt eine 
Anzahl kurzer endloser Bänder mit geriffelter Oberfläche, die in 
der Arbeitsrichtung des Fasergutes umlaufen, mit jedem Band wirken 
zwei geriffelte Brechwalzen zusammen, aus deren Inneren durch 
l.öcher in der Wandung trockene heiße Luft gegen das Fasergut 
geblasen wird. Für kurze Fasern wird nur ein Band mit 4 Brech- 
walzen mit Luftblaseinrichtung und ein zweites Band mit Karden- 
zähnen, auf dem ein ieststehender Kamm mit Zähnen ruht, ver- 
wendet. Anschließend wird das Fasergut einer Walzenkrempel 
übergeben. 

j Vorrichtung zur Reinigung und Absonderung von in einer 
Flüssigkeit schwimmenden Fasern. Johannes Elster, Adorf i. V. 
D.R.P. 338233. Kl. 29a. (8.5.18.) Zus.z. Pat. 315947. Als Greifer 
tür die in der Flüssigkeit schwimmenden Fasern dient eine endlose, 
den Querschnitt des Flüssigkeitsgefäßes überspannende Draht- oder 
Stabkette, die mit solcher Geschwindigkeit umläuft, daß die schnell 
aufeinanderfolgenden Drähte oder Stäbe jalusieartig innerhalb der 
Flüssigkeit für die Fasern eine Wand bilden, der Flüssigkeit aber 
die Durchströmung gestatten. 


* Verfahren zur Behandlung pflanzlicher Fasern. Fa. Gillet et 
Fils inLyon. Brit. Pat. 150665. (6.1.21.) Um Fasern pflanzlichen 
Ursprungs wollähnlich zu machen, und zwar nicht nur im Aussehen 
und Griff, sondern auch in chemischer Beziehung, schlägt man auf 
den Pilanzenfasern durch Ausfällen mit Säure Stoffe nieder, welche 


Losblatteinrichtung für Webstühle. Fidel Bauimgartnel 
und Josei Baumgartner, Buchs b. Aarau, Schweiz. 30. 10.20 
Kl. 86e, 29. (25. 10. 21.) | 

Verfahren zur Herstellung gemusterter Doppelplüs«, 
zum Pat. 319324. Vorwerk & Co., Barmen. 4.9.20, 
Kl. 86.d, 5. . (25. 10. 21.) 

Vorrichtung für automatische Stickmaschinen zur Un 
einer Bewegung unveränderlicher Größe des (atterani 
eine Bewegung veränderlicher Größe. Otto Fahrni, & 
Schweiz. 15. 5. 17. Schweiz 17. 4. 17. F. 1 
22=10221% 


MERCERISATION, FÄRBEREI, APPRETUR | 


Strähngarnmercerisiermaschine mit elastischer Spar 
beweglichen Garnwalze. Josef Ohlig, Montabaur. 12.2.%. 
Weser ale) 

Vorrichtung zum Naßbehandeln von Textilgut, ins 
von Strähngarn mittels kreisender Flüssigkeit. Ernst Näge 
16. 4. 20. Schweiz 4. 10. 19. N. 18718 Kl. 8a, Sn 

Verfahren zum Stampfkalandern von Geweben. Jot 
Wrigley, Manchester. 21. 6. 20. England 6. 3. 1055 
K1#85, 2377227107219 

Vorrichtung zum einseitigen Überziehen von Geweben. 
Pat. 324319. Rudolf Zimmermann, Tannenbergsthal i. V. 
2.122093, 7KL.28.587,0022. 10. 2 


Erteilungen 


ROLSTOFEE 


Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von K 
Dr. Erich Schülke, Hannover, Asternstr. 15. 18. 5. 20. N 
Kl. 29a, 6. 


WEBEREI, STICKEREI, FLECHTEREI 


Ladenbewegung für Webstühle mit Doppel- und Einf! 
Franz Irmischer, Maschinenfabrik und Eisengießerei, Saall 
28. 5. 19. "Nr. 341835. “KL 860727 

Fadenwechselvorrichtung für Schiffchenstickmaschirt 
zum Pat. 280538. Max Jähne, Plauen i. V., Schillerstr. 34 
Nr-341 0135 R 1292,05: 

Zweifädige Spitzenklöppelmaschine. Alb. & E. Henkel! 
feld b. Barmen. 17. 10. 16. Nr. 341747. Ki Des 


MERCERISATION, APPRETUR 


Maschine zum Mercerisieren von Strähngarn. Jo" 
Montabaur. 11. 7. 19. Nr. 341709. Kl. 8a, 23. | 

Vorrichtung zur Reinhaltung der Lager an Tro 
maschinen. August Müllers, M.-Gladbach, Regentenstr. 10 
Nr. 341718. Kl’8b, 2; 


man durch vorsichtige Hydrolyse von Eiweißkörpern mit 
bräuchlichen Mineralsäuren erhalten kann. | 


* Verfahren zur Darstellung von Nitroacetylzellulose.! 
Gesellschaft für Anilinfabrikation, Treptow bei Berlin. 
Patent 88131. Kl. 41. (24.6.20.) Zus. z. Pat. 61424. Das 
behandlung der Zellulose verwendete Schwefelsäure-Salpı 
gemisch wird durch eine Mischung von 85 prozentig. Sal 
und Nitrobenzol ersetzt. Die Behandlung geschieht wi! 
Minuten bei 25° C, worauf die erhaltene Nitrozellulose 
Gemisch von 40 Tl. Eisessig, 40 Tl. Essigsäureanhydrid 
Brom auf 40—45° C erwärmt wird. 


* Verfahren zur Wiedergewinnung des Schweiels, der: 
Aussalzen und Fixieren von Viskose abscheidet. Heinric 
Berlin. D.R.P. 338291. Kl.29b. (22 11.19.) Die VisKost 


rn 


(Fäden, Films, Platten u. dgl.) mit Säuren in geschlossener 
und unter lebhafter Bewegung des Bades vornimmt. 
Weise gelingt es, das sich entwickelnde Schwefeldiox 
Absaugen oder dergl. wiederzugewinnen und gleichzeifi 
elementarer Form abgeschiedenen Schwefel durch Abiil 
sammeln. 

* Verfahren zur Umwandlung von Viskose in Kunstsei 
Leon Leduc, Henri Jacquemin & Soc. anonyme des S( 
Marausart a Couture St. Germain. D.R.P. 338360. KI.29b 
Das Verfahren beruht auf der Verwendung eines bisher f 


angewendeten Fällbades aus einer Mischung von ge- 
schsalzlösung und konzentrierter Salzsäure. Durch die 
x dieser neuen Fällflüssigkeit wird eine vollkommene 
on der Zellulose im Faden erreicht. Die Verwendung 
re bedeutet einen Fortschritt gegenüber der Schweiel- 
die sich beim Trocknen des Fadens, ohne diesen anzu- 
flüchtigt. 

ihren zur Vorbereitung von Zellulose für die Herstellung 
seide und ähnlichen Kunststoffen. Dr. W. Raoederer in 
B. D.R.P. 338551. Kl. 29b. (14.1.20.) Wenn man 
ose in Gegenwart von Säuren, am besten anorganischen 
*Formaldehyd behandelt, so erhält ınan aus einer solchen 
ai der Verarbeitung auf Kunstiasern wertvollere Produkte 
»wöhnlicher Zellulose. Die mit Aldehyd behandelten 
vefern Kunstiasern, die wasserfester, reißfester und wider- 
er gegen äußere Einflüsse sind, als die aus nicht vorbe- 
ellulose. 

ehren zur Erhöhung der Zerreißfestigkeit von Fasern. 
ais und K. Biltz in Dresden. D.R.P. 338437. Kl. 29b. 
/erschieden in der Natur vorkommende Fasern, wie z.B. 
ae von Kapok, Asclepias, Typha u. a. konnten bisher 
tr Sprödigkeit keine Verwendung als Spinnfasern finden. 
ıngel wird durch Behandlung mit Lösungen von Chlor- 
, Chlorcalcium oder Gemischen daraus abgeholfen. Die 
r geschieht mit heißen Lösungen von etwa 3° B& und 
tı 1 Stunde. Bei Kapok wurde auf diese Weise die 
ivon 0,5 g auf 5g erhöht. 


SPINNEREI 


‚chtung zur Herstellung von Putzschwämmen und Papier- 
Mechanische Weberei Altstadt G. m b. H., Altstadt bei 
BE D.R.P. 338054. Kl. 76b. (6.2.20) Die zur Her- 
Ir Putzschwämme und Papierwischer verwendeten lose 
en Textilfäden oder Papierstreifen werden von Schlauch- 
- Spinntellern ablaufend über parallele Leitstäbe, eine 
\ckelnde Länge messende Walze und zwischen den Zinken 
oführergabel hindurch geführt. Letztere schwingt in der 
(ung einer aus einseitig befestigten, federnden Stäben 
ın Aufwickeltrommel, auf welche die Fäden bzw. Streifen 
nebeneinander schraubenförmig aufigewickelt werden. 
jr Wicklung wird der Wickel abgestreift und abgebunden. 


\chtung zum Entiernen von Fremdkörpern aus Wollfasern. 
Sjters, M -Gladbach. D.R.P. 338082. Kl. 76b. (8.9. 20.) 
tremdkörper in der Wolle werden durch einen rotierenden 
neten, der der Wolle voreilt, ausgezogen und zu einer 
en Abstreichvorrichtung hoch gebracht, die sie einer 
jıe übergibt. 

rischer Antrieb für Spinnmaschinen. Siemens-Schuckert- 
\.b.H., Siemensstadt b. Berlin. D.R.P. 336923. KI. 76 c. 
Um Motoren mit Kurzschlußanker für den Antrieb von 
Stinen verwertbar zu machen, werden diese mit einem 
1 ausgerüstet, welches die Anlaufigeschwindigkeit mäßigt. 


»rvorrichtung für Kötzerspulmaschinen mit Keilklemm- 
@a. Franz Müller, M.-Gladbach. D.R.P. 338143. Ki. 76d. 
$ Das Keilklemmgesperre dient zur Verhinderung einer 
;ı Rückwärtsbewegung des den Fadenführer tragenden 
ıi seiner Gleitstange. Uber die Kegelbremsbüchse des 
‘greift ein Kopf, durch dessen Verschiebung das Keil- 
\erre bewegt und dabei gelockert werden kann. 


WEBEREI, STICKEREI 


stuhl zur Herstellung von Geweben mit dreherartig ein- 
ı Holzstäben. Fa. G. Bluthardt in Nürtingen a.N. D.R.P. 
.86e. (30. 10. 19.) Die Bindedrahtspule, welche auf 
stehenden, mit Stabdurchführungsspalten versehenen 
Ig kreist, wird während des Einlegens eines Stabes da- 
esetzt, dab der sie treibende Mitnehmer durch einen in 
‘gungsbahn tretenden Gleitschuh zeitweilig angehoben 


valze für Schifichenstickmaschinen. Schubert & Salzer, 
abrik Akt.-Ges., Chemnitz. D.R.P. 338044. Kl. 52b. 
Die Walze besteht aus einem nach den beiden Enden 
ten Rohr. Dieses kann aus mehreren Teilen bestehen, 
ster die geringste Wandstärke hat; oder es werden in 
itlich kürzere Rohre eingesteckt. 
<htung zum Messen der Fadenbremsung in Stick- 
hifichen. Albert Müller in Degersheim, Schweiz. 
1046. Kl. 52b. (27.6.20.) Der Schiffchenfaden wird um 
eines Fallkörpers gewickelt, der in Gleitbahnen senk- 
kann und dessen Fall durch die Fadenbremsung im 
deeinilußt wird. Neben diesem Fallkörper fällt gleich- 
irei ein zweiter Körper, der nach einer gewissen Fall- 
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höhe den ersten Fallkörper im Fallen abbremst. Die erreichte Fall- 
höhe des letzteren wird durch einen Zeiger angegeben und dient 
als Maßstab für die Bremsung der Schifichenspule. 


WÄSCHEREI, BLEICHEREI, FÄRBEREI, DRUCKEREI, APPRETUR 


s: Maschine zum Waschen oder ähnlichem Naßbehandeln von 
Geweben oder Ketten in Strangiorm. John Shaw Ainley, Hudders- 
field. Brit. Pat. 1237 v. J. 1915. (26.1.15.) Der Gewebe- oder 
Kettenstrang wird in einer Waschkufe fortlaufend durch die Wasch- 
flotte und durch über derselben angeordnete Haupt-Quetschwalzen 
und außerdem noch durch einen besonderen neben den Haupt- 
quetschwalzen angeordneten Waschtrog geführt, ehe er über eine 
hochgelagerte Leitwalze wieder in die Waschkufe zurückläuft. 
Hinter den Hauptquetschwalzen ist ähnlich wie bei Walzenwalken 
eine Stauchvorrichtung mit beweglicher Stauchklappe angeordnet, 
die unter die Flüssigkeit im Sondertrog reicht und den Strang zu 
einem zwei- oder mehrwalzigen Quetschwerk führt, von denen 
wenigstens die untere Walze geriffelt ist. Infolge der in der Stauch- 
vorrichtung auftretenden Faltenbildung wird der Strang wiederholt 
mit Waschflotte getränkt und ausgequetscht und dadurch der 
Wascherfolg gegenüber der einfachen Waschkufe nicht unwesent- 
lich erhöht. 

E Verfahren zur Verwendung von Spaltungsprodukten der Ei- 
weißkörper. Dr. Carl Bennert in Grünau, Mark. D. R.P. 337151. 
Kl. 8m. (24. 2. 20.) Zus. zum Pat. Nr. 330133. Die früher als 
Albuminoide (Keratine, Elastine, Collagene u. dergl.) bezeichneten 
Eiweißkörper lassen sich in Produkte vom Typ der Protalbin- und 
Lysalbinsäure und dergl. spalten. Diese Säureprodukte und ihre 
Salze wirken in Farbbädern derart, daß die Farbstoffe, besonders 
bei tierischen Fasern, besser und gleichmäßiger aufziehen und 
tiefere und reinere Färbungen liefern, und daß die Wolle beim 
Färben mehr geschont wird, als ohne ihren Zusatz. 

* Verfahren zur Behandlung von Rohseide für den Färbe- 
prozeß. E.L. Paulai in New York. Brit. Pat. 161625. Um das 
Färben von Rohseide zu ermöglichen muß vorher der Seidenleim 
unlöslich gemacht werden, da dieser sonst im Färbebad sich auf- 
zulösen beginnt und die einzelnen Fäden aneinanderklebt, sodaß 
ein Abspulen nachher schwer möglich ist. Nach dem neuen Ver- 
fahren geschieht das „Härten‘“ der Rohseide vor dem Färben durch 
Behandlung mit verdünnter Schwefel- oder Salzsäure und mit 
Metallsalzen, wie Alaun, Chromacetat und Eisennitrat. Diese Salze 
wirken gleichzeitig als Beizen, sodaß man die Farbstoffe dement- 
sprechend auswählen muß. Nach dem Färben verwebt man die 
Seide und kocht die Fertigware im starken Seifenbade ab. 

E Veriahren zum Bleichen, Färben und Drucken. Moritz Frei- 
berger. Franz. Pat. 518833. (3. 7. 20.) Man setzt den Bädern 
heterocyclische Basen, die in Wasser löslich sind, wie Pyridin 
oder seine Derivate und Substitutionsprodukte zu. Hierdurch wird das 
Anfeuchten, das Reinigen und Entietten, das Egalisieren erleichtert. 


€ Verfahren, die tierische Faser für die Aufnahme von Farb- 
stoffen schwer- oder unempfänglich zu machen. Farbenfabriken 
vorm. Friedr. Bayer & Co. in Leverkusen bei Kölna. Rh. D.R.P. 
337887. Kl. 8m. (30. 10. 15.) Auf der Faser schlägt man Alde- 
hyde (Formaldehyd) oder Kondensationsprodukte aus ihnen mit 
Zinnsalzen, mit oder ohne die gleichzeitige Verwendung anderer 
Salze, nieder. 

ss Vorrichtung zum Färben von Textilgut mit kreisender Flotte. 
Alfred Robert Whitehead, Leeds, und Joseph Farrar, Halifax. Brit. 
Pat. 3635 v. J. 1915. (8. 3. 15.) Um für das Färben von losem 
Textilgut z B. Wolle, Baumwolle oder dergl. zu ermöglichen, dal) 
in einem Färbebottich verschieden große Mengen von losem Gut 
behandelt werden können, sind in dem Färbebehälter für kreisende 
Flotten über- und nebeneinader einzelne Stabroste aufgehängt, 
die durch senkrechte, durchbrochene Seitenwände miteinander ver- 
bunden sind. In die einzelnen gebildeten Räume wird das Färbe- 
gut eingelegt und kann so ohne wesentliche Verschiebung auch 
mit umkehrbar kreisender Flotte vorteilhaft behandelt werden. 

s: Vorrichtung zum Färben von Garn oder dergl. in Wickelform 
im Aufstecksystem. Karl Callebout und Jullus de Blicquy, Brüssel. 
Brit. Pat. 3827 v. J. 1915. (10. 3. 15.) Um das Aufstecken und 
Abnehmen der Textilgutwickel auf Färbespindeln zu erleichtern, 
ist der Kopf der Färbespindel mit einem besonders abgespitzten 
Verschlußnippel versehen. Diesem Nippel angepaßt sind die Spulen 
für die Wickel, sodaß sie sich für das Aufstecken und Abstreifen 
der Wickel gut und in fester Lage auf das Ende der Färbespindel 
aufsetzen lassen. Um das Aufstecken und Abnehmen der Wickel 
zu erleichtern, weisen außerdem die Spulen für die aufzusteckenden 
Wickel einen etwas größeren, diejenigen für das Abnehmen einen 
etwas kleineren Durchmesser als die Färbespindel auf. 

€ Verfahren zum Wasserdichtmachen von Geweben. Achille 
Rene Piy, Seine, Frankreich. Franz. Pat. 517604. (22.6.20.) Man 
imprägniert die Gewebe mit einer Mischung von Alaun, essigsaurem 
Blei, Gelatine, Terpentinöl, Kautschuk und Wasser. 
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Höchftleiftung und Wertarbeit in der Apparatfarberei 


Die Apparatfärberei, ein verhältnismäßig junger Zweig in 
der Textilveredlung, fand in den wenigen Jahren ihres Beftehens 
wegen ihrer unffreitig großen Leiftungsfähigkeit rafhe Aufnahme 
und Verbreitung. Die wirtfchaftliche Mehrleiftung gegenüber der 
Handfärberei ift bedingt teils durch den großen Faffungsraum 
der Apparate (bis zu SOO kg), teils durch den ununterbrochenen 
Arbeitsgang, indem Zwifchenarbeiten durch praktifche Vorrichtungen 
in Wegfall kommen. Die hierdurch gewonnene Er[parnis an Zeit, 
menfclichen Arbeitskräften, Chemikalien, Raum ufw. machen Mehr- 
auslagen bei Anfchaffungen von Färbeapparaten durch Betriebs- 
erfparniffe in mehr oder minder kurzer Zeit bezahlt. 

Zwei Begriffe, die z.B. in der Spinnerei und Weberei eine 
große Rolle {pielen, find in diefem jüngeren Zweige der Textil- 
induftrie noch nicht fo mit vollem Bewußtfein ausgeprägt worden, 
das find: Arbeitsgefhwindigkeit und Wertleiftung. 


Abb. 1 Abb. 2 


Die Arbeitsge[hwindigkeit, welche fich bei anderen 
Mafchinen durch Steigerung der Materialgüte und Vervollkomm- 
nung der Konftruktion erreichen läßt und durch höhere Touren- 
zahlen ufw. zum Ausdruck kommt, läßt fich in der Färberei in einem 
wefentlihen Maße nicht erhöhen, weil das Färben ein chemifcher 
Prozeß ift und infolgedeffen eine beftimmte Zeit in Anfpruch 
nimmt. Die jeweils günftigfte Zeit, die zur Erreichung von klaren 
Nüancen von beftimmter Echtheit notwendig ift, wird durch die 
Farbenfabriken in praktifchen Verfuchen feftgeftellt und in Re- 
zepten niedergelegt. Es liegt hier alfo ein unveränderliches 
Moment vor, an welchem der Apparatebauer nichts ändern kann. 
Das Beftreben zur Erhöhung der Leiftungsge[hwin- 
digkeit muß fich daher auf anderem Gebiete betätigen. In 
diefem Sinne wirken die Verwendung vonRefervematerial- 
trägern, von praktifhen Transport- und Hebewerk- 
zeugen, ferner die praktifhe Anordnung der Anlage felbft, 
gewiffe Hilfsvorrihtungen, wie z.B. Einpreßvorrihtungen 
für lofes Material, Kardenband ufw. und fhließlich die Verwen- 
dung leiftungsfähiger Pumpen zur Erzielung einer 
großen Flottengefhwindigkeit. 


Der andere wichtige Punkt, de Wertleiftung, bezieht 
fih auf die Erzielung von möglihft wertvollen Endpro- 
dukten, alfo auf de Verfeinerung und Qualitäts- 
ffeigerung des verarbeiteten Materials. 


Während man nun eine Zeitlang beftrebt war, Univerfal- 
apparate zu [chaffen, auf denen möglichft Verfchiedenes gefärbt 
werden follte, ift es ein Verdienft der Firma Obermaier & Cie., 
frühzeitig auf die Schaffung von Sondertypen hingewirkt zu haben. 
Anjtelle von Apparaten, die nur mittlere Qualitätsleiftungen boten, 
weil man zu Verfchiedenes mit denfelben Mitteln erreichen 
wollte, ging das Beftreben dahin, Typen zu fchaffen, die dem 


befonderen Zweck und den befonderen Materialien in allıE 

heiten angepaßt wurden. Auf diefem Wege weiterfähreing 
das Haus während des Krieges einen neuen Apparıe 
führt, welcher endlich die Aufgabe löfte, Indigo und ällk 
zuwendende Farbftoffe mechanifch zu färben. Diefer\p 
(vergl. Abb. 1) findet neuerdings, nachdem diefe Farbftc: 
zahlreihe nüancenreiche Vertreter vermehrt wurden, mi 
reiche Verwendung. In Verbindung mit einer Ausgef 
vorrichtung, welche mit hohen durch Gewicts- ur F 
belaftung erzeugten Drücken (bis zu 16000 kg) arbeiteter 
der Apparat eine ab[olute Gleichmäßigkeit u 
echtheit der Färbungen [owohl auf lofer Wollal 
Lumpen und ähnlichen Textilgütern. Die befonderen vi 
diefes Apparates liegen in der Verkürzung derä 
dauer auf '/.-°/ı Stunde, alfo in [ehr großer Tagelcil 


Abb. 3 


der Erfparnisteuren Farbfioffes und an A» 
kräften bei großer Schonung des Färbei | 
(Färbetemperatur ca. 40-60" C.) | | 
Ein weiterer „Obermaier“ Sondertyp ift der be 
der Nürnberger Landesausftellung 1906 mit der Goldenen 
prämierte Kettbaum-Färbeapparat (fiehe b 
welcher in zwei neuen und vervollkommneten Typen aufit 
offene Apparat dient zum Färben mit direkten Faei 
leicht färbenden Schwefelftoffen, der ge[hloffene AD 
zum Färben mit Küpenfarbftoffen, Sulfinfarben, Indigo und.apl 
rot. Auch bei der Konftruktion diefer Apparate ift bot 
Wert darauf gelegt, fämtlichen Anforderungen gerecht zuell 
die man heutigentags an eine moderne Färberei zu ji 
gewöhnt hat, wie Möglichkeit des Färbens nach beiden Ri! 
hin, Abfaugen und Abdrücen, Dämpfen, ebenfalls ve 
nach außen und umgekehrt, Entlüftung vor Färbebeginn, il 
der Bäder mittels Doppelmantel ufw. 
Der neuen Modewendung in der Damenkleidung, # 
kommen von farbigen Trikotmänteln, Blufen ufw. ent 
neuer „Färbeapparat für Stranggarn inhW 
dem Zuftande“, D.R.P. (vergl. Abb. 3), welcher fi 
für lebhafte Modefarben eignet. Wie verlautet, zeigte ( 
rat bereits mehrfach Beweife von bisher unerreichter 
des Garnes und Befriedigung hinfichtlih abfoluter Gleii 
keit, felbft bei den heikelften Nüancen. Im übrigen | 
technifhen Vorzügen ausgeftattet, dürfte der Apparat "© 
weitefte Verbreitung finden. 
Mit diefen Neuausführungen hat die Firma Obermal® 
ihren Ruf auf dem Gebiete des Färbereimafchinenbaues @ 
befeftigt, indem fie die von ihr gefchaffenen Syfteme de 
derungen der neueften Zeit entfprechend ausgeftaltet hi 
BR — — 
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Algolfarbstofie 
der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rhein 


Buntwebestoffe Drucke 


Nach einstündigem Kochen 
mit Seife und Soda 


Nach einstündigem Kochen 
mit Seife und Soda 


Vor dem Kochen 
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Farbstoff Lichtechtheit | Waschechtheit 
Algolgelb 3G gut sehr gut 
= SGL gut sehr gut 
5; R gut sehr gut 
© WF gut sehr gut 
Algolbrillantorange FR vorzüglich sehr gut 
Algolorange R sehr gut sehr gut 
Algolbordo 3B gut sehr gut 
Algolbrillantrot 2 B sehr gut sehr gut 
Algolrosa R sehr gut gut 
ER gut sehr gut 
Algolrot B gut sehr gut 
WerLlcexun sehr gut sehr gut 
ik vorzüglich sehr gut 
„ Rextra sehr gut - sehr gut 
Algolscharlach G sehr gut gut 
Algolbraun G sehr gut sehr gut 
u R sehr gut sehr gut 
Algolbrillantviolet 2 B vorzüglich sehr gut 
R R vorzüglich sehr gut 
Algolcorint R vorzüglich sehr gut 
Algolblau C vorzüglich sehr gut 
r Gr vorzüglich sehr gut 
+ 3G vorzüglich sehr gut 
ah K vorzüglich sehr gut 
e 3R sehr gut sehr gut 
Algolgrün B vorzüglich sehr gut 
Algololiv R sehr gut sehr gut 
Algolgrau 2B sehr gut sehr gut 


Echtheitseigenschaften der Algolfarbstoffe 


gut, Ton wird 


grüner 
sehr gut 
sehr gut 


sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 


Kochechtheit | Chlorechtheit 
sehr gut sehr gut 
sehr gut sehr gut 
sehr gut sehr gut 
sehr gut sehr gut 

gut sehr gut 
sehr gut sehr gut 
sehr gut sehr gut 
sehr gut sehr gut 
mässig sehr gut 
sehr gut sehr gut 
sehr gut sehr gut 
sehr gut sehr gut 
sehr gut sehr gut 
sehr gut sehr gut 
mässig sehr gut 
sehr gut sehr gut 
sehr gut sehr gut 
gut, Ton wird ziemlich gut 
etwas heller 
sehr gut ziemlich gut 
sehr gut sehr gut 
sehr gut sehr gut *) 
sehr gut ziemlich gut, 


Ton wird grüner 


mässig 


ziemlich gut, 
Ton wird heller 


sehr gut 
gut 


Ueberfärbe- 
echtheit 


sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
gut 
sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 


gut 
sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 


sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 


sehr gut 


sehr gut 
sehr gut 


sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 


*) Der bei Algolblau C veränderte ursprüngliche Ton kehrt durch Zusatz einer geringen Menge Hydrosulfit 


zum Spülbade wieder zurück. 


ae, 


| 

‚IrTextilgewerbe [pielen bei faft fämtlichen Arbeitsvorgängen 
Lftfeudhtigkeit und die Lufttemperatur eine 
-gBe Rolle, da die genaue Beobachtung diefer Eigenfchaften 
alchlaggebendem Einfluß auf die Befchaffenheit der Erzeug- 
» (d auf die Menge der durch Abfall bedingten Verlufte ift. 
dBaumwollfpinnerei z.B. if, um die Fafern der 
imlle richtig verarbeiten zu können, ein beffiimmter 
[teihbleibender Feucdtigkeitsgehalt der 
ftnd ebenfo eine beffimmte und gleichbleibende 
ftzmperatur notwendig, welche nach Dobfon wenigftens 


Liverhältniffe. In den 
jlliämmereien if 
nf; ein beftimmter und 
ibender Feuctig- 
tsıhalt der Luft not- 
di, dasfelbe gilt für die 
dhnifhe Weberei 
r Eiriebszweige, bei der 
1 kitrebt ift, denjenigen 
chtaeitsgehalt der Luft 
erihen, bei dem die 
tenıren größten Wider- B 
d zwahren, befonders 
ın,vie dies zumeift der 
ifl einfache Garne ge- 
ht zurVerarbeitung ge- 
gen£ine befonders wich- 


eit/erhältniffe der Ar- 
s- nd Saalluft in der 


yeriSchäden und Fehler 
bei ıren kann. 

Diegenaue Beftimmung 
'Rielung der Luftfeuch- 
eitıd Temperatur trägt 
vien Arbeitsvorgängen 
Viminderung des Ab- 
ssıl zur Steigerung der 
eitiualität bei. Sofern dies überhaupt gefchieht, wird zumeift 
ihlhäßig gehandelt; man paßt fih von Fall zu Fall durch 
Juc den jeweiligen Verhältniffen an. 

ı überfieht gewöhnlich, daß die Arbeits- und Saalluft von 
Ihältniffen der Außenluft abhängt und gemäß deren 
lungen geregelt werden muß. Der Einfluß der 
püluft geht [o weit, daß in der Nähe der Fenfter andere 
m und Feuchtigkeitsverhältniffe als an den übrigen Wänden 
T ı Saalinnern herrfhen; auch überfieht man, daß die 
M'auffteigt und die Feuchtigkeit zu Boden fällt, was zur 
je ut, daß unten kühle und feuchte Luft, oben warme und 
xel Luft vorhanden ift. Dies macht fich insbefondere in 
’eren bemerkbar, wo die Fachbildungsvorrichtungen, z. B. 
f-lnd Jacquardmafdhinen mit ihren vielen feuchtigkeits- 
inichen Schnüren und Mufterkarten, fih in den höheren 
Kr befinden, ebenfo auch in den Spinnereien mit felbft- 


“ördervorrichtungen z. B. in der Baumwollfpinnerei die 


her mit Fördergitter, die Saugöffner (Exhauft-Opener), 


gang Mannheim, den 1. Oktober 1921 


Darftellung des thermoelektrifchen Pfychrometers 
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Neue elektrifche Fernfeuchtigkeitsmeffer für die Textilinduftrie 


Von Jos. Cartus, Frankfurt a. Main-Griesheim 


in der Streichgarnfpinnerei die felbfttätigen Bandübertrager, bei 
denen das Fafergut bis zur Decke und dann wieder abwärts 
geführt wird. 

Es genügt ferner, auf die elektrizitätsableitende 
Wirkung des Waffers, welche die Erzielung glatter und 
feiner Garne ermöglicht, auf de Erhöhung der Feftigkeit 
der Garne durchFeuchtigkeitunddaherVerringerungder 
Fadenbrüche bezw. der damit verbundenen Betriebsftillffände 
hinzuweifen, um die Bedeutung der Kontrolle der Luftfeuchtigkeit 
durch einen verantwortlihen Auffichtsbeamten zu erkennen, für 
welhe die Zentralifation von unfdätzbarem Werte ift, 
die durh die Fernablefung ermöglicht wird. 

Für die Meffung der Luftfeuchtigkeit hat fich im Textilgewerbe 
das Haarhygrometer eingeführt, bei welchem bekanntlich 
die durch die Schwankungen der Luftfeuchtigkeit verurfachte 
Längenänderung eines ausgefireckten Haarbündels auf ein Zeiger- 
werk übertragen wird. Ein 
Zeiger, der fich über einem 
Zifferblatt bewegt, zeigt den 
M jeweiligen Feuchtigkeitsge- 
halt der Luft an. So bequem 
das Haarhygrometer in [einer 
Handhabung ift, [o unzuver- 
läffig ift es auch. Seine An- 
gaben find leicht veränderlich 
und es bedarf eines häufigen 
Vergleiches mit Normalinftru- 
menten (Pfychrometern) 
und einer öfteren Nac- 
juffierung, wenn man 
genaue Angaben erhalten 
will. Dies fetzt immer noch 
Abbe voraus, daß der Haarftrang 
nicht ver[chmutzt oder fettig 
ift, denn in diefem Falle 
wird er unwirkfam. Auch 
ift das Haarhygrometer infolge der zur Verfügung ftehenden 
geringen Kräfte für Fernübertragung nur in [ehr geringem Maße 
geeignet. Nun erweift fich aber fehr oft nicht nur die Meffung 
der Luftfeuchtigkeit an Ort und Stelle, [ondern in vielen Fällen 
von einem entfernten Ort aus als wünfchenswert, z. B. in Betrieben 
mit zentral bedienten Heizungs-, Lüftungs- und Befeuchtungs- 
anlagen, fodaß der Mafchinift von feinem Stande oder der Betriebs- 
leiter von feinem Büro aus die Luftfeuchtigkeit und Temperatur in 
den verfhiedenen Sälen meffen kann. Auch gibt es Fälle, wo 
überhaupt nur eine Fernmeffung möglich ift, z. B. im Inneren von 
Luftkanälen, Trockenkammern, Gewebetrocknungsmafchinen ufw. 


RR, 
RR 
x% 


Für diefe Zwecke er[cheint ein von der Firma Hartmann & 
Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Weft auf den Markt gebrachtes [ogen. 
thermoelektrifhes Fernp[ychrometer geeignet. 


Die Konftruktion der Meßeinrichtung baut fih auf dem 
Grundgedanken des Auguftfhen Verdunftungsp{[ycro- 
meters auf, welches aus einem fogenannten trockenen und 
einem feuchten Quecfilberthermometer befteht. Über das Quec- 
filbergefäß des feuchten Thermometers ift eine Hülle aus Mouffeline 
gejpannt, die in deftilliertes Waffer eintauht und durch ihre 
Saugwirkung die Kugel des Thermometers mit Waffer benetzt. 
Infolge der an der Kugel einfetzenden Verdunftung zeigt das 
feuchte Thermometer eine geringere Temperatur als das trockene 
Ihermometer an. Den Uhnterjchied bezeichnet man als die 
pfyhrometrifdhe Differenz. Die Beziehungen, die 
zwifchen Raumtemperatur und pfychrometrifcher Differenz einer- 
feits, fowie relativer Luftfeuchtigkeit anderjeits beftehen, find 
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wiffenfchaftlich ermittelt und in JelineksPfychrometertafelnnieder- 
gelegt.') Bei den neuen thermoelektrifchen P[ychrometern von Hart- 
mann & Braun wird an Stelle der beiden Queckfilberthermometer 
enehohempfindliheThermobatterie benutzt. Diefe 
befteht aus mehreren hintereinander gefchalteten Thermoelementen, 
die in einer Umhüllung vereinigt find. Tritt zwifchen den Löt- 
ftellerreihen einer folchen Thermobatterie ein Temperaturunterfchied 
auf, [o bildet der infolgedeffen entftehende elektrifhe Strom 
(Thermoftrom) ein Maß für diefen Temperaturunterfchied. Die 
ganze Einrichtung (Abb. 1) befteht aus dem eigentlichen P|ychro- 


1) Herausgegeben von W. Trabert, Verlag Engelmann, Leipzig 1911. 


Textilberihte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 192] 


meter B,das in dem Raum untergebracht wird, deffen } 
keit gemeffen werden foll, und aus dem Galvanomet 

fih in beliebiger Entfernung von der Meßftelle befind 
und durch Leitungen mit dem P[ychrometer verbunden w 
untere Teil 7 mit der unteren Lötftellenreihe der Therm 
ift' mit einem Saugftrumpf S aus Mouffeline Überzahl 
ein Gefäß mit deftilliertem \Waffer eintaucht. Durch \ 
dunftung des vom Strumpf angefaugten Waffers wird de 
Wärme entzögen, und es entfteht zwifchen und de, 
Lötftellenreihe A, die der Raumtemperatur ausgefetzt | 
pfychrometrifche Differenz. Der hierdurch erzeugte Then 
wird mit dem Galvanometer M gemeffen. (Schluß 


Kritik ? | 


Von Wilhelm Oftwald 
(Mitteilungen der Deutfchen Werkftelle für Farbkunde in Dresden) 


Durch den Umftand, daß ich nicht nur mich bemüht habe, 
die Farbenlehre von ihrer bisherigen qualitativen Stufe zu der 
nächft höheren, quantitativen zu entwickeln, [ondern daß ich mir 
außerdem aus Gründen der Vaterlandsliebe die Aufgabe geftellt 
habe, die erreicdıten Fortfchritte [o [chnell als tunlich der prakti- 
[hen Anwendung in Deutfchland zuzuführen, find mir gewiffe 
Pflihten entftanden, deren ich mich trotz ihrer wenig angenehmen 
Befchaffenheit nicht entziehen darf. Die rein wiffenfchaftliche Arbeit 
an dem unerfchöpflichen Problem hat mir nichts als ungetrübte 
Freuden gebradit. Diefe find durch den Mangel an Verftändnis 
feitens der Fachgenoffen, der hier [o leicht erklärlich ift, in keiner 
\Weife vermindert worden. Denn es ift nicht das erfte Mal, daß 
ich Gelegenheit habe, die Reaktion zu beobachten, welche durch 
unerwartete Fortjchritte in dem trüben Medium einer bis dahin 
ftagnierenden Wiffenfchaft hervorgerufen wird. Und ich habe 
mir hier wie früher [agen können, daß mir durch folches Ver- 
halten nur Zeit gegeben wurde, die noch nicht gepflückten Früchte 
[elbft zu ernten, bei denen die Zeitgenoffen mir [onft hätten zuvor 
kommen können. $o hätte ich auch hier mich der beglückenden 
Arbeit an der bunten Farbenwelt in fröhlicher Einfamkeit hingeben 
können, ohne auf das zu achten, was Unkenntnis und übler Wille 
dazu fagen mochten. 

Die praktifhe Aufgabe aber, welche die Not meines Volkes 
mir geftellt hat, geftattet kein (olches wiffenfchaftliches Epikuräertum. 
Wäre mir perfönlich die Verzögerung in der allgemeinen An- 
nahme des Fortfchritts eher ein Vorteil als ein Nachteil, fo liegt 
die Sache umgekehit für das deutfhe Volk; hier koftet jede 
Verzögerung mehr als fich fagen läßt. Zu dem heiteren und 
reinen Genuß der fchöpferiihen Arbeit gefellt fih deshalb die 
läftige Pflicht, gelegentlich auch die Steine fortzuräumen, mit dem 
Übelwollen, Unwiffenheit und Neid den Weg des Fortjchrittes 
hier wie immer verfchütten wollen. Wo einigermaßen Verftändnis 
und guter Wille aus der Berichterftattung zu entnehmen war, 
habe ich mich alsbald bemüht, dem Verftändnis entgegenzukommen 
und den guten Willen anzuleiten. Hierüber bringt die dritte 
Mappe der „Farbe“ einen ausführlihen Beleg. Wo diefe fehlen, 
wird ein anderes Verfahren notwendig. Man wird mich ent- 
[huldigen, wenn ich folche garftige Arbeit aufgefchoben habe, fo- 
lange es ging. Nun mahnen mich aber aufrichtige Freunde der 
Sache, daß es wohl nicht länger geht. Ich nehme deshalb als 
Beifpiel eine mir jüngft zugeftellte Schrift vor, welche typifch für 
diefe Elaborate ift, und überwinde aus Pflichtgefühl den natür- 
lichen Widerwillen, welcher mich vor dem Betreten diefer niedrigen 
Regionen abhalten will. 

Unter dem anmaßenden Titel: „Kritik der Oftwaldfchen 
Farbenmeßmethoden“ hat ein Herr Heinrich Werner, deffen Namen 
die Gef&ichte der Wiffenfchaft aufzuzeihnen noch keine Ver- 
anlaffung gefunden hat, in „Der Textilhemiker und Colorift, 
wiffen/chaftliche und Referat-Beilage der Deutfchen Färber-Zeitung“ 
1921, Nr. 12 ein Schriftftück veröffentlicht, deffen Inhalt einen er- 
[hrekenden Einblik in den wiffenfchaftlihen Tiefftand gewährt, 
auf dem fich gewiffe Mitarbeiter der technifhen Fachpreffe be- 
wegen und anfcheinend auch wohlfühlen. 

Über die Eingangsworte, welche einem wiffenfchaftlich Unbe- 
kannten gegenüber einem bewährten Forfcher nicht ziemen, foll 
nichts gefagt werden. Mangel an Erziehung ift ein Unglück, für 


welches der davon Betroffene nicht verantwortlich gemadh, 
kann, und das um fo fchwerer zu befeitigen ift, als er: 
gewahr zu werden pflegt. 

Was den fozufagen fachlichen Teil der „Kritik“ anı 
meint Herr Werner, daß die von mir angegebenen a 


Grundlagen genau unterfuchten Farbenmeßmethoden 
nicht abfolute Werte geben können, weil fie nicht auf < 
bezogen find. Er hat al[o meine mehrfach wiederholte D/ 
(zuletzt: Die Grundlagen der meffenden Farbnler, 
J. A. Barth) nicht begriffen, daß für die abfolute Meffung d 
ebenfo wie für die der Winkel ein aufzubewahrendes G; 
nicht erforderlich ift, weil in beiden Fällen die zu m] 
Größen natürliche Einheiten haben, durch welche ihre! 
Definition unmittelbar möglih wird. Bei den Winkeln | 
der Vollwinkel von 360’, bei den unbunten Farben der, 
zwilhen dem abfoluten Weiß (Albedo = 1) und dem {| 
Schwarz (Albedo = 0), bei den bunten endlich der ini 
[&hloffene Farbkreis, für deffen Teilung ich das notweng 
zureichende Material in dem Prinzip der inneren Sn 
gegeben habe. 

Ebenfowenig hat Herr Werner begriffen, daß die \ 
eingeführte p[ychologifche Grauleiter auf exakten und i 
Größenbeftimmungen beruht. Den Buchftaben aceg 
ent[prechen, wie er auf Seite 57 meiner von ihm zitier 
führung in die Farbenlehre“ (Leipzig, Reclam) nachlef 
folgende Helligkeits- oder Albedowerte: 0.89, 0.50, O.: 
0.14, 0.089, 0.056, 0.035, 0.022, 0.014. Diefe Werte l 
von jedermann, der mit einem Photometer umzugehen 
meffen und gegebenenfalls herftellen. Sie find von m 
per[önlihen Empfindung ebenfo unabhängig, wie von 3 
eines anderen Beobachters. 

Weiter behauptet Herr Werner, daß die wohlbe 
Kontrafterfcheinungen eine Fehlerquelle bilden, durch w 
ganze Meffung ins Wanken gerate, weil die helleren St} 
zu hell und die dunkleren als zu dunkel eingefcätzt | 
Auch hier hat er läuten gehört, weiß aber nicht, wo die} 
hängen. Der Kontraft läßt den vorhandenen Unterfcied 
erfcheinen; er wird um [o geringer, je kleiner der Un 
wird, und wo diefer Null (genauer: unterhalb der Schw 
befteht überhaupt kein Kontraft mehr. Diefer ändert fc 
objektiv vorhandenen Unterfchiede [ubjektiv zwar ihrer | 
nach, indem er fie vergrößert, nie aber ihrem Zeid 
Er läßt m. a. W. nie ein objektiv dunkleres Grau nebe, 


benachbarter Flächen (wobei überhaupt kein Kontraft vo) 
if) oder auf Einreihung der zu meffenden Farbe zwil 
nächft dunklere und die nächft hellere. Diefe wird vom! 
nicht beeinträchtigt, fondern vielmehr erleichtert, indem 
Empfindungsabftand zwifchen Gleich und Ungleich vergroj) 
macht dadurch die Einftellung ficherer, den Einftellfehler 
und die Meffung genauer, bewirkt alfo das Gegenteil v 


Werner behauptet. Hätte diefer Recht, [o wäre jede 
trifche Meffung höchft ungenau; wir wiffen aber, daß fie 
einem Fehler von wenigen Taufendfteln ausführen läßt. 
 Öntraft-Photometer, wo die[e Eigenfchaft bewußt ausgenutzt 
,\t Herr Werner wohl nichts gehört? 

:nfo bewirkt bei der Grauleiter der Kontraft eine erheb- 
ihterung der Ablefung und macht fie infofern genauer; 
i ihrer Konftruktion ift bewußte Anwendung vom Kon- 
macht worden. 

e grobe Unkenntnis phyfikalifher Gefetze verrät Herr 
n in der nun folgenden Behauptung, daß die Giltigkeit der 
‚her von der Beleuchtung abhänge. Dies ift gleichwertig 
Behauptung, daß je nach der Art und Stärke der ge- 
iramen Beleuchtung von zwei grauen Flächen die eine 
‚Ller, bald dunkler als die andere er[cheinen könne. Das 
pth unmöglich. Was von der Beleuchtung abhängt, ift nur 
Ö auigkeit der Einftellung und alle von Herrn Werner er- 
sn, Einwendungen treffen nur diefen Punkt, nicht aber die 
un Werte der Grauftufen. 

h der „Materialfaktor“ ift von mir längft wiffenfchaftlich 
ik Abfolut matte graue Flächen zeigen keinerlei Abhängig- 
ı der Richtung und Stärke der Beleuchtung. Flächen, 
haricht abfolut matt find, alfo einen kleineren oder größeren 
aan Glanz aufweijen, zeigen keine Abhängigkeit von der 
kewohl aber eine von der Richtung des auffallenden 
s/Hier gilt die Beftimmung, daß die Beleuchtung unter 
eiallen, und die Beobachtung fenkrecht zur Fläche erfolgen 
jurch die Meffungsergebniffe eindeutig werden. 
folgt nun die allgemeine Betracttung, daß die Meffung, 


it dem Auge erfolgt, notwendig fubjektiv fein müfje. In 


ie 


rollgewebe zu verfeinern und zu verdichten.) 


würdig und von großem Werth für den Zeugdruc, nicht minder 
-f die Verfeinerung nicht gebleichter Baumwollen- und Leinen- 
'ender mannichfaltigften Gattung, ift die Entdeckung, auf welche 
*c, in Oakenshaw im Jahre 1850 ein Patent genommen, baum- 
snleinene und halbwollene Gewebe durch Behandeln mit kauftifch- 
ier Lauge und nachherigem Säuren mit verdünnter Schwefelfäure 
it! und feiner zu machen, wodurch die Textur eine Veränderung 
deund wahrfcheinlich einen Antheil Waffer chemifch bindet, durch 
feränderung die Farben beim Drucken und Färben viel glän- 
nd intenfiver erhalten werden, als auf Waare derfelben Gattung, 
er Behandlung mit Alkali und Säure nicht unterzogen wurde. 
Di Priorität diefer intereffanten Entdeckung gehört Profeffor 
kifin Nürnberg an, der fie fchon im Jahre 1845 machte. In 
polytechnifcher Zeitung Nr. 4 vom 28. Januar 1847°) wurde [ie 
te Benennung „Verfeinerung der Baumwollen- und 
nl zeuge” zum Verkauf ausgeboten, fand aber zu jener Zeit 
erinklang noch Verwendung, aus dem Grunde, weil die Zeuge an 
und Breitenmaß etwas verlieren. 
ı Dr. Gladftone’s Unterfuchung ift die verdichtete Baumwolle 
{| & chemifh verfchieden von der urfprünglichen Pflanzenfafer zu 
n. Unter dem Mikrofkop angefehen, erfcheinen die Fafern der 
öhichen Baumwolle als platt gedrückte, gedrehte Bänder, in dem 
enik aber, wo diefelbe die kauftifhe Lauge berührt, drehen fie 
au ziehen fich in der Länge zufammen und fchwellen auf, wobei 
inigerundete fefte Form annehmen. Diefes kreisförmige Anfehen 


za 


u Gardner gibt in feinem vortrefflihen Buche „Die Merceri- 
n ?r Baumwolle und die Appretur der mercerijierten Gewebe“, 
üflBerlin 1912, diefes Kapitel in Auswahl und zitiert „Kurrer“, 
&-hd Färbekunft 1859. Eine folche Ausgabe ift mir nicht bekannt. 
olı vollffändig zitierte Werk ift eine Art Ergänzung zu Kurrers 
bä gem Hauptwerk „Die Druck- und Färbekunjt in ihrem ganzen 
an‘, Wien 1848-50. - Der wiffenfchafilihe Nachlaß Kurrers_ift 
mte Veranlaffung vom Deutfchen Forfchungsinftitut für Textilinduftrie 
Teen erworben worden. 

D\Verdienft, die erfie Fachzeitungsnotiz über Mercers Erfindung 
zu haben, darf wohl die „Deutfche Mufter-Zeitung“ (fpätere 
'r Färber-Zeitung‘) mit ihren Nr. 6 und 7, 1851, für [ich in 
nehmen. 

ardner (a.a.O.), der diefe Stelle gleichfalls zitiert, gibt ver- 
th das Jahr 1897 an. 
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meinem von Herrn Werner zitierten Auffatz über die abfolute 
Meffung der Farben habe ich bereits 1915 darauf hingewiefen, 
daß man für die Graumeffung anftelle des Auges jedes beliebige 
Radiometer benutzen kann. Es ift al[jo wieder einmal das Gegenteil 
von dem richtig, was Herr Werner behauptet. Völliger Unfinn 
ift der Satz: „Was Oftwald beftimmt, find die Mengenverhältniffe 


‘der vorhandenen Farbftoffe“. 


Das gleiche gilt für die nun folgenden fehr unbeftimmten 
Betrachtungen über die Buntfarben. Aus meiner „Phyfikalifchen 
Farbenlehre“ kann jedermann die Grundlagen kennen lernen, auf 
denen die Einteilung des Farbkreifes beruht und die jederzeit 
eine genaue Reproduktion der von mir hergeftellten Teilung er- 
möglichen. Über den pfychologifchen Anteil hieran habe ich das 
Nötige bereits 1915 in meinem Auffatz über das abfolute Syftem 
der Farben (deffen Inhalt auch heute zu Recht bejteht) gejagt. 

Daß ein auf folhher Grundlage beruhendes Urteil über die 
Anwendung der Farbmeffung zur Normung der Farben und zur 
Ermittlung ihrer Harmonien völlig wertlos ift, braucht nach dem 
Gefagten nicht noch weiter begründet zu werden. Der „phyfikalijch, 
phyfiologifch und pfychologifch gleich unzulängliche“ Bildungsftand 
des Herrn Werner macht es ihm unmöglich, den tatjächlicı er- 
reichten wiffenfchaftlichen Fortfchritt zu begreifen, und damit ift 
für ihn auch dıe Unmöglichkeit gegeben, die Anwendungen zu 
verftehen. 

Fragt man fich hiernach mit Erftaunen, wie ein derartiges 
Schriftffück von der Fachpreffe nicht nur aufgenommen, fondern 
auch an erfter Stelle abgedruckt wird, [o brauht man nur die 
Nachfhrift zu lefen. Sie ergibt, daß die Schriftleitung des „Textil- 
chemiker und Colorift“ [ich bezüglich ihrer Kenntniffe und Einfichten 
in diefer Frage auf diejelbe Stufe ftellt, die Herr Werner einnimmt. 


Skizzen zur Gefchichte der Textilinduftrie 


Von Dr. A. J. Kiefer 


(Fortfetzung von Seite 339) 


behalten fie bei, nachdem das Natron durch Waffer entfernt worden 
ift. Es erklärt fich diefes nicht nur durch das Einjchrumpgen, fondern 
auch durch die Eıgen(chaft folher Baumwolle, eine größere Menge Farb- 
ftoff zu abfortiren, indem die Subjtanz felbft porös ift. 


Der Prozeß des Verdichtens fcheint mehr ein mecanifcher als ein 
chemifcher zu fein, und läßt fih auf folgende Weıije erklären. Die 
Sodalauge macht nämlich dıe platt zujammengedrücte, [chlauchartige 
Baumwollfafer aufquellen, daher die Verkurzung, dringt ın das Innere 
derfelben und wird daraus nur mıt Hülfe der Schwefelfäure ausgewafchen, 
was leicht ftattfindet. Der aufgequollene Zuftand und das Rundwerden 
der platten Fafer läßt fih unter dem Mikrojkop leicht erkennen. 


Mercer's Verfahren, die weiß gebleichten Baumwollen- und Leinen- 
Gewebe zu verdichten und feiner zu macen, bejteht in dem 
Folgenden: 


1) Die Gewebe werden auf der Grundirmafchine mit 35 bis 39 Grad 
Baume haltender, kalter Aetznatronlauge bei einer Temperatur von 
12 Grad Reaumur imprägnirt und ohne zu trocknen, ausgewajcen, 
hernach durch ein verdunntes [dıwefelfaures Bad genonımen, von 
da wieder gut ausgewa[chen, entwäffert und abgetrocknet. Um bei 
diefem Verfahren kein alkalildhes Salz zu verlieren, kann man die 
mit Aetznatronlauge imprägnırte Waare, zuerjt ın einer Wanne mit 
Waffer angefullt, hin und wieder hafpeln, und dann erjt gut aus- 
wachen. Die fo gewonnene Lauge kaun für andere Zwecke ver- 
wendet werden, oder auch fiatt Waffer zum Anfetzen der ftarken 
Natronlauge genommen werden. 


2) Oder man wendet ffatt der Grundirmafchine einen mit einer 
Reihe von Leitwalzen verfehenen Behälter (Rollenapparat, Kuhkoth- 
mafdine) an, füllt denfelben mit 25 bis 30 Grad Baum& haltender 
kalter Lauge und geht mit der Waare auf gewöhnliche Art in das 
Laugenbad ein. Am Ende des Rollenapparats werden zwei Aus- 
ringwalzen angebracht, von welchen die übeıfchüflige Lauge in den 
Behälter zurückgelangt. Die Waare läuft dann über und unter 
Leitwalzen in eine Reihe von Behältern, die man am Anfang der 
Operation blos mit Waffer füllt, [o daß im letzten Behalter faft 
alles alkalıfhe Salz aus dem Zeug ausgewafchen wird. Das in den 
Behältern befindliche alkalilirte Waffer kann für anderen Gebrauch 
verwendet werden. Die Waare wird nun in fließendem Waffer 
rein ausgefpült, alsdann durch ein (dıwefelfaures Bad paffirt, von 
da wieder rein ausgewafchen, im Hydroextrakteur entwäjfert und 
abgetrocnet. 
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Durch ein folches Verfahren werden Gewebe aus vegetabilifcher 
Fafer in ihrer Dimenfion verkürzt, indem fie in ihrer Länge und Breite 
fehr einfchrumpfen, dichter, fpezififch [chwerer und in ähnlicher Art ver- 
ändert werden, wie [chafwollene Zeuge durch das Walken. Baumwollene 
Gewebe werden durch eine folhe Behandlung nicht allen dichter, 
fondern auch fefter gemacht; ein Baumwollfaden, welcher durch Aetznatron 
verdichtet wurde, zerriß durch 20 Unzen Gewicht, während ein gleicher 
nicht mit Natron behandelt, durch 13 Unzen zerriffen wurde. 


W. Grüne hat beobachtet, daß wenn baumwollene Gewebe vor 
der Behandlung mit Alkali und Säure auf einen Viertel Zoll 16 Fäden 
unter der Loupe zeigen, fie nach der Behandlung eine Minute lang in 
heiße kauftifhe lauge eingelegt 20, und in 2 Minuten fogar 22 Fäden 
für denfelben Raum einnehmen. Die Gewebe verlieren dadurch an 
Längen- und Breitenmaß im Verhältnis ihrer Verdichtung. Er 

Die verdichteten (präparirten) Baumwollgewebe befitzen die Eigen- 
fhaft, fih fo fchön, intenfiv und feurig wie Schafwolle färben zu laffen. 
Am auffallendften zeigt [ich der Glanz der rothen Farbe bei Baumwoll- 
[ammet, und der violetten und Lilafarbe bei Kattun, erweift fich aber 
auch nichtsdeftoweniger bei vielen anderen Farben zu ihrem Vortheil, 
wie ich mich felbft zu überzeugen Gelegenheit hatte. Die Farbjftoffe 
dringen in die Fafer der präparirten Gewebe vollkommen ein, und haften 
nicht blos auf der Oberfläche, auch werden fie in größerer Menge auf- 
genommen und fefter gebunden; nicht nur die Oberfläche muß zerftört 
werden, wenn fie [ih abreiben follen. 

\Wenn man ein Stück Baumwollzeug in zwei Hälften theilt, die eine 
Hälfte präparirt, die andere Hälfte unpräparirt läßt, und beide zufammen 
färbt, fo wird der präparirte Theil fich wie Schafwolle, der nicht präpa- 
rirte wie Baumwolle färben. Eben fo verhält es fich mit Baumwollfammet. 
Bedruckt man die Stoffe vor der Präparation mit Gummi, fo wirkt die 
Sodalauge an diefen Stellen nicht ein, es bleiben gemufterte Zeuge mit 
lichteren und dichteren Stellen; färbt man folche Zeuge, fo ift die Fär- 
bung eben fo verfchieden. Sie laffen fich jedoch nicht glätten. 


Im Drucken der Baumwollgewebe habe ich im Jahre 1851 in der 
Kattunfabrik der Brüder Porges in Prag nah Mercer’s Methode über 
diefen Gegenftand genaue Verfuche angeftellt, und in Beziehung auf 
Feinheit und Dichtigkeit der Gewebe ganz denfelben guten Effekt wie 
der Patentträger erreicht. Auffallend glänzend und intenfiv zeigten fich 
die aufgedruckten Dampffarben auf fo vorbereitete baumwollene Gewebe, 
gegen nicht vorbereitete, nachdem beide vor dem Aufdrucken der Farben 
mit doppeltem Chlorzinn auf die bekannte Weife mordancirt waren. 
Ganz im Verhältniß eben [fo glänzend zeigten fich die Farben durch auf- 
gedruckte Bafen und Ausfärben in den verfchiedenen organifch adjektiven 
Pigmenten. Der alleinige Uebelftand dabei ift nur der Verluft im Längen- 
und Breitenmaß, welche die Gewebe durch die Verfeinerung erleiden. 

Man kann baumwollene Gewebe auch ohne kauftifche Natronlauge 
durch bloßes Säuren verdichten, wofür fich Schwefelfäure, Salpeterfäure 
und Phosphorfäure ganz vorzüglich eignen. Die mit Schwefelfäure und 
Phosphorjäure verdichteten Baumwollenzeuge liefern im Drucken und Färben 
noch fattere und lebhaftere Töne als die durch Alkalien verdichteten Stoffe. 

Bei gemifdhten Geweben, welche aus Baumwolle oder Leinen 
in Verbindung mit Seide oder Schafwolle beftehen, räth Mercer an, die 
kauftifche Lauge nicht fiärker als 25 Grad Baum& zu nehmen, und das 
Grundiren bei einer niedern Temperatur von nur 8 Grad Reaumur vor- 
zunehmen, um auf die thierifche Fafer nicht alterirend einzuwirken. 

Für halbwollene Gewebe (Chaine coton), in welchen die Kette 
aus Baumwoll- und der Schuß aus Schafwollgarn befteht, [hlägt Mercer 
vor, zur Verdichtung fich der Schwefelfäure zu bedienen, weil der Schaf- 
wollfaden durch ftarke alkalifche Lauge angegriffen, ja felbft zer[tört wird, 
und die Schwefeljäure diefelbe Verdichtungseigenfhaft wie die kauftifche 
Lauge befitzt. Die Schwefelfäure hierfür wird mit Waffer bis zu 30 bis 
40 Grad Baume verdünnt, und das Durchnehmen der Waare bei einer 
Temperatur von 30 Grad Reaumur vollbracht, wonach aufs forgfältigfte in 
fießendem Waffer ausgewafchen werden muß Bei verdichteter Halbwoll- 
waare er[cheinen die Dampffarben in Baumwollfaden eben fo (chön wie 
in dem [chafwollenen. Uebrigens verfteht es fich von [elbft, daß bei weißer 
Waare nicht wie mit kauftifcher Lauge ein Aufdrucken mit Schwefelfäure 
ftattfinden kann, weil die Pflanzenfajer dadurch zerftört würde. 

Von großem Werth ift auch das Verdichten für weiße Tricot- und 
Strumpfwaaren durch kauftifche Alkalien und nachheriges Säuren, welches 
auf keine andere Weife ermöglicht werden kann, nicht minder auch für 
glatte weiße Waare diejelbe gemuftert darzuftellen, was man erreicht, wenn 
die Stoffe in Muftern oder Streifen mit durch hellgebrannte Stärke ver- 
dickter kauftifcher Natronlauge bedruckt werden, und nah dem Ab- 
trocknen der Einwirkung kochender Wafferdämpfe ausfetzt Die von der 
Lauge getroffenen Stellen laufen ein; fie bleiben glatt, während die nicht 
eingelaufenen Stellen durch das Zufammenziehen der erftern ganz Kraus 
werden, und die Gewebe fich dem Auge damaftartig zeigen. Der Effekt ift 
namentlich beim Bedrucken mit glatten Streifen ein außer|t überrafchender. 
In der Londoner Induftrieausftellung 1851 waren einige Gegenftände diefer 
Art durch Mercer ausgeftellt, darunter ein Mädchenhut aus mit Streifen 
bedrucktem Zeug, welcher allgemein bewundert wurde. In dem Felde 
der weißen Waarerartikel bietet die Verdichtung und Verfeinerung noch 
mannichfaltige Erfolge in induftrieller Beziehung dar. 


Mit Recht bemerkt hierzu Gardner: „Der letzte 
ift infofern intereffant, weil er die genaue Befchreibung d« 
letzten Jahren in den Druckereien fo ftark gangbaren Krep, 
in fich (chließt, und wenn man den obigen Paffus: „Bedrı 
die Stoffe vor der Präparation mit Gummi, fo wirkt die 
lauge an diefen Stellen nicht ein, es bleiben gemufterte Zeu 
dazu nimmt, fo ift damit eigentlich der ganze Krepparti] 
er heute ausgeführt wird, befchrieben. - Wenn trotr 
Herftellung diefes Artikels in Deutfchland jahrelang untey; 
[hutz ftehen konnte, [o hat es damit eine eigene Bewarlı 
Im Jahre 1884 erhielten nämlich P. und C.Depoullyd 
jtehend [bei Gardner!] befchriebenen deutfchen Patente, 
die Herftellung des Kreppartikels zum Gegenftande habe 
elfäffifche Druckerei erwarb Lizenz und brachte den Arlı 
den Markt. - Als es [ich fpäter herausftellte, daß der gleich 
von Mercer fchon vorgefehen, von Kurrer fde 
befchrieben war, und nun verfucht wurde, auf Grund dis 
[ahen gegen die Patente vorzugehen, da zeigte es fic, di 
Anfechtung nicht mehr möglich war, weil nach dem di 
Patentgefetz gegen ein felbft zu unrecht beftehendes Paten! 
es 5 Jahre unangefochten bleibt, nichts mehr unter 
werden kann.“ - 


Wie erfichtlich, hat weder Mercer, noch Leykau, 
Kurrer den eigentlichen Mercerifationsglanz durch Sin 
feftgeftellt. Erft der technifche Chemiker Horace Arthuı 
aus Heaton Moor in Lancafter hat bei eingehendem Studh 
Mercerifierens in geftrecktem Zuftand den Glanz ausü 
angegeben (Engl. Patent Nr. 4452 vom 15. 3. 1890), al 
Bedeutung fpeziell diefer Tatfache nicht erkannt. Die Ste 
nahm er in erfter Linie zur Verhütung des Ein(chrumpfis 
Immerhin war er die Urfache, daß fpäter die bekannten i 
von Thomas & Prevoft in Krefeld zu Fall kamen. | 


Bei eingehender Würdigung aber ift es trotzdem un 
haft, daß Thomas & Prevoft das große Verdienft der ! 
dung der Induftrie der feidenglänzenden Baumwolle - eı 
halbes Jahrhundert nach Mercers obenerwähnten Verft 
zuzuerkennen ift, auch wenn ihnen vom patentrechtliche 
punkt aus das Erfinderrecht nicht konnte dauernd zuge 
werden.‘) Freilich [pielte auch der Zufall bei ihrer En 
eine Rolle; auch fie hatten die Spannung zuerft nicht & 
zielung des Glanzes, [ondern zur Vermeidung des Ein 
der Fafer angewandt. | 


Damit find wir in der Entwicklung der Mercerifaton z& 
Abfchnitt gelangt, der geftattet, diefe gefchichtliche Ske 
[hließen. Daß auch auf diefem Gebiete - wie auf jedem 
lihen Strebens - damit kein Stillftand eingetreten ft, 
nicht betont zu werden. Aber ein Eingehen darauf wüı 
Rahmen diefes anfpruchslofen Auffatzes weit überfchreitei 
mehr muß hier auf die Fachliteratur‘) (Buchwerke, Zeitfdri 
[ätze, Patentfchriften) hingewiefen werden. Ei 


Nur noch wenige Worte über Mercers Lebensg 
[eien angefügt. John Mercer wurde geboren am 21.Febr 
zu Dean im Kirchfpiel von Great Harwood bei Bla 
Lancashire, als der Sohn eines kleinen Baumwoll[pinnereib 
Außer dem hier behandelten „magnum opus“ gelangen ih 
manche andere Entdeckungen, die er zum Teil in recht u 
nütziger Weife verwertet hat. Der autodidaktifch g 
„Chemiker-Philofoph“ war Mitglied der Royal Society u 
Chemical Society und ftarb am 30. November 1866, 
76. Lebensjahre; feine Gebeine wurden in der Fami 
(St. Bartholomäus-Kirche) zu Great Harwood beigefetzt. 
(Weitere Skizzen ' 


*) Zu ausführlicherem Studium diefer intereffanten patentre 
Darlegungen fei auf das Werkchen von Gardner verwiefen. 
‘) Neben den hier genannten Werken u. a.: E Herzi 
„Die Technik der Mercerifation“. - A. Ganswindt, „Die Bai 
und ihre Verarbeitung in der Mercerifation, Bleicherei und Fä 


°) „The life and labours of John Mercer, the self-taught ( 
philofopher“. By Edward A.Parnell. London 1886. - „Merce 
a practical and hiftorical manual“. By the editors of „The d' 
calico printer“. Vol I. London 1903. - Beide englifhen 
enthalten zwar ein (beide das gleiche) Bild Mercers, jedodı nı 
auf Seite 339 der „Textilberichte‘‘ wiedergegebene, fodaß letzter 
tatfächlich unveröffentlicht war. j 
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Über die innere Struktur der Baftfafern 


(Aus dem Deutfchen Forfchungsinftitut für Textilftoffe m Karlsruhe) 


Von H. Reimers 


DiErforfhung der inneren Struktur der Baftfafern verdanken 
feits der Botanik, andererfeits der phyjikalifhen Chemie, 
dı es bisher unternommen wurde, die den Chemikern wenig 
ahen botanifchen Arbeiten mit den neuerdings gewonnenen 
sten phylikalifch-chemifcher Richtung zu einem gefchloffenen 

vereinigen. Eigene Unterfuchungen, die die botanifchen 
« über die Struktur der pflanzlichen Zellmembran {peziell 
snaaftfafern fortführen, zeigten mir, daß die Refultate der 
ah-chemifhen Unterfuchungen ohne genügende Berüc- 
zu, der botanifhen Arbeiten zu einer mindeftens einfeitigen 
ig über die Struktur der Baftfafer führen. Herabgehend 
ır kleineren Struktureinheiten werde ich im Folgenden 
diı, ein Bild von dem feineren Aufbau der Baftfafern 
hiblich der als Fafern verwendeten Pflanzenhaare) zu ent- 
‘das uns erlaubt, manche der an ihnen beobachteten 
singen auf eine innerhalb der Fafer liegende Urfache 


kiführen. 


mikrojkopifcher Querfchnitt durch eine gewöhnliche [pinn- 
> Jachs-, Hanf- oder Jutefafer zeigt, daß diefe in botanifcher 
"aferbündel darftellen. Das Bündel fetzt fich aus 
"hr oder minder großen Zahl von Faferzellen zu- 
jet die durch die feine Mittellamelle miteinander 
shwerden. Die Faferzelle bildet als gröbfte Struktureinheit 
ziig die letzte Grenze bei der technifchen Zerteilung der 
eifpiele völlig ifolierter Faferzellen haben wir in der 
lähnlihen Ramie- oder Neffelfafer und in der durch 
iilrung völlig zerlegten Flachs- und Hanffafer. Bei den 
brigen Baftfafern geht man jedoch bei der Auffchließung 
zum Herauslöfen der in der Pflanze ihrer Form nadı 
bieten Faferbündel. 


ifolierte Faferzelle z.B. der Neffel ift ein 
/mm langer und 0,05 mm breiter Hohlzylinder, der nach 
inden allmählich immer dünner wird und in gefcloffene 
in'bergeht. Der innere Hohlraum wird in der Fafermikro- 
; Lumen bezeichnet. Er barg ur[prünglich das lebende 
ölma, das aber (chon in der Pflanze abftirbt, nachdem die 
o'wvand durch fortwährende Auflagerung neuer Schichten 
©, Protoplasma heraus eine bedeutende Dicke erreicht hat. 
Vıchstum der Faferwand geht folgendermaßen vor fich: 
Anlage einer Zellwand wird in der Pflanze jene feine 
delle gebildet, die die Zellulofewände fertiger Faferzellen 
‘der trennt. An fie lagern fich fortwährend neue Ver- 
ghichten von innen an, fodaß die äußeren Schichten einer 
& die älteren, die inneren die jüngeren find. Diefe Ver- 
&geht in manchen Fafern fo weit, daß als Lumen ein ganz 
aum erkennbarer Kanal übrig bleibt. Die Verdickungs- 
e'beftehen zum größten Teil aus Zellulofe, die Mittellamelle 
jeiih abweichenden Subftanzen. Darauf beruht die Mög- 
iner chemifhen Trennung der Faferzellen voneinander. 
(arte Faferzelle fetzt fih demnach aus einer größeren 
ander gefchachtelter Zellulofefhichten zufammen. Suchen 
tlih diefer Wachstumsverhältniffe einen anorganifchen 
ei, [0 ließen fich dafür die Sphärokryftalle der Mineralogie 
'B.) anführen. Daß die Auffaffung der Faferzelle als ein 
nlie Länge geftreckter Sphärokryjtall auch in anderer Be- 
(berechtigt ift, werden uns die feineren Strukturverhält- 
& Faferwand zeigen. 


Mae foll die Mittellamelle ausdrücklich ausgenommen 
> 
N 


lie Frage nach dem feineren Aufbau der aus Zellu- 
tehenden Verdikungsf[cdichten behandelt werden. 
den geringen Ligninbeimengungen mancher Baftfafern 
zunähltab. Die Strukturfrage hängt eng mit jener anderen 
ammen, welchem der feffen Aggregatzuftände die 
d angehört. Handelt esfih um eine chemifc einheitliche 
[o Könnte fie im amorphen oder kryftallinen Zuftande aus- 
elein. Aber auch wenn eine Subftanz mikrofkopifch einheitlich 


erfcheint, befteht noch die Möglichkeit, daß ein kolloidales Gemenge 
zweier oder mehrerer chemifchen Stoffe vorliegt. Tatfächlich wird 
die Subftanz der Pflanzenfafern als typifhes Gel (feftes Kolloid) 
ange[ehen, und wir müffen annehmen, daß in der Faferwand 
mikrofkopifh niht mehr nahweisbare (=amikro- 
[Kopifche) Zellulofeteilden [ich in feiner Verteilung 
mit Waffer vorfinden. Hierfür [priht neben anderen Er- 
[cheinungen vor allem das Verhalten der Fafer bei der Waffer- 
aufnahme und -abgabe. Der Waffergehalt der Fafer ift bekanntlich 
bedingt durh den Waffergehalt der umgebenden Luft. Bringt 
man die Fafern aus der Luft in Waffer, [fo nehmen fie bis zu 
einem gewiffen Sättigungsgrad Waffer auf, wobei eine mikro|kopifch 
fihtbare Volumenzunahme (Quellung) ftattfindet. Bringt man fie 
aus dem Waffer wieder in die Luft zurück, fo geht der Waffer- 
gehalt vom Sättigungsgrad wieder auf den durch die Luftfeuctig- 
keit bedingten Gehalt zurück. Diefes Verhalten läßt fich aus der 
kolloidalen Struktur fo erklären, daß die durh Waffer getrennten 
feinen Zellulofeteilhen durch Anziehungskräfte zu einem ver- 
hältnismäßig ftarren Syftem verbunden werden und infolgedeffen 
nur eine be(chränkte Waffermenge zwifchen diefelben einzudringen 
vermag. Mit der Feftftellung der kolloidalen Faferftruktur gelangen 
wir zu feineren, allerdings zunäcft noch hypothetifchen Struktur- 
einheiten. Der mittlere Durchmeffer diefer durch Waffer getrennten 
Zellulofeteilchen liegt fiher unterhalb der Grenze der mikro[kopi- 
[hen Sichtbarkeit (unterhalb 0,2), andererfeits aber oberhalb der 
gewöhnlichen molekularen Dimenfionen (oberhalb Iy.). Da das 
Molekül der Zellulofe jedoch als fehr groß anzunehmen ift, könnten 
diefe Teilchen bereits ijolierte Moleküle vorftellen. 


Auch über de Anordnung, Form und den feineren 
Aufbau diefer feineren Struktureinheiten läßt 
fih noch etwas ausfagen. Schon die von den Botanikern eingehend 
ftudierten Polarifationser[heinungen der Pflanzenfafern 
[prechen dafür, daß diefe amikrofkopifchen Zellulofe- 
teilhen kleine Kryftalle darftellen, und daß fie 
mit kugeliger Symmetrie nach Art der Sphärokryftalle um das 
Lumen herum gleihmäßig orientiert find. Die ftarke Längs- 
firekung der Baftfafern bringt es mit [idh, daß für den annähernd 
zylindrifchen Mittelteil der Faferzelle die kugelige Symmetrie in 
eine fajt zylindrifche (axiale) übergeht. 


Die Auffaffung von der kryftallinen Natur der amikrofkopifchen 
Zellulofeteilchen wurde beftätigt und ergänzt durch die Unter- 
[uchung der Fafern mittels Röntgenftrahlen. Von funda- 
mentaler Bedeutung für unfere jetzigen Anfchauungen über die 
feinfte Struktur der feften kryftallinen Körper war bekanntlich 
die Laue’fche Beobachtung von Interferenzbildern beim Durcd- 
gang der Röntgenftrahlen durch Kryftalle. Daß gerade die 
Röntgenftrahlen zu einem bedeutenden Fort[chritt führten, hängt 
damit zufammen, daß die untere Grenze des mikrofkopifchen 
körperlichen Sehens durch die Wellenlänge des gewöhnlichen 
für unfer Auge direkt fichtbaren Lichtes bedingt ift. Die Röntgen- 
ftrahlen befitzen nun aber eine bedeutend kleinere Wellenlänge 
als die gewöhnlichen Lichtftrahlen, im übrigen find fie diefen 
völlig analog. Es lag auf der Hand, daß man mit ihrer Hülfe 
in der Sichtbarmachung der Strukturverhältniffe zu größerer Feinheit 
gelangen würde. Laue’s Methode führte mit einem Sprung zum 
materiellen Nachweis der feinften, der Chemie und der Phyfik 
zugrunde liegenden Teilchen, nämlih zu den Atomen. Aus 
der Anordnung feiner Interferenzbilder läßt fi zufammen mit 
den kryftallographijchen Eigen[chaften und der chemijchen Struktur- 
formel das aus den einzelnen Atomen beftehende „Raumpgitter“ 
eines Kryftalles beftimmen. Ein Steinfalzkryftall z. B. (dhemijche 
Formel: NaCl, Kryftallform: Würfel) befitzt die in Abb. I wieder- 
gegebene Raumgitterftruktur. Die [(hwarzen bzw. weißen 
Kreife geben die Lage der Na- bezw. Cl-Atome in den Ecken 
der kleinen „Elementarwürfel“ an, deren Kante etwa 3.10°® cm 


groß ift. 
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Abb. 1. Raumgitter eines Steinsalzkryftalles 


Nach Laue’s Entdeckung find die Methoden der Kryftallanalyfe 
mittels Röntgenftrahlen vielfach ausgebaut worden, und zahlreiche 
Mineralogen und Phyfiko-Chemiker haben fih an die Ermittlung 
der Raumsitterftruktur aller möglichen kryftallinen Stoffe gemacht. 
Eine vollffändig einwandfreie Löfung ift bis jetzt nur für die 
chemifch einfachften Stoffe gelungen. Scherrer-Göttingen hat 
die Röntgenunterfuchungen auch auf kolloidale Subftanzen aus- 
gedehnt und zufammen mit Debye eine für diefen Zweck befon- 
ders geeignete Methode ausgearbeitet. Er hat für eine Anzahl 
von Kolloiden die Kryftalline Natur ihrer amikrofkopifchen Teilchen 
nachgewiefen und neuerdings auh für Pflanzenfafern 
(Ramie) Interferenzbilder mit Röntgenftrahlen erhalten. R. O. 
Herzog hat im Kaifer-Wilhelms-Inftitut für Faferftoffchemie in 
Berlin diefe Unterfuchungen an verfchiedenen Pflanzenfafern auf- 
genommen. Er kommt zu dem Refultat, daß alle unterfuchten 
Pflanzenfafern das gleiche Raumgitter rhombifchen Syftems mit 
dem gleichen Axenverhältnis aufweifen. Hinfichtlih der Anord- 
nung der Kryftällhen ließ fich deren nur den Botanikern bereits 
bekannte axiale Symmetrie aus den Interferenzbildern entnehmen, 
während die Orientierung des Raumsgitters und der Kryftalle zur 
Längsrichtung der Fafer bisher nicht auf diefem Wege feftftellbar 
war. Auch die Anordnung der einzelnen Atome innerhalb des 


Der moderne Schlägerraum der Baumwollfpinnerei 
Von Ing. H. Eigenbertz, Rheydt 


Die Einfhaltung von Fördervorrichtungen gefcieht vorteilhaft 
nach dem Voröffner, aber vor dem aufrechtem Flügel, alfo zwifchen 
diefen beiden Beftandteilen der zufammengefetzten Mafchine, und 
zwar entweder durch einfache Förderlattentücher (Creeper Lattices), 
durch eine Rohrleitung (Shoot) in den Kaften des in einem 
tieferen Raum befindlichen Selbftauflegers oder durch eine Förder- 
vorrichtung mit Abfaugflügel (Exhauft) und eingefchalteten Staub- 
käften (Duft Trunks). Es fei hier ausdrücklich erwähnt, daß der 
Abfaugflügel fih möglichft vor dem aufrechten Flügel befinden 
foll, damit der ftarke Luftzug nicht die Arbeit des Offners beein- 
trächtigt. Diefer Luftzug foll nur der Beförderung der Baum- 
wolle dienen und hat im Offner felbft gar keinen Zwek. Wenn 
der Abfaugflügel [ogar von tüchtigen Sachkennern zuweilen hinter 
dem aufrechten Flügel gewünfcht wird, fo hat das einen ganz 
befonderen Zweck, nämlich die Anwendung des aufrechten Öffners 
für ziemlich reine Baumwolle für Kettgarne. Diefe Anordnung 
kommt jedoch immer mehr außer Gebrauch, da eine Anpaffung 
des Luftzuges an die tatfächlihen Bedürfniffe nicht möglich ift; 
man kann den Luftzug entweder der Beförderung oder Reinigung 
anpaffen, aber nicht beiden zugleih. Es bleibt alfo nur folgende 
Anordnung als einzige für allgemeine Zwecke zu empfehlende: 


Raumsitters der Zellulofe liegt noch völlig im Dunke, 
völlig befriedigende Löfung ift in nächfter Zeit wohl |. 
erwarten, da die Zellulofe zu den komplizierteften ory 
Verbindungen gehört und ihre chemifche Strukturformel i& 
noch erft ermittelt werden foll. Vielleiht tragen die } 
unter[uchungen aber gerade mit zu der Löfung diefer 
Aufgabe bei. 


Die bisherigen Ergebniffe der Röntgenunterfuchung, 
fih dahingehend zufammenfaffen, daß fie die Anfıcht I 
kryftallinen Natur der kolloidalen Zellulofeteilchen his 
gefeftigt und für ihre Raumsitterftruktur die erften Grjr 
geliefert haben. Für die Anordnung der Kr 
innerhalb der Fafer haben {fie nichts New 
bracht. Mankommtim Gegenteilin diefr 
fiht auf rein mikro[kopifhem Wege weie 

Bereits vor 60 Jahren, al[fo zu einer Zeit, wo dick 
chemie noch nicht exiftierte und lange vor der Entdedı 
Röntgenftrahleninterferenzen durch Laue, ift Nägeli 
rein mikrofkopifher Tatfacden zu einer dei 
[ehr ähnlichen Auffaffung von der Struktur der vegetj 
Zellmembran gelangt. Die kleinen durch Waffer gee 
amikrofkopifchen Zellulofekryftällhen nennt er „Mic|| 
Von der „Raumsgitterftruktur“ diefer Micellen wußte Nägelia 
nichts. Sie läßt fich auch nur mittels Röntgenftrahlen ; 


Wohl aber geben mikrofkopifche Tatfachen einen Anhalfı 
Orientierung der Micelle in der Fafer bezwfi 
Lage ihrer Begrenzungsflächen. Infofern geben diefe rei 
[kopifchen Unterfuchungen eine wefentliche Ergänzung 

Röntgenunterfuchungen. Nur wenige der bisherigen beı 
Arbeiten befaffen fich fpeziell mit den Baftfafern, die It 
werden vielmehr in der Regel nur gelegentlich nebera 
Pflanzenzellmembranen unterfucht. Ich habe deshalb vor 2! 
alfo bevor die Röntgenunterfuchungen an Fafern bekanntit 
im Deutfchen Forfchungsinftitut für Textilftoffe in Karlsrı 
mikrofkopifchen Strukturunterfuchungen an zahlreicher | 
aufgenommen, weil die Verfchiedenheiten in der Strukt 
Anhaltspunkte für die warenkundliche Unterfcheidung di: 
fehr ähnlichen Faferzellen zu geben verfprachen. In de 
kundlihen Werken find die Strukturverhältniffe bisher lu 
achtet worden. Diefe rein mikrofkopifchen Unterfuchunge 
mit der Aufnahme der Röntgenunter[uchungen auch in phik 
chemifher Hinficht an Intereffe gewonnen. Ich möcht! 
Hauptrefultate meiner Arbeit, die demnäcdft in den „Mitt 
unferes Inftituts erfcheinen wird, hier anführen, befoheen 
zeigen, daß mikro{kopifhe und Röntgen-Unter[uchungen 

Hand gehen müffen, wenn man nicht zu einfeitigen Vorfl 
gelangen will, wie das aufgrund der letzteren Unter[ 
allein tatfächlich bereits gefchehen ift. (For 


(Fortfetzung von Sei, 
Kaftenfpeifer (Selbftaufleger), \ 
Voröffner mit wagrechtem Schläger, { 
Rohrleitung mit eingefchalteten Staubkäften, 
Abfaugventilator zur Beförderung der Baumwolle, 
Aufrechter Offner mit derartigem Anfchluß an die vor 
Rohrleitung, daß die dem Abfaugventilator entwC 
Luft den Luftzug im aufrechten Flügel nicht beeinfluf? 
Befonderer Ventilator für den aufrechten Offner, 
Zweiter Kaftenfpeifer, 
Schlagflügel, 
Wickelvorrichtung. 

Dies ift unzweifelhaft die modernfte Einrichtung fürl 
Baumwollen und fie wird bei entfpechender Bauart, ? 
[prechenden Einftellungen und entfprechenden Gefchwing 
für alle unreinen Baumwollen mit viel Vorteil und ohl 
Nachteil angewendet. | 


Bei fehr geringen indifchen Baumwollen fchaltet manvif 
zwei aufrechte Öffnerflügel hintereinander ein, aber dei 
die Baumwolle bei reineren Partien durch ein Umfdaltv! 
zweiten Öffnerflügel vorbeigeleitet werden kann. | 


ı 
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n\llen Fällen ift der Aufbau eines Seiltriebes über den 
hin Offnerflügeln zu empfehlen, welcher derart eingerichtet 
u.daß kein feitliher Zug auf die Flügelwelle ausgeübt wird. 
ur dem Offner mit aufrechtem Flügel fteht in modernen 
‚b! nur noch der wagrechte Offner mit großer Trommel 
jelOffner) in Verwendung, der aber eine von der Buckley’fchen 
t rkabweichende angenommen hat, die immerhin allgemein 
‚aworden ift. Die große Trommel befteht bei den erfolg- 
nyftemen aus einzelnen Scheiben, an welche gehärtete 
lasn mit [dharfer Schlagnafe angenietet find. Diefe Trommel 
eich in einem großen gußeifernen Gehäufe, deffen Mantel 
irın Querplatten zufammengefetzt ift. Jede diefer Gehäufe- 
} igt an ihren der Trommel zugekehrten Seiten vorftehende 
),nwechfelnd mit Zähnen, die den Zweck haben, die Baum- 
&zuhalten und durch die Wechfelwirkung zwifchen den 
ner großen Trommel und den Leiften und Zähnen der 
atten zu [chütteln und fo zu öffnen. Die Speifung 
1eute allgemein durch Speifewalzen, denen ein Regulator 
ba if. Der Schlag erfolgt nach oben, alfo entgegen dem 
gın der Mafchine, und ein drittel des Gehäufes ift oben 
sin und Schlagnafen befetzt, worauf eine Roftfläche mit 
ofallkäften folgt, welche wiederum ein drittel des Mantels 
tı Auf dem Wege zu den Siebtrommeln der Wickel- 
ittg befinden fich weitere Roftflähen. Im übrigen ift die 
r Mafchine die bekannte. Die Gefchwindigkeit darf bei 
alher Baumwolle 500 nicht überfteigen und foll bei befferen 
| ler etwas kleiner fein. Bei Mako und Sea-Island follte 
rungsgemäß nicht über 300 Umdrehungen je Minute 
‚gien, höchftens aber bis 350 Umdrehungen geben. 
eiglih der Shlagmafcdinen braucht wohl nur der Fall 
ohlägers erwähnt zu werden (die zwifchen den Öffner 
je fogenannten Ausbatteur eingefchaltete Schlagmafcine). 
ra> Arbeit foll möglichft im Offner erledigt werden, woraus 
pnelbft ergibt, daß die Schlagmafchinen nur jene Arbeit 
te follen, welche nicht vom Offner geleiftet werden kann. 
t (s Herausbringen der hartnäckig an den Fafern haftenden 
e. Unreinigkeiten, wie Laubteilchen, zerdrückte Samen- 
BeeUu. a. m. 
el verftändlich können Sonderfälle ftets Abweichungen irgend 
inzelheiten verurfachen, felbft wenn fich diefe im all- 
@ noch fo gut in der Praxis bewährt haben. 
alobigen Darlegungen kann man in der heutigen Baumwoll- 
erier hauptfächliche und grundlegende Fälle unterfcheiden ; 


1) Verarbeitung von Sea-Island-Baumwolle (einfchließlich Florida- 
Sea-Island, Peruvian Sea-!sland und ähnliche Baumwollen): 


Bearbeitung auf einem wagrechten Offner mit kleiner 
Trommel (Größe zwifchen Voröffner und Buckley - Offner): 
Mifchungsfächer; Offnerkombination beftehend aus Speifelatten- 
tuch, Kaftenfpeifer, Bucleyöffner mit normal großer Trommel, 
kein Schlagflügel, Wickelvorrichtung; darauf folgend eine Schlag- 
mafchine. 

Verarbeitung von Mako und amerikanifher Baumwolle befferer 
Qualität: 


Ballenöffner allenfalls in Verbindung mit aufrechtem (Crighton)- 
Offner; Mifchungsfächer; darauf eine Öffnerkombination be- 
ftiehend aus Speifelattentuch, Kaftenfpeifer, Buckley - Offner- 
trommel, Schlagflügel, Wickelvorrichtung; darauf folgend eine 
Schlagmafcine. 


Verarbeitung von amerikanifher und befferer oftindifher Baum- 
wolle: 


Ballenöffner (kann bei unreinem Material vorteilhaft mit einem 
aufrechten ÖOffner verbunden werden); Mifchungsfächer ; 
Offnerkombination beftehend aus: Kaftenfpeifer, Voröffner mit 
wagrechtem Schläger, Rohrleitung mit eingef&halteten Staub- 
käften, Abfaugventilator zur Beförderung der Baumwolle, auf- 
rechtem Offner mit derartigem Anfchluß an die vorerwähnte 
Rohrleitung, daß die dem Abfaugventilator entweichende Luft 
den Luftzug im aufrechten Flügel nicht beeinfluffen kann, be- 
fonderen Ventilator für den aufrechten Flügel, zweiten Kaften- 
[peifer, Schlagflügel, Wickelvorrihtung; darauf folgend eine 
Schlagmafcdine. 


4) Geringe oftindifhe Baumwolle: 


Ballenöffner verbunden mit aufrechtem Offner und Mifchungs- 
lattentüchern; Mifchungsfäher; Offnerkombination wie im 
vorigen Abfchnitt gekennzeichnet, aber mit zwei aufrechten 
Offnerwellen hintereinander, wovon die zweite ausgefchaltet 
werden kann, wie oben befchrieben,; eine oder zwei Schlag- 
mafcdinen, je nach Bedarf. 


ro 


(en 
— 


Eine zweite Schlagmafchine (ein Vorfchläger) ift ftets da zu 
empfehlen, wo viel Laub und befchädigte Samenkörner zu ent- 
fernen find, die man anders nicht wegbringen kann. Auch ift 
eine zweite Schlagmafchine in allen Fällen zu empfehlen, wo ohne 
Mifchungsfächer gearbeitet wird. 


Gewebeftudien für 2[chüffige Jacquardwaren 
(mit Origimnal-Entwürfen und Patronen) 
Von E. Völkel, Lehrer und Bibliothekar an der Staatlichen Kunftfhule für Textilinduftrie Plauen 
(Schluß von Seite 345) 


bl13 fiellt einen Entwurf für einfeitiges Tifchdecenzeug, 
oder Dekorationsftoff dar. Als Kettenmaterial foll 
iister ((hwarzer Baumwollzwirn zur Anwendung kommen 
earben der beiden Schußforten follen hellblau und cr&me- 
ı. Mit diefen 3 ver[chiedenfarbigen Fadenf{yftemen ift 
gli, ein harmonifches Farbenfpiel, das in 5 Bindungseffekten 
‚zu erzielen. Die Farbenwirkung im Entwurf, Abb. 13, 
a gefchickte Verteilung der Formen um einen Farbenton 
der blaue Schuß kann im Zentrum des Hauptmotivs 
a rofafarbigen Schuß abgelöft werden. Dies ift in der 
Qıtrone Abb. 14 auf den Schußlinien 21-35 angegeben. 
ilung der Farbtöne in der Skizze Abb. 13 kann aus 
de Aufftellung erfehen werden. 


warze Kette ift dreimal fo dicht als eine Schußforte 

Deshalb muß beim Aufzeichnen der Patrone ein 
‘wendet werden, das fich wie 3:1 verhält. Abb. 14 
‘0 Ketten- und 54 Schußlinien und ift auf Patronenpapier 
ageführt. Um die Lefeweife (chnell und fehlerfrei auf- 
zu können, ift es ratfam, die Bedeutung der Farben 
uardpatrone Abb. 14 in einem Schema geordnet auf- 


Farbton in der Skizze | \yjrd durch Ketten- oder Schußwirkung erreicht 


Abb. 13 


mercerifierte [chwarze Baumwollzwirnkette 


1. Grund (fchwarz) ge 


2. vieleckiger Stern (blau) | blaue Schupflottierung (Atlasfpiegel 


3. vierekige Punkte im 


[hwarzen Feld (rofa) rofafarbige Schußflottierung 


4. Umrißlinie des Haupt- 
motivs mit Dreiecken | cr&me Schußflottierung 
(creme) 


5. Umrißlinie des Sternes| mercerifierte [chwarze Kettenflottierung 
([‘hwarz) (ohne Atlasfpiegel) 
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Farben in 
der Patrone 
Abb. 14 


Angabe der Verkreuzung der Kette mit den beiden 
Schußforten. 


N: f Kette mit blauem Schuß (16 bindiger Kettenatlas) 
\ = ) 


rechte Seite: 16 bindiger Schußatlas (blauer Schuß) 
linke k AR Rips (creme ,; ) 


Grui x 
creme 8 > 


rechte Seite: rofa Schußflottierung 


linke n 4 bindiger Rips (cr&me Schuß) 


linke 4 bindiger Rips (blauer Schuß) 


Hochgang des Kettenfadens beim blauen Schuß 
Tiefgang „ = „ creme 2 


er | rechte Seite: cr&me Schußflottierung 
| Tiefgang des Kettenfadens beim blauen und creme Schuß 


wine 


Von jeder Schußlinie in Abb. 14 ift 1 Jacquardkartenblatt 
für den blauen und I Blatt für den cr&mefarbigen Schuß zu 
[hlagen. 


Soll eine 800er franzöfifche Feinftichmafchine verwendet 


werden, [o find 160 Platinen < 5 = 800 Platinen zu benützen 
und 80 Platinen bleiben frei bezw. für die Leifte. Die Verteilung 
der unbenützten Platinen ift aus dem Jacquardkartenblatt Abb. 18 
erfichtlich. 

Die freibleibenden Platinen find durch fenkrechte Linien 
gekennzeichnet. Auf die 56. Reihe ift die Leifte zu lefen. 


Die Jacquardpatrone Abb. 14 ift 5 mal zu levieren; es find 
54 Schußlinien < 2 Schuß — 108 Jacquardkartenblätter zu [hlagen. 


Die Schußlinien 1-8 der Jacquardpatrone Abb. 14 find nach 
der Lefeweife in der Abb. 15 und 16 gezeichnet. In Abb. 15 


wurden die Kettenfadenhochgänge beim blauen und in ik 
beim cr&mefarbigen Schuß angegeben. In Abb. 17 find di 
linien 1, 3, 5, 7 ufw. für die blauen und die Schußlini 
6, 8 ufw. für den cr&mefarbigen Schuß beftimmt. 
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Abb. 15. Kettenfadenhebungen für den blauen Schuß (Patrone 3 
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Abb.16. Kettenfadenhebungen für den cremefarbigen Schuß (Patronei 


Die Benutzung der Platinen ift dann in der Lefeweife fo® 
800er franzöfifhe Feinffihmafdine. 


ke | 
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Icquardkartenblatt Nr. I in 
ift nach der 1. Schußlinie 
\B 14 und 15 unter Anwen- 
de Lefeweije aufgezeichnet. 
r twurf in Abbildung 19 ift 
sen beidfeitigen Morgen- 
‚$ laf- oder Reifedeckenftoff 
ni. Nach dem Webprozeß 
elfowohl die Schußflottier- 
nler rechten als auch die 
(den Warenfeite gerauht, 
diefe Gewebe weich und 
anfühlen. Aus diefem 
di it es nötig, daß für 
iten Shußbindungen zur 
lung kommen. Das Ketten- 
anterial ift einfaches ge- 


oi-Imitat, Streich- oder Bou- 
gdı fein. Der Grund foll 
cinefarbigen und die Figur 
iec und Linienführung) vom 
rünSchuß gebildet werden. 
die Kettenfäden die Schuß- 
rigen abbinden, [o hängt 
iung des Mufters nur von 
en Schußforten ab. 
uh hier, wie in den 
1! und 13, Raum zu [paren, 
Kleinmufterung gewählt 
die fih in Abb. 20 auf 
ı- und 40 Schußlinien er- 
Die Kettendichte ift noch 
al’ groß als eine Schußforte, 
allvird Patronenpapier 16:8 
4 
ullem Längsfchnitt Abb. 21 
lih, daß der Ketten- 


t den Oberfchüffen [e] 
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Abb. 20. Jacquardpatrone zu Abb. 19 
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"Abb. 17. Auseinanderfetzung der Patrone Abb. 14 
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Abb. 19 
Entwurf zu einem beidfeitigen Deckenniufter 


(hußbindungen eingezeichnet. 
Richtung eine fcharfe, reine He: zu erhalten, indem man die 
angrenzenden Bindungspunkte wegläßt. Um die Farben in 
Abb. 26 zu erläutern, macht fich eine Aufftellung nötig. 
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Abb 18. Jacquardkartenblatt Nr. I zu Patrone Abb. 14 


in einer /4bindigen Schußbindung, 
mit den Unter[chüffen | . | in einer 
4bindigen Kettenbindung kreuzt. 
In der Oberfhußbindung Abb. 22 
(4 bindiger Schußkreuzköper) und 
in der Unterfhußbindung Abb. 23 
(4 bindiger Kettenkreuzköper) ift 
der erfte Kettenfaden nach dem 
Längsfchnitt Abb. 21 eingezeichnet. 
Die Anordnung der Bindungs- 
punkte bei den Unterfchüffen ift fo 
gewählt,daßletztere bequem unter 
die Oberfchüffe rutfchen Können. In 
der Abb. 24 find auf Schußlinien 
1, 3, 5, 7 ufw. die Kettenfaden- 
hochgänge beim Ober(huß und 
auf Schußlinien 2, 4, 6, 8 ufw. 
die Kettenfadenhochgänge beim 
Unterfchuß angegeben. In Abb. 25 
wurden ÖOber- und Unterfchuß 
auf eine Schußlinie gezeichnet. 
Der fchwarze Ei Punkt bedeutet 
Hochgang des Kettenfadens beim 
Ober- und |/| Tiefgang des 
Kettenfadens beim Unterfchuß. 
Unterhalb der Abb. 25 ift die 
Lefeweife angegeben. Wendet 
man die Bindungsarten Abb. 22 
und 23 in der Jacquardpatrone 
Abb. 20 an, fo wird nur die Figur 
gezeichnet und die Hochgänge der 
Kettenfäden find aus nachftehen- 
der Lefeweife erfichtlich. Es foll 
eine 600er Chemnitzer Grobftich- 
mafchine verwendet werden. 66 
Platinen < 8 — 528 Platinen und 
72 Platinen bleiben frei, die zur 
Hälfte auf den Anfang und das 
Ende der Mafchine verteilt werden. 


600er Chemnitzer Grobffihmaf[dine. 
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In der Jacquardpatrone a r find die Ober- und Unter- 


ift möglich,*, in fenkrechter 
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Farben in der[ Angabe der Verkreuzung der Kettenfäden mit den 
A beiden Schußforten. 


Hodhgang der Kettenfäden beim Grund- oder Figurfhuß 


[el 


Hochgang der Kettenfäden beim Figurfchuß 


Hochgang der Kettenfäden beim Grundfchuß 


Tiefgang der Kettenfäden beim Grund- oder Figurfchuß 
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Abb. 21. längsfchnitt des Gewebes (Patrone Abb. 20). Abb. 22. Ober- 

fhußbindung. Abb. 23. Unterfhußbindung. Abb. 24. Kettenfaden- 

hebungen (auseinandergefetzt). Abb. 25. Kettenfadenhebungen (zu- 
fammengezogen) mit Lefeweife 


\Wie in Abb. 20, [o find auch in Abb. 26 von der Schußlinie 
2 Kartenblätter zu fchlagen. Die Benutzung der Jacquardmafchine 
ift diefelbe wie in Abb. 20. Die Lefeweife wird folgende: 


600er Chemnitzer Grobffihmafdine. 


Plat. 1-36| Plat. 37-564 |Plat. 565-600 | Plat. 601-612 
frei benützt frei Leifte 
1. Karte: 5 
: —\ alles ME mm _ 
Grund a1] l 
Von cr&me Re kassel 
einer 
Schuß- 2 
linie. |2- Karte: [| 
j I! | alles 
Figur Al 
grün 3 | [lagen 
D ü Pl 
| | i 1 
[| I“ 08 ni 
i Ku 7 
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"Vi: 
1 ] 
Abb. 26. Auseinanderfetzung zur Patrone Abb. 20 
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Die Jacquardpatronen Abb. 20 und 26 müffen 8 male 
werden; es find 40 Schußlinien < 2 Schußforten = 80 ,; 
blätter zu fchlagen. | 

Die fadenweifen Auszüge Abb. 27 und 28 wurden nh 
Jacquardpatrone Abb. 26, von Schußlinie 1-12, gezeichit, 
Abb. 27 find die Kettenfadenhochgänge beim Grund- 7. 
Abb. 28 beim Figurfhuß angegeben. Die Grundf&hüffe in 5} 
wurden auf die Schußlinien 1, 3, 5 ufw. und die Figıq 
auf die Schußlinien 2, 4, 6 ufw. gezeichnet. | 

Im Jacquardkartenblatt, Abb. 30, find die freible 


Reihen mit fenkrechten Linien gekennzeichnet. Kartenbla,\ 
ift nach der 1. Schußlinie der Abb. 26 oder Abb. 27 angsı 


Abb. 27. Kettenfadenhebungen für den Grundfhuß (Patrone Jh 


Abb. 29. Auseinanderfetzung der Hebungen für Grund- und Figid 
(Abb. 27 und 28) 
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Abb. 30. Jacquardkartenblatt Nr. I zur Patrone Abb. 2 | 


Mit Hilfe der Lefeweife ift man in der Lage, mit den 
und Schußfadenfyftemen ganz nach Belieben zu operieren 
diefe Weife entfteht die Möglichkeit, das koftbare Faden 
in,der höchften Potenz ausnützen und dabei etwas Neu 
Gediegenes für den Handel fchaffen zu können. 


die Unkoften an verbrauchtem Eulan im Vergleich zum 
tr Wolle nur unerheblich find - weniger als I Proz. - 
ir, die Preiserhöhung für mottenechte Ware in erfter Linie 
ıt durch die erforderlihe Ausführung der mottenechten 
üng und diefe ift fo einfach, daß fie fich recht billig 
len läßt, zumal das Verfahren kalt ausgeführt wird, 
pfilfo nur zum Löfen des Eulan erforderlich ift. 


Everfteht fich, daß das verbrauchende Publikum der motten- 
sn /are ein [ehr großes Intereffe entgegenbringen wird. Natür- 
hadie Sache fur jeden Zweig der Wollinduftrie nicht gleich 
e edeutung. Den allergrößen Wert wird die mottenechte 
ülng für Möbelftoffe haben und für das Roßhaar der 
erıg. Die Polftermöbel find die Brutftätten der Motten in 

fern, fie bedeuten für unfere Hausfrauen eine ftändige 
Ilader Sorge, die Mottenfchäden in Möbeln find fo überaus 
‚ daß zu erwarten ift, daß man in einiger Zeit nicht 
erihte Möbelftoffe und mit nicht mottenechter Folfterung 
ef tete Möbel ablehnen wird. Ganz ähnlich liegen die Ver- 
ij bei Vorhangftoffen und Teppichen. Eine Verteuerung, 
10’roz. des bisherigen Wertes nicht überfteigt, wird man 
di:n Artikeln ficherlich gerne hinnehmen. Aber auch für 
erhte Kleiderftoffe wird man leicht höhere Preife erzielen 
jel befonders für Winterkleider, die durch das Aufbewahren 
rei des Sommers den Angriffen der Motten erheblich aus- 
ztind. Auch die Garnfabrikation wird fich den Vorteilen, 
helie mottenechte Eulanausrüftung bietet, nicht verfchließen 
jeı Wenn die gewalkten Tuhe auch durch die Walke 
enechtheit einbüßen, fo bedeutet die Lagerbeftändigkeit 
güulten Garne doch einen fehr großen Vorteil, denn die 
ennäden find hier befonders läftig, da angefreffene oder 
iffene Garne in der Weberei große Störungen verurfachen. 
gibt kaum einen Zweig der Wollinduftrie, für welchen 
tenechte Eulanausrüftung ohne Bedeutung wäre. Hin- 
ef} fei noch auf die Verwendung der Wolle für technifche 
k' z. B. in der Papierinduftrie und der Fabrikation der 
iei Ein Flügel, der längere Zeit unbenutzt fteht, fällt un- 
allen Motten zum Opfer. 


Ar auch für die Kleiderfärbereien und Teppichreinigungs- 
It bietet das Eulan eine willkommene Gelegenheit zur 
lellung ihres Gefchäftsbetriebes. Wir haben in Leverkufen 
inderte von Teppichen mottenecht ausgerüftet, darunter 
1 le echte Teppiche, und konnten dabei feftftellen, daß 
T \ottenechtheit noch eine weitere günftige Wirkung erzielt 

em das naffe Verfahren oft eine Maffe Schmutz entfernt, 
dih Klopfen oder Staubfaugen nicht zu befeitigen ift, [o 
di mottenechten Teppiche gewöhnlich an Frifche der Farben- 
gewannen. 


Zi Schluß foll die Anwendungsweife des Eulan kurz 
ofsn werden. 


genügende Mottenechtheit zu erreichen, ift dafür Sorge 
aeı, daß die Ware mit Löfungen vollftändig durchnetzt 
* 6g Eulan im Liter enthalten. \Wenn mit naffer Ware 
‚gen wird, ift diefe erft fehr gründlich zu [chleudern, fodaß 
lünnung des Bades eine möglichft geringe ift. Die Er- 
“ des verbrauchten Eulanbades muß mit ftärkerer Eulan- 
gbewerkftelligt werden, um die durch die naffe Wolle 
'k Verdünnung des Bades wieder auszugleichen. 


‚ möglichft vorteilhaft zu arbeiten, empfiehlt es fich, ein 
\ülbad anzuordnen, das ftehen bleibt und deffen Flotte 
Iinzung des verbrauchten Eulanbades verwendet wird. 


9 Eulanbad ift mit Säure zu verfetzen und zwar mit 
dure, wenn es [ich um reine Wolle handelt, mit Ameifen- 
i Halbwolle bezw. Kleidern und dergl., bei welchen 
les Futters oder der Nähfäden Schwefelfäure zu ver- 
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Mottenechte Wolle mittelft Eulan-Bayer 


Von Dr. Ernft Mekbad, Leverkufen 
(Schluß von Seite 351) 
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Eulanbad: ög Eulan F 
3g konz. Schwefelfäure | auf I Liter 
ee Waffer. 


bezw. ö6g Ameif[enjäure 90%/vig 


Die gut gefchleuderten Garne werden in diefem Bade kalt 
[olange umgezogen, bis ein vollffändiger Austaufch des in der 
Ware enthaltenen Waffers gegen die Eulanlöfung gewährleiftet 
it. Dann nimmt man fie aus dem Bade, läßt fie abtropfen oder 
windet fie aus, fodaß die abfließende Brühe in das Eulanbad 
zurücfließt. Nach einigen Stunden bringt man die Garne in ein 
Spülbad, in welchem fie einige Male umgezogen werden. Das 
Spülbad bleibt ftehen und wird für die nachfolgenden Partien 
immer wieder benutzt. 


Zur Ergänzung des Eulanbades entnimmt man dem Spülbade 
die erforderliche Menge Flotte und löft darin auf das Liter 10g 
Eulan F, 5g konz. Schwefelfäure bezw. 10 g Ameifenfäure 90°/vig, 
und gibt die Löfung nach dem Filtrieren oder Abjfıitzenlaffen zum 
Eulanbade. Das Spülbad wird mit kaltem Waffer ergänzt. Wenn 
möglichfte Säurefreiheit der Ware verlangt wird, Rann nach dem 
erften Spülbade beliebig weiter gefpült werden. 


Die durch Eulan bewirkte Mottenectheit leidet nicht durch 
Waffer. Ein gründliches Spülen der mit Eulan behandelten Wolle 
ift deshalb unbedenklich. Gefpült muß werden, da fonft die Wolle 
einen weißlichen Anflug zeigen würde, der durch den eintroc- 
nenden Über[chuß an Eulan verurfacht wird. 


Stückware kann auf einer Klotzmafchine oder Breitwafch- 
mafc&ine mit möglichft großer Kufe mit Eulanlöfung behandelt 
werden. Es ift dann aber ein mehrmaliger Durchgang mit jedes- 
maligem Abquetfchen erforderlich. 


Vorhänge, Teppiche ufw. Können, wenn genügend 
breite Kufen vorhanden find, in Bädern ähnlich wie die Stücke 
ausgerüftet werden. Andernfalls Rann man große Teppiche audı 
[ehr einfach mit einer Gießkanne mit feiner Braufe von beiden 
Seiten gleichmäßig begießen, nur ift darauf zu achten, daß fie 
völlig durhnäßt werden. Danad rollt man fie zufammen 
und kann fie nach zwei Stunden mit einer großen Gießkanne 
mit grober Braufe [pülen. 


Um fich zu vergewiffern, ob die Farbtöne genau diefelben 
bleiben, kann man vor der Arbeit an einzelnen Stellen Tupf- 
proben mit der angefäuerten Eulanlöfung vornehmen. Bisweilen 
kommt es vor, befonders bei echten Teppichen, daß das Rot 
etwas gelbliher und das Gelb etwas leerer wird. In diefem 
Falle betupft man den Teppich nach dem Trocknen mittelft Bürfte 
mit verdünntem Ammoniak (1:10), worauf der urfprüngliche 
Ton der veränderten Farben wieder zurückkehrt. 


Da Eulan ziemlich [chwer löslich ift, muß beim Löfen befonders 
forgfältig verfahren werden. Man löft in der angegebenen Menge 
Waffer durh Aufkochen und gründliches Rühren auf. Bei 
laufendem Betriebe ift erforderlich, für genügende Mengen kalter 
vorrätiger Eulanlöfung Sorge zu tragen. Man wird zweckmäßig 
ein Vorratsgefäß für 1”/sige Eulanlöfung anordnen und darüber 
mehrere Gefäße zum Löfen, die nicht zu groß zu wählen find, 
damit das Abkühlen nicht zu lange Zeit erfordert. 


Es ift dringend erforderlih, alle diefe Vorfcriften aufs 
Genauefte zu befolgen, da niemand im Stande ift zu beurteilen, 
ob die gewünfchte Mottenechtheit auch wirklich in vollem Maße 
erreicht ift. 


Die Prüfung auf Mottenechtheit erfordert eine [ehr umfaffende 
Erfahrung und kann auf keine andere Weife als durch eine Probe 
mit Mottenraupen bewerkfteiligt werden, wozu wieder die genauefte 


Kenntnis der Biologie der Tiere erforderlich ift. 


Die Leverkufener Farbenfabriken haben diefe Umftände in 
Rücficht gezogen und find darauf eingerichtet, Taufende von 
Prüfungen gleichzeitig vorzunehmen, da ein induftrielles Verfahren 
ohne technifhe Überwachung ein Unding ift. 
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VI. Kongreß des Internationalen Vereins der Chemiker-Koloriften zu Salzburg 
vom 23.-26. Mai 1921 


Nach einer Paufe von 8 Jahren konnten fich Mitglieder und 
Gäfte des Vereins wieder zu einem Kongreß zufammenfinden. 
Das herrlihe Salzburg und der fchöne Monat Mai waren als Ort 
und Zeit dazu erwählt worden. Die Teilnahme von 62 Mitgliedern 
berechtigt zu den fcdhönften Hoffnungen für ein neuerliches Auf- 
blühen des Vereins, der feit jeher für fih in Anfpruch nehmen 
konnte, die führenden Fachgenoffen des In- und Auslandes zu 
den Seinen zu zählen. Der Kongreß nahm bei prächtigem 
\Vetter und dank der weitreichenden und jede Einzelheit liebe- 
voll vorbedenkenden Arbeit der an ihrer Stelle noch zu nennenden 
Damen und Herren einen nach jeder Seite hin vollbefriedigenden 
Verlauf. Aus dem umfangreichen Protokoll wäre insbefondere 
wohl folgendes mitzuteilen. 

Sonntag, den 22. und Montag, den 23. Mai 
trafen die Kongreßteilnehmer in Sazburg ein, auf das herzlichfte 
begrüßt von den Herren des Lokalkomitees, Herrn Kommerzial- 
rat H.Haagn, Vizepräfident der Handelskammer, Herrn Dr. Erich 
Gebert, Sekretär der H.K. und Herrn Oberftlt. W. Bartl, 
Sekretär des Landesverbandes für Fremdenverkehr, die es fich in 
[o äußerft entgegenkommender und liebenswürdiger Weife zur 
Aufgabe geftellt hatten, die Kongreßtage fo angenehm wie nur 
möglich zu geftalten und den Teilnehmern möglichft viel von den 
Schönheiten ihrer Heimatftadt zu zeigen. Die Kongreßleitung 
von Seiten des Vereins lag hauptfählih in den Händen von 
Herrn Ing. Chem. $S.Lang und Herrn Ing. G.Friedländer, 
die der fchweren Aufgabe mit größter Hingabe und beftem Erfolg 
gerecht wurden. 

Montag, den 23., nachmittags, fand zur Vorberatung der 
Tagesordnung für die Gefcäftsfitzung eine Vorftandsfitzung im 
Saal der Handelskammer ftatt, der dem Verein zur Abhaltung 
der Gefdäfts- und wiffenfchaftlihen Sitzungen zur Verfügung 
geftellt worden war. An. der faft 3 ftfündigen Beratung beteiligten 
fih alle anwefenden 10 Vorftandsmitglieder. Der Abend ver- 
einte zum erftenmal alle Kongreßteilnehmer zu zwanglofer 
Begrüßung im Auguftinerbräu, wo fih auch die Herren des 
Salzburger Lokalkomitees eingefunden hatten. 

Dienstag, den 24. Mai, vormittags, verfammelten fich 
die Kongreßteilnehmer im großen Sitzungsfaal der Salzburger 
Handelskammer, wo in Gegenwart des Vertreters der Landes- 
regierung, Herrn Landesregierungsrat Dr. Rudolf Janota, 
desPräfidenten derHandelskammerHerrnHermann Geffele,die 
herzliche Worte der Begrüßung an die Verfammelten richteten, fowie 
der Kommerzialräte Herrn JuliusHaagn und Herrn Hermann 
Haagn, um 10 Uhr die Eröffnung des Kongreffes ftattfand. 


Der Präfident Direktor Leopold Specht begrüßte die 
Anwefenden, eröffnete den Kongreß und gedachte der feit dem 
letzten Kongreß (Berlin 1913) verftorbenen Mitglieder: 


1914: Förderer Silvio Schewczik-Görz 
Karl Baumgart, Augsburg - (gefallen in Serbien) 
Martin Böhler, Mainkur 
Dr. Guft. Eberle, Stuttgart - (gefallen in Frankreich) 
Franz Jakob Grünberg 
Ingen. E. Oplatka, Guntramsdorf - (gefallen) 
Dr. Paui Straumer, Berlin - (gefallen) 
Paul Zaesli, Prag - (gefallen in Frankreich). 


1915: Alphons Brand, Mühlhaufen 

Dr. Carl Eisenftein, Königinhof - (gefallen) 

Richard Leichner, Frankenberg - (gefallen) 

Ernft Leubner, Großenhain - (gefallen) 

Martin Hanneck, Königinhof - (gefallen) 

Dr. Eduard Ullrih, Höchft a. M. 

Dr. Guftav Walter, Crefeld, - (gefallen) 

Korrefp. Mitglied Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. ©.N. Witt, Berlin 
1916: Alfred Endler, Warnsdorf 

Ernft Wilmünd, Bocholt. 


1917: Ing. Ernft Adler, Wien, Schriftführer 
Dr. Eugen Fifcher, Biebrich 
Dr. Erwin Fußenegger, Dornbirn - (gefallen) 
Korrefp. Mitglied Dr. A. Kielmayer, Leipzig 
Natan Rofenthal, Iglau 
Dr. Jofef Liftig, Ludwigshafen - (gefallen in Frankreich) 
Ludwig Zappert, Himberg. 


1918: Prof. Dr. Franz Erban, Wien, Gefchäftsführer 
Dr. Gottlieb, Daemifh, Wiesdorf-Köln - (gefallen) 
Denis König, Ludwigshafen 
Bruno Riedel, Niedergrund 
Arthur Schlegel, Ludwigshafen 
Dr. Ludwig Schreiner, Darmftadt. 
1920: Direktor Guftav Klaubert, Hohenems 
Dr. E. Oertly, Glarus 
B. Pick, Wien 
Friedrich Schneider, Bottmingen-Bafel. 

Zu Ehren der Verftorbenen erheben fih die Anwir 
Prafident Specht erteilt hierauf Herrn Landesregie; 
Dr. Janota das Wort. 

Als erfter Punkt der Tagesordnung erftattet die Ser 
Frl. Dr. Margarethe Erban, folgenden Gefchäftsbr 


Meine Damen und Herren! 

. Geftatten Sie, daß ih den Ge[häftsberidt vi 
der diesmal längere Zeit in Anfpruch nehmen wird, diy 
wegen der unglückfeligen Ereigniffe durch 8 Jahre verhindern 
uns zufammen zu finden und unfere Angelegenheiten zube[j 

Der Verein hat infolge der politifhen Umwälzunge | 
fehr bedeutenden Verluft an Mitgliedern erlitten, die infol 
Nationalität aus den Reihen unferer Vereinsmitglieder ausfie 
ich denke hier {peziell an die italienifche Sektion und die rfi 
Kollegen, die ja in großer Zahl unferem Verein angehörh 
und jetzt nach Eintritt ruhiger Zuftände hoffentlich aucv 
den Anfchluß an den Verein finden werden. Die Lifte 
durch den Tod entriffenen Mitgliedern haben Sie bereit| 
den Präfidenten vernommen. Es erübrigt daher eine le 
über den Stand der Mitgliederzahl zu geben. Diefe bei 
letzten Kongreß zu Berlin 600, fank im Verlauf des 'r 
bedeutend und betrug Ende 1918 noch 180 Mitglieder, 
fachlich Deutfche, Ofterreicher und Angehörige der neutralen 
Seither hat fich die Zahl wieder auf 230 erhöht und zwaij 
Verteilung folgende: 


an nn 


| 
Deutfchland 22 2 Er SEE 
Detitfhöfterreih” . 7.002 Ze 
Ungarn : 11. 2. u ea 
Ifhehoflowakei . . . 2... 0. As 
Polensr er: 2 u ee, 
Schweiz =: ee 02 u 2 ee 
Holland 8 | 
Schweden . Se 5 
Italien .. 0... 0... 2 m 0 De 
Frankreich (Ejaß) . . 6 
Überfeeifches Ausland . 4 


230 Mitgd 
Obwohl der Verkehr und der Zufammenhang befonc: 
den ausländifchen Mitgliedern infolge der politifchen Verl 
oft fehr erfchwert war, ift doch im Verlauf des letzteni 
wieder ein Anwachfen des Vereines zu konftatieren. 
Die von früher noch beftehende und weitergeführte I 
Abteilung des Vereines wurde gelegentlich von Mitglied 
Deponierung verfiegelter Schreiben benützt und wurden I 
letzten Zeit auf Wünfche mancher Autoren einige Verfahn 
Veröffentlihung dem Vereinsorgan überlaffen. 
Die Stellenvermittlung des Vereines wurde befondersn 
Nachkriegszeit häufig in Anfpruch genommen und koıl 
manchen Fällen mit Rat und Vorfchlägen helfend eingrein 
Als Vereinsorgan fungierte bis 1. Juli 1920 die Lele 
Färber-Zeitung, von da ab die ‚„Textilbericdte 
Wiffenfhaft, Induftrie und Handel‘‘ (VerlagMil 
Textilberichte, Mannheim, D 6, 3), an welche Zeitfchrift die I 
Zeitung übergegangen war. Die Wahl des neuen Vereinsg 
wurde proviforifch vom Vorftand getroffen und es wur 
Migliedern im 2. Halbjahr 1920 durch ein Rundfchreiben 62 
heit geboten, der Vereinsleitung ihre Anfichten über dal 
Vereinsorgan zu unterbreiten. | 
Zur Deckung der Mehrkoften des neuen Vereinsg 
fowie wegen der fteigenden Teuerung mußte vom Verd! 
ftand auch eine Erhöhung der Mitgliedsbeiträge im Jahr! 
durchgeführt werden. 


2 
2 


i 


folgte nun der Kaffenbericht, der gleichfalls von 
en erftattet wurde. 

Ewäre eigentlich in Vertretung des Vereinskaffiers meine 
gal, den gefamten Kaffenbericht über die verfloffenen 8 Jahre 
erıtten. Im Einverftändnis mit dem Vereinsvorftand ver- 
er jedoch auf die revidierten und im Druck erfchienenen 
hingsabfhlüffe und Voranfchläge für die Jahre 1913-1918“ 
gie im folgenden nur den Kaffenbericht über das Jahr 1920. 


nhmen: d:0.Kr. 
Mlieder- und Förderer-Beiträge . 57 667.- 
Stumeinlage, Koupons 2 10 785.- 
K 68 452.- 

lien 
Veinsorgan - - - . - Be ee 2022497902 
sn der Gefhäftsftelle.-. -. . . 2 2.202.20.....3000.- 
»n für Druckfachen, Porto, Telephon, Safe . .__3000.- 
K 55 730.- 
u rgibt fich eine Differenz von K 12 722 - 


akıktivfaldo. 

D, Vereinsvermögen im Betrag von 19000 d. ö. Kronen 
/ien deponiert, ebenfo der Fond_der Karl Mayer- 
ng. 

{nn ich - wieder im Einverftändnis mit dem Vorftand - 
nend dass Präliminare für das laufende 
diftsjahr erftatte, fo ergibt fih auf Grund der heute 
nin Valuta-Verhältniffe ungefähr folgendes Bild: 


‚men: droeKT 


lieder- und Fördererbeiträg 150 000.- 
Akr-Saldo von 1920. . . . 12 722.- 
K 162 722.- 

ö 2 ce re Fe FREE 140 000.- 
ander Gefhäftsfielle -.... . 2.2 2.2. 30 000.- 
pin für Druckfachen, Porto, Telephon, Safe etc. 25 000.- 
K 195 000.- 

erlibt alfo eine Differenz von rund . . . K 32 000.- 


dielurch die Einnahmen nich t gedeckt find. 


ident Specht: Aus den Ausführungen haben Sie er- 
‚aß fich die finanziellen Verhältniffe in fehr befcheidenen 
1z( halten, und auch wir mit großen Schwierigkeiten zu 
pfi hatten, da namentlich die Geldentwertung dazu beitrug, 
thäftsführung fchwierig zu geftalten. Geftern berieten wir 
envorftandsfitzung, wie wir aus den ungünftigen Verhält- 
1 \inigermaßen herauskommen könnten, und waren der 
hiidifferenzierte Erhöhungen der Mitglieds- und Förderer- 
äg einführen zu müffen. Ich trage Ihnen den Antrag 
rrn Direktor Be&ke vor, der dahin geht, einen 


‚s Deutfche Reich Erhöhung von 45 auf 60 Mark 
‚terreich % ‚ 100 ,„ 300 Kronen 


ER Le u 
L „ 100 ,, 300 Mark 
r mezü. Lie 
s übrige Ausland ,, „ 25 „ 30 Schweiz. Franken 


‚ererbeiträge werden mit dem 10 fachen des ordent- 
itgliedsbeitrages jeden Landes angefetzt. 


" Angelegenheit, die wefentlihen Zufammenhang mit 
inziellen Teile hat, iftdie Shaffungeines Vereins- 
ales. Die Erhaltung eines folchen Organes erfordert relativ 
ften. Ein eigenes Organ können wir uns nicht halten. 
) der beftehenden Fachblätter künftighin aber das unfere 
'„ wiffen wir nicht und haben geftern in der Vorftands- 
g Herren gebeten, fich als Unterausfhuß zu konftituieren, 
te Verhandlungen wegen des künftigen Vereinsorganes 
n. Ich ftelle fonach den Antrag: 
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den Herren Dr. Großner, Dr. Haller, Direktor Ritter- 
mann und Direktor Becke die Ermächtigung zu geben, 
das Vereinsorgan zu wählen und alles mögliche vorzukehren, 
daß diefes Vereinsorgan den Wünfchen unferer Mitglieder 
in jeder Weife ent[pricht und auch nachkommen kann. 


Der Antrag wird einflimmig angenommen. 


Die Ergebniffe der noch im Gang befindlichen Verhandlungen 
der foeben genannten Herren mit Herrn Dr. Thies als Vertreter 
unferes derzeitigen Vereinsorganes „Textilberichte“ werden Ihnen 
in unferer Schluß-Sitzung am Donnerstag bekannt gegeben werden. 

Wir haben uns jetzt mit der Wahldes neuen Vor- 
ftandes zu befaffen. Der bisherige Ausfchuß, der unter dem 
Zwang der Verhältniffe ganz entgegen den Statuten unferes 
Vereins 8 Jahre feine Tätigkeit ausgeübt hat, tritt mit dem heutigen 
Tag zurück und wir müffen die Neuwahl vornehmen. 

Was diefe Wahl betrifft, fo möchte ich zurückgreifen auf die 
vorbereitenden Arbeiten in Wien. Wir haben uns dabei vor 
Augen gehalten, daß das Neuaufblühen unferes Vereines nur 
möglich ift, wenn aus den Vereinsmitgliedern heraus eine leb- 
hafte wiffenfhaftlih-[hriftftellerifhe und praktifche Tätigkeit ent- 
faltet wird und daß das Vereinsleben nicht ausfchließlich in der 
Tätigkeit bei der Hauptverfammlung aufgehen darf, fondern in 
Ortsgruppen und Sektionen erfolgen muß. Weiters, 
daß die beftehenden Einrichtungen weiter ausgeftaltet werden 
müffen, um dadurch Kollegen, die heute noch außerhalb unferer 
Reihen ftehen, zu veranlaffen, unfere Mitarbeiter zu werden. 
Wir haben in der geftrigen Vorftandsfitzung ene Zufammen- 
ftellung in Sektionen vorgef[clagen, die fih nicht nach 
den tatfächlichen Induftriezentren oder der Zahl der vereinigten 
Kollegen richtet, fondern zunäcdft eine rein geographifhe Zu- 
fammenftellung darftellt. Wir möchten die Sache [o ausgeftalten, 
daß aus jeder Sektion ein Mitglied in den Hauptausfhuß ent- 
[endet wird, der die Verbindung zwifchen Sektion und Haupt- 
leitung herftellt, wodurch auch eine innigere Verbindung zwifchen 
Einzelmitglied und Hauptleitung erzielt würde. Wir f[chlagen 
Ihnen folgende Bezirksgruppen vor: 

Sektion Wien, Sadhfen, Sclefien - Laufitz, 
Brandenburg, Frankfurt a.M., Rheinland-Weft- 
falen, Süddeutfhland, Shweiz, T[hedhoflova- 
kei, Ungarn. An diefe werden [ich hoffentlich in der Folge- 
zeit noch weitere Sektionen anfcließen. 

Aus diefen Sektionen foll wie erwähnt je ein Mitglied in 
den Hauptausfhuß entfendet werden, das ftatutengemäß dann 
auch Beifitzer des Präfidiums ift. Wir haben diefe Beifitzer heute 
zu wählen und unterbreiten Ihnen nachftehend den geftern aus- 
gearbeiteten Wahlvorfchlag: 

Sitz der Vereinsleitung: Wien 
Präfident: Dir. Dr. Rittermann (D. OÖ) 
1. Vizepräfident: Dr. R. Haller 
2. Vizepräfident: Dr. R. Reinking 
Kaffier:: a 
er N Ing. G. Friedländer 
Beifitzer: Dir. M. Becke, Wien 
Dir. R. Ruffina, Sachfen 
Dr. ©. Hankam, Laufitz-Schlefien 
Dr. C. Göhring, Brandenburg 
Ing. R. Dax, Frankfurt 
Dr. H. Perndamm, Rheinland -Weftfalen 
Dr. J. Klein, Süddeutfchland 
Dir. Tagliani, Schweiz 
Dir. Schmidlin, „, 
Dozent Dr. Lichtenftein, C. S. R. 
Dr. v. Goldberger, Ungarn. 

Namentlih Herr Kollege Tagliani (Schweiz) wird fehr 
[hwere Arbeit zu leiften haben, da er die Annäherung an die 
italienifchen Kollegen zu [uchen haben wird. In bereitwilligfter 
Weife hat er fih fchon im vorhinein für Übernahme diefer 
[hwierigen Aufgabe bereit erklärt und volle Arbeit verfprochen. 

Statutengemäß follte die Abftimmung mittels Stimmzettel er- 
folgen, doch ftelle ih den Antrag, ob nicht die Herren ihrem 
Vertrauen in den neu vorgefchlagenen Vorftand dadurch Aus- 
druck verleihen wollen, daß fie ihn per Akklamation wählen. 

Diefer Wahlmodus wird einftimmig angenommen und ebenfo 
einftimmig die Wahl des neu vorgefchlagenen Vorftandes vor- 
genommen. Sämtliche neugewählten Herren erklären die auf 
fie gefallene Wahl anzunehmen. (Forf. folgt.) 
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Die Breslauer Herbftmeffe 


Den Löwenanteil an dem günftigen gefchäftlihen Erfolge 
der VII. Breslauer Meffe hatte zweifellos die Textilwaren- 
und Bekleidungsbrande, die von Anfang an hinfichtlich 
der Käufer- und der Verkäuferzahlen den erften Rang einnahm. 
Mit feinen 800 Ausftellern der Webwaren- und Bekleidungs- 
Induftrie - befonders, wenn man die vertretenen Firmen nicht 
nur nach ihrer Zahl, fondern auch nach ihrer Bedeutung rechnet - 
dürfte Breslau diesmal an der Spitze der deutfchen Meffen 
marf&hieren. Sie füllten denn auch nicht nur faft den ganzen 
Außenring der riefigen Jahrhunderthalle, das eigentliche Aus- 
ftellungsgebäude, fondern auch den größten Teil des fchon von 
der Frühjahrsmeffe her bekannten Notbaues am Körnerdenkmal ; 
außerdem mußten einzelne Ausfteller noch an anderen Stellen 
des Meffegeländes untergebracht werden. Mit Hilfe des Bau- 
zufhuffes von 2'/. Millionen Mark, der bereits vom Hauptaus- 
[huß des Preußifhen Landtages bewilligt worden ift, hofft man 
die Errichtung einer neuen großen Halle foweit fördern zu können, 
daß es zur Frühjahrsmeffe (19.-23. März 1922) möglich fein wird, 
den zahlreichen Ausftellern, die auch diesmal wegen der leidigen 
Raumnot hatten abgewiefen werden müffen, Plätze zuzuweifen. 
\Wenn dabei auch beabfichtigt ift, die Zahl der Ausftellergruppen 
erheblih zu erweitern, fo wird diefe Vergrößerung doch vor 
allem auch der Textilbranche zugutekommen. 


Im Ausftellungsgebäude felbft fand man im wefentlichen die 
von den früheren Meffen her bekannten Bilder und Namen. 
Verhältnismäßig ftark vertreten waren diesmal Wäfche und 
Shürzen, auh Plüfhe und Teppiche, darunter be- 
deutende Firmen aus Berlin und Thüringen mit pracht- 
vollen mechanifhen Arbeiten nah perfifhen Muftern; 
ebenfo Gardinen aus Berlin, Schlefien und Caffel. 
Neben den Erzeugniffen der bekannteften (hlefifhen 
Leinenwebereien (wie Chriftian Dierig - Langenbielau, 
Kramfta & Söhne ufw.) und Groß-Textilwerke (Methner & Frahne, 
Landeshut) begegnete man insbefondere Chemnitz, Zwickau, 
Plauen (A. Teichert mit Klöppel[pitzen), Auerbach, Meerane, 
Leipzig und Dresden, ferner den Laufitzer Erzeugniffen 
mit Cottbus und Guben, endlich überaus zahlreih Ber- 
liner und Frankfurter Firmen, desgleichen folchen aus 
Köln, Aadhen, Bodölt, Bielefeld, Hannover, 
Altona und Hamburg. 


Wenn auch die Breslauer Konfektion wieder fehr ftark auf 
dem Platze war, [o hatten doch viele diefer Firmen fich mit der 
Anziehungskraft der Meffe auf ihr Lagergefchäft begnügt. 


Auf gefchmakvolle und anziehende Ausftattung der Plätze 
und Kojen und zwecmäßige Anordnung der Auslagen war dies- 
mal befonderer Wert gelegt. So fah man z. B. bei Seiden- 
bändern und Tapi[feriewaren geradezu Meifterwerke 
an farbiger und architektonifcher Dekoration. In der Neuen 


Perfonalbericht 


Am 26. September feierte der weiten Kreifen bekannte 
Generaldirektor der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., 
Leverkufen, Herr Geheimer Regierungsrat Profeffor Dr. C. Duisberg, 
in Berchtesgaden feinen 60. Geburtstag. 


Literaturberichte 


Gute deutsche Arbeit auf den Frankfurter Messen. 
Verlag der Frankfurter Meßzeitung 1921. Die Frankfurter Messen 
sind als wirtschaftliche Renaissance im besten Sinne des Wortes 
zu bezeichnen. Darüber belehrt uns diese Schrift, der wir mit 
Staunen entnehmen, daß Frankfurt bereits um das Jahr 1550 große 
Märkte oder Messen abgehalten hat. Die Nähe von Mainz, der 
Geburtsstätte der Buchdruckerkunst, brachte es mit sich, daß 
Frankfurt, wo Peter Schöfter, ein Schüler Gutenbergs, sich 
ansiedelte, die erste Buchhandelszentrale wurde. Von 1589 bis 1749 
erschien der „Offizielle Rats-Meßkatalog‘“ zu jeder Messe und ver- 
zeichnete sämtliche nach Frankfurt gebrachten Neuheiten. Schon 
im Mittelalter vermittelten die Messen nicht nur den geschäftlichen 
Austausch und die Abrechnungen, sondern auch die Kenntnis von 
Menschen und deren Sprachen, Sitten und Anschauungen. Daß 


Halle beherr(hten Strumpf-, Strick- und Woly 
das Feld. Die Tuche, Bukskins und fonftigen K> 
ftoffe legten faft durchweg Zeugnis dafür ab, ı 
die Qualitätsnot der Kriegs- und Nachkriegszeit glück) 
ftanden hat. 

Der Gefamtumfatz der diesjährigen Herbftmeffe h 


erfahrenen Fachleuten des Meffewejens nach fehr vi 
Schätzung mit 750 bis 800 Millionen Mark veranfclagt. ın 
lichkeit dürfte die End[umme noch erheblich höher fa, 
man Ziffern des Auslandsgefchäftes berückfichtigt, [oweile 
von Ausfuhrerlaubniffen abhängt. Aber auch diefe Sumn 
noch nicht als das wirkliche Endergebnis des Mepgefäl 
zeichnet werden, da fich alle die ficherlich fehr großen e 
die auf den Lagern der Breslauer Textil- und Könfektin 
von Meffeeinkäufern getätigt worden find, naturgemäß 'c 
von ftatiftifcher Erfaffung entziehen. Der Breslauer Mk 
weit mehr als die letzte Königsberger und die Reidh 
Meffe im Zeichen einer doppelten Konjunktur, eineı\ 
konjunktur zugunften des Exports und einer Teuerungskj 
zugunften des inländifchen Abfatzes. Infolge des ftarln 
ganges der Mark hat [ich die Konkurrenzfähigkeit des & 
Produzenten im Auslandsgefchäft gefteigert. Für den in; 
Konfum wirkte die - berechtigte - Furcht vor der koh 
Teuerung als ftarker Anreiz zu umfangreichen Käufen. j 
ftark war der Warenhunger der oberfclefifhen Einkäf 
am Eröffnungsfonntag in einem faft überfüllten Sonderhi 
herbeigeeilt waren, zu ver[püren. WVer[chiedene Aute 
Kleiderftoffen und Konfektion hatten bereits am frük 
mittag Millionengef&häfte abgefchloffen und am Montaga 
an mehreren Plätzen das Schild „Ausverkauft“ hängen. R 
eine oder zwei Firmen, die zum erften Male erfchiene 
zeigten fich nicht fo zufrieden, alle übrigen fahen ihre Erst 
weit übertroffen. | 

Der Erfolg einer Meffe bekundet fi am beftenl: 
daß die überwiegende Mehrheit der Verkäufer fich \ 


meldete; viele wollten fogar auf Jahre hinaus Plätzcı 
Daß diefe „Grenzmeffe“ eine notwendige und lebensf 
richtung ift und fehr wohl neben Leipzig und Fran 
behaupten kann, geht daraus hervor, daß eine auswartk 
an einem einzigen Tage hier mehr umgefetzt hat, als kr 
auf der ganzen Leipziger Meffe zufammen. So zufril 
die Verkäufer, haben fih im allgemeinen aber audli 
waren diesmal über 25000 - Einkäufer gezeigt, nicht z 
vielen Gäfte aus dem Often. Wenn erft die künftigeni 
verträge die Wege geebnet haben werden, wird die r 
Meffe ihre Aufgabe als Meffe des Oftens in ausgech 
Maße erfüllen können und fidı zu einem der wirkfam 
zeuge für den wirtfchaftlihen Wiederaufbau unferes Vi 
entwickeln. 


Messen für den Textilmarkt die außerordentliche E( 
besitzen, wie sie den Frankfurter Internationalen Messen Il 
erklärt sich aus der Lage der Dinge und Beziehungen. 
liegende Schrift ist ein Merkstein auf dem Wege, dut 
deutsche Arbeit zur Wiedergewinnung des Weltml 
gelangen. 

Die Materialien der Textilindustrie 
K. Fiedler. Ill. neubearbeitete Aufiage. Verlag Dr. Maxk 
Leipzig. 1921. Preis M 22.- Dieses Buch ist als Ü 
richtsbehelf für den Schulgebrauch bestimmt und soll'a 
raubende Diktieren ersparen Es enthält darum nur das geil 
Wort und setzt als n»twendige Ergänzung die Vorfühl 
Abbildungen und Proben der Textilstoffe durch den Lehr 
Der Lehrstoff ist sehr reichhaltig und umfasst nebst all 
stoifarten auch die Halbfabrikate (Garn- und Zwirnarten), dil 
der Garne, sowie eine Münz-, Maß- und Gewichtstabel 
Garnberechnung. 


Die 1. Bayerische Flachsausstellung. Während® 
jährigen Oktuberiestes in München bot sich den Besuit 
Stadt und Land Cielegenheit, in der Halle IIl des Ausstelluf 
einen tieferen Einblick in die hohe Bedeutung des Flac 
und der Flachsverwertung zu gewinnen. Wir werde 
demnächst eingehender berichten. 
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Patentlifte 


Anmeldungen 
ANauf der Einspruchsirist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 
ROHSTOFFE 
Veihren zur Veredlung von Bastfasern aller Art, insbesondere 
arn aus Schilf (Rohrkolbenschilf, Typhaceen). Emil Claviez, 
26. 9. 18. C. 27606. Ki. 296, 2. (12. 11. 21.) 


{ SPINNEREI 

“ämtrommel. Aubrey Edgerton Meyer, New York, V. St. A. 

0) V. St. Amerika 17.4.17. M. 68211. Kl. 76b, 34. (15.11. 21.) 

‘zschußspulmaschine. Maschinenfabrik Carl Zangs Akt.-Ges., 

BR 21. 7 M. 74098. Ki. 76d, 2. (15. 11. 21.) 

ichtung zum Bewickeln von Schifichen für Frivolitäten- 
Erich Sander, Gevelsberg i. W. 24. 6. 20. S. 53510. 

6120. (15. 11. 21.) 


N < 


rd 


STICKEREI 


lu. matfür Stickmaschinen. Franz Gahlert iun., Bärenstein, Bez. 
10. 20. G. 52224. Kl. 52b, 4 (5. 11. 21.) 

Sstxrahmen für vielnädlige Stickmaschinen. Vogtländische 
“hienfabrik (vorm. J. C. & H. Dietrich) A.-G., Plauen. 17.9.20. 
BEL 52b, 4. (12. 11. 21.) 

donantriebsvorrichtung für Stickmaschinen. Vogtländische 
hinfabrik (vorm. J. C. & H. Dietrich) A.-G., Plauen. 19.7. 20. 
BER. 5256, 7. (12. 11. 21.) 


FILE 


Silidige Flecht- oder Klöpaelmaschine. Zus. z. Pat. 316657 
34504. Gottfried Düster, Esborn i. W., Post Hasslinghausen. 
57212. Kl. 25b, 3. (15. 11. 21.) 


APPRETUR 


eahren zur Schutzbehandlung von Seide. Dr. Johannes 
eirzittau i. Sa., Georgstr.33. 6.11 14. K. 59929. Kl. 8m, 11. 
21.) 
eahren zur Schutzbehandlung beschwerter Seide Dr. Johannes 
el Zittau Sa, Georgstr, 33. ; 23.11.14. K. 59979. Ki. 8m, 11. 
21.) 
Jeahren zur Erhöhung der Festigkeit und Elastizität sowie 
elitung oder Verminderung der Faserschwächung beschwerter 
Ir. Johannes Korselt, Zittau i. Sa., Georgstr. 33. 31.5.16. 
wem, 11. (12. 11. 21) 
Veahren zur Erhöhung der Festigkeit und Elastizität sowie 
etitung oder Verminderung der Faserschwächung beschwerter 
Ir. Johannes Korselt, Zittau i. Sa., Georgstr. 33. 15. 8. 16. 
en, 11. (12: 11; 21.) 
Veahren zur Erhöhung der Festigkeit und Elastizität von Wolle, 
ivlle und anderen Pilanzenfasern in spinnfähigem oder ver- 
Mreın Zustande sowie von Kunstseide, Haaren und Federn in 
bin oder ungefärbtem Zustande. Dr. Johannes Korselt, Zittau 
korestr. 33. 19.8.16. K. 62834. Kl. 8m, 11. (12 11 21.) 
Veahren zur Erhöhung der Festigkeit und Elastizität von Wolle, 
ler Federn. Dr. Johannes Korselt, Zittau i. Sa., Georgstr. 39. 
BE 72581. Kl. 8k, 1. (12. 11. 21) 


u Erteilungen 


e ROHSTOFFE 

Veichtung zum Brechen und Schlagen von Flachs. Ambroise 
di» Victor Eugene Benoist, Rouen, und Pierre Cre&py, Paris. 
2 Frankreich 18 5. 17. Nr. 342151. Kl. 29a, 2. 

(ichtung zum Entknoten von Flachs. Baumann & Lederer, 
Jasche Segeltuchweberei und Zelıfabrik, Cassel. 23. 1. 21. 
M152. Kl. 29a, 7. 

iImaschine zum Entknoten von Flachs, Hanf od. dergl. Zus. 
128051 Joseph var Maercke und Joseph van Steenkiste, 
£liem, Belg. 15. 6 20. Nr. 342224. Kl. 29a, 7. ; 
Weihren zum Rösten von Faserstoffen. Aktiebolaget Cellu- 
P’kholm. 96.6.18. Schweden 10 5. 17. Nr. 342121. Kl. 29b, 2 


ROHSTOFFE 


ahren und Vorrichtung zur Gewinnung von Gespinst- 
ıs Holz. Paterne Struedel in Hannover-Linden. D.R.P. 
BE Kl. 2956. (11 8.18.) Zur Beschleunigung der Gewinnung 
Albarer Fasern aus Holz geschieht die Erweichung der Holz- 
itcch Kochen mit einer mittelstarken Natronlauge von etwa 


Verfahren und Vorrichtung zur gleichmäßigen Netzung bahn- 
förmig wandernden Qutes, insbesondere Fasergutes. Johannes Elster, 
Adorf i.V. 11. 6. 19. Nr. 342425. Kl. 29a, 7. 

Verfahren zur Herstellung wollähnlicher Garne aus Kunstfäden. 
Dr. E. Schülke, Hannover, Zwinglistr.7. 1 8.20. Nr. 342223. K1 29,6. 

Maschine zum ununterb'ochenen Spinnen, Waschen und 
Trocknen von Viskosefäden. Maurice Denis, Mons, Belg. 8.7.20. 
Belgien 8. 8. 13. Nr. 342092. Kl. 29a, 6. 

Verfahren zur Herstellung eines Textilstoffes aus Aethylzellulose. 
William Sachs, Berlin, Lessingstraße 33. 1. 10 18. Nr. 342097. 
Kl: 295, 3: 

SPINNEREI 


Vorrichtung für Ring-, Spinn- und Zwirnmaschinen zum Ab- 
ziehen der vollen und Aufstecken der leeren Spulen. Friedrich 
Graf, Krokslätt bei Göteborg, Schweden. 18. 9. 19. Schweden 
23. 5. 19. Nr. 341958. Kl. 76c, 26. 


WEBEREI 


Handwebstuhl. William Lane, Eastbourne, England. 25.8. 20. 
England 23. 10. 19. Nr. 342088. Kl. 86c, 8. 

Vorrichtung zur Befestigung der Kette am Kettbaum von Web- 
stühlen mittels eines Klemmstabpaares. Alfred Richter, Basel, 
Schweiz. 19. 10. 20. Schweiz 15. 3.20. Nr. 342270. Kl. 86c, 18. 

Pneumatischer Schützenantrieb für Webstühle. Henri E. Witz, 
Berlin, Steglitzerstr. 8. 21.3 20. Nr. 342271. Kl. 86c, 21. 

Selbsttätige Kötzer-Ersatzvorrichtung für Webstühle mit ein- 
seitigem Schützenwechsel. Harry ter Kuile, Enschede, Holland. 
6. 6. 20. Holland 26. 6. 19. Nr. 342089. Kl. 86 c, 24. 


FLECHTEREI 


Vorrichtung zum Stillsetzen der Klöppel. Franz Kiehl, Köln- 
Dellbrück. 27.10. 20. Nr. 342353. Kl. 25b, 3. 

Einfädige Flecht- oder Klöppelmaschine. Zus. z. Pat. 316657 
und 340604. Gottfried Düster, Esborn i. W. bei Hasslinghausen. 
17. 4. 19. Nr. 342057. Kl. 25b, 3. 

Selbsttätige Spulvorrichtung für Flecht-, Kordelmaschinen oder 
dergl. Gebrüder Walzel, Parschnitz, Böhmen. 12. 5.20. Nr. 324354. 
Kl. 25b, 4. 

WÄSCHEREI 


Verfahren zur Herstellung eines Walk- und Waschmittels. 
F. C. Krist, Augsburg, Rosenaustraße 19. 28. 2. 19. Nr. 342125. 
KLSIEH 
MERCERISATION 


Strähngarnmercerisiermaschine mit doppelseitig angeordneten, 
wagrecht nebeneinanderliegenden Garnspannwalzen. Josef Olig, 
Montabaur. 27. 11. 19. Nr. 312499. Kl. 8a, 23. 

Strähngarnmercerisiermaschine mit wagerecht nebeneinander 
liegenden Garnspannwalzen und Flottentrögen. Josef Olig, Mon- 
tabaur. 2. 12.19. Nr. 342500. Kl.'8a, 28. 

Strähngarnmercerisiermaschine, die mit festgelagerten ange- 
triebenen und beweglichen nicht angetrievenen Garnspannwalzen 
arbeitet. Josef Olig, Montabaur. 13.2.20. Nr. 342501. Kl. 8a, 23. 


FÄRBEREI 


Heiz- und Entlüftungseinrichtung für Oxydationsvorrichtungen. 
The Calico Printer’s Association Limited, George Turner und Emile 
Auguste Fourneaux, Manchester, Großbrit. 28.1. 20. England 28. 8.19. 
Nr. 342503. Kl. 8b, 1. 

APPRETUR 


Verfahren zum Weich- und Geschmeidigmachen von Papier- 
geweben. Fa. Otto Peschel, Schmiedeberg, Riesengeb. 13. 2. 20. 
Nr. 32H ERS 27, 

Verfahren, um Stoffe gegen Feuer und Flammen sowie Wetter- 
einflüsse und Feuchtigkeit widerstandsfähiger zu machen. Arthur 
Arent, Des Moines, Jowa, V. St. A. 9. 1. 20. Amerika 20.9. 18, 
5. 2. und 26. 6. 19. Nr. 342410. Kl. Sk, 3. 


Patentberichte 


20—25°/ (10° Be) ın einem geschlossenen Kessel unter einem 
Druck von 2—8 Atm. Hierauf wird gewaschen und folgt die 
mechanische Behandlung in der Weise, daß das Fasergut durch 
mehrere hintereinander angeordnete Walzenpaare geschoben wird, 
zwischen denen immer enger werdende Kämme angeordnet sind. 
Aus dem letzten Walzenpaare tritt das Gut in langen verspinnbaren 
Fasern aus. 
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* Verfahren zur Behandlung von Flachs und ähnlichem Faser- 
material. William J. Robinson in New York. Amer. Pat. 1355571. 
(23. 4. 19.) Flachs und anderes ähnliches Material wird mit Hülfe 
einer rotierenden Trommel, die in einem Trog mit Seifenlösung 
und leicht oxydierbarem Öl liegt, in der Weise behandelt, daß das 
Fasermaterial abwechselnd in die Lösung taucht und der Einwirkung 
der Luit ausgesetzt wird. 

* Gewinnung von Fasermaterial. Maarten Hoiste. Amer. Pat. 
1345776. (6. 7. 20.) Das Rohmaterial, nachdem es mit Lauge be- 
handelt ist, wird in eine Lösung eines Ammoniumsalzes gebracht 
und gekocht. 

* Verfahren zur Herstellung von Spinnpapierstreifen für Papier- 
gsarne von hoher Reißfestigkeit. Klotz & Co. in Hoi (Bayern). 
D. R. P. 328262. Kl. 55e. (10.9.18.) Zus. z. Pat. 313702.) Um 
Spinnpapierstreifen von besonders hoher Reißfestigkeit herzustellen, 
werden nach dem Hauptpatent eine Mehrzahl von Papierrollen, 
deren Belag untereinander verschieden ist, der Schneidmaschine 
vorgesetzt. Das Verfahren läßt sich dadurch vereinfachen, daß man 
der Schneidmaschine nur eine einzige Papierrolle vorsetzt, die aus 
zwei oder mehr übereinander gewickelten verschiedenen Papier- 
bahnen besteht, je nachdem, wie man beim Spinnen arbeiten will. 


* Vorrichtung zur Herstellung verspinnbarer Papierstofistreifen- 
Alfred Leinweber in Chemnitz. D.R.P. 331352. Kl 55d. (25.1. 18.) 
Zus. zum Pat. 328991. Die Neuheit gegenüber dem Hauptpatent 
besteht darin, daß an Stelle der umlaufenden Saugwalze ein fest- 
stehender Saugkasten Verwendung findet, über dessen Saugfläche 
das Streifenlangsieb, auf dem die Zelluloseauflagerung erfolgt, hin- 
weggeführt wird. Mit der neuen Vorrichtung ist eine Reihe von 
Vorteilen verbunden, indem die Ablagerung der Fasern auf dem 
über einen ebenen Saugkasten geführten Streifenlangsieb eine 
wesentlich gleichmäßigere ist, als auf Siebzylindern. Die Abdichtung 
zwischen dem bewegten Langsieb und der Fläche des Saugkastens 
ist wesentlich leichter vollkommen herzustellen, als dies bei Ver- 
wendung von Siebzylindern möglich ist. 

* Verfahren zur Herstellung von Textilersatz. Rico Verband- 
stofiwerke A.-G. vorm. Richter & Co. in Brüx. Österr. Pat. 81325. 
Kl. 54c. (15. 2. 20.) Durch Übereinanderschichten von zwei und 
mehr Zellstofflagen läßt sich ein den Baumwollgeweben nahezu 
gleichwertiges Ersatzmaterial herstellen, wenn man die Zellstoff- 
lagen mit mäßig erwärmten Walzen kalandriert. Das Produkt ist 
nach Aussehen und Griffigkeit einem Baumwollgewebe voll- 
kommen gleich und zeichnet sich durch seine Aufsaugfähigkeit von 
Feuchtigkeit aus. 


SPINNEREI 


J Putzwollkämmaschine. Gebr. Jansen, Maschinenfabrik G.m. 
b.H., München-Gladbach. D.R.P. 336396. Kl. 76b. (10.10. 19.) 
Die Maschine arbeitet in der üblichen Weise mit zwei Tamburen, 
deren jeder eınen Zuführungstisch besitzt. Beide Tambure können 
indessen gleichzeitig oder es kann jeder nach Bedarf beschickt 
werden. Der obere Zuführtisch ist nach vorn geneigt. Seine Speise- 
walzen werden von dem unteren Tisch aus angetrieben. 

J[ Walzenkrempel. Hubert Kaspar Josef Gilliam, M.-Gladbach. 
D.R.P, 338217. Kl. 76b. (19. 8.20.) Zus. zum Pat. 278762. Zur 
Verbesserung der Streichwirkung der Arbeitswalzenpaare nach dem 
Hauptpatent werden die Walzen eines jeden dieser Paare derart 
mit Abstand von einander gelagert, daß die Arbeitsstelle zwischen 
ihnen aufgehoben wird und sie nur das auf dem Tambur sitzende 
Spinngut bestreichen. 

J Antriebsvorrichtung für die Kämmwalze von Kämmaschinen. 
Paul August Helmbold, Vohwinkel. D. R. P. 338347. Kl. 76b. 
(17. 2. 20.) Die Kämmwalze erhält eine veränderliche Geschwin- 
digkeit in der Weise, daß sie mit dem wachsenden Widerstand, 
den die immer enger werdenden Nadelstäbe eines Kammsegmentes 
im Faserbart finden, langsamer gedreht wird. Sobald das Kamm- 
segment nicht mehr arbeitet, wird die Drehgeschwindigkeit zur Ein- 
holung des Verlustes beschleunigt. Die Geschwindigkeitsänderung 
erfolgt durch Differentialgetriebe, exzentrische Räder oder ähnliche 
bekannte Mittel. 

J Haspel mit veränderbarem Durchmesser. Maschinenfabrik 
Kuttruff, Basel. D. R. P. 338055. Kl. 76d. (30. 6.20.) Die Ver- 
stellung der Garntragfläche erfolgt durch sich kreuzende Schienen, 
die an zwei Schiebemuffen angelenkt sind. Die gegenläufige 
Bewegung der Schienen wird durch ein an der Haspelwelle ver- 
stellbar gelagertes Hebelwerk herbeigeführt. 


WEBEREI 


pn Schützenauswechselvorrichtung für Webstühle. N. V.Exploitatie 
Maatschappii voor Textielindustrie Auerbach & Co. im Haag. D.R.P. 
335 358. Kl.86c. (20.10.18.) Unter Einführen des gefüllten Schützens 
unter der zwangsweise von der Ladenbewegung in die Offenstellung 
bewegten Vorderwand des Schützenkastens hindurch wird der auf 
den Zubringerhebel des Schützenvorratsbehälters wirkende Stecher 
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durch entsprechend krafitschlüssige Verbindung mit der 
kastenvorderwand bei deren Offinungsbewegung in die 
bereite Lage gebracht. Indem der auf den Zubringerhebe] y 
von der Vorderwand beeinilußte Stecher oberhalb der Schü) 
— bei aufklappbarer Schützenkastenvorderwand auf deren 
schwingbar angeordnet ist, kann der parallel der Bewegı: 
des Zubringers schwingbare Zubringerhebel selbst ober|l 
Brustbaumes angeordnet werden. 


n Festblattwebstuhl mit Schützenwächter und Bruchsich, 
Paul Ruthardt in Tannwald i. Böhmen. D.R.P. 335530. || 
(25. 11.16.) Die Puffer sind mit mehreren Nasen, welche ; 
der Stecherwelle stufenförmig übereinander angeordnet si 
gerüstet. Es kann so die Lade auf der einen Seite nuı 
Länge einer Puifernase weiter vorwärts getrieben werden 
der anderen Seite. Dieser geringe Unterschied verhind 
übermäßige Beanspruchung der gefährdeten Teile. Dazu!t 
Schwungräder nicht starr, wie bisher allgemein üblich, : 
durch eine Reibungskupplung mit ihrer Welle verbunden. 


pn Schußfadenwächter. Krahnen & Gobbers m. b. H. inf 
D. R. P. 335749. Kl. 86c. (2.4.20.) Zus. z. Pat. 30794977 
richtung ermöglicht den Schußwächter nur an einer Seite d, 
stuhles anzubringen. Zu diesem Zweck wird di: Einrict 
die Schlagaushebung benutzt, welche den Schußwächter ı 
in Tätigkeit treten läßt, wenn sich der arbeitende Schütze 
Schußwächterseite im Schützenkasten befindet. \ 


{ 
n Fadenkluppe für Textilmaschinen zum Abkluppen vi 
ketten. Oskar Fischer in Plauen i. V. D.R.P. 335868. || 
(4 2. 20.) Der obere Kluppenteil besitzt den Querschn! 
Elipse und kann nach seinem in der Richtung der Elipseik 
seite erfolgenden Einführen in den unteren Kluppenteil du 
sprechendes Drehen um seine Längsachse derartig eingestelli 
daß er mit seiner Breitseite den zwischen den seitlichen \ 
streifen bestehenden Abstand ausfüllt und auf diese Wi 
Faden festhält. | 
n Klemmfeder zum Festhalten des Schußträgers in Weblh 
von Webstühlen mit selbsttätigem Schußfadenersatz. Mail 
fabrik Rüti vorm. Caspar Honegger in Rüti, Zürich, Schweiz. ) 
335460. Kl. 8S6g. (9 8. 19.) Jeder Gabels:henkel weisit 
zylindrische, erhöhte, und in der Erhöhung vom Federscht 
den Schenkelenden der Feder von einem zum andern zund 
Faßteile auf. Hierdurch wird ein selbsttätiges Einstell 
Schußträgers mit breiten Flachringen im Schützen und ein 
Festhalten des Schußträgers sowohl in seitlich verschoben 
satzstellung als auch in der richtigen Seitenstellung im 
ermöglicht. 


FLECHTEREI 


n Klöppelleit- und Stillsetzvorrichtung für Flecht- und! 
maschinen. Paul Caspers in Elberfeld. D.R.P. 335379. 
(14.4 20.) Einem am unteren Ende des Klöppelstiites angea 
Vollkonus ist ein Leitschienenpaar zugeordnet, welches ij. 
Mittelstellung den Klöppelstift außer Eingriff mit den \ 
treibern bringt und ihn in einer durch Abstumpfung der G@ 
spitzen gebildeten Gangbahnerweiterung festsetzt. Die Freil 
Klöppels, seine Wiedereinrückung und die gleichzeitige SU 
nach rechts oder links erfolgt durch das Senken einer del 
Leitschienen, die derart miteinander gekuppelt sind, daß der 
dereinen Leitschiene ein Anheben der anderen Leitschiene en) 


pn Rundflechtmaschine. I. Lundgreen, Philadelphia, 
Amer. Pat. 1144716 (25. 3.14.) Der Antrieb der oberen/f 
reihe, der in bekannter Weise durch in bestimmten Abstär 
einander angeordnete Zahnräder bewirkt wird, ist so al 
daß die Antriebzahnräder auf beiden Seiten der von den Fl 
unteren Spulenreihe durchschrittenen Bahn liegen, wobeidel 
dieser Zahnräder durch ein einziges Zahnrad erfolgt, wel 
bogenförmigen Schlitzen versehen ist zwecks Führung der] 
fäden auf der Außen- und Innenseite der Zahnsegment 
Zahnrades. 

pn Rundflechtmaschine. Th. H. Jones, Nottingham. El 
109180. (14. 12. 16.) Die Antriebsräder für die äußerent 
führer sind mit Kurbelstangen versehen, deren äußere El 
Führungsösen für die äußeren Fäden ausgebildet sind un® 
vertikalen Kulissen führen. Indem die Antriebsräder aul! 
Drehbewegung auch noch eine Kreisbewegung um die Mai 
achse ausführen, vermitteln sie so den von ihnen gest 
Fäden die gewünschte wellenförmige Bahn. i 


pn Verfahren zur Herstellung einfädiger Spitzen mit? 
förmiger Kante auf Klöppelmaschinen. Kaiser & Dicke, 
Brit. Pat. 154791. (11. 10. 19.) In die Zacke wird bei ih 
stellung ein als Mittelend wirkender, stillstehender dünn! 
eingearbeitet, der an seinem freien Ende von der Spit 
gehalten wird und von dem sich die Spitze abzieht. 


| 
| 
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Nummer 20 


Unterfuchungen über die Alkalitätsverhältniffe in Küpen 


Vortrag, gehalten auf dem Kongreß der Chemiker-Koloriften in Salzburg am 24. Mai 1921 


B der Fixation von Küpenfarbftoffen, vom Elbersfchen Indigo- 
gefehen, bedient man fich im allgemeinen dreier Kompo- 
; des Farbftoffes als folchen, eines Reduktionsmittels, um 
Foftoff in feine Leukoverbindung überzuführen, und eines 
ic wirkenden Mittels, welches zumeift durch feine löfende 
die Fixation des Farbftoffes vermittelt. 
Di Leukoverbindungen, welche infolge ihrer Hydroxylgruppe 
ıdauren Charakter haben, find im allgemeinen bei gewöhn- 
- 'd mittlerer Temperatur in Waffer wenig löslich, beffer in 
hi, enen organifchen Löfungsmitteln und gut in ftarken Alkalien. 
\rendung organifcher Löfungsmittel verbietet fich aus Preis- 
idn, ift im großen aus technifchen Gründen [chwierig durch- 
a ergibt nicht den gleichen Effekt wie Alkalien und dürfte 
üdie Herftellung von Präparaten Intereffe haben. Ebenfo 
Verwendung organifher Bafen gegenüber der von billi- 
nlıd beffer wirkenden anorganifchen Alkalien wenig prak- 
srereffe. Man bediente fich deshalb von altersher hauptfäch- 
letarken anorganifchen Alkalien, da man aus naheliegenden 
ıd von der Annahme ausging, daß die Leukoverbindung 
ı , Löfung gebracht werden muß, um in der Küpe aufzu- 


Di für diefen Zweck am meiften benutzten Mittel find die 
onuge und der Atzkalk, von welchen erftere das leichter 
hesalz bildet. Die löfende Wirkung von Ammoniak ift 
tsine viel geringere, [o daß man es in der Wollfärberei 
zuErhöhung der Alkalität der Küpen im allgemeinen zufetzt, 
eilntlihe Löfung der Leukoverbindung aber doch durch 
er Alkalien bewirkt, nur daß man diefe, im Hinblike auf 
nfindlihkeit der tierifhen Fafer, auf die unumgänglich 
eienge befchränkt. Auch der Sodazufatz bei Laugenküpen 
Banwolle wirkt nicht erheblich löfend auf die Leukoverbin- 
enfondern gefchieht nur im Intereffe der Aufrechterhaltung 
nözen Alkalität. 
M+ hat nun bereits früher die Beobachtung gemadt, daß 
Aärbungen mit Küpenfarbftoffen auch dann erzielen kann, 
1 I» Leukoverbindung nicht in Form einer echten Löfung in 
en.Ikalien vorliegt, [ondern wenn fie in der Küpe in mehr 
niger feindisperfer Form fuspendiert if. Man kann dies 
‚erzielen, daß man echte Küpen durch Alkali bindende 
Natriumbifulfit, Natriumbikarbonat, Borfäure) [ozufagen 
‚der daß man vorweg die Reduktion bei Gegenwart 
rıkalifch wirkender Mittel (Soda, Pottafche, Borax, Alkali- 
triumphosphat) durchführt und die feine Verteilung der 
‘bindung in der Küpe durch Zufatz von Leim oder ähn- 
lloiden unterftützt. Die Färbungen aus folchen Küpen, 
gewöhnlicher oder mittlerer Temperatur durchgeführt 
t bei gewiffen Schwefelfarbftoffen von Küpenfarbftoff- 
auch durch Walken des Materials mit der Suspenfion, 
ber im allgemeinen nie die Reibectheit wie folche aus 
‚üpen, welche die Leukoverbindung in Löfung enthalten. 
is haben diefe (chwadı alkalifhen Küpen, unter Um- 


‘ogar fauren Küpen, für die Färberei pflanzlicher Fafer- 
In Intereffe, da man bei letzeren die Verwendung ftarker 
© ja nicht zu fcheuen braucht. Von Bedeutung find fie 
die Fixation von Küpenfarbftoffen im direkten Druck, 
‘ die Wollfärberei. 
er Wollfärberei bedient man fich alfo mehr oder weniger 
spenfionen der Leukoverbindungen in [chwach alkalifchen, 
ı oder fauren Medien, war jedoch, da man fich immer 
ufätze bediente, an die Einhaltung höchftens mittlerer 
kuren gebunden, wenn man eine Schädigung der Fafern 
in wollte. Immerhin bot die Tatfahe, daß fich Küpen- 
im Form ihrer fuspendierten Leukoverbindungen im 


Von Profeffor Ing. Chem. Leo Kollmann- Wien 


Wege des Druckes oder aus Küpen mit löslichen, mild alkalifch 
oder {chwach fauer wirkenden Zufätzen fixieren laffen, Veran- 
laffung, diefen vorgezeichneten Weg weiter zu betreten. Ins 
Auge gefaßt wurde dabei die Verwendung unlöslicher, wenn auch 
nicht alkalifcher, (o doch fäurebindender Mittel. 


Beim Erwärmen von Indigo mit Hydrofulfit konz. Pulver tritt eine 
nur geringfügige Reduktion ein, die [ich durch eine Verfärbung des 
fuspendierten Farbftoffes und eine [ehr [chwache Grünfarbung 
der wäfferigen Löfung bemerkbar macht. Eine wefentliche Färbe- 
kraft kommt diefer Mifhung weder bei gewöhnlicher, noch bei 
höherer Temperatur zu. Erft beim Zufatze von Soda, Ammoniak, 
Barytwaffer und noch mehr von Kalkmilch bezw. Natronlauge 
tritt, wie bekannt, vollftändige Reduktion und eventl. (bei Ver- 
wendung von Natronlauge, Kalkmilch oder Barytwaffer) wirkliche 
Verküpung, d. h. Löfung ein. Durch einen bloßen Zufatz des 
Reduktionsmittels allein läßt fich alfo im allgemeinen nicht leicht 
eine neutrale Suspenfion von Indigweiß in Waffer erzielen, [ondern 
es müffen Verbindungen anwefend fein, welche zumindeft 
fäurebindend wirken. Letzterer Umftand läßt fich aus folgenden 
Beobachtungen ableiten. Wenn man eine wäfferige Suspenfion 
von Indigo bei Gegenwart von Schlämmkreide oder Zinkftaub mit 
Hydrofulfit erwärmt, tritt eine vollftändige Reduktion des Indigos 
und je nach der Höhe der Temperatur eine mehr oder weniger 
weitgehende Löfung des gebildeten Indigweiß ein. Bei Verwen- 
dung von Kalziumkarbonat fcheint letzeres nur als fäurebindendes 
Agens zu wirken, was fich durch reichliche Kohlenfäureentwiclung 
bemerkbar madht. Das Hydrofulfit liegt dann nicht mehr als 
[aures Salz vor, und in dem fo erhaltenen neutralen Medium 
tritt dann die Reduktion glatt ein. Beim Erhöhen der Tempe- 
ratur löft fih dann die gebildete Leukoverbindung je nach den 
Konzentrationsverhältniffen teilweife oder ganz auf, ob als folche 
oder als Kalzium- bezw. Natriumfalz, fei dahingeftellt. Jedenfalls 
ift die Leukoverbindung einerfeits als folche bei höherer Tempe- 
ratur leichter wafferlöslich, und es wäre anderfeits auch die An- 
nahme nicht ganz von der Hand zu weifen, daß fie bei höherer 
Temperatur als genügend ftarke Säure fungiert, um unter Ver- 
treibung der Kohlenfäure aus der Schlämmkreide ihr Kalziumfalz 
zu bilden. Nach dem Erkalten der Löfung [heiden fich vorwiegend 
die typifchen Indigweißkryftällchen aus, [fo daß aller Wahrfchein- 
lichkeit nach eine wäfferige Löfung der freien Leukoverbindung 
vorliegt, welche außerdem noch die löslihen Umwandlungs- 
produkte des Hydrofulfits (als Natrium- bezw. Kalziumfalze) und 
das unlösliche, überfhüffige Kalziumkarbonat enthält. 


Auch beim Erwärmen von Indigo in wäfferiger Suspenfion 
mit Hydrofulfit und Zinkftaub tritt vollffändige Reduktion und je 
nach den Temperatur- und Konzentrationsverhältniffen mehr oder 
weniger weitgehende Löfung der Leukoverbindung ein, vermut- 
lih auch als folhe im unveränderten Zuftande oder vielleicht als 
Zinkfalz, da ja Zinkftaub beim Kochen unter Wafferftoffentwicklung 
Zinkhydroxyd gibt. 

Noch mehr begünftigt wird die Verküpung durch die Gegen- 
wart von zwar faft wafferunlöslichen, doch den Charakter von 
Bafen befitzenden Metalloxyden bezw. Metallhydroxyden, wie 
Zinkoxyd, Magnefiumoxyd, Magnefiumhydroxyd, fowie Mifchungen 
von Magnefiumhydroxyd mit Magnefiumchlorid (durch Verfetzen 
einer Magnefiumcloridlöfung mit einer zur vollffändigen Fällung 
unzureichenden Menge eines Alkalis.) Eine nur ungenügende Ver- 
küpung tritt bei Gegenwart von Tonerdehydrat ein. In den 
genannten Fällen dürfte, vom Aluminiumhydroxyd abgefehen, das 
betreffende Metallhydroxyd nicht nur als Säurebinder fungieren, 
fondern auch die Salzbildung mit der Leukoverbindung eintreten. 
Bemerkt fei, daß ein Zufatz von Magnefiumhydroxyd zu Indigo- 
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gärungsküpen an Stelle des zum Ausfchärfen verwendeten Kalkes 
nach einer kurzen Notiz in der „Färber-Zeitung“, Nr. 22 vom 
15. 11. 1901, bereits bekannt ift. 

Daß die Gegenwart von Kalziumfulfit die Verküpung begünftigt, 
wurde bereits früher erwähnt. Man macht von diefer Eigenfchaft 
beim Drucke von Küpenfarbftoffen auf Wolle Gebrauch, doch ift 
das Verfahren auch für Baumwolle geeignet. Beim direkten 
Druck von Indigo mit Rongalit bezw. Hydrofulfit NF ift das 
Kaliumfulfit als Erfatz für ftärkere Alkalien (Lauge, Soda, Pottafche) 
vorteilhaft und ohne Beeinträchtigung der erzielten Dunkelheit 
verwendbar. Anders liegt der Fall, wenn man eine Färbeküpe 
mit Indigo und Hydrofulfit bei Gegenwart von Kaliumfulfit anzu- 
fetzen ver[ucht. Es tritt in diefem Falle nur eine ganz unzu- 
längliche Reduktion ein, welche kein befriedigendes Ausfärben 
ermöglicht, gleichgültig wie man Konzentration und Temperatur 
variiert. Beim Druck fcheinen eben die ganz anderen phyfikalifchen 
Verhältniffe die völlige Ausnützung des Farbftoffes und die 
Fixation deffelben zu ermöglichen. Ähnlich liegt der Fall bei 
Verwendung von Alkalibifulfiten. Wenn man Indigo in wäfferiger 
Suspenfion bei Gegenwart von Hydrofulfit mit käuflihem Natrium- 
bifulfit 38° Be, welches neben halbgebundener meift auch etwas 
freie (chweflige Säure enthält, erhitzt, tritt Reine nennenswerte 
Reduktion ein. Erft beim Abftumpfen der freien (chwefligen Säuren 
bildet fich Indigweiß, geht jedoch unter den obwaltenden fauren 
Konditionen zu wenig in Löfung. Bei Verwendung von Kalzium- 
bifulfit beobachtet man einen ähnlichen Verlauf. 

Es ift nun bekannt, daß die Alkalien Natriumhydroxyd, 
Kalziumhydroxyd und Ammoniak, fowie die Alkalikarbonate Soda 
und Pottafche [chon bei gewöhnlicher, noch mehr aber bei höherer 
Temperatur die tierifche Fafer mehr oder weniger weitgehend 
[hädigen, was in geringerem Maße befonders bei höheren Tem- 
peraturen auch bei Anwendung von Borax, Alkaliphosphat, Alkali- 
[ulfit und -bifulfit der Fall ift. Da die Verwendung von Magnefium- 
hydroxyd für ähnliche Zwecke, wie früher bemerkt, ebenfalls 
[hon verfucht wurde, erftrecken fich die nachfolgenden Verfuche 
nur auf die Anwendung von Kalziumkarbonat in Form von 
Schlämmkreide und auf die Benutzung von Zinkoxyd. Durch 
Vorverfuhe mit blinden Küpen (ohne Indigo) wurde feft- 
geftellt, daß bei der Behandlung von Wollgarn mit Suspenfionen 
von Kalziumkarbonat bezw. von Zinkoxyd in den benötigten 
Mengen und bei Gegenwart der notwendigen Hydrofulfitmenge 
bei höheren Temperaturen bis zur Kochtemperatur und bei mehr- 
ftündiger Einwirkung praktifh ins Gewicht fallende Schädigungen 
nicht zu verzeichnen {ind. 

Es wurden nun im Verfolge der gemachten Beobachtungen 
2 Küpen angefetzt, welche im I 15g Indigo 20° (alfo die in 
der Praxis übliche Menge von 0,3°/), Hxdrofulfit und 15 g Schlämm- 
kreide bezw. die gleiche Menge Zinkoxyd enthielten. Die Fär- 
bungen wurden in 10 Minuten langen Zügen bei 70°, 80°, 90° 
und 100° C auf Baumwollftückware und auf gewafchener, lofer 
Wolle durchgeführt. Es ergab fich dabei vor allem, daß die 
Küpen für Baumwolle unbrauchbar find, indem dabei nur magere, 
abgeriffene und unegale Färbungen erzielt wurden, deren Sattheit 
in keinem ent[prechenden Verhältnis zur Farbftoffkonzentration 
der Küpen ftand. Befriedigende Färbungen wurden hingegen 
auf Wolle erhalten. Die verwendete Menge von Schlämmkreide 
bezw. Zinkoxyd ließ fich noch weitgehend herabfetzen. Als gut 
brauchbar erwies fich z. B. eine Küpe, welche im I 15g Indigo 
20°/0, 5g Hydrofulfit und 5 g Schlämmkreide oder Zinkoxyd ent- 
hielt. Bei einer Färbetemperatur von 70°C und Zügen von 
5 Minuten Dauer wurde auf lofer Wolle mit einem Zuge ein 
Mittelblau, mit 3 Zügen ein Dunkelblau erhalten. Höhere Tem- 
peraturen ergaben keine rafcheren oder dunkleren Anfärbungen. 


Was das Ausfehen und Verhalten der Schlämmkreideküpe 
anlangt, fei Nachftehendes verzeichnet.‘) Bei gewöhnlicher Tem- 
peratur ftellt die Indigo-Schlämmkreide-Hydrofulfitmifhung eine 
blaue Suspenfion dar, an der fih auch beim Stehen keine Ver- 
küpungser(cheinungen bemerkbar machen. Beim Erwärmen tritt 
ziemlich rafdı die Reduktion des Farbftoffes ein, wobei die Leuko- 
verbindung fuspendiert ift, bezw. fich abfetzt und zum geringen 
Teile in Löfung geht. Beim Steigern der Temperatur bis zur 
Kochitze tritt je nach den Konzentrationsverhältniffen eine mehr 


') Das der Schlämmkreideküpe zugrunde liegende Verfahren wurde 
vom Verfaffer zur Patentierung angemeldet. 


blau wurde z. B. mit 3 °% Hydronblau R Pulver, 20 % S@ 


— 


oder weniger weitgehende Löfung ein, während beim4 
folgenden Erkalten die gelöft gewefene Leukoverbindung 
zenden Kryftallblättchen wieder auskryftallifiert. Auffallenij 
die Küpe [ehr wenig zum Brechen neigt, d.h. gegen Rech 
ziemlich widerftandsfähig ift. Dies dürfte wahrfcheinlic 
zurückzuführen fein, daß die Leukoverbindung nur z|, 
verhältnismäßig geringen Teil in Löfung ift, und zwar (c 
das leichter reoxydierende Salz, (ondern als freie Leukovern 
Es wurde daher verfucht, nicht auf ftehender Küpe il] 
Flotte zu arbeiten, (ondern in kurzer Flotte in der Weife zıf 
daß das Bad nur mit einer gerade für die jeweilige & 
gewichtsprozentuell ausreichenden Farbftoffmenge befetz 
welche in einer Färbeoperation ausgezogen werden fi, 
diesbezügliher Verfuh ergab bei 5°/. Farbftoff, 8° 
oxyd und 10° Hydrofulfit (auf das Warengewicht be 
und einem Flottenverhältnis von 1: 100 auf lofer Wollg: 
ftündiger Färbung bei 75° C ein Dunkelblau. Der Farbfto\ 
dabei nur unvollftfändig ausgezogen, bezw. feine Mengev 
reichlich bemeffen, fo daß 2 Nachftellungen auf der unveä 
Flotte noch ein mittleres Blau ergaben. Ein weiterer Ver 
nur 3°/o Farbftoff, 15°/ Schlämmkreide und 10° Hir 
lieferte auf lofer Wolle in einftündiger Färbung bei etw 
und einem Flottenverhältnis von 1: 100 ebenfalls ein Deftie 
Dunkelblau, deffen Walk- und Reibechtheit eine mil 
ebenfogute zu nennen war, wie die nach den bisher b 
Methoden erzielbare. Parallele Verfuche bei höheren Temp, 
bis zur Kochtemperatur wurden nicht angeftellt, da [chon fi 
befriedigende Anfärbungen erzielt wurden. Das Verha'r 
Küpen berechtigt jedoch zu der Vermutung, daß bei Koce 
ratur fich die Färbedauer wefentlich herabfetzen ließe ic 
dabei der Farbftoff, wenn er nicht im Überfchuffe angy: 
wird, in einer Färbeoperation mehr oder weniger ganz ausız 
d.h. gut ausgenützt wird. 


Die Schlämmkreideküpe ließe fich alfo in der Woliı 
mit Indigo in zweierlei Weife zur Anwendung bringen. Ew 
als ftehende Küpe mit einem ftets gleichgehaltenen Fl 
gehalte von ca. 0,3°/,, einer Färbetemperatur bis zu c|: 
und mit Zügen in der Dauer von 5-10 Minuten etc. I 
jeweilig angefetzte Färbeflotte mit der für das Wollquantung 
benötigten Farbftoffmenge bei Temperaturen von ca. 75-101 
einer Färbedauer von etwa '/. bis I Stunde. Zugunfn 
Schlämmkreideküpe würde die beffere Schonung des Wollme 
(infolge des Wegfalles löslicher, alkalifch reagierender ! 
die kürzere Färbedauer und der Preis der Färbung (Er 
Natronlauge, Ammoniak und Leim u. a. durch die billige Sl: 
kreide) {prechen. Größer wäre allerdings der Dampfveir 
der fih jedoch durch die Verwertung von Abdampf ı 
Minimum einfchränken ließe. 


Im weiteren Verlaufe wurden die Färbeverfuche mi\ 
auch auf einen Karbazolküpenfarbftoff, nämlich auf Hydrebl 
Pulver ausgedehnt und 4 Färbungen bei 70°, 80°, 90° und( 
in je einem Zuge von 10 Minuten Dauer in einer Küpe 
Farbftoff, 8g Schlämmkreide und 3 g Hydrofulfit im I durdhf 
Dabei zeigte fich, daß bei Hydronblau die Färbetempera 
weit größere Rolle fpielt als bei Indigo, indem die tieffn 
färbungen erft in der Nähe der Kochtemperatur erzielt 
Die freie Leukoverbindung ift alfo anfcheinend fchwerery: 
löslich als Indigweiß. Ein weiterer Verfuch, auf kurzel 
mit der zur einmaligen Färbung gerade nötigen Farbfton 
zu färben, mißlang zuerft, wobei je 3°/sige Färbungen m): 
oxyd bzw. Schlämmkreide bei einftündiger Färbedauerk 
Flottenverhältnis von 1: 100 und einer Temperatur voif 
nur magere, mißfarbige Töne ergaben. Befonders ZR 
[heint fih für diefen Farbftoff weniger zu eignen. Dil! 
bleibt in diefem Falle trüb und fchmutzigorangegelb, wel 
Farbftoff nur fehr träge und unvollftändig auf die Wolle 22 
Die Schlämmkreideflotte ift? mehr grünlichgelb und klt 
im Verlaufe des Färbeprozeffes immer mehr, [o daß das All 
der wenig löslichen Leukoverbindung gut zu verfolgen b 
dies auch bei der Indigofärbeflotte mit Schlämmkreide (u 
mit Zinkoxyd) der Fall war. Gute Refultate wurden erft bei 
Flottenverhältnis von 1:50 und einer Färbetemperatur von 94 
mit der Schlämmkreideflotte erzielt. Ein befriedigendes ! 


— 
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and 10 °% Hydrofulfit in einer Flotte 1:40 durch °/ı ftündiges 
eibei ca. 95-100 C erhalten. Nach beendeter Färbung war 
Flte faft ganz ausgezogen. Bemerkenswert ift dabei die 
eViderftandsfähigkeit der Flotte gegen eine Reoxydation, 

| unter anderem auch darin äußert, daß die Färbeflotte 
Spen einer Blume aufweift. Die Wolle färbt fich im Verlaufe 

eprozeffes in der trüben, grünlichgelben, fich beim Aus- 
snlimählich klärenden Färbeflotte goldgelb, wie beim Färben 

go aus der Schlämmkreideflotte, wird nach dem Abpreffen 
‚Nrlüften zuerft fatt moosgrün und erft nach mehrftündigem 
snın der Luft, Spülen und Trocknen tiefblau. Die Walk- 
‚rund Reibechtheit der Färbung ift eine gute. 


Fiyeverfuche mit Thioindigofharlah 2 G Pulver ergaben, 
alı bei diefem Farbftoffe die Schlämmkreide dem Zinkoxyd 
uzhen if. Beim Färben mit 3 °/» Farbftoff, 10 %/ Hydro- 
1 20°/, Schlämmkreide bezw. Zinkoxyd in Flotte I: 100 
h' Stunde bei 75°C ergab Schlämmkreide die fatteren 
‚Höhere Färbetemperaturen erwiefen fich auch hier wie 
geähnlihem Indigo als unnötig. Die Walk- und Reibect- 
deFärbungen war eine normale und befriedigende. 


(h der gleichen Vorfchrift wie für Thioindigofcharlach wurden 
n einem anderen indigoiden Farbftoffe, nämlich mit Ciba- 
tt', in Schlämmkreideflotte befriedigende Färbungen von 
r \htheit erzielt, während das Verfahren bei Anthrachinon- 
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küpenfarbftoffen, z. B. Indanthrenblau RS, wie vorauszufehen war, 
verfagte. 

Die Methode des Färbens bei Zufatz a neu- 
traler, bloß fäurebindender Mittel, wie z. B. Kalziumkarbonat, und 
unter Anwendung von Hydrofulfit als Reduktionsmittel eignet fich 
fomit für Indigo und indigoide Farbftoffe, fowie für Karbazol- 
farbftoffe vom Typus des Hydronblaus, wobei der Farbftoff an- 
[heinend als freie Leukoverbindung bei höherer Färbetemperatur 
in Löfung geht und färbt. Darauf dürfte auch die große Wider- 
ftandsfähigkeit der Küpen zurückzuführen fein, die entweder bei 
mittlerer Temperatur nach den bisher üblichen Prinzipien der 
Küpenfärberei in Form ftehender Küpen zur Anwendung gelangen 
können, oder als kurze Flotten mit der gewichtsprozentuell gerade 
nötigen Farbftoffmenge bei höherer Temperatur. Die letztere 
Modifikation wäre aus betriebstechnifhen und ökonomifchen 
Gründen vielleicht die vorteilhaftere, da man keine ftehenden 
Küpen im Vorrat führen muß, fondern gleichwie beim Färben 
mit z. B. fauren Farbftoffen nur fallweife die Färbeflotten mit der 
je nach der Dunkelheit gewünfchten und auf das Warengewicht 
prozentuell zugefetzten Farbftoffmenge anfetzen kann. Auf die 
Schonung des Wollmateriales und die ökonomifchen Vorteile 
wurde fchon oben hingewiefen. Die nur für tierifhe Fafern in 
Betracht kommende Methode eignet fich felbftverftändlich nicht für 
die Färberei auf mechanifhen Apparaten, da die Flotte nicht 
fatzfrei ift. 


Über die innere Struktur der Baftfafern 
(Aus dem Deutfchen Forfchungsinftitut für Textilftoffe m Karlsruhe) 


Von H. Reimers 


V! phyfikalifh-chemifcher Seite ftellt man fich den Bau der 
 ı der Regel zu einfach vor. Es wird ftill[hweigend die 
ah» gemacht, die ganze Fafer feieinheitlich zufammengef[etzt. Es 
Bene die ganze Faferzelle als Riefenmolekül bezeich- 
len, was offenbar fchon mit dem Vorhandenfein des 
en'hlraumes und der kolloidalen Struktur völlig unver- 
ar. Außerdem befteht aber dieFafer aus 
fdiedenen Shihtkomplexen, die in ihrer 
urvon einanderabweicden. Diefen Verhalt- 
1,'e von phyfikalifch-chemifcher Seite bisher nicht beachtet 
lei find, habe ich bei meinen Unterfuchungen befondere 
nefamkeit zugewandt. Sie laffen fich natürlih auch nur 
ollpifch feftftellen, weil eine Irennung der mikrofkopifch 
in hichtkomplexe von einander und eine gefonderte Röntgen- 
[üung derfelben kaum möglich fein wird. 


WW: zunächft den Aufbau aus verfchiedenen Schichten betrifft, 
bih aus dem Vergleich einer großen Anzahl verfchiedener 
ze afern feftftellen, daß die von botanifcher Seite bei anderen 
ze’ellmembranen allgemein beobachtete Irennung in eine 


brı auch bei den Baftfafern faft überall vorhanden ift. Die 
är(Vembran ift bisher in der warenkundlichen Literatur bei 
enwenigen Fafern (Hopfen, Papiermaulbeerfafer, Morus- 
1.) als lockere in der Längsanficht erkennbare „Hülle“ 
titan worden. Im Querfdhnitt wurde fie aber in den bis- 
e1 Werken nicht von der Mittellamelle unterfchieden. ich 
te'ei der Mehrzahl der unterfuchten Fafern das Vorhanden- 
silr primären Membran fowohl im Querfdnitt wie auch in 
ä'sanficht ifolierter Fafern nachweifen (vergl. Abb. 2). Sie 
eins bedeutend dünner als die [ekundäre Membran, in 
lieenen Fällen aber von der gleichen oder von größerer 

Iber diefe Verhältniffe, die bisher bei den Baftfafern recht 

“ waren, werde ich demnäcdft in der „Zeitfchrift für an- 
ne» Botanik“ näher berichten. 


befonderem Intereffe ift nun die Tatfache, daß die 
'e Membran in ihrer Struktur von der 
lärenabweict und außerdem noch bei manchen 
ie (fekundäre Membran wieder in zwei 
Klıellver(hiedeneShidtenzerfällt. Mikrof- 
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kopifch läßt fih die „Micellarftruktur“ der Fafern auf folgende 
\Weife ermitteln. Anhaltspunkte geben: 


. die Polarifationserfcheinungen, 

die Poren, 

die auf Waffergehaltsdifferenzen beruhenden Spiralftreifen, 
die durch Atzung entftehenden Spiralftreifen, 

die Verfchiebungen, 

die Quellungsverhältniffe. 


RUE EUR ge 


Manche Fafern zeigen bei ftarker Vergrößerung zahlreiche 
feine parallele Streifen, die in links- oder rechtsläufigen Spiralen 
anfteigen und wie das Austrocknen der Fafern zeigt, auf Waffer- 
gehaltsdifferenzen beruhen. Sie find auch auf dem Faferquer- 
[hnitt fichtbar und durchfetzen diefen in Form radialer oder 
S-förmig gefchwungener Linien. Außerdem zeigt der Querfhnitt 
der Fafern innerhalb der befchriebenen groben Schichtung noch 
eine fehr feine, regelmäßige, konzentrifche Unterfchichtung, die 
ebenfalls auf Waffergehaltsdifferenzen zurückzuführen ift. Durch 


Abb. 2. Querfcnitt durch ein Faferbündel von Morus alba, Ruthenium- 

rotfärbung. Vergr. 420 (Mittellamelle tiefrot; primäre Membran [chwach 

rot, dünn und der Mittellamelle eng anliegend; fekundäre Membran 

ungefärbt, den Hauptbeftandteil der Fafer bildend und von der primären 
Membran losgelöft) 


| 
| 
| 
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Streifung und Schichtung find für die Orientierung und Begren- 
zung der Micellen drei bevorzugte Richtungen in der Fafer feft- 
gelegt. Uns intereffiert befonders die in der Längsanficht fichbare 
‚Streifungsrihtung“, weil die übrigen 5 angegebenen 
Merkmale mit diefer in Zufammenhang ftehen. 

Die Unterfuchungen der Polarifationserfheinungen, 
deren nähere Behandlung hier zu weit führen würde, gipfelt in 
der Feftftellung des optifchen Elaftizitätsellipfoids, das ein Symbol 
für die räumlichen Verfchiedenheiten beim Durchgang des Lichtes 
in verfchiedenen Richtungen darftellt. Diefe Verfchiedenheiten 
hängen z. T. mit der Raumgitterftruktur, z. T. mit der Anord- 
nung der Micellen zufammen. Die größte Achfe des optifchen 
Elaftizitätsellipoids liegt ftets parallel zur Streifungsrichtung, die 
kleinfte ftets radial. 
Die bereits oben 
behandelte Quell- 
ung der Fafer er- 
folgt nichtnachallen 
Richtungen gleich- 
mäßig. Eine aus 
der Fafer heraus- 
gefchnittene Kugel 
würdebeiderQuell- 
ung die Form eines 
Ellipfoids anneh- 
men. Das Quell- 
ungsellipfoid befitzt 
die gleiche räum- 
liche Orientierung, 
wie das optifche 
Elaftizitätsellipfoid, 
nur mit dem Unter- 
[hiede, daß feine größte Achfe dort liegt, wo jenes feine 
kleinfte hat. Die räumlich verfchiedene Quellung hängt mit 
der räumlich verfchiedenen Kohäfion zufammen. Man muß fich 
vorftellen, daß die Micellen in den verfchiedenen Richtungen mit 
verfchiedener Kraft zufammengehalten werden. Da in der Strei- 
fungsrihtung die Quellung am geringften if, kann man an- 
nehmen, daß in diefer Richtung die Feftigkeit am größten ift. 


Abb. 4. Querfchnitt durch ein Faferbündel des Weidenbaftes. Ruthenium- 
rotfärbung. Vergr. 420 (Mittellamelle tiefrot; primäre Membran ungefärbt; 
[ekundäre Membran fchwach rot gefärbt und deutlich gefcichtet) 


Auf die gleiche Urfahe find diedurdh Ätzung ent- 
tehenden Spiralftreifen 1. und 2. Art zurückzuführen. 
Die Spiralftreifen 1. Art folgen der Streifungsrichtung, jene 2. Art 
geben (zufammen mit der Streifungsrichtung, der Richtung der 
konzentrifchen Schichten und der radialen Streifung des Quer- 
[hnitts) eine vierte bevorzugte Richtung in der Fafer an. 


Abb. 3. Bruchftück einer ifolierten Faferzelle von Morus alba mit Poren der Oberfeite. 
Vergr. 420 (Primäre Membran als lockere Hülle ausgebildet, links überftehend, mit ftark geneigten, 
kurz elliptifhen Poren; fekundäre Membran rechts heraustretend, mit f(hwach geneigten längeren 
Poren; beide Arten von Poren auf der Oberfeite linksläufig, auf der Unterfeite rechtsläufig) 


—-- 


Die Poren find Löcer in der Zellwand, die bei I 
lagerung der Zellulofefhichten auf die Mittellamelle frei] 
weil durch fie das lebende Protoplasma benachbarter Zei 
einander in Verbindung ftand. Sie find bei den Baftfs 
rund, fondern ftets von zugefpitzt elliptif(cher Form, nr 
[ogar fehr langgeftrekt und ftellen nach ihrer Orientier, 
annähernd auch nach ihrer Form ein mikrofkopifches Akjl 
optifchen Elaftizitätsellipfoids dar. Ihre elliptifhe Begrenzu; 
ebenfalls mit ‘der Orientierung der Micellen zufammen. | 

Die Verfhiebungen fdließlich find ringartigejt 
in der Wand. An diefen Stellen ift durch Druck entweır 
in der Pflanze, hauptfächlich aber bei der fpäteren Vers 
der Fafer die Orientierung der Micellen verändert wor; 
einer me, 
minder die 
melle find, ı 
der Zufami: 
der Membin 
vernichtet 
Micellen is 
einer ben 
Kryftallfläc 
metrifchen 
gefchlagen; 
wie es beile 
derMinera; 
zahlreicher 
ftallen bi 
„Schiebunen 
vor allem»: 
durch Geb; 

hervorgeff 

Zwillingslamellierung des Kalkfpats u. a. der Fall if. ı 
verfucht, diefe Verfchiebungen ebenfalls mit der Strit 
Zufammenhang zu bringen. 

Wir haben alfo eine große Anzahl von Anhaltspune 
Feftftellung der Micellarfiruktur. Wo das eine Merk 
kann das andere benutzt werden, und die Beobadtur: 
bei ftärkerer mikrofkopifcher Vergrößerung vorgenommeny 


Abb. 5. Querfchnittdurch einFaferbündel des Weidenbaftes unteren? 
ten Nikols des Polarifationsmikrofkopes. Vergr. 420 (Mittellamelldt 
primäre Membran ftark aufleuchtend mit [charf begrenztem [chwarzı 
fekundäre Membran kaum anfhellend mit undeutlichem [chwarze 


Text 


ilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Seite 383 


eıund deshalb leicht zu Täufchungen führen, können gegen- 
‚ heinander nachgeprüft werden. Alle führen zunädft zur 
ng der oben definierten Streifungsrichtung. 
den Fafern der dikotylen Pflanzenfamilien, 
‚ größten Verfchiedenheiten aufweifen, ließen fich zwei 
jjgruppen unterfcheiden: In der erfien Gruppe, 
dh das deutlihe Vorhandenfein einer breiten primären 
n charakterifiert ift, folgt in der primären Membran die 
fügsrihtung einer [dhwach geneigten (Winkel zur Fafer- 
e in der Regel über 45°) linksläufigen Spirale, während 
obıfalls meift linksläufige Streifungsrichtung der fekundären 
bla nur wenige Grade von der Längsrichtung abweicht. 
ss/erhalten trifft für folgende bekannteren Fafern zu: 
devaftfafer, Hanf, Hopfenfafer, Papiermaulbeerfafer, Morus- 
‚ nnhanf, Ginfterfafer, Jute, Lindenbaft und alle Malvaceen- 
n. Bei allen diefen findet man über dem langelliptifhen fteil 


ö.»ruchftück einer Apocynaceen-Faferzelle 
deiharakteriftifchen Streifung (Oberfeite). 
grdre rechtsläufige Streifung gehört der 
jerldie feinere linksläufige der inneren 
[elndären Membran an. Vergr. 420. 


lälgen Porus der fekundären Membran einen korrefpon- 
ncı fchwach links geneigten, kurz und breit elliptifchen 
$ 'r primären Membran (Abb. 3). Im Querfcnitt diefer 
kin man die primäre Membran an ihrer ftarken Aufhellung 
zreuzten Nikols leicht von der kaum aufhellenden fekun- 
mbran unterfcheiden (Abb. 4und 5). Beiderzweiten 
p’e ift die primäre Membran fchwer nachzuweifen. Die 
5 Membran zeigt aber hier einen komplizierten Bau. Sie 
Itvieder in eine äußere Lamelle mit rechtsläufiger Streifung 
ei innere mit linksläufiger, aber unter dem gleichen 
Änfeigende Streifung (Fig. 6.) Zu diefer Gruppe gehören: 
‚.amie, Neffelfafer und die weniger verwendete Fafer 
P'ynaceen und Asklepiadaceen. 


Abb. 7 
Schema des Verlaufes der Micellarreihen 
in der Flachsgruppe 


Q. 


m:inzelnen finden fich innerhalb der beiden Hauptgruppen 
Mıche Verfchiedenheiten, die fich auch warenkundlich ver- 
nffen. Ausfchlaggebend für alle Strukturverfchiedenheiten 


Zur Kenntnis des , 
Selbftreferat von E.Schilling. 


r dem Namen „Hagelflachs“ find den Flachsintereffenten 
ehles Leins bekannt, die mehr oder weniger häufig mit 
igen Anfchwellungen befetzt find. Die vorliegende Arbeit 
ler Hand von 23 Tafel- und Textbildern eine anatomifche 
1g der erkrankten Stengelpartien, in denen alle Gewebe 
&h verändert fein können. Befonderes Intereffe verdienen 
Baftfafern, die in verfchiedener Weife in Mitleidenfchaft 
werden: fie können ftark verholzen, fie können weiter- 


| 


find die botanifhen VerwandfKhaftsverhältniffe der faferliefernden 
Pflanzen. Ich habe deshalb auch eine große Anzahl weniger 
wichtiger Pflanzenfafern unter{ucht. Hinfichtlich derfelben verweife 
ih auf die demnächft erfcheinende ausführliche Arbeit. Dort 
werden auch die Beziehungen zwifchen den mikrofkopifch feft- 
ftellbaren Tatfachen und der Kryftallftruktur näher behandelt. 
Die fo gewonnenen neuen Erfahrungen über den feineren Aufbau 
der Faferzellen habe ich zunäcjt bei der warenkundlichen Unter- 
[cheidung der Pflanzenfafern benutzt. Wenn die technifche Fafer 
rein aus Faferzellen befteht und keine charakteriftifhen Verun- 
reinigungen enthält, geben diefe Strukturverhältniffe bei der großen 
äußerlihen Ähnlichkeit der Pflanzenfaferzellen ofi das einzige 
fihere Merkmal für die Unterfheidung. Es laffen fih aber auch 
weitere Unterfuchungen befonders phyfikalifher Natur auf diefen 
Feftftellungen aufbauen. Ein Beifpiel hierfür möchte ich noch 
anführen. 


Abb. 8 
Schema des Verlaufes der Micellarreihen 
in der Hanfgruppe 


Infolge der [chiefen Lage des Quellungsellipfoids beginnt eine 
Fafer, wenn fie angefeuchtet wird, fich zu drehen, und zwar umfo 
mehr, je feiner fie if. Trocknet fie wieder aus, fo dreht fie fich 
zurück. Theoretifhe Überlegungen zeigen, daß die Torfion 
beim Austrocknen der Streifungsrichtung der äußeren Schicht, wenn 
diefe eine einigermaßen genügende Dicke befitzt, gleichgerichtet 
it. MankanninfolgedeffenmitHilfederTorfion 
beim Austro&knen Fafern der erften Gruppe 
vonFafern der zweiten Gruppe, z.B. Hanfvon 
Flahs unterfdheiden. Feuchtet man eine Flachsfafer an 
und läßt fie langfam austrocknen, was an der Luft fofort gefchieht, 
[o beginnt das Faferende, wenn man diefes dem Beobachter zu- 
kehrt, fich im Sinne des Uhrzeigers zu drehen (Abb. 7). Hanf dreht 
fich bei der gleichen Behandlung entgegengefetzt (Abb. 8). Diefes 
Verhalten ift hier und da alten erfahrenen Flachsbauern bekannt. 
Die Erklärung diefer Er[cheinung war natürlich erft nach Feftftellung 
der Strukturverhältniffe möglich. 


‚Hagelflachfes“ I 


(Faferforf(hung 1921, Bd. 1, Heft 2, Seite 102 — 120.) 


hin inmitten von abnorm verholzten Zellmaffen liegen, [odaß eine 
Ablöfung der Baftfafern nicht möglich ift, fie Können ferner von 
eigentümlichen Abfterbeerfcheinungen (,„differenzierter Nekrofe“) 
ergriffen werden, die fchließlih bis zur vollftändigen Auflöfung 
und Verfchwinden führen können. Aus diefen Veränderungen 
wird die Unbrauchbarkeit der Stengel für die Langfafergewinnung 
erklärt. Ein zweiter Teil der Arbeit foll über weitere Einzelheiten 
berichten. 


Seite 384 


Textilberichte über Wiffenf&haft, Induftrie und Handel 1991 


’ 


——m 


Faferftengelröften mit Flachszufuhr 


Selbfireferat von GRufhmann (Fr. Tobler). (Faferforfchung 1921, Bd. 1, 5. 67.) 


Die jetzt häufiger in den Fachzeit(chriften erwähnte und mehr 
oder weniger genau befprochene Roffi-Röfte mit dem a@roben 
Bazillus Comefii konnte bezüglich der Vorteile, die fie. bieten 
foll, bis jetzt bei uns in Deutfchland nicht nachgeprüft werden. 
Das Forfchungsinftitut Sorau wurde nun dadurch, daß es in den 
Befitz einiger Kulturen des genannten Bakteriums gelangte, in 
die glückliche Lage verfetzt, fowohl Unterfuchungen über den 
Bazillus Comefii einzuleiten, als auch Verfuche mit der Röfte unter 
Verwendung eines dauernden ftärkeren Luftftromes durchzuführen. 
Es kann fo wenigftens ein Urteil über das Roffifhe Verfahren 
abgegeben werden, wenn es im Kleinen zur Ausführung kommt. 
Die Nachprüfung in einem großen Betriebe muß folgen. 


Von den Ergebniffen der Röft-Verfuche fei angeführt, daß 
ohne Zufatz des Bazillus Comefii die a&robe Röfte keinen Erfolg 
hat. Dadurch wird bewiefen, daß die zur Erzielung der Röfte 
mit Luftzufuhr notwendigen aeroben Organismen dem vom Felde 
kommenden Flachs nicht anhaften, was für die wirkfamen Bakterien 
unferer gewöhnlihen anaeroben Röften der Fall if. Trotzdem 
ift es möglich, daß fich jene ae&roben Organismen aus der Flora 
einer technifchen anaeroben Röfte entwickeln, wenn fie mit einem 
ftarken Luftftrom gefpeift wird. 


Ein großer Vorteil des Roffi-Verfahrens mit Bazillus Comefii 
gegenüber unferen üblichen Methoden der Wafferröfte ift das 
völlige Unterbleiben der Bildung von freien organifchen Säuren, 
die bekanntlih für die feinen Fafern [chädlich find. Durch die 
Einftellung der Stärke des Luftfiromes ift es den Röftern ein 
Leichtes, eine alkalifche, neutrale oder gegebenenfalls (chwach faure 
Reaktion für feine Röfte zu wählen. Der jeweilige Nachweis ift 
denkbar einfach. 


Ein weiterer Punkt, der zu Gunften des Roffi-Verfahrens 
[pricht, ift die offenbare Vermeidung der Gefahr des Überröftens, 
[olange für genügende Luftzufuhr und damit für Hintanhalten 
der Säurebildung Sorge getragen wird. Der Grund dafür ift 


Moderne Bucskin-Appretur 


Von Bernhard Hahn, Appreturleiter 


Viele Strichtuchfabriken fahen fih in letzter Zeit genötigt, 
ihre Fabrikation zum größten Teil auf Herrenftoffe, befonders 
Buckskins, umzuftellen. Wenn diefe Betriebe die fachgemäße 
Ausrüftung diefes Artikels nicht kennen, werden hier oftmals die 
vielen Arbeitsgänge für eine Strichware angewendet; da aber 
ein Übermaß hievon die Qualität diefer Ware eher beeinträchtigt 
als fördert, auch unnötigen Geld- und Zeitverluft verurfacht, 
wollen wir in Folgendem die fachgemäße Ausrüftung und auch 
a in letzter Zeit angewendetes, modernes Verfahren bekannt- 
geben. 

Die Bucskins werden [auber links und rechts geknotet, 
ausgenäht und gezeichnet oder genummert. Dann 
[ortiert man fie wenn irgend möglich in helle und dunkle 
Partien. Bei guter Schmälze braucht ein Entgerbern nicht ftatt- 
zufinden, auch nicht für Waren mit hellen Zierfäden. 

Nun näht man 2-4 Stück, je nach der Größe der Mafchine, 
auf den Walkzylinder, fetzt diefen im Betrieb und gießt 
pro Stück 1-1'/; Kanne Sodalauge und '/. Kanne Seifenlöfung 
auf. Die Sodalauge darf unter keinen Umftänden heiß und nicht 
ftärker als 5-6° Be fein. Man läuft fonft Gefahr, daß das Gewebe 
ein unklares Ausfehen bekommt, es ift verlaufen. Die Seifen- 
löfung gießt man nicht fofort nach, fondern läßt erft die Ware 
5-6 Minuten laufen, damit die Verfeifung und Schmälze durch 
die Sodalauge fich vollziehen kann. Nach 10 Minuten rückt man 
die Majchine aus und fieht nach, ob die Ware genug Nahrung 
(Walkfpeife) hat; ift dies nicht der Fall, [o gießt man noc etwas 
Seife nach. 

Es kommt mitunter vor, daß zwifchen Schmälze und Soda- 
lauge keine Verbindung eintritt und fich die Ware trotz öfteren 
Nachgießens trocken läuft. Tritt diefer Fall ein, fo ift zum Ein- 


darin zu fuchen, daß die Röfterreger der ana&roben Röfh 
der bekannten Durchlüftung nicht völlig unterdrückt wers 
fie ihre Tätigkeit wieder aufnehmen, fobald für diefe Iu 
Organismen .die Lebensbedingungen günftiger werden] 
alfo möglich, Strohflachs; der gelbreif, noch grünlich oc 
vorgeröftet ift, in derfelben Röfte gleichgut durchzurö); 
Vorteil, der nicht gering einzufchätzen ift, wenn er fich auc; 
Technik als voll zutreffend erweift. Von Roffi oder der 
fiihen Induftrie, die [hon mehrere Jahre nach diefem Vf 
röftet, ift diefe Verbefferung anfcheinend nicht erkan 
es jedenfalls von den franzöfifchen Röftbetrieben rbertei 


kann, mit einem zu fchwachen Luftftrom gearbeitet w 
eine faure Gährung nicht zu verhindern vermag. 

Für die Beurteilung der agroben Röfte fällt ferner inse 
daß fie in befonders kurzer Zeit verläuft. Der Vergl 
einer bei derfelben Temperatur ftattfindenden Warmwaftl 
röfte berechtigt zu der Hoffnung, daß die a@robe R6. 
induftriell nicht mehr als die halbe Zeit gebrauchen wi, 
unangenehme und läftige Geruch, den wir von unferen \ı 
lihen Röften her gewohnt find, ift nicht vorhanden. ) 
Bazillus Comefii ebenfo wie die übrigen Röfterreger eirp 
bildender ift, d.h. befonders widerftandsfähige Dauer 
entwickelt, [o wird, nachdem die a&robe Röfte einmal (lt 
ift, kein neues Impfmaterial nötig fein. 

Bei Verfuchen,  Erfatz für den von Italien angeje 
Bazillus Comefii zu finden, glückte es, zwei Bakterienftän 
ifolieren, mit denen die aörobe Röfte genau fo [chnell und 
Beziehung ebenfo erfolgreich durchgeführt worden ift, vi 
Bazillus Comefii. Es war von vornherein anzunehmen, 8 
in Deutfhland über die gleichen oder ähnliche Bakte:r 
denfelben Röfteigenfhaften verfügten und daher im “ 


würden, uns von der dauernden Einfuhr des Bazillus\ 
unabhängig zu erhalten. Sowohl diefer wie die neu erle 


Stamme werden im Forfchungs-Inftitut Sorau weiter gü 
{ 


fetten eine minderwertige Schmälze verwendet wordei 
hilt nur eine Verftärkung der Sodalauge auf 8-9° EN 
die Bildung der Emulfion wahrnehmbar fein wird. BeiE 
ift ein genaues Einhalten des vorgefchriebenen Läng 
Breitenmaßes eigentlich nicht richtig, fondern diefe We 
mehr nah Griff und Filz beurteit werden. Ebenfo 
zu wenig gefilztes Stück roh und unfertig ausfieht, zei 
ein zu ftark gefilztes kein richtiges Bild. Wie man fid4 
genanntem Falle helfen kann, kommt weiter unten zur Er 

Bucskinware wird ftets ein ruppiges Ausfehen bein 
wenn der Stauchapparat zu kräftig wirkt. Die K 
einftellung muß fo befchaffen fein, daß bei geringer E& 
des Stauchapparates auch die Breite normal wegwalkt. 

Nach vollendetem Walkvorgang näht man die Wi 
die Wafhmafcine; vom fachgemäßen Wafchen halt 
größten Teil der gute Ausfall der Ware ab. Man fimit 
vielfach Wafchmafchinen, welche {chmal gebaut find ur 
Brillen befitzen (früher benutzt für 24-28 m lange War. 
diefen Mafchinen wird die Breite weggezogen und di 
filzt nach. Bei den jetzt gefertigten langen Stücken müf 
[oviel Raum in der Mafchine haben, daß jeder übermäfe 
vermieden wird. | 


Nachdem die Mafchine in Gang gefetzt ift, fchliept 


Abflußlöcher und läßt etwas warmes Waffer, am beften F 
waffer zufließen. Dann gießt man noch pro Stück 1 Kanr 
lauge (nicht heiß) an und läßt die Stücke hierin '/s-°/ı Stund 

Nachdem [ich der Gerber gehoben hat, kann das Ab 
beginnen. Man öffnet zunächft die Abflußlöcher, läßt de 
ablaufen und fpült fodann mit warmem \Waffer \ 
20-30 Minuten ab. Dann fließt man die Abfluplöcher 


dhmals pro Stück '/.s Kanne Sodalauge, vermifcht mit 
‚ntfettungsmittel an und läßt die Ware noch '/. Stunde 
'n Das nun folgende Spülen beginnt mit handwarmem 
(ein dünnen Strahlen, damit fih der Gerber nicht zurück- 
gtvon Zeit zu Zeit immer ftärker werdend, bis man nach 
stunden mit kaltem \Waffer klar fpült. Helle \Waren 
je (hneller Klar als dunkle. Hat man gutes, weiches Waffer 
Veügung und beobachtet gutes, ftarkes Steigen des Gerbers 
raht eine zweite Wäfche nicht ftattzufinden, fondern man 
ı (fort ab- und klarfpülen. Zur Auffrifhung der Farben 
mt die Ware ein Effigfäurebad, ungefähr '/ı Liter pro Stück. 
reingewafchene Ware wird nun auf der Kohmafcdine 
uten mit 30-40” heißem Waffer behandelt, auf Walzen 
&t und wagrecht gelagert. Hat die Ware einige Zeit ge- 
1,5 wird fie getrocknet, auf Knoten nachgefehen, 
sredämpft und kommt auf den Sherzylinder. 
»rmeifter hat fein Augenmerk darauf zu richten, daß die 
echt zu kurz ge[choren wird, da diefe fonft Kahl ausfieht. 
fert bei ziemlich hoher Stellung des Schneidzeuges 3 - 4 
ittdie Schur muß rund und die Ware mit einem feinen 
edeckt fein. Hat man verfilzte Bucskins zu fcheren, [o 
ztnan die Aufftreichbürfte durch eine Drahtbürfte. Man 
die aber nicht im Aufftrich gehen, da hierdurch die Ware 
wiss Ausfehen bekommt, fondern im Zuftrich. Nun fchert 
fünge, bis die gewünfchte Klarheit erreicht ift. 

Nh dem Scheren wird die Ware auf Flecken und Fehler 
riogen und einer guten Walzenpref{fe unterworfen. 


neueften (chriftlihen und Zeitungsnacrichten aus Amerika 
nıdaß trotz der großen Erfolge, die die neuerrichtete 
kanifhe Farbeninduftrie errungen, doch nicht 
s früher hierher berichtet wurde, zutrifft. Die nun ver- 
liten Ausfuhrzahlen bewiefen, daß die drüben hergeftellten 
» doh nicht den Wettbewerb mit den deut[dhen 
'Weltmarkte aushalten konnten, fondern, daß die 
srzanifche Ausfuhr einen fehr empfindlichen Rüc- 
itt, als de Deutfhen Farbftoffe wieder auf dem 
t' arkte erfchienen. Die im Septemberhefte des Journal 
firial& Engineering Chemiftr ynachgewiefenen 
ür das Fiskaljahr 1920/21 zeigen einen Rückgang von 
0 Dollar auf 13571000 Dollar bei Anilinfarbftoffen, von 
0. Dollar auf 3571000 Dollar bei allen anderen Farbftoffen. 

:n wefentlichen Handelszentren hat allein China eine 
/infuhrziffer zu verzeichnen, nämlich eine Zunahme von 
0: Dollar gegenüber 3053000 im Vorjahre; Brafilien, 


ırauf verzichtet, ift ja bekannt. Viel [chwerwiegender 
eıdas Eingeftändnis, daß in der Klaffe Farben und Farb- 
iht anderswo angeführt, 1920/21 nicht weniger als 
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Hierauf wird auf der Finifhdekatur nadelfertig gedämpft, 
abgewickelt und verkühlt. Hat man keine Finifhdekatur 
zur Verfügung, [o wickelt man lofe auf eine Dekatierwalze, am 
beften immer nur 1 Stück, und dekatiert im Apparat. Die Ware 
muß nach erfolgtem Durchftrömen des Dampfes [ofort abgewickelt 
und verkühlt werden. 

Zum Schluß gibt man der Ware eine leichte Preffe mit 
der rechten Seite nach oben. Bei der Schlußpreffe muß aber 
die Ware ohne jede Spannung und {o lofe wie nur möglich laufen, 
damit die Nadelfertigkeit erhalten bleibt. Die Stücke werden 
nun nochmals kontrolliert, auf Fehler nahgefehen, 
gewogen, auf Bandmaß gewicelt und find nun verfandfertig. 


Um der Ware ein mehr kammgarnartiges Aus- 
[ehen zu geben, wendet man neueftens folgendes Verfahren an: 


Die Buckskins werden gewalkt, gewafchen, getrocknet, auf 
Knoten nachgefehen, gefchoren, gepreßt und auf der Keffeldekatur 
1-2 Minuten mit 1'/s at Druck dekatiert. Die Dekaturwalze 
wird nach erfolgter Dekatur fofort in ein Geftell vor die Koch- 
mafchine gelagert, von wo die dekatierte Ware gleich auf die 
Kochwalze geht. Hier wird diefe 5 Minuten lang in 35° warmem 
Waffer ohne Druck behandelt und auf Walzen gewickelt. Dann 
wird die Ware angefchlagen, 1 Schnitt gefpitzt, überzogen und 
wie vorher befchrieben fertig gemacht. 


Die nach diefer Methode behandelten Buckskins erhalten ein 


kammgarnartiges Ausfehen und fühlen fich auch wie Kammgarn- 
gewebe an. 


Die Amerikanifche Farben- und Textilinduftrie 


Von Dr. Paul Galewsky, Dresden 


5082000 Dollar gegenüber 3375000 Dollar im Vorjahre nach 
Amerika eingeführt wurden, ein Ausweis, der [o deutlich {pricht, 


daß diefen Zahlen etwas hinzuzufügen, ihre große Bedeutung 
abjchwächen hieße. 


Neben diefen ftatiftichen Berichten dringen jetzt bemerkens- 
werte Klagen aus der amerikanifchen Textilinduftrie 
zu uns herüber, die beweifen, daß auch die Qualität der 
amerikanifchen Farbffoffe, genau wie die der. eng- 
lifhen fehr zu wünfchen übrig laffe, da bei einer großen 
Reihe die Ehtheit und Gleihmäßigkeit eine 
[ehr geringe fe. Die Textilinduftrie fürchtet für ihre Wett- 
bewerbsfähigkeit auf dem \Weltmarkte und kämpft auf das 
[&härffte für Erleichterung der Einfuhr der für fie unentbehrlichen 
Farbftoffe. Es find wichtige Verhandlungen im Gange, die die 
Ungerechtigkeit und Unhaltbarkeit der gegenwärtigen Einfuhr- 
behinderung Deutfcher Farbftoffe, die ja allein in Frage 
kommen, beweifen und befeitigen follen. Daß die Klagen der 
Textilinduftrie berechtigt find, hat mancher am eigenen 
Leibe gefpürt, der die maffenhaft nach Deutfchland gekommenen 
amerikanifchen Tuce gekauft, befonders Marineblau 
zeigte oft eine geradezu verblüffende Schweißunectheit ufw., 
aber alle Warnungen waren ja leider vergebens. 


Vielleiht werden erft mit Inkrafttreten des neuen ameri- 
kanifdhen Zolltarifes, der nicht vor Februar 1922 zu 
erwarten ift, einfchneidende Befferungen zu erwarten fein, jedenfalls 
[&heint feine Durchführung mit einer Geftaltung ad valorem nach 
amerikanifchen Preifen (Inlandspreifen) nach Anficht der 
drüben maßgebenden Kreife wenig Ausfiht zu haben. Eine 
derartige Zollmaßnahme würde vor allem außer Deutfchland in 
erfter Linie die früheren Bundesgenoffen Amerikas treffen, und 
[‘hon darum ift deren Annahme kaum denkbar. 


| Neue elektrifche Fernfeuchtigkeitsmeffer für die Textilinduftrie 


Von Jos. Cartus, Frankfurt a. Main-Griesheim 


Grankt die Raumtemperatur nur in geringen Orenzen, 
rthalb + 2°, (o genügt die befchriebene Einrichtung zur 
tg und Fernmeffung der relativen Luftfeuchtigkeit, und 
nometer kann unmittelbar in Hundertteilen relativer 


(Fortfetzung von Seite 364) 
Feuchtigkeit geeicht werden. Schwankt jedoch die Raumtemperatur 
in weiteren Grenzen, was meiftens der Fall fein wird, [o genügt 
die Meßeinrichtung nach Abb. I allein noch nicht, da die pfychro- 
metrifche Differenz für diefelbe relative Luftfeuchtigkeit bei ver- 
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[dhiedenen Raumtemperaturen verfchieden if. Dann ift außer 
der Ermittlung der pfychrometrifchen Differenz auch die Meffung 
der Raumtemperatur erforderlich. 


Dementjprechend erhalten 
die Pfychrometer neben der 
Thermobatterie ein elek- 
trifhesWiderftands- 
thermometer, das zur 
Ermittlung der Raumtempe- 
ratur dient. Als Ablefegerät 
wird in diefem Falle ein 
| Doppelmeßgerät (Abb.2) 
N benutzt, das aus einem 
68,Spannungsfeinme[fer, 
an den die Thermobatterie 
angefchloffen wird, und der 
zur Anzeige der pfychro- 
metrifchen Differenz und der 
relativen Luftfeuchtigkeit 
dient, und aus einem 
Kreuz{pul-Ohmmeter, das zum Anzeigen der Raum- 
temperatur mit dem elektrifchen Widerftandsthermometer verbunden 
wird, befteht. 


1:5 

Abb. 2 

Ablefegerät für Feuchtigkeitsgehalt 
und Raumtemperatur 
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Abb. 3. Skala des Ablefegerätes für Feuchtigkeitsgehalt und Raumtemperatur 


Das Doppelmeßgerät hat zwei Skalenteilungen, eine untere 
für die Raumtemperatur und eine obere Kurvenfkala, die 
die relative Luftfeuchtigkeit in Prozent anzeigt und die Jelinekfchen 
P[ychrometertafeln zeichnerifh darftellt. Die Skalen können für 


Umfchau auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtsfchutzes | 


Deutfhland. 1. Am 15. Juli d. Js. ift ein neues Gefetz 
betreffend die patentamtlihen Gebühren in Kraft getreten. Es 
bringt ent[prechend der weiteren Steigerung der Koften der 
Gefchäftsführung des Reichspatentamts eine abermalige Erhöhung 
der diefem zufließenden Gebühren. Im Vordergrunde des Intereffes 
fteht die Herauffetzung der Patentjahresgebühren, bei deren Durch- 


jeden beliebigen Meßbereich der Raumtemperatur geeict'; 


z.B. von O bis + 40, Abb. 3, oder + 10 bis + 30° % 

Die Werte der relativen Luftfeuchtigkeit werden in fo 
Weife ermittelt. Man lieft zuerft an der unteren Skala 
die Raumtemperatur ab. Diefe foll z.B. 18° betragen. \r 
nun in der oberen Skala auf der wagrechten Linie, dies 
[pricht, bis zu dem Punkt, wo fie von dem langen Mefj; 
gekreuzt wird; die dem Kreuzungspunkt zunäcft liegendf 
tigkeitskurve oder der ent[prechende Zwifchenwert erh 
relative Feuchtigkeit. Bei der Zeigerftellung in Abb. 3% 
die Raumtemperatur 18° und die relative Feuchtigkeihl 

Die Skala in Abb. 3 enthält noch eine Teilung für deny 
gehalt der gefättigten Luft in g/m’, die unmittelbar i» 
Skala für die Raumtemperatur liegt und aus der Zeigek 
für die Raumtemperatur abzulefen if. Hierdurch wird « 
gerät außerordentlich vielfeitig; man kann ohne Zahlent.s 
folgenden insbefondere für Trockenanlagen und dergl. wit 
phyfikalifchen Eigenfchaften der Luft beflimmen: Raumtens 
relative Luftfeuchtigkeit und Feuchtigkeitsgehalt der get 
Luft in g/m? für fämtliche Temperaturen der unteren Ska 
unmittelbares Ablefen. Weiter kann man durch leichte Rt 
ermitteln: abfolute Luftfeuchtigkeit, Sättigungsfehlbetrag, '| 
Wafferdampfmenge in Gramm, die Im?Luft bei einer bei 
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Temperatur bis zur vollkommenen Sättigung noch aufll 
kann, und den Taupunkt, d. h. die Temperatur, bei der c 
gung durch die vorhandene Wafferdampfmenge vollftäl 
und Niederfhläge (Nebel, Wrafen oder Schwaden) Eh 

(Schlup? 


\ 


führung der Gefichtspunkt maßgebend gewefen ift, daß dit 
Patentjahre, während denen die Verwertung der Erfindi 
noch im Vorbereitungs- oder Anfangsftadium befindet, m 
verhältnismäßig geringe Belaftung vertragen, daß dage 
den reichliheren Erträgen der fpäteren Jahre erhöhte 
genommen werden können. So ift die erfte Jahresgeb 
j 


| 
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Mk. auf 100 Mk. erhöht worden. Im übrigen find die 
bühren in drei Gruppen eingeteilt worden. In der erften 
9, bis 6. Patentjahr, ift die Gebühr nur um 50 Mk. erhöht 
während fie im 7. bis 11. Patentjahr jährlich um je 100 Mk. 
12. bis 15. Patentjahr um je 150 Mk. wädhft, |o daß fich 
Ir das 10. Jahr ftatt bisher 450 Mk. jetzt 700 Mk., für 
13 ahr ftatt bisher 700 Mk. jetzt 1400 Mk. ergibt. In Berüc- 
der Entwertung des Geldes find diefe Erhöhungen als 
ig zu bezeichnen und es ift anzunehmen, daß die Auf- 
» der betreffenden Summen den Beteiligten keine Schwierig- 
nnachen wird. Im übrigen ift zu erwähnen, daß die Patent- 
ellgebühr von 80 Mk. auf 100 Mk. und die Warenzeichen- 
el gebühr von 100 Mk. auf 200 Mk. gefteigert worden ift, 
rel man die Gebrauchsmufteranmeldegebühr mit Rückficht 
urdaß die Intereffenten vielfach minderbemittelt find, auf 
'Eherigen Satze von 60 Mk. belaffen hat. Dagegen ift die 
rahsmufterverlängerungsgebühr von 150 Mk. auf 300 Mk. 


ih.ine wefentliche Steigerung, von 100 auf 300 Mk., erfahren. 
igdh der Verfahrensgebühren ift von Bedeutung, daß die 
sr) MR. betragende Befchwerdegebühr verdoppelt ift. Schließ- 
[anoch erwähnt, daß der Antrag auf Ausfertigung eines 
re Beanfpruchung der Unionspriorität im Auslande erforder- 
n' Prioritätsbelegs jetzt in Höhe von 50 Mk. gebühren- 
tisift. 
Me vielen Seiten erhobenen Klagen über die Erhebung 
r»bühr von 50 Mk. für die Einlegung eines Einfpruchs 
nıatenterteilung und insbefondere eines Widerfpruchs gegen 
Eiragung eines kollidierenden Warenzeichens ift dadurch 
ntg getragen worden, daß prozeffuale Garantien dafür 
yaın worden find, daß von den Dienftftellen des Reichs- 
ntats von dem zur Abhilfe fih darbietenden Mittel, die 
enles Einfpruchs oder Widerfpruchs dem Anmelder aufzu- 
‚ei ausgiebiger als bisher Gebrauch gemacht wird. Bezüglich 
Nieren wird auf den Art. II des neuen Gefetzes verwiefen. 
2.Durh das am 14. Juli 1921 in Kraft getretene Gefetz zur 
rl3 von gewerblichen Schutzrechten deutfcher Reichsange- 
ge'im Ausland vom 6. Juli 1921 und die daraufhin von 
Rehsregierung erlaffene und ebenfalls am 14. Juli 1921 in 

stretene Bekanntmachung, betreffend die Begründung, 
Ittg oder Wiederherftellung von gewerblichen Schutzrechten 
gehörigen der Vereinigten Staaten von Amerika vom 
1 121 ift nunmehr, zufolge der darin ausgefprochenen Ver- 
ertg der Unionsprioritätsfrift bis zum 3. 9. 21 und der 
zlien und gewiffer richterlicher Friften bis zum 3. 3. 22 zu 
fe! der Amerikaner, die Gegenfeitigkeit hergeftellt, auf 
‚eren die deutfchen Reichsangehörigen an den Vergün- 
ıgı teilnehmen, die die amerikanifhe Nolan-Bill') gewährt. 
3.Der Preis für Patentfcriften ift erhöht, und zwar für das 
diuf 3 Mk., für Danzig und Deut(h-Ofterreich auf IO Mk. 
füdas übrige Ausland auf 15 Mk. für das Stück. Vorzugs- 
'i Sammelfendungen werden nicht mehr gewährt. 


Fınkreich. Entgegen der Angabe, daß Frankreich den 
dı die Vergünftigungen des Berner Abkommens vom 
.D nicht gewähre, weil es die Gegenfeitigkeit verneine,?) 
a, einer von zuverläffiger Seite der Deutfchen Botfcdhaft in 
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% neugewählte Präfident Direktor Rittermann über- 
‚en Vorfitz, dankt für das durch die Wahl ausgefprochene 
n und verfpricht, feine ganze Arbeitskraft in den Dienft 
©ines zu ftellen. 

ann befpriht er die wirt[haftlihe Lage der 
ısmitglieder und führt aus: 

habe geftern in der Vorftandsfitzung den Antrag geftellt, 
anläßlih unferer heutigen Tagung auch die wirt[chaftliche 
‚erer Vereinsmitglieder befprechen. Namentlich aus den 
Thnferer jüngeren Kollegen wurde vielfach geäußert, daß 


Te — 


—— 


‚orden, und ebenfo hat auch die Warenzeichenerneuerungs- 
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Paris erteilten Auskunft das Berner Abkommen in vollem Um- 
fange auf deutfche Inhaber franzöfifher Patente zur Anwendung 
gebracht werden. Die Frift des Art. 1! des Dekrets vom 11.1. 21 
fol! nur als eine Sonderfiift für franzöfifche Staatsangehörige 
betrachtet werden, die jedenfalls dem Berner Abkommen keinen 
Eintrag tue. 

Dänemark. Aud in Dänemark ift man zu Gebühren- 
erhöhungen gefcritten. Bei der Patentanmeldung find ftatt 20 
Kronen jetzt 50 Kr., bei der Erteilung des Patents ftatt 10 jetzt 
35 Kr., für die etwaige Prüfung der Entfcheidung der Patent- 
kommiffion durch einen befonderen Ausfhuß ftatt 100 jetzt 250 
Kr. zu zahlen. Die Gebühr für den Schutz eines Warenzeichens 
ift von 40 auf 60 Kr., die Gebühr für Erneuerung der Eintragung 
von IO auf 15 Kr. heraufgefetzt. 


Ungarn hat ebenfalls die Gebühren erhöht. Für eine An- 
meldung find zu zahlen 200 Kronen, als Jahresgebühren - wie 
nach dem neuen deutfchen Gefetz - mehr und mehr anfteigende 


“ Beträge, fo für das 1. Jahr 200 Kr., für das 2. 100, das 3. 150, 


das 4. 200, das 7. 400, das 10. 800, das 13. 1500, das 14. 2000, 
das 15. 2500 Kr. Für ein Zufatzpatent find einmal 400 Kr. zu 
entrichten. Die Befchwerdegebühr beträgt 100 bezw. 200 Kr. 

In Ungarn ift der Anfchluß an das Berner Abkommen am 
1. 4. 21 in Kraft getreten. Für den Anfangstag der Prioritäts- 
friften wurde der I. 4.21 und für den Anfangstag der Wieder- 
einfetzungsgefuche bei Verfäumniffen der 1.7.21 feftgefetzt. Der 
Anfangstag zur Frift der Verlängerung der Warenzeichen und 
Mufter ift der 1. 4. 21. - Das Zahlungsmoratorium hat am 
30. 6.21 aufgehört. (Induftrie- und Handelszeitung vom 30. 4. 21.) 


Serbien. In dem ferbifch-kroatifch-[lowenifchen Staat ift ein 
[ehr ausführlich gehaltenes Patent-, Mufter- und Zeichengefetz 
ergangen, das fih in den Grundzügen an die deutfchen und 
öfterreichifchen Gefetze anlehnt. Die Prüfung vor der Patent- 
erteilung erftreckt fich jedoch nicht auf die Neuheit der Erfindung. 
Entfprechend ergeht bei Kollifion eines angemeldeten Zeichens mit 
einem früher eingetragenen nur ein avis pr&alable (Nachricht mit 
Anheimgeben der Zurücziehung). Im übrigen wird auf den 
Abdruck des Gefetzes im Blatt für Patent-, Mufter- und Zeichen- 
wefen 1921, 5. 26 ff., 51 ff., 78 ff. verwiefen. 


Griehenland. Auc Griechenland hat ein Patentgefetz 
erhalten. Danach werden, wie bei uns, Patente für neue Erfin- 
dungen erteilt, die eine gewerbliche Anwendung zulaffen. Eine 
fachliche Prüfung findet vor der Erteilung nicht ftatt. Diefe erfolgt, 
wenn die Anmeldung formell in Ordnung ift. Die Frage der 
Schutzfähigkeit der Erfindung kommt erft bei einem etwaigen 
Verfahren vor den ordentlichen Gerichten (Verletzungsftreit) zum 
Austrag. Abdruck des Gefetzes findet fich im BI. f. P.-, M.- und 
Z.-W. 1921, S. 58 ff. 

Eftland. Nach „Revaler Bote“ vom 28. 5. 21, „Weltwirt- 
[&haftlihe Nachrichten“ 1921, S. 2447, ift ein Patent- und Zeichen- 
gefetz erlaffen. Als Grundlage bleibt das frühere ruffifche Gefetz 
betr. Patente auf Erfindungen und Warenzeichenfchutz beftehen. 
Für Durcdhficht und Veröffentlihung find bei der Einreihung des 
Uefuchs um ein Patent 45 eftn. Mark zu zahlen. Auch die Jahres- 
gebühren find fehr niedrig, fie fteigen von 22,50 Mk. von Jahr 
zu Jahr bis 600 Mk. im 15. Jahr. Für Zeichen find im erften 
Jahr 100 Mk., in jedem folgenden 25 Mk. zu entrichten. Über 
die Beftimmungen für die Anmeldungen fiehe Bl. f. P.-, M.- und 
ZW 103 7 L. 


"VL Kongreß des Internationalen Vereins der Chemiker-Koloriften zu Salzburg 
vom 23.-26. Mai 1921 


(Schluß von Seite 375) 

für die wirtfchaftlichen Intereffen der einzelnen Kollegen viel zu 
wenig getan werde, daß man fich gewiffermaßen zu wenig um 
fie, d. h. um ihre finanziellen Verhältniffe und ihre wiffenfchaft- 
lihe Ausbildung kümmere. Ich möchte anregen, die Frage heute 
zu diskutieren, d. h. anfragen, ob es nicht heute fchon möglich 
wäre, greifbare Vorfchläge zu erftatten und zum Befdhluß zu 
erheben. 

Direktor Beke: Ich habe [chon in der geffrigen Sitzung 
den Antrag des Direktor Rittermann lebhaft begrüßt, ich 
glaube aber, diefe Sache zunäcft beffer zur Befprechung und 
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Ausarbeitung an die einzelnen Sektionen bezw. Bezirksorganifationen 
und Ortsgruppen verweifen zu müffen. Dort möge man Material 
[ammeln, wie man fich die Hebung der wirtfchaftlihen Lage der 
einzelnen Kollegen vorftelle. Erft wenn man auf diefe Weife 
forgfältig die Bedürfniffe überprüft hat, wird es möglich fein, 
auch entfprechende Hilfe zu fchaffen. Mein Antrag geht dahin, 
den Vorfchlag des Herrn Direktor Rittermann aufs wärmfte zu 
begrüßen, anderfeits aber den Ortsgruppen einzeln ans Herz 
zu legen, fich in diefer Frage genaueftens zu informieren und 
Vorfchläge auszuarbeiten, damit die Hauptverfammlung, die heute 
wegen mangelnder Klärung der Sachlage keinen ausreichenden 
Befchluß faffen könnte, bei ihrer nächften Tagung konkrete 
Unterlagen vorfände. 

Dr. Reinking: Meine Herren! Ich will mehr die wiffen- 
[haftlihe Seite der Frage befprechen. Unfere wiffenfchaftliche 
Fortbildung ift nicht minder wichtig als unfere geficherte wirt- 
[haftlihe Stellung. Sie ift in hohem Maße abhängig von der 
Exiftenz eines ordentlichen Fachblattes. Wir wiffen, es haben 
ver[chiedentliche Zeitungen beftanden und find zugrunde gegangen. 
Wir haben auch heute einen Unterausfchuß mit der Wahl eines 
geeigneten Fachblattes betraut, doch wird dies wenig nützen, 
wenn diefes Fachblatt nicht der regften wiffenfchaftlichen Mitarbeit 
aus Ihrer Mitte, namentlich aber von Seiten der jüngeren Herren, 
fiher ift. Ich möchte Sie bitten, es nicht zu unterlaffen, alle Ihre 
Erfahrungen und wiffenf&haftlich ausgeprobten Erfolge auf dem 
Wege unferer Zeit[chrift den übrigen Mitgliedern unferes Vereines 
zur Kenntnis zu bringen. Ich weiß fehr gut, daß es fich dabei 
vielfach um Betriebsgeheimniffe handelt, die natürlih niemand 
preisgeben kann und darf, ebenfo weiß ich, daß es die Chefs 
vieler großer Firmen nur fehr ungern fehen, wenn fich ihre 
jüngeren Chemiker wiffenf&haftlich -literarif[ch betätigen. 


Meine Herren, ich glaube, daß wir wahrhaftig allen Grund 
haben, unferen Mitgliedern Errungenfhaften und Erfahrungen 
zu unfer aller Vorteil bekannt zu geben, und bitte daher die- 
jenigen unferer Kollegen, die große Unternehmungen leiten, keine 
Schwierigkeiten in den Weg Zu legen, wenn eines ihrer jüngeren 
Mitglieder ohne Schädigung des Unternehmens wiffenfchaftliche 
Arbeit leiftet. 

Dr. Thies: Zur wirtfchaftlihen Seite der Frage: Ich möchte 
vorfchlagen, den Bezirksgruppen wenigftens ein Programm zu 
geben, innerhalb deffen fie die wirtfchaftlihe Frage näher zu 
erörtern hätten. Die Grundlage für Maßnahmen im Intereffe 
unferer Mitglieder in wirtfchaftlicher Beziehung fcheint mir gefchaffen 
durch eine Reihe von Tarifverträgen uns ähnlicher Vereine. 


Was die wiffenfdhaftlihe Seite der Frage betrifft, fo gab 
Herr Dr. Thies der Meinung Ausdruck, daß es mit einer bloßen 
Mitarbeit an der Zeitfchrift von Seiten der Mitglieder fein Bewenden 
nicht haben folle, es vielmehr von wefentlicher Bedeutung wäre, 
den Forfchungsinftituten reichliher Anregungen aus der Praxis, 
als dies bisher der Fall war, zukommen zu laffen. 


Präfident Rittermann: Ich glaube, den Antrag des Herrn 
Direktor Becke unbedingt empfehlen zu können, die Frage der 
wirt[&haftlihen und wiffenfchaftlihen Ausbildung den Sektionen 
zu überlaffen und heute mangels genügender Grundlagen keinen 
endgiltigen Befchluß zu faffen, und bringe den Antrag zur Ab- 
ftimmung. 

Der Antrag wird einffimmig angenommen. 

Dr. Reinking: Wir haben einen neuen Vorftand gewählt 
und im Drang der Gefchäfte ganz unterlaffen, unferem alten 
Vorftand, der auf das forgfältigfte und unter den [chwierigften 
Verhältniffen unfere Gefchäfte geführt hat, unferen gebührenden 
Dank auszufprechen. (Lebhaftes Bravo). 

Direktor Specht: Ich danke für die Ehrung. Wenn ic 
die Gefchäfte halbwegs gut führte, fo konnte ich dies nur, weil 
ih auf die Unterftützung meiner Wiener Kollegen jederzeit 
rechnen konnte. Ich bin überzeugt, daß Sie Ihre Angelegenheiten 
in die beiten Hände gelegt haben und daß Sie Gewähr dafür 
haben, daß der Verein unter dem neuen Vorftand feine alte 
Höhe und Bedeutung wieder erreichen wird. Ich danke beftens 
für die mir gewidmeten Worte und bitte, verfichert zü fein, daß 
ih auch weiterhin meine Kräfte unentwegt den Intereffen des 
Vereines widmen werde. 

Es kommt ein Antrag des Direktor Tagliani zur Be- 
[prechung, den Titel des Vereines umzuwandeln in „Internationaler 


Verein der Chemiker-Koloriften“. Der Ausfhuß empfil 
Annahme diefes neuen Titels, der zeitgemäßer ift, als der; 
da der Verein nach der Zerreißung Ofterreichs noch intern|. 
fei als früher. Da fih zum Antrage niemand zu Wort 
kommt er zur Abftimmung und wird einftimmig anger 
Präfident Rittermann: Ich danke nochmals n 
ehrende Wahl und hoffe, daß mich bei der Durchführung 
Aufgaben der Ausfchuß tatkräftig unterffützen wird, un. 
nochmals meinem [ehr geehrten Herrn Vorgänger, derh 
Wege gewiefen hat, dem Verein die ihm gebührende Bes 
zu erhalten bezw. fie zu erhöhen. Ich danke auch dem; 
Dr.Erban, die ihn fo tatkräftig in der Führung feiner Af 
unterftützte. Sohin [ließe ich den gefcäftlichen Teil ı 
den Herrn Dr. Reinking, die Vortragsreihe zu eröffr 
Die im wiffenfchaftlichen Teil der Sitzungen gehaltene: 
vorträge find zum größten Teil bereits in den „Textilbic 
er[hienen. Am Vormittage fanden folgende Vorträ 
Dr. K. Reinking, Ludwigshafen, „Corpora non acn 
fluida!“'); Dr. R. Haller, Großenhain, „Organifche F} 
als Schutzkolloide“®); Dr. C Großner, Schwechat, 
Referven unter Küpenfarbftoffen“ und Profeffor Ing. Leox 
mann, Wien, „Unter[uchungen über die Alkalitätsverhäll 
Küpen“.?) 
Auf befonderen Wunfch und mit allgemeiner Zufh 
fand die Fortfetzung der wiffenfchaftlihen Sitzung bert 
Nachmittag nach kurzer Mittagspaufe ftatt. An ihr nal 
der deutfche Generalkonful v. Geißler teil. Es ii 
Direktor Max Becke, Wien, „Die natürliche Farbenor 
mit zahlreichen Demonftrationen und Privat-Dozent Ing. N 
berger, Charlottenburg, „Natronbäuchlauge und ihre |; 
brauchbarmachung“”). Zum Schluffe fand eine eingeheıe 
kuffion über die Frage der Berufsbildung der Chemikeiikä 
ftatt, die Dr. Thies, Reutlingen, durch einen befonden 
trag einleitete. 
Während der Vormittagsfitzung wurde für die Dan 
Ausflug nah Schloß Hellbrunn veranftaltet. | 
Abends 7 Uhr begann auf der Feftung Hohenfal: 
das glänzende Feftbankett, an dem außer den 
genannten Vertretern der Behörden, auch der Vertrer 
Stadtverwaltung teilnahm. Ein Sonderbericht über < 
geht über den verfügbaren Raum weit hinaus. Es % 
Präfident Dir. Rittermann, Vizebürgermeifter Beinc 
als Vertreter der Stadt, Präfident der Handelskammer G\/ 
(Damentoaft), Dr. Janota als Vertreter der Landesrek 
und Dr. Thies als Vertreter des Vereins deutfcher Ct 
insbefondere feiner Fachgruppe für Farben- und Textililt 
Am Mittwoch, den 25. Mai fand ein wohlgelt 
gemeinfamer Ausflug nach Berchtesgaden-Königsfee fatt.. 
Der Donnerstag, 26. Mai, brachte die Sclui 
und den Abfcdied. Alle Glocken von Salzburg läutet 
Feiertags-Morgen ein, der den Kongreßteilnehmern nc 
Anblick der hiftorifdh berühmten Frohnleichnams-Prozeffi 
Die Shlußfitzung felber begann um 10 Uh' 
allgemeiner Beteiligung in der Handelskammer. Präfident Rt 
mann fprach zunächft Herrn Kommerzialrat Julius 
unter Überreihung der Vereinsplaguette den wärmfteil 
aus. Er hatte nämlich die Anregung gegeben, den Komt 
Salzburg abzuhalten, und leitete die erften vorbereitenden ! 
Mit liebenswürdigen Worten dankte Herr Haagn W 
ehrende Anerkennung. Der Präfident dankte ferne 
Präfidenten der Handelskammer Hermann Geffeleil 
Vizepräfidenten Kommerzialrat HermannHaagın [owill 
Sekretär Dr. Erich Gebert und Herrn Oberftleutnant Wh 
Barthel, Sekretär des Landesverbandes für Fremdenv 
die zum Gelingen des Kongreffes jeder in feiner Weife we) 
mit beigetragen hatten. | 
Schließlih {prach der Präfident den Vereinsmitglied 
Lang und Ing. Friedländer für ihre mufterhafte u 
opfernde Regie der Salzburger Tagung den herzlichfte: 
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I bedahte die Sekretärin des Vereins Frl. Dr. Erban 
bewundernswertes energifches Einfetzen für die Sache 
eins mit Worten wärmfter Anerkennung. 
ın erteilte der Präfident Herrn Dr. Haller das Wort zu 
vo über die Verhandlungen in der Zeitfchriftenfrage. 
aller: Sie wiffen, daß einige Mitglieder bei unferem 
‚eVereinsorgan den Eindruck hatten, daß fie in der Behand- 
‘er Materie zu kurz kamen und die mechanifche Textil- 
wefentlich ftärker bedacht werde, als die reine Kolorie. 
ırte dazu, daß manchenorts erörtert wurde, ob es nicht 
iowäre, anderswo unterzukommen. Schließlich kamen wir 
‚b, weil wir glauben, durch perfönliche Intervention an 
»nder Stelle unfer derzeitiges Vereinsorgan fo ausgeftalten 
‚en, wie wir es brauchen. Die Redaktion fagte uns für 
reitglieder bei Einfendung von Arbeiten befonderes Ent- 
nlmmen zu, wies aber andererfeits darauf hin, daß ihr 
zuvenig Mitteilungen zugehen. Dies ift wohl eine {chwierige 
e, a die meiften der Herren durch ihre berufliche Tätigkeit 
inrt find, fich mit rein wiffenfchaftlichen literarifchen Arbeiten 
efen. Um fo mehr möchte ich einen Appell an Sie alle 
fih nicht von publiziftiicher Befangenheit abhalten zu 
ler Zeitfchrift Beiträge zur Verfügung zu ffellen. An- 
rs möchte ich auch die leitenden Perfönlichkeiten bitten, 
ren nicht an publiziftifcher Tätigkeit zu hindern, wenn 
e ıblikationen das Unternehmen nicht fchädigen können. 
eich wird es wichtig fein, daß fich die einzelnen Sektionen 
ühı, ihre jüngeren Mitglieder zu Publikationen anzufpornen, 
laırch die Zeitung [o auszugeftalten, wie wir es aıle wunfchen. 
D’Thies als Vertreter der Redaktion der „Textilberichte“ 
d firikte Verficherung, daß die Redaktion es fich werde 
leın fein laffen, den Wünfchen der Vereinsmitglieder in 
fi’ hendem Maße zu entfprechen. 
Alhließend wurde die Frage des Ortes der Abhaltung 
‘hften Kongreffes (1922) behandelt. Unter all- 


gemeiner Zuftimmung wurden Stuttgart oder Innsbruck 
vorgefchlagen. Auf Antrag Dr. Reinking wird die nähere 
Wahl des Ortes dem Vereinsvorftand überlaffen. 

Direktor Specht: Ich möchte nur noch kurz die Schaffung 
eines Vereinsabzeichens beantragen. Wir haben heuer 
gefehen, wie leicht wir mit den Teilnehmern am Sängerfeft ver- 
wechfelt wurden. 

Dozent Freiberger beantragt, das Vereinsabzeichen nur 
für Kongreffe auszugeben, weil es fonft anläßlich der Kongreffe 
nur von den wenigften Mitgliedern werde mitgebracht werden. 

Ing. Weidinger fowie Dr. Reinking verweifen darauf, 
daß gewiß jeder der Kollegen das Abzeichen hoch in Ehren 
halten werde und nicht nur bei Kongreffen, [ondern auch bei 
anderen Gelegenheiten mit Stolz tragen werden. Dr. Reinking 
beantragt fohin die nähere Durchführung des Vereinsabzeichens 
der Zentralleitung zu überlaffen. 

Diefer Antrag wird einftimmig angenommen. 

Ehe die Verfammlung fich nach einigen Schlußworten ihres 
Präfidenten auflöfte und damit der VI. Kongreß gefchloffen wurde, 
[prachen noch Kommerzialrat H. Haagn und Dr. Erich Gebert 
in Erwiderung der vom Präfidenten an fie gerichteten Anfprachen. 
Sie beleuchteten die wirt[chaftlihe und fachlihe Bedeutung des 
Vereins für die Zukunft von verfchiedenen Gefichtspunkten aus. 
Dr. Gebert knüpfte daran den Wunfh, daß man bei Neu- 
gründungen auch des Salzburger Landes mit feinen Möglichkeiten 
gedenken wolle. Präfident Dir. Rittermann ver[prach, der 
Anregung Beachtung zu fchenken und fie nach Möglichkeit zu 
unterffützen. 

Berihtigungen. Im Heft Nr. 19, Seite 374, linke Spalte, 
Zeile 18 von unten foll es heißen „Zaesl&e” anftatt „Zaesli”, Seite 374, 
linke Spalte, Zeile 2 von unten foll es heißen „Siftig” anftatt „Liftig”, 
Seite 375, rechte Spalte, Zeile 19 von unten foll es heißen „Perndanner” 
anftatt „Perndamm”. 


Mitteilung an die Mitglieder fiehe Anzeigenteil Seite XIV. 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


| 
DiKalle & Co., Akt.-Ges., Biebrih a. Rh, kommt mit 
: Yıfterkarte Nr. 1436 „Farben für Golfjaken‘ 
us die einem Gegenwartsbedürfnis entfpricht. Nicht allein 
ivetzt viel getragenen Golfjacken, fondern auch für bunt- 
'rikotagen ift diefe Bemufterung von Wert. Die Karte 
It@ Farben der gangbaren lebhaften Töne für diefen Artikel, 

liht- und wafferechteften Egalifierungsfarbftoffen der 
‚n Firma hergeftellt fnd. Die Karte dürfte in der ein- 
igı Induftrie befonders intereffieren. 


einer neuen Mufterkarte, betitelt ,„Färbungen auf 
ıpapier (Tauchverfahren)‘‘ (Nr. 1424) kommt 
'& Co., Akt.-Ges., Biebrih a. Rh., heraus. Die Karte 
» reichhaltige Kollektion von Färbungen in allen Schattier- 
ir diefen Artikel dar. 


il Mufterkarte mit ,„,Färbungen auf Strohgefledht‘“ 
4) giebt foeben die Kalle & Co., Akt.-Ges., Biebrich a. Rh., 
$!Die Karte, die befonders [chön aufgemacht ift, enthält 
irıngen von Typen, die befonders für die Strohfärberei 
4 find, [owie auch eine Anzahl Modenüancen. In der 
E meift bafifche Farbftoffe vertreten, aber auh 2 für 
jeignete [ubftantive Schwarz (Naphtaminechtfchwarz SDE 
‚htamindirekt(chwarz EK extra) find darin bemuftert. 


einer hübfchen Mufterkarte mit ‚„„Färbungen auf 
IR (Nr. 1432) kommt die Kalle & Co., Akt.-Ges., 


a. Rh., foeben heraus. Die Karte ftellt eine reichhaltige 
alaller Farbtöne dar, wie fie für diefen Artikel gebraucht 
t Neben einer Anzahl bafifher und Alaunfarbftoffe find 
eige lebhafte Säurefarbftoffe, fowie fubftantive Farbftoffe 
licht. Die Bemufterung, die überfichtlich geordnet ift, 
t die Kokosfaferinduftrie befonders intereffieren. 
‚eft 2 vom 15. Januar 1918 Seite 16 der Färberzeitung 
‚das amerikanifche Patent 1209212, entfprechend dem 
‚ Patent 111904 berichtet worden. 
ı dem Verfahren des Patentes werden halogenierte 
ocdhinone in einem geeigneten Löfungs- oder Verdünnungs- 
ter Zufatz von Metallpulvern erhitzt. Wie die Patent- 


inhaberin mitteilt, war angenommen worden, daß nach diefem 
Verfahren bisher unbekannte Küpenfarbftoffe entffehen. \Weitere 
von ihr angeftellte Unterfuchungen haben aber ergeben, daß 
keine neuen Farbftoffe entftehen, fondern daß das zugefetzte 
Metallpulver das vorhandene Halogen herausnimmt und die 
halogenfreien Arylidochinone entftehen, die auf einfachere Weife 
darftellbar fmd und deren Verwendung als Küpenfarbftoffe durch 
das D.R. P. 236074 gefcützt ift. So erhält man z. B. aus dem 
Dichlordianilidochinon Dianilidochinon. Nach mehrmaligem Um- 
kriftallifieren aus Nitrobenzol ergab der Farbftoff die gleichen 
ftahlblaufhimmernden Kriftalle, vom F. P. 346°. Auch die Ana- 
Iyfen und übrigen Reaktionen zeigten die vollftändige Idendität 
mit dem entfprechenden unchlorierten Farbftoff. Die Patent- 
inhaberin hat infolgedeffen die deutfche Anmeldung K. 597 740 
IV/22 b zurückgezogen; ebenfo die entfprechenden ausländifchen 
Patente verfallen laffen. (Kalle & Co., Akt.-Ges., Biebrich a. Rh.) 


Leopold Caffella & Co., G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Hydronrofa FF in Teig und FBin Teig zum Patent 
angemeldet. Hydronrofa FF und FB find zwei neue Küpen- 
farbftoffe, die Färbungen und Druke in hervorragender 
Lebhaftigkeit und Edhtheit ergeben. Sie kommen in 
Betracht: 


A. Im Baumwolldruc zur Erzielung fehr lebhafter echter Rofatöne. 


B. Zum Färben von Baumwollgeweben für echte hellere und 
dunklere Rofa, wobei ihnen zuftatten Rommt, daß fie fich fo- 
wohl auf dem Foulard als auch im Jigger leicht färben laffen. 


C. Zum Färben von lofer Baumwolle und Baumwollgarnen, wie 
zum Färben fonftiger pflanzlicher Fafern - Kunftfeide, Leinen, 
Ramie etc. - Das Färben kann auf der Kufe und bei lofer 
Baumwolle, Kardenband und bei Garnen in Form von Kreuz- 
[pulen, Copfen und Kettbäumen auch in mechanifchen Apparaten 
erfolgen, da die Farbftoffe fehr leicht durchfärben. 


D. Für Artikel, die roh gewebt und nachher im Stück gebleicht 
werden; wir verweifen in diefer Beziehung auf die folgenden 


Vorfäriften. 
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Fachfchulberichte 


Entlaffungsfeier an der Höheren Webfchule 
und Webereifachfhule Chemnitz 


In der Fefthalle genannter Anftalt fand am 24. September, 
nachmittags 5 Uhr, die Entlaffungsfeier für die abgehenden 
Schüler der Tagesfchule (höhere Abteilung) und der Abendfchule 
(Lehrgang für Kaufleute; Sonderlehrgang im Unterfuchen von 
Garnen und Stoffen und Sonderlehrgang für Farben- und Har- 
monielehre) flat. In einem intereffanten Vortrag über „Das 
Kotonifieren der Baftfafern“ erläuterte Herr Oberlehrer Frotfcher 
zunächft die Eigenfdhaften, die ein [pinnfähiges Material befitzen 
muß, ging dann näher auf die diesbezüglichen Eigenfchaften der 
Baumwolle und Baftfafern ein und fchilderte in anfchaulicher 
Weife das Kotonifierverfahren und feine Wirt[chaftlichkeit. 


Für befonders gute Leiftungen wurden nachftehende Schüler 
bezw. Schülerinnen mit Auszeichnungen bedadt: 


Höhere Webfc&ule Il: Arno Klein, Leipzig; Hellmut 
Henze, Schwarzenberg, je eine Belobigung 1. 


Höhere Webfchule I: Max Köhler, Dennheritz i. Sa., 
eine Belobigung I; Kurt Scheffel, Grünbach i. Vogtl.; Gerhard 
Schäfer, Ohorn i. Sa.; Kurt Schwabe, Plauen i. V., je eine Belo- 
bigung II. 

Mufterzeihner-Abt.: Richard Lorenz, Plauen i. V. 
und Elifabeth Leffing, Auguftusburg, je eine Belobigung. 


Berichte der Fachvereinigungen 


Der Verband der Webereimafchinen - Fabriken Chemnitz 
er[ucht uns um Aufnahme folgender Notiz: 


Von einer Mitgliedsfirma unferes Verbandes wurde uns 
kürzlih eine Zufchrift mitgeteilt, die wie folgt lautet: 

* . insbefondere machen wir Sie auf de neue Schreib- 
weifefürShärmafcinen aufmerkfam, welche die richtige 
ift und fich erftmals in dem jüngft er[chienenen Werk „Technik und 
Wirtfchaft des Weberei-Betriebes“ von Profeffor Dr. Marfchik 
findet. Diefe Schreibweife erklärt fih daraus, daß das Schären 
gleichbedeutend ift mit Anordnen einer Schar von Kettenfäden. 
Dal) diefe Schreibweife nichts Ungewöhnliches ift, ergibt fich daraus, 
dal) in dem Worte „Freifchärler“ der gleiche Stamm enthalten ift. 
Durch diefe Schreibweife ift endlich das fo läftige Mißverftändnis 
befeitigt, welches ftets zwifhen Kettenfhären und Tud- 
[dheren beftand, auch ift hierin aufgeklärt, daß man fagt „die 


„ 


Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, {onft gegen Erftattung der Selbftkoften 
Fragen: 

Frage 20: Auf welchen Webftuhlarten ftellt man Bettdamafte am beften 
her, mit welcher Schußzahl können die Stühle bei einer Rietbreite 
von 160 cm mit 1072! Jacquardmafchine laufen, welche Anzahl von 
Stühlen bedient ein Weber und mit welchem Wirkungsgrad der 
Stühle kann man rechnen? Die Qualität des verwendeten Materials 
ift 24" amerikanifche Baumwolle in einer Einftellung von etwa 36 
Kettenfäden und 31 Schußfäden. 

Frage 21: Ich bitte um Bekanntgabe von Lehrbüchern oder fonftiger 
Literatur über mechanifche Webftühle und Weberei unter befonderer 
Berückfichtigung derjenigen für Herftellung fogenannter Mafchenwaren, 
welche für Badeftoffe Verwendung finden. 


Antworten: 

1. Antwort auf Frage 20: Zur Herftellung von Bettdamaften aus24r Baum- 
wollgarn find Hartmann’fhe Webftühle Modell B geeignet. Ein 
guter Weber kann gegebenenfalls zwei derartige Webftühle bedienen. 
Die Hartmann’fhen Webftühle Modell B von 160 cm Blattbreite 
laufen normal mit etwa 160 Schuß in der Minute, jedoch ift für 
die Gefchwindigkeit die Jacquardeinrichtung maßgebend, welche fie 
im allgemeinen auf 110 bis 120 Schuß herabdrückt. 

2. Antwort auf Frage 20: Man ftellt diefe Damafte am beften auf Unter- 
[&hlagftühlen, Syftem Atherton, her, die bei einer Blattbreite von 
160 cm mit 120 bis 130 Schuß in der Minute laufen. Von Jacquard- 
jtühlen bedient ein Weber in der Regel auch nur einen Stuhl; es 


Webfchullehrer-Abteilung an der Höheren Webh 
und Webereifachfhule zu Chemnitz 


Am 24. September fand zum drittenmal die Abflujr 
in der feit 1912 errichteten Webfchullehrer-Abteilung fit 
[riftlihen Prüfungen wurden in der Zeit vom 5.-10. Sek 
vorgenommen. Ein Prüfling (Karl Petzoldt aus hen 
zog fich der Ab(chlußprüfung. | 


Textilwiffenfchaftliche Vorträge ander Volkshochfcule! 


\Wie in den beiden vergangenen Studienjahren find 'e 
träge des Kunfifullehrers und Bibliothekars Völkeli 
diefem Jahre von den Induftriellen fehr gut belegt worden. j 
auf äußerft lehrreiches Lichtbildermaterial {pricht der Vor 
in der Zeit vom September bis November über „Einfüu 
die Faferftofflehre“ (Gewinnung und Verarbeitung der nf 
tierifchen, mineralifchen, chemifchen und Erfatzfaferftoffe, 3 
bezeichnungen, Numerierung und Hafpelung der N: 
ungsmerkmale in Garnen und Textilien). Vom Dezeml 
bis April 1922 folgt die 2. Vortragsreihe über „Textilkı 
kunftgefchichtlihen und technifchen Betrachtungen“, weld 
befonderer Berücfichtigung der vogtländifchen Textild 
folgende Anordnung zu Grunde liegt: hiftorifche andh 
Handfpitzen, Mafchinenfpitzen, Hand- und or 
Gardinen- und Stoffweberei. Auch heuer werden den 
der Vorträge mehrere Befichtigungen des Textilmufeus 
Staatlichen Kunftfchule geboten. 


Kette wird gefhärt“ dagegen „das Tudh wc 
[horen“, da das Scheren beim Tuc tatfächlich ein ı 

mit der Schere ift“. | 

Der obengenannte Verband hat daraufhin gelegentli 
Mitgliederverfammlung die Frage angefchnitten, um gruif 
eine Regelung der Schreibweife der Schärmafchine zu'r 
Von fämtlichen Mitgliedern wurde einftimmig die Ania 
vertreten, daß die Ausführungen des Herrn Profeffor Dr. 'a 
den Tatfachen entfprehen und daß es nur zu begrüße 
wenn in weiten Kreifen der Textilinduftrie vafardg 


und daß man [ich in allen Branchen darüber verftändigt, 
zukünftige Irrtümer zu vermeiden, die Schreibweife „ 
mafcdine“ eingeführt würde. Wir wären Ihnen 2 
verbunden, wenn Sie eine derartige Notiz in Ihrer ıe 


Zeitfchrift gelegentlich mit veröffentlichen würden. \ 
— 2 


kommt nur ausnahmsweife vor, daß ein Weber auch zw 
bedient. Bei den vorerwähnten Stühlen Kann man m 
Wirkungsgrad von etwa 65-70 Proz. rechnen. (Sächfifche 'e 
fabrik, Chemnitz). 14 
Antwort auf Frage 21: Die Handwebjftühle zur Herftellung von'a 
waren (Frottierftoffe) find in dem Lehrbuche von Kinze 
Technologie der Schaftweberei, die Webereitechnik in dem II 
von Donat, Bindungslehre für Schaftweberei, enthalten. Mi 
richtungen an mecanifchen Webftühlen finden fich in deig 
Werke von Lembcke, Mechanifhe Webftühle, und in dü 
buche von Reh, Mechanifche Weberei, welche aber beideit 
find. Am beften orientieren Sie fih aus der Patentlitera”; 
empfehlen wir Ihnen, fich diesbezüglich an die einfchlägigen Vd 
fabriken (fiehe Anzeigenteil) zu wenden, die Ihnen alle gew 
Auskünfte gerne erteilen werden. 


Auffatze „Der moderne Schlägerraum der Baumwollfpinnerei“ 
H. Eigenbertz, auf Seite 340, rechte Spalte, Zeile 1 heißen f 
fliegend‘‘ anftatt „freiliegend“. 


Perfonalbericht 


Die Deutfche Phyfikalifche Gefellfchaft hat den General 
der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkufeı 
Geh. Geh. Regierungsrat Prof.Dr.C. Duisberg, im Hinblid 
der deutfchen Phyfik durch Gründung und Organifation derHe 
Gefell[chaft geleifteten Dienfte zu ihrem Ehrenmitgliede 
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Patentlifte 


Anmeldungen 


in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 
/jehren zum Anfeuchten von Bastiaserpflanzen vor dem 
ce, Emil Stutz-Benz, Landsberg a.W. 11.5.20. St. 33198. 
ja2. (26. 11. 21.) 


FE der Einspruchsirist ist am Schlusse jeder Anmeldung | 


SPINNEREI 
»snantriebsvorrichtung für Vorspinnmaschinen. Emile John 


er Manchester, England. 4. 10. 19. England 5. 10. 17. 
34. Kl. 76c, 1, (22. 11. 21.) 
sehttätige Bremsvorrichtung für die Spindeln von Spinn- 


hiin. Frederick William Constantine, St. Annes-on-Sea, Engl., 
Tinas George Kay, Bolton, England. 28. 6. 20. England 
2029266. Ki. 76c, 14 (22. 11. 21.) 

chtung für Zwirnmaschinen zum Abheben der Druckrolle 
ainbruch. Friedrich Mühlen, Rheydt, Bez. Düsseldorf. 
M. 69183. Kl. 76c, 17. (26. 11. 21.) 


WEBEREI 


sclppii voor Textiel-Industrie Auerbach & Co, Haag, Holl. 
BEN. 19845. Kl. 86c, 23. (3. 12. 21.) 


' Rudolf Engler, Neustadt a. Orla. 3. 6. 19. E. 24074. 
Be (26. 11. 21.) 

schtzenwächter für Webstühle. N. V. Exploitatie Maatschappiij 
Titielindustrie Auerbach & Co, Utrecht, Holland. 15.10.19. 
BEE 86c, 28. (26. 11. 21.) 

/o.chtung zum Wegnehmen der Kettenfäden aus dem Faden- 
‚fi Kettenfädenanknüpf- und dgl. Weberei-Maschinen. Oskar 
er.Plauen i. Vogtl., Lützowstraße 34. 26. 4. 21. F. 49168. 
3. 12. 21) 


WIRKEREI 


Qu strickmaschine mit Einrichtung zur Herstellung eines 
Ihdes an Strümpfen. Robert Walter Scott, Leeds Point, 
513. 5. 39304 Kl. 25a, 9. (19. 11. 21.) 
olchtung zum Mindern und Zunehmen an Strickmaschinen. 
Ber Scott, Boston, V. St. A. 14. 6.13. S. 44233. Kl. 
9.126. 11. 21.) 
olchtung an Rundstrickmaschinen zum Vordrücken der ersten 
„Robert ‘Walter Scott, Boston, V. St. A. 22.12.15. V. St. 
Bun 15. S. 44743. Kl. 25a, 9. (26. 11. 21.) 
eihren zur Herstellung eines Doppelrandes mit fester Kante 
rkaren. Robert Walter Scott, Boston, Massachusetts, V. St. A. 
Best Amerika 14.2.13. S. 40538. Kl. 25a, 17, (19.11. 21.) 
ufstrickmaschine. Robert Walter Scott, Boston, Mass V.St. A. 
44165. Ki. 258, 22. (26. 11. 21.) 
oichtung an Rundstrickmaschinen zum mehrmaligen Aus- 
e'von Fadenführern. Robert Walter Scott, Boston, V. St. A. 
5, V.St. Amerika 23.7.14. S. 44150. Kl. 25a, 25. (26. 11. 21.) 
ıwechselvorrichtung für Rundstrickmaschinen. Robert 
Boston V.St.A. 22.7.15. V.St. Amerika 24.7.14. 
me 253, 25. (26. 11. 21.) 
rimaschine. Robert Walter Scott, Boston, V. St. A. 14.6.12. 
we 254, 25. (26. 11. 21.) 
strickmaschine. Robert Walter Scott, Boston, V. St. A. 
V.St. Amerika 2.9.14. S. 44288. Kl. 25a,25. (26.11. 21.) 
ührvorrichtung. Robert Walter Scott, Boston, V. St. A. 
44466. Ki. 25a, 25. (26. 11. 21.) 
‚hwingbarer Fadenabschneider für Rundstrickmaschinen. 
jalter Scott, Boston, V.St. A. 29.12.15. V. St. Amerika 
3 ==A4759. Ki. 25a, 25. (26. 11. 21.) 
strickmaschine. Robert Walter Scott, Boston, V. St. A. 
St. Amerika 21.6.15. S. 44782. Kl. 25a, 29. (26. 11. 21.) 


FLECHTEREI 
l 


echtmaschine. Fa. Gustav Krenzler, Barmen-Unterbarmen. 
2W K. 74621. Kl. 25b, 1. (8. 12. 21.) 


FÄRBEREI 


I. 


asıine zum Kennzeichnen von Stoffstücken für Färberei- 

Zus. z. Pat. 292073. Arthur Hammer, Berlin, Meyerbeer- 

1.5.20. H. 80841. Ki. 8a, 36. (22. 11. 21.) 

APPRETUR 

M für Gewebestreckmaschinen. Edwin William Buckley, 

t. 10. 7. 20. England 7. 2. 19. B. 95101. Kl. 8b, 4, 
\ 


Vorbehandlungsverfahren für das Stampfkalandern von Stück- 
geweben aus pflanzlichem Fasermaterial. David Lumsden, Robert 
Walker Rannie Mackenzie und Ernest Howard Robinson, Hunting- 
towerfield, und Morris Fort, Almondbank, Perthshire, Engl. 6.7.20. 
Ensland:5. 4,19, 0L. 50923. Kl 8b, 23.-.(26. 11.21.) 

Erteilungen 
ROHSTOFFE 

Verfahren zur Gewinnung verspinnbarer Fasern aus Pflanzen- 
stengeln, insbesondere der Nesselpilanzen. Zus. z. Pat. 305049. 
Johannes Elster, Adorfi. V. 31.5.19. Nr. 342535. Ki. 29a, 2. 

Reinigungsvorrichtung für die endlosen Hechelielder von 
Hechelmaschinen. Longworth & Co., Limited, Beliast, Irland. 31.3.21. 
Großbritannien 25. 10. 15. Nr. 343471. Kl. 29a, 3. 

Garn. Engelbert Bessenich, Opladen, Rhld. 10. 9. 18. Nr. 
343408. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zum Geschmeidigmachen aus Kolbenschilf (Typha), 
Binsen, Weidenrinde und dergl. gewonnener Fasern. Faserwerke 
0. mobil, Peitz an. 0272.12, 1932N1.:34531712 2 K172090,%% 

Verfahren zum Geschmeidigmachen aus Kolbenschilf (Typha), 
Binsen, Weidenrinde und dergl. gewonnener Fasern. Zus. z. Pat. 
343171. Faserwerke G.m.b.H,, Peitz, N.-L. 9.12.19. Nr. 343172. 
Kl729972, 

Verfahren zur Gewinnung des Fasermaterials von Gespinst- 
pflanzen. Zus. z. Pat. 312381. Nessel-Anbau-G. m. b. H., Berlin. 
LISGSIE ENTE SA 178E1.K 206, 2. 

Verfahren zur Gewinnung verspinnbarer Fasern aus Pflanzen- 
stengeln, insbesondere der Nesselpflanze. Zus. zum Pat. 305049. 
Johannes Elster, Plauen i.V. 1.4.19. Nr. 343256. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur Gewinnung von Spinnfiasern aus Kolbenschilf 
(Typha), Binsen usw. Faserwerke G. m. b.H,, Peitz, N.-L. 21.11.19. 
Nr. 343340. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur Fällung von Zellulose aus Viskose. Zus. z. Pat. 
339050. Deutsche Zellstoff-Textilwerke G. m. b. H., Elberfeld. 
80.10: 19. Nr. 342641. Kl. 29b, 3. 

Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von Kunstfäden. 
Zus. z. Pat. 341833. Dr. Erich Schülke, Hannover, Zwinglistr. 7. 
3.10: 20.7 N8.7343723. 0 Kl. 2925 6. 

Vorrichtung zum Reinigen von Spinndüsen. Dr. E, Schülke, 
Hannover, Zwinglistr. 7. 22,2.21. Nr. 342536. Kl. 29a, 6. 


SPINNEREI 


Antiballonvorrichtung für Ringspinn- und Dubliermaschinen. 
Fred Fielding und Thomas Potter jun., Oldham, England. 6.7. 20. 
Enzland 1422.19 Nr 343573.. KL 766, .1E 

Vorrichtung für Ring-, Spinn- und Zwirnmaschinen zum Ab- 
ziehen der vollen und Aufstecken der leeren Spulen. Zus. z. Pat. 
341958. Friedrich Graf, Krokslätt bei Göteborg, Schweden. 27.6. 20. 
Nr. 343766. Kl. 76c, 26. 

Vorrichtung für Ring-, Spinn- und Zwirnmaschinen zum Ab- 
ziehen der vollen und Auistecken der leeren Spulen. Zus. z. Pat. 
341958. Friedrich Graf, Krokslätt bei Göteborg, Schweden. 30. 7.20. 
Ni Base. Klo c2, 


WEBEREI 


Bremsvorrichtung für Kettenschärmaschinen. Howard Darling 
Colmann, Rockford, V. St. A. 20. 6. 15. Nr. 343226. Kl. 86a, 2. 

Fachbildungsvorrichtung für Webstühle. Edouard Lambert, 
Paris, und Rene Pernin, La Plaine Saint Denis, Frankr. 3. 6. 20. 
Frankreich 19. 5. 19. Nr. 343513. Kl. 86b, 1. 

Einrichtung für elektrische Jacquardmaschinen und ähnlich ge- 
steuerte Aushebevorrichtungen. Österreichische Siemens-Schuckert- 
Werke und Regal Patente G. m. b.H., Wien. 4.7.18. Nr. 343779. 
Kl. 86 b, 10. 

Mattenwebstuhl. Julius Ehrich, Kiel, Blocksberg 17/19. 20.2. 21. 
Nr. 343227. Kl. 86c. 8. 

Einrichtung zum Eintragen des Schusses für Bandknüpistühle, 
Josef Pribil, Bilin, Böhmen. 1.6.20. Nr. 343228. Kl. 86c, 8. 

Bandwebstuhl mit, vertikalen Webketten. Strouds Tape 
Machine Ltd., Cambridge, und Arthur Edward Stroud, Hycroit, Engl. 
24.6.20. Großbritannien 4. 8.17. Nr. 343229. Kl. 86c, 10. 

Verstellbarer und auswechselbarer Kettenhalter für Tuchweb- 
stühle und Leimmaschinen. Oskar Tandler und Gustav Tandler, 
Crimmitschau i. Sa. 13. 1. 21. Nr. 342723. Kl. 86c, 18. 

Zwangläufige Schützenbewegung für Webstühle. Edouard 
Lambert, Paris, und Rene Pernin, La Plaine Saint-Denis, Frankreich. 
3. 6. 20. Frankreich 19. 5. 19. Nr. 343230, Kl. 86c, 21. 

Schußspulenauswechselvorrichtung für Webstühle. John Whit- 
taker, Brookside, Richard Bradshaw und Joseph Briggs, Britannia 
Mill, Rishton, Engl. 29.6.20. Großbritannien 28. 6.19. Nr. 343231. 
Kl. 86 c, 24. 
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Bremse für mechanische Webstühle. Sächsische Maschinen- 
fabrik vorm. Richard Hartmann A.-G., Chemnitz. 5. 10. 20. Nr. 
343232. Kl. 86c, 26. 

Schußanschlagvorrichtung für Webstühle. Edouard Lambert, 
Paris, und Ren& Pernin, La Plaine Saint-Denis, Frankr. 3. 6. 20. 
Frankreich 19. 5. 19. Nr. 343233. Kl. 86c, 27. 

Polfadenwächter für Webstühle zur Herstellung von Teppichen 
mit Smyrna- und Perserknoten. Renard Freres, Nonacourt, Eure, 
Frankr. 25.6. 20. Frankreich 12. 11.13. Nr. 343234. Kl.'86.d, 2. 

Polfadenhalter für Teppichknüpfstühle. Fernand Beyer, Paris, 
21. 11. 20. Schweiz 29. 11. 19. Nr. 342724. Kl. 86d, 2. 

Litze für Webstühle. Henry Ruegg ir, Weehawken, V. St. A. 
4. 2. 20. Nr. 343307. Kl. 86g, 2. 

Einrichtung zum Nachrichten von Webschützen. Heinr. Siemens 
und A. Joseph Halsig, Viersen. 13. 11. 20. Nr. 343235. Kl. 86g, 14. 


WIRKEREI 

Verfahren zum Einschließen der Maschen bei flachen Strick- 
maschinen. Maschinenfabrik Schubert & Salzer Akt.-Ges., Chemnitz. 
11. 10. 18. Nr. 342525. Kl. 2534, 6. 

Rundränderstrickmaschine. Fa. G. F. Grosser, Markersdorf, 
Bez. Leipzig. 22. 7. 20. Nr. 342526. Kl. 25a, 10. 

Verfahren zur Herstellung von Strümpfen. Harry Schüffner, 
Hohenstein-Ernstthal. 22. 10. 20. Nr. 342527. Kl. 25a, 18. 

Abstellvorrichtung für Rundstrickmaschinen. William Oscar 
Taylor, Limerick, V- St. A, 1072.18 V. St Amerika 71521217: 


Nr. 343819. Kl. 25a, 26. 
FEEFCHIEREI 

Verfahren zur Herstellung schlauchförmiger Spitzengeflechte. 
Zus. zum Pat. 341275. Textil-Industrie Akt.-Ges., Barmen -Wichl. 
13. 8. 20. ‚Nr.843168.7 K12255, 141, 

Einfädige Spitzenklöppelmaschine. Ludwig Welski, Elberfeld. 
Erlenstr..18: 23.11.20. mN223432987 R1225 BD, 2. 

Vorrrichtung zum Stillsetzen und Wiedereinrücken der Klöppel 
für Flecht- und Klöppelmaschinen. Alired Gruschwitz, Langerfeld 
b. Barmen. 10. 10. 19. Nr. 343721. Kl. 25b, 3. 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


| Verfahren und Vorrichtung zur Abtrennung der Rinde von 
Pilanzenstengeln, Johannes Elster in Adorf i.V. D. R. P. 310016. 
Kl. 29a. (25. 8. 17.) © Zus:oz. Pat.-307143: 2 Jeder Stengelöwird 
quer zu seiner Längsachse an der Rinde eingeschnitten und dann 
das abgetrennte Stück der Rinde von dem festgehaltenen Stengel 
abgeschält. Nach Entfernung dieses Rindenteils hält die Schäl- 
vorrichtung den rückwärtigen Rindenteil fest, während Zugwalzen 
den Stengelkern aus der Rinde herausziehen. 

[ Zufuhr und Auflegevorrichtung für stabförmiges Arbeitsgut, 
insbesondere Nesselstengel. Johannes Elster, Plauen i.V. D.R.P. 
310735. Kl. 29a. (31. 1. 18.) Zus. z. Pat. 310604. Die Vorrich- 
tung bildet wie bei dem Hauptpatent durch zwei V-förmig zueinander 
stehende, endlose, gegenläufig bewegte Tücher einen Sack, der den 
Stabhaufen aufnimmt und umwälzt. Das mit den Mitnehmern für 
das Stabgut besetzte Tuch ragt nach unten über den Scheitel des 
V hinaus und pendelt hin und her. 

f Vorrichtung zum Abschälen der Rinde von grünen oder vor- 
behandelten Pflanzenstengeln. Johannes Elster in Adorfi.V. D.R.P. 
310107. Kl..29 a. (24. 3. 17.) Die Vorrichtung hat eine Anzahl 
Walzenpaare, die so dicht stehen, daß jeder Stengel von mindestens 
zwei Walzenpaaren erfaßt wird und die soviel gegeneinander in 
der Höhe versetzt sind, daß sie die Stengel nicht knicken. Die 
oberen und unteren Walzen haben verschiedene Geschwindigkeit 
und stauchen die Rinde auf dem Holzteil. Durch eine vorgelagerte 
Abzugsvorrichtung wird der Holzteil aus dem Rindenschlauch 
gezogen. 


SPINNEREI 


J Putzvorrichtung für die Walzen von Krempelmaschinen. 
John William Cook, Thomas Ernest Leigh, John Jowett und Nor- 
mann Cook in Manchester, Engl. D. R. P. 340012. Ki. 76 b. 
(17. 2. 18.) Die Erfindung betrifft eine Putzvorrichtung, deren 
Saugmundstück durch eine Schraubenspindel auf einem diese 
umschließenden Rohre hin und her bewegt wird. Um Raum für 
die Bewegung der Schleifwalze zu bekommen, ist der Arm der 
Putzvorrichtung, welcher in das Spindelgewinde eingreift, vollständig 
aus dem Rohrschlitz heraus bewegbar. Hierdurch kann das Saug- 
mundstück gänzlich aus der Bahn seiner Längsbewegung heraus- 
geklappt werden. 

| Verfahren zur Verspinnung kurzer Fasern. Exportingenieure 
für Papier- und Zellstofftechnik G.m.b.H, Berlin. D.R.P. 312400. 
Kl. 76c. (25. 4. 17.) Die Fasern werden auf papiertechnischem 
Wege in eine Faserstofibahn übergeführt und diese wird durch 
einen Florteiler geteilt. Vor dem Eintritt in den Florteiler wird 


WASCHEREI 


Zentralreguliervorrichtung für Walk- und Waschmasch 
endlosem Spannrollenriemenantrieb für die Öberwalze.|] 
Hemmer G. m. b. H., Aachen. 30. 5. 20. Nr. 342898 


Stauchvorrichtung für Walzenwalk- und Waschmaschin 
Hemmer G. m. b. H., Aachen. 30. 5. 20. Nr. 343139, 


MERCERISATION 


Strähngarnmercerisiermaschine, bei welcher die Aul 
der Spannwalzenachsen durch entsprechend dem Mercerisiek 
gesteuerte Greifer verriegelbar sind. Joseph Olig, Mit 
24. 10. 19. Nr. 342732. Kl. 8a, 23. 

FÄRBEREI | 

Maschine zum Naßbehandeln, insbesondere zum Fär 
Strähngarn. Alfred Ashworth, Manchester, Großbrit. ‘ 
Großbritannien 1. 5. 19. Nr. 343787. Kl. 8a, 15. 

Veriahren zum Färben in der alkalischen Küpe mi 
farbstoffen. Kalle & Co., Akt.-Ges., Biebrich a. Rh. 8, ij 
342896. Kl. 8m, 3. 

APPRETUR 

Trockenmaschine für geleimte Bänder. Arthur Ralı 
Barmen, Heckinghauserstr. 76. 31. 8. 20. Nr. 343518 il 


Vorrichtung zum Entfernen von Stoffalten, insbeso 
Rauhmaschinen. Johann Vehling, Rheydt, Doribrorigg 
2526: 2O-AENT.848583..K 158 01 22 

Scheuermaschine für Gewebe. Henri Simonin, Zürich, i 
20. 4. 20. Schweiz 1. 4. 20. Nr. 343316. Kl spe 


IMPRÄGNIERUNG 
Vorrichtung zum Imprägnieren von Geweben unter Ans 


| 
| 


mechanischer Mittel. Richard Spitz und Julius Witthöft 
Tschecho-Slowakei. 2. 8. 16. Nr. 343788. Kl. 8a, 27. 


die Faserstofibahn durch Kreppen, Stauchen oder durch Belt 
mit quellenden Flüssigkeiten aufgelockert oder man beire 
demselben Zweck von ihrem Wasser. 

f Spinnkapsel. Paul Emil Haugk, Grünau, Sachsen. ). 
338884. Kl. 76c. (15. 2. 20.) Die Spinnkapsel hat einel 
der Mitte offenen Verschlußdeckel. Ungefähr in der Mt 
Kapsel ist ein ein- und feststellbarer Bremsring mit \v 
Gleitfläche für den Faden angebracht, der aus mehreren miin 
verbundenen Drähten besteht. Der Bremsring wird je \ 
Nummer des zu spinnenden Garns gewählt. 

S Zellstofigarnspinnmaschine. Alfred Leinveber, C2 
D. R. P. 338993. Kl. 76c. (12. 10. 20.) Die Mascwrs 
einer Einrichtung zur Nitschlung der Bändchen vor di 
spinnen versehen, die das Nitschelzeug bildenden Ron 
Nitschelleder sind so gegeneinander verstellbar angeordnet: 
sich auf einem größeren oder kleineren Nitschelbogen zum 
ung bringen lassen. | 

| Maschine zum Dublieren und Zwirnen von Garnen‘, 
William Morrison und Thomas William Holt, Stalybridg 
D..R. P: 3390942 K1! 76.c2 ULM DE Gar 
in einem schwingbaren Rahmen, der sie mit gleichmäßige 
gegen die Wickeltrommel preßt. Eine mit dem Rahmen veı 
Stange wird durch einen Gewichtshebel in der Weise gr 
daß der Rahmen nur eine der Zunahme des Garnkörp's 
sprechende Hubbewegung ausführen kann. | 

f Vorrichtung zur Ableitung einer beschleunigten of 
zögerten Bewegung von einer gleichförmig gedrehten Well: 
Seilantriebes (Ketten- oder Riemenantrieb), insbesondere füd 
spinner. Siemens-Schuckertwerke G. m. b.H. in Siemensz 
Berlin. D. R. P. 339334. Kl. 76c. (1. 2. 20.) Daszmis 
förmiger Bewegung auf- und ablaufende Seil, z. B. für der\ 
des Wagens des Selbstspinners, wird durch an sich I 
Mittel wie Spannrollen oder drgl. in Abhängigkeit von der! 
der Antriebswelle verlängert oder verkürzt und auf dies 
eine Beschleunigung oder Verzögerung seiner ursprünglicig 
förmigen Bewegung erzielt. 


WIRKEREI 

pn Verfahren zur Herstellung von Wirkwaren. J. V 
Brookline, Mass. V. St. A. Amer. Pat. 1358799. (1.11. 
Gewirke gegen das Bilden von Fallmaschen zu schütze) 
deswegen zu einer Änderung in der Maschenart greifen zull 
werden die Maschen von Teilen der Wirkware mit einer k® 
Flüssigkeit imprägniert, die am besten gleich bei der Het 
der Wirkware auf den zu verarbeitenden Faden gegebt 


ou 1921 


‚s/ersteifungsmittel kann auch an denjenigen Stellen der 
 Fgebracht werden, die später zerschnitten werden sollen 
setzt so die Schnittstellen gegen das Aufräufeln der Ware, 
riersteifte Teil der Wirkware dem Weiterlaufen von Fall- 
he oder dem Aufziehen der Ware eine Grenze setzt. Statt 
eleifungsmittel gleich beim Arbeiten der Ware aufzubringen, 
d Ware auch nach der Fertigstellung an den gefährdeten 
namit bestrichen werden. 


‚ lirkware und Rundstrickmaschine zu ihrer Herstellung. 
eıStibbe, Leicester. Brit. Pat. 130753. (22. 3. 19) Diese 
we gehört zur Gattung derjenigen doppelflächigen Waren, 
ehnen jede Wareniläche aus einem selbständigen Gewirke 
jeiwird. Statt nun, wie bisher, beide Warenflächen dadurch 
rbdung zu bringen, daß Maschen der einen Warenifläche in 
nde übertreten, kommt hier ein Zusatziaden in Anwendung, 
‚el em die die beiden Warenflächen verbindenden Hefitmaschen 
jeiwerden, welche mit den entsprechenden Maschen der 
narenflächen doppelte Maschen bilden. Die Rundstrick- 
hin zur Herstellung dieser Ware hat zwei Nadelsätze und 
00° mehr Fadenführer für Zuleitung des Bindefadens. Da- 
ı det noch ein Fadenführer für Zuführung eines zwischen 
n larenilächen gestreckt liegenden Fadens Anwendung, der 
latzität der Wirkware begrenzen soll 


-Sickmaschine mit zwei Nadelbetten zur Herstellung einer 
eläischen Wirkware. Ernst Desachy in Loos-les-Lille (Nord), 
r.Brit. Pat. 153892. In einem der beiden Nadelbetten sind 
de,zgewöhnlichen Zungennadeln Platinen mit zwei biegsamen 
ibiı angeordnet, die Schultern zum Auffangen der Maschen- 
| sitzen. Die biegsamen Platinenschnäbel umschließen 
olen Raum, in welchem eine oder mehrere der Zungen- 
1 \s anderen Bettes bei ihrer Vorwärtsbewegung eintreten. 
jeitückwärtsbewegung der Platinen werden ihre Schnäbel 
-dse Nadel bezw. Nadeln auseinandergedrängt, welche die 
erischultern der Platinen hängenden Henkel zu Maschen 
ein. 

| STICKEREI, NETZMASCHINEN 
Alretiervorrichtung für Spulmaschinen. Dominik und Roy 
ellı Jersey City. Amer. Pat. 1360790. (7.2.18.) Neben der 
el ist ein Träger für eine Wachsrolle angeordnet, welche 
© Spannung des auflaufenden Fadens gegen die Spule 
t rd und den Faden glättet. 


erkamm-Spannvorichtung für Netzmaschinen. Dresdner 
et G. m. b. H. in Heidenau-Dresden. D. R. P. 335022. 
e.(25.12.19.) Der an Hebeln schwingbar gelagerte Unter- 
‚ mit der zur Bewegung vorgesehenen Exzenterstange 
ei: elastische Vorrichtung verbunden, welche in Folge der 
hig der Lagerhebel gegen die Exzenterstange die Spann- 
ut des Unterkammes hervorbringt. Die elastische Vor- 
besitzt einen Totgang, der so bemessen ist, daß der 
aın nach einer gewissen Schwingbewegung federnd auf- 
biegt wird. 
Fiengebervorrichtung für Netzmaschinen. Dresdner Netz- 
(m.b.H. in Heidenau-Dresden. D.R.P. 335023. Kl. 25e. 
) Die die Fadengeberstange tragenden Winkelhebel 
us zwei gelenkig miteinander verbundenen Teilen, von 
Hauptteil durch die gebräuchlichen Exzenter bewegt 
vaend der Endteil durch Erzielung eines zusätzlichen Aus- 
Ser Fadengeberstange durch Hilfsexzenterhebel eingeknickt 
nn. 
ichtung zum Ein- und Ausrücken der Antriebsteile von 
‘stickmaschinen. Fa. Adolf Saurer, Arbon, Schweiz. D.R.P. 
l. 52b. (7.4.18) Die Vorrichtung hat zwei unabhängig 
nder wirkende Steuervorrichtungen, die auf mindestens 
Mund Ausschaltvorrichtungen in der Weise einwirken, daß 
-'nd Ausschaltvorrichtungen entweder beide abwechselnd 
eine derselben einen Anschlag anhält. Hierdurch wird 
verkzeug entweder dauernd oder nur während eines 
Biges ein- oder ausgerückt. 


ukmaschinenschiffchen. Richard Häussler, Plauen i. Vogt. 
37837. Kl. 52b. (29. 1. 15.) Die Seitenwandung des 
16; ist über die Einführöffnungsbreite hinaus ausgebaucht, 
‚® Innenausdehnung des Schifichens größer ist als die 
0 Br Das Einführen großer Spulen wird mittels Durch- 
ISsewirkt. 


WÄSCHEREI 


'övendung von Sulfosäuren propylierter aromatischer Kohlen- 
€ als Seifenersatz. Badische Anilin- und Soda - Fabrik 
hafen a. Rh. D.R.P. 336558. (23. 10.17.) Die Sulfo- 
Or deren Salze von im Kern propylierten aromatischen 
‚Berstofien, insbesondere diejenigen, welche sich vom 
"bezw. mehrkernigen Kohlenwasserstoffien ableiten (z. B. 
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3- Naphthalinsulfosäure) besitzen die Eigenschaften einer Seife 
und können als Ersatz für Seife oder ähnliche Stoffe, wie Türkisch- 
rotöl dienen. Sie sind daher als Wasch- und Reinigungsmittel, zum 
Entbasten von Rohseide, zum Walken von Wolle, als Schaummittel 
in der Schaumfärberei, zum Annetzen von Lumpen usw. verwend- 
bar. Insbesondere können die mehrfach propylierten Sulfosäuren 
und deren Salze mit Ölen, Benzol, Petroleum, Teerölen, Methyl- 
naphthalin, Chloroform, Schweielkohlenstoff, konsistente Emulsionen 
bilden, die beim Verdünnen mit Wasser feine milchige, sich nicht 
absetzende Emulsionen bilden. 

» Vorrichtung zur Naßbehandlung (Kochen, Waschen, Färben, 
Bleichen usw.) von losem Textilgut, sowie zum Auischließen von 
Fasergut. Zittauer Maschinenfabrik, Akt.-Ges., Zittau i. Sa. D.R.P. 
335237. Kl. 8a. (12. 6. 19.) Eine um eine wagerechte Achse in 
einem geschlossenen Behälter drehbare Trommel ist an der Innen- 
seite des Trommelmantels mit rechenartigen Greifern oder Zinken 
versehen und besitzt einen so großen Durchmesser, daß das von 
den Greiiern an der tiefsten Stelle erfaßte Gut aus einer für die 
Behandlung zweckmäßigen Fallhöhe wieder nach unten in die 
Flüssigkeit fällt. Um dabei gleichzeitig eine seitliche Umwälzung 
und Durchmischung des Behandlungsguts zu erzielen, sind die 
Zinken so angeordnet, daß die in Richtung der Drehachse reihen- 
tförmig stehenden Zinken unsymmetrisch oder in Abständen gruppen- 
weise angeordnet sind. Dadurch wird das Gut nicht auf der 
ganzen Trommellänge gleichmäßig, sondern abwechselnd einseitig 
angehoben. 


* Entbasten von Seide. Brit. Pat. 131906. Man wendet neben 
Seife Wasserstoff- oder Natriumsuperoxyd an. Für 60 kg Roh- 
material benützt man eine Lösung von 110 g Natriumsuperoxyd in 
100 I kaltem weichen Wasser und geht dann unmittelbar in ein 
Seifenbad aus 600 g Seife in 300 kg Wasser ein. Man kocht 5-10 
Minuten lang, spült gut und trocknet. Die Reihenfolge der Bäder 
kann auch eine umgekehrte sein. Außer Ersparnis an Seife, wird 
durch diese Behandlung ein besonderer Glanz erzielt, die Farbstoff- 
aufnahme begünstigt und die Lagerfähigkeit erhöht. 


MERCERISATION, BLEICHEREI, BESCHWERUNG 


ıı Mercerisieren, Färben oder Bleichen von Baumwolle als 
Band oder Lunte. The British Cotton & Wool Dyers’ Association 
Itd, Manchester. Brit. Pat. 708 v. J. 1914. (10.1. 14) Um Baum- 
wollfasern in Form von Bändern oder Lunte beim Mercerisieren, 
Bleichen oder Färben ohne Schädigung und Zerreißen der Bänder 
unterziehen zu können, wird das Faserband mit einer gegen Zug 
widerstandsfähigen Schnur in steilen Windungen umwickelt. 


* Verfahren zum Mercerisieren gemischter Gewebe. Samuel 
Mansfield Jones von Arnolds Druckerei. Amerik. Pat. 1346802. 
13. 7. 20. Das Verfahren bezieht sich auf das Mercerisieren von 
gemischten Geweben aus Zellulosematerial und Viskoseseide. Um 
derartige (iewebe zu mercerisieren, ohne die Kunstseide zu schä- 
digen, wird die Wirkung der alkalischen Mercerisierlauge durch 
Zusatz von Glycerin gemildert. Nach dem amerikanischen Patent 
1 346803 desselben Erfiinders wird der gleiche Eifekt durch Zusatz 
von Monacetin zur Mercerisierlauge erreicht. 


* Verfahren und Vorrichtung zum Denitrieren, Bleichen, Färben 
usw. von künstlichen Fäden, insbesondere solchen aus Kollodium. 
Graf Hilaire de Chardonnet in Paris. Österr. Pat. 81418. Kl. 29b. 
(25.1.20.) Die vom Aufwickelkern getrennte, also hohlzylindrische 
Fadenspule wird in der betreffenden Flüssigkeit um die eigene 
Achse rasch gedreht, sodaß die Flüssigkeit durch die Fadenmasse 
von innen nach außen hindurchtritt. Die besten Erfolge erreicht 
man, wenn man eine Anzahl Fadenspulen auf eine gemeinsame 
Achse auffädelt und in einem schmalen Flüssigkeitsbehälter von 
zylindrischem Querschnitt in rasche Drehung versetzt. 


E Verfahren zum Beschweren von Seide. Dr. Ernst Stern in 
Hannover SDIRZPE 380182, 2114. u.13) 7. Zus zZ. Pat. Ne. 336332, 
Gemische von an Didym und Lanthan reichen Cersalzen mit ver- 
hältnismäßig geringen Mengen von Zinnsalzen werden zum Be- 
schweren der Seide benutzt und dabei rein weiße Fasern erhalten. 
In dem genannten Gemisch kann ein Teil der Didym und Lanthan 
reichen Cersalze durch Zink- oder Brylliumsalze ersetzt werden. 


FÄRBEREI 


€ Verfahren zum Färben von Fäden usw. aus Zelluloseacetat. 
British Cellulose and Chemical Manufacturing Company Limited. 
J. F. Briggs und C.W.Paltner, Sprendon. Brit. Pat. 158340. (31.10. 19.) 
Man behandelt Gebilde, wie Fasern, aus Zelluloseacetat, mit einer 
Lösung von Thiocyanaten, wäscht aus und färbt darauf in üblicher 
Weise. Man kann auch dem Färbebade Ammoniumthiocyanat zu- 
setzen. Bei Anwendung von gemischten Geweben z. B. aus 
Acetatseide und Baumwolle, Wolle, natürliche Seide, kann man je 
nach den angewandten Farbstoffen Mehrfarbeneifekte erzielen. 
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Die Entwicklung des Spulmafchinenbaues | 


Die unscheinbare und anscheinend einfache Arbeit des Spulens 
gehört zu den wichtigsten und schwierigsten zugleich. In der 
mechanischen Weberei und den übrigen garnverarbeitenden Zweigen 
der Textilindustrie leidet sie unter der Überlieferung, welche ihr 
den Stempel ihrer Herkunit, das ist des Handwerks, aufgedrückt 
hat und von welchem sie sich nur langsam und allmählich zur Groß- 
industrie aufgeschwungen hat. Während die ersten Spulmaschinen 
nichts anderes als durch Elementarkraft angetriebene Spulräder 
waren, die sich von 
diesen nur durch ihre 
quantitative Leistung 
unterschieden und in 
ersterLinie bezweck- 
ten, den durch die 
Ausbreitung der me- 
chanischen Weberei 
gesteigerten Anior- 
derungen Genüge zu 
leisten, wandte man 
im Laufe der Zeit auch 
der Art der Behand- 
lung des Garnes ein 
erhöhtes Augenmerk 
zu, sodaß es der rast- 
losen Erfinder- und 
Forschertätigkeit ge- 
lang, füralle Artenvon 
Garnen Sonder-Bau- 
formen zu schaffen, 
die auch in qualitativer Hinsicht vollauf entsprechen. 

Ein treues Spiegelbild dieser neuesten Entwicklungsstufe gibt 
die von der Firma Rudolph Voigtin Chemnitz veröiient- 
lichte Jubiläumsschrift, welche sie anlässlich ihres 60 jährigen Be- 
stehens versendet. Wir wollen nicht unterlassen zu betonen, dab 
die Bauweise fortschreitend einfacher, handlicher und solider wurde; 
insbesondere gilt dies von der Fadenführung, dem Schmerzens- 
kinde des Spulmaschinenbaues, und dem Spulenantriebe, der 
bereits zugunsten des direkten Antriebes entschieden ist, 
da dessen Vorteile einer gleichbleibenden Faden- Geschwindigkeit 
und Fadenspannung nunmehr er- 
kannt und allgemein anerkannt 
sind. Als dritter Umstand ist die 
Bewicklungsart zu erwähnen, 
welche die Kreuzbewick- 
lung in den Vordergrund gerückt 
und sowohl für Ketten- als auch 
für Schußgarne bewährt hat. 

Von dem (Grundsatze, daß 
„die Vollkommenheit in 
der Ei onkemelı so, 
weichen dier „Vielexzenter 
spulmaschinen“ scheinbar 
ab; aber nur scheinbar, denn 
hiedurch wird jeder Spulenkopf 
oder jede Spulenkrone, auch 
„Lauf“ genannt, für sich unab- 
hängig und gewährleistet einen 
gleichmäßigeren, rascheren und 
ruhigeren Gang der Maschine, 
sowie eine längere Lebensdauer. 

Hinsichtlich der Behandlung 
des Garnes ist in erster Linie 
die Fadenbremsung zu be- 
achten, welche eine mannig- 
faltige Wandlung durchmachen 
mußte, um der Forderung nach 
gleichmäßig. Fadenspannung ge- 
recht zu werden. Die Lagerung 


Abb. 1. Präzisions-Kreuzspulmaschine Ausführung 6. 
zur Herftellung von Verkaufsspulen bis 200 m Fadenlänge 
in Zylinder- und Fäßchenform 


der Spulenspindeln wurde fast durchwegs vereinheik} 
zwar weisen. die Kettenspulmaschinen mit wenigen allır 
(für Warps- und Throstle-Cops) wagrechte (liegende) Spite 
Schußspulenmaschinen stehende Spindeln auf. | 
Wenn auch im Spulmaschinenbau noch nicht das leie 
gesprochen ist, so muß man doch zugestehen, daß die 'y 
Jubiläumsschrift eine Fülle von Bauformen in einer Vollkom 
und Zweckmäßigkeit aufweist, die nicht bloß den Ruf des; 
maschinenfabrik von Rudolph Voigt in Chemnitz vollauf reıtt 
sondern eine ansehnliche Höhe der Entwicklung darsit 
finden z.B die in Baumwollwebereien aus alter Gewohnht j 
noch verlangte Kettengarnspulmaschine zum Abwinden vo 
und Throstlecops auf Kettenpfeifen, die wir freilich von dd 
Gesagten ausnehmen und von welcher wir wünschenn 
daß sie bald verschwinden und den anderen nach h 
wissenschaftlichen Grundsätzen gebauten Spulmaschin. 
machen möge. Eine höhere Entwicklungsstufe zeigen diK 
garnspulmaschinen zum Abwinden von Baumwoll- und Wig 
Leinen- und Jutegarnen von Haspeln auf Scheibenspulen, 'e 
sagen eine Übergangsform zu den bestbewährten Kreuzspulnsc 
zum Abwinden von Jutegarnen und groben Leinengarnen jr 
peln mit Einexzentermaschinen, von feinen Leinengarnen li 
exzentermaschinen, von Baumwoll- und Wollgarnen vork 
oder Kötzern auf zylindrische oder konische Kreuzspulen li 
exzentermaschinen darstellen, deren letztgenannte zuglei 
Fortschritt im Schärverfahren mit sich brachte. | 
Die Schußspulmaschinen erscheinen in Ausführungsian 
Baumwolle, Wolle, Kammgarn usw. ab Kötzer und Hasl 
gröbere Wollgarne, Leinen-, Jute- und Werggarn als Schlcl 
Spulmaschinen, auch zum Abtreten fertiger Spulen mittelsi 
den neuesten Zweig dieser Technik stellen die raschi 
Kreuzspulmaschinen zur Herstellung von Kreuzspulen mi! 
wicklung für Nähfaden, Kabel, Verkaufsspulen, Holzröllchen. 
Für Zwirnereien dienen die Kreuzfachspulmaschinen zu 
lung von mehrfädigen Kreuzspulen, endlich verdienen ai 
spulmaschinen mit elektrischerFadensengeinri 
Erwähnung, die gegenüber der Gassengvorrichtung ae\ 
bieten, daß sie keine besonderen Einbauvorrichtungen ven 
und viel reinlicher, geruch- und gefahrloser arbeiten. 


Abb. 2, Patent-Zwirnröllchenspulmaschine Ausführung I, zur Bewicklung von Holzröllchen für Nähfaden und Nähseide 
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Nummer 21 


Der Einfluß der Bleichzeit bei der Dauer-Chlorbleiche 
auf die Haltbarkeit der Baumwollfafer 


(5. Mitteilung zur Kenntnis der Bleichvorgänge) 
Von Prof. Dr.P.Heermann und Dr.H.Frederking 


nn aus den Ergebniffen unferer letzten Mitteilung über 
Dasr-Chlorbleiche') einwandfrei hervorgeht, daß die Halt- 
eiler Baumwollerzeugniffe bei der Dauer-Chlorbleiche unter 
ff Arbeitsbedingungen nur ganz unerheblich leidet, fo bleibt 
erı die Klärung der Beziehungen von Bleiczeit, 
'iikonzentration und Bleihtemperatur zu 
Hibarkeit der Baumwollfafer übrig, d. h. die Klärung der 
> ie weit Bleichzeit, Bleichkonzentration und Bleichtemperatur 
särert bzw. verfchärft werden dürfen, ohne daß eine bedenk- 
Seidigung der Fafer eintritt. Obwohl die ur[prünglich gewählten 
sitiedingungen (Z = 15 Min, K = 0,5 g akt. Chlor im I, 
20’ C), auf die die Vergleichsverfuche bezogen und von 
n'ıs die feineren Einzelheiten des Problems angefaßt werden 
nian fih für die meiften Zwecke des Nachbleichens aus- 
en fein werden, alfo nicht etwa der Wirklichkeit entrücte 
ndngen darftellen, wird es in beftimmten Fällen vorkommen 

dh Lage der individuellen Verhältniffe der einzelnen 
sitlätten geboten fein, von diefen Bedingungen abzuweichen 

‘er verfchärften Verhältniffen zu arbeiten, fei es, daß 
hzt und Bleichkonzentration unzureichend find, fei es, daß 
Blihtemperatur aus technifchen und ökonomifchen Gründen 
id höher gehalten werden foll. 


\ den genannten und zunädft ins Auge gefaßten Faktoren 
(,' wurde erft der Einfluß der Bleichzeit durch Aufftellung 


uen Reihe mit abgeänderter Bleichzeit näher unterfucht. 


‚en uns deffen bewußt, daß zur umfaffenden Ermittlung 
Eiluffes jedes neuen Faktors mindeftens noch zwei neue, 
ätige Reihen erforderlich waren und haben diefe auch für 
Blihkonzentration und die Temperatur {yftematifh durch- 

Nachdem fich aber herausgeftellt hatte, daß die Bleich- 
keien fo erheblichen Einfluß auf die Ergebniffe ausübt und 
idiniht von fo hohem praktifchen Intereffe ift, [chien das 
iris der Praxis für diefen Faktor durch Aufftellung einer 


eihe vorläufig befriedigt. Da die Frage aber dennoc 
hiem wiffenfchaftlihen Wert ift, beabfichtigen wir, dem- 
och eine dritte Reihe mit veränderter Bleichzeit durch- 


Ur den Einfluß der Bleichzeit auf die Haltbarkeit des 
fifes find u.\W. bisher keine [yftematifhen Verfuche ver- 
itlit worden. Es gilt nur ganz allgemein als feftftehend, 
‘> zu lange Bleichdauer von Übel ift, daß alfo folge- 
igeveife nicht länger gebleicht werden foll als gerade not- 
lift. So fchreibt z.B. Kind: „Selbft durch eine fchwache, 
[ir lange Flotte kann eine Überoxydation des Bleichgutes 
rechend langer Dauer bewirkt werden, weil das aktive 
w. der Sauerftoff quantitativer in Reaktion tritt“ (Das 
der Pflanzenfafern, 5.136). Auch Ebert und Nußbaum 
srite und elektrifche Bleiche, $. 284) geben als einen der 
r 
\ 


r, die die Fafer angreifen „zu lange Bleichdauer“ an. 


ee In der Praxis der Fabrikbleicherei pflegt 
Ügere oder kürzere Zeit zu bleichen und fich hierbei 
1% durch die praktifhen Gefichtspunkte der Bleicharbeit 
© Bleicheffektes leiten zu laffen. Demgegenüber hat der 
i® Bleicher von jeher den Fragen der Laugenkonzentration 
ül Bleichtemperatur (ebenfo wie derjenigen der alkalifhen 


iel aber das Fafermaterial gegebenenfalls mehr leidet, 
‘Bleichzeit etwa verdoppelt oder verdreifacht wird, darüber 
/. genaue Verfuche nicht veröffentlicht worden. Auch die 
it der Bleichdauer im allgemeinen keine erhebliche Be- 


—— 


14. Mitteilung in „Textilberichte” 1921, Seite 249 und 277. 


oder fauren Reaktion) ein weit höheres Intereffe entgegengebracht. 
Wie die nachftehend wiedergegebenen Refultate zeigen, hat den 
Praktiker - hier wie fo häufig - der im Laufe feiner Praxis ent- 
wickelte gefunde Menfchenverftand geleitet. 

Gegenüber dem hier von uns unterfuchten Einfluß der Bleichzeit 
auf die Haltbarkeit der Fafer ift von Ebert und Nußbaum 
einerfeits und von Kind und Weindel anderfeits die Bleich- 
gefchwindigkeit durch eine Reihe von Verfuchen genauer ftudiert 
worden. Diefe Bleichgefchwindigkeit, die nach den Ergebniffen 
von Ebert und Nußbaum mit dem Verlauf der Selbftzerfetzungs- 
gefchwindigkeit völlig übereinftimmt, ift fowohl in Abhängigkeit 
von der Azidität, als auch der Konzentration und der Temperatur 
befonders von den zuletzt erwähnten Beobacdtern in einer Reihe 
von wertvollen Kurven graphifch dargeftellt worden. Sie bringt 
die nach Stunden gemeffene Gefchwindigkeit der Abnahme des 
aktiven Chlors in der Bleichflotte zum Ausdruk (f. Ebert und 
Nußbaum, $. 264), oder auch den Grad des Ausbleichens von 
vorgefärbtem oder nicht gefärbtem Material unter Beobachtung 
der Zeit, die zur Erzielung desfelben Grades von Weiß bzw. 
Ausbleichung erforderlich war ((. Kind, $. 128 und 129 ufw.). 
Letztere Vergleichsbleichungen find aber ungenau und auch nach 
Kind’s Anficht wegen der Abjchätzung des Bleicheffektes, ins- 
befondere auch wegen der Veränderung des Weiß beim Spülen, 
Trocknen, Lagern ufw. [hwierig. Die von den genannten Be- 
obachtern im Anfdhluß an ihre Studien aufgeworfenen Fragen, 
ob ein [chnelles, kurzes Bleichen in einer kräftigeren Flotte vor- 
teilhafter ift als ein Arbeiten mit [chwächeren Löfungen bei ent- 
[prechend längerer Bleichdauer, ferner ob es u. U. geraten ift, 
mit gekühlter Bleichflotte längere Zeit zu bleichen ufw., können 
in bezug auf Fafererhaltung von uns erft beantwortet werden, 
nachdem die entfprechenden, hineinfpielenden Faktoren (Konzen- 
tration und Temperatur) mit ihren Einflüffen gekennzeichnet find. 
Es ift aber anzunehmen, daß die von den genannten For[chern 
aufgeftellten Richtlinien vom Gefichtspunkte der Fafererhaltung 
neu revidiert, ergänzt und gegebenenfalls abgeändert werden 
müffen. 

Als Bleichzeit wurde bei der neuen Reihe eine foldhe von 
1'/ı Stunden, alfo gegenüber der erften Reihe die fünffache Zeit 
gewählt. Es war anzunehmen, daß diefe fünffache Bleichzeit 
einen ausreichenden Einfluß auf die Ergebniffe ausüben würde, 
fofern die Bleichzeit überhaupt von Einfluß auf die Haltbarkeit 
des Bleichguts if. Die übrigen Arbeitsbedingungen blieben die- 
felben (K = 0,5 g akt. Chlor im I, T = rund 20° ©). Aud 
wurde in der gleichen Weife mit dem gleichen Verfuchsmaterial 
(Elektron-Bleichpulver und dem nämlichen Baumwollgewebe) ge- 
arbeitet: Für jeden Bleichgang wurde ftets frifche Bleichflotte von 
derfelben Anfangskonzentration ohne weitere Zufätze verwendet; 
das Flottenverhältnis betrug immer wieder 1:15 (d.h. es wurde 
ftets in der I5fachen Menge Bleichflotte gechlort); das Spülen 
und Entchloren gefchah in der gleichen Weife; es wurde mit ge- 
netzter Ware in die Bleichflotte eingegangen; Scheuern, Wringen 
des Bleichguts wie katalytifche Vorgänge wurden nach Möglichkeit 
vermieden. Nach anfangs je 5, dann je 10 Bleichgängen wurden 
Feftigkeits- und Dehnungsverfuche mit Streifen von gleichen Ab- 
meffungen (Kettftreifen von je 135 Fäden und je 5 mm freien 
Fadenenden) unter den gleichen Bedingungen (685°/ Luftfeuchtig- 
keit, 18-20° C Zimmerwärme) und mit den gleichen Feftigkeits- 
prüfern, bei gleiher Handhabung derfelben, ausgeführt. Die 
urfprünglihen Kennzahten des Baumwollgewebes ver[choben [ich 
hierbei in faft gleichmäßiger Weife; die unvermeidlichen Ungleich- 
mäßigkeiten entfprechen der geringen Ungleichmäßigkeit des 
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Verfuchsftoffes. Sie find zu unbedeutend, um in die nachftehende 
Kurve eingezeichnet zu werden. Bei den nächften Reihen mit 
größerem Feftigkeitsrückgang werden diefe Abweichungen von 
dem wahrfcheinlihen Verlauf befonders berücfichtigt werden. 


Zuftand Feftig- Verhältnis-| Dehn- Verhältnis-| Ge- Verhältnis- 


des Stoffes keit zahlen ung zahlen |wicht zahlen 

Unbehandelte, 

entappretierte |31,1 kg 100 8,8 %% 100 115 g/m? 100 
Ware 


50 Bleichgänge, 


15 Min., 0,5g [|30,3kg 91,5 [10% 113,6 |112 g/m? 97,4 
Cl: 1000, 20° C. 
50 Bleichgänge, 
75 Min., 0,59 |27.9kg 84,3 |9,7°/ 110,2 [ill g/m? 96,5 


Cl: 1000, 20° C. 


Wie aus diefen Ergebniffen hervorgeht, übt die Bleichzeit 
innerhalb der gewählten Verfuchsgrenzen einen nur geringen 
Einfluß auf die Haltbarkeit des Verfuchsmaterials aus, infofern 
als die fünffache Bleichzeit nach 50 Bleichgängen die Feftigkeit 
des Materials um nur rund 7 Prozent verfchlehtert. Der 
Faferangriff geht alfo nicht mit der Bleichzeit proportional, 
[fondern wird nach kurzer Zeit verzögert, Fafer oder Bleichlauge 
wird in Bezug auf Faferangriff gewiffermaßen desaktiviert. In 
gewiffer Beziehung erinnert diefe Verzögerung an die {. Zt. von 
einem der Verfaffer gemachten Beobachtungen über den Einfluß 
der Beizdauer auf die aufgenommenen Beizenmengen durch 
die zu beizende Fafer®). Die [. Zt. geprüften Beizen (Eifen-, Ton- 
erde-, Chrom- und Zinnbeizen) wurden fchon fehr bald nad 
Einbringung der Fafern in diefelben unwirkfam; die Fafern fixierten 
z. B. innerhalb einer Minute bereits rund 25-70 Proz. und nach 
1-2 Stunden fchon 50-90 Proz. der Höchftaufnahmen, die inner- 
halb von 6 Stunden bezw. 2 Tagen erreichbar waren. Erft nach 
dem Spulen und Fixieren wurde die „repetierte Beizung“ wieder 
wirkfam und die Fafer aktiv. Auch Farbftoffen gegenüber ver- 
halten fich die Fafern in den weitaus meiften Fällen ähnlich, indem 
der größte Teil des unter beftimmten Arbeitsbedingungen auf- 
nehmbaren Maximums innerhalb ganz kurzer Zeit fixiert wird. 
Während es fich aber bei den Beizungen und Färbungen um 
Adforptionen von Kolloiden und geladenen Ionen bezw. Ionen- 
komplexen durch Kolloide handelt, und z. B. durch Ausgleich 
der Ladungen von Fafer und Löfungskomponenten ein baldiger 
Stilltand der urfprünglich ftürmifh vor fich gehenden Reaktion 
(Adjorption) erklärt wird”), liegen die Verhältniffe beim Bleichen 
infofern wefentlich anders, als es fich zunächft garnicht um nach- 
weisbare Adforption oder Fällung auf der Fafer handelt. Immer- 
hin erfcheint es nicht ausgefchloffen, daß hier ein ähnlicher kontakt- 
elektrifcher Vorgang (wie ihn z.B. Pelet-Jolivet den Färbungs- 
vorgängen und einer der Verfaffer den Beizungsvorgängen zufpricht) 
mit[pielt, z. B. derart, daß die Fafer beim Chloren umgeladen 
wird, d.h. die entgegengefetzte Ladung annimmt und dadurch 
gewiffermaßen desaktiviert wird. Ebenfo wie die repetierte 
Beizung von beftimmten Fafern und mit beftimmten Beizen fort- 
dauernd Gewichtszuwachs verurfacht, {o wird bei der repetierten 
Bleiche immer wieder die Reaktion eingeleitet. 


Nebenftehende graphifcde Darftellung des Ein- 
fuffes der Bleichzeit auf die Haltbarkeit der Baumwolle zeigt in 
ihrem oberen Teil den Verlauf der Feftigkeitskurve a) bei einer 
Bleihe von 15 Minuten, b) bei einer Bleiche von 75 Minuten 
und fonft gleichbleibenden Bedingungen (K = 0,5 g CI: 1000, 
T=rund 20°C). In dem unteren Teil des Diagramms ift der 
Gefamtrückgang der Feftigkeit nach 50 Bleichgängen bei einer 
Bleichzeit von 15 und von 75 Minuten aufgetragen. Man erfieht 
aus diefer Darftellung deutlich, daß die Bleichzeit einen Faktor 
von nur untergeordneter Bedeutung bildet und daß die Bleichzeit 


) (.Heermann, Beizdauer und Beizenaufnahme bei der primären 
Metallbeizung, Färber-Ztg. 1903, Heft 3. 


°») [.L. Pelet-Jolivet, Die Theorie des Färbeprozeffes, 1910, Verlag 
von Theodor Steinkopff, Dresden. 


auf ein Mehrfaches erhöht werden kann, ohne die Fafer ic 
zu bringen. Auch abfolut betrachtet, ift der durch 50 Blch 
verurfachte Feftigkeitsrückgang von rund 15 Proz. als ı 
recht mäßiger zu betrachten, insbefondere bei Einftellu 
gewiffen Verfchleißfaktors, der jeder Verfuchsreihe von 50 e 
lungsgängen unvermeidlich anhängen und zum mindefn 
Stoffgewichts-Rückgang - im vorliegenden Falle rund 3,P 


gleihkommen muß. | 
Omohl der Oluchen. 
6 nie 


Fol Reit 
ya 100% ) 
= 


Vanbheondelter 


Perighirmach 8 Mlechadnaem 
Gambchandelter Yewebe ı 100 % ) 


— _— —_ 


Vergleicht man den Feftigkeitsrückgang der beiden’s 
Kurven in ihrem quantitativen Verlauf, fo ergibt fich, de 
10, bezw. 15, bezw. 20, bezw. 25 Bleichgänge von je 75 h 
derfelbe Feftigkeitsrükgang bewirkt wird wie durch 20, bi 
bezw. 40, bezw. 50 Bleichgänge von je 15 Minuten. a: 
Verfünffachung der Bleichzeit wird mit der halben Anzil 
Bleichgängan die gleiche Haltbarkeitsabnahme bewirkt, d 
Haltbarkeitsabnahme wird bei Verfünffz 
der Bleichzeit verdoppelt. 

Was die Dehnung des Verfuchsmaterials, auf dif 
im Zufammenhang zurückgekommen werden foll, betrifi 
diefe nach 50 Bleichgängen etwas erhöht. Auch das (fa 
metergewicht des Verfuchsgewebes ift nach 50 Bleichgäne 
unwefentlich verändert, und zwar um rund 3,5 Proz. 'r 
geworden. 

Anmerkung der Redaktion. Da die Feg 
anderung auch mit einer Gewichtsänderung verbunden if 
die abfoluten Feftigkeitsziffern (Bruchbelaftung) kein ir 
von dem Einfluß der Bleichzeit auf die Haltbarkeit, fondi 
müffen die Feftigkeit mit dem Gewichte in Beziehung il 
was bekanntlich durch die Reißlänge gefcieht. Die 
rechnet fih unter der Annahme von 5cm Breite des \r] 
ftreifens mit 2035 
R= rs 
wenn R die Reißlänge in m, F die Feftigkeit in kg und 
Quadratmetergewicht in kg bedeutet. Die obenftehende 
tafel ergibt fodann folgende Werte: 


Zuftand al 2 25:25 I namen Te g 
l Verhäls 
des Stoffes | Feftigkeit | Gewicht | Reißlänge | 
Unbehandelte 31,1 kg | 115 gms | De 
are 
Fund 
50 Bleichgänge ? 
Im? 
zu 15 Minuten 30,5 kg 112 g/m 5410 m 
50 Bleichgänge x 
zu 75 Minuten 27,9 Kg | 111 g/m | 5029 m 


[ 
Man erfieht daraus, daß 15 Minuten Bleichzeit 
[hädigende Wirkung ausübt, während 75 Minuten Bleici 
[ählich, wie die Verfaffer behaupten, die Haltbarkeit um ıT 
verringern. } 


d) Unterfuchungen des Textilofegarnes haben gezeigt, daß 


‚ lerzu vergl. Schaulinie Abb. 12). Man erkennt hieraus, 
di im Beojegarı enthaltene Baumwolle keinen unmittel- 
n,ühlbaren Einfluß auf die Garnfeftigkeit hat, wie vielfach 
namen wird. 

Di Feftigkeit der Textilofegewebe an fich ift größer als die 
en gleich(chweren Papiergewebe, weil zu ihrer Herftellung 
‚ Spinnpapier, vorwiegend [chwedifches Natronpapier, ver- 
jewird. Wegen der hohen Feftigkeit und dem baumwoll- 
Charakter ift die Textilofe für die Heeresverwaltung 
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e) Die Erzeugniffe aus Textilofe 


hihe Feftigkeitseigenfchaften befitzt wie das reine Papier- . 
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(Fortfetzung von Seite 329) 


während des Krieges von unfcätzbarer Bedeutung gewefen. 
Von den Textilofegeweben wurde ein leichtes und ein 
[hweres Segeltuch unterfucht; die Ergebniffe find in den Tafeln 
18 und 19 und in den Schaulinien Abb. 13 und 14 zufammen- 
geftellt. Das Textilofegewebe ift infolge feines Gehaltes an 
Baumwollfafern erheblich dichter als das reine Papiergewebe. 
In einigen Fällen, z.B. für Verfhlußüberzüge mußte jedoc eine 
noch höhere Dichte gefordert werden, als fie die Textilofegewebe 
befitzen. Für derartige Zwecke wurde auf Grund der bei der 
Artilleriewerkftatt durchgeführten Verfuche celloniertes Textilofe- 
fegeltuch verwendet. 


12 Einfluß der Feuchtigkeit auf die Feftigkeit von Papiergarnen 


ihtes Textilofe-Segeltuc, imprägniert. 
(Firma Claviez A.-G., Adorf i. V.) 


wit: 0,698 kg/m’. Kettendichte: 11 Fd/cm. 
Hichtheit: SO mm W.-S.  Schußdichte: 8 Fd/cm. 


Tafel 18. 
Kette Schuß 
E d F 
Urfprungszuftand EL An ee | e 
ınden im Waffer 52 27. 30 29 
$ »r 50 25 25 22 
5 5 52 26 28 27 
r 4 50 26 29 27 
E 7 53 28 27 24 
3 7 48 25 29 24 
s. hr 52 28 25 26 
re 55 46 25 24 26 
Erde 99 29 
, 53 27 | 
"on 49 29 
Tr 26 22 
en, 27 17 
{7} ”„ 28 15 
Fer 32 18 
rn 48 28 
nn 48 28 
„on 20 17 
E, 34 19 
Ey 16 18 | 
Be. 29 19 
Garnfeftigkeit | 1,620 9 1,620 9 
1,620 9 1,560 6 
1,180 10 1,260 8 
1,180 10 1,280 7 
Mitt. Garnfeftigkeit | 1,400 9,5| 1,450 7,5 
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Abb. 13. Einfluß der Feuchtigkeit auf die Feftigkeit von Textil-Papiergeweben 


Schweres Textilofe-Segeltuc, imprägniert. 
(Firma Claviez A.-G., Adorf i. V.) 


Gewicht: 0,828 kg/m’. Kettendichte: 14 Fd/cm. 
Wafferdichtheit: 685 mm W.-5.  Schußdichte: 10 Fd/cm. 


Tafel 19. 
Kette Schuß 
5 d F 
Urfprungszuftand a n | = In 
2 Stunden im Waffer 61 25 65 28 
6 x r a 65 26 63 22 
24 5 ß hr 67 25 48 25 
T2 N A Fi 63 23 47 26 
168 x e r 98 24 40 23 
336 " \ h Ne Br 22 38 22 
3 Wocen „ pi 98 24 35 24 
4 = : 4 59 24 36 27 
2 Monate „ * — —_ — — 
1 Tag in der Erde | 68 26 
aulager; Ware 99 24 
Re er en eo >52 23 
Ki te a | 0 17 
ULEB A | 28 15 
IT ER 28 22 
IE ER 32 17 
1LokDe Ge Dr TE 54 26 
IS Se Kr 4Z 22 
EEE Ag: 19 
TEE 29 18 
re 23 16 
a er 22 19 
' 1,390 9 1,240 6 
Garnfeftigkeit | 1,400 10 1,240 6 
1,450 11 1,300 7 
Mittl. Garnfeftigkeit 1,413 10 1,260 6,3 
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Abb. 14. \Widerstandsfähigkeit von Textil-Papiergeweben gegen Fäulnis Abb. 15. Einfluß der Feuchtigkeit auf die Feftigkeit von Kunfffeiders 


f) Das Zellstoffgarn nach dem Naßfpinnverfahren 


Unter Zellftoffgarnen follen hier die unmittelbar aus dem 
Papierbrei erzeugten Garne verftanden werden, wobei die Zellu- 
lofe nicht erft in Papier umgewandelt wird. 

Die Eigenfhhaften der Zellftoffgarne weichen in wefentlichen 
Punkten von denen der Papiergarne ab. Die Zellftoffafern liegen 
im Gegenfatz zum Papiergarn zum größten Teile in der Längs- 
richtung des Fadens. Sie verbinden fich beim Eintrocknen noch 
inniger miteinander mit bereits verflochtenen und verfilzten 
Fafern und erhöhen dadurch die Feftigkeit des Fadens. 

Die Zellftoffgarne haben gegenüber dem Papiergarne den 
Vorteil, daß fie fehr weich und gefchmeidig find und eine große 
Saugfähigkeit befitzen, [o daß fie bei der Herftellung von Verband- 
ftoffen, Wäfcheftoffen und dgl. als hochwertiger Erfatz für Baum- 
wolle verwendet werden können. Wie die angeftellten Unter- 
[uchungen beftätigt haben, befitzen die Zellftoffgarne eine ganz 
hervorragende Feftigkeit. Es wurde gefunden, daß ihre Reiß- 
länge größer ift als die des beften fchwedifchen Natronpapier- 
garnes. Dagegen haben die Zellftoffgarne mit den Papiergarnen 
den Nachteil gemeinfam, daß ihre Feftigkeit im naffen Zuftande 
verhältnismäßig gering ift. 


g) Die Kunftfeide und ihre Erzeugniffe 


Für die Prüfung wurde ein kunftfeidener Kartufchbeutelftoff 
verwendet. Die Ergebniffe, die auf Tafel 20 und Schaulinie 
Abb. 15 angegeben find, zeigen deutlich, daß die Feftigkeit der 
Kunftfeide unter der Einwirkung des Waffers {prunghaft zurük- 
geht, dann aber lange Zeit hindurch nahezu unverändert bleibt. 
Die Kunftfeide verhält fich alfo ähnlich wie das Papiergarn, und 
man kann annehmen, daß es fich hier um eine Eigenfchaft handelt, 
die allen Erzeugniffen gemeinfam ift, welche aus Holzzellftoff ge- 
wonnen werden. Dasfelbe Verhalten zeigen zwei Gewebe, die 
aus kammgarnartig verarbeiteten Kunftfeidenabfällen hergeftellt 


Der Flachsbau in Bayern 


Von Diplom-Landwirtt Weidner 


Noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts hatte Bayern 
in allen Teilen des Landes, insbefondere aber in den ausgedehnten 
Gebirgsgegenden einen blühenden Flachsbau aufzuweifen. So 
betrug die Leinanbaufläche im Jahre 1863 mehr als 100000 Tag- 
werk. Bei Beginn des Weltkrieges waren jedoh nur mehr 
6000 Tagwerk mit Flachs beftellt. Infolge der in den letzten 
Jahren eingetretenen Faferftoffnot und einer umfangreichen und 
[yftematifhen Propaganda der Deutfchen Flachs- Gefellfchaft, 
Abt. Bayern, nahm der Flachsbau von Jahr zu Jahr einen erfreu- 
lichen Auffhwung. Im Jahre 1916 wurden 6700 Tgw., im Jahre 
1917 8400 Tgw., im Jahre 1918 10400 Tgw., im Jahre 1919 
13600 Igw. und im Jahre 1920 27600 Tgw. nach den Angaben 
er Landwirte bei den Anbauflächenerhebungen mit Flachs an- 
gebaut. 


find. Diefe Stoffe, die von Wolle kaum zu unterfceitn 
eignen fich fehr gut für Bekleidungszwecke. Leider ift j 
bisher nicht gelungen, die Kunftfeidenfafer oder da f 
Gewebe wirklich wafferbeffändig zu machen. 
Kunftfeide. 
(Firma Küttner, Pirna.) 
Gewicht: 0,103 kgsm’. Kettendichte: 11 Fd/cm. 
Schußdichte: 22 Fd/cm. 
Ta 
nn 
Kette schuf 
E d F d 
263 | 13 | 288 
Urfprungszuftand 5.6 14 >16 |i7 
!/s Minute im Waffer & ae 9 2 
5 Minuten „, 4 10,4 20,5 9a |4 
10 10 1 9 18 
20 > : > 10 19 10,6 |13 
1!/s Stunde „ 14 10 119 92 
3 Stunden „ B 8,8 18 10 2 
» " „ 9,4 18,5 85 | 
24 : Ä h 8,4 14 86 |4 
en 6) 15 7 B 
En: 700 en 9,2 
9 24 3 
a RE 78 es 78 f 
7 16 5,0 
2 Wochen „, , 7,8 17 76 | 
Garnfeftigkeit | 0,138 5 0,216 IH 
0,134 6 0,216 |9 
0,170 8 0,220 [0 
0,162 6 | 
Mittl. Garnfeftigkeit 0,151 6 0,218 " 
(Fortfetzung ıl 


| 


Es handelt fich in Bayern vorwiegend um Kleinankie 
begrüßenswerter Weife befaßt fich aber nunmehr audi 
der Großgrundbefitzer mit dem Flachsbau. Am verbreiflt 
diefer in Schwaben, im oberbayerifchen Voralpengel: 
bayerifhen Wald und im Fichtelgebirge. j 

Die Zahl der Flachsanbauer ift ebenfalls in fehr ern 
Weife gewachfen. Im Jahre 1917 haben 43000, im Jal& 
61000, im Jahre 1919 104000 und im Jahre 1920 135 
wirte auf eine Umfrage hin fich als Flachsanbauer gemel 


Ablieferung von Stroh-, Röft- und ausgearbeitetem Flas 
mit der Steigerung der Anbaufläche und der Zunahme £ 
bauer gleichen Schritt. Im letzten Wirtfchaftsjahr wurde ik 
von den Landwirten foviel Flachs abgegeben, daß bei 
mäßiger Verteilung des Materials auf das ganze Jah 


- oder 100 Bahnwagen Strohflachs zum Verkauf bezw. 
kommen würden. Diefe Tatfache ift umfo beachtens- 


Röland, das früher 80 Proz. der Flachswelternte erzeugte, 
ı lehbarer Zeit eine wefentliche Flachsausfuhr nicht zu er- 
er Auch fteht dem Einkauf ausländifhen Flachfes die Ver- 
ru; infolge unferes geringen Geldwertes entgegen. Die 
Konkurrenz würde zudem die ungünftigen Marktverhält- 
rh verfhlimmern und die Preife fteigern. Ein blühender 
eiiiher Flahhsbau dagegen wird unferer Röft- und Auf- 
itigsinduftrie, die mit Hilfe der Deutfchen Flachsbau-Gefell- 
Mn Laufe des Krieges ins Leben gerufen wurde, gewinn- 
gei'e Befhäftigung ver[chaffen, Taufenden von Arbeitern 
‘ währen und in einem etwaigen Flachsüberfhuß einen 
ven Ausfuhrartikel zur Bezahlung unferer Schulden liefern. 
deFlachs eines der wenigen hochwertigen Rohprodukte für 
renduftrie darftellt, die wir im eigenen Lande erzeugen 
jermuß der Leinbau von Staat und Induftrie mit allen zu 
otiffehenden Mitteln gefördert werden. Alle diesbezüglichen 


j 


Di abfolute Luftfeuchtigkeit beträgt nach dem oben ange- 
ne Beifpiel mit 18° Raumtemperatur, der ein höchfter Sätti- 
ssirt von 15,3 g/m? ent[pricht, und 60 Proz. relativer Luft- 

O0r73;3 IE 
htiteit f = oe 9,18 g/m. Der Sättigungsfehlbetrag 
ägtmithin 15,3 — 9,18 — 6,12 g/m’, d. h. die Luft kann bis 
vo‚ommenen Sättigung noch 6,12 g/m’ Waffer aufnehmen. 


& Taupunkt findet man, indem man’auf den beiden unteren 
blieft, bei welcher Raumtemperatur die berechnete ab- 
uchtigkeitsmenge zur vollkommenen Sättigung ausreicht 
‚Ig/m® beträgt diefer Wert 9,5°. Sinkt alfo die Lufttempe- 
er diefen Wert oder bringt man Gegenftände von ge- 
Temperatur als 9,5’ in diefen Raum, fo bildet fich ein 
»der(hlag. Die Kurvenjkala (Abb. 3) kann auch [o aus- 
’erden, daß nicht die relative, [ondern die abfolute Luft- 
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Maßnahmen werden fich hundertfach lohnen und der Landwirt- 
(haft, der Induftrie und der Allgemeinheit zum Segen gereichen. 

Die von der Deutfchen Flachsbau-Gefellfhaft, Abt. Bayern, 
unter Leitung des Direktors Landwirtfchaftsrat Weidner während 
des diesjährigen Oktoberfeftes in München veranftaltete 1. Bayrifche 
Flachsausftellung hatte fich eines außerordentlich guten Befuches 
nicht bloß aus Bayern, fondern auch feitens zahlreicher Gäfte aus 
dem übrigen Deutfhland zu erfreuen. 

In über 30 Räumen der Hallen III und V des Ausftellungs- 
parkes auf der Therefienhöhe hatten die Deutfche Flachsbau- 
Gefell[haft, Abt. Bayern, die Röft- und Aufbereitungsanftalten, 
die bayerifche Landwirtfchaft, fowie die einfchlägige Mafchinen- 
induftrie ihre Erzeugnitte zur Schau geftelll. Das gefamte Gebiet 
des Flachsbaues und der Flachsverwertung wurde in überfichtlicher 
und anfdhaulicher Weife zur Darftellung gebracht. 

Möge das hohe Ziel der 1. Bayerifhen Flachsausftellung, 
den Flachsbau in Bayern zu vermehren und insbefondere zu 
verbeffern, in weiteftem Umfang zum Nutzen von Landwirt[chaft 
und Induftrie, fowie zum Segen von Volk und Vaterland erreicht 
werden. 


Neue elektrifche Fernfeuchtigkeitsmeffer für die Textilinduftrie 


Von Jos. Cartus, Frankfurt a. Main-Griesheim 


(Schluß von Seite 386) 


feuchtigkeit, alfo der Waffergehalt der Luft in g/m? unmittelbar 
abgelefen werden kann. 

Die Ablefegeräte find ein wertvolles Hilfsmittel insbefondere 
für die Überwachung des Betriebes von Irockenanlagen. Bei 
Verwendung geeigneter Umfchalteinrichtungen können beliebig 
viele Pfychrometer an ein gemeinfames Ablefegerät angefchloffen 
werden. Abb. 4 zeigt das Schaltbild einer Anlage mit 4 Meßftellen. 


Bi] 


Nunanıy 


KELLY 


Abb. 5. Gerät zur felbfttätigen Aufzeichnung der Feuchtigkeitswerte 
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In Fällen, in denen die Raumtemperatur nicht gemeffen zu 
werden braucht, fondern nur eine Meffung der relativen Luft- 
feuchtigkeit erwünfht ift, genügt als Ablefegerät ein einfaches 
Millivoltmeter, an deffen Skala unmittelbar die relative 
Luftfeuchtigkeit in Hundertfteln abgelefen werden kann. Der 
Einfluß der (chwankenden Raumtemperatur auf die pfychrometrifche 
Differenz bei gleichbleibender relativer Feuchtigkeit wird hier durch 
ein neben der Thermobatterie aufgehängtes Quecfilber Kontakt- 
thermometer aufgehoben. Dies gefchieht durch Änderung der 
Galvanometerkonftanten, d.h. durch ftufenweifes Zu- oder Ab- 


[halten von zwifchen den Kontakten liegenden Wider 
durch den Quecfilberfaden. Die gleiche Anordnung kaı 
getroffen werden, wenn eine felbfttätige Aufzeichnug 
Feuchtigkeitswerte verlangt wird. Abb. 5 zeigt ein an de 
aufzuhängendes Schreibgerät mit ablaufendem Papierftreif), 
Aufzeichengeräte werden auch als Mehrfachf&hreiber aus'k 
und zeichnen die Feuchtigkeitswerte in verfchiedenen Farln 
einem gemeinfamen ablaufenden Papierftreifen auf. Für die) 
zum unmittelbaren Meffen oder Aufzeichnen der relativen’ 
tigkeit ohne Temperaturmeffung ift keine Stromquelle erfoe 


Erfinderrecht, Angeftelltenerfindungen | 


Von Geh. Reg -Rat Lutter, Berlin 


Die Regelung der Verhältniffe der Angeftellten-Erfindungen, 
d. h. derjenigen technifhen Neuerungen, die von Angeftellten 
gewerblicher Betriebe erdacht worden find, hat von jeher den 
Beteiligten und den Gerichten Schwierigkeiten bereitet. Natur- 
gemäß bewegten fich hier die Intereffen der Arbeitgeber und 
der Arbeitnehmer in entgegengefetzter Rihtung. Während die 
Arbeitgeber die Erfindungen ihres Perfonals in möglichft weitem 
Umfang als Eigentum ihres Betriebes in Anfpruch nahmen und 
die erfinderifhe Tätigkeit foviel als möglih durch das Gehalt 
oder den Arbeitslohn abgegolten wiffen wollten, war das Beftreben 
der Arbeitnehmer dahin gerichtet, das Verfügungsreht über die 
Erfindung in ihre Hand zu bekommen und für die Ausnutzung 
der Neuerung durch den Arbeitgeber eine möglichft hohe Extra- 
vergütung herauszufchlagen. Bis in die neuefte Zeit hat man 
fih auf diefem Gebiet mit einer Gerichtspraxis behelfen müffen, 
die fih vornehmlich auf der Grundlage von Entfcheidungen des 
Reichgerichts ausgebildet hatte und die wohl theoretifch befriedigt, 
praktifh aber in vielen Fällen den berechtigten Intereffen der 
Angeftellten nicht genügend Rechnung trägt. Schon vor dem 
Kriege drängten daher die beteiligten Kreife nach einer gefetz- 
geberifhen Ordnung diefer Verhältniffe. Als im Jahre 1913 der 
Entwurf eines neuen Patentgefetzes zu diefer brennenden Frage 
Stellung nahm, ftand bei der öffentlichen Erörterung der Vor- 
[hläge des Entwurfs das Recht der Angefftelltenerfindungen im 
Mittelpunkt der Debatte. Der Krieg brachte die gefetzgeberifchen 
Arbeiten zum Stillftand. Die nach ihm anhebende Zeit griff das 
Problem, das mehr und mehr eine politifche Färbung angenommen 
hatte, wieder auf und verfuchte nunmehr, natürlih unter dem 
Einfluß der herr[chenden Strömungen in einer den Angeftellten 
günftigen Richtung, eine Löfung teils auf gefetzgeberifhem Wege, 
in Verbindung mit anderen Maßnahmen zur Regelung der 
Arbeitsverhältniffe, in einem allgemeinen Reichsarbeits- 
geletz,stelsım Tarıfvertragen. 


Um das Erfinderrecht der Angeftellten und der Arbeitgeber 
richtig würdigen zu können, müffen wir zunächft einen kurzen 
Blick auf das Erfinderrecht im allgemeinen werfen. Ihre haupt- 
fähliche Bedeutung gewinnt eine Erfindung erft durch den Patent- 
[hutz. Er gewährt dem Inhaber das ausfließlihe Benutzungs- 
recht an dem Gegenftande der Erfindung. Der Inhaber ift allein 
befugt, ihn herzuftellen, feilzuhalten, in Verkehr zu bringen und 
zu gebrauchen, und alle anderen von der Benutzung eines feiner 
Erfindung entfprechenden Gegenftandes auszufhließen. Alfo auch 
der, der das von ihm benutzte felbft erdacht hat, muß dem 
Patentinhaber weichen. Wie fteht es nun mit einer Erfindung, 
die diefen Schutz entbehit, fei es, daß fie geheim ausgenutzt 
werden foll oder daß fie noch nicht zum Patent angemeldet 
werden konnte? Abgefehen von der Beflimmung des Patent- 
gefetzes, wonach derjenige, deffen Befchreibungen, Zeichnungen ufw. 
die zum Patent angemeldete Erfindung widerrechtlich entnommen 
worden ift, durch feinen Einfpruch die Verfagung oder durch 
jeine Nichtigkeitsklage die Nichtigkeitserklärung des Patents her- 
beiführen kann, wird ein Recht an der Erfindung außerhalb des 
Patent[chutzes von dem geltenden Gefetz nicht ausdrücklich an- 
erkannt. Es haben fich jedoch im Laufe der Zeit auf der Grund- 
lage der Vorfchriften des allgemeinen bürgerlichen Rechts und des 
Gefetzes gegen den unlauteren Wettbewerb in der Judikatur Rechts- 
normen entwickelt, auf die fich der Inhaber einer unpatentierten 
Erfindung ftützen kann. Es ift anerkannt, daß die (dhöpferifche 
Tat des Erfinders ein Rechtsgut (chafft, das Gegenftand des Rechts- 


verkehrs fein kann. Zwar ift die Erfindung ein Gedanl 
als folcher ein Ausfluß der Perfönlichkeit ihres Urhebe 
kann aber, wenn fie einmal in irgend einer Form, durch ö 
[hrift, Aufzeichnung oder auch mündliche Mitteilung, insiu 
Leben getreten ift, außerhalb der Perfönlichkeit ihres $6 
Beftand haben und wie ein anderes Vermögensgut inh 
Hände übergehen. Man fpricht in diefem Sinne vonei 
Immaterialrecht an der Erfindung. Diefes eigentumsähnlid/} 
fteht, abgefehen von befonderen Verhältniffen, demjeniin 
der in feiner Phantafie den fchöpferifchen Akt des Erfinde) 
zogen hat. Kraft feiner Urheberfchaft gebührt ihm die Hr| 
über das gefchaffene Gut. Er kann darüber verfügen, 'b 
Erfindung geheim gehalten oder dem technifchen Leben übe 
werden foll, und insbefondere ob fie zum Gegenftand einesa 
gemacht werden foll. Jede Handlung eines Dritten, die iıd 
ihm vorbehaltene Herrfchaftsgebiet eingreift, verletzt feirR 
Niemand darf daher die Erfindung veröffentlichen, niemn 
zum Patent anmelden, aber auch niemand fie, [ei es gehe 
offenkundig, benutzen, denn auch damit fchmälert er d 
Erfindungsberectigten zukommenden Rechtsgenuß. Hio« 
aber zu beachten, daß, im Gegenfatz zu dem Patentfd' 
Erfinderrecht den Erfindungsgedanken nicht an fich, fond 
infofern fchützt, als er das Geifteserzeugnis des betreffere 
Frage kommenden Erfinders if. Nur gegen Eingriffe 

Verfügungsmadt über fein Geifteswerk kann diefer fich vertd 
Seinen Anfprüchen kann daher der angebliche Verletzte r 

Einwande entgegentreten, daß die fraglihe Erfindung \ 


felbft herrühre. Nach der herrfchenden Auffaffung ka 
Berechtigte auch nicht jede Beeinträchtigung feines Erfindr 
abwehren, fondern - abgefehen von Vertragsverletzungei- 
diejenigen, die fih als unerlaubte Handlungen darftelh, 
alfo in einer fchuldhaften Verletzung des dem Erfind 
behaltenen Rechtsgutes beftehen. Eine Folge hiervon , 
dem Verletzten nur der Verüber der Eingriffshandlungh 
niht auch ein Dritter, in deffen Hand z. Zt. ein widerd 
angemeldetes Patent übergegangen ift. Die Haftung beil 
der Verpflihtung zu Schadenserfatz im weiteften Sinn 
Verletzte kann insbefondere von dem Verletzten dic| 
tragung der widerrectlih bewirkten Patentanmeldung o’r 
bereits erlangten Patents, die Zurücknahme der Anmeldui 
den Verzicht auf das Patent, aber auch jede andere na‘! 
gabe des bürgerlihen Rechts begründete Schadloshaltun b 
(pruchen. 

Neben der fachlichen Seite hat die Schaffung einer E 
aber auch eine perfönliche Seite. Es ift nicht nur von Becit 
daß überhaupt eine Erfindung gemacht worden ift, fonde : 
daß fie von einer beftimmten Perfon gemacht worden ft. 


Können. 


Der Satz, daß dem Urheber die Früchte feiner Geijta 
zufallen, gilt aber nicht uneingefchränkt. 


‚11 


—— 
— 


ufig fteht der Erfinder in vertraglichen Beziehungen zu 
nderen, die diefem ein Recht an deffen Geifteserzeugnis 


sr kommt zunächft der Fall des Auftrages, ein erfinderifches 
1 zu löfen, in Betracht. Es kommt vor, daß ein Gewerbe- 
jer, der in einer beftimmten Richtung eine Verbefferung 
‚elabrikation erzielen will, einen Sachverftändigen beauftragt, 
fehuf erfinderiihem Wege zu [uchen. Macht der Sach- 
lige in Ausführung des Auftrages die Erfindung, [o ift er 
arır geiftiger Urheber, der Auftraggeber aber der Erfindungs- 
igte, der Inhaber des Rechts an dem durch die Erfindung 
geallten Vermögensgut, denn es ift, wenn nicht befondere 
geenftehende Abreden getroffen find, als Inhalt des ab- 
Alfenen Werkvertrages anzunehmen, daß die in Auftrag 
‚elne Erfindung dem Auftraggeber zufallen follte. Ein Sach- 
hä folcher Art wird, wenn der Sachverftändige ein felbftändiger 
wibetreibender ift, nur verhältnismäßig felten vorliegen. Meift 
‚dier Befteller nur ein Intereffe daran haben, daß für ihn 
(genftand oder eine Anlage von beftimmter Befcaffenheit 
hien wird, die ihn in den Stand fetzt, einen von ihm er- 
- technifchen Erfolg zu erreichen. Ob dabei eine Erfindung 
t wird, ift ihm gleichgültig. In folchen Fällen ift der 
ı den beiden Beteiligten abgefchloffene Werkvertrag [o 
zuffen, daß nur die Lieferung eines Gegenftandes von be- 
ımn Eigenfhaften beftellt ift, die bei feiner Herftellung etwa 
ten Erfindungen aber dem Urheber verbleiben. 


\n ungleich größerer Bedeutung find die vertraglichen 
zieıngen bezüglich der Erzeugung von Erfindungen in dem 
nfertragsverhältnis zwifchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. 
netrieb firebt nach technifcher Vervollkommnung, und es 
oflzine Lebensfrage für ein gewerbliches Unternehmen, ob 
ı 6 ausfchließliche Recht an einer Verbefferung zufteht oder 
it. Auf der anderen Seite hat auch der Angeftellte das 
igidfte Intereffe daran, die Erfindung, die er, wenn auch in 
n 'etriebe, [o doch mit feinen Geifteskräften ins Leben 
m hat, zu feiner Verfügung zu behalten, da nicht felten 
or fein Fortkommen und feine Zukunft abhängen. Es ift 
erbegreiflih, daß hier die Anfprüche der Beteiligten der 
e Kreife oft hart aufeinander geftoßen find. Eine gewiffe 


Endung, mit der Wirkung vertraglich übereignet hat, daß 
'hne weiteres mit ihrer Entftehung dem Gefcäftsherrn 
I! Wie gefagt, handelt es fich hierbei ftets um die Aus- 
ni des betreffenden einzelnen Dienftvertrages und es ift 
rn Einzelfalle ftets zu unterfuchen, ob eine folche [chranken- 
gabe der erfinderifchen Tätigkeit des Angeftellten an den 
ii2ber als gewollt anzufehen ift. Dies wird z. B. der Fall 
:nn der Arbeitnehmer als technifcher Leiter des Betriebes, 
firukteur oder dergl. angeftellt ift, nicht aber, wenn ihm 
RKıfmännifche oder gar nur rein mechanifche Arbeiten über- 
‚find. Hat z. B. ein Arbeiter die Aufgabe, die Keffel 
ıbrik in einer beftimmten ihm anbefohlenen Weife zu 
', und erfindet er hierbei ein wertvolles Keffelfteinlöfungs- 
0 kann man nicht fagen, daß diefe Geiftesfhöpfung das 
; der ihm obliegenden mechanifchen Arbeitsleiftung ift. 
indung bleibt alfo fein Eigentum. Die Mehrzahl bilden 
n der Praxis die anderen Fälle, in denen die Erfindung 
schnifhen Angeftellten dem Arbeitgeber zufällt. Eine 
iefes Zufallens des Erfinderrechts an den Arbeitgeber ift, 
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daß der Urheber der Erfinder auch pekuniär leer ausgeht. Denn 
die Erfindung gehört ja dem Gefcdäftsherrn als Ergebnis der 
dienftlihen Tätigkeit des Angeftellten, für diefe aber erhält er 
die Vergütung in Oeftalt feines Gehalts oder Arbeitslohns. Nur 
vom guten Willen des Gefcäftsherrn hängt es ab, ob er den 
Angeftellten in irgend einer Form an den unter Umftänden 
riefenhaften Erträgniffen der Verwertung der Erfindung beteiligen 
will. Diefe Regelung ift vielleicht nach ftrenger rechtlicher Konfe- 
quenz richtig, menfclich und wirtfchaftlich ift fie jedoch in folchem 
Maße unbefriedigend, und gerade fie bildet auch einen der Punkte, 
an dem die Angeftellten[haft von jeher berechtigten Anftoß 
genommen hat. Mit der fortfchreitenden Betonung der Rechte 
der Arbeitnehmer gegenüber den Arbeitgebern drängte {ich mehr 
und mehr die Überzeugung auf, daß vornehmlich auch in diefem 
Punkte ein Ausgleich gefucht werden müffe, der einerfeits die 
Intereffen der gewerblichen Unternehmungen wahrte, andererjeits 
aber auch die Angeftellten hinfichtlich des Entgelts für befondere 
erfinderifche Leiftungen nicht der Willkür des Gefcaäftsherrn 
überantwortet. Bei allen diefen Fragen handelt es jedoch immer 
nur um das Recht an der Erfindung in ihrer Eigenfchaft als Ver- 
mögensgut. Nur das Vermögensreht an der Erfindung kann 
dem Arbeitgeber zufallen, nicht auch das Perfönlichkeitsrecht des 
Urhebers, die fogenannte Erfinderehre. Diefe ift von der Perfon 
des Erfinders untrennbar. \Wie auch das Schickfal des Vermögens- 
rechts der Erfindung fein mag, an der Tatjache kann nichts ge- 
ändert werden, daß eine beftimmte Perfon das technifche Ver- 
dienft hat, die Erfindung gemacht zu haben. Es ift daher auch 
ftets von beiden Seiten, den Unternehmern (owohl wie den An- 
geftellten, anerkannt worden, daß das Perfönlichkeitsrecht, wenn 
ein folches überhaupt zur Anerkennung gelangt, jedenfalls dem 
Urheber der Erfindung verbleibt. 

Bei der Wichtigkeit diefer Fragen in wirtfchaftlicher und 
[ozialer Hinficht ftand die Regelung des Erfinderrechts und nament- 
lich die Angeftelltenerfindung bei den Vorarbeiten zur Reform 
des Patentgefetzes, die im Jahre 1913 in dem damals veröffent- 
lichten Regierungsentwurf ihren vorläufigen Abfchluß fanden, im 
Vordergrunde des Intereffes. Der Entwurf verfuchte eine Kodi- 
fikation des Erfinderrechts, regelte die Erfinderehre und jah Be- 
fimmungen fowohl über das Eigentum an den Angeftellten- 
erfindungen wie über die Vergütung dafür vor. Was den zweiten 
Punkt betrifft, (o follte der Erfinder einen Anfpruch darauf haben, 
bei der Erteilung des Patents und in den Veröffentlichungen des 
Patentamts als Erfinder genannt zu werden. Hierzu follte es 
der Zufimmung des Anmelders oder Patentinhabers bedürfen, 
die bei Verweigerung im Wege der gerichtlihen Klage follte 
erreicht werden müffen. Das Patentamt follte alfo nur als regi- 
firierende, nicht als entfcheidende Behörde in Betracht kommen, 
eine Löfung, die wenig befriedigt, da gerade das Patentamt, 
nicht aber das Gericht in der Lage ift, die Frage, wer eine Er- 
findung gefchaffen hat, zutreffend zu beurteilen. Der Anfpruc 
des Erfinders auf Nennung feines Namens muß alfo vor dem 
Patentamt verfolgbar fein, und zwar in der Weife, daß er nicht 
nur gegenüber dem Anmelder oder Patentinhaber, der die Be- 
nennung verweigert, zur Geltung zu bringen ift, [ondern auch 
dem wahren Erfinder zur Benennung anftelle des zu Unrecht 
benannten Nichterfinders verhilt. Auch die von dem Entwurf 
von 1913 vorgefchlagene Regelung des Erfinderrechts im allge- 
meinen und des Rechts der Angeftelltenerfindungen im befonderen 
gibt zu Bedenken Anlaß. Nach dem Entwurf hat der Erfinder 
Anfpruch auf die Erteilung des Patents. Dem ift zuzuftimmen. 
Bedenklich find aber die daraus entwickelten Rechtsnormen und 
die Befeitigung des Einfpruchrechts des durch eine Patentanmel- 
dung verletzten Erfindungsberectigten. Diefe Punkte können 
hier nur geffreift werden. Sie dürften bei der bevorftehenden 
Gefetzesreform eine nicht unwefentliche Rolle fpielen. Auch die 
Vorfhläge des Entwurfs bezüglich der Angejtelltenerfindungen 
haben den beteiligten Kreifen zur Kritik Anlaß gegeben. 

Die Anfprüche des Erfinders, der in einem gewerblichen 
Unternehmen angeftellt ift, follen, wenn nichts anderes vereinbart 
ift, auf den Unternehmer übergehen, wenn die Erfindung ihrer 
Art nach im Bereiche der Aufgaben des Unternehmens liegt und 
die Tätigkeit, die zu der Erfindung geführt hat, zu den Obliegen- 
heiten der ÄAngeftellten gehört. 


(Schluß folgt.) 
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Die V. Frankfurter Internationale Meffe 


(25. September - 1. Oktober 1921) 


„Gute Deutfhe Arbeit!“ Unter diefem Zeichen 
ftand die letzte Veranftaltung des Frankfurter Meßamtes, welche 
fih von ihren Vorgängern vorteilhaft dadurch unter[chied, daß 
nicht bloß Erzeugniffe, (ondern auch die Erzeugung [elbft zu [ehen 
waren. Wenn [onft die Ergebniffe der Technik allein zur Schau 
geftellt wurden, fo kam diesmal die Technik felbft zum Wort, 
um mit ihren Mafchinen, ihren Vorführungen und ihren Arbeits- 
weifen nicht bloß gefchäftlihe Verbindungen anzuknüpfen, [ondern 
geradezu aufklarend und belehrend zu wirken. Es war daher 
ein überaus glücklicher Gedanke, fich nicht auf die Schauftellung 
von Qualitätsware zu befchränken, fondern den Befuchern auch 
den Unterfchied von guter und f&hlechter Ware, die Herftellungs- 
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Abb. 1. Atzdruc in grüner Farbe. 


verfahren von guter deutfher Ware vor Augen zu führen und 
dadurch den Meffen einen neuen Zweck zu geben, den wir 
„Erziehung zur Technik“ nennen möchten. 


In der Vorausfetzung, daß die beteiligten Fachkreife über 
den Verlauf der 5. Frankfurter Meffe aus den Tagesblättern 
Kenntnis erhielten, wollen wir diefer uns befonders naheliegenden 
Seite unfere Betrachtungen widmen. Der Begriff „echtfarbig“ 
jjt den Fachmännern ein fo geläufiger Begriff, daß fie garnicht 
zum Bewußtfein kommen, daß dies keineswegs auch allgemein 
der Fall if. Der Meffeftand der Badifhen Anilin- und 
Sodafabrik in Ludwigshafen Ienkte denn auch die 
befondere Aufmerkfamkeit der Meffebefucher auf fich, welche 
zwar überrafcht waren, daß es hier nichts zu kaufen gab, umfo 
aufmerkfamer hingegen den Erklärungen laufchten, welche ihnen 
den Unterfchied zwifchen den zur Schau geftellten Warenproben 
inecdhtfarbig (indanthrengefärbt) und unechtfarbig 


nach 20 Wafchvorgängen und 8 wöchiger Belichtung deu« 
Augen führten. 
Es wird daher gewiß für unfere Lefer von Intereffe feir; 
diefer Proben, wenn auch in photographifcher Wiedergabe, 2[ 
Die unechtfarbigen Stoffe find jeweils mit fubftantiven bzw. If 
Farbftoffen gedruckt. Ein vollftändiges Verzeichnis diefer 1 
lichen und belehrenden Schauftellung läßt fowohl die Mannigjt 
der Indanthrenfarben, als auch die Vielfeitigkeit der Any 
auf die verfchiedenften Zwecke und Stoffgattungen erkennens 
Dem Grundfatz der Qualitätsware ent[pricht es au 
die Meffebefucher auf den Preisunterfchied zwifchen edit 
unechten Farben hingewiefen wurden. Hier liegen die » 
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Abb. 2. Atzdruck in rot, blau und weiß. 


Farbftoffe fein; mit Recht weift Rüf!) nach, daß der 
von Farbftoffen das Gefchäft des Technikers und nicht de: 
mannes. fei. Es wirkt geradezu befchämend und ift der lu 
durchaus nicht förderlich, wenn die Stoffe, z. B. für Vo 
Wandbekleidung, Möbelbezug, die ftets dem Lichte au] 
find, nach kurzer Zeit die Farbe verlieren und - bei Falterl 
verf[chiedene Farbtöne zeigen. | 

Im Dienfte der „guten deutfchen Arbeit“ müffen wir $ 
Badifchen Anilin- und Soda-Fabrik als hohes Verdienft anr 
durch ihre Iehrreiche Schauftellung zur Aufklärung di 
völkerung über das Wefen der Echtfarben beigetragen zu & 


') „Textilberichte” Jahrgang 1921, Heft 16, Seite 316. 
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Abb. 3. Spritzdruck in blau und rot. 
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DEKORATIONSSTOFFE 
JNDANTHRENFARBIG 


Nicht gewaschen 


UNECHTFARBIG 


mal gewaschen 


Nicht gewaschen 


Abb. 4. Spritzdruck: Rofen rot, Blätter grün. 


Verzeichnis der Stoffe und Garne, die auf der Frankfurter Melle von der B. A.& S.-F. ausgeltellt wurden: 


| Satinftoffe in verfchiedenen Nüancen (gelb, braun, rofa, 

| lila, violett, blau und grün) 

|  indanthrenfarbig mit Echtheitsproben (8 Wochen be- 

| lichtet und 20 mal gewafchen) 

„  Satinftoffe in verfchiedenen Nüancen (gelb, braun, rofa, 

lila, violett, blau und grau) 
unectfarbig mit Echtheitsproben (8 Wochen belichtet 

-) und 20 mal gewafchen) 

„ Frotteftoff (rofa, violett, hellblau, dunkelblau) 
indanthrenfarbig mit Echtheitsproben (8 Wochen be- 
lihtet und 20 mal gewafchen) 

Frotteftoff (rofa, violett, hellblau, dunkelblau) 

-\  unechtfarbig mit Echtheitsproben (8 Wochen belichtet 

-} und 20 mal gewafchen) 

„. Hemdenftoffe (Gewebe und Drucke) 

indanthrenfarbig mit Wafchproben 

„  Rot-referv. Mittelblau mit Wafchprobe, indanthrenfarbig 


sdn feit längerer Zeit ift man bemüht, die Lagerungen 
ielylinder der Tuchtrockenmafhinen vollftändig aus Metall 

en, um die Verwendung der weichen Packungen oder 
Infiofe für die Abfchließung der Verbindungsftellen unnötig 
acn. Die Ausführung derartiger Lagerungen bietet jedoch 
&ebliche, nicht leicht zu überwindende Schwierigkeiten, 
d& Lager nicht allein vollkommen dampfdicht fein muß, 
auch fich jedem Ausdehnen oder Zufammenziehen des 
@anzupaffen hat, das durch die mit dem Durchgange des 
f@ durch den Zylinder verurfachten Temperaturveränder- 
Tvorgerufen wird. Diefe Schwierigkeiten follen bei der 
“Ind befcdhriebenen Lagerung vollftändig bejeitigt werden. 
liefem Lager kommen kugelförmig geftaltete Verbindungs- 
‚welche einen gewiffen Spielraum für die Anpaffungsfähig- 


Stück Hemdenffoffe ungebleicht, indanthrenfarbig 

5 # im Stück gebleicht, indanthrenfarbig 

Dirndlftoffe, unifarbig, indanthrenfarbig 

A \Webemufter 1 

Tifhdecen, indanthrenfarbig 

Vorhangftoffe mit Belichtungsproben, indanthrenfarbig 

Tifehdecken (Spritzdruck) mit Wafchproben, indanthren- 

farbig 

IS Möbel- und Dekorationsftoffe, indanthrenfarbig 

sn Drucke auf Seidenftückware, f 

32NüancenPerlgarn, indanthrenfarbig mit Wafchproben 

SEE Stickfeide 

40a, Kunftfeide 

12 Tafeln zum Anfchauungsunterricht mit indanthrenfarbigem und 
unechtfarbigem Material (Wafch- und Belichtungsproben) 

EA Tapeten, indanthrenfarbig und unectfarbig mit Licht- 

proben. (Schluß folgt). 
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Rundfc&hau 
(Verbeffertes Lager für die Zylinder der Tuchtrockenmafchinen) 


keit bei Temperaturveränderungen gewähren, zur Verwendung. 
Der Trockenzylinder ift mit langen, hohlen Zapfen verfehen, 
welche von einem entfprechend geftalteten, rohrförmigen Teile 
des Lagers umfcloffen werden. Das äußere Ende des Zapfens 
it mit Gewinde verfehen, auf welches ein ([chmaler Ring auf- 
gefchraubt ift. Diefer Ring ftützt fih gegen eine lofe, an der 
entgegengefetzten Seite kugelförmig geftaltete Dichtungsfceibe, 
welche in einer ent[prechend geformten Aushöhlung des Ver- 
bindungsftückes des Lagergehäufes ihren Sitz hat. Der in das 
Lager eintretende Dampf nimmt feinen Weg durch diefe Ver- 
bindungsftelle, durch die Dichtungsfcheibe und den Zylinderzapfen 
und verläßt den Zylinder auf der anderen Seite durch ein in 
gleiher Weife ausgeführtes Lager. Der Teil des Lagers, in 
welchem die Dichtungsfcheibe ruht, ift mit dem übrigen, auf dem 
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Mafchinengeftelle feftgefchraubten Lagerteile durch Flanfchen ver- 
bunden, und an diefer Stelle ift zwifchen beiden Lagerteilen eine 
fih felbft anpaffende Abdichtung eingefchaltet, welche aus einem 
Ringe oder einer an der oberen Seite kugelförmig geftalteten, 
durchbohrten Scheibe befteht. Diefe Scheibe fitzt mit ihrer unteren 
Fläche in einer in dem unteren Lagerteile eingedrehten ring- 
förmigen Nut, während ihre obere, abgerundete Fläche in eine 
entfprechend geformte Fläche des oberen Lagerteiles, des Ver- 
bindungsftückes eingreift. Die beiden Flanfhen werden durch 
Schraubenbolzen miteinander verfchraubt, welche einen geringen, 
durch Spiralfedern begrenzten Spielraum befitzen. Auf diefe 
Weife wird der Verbindung die Fähigkeit erteilt, fich bis zu 
einem Grade der Bewegung anzupaffen, die durch Ausdehnung 
des Metalles oder durch andere Urfachen hervorgerufen wird. 
Der obere Lagerteil ift mit dem den Zylinderzapfen umfchließenden 
Lagerteile ebenfalls durch Schraubenbolzen ‘verbunden, welche 
mit Spiralfedern verfehen find. Auch hier ift ein geringer Spiel- 
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raum vorhanden, um der Zylinderausdehnung Rech 
tragen und jederzeit eine dampfdichte Verbindung zwin. 
Dichtungsfcheibe und ihrem Sitze in dem Lager zu x 
Diefe Bewegungsfreiheit gibt die Möglichkeit, daß fich IR 
ftets in genauer Richtung mit dem Zylinder felbfttätigs; 

Um eine vollkommene Schmierung durchzufiiei 
Verbindungsftelle, durch welche der Dampf hindurdft 
einer Olkammer verfehen, durch welche den kegeji 
Berührungsflähen beftändig ein [chwacher Olftrahl :g 
wird. Auf dem Zylinderzapfen ift ebenfalls ein Olbeh:e 
gefehen, welcher zum Schmieren des Zapfens beftimmtff 
eine vollftändig reibungsfreie Bewegung in diefer neuen \, 
zu erzielen, hat die Firma auch Vorkehrungen für die Vere 
von Kugellagern getroffen. Außerdem find die einzeli 
derart ausgeführt, daß fie ohne Schwierigkeiten aud a] 
beftehenden Trockenmafchinen angebracht werden könne 
„Ihe Textile Mercury“ vom 20. Oktober 1920). h 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten | 


Kalle & Co., Akt.-Gef., Biebrih a. Rh., kommen foeben 
mit Nr. 1437 mit einer Saifonkarte „Modefarben 1922“ 
auf Damenkleiderftoff heraus. Die Karte ift reichhaltig und be- 
fonders forgfältig zufammengeftellt. Sie enthält u. a. die beliebten 
Saifontöne Taupe, Mahagoni und Roft, die in guter Auswahl auf 
der letzten Seite der Karte zufammengefaßt find. Die zu den 
Modefarben verwendeten Farbftoffe find als Einzelfärbungen mit- 
bemuftert und zwar find es die folgenden Marken: Echtwollgelb G, 
Orange G, Tolanechtrot @2BL und 2GL, Wollrot extra, Lanaviol 
2R, Säureviolett 5BK und Azurblau Z, ferner für echte Blau 
Anthrazurin B und Lanazurin WE. Die Färbungen genügen 
vollauf allen Anfprüchen hinfichtlich Licht-, Waffer-, Schweiß- und 
Alkaliechtheit (Echtheit gegen Straßenftaub). Die Karte dürfte 
befonderes Intereffe erwecken. 

Mit einer MufterkarteNr. 1438 bringen Kalle & Co., Akt.-Gef., 
Biebrih a. Rh. „MModefarben für Wollhutlabraten 
für 1922“ heraus. Die Karte enthält eine reichhaltige Aus- 
wahl von Farbtönen, die mit licht- und walkecteften Säurefarb- 
ftoffen gefärbt find. Das Egalifierungsvermögen der verwendeten 
Typen ift ein ausgezeichnetes. Der einfchlägigen Induftrie dürfte 
die Karte gute Dienfte leiften. 

HydroenrojaElsın TeigrundsE Biınale rg wzungkat. 
angem., find zwei neue Küpenfarbftoffe von Leopold Caffella 
& Co. G. m. b. H. in Frankfurt a. M., deren Drucke und Fär- 
bungen fich durch ganz befondere Lebhaftigkeit und hervorragende 
Echtheit auszeichnen. Neben fehr guter Lichtechtheit und vor- 
zügliher Wafchechtheit befitzen fie auch fehr gute Echtheit gegen 
Chlor, Superoxyd, Säure und Schwefeln und find mit Hyraldit und 
Leukotrop ätzbar. Ihre Lebhaftigkeit und Echtheit läßt fie für 
alle Zweige der Baumwollfärberei wertvoll erfcheinen, fo nament- 
lih zur Erzeugung fehr lebhafter und echter Rofatöne im Baum- 
wolldruk, zum Färben hellerer und dunklerer Rofa auf dem 
Jigger oder Foulard, zum Färben von lofer Baumwolle, Garnen, 
Kopfen, Ketten etc. in offenen Gefäßen oder mechanifchen Appa- 
raten, befonders auch für Garne, die mit ungefärbten Garnen 
verwebt und dann im Stück mit Chlor oder Superoxyd gebleicht 
werden, ferner für andere pflanzliche Fafern, wie Leinen, Ramie, 
Kunftfeide ufw. 

Diaminehtrubin FB und Diaminedtrotvio- 
lett FRvonLeopold Caffella &Co. G m/b. H., Frank- 
furt a. M., liefern vorzüglich lichtechte Bordeaux, Granat und 
Rotviolett auf lofer Baumwolle, Baumwollgarn und -ftük [owie 
baumwollenen Wirkwaren, ferner auf Kunftfeide, Stapelfafer und 
anderen pflanzlichen Spinnftoffen; auch für Halbwolle und Halb- 
jeide können fie verwendet werden. Sie eignen fih gut für die 
Apparatfärberei und find leicht ätzbar. 

Diaminechtblau F3G und F3B vonLeopoldCaffella 
& Co., G. m. b.H., Frankfurt a. M., unterfcheiden fich von den 
älteren Diaminechtblau-Marken durch ihre viel lebhafteren, grün- 
lichblauen Farbtöne und gleichen ihnen im übrigen hinfichtlich 
ihrer vorzüglichen Lichtechtheit und fonftigen guten Färbeeigen- 
[haften. Sie egalifieren gut und eignen fich für alle Zwecke der 
Baumwollfärberei, auch zum Färben in mechanifchen Apparaten, 
ferner zum Färben von Kunftfeide, Stapelfafer und anderen pflanz- 


lihen Fafern fowie für Halbwolle und Halbfeide. Beidh 
find leicht ätzbar. | 

Diaminedhtbraun 3G und GBB von Lö 
Caffella& Co., G.m. b.H., Frankfurt a.M., geben n 
gedeckte Braun von vorzüglicher Lichtechtheit und gut 
fierungsvermögen, welche zum Färben der Baumwolle iıo 
Gefäßen und mechanifchen Apparaten wertvollfind. Sie eignı 
lofe Baumwolle und Garn, befonders für baumwollene Gevt 
Wirkwaren, für Kunftfeide und dergl., für Halbwolle und Il! 

Diaminedhtgelb 4G und R von Leopold (| 
& Co., G. m. b. H., Frankfurt a. M., find zwei EN, 
Gelb von gleich hervorragender Lichtheit wie die älterer) 
echtgelb-Marken diefer Firma und wefentlich höherer Lebift 
Beide Farbftoffe find durch ihre leichte Löslichkeit und gus 
fierungsvermögen [owie durch leichte Ätzbarkeit ausgezeict 
eignen fih zum Färben von Baumwollwaren jeder Artfü 
Baumwolle, Garne, Stückware, für das Färben in mear 
Apparaten und für den Ätzdruck, ferner für Kunftfeidk 
fafer uud andere pflanzliche Fafern fowie auch für Il 
und Halbfeide. 

Diaminogenblau GG und NBB von L» 
Caffella & Co. G. m. b. H., Frankfurt a. M., werderw 
älteren Diaminogenblau-Marken auf Baumwolle gefärbt % 
dem Färben auf der Fafer diazotiert und entwickelt. Jı 
[o grünftihige lebhafte Blau von fehr guter Wafch-, Säe 
befonders guter Lichtechtheit. Die Färbungen find lei 
gut ätzbar. Beide Marken eignen fich fehr gut zur Hifi 
echter Blau auf lofer Baumwolle, baumwollenen Garı 
Geweben, anderen pflanzlichen Spinnftoffen, auf Kunftfd 
Stapelfafer. Wegen ihrer guten Ätzbarkeit werden fie \ 
fonders für den Ätzartikel ausgedehnte Verwendung fin: 

Alphanoledhtgrau B und Alphanolgelbbit 
find zwei neue echte Farbftoffe für Wolle, welche kürid 
der Firma Leopold Caffella & Co. G.m.b.H,, Frankft 
ausgegeben worden find. AlphanolehtgrauB ak 
im (hwach [auren Bade blaugraue Töne von fehr gutei 
Walk- und Lichtechtheit und gleich guter Säure-, en 
Dekaturectheit. Durch Nachchromieren, Färben nach dem ir 
verfahren oder Färben auf vorchromierter Wolle wird a 
echtheit weiter verbeffert, ohne daß der Farbton wegentli | 
flußt wird. Das Produkt kann in offenen Gefäßen un 
chanifben Apparaten gefärbt werden und eignet fic üt 
Wolle, Kaninhen- und Hafenhaare, für die Hutfärbei 
Garne und Stückware, ferner zum Färben von [dw 
Futterftoffen, von Kammzug und zum Einbadfärben 
wollwaren, ebenfo auch für die Wolldruck- und für Seide 
Alphanolgelbbraun G wird ebenfalls im [chwach fauı 
gefärbt und eignet fich befonders zum Färben von Strige 
auf welchen es [hon ohne Nüanzierung die gangbaret 
brauntöne in fehr guter Echtheit liefert. Auch für and 
waren, von denen gute Wafchechtheit und leichte Wa 
verlangt wird, fowie für das Färben von Seide und d 
druk ift es gut verwendbar und kann gleich guf I 
Gefäßen und in mechanifhen Apparaten gefärbt werde 
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Laurent Schmidlin 


(1856-1921) 


WiDirektor Laurent Schmidlin ift ein in weiteften 
ren wohlbekannter und hochgeadteter Kolorift dem Kreife 
ein, der Induftrie und dem Vereine entriffen worden. 
aärentSchmidlin hat das Berufsleben der Chemiker- 
in [o reicher aber auch typifcher Weife durchlebt, daß 
ur Rückblik auf die einzelnen Stationen nicht nur bei 
Fagenoffen manch freundliche Erinnerung wecken wird, 
much der jungen Generation vorbildlich die Wege zeigen 
' denen allein die zahllofen Erfahrungen zu fammeln 
den ein Voll-Kolorift in leitender Stellung bedarf. 
nidlin erhielt feine Koloriften-Ausbildung bei Schäfer 
n> & Co. unter Leitung Shäfers undFelix Webers. 
1865-79 leitete er bei Emil Weil, Valenciennes, 
orau- und Handdrucerei. Um mit der englifchen Fabrikation 
auzu werden, ging er vier Jahre (bis 1883) zu Afthon 
ele bei Mancdefter. Die gewonnenen Erfahrungen 
ion Shmidlin, feinen erften Direktionspoften bei 
aßpig’s Söhne, Kuttenberg in Böhmen an- 
te! Unter den [chönften Ausfichten für [feine Zukunft gründete 
ier"1884) feine Familie. Mit feinem Wirken ift das Auf- 
n'er Firma verbunden; die [chönen Violets und Rofas von 


e 5here Fachfchule für Textilinduftrie zu Chemnitz 


t jetzt It. Verfügung des Wirtfchaftsminifteriums vom 
uft 1921 der Name der Höheren Webfchule und Weberei- 
) hat am 3. Oktober das Winterhalbjahr begonnen. 
ch der Anftalt ift fehr gut. Im Lehrgang für Kaufleute 
nchule) mußten Doppelklaffen gebildet werden. 
rm 1922 werden erfimalig für die Befucher der Tages- 
sgangsprüfungen im Beifein eines Regierungskommiffars 
an werden. 


i Staatlihe Kunftfhule in Plauen 


'extilmufeum find gegenwärtig die vom Vogtländifchen- 
zifchen Induftrie-Verein preisgekrönten und angekauften 
beerbsarbeiten zum Preisausfchreiben: „Gewinnung neuer 
ir Werte für das textile Gebiet“ ausgeftellt. Das Preis- 
legium, das aus Fabrikanten und Technikern beftand, 
e' das Teppichherftellungsverfahren von Joh. Uhlig, Reichen- 
i.'., mit dem 2. Preife aus. Die Zierfticharbeiten von 
Neubert, Plauen, und ein Gewebe mit vereinfachter 
irıhnik von Fachfhuldirektor Ing. Kinzer, Jägerndorf, 

für das Textilmufeum angekauft. Der I. und 3. Preis 
einicht zur Verteilung kommen. 


Bibliotheksfaal können Abfchnitte aus dem neueften 
sent auf Parifer Nouveautes befichtigt werden. Auf 
‚denen Hexagon-, Punkt- und Phantafietüllen ift in ver- 


’ 


mArtikel ,Gewebeftudien für 2[hüffige Jacquard- 
mvon E. Völkel find folgende Druckfehler unterlaufen: 


\ 

‚Seite 344 ift Abb. 8 um einen Winkel von 180° zu drehen, 
I. und folgende Schußlinien mit dem Inhalt der Abb. 9, 
ıd 12 übereinftimmen. 


ler Lefeweife Seite 344 ift die Leifte auf 12 Platinen 


‚ Seite 370 ift Abb. 14 um 90° zu drehen, damit fich 
t dem Inhalte der Abb. 15, 16, 17 und 18 deckt. 


Kuttenberg waren in ganz Ofterreich bekannt. 1895 zwang 
ihn eine (dhwere Typhuserkrankung, feine Stellung aufzugeben 
und zunäcft über ein Jahr der Erholung zu widmen. Er unter- 
nahm inzwifchen alle Schritte zur Gründung einer Druckfabrik in 
Valenciennes, folgte dann aber (1896) einem Rufe nach 
Hohenems (Voralberg) zuGebr.Rofenthal. 1898 wurde 
der größte Teil der Fabrik durch Brand zerftörtt. Shmidlin 
ging infolgedeffen zunähft von Hohenems weg und fand bei 
Felix Drießen in Leiden eine neue Stellung. Aus diefer 
wurde er [hon nach einem Jahr nah Hohenems zurük- 
gerufen und mit dem Wiederaufbau des Werkes nach feinen 
Plänen betraut. 1908 wurde die Firma unter Ausfcheiden der 
alten Chefs in eine A.-G., mit Sitz in Wien, umgewandelt. 
Schmidlin fühlte fih in den neuen Verhältniffen nicht mehr 
wohl. Ergmgnah Rihterswilam Zürichfee, dem Geburts- 
orte feiner Frau. Überzeugt von der Lebensfähigkeit einer Druckerei 
in der Schweiz, fhuf er hier eine A.-G., deren Ruf im In- und 
Auslande von Jahr zu Jahr flieg, dank feinem umfaffenden 
Können und feiner raftlofen Arbeit. Im Auguft 1921 ging 
Shmidlin noch frohgemut in die Ferien, nicht ahnend, daß 
das verwaifte Werk ihn nicht wiederfehen follte. Th. 


Fachfehulberichte 


[&hiedenften Nüancen mit Seide, Baumwollzwirn, Kunftfeide, Effekt- 
fäden, Jettperlen und Metallfäden geftikt und gekurbelt. Diefes 
reihe Vorlagenmaterial wurde von einem Mitglied des Vogt- 
ländifh-Erzgebirgifchen Induftrie-Vereins in hochherziger Weife 
der Bibliothek überlaffen. 


Zum Schluß fei noch auf die in den Monaten Juli bis Sep- 
tember neuerworbenen kunftgewerblichen Vorlagenwerke, Fach- 
literatur, in- und ausländifchen Zeitfchriften hingewiefen. Unent- 
geltlih können die Bibliothek und das Mufeum am Montag, 
Dienstag, Donnerstag, Freitag von 8-4 Uhr, Mittwoch, Sonnabend 
von 8-] Uhr und Mittwoch von 6-8 Uhr abends von jedermann 
befucht werden. 


Deutfche Werkftelle für Farbkunde, Dresden 


Ein Einführungskurfus in die Oftwald[de 
Farblehre unter befonderer Berücfichtigung der Theorie der 
Farb-Mifhungen, für Fabrikanten, Werkmeifter, Techniker der 
Textil- und verwandter Gebiete findet am 17., 18., 
19. November in den Räumen der Deutfchen Werkftelle für 
Farbkunde, Dresden, Palaisftraße 21, ftatt. Kursleiter: Prof. F. A. 
O. Krüger. Jeweils vormittags von 10-12 Uhr Vortrag, nach- 
mittags von '/3-'/s5 Uhr praktifhe Übungen an den Meßappa- 
raten. Kursgeld 50 Mk. ift vorher einzuzahlen auf Poftfcheckkonto 
Dresden Nr. 15832. Die Teilnehmerzahl ift auf 30 als Höchft- 
zahl befchränkt. Die Aufnahme erfolgt nach dem Zeitpunkt der 
Anmeldung. 


| Berichtigung 


In der Lefeweife Seite 370 ift die Leifte auf 14 Platinen 


B_ 1-58 und die Lefeweife Seite 371 und 372 


auf 12 Platinen WW 111111158 | Sirısı z" zu zeichnen. 


Auf Seite 372 muß es in der Lejeweife für die 2. Karte 


[*] | alles 


N) chlagen heißen. 
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Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen: 


Frage 22: Wieviel kg Dampf find durchfÄhnittlich notwendig, um in der 
Schlihtmafchine I kg des Materials zu trocknen? Gefdlichtet werden 
Baumwollketten von Nr. 18 bis Nr. 24 engl. 


Frage 23: Baumwollgewebe werden vor dem Färben entfclichtet und 
am Jigger mit Soda mehrere Stunden gekocht. Werden diefe Gewebe 
dann mit fubftantiven oder Schwefelfarbftoffen gefärbt, fo zeigt fich 
nach dem Trocknen, daß die Stücke (chußftreifig (bandig) find. Wird aber 
auf Tannin-Antimon-Beize mit bafifchen Farbftoffen gefärbt, fo ift diefer 
Fehler nicht oder weniger ftark vorhanden. Der Fehler tritt nur bei 
hellen und mittleren Farben auf. Die Spinnerei behauptet, daß der 
Schuß aus einer Spinnpartie fei, alfo keine Mifchung ftattgefunden habe. 
Liegt es vielleicht daran, daß die Stücke nicht unter Druck gebäuct 
werden bezw. läßt fich durch Bäuchen unter Druck erzielen, daß der 
Schuß fich dann mit fubftantiven Farbftoffen gleihmäßig färbt? Meiner 
Anfiht nach ftfammt der verwendete Baumwollfhuß doch von ver- 
[hiedenen Sorten und färbt fich dadurch heller oder dunkler. 


Frage 24: Wie verhütet man das Einrollen der Leiften am mechanifchen 
Webftuhl bei Atlas- und Köperware (Baumwollgewebe)? 


Frage 25: Durch welches Verfahren erreicht man bei 3- und 4-fchäftigen 
Köperbindungen, einfeitig, ein glattes, gefchloffenes Ausfehen ? 


Frage 26: Auf welche Weife berechnet man die Schützengefchwindigkeit 
an mechanifchen Webftühlen ? 


Antworten: 


Antwort auf Frage 27 (Seite 252): Knochenfettfäure wurde während des 
Krieges in manchen Tuchfabriken als Erfatz für Elain zum Schmälzen 
verwendet. Sie hat fich aber nicht bewährt und wurde bald durch 
Mineralöl enthaltende Präparate verdrängt. Infolge ihrer feften 
Kenfiftenz verfchmiert fie die Krempel und macht die Fafer eher fteif 
als gefchmeidig; überdies hat fie in der Regel einen üblen Gerud. 
Ein gutes Schmälzmittel muß dünnflüffig fein und darf in der Kälte 
nicht erftarren. Da diefe Eigenfhaften der Knochenfettfäure nicht zu- 
kommen, ift deren Verwendung für Schmälzzwecke einftweilen aus- 
gefcloffen. 


Antwort auf Frage 6 (Seite 286): Gute Apparate für die Naßkarbonifation 
von Lumpen baut die Zittauer Mafchinenfabrik. Es dürfte fich empfehlen, 
wenn Sie fich von ihr Unterlagen geben laffen. 


Antwort auf Frage 7 (Seite 304): Die Frage felbft ift nicht ganz klar, 
denn es gibt Pausleinen verfchiedenfter Art, transparente, pofitiv und 
negativ. Welche von den drei Sorten ift gemeint? Ich bin Spezialift, 
kenne alle drei Verfahren und bin bereit, dem Fragefteller mit meinem 
Rat zur Seite zu ftehen. Die Frage im Briefkaften zu beantworten ift 
nicht möglich, da fie zu kompliziert und die Antwort zu umfangreich 
ift. Die Redaktion kann dem Fragefteller meine Adreffe vermitteln. 

5 


Antwort auf Frage 22: Auf Ihre Anfrage teilen wir Ihnen mit, daß der 
Dampfbedarf, um in der Schlichtmafchine I kg Baumwollkette von 18 
bis 24 engl. Garn zu trocknen, 2 bis 2,5 kg beträgt. 

(Säcfifhe Webftuhlfabrik, Chemnitz.) 


Antwort auf Frage 24: Das Einrollen der Leiften kann verfchiedene Ur- 
fahen haben. In erfter Linie achte man darauf, daß die Ketten beim 
Bäumen oder Schlihten an den Baumfcheiben gleihmäßig auflaufen, 
alfo weder tiefe noch hohe Stellen aufweifen, ferner daß die Kette 
zum Verhältnis der Rieteinftellung die richtige Breite erhält. Bei 
jedem Gewebe hat man mit folgenden Breitenverhältniffen zu rechnen: 
die Breiteneinftellung der Kette, des Webgefcirres, des Rietes und der 
Ware. Leider wird in den meiften Fällen hierauf viel zu wenig Wert 
gelegt. - Hat man z. B. eine Kette zu fchmal gebäumt und faft aus- 
(hlieplich [charfgedrehtes Garn (Ringthroftles),alsSchuß aber lofe gedrehtes 
Selfaktorgarn verwendet und wird diefe Ware beim Bleichen oder 
Appretieren genäßt, fo ift hier das Garn geneigt, fich zufammenzu- 
ziehen, wobei die gleiche Anzahl Drehungen auf einen engeren Raum 
zufammengezogen werden und dann natürlich eine drehende Wirkung 
ausüben. Da nun fämtliche Kettenfäden meift Rechtsdraht, alfo die 
gleiche Drehrichtung haben, fo muß der Schuß links gedreht fein. Beim 
Vorrichten des Gefhirres achte man darauf, daß die Schäfte fo 
angehängt werden, daß der Köpergrat von links unten nach rechts 
oben verläuft. Dadurch bringt man das Warenbild deutlicher zum 
Ausdruk und gibt dem Gewebe ein fchöneres Ausfehen, auch wird 
infolge der entgegengefetzten Drehung des Schuffes zur Kette der 
drehenden Eigenfchaft des Kettgarnes entgegengearbeitet. Ferner ift 
zu empfehlen, den Leiften eine andere als die Grundbindung zu geben. 

Li. 


Literaturberichte 


Farbwarenkunde nebft Grundlagen der Giftlehi 
Prof. Dr. Viktor Pöfchl. Mit 52 Bildern im Textbild. Leijig 
Verlag von G. A. Gloc&kner. Preis geb. 40 Mk. 

Poefchl, der Direktor des Inftituts für Warenkunde an dei} 
Hochfchule und Leiter der Akademie für Drogen- und Stof 
Mannheim, hat fich auf dem immer mehr Beachtung findende ( 
der Warenkunde einen fo wohlklingenden Namen gefcaffen, z 
diefem, einen Sonderzweig betreffenden Buche von vornherein 
größten Intereffe begegnen kann. Der Verfaffer will damit ku | 
einer das ganze Gebiet gleichmäßig berückfichtigenden Weife 2 
f[&haftlihen Grundlagen mit den für den Farbwarenhandel Pi 
Erörterungen bieten. Dies Ziel dürfte von ihm durchaus erreid, 
fein. Außer den Farben werden auch die Bindemittel, die Fiif 
Lacke, die Technologie der Farben, fowie mafcdinelle und y 
Hilfsmittel behandelt. Abbildungen und ein reiches Tafelmateı| 
dem Werkchen das Gepräge hervorragender Anfchaulichkeit 4 
fihtlichkeit. | 

Dierbah-Waefer, Der Betriebshemiker, n 
buch für die Praxis des chemifchen Fabrikbetriebs von Dr. Fe 
Dierbacd, Fabrikdirektor, dritte, teilweife umgearbeitete unc n 
Auflage von Dr. Ing. Bruno Waefer, Chemiker, mit 11T, 
Berlin 1921, Springer X + 334 Seiten, geb. 69 Mark. 

Daß der Textilchemiker von den Hilfsmitteln der Betrieit 
dem Material der Apparatur und deffen Bearbeitung, den mh 
und mechanifchen Hilfsmitteln, deren Inftandhaltung, den baulıe 
lagen und nicht zuletzt den Einrichtungen zur Verhütung Gr 
und Betriebsgefahren anfangs oft recht wenig weiß, aber fe 
wiffen müßte, berechtigt uns, auf die Neuauflage des Diult 
Waefer auch an diefer Stelle empfehlend hinzuweifen. Das 
Material ift reichhaltig und, wie Stichproben zeigten, fachlich eira 
die Form feiner Darftellung fließend, anregend und dem y 

ft 


Ganzen gemäß. Derartige Werke für die Technik und das Sel 
gefchrieben, follten in keiner Betriebsbücherei fehlen und jeden 
auf feinem Weg in die Praxis begleiten. 

Die Befprechung des Buches bietet Anlaß und Gelegen it 
Vorwort zur 3. Aufl.) zu einer Bitte an die Herren Autoren 'n 
[&hriften und Fachauffätzen, unnötige Hinweife auf politifche ıd 
[chaftliche Zeitverhältniffe mit Rückficht auf die deutfchen un f 
ländifchen Lefer zu unterlaffen. Daß ihnen von der Technik x 
getragen wird, daß fie fich in unzähligen kleinen und groß | 
Vorfcriften, Statiftiken, Erzeugniffen ufw. wiederfpiegeln, we 
Wozu alfo Hinweife darauf, die - meift Gemeinplätze - nm 
Neues bringen und faft immer unerquicklich wirken. Ins deufie 
ift Leid und Not, find vergangenes Glück und die neuen Zieleis 
gebrannt. Wir wiffen, was wir wollen, wir handeln, kämer 
dulden, wir glauben an die Zukunft! Wenn Bierbank und TE 
daraus Material [chöpfen zur Unterhaltung und politifchen Veriz 
unfere Fachliteratur bleibe fachlich, fachlich - deutfch! 

DieBandweberei. VonOÖttoBoth. 1. Teil: Die Bik 
Patronen und Mufterungen. 4. neubearbeitete Auflage. Verla 
Jänece, Leipzig, 1921. Preis 27.50 Mk. - Die Bänder unterfchlt 
von den breiten Geweben nicht allein durch die Gewebebile 
die dadurch bedingte technifche Herftellung, fondern hauptfächh 
die Bindungen, welche es gerechtfertigt erfcheinen laffen, daß. 
bau diefer Gewebearten mit ihren zahlreichen und mannigfalt:n 
effekten einen befonderen Zweig der Webtechnik bilden. Dau 
Erfindungs- und Kombinationsgabe der weitefte Spielraum geitt 
häuft fih im Laufe der Zeit die Zahl der Effektbindunge 
Zufammenfaffung zu einem Lehr- und Nachfchlagewerk eineül 
verdienftvolle Arbeit ift, die fowohl den Lernenden, als auc :n 
übenden zum bleibenden Nutzen gereicht. 

Über Wertberehnung von Wafferkräfte 
Dr. Ing. Adolf Ludin und Dr. Ing. Dr. rer. pol. W. G. Waffenh 
Verlag von Julius Springer, Berlin, 1921. Preis 2.40 Mk. - I 
wertung der Wafferkräfte anftellle des unwirtfchaftlihen Kohleıet 
ift eine der dringendften Fragen auch für die Textilinduftrie g 
deren Studium allen beteiligten Fachkreifen angelegentlichft ” 
werden muß. Das vorliegende Büclein gibt Anhaltspunkte h 
erörtert die verfchiedenen Wertbegriffe, die Bewertung der au“ 
Wafferkraft nnd die Wertfchätzung der Rohwafferkräfte. Alsr 
bedeutungsvollfter Begriff wird der Ertragswert theoretifch und 
behandelt. Wir empfehlen diefe Studie der Aufmerkfamkeit unfer 

Die Heizgafe der Technik. Von Hans von J»t 
Mit 36 Abbildungen. Verlag von Arthur Felix, Leipzig, 19% 
20 Mark. Diefes Buch gibt einen Überblick über die in del 
verwendeten Heizgafe, deren Entftehungsbedingungen und die ben® 
Ausnützung der Brennftoffe, aus welchen fie gewonnen werden. 
zahlreicher Formeln und Tabellen werden die Naturgafe, Deftill 
Generatorgafe, das Waffergas, die Lichtgafe, Verbrennungsgafe u 
Gasarten eingehend befprochen. Für den Heizungstechniker " 
Buch ein wertvolles Hilfs- und Nachfchlagewerk, um den H 
wirt[chaftlih zu geftalten. 


Anmeldungen 


auf der Einspruchsirist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


ichtung mit beweglicher Schwingwand zum Schwingen 

tiasern. Emil Stutz- Benz, Landsberg a. W. 19. 10. 20. 

a4). Kl. 29a, 2. (29. 11. 21.) 

ichtung zum Behandeln von Flachs, Hanf, Stroh und dergl. 

dh Rösten. Zittauer Maschinenfabrik Akt.-Ges., Zittau i. Sa. 

711989. Ki. 29a, 4. (29. 11. 21.) 

ichtung zur Stützung der in Kunstseiden-Spinntöpien an- 

siten Fäden. Rudolph Bader, Mähr. Chrostau. 20. 5. 21. 
KL 29a, 6. (29. 11. 21.) 

ıhren zur Verbesserung der Spinnbarkeit von Fasern aus 

In’on Kiefern und anderen Koniferen. Zus. zum Pat. 332096. 

Slhiuttmann, Berlin, Luitpoldstr. 20, und Julius Siegert, Forst, 

Ba 21. G. 53497. Kl. 29b, 2. (10. 12. 21.) 

Verhren zur Herstellung glanzarmer woll- und baumwoll- 

"Fäden aus alkalischen Zellstofilösungen. Aktien-Gesellschaft 
nifabrikation, Berlin-Treptow. 23.6.19. A. 31945. K1.29b,3. 
121. 

I. zur Herstellung von Kunstseide aus ammoniakarmer 

errvdammoniakzelluloselösung nach dem Streckspinnver- 
N ir erwertungs-A.-G., Pirna a.E. 6.5.19. Z. 10905. 
Br (13. 12. 21.) 
Veahren zur Herstellung von Kunstseide aus ammoniakarmer 
orıydammoniakzelluloselösung nach dem Streckspinnver- 
n.Zus. z. Anm. 10905. Zellstoffverwertungs-A.-G., Pirna a. E. 
Br 11234. Kl. 29b, 3. (13. 12. 21.) 

Jahren und Erzeugung zur Herstellung von Fäden aus dem 
in, Bahnen und dergl. verarbeiteten Vorprodukt der Kunst- 

mil Claviez, Adorf i. V. 25.5.18. C. 27378. Kl. 29b, 3. 
121.) 


2. 


WEBEREI 


‚elwellenlagerung für Webstühle. Fa. C. Wolirum, Aussig. 
Bi SW. 34993. Kl. 86c, 26. (10. 12. 21.) 
aunbewegung für Webstühle. Dr.-Ing. Franz Soika, Winterthur, 
jel 9.4. 21. S. 56121. Kl. 86c, 27. (13. 12. 21) 
Scißanschlagvorrichtung für Webstühle zur Herstellung von 
ehı mit großem Schußeinzug. Textil-Industrie Akt.-Ges., 
Wichlinghausen. 22.5.18. K. 66307. Kl. 86d, 1. (13.12. 21.) 


WIRKEREI, STICKEREI 


Sanführerwechselvorrichtung an Rundstrickmaschinen. Robert 

ericott, Boston, Mass., V. St. A. 19. 7. 15. V. St. Amerika 
44148. Kl. 258, 25. (6. 12. 21.) 

3civorrichtung für Schiffchenstickmaschinen. Maschinenfabrik 

"pe! 728 212.M2 72446.,2K1.,52:.5,,.6; 

ı. 


FASERVEREDLUNG 


Jeihren zur Erhöhung der Festigkeit und Elastizität sowie 
itung oder Verminderung der Faserschwächung von Seide. 
dHines Korselt, Zittau i. Sa., Georgstr. 33. 5.2.16. K. 61768. 
mer (29. 11. 21.) 


Erteilungen 
ROHSTOFFE 


/eihren und Vorrichtung zur Behandlung frostgeschädigter 
weifer Baumwollkapseln. Standard Cotton Company of 
ic Wilmington, Delaware, V. St.A. 2.12.19. V. St. Amerika 
).5. Nr. 344326. Kl. 29a, 1. 

&ıhren zur Gewinnung von Fasern aus Schili, insbesondere 
rkolbenschil. Emil Claviez, Adorf i. Vogtl. 27. 6. 17. 
Be Kl. 298, 2. 

‘hine zur Herstellung von Kunstfäden oder Stapelfasern. 
Z Kunstseidenspinnerei, Pirna, Elbe. 7. 3. 20. Nr. 343 926. 
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Patentlifte 


Spinn- und Haspelvorrichtung zur Herstellung von künstlichen 
Fäden. Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken, Berlin. 18.4. 19. 
Nr. 344748. Kl. 29a, 6. 

Verfahren zur Herstellung von Spinndüsen. Sudenburger Ma- 
schinenfabrik und Eisengießerei, Akt.-Ges. zu Magdeburg, Zweig- 
niederlassung vormals F. H. Meyer, Hannover-Hainholz. 12. 3. 21. 
Nr. 344327. Kl’ 29a, 6. 

Verfahren zur Gewinnung von spinnbaren Fasern aus (ierbe- 
rinden. Louis Bierling, Dresden, Hübnerstraße 20. 16.12.19. Nr. 
344521. Kl. 29a, 7. 

Veriahren zur Herstellung von Zellulosexanthogenatlösungen, 
welche sich besonders für die Spinnfaserfabrikation eignen. Zus. 
z. Pat. 337672. Rudolf Linkmeyer, Salzuflen. 2.8.19. Nr. 344749. 
Kl. 29b, 3. 

SPINNEREI 


Schüttelmaschine mit Rost für Flachs, Hanf u. dgl. Gruschwitz 
Textilwerke A.-G., Neusalz a. OÖ. 29. 10.20. Nr. 344359. Kl. 76b, 1. 

Entstäuber. Adolf Albers, Kalbe, Saale, Breite 35. 18. 12. 20. 
Nr: 344123. Kl. 76b, 1. 

Flachkämmaschine mit sich drehender Kämmtrommel. John 
William Nasmith, Manchester, England. 3.12.19. England 5.4 19. 
Nr. 343904. Kl. 76b, 30. 

Reinigungsvorrichtung für Kämmaschinen. Jules Weinbrenner, 
Thanr 1. Els. 14. 1.21. Nr. 344124. ° Kl: 765,39. 

Zvirnmaschine mit doppelter Drahtgebung. H.P. Mittet, Aale- 
sund, Norw. 28. 8.18. Norwegen 20. 4. 18. Nr. 343905. Kl. 76c, 2. 

Selbstspinnerantrieb. Oscar Lepperhoff, Aachen, Eilfschornstein- 
straße 2. 12. 11. 19. Nr. 344590. Kl. 76c, 20. 

Anschlagpuffer für den Wagen von Selbstspinnern. Oscar 
Lepperhoff, Aachen, Eilischornsteinstraße 2. 12.11. 19. Nr. 344360. 
Re 7bc,22 

Vorrichtung zum Festwinden der Kötzer bei Selbstspinnern. 
Oscar Lepperhoff, Aachen, Eilfschornsteinstraße 2. 12. 11. 19. Nr. 
344361. Kl. 76c, 22. 

Kötzerspulmaschine. W. Schlafhorst & Co., Maschinenfabrik, 
M.-Gladbach. 20. 7. 18. Nr. 343906. Kl. 76d, 4. 

Kötzerspulmaschine. Jean Holtappels, M.-Gladbach, Feldstr. 5. 
8. 3. 21. Nr. 344201. Kl. 76d, 4. 

Selbsttätige Spulmaschine, bei welcher eine Mehrzahl von 
Spulen auf einem absatzweise drehbaren Spulenträger im Kreise 
angeordnet ist. Wilhelm Hausmann, Barmen, Luisenstraße 26. 
SUSE {Ar ENTE 334202 K1.770,d,5: 

Vorrichtung zum Bewickeln von Pappsternen mit Nähgarn und 
dergl. Otto Geschonke, Barmen, Neustadtstr.7. 13.1. 21. Nr. 343 907. 
KiS7Hdsll: 

WEBEREI 


Unter Verwendung von Perlketten hergestelltes Perlgewebe, 
Karl Weißbach, Schlettau, Erzgeb. 31,10.19. Nr. 344697. Kl. 86c, 1. 
@ Kurbelwelle für Webstühle. Paul Ruthardt, Tannwald, Böhmen. 
19711: 15. Nr. 344596. K12 806, 27 

Vorrichtung zur Herstellung von Holzstabmatten und dergl. 
Höntsch & Co., Dresden-Niedersedlitz. 25.6. 20. Nr. 344597. Kl. 86e. 

Einrichtung zum Halten von Papphülsenspulen auf dem Dorn in 
Webschützen für Webstühle mit selbsttätiger Spulenauswechslung. 
Cohen & Schaefer, Webereiapparatefabrik Lachen, Lachen, Schweiz. 
20. 6. 20. Schweiz 2. 6. 20. Nr. 344598. Kl. 868, 7. 


FLECHTEREI, STICKEREI 


Rundflechtmaschine. Arthur Mummert, Berlin, Adalbertstr. 37. 
991.90. ..N1. 344 745 KR 250% 

Schiffchen - Stickmaschine mit gekrümmten Langschifichen. 
Maschinenfabrik Kappel, Chemnitz-Kappel. 26.10.19. Nr. 344345. 
KL,.2D 

Gatteraufhängung für vielnädlige Stickmaschinen. Vogtländische 
Maschinenfabrik (vorm. J.C. &H. Dietrich) A.-G., Plauen. 18.9. 20. 
Nr. 344105. Kl. 52b, 4. 

Verfahren zur Herstellung von Taschentüchern auf der Schiffchen- 
stickmaschine. Gebrüder Bollag, Rankweil, Voralberg. 13. 7. 20. 
Nr. 344347. Kl. 52b, 10. 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


\rfahren und Vorrichtung zur Gewinnung des Bastes von 
An enthaltenden Pflanzenstengeln. Johannes Elster, Adorf 
DR.P.339887. Kl.29a. (14.12.19.) Das Verfahren bezweckt 
sciere das Entfasern von Nesselstengeln durch Abspritzen. 
latronlauge vorbehandelten Stengel werden an einer Spritz- 
ng auf einem Förderbande, in Längsrichtung geordnet, vor- 


beigeführt und der abgespritzte Bast wird in Längsrichtung der 
Weiterverarbeitung zugeführt. Nach der ersten Abspritzung werden 
die Stengel durch eine Knickung im Fördertuch angehoben und 
nochmals durch eine Abspritz- und alsdann durch Abzieheinrich- 
tungen geführt. 

j Verfahren zur Gewinnung von Fasern, insbesondere Spinn- 
fasern. Johannes Etster, Adorf i. V. D. R. P. 339885. Kl. 29a. 


Seite 408 


Textilberihte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 1991. 


(28. 10.16.) Das in einer Flüssigkeit schwimmende Fasergut wird 
mittels eines bandartig glatten, in die Flüssigkeit tauchenden, um- 
laufenden Fördertuches vliesartig herausgeholt und als Zwischenlage 
zwischen parallel laufende Doppelfördertücher abgegeben, die es 
durch die weiteren Behandlungsstufen vom Waschen bis zum 
Trocknen führen. j 

[ Verfahren und Vorrichtung zur Gewinnung von Fasern, ins- 
besondere Spinnfasern. Johannes Elster, Adori i.V. D.R.P. 339886. 
Kl. 29a. (80. 9. 19.) Die in einer Flüssigkeit schwimmenden 
Fasern werden aus der Flüssigkeit dadurch gewonnen, daß die 
Flüssigkeit mit dem Fasergut aus dem Bottich unter Überwindung 
einer Fallhöhe oder mit Gefälledruck auf ein umlaufendes Sammel- 
tuch abgelassen wird, auf dem sich ein Faservlies bildet, während 
die Flüssigkeit durch das Tuch durchläuft. 

[ Verfahren zur Gewinnung von Fasern aus Pilanzen, insbe- 
sondere aus Kolbenschilf. Emil Claviez, Adorf i. V. D.R.P. 339270. 
Kl. 29a. (17.5.18.) Die Faserbündel werden nach der Aufschließung 
einem Walk- und Stampiverfahren in warmem bis kochendem 
Wasser, gegebenenfalls unter Zusatz von Seife oder anderen be- 
kannten Weichmachemitteln unterworfen. 

[ Vorrichtung zum Brechen und Schwingen von Hanf und 
anderem Faserstoff. William Adoniram, Shely, Chicago. D.R.P. 
339269. Kl. 29a. (7.5.20.) Ein oder mehrere Reihen umlaufender 
Schläger sind an drehbaren Wellen oder Trommeln angeordnet. 
Die gegen die Fasern schlagenden Kanten der Schläger werden in 
einer Bahn geführt, die zu den Wellen ihrer Tragvorrichtungen 
exzentrisch liegt und vorzugsweise elliptisch gestaltet ist. Die 
Schlägerstangen sind drehbar in ihren Tragvorrichtungen gelagert 
und werden durch eine Führungsvorrichtung in der elliptischen 
Bahn geführt. 

| Verfahren, Nutzstofte (insbesondere Fasergut) durch Spritzung 
von Beimengungen zu befreien. Johannes Elster, Adorf i. Vogtl. 
D.R.P. 339884. Kl. 29 a. (24.6.19.) Die auf ein schräg ansteigendes 
Förderband gegebenen Stoffe werden durch einen alle Teile des 
Bandquerschnittes treffenden breiten Wasserstrahl geführt, der 
mechanisch die Beimengungen abtrennt und fortschwemmt, die 
Nutzstoffe aber am Maschenwerk des Förderbandes haften läßt. 


[ Wickelkörper mit flüssigkeitsdurchlässigem Teil zur Aufnahme 
von Kunstfäden. Courtaulds Limited, London. D. R. P. 338930. 
Kl. 29a. (23. 5. 20.) Um eine undurchbrochene Spule ist eine 
Faserstofihülle dicht anschmiegend aufgebracht, auf welche die 
Kunstfäden gewickelt werden. Die aus der innersten Wickelschicht 
austretende Behandlungsflüssigkeit wird durch die Faserstoffhülle 
nach den Spulenenden abgeleitet. 

* Verfahren zur Herstellung von Acetylzelluloselösungen. 
Badische Anilin- und Soda-Fabrik in Ludwigshafen a. Rh. Brit. Pat. 
145511. (13.1.21.) Als besonders geeignete Lösungsmittel für aceton- 
lösliche Acetylzellulose haben sich die völlig hydrierten zyklischen 
Ketone, namentlich die Cyklohexanone, erwiesen. Die erhältlichen 
Lösungen lassen sich mit Alkohol, Aceton, Essigester oder Benzol 
verdünnen und können mit Vorteil in der Lackindustrie und zur 
Herstellung von Films und künstlicher Seide Verwendung finden. 


* Verfahren zur Herstellung haltbarer Kupferoxydammoniak- 
zelluloselösungen. Glanziäden-A.-G. in Petersdorf i. Riesengebirge. 
Brit. Pat. 145035. (3.2. 21.) Zur Erhöhung der Haltbarkeit spinn- 
fähiger Lösungen von Zellulose in Kupferoxydammoniak bezw. zur 
Verhütung vorzeitiger Oxydation werden bei der Herstellung der 
Lösung geringe Mengen Stärke- oder Invertzucker zugesetzt. Die 
wasserentziehende und dadurch ungünstige Nebenwirkung dieser 
Zuckerarten wird durch einen nachträglichen Zusatz von Rohrzucker 
zur fertigen Spinnlösung ausgeglichen. 


SPINNEREI 


j Maschine zum Kämmen von Textilfasern. Frederic Bricka, 
Mailand. D.R.P. 338053. Kl. 76b. (21.7.20.) Das Kämmen erfolgt 
durch Nadelstäbe, die auf einem Segment angeordnet sind und 
deren Nadeln bei geschlossener Zange durch den Faserbart geführt 
werden. Beim Passieren des letzten Nadelstabes dringen die Spitzen 
eines in der Kämmrichtung schwingenden Nadelstabes zwischen 
die Nadeln des letzten Stabes des Segmentes so ein, daß die 
adelenlzen in einer Linie, die Nadelschäfte zueinander geneigt 
iegen. 

S Streckzylinder. 'L. W. Campbell, Providence, Amerika. Brit. 
Pat. 156510. (5.1. 21.) Der Zylinder besteht aus zwei belederten 
Hülsen, die durch eine Spindel und ein auf dieser laufendes zylin- 
drisches Stück, dessen Durchmesser dem Innendurchmesser der 
Hülsen entspricht, verbunden sind. Das zylindrische Verbindungs- 
stück läuft in Kugeln gegen Ringe, welche auf die Enden der Ver- 
bindungsspindel aufgeschraubt sind und sich mit den Hülsen 
drehen. Das zylindrische Verbindungsstück trägt das Belastungs- 
gewicht. 

. f Feuchtvorrichtung für Spinn- und Zwirnmaschinen. J. Garside, 
Ripponden, Engl. Brit. Pat. 156938. (24. 10.19.) Der Wassertrog 


aus Zinkblech wird mit seitlichen Armen in die Maschin ; 
hängt. Er hat auf seinem Boden eine Reihe von Glashak 
die die Fäden durch das Wasser geführt werden. ; 
Sf Wickel- und Zwirnvorrichtung. Charles Wells Hu; 
Weston, Massachusetts, V.St.A. D.R.P. 335151. Kl. 76 c, (di 
Diese Vorrichtung hat als Fadenempfänger einen drehbaı 
in den die Fadenlagen quer zur Drehachse eingeschichtef\ 
und eine Fadenführung zur Legung der Fadenschichten. 
trieb dieser Teile ist ein einziges Glied, z. B. eine in ein 
lager gelagerte Rolle, vorgesehen, welche unmittelbar it 
Fadenempfänger verbunden ist und in welcher ein mit die, 
kuppeltes Schneckenrad gelagert ist, das in Eingriff r} 
Schnecke steht, die an einer den Fadenempfänger achsi 
setzenden Welle vorgesehen ist. Durch die Drehung des jt 
gliedes um die mit der Schnecke ausgerüstete Welle 
Schneckenrad in Umdrehung versetzt und überträgt seine 
auf den Fadenführer, der dadurch relativ zum Fadeney; 
gedreht wird. 
J Dreiwalzenstreckwerk für Spinnereimaschinen. Oscajji 
Palazzo, Turin. D. R. P. 338076. Kl. 76b. (11. 5. 15) 
mittleren geriffelten Streckwalze arbeiten zwei unbelastetı 
walzen zusammen, deren erstere durch ihr Gewicht einen är 
Druck auf die Streckwalze ausübt, um das Faserband vorzu*e 
Die in der Laufrichtung liegende zweite Druckwalze übt g 
Druck aus und dient dazu, das Band an die Streckwal; 


I 


schmiegen und dem dritten Streckwalzenpaar zuz u 

j Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung eines au: 
und Textilfasern zusammengesetzten Garnes. Emil Claviez, )o 
D. R. P. 337422. Kl. 76c. (23. 12. 15.) Einem von einell 
spindel ablaufenden Papierstreifen wird an der Windungssll 


{ 


Faserband zugeführt und so in den Papierstreifen eingebe‘ 
so gewonnene Vorgespinst wird gestreckt, befeuchtet un 
eine Flügelspindel fertig gesponnen. Statt eines Faserbandext 
auch deren zwei Bänder eingebettet werden. 

J Maschine zum Polieren von Zwirnen. Fritz Scheibe, Ch 
D.R.P. 340013. Kl. 76d. (80.10.20.) Das Polieren wird 
des Spulens bewerkstelligt, indem der Faden auf dem Wie 
Strahn zur Spule der Wirkung einer oder mehrerer an sich bis 
Poliervorrichtungen ausgesetzt wird. 

=: Elektrische Luftbefeuchtungsanlage, insbesondere ır 
feuchtung von Garn mittels Dampf. Maschinenfabrik (r 
Oerlikon, Schweiz. Schweiz. Pat. 87190. (17.4.10.) Das Beu 
von Garn im Befeuchtungsteller geschah bisher meist durcl): 
anlagen, die entweder von dem weit entiernten Kesselh; 
durch einen besonderen Dampfkessel gespeist wurde. Die: 
große Wärmeverluste mit sich. Gemäß der Erfindung wo 
Dampf in einfacher Weise und ohne Wärmeverluste durc 
elektrischen Kocher erzielt, der mit einer vorhandenen elelis 
Raumheizung verbunden ist. Der Kocher bezw. Verdampr 
Dampferzeuger ist z.B. als offener Elektrodenkessel mit liia 
in einfacher Reihenschaltung verlegten Heizwiderständen ausib 
wobei das zu verdampfende Wasser die Linearheizleiter kurzh 
Oder es sind mit Wasser berieselte, von linear verlegti 
trischen Heizwiderständen durchzogene Heizrohre vorgesie 
denen das Wasser verdampft. 

=: Verseilmaschine mit einstellbarer Jochlagerung im J 
Eisenwerk Gebr. Arndt, G.m.b.H. in Berlin. D.R.P. 33997\K 
(29. 5. 19.) Es ist von großer Bedeutung, die Bohrungen 
Jochkränzen für die Aufnahme der Zapfen aufs genauesteäl 
führen, um Reibungen und Verschleiß zu vermeiden. Geäl 
Erfindung ruhen die Jochzapfen in geschlossenen Lagerbüct 
Tragorgane, die in entsprechend größeren Aussparungen ı j 
kränze mittels Stellschrauben oder anderer geeigneter Mil 
stellbar gelagert sind. Dadurch wird erreicht, daß die Ausspi 
in den Jochkränzen zur Aufnahme der Jochlagerungen Mt 
genauen Bearbeitung bedürfen und trotzdem eine genaue ll 
lung der Jochzapfenlager bei leichter Auswechselbarkeit d/J 
möglich ist. 


WEBEREI 


pn Gabelschußwächter zur Einschaltung der Schützenausve 
vorrichtung. N. V. Exploitatie Maatschappii voor Textielil 
Auerbach & Co. im Haag. D. R. P. 336008. Kl. 86c. (4 
Der Halter für die Schußgabel ist in einer Kreuznub ve 
angeordnet, die ihrerseits auf einer am Einschalthebel | 
Schützenauswechselvorrichtung selbst einstellbar befestig 


, 
Tragstange der Schußgabel parallelen Stange sitzt. D 
f 
| 


oo 


fallen alle sonst am Brustbaumhebel einstellbar zu befesie 
besonderen Teile. | 

n Maschine zur Herstellung von nur in der Breite nach“ 
Geweben. Antonin Proton in Villefranche - sur - Saöne. 
336093. Kl. 86c. (9. 1. 20.) Um zwei benachbarte Ket 
wird je ein Bindefaden derart gewickelt, daß ein Ketteni@ 
wechselnd durch den linken Bindefaden mit seinem linken % 


| 


m 
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deh den rechten Bindefaden mit seinem rechten Nachbar 
urn wird. Bei Anordnung der Kettenfadenspulen unter den 
efenspulen beschreiben die Spulen der Bindefäden Kreis- 
er die sich überschneiden. Durch jede Überschneidung ist 
n'ettenfaden hindurchgeführt, sodaß benachbarte Bindefäden 
ne Kettenfaden gemeinsam umschlingen und jeder kreisende 
Jen beide ihm zugehörigen Kettenfäden umschlingt. An- 
oirrichtungen schlagen die jeweils zusammen zwischen die 
en eingetragenen Bindefäden an die fertige Ware an. 
y Ittenwalze für Webstühle. Oskar Eilhauer in Neustadt 
la D.R.P. 336094. Kl. 86c. Zus. z. Pat. 335187. (5.5. 20.) 
zenringe zum seitlichen Festhalten der übereinander- 
ncı Windungen der Kettenfäden werden auf der Walze durch 
yen von Stiften in Nuten der Walzen und Ringe gegen 
uf gesichert. 
» lellvorrichtung für den Schlagarm von Unterschlagwebstühlen. 
at Henke und Fa. Ernst Gustav Rudolph, Walddorf i. Sachs. 
‚E336097. Kl. 86c. (23. 3.20.) Ein kurzer Prellriemen ist 
ch‘ federnden Schwinghebeln ausgespannt, die in federnder 
ining miteinander stehen, sodaß auch einseitige Schläge auf 
Prriemen nachgiebig gleichmäßig auf beide Schwinghebel 
an werden, vollends wenn die unmittelbar auf die Schwing- 
"kenden Federn andererseits an Schwinghebeln angreifen, 
ch" deren Arme eine weitere Feder eingeschaltet ist. 


hneidvorrichtung für Samtwebstühle. Andre Velouard in 
al, V.St.A. D. R. P. 336098. Kl. 86d. (12.5. 20.) Sie 
us zwei gegeneinander verhältnismäßig lose gelagerten 
smıit Schneidkanten, auf deren einer mindestens ein sich 
» andere anlegender Vorsprung angeordnet ist, wodurch 
ı Platte eine Neigung gegen die Ebene der anderen ver- 
rd, was einen Eingriff der Schneidkanten in einem Punkte 
stet. 

Sulenlagerung für Spulengestelle von Schärrahmen u. dgl. 
ein Winkler in Halbau i. Schles. D. R. P. 336875. Kl. 86 c. 
19 Die Lager der Spulen sind an Schwinghebeln angeordnet, 
chwingbar um in den Seitenwänden des Spulengestelles 
ian Bolzen sind, zweckmäßig so, daß sie voneinander un- 
oj» Schwingungen ausführen können. 


außfadenspann- und Haltevorrichtung. Franz Jrmischer, 
nfabrik u. Eisengießerei in Saalfeld, Thür. D.R.P. 336 972. 
50 20.5.20.) Sie soll dazu dienen, den Schußfaden, während 
6 Fach eingetragen wird, selbstätig glatt gespannt und 
g60s zu erhalten. Hierzu wird in die Schußfadenbahn von 
eiten des Webstuhles aus ein selbsttätig ausrückbares 
wex eingeführt, das den Schußfaden spannt und festhält, ihn 
‚ch jedem Ladenschlag selbsttätig wieder freigibt. 


ısmaschine mit Reidwalzen zum Reinigen und Auflockern 
aa) für die Haarhutherstellung. Carl Heinze, Maschinenfabrik 
ba N.-L. D.R.P. 337753. Kl. 41a. (14.2.20.) Das wirk- 
A'chneiden der zur Fabrikation ungeeigneten Haare und 
nigeiten und das gute Ablagern der brauchbaren Haare aus 
strom wird dadurch erreicht, daß an Stelle des üblichen 
patisches eine siebartig gelochte Fläche hinter den Reiß- 
des Blasganges angeordnet ist, welche die Ablenkung der 
non den Reißwalzen erzeugten Luftstromschichten ver- 
tıd die mitgeführten Haare auffängt. Vorteilhaft ist es, die 
tie Fläche zylinderförmig und drehbar auszubilden, weil da- 
di fliegende Haar möglichst senkrecht hochgeblasen und 
igangene Haar gleichmäßig weitergeleitet wird; dabei werden 
onlen Reißwalzen abgeschleuderten Haaren stets neue, un- 
ktFangflächen der gedrehten Siebwalze geboten. 


WIRKEREI 


ckmaschine. Ernest Desachy, Loos-les-Lille, Frankreich. 
»4153892. (10. 11. 19.) Im äußeren Aufbau mit dem der 
en Strickmaschine übereinstimmend, besitzt sie nur in dem 
lelbett Zungennadeln der gewöhnlichen Art, während im 
Nlatinen arbeiten, die maulartig zusammenlaufende federnde 
Scenkel aufweisen. Platinen und Zungennadeln arbeiten so 
atsr, daß nach Bildung einer Maschenreihe auf den Zungen- 
‘ Platinen der Gegenseite vorstoßen und die Platinen- 
eider Gegenreihe zu Schleifen ausziehen. Jetzt werden 
schenkel der Platinen auseinanderbewegt und bieten die 
ı getragene Schleifen den Nadeln dar, die dann einen 
Nirbeitsgang ausführen indem sie einen ihnen zugeführten 
de: durch die dargebotenen Spreizmaschen hindurchziehen. 


Yyahren und Lambsche Strickmaschine zur Herstellung von 
Nı Wirkwaren mit Hilfe verschiedener Fäden. R.H. Spence 
‚ Spence, Huntley, Schottl. Brit. Pat. 162688. (8. 10. 19.) 
@chiedenfarbige Fäden werden in einem Fadenstrange den 
‚eln so zugeführt, daß wechselseitig einer der beiden Fäden 
'rderfläche der Ware erscheint, während der andere Faden 


in der Ware durch ihn verdeckt wird. Zur Ausführung dieses Ver- 
fahrens dient ein Fadenführer mit zwei Führungslöchern, deren 
gegenseitige Lage und Gestalt den erforderlichen Wechsel in der 
Stellung der beiden Fäden zueinander herbeizuführen gestatten. 
STICKEREI 

f Maschine zum Beschneiden von Stickereien. Alois Tscherne 
in Rorschach, Schweiz. D.R.P. 334898. Kl. 8f. (28.1. 20.) Die 
Maschine hat ein in senkrechter Ebene sich drehendes Messer, 
das in einem mit der Maschine starr verbundenen Lager unter- 
gebracht ist und zwei Walzenpaare zur Förderung des Werkstückes 
im bestickten und unbestickten (abzutrennenden) Teil. Durch die 
beim Schneiden sich ändernde Spannung im Stoff wird ein Aus- 
schwingen der unteren Walze des Walzenpaares, welches den un- 
bestickten Stoffteil fördert, bewirkt, und hierdurch mittels eines 
Zwischengestänges die untere von zwei vor dem Messer angeord- 
neten Zuführungsrollen des Stofies stillgesetzt. 


f Stützvorrichtung für die Stoffwalzen von Schiffchenstick- 
maschinen. Schubert & Salzer, Maschinenfabrik, A.-G., Chemnitz. 
D.R.P. 338043. Kl. 52b. (23.6.20.) Das Stützen der Walze ge- 
schieht durch von innen oder außen auf ihren mittleren Teil wirkende 
Hiltsvorrichtungen. In die Walze werden seitlich eine oder mehrere 
Hohlwellen eingeschoben, welche die Walze mit Scheiben von 
innen abstützen oder es werden ein oder mehrere zangenartig 
wirkende Klemmbackenpaare gegen die Walze gepreßt und in der 
Spannlage gehalten oder endlich es erfolgt die mittlere Abstützung 
durch Teilwalzen. 


j Vorrichtung zum Messen der Fadenbremsung in Stick- 
maschinenschifichen. Fritz Haug -Hagmann, St. Gallen. D. R. P. 
338045. Kl. 52b. (13. 3. 20.) Die Vorrichtung hat eine in ver- 
schiedenen Schräglagen einstellbare Unterlagplatte, auf der ein zum 
Ausziehen des Schifichenfadens dienendes Gewicht nach abwärts 
gleiten kann. Am oberen Ende ist die Unterlagplatte mit einer 
Lagerstelle zur Aufnahme der zu messenden Schiffichen vorgesehen. 


FÄRBEREI 


ss Verfahren und Vorrichtung zum Färben von Fasergut, ins- 
besondere von Rohbaumwolle, mit Indigo. Peter Mac Jntyre in 
Clinton, V. St. A. Amerik. Patent 1355797. (15. 9. 19.) In einem 
Zementbottich mit falschem Boden und durchbrochenem Preßdeckel 
wird die Rohbaumwolle eingelagert. Zum luftdichten Abschluß 
dient ein auischraubbarer Zementdeckel. Rohre für Flotten und 
Luft-Zu- und Abführung verbinden den Bottich mit einer Umlauf- 
pumpe unter Einschaltung der nötigen Mehrweg-Hähne und Ventile. 
Für die Behandlung wird nach Einbringen des Textilguts zuerst 
heiße Lauge, dann nacheinander warmes und kaltes Spülwasser in 
kreisendem Strom zu- und abgeführt, darauf erfolgt Zuführung der 
Indigoflotte, die mit Preßluft wieder entfernt wird. Es folgt Nach- 
behandlung mit kreisender Luft für die Oxydation und Nachwaschen 
mit Wasser, das wiederum durch Preßluft ausgetrieben wird. Diese 
Behandlungsweise ermöglicht das Färben großer Mengen Roh- 
baumwolle mit Indigoilotte, in einer Arbeitsfolge ohne Umpacken 
des Guts, wobei der Indigofarbstoff besser und glänzender auf die 
Fasern aufzieht als beim Behandeln von Garn in der Indigoküpe. 


ss Vorrichtung zum absatzweisen Färben von einzelnen Garn- 
fäden. Joseph A. Firshing, Utica, V.S. A. Amerik. Pat. 1356059. 
(5.3.19.) Eine Spul- oder Umwickelvorrichtung ist mit einer Ein- 
färbevorrichtung ausgestattet, die aus einem rohrartigen Farbbehälter 
besteht, in dem Scheiben aus saugfähigem Stoff drehbar gelagert 
sind, die kissenartige Vorsprünge aufweisen, mit welchem sie durch 
Durchbrechungen im Rohr den über dasselbe geführte Faden ein- 
färben. Der rohrartige Farbbehälter ist zu diesem Zweck an den 
Stellen angefilacht, wo die Fäden aufliegen. Die Fäden werden in 
einem die Fadenlaufrichtung spitzwinklig kreuzenden in gebrochener 
Linie verlaufenden Fadenleitkanal geführt und durch federnde Draht- 
haken nach unten gedrückt, um mit den kissenartigen Vorsprüngen 
der Auftragscheiben in Berührung zu kommen. Durch die beson- 
dere Führung des Fadens wird erreicht, daß sich das einzufärbende 
Garn beim Vorbeistreichen der Auftragscheiben um seine Längs- 
achse dreht, wodurch der absatzweise Farbauftrag um den ganzen 
Umfang der Auftragstelle gleichmäbig erfolgt. 


s: Zweizelliger Bottich zum Färben, Waschen, Bleichen und 
ähnlichen Naßbehandeln von Textilgut mit umkehrbar kreisender 
Flotte. Oskar Luft in Forst i. Lausitz. Österr. Pat. 70945. (15. 8.15.) 
Der Boden des zweizelligen Bottichs ist halbzylindrisch ausgebildet, 
und die beiden auf dem Boden durch Siebe abgegrenzten und je 
mit einer Heizvorrichtung versehenen Kochräume der oberhalb der 
Scheidewand miteinander in Verbindung stehenden Färbezellen 
sind durch eine Umlaufleitung miteinander verbunden. In letztere 
ist eine als Schraubenpropeller ausgebildete, umsteuerbare Pumpe 
eingeschaltet, und die Leitungen weisen von den Kochräumen aus 
bis zur Pumpe einen sich stetig erweiternden kreisförmigen Quer- 
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schnitt auf. Dadurch wird neben einer kreisenden Bewegung der 
Flotte um die Längsachse der Leitungsrohre an der Einström- und 
Ausströmstelle eine trichterförmig sich zusammenziehende bezw. 
sich ausbreitende Strömung erzielt. Die so hervorgerufene Wirbe- 
lung der Flotte macht die Anordnung eines besonderen Flotten- 
verteilers entbehrlich. 


s: Spulenartiger Garnträger für das Färben mit kreisender Flotte. 
John Guilleaume Masson, Woonsocket, Rhode Island, V. St. A. 
Brit. Pat. 18508 v.J.1914. (10.8.14.) Der in eine Flottenleitung für 
Druck- und Saugwirkung einzuschaltende Garnträger weist in der 
Querrichtung tiefe v-förmige Riefen auf, deren Wandungen durch- 
brochen sind. Das Garn füllt beim Aufwinden die v-förmigen Rieien 
aus und die Flotte kann infolgedessen das Garn in Folge der 
größeren Oberfläche leicht und gut durchdringen. Zum Schutz wird 
die volle Spule mit einem abnehmbaren, durchbrochenen' Mantel 
aus von der Flotte nicht angreifbarem Metall umgeben. 


€ Verfahren zum Färben von nicht gereinigter Baumwolle. 
H.B.Smiths und Surpaß, Chemical Comp. Albany, New York. Brit. 
Pat. 158531. (10.9. 20.) Die nicht gereinigte Baumwolle wird in 
der üblichen Weise gefärbt und darauf mit einem alkalischen oxy- 
dierend wirkenden Bad, beispielsweise mit einer Mischung von 
Natronlauge mit Natriumsuperoxyd oder Natriumperborat, Natrium- 
percarbonat usw., behandelt, wodurch die Unreinigkeiten zerstört 
werden. 

| Verfahren zur Herstellung farbig gemusterter Stickereien. 
Staub & Co., Emmishofen, Schweiz. Brit. Pat. 157682. (10.6. 20.) 
Das Verfahren besteht darin, daß flüssiger Farbstoff mittels einer 
Spritzdüse durch Schablonen auf den in den Stickrahmen einge- 
spannten Stoif aufgespritzt wird. Die Schablonen werden entweder 
mit Hand auf den Stoff gehalten oder mit Nadeln darauf befestigt. 


€ Verfahren, die tierische Faser für die Aufnahme von Farb- 
stoffen schwer- oder unempfindlich zu machen. Farbeniabriken 
vorm. Friedr. Bayer & Co. in Leverkusen bei Köln a.Rh. D.R.P. 
337887. (30. 10. 15.) Man schlägt auf tierischen Gespinstfasern, 
wie es z.B. für die Herstellung von Bunt- und Melangefärbeartikeln 
von Wichtigkeit ist, Aldehyde, wie Formaldehyd, oder Konden- 
sationsprodukte aus ihnen zusammen mit Zinnsalzen, mit oder 
ohne die gleichzeitige Verwendung anderer Salze, auf der Faser 
nieder. 10 kg Wollgarn, gefärbt oder weiß, werden z.B. !/; — °?/ı 
Stunde bei 60—80° umzogen auf einem Bade von 150 —200 I Wasser, 
in welchem 6—8 kg des Kondensationsproduktes das Formaldehyd 
und Kresolsulfosäure gelöst sind, dann bei 50—60° auf einem Zinn- 
chlorürbade, enthaltend in 200 | Wasser 8-10 kg Zinnchlorür, weiter 
behandelt während einer halben Stunde, darauf erkalten lassen und 
gespült. Wird dies Garn bunt oder weiß zu Effektfäden in Woll- 
stückware verarbeitet und darauf gefärbt mit Farbstoffen, wie Tar- 
trazin, Säureschwarz LD, Naphtylaminschwarz 4 BK oder Azofuchsin 
6 B, so werden in dem gefärbten Gewebe auf einheitlichem Grunde 
schöne Bunt- oder Weißeftekte erzielt. 


DRUCKEREI 


[ Tuch zum Bespannen von Druckzylindern, Trockentrommeln 
und dergl. Henry Otto Brandt, Manchester. Brit. Pat. 5230 v. J. 
1915. (7. 4. 16.) Das Tuch besteht aus zwei verfilzten, wollenen 
Krempelvliesen mit einer Zwischenlage von Wollgewebestreifen, die 
in Abständen leinwandbindig verflochten sind. Die drei Lagen 
werden durch Walken vereinigt. 


E Verfahren zum Reservieren von Dampfanilinschwarz mit 
Farbstoffen, welche durch Chromsalze fixiert werden. Carl Pilz in 
Augsburg. D.R.P. 337888. (4.5.15.) Dem Anilinschwarzklotz wird 
die nötige Menge einer geeigneten Chromverbindung (Chromacetat) 
zugesetzt und Reserven aufgedruckt, die neben Farbstoff ein ge- 
eignetes Reservierungsmittel enthalten. Man erhält haltbare, auch 
in großen Flächen leicht druckbare Farben, weil sie neben Ver- 
dickung nur Farbstoffe und die reservierenden Mittel, wie essig- 
saures Natron oder Zinkoxyd enthalten. Man kann aber auch 
gleichzeitig Mischfarben mit solchen basischen Farbstoffen herstellen, 
welche durch Chrombeizenfarbstoffe, z. B. Alizaringelb GG oder 


einen anderen geeigneten Chrombeizenfarbstoff, fixiert werden, oder. 


Lacke mit essigsaurem Chrom geben, wie z.B. Rhodamin B. Eine 
weitere Ausdehnung des Anilinschwarzreserveartikels, besteht in 
der Erzeugung von Konversionseffekten, indem man eine Reserve- 
farbe vordruckt, die neben einem Reduktionsmittel, wie Formal- 
dehydsulioxylat, einen reduktionsbeständigen Farbstoif, wie Leuko- 
gallocyanin DF oder Rhodamin B, enthält und dann mit einer zweiten 
Reservefarbe, welche außer essigsaurem Natron, Zinkoxyd usw. 
einen Farbstoif enthält, welcher durch das Reduktionsmittel der 
Vordruckfarbe an den üÜberfallstellen zerstört wird (z. B. ätzbare 
Chrombeizenfarbstoffe). 


[ Verfahren zum Prägen und Drucken von Stoffen. Guerquin 
und Weiß und Ernst Marinier, Paris. Brit. Pat. 19451 v. . 1914. 
(4. 9. 14.) Mittels einer erwärmten Platte wird unter Anwendung 


eines Appreturmittels eine Prägung hergestellt und hierauiy 
selben Platte Farbe aufgedruckt oder es wird auf den vorgp 
Stoff eine Schicht Wachs und eine Schicht Farbe aufgebk] 
der Stoff hierauf nochmals mit der erwärmten Prägeplatte br 
Die Farbe wird hierbei an den Prägestellen befestigt. % 
fahren eignet sich besonders für schnellen Mehrfarbendruc 
Farben schnell irocknen. 

| 


IMPRÄGNIERUNG 

ss Verfahren und Einrichtung zum Aufbringen von Gh 
plastischer Masse auf Gewebe. Franklin Augustus Sp, 
Akron, V.S.A. Brit. Pat. 1289 v. J. 1915. (26. 1.159 
Arbeitsgang werden nacheinander die zu bestreichenden e 
stücke von Handelslänge miteinander vernäht, erst auf d 
und dann auf der anderen Seite mit Gummiaufstrich ır 
darauf beidseitig abgekühlt, durch eine Schneidvorrichtung\ 
schneiden der Gewebekanten geschickt, gegebenenfalls |e 
einseitig mit Gummimasse leicht bestrichen und zuletzt aufgxy 
Die Einrichtung besteht aus einer Vorrichtung zum Zusam 
der Einzelstücke, einer Breit- und Längsstreckvorrichtu 
Aufstreichkalandern mit dazwischen geschalteter Spannro,, 
Vorrichtung zum beidseitigen Abkühlen mit Kühlwalze 
Längsschneidevorrichtung mit Führungsrollen, gegebenenfa, 
dritten Aufstreichkalander und aus einer Aufwickelvorricht 
revolverartiger Lagerung der Aufwickelwalzen. | 

sı Verfahren zum Imprägnieren von Geweben mit Gumil( 
George William Beldom in Ealing und Albert Uriah Ryall |} 
ford. Brit. Pat. 17097 v. J. 1914. (18.7.14.) Um weitmasche, 
Canvas-Gewebe, wie sie zur Herstellung von Radreifenbi 
werden, mit Gummilösung einwandfrei zu durchtränken, Ir 
Gewebe in der Gummilösung jiggerartig umgewickelt ur 
zeitig mit einer unter Druck auf eine oder beide Seiten 
webes geführten Gummilösung behandelt. Dadurch e 
Gewebe innerhalb der Gummilösung noch eine vibrierendk 
gung und es werden auch Fäden des Gewebes, wo sielll 
Gewebe als Schuß und Kettenfäden kreuzen, durchtränkt' 


s: Imprägnieren von Geweben für Fußbelag. Philip'r 
Allen, London. Brit. Pat. 8902 v. J. 1914. (8.4.14.) Gewie 
besondere Florgewebe mit aufgeschnittenen oder unaufgesc 
Noppen, werden auf der Rückseite mit einem oder mehr® 
strichen von wasserabstoßender Masse versehen, und nl 
Trocknen des Aufstrichs gegebenenfalls noch bedruckt. % 
behandelte Florgewebe sind besonders gut zum Belegen vi 
und Treppenfluren geeignet. 

»: Vorrichtung zum Imprägnieren und Wasserdichtmai 
Geweben. Thomas William Jacobs ir, London. Brit. P 
v.J. 1913. (12.3.13.) Das zu imprägnierende Gewebe li 
eine Leitrolle in das geheizte Tränkgefäß, wird durch eine 
bare Führungsrolle bis ziemlich an den Boden des Trärf 
geführt und von dort zwischen unmittelbar über letzterd 
ordnete, mit Dampf beheizte Preßwalzen geleitet, die beidA 
erhalten. Durch letztere wird die z.B. aus Vaseline und@ 
wachs bestehende Tränkflüssigkeit in das Gewebe eingepl 
überschüssige Flüssigkeit abgepreßt. Nach dem Trockn 
die Tränkmasse eine weiche glatte Oberfläche auf dem ® 
das sich besonders zur Verwendung als Zelt- oder Wagel 
stoff eignet. 

E Verfahren zur Versteifung und Wasserunempfindlich@ 
von Filzen. Dr. Werner Esch in Hamburg. D. R. P% 
Kl. 8k. (8. 2. 20.) Man erzeugt im Filz zunächst ein T 
magma von basischem Bleicarbonat oder basischem Mai 
carbonat oder von Bleiformiat und behandelt den so v% 
Filz dann mit gesättigten Lösungen gechlorter Naphthali 
in gechlorten Kohlenwasserstoffen. Wollfilz wird z. B. mit13 
von Bleiessig oder mit Chlormagnesiumlauge getränkt uns 
mit warmen Dämpfen von überschüssigem Ammoniak und 
säure behandelt. Nach dem Trocknen des Gutes läßt man 13 
wachsartiger, gechlorter Naphtalinderivate (z.B. des von { 
schen Conservierungs-G.m.b.H. als Pyran auf den Markt g& 
gechlorten Naphtalins) in Tetrachlorkohlenstoff oder Trichlor 
darauf einwirken. Die so behandelten Filze gestatten D! 
eine gute Ausdunstung der Kopfhaut; als Bierfilze zeigen! 
gute Aufsaugekraft. | 

ı: Verfahren, Gewebe mit einem metallischem Übt 
versehen. Joseph Worsley, Blackpool und Claude Gr 
Clifton Junction, Lancaster. Brit. Pat. 17871 v. J. 1913. (5.8! 
Gemisch von etwa 2 Teilen Firniß und 1 Teil gekochtei 
wird mit einer Bürste auf ein Gewebe aufgetragen. Auf den 
getrockneten Aufstrich wird ein Pulver aus Metall z.B. Al 
aufgestreut oder aufgeblasen. Nach vollständigem Trot 
Aufstrichs wird derselbe mit einem Poliertuch leicht gerleb 
artig behandelte Gewebe können auch vor dem Bestreich 
feuersicher imprägniert werden. 


Verantwortlich für die Artikel mechanifh-technifhen Inhalts: Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim ; chemifh-technifchen Inhalts: Dr. A. J. Kiefer, Dresden 
für den Anzeigenteil: F. Göhler, Mannheim. Druck: Guftav Julius Brandt, Mannheim. 
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Mannheim, den 16. November 1921 


Hiptzweck des Bleichereibetriebes ift, Gewebe oder auch 
mn honend und mit geringftem Arbeitsaufwande fo zu ver- 
daß fie möglichft vollftändig und gleichanteilig alle Licht- 
jeizurükwerfen, d.h. rein weiß erfcheinen. Diefe wertvolle 
ifaft brauchen wir bekanntlich, um einerfeits die Fafer [chön 
atarben zu können, andererfeits aber aus hygienifchen und 
thhen Gründen, da fich auf diefem Untergrunde jede Spur 
; IEmdkörpers (Schmutz) leicht bemerkbar macht. Übrigens 
 ) für letzteren Zweck theoretifh richtiger, die Fafer 
tief (hwarz zu färben, denn unfer Auge unter[cheidet 
ine Spur Weiß auf Schwarz als umgekehrt, wie ja auch auf 
arzem Samt jedes Stäubchen befonders ftark hervortritt. 
alweiß nennen wir einen Körper, 
Iuffallenden Lichtftrahlen vollftändig 
reut zurücwirft. Solch ein Körper 
ein der Natur nicht bekannt. Alles 
als rein weiß bezeichnen, [chluckt 
äbare Anteile von den Lichtftrahlen 
uns, wenn wir es neben das ideale 
ılten Könnten, grau erfceinen, 
einen gleichen Bruchteil fämtlicher 
rtı zurükwirf, und bunt, wenn 
‚ngleicher ift. 

echluken die meiften weißen Fafern 
vrzugsweife etwas von den blauen 
le und erfcheinen uns deshalb in der 
n'be, d. h. [(hwach gelblich gefärbt. 
eivir durcı das Bleihhen diefe Eigen- 
‚nicht reftlos vernichten, [o be- 
vir einen kleinen Kunftgriff. Wir 
ne Spur von der Gegenfarbe in 
: unlöslihen oder löslihen Farb- 


je 


ızu,alfo meiftens Blau, wir bläuen. 
erzielen wir einen neutral-weißen, 
grauen Eindruk, denn die Fafer 
jetzt mehr Licht als früher, da der feinverteilte blaue 
0 ja vorzugsweife die gelben Lichtfirahlen abforbiert und 
das Gleichgewicht in der Zufammenfetzung der zurüc- 
fen Strahlen herftellt. 
r auch die andere vorhin bezeichnete Eigenfhaft des 
Veiß, die vollkommene Zerftreuung der zurückgeworfenen 
tılen, das abfolute Matt, kommt an Körperflächen nicht 
[piegeln fie, wenn auch mitunter nur wenig, d.h. in 
‚htung [enden fie mehr Lichtfirahlen zurück, als in allen 
e 
| einerfeits die Wirkungen der einzelnen Operationen und 
n im Bleichereibetriebe beffer zu verfolgen und anderer- 
N letzterreihbare Weiß genau feftzuftellen, ift es eine 
Frage, wie man zahlenmäßig diefe meift [ehr geringen 
Kede in der Weife ermittelt und erkennt, ob die Fafer 
neutral weiß ift oder noch einen farbigen Stich zeigt, 
b3ens manchmal auch beabfichtigt fein kann. 
' läßt fih nun eine einfahe und viel fiherere Methode 
n, als etwa das direkte Vergleichen mit einer Normal- 
tn. Wilhelm Oftwald!) hat für feine Zwecke (Meffen 
a grauen Flächen) einen einfachen und handlichen 
 zufammengeftellt, das Halb[chattenphotometer’) 
‚für die Zwecke der Textil-Induftrie ohne weiteres ver- 


J 
} 


- Oftwald, Phyfik. Farbenlehre, 5. 80. 
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Abb. 1. Das Halbfchattenphotometer 


Nummer 22 


Das Halbfchattenphotometer 


Ein wiffenfchaftliches Hilfsmittel für die Textilinduftrie, imsbefondere den Bleicher 
Von W. Douglas 


(Mitteilung der Werkftelle für Farbkunde, Zweigftelle Groß-Bothen) 


Wir können im Hafch (Halbfchattenphotometer) die Hellig- 
keit einer Fläche nach kurzem Einftellen direkt in Taufendfteln, 
bezogen auf das Normalweiß, ablefen und erkennen dabei 
noch die geringfte Abweichung vom neutralen Grauton. Die 
Methode befteht darin, die Lichtmenge, die auf das Normalweiß 
fällt, folange durch Betätigung eines Verfchluffes zu verringern, 
25 Ki uns ebenfo hell erfcheint, wie die zu unter[uchende 

robe. 

Als Normalweiß gilt eine Fläche, hergeftellt durch forg- 
fältiges Glattdrücken einer gefiebten Schicht von chemifch reinem 
Bariumfulfat mittels eines Stückchens Spiegelglas. Die 
früher empfohlenen 3fach gedeckten und abgefcliffenen Barium- 
fulfataufftriche find viel (dhwieriger herzu- 
ftellen und auch wegen der verhältnismäßig 
dünnen Schicht nicht [o weiß. Erft eine min- 
deftens 3mm dicke Schicht von zufammen- 
gedrücktem Bariumfulfat iäßt kein Licht mehr 
durchdringen und zeigt das Maximum an 
Weiß, das wir herftellen können. Wie aus 
der am Schluffe diefes Auffatzes befindlichen 
Tabelle erfichtlich ift, können auch einige 
andere anorganifche Verbindungen als Nor- 
malweiß dienen, da fie in chemifch reinem 
Zuftande und in der günftigften Korngröße 
ausgefüllt ficher alle gleich weiß fein werden, 
worauf [hon Oftwald?) hingewiefen hat. 


Der Hafch befteht aus einem innen ge- 
(&hwärzten Kaften, der durdı eine [enkrechte 
Wand in 2 Abteile geteilt if. An der 
vorderen, dem Lichte zugekehrten Seite des 
Kaftens, ift ein unter 45° anfteigender Doppel- 
[lot angebraht. Da nun alle praktifch 
weißen Flächen etwas fpiegeln, erfolgt die 
Betrachtung im Apparat [enkrecht zur Fläche, 
wobei das Licht unter einem mittleren Winkel 
von 45° einfallen foll. Die Offnungen des Schlotes können durch 
Schieber mit Zahn und Trieb von einander unabhängig gefchloffen 
werden. Auf dem Boden der einen Abteilung kommt ein flaches 
Käftchen mit dem Normalweiß, und auf der anderen Seite be- 
findet fich eine einfache Vorrichtung, um die Stoff- und anderen 
Proben feftklemmen zu können. Bei lofen Fafern und ähnlichem, 
nicht glatt liegendem Material wird eine Glasplatte darübergepreßt, 
und von dem/elben tadellofen Glafe (Objektträgerglas eignet fich 
hierzu gut) kommt dann auch ein Stück auf das Normalweiß 
gelegt, um den Fehler dadurch aufzuheben. Man hat bei der 
Glasoberfläche fogar den Vorteil, leicht an den Spiegelbildern der 
Schlotöffnungen feftftellen zu können, ob beide Flächen in einer 
Ebene liegen, was für genaue Beftimmungen natürlich Bedingung 
it. Auf dem Kaften befindet fich ein Wolffcher Prismenkopf, der 
beide Bodenflächen faft ohne Trennungslinie zu vergleichen ge- 
ftattet. 

Der Hafch wird vor ein nach Norden gehendes Fenfter geftellt, 
welches mit einem Stück paraffiniertem Papier verdect ift, um 
eine gleichförmige Beleuchtung zu erzielen. Aus Pappe oder 
dergleichen wird für den Beobachter ein Licht[chutz gebaut, damit 
er, ohne vom Fenfter geblendet zu werden und das andere 
Auge zuzukneifen, bequem beobachten kann. 


2?) Zu beziehen durch den Verlag Unesma, Leipzig, Kantftr. 17. 


») Oftwald, Beiträge zur Farbenlehre, Bd. XXXIV, S. 414 der 
Abh. d. math. phyf. Klaffe der k. fächf. Gef. d. Wiff. 
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Über das genaue Ausführen der Meffungen le/e man 
Oftwald, Phyf. Farbl. 5.84 nach. Es befteht im Wefentlichen 
darin, nach {forgfältig planem Einfetzen der Probe die Öffnung 
über dem Normalweiß folange zu verändern, bis beide Gefichts- 
hälften gleichhell ausfehen und man den [o gefundenen Weiß- 
gehalt an einer Skala ablefen kann. 

Man muß mehrere Male die Öffnung von neuem verftellen 
und dann das Mittel der Ablefungen nehmen, da durch die Er- 
müdbarkeit und die Nacdbilder des Auges die Beobactungs- 
re[ultate immer etwas [chwanken. R 

Hat man matte und fehr regelmäßige Oberflächen zu meffen, 
wie fie etwa geftrichene Papiere, glattgepreßte Fafern oder dicke 
Gewebe von filziger Oberfläche darbieten, fo ift das Refultat ganz 
eindeutig. Doch beim Meffen der meiften Textilien muß man 
drei Dinge beachten, wenn man nicht unfichere Refultate be- 
kommen will. 


Weisrgehalt der Stojjschichter. 


BEEE FEEREER Kreetonne =80:5 
Musselin:73 


ı8 34 56 7 8 9 10 11 12 13-$ache Schicht 


Abb /2. Graphifche”Darftellung des Einfluffes der Durchläffigkeit 
des Gewebes gegen Licht bei der Meffung 


Erftens fpielt hier die Durcläffigkeit des Gewebes 
gegen Licht eine Rolle, denn nur felten ift es fo dicht und 
dick, daß der Untergrund nicht durchfchimmert. Erft in mehrfacher 
Schicht kommt die Eigenhelligkeit des Gewebes zum Ausdruck 
und der weißere oder (chwärzere Untergrund kann das Refultat 
nicht mehr beeinfluffen. 

Baumwollmuffelin wurde einmal auf (chwarzem Samt, der 
faft kein Licht mehr zurücwirft (0,1 v.H. Weiß) und dann auf 
Normalweiß liegend gemeffen und jedesmal eine Lage mehr ge- 
nommen (fie wird zu unterft eingelegt), bis fich eine konftante 
Zahl ergab. In Abb. 2 find die Refultate graphifch wiedergegeben, 
man fieht daraus, daß erft bei einer I2fachen Schichtdike der 
Untergrund bei diefem Stoffe keine Rolle mehr fpielte und man 
den ent[prechenden Weißgehalt von 73 als dem betreffenden 
Stoffe zugehörig annehmen muß. Ein anderes, (dhon fehr dichtes 
Gewebe, ein Kretonne-Mufter, ergab bei 4facher Schicht 80,5 Weiß 
und volle Deckung (fiehe die punktierten Kurven in Abb. 2), und 
es ift wohl ratfam, bei mitteldicken Geweben nie weniger als 
4 Lagen zum Beftimmen zu nehmen. 

Der niedrige Weißgehalt des fonft [ehr weiß erfcheinenden 
Muffelins erklärt fich aus der lofen Gewebeart, und wir kommen 
hier zum zweiten Faktor, der Oberflähenbefchaffenheit. 
Nur bei tuchartigen Geweben und au noc bei [ehr feften von 
Leinwandbindung, wo Kette und Schuß aus denfelben gleich- 
gedrehten Fäden beftehen, erhält man beim Meffen des Weiß- 
gehaltes in allen Richtungen faft gleihe (und dem Weißeindruck 
ent[prechende) Werte. Bei lofem Gewebe, wie dem genannten 
Muffelin, dagegen, finden wir weniger Weiß, denn bei dem 
[hrägen Lichteinfall im Hafch entftehen in den Poren Schatten- 
ftellen, die natürlih beim Meffen die Weiße herabfetzen. Das 
Licht müßte alfo direkt von oben einfallen, was technifch [chwer 
auszuführen ift und außerdem das [päter zu erörternde Spiegel- 
licht hineinbringen würde. Man muß alfo die Abweichung in der 
Weiße der Fafer und des daraus hergeftellten Gewebes, in Betracht 
ziehen. Ich habe verfucht, die Weiße der verwandten Fafer fo zu 
beftimmen, daß ich das Gewebe auftrennte und die Fäden in 
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etwa '/; mm kleine Stücke zerfchnitt, letztere gut verte 
unter Glas zufammengepreßt gemeffen habe, doch ergab fi 
erwähnten Muffelin (ogar ein etwas niedrigerer Weißgeha | 
lich 69 ftatt des für das Gewebe felbft beftimmten 73, |; 
wohl fo zu verftehen, daß die Stücke noch zu groß waı 
nicht in eine Ebene gepreßt werden konnten und fomit\; 
die Schattenwirkung, in noch dazu verflärktem Maße ajı 
konnte. Bei manchen Geweben habe ich auch genau dk 
Zahlen für die zerkleinerte Fafer gefunden, doch bis, 
eine größere. | 

Nun gibt es aber auch dichte Gewebe, die Schatten; 
zeigen, nämlich alle mit fireifiger Oberfläche, und # 
erhält man nicht mehr in den verfchiedenen Richtungen dk 
Werte für den Weißgehalt. So ergab ein Ripsgewebe bit 
Lage der Streifen zum einfallenden Lichte zu 84 Weil 
gelegt nur 70. Es erwies fich aber, daß das Mittel diefer 
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Abb. 3. Graphifche Darftellung der Zunahme des Weißgehaltes 
ent[prechend den Prozenten der Wafchmittellöfung 
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(77) mit dem Mepßrefultate bei einer diagonalen Lage der 
(73) nicht übereinftimmt, und man muß bei folchen Ge: 
um einen ficheren Mittelwert zu erhalten, am beften 8 Mefn 
ausführen und das Mufter jedesmal um '/s drehen (45 
betreffenden Refultate für den Rips waren: 83,5- 70- 71- % 
71- 69- 76, und hieraus ergibt fich ein Mittelwert von 75 fi 
Weißgehalt. Die zerfchnittene Fafer ergab hier auch einem 
rigeren Weißgehalt, nämlich 68,5. Mitunter könnte manlı 
kräftiges Ausplätten oder Anpreffen durch Glas die Streifij 
vernichten [uchen, doch felbft wenn das gelingen follte, Y 
die Meßergebniffe in den verfchiedenen Richtungen nicti 
einftimmen, denn hier fpielt noch ein dritter Faktor mit& 
der Glanz, der bei Geweben mit komplizierter Bindur' 
rechts und links gedrehten Fäden je nach der Fafernlage ü 
oder [chwächer auftritt. 

Glänzend nennen wir einen Körper, wenn er das auff« 
Licht nicht mehr gleichmäßig nach allen Richtungen zurüs 
[ondern wenn er unter demfelben Winkel, wie das Licht atı 
in entgegengefetzter Richtung eine größere Menge zurüN 
und fomit unferem Auge an diefer Stelle heller erfcheint, I 
uns bekannt ift. Am vollkommenften ift diefe Eigenfcafb 
Spiegel ausgebildet, der im Hafch betrachtet, fchwarz erj£ 
d.h. das regelmäßig gefpiegelte Licht kann bei planer L& 
Hafch nicht in unfer Auge gelangen, und zerftreutes Lid 


Weißmeffung nicht, wohl aber bei unfymmetrifcher Lag 
Fäden, wie etwa bei Atlas, gepreßtem Plüfh, manchen 
geweben ufw., wo fie nicht in der horizontalen Fläche \ 
[ondern [o, daß fich das Licht darauf ftärker [piegeln kanı 
ergab ein Atlasmufter, das auf den erften Blick eine [ehr ® 
mäßige Oberfläche zeigte, bei verfchiedener Lage zum Lid 
folgende fehr abweichenden Refultate, die fich aber dur ® 
einer Richtung niedergedrückten Haare, die (chräg zur Stof 
ftanden, leicht aufklären ließen: 41 - 47 - 110 - 83,5 - 97-1 
42-40. Der Mittelwert berechnet fich zu 68,5. 
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ın kann nun den Hafch aber auch zum Meffen des Glanzes 
‚weben mit regelmäßiger Bindung benützen, wenn man 
'inlegen eines Keils von 22'/»” die Unter[uchungsfläche in 
sgellage zum Beobachter bringt; nur muß man in der 
elin, durch ent[prechende Konftruktion des Hafches, den 
"zu fenken, daß die Stelle, auf die eine Senkrechte aus 
‚ ittelpunkte des Beobachtungsfeldes fällt, auf demjelben 
04 liegt, wie die Oberfläche des Normalweiß. 


I man zum Meffen [chreiten, ergibt fih, daß auch bei 
natt ausfehenden Geweben das Normalweiß bei voller 
au; viel dunkler ausfieht, als die andere Gefichtshälfte im 
leüber der zu unter[uchenden Probe. Man muß al[o weniger 
t infallen laffen - bei den Weißmeffungen war ja der 
ef über der zu unter[uchenden Probe voll geöffnet -, durch 
aus Schließen des Schiebers ergibt [ich eine zu ungleiche 
sutung (bei einer matten Fläche wirkt das nicht ftörend.) 
ı voffelt das Licht beffer durch eine Graufcheibe ab. Hat 
ı ine paffende Oraujcneibe zur Hand und verfucht, mittels 
rer Lagen weißeften Papiers dies zu tun, [o muß man 
dei auftretende ftarke Gelbfärbung durch ein blaues Papier 
kapenfieren [uchen. Ich habe es einfacher gefunden, aus 
Etigem Papier kleine Löcher, regelmäßig über die ganze 
heerteilt, [o auszu[chneiden, daß die übrigbleibende Papierjläche 
a 5” der Haph-Offnung ausmaht. Will man noch ftärker 
ızıde Flächen meffen, als fie die Textilien zeigen, [o muß 
h vl mehr abgedroffelt werden, für die Meffung einer Spiegel- 
ex ift nur noch 1'/o der früheren Lichtmenge ausreichend. 


- ı die Lichtverminderung genau feftzuftellen, legt man auch 
ii andere Abteilung des Hafh Normalweiß plan ein und 
imt wie gewöhnlich die Helligkeit der Fläche. In dem fo 
ittten Verhältnis, alfo etwa 35:100, muß man dann die 
gen umrechnen, um die Werte für die volle Beleuchtung 
erlten. Zieht man von den fo gefundenen Zahlen die bei 
ei.age der Probe gefundenen Weißgehalte ab, [o kann man 
ft als Kennzahl für den Glanz benützen. Man erhält 
n effen in diefer Spiegelftellung meift Zahlen über 100, d.h. 
Flhe erfcheiny bedeutend heller, als das Normalweiß, das 
u,00 eingefetzt ift. 


e ziemlih grobe Beflimmung verfchiedener glänzender 
‚ergab bei einem Spiegelungswinkel von 22'/.” folgende 
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aur matter Aufltrich 1,6 Lakauffrih . . . . ... 380 
Be... .785 Spiegelglas a. [(hw. Samt . 660 
Br: .-.. 31 Sıberpapier .. .. -: :. .. 1000 

seiß Oberfähe . 36 Zinkblech, ungeputzt . . 1900 
inpapier . . . . 40 Zinkbledh, polert . . . 8400 
Berie Serge . . . 65 Stanmiol ee 36, 8258900 
tiefer Zeit[hrift . . 118 Spiegel, [(hlehter . . . 12400 


171 


Beifpiel feien noch die Refultate der Meffung von Kunft- 
angeführt, die als lofer Faden eng auf ein Stück Karton 
eixkelt war. Zuerft wurde der Weißgehalt bei planer Lage 
htungen feftgeftell. Die Zahlen find in der Reihenfolge 
, wie fie fich beim regelmäßigen Drehen um '/s im Uhr- 
ine ergaben. Als erfte Lage kommt immer die Streifung 
ıt zu. Die Weißgehalte waren: 34,5-55-154-36-28,5-41,5 
35. Man fieht hier bei Lage III und VII - Fadenrichtung 
um Licht - (hon einen hohen Glanz auftreten, da die 
etwa 1'/ mal heller als Normalweiß erfcheint; dafür ift 
ißgehalt in der fenkrechten Richtung dazu um [o kleiner. 
lwert ergab fich hier 67. Nun habe ich auch diefen 
nerkleinert und unter Glas gepreßt gemeffen und die [ehr nahe 
eitimmende Zahl 66 gefunden. Bei der Spiegellage wurde 
t: 240-227-227-264-286-203-227-230, aljo bei Richtungs- 
[@keine [o großen Unterjchiede wie bei der erften Meffung. 
Nelwert ift 238, und wenn wir davon den früher gefun- 
MVeißgehalt von 66 abziehen, fo ergibt fich als Glanz 171, 
| Verhältnis zu den anderen Textilien fehr hohe Zahl, 


"bft Naturfeide zeigt nur 50-60 Glanz. 


‚ einigen Geweben und Gewirken, wie der (chon erwähnte 
‚eigt fich in der Spiegellage keine Zunahme der Hellig- 
'Fafern lagen hier nicht in der Ebene des Stoffes, fondern 
<(dhon gleich in einer (dhrägen Spiegellage. 
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Bei dem Rips zeigte fich in der Spiegellage das Umgekehrte 
wie bei der Weißmeffung, bei Querlage der Streifung ergab [ich 
hier die größere Helligkeit. 

Wie man fieht, |pielen hier eine ganze Reihe von Umftänden 
mit, die man berükfichtigen muß; bevor man die Weißzahlen 
ganz verfchiedener Textilien vergleicht. 

Leider habe ich keine Mufterreihen aus der Bleichereipraxis 
zur Verfügung gehabt, aus deren Meßre[ultaten ficher eine ganze 
Menge Intereffantes zu entnehmen ware. 


Zufammenfaffend läßt fich fagen, daß wir nun eine einfache 
Methode haben, um die Helligkeit eines Körpers zahlenmäßig 
auszudrücken, durch Meffung im Halbfchattenphotometer nach 
Oftwald. Es empfiehlt fich, diefe Meßwerte auch in der Textil- 
induftrie einzuführen, da dadurch Streitigkeiten vermieden werden 
und man fich vor allen Dingen eindeutig und präzife ausdrücken 
kann. Die Handhabung des Apparates ift [ehr einfach und von 
jedem Laboranten auszuführen. 


Anknüpfend fei noch darauf hingewiefen, daß man mit Hilfe 
des Hajch’s auch fehr einfach die zahlenmäßige Beurteilung der 
Reinigungswirkung von Wafchmitteln ausführen kann, wie fie Prof. 
Dr. Heermann in feinem Auffatz „Schema zur Beftimmung der 
Wafch- und Reinigungswirkung von Wafchmitteln“ auf Seite 37, 
Abfatz 3, und Seite 61, Abfatz 9, diefer Zeit(chrift in Vorfchlag 
bringt. 

Man beftimmt mit Hilfe des Hafch’s den Weißgehalt w oder den 
Schwarzgehalt I-w des Mufters, eventl. nach Zwifchenfchaltung 
eines blauen Lichtfilters (z.B. Nr.3 nah Oftwald), wenn die 
künftliche Ver[chmutzung mit Indigokolloid, wie [ie Prof. Heermann 
vorjchlägt, zu bunt erfcheint, um direkt mit dem Neutralgrau 
verglichen zu werden, und fagt: 


„Das zu unterfuchende Wafchmittel ergab unter den vor- 
gefchriebenen Bedingungen eine Aufhellung von etwa 20 zu 54 
(von Normgrau g zu c)“. 


Ich habe aus Abb. I des genannten Auffatzes, einer Repro- 
duktion der photographifhen Aufnahme von 4 Wafchproben, 
ganz leicht die Helligkeit der Mujter wie folgt beftimmt: 


Ungewafchenes Mufter . 20 v.H. Weiß 

Mit Waffer gewafhen . . . 35 „„ e 

„ Soda ® ERITAT R 

Meseije e ED „ 

%/o Weiß 0/o Weiß 

Bariumfulfat als Pulver 100 ee re rg 
Magnefiumkarbonat „ R 99.3 PEiNBekachtest. 2 02 20276 
Strontiumkarbonat „ „9 Schreibpapier”. =. 5 20:73 
Magnefiumoxyd = 5 Baummwollirikote.) 2 2 1, 275 
Kalziumfulfat 4 985 BeZellftöffwälter. a rar 73 
Bismut,ubnıtrat + „.. 9,5 Objektträgerglas, zerriebenes 74 
Zinkweiß (Grünfiege) „95,5  Muffelin ee 
Kalziumkarbonat 0.95 Allernblutess ut 2 2228777 
Bleiweiß & es, Katenielaer ers 
Quarz gemahlerier #4 77.777 94,3 7 -Wollgarn# 779.27 2770 
Magnefiumoxyd, als Rauchfhicht 94 Glaeehandihuh.. 21 72 2.970 
Kalkfpatkriftall, zerriebener . 93 Eifen, emailliertes . . . . 70 
Naphtalin, zerriebenes . . 91,5 Schmetterling. . - » » . 69 
Zucker, zerfiebener . . . 91 Role tz er ne 
Lithopone, als Pulver. . . 91 Sewienaflas 2... 2.14 5.7.68,3 
Stärke, lösihe °. 2.27.29 Pappelhalz. : - .. .» , 7..,68 
Schnee etwas en. SD Kunftfeidenfaden . . . .67 
Schwerfpat, gemahlener . . 89,5 Elfenbein . . -. ». ... ..6 
Kartoffelnehlen 2 7390 2.,75282 Oltünce (Tür- u. Fenfterrahm.) 65 
Leichtfpat, gemahlener. . . 87,5 Seidenfamt . . -. . ...635 
Weizenmehl 7ER Para BZ Zeitungspapier . . . . . 62 
Zinkweiß, 3facher Leimaufftr. 87 Weipbrata. I Zr 
Lithopone, 2facher % 85 Seide, Zur um aha, er 5,00 
Talk, kleine Shuppen . . . 85 Wollflanell "2 1. 0 3 Hr. 60 
Kreide, rügener. . . . . 84 Köper-Flanell, rcher . . . 59,5 
Papier diefer Zeit[hrift . . 82 Baumwolle, rohe! 2 2 ..% 59 
Hemdentuch An Fern 833 Runftleide, 2 7-CT ge 
Kreionnei2z Sur ra 201805 eV alltaub Same are 56 
Moleskin, gerauhte Seite. . 80,2 Augapfelweß . . . ..55 
Zelluloid? SZ er ie a 5.80 Birkenrnde  . = u..,,=.'55 
Serge, Mer u 0 2:78 Bapieriich. ar Ra. 50 
China Shiring . . . . .783  Menfchenhaut (Europäer) . . 45 
Baumwollfafer (reinfte Watte) 78 Aluminium, oxydiertes. . . 35 
Biber ER 2,07, Leinen, ungebleihtes . . . 32 
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Natürlich find das nun keine abfoluten Zahlen mehr, da 
durch die mehrfache Reproduktion die Helligkeitswerte verfchoben 
find, doch dürfte das Verhältnis der Abftufungen genau gewahrt 
fein; man kann deutlich daraus erfehen, wie groß (2 Normftufen 
nach Oftwald) diefe Unterfhiede find, die fich dement[prechend 
genau meffen laffen. 


Auch die kleinen Unterfchiede der in Abb. 2 des genannten 
Auffatzes wiedergegebenen viergliedrigen Skala von Wafchproben 
laffen fich noch gut meffen, und ich habe die Znahme des Weiß- 
gehaltes enfprechend den °/» der \Wafchmittellöfung in Abb. 3 
graphifch dargeftellt. Man erfieht aus dem Verlauf der Kurve, 
daß bei 0,5 bis 0,6°/ der Waf{chmittellöfung noc eine kleine Ver- 
befferung der Wajchwirkung zu erwarten ift und daß das Maximum 
aber wohl bald erreicht ift. 


Webftoffprüfungen | 


| 

So kann man Meffungen mit dem Hafch nicht nurj; 
Zwecke der Bleicherei, Wäfcherei und ähnlicher Betrile 
Nutzen ausführen, (ondern überall in der Induftrie, wo de\ 
gehalt oder auch der Schwarzgehalt eines Produktes eik 
zeichen für feine hohe Reinheit, feine Güte ufw. darftel 
am Platz, fei es ein Mineralfarbftoffwerk oder eine Papie, 
zellan-, Zelluloid-, Ruß- u. a. Fabrik, ja auch Zucker-, R 
Mehl- und ähnl. Raffinerien können fich feiner bedienen. 
Vorftehend (Seite 413) ift eine Überficht der bekayı 
weißen Körper gegeben. Es find meift nur einzelne \4 
gemeffen worden und auch nicht alle im Hafch, fondern jl 
mit Hilfe einer Grauleiter‘), fodaß die Refultate vom Du 


etwas abweichen können. 
‘) In verfchielenen Ausführungen vom Verlag Unesma zu ' 


Von Dr.-Ing. Hermann Alt, Dresden 


Befondere Unterfuchungen 


l. Die Einwirkung von DI auf Papiergarn 

Die Frage des Einfluffes von Ol auf die Feftigkeit von Papier- 
garn trat bei den früher aus Hanf gefertigten Gewehrwifchftriken 
auf. Es zeigte fich, daß die Zerreißfeftigkeit einer Papier(chnur, 
die entweder garnicht oder nur mit ameifenfauer Tonerde und 
Seifenlöfung imprägniert war, durch die Einwirkung von Ol ganz 
beträchtlich herabgefetzt wurde. Nachdem eine ganze Reihe ver- 
[dhiedenartiger Imprägniermittel ohne Erfolg verfucht worden 
waren, wurde eine mit einem Teerdeftillat behandelte Papierfchnur 
geprüft. Die Verfuchsergebniffe, die auf Tafel 21 und in den 
Schaulinien Abb. 16 und 17 zufammengeftellt find, zeigen, daß 
unter dem Einfluß des Oles die Feftigkeit zunähft um einen 
kleinen Betrag finkt und dann wieder etwas zunimmt. Diefes 
eigenartige Verhalten läßt fich vielleicht dadurch erklären, daß in 
Anwefenheit der Teerdeftillate das Ol mit dem Zellftoff des 
Papiergarnes eine [ehr widerftandsfähige, harte Verbindung 
eingeht. 


Abb. 16. Einfluß des Olens auf die Feftigkeit von Papierftricken. 


(Fortfetzung von Seit 
Papiergewebe (Ledererfatz) 
(Firma Bachmann & Ladewig, Chemnitz) 
Wafferdichtheit: 


1. 580 mm W.-S., fängt jedoch bei 395 mm W.-S an zu [dhwe 
2. 400mm W.-S., während 12 Stunden, fchwitzt allerdings rn 


ftark. Tafeg 
Kette B 
F d | 
Ka 
Urfprungszuftand 1 > | 
2 Stunden im Waffer 153 4 | 
Di 130 6 
24 4 5 a 102 7 
72 98 5 | 
x % 2 100 0 
10 38 3 


Abb. 17. Verhalten von Papier[chnur gegen Feuchtigkeit, Fäulnis f 
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2. Die Einwirkung des Froftes auf Textilftoffe. 


Die bei der Artilleriewerkftatt angeftellten Verfuche haben 
ergeben, daß weder die Textilftoffe, noch die Papiergewebe inner- 
halb der Verfuchsgrenzen durch die Einwirkung des Froftes einen 
nachweisbaren Feftigkeitsabfall erleiden. Die Verfuche wurden 
mit Segeltuch aus Leinen, aus Papier und aus Textilo‘e, mit ver- 
[hiedenen Gurten aus Hanf und folchen aus Papier und zwar 
in wafferbeftändiger und in fäulnisbeftändiger Imprägnation an- 
geftell!. (Siehe Tafel 22.) 

Die zu unterfuchenden Gegenftände wurden in einem mit 
Waffer gefüllten Gefäß der Einwirkung der Kälte (etwa - 15° CO 


Temperaturfchwankungen auftraten. Nach einigen Tagen il 
die eingefrorenen Gewebeftücke losgehakt und noch imje 
renen Zuftande auf der Zerreißmafchine geprüft. Einige * 
Probeftücke wurden zunächft aufgetaut und im aufgetaufl 
ftande geprüft. Um ferner ein Bild zu bekommen, wie N 
Gewebe bei wechfelnder Frofteinwirkung verhalten, wurd 
Gewebeftreifen längere Zeit der Einwirkung des Froftes # 
dann aufgetaut, dann wieder eingefroren ufw. Die dab 
getretenen Frofttemperaturen [chwankten zwifchen - 10 und 0 


ausgefetzt, wobei während der Verfuchsdauer nur I 
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Froftver[ucde. 
fel?. Streifenbreite SO mm Gurtbreite 27 mm Gurtbreite 90 mm Seildurchmeffer 13 mm 
deinen; [Teste | Pape. Imusieden antemel Traun. [ante | Bam "uiter 
egeltuch | Segeltuch | gewebe fadeneinlage_fadeneinlage aus Hanf Papier  |(Kriegsware) a ee 
Ve a Ba: F F F i Fr 
Urfprungszuftand (trocken) 197 (Be TR 420 424 650 175 106 | 352 260 
$tden lang eingefroren und im ein- | 
gehrenen Zuftande geprüft . . . . | 350 69 EB) 619 623 SS 139 1850 416 286 
nden lang eingefroren, aufgetaut 
ef - -» - 2... 399 69 39 997 615 950 140 174 381 227 
mieingefroren und wieder aufgetaut 
ef -» - - - - - . - 369 63 36 620 623 900 | 139 169 400 235 
Ta‘ lang eingefroren, aufgetaut und | | 
Br : .... 384 bar nur 28 603 618 868 135 1695. 408:370. 74.7.5260 


"> angegebenen Zahlen find Mittelwerte der Ergebniffe mehrerer gleichartiger Verfuche. 


3. Die Einwirkung alkalifcher Wafchmittel auf Textilftoffe 


ir diefen Zweck wurde ein Wafchmittel mit einem hohen Textilofe- und das Papiergewebe ungefähr gleichartig und zwar 


;hı an Atznatron und Wafferglas verwendet, deffen Analyfe günftiger als Leinenfegeltuh und baumwollener Makoftoff ver- 
Y 8 

gdie Zufammenfetzung ergeben hatte: halten. 
WW H Oo 0/, Man findet fomit das Ergebnis, daß die Papiergewebe 
Wallerglas 310% ns a mindeftens ebenfo gut der Einwirkung alkalifher \Wafchmittel 
Benatron ö 9157 widerftehen, wie die Baumwoll- und Leinengewebe, [oferne die 
Aluminiumoxyd Als O; 0.06 % Papierftoffe im naffen Zuftande nicht zu ftark mechanifch bean- 
Kocfalz Na Cl 0,59 °o [prucht werden. 
Kalziumoxyd Ca O 2,90 °/o 


ach Vorfhrift follte das Wafchmittel in einer Löfung von 
ı | zwei Prozent verwendet werden; um jedoch eine deut- 
her Einwirkung zu erzielen, wurde für die Verfuche eine zehn- 
ozitige Löfung benutzt. 


»i den Verfuchen wurden die vorbereiteten Probeftreifen in 
chende Löfung des Wafchmittels gebracht, ver[chieden lange 
it! der kochenden Löfung belaffen, dann herausgenommen, 
koendem und kaltem Waffer forgfältig ausgewafchen und an 
fi getrocknet. Auf der Zerreißmafchine wurden darauf 
ockenen Streifen geprüft. Die Ergebniffe der Verfuche, 
Id‘zum Vergleich mit vier verfchiedenen Stoffen (baumwollener 
ktoff, Leinenfegeltuch, Papiergewebe, Textilofegewebe) an- 

wurden, find auf den Tafeln 23 und in den Schaulinien 
.8 angegeben. Die Verfuchsergebniffe laffen erkennen, daß 
\afdhmittel fehr ungleihmäßig einwirkt, (o daß hier auch 
Nttelwerte aus den Ergebniffen mehrerer gleichartiger Ver- 
rein einwandfreies Bild ergeben. Hinfichtlich des prozentu- 
»fligkeitsrückganges zeigen die Ver[uchszahlen, daß fich das Abb. 18. Einfluß der Wafchmittel (Alkalien) auf die Feftigkeit von Geweben. 
} 


Wafchverfucde. 
(ehrfiündiges Kochen in 10 prozentiger Löfung eines alkalifhen Wafchmittels. Nach erfolgtem Auswafchen und Wäffern wieder getrocknet.) 


13. Abnahme der Zerreißfeftigkeit: a in °/o. — Freie Einfpannlänge: 200 mm. 
Makoftoff Leinenfegeltuch, feldgrau |Papierftoff, feldgrau, imprägn. Textilofefegeltuch, feldgrau 
Dr re TER a F sen? FEN ee 
" al 14 25 146 25 80 DEE 67 22 
r{prungszuftan 157 6 143 94 75 10 68 18 
1505 | 35 | | 77,5 11 67,5 0 
| 134 | 5.28, 139 Tu E 65 29 
engekoht ........| 126 27 143 49 u 5 64 34 
126 97 U 68 | 36 
1286 | 273 1450| 125 | 50 | 15| 660 | 285 | 1418| 656 | 33 2,8 
190 33. 1 ie wie 0” | 23 56 5 | 
engekoht . ....| 118 29 100 | 68 23 65 29 | 
128 1028 er 68 24 65 3 | 
1183 | 317 2100| 123 | 50 | m3| 686 | 283 | 115| 620 SERIEN 
| 33 | 30 EISEN 63 5 57 28 
len gekoht . ....| 18 28 19 | 4 64 > 56 98 
121 30 Lie 66 » 59 30 
1110| 293 l26%4| 1se | 226 | 1709| 848 | 238 | 171] 573 28,6 | 15,1 


(Fortfetzung folgt). 
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Die Verbundventil-Pumpe 


Von Ingenieur Hans Czerny, Ludwigshafen a. Rh. 


Wohl keine Mafchine hat auf allen Gebieten des induftriellen 
und gewerblichen Lebens eine [fo weitgehende Bedeutung erlangt, 
wie die Wafferpumpe und zwar als Kolben- und als Kreifelpumpe. 
Naturgemäß find auf diefem Spezialgebiete des Mafchinenbaues 
[ehr viele Sonder-Bauarten gefchaffen worden und liegen Kolben- 
und Kreifelpumpen-Konftruktionen im emfigften Wettftreit unter- 
einander. Die Verbefferungen find in den letzten Jahren haupt- 
fächhlich hinfichtlich Betriebsficherheit, Wartung, Raumbedarf und 
Kraftverbrauch gemacht worden. 

Die bekannten Kolbenpumpen liegender und ftehender Bauart 
find ftets [o ausgebildet, daß die zur Verwendung kommenden 
Saug- und Druckventile zwei vollftfändig getrennte, meift in un- 
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Abb. 1. Pumpenkörper mit Verbundventil 


mittelbarer Nähe des Tauchkolbens fitzende, felbfttätig arbeitende 
Abfperrorgane verfchiedenfter Ausführungsform find. 

Die Nachteile diefer Bauart liegen hauptfählih in der 
[hlechten Zugänglichkeit und vielfach unbequemen Befeftigung 
befonders des Saugventils, dem großen Raumbedarf beider Ventile 
und in der verhältnismäßig teueren Herftellungsweife der ganzen 
Pumpe felbft. 

Der in Abb. I dargeftellte Pumpenkörper enthält nur ein 
einziges [ogenanntes kombiniertes oder Verbundventil, bei dem 
Saug- und Druckventile organifch zu einem Ganzen vereinigt find. 

Das Verbund-Ventil ift derart ausgebildet, daß auf der unteren 
Seite des gemeinfamen Ventilkörpers der Saugventilteller und 
auf der oberen Seite desfelben der Drucventilteller, und zwar 
beide federbelaftet und gegenläufig, zur Auflage kommen. Der 
Ventilkörper enthält mehrere radiale düfenförmige Zulaufkanäle 
zu den beiden Ventiltellern. An feinem Umfang find zwei Dich- 
tungsringe derart angeordnet, daß durch Anpreffen mittels Druck- 


Saug- und Druckraum des Pumpenkörpers vollftändig al; 


Die Förderflüffigkeit wird aus den um den Ventilkörp 
förmig angeordneten Saugraum, in welchem fie durch zwe{: 
hochgehende Steigkanäle gelangt, durch die düfenförmis, 
laufkanäle zum Saugventilteller, und beim A 
eigentlichen Plungerraum der Pumpe übergeführt. Hat der‘, 
oder Plunger dann die gegenläufige Bewegung, fo gel: 
Förderflüffigkeit durch den inneren Ringkanal des Ventis 
unter den Drucventilteller bezw. in den Druckraum dirk 
pumpe. | 

Der Ventilkörper ift in feinem ganzen Aufbau fo ch 
daß beide Ventilteller und Federn, fowie beide N 
jeweils vollftändig gleich ausgebildet und durch eine gemn 
Spindel zufammengehalten find. Nach Löfen diefer Ventp 
kann das ganze Ventil leicht in feine Einzelteile zerlegt & 
Ein über dem Verbund-Ventil angeordneter Bügel pref\ 
eine Druckfchraube das ganze Ventil mit feinen beiden Dit 
ringen auf die Sitzflächen des Pumpkörpers. | 


(hraube und Bügel der ganze Ventilkörper gegen den j 
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Abb. 2. Liegende Verbundventil-Pumpe 

Abb. 2 zeigt eine liegende Verbundventil-Pumpe für ' 
Verhältniffe, bei der das eingebaute Ventil mit 2 Saug- und) 
ventiltellern ausgerüftet ift. I 

Die Vorteile der Verbundventil-Pumpe find geringftel 
bedarf des vereinigten Ventiles, bequeme Zugänglichkı 
leichte Ausbaumösglichkeit, fowie billigfte Herftellungswe 
betriebsficherfter Arbeitsweife. Die Formgebung des a 
Pumpenkörpers geftaltet fich durch den Einbau des Verbuni 
weit überfichtlicher und zweckmäßiger. Einfachfte Wafferh 
ift durch Verwendung diefes Ventils gewährleiftet. 

Das Verbundventil läßt fich fowohl bei ee 
bei ftehenden Plungerpumpen mit gleichem Erfolge zur Anwil 
bringen, auch können fowohl Dampf-, als auch Riemenn 
vorteilhaft damit ausgerüftet werden. { 

Die nennenswerten Vorteile diefes Ventils laffen es 
allgemeine Einführung im Kolbenpumpenbau fehr geeig! 
[&heinen. 


| 
Erfinderrecht, Angefftelltenerfindungen | 


Von Geh. Reg-Rat Lutter, Berlin 


Ob diefer Vorfchlag in der heutigen Zeit Ausficht haben 
würde Gefetz zu werden, kann zweifelhaft fein. Stellte (chon 
die obenerwähnte Rechtfprechung des Reichsgerihts den Unter- 
nehmer günftig, fo vergrößert der Entwurf noch den Kreis der 
Fälle, in denen die Erfindung des Angeftellten dem Gefchäftsherrn 


(Schluß von Seite 
zufällt. In dem oben angeführten Beifpiel würde die Erfä 
die der mit der Reinigung des Keffels beauftragte Arbeil 
züglich eines Keffelfteinlöfungsmittels macht, nach dem M\ 
nicht ihm, fondern dem Arbeitgeber gebühren, wenn das 
nehmen mit der Herftellung von Keffeln und Keffelfteinl 
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te befaßt ift. Dasfelbe würde z. B. für eine Erfindung zur 
‚ferung eines Fernfprechers gelten, die ein mit der mecha- 
hi Bedienung des Fernfprechers in einer Fabrik zur Herftellung 
ı >rnfprechanlagen macht. Denn ihrer Art nach liegt die 

ing im Bereich der Aufgaben einer folchen Fabrik, und die 
diung des Fernfprechers, alfo die dienftlihe Obliegenheit der 
allten, hat zu der Erfindung geführt. Soweit zu gehen, ift 
il. Als Grundfatz wird bei allen Verfuchen eine Regelung 
alten fein, daß nur die Erfindung des Angeftellten dem 
seber Bit die das Ergebnis der vertraglih dem Unter- 
ı gefchuldeten erfinderifhen Tätigkeit des Angeftellten ift 
ner wird für den Angeftellten die Vergütungsfrage in dem 
f geordnet. Es wird grundfätzlich ein Vergütungsanfpruch 
srinnt, aber nur, wenn das Patent für die Erfindung erteilt 

us Maß der Vergütung beftiimmt der Unternehmer nacı 
igı Ermeffen. Ent[pricht ihre Feftfetzung nicht der Billigkeit, 
wi die Befiimmung auf Klage des Angeftellten durch gericht- 

Irteil getroffen. Mit diefer Regelung fcheinen die beider- 
ig) Intereffenkreife im allgemeinen einverftanden zu fein. 


® Arbeitnehmer werden fich der Einficht nicht verjdhließen, 

ıe ein für alle Mal maßgebende Bindung des Unternehmers 
| he Beftimmung fefter Vergütungsfätze, etwa nach Bruc- 
erles Gewinnes, ohne Beeinträchtigung der Gefchäftsführung 
; [ternehmens nicht durchführbar find. Einer vertraglichen 
sbtung des wirtfchaftlich (hwächeren Arbeitnehmers will die 
firaung einen Riegel vor[chieben, daß die Ausfchließung einer 
rgung nicht wirk[fam vereinbart werden kann. 


19 nach dem Patentgefetz-Entwurf von 1913 eine einheit- 
elgelung des Erfinderrechts bevorzuftehen, fo ift eine Ausficht 
ürıah dem politifhen und wirtfchaftlihen Umfchwung nicht 
hriorhanden. Die gemeinfame Straße gabelt [ich in Einzel- 
gederen Ziel noch ungewiß ift. So foll das Recht der Ange- 
te an ihren Erfindungen in dem von dem Reichsarbeits- 
iflium in Angriff genommenen Reichsarbeitsgefetz geregelt 
rd. Diefer Punkt fcdheidet daher aus der Behandlung im 
enefetz aus. An [ich verbliebe diefem dann noch von den im 
wıivon 1913 behandelten Gegenftänden die allgemeine Rege- 
's Erfinderrechts und fein Ausbau fowohl nach der ver- 
gerechtlihen wie nach der perfönlichen Seite der Erfinderehre. 
jeit eine folche grundlegende Regelung im Patentgefetz 
t dh angebradt ift, kann zweifelhaft fein, um fo mehr als 
in der neueren Oefetzgebung der Induftrie Mittel und Wege 
erndie Befriedigung ihrer Bedürfniffe in den arbeitsvertrag- 
n»eziehungen zwifchen Unternehmer und Angeftellten felbjt 
dieland zu nehmen. Gemäß der Verordnung vom 23.12.18 
| || in der Lage, über die Bedingungen für den Abfchluß 
\beitsverträgen Tarifverträge abzufchließen, denen eine 
nre Wirkung zukommt. Solche Tarifverträge können nach 
‘ordnung vom Reichsarbeitsminifterium für allgemein ver- 
| erklärt werden und find dann innerhalb ihres räumlichen 
sbereichs für Arbeitsverträge, die nach der Art der Arbeit 
an betreffenden Tarifvertrag fallen, auch für am Vertrags- 
Biunbeteiligte Arbeitgeber und -nehmer verbindlih. Auch 
“ut der Angeftelltenerfindungen und die Erfinderehre können 
pe tarifvertraglich geregelt werden. Es ift dies bereits 
en in dem als bedeutfamer Schritt auf diefem Gebiet zu 
ınden „Reichstarifvertrag für die akademifch gebildeten 
(llten der chemifchen Induftrie“, der durch Verfügung des 
“'beitsminifterium vom 20. 8.20 mit Wirkung vom 15.7. 20 
mein, d. h. in diefem Falle für das ganze Reichsgebiet 
f| den angegebenen Berufskreis, verbindlich erklärt worden 
[- Reichstarifvertrag der Chemiker unterfceidet Betriebs- 
gen, Dienfterfindungen und freie Erfindungen. Erftere 
[O1e, deren Merkmale durch die Anregungen, Erfahrungen, Vor- 
Itı und Hilfsmittel des Betriebes dergeftalt gegeben [ind, 
i Durchführung über eine handwerksmäßige Tätigkeit nicht 
sht. Sie gehören dem Inhaber des Betriebes. Die zweite, 
Iie Gruppe bilden die Dienfterfindungen. Eine Erfindung 
Trt foll vorliegen, wenn die erfinderifche Tätigkeit des 
‚Iten, der fie gemacht hat, zu feinen dienftlihen Obliegen- 
'ehört oder die Verwertung der Erfindung in den Rahmen 
tfhaftlihen Betätigung des Unternehmens fällt. Eine 
tfindung foll auf den Betriebsinhaber übergehen. Es ift 
ıd, daß die beiden Vorausfetzungen durch das „oder“ 
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felbftändig nebeneinander geftellt find, fo daß alfo [chon das Vor- 
liegen einer von ihnen genügt, um die Erfindung zu einer Dienft- 
erfindung zu ftempeln. Die Regelung geht, wie erfichtlich, in der 
Richtung der Zuweifung der Erfindung an den Unternehmer 
weiter als das oben dargeftellte geltende Recht und auch als die 
Vorfchläge des Entwurfs von 1913. Befaßt fich eine Fabrik mit 
den verf[chiedenartigften chemifchen Produkten, z. B. Farbftoffen, 
Sprengftoffen, Arzneimitteln ufw., [fo läge danach eine Dienft- 
erfindung vor, wenn ein Angeftellter der Sprengftoffabteilung auf 
Grund von privaten Forfchungen ein Verfahren zur Herftellung 
eines Farbftoffes erfäinde. Nach den allgemeinen Rechtsregeln 
würde dies nicht immer der Fall fein, fondern nur dann, wenn 
nach den Einrichtungen des Betriebes und dem Dienftvertrag 
anzunehmen wäre, daß der Angeftellte feine gefamte Arbeitskraft 
auf dem technifchen Gebiete des Unternehmens {chlechthin diefem 
zur Verfügung geftellt hat. Die wichtige Vergütungsfrage ift, 
ähnlich wie im Entwurf von 1913, durch Aufftellung des Grund- 
fatzes gelöft, daß der Erfinder einen Anfpruch auf angemeffene 
Vergütung hat, indeffen nur, wenn eine gewerbliche Verwertung 
ftattfindet. Die Beftimmung der Art und Höhe der Vergütung, 
[oll der Vereinbarung vorbehalten bleiben. Im Streitfalle befindet 
das Gericht. Die die dritte Gruppe bildenden freien Erfindungen 
find folche, die weder Betriebs- noch Dienfterfindungen find. Sie 
[ind Eigentum des Erfinders, müffen aber dem Betriebsinhaber 
zur Verwertung angeboten werden. Diefe Ein[chränkung geht 
wiederum über die allgemeinen Rechtsregeln hinaus. Nach ihnen 
befteht eine folche Angebotsverpflichtung nicht. Daß ihre Auf- 
erlegung zweckmäßig und auch naheliegend ift, ift nicht zu 
leugnen. 


Auch über das Perfönlichkeitsrecht des angeftellten Erfinders 
ift in dem Tarifvertrag der Chemiker Beftimmung getroffen, felbft- 
verftändlih nur bei den Dienfterfindungen, denn bei den Betriebs- 
erfindungen ift der Betrieb als Erfinder anzufehen, während bei 
den freien Erfindungen der Erfinder als Eigentümer auch patent- 
anmeldeberechtigt if. Dem Erfinder einer Dienfterfindung foll 
nach dem Tarifvertrag ein Anfpruch auf Nennung feines Namens 
in der Patentfchrift verbleiben und diejer Anfpruch foll vor dem 
Reichspatentamt verfolgbar fein. Diefer Gedanke ift, wie oben 
ausgeführt worden ift, an fich richtig. Das als Erfinderehre be- 
zeichnete Recht ift bei der [päteren Oefetzgebung als ein abfolutes, 
gegen jedermann wirkendes Recht aufzuftellen, das nicht nur 
einen Anfpruch gegen den das Patent anmeldenden Unternehmer 
auf Nennung des Namens des Erfinders in der Patent[hrift gibt, 
[ondern auch einen Anfpruch gegen jeden Dritten, der zu Unrecht 
in der Patentfchrift als Erfinder bezeichnet ift, auf Befeitigung 
feines Naınens zu Gunften des wahren Erfinders begründet. Ein 
folhes Recht wird aber von dem geltenden Recht nicht anerkannt. 
Die Regelung im Tarifvertrage kann daher nur vertragliche Wir- 
kung haben, d.h.nur den Arbeitgeber verpflichten, feinerfeits den 
Angeftellten als Erfinder zu benennen, dritten Perfonen gegenüber 
[chafft fie keinen Anfpruh. An demfelben Mangel leidet auch 
die Feftfetzung im Tarifvertrag, daß der Anfpruch des Erfinders 
vor dem Reichspatentamt verfolgbar fein foll. Dies zu beftimmen, 
liegt nicht in der Macht der Unternehmer und der Angeftellten. 
Nur das zwifchen ihnen beftehende Arbeitsverhältnis können fie 
tariflich regeln, nicht aber die Zuftändigkeit einer Behörde be- 
gründen. Bezüglich der Befugniffe des Reichspatentamts hinfichtlich 
der Namensnennung hat fich daher nichts geändert. Diefes muß 
daher nach wie vor, ungeachtet der Beftimmung des Tarifvertrags, 
die Aufnahme des Namens des Erfinders in der Patentjchrift ab- 
lehnen. Etwa im Verwaltungswege einen Vermerk in irgend 
einer unverbindlichen Form nebenher in der Patentfchrift anzu- 
bringen, würde auch nicht angängig fein, da eben das geltende 
Recht einen Anfpruch aus dem Perfönlichkeitsrecht des Erfinders 
nicht anerkennt und deshalb auch z. B. gegen die Benennung 
eines Nichterfinders nicht Abhilfe gewähren würde. Die betref- 
fende Beftimmung in dem Tarifvertrag ift daher nach der gegen- 
wärtigen Oefetzeslage unwirkfam. 


Wir fehen alfo, daß einftweilen noch, abgefehen von den 
einer tariflihen Regelung zugänglichen Punkten des Tarifvertrages 
der cdhemifchen Induftrie, die auf Grund der Rechtfprechung des 
Reichsgerichts anerkannten, oben dargeftellten Grundfätze des all- 
gemeinen Rechts für die Beurteilung des Erfinderrechts, insbefondere 
das der Angeftellten, maßgebend find. 
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Die V. Frankfurter Internationale Meffe | 


(25. September - 1. Oktober 1921) 


In gleich anfhaulicher Weife hatte die Aktiengefell[chaft 
für hemifche Produkte vorm. H. Sheidemandel, 
Berlin, ihre Erzeugniffe, insbefondere den für die Textilveredlungs- 
induftrie wichtigen Leim ausgeftellt. Sie begnügte fich nicht mit 
der Zufammenftellung der Fertigfabrikate, [ondern zeigte in einem 
Schaukaften den ganzen Stufengang der Erzeugung mit den 
Zwifchen- und Abfallprodukten, welcher [owohl für den Fachmann, 
wie auch für den Laien ungemein intereffant war. Wenn auch 
der Schlihter täglich feine Kette leimt, der Appreteur fein Tuch 
imprägniert, {o hat er doch keine Gelegenheit, fich von der Er- 
zeugung diefes wichtigen Stoffes zu unterrichten; das Wort 
Knocenleim fagt ihm wohl, daß es fih um die befte Leim- 
forte handelt, aber damit find auch feine Kenntniffe erfchöpft. 
\Wie wäre es fonft möglich, daß manche Schlichter einen fandigen 
Kölner- oder Tifchlerleim verwenden, daß man immer noch die 
billigfte Offerte zugleich die befte nennt? 
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Kettenleimung Knochenleime, Lederleime, garantiert fet 
[äurefrei, den hochwertigen Paralleim, das kaltlöslihe 1 
Gelatine, Knochenfette, Leimfette und Extraktionsfette 
Glycerin- und Seifenerzeugung, Fettfäuren aller Art, wie Kı 
fettfäuren, Tranfett[äuren hell und dunkel, Olein in allen) 
täten, Trane, Knochenöl, das in der Seidenfärberei verwy 
Dinatriumphosphat, Krift. mit garantiertem Gehalt von 19- 
wafferlöslicher Phosphorfäure, maximal 0,5 °/ Na; SO, entht 
ar[en-, eifen- und manganfrei, klar löslich. | 

Dem Textilfachmann, der die Schwierigkeiten des elek[ 
Antriebes von Textilmafchinen kennt, fiel der Motorfj 
der Firma Richard Cronauer, Mafcinenfabrik, Frankn 
Weft, Sophienftraße 23, als praktifche Neuerung von offij 
licher Bedeutung auf. Wir führen daher einen Motor in [7 
federung gelagert in Abb. 6 unferen Lefern vor Augen; deri 
ift mit einem Gegengewicht ausbalanciert, durch deffen UN 
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Abb. 5. Darftellung der Knochenverwertung 


In Abb. 5 fehen wir mit einem Blick die Verarbeitung der 
Sammel- oder Tifhaknocden mit dem Hauptergebnis 
„Leim“ und der großen Zahl anderer Produkte, wie Seife und 
Glycerin, fowie der Zwifchenprodukte, die alle für die Textil- 
induftrie von großer Bedeutung find. Auch diefe Zufammen- 
ftellung müffen wir als eine glückliche Löfung des eingangs er- 
wähnten Problems der Erziehung zur Technik bezeichnen, welche 
nicht bloß allgemeinem Intereffe und all/eitiger Anerkennung be- 
gegnete, [ondern gewiß auch fördernd nachwirken wird, um auch 
in anderen Gebieten das Wefen der deutfchen Qualitätsarbeit 
den weiteften Berufskreifen eindringlih vor Augen zu führen. 

Die Rohftoffverforgung der Gefell[haft ift durch die Ver- 
einigung faft aller deutfhen Knochenhändler in dem ihr nahe- 
ftehenden Reichsverband für Knochenverwertung (ROHAG) ge- 
fihert; anderfeits hat fie fich vor einigen Monaten mit dem 
größten Teil der deutfchen Leimhändler in der Concernos, 
Vertriebsge[ellfchaft chemifcher Produkte m.b.H. zum gemeinfamen 
Abjatze der Leime der angefchloffenen Fabrikanten zufammengetan. 

Wir finden hier neben den auch in anderen Induftrien ge- 
brauchten Produkten für die Textilinduftrire für Appretur- und 
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das Ein- und Ausrücken bewirkt werden kann, indem jodal 
Riemen ftraff oder [chlaff wird. Da diefer Vorgang wede: 
noch Verftändnis erfordert, ift dies zur Verhütung von Ü 
fällen von großer Bedeutung, wenn Gefahr im Verzug ift. 
daß die Durchzugskraft des Riemens eine Einbuße erleide! 
man den Motorfeffel direkt unter der Transmiffion ee 


Kraftübertragung, ruhiges Anlaufen des Motors, felbfttätigeSpa 
und Schonung des Riemens, [owie Riemener[parnis. Hievon I 
man fich durch die vorgeführten Verfuche überzeugen, der #t 
geftaltet fih auch deshalb fo einfach, weil Spannfchienen, \8 
rollen, Leerlauffcheiben und Ausrücer wegfallen. Ferner vi 
Prüfungsergebniffe der Elektrotechnifchen Unterfuchungsanftı' 
Phyfikalifhen Vereins der Univerfität Frankfurt a.M. vorgei 
welche bekunden, daß durch den Motorfeffel etwa 20 Proz. | 
er[parnis erzielt werden. Die Abb. 7 zeigt das Ergebn! 
Prüfung durch die Elektrotechnifche Verfuchsanftalt des Phyfik<t 
Vereins der Univerfität Frankfurt a.M. 
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nn man rückfchauend den Verlauf der diesjährigen Frank- 
orlerbftmeffe am geiftigen Auge vorüberziehen läßt, treten 
le befonders ausgeprägt hervor: die fich immer 
fi herausbildende me{fetechnifcdhe Organifation 
Strebennacd Qualität. Der nachaltige Eindruck, 
ausgezeichnete Organifation des Frankfurter Meffewerks 
alı Befuchern auslöfte, dürfte in ganz wefentlihem Umfange 
de beitragen, den deut(chen Großmuftermärkten des Weftens 
eineue Freunde und Anhänger zu erwerben. 


zweite Merkmal der Frankfurter Meffen ift das Streben 
haualität, das diesmal ebenfalls ungewöhnlich ftark 
‚o'etreten ift. 


| 


| 


Abb, 6. Der Motorfeffel 


| 
Iıder Anfprache, die Direktor Modlinger bei der feierlichen 
g des Haufes Werkbund hielt, find als Ziele des 
ikl'ter Meffewerks bezeihnet:OrdnungundKlarheit 
Nfbaues, Reinheit und Echtheit des Inhaltes 
\ heißen, daß die Meffe gefhmaks- und qualitäts- 
Ind wirken foll. 


D weitaus größte Zahl der Ausfteller wies die Textil- 
[\auf, die in der Fefthalle und der daran anfhließenden 
alAuntergebracht war. Sehr gut vertreten waren Wäfche- 
Irdinenerzeugniffe, Trikotagen, Spitzen und Stickereien, 
rzeugniffe der Herren-, Damen- und Kinderkonfektion. 
bauftert waren auch Wirkwaren, Seidenftoffe, Dekorations- 
‚unte Vorhänge, Decken, Kravatten und dergleichen. Auf- 
1e Fortfchritte hat de Entwiklung der Mufterung 
ıC; an die Stelle des vielleicht allzuftarken Hervorhebens 
»e ift neuerdings die intimere Wirkung der Mufterung 
. Für den Handdruk nach künftlerifchen Motiven war 
h befchickte Sonderfchau im Haufe Werkbund gefchaffen 
in die erfreulicherweife auch die Textilkleinkunft (in erfter 
‚ndarbeiten) eingereiht worden war. Die Schau in Artikeln 
S'rtbedarfs, die in der Ofthalle B gezeigt wurden, hatte 
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fich diesmal gegenüber den früheren Meffen ganz erheblich er- 
weitert. Die mächtig anfchwellende Flut der Sportbewegung in 
Deutfchland fteigert naturgemäß die Nachfrage nach Iurn- und 
Sportgeräten, fowie Artikeln des Sportbedarfs. 


Zu einem fehr bedeutfamen, an Umfang ftändig zunehmen- 
dem Glied der Frankfurter Internationalen Meffen hat fich wie 
eingangs erwähnt die Technik entwickelt. Was man an tech- 
nifchen Erzeugniffen auf der Herbftmeffe fah, war durchweg 
Qualitätsarbeit. Die Sudhalle, in der früher audı Ausfteller 
elektrotechnifcher Erzeugniffe untergebracht waren, war diesmal 
dem Mafchinenbau allein überlaffen worden. Am ffärkften ver- 
treten waren Werkzeug- und Arbeitsmafchinen. Daneben [ah man 
aber auch Werkzeuge, Fabrik- und Werkftattbedarf, Schweiß- 
apparate und dergleichen. Entwickelt fih die Mufterf[hau des 
Mafchinenbaues auf den bisher befdrittenen Bahnen fort, fo ift 
damit zu rechnen, daß fie [chon in allernächfter Zeit im gefamten 
deutfchen Meffewefen eine achtunggebietende Rolle zu [pielen 


berufen ift. 


Zu erwähnen bleibt f{&ließlih noh, daß auh Büro- 
mafchinen für die mannigfaltigften Verwendungszwecke gut 
vertreten waren. Intereffant war die Erfindungsme[fe im 
Goethemeßhaus, die mit einer großen Anzahl guter und teilweife 
recht nützlicher Erfindungen befchickt war. 

Das Meffegefchäft hat diesmal faft alle Ausfteller befriedigt. 
Das größte Kontingent der Einkäufer ftellte naturgemaß das 
Inland, vor allem das Weft- und Süddeut[che Wirt[chaftsgebiet, 
aber auch aus dem Ausland ift die Herbfimeffe außerordentlich 
gut befucht worden. Man fah fehr viele Holländer, Schweizer, 
Italiener und Angehörige der nordifdıen Staaten; daneben [ind 
Engländer, Franzofen, Belgier, Nord- und Südamerikaner, ja felbft 


Dar/tellung der amtlichen Prüfung von der elekfrofechnifehn 
Unterfuchungsanftalt der Universität frankfurt a. MM. 
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Abb. 7. Graphifche Darftellung der Prüfungsergebniffe für den Motorfeffel 


Japaner und Chinefen zu erwähnen. Die Kaufluft war im allge- 
meinen fehr rege. In der Textilbranhe wurden die Erwartungen 
der meiften Ausfteller übertroffen; zahlreiche Ausfteller haben 
diesmal an einem einzigen Tage größere Umfätze erzielt als auf 
der ganzen Frühjahrsmeffe. Große Auslandsaufträge haben die 
Schweiz und Holland erteilt. Aber auch belangreiche Überfee- 
aufträge wurden abgefchloffen. Sehr flott verkauft wurden Kon- 
fektionserzeugniffe, Gardinen, Kravatten, Winterfachen und Pelze. 
In der Sportbedarfsbranhe ift das Gefchäft ebenfalls durchaus 
befriedigend gewefen. 


Alles in allem genommen hat die Meffe diesmal einen Ver- 
lauf genommen, der den gefcäftlihen Erwartungen der Aus- 
fteller nicht nur ent[prach, fondern fie [ogar oft ganz erheblich 
übertraf. 


Berihtigung 


Bei den Wafchproben der Badifchen Anilin- und Sodafabrik 
(Nr. 21, Seite 402) ift ein finnftörender Druckfehler unterlaufen. 
In den Abb. I und 2 foll es anftatt „Atzdruck“ heißen: „Aufdruck“. 
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Über die innere Struktur der Baftfafern 


Nachtrag 
zu dem in Heft 19 und 20 ds. Jahrg. enthaltenen Auffatz 


Nr. 19, 5. 368. Bei Abb. 1 ift oben und unten zu vertaufchen. 
In der linken Spalte, 5. Zeile von unten muß es heißen: Hin- 
fichtlih der Anordnung von Kryftällhen ließ fih nur die den 
Botanikern bereits bekannte axiale Symmetrie aus den Inter- 
ferenzbildern entnehmen. 


Nr. 20, S. 381 - 383. Bei Abb. 2, 3, 4 und 5 ift die Ver- 
größerung 840-fach. Die Angabe 420-fach war durch urfprünglich 
beabfichtigte Verkleinerung der Klifchees auf '/: veranlaßt. 


Abb. 7 ift fpiegelbildlih vertaufdht. Sie ift in richtiger Form 
nebenftehend noch einmal wiedergegeben und zum Vergleich mit 
ihr die Abb. 8. 

Anfchließend fei bemerkt, daß man botanifch unter einer rechts- 
läufigen Streifung eine folche verfteht, die auf der zugewandten 
Seite des aufrechtftehenden Objektes von rechts unten nach links 
oben verläuft, alfo umgekehrt wie bei einer rechtsläufigen Schraube 


in der Technik. H. Reimers. 


Sauerftoff-Kombinations-Bleiche | 


In.eigener Sade 


Ich erfahre von gemeinfam befreundeter Seite, daß Herr 
Kollege Freiberger durch die Form meiner letzten Entgegnung 
(Textilberichte II, Nr. 18), insbefondere den Inhalt des Abfatzes 2 
der Spalte 1 fich per[önlich gekränkt gefühlt hat, und bedauere dies 
lebhaft. Da ich hoffe, daß durch beiderfeitige weitere Veröffent- 
lichungen zum Gegenftande der Diskuffion eine wertvolle Klärung 
diefer fo überaus wichtigen Probleme zu erwarten ift, aber aucd 
unter allen Umftänden vermeiden möchte, daß ein perfönlicher 
Unterton in einer weiteren Polemik der Sache fchadet, ift es 
mir ein Bedürfnis, an diefer Stelle zu erklären, daß ich mich mit 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten | 


Indanthrengoldorange3RTeig. Unter diefer Be- 
zeichnung bringt de Badifhe Anilin- & Soda-Fabrik, 
Ludwigshafen a. Rh., einen neuen Küpenfarbftoff für das Färben 
vegetabilifcher Fafern wie Baumwolle, Leinen, Kunftfeide etc. in 
den Handel, welcher fich für Stranggarnfärberei, Apparatfärberei, 
Stüxkfärberei, Klotzen und Baumwolldruck eignet. Licht-, Wafch-, 
Potting-, Chlor-, Überfärbe-, Schwefel-, Säure- und Wafferftoff- 
[uperoxydechtheit find fehr gut. 


Anthraflavon GC Teig. Unter diefer Bezeichnung 
bringt die Badifche Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. Rh., 
einen neuen Küpenfarbftoff für das Färben vegetabilifher Fafern 
wie Baumwolle, Leinen, Kunftfeide ufw. in den Handel, welcher 
[ih für Stranggarnfärberei, Apparatfärberei, Stückfärberei, Klotzen 
und Baumwolldruck eignet. Wafch-, Chlor-, Sodakoch-, Potting-, 
Wafferftofffuperoxyd-, Überfärbe-, Schwefel-, Säure- und Alkali- 
ehtheit [ind fehr gut, Reib-, Bügel- und Dampfechtheit find gut, 
Lichtechtheit als Einzelfarbftoff mäßig, jedoch fehr gut in Kombi- 
nation mit Indanthrenblau GC Teig und Indanthrenblaugrün B 
doppelt Teig für die gefdhätzten lebhaften Grüntöne, Bäuchechtheit 
mit Ludigolzufatz genügend. 


Lihtedhte Färbungen auf Baumwoll- und 
Leinenftoffen betitelt fich Mufterkarte Nr. 956 der Farb- 
verke vorm. Meifter Lucius & Brüning. Die Firma 
führt darin an Hand von 84 gefchmakvoll ausgewählten Mode- 
tönen vor Augen, wie mit den lichtechten Vertretern ihrer direkt- 
ziehenden Farbftoffe, fowie mit ihren Thiogenfarbftoffen eine 
reichhaltige Abwechslung lebhafter und doch lichtechter Färbungen 
auf Baumwoll- oder Leinengeweben hervorgebracht werden kann. 
Den 84 Modenwancen ift gleichzeitig eine Zu[fammenftellung der 
dazu verwendeten Typfarben, und zwar von 10 direktziehenden 


Abb. 7. Schema des Verlaufes Abb. 8. Schema des Verlau 
der Micellarreihen in der Flachsgruppe der Micellarreihen in der Hanf 


großer Freude darüber belehren laffen konnte, daßl 
Freiberger ein perfönlicher Unterton in feiner erften ı 
nung vollkommen ferngelegen hat. Ausdrüclich möchte 
hinzufügen, daß ich mit meinen Ausführungen niemals hie 
haupten wollen, daß Verjuchsergebniffe und Folgerunge 
Wiffenfchafters aus dem Grunde audı nur entfernt in 
gezogen werden Könnten, weil er an der Auswertung i 
auf fie ffützenden Erfindungen finanziell intereffiert fei. D 
auch abfurd. 


Reutlingen im November 1921 Dr. Fri 1} 


| 


und 13 Thiogenfarbftoffen ausgefärbt auf Baumwollftoff, beigie 
Der begleitende Text ift vier[prachig in Deut(ch, Franzöfifc 
lich und Italieni[h und enthält außer dem Farbftoffverbrat 
100 kg Stoff eine allgemeine Färbevorfhrift für die Diar- 
Thiogenfarbftoffe. 


In ihrer Mufterkarte Nr. 959 bringt diefelbe Firma $ ef 
farben auf Wollftoff. Die Mufterkarte enthält IT. 
färbungen auf Damentuch und zwar 56 Modetöne in hel 
dunkler Schattierung, die mit I9 gut egalifierenden Säurefark 
der Firma hergeftellt find. Auch dabei befindet fich eine Zufal 
ftellung der dazu verwendeten Typfarben in Ausfärbu 
Wollftoff. Die Mufterkarte wird daher dem Färber von [ 
tuchen von manchem Nutzen fein. 


Eine Anwendung ihrer Säure- und Janusfarbftoffe auf Ih 
Oarn bringt diefelbe Firma in ihrer Mufterkarte Nr. 963, 
Färbungen auf Lanella-Garn betitelt. Es find 
Teppichgarne, hergeftellt aus Lanella oder Pofidoniafaf' 
Deut[chen Faferftoff-Gefell[haft m. b. H., Fürftenberg, mi‘ 
Anzahl der Säurefarbftoffe, [owie mit den Janusfarbftoffı 
Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning in den mannigfag 
Nuancen gefärbt. Die Färbungen zeigen, daß auch auf ! 
Material, das felbft nach dem Bleichen noch ziemlich ftark' 
lih gefärbt ift, fidı recht lebhafte Farbtöne erzielen laffen! 


Schließlich mödıten wir noch auf eine Serie von Zirlk 
(Nr. 797-805) der Firma Meifter Lucius & Brüning hin 
in welchen die Firma die Aufnahme einer ganzen Reihe wi 
Küpenfarbftoffe, [owohl für die Zwecke der Färbei 
der Druckerei ankündigt. Diefe neuen Küpenfarbftoffe, € 
den bekannten und hochgefchätzten Indanthrenfarbftoffen i 
find, umfaffen das Helindongelb AGC Teig, Helindongelb ] 
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g slindongoldorange JG dopp. Teig und JRRT Teig, Helindon- 
stR extra Teig und JRR extra Teig, Indanthrenblau RS dopp. 
‚rdGc dopp. Teig, Helindonblaugrün JB dopp. Teig, Helindon- 
'kolau JBO Teig und Helindonfchwarz JBB dopp. Teig. Für 
‚Fuck werden noch befondere „D“-Marken diefer Küpen- 
fi'e herausgegeben, die fich durch ihre äußerft feine Ver- 
mauszeichnen. Diefe „D“-Marken find: Helindongelb DAGC 
IIG dopp. Teig, DJR dopp. Teig, Helindongoldorange DJG 
aha Helindonrot DJBN extra Teig, Helindonviolett DJRR 
a ig, Helindonblaugrün DJB dopp. Teig, Indanthrenblau DRS 
p.eig, DGCD dopp. Teig, DBCD dopp. Teig. Alle diefe Küpen- 
ft e find durch vorzügliche Echtheitseigenfchaften, namentlich 
\iht- und Wafchechtheit ausgezeichnet, die fie für Bunt- 
aikel, Stickereigarne und Effektgarne im Bleichartikel, ebenfo 
S'kware, an die befonders hohe Echtheitsanfprüche geftellt 
di, wie überhaupt für alle Gebiete der Echtfärberei geeignet 
hi. Sie find in den Zirkularen, die ausführlihe Färbevor- 
if enthalten, durch Ausfärbungen auf Garn, die Druckmarken 
ch weifarbige Druckmufter illuftriert. Die Farbwerke vorm. 


\ Lucius & Brüning haben durch die Aufnahme diefer vor- 


lioechten Küpenfarbftoffe die Reihe ihrer überall in hohem 
efı ftiehenden Helindonfarbftoffe erweitert und vervoll- 


di. 


Alle & Co. Akt.-Ge[., Biebrich a. Rhein, kommen mit 
nen Küpenfarbfioffen Thioindigorofa RN extra 
icınd BN extra Teig an den Markt. In dem uns vor- 
en:n Zirkular Nr. 1439, das die Firma ausgegeben hat, find 
ein eingehend befchrieben und mit einer Anzahl Färbungen 
Bmwolle und Wolle bemuftert. Die beiden neuen Farbftoffe 
je,fich infolge ihrer außerordentlichen Schönheit und Klarheit 
"Fbtones ganz befonders zur Herftellung von Rofatönen aller 
ul übertreffen, befonders die Marke RN extra, die alten 
arren Thioindigorofa AN und BN ganz erheblich an Brillanz. 

fen gleichzeitig etwa die doppelte Farbftärke der alten 
kt auf, fodaß fich die Färbungen im Preife fehr vorteilhaft 
erl Die Echtheitseigenfchaften find f[ämtlich fehr gut, die 
be ife aus der Hydrofulfitküpe einfach und bequem. Infolge 
Ihten Löslichkeit find die Farbftoffe befonders gut zum 
besauf Apparaten geeignet. Außer als Selbjtfarbe können 
Eden neuen Marken auch für Kombinationen mit den 
jenı Thioindigo- und Thioindonfarbftoffen verwendet werden, 
ccch ein fchönes Türkifchrofa und Türkifchrot aus Thioindigo- 
Hl extra Teig mit Thioindigofharlach 2 G Teig, ein Lila und 


| 


'Färberei- undAppreturfKule zuCrefeld 
Winterhalbjahr am 26. September mit 55 Schülern be- 
Die meiften Schüler entftammen der Textilveredlungs- 
: und befitzen Fabrikpraxis. Sie wollen [ich hier in Chemie, 
\ und Färbereichemie ausbilden. Es find aber auch eine 
"Schüler vorhanden, die nur zum Studium der Chemie 
ii befuchhen, da die vorhandenen Einrichtungen und die 


d 


fie eine gründliche Ausbildung gewährleiften. Von den 
tiien Kurfen ift der Druckereikurfus befonders befucht, da die 
‚&erei fehr gut eingerichtete Schule auf dem Gebiete der 
n Zeugdruckerei einen fteigenden Ruf befitzt. Der Lehrer 
\bel verließ nach 17jähriger Tätigkeit am 1. Oktober d. Js. 
‚alt um eine leitende Stelle in einer Färberei zu übernehmen. 


} 


Ü Firma Carl Jäger G.m.b.H., Düffeldorf 1, erteilte dem 
‚er Trocenftoff-Abteilung, Herrn Dr. Ing. Pohl, Gefamt- 
', fodaß er in der Lage ift, in Gemeinfhaft mit einem 
Prokuriften die Firma zu zeichnen. 
emifches Inftitut Dr. Max Winkel wurde in 
m. b.H. umgewandelt. Dr. Wincel hat nach Kriegsende 
»oratorium der dem Kriegsernährungsamt unterftellten 
ährmittelgefell[chaft m. b. H. vom Reich übernommen und 
ce weitergeführt. Durch die Überführung in eine 
. ift das Laboratorium wefentlich erweitert worden, und 
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eine Lachsfarbe gezeigt wird. Die Farbftoffe dürften in der ein- 
[&hlägigen Induftrie befonders intereffieren. 


Mit einer guten Bemufterung für die Velourshut-Induftrie 
kommt die Firma Kalle & Co. Akt.-Gef., Biebrih a. Rh. mit der 
Karte Nr. 1440 „Färbungen auf Haarvelours“ heraus. 
Die Mufter entftfammen, wie auf der Karte vermerkt ift, der 
Praxis. Die für diefen Artikel am meiften gangbaren Töne wie 
Goldorange, Braun, Olive, Marron, Bronce, Refeda, Taupe, Hell- 
grau und Dunkelgrau, Covercoat, Marine und Schwarz find teil- 
weife mit echten {auren Farbftoffen, teilweife mit Chromfarbftoffen 
gefärbt. Von erfteren wurden Anthrazurin G, Tolanechtrot öBL, 
Echtwollgelb GTL für Modetöne, Brillanttuchblau in Mifchung mit 
etwas Azurblau Z für Marine, Velourfchwarz extra mit etwas Azur- 
blau Z für Schwarz verwendet, von Chromfarbftoffen Salicingelb VL, 
Salicinchrombraun CS, Salicnorange GR und Salicinblaufhwarz B. 
Die Farbftoffe zeichnen fih durch leichte Durchfärbefähigkeit, be- 
fondere Licht-, Waffer- und Wetterechtheit aus. Nach den in der 
Karte angegebenen Färbeverfahren wird die Feftigkeit, [owie der 
Glanz des Stumpens in keiner Weife angegriffen. 


AzidinScharladhB. Carl Jäger, Anilinfarbenfabrik, 
Düffeldorf-Derendorf. Wegen [einer fchönen, lebhaften Scharlach- 
Nuance, feiner ausgezeichneten Löslichkeit und feines brillanten 
Egalifierungsvermögens findet Azidin Scharlach B als Selbftfarbe 
fowohl wie auch als Nuancierungs-Rot in allen Zweigen der 
Baumwollfärberei mannigfaltigfte Verwendung. In der Kunftfeiden- 
und Apparaten-Färberei haben diefe Eigenfhaften das Produkt 
ebenfalls fehr gut eingeführt. Färbevorfcriften: Baumwolle: Man 
färbt in der für Azidinfarben bekannten Weife I Stunde kochend 
und zwar je nach Tiefe der Nuance unter Zufatz von 0,5-1 Proz. 
Soda und 5-20 Proz. Glauberfalz. Mercerifierte Baumwolle: Helle 
Nuancen werden am beften im Seifenbade (etwa 5 Proz.) bei 
50-60°C gefärbt. Dunkle Nuancen färbt man am beften im 
Glauberfalz-Seifenbade, indem man die Färbetemperatur bis zum 
Kochen erhöht. Kunftfeide (Chardonnet und Glanzftoff): Helle 
Nuancen werden mit 3-5 Proz. phosphorfaurem Natron und 4 Proz. 
Monopolfeife bei 30-40°C während ca. '/. Stunde gefärbt. Dunklere 
Töne färbt man mit I Proz. Soda, 4 Proz. Monopolfeife und je 
nach der Tiefe der Nüance mit 5-20 Proz. Glauberfalz. Apparaten- 
Färberei: Gefärbt wird in der üblihen Weife unter Zufatz von 
0,5 Proz. Soda und je nach der Tiefe der Nuance mit 5-10 Proz. 
Glauberfalz krift. oder Kochfalz. Sehr helle Töne werden am 
beften ohne Salz mit 0,5 Proz. Soda und '/.-1 Proz. Seife oder 
Türkifh-Rotöl gefärbt. 


| klei 


Lehrer und Schüler der Höheren Fadh[dAule für 
Textilinduftrie (Abt.Spinnerei, Weberei und Mufterzeichnen) 
zuReihenbacd i. V. unternahmen kürzlich einen fachwiffen- 
[&haftlichen Ausflug nah Triebes zur Befichtigung der Induftrie- 
ausftellung und der Geraer Jutefpinnerei und Weberei in Triebes. 

Auc die Induftrie- und Gewerbeausftellung bot [ehr viel 
Intereffantes und veranfhaulichte Fortfchritte auf allen Gebieten. 
Es wurden Neuerungen gezeigt im Mafchinenbau für Müllerei- 
und Bäcereigewerbe, Landwirtfchaft, Bürftenfabrikation ufw. Die 
Möbelbaukunft und Holzbildhauerei zeigte viel Schönes bezüglich 
der Gefchmacsrichtung; hiezu waren ent[prechende Dekorationen 
aus der Textilinduftrie gruppiert. Dasfelbe zeigte auch die Korb- 
waren- und Lederinduftrie. 


Perfonalberichte 


eine Reihe von Fachleuten, auf Spezialgebieten Brennftoff- 
gebiet, Nahrungsmittel, Landwirt[chaft, Pharmazie, 
tehnifhe Chemie, Kunftftoffe), ebenfo eine kauf- 
männifche Abteilung „Verwertung“ ftehen ihm zur Seite. Als 
Gefell[chafter find eingetragen: Dr. Winkel, Ing. Ziefe, Ing. Haaben, 
Dir. A. Schneider, Gefchäftsführer ift Dr. Ziegler, früher Chemiker 
im Kriegsminifterium und in der Außenhandelsftelle. Dr. Winkel, 
der Hauptbeteiligter bleibt, hat die Leitung der Gefcäftsftelle 
Berlin der Firma Benno Schilde, Mafchinen- und Apparatebau 
G. m. b. H. Hersfeld, übertragen erhalten. 
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Briefkaften 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, (onft gegen Erftattung der Selbftkoften 
Fragen: 

Frage 33: Einer meiner Kunden übergab mir beiliegendes Mufter 
(kunftfeidener Knopfftoff), welches ihm von Amerika eingefandt worden 
war. Kann mir einer der Herren Kollegen mitteilen, aus welcher 
Maffe der einfeitige braune Ülberzug befteht und auf welche Weife er 
auf die Ware aufgetragen wird? Nach meinem Dafürhalten ift es 
irgend eine Kautfchuklöfung. Knopfftoff wird auf der Rakelmafchine 
kenntlich einfeitig appretiert, um dem Knopfarbeiter die Unterfcheidung 
der rechten von der linken Seite leicht zu ermöglichen und ein Aus- 
riffeln der kleinen Läppchen, die mit einem runden Stempel ausgehauen 
werden, zu verhüten. Kann nun obige Löfung der Appreturmaffe bei- 
gegeben werden und die Ware damit auf der Rakelmafchine behandelt 
werden oder ift hierzu eine befondere Einrichtung nötig? 


Antworten: 


Antwort auf Frage 25: Von Vorteil ift es, wenn bei einfeitig gewebtem 
Köper die rechte Warenfeite nach oben gerichtet, daß afo der Ketteneffekt 
oben, der Schußeffekt unten zu liegen kommt. Durch richtige Lagerung 
des Streihbaumes ift zu erreichen, daß beim offenen Webfach der 
obere Teil der Kette lockerer gefpannt ift, als der untere; man 
laffe den Fachwechfel möglichft früh eintreten, wodurch ein befferes 
Einwalken des Schuffes hervorgerufen wird. Befonders wichtig ift es, 
daß der Köpergrad des Gewebes im richtigen Verhältnis zur Garn- 
drehung verläuft, und zwar gefchieht diefes bei Verwendung von Water- 
und Mulegarne durchfänittlich in Richtung von rechts unten nad links 
oben. Haben wir alfo den Einzug im Gefdirr wie üblich von hinten 
links nadı vorn rechts gewählt, [fo müffen wir die Schäfte von vorn 
nach hinten durchtreten laffen, alfo entgegen dem Einzug. Stellen 
wir aber Köperware aus baumwollenen Doublegarnen her, fo ift es 
angebracht, die Schaftbewegung in der Reihenfolge des Einzuges er- 
folgen zu laffen, weil faft alle Baumwolldoublegarne ihre Drehrichtung 
von rechts unten nach links oben haben, diefes kommt daher, weil 
zu derartigen Garnen faft immer einfache \Watergarne verwendet 
werden. Um ein gut gedrehtes Garn zu erhalten, müffen die einzel- 
nen Fäden entgegengefetzt zu ihrer urfprünglichen Drehung zufammen- 
gezwirnt fein. Li. 

Antwort auf Frage 256: Die Schützengefchwindigkeit ift im allgemeinen 
nicht genau errechenbar, denn es find rechnerifch nicht zu erfaffen die 
Reibung des Schützens im Fach, der Zuftand der Gleitflächen fowie die 
Federung, Biegung, Dehnung und Maffenträgheit der in Bewegung 
kommenden Teile. Deshalb ift es notwendig, die nötige Schlagftärke 
für jeden Einzelfall auszuprobieren. Denn durch die Änderung der 
Webftuhlgefchwindigkeit ändert fich auch die Stärke des Schlages, wenn 
[hon alle Getriebe von der Kurbelachfe abhängig find. Die Schützen- 
gefchwindigkeit ändert fih aber nicht im Verhältnis zur Webftuhl- 
ge[chwindigkeit, da die oben genannten Einflüffe des Schlagzeuges fich 
bei verfchiedenen Stuhlgefchwindigkeiten verfchieden auswirken und 
die bewegliche Kraft des Schützens zu feiner Gefchwindigkeit im quadra- 
tihen Verhältnis fteht, der Schützen alfo die Widerftände im Webfach 
bei größerer Gefchwindigkeit leichter überwindet. Wird alfo die Stuhl- 
gefchwindigkeit erhöht, [o kann der Schlag [hwächer eingeftellt werden 
als im umgekehrten Falle. Z.B. beträgt an fchmalen, alfo rafch 
laufenden Webftühlen mit obenliegender Kurbelachfe der Schützenlauf 
durch das Fach ungefähr '/ı Kurbeldrehung, dagegen an langfam 
laufenden, breiten Stühlen mit unten liegender Kurbelwelle ca. !/s der 
Kurbeldrehung. Zur Errechnung der Schützengefchwindigkeit an einem 
beftimmten Webftuhl ftellt man bei Oberfhlag die Schlagfpitze auf die 
Schlagrolle, bei Unterfchlag die Schlagrolle auf die Spitze der Schlagnafe, 
hier fteht der Picker in der innerften Stellung, alfo nach dem Fach 
gezogen. In diefer Stellung hat der Schützen feine größte Gefchwin- 
digkeit erreicht, und indem er vom Picker abweicht, tritt er in das 
Fach ein. (Diefes kann man beim Kurbelachfenrad genau feftftellen.) 
Wir finden etwa 45° bei [chmalen Stühlen, der Schützen befindet fich, wenn 
die Einftellung des Stuhles richtig ift, in der Mitte der Lade, fobald die 
Kurbel die äußerfte Rückwärtsbewegung erreicht hat. Der Schützenlauf 
benötigt mithin durch das Fach etwa 90° — !/, Umdrehung. Li. 


Antwort auf Frage 33: Nach unferer Erfahrung können wir nur 
Ihre Vermutung teilen, wonach die auf der Rückfeite der Ware auf- 
getragene Appreturmaffe aus einer Kautfchuklöfung befteht, die nach 
Art der Rakel-Appretur auf den Stoff aufgetragen wird. Für das ein- 
[eitige Gummieren von Geweben bedient man fich der fogen. Spreading- 
Mafcine, welche das Auftragen der Gummilöfung - Rohgummi in 
Benzin aufgelöft - mit Hilfe einer Rakel-Vorrichtung beforgt; hingegen 
unter[cheidet fich die Spreading-Mafchine von einer gewöhnlichen Rakel- 
Mafchine dadurch, daß das appretierte Gewebe nicht über Troken- 
trommeln, fondern nach Art einer Spannrahmentrockenmafcine auf ein 
etwa 3-4 Meter langes Troenfeld geführt und von unten durch Dampf- 
röhren langfam getrocknet wird. Wegen Lieferung folcher Mafchinen 
wollen Sie fich an die Firmen Ernft Geßner, Akt.-Gef., Aue i. Erzgeb., C.H. 
Weisbach, Chemnitz, und Zittauer Mafchinenfabrik, Zittau i.Sa. wenden. 


j 


1 


Literaturberichte | 


A. Hantz[ch und G. Reddelien, Profefforen an der Uy, 
Leipzig. Die Diazoverbindungen. Berlin, Verlag yı 
Springer, 1921. Preis brofch. 39 Mk 119 Seiten. | 


Die Schrift lehnt fich an die im Jahre 1902 er[chienene, glei; 
von A. Hantzfch eng an. Nachdem fich inzwifchen die dans 
viel befehdeten Änfichten von Hantzfch über die Ifomerie ung; 
chemie der aromatifchen Diazoverbindungen beftätigt und befefii 
und nachdem nun auch das Gebiet der aliphatifchen Diazoverbjj, 
durch eingehende Bearbeitung feitens verfchiedener Forfcher ve 
geklärt ift, [chien es an der Zeit, die ganze Diazochemie einheid 
überfichtlih zufammenzufaffen. Die Verfaffer, die auf diefem)p 
gebiet anerkannte Forfcher find, haben fich der ihnen geftellten 
in mufterhafter Weife entledigt und eine höchft wertvolle Monır 
der Diazoverbindungen gefchaffen, die für alle Fachgenoffen, ji 
diefem Gebiete tätig find, eine höchft willkommene Erfcheinung {ı 
Auch dem wiffenfchaftlichen Farbftoff- und Textilchemiker, die vieı. 
Diazoverbindungen zu tun haben, wird diefe Arbeit großen Nu’ 
Zeiterfparnis bringen. Sie wird deshalb allen Intereffentenp 
empfohlen. Heeıh 

Rafch ift dem er[ten Bande des „Ratgebers für das Färn 
tierifchen gemifchten Fafern” der Farbwerke Höchft das zweite Bd 
betitelt: „Ratgeber für das Färben von Baumwol: 
anderen Fafern pflanzlihen Urfprungs”, gefolg 


Was über das erfte Bändchen gefagt wurde, kann hier auch f 
in Anfpruch genommen werden. Auch hier ift der Echtfärberei verir 
voll ein breiter Raum gewidmet, und die Vorzüge der hen 
[hlechteften Farbftoffe Klar und deutlich gefchildert. Mögen diefe 
lungen auf einen guten Boden gelangen, denn nur in Qualitätsb 
auch in der Baumwoll- ufw. Färberei ein Vorwärtskommen ur | 
windung der ausländifchen Konkurrenz zu erhoffen! Daß audh iıd 
Bändchen die zahlreichen Winke höchft praktifch und überfictli 
ordnet find, braucht nicht erwähnt zu werden, das ift felbftvern 
Möge auch diefes Bändchen die gleiche freudige Aufnahme in dı 
kreifen finden und ihm bald die anderen folgen. W 

Dr. Galis 


b 
In Nr. 12 Ihrer gef[chätzten Berihte, vom 16. Juni 1921, erfni 
Literaturberiht eine Befprechung des Färbereibuches Dr. In 
Ley von Dr. Heermann. Mit dem Rezenfenten bin ich gar 
einverftanden, daß das Ley’fche Werk eine wertvolle und bemerkev 
Erfcheinung ift in diefer Spezialbranche der Seidenfärberei. Ai 
fo eher fei es dem Unterzeichneten geftattet im Intereffe der Li 
einer evtl. zweiten Auflage auf einige weitere Mängel hinzuwei 
fih außer den von Heermann angeführten noch zeigten. So if. 
der Alkalinitätsbeftimmung in Seifen als Indikator für die Sodabe[1 
Phenolphtalein angegeben, ftatt Orange. Wenn $.8 gefagt Ri 
Schaumabkochverfahren fei neu, fo ift dem entgegen zu halten,la 
Anfang der fechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts die Färber] 
Gillet in Lyon diefes Verfahren [chon angewandt hat. 5.14 
Nachweis der Metazinnverbindungen in Pinkbädern nach Bayerle' 
führt. Diefer ift aber nicht fo unzweideutig und einfach wie c 
mit Zinnfalz. Ein Hinweis auf letztere ift zum mindeften ak 
5. 15 dürfte auf den Nachweis des Zinnfalzes im Pink mit (0 
hingewiefen werden; er ift viel empfindlicher als mit Sublimat. 2 
läßt fih in Pinkbädern mit Jodkali ziemlich gut nachweifen. $. 
gefagt, daß die Zinntitration bei Phosphatbädern mit Kalibron! 
angängig fei. Sie ift im Gegenteil die einzige Methode, nadı di 
in allen mir bekannten Seidenfärbereien mit Vorteil gearbeit‘ 
5. 31 wird für Zentrifugen eine Umdrehungszahl angegeben, ohi] 
fiht auf den Durchmeffer der Schwingkeffel; m. E. eine Unvollfiäi 
5. 55 follte es heißen, um Mißverftändniffen vorzubeugen: Bafif 
ftoffe werden mit Zinkchlorid zu Doppelfalzen vereinigt; nicht n. 
clorid. 5. 80. Bei der Befprechung der Blauholzextrakte ver| 
die Erwähnung der heute fehr wichtigen Beftimmung des Oxyt 
grades der Extrakte. 

H. Zjdß 


} 


Sprechfaal 


Neubauten für die Leipziger Frühjahrs® 
Wie wir erfahren, beabfichtigt die im Zentralverband der d! 
elektrotechnifchen Induftrie zufammengefcloffene Elektrizitäts-Indui 
dem Gelände der Technifchen Meffe in Leipzig eine neue groß 
zu errichten. Der Verein Deutfhher Werkzeugmafchinenfabrikan 
bereits für die Frühjahrsmeffe 1922 einen erheblich größeren Rau 
angemeldet; es wird deshalb mit Hilfe eines vom Verein zur Vel 
geltellten Baudarlehens das Syftem der Betonhalle durch einen ; 
ergänzt. Außerdem wird verfucht werden, dem Verein eine weiter% 
vorhandene Halle zur Verfügung zu ftellen. 
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Patentlifte 


Anmeldungen 


lauf der Einspruchsfrist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
| in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


richtung mit beweglicher Schwingwand zum Schwingen 
Atfasern. Zus.z Anm. St. 33700. Emil Stu'z-Benz, Landsberg 
BE. 20. St. 33746. Kl. 29a. 2. (20. 12. 21.) 

“ahren zur Behandlung von Flachs od. dergl. William Jay 
nn, New-York City, V.St. A. 18.5.20. V.St. Amerika 23.4.19. 
BER 29b, 2. (24. 12. 21.) 

ahren zur Gewinnung von (Gespinstfasern aus Stengeln 
Aleren pflanzlichen Stoffen. Maarten Hoiste, Amsterdam. 
Bolland 17.12.18. H. 79193. Kl. 29b, 2. (3.1. 22.) 


SPINNEREI 


-ichtung zur Herstellung von Kapokvließen. Societe Indu- 
jet Commerciale du Kapok, Paris. 10.7.20. Frankreich 13.12.19. 
eK. 76b, 14. (3. 1. 22.) 

Stinverfahren, insbesondere für Baumwolle, Brennesselfasern, 
»rten Flachs und Hanf. Johannes Elster, Adorf i. V., Sachs. 
=»4152. Ki: 76b, 37. (20.12.11) 

Phungsantrieb für die Spindeln von Zwirnmaschinen. Gustav 
nı Tiergartenstraße 9, Albert Lehmann, Annenstraße 4 und 
ımann, Friedrichstraße 1, Plauen i.Vogtl. 6.9.20. P. 40537. 
Be (24. 12. 21.) 

el für Seide. Wegmann & Co., Baden, Schweiz. 14.6. 21. 
Bi 11.20. W. 58595. Kl. 76d, 13. (24. 12. 21.) 


WEBEREI 


nbildungsvorrichtung für Webstühle. Textil-Industrie Akt.- 
rmen-Wichlinghausen. 14. 9. 18. K. 67165. Kl. 86, 5. 
a1. 
en zur Vergrößerung von mittels Jacquardmaschine und 
-{- Vorrichtung erzeugten Mustern. Halpert& Co , Kommandit- 
|slatt, Mechanische Weberei, Gera, Reuß. 21.7.15. H. 68721. 
Ba. (20. 12. 21.) 
Jen- Wechsel - Vorrichtung für Jacquardmaschinen. Rudolf 
ern, Creield, Weyerhofstraße 4 und Rudolf Krämer, Benrad, 
Bed. 23.3.21. E. 26400. Ki. 86b, 10 (24.12. 21.) 
oses Band für Zigaretten-Strang- und Stopi-Maschinen 
sahren zur Herstellung desselben. William Petzold, Dresden, 
erstraße 30. 20.12.20. P. 41159. Ki. 86c, 3. (27.12. 21.) 
Abildungsvorrichtung für Handwcbapparate. Gertrud Witte, 
'hweiz. 17.9.19. Schweiz 4. bezw. 15.1.19. W. 53413. 
(24 12. 21.) 
dennachlaßvorrichtung für Webstühle. Oberlausitzer Web- 
alik C. A. Roscher, Neugersdorf i. Sa. 3. 8. 20. O. 11758. 
u. (20. 12. 21.) 
denbaumregulator für Webstühle. Versavel freres, Roubaix, 
Er 33.1. 21. Belgien 28. 8. 19. V. 16208. Kl. 86. c, 18. 
21. 
BE für Webstühle. Ferdinand Kubak, Weigelsdorf, 
tkeich. 22.4.21. Österreich 28.4.20. K. 77296. Kl. 86c, 21. 
2:1.) 
itzenantrieb für Webstühle. Ferdinand Souczek, Nachod, 
18.11.20. Tschecho-Slowakei 27.8.19. S. 54783. Kl. 86c, 21. 
) 1) 
Denauswechselvorrichtung für Webstühle mit zwei überein- 
‚beitenden Webschützen. Alphonse Louis Fockeu, Paris, 
und Jınville, Neuville-en-Ferrain 29. 5. 20. Frankreich 
hi F. 46886. Kl. 86c, 24. (24. 12.21.) 
@vorrichtung für die Kettfäden von Webstühlen mit großem 
juzug. Textil-Industrie, Akt -Ges., Barmen-Wichlinghausen. 
557017. Kl. 86 C,27. (24. 12.21.) 
ichtung zur Entlastung des Schützens vom Bremsendruck 
"des Schlages. Georg Schwabe, Bielitz, Polen. 24. 5. 21. 
RB, Kl. 86c, 27. (24. 12. 21.) 
liehtung zur Herstellung von Geweben mit großem Schub- 
% Zus z. Pat. 307306 Textil-Industrie, Akt.-Ges, Barmen- 
Eisen. 5.4.18. K. 67017. Ki. 86c, 27. (24.12 21) 
gichtung zur Herstellung von Geweben mit großem Schub- 
Zus. z. Pat. 307306. Textil- Industrie Akt.-Ges., Barmen- 
Mäusen. 5. 4. 18. K. 65958. Ki 86d, 1. (24. 12.21.) 
@ichtung zur Herstellung von Geweben mit grußem Schuß- 
til-Industrie Akt.-Ges., Barmen-Wichlinghausen. 27.4.18. 
eK. 26d, 1. (24. 12. 21.) 
@ichtung zur Herst Ilung von (jeweben mit großem Schuß- 
Zus. z. Pat. 307306. Textil-Industrie Akt.-Ges, Barmen- 
"hausen. 8.6.18. K. 66458. Kl. 86d, 1. (24.12. 21.). 


Vorrichtung zur Herstellung von Geweben mit großem Schuß- 
einzug; Zus. z. Pat. 307306. Textil- Industrie Akt.-Ges., Barmen- 
Wichlinghausen. 27.4.18. K. 66569. Kl. 86d, 1. (24.12. 21.) 

Vorrichtung zur Herstellung von Geweben mit großem Schub- 
einzug. Textil Industrie Akt.-Ges., Barmen-Wichlinghausen. 27.8.18. 
KR EWBETKL 56 1 (2A 12 21.) 

Vorrichtung zur Herstellung von Geweben mit großem Schub- 
einzug; Zus z. Pat. 307306. Textil-Industrie Akt.-Ges, Barmen- 
Wichlinghausen. 19.9.18. K. 67193. Kl. 86d, 1. (24.12. 21.) 

Vorrichtung zur Herstellung von Geweben mit großem Schul- 
einzug; Zus. z. Pat. 307306. Textil- Industrie Akt.-Ges, Barmen- 
Wichlinghausen. 19.9.18. K. 67577. Kl. 86d, 1. (24 12.21.) 

Vorrichtung zur Herstellung von Geweben mit großem Schuß- 
einzug. Textil-Industrie Akt.-Ges , Barmen-Wichlinghausen. 8.5.18. 
BRB2UDEE KIBOd sim 203612, 2171 

Vorrichtung zur Herstellung von Geweben mit großem Schuß- 
einzug; Zus. z. Anm. K. 66200 Textil-Industrie Akt.-Ges., Barmen- 
Wichlinghausen. 28. 5. 18. K. 66348. Kl. 86d, 1. (27. 12. 21.) 

Webstuhl zum Verweben von Holzbändern. Karl Mutter, Triptis 
Thür. 3 1.19, M2 64594. Kl 36€. (24. 12.721.) 

Maschine zum Zusammenknüpfen der Fadenenden von zwei 
Webketten. Robert Hartmann, Uster, Schweiz. 1.2.21. Schweiz 
820.19:271: 841015 K1.:86.5,16.07 2471221) 


KEEGITTERLI 


Klöppelsteuerung. Textil-Industrie Akt.-Ges., Barmen. 7.3.21. 
R2250316, Klesöshnoae (9.18 22.) 

Schlägervorrichtung für Flecht- und Klöppelmaschinen. Textil- 
Industrie Akt-Ges., Barmen-Wichlinghausen. 13. 9.20. T. 24423. 
Ke2rbr5 122128 21,) 

Jacquardmaschine, insbesondere für einfädige Klöppelmaschinen. 
Textil-Industrie Akt.-Ges., Barmen-Wichlinghausen. 9.7.20. T. 24195. 
Kir25D, 6.2 122:122 212) 

Maschine zur Herstellung von Geflechtkörpern aus Rohr 0.dgl. 
Marshall Burns Lloyd, Menominee, Michigan, V.St.A. 22. 11. 19. 
1249 39972 K1.250.099.24212.27% 

Verfahren zur Herstellung einer Spitze mit gaze- oder filetartigem 
Grund. Textil-Industrie Akt.-Ges., Barmen. 11. 6. 21. T. 25444. 
#255, 102°.(8.1..22 


MERCERISATION, BLEICHEREI, FÄRBEREI 


Verfahren zur Herstellung einer flüssigen bläuend, reinigend, 
bleichend und desinfizierend wirkenden Mittels. Julius Johann 
Reichelt, Waldenburg -Alıwasser. 8.3. 21. R. 52526. Kl. 8i, 5. 
(921.22) 

Verfahren zur Erhöhung der Festigkeit und Elastizität von Wolle, 
Haaren, Federn; Zus. z. Anm. K. 72581. Dr. Johannes Korselt, Zittau 
Sa 1A BDII KT a Kl 8 Ei 1522) 

Veriahren zum Mercerisieren unter gleichzeitigem Entschlichten, 
Bäuchen und Bleichen. Jenny Gioschopp verw. Petzold, Plauen 
i. Vogtl., Beerenstraße 16, Ida Friedrich geb. Petzold, Christian 
Peizold, Greiz, Brückenstraße 34. 26.8.13. P. 31423. Kl. 8k, 2. 
(3.1.22) 

Verfahren zur Vorbereitung des Zelluloseacetats und der daraus 
hergestellten Gebilde zum Färben. Socieıe Chimique des Usines 
du Rriöne, anciennement Gilliard, P. Monnet & Cartier, Paris. 25.2. 20. 
Bränkreich 92. 021993.52259% B1Z28. 1 E= (82 1422) 

Vorrichtung zum Aufsuchen unaufgeschnittener Stellen in Samt- 
geweben. G.A.Fröhlich’s Sohn, Weberei-, Samt- und Druckfabrik- 
Akt.- Ges., Warnsdorf, Böhmen, 9. 4. 21. F. 49013. Kl. 8b, 28. 
elle) 


Erteilungen 


ROHSTOFFE 


Maschine zum Entfasern von Baumwollsamen. Edwin Hodges 
Young, Dallas, V.St.A. 22.10.19. Nr. 345692. Kl. 29a, 1. 

Vorrichtung zur Gewinnung verspinnbarer Fasern aus Pilanzen- 
stengeln; Zus. z. Pat. 305049. Johannes Elster, Adort i. V. 26. 10. 17. 
Nr. 345564. Kl. 29a, 7. 

Verfahren zur Gewinnung verspinnbarer Fasern aus Pilanzen- 
stengeln, insbesondere aus der Nesselpilanze; Zs. z. Pat. 305049. 
Johannes Elster, Adorf i. V. 18.11.17. Nr. 345565. Kl. 29a, 7. 

Verfahren zur gleichzeitigen Verarbeitung von Schilf, Rohr und 
anderen Halmfasern aui spinnbare Langfasern und einen für die 
Papierfabrikation sich eignenden Halbstoii; Zus. z. Pat. 285539. 
Ludwig Bela von Ordody und Berth. Schottik & Comp., Budapest. 
14, 7.18. Nr. 345401. Kl. 29.b, 2. 
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Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung küustlicher woll- 
ähnlicher Fäden nach dem Streckspinnverfahren. J. P. Bemberg, 
Akt.-Ges., Barmen-Rittershausen. 19. 10.18. Nr. 345630. Kl 29 a, 6. 

Rinnenanordnung für Kunstseidenherstellung. Dr. A. Laufis, 
Düsseldoif, Birkenstraße 6. 30. 4.20. Nr. 345693. Kl. 29a, 6. 


SPINNEREI 


Verfahren und Vorrichtung zum Öffnen und Reinigen von 
Fasergut, insbesondere von Baumwolliasern. Friedrich Emil Max 
Hilpert, Hamburg, Kreuslerstraße 10, und Richard Franz Brandts, 
München -Gladbach, Röhrmonderstraße. 22. 8. 15. Nr. 345749. 
KIN 76.5, 

Walzenkrempel; Zus. zum Pat. 278762. Hubert Kaspar Josef 
Gilliarn, München-Gladbach, Webstuhlstr. 30. 5.10.20. Nr. 345331. 
K176D, 9, | 

Vorrichtung zum Reinigen von Karden. Maschinenfabrik Max 
Jungbauer, Inh. C. Heck, Augsburg. 27.2.21. Nr. 345119. Ki. 76 b, 36. 


WEBEREI 


Verfahren zur Herstellung von Gewebeeinlagen für Fahrzeug- 
bereifung. A. Charles Schwartz, New- York, V. St. A. 29. 4. 20. 
Nr. 345122: Kl 86 6,4; 

Webstuhl mit Rü, klaufvorrichtuug. Paul Ruthardt, Tannwald, 
Böhmen. 23.5.18 Österreich 4. 4.17. Nr. 344853. Kl. 86c, 26. 

Schubßfadenwächter für mechanische Webstühle; Zus. zum Pat. 
307949. Krahnen & Gobbers m.b.H., Crefeld. 20.10.20. Nr. 345 346. 
Kl. 86 c, 31. 

Litze für Webstühle. Henry Ruegg ir, Weehawken, V. St. A. 
4.2.20. Nr. 345656. Kl. 86g, 2. 

Bandwebschützen. Strauß & Bernasconi, Mailand. 23. 4. 21. 
Nr. 345657. Kl. 868g, 7. 

Schützentreiber mit durch Längsspannglieder miteinander ver- 
bundenen Querlamellen für Unterschläger. Maschinenfabrik Rüti 
vorm Caspar Honegger, Rüti, Zürich, Schweiz. 16.4.20. Schweiz 
7.6. 19. Nr. 345658. Kl. 86g, 10. 

Dauernd verwendbare Musterkarte aus Stahlblech o. dgl. Material 
für mechanische Webstühle. Adolt Kaulbarsch, Finsterwalde, N.-L. 
22.10.20. Nr. 345041. Kl. 86h, 2. 

Verfahren zum Verkleben von Fäden alter und neuer auf Kreuz- 


stöcken ausgespannter Webketten. Fıanz Adolf Martens,Kopenhagen. 
3. 10. 20. Dänemark 6.10.19. Nr. 345347. Kl. 86h, 6. 


FLECHTEREI 


Strickmaschine. Spartan Needie Company, Providene 
Island, V. St. A. 7. 4. 20. V. St. Amerika 12. 4. 19. Nr. 
Kl. 25a, 9. 

Fadenführung für Rundflechtmaschinen. Carl Tober,3, 
Karlshorst, Prinz-Adalbert-Straße 10. 11. 6.20. Nr. 345351. KD; 


Rundflechtmaschine. Franz Porombka, Gleiwitz, undo 
Katzmarczyk, Naklo. Ob.-Schl. 18.1. 21. Nr. 345494. Ku.5 


STICKEREI 


Einrichtung zum Messen der Fadenspannung an Scif 
von Stickmaschinen. Konrad Burri, Herisau, Schweiz. 1,7 
Schweiz 15. 7.19. Nr. 345732. Kl. 52, 14. 


BLEICHEREI, FÄRBEREI, APPRETUR | 


Kochgefäße aus armiertem Beton, insbesondere zum Bir 
Färben usw. von Textilgut. Richard Wagner, Gunnersif 
Frankenberg i.Sa. 27.7.20. Nr. 345359. Ki. 8a, 36. } 


Mit Taster arbeitende pneumätische Steuervorrichtı 
Gewebeeinführvorrichtungen. C.G.Haubold, A.-G., Maschinda 
Chemnitz. 24.4. 20. Nr. 344868. Kl. 8b, 4. 


Spannkluppenkette für Gewebespannmaschinen. Edwin 'il 
Ben Manchester, Engl. 11.7.20. England 7.2.19. Nr.ii 
IS8D. 6. 


Maschine zum Pressen und Glätten von schlauchfin 
Strickwaren. Walter Widdowson, Nottingham, England. 1!6 
Großbritannien 28.6. 16. Nr. 344869. Kl. 8b, 30. | 


Vorrichtung zum Fertigstellen von Plüsch- und anderen 'D 
geweben. Joseph Cucumel, Lyon, Frankr. 3. 7. 20. Frat 
17.4.19. Nr. 345559. Kl. 8b, 29. 


Vorrichtung zum Fertigmachen von Stoffbahnen für dal 
und den Verkauf. Paul Edlich, Delawanna, New Jersey, \S 
2.4. 20.2 °NE2845 501 KIES.776: | 


Kluppenkette für Gewebespannmaschinen. Edwin Hi 
Buckley, Manchester, Engl. 11.7.20. England 12.3. 19. Nr, 
Kl. 8b, 6. | 


Patentberichte j 


ROHSTOFFE 


* Verfahren zum Rösten von Flachs oder Hanf. Oswald Ochmann 
in Albendorf (Breslau). D.R.P. 340412. Kl. 29b. (20.7.20.) Das 
Röstwasser wird mehrfach im Kreislaut benutzt; das Charakteristische 
ist, dab es, ehe es wieder mit dem zu röstenden Gut in Berührung 
kommt, im Regenfall durch die Luft geführt wird. Dadurch wird 
die Oxydation des gebrauchten Röstwassers beschleunigt, und die 
Geruchsbildung und Verunreinigung werden herabgesetzt. 

* Veıfahren zur Gewinnung von technisch brauchbaren Fasern 
aus Typha. Dr. Paul Ciräbner in Berlin-Lichterielde. D.R. P. 339978. 
Kl. 29b. (2.7.19.1 Die möglichst sortierten Blätter der Typhaarten 
werden fest gebündelt in Wasser derart geröstet, daß möglichst 
wenig Sauerstoff an das innere der Bündel herantreten kann, weil 
sonst durch die Verwesung und Fäulnis die Faser mit zersetzt und 
brüchig wird. Nach beendigter Reife wird das Gut ohne weitere 
Behandlung durch Bürsten, Kämmen oder Hecheln von anhaftenden 
Zellen gereinigt. Bei richtiger Behandlung bleibt die Faser völlig 
weiß bzw. grünlich zurück. 

J Verfahren und Vorrichtung zum Kräuseln schlichter Woll- 
jasern.. Hermann Waßmund, Berlin. D. R. P. 338269. Ki. 76b. 
(9. 1. 16.) Die Wolliasern werden in Welleniorm gepreßt und die 
Pressung wird gleichseitig durch unmittelbare Einwirkung von 
Dampf oder feuchter, kalter oder erhitzter Preßluft festgelegt. Man 
bedient sich hierzu dampfdurchlässiger Platten. 

* Verfahren zur Herstellung von Ballongewebe o.dgl. Charles 
Angus Cleghorn in Brakenside. Brit. Pat. 158366. (4.2 21.) Das 
Gewebe erhält zunächst einen ganz dünnen Aufstrich von „Vogel- 
leim“, wıe er aus den Früchten von Cordia Myxa und Cordia 
Latifolia gewonnen werden kann. Man trocknet durch Erhitzen 
auf etwa 75° und bringt einen zweiten Anstrich von Kautschuk 
oder Firniß auf das Gewebe, worauf man vulkanisiert oder auch 
auf die noch klebende Fläche eine zweite Gewebelage aufbringt. 

* Verfahren zum Verspinnen von Nitrozelluloselösung. Achille 
Dryen in Londerzeel, Belgien. D.R.P.339011. Kl. 29b. (29. 12.17.) 
Bei dem vorstehenden Verfahren erfolgt die Koagulation der Nitro- 
zelluloselösung in einem Bad von Schwefelsäure und zwar ist es 
wesentlich, daß die Nitrozelluloselösung in dem Augenblicke, wo 


sie aus der Spinnvorrichtung austritt, sofort in dem Schweielsin 
koaguliert wird, sodaß der als Lösungsmittel benutzte Ätherk 
unmittelbar von der Schwefelsäure aufgenommen wird, be‘ 
Faden mit der Luft in Berührung tritt und die Lösungsmitl 
verilüchtigen. Auf diese Weise werden die Lösungsmittel 
wiedergewonnen und gleichzeitig eine regelmäßige Form; 
Klarheit und Durchsichtigkeit des Fadens gewährleistet. | 


re er 


WEBEREI 


pn Kettenschär- oder Zettelmaschine. Maschinenfabrik Rüe 
Caspar Honegger in Rüti, Zürich, Schweiz. D.R.P. 336874 
(6.6 20.) Durch ein auf die Antriebswelle wirkı ndes Vollaufgi 
ein bei ausgerücktem Vollaufgetriebe einrückbares, auf c& 
Welle wirkendes Langsamgetriebe, ein auf dıe Zetielwalzdt 
tendes Friktivnsgetriede, ein bei ausgerücktem Friktionsgf 
einrückbares, aut einen Teil dıeses Getriebes und damit e] 
aur die Zeitelwalze einwirkendes Umkehrgetriebe und eine & 
vorrichtung für das wahlweise Einrücken des Friktions- un! 
rücken des Uinkehrgetriebes und umgekehrt kann die ZeitW 
schnell und langsam vorwärts und langsam rückwärts | 
werden, wobei alle drei Bewegungen mittels eines Fußrrittı 
geleitet werden können. 


pn Schaftmaschine für Webstühle mit gerahnten Kurbe 
Frank Leeming in Guiseley bei Leeds, Engl. D. R. P. # 
Kl. 86b. (11.7. 20.) Teilweise gezahnte Räder werden zul 
tragung der Bewegung arf die Kurbelräder verwendet, wol 
teilweise gezahnten Räder und der Mechanismus der Must 
welche die Bewegungen derselben kontrolliert, so ausgefüll 
angeordnet sind, daß die teilweise gezahnten Räder mit ihre 
sprechenden Kurbelrädern dadurch in Eingriff und außer # 
gebracht werden, daß sich diese teilweise gezahnten Räder | 
verschieben. 1 

n Webstuhlantrieb. Dr. Ing. Desiderius Schatz in Zittai 
D. R. P 337022. Kl. 86c. (11.10.19.) Durch ein zwisch 
Antriebscheibe und die Hauptwelle des Stuhles eingesch 
Geschwindigkeitswechselgetriebe ist die Antriebsgeschwinl 
während des Arbeitsganges innerhalb weiter Grenzen regell 
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inrichtung zum Einstellen des Schützenwechselkastens für 
husche Webstühle. Friedrich Mühlen in Rheydt, Bz. Düsseldorf. 
1337049. Kl. 86c. (24.4.20.) Um ein öfteres Auswechseln 
onlzter Teile zu vermeiden wird auf dem Hubgestänge des 
ütnwechselkastens ein Winkel oder Halter angeordnet, an 
hn der abgenutzte Wechselkasten mittels einer Schrawvbe 
zen und in seine ursprüngliche richtige Lage zurückgebracht 
je kann. 
pleschlosseniach - Schemelschaftmaschine mit zwangläufiger, 
Sc it- und Wechselkarte getrennter Zylinderwendeeinrichtung. 
sihe Webstuhliabrik in Chemnitz. D R.P. 337136. Ki. 86 c. 
„ı) Die periodische, zu ungleicher Zeit stattiindende Wen- 
sr Kartenzylinder wird getrennt und zwangläufig durch 
ariebe bewerkstelligt. 
nrichtung zur Herstellung von Säcken auf Schaftwebstühlen. 
wi Schreiber in Wien. D.R.P. 337137. Kl. 86b (18. 8. 18.) 
rtenzylinder wird eine schwingende Bewegung um seine 
sevährend einer gewissen Arbeitsperiode und nach Ablauf 
In eine drehende Bewegung erteilt, worauf wieder die 
rir:nde Bewegung einsetzt Zu diesem Zwecke wird der 
linder mit zwei en'gegengesetzt verzahnten Schalträdern 
esttet, gegen welche zwei Schaltklinken wirken, die der Natur 
riderlichen Bewegung entsprechend während der Herstellung 
(wewebes abwechselnd schalten, während bei Herstellung 
Skbodens die rückwärts schaltende Klinke ausgeschaltet 
‚odaß ein dauerndes Vorwärtsschalten des Zylinders statt- 


y 'hützenwächter für Webstühle mit Stechereinrichtung. Paul 
in Tannwald i. Böhm. D.R.P. 337207. Kl. 86c. (6 11.14.) 
olchzeitige Ausschwingen der an beiden Ladenenden befind- 
1 :hützenfühler wird durch eine von einem Ladenende zur 
nıufenden Welle vermittelt, auf welcher Hebelarme ange- 
etind, B0 Schlaufen greifen, welche an den Schützenfühlern 
priht sind. 
hützenwechselvorrichtung für Webstühle. Sächsische Web- 
alk in Chemnitz i. Sa. D.R.P. 338274. Kl. 86c. (29.9. 20.) 
'hützenwechselvorrichtung besitzt den bekannten sogen. 
blahn und weist eine neue Festhaltung des Hubexzenterrades 
che dessen vollkommene Sicherung gegen Verdrehung bis 
oltändigen Einstellung des Schiebezahns in das Wechsel- 
miad bewirkt. Der Schieberzahn wird durch einen oder 
er Bolzen festgehalten, welche während der regelrechten 
erehung des Hubexzenterrades durch dıe damit verbundene 
biaus dem Bereich des Zahnkranzes herausgedrückt werden, 


etikamm für Bandwebstühle. Strouds Tape Machines Ltd 

Edward Stroud in Long Eaton, Engl. D. R. P. 337424. 
;e (17. 6. 20) Bei solchen Stühlen, bei denen die Bänder 
wxlig zur Breite entstehen und die Schiffichen von vorn 
‘en und umgekehrt durch die senkrecht stehenden Ketten 
(werden, sind Rietstäbe durchgehend und lang genug ange- 
t,ım das gleichzeitige Anschlagen von allen Schußfäden in 
ällichen Webkeiten zu bewirken. 


s einer diametral federnd gegen das Spulenende beweg- 
appe bestehende Haltevorrichtung für den Spulenrest in 
z* tür Schlauchspulen. Wilhelm Winkler in Halbau, Schles. 
338238. Kl. 86g. (16. 4. 19.) Die die Haltevorrichtung 
diiedernde Klappe ist um eine senkrechte Achse gegen die 
Jurchbrechung für den Eintritt der Fühlerstifte des elek- 
eischußfühlers versehene Vorderwand des Schützens schwing- 
8 sie gleichzeitig als Kontaktplatte für die Fühlerstifte 
N ann. 


WIRKEREI 


IIndstrickmaschine zur Herstellung von das Weiterlaufen 
anaschen verhindernden Sperreihen. Hemphill Company, 
allalls, V.St.A. Brit. Pat. 146406. (2.7.20.) Auf dem Zylinder- 
gisind Nadeln mit kurzen Zungen und Nadeln mit längeren 
erteilt. Dem gewöhnlichen Hauptschloß ist ein Hiltsschloß 
Dmet. Wird dieses von einer Mustervorrichtung in seine 
' Lage gebracht, so werden sämtliche Nadeln, also lang- 
zungige, so hoch geschoben, daß auf allen Nadeln die 
© hinter die Zungen auf die Schäfte gelangen, also alle 
it geöffneter Zunge ins Hauptschloß eintreten und Faden 
n. Ist das Hilisschloß dagegen nicht in Arbeitsstellung 
worden, so gelangen im Hauptschlosse nur auf den Nadeln 
"rt Zunge die Maschen hinter die Zunge, während auf den 
Men Nadeln zu der nicht abgeschlagenen Masche neuer 


egt, d.h. eine Preßmustermasche gebildet wird. 


Kadstrickmaschine zur Herstellung geformter Strümpfe. 
‚Reggio, Ferrara (Italien). Brit. Pat. 151297. (13. 2 19.) 
A einer Strickrunde werden Maschen verschiedener Größe 
lich verlaufender Verschiedenheit hergestellt, indem das 
des Nadelzylinders von der Strickmaschine aus bewirkt 
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wird. Zu diesem Zwecke ist an der rohriörmigen Verlängerung 
des Nadelzylinders eine schiefe Ebene angebracht, unter die eine 
von der Mustervorrichtung bewegte Stellstange greift. 

pn Fadenführvorrichtung für Flachstrickmaschinen. R.D Spence 
& H.R.Spence, Huntley, Schottland. Brit. Pat. 162688 (5. 10 19.) 
Sie soll dazu dienen, eine mehrfädige Ware mit farbigen Reihen 
herzustellen, die Farbmusterung wird dadurch gewonnen, daß die 
beiden verschiedenfarbigen Fäden ihre gegenseitige Lage zu ändern 
gezwungen werden. Ermöglicht wird die mustergemäße Einstellung 
der beiden Fäden zu einander durch Ausbildung des Fadentührers, 
Die beiden Fadenlöcher im Fadenführnüßchen sind durch einen 
Steg getrennt, der sich in einem über die Unteriläche des Nüßchens 
he'vorstehenden Vorsprung fortsetzt, der bei der Umkehr der Faden- 
führbewegung die beiden verschiedenfarbigen Fäden so gegenein- 
ander getrennt hält, daß die Verarbeitung der Fäden auch auf den 
Nadeln in dieser Lage gesichert ist. 


pn Rundwirkmaschine. Reid, Chapmann & Lewis Sons,Nottingham. 
Brit. Pat 163942. (18.8 20.) Um die Achsen der Maschen-, Preß- 
räder usw. bequem von außen schmieren zu können, ist eine 
Klappe auf das betr. Rad aufgesetzt, die das Ol aufnimmt und es 
durch entsprechende Ausbildung der Rad-Achse an diese gelangen 
läßt. 


FLECHTEREI 


pn Rundilechtmaschine mit Gangplattenführung für die Klöppel. 
R. Carl Rahm. Brit. Pat. 145949. (30. 5.19.) Die eine Reihe der 
Klönpel, z.B. der linksherumlaufenden, ist mit Führungsherzen aus- 
gestattet, die in einer anderen Ebene liegen als die Führungsherzen 
der anderen Klöppelreihe, z. B. die der rechtsherumlaufenden. 
Dementsprechend sind auch die Gangplattenführungen in verschie- 
denen Ebenen angeordnet. Dabei ist die Anordnung getroffen, daß 
in der Kreuzungsstelle der Gangbahn das Führungsherz des jeweils 
durchlaufenden Klöppels von der Treibtellerachse aus gestützt wird, 
zu welchem Zwecke der Treibteller entsprechende Aussparungen 
besitzt. 

n Flechtmaschine. A. Sturm, Lettowitz., Mähren. Brit. Patent 
161583. (13. 4. 21.) Zur Herstellung von Ösen in der Mitte des 
Geflechts oder an dessen Rande, und zwar entweder unter gleich- 
zeitiger Verwendung von diese Ösen haltenden Hilisfäden oder auch 
ohne solche, kommen Flechtnadeln zur Anwendung, die sich in 
einem Rohr zu verschieben vermögen, das seinerseits von einem 
Ständer getragen wird, der quer zur Lauibahn der Klöppel durch 
Wirkung der Jlacquardmaschine verschiebbar angeordnet ist. Ver- 
harrt der das Rohr der Flechtnadel tragende Ständer auf der Mitte 
des Flechttellers, so wird der diesen Teller umkreisende Klöppel 
seinen Faden um die Flechtnadel legen, also eine Öse hervorbringen. 
Wird der Rohrständer quer zur Gangbahn verschoben, so legen die 
wandernden Klöppel ihre Fäden unter oder über die Flechtnadel, 
sodaß es nicht zur Osenbildung kommt. 


MERCERISATION 


ss Vorrichtung zum elektrischen Spannen der Strähne bei 
Strähngarnmercerisiermaschinen. Josef Olig in Montabaur. D.R.P. 
340222. Kl. 8a. (11.7.19.) Die Vorrichtung arbeitet in bekannter 
Weise mit einem gewichtsbelasteten, von einer Steuerscheibe be- 
wegten zweiarmigen Spannhebel. Gemäß der Ertindung trägt der 
zweiarmige Spannhebel etwa in seiner Mitte eine von einer Un- 
rundscheibe gesteuerte Laufrolle, ist mit seinem oberen Arm am 
Spannschloß für die Spannwalze und mit seinem unteren Arm an 
einem im Maschinengestell gelagerten Doppelhebel angelangt, dessen 
anderer Arm an einem das Spanngewicht tragenden, auf der gegen- 
überliegenden Seite des unteren Maschinengestells gelagerten 
Winkelhebel so angreift, dab die Stütz- und Drehpunkte des ge- 
samten Spannhebelsystems zur Steuerscheibe (auf dem Maschinen- 
rahmen verteilt) annähernd einen rechten Winkel bilden. Dadurch 
wird die Spannung des Garnes eine weichere, der Druck wird auf 
den ganzen Maschinenrahmen verteilt und die Spanngewichte 
können verringert werden, ebenso können kurze Spannhebel ver- 
wend:-t werden. 

ss Spannform aus Draht für Wirkwaren (Strümpfe u. dgl.) für 
Zwecke des Mercerisierens, Färbens u.dgel. Alfred Ernest Hamley 
in Hinckley, Percy Field Crosland in Halifax, und Francis (Graham, 
Dixon in Cheadle Hulme. Brit. Pat 137386. (22.1.19) Auf einem 
der Form des flach darüber gezogenen Strumpfes entsprechend 
gebogenen Drahtgestell mit Querstäben ist ein schleifenartig aus 
Draht gebogener gerader Bügel verschiebbar angeordnet und mit 
seinen Enden so ausgebildet, daß der obere doppelte Rand des 
Strumpfes auf ihn aufgezogen werden kann. Ein zweiter, entsprechend 
gebogener, im Umfang etwas kleinerer und in Spannlage unter dem 
ersten liegenden Bügel trägt seitlich angelenkt zwei Haken, die 
nach Anziehen des Strumpfes zur Erzielung der nötigen Längs- 
spannung in Schlitze einer in der Längsmitte des Drahtgestells an- 
geordneten Platte eingehakt werden. 
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Winke für die Ausrüftung ftückfarbiger Woll- und Halbwollftoffe 


Von Eduard Herzinger 


Verfchiedene Urfachen können dunkle Leiften und Zweifarbig- 
keit in ftückfarbiger Woll- und Halbwollware hervorrufen. Die 
Hauptgründe dürften die folgenden fein: 

Verwendung nicht verfeifbarer Ole zum Schmälzen der Wolle, 
zu langes Lagern der vom Webftuhl kommenden Ware, befonders 
wenn fie dabei der Feuchtigkeit oder großer Wärme oder gar 
den Sonnenftrahlen ausgefetzt wurde. Die von den Sonnenftrahlen 
betroffenen Stellen des Stückes nehmen nach der Ausfärbung ftets 
eine vom ganzen Stück abweichende Färbung an. Auch die Ver- 
wendung von ftark kalkhaltigem Waffer in der Seifenwäfche ift der 
Grund zu ungleichem Farbenausfall, weil ich Kalk[eifenftreifen bilden. 
Schließlich trägt die Schuld des ungleichen Farbenausfalls auch eine 
gewifje Verftändnislofigkeit, mit der oftgewafchen bzw. gewalkt wird. 


Im Nachftehenden mögen nun die Mittel und Wege erörtert 
werden, den Fehlern vorzubeugen. Dem Entgerbern oder Aus- 
wafchen der Rohware muß die vollffte Aufmerkfamkeit gewidmet 
werden; denn ein mangelhaft gereinigtes Stück behält Schmutz und 
Fett zurück. Für Streichgarnwaren gebe man auf 150 kg Stücke 
ungefähr 3'/s Eimer Seifen-Sodalöfung, je 12 Liter faffend, wobei 
10001 Seifen-Sodalöfung 100 kg Kernfeife und 
30kg kalzinierte Soda enthalten. Außer der angegebenen 
Menge Soda-Seife füge man noch 500g Hexoran zur Wafchlauge 
und behandle ungefähr °/« Stunden bezw. fo lange, bis Schmutz 
und Fett reftlos gelöft find. Die Wirkung des Hexorans ift eine 
fettlöfende und äußert fich gegenüber der „Soda-Seifen-Reinigung“ 
ganz anders. Während bei letzterer Schmutz mit dem Gerber 
aus der Ware gewiffermaßen gehoben wird, werden durch Hexo- 
ran die in der Ware enthaltenen Fette, Schmälzen, Mineralöle ufw. 
gelöft und in Löfung gehalten, fo daß beim nachfolgenden Spülen 
der losgelöfte Schmutz mechanifch entfernt wird. Beim Arbeiten 
unter Zuhilfenahme von Hexoran benötigt man auch die bisherige 
Regel, nach jeder Seifenwäfche nur langfam zu {pülen. Man {part 
bei Verwendung von Hexoran nicht nur an Zeit, fondern auch 
an Seife, da man fonft für das befchriebene Quantum Ware 5-6 
Eimer Soda-Seife benötigen würde. Da Hexoran, wie bereits 
erwähnt, felbft Mineralöle löft, fo ift in der Färberei nicht zu 
befürchten, daß fich die Farbftofflacke außerhalb der Fafer bilden 
und zu abrußenden Färbungen Veranlaffung geben. Außerdem 
ift eine geruchfreie Ware gefichert. Und gerade in der Tud- 
induftrie, d.h. in der Fabrikation billiger Streichgarnwaren, ift die 
Eigenfdhaft des Hexorans, felbft in geringen Prozentfätzen ange- 
wendet, Mineralöle mühelos ohne Anwendung von großen Mengen 
Seife üfw. zu löfen, von hoher Bedeutung. Der Mangel an ein- 
wandfreien Schmälzen ift oftmals auf [chlecht angebrachte Spar- 
[amkeit zurückzuführen und führt zu großen Unannehmlichkeiten. 


Da fich der Spinner bezw. der Kunftwollfabrikant infolge der 
abgefonderten Stellung in der Textilinduftrie jeder Verantwortung 
für [chlecht ausgewafchene Rohfabrikate entzieht, ift es Pflicht des 
Waäfcherei-Betriebsleiters, in erfter Linie bei ftückfarbigen Textil- 
waren, diefe frei von allen Rücftänden und namentlich auch 
mineralifchen Ölen in die Färberei abzuliefern, damit keine ab- 
rußenden Färbungen mit pappigem Griff, üblem Geruch und 
anderen bekannten unangenehmen Eigenjchaften herauskommen. 


Man ift es zwar in den Stückwäfchereien gewohnt, zumal da, 
wo die fogenannten englifchen Stoffe, aus baumwollener Kette 
und kunftwollenem Schuß, zu bearbeiten find, mit 6-8" Be ftarker 
Sodalauge zu operieren, um eine Reinheit des [chmierigen Wafch- 
gutes zu erzielen; jedoch gelingt dies nicht immer einwandfrei 
und zumeift auf Koften feiner Haltbarkeit, feines natürlichen 
Griffes und des Farbeneffektes. Die Zugabe von Hexoran zur 
Wajchflotte erleichtert aber das gründliche Reinigen erheblich, feien 
es aus befferen oder minderen Fafermaterialien hergeftellte Waren, 
verbilligt das Wafchen, da an Seife gefpart wird und auch bei 
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Kunftwollgeweben die Grädigkeit der Sodalauge bedeute] 
ringert werden kann. 


Viele Fachleute walken und wafchen bei den erwähnteik 
wollenen Waren überhaupt nur mit Soda unter Zufatz von Fx 
mit dem beften Erfolg und er[paren jährlich ein großes 


Das Wafchen unter Zugabe von Hexoran kann vor der), 
alfo beim Entgerbern, oder nach der Walke bei der Schlujx 
vorgenommen werden. Bei Vorhandenfein von ftark kalkhti 
Waffer in der Seifenwäfche entftehen auf der Ware [ogea 
Kalkfeifenftreifen, die ungleichen Farbenausfall hervorruf), 
diefem Falle ift die Verwendung von Seife ganz zu umgel 
als Erfatz derfelben OleoranK zu verwenden. we 
ift ein Walköl, kalkbeftändig, und von vorzüglicher Reinigunik 
Es wird ebenfo wie HexoranvonderChemi[dhenF 
Milh A.-G., Oranienburg bei Berlin, hergeftellt. | 


Bei Verwendung von Hexoran ift ein Auswafchen mit Sn 
geift überflüffig. Wo z.B. Ammoniak mit der Ware dik 
Verbindung kommt, färbt fich diefe Stelle dunkler als die 
Partien des Stückes. Bei Sodalöfungen ift dies nicht fo f 
wie bei Ammoniak. Dort, wo mit Ammoniak gearbeite\ 
find kupferne Gefäße, Röhren, Walzen ufw. zu vermeiden. u 
[öft fich leicht in Ammoniak, und das Kupferoxyd-Ammoniat 
fih auf die Fafer nieder. Die betreffenden Stellen färtn 
ebenfalls dunkler. Trotz Verwendung von mutmaßlic’% 
Schmälzen und reingewafchener Wolle bediene man fill 
Hexorans in der Wäfche der Stücke, [chon als Vorbeugungn 
denn einmal eingebrannte Rücftände in der Ware lajı 
[felten wieder entfernen. Deshalb brühe, krabbe und it 
man nur tadellos reine Ware. Die Ware foll zweimal ge 
werden, [o daß beide Enden eines Stückes auf dem Dämpfai 
zu liegen kommen. Eine ungleichmäßig gedämpfte War’ 
in der Farbe an jenen Stellen, wo der Dampf kräftiger ı 


kung gelangte, dunkler ausfallen. In der Färberei foli 
Bottiche nicht überfüllt werden. Man koche gleichmäßig undi« 
namentlich bei fauren und alizarinartigen Farbftoffen. \ 
Die feuchten Gewebe dürfen auf den Böcken nicht 
Zeit hängen bleiben, fondern follen bald zum Trocknen kai 
Neigen die Leiften des Stückes zum Einrollen, dann nal 
die Ware beim Wafchen, Walken und Färben zu einem K; 
Schlauch, fonft erhält man andersfarbige Leiften. Das Karbol! 
gefchieht am vorteilhafteften nach dem Entgerbern, d.h. ir 
Walke, nachdem die Stücke forgfältig gereinigt wurden. \@ 
Bedingung ift, daß die Stücke gleichmäßig mit der Säure gi 
gleichmäßig und gründlich ausgefchleudert (die Zentrifug) 
mit einem fäurefeften Lackanftrich verfehen) und möglid. 
getrocknet werden. Es ift nicht zu empfehlen, das Entfäuch 
oft üblich, auf der Strangwafchmafchine zu vollführen. Ders 
zwifchen Säure und Sodalauge vollzieht fich viel zu rafch, M 
Strang ausgeführt, gleichmäßig vor fich gehen zu können! 
Das Aufgießen der Sodalauge direkt auf die [äurd 


Ware, wie leider nur zu oft von gewiffenlofen Fachleut 


Arbeitern geübt wird, erzeugt Sodaflecke und ungleichmäfl 
fäuerte Ware, welche zu einem ungleichmäßisen Farbeit 
Veranlaffung gibt. Auch eine mit Soda und Seife behaftet‘ 
darf nie längere Zeit liegen bleiben, fondern muß bald,* 
dies technif[h möglich ift, von den Alkalien befreit werden. ) 
Schwierigkeiten in der Weiterbearbeitung bietet eine Ware,l 
über Nacht in der Seifen-Sodalauge gelegen hat. 

Bei leichten Damenkleiderftoffen, wie Kafdımir, M 
Lüfter u.a., die in der Padding-, Crabb- und ähnlichen M& 
gewafchen und gleichzeitig gebrüht werden, fetze man} 
Flottenkaften vorerft das Hexoran und dann erft die Seife} 
bei kalkhaltigem Waffer die Bildung von Kalkfeife zu verif 
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| Die Bedeutung des Zinnfalzzufatzes beim Färben 


| und Avivieren von Alizarinrot 
Von Dr. R. Haller, Großenhain 


otz intenfiver Bearbeitung des Gebietes der Alizarinrot- 
bei und der in den letzten Jahren nach verfchiedener Richtung 
erfolgreihen theoretifchen Aufklärung der (chwierigen 
jz,e auf diefem Spezialgebiete, find wir noch nicht fo weit, 
s her die Wirkung beftimmter Zufätze zu den Alizarinfärbe- 
oder den Beizen einerfeits, [owie derjenigen zum fogen. 
vivrbad“ andererfeits genügend Rechenfhaft zu geben. Ich 
'e hier zunächft an den von vielen Färbern empfohlenen 
von Tannin zum Färbebad, der aber von ebenfovielen als 
zl verworfen wird. Weniger umftritten ift der Zufatz von 
inz zu den Beizen beim Druck von Alizarinrot und zu Mor- 
‚ welche beftimmt find, nachher in Alizarinrot gefärbt zu 
rdı. Sehr oft findet man diefen Zufatz auch in den Färbe- 
de, faft ftets im Seifenbad, welches zum Avivierprozeß 
fin.nt, En Rot die fo fehr erftrebte feurige Scharlachnuance 
} eln fo L 


tfächlih findet man, daß alle Alizarinrotfärbungen, bei 
dı Zinnpräparate entweder als Zufatz zum Färbebade, 


ecı gelbere Nuance aufweilen gegenüber einer ohne Zinn- 
at zuftande gekommenen Färbung. Diefelbe Beachtung 
dh, wir bei Druckfarben mit Alizarin, denen man Zinn- 
ate zugefetzt hatte. 


ıe Erklärung für diefe Einflüffe ftand bis zum heutigen 
Is; allerdings hat man verfucht, den Einfluß des Zinns in 
eife zu deuten, daß man, insbefondere beim Prozeß des 
iians, annahm, daß beftimmte Mengen des Metalls aus dem 
efad in den Lack eintreten. Dahingehende Unter[uchungen 
er meines Wiffens nicht gemacht worden, denn alle 
n von Alizarinrotlaken und Türkifchrotfärbungen führen 
bplich als Beftandteile nur das Aluminium, das Calcium, 
Ararin und noch das Ol an, obwohl das letzere, als außer- 
rich wichtiger Beftandteil, nirgends durch die Analyfe als 
fiitionselement des Alizarinrotlackes feftgeftellt werden konnte. 
inn aber ift nirgends die Rede, vielmehr begnügt man fich, 
d geheimnisvolle Bedeutung diefes Elementes hinzuweifen. 


hatte nun (chon feit geraumer Zeit meine Aufmerkfamkeit 


ilsreffanten Verbindung von Alizarin, Aluminium und Kalk 
kt und verfucht, die Bildung diefer Subftanz von anderen 
üblihen Gefichtspunkten aus zu erklären. Es gelang mir 
uch, ein Alizarat, d.h. eine Verbindung von Aluminium 
izarin, darzuftellen, welche von denen auf dem bisher 
fh Wege der doppelten Umfetzung erhaltenen, in vielen 
ı abwich, daher als felbftändiger Körper aufgefaßt werden 
Aus kolloider Tonerde und Alizarin bildet fich diefer 
?fhon bei gewöhnlicher Temperatur langfam, rafcher beim 
äıen, und ift zweifellos als diejenige Subftanz anzufehen, 
[| beim Färben der in effigfaurer Tonerde gebeizten und 
öineten Baumwolle im erften Stadium der Alizarinrotfärberei, 
altfärben und wohl auch [päter bei langfam fteigender 
Patur des Färbebades bildet und die der Fafer [chon in 
lte die rote Färbung verleiht. \Während das erwähnte 
nun ausgefprochen kolloiden Charakter befitzt, [ind eigen- 
rweife die Calciumalizarate entweder in Waffer nur fehr 
löslih, oder aber, wie bei den Calciumfalzen des Anthra- 
ıs und des Flavopurpurins, echte Löfungen. 


war nun von vornherein nicht anzunehmen, daß das 
‚malog der kolloiden Tonerde, mit Alizarin eine Verbindung 
n Charakters eingehen würde. Trotzdem war es das 
ne, auch diefe Möglichkeit ins Auge zu faffen, und zu 


A > 


unterfuchen, in welcher Weife fich kolloides Zinn Alizarin gegen- 
über verhalten werde. 


Diefes Sol wurde nun in der üblichen Weife hergeftellt, in- 
dem man Zinntetrachlorid in viel Waffer goß, den Niederfchlag 
auf dem Filter fammelte und gut auswufch, wieder in Waffer 
[uspendierte und nun durch Zufatz geringer Mengen Ammoniak 
und gelindes Erwärmen auf dem Wafferbade das Zinn in kolloide 
Löfung brachte. Man erhält auf diefe Weife ein Zinnfäurehydrofol, 
von vollkommen farblofer, [(chwach opalifierender Befchaffenheit. 
Verfetzt man dasfelbe mit einigen Tropfen einer [ehr verdünnten 
Alizarinfuspenfion, fchüttelt gut durch, und läßt bei gewöhnlicher 
Temperatur ftehen, fo klärt fich die anfänglich trübgelbe Löfung 
wieder und bildet nach kurzer Zeit eine fchwach opalifierende 
Flüffigkeit von ausgefprochen rotoranger Färbung. Von der in 
analoger Weife erhaltenen Alizaratlöfung mit kolloidem Aluminium- 
hydrat unterfcheidet fie fih durch ihre ausgefprochen gelbftidhige 
Färbung. Es ift auch hier das Entftehen der klaren Löfung auf 
die allmählige Bildung eines kolloiden Zinnalizarates zurück- 
zuführen. 


Wenn wir nun diefe Beobachtung zunädft zur Erklärung 
der Wirkung des Avivierens heranziehen wollen, [o müffen wir 
uns daran erinnern, daß diefe Operation darin befteht, daß man 
die alizarinrot gefärbte Ware mit oder ohne Druck mit einer 
Seifenlöfung behandelt, der geringe Mengen Zinnfalz zugegeben 
wurden. Der durch diefe Behandlung erzielte Effekt zeigt fich 
in einer feurigen, allerdings auch gelbftihigeren Nuance des 
refultierenden Rot. Eine Veränderung des Laces hat alfo 
zweifellos durch diefe Behandlung ftattgefunden. Entweder ift 
der Lack felbft, alfo das Calcium-Aluminium-Alizarat durch Eintritt 
von Zinn in der gekennzeichneten Art verändert worden, oder 
es hat fich in der Seife ein Zinnfol gebildet, das wiederum auf 
das fich vom gefärbten Gefpinnft losgelöfte Alizarat, möglicher- 
weife unter Mitwirkung des Alkalis, {paltend wirkt und zur 
Bildung eines Zinnalizarates, ähnlich dem oben erwähnten, Ver- 
anlaffung gibt. Diefe Annahme flützt fih auf die von mir 
gemachten folgenden Beobachtungen. Vor allem fei hier befonders 
hervorgehoben, daß Ca-Al-Alizarat in Subftanz auf Zinnalizarat 
fehr energifch adforbierend wirkt. Man beobachtet dabei ganz 
deutlih zunehmende Gelberfärbung der roten Suspenfion. Die 
vom Alizarat aufgenommenen Mengen kolloiden Zinnalizarates 
find fehr erhebliche. 


Ferner bildet fih beim Verfetzen einer Löfung von Na- 
palmitat oder Na-stearat, ebenfo mit einer Löfung von gewöhn- 
licher Seife auf Zufatz der geringen Mengen Zinnfalz, welche 
das Avivieren erfordert, allerdings neben gewiffen Mengen Zinn- 
palmitat oder Zinnftearat zweifellos ein Zinnfol. Gibt man nun 
zu einer folchen mit Zinnfalz verfetzten Seifenlöfung geringe 
Mengen Alizarin, fo wird man fofort die Bildung einer gelbroten 
Löfung beobachten, welche ganz bedeutend von der Färbung ab- 
weicht, die man erhält, wenn man Seifenlöfung allein mit Alizarin, 
hier ift immer Dioxyanthrachinon gemeint, zufammengibt. Nun 
wiffen wir aber, daß aus jedem Färbealizarinrot gewiffe Mengen 
unveränderten Alizarins extrahiert werden können, und fo ift 
auch die Entftehung des Zinnfols in zwanglofer Weife zu erklären. 
Der Vorgang des Avivierens wäre daher in folgender Weife auf- 
zufaffen. Durch den Zufatz von Zinnfalz zur Seifenlöfung bildet 
fich ein Zinnfäurefol; dasfelbe reagiert nun mit den vom Gewebe 
oder Garne losgelöften Mengen Alizarin unter Bildung eines 
ebenfalls in kolloider Form vorhandenen Zinnalizarates von aus- 
gefprochen gelbroter Farbe. Diefes Zinnalizarat wird von dem 
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auf dem Gefpinnft befindlichen Ca-Al-Alizarat energifch adforbiert 
und gibt demfelben einen gelben Stich, [o daß aus einem mehr 
blauftichigen Rot ein Scharlachrot refultiert. Ob diefe Vorgänge 
nacheinander verlaufen, oder aber nebeneinander, ift (chwer zu 
ent[cheiden. 


Bei Drucfarben liegen die Verhältniffe naturgemäß viel ein- 
facher. Hier wird der Druckfarbe neben den unentbehrlichen 
Ca- und Al-Beizen noch Zinn, entweder als milchfaures, oxalfaures, 
oder effigfaures Salz, jedenfalls aber in leicht diffozierbarer Form 


Der Einfluß der Bleichlaugen-Konzentration bei der Dauer-Chlorbleiche 


auf die Haltbarkeit der Baumwolle 
Von Prof. Dr. P. Heermann und Dr. H. Frederking 


(6. Mitteilung zur Kenntnis der Bleichvorgänge!) 


Die Frage der Bleichlaugen-Konzentration ift praktifch von 
viel größerer Bedeutung als diejenige der Bleichzeit; fie ift des- 
halb bereits mehrfach von verfchiedenen Gefichtspunkten aus 
ftudiert worden, z.B. in bezug auf: Chlorökonomie, Zeitökonomie, 
Warenausfall (gleichmäßiges, gut durchgebleichtes Weiß) u. [. w. 
Obwohl wir uns hier lediglich {peziell mit der Frage der Fafer- 
fhädigung zu befaffen haben, erfcheint es zweckmäßig, die Er- 
gebniffe der Forfhung und die Richtlinien der Praxis kurz zu- 
[ammenzufaffen, die fich auf die Wirkung und Verwendung von 
Chlor-Bleichlaugen verfchiedener Konzentrationen beziehen. 


Im allgemeinen wird die Konzentration dem jeweiligen Zu- 
ftande und Charakter des Bleichguts angepaßt, vor allem dem 
Chlorbedarf der Ware. Man arbeitet in der Praxis deshalb nicht 
mit feftftehendem, fondern mit in verhältnismäßig weiten Grenzen 
(hwankendem Chlorgehalt, und in der Regel wendet man um 
[0 verdünntere Löfungen an, je feiner oder empfindlicher die 
Ware ift und je mehr fie gefchont werden foll. 


Auf Grund ihrer Verfuche über den Einfluß der Bleich- 
konzentration auf den gefamten Bleichvorgang kommen Ebert 
und Nußbaum (f. Hypoclorite und elektrifche Bleiche, $. 265 ff.) 
zu dem Ergebnis, daß die Hypochloritkonzentration faft ohne 
Einfluß auf den gefamten Bleichvorgang ift, d.h. auf die Bleich- 
gejchwindigkeit (im Sinne des nach Zeit gemeffenen Chlorrück- 
ganges der Bleichflotte), wenn der Ausgleich der Konzentration 
infolge der Diffufion (im Verhältnis zu dem Verbrauch an Hypo- 
chlorit) genügend rafch erfolgt. Denn die Diffufionsge(hwindigkeit 
ift dem Konzentrationsgefälle proportional, und die Bleichgefchwin- 
digkeit wird in erfter Linie durch die Temperatur und die Azidität 
beftimmt; faft garnicht aber durch die Konzentration, wenn 
genügend Hypochlorit vorhanden ift. Fehlt es an Hypochlorit, [o 
ift die Bleichgefchwindigkeit durch die dann langfamer erfolgende 
Diffufion beftimmt. Am vorteilhafteffen wählt man diejenige 
Hypochloritkonzentration, welche gerade notwendig ift, um den 
Einfluß der Diffufion auszufchalten. Bei zu verdünnten Laugen 
wird die Ware nicht genügend rafch durchgebleicht (oberflächlich 
gebleicht, im Innern nur wenig angebleicht); bei zu hoher Kon- 
zentration wird man Bleichmittel verfhwenden. Die zu wählende 
Konzentration wird deshalb alles in allem abhängig fein von der 
Befchaffenheit und Dicke der Fafer bzw. des Bleichguts, von dem 
jeweiligen Chlorbedarf und der Ge[chwindigkeit des Chlorverbrauchs. 
Je dicker und undurchläffiger die Fafer ift, je rafcher gebleicht 
werden foll, je größer der Chlorbedarf ift, defto flärkere Bleich- 
flotten wird man in der Regel demnach verwenden. Aus diefen 
Urundfätzen ergeben fich die allgemeinen Richtlinien für die zu 
wählende Hypochloritkonzentration - bis auf die Rücfichten in 
bezug auf die Faferfchädigung [elbit. 

Betreffs letzterer herr[cht, Übereinfiimmung darüber, daß bei 
höherer Hypochloritkonzentration der Angriff der Fafer ein höherer 
ft (.Ebert und Nu Bbaum, $. 267) oder daß bei Erhöhung 
des Chlorgehalts über den Chlorbedarf hinaus die Gefahr zunimmt, 
daß die Zellulofe felbft oxydiert oder „verbrannt“ wird ((.a.Kind, 
Das Bleichen der Pflanzenfafern, $. 159). Diefe Oxydation oder 
„Verbrennung“ der Fafer, die zur Bildung von Oxyzellulofe führt, 


) 5. Mitteilung fiehe „Textilberichte“ 1921, Nr. 21, S. 395. 
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einverleibt. Beim Dämpfen bildet fich dann normalerweifeı 
dem Ca-Al-Alizarat eine befiimmte Menge Zinnalizarat, | 
beide Alizarate gewiffermaßen nebeneinander gelagert N 
infolge diefer innigen Mifhung auf der Fafer das gewn 
Scharlachrot zuftande kommt. 

So f[dheint auch diefer dunkle Punkt in der theorif 
Aufklärung des Türkifchrotprozeffes durch die Beobadtu: 
Bildung eines Zinnalizarates in kolloider Form in ausreigy 
Weife beleuchtet. | 


kann beifpielsweife auch nur an den Außenteilen der Fafe/ 
finden, während der Kern noch nicht gebleicht, gefchweig(d 
überbleicht ift; befonders findet eine foldhe lokale Faferoxya 
ftatt, wenn der Diffufionsausgleich bei zu geringem Konzentri 
unter[chiede zu langfam verläuft. Anderfeits ift die Wahrfcheinh 
eines guten Durchbleichens der Fafern bei längerer Bleic 
Bleichlöfungen geringerer Konzentration größer als bei o 
Konzentrationen mit kurzer Bleichzeit. 


Im Widerfpruch mit den allgemeinen Erfahrungen | 
größerer Faferfhädigung bei höherer Hypochloritkonzena 
ftehen „Fälle aus der Praxis, wo man ungemein ftarke Bleid, 
wählte, ohne daß dadurch die Fafer etwa gelitten hätte“ i 

| 
| 


und Nußbaum, $. 265). Derartige Beobachtungen dü 
foweit es fih um Konzentrationen handelt, die auch prakd 
Frage kommen - auf irrigen Schlüffen beruhen, die bi 
maligem Chloren leicht entftehen und auf die wir in einer ıf 
vorherigen Mitteilungen bereits eingehend hingewiefen Ib 
Erwägungen, die mitbefiimmend waren, die Dauer-Chlore 
zur Grundlage des Studiums der Einflüffe der verfchiedenef 
toren zu wählen. | 


Über diefe allgemeinen empirifchen Erfahrungen hinaun 
denen höhere Konzentrationen die Fafer erheblicher (dhädin 
geringere, ift die [yftematifche Forfchung nicht wefentlich N 
gegangen. In der Fachliteratur befinden fich zwar verfchd 
Angaben, nach denen Hypochloritbäder über I oder 2g aktll 
im Liter Oxyzellulofe bildend find), unter diefem Gehalia 
nicht mehr; doch find natürlich derartige Angaben nidıt da 
[chematifch zu nehmen, als ob nun tatfächlich bei einem beftim 
Chlorgehalt die Oxyzellulofebildung erft beginnt, während ® 
einem etwas geringeren \1,9 oder 0,9 g CLl) Gehalt übea 
ganz ausgefchloffen ift. Die jeweils angegebene Zahl (1 or 
Cl/D kann lediglich eine allgemein gehaltene, empirifch empfud 
Gefahrengrenze zum Ausdruck bringen. Fefte Grenzwerte ku 
naturgemäß überhaupt nicht aufgeftellt werden, denn diefer I: 
verläuft - wie alle ähnlichen - nicht [prungweife, fonderrn 
auch hier, wie in anderer Beziehung, kontinuierlich verlauf - 
war deshalb von großem technifch-wiffenfchaftlihem Intereffe,it 
Frage näher zu treten und durch exakte Verfuche bei ved 
denen Konzentrationen die hierbei herrfchenden Gefetzmäßig!l 
näher kennen zu lernen. 


Zu diefem Zwecke wählten wir zunächft außer der 0 
unter[uchten Konzentration (0,5 Cl: 1000) noch zwei wie 
1:1000 und 2:1000, fodaß fich hieraus drei in geome ‘ 
Progreffion liegende Punkte ergeben: 0,5 - 1-2. Mit Kal 
hypochloritlöfungen (Elektron-Bleichpulver) diefer Konzentra) 
wurden die Bleichverfuche in genau gleicher Weife und mite 
[felben Baumwollgewebe ausgeführt wie die bisherigen Ri 
Als Vergleichsbafis für die neuen zwei Reihen wurde, wie I 


bei der vorigen Mitteilung, diejenige mit einer Bleichzei 


mit unter einander beffer übereinfiimmenden Einzelergel] 
gerechnet werden durfte. I 


A. Chlorkonzentration = 1:1000. 


tand Feftigkeit Verhältnis- 
stoffes in kg zahl 


aqm-Ge- Verhältnis- 
wicht, g zahl 


Dehnung Verhältnis- 
in Proz. zahl 


; 113 98,3 

112 97,4 

109 94,8 

109 94,8 

Bihgänge 21,5 65 19; 105,7 | 106 99,1 


ıchftehende graphifhe Darftellung Abb. 1 gibt den Verlauf 
eizwei Reihen im Zufammenhang mit der für 0,5 : 1000 er- 
n Reihe wieder. In der Schaulinie Abb. 2 ift der Gefamt- 
ıg der Feftigkeit nach 50 Bleichgängen durch Hypochlorit- 
n von 0,5-1-2g imliter (Z=75Min., T= 20° C) auf- 
n. Man erfieht aus diefer Darftellung deutlich, daß die 
sttenkonzentration einen wefentlichen Einfluß auf die Halt- 
der Baumwolle ausübt. 
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Abb. 1. Graphifche Darftellung der Feftigkeitsabnahme 


nach je 10 Bleichgängen 


'gleiht man den Feftigkeitsrückgang bei verfchiedenen 
Kazentrationen in ihrem quantitativen Verlauf, fo ergibt fich, 
ah je 5, bzw. 10, bzw. 16 Bleichgänge bei einer Chlor- 
ration von 1:1000 etwa derfelbe Feftigkeitsrückgang ftatt- 
'e durch 18, bzw. 35, bzw. 50 Bleichgänge der Konzentration 
(2, daß bei Verdoppelung der Chlorkonzentration in diefen 
\ die Feftigkeit des Stoffes im Mittel um etwa das 3'/s-fache 
- Beim Vergleich der Kurven für die Konzentrationen 
: 1000 ergibt fich, daß durch je 4, bezw. 10, bezw. 20 
der Konzentration 2 : 1000 etwa derfelbe Feftigkeits- 
7 beobachtet wird wie durch je 10, bezw. 28, bezw. 50 
age der Konzentration 1: 1000, d.h. daß hier im Mittel 
erdoppelung der Chlorkonzentration ftark der @'/.-fache 
tsrtükgang ftattfindet. Schließlich ergibt fich beim Ver- 
»r Kurven für die Konzentrationen 2 und 0,5:1000, daß 
‚Bleihgänge der erfteren Konzentration (2: 1000) die 
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B. Chlorkonzentration = 2: 1000. 
—— —m——_—— —— 


en EL  — — —— 
Zuftand Feftigkeit Verhältnis- [Dehnung Verhältnis- 
des Stoffes in kg zahl 


qm-Ge- Verhältnis- 


in Proz, zahl wicht, g zahl 
entappretiert | 55,1 = 100 88 = 100 115 = 100 
10 Bleichgänge | »25R0) FRE | 8,8 100 LS 97 ,4 


20 Bleichgänge | 21,6 65,3 8,2 93,2 | 112 
‚Ö 1 


97,4 
30 Bleichgänge | 17 53,2 | 8, 00.0 | 11 96,5 
46,8 | 7 83 | 3 


5 
40 Bleichgänge | 15:5 3 107 9 


50 Bleichgänge | 31,3 40,2 | 7,0 79,5 | 105 91,3 


gleiche Feftigkeitsabnahme bewirkt wird wie durch 50 Bleichgänge 
der letzteren (0,5:1000), daß hier alfo durch Vervierfachung der 
Chlorkonzentration die fiebenfache Feftigkeitsabnahme ermittelt 
worden ift. 

Allem Anfchein nach findet demnach nicht für alle Konzen- 
trationsbereiche diefelbe Steigerung der Feftigkeitsabnahme ftatt; 
bei den verdünnteren Laugen vielmehr eine größere, bei den 
konzentrierteren eine geringere. Bei dem Konzentrationsbereich 


) 


Tarbekandelkes _Gervebe 


gangen bei mwechnehzwier Qrlor 
KMonzenitadion. Yobleichzerf: 5 Mn, &20°C) 


Abb. 2. Graphijche Darftellung der Gefamtfejtigkeitsabnahme 
durch Hypochloritlöfungen 


0,5-1:1000 ift als mittlerer Faktor die Zahl 3,32, bei den Kon- 
zentrationen 1-2:1000 die Zahl 2,6 gefunden worden. Nimmt 
man von diefen Werten wieder das Mittel, (o ergibt fich, daß im 
Durchfcnitt von den praktifch in Frage kommenden Hypodhlorit- 
konzentrationen die Haltbarkeitsabnahme derBaum- 
wolle durch Verdoppelung der Chlorkonzentration 
verdreifacht wird. 


Das Quadratmetergewicht nimmt durch Erhöhung der Chlor- 
konzentration fichtlich ab, und zwar im Hödhftfall um etwa 9 Proz. 
des urfprünglichen Gewichts. Die Dehnung der mit 2: 1000 be- 
handelten Stoffe nimmt gleichfalls, im Gegenfatz zu den bisherigen 
Ermittelungen bei ausgedehnter Bleichzeit, bedenklih ab, und 
zwar im Höchftfall um etwa 20 Proz. der urfprünglichen Dehnung. 


Über die aus obiger Mitteilung zu ziehende praktifche Nutz- 
anwendung foll [päter im Zufammenhang gefprochen werden 
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Webftoffprüfungen 


Von Dr.-Ing. Hermann Alt, Dresden | 


(Schluß von Seite4] 


Die Emwirkung von Säuren auf Textilftoffe | 


In den Betrieben der Sprengftoffherftellung und in Beizereien 
werden Säuren verwendet. Die dabei befchäftigten Arbeiter er- 
halten zum Schutze ihrer Kleidung gegen diefe Säuren Schutz- 
kleider. Um zu prüfen, welche Stoffe für folche Schutzkleider am 
beften geeignet find, wurden Vergleichsverfuche von vier ver- 
[hiedenen Stoffen angeftelll, und zwar wurden hierzu wieder 
baumwollener Makoftoff, Leinenfegeltuh, Papiergewebe und Tex- 
tilofegewebe verwendet. 


Zunächft wurden die Probeftreifen der zu unterfuchenden 
Stoffe einige Zeit in einer fünfprozentigen Salzfäure gekocht. 
Dabei zeigte fich, daß bereits nach einer Kochdauer von wenigen 
Minuten die Stoffe beim Herausnehmen zerfielen. Da eine weitere 
Verdünnung der Säure unter 5°/o untunlich erfchien, wurden die 
Verfuche mit kalten Säuren durchgeführt und zwar mit Salzfäure, 
Schwefelfäure und Salpeterfäure. Um den Einfluß des Apprets 
auszufchalten, wurden die Probeftreifen zuerft in kochendes Waffer 
eingetaucht, darauf zwifchen Fließpapier vorfichtig abgetrocknet 
und dann erft in die Säure von Zimmertemperatur (18°) gebracht. 
Nach Zeitabfchnitten von verfchiedener Länge wurden die Streifen 
aus dem Säurebad herausgenommen, zunädft in kaltem und dann 
in kochendem Waffer forgfältig ausgewafchen. Darauf wurden 
die Streifen an der Luft getrocknet und dann auf der Zerreiß- 
mafchine geprüft. Als Maßftab für die Säurebeftändigkeit wurde 
der prozentuale Feftigkeitsabfall ermittelt. Wie die auf den 
Tafeln 24 bis 26 zufammengeftellten Verfuchszahlen zeigen, wirkt 
die Säure fehr ungleichmäßig, fo daß die aus den Ver[uchszahlen 
errechneten Mittelwerte auch hier kein einwandfreies Rejultat 
ergeben. Immerhin erkennt man, daß alle geprüften Stoffe nach 
längerer Einwirkung der Säure ganz erheblih an Feftigkeit 
einbüßten. 


Die verfchiedenen angewendeten Säuren beeinfluffen in fehr 
ver[chiedener Weife die Zerreißfeftigkeit der Textiljtoffe. Die 
fünfprozentige Salzfäure wirkte, wie die Tafel24 und die Schau- 
linie Abb. 19 zeigen, befonders ungünftig auf Baumwolle und 
Leinen, während das Textilofegewebe eine verhältnismäßig große 
\WViderftandsfähigkeit aufwies. Das gleich günftige Verhalten zeigt 


Saurever[udhe mit Salzfäure. 


das Textilofegewebe gegenüber der Einwirkung von zehnprozn, 
Schwefelfäure (Tafel 25) und von zehnprozentiger Salpet}f 
(Tafel 26). Man erkennt an den Verfuchsergebniffen, daß Sch 
fäure und Salpeterfäure auf Baumwolle und Leinen nicht 9 
günftig wirken wie die Salzfäure. Dagegen verhält fich day 
Papiergewebe aus deutfchem Sulfitpapier gegenüber allera; 
wendeten Säuren am ungünftigften. Die verhältnismäßi:} 
Widerftandsfähigkeit des Textilofegewebes gegenüber denii 
einwirkungen kann nicht auf den Gehalt an  ı 
zurückgeführt werden, da der baumwollene Makoftoff vo’ 
fäure ftärker als die Textilofe angegriffen wird. Dagegen e} 
die Annahme berechtigt, daß das (hwedifche Natronpapier, » 
für die Herftellung von Textilofe verwendet wird, den ä 
einflüffen beffer als das Sulfitpapier widerfteht. Man findefi 
das praktifch wichtige Ergebnis, daß für die Herftellung vonä 
kleidern für Säurearbeiten das Textilofegewebe unbecn 
verwendet werden kann. | 


— 


| =F 
[ 


Abb. 19. Einfluß von Salzfäure auf die Feftigkeit von Gewe:s 


Mehrftündiges Liegen in fünfprozentiger Salz[äurelöfung, dann 2 Stunden in fließendem Waffer ausgewafchen und getrocknet. Die \r| 


wurden in Richtung der Kette ausgeführt. Taf 

= 

| Makoftoff Leinenfegeltuch, feldgrau Papierftofffegeltuch Textilofe Seil 

F | d a E d a F | d a F dr 

244 25 146 25 su 12 67 22] 

a 26 143 24 75 10 | 68 18 | 
150,5 | 25,5 — 144,5 24,5 _ 77,8 11 = 67,5 
139 31 124 35 3 15 58 
1/g. Stunde-in Säure =. „2 1972030 98 32 28 15 63 
128 36 103 33 38 18 64 
134,6 34 10,6 108,3 32,6 25,0 33,3 16 57,0 61,6 
147 29 : 29 15 61 
2 Stunden in Säure... ..| 12 29 nn Be 29 14 60 
119329 E 28 13 62 
1293 | 29 14,1 112,0 37,9 22,5 28,6 14 63,1 61,0 
142 30 99 31 24 16 50 
3,’ stunden: in Säure. = . vorn 112 30 74 33 13 6) 97 
134 30 86 33 2. 12 58 

129,3 30 14,1 86,3 32,2 40,3 21,3 12 72,6 55,0 Bir 

44 19 15 10 11 Se 
4 Stunden in Säure . . .. . 50 23 14 10 g 6) 37 
73 26 36 20 9 ben 28 
55,6 223 63,0 21,6 13,3 | 85,0 9,6 10 87,6 29,3 


IX Te 
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| Säurever[uche mit Shwefelfäure. 


Mirftündiges Liegen in zehnprozentiger Shwefelfäure, dann '/s Stunde in fließendem Waffer ausgewafchen und an der Luft getrocknet. 
| Die Verfuche wurden in Richtung der Kette ausgeführt. 


| 
I 


Tafel 85. 


Leinenfegeltuch 


| 
} 


Feuerfeft imprägnierte Papiergewebe 


Makoftoff 2 Papierfegeltuch = = Textilofe-Segeltuch I 
F | d a F d a F d 18a F d F+ä 
137 27 142 95 75 A 64 0 | 
ESTER IHR 143 26 80 22 63 2 
Urfprungszuftand 137 26 —_ 142,5 35,5 —— a EERIEE =7.17 7.0635 20,5 = 
124 18 Br re 65 100 63 er 
130 17 Se Hi 70 9 66 an 
128. 17 : 66 9 55 IA REN 
;ten in Säure 127,3 17,3 RN 141,0 19,5 67,5 93 | 129 61,3 IRELI 84 
I a u 4)» 7% b r ö 7 5 | 
| 115 30 122 2) 51 17 53 ı 
5 123 30 N 57 17 
120 14 57 15 
5 149 24 58 9 5 
Y 148 >4 56 9 53 12 
148 Dane 59 9 I ae 
jten in Säure 1242 | 180 9,3 138.0 258 | 3,16 56,2 122 | 275 55,5 16,5 | 12,6 
DD) = Niemal onEse.n | = | 
| ir = Re 2 48 199 52 26 
| 121 35 121 33 En 
I D) Hy. 5 54 9) 52 27 
| 123 18 141 22 2 ER 55 1 ' 
125 19 153 24 >= | E | 
» in Säure 1234 242 9,9 134,8 268 | 54 538 ERZERKATEN 205 | 165 
111 35 128 31 48 16 49 30 | 
106 34 121 30 50 17 48 30 
128 15 127 »1 54 9 59 16 
125 14 125 22 58 9 56 16 
Bi 15 129 22 55 Bi7=.le 56 16 
rn in Säure . i 119 2a let 126,0 252 11,6 53 118 | 816 | 53,6 21,6 | 15,6. 
| 115 34 51 16 
113 34 129 30 53 17. 51 31 
118 16 127 30 52 8 53 31 
123 15 131 1 52 LER 55 15 
118 i4 er 3 55 
rn in Säure 1174 226 | 143 129,0 D7 DEI 52,6 11.4-217321 53,0 25,7 165 
| 115 35 114 34 44 32 
| 108 32 126 35 47 17 45 33 
114 16 126 18 50 16 | 55 15 
121 17 120 19 75 57 15 
| 123 17 130 Bi 62 18 
rn in Säure 1112 234 | 152 1232 254 1135 51 1570234111 52,6 22:6 : | 117.2 


nicht feuerbeftändig, fondern nur in der gewöhnlichen Weife 
mit effigfaurer Tonerde und Seifenlöfung behandelt worden 
waren. 


[5 für folhe Zwecke fonft verwendete wolframfaure Natrium 
fih für Papiergewebe deshalb nicht, weil feine Wirkung 
&er völligen Durchtränkung der Fafern beruht, was bei 
jarn wegen der Leimung des Papiers nur ganz unvoll- 
in möglich if. Die Imprägnation kann daher hier im 
Ifän darin beftehen, daß auf der Oberfläche des Gewebes 
S 


fländige Salze abgefdhieden werden. 


“bft bei vorzüglicher Imprägnation tritt nach einer längeren 
‚ung hoher Temperaturen wenigftens ein Verkohlen des 
ls en. Man kann nur erreichen, daß das imprägnierte 
» [ehr langfam verkohlt und audı nach längerer Einwirkung 
ze nicht mit Flamme weiterbrennt. Für die vorliegenden 
Ichungen ftellte die Firma Badımann & Ladewig, Chemnitz, 
offe mit feuerbeftändiger Imprägnation der Artilleriewerk- 
t Verfügung. 


i der Prüfung der Gewebe wurde ein Bunfenbrenner 
‚ deffen Flamme auf heiß (nicht leuchtend) eingeftellt war. 
& des Gewebes von 10<1O cm wurde im Abftande von 
vom Mundftük des Brenners der Flamme ausgefetzt 
-D), und dann wurden die Zeiten beobachtet, nach welchen 
ränderung des Gewebes eintrat. Zum Vergleich wurde 
r[uh auch mit zwei Papiergeweben ausgeführt, welche 


Abb. 20. Vorrichtung zur Prüfung der Feuerbeftändigkeit von Geweben 
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Säurever{fuche mit Salpeterfäure. 
Mehrftündiges Liegen in zehnprozentiger Salpeterfäure, dann '/; Stunde in fließendem Waffer ausgewafchen und an der Luft ser 


Die Verfuche wurden in Richtung der Kette ausgeführt. Ta! 
Makoftoff Leinenfegeltuch Papierfegeltuch > Textilofe-Segelih 
F d a F d 7 5 d a F d 13 
137 27 142 25 75 20 64 20 
137 E 143 26 so 22 63 21 | 
Urfprungszuftand | 1370 | 26 | — | 1285| 235 | — 77,5 210 | — 635 | 208018 
128 18 114 1 68 12 
119 17 138 19 71 10 60 12 
116 16 136 ES 10 ze b 
10 Minuten in Sure . . . .| 2110| 177 117 139,0 | 19,7 | 2,40 69,0 107 | 110 | 600 | 12000 
115 34 a BINGT 
107 31 56 16 59 
120 16 197 „2 60 10 h7 
124 14 61 10 61 
oe es | BR 61 10 ; ER 
30 Minuten in Säure . . . . 117,0 2 14,6 138,0 35,0 3,16 59,0 | ‚12,2 | 23,9 59,0 
112 32 135 34 FREE, a 
118 33 133 35 55 10 56 
112 15 137 16 58 11 61 
116 17 142 17 59 11 68 
1 Stunde in Säure 115,521 7,2622 1715,72) 2.1920, 002550 Eassı) E50 1252 .281 25500 
118 33 134 34 43 5 51 
: 49 7 | 55 
119 34 135 34 | | 
: Di) 56 
113 100 | 142 16 a Bars ES 
119 16 136 16 BER K 60 
2 Stunden in Säure . . ... 117,0 24,2 14,6 1370 25,0 8386| 530 | 12,8 31,6 55,0 
=2115 32 137 35 BEL IG 50 97 
121 34 135 34 Bareale17 50 97 
119 14 125 17 At 58 13 
111 14 13 17 55 10 62 14 
1162, STR pre | rs 56 a0 REN I 
3 Stunden m’ Säure 2. 2 27771180 222 | 153 | 1310 | 240 | 810] 540 126 | 30.0 | 550 20,2 1 
107 31 122 36 53 SRH ER 50. 1 ea 
113 30 127 36 | Se 51: ‚700 
118 16 117 16 52 105 5 
115 17 123 13-5 BA A 55 11 
117 16222 512 AO BR . 7 | 1 
4 Stunden in Säure . . . . 114,0 202108 122,0 250 |14,40 53,0 19.222 316 530 . 17cm 


Die in den folgenden Prüfungsergebniffen enthaltenen Zahlen 
[ind Mittelwerte aus mehreren gleichwertigen Verfuchen. 


a) Leichtes, etwas poröfes Papiergewebe,nidt 
feuerbeffändig imprägniert. 

Das Gewebe bräunt fich nach 7 Sekunden, fängt nach 20 Se- 
kunden an zu verkohlen, wird nach 27 Sekunden glühend und 
beginnt nach 30 Sekunden mit offener Flamme zu brennen, 
nachdem eine Kreisflähe von ungefähr 10 mm Durchmeffer 
glühend geworden war. 


b)’ Shweres, [ehr dihtes Papierfegeltud, 
nicht feuerbeftfändig imprägniert. 

Nach 16 Sekunden beginnt das Gewebe fich zu bräunen, 
wird nach 35 Sekunden [chwarz und brennt fofort mit leuchtender 
Flamme. 

2) Schweres, dihtes Papierfegeltud, 
feuerbeffändig imprägniert, Qualität B T.S. 


Das Gewebe wird nach 7 Sekunden braun und nach 13 Se- 
kunden fchwarz. Die [chwarze Kreisfläche breitet fich verhältnis- 
mäßig fchnell aus und beginnt im Innern nah 33 Sekunden 
zu glühen, nachdem die (chwarze Kreisfläche einen Durchmeffer 
von etwa 50 mm erreicht hat. Nach 80 Sekunden beginnt das 
Gewebe - immer noch ohne Flamme - im Innern des glühenden 
Kreifes zu Afche zu verbrennen. Nur an der der Bunfenbrenner- 
flamme zugewendeten Seite war eine flache, oberflächliche Flammen- 
bildung zu beobachten, welche auf das Verbrennen der durch 
die Erhitzung aus dem Papiergewebe entweichenden Kohlenwaffer- 
ftoffgafe zurückzuführen ift. Beim Wegnehmen des Gewebes vom 
Bunfenbrenner erlifcht die Flamme jedoch [ofort. Nach ungefähr 
120 Sekunden ift die ganze, der Flammenwirkung ausgefetzte 


Kreisfläche verkohlt, wobei das Gewebe felbft weder imır 
noch am Rande mit Flamme verbrannt ift. 


d) Shweres, dihtes Papierfegeltud, 
feuerbeffändig imprägniert, Qualität W\\ 
Diefes Gewebe ift noch beffer imprägniert, als die (a 
B.T. S., verhält fich aber im übrigen ganz ähnlich wie diefe N 
14 Sekunden beginnt es braun und nach 23 Sekunden [ü 
zu werden. Die fich bildende fchwarze Kreisfläche breit 
langfam aus, und beginnt nach 40 Sekunden im Inna 
glühen, nachdem fie einen Durchmeffer von ungefähr ) 
erreicht hat. Nach 120 Sekunden beginnt die Afchenbildu), 
nach etwa 180 Sekunden mit der völligen Verafchung der in 
der Erhitzung ausgefetzten Fläche beendet if. \Währen‘ 
Gewebe ins Glühen kam, zeigte fich ebenfo wie beim wi 
Verfuch auf der der Bunfenbrennerflamme zugewandteis 
eine [chwache Flammenerfcheinung, die beim Wegnehme 
Stoffes jedoch fofort erlofh. Abgefehen hiervon hat das On 
während des ganzen Ver[uchs keine Flammenerfcheinung er} 


Die Verfuche haben ergeben, daß die beiden zule 
geführten Gewebe in hohem Maße die Forderungen erfüll 
man an ein feuerfeft imprägniertes Papiergewebe ftelleni 
Da diefe Gewebe bis zum völligen Zerfall zu Afche ohne Fl 
verbrennen und die Verbrennung beim Wegnehmen ve 
erhitzenden Flamme nicht weitergeht, ift anzunehmen, dafa 
dann, wenn fich z.B. auf dem Gewebe Pulverftaub nieder! 
hat, im Falle der plötzlichen Einwirkung einer heißen Fü 
(Stichflamme) zwar der Pulverftaub verbrennen und das Oi 
jelbft vielleicht verkohlen wird, daß aber ein Verbrennt 
Flamme und auch ein Weiterbrennen nicht erfolgt, wen 


Einwirkung der heißen Flamme aufgehört hat. 


ie richtige und gewiffenhafte Handhabung in der Behandlung 
‚r m Färben bildet die Grundlage für einwandfreien Ausfall 
sr ırbe und der gefamten Ausrüftung. Kettenfpannung bei 
fer)perationen der Vorappretur, ausgenommen beim Entbaften, 
-e> unerläßliche Bedingung, damit der Charakter als möglichft 
ii s, glanzreiches Gewebe ftets gewahrt bleibt. Dabei muß 


Abb. 1. Die Crabbmafchine 


Itten[pannung ftets fo gerichtet werden, daß bei genügender 
sineinftellung in der Weberei die fertige Breite der Ware 
ht:twa zu f[chmal ausfällt; denn ein nachträgliches Verbreitern 
"are durdı Streckung im Schuß auf Streck- oder Egalifier- 
feren ift nımentlih für Schirmftoffe ftets ein großer Fehler, 
il»der gute Schirmftoff, vor allem folche in Woll-Seide, einen 
üchen Breitenein[prung bedingt. 
'ewebe mit im Strang (Garn) abgekochter Organzine werden 
"50-metrigen Stüken zu vieren, wie fie vom Webftuhl 
\an, nach dem Einnähen der Stüknummern zu[ammengenäht, 
em Ende der Partie mit Vorläufern verfehen und möglichft 
Diauf Kopf aufgewickelt. 

ie wichtigfte Operation bei diefen Qualitäten ift die Behand- 
guf der Crabbmafchine, welche die Zittauer Mafchinenfabrik 
(bb. 1 in bewährter Konftruktion baut. Die Ware paffiert 
Säften ohne Druck der oberen Walze mit mäßiger Spannung, 
| übermäßiger Spannung leicht Moire entfteht, der niemals 
hvollftändig befeitigt werden kann. Man gibt vorteilhaft in 
ırften Kaften einige Liter einer Seifenlöfung, treibt vorher 
\e Fälle mit '/al Sodalöfung 1:10 forgfältig aus, und geht 
'r trockenen Ware in die kochende Seifenlöfung des erften 
s. Im 2. und 3. Kaften paffiert die Ware nur kochendes 
(” Aus dem dritten Kaften crabbt man die Ware aus 
m Waffer heraus auf perforierte Kupferzylinder, die einige 
iheter über die Perforierung hinaus gut und fe[t mit baum- 
er, glatter Bombage verfehen find. Beim Crabben wird jede 
aät und jede Breite befonders behandelt. Betreffs Spannung 
| ufätze läßt fich ein allgemeiner Anhalt nicht geben. Hier 
idet vielmehr das Gefühl des Appreteurs, dann die Be- 
heit der Crabbmafchine, denn es ift nicht gleichgültig, ob 
Meine eingelaufene Mafchine mit leichtgehenden unteren 
Ewalzen oder eine neuere mit [chwerer laufenden Walzen 
edenfalls erfordert gerade das Crabben größte Aufmerk- 
t und lange Erfahrung. Beim Herauscrabben der Ware 
® Zylinder ift es wichtig, daß je ein Mann rechts und links 
alte auszieht. Rotierende Breithalter als Erfatz für die 
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Die Färberei und Appretur wollfeidener Gewebe (Glorias) 
Von Direktor Hugo Nettelhorft, Berlin 


(Forfetzung von Seite 358) 


Vorappretur 


beiden Arbeiter find zu verwerfen, da erfahrungsgemäß dadurch 
leicht Moir& ent[teht, weil das Aufbäumen auf die Zylinder zu 
firamm gefchieht, der Wickel alfo leicht zu feft wird. Mit feft- 
gebundener Decke kommen die Zylinder mit je 4 Stück Ware 
zum Dämpfen auf den offenen Dämpfftutzen, der mit Waffer- 
abfcheider verfehen if, welchen Apparat in einfachfter und er- 
probter Form laut Abb. @ ebenfalls die Zittauer Mafchinenfabrik 
baut. Man dämpft bei ca. @ at Druck etwa 2-3 Minuten nadı 
Dampfdurchtritt. Der Dämpfprozeß ift unerläßlich für Fixierung 
des wollenen Schuffes, alfo namentlich der Breite. Nach völligem 
Abkühlen wird die Ware auf der Zylindertrockenmafdhine mit 
guter Längs[pannung getrocknet und dabei aufgewicelt. Nach 
dem Abkühlen wird auf der Plattenfenge rechts 2 mal, links 
ı mal gefengt. Glorias, die für Schirmftoffe verarbeitet werden, 
müffen ftets auf der Plattenfenge gefengt werden, niemals auf 
der Gasfenge, weil erftere der Ware den Schliff und die 
Glätte bei richtigem Schluß in der Durchficht verleiht; nur Ware 
für Konfektionszweke in empfindlihen hellen Couleuren fengt 
man auf Gas. Nach dem Abkühlen wird die Ware nochmals 
gewickelt, gecrabbt und gedämpft, wozu beim Crabben nur auf 
2 Käften mit kochendem Waffer gearbeitet und vom zweiten 
Kaften lauwarm herausgecrabbt wird. Die Ware ift nun, wenn 
fie nach dem Dämpfen abgekühlt if, einwandfrei vorbehandelt 
und zum Färben fertig. 


ben Tr 
TITTRUEN NASCHINENFABRIN & EISENGIESSEREI 
Inter ALBERT KIESLER Sch 
[s 


Aa dä 


Abb. 2. Offener Dämpfapparat (Stutzen) 


$ 


Qualitäten, bei denen die Kette aus nicht im Strang abge- 
kochter Organzine, alfo aus Rohfeide und aus weißer oder gelber 
Gröge befteht, werden vom Webftuhl nach dem Ausnähen der 
fortlaufenden Stücknummern 2-ftückweife zufammengenäht und in 
Poften von 8-10 Stück am beften und einfachften auf dem mafcinell 
angetriebenen Bottich entbaftet. Wichtig dabei ift, daß die einzelnen 
Stränge nicht über ca. 100 m lang find und durch ein Facherwerk 
gleihmäßig eingefcichtet werden, wie dies bei der bewährten 
Konftruktion der Zittauer Mafchinenfabrik der Fall ift. Man ver- 
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meidet auf diefe Weife unbedingt das Auftreten der gefürchteten 
Blandhiffures. Der Bottich ift derfelbe wie der bei der Schirm- 
ftoffärberei befchriebene. Das Abkochen gefchieht derart, daß 
man in jedem Falle das Waffer mit 500g Soda kalz. austreibt, 
Kalkausfcheidungen abhebt und auf 8 Stück dann in die [charf 
aufgekochte Flotte je nach Qualität 4'/.-5'/. kg gute weiße Talg- 
kernfeife oder Marfeillerfeife, mit 800-1500 g Monopolfeife ver- 
kocht, durch ein Meffingfieb zufetzt. Man kocht nochmals fcharf 


EB 
FE 


auf, hebt etwa abgefchiedene Kalk- 


Waffer kommt die Ware 4-ftückweife zum Crabben ohne ; [ 
Dämpfen, Trocknen und Sengen wie die Ware aus im)t 
abgekochter Seide. Das Ab/äuern ift .unerläßlich, um 
gebliebenes Alkali zu neutralifieren und um der Ware dı 
tigen Glanz und Griff zu verleihen. Gute Kett[fpannunı | 
Crabben und Trocknen ift bei im Stück abgekocdter Wa 
Hauptfahe. Nach nochmaligem leichten Crabben und D | 
find auch dieje. Waren zum Färben fertig. 


Es fei noch bemerkt, daß ein Entbaften in breitem Z}; 
auf Jiggern, Purgir- oder ähnlichen Breitabkochmafdineı 
rat[am ift, da man fich erfahrungsgemäß trotz aller Bre); 
vor Faltenbildung nicht retten kann. | 


Als Abkochmafhine in breitem Zuftande der Ware 
Sternkocher der Zittauer Mafchinenfabrik laut Abb. 3 
der beider Anordnung laut Abb. 4 und 5 eine beträchtliche Prock 
ermöglicht. Wenn auf diefem Apparat abık 
werden foll, fo muß die Rohware unld 
vorher gecrabb} werden, um ein Kruj 
der Wolle auf dem Sternwickel in der kodn 
Seifenflotte zu verhindern. Man crabbid 
in diefem Falle auf der Crabbmafcine i; 
3 Käften nur mit (charf kochendem \a 
ohne Seifen- und Sodafätze, wickelt vom i 
Kaften aus warmem Waffer nicht auf perfi 
Zylinder, fondern auf Wickelrollen Yi 
ein anfchließendes Dämpfen der unentbk 
Ware muß auf alle Fälle unterbleiben, ı 
beim Dämpfen der Baft der Seide ungleid): 
[öft. Von den Wickelrollen wird dann it 
auf den Stern aufgewickelt und dabei die 
ent[prechend eingelegt. Das Entbaften ı 
auf dem Sternkocer I-1'/ı Stunde; der i 
Hebezeuges aus dem eifernen Kaften hr 
gehobene Stern wird in das Geftell ei 
und die Ware wieder auf Rolle aufgev 
Es folgt dann das Wafchen und Säueı 
dem Jigger, der Crabbprozeß ohne Zufäe 
Seife und Soda mit 3 Käften kochendem '\s 
und das Dämpfen auf dem a 


weitere Behandlung ift diefelbe wie bei 
mit im Garn abgekochter Seide. 


feife [orgfältig nach Beruhigung der 


Flotte ab und geht mit der trockenen 
Rohware ein. Man kocdt gleich- 
mäßig 1'/; Stunden und muftert. 
Es ift wichtig, fogar unbedingt er- 
forderlich, die Mufter, die jedes- 
mal 2 verfchiedenen Strängen ent- 
nommen werden, von einigen rich- 
tig ausgefallenen Partien aufzu- 
heben, und die jedesmal neu herein- 
kommenden Mufter der folgenden 
Kochpartien mit erfteren genau zu 
vergleihen. Auf diefe Weife er- 
hält man ftets einwandfrei ent- 
baftete Ware. Die Seide muß voll- 
ftändig weiß fein und beim An- 
[pannen vollen Seidenglanz haben; —- 


geringffe Abweichungen davon 


machen fich in der fertigen Ware 
durch fchlechten Griff und Glanz- 
lofigkeit aufs unangenehmfte be- 
merkbar und beeinträchtigen bei 
Couleuren die Klarheit des Farbtones. Die Ware wird beim 
Ausgehen aus dem Bottich mit Spritzwaffer etwas abgekühlt 
und fofort gefacht. Es folgt ein fofortiges, [orgfältiges und 
gründliches Auswafchen der Seife auf dem Jisger durch einige 
Enden heißes Waffer, darauffolgende Paffage mit 6 Enden durch 
ca. /l Salmiakgeift bei etwa 60” C, anfchließendes Wafchen in 
warmem Waffer und Abfäuern mit '/ı I Schwefel’äure 4 Enden 
bei 60° C, die auf 2 Enden verteilt wird. Nach @ Enden warmem 


Abb. 4. Eine Sternauskocherei (Gefamtanordnung im Schnitt) 


Shirmftioffärberei 
! 


Gangbare Hauptfarben für Regenfchirmftofe find Tieff 

Blaufchwarz, Dunkelmarineblau, Dunkelruffifchgrün, Dunkelli 
Alle Schirmfarben müffen vollkommen wetterect fein, ihre 
cen dürfen fih durch Einwirkung von Licht und Waffer, 1 
langen Gebrauch des Schirmes fo gut wie nicht verändern.t 
koftbare Material in Schuß und Kette bedingt ein ficheres Ti 
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jancen in einer beftimmten Zeit, damit die Wolle nicht 
it. Die nachfolgenden Vorfäriften entffammen der Groß- 
xiund find das Refultat forgfältigfter Auswahl der Farbftoffe 
4 langjähriger Erfahrung durchgearbeiteter Färbemethoden. 
mrbt ein vorzügliches, vollkommen wetterechtes Tiefichwarz 
t huholz, Blaufchwarz, Marine, Grün und Braun in einwand- 
jeıVetterechtheit mit Kombinationen aus gut egalifierenden 
ar, Sulfon- und Säurefarbftoffen. Tieffhwarz kann wie 
wfwarz auch mit Alizarin und ent[prechendem Auffatz von 
und Säurefarben hergeftellt werden; Blauholzichwarz 
fällt blumiger aus, Blaujchwarz dagegen muß ftets in 
a1, mit Sulfon- und Säurefarben kombiniert, gefärbt werden, 
Biiholzfärbung als Blaufchwarz nicht genügend echt ift. Bei 
snärbungen muß die Seide gut gedeckt [ein, bei Tiefichwarz 
aufhwarz muß in Aufficht und Überficht Fülle und Tiefe 
[-btones der Wolle mit der der Seide übereinftiimmen, bei 
ii Grün und Braun muß der Ton der Wolle gegenüber 
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und reinere Färbungen ergibt. Bei notwendig werdender Er- 
neuerung der Flotten (dhöpft man einen Teil der alten in bereit- 
ftehende Fäffer und fetzt diefen Teil dem frifchen Farbbad mit zu, 
auf diefe Weife hat man nach der Erneuerung ftets [o gut wie 
eine alte gebrochene Flotte. Sorgfältiges Auflöfen und Filtrieren 
der Farbftoffe, fowie Zufatz von Farbftoff und Säure in genügend 
verdünntem Zuftande find eine Selbftverftändlichkeit, die nur der 
Vollftändigkeit halber erwähnt fei. Von denjenigen Farbftoffen, 
die zwecks Nuancierung in kleineren Mengen der Flotte zugefetzt 
werden, hält man fich vorteilhaft eine Stammlöjung von ftets 
gleicher Stärke und gibt die erforderlihe Menge maßweife zu. 
Sehr wichtig ift es für gutes Egalifieren, daß die Auflatzfarbftoff- 
[öfungen nicht mit einem Male zugejdhüttet, [ondern ftark verdünnt 
in Zwilchenräumen von etwa fünf Minuten auf zwei- bis drei- 
mal eingeteilt werden. Werden alle erwähnten Vorfichtsmaßregeln 
eingehalten, fo erhält man mit einigermaßen eingearbeiteten 
Färbern ftets tadellos egale, einwandfreie Ware. 


er Seide in Überficht gleich, in Aufficht dagegen etwas 
‘ gehalten werden, weil dadurch ein lebhafterer Farb- 
k entfteht. Die genügende Deckung der Seide, verbunden 
wandfreiem Egalifieren, erreicht man nur, abge[ehen von 
igfter Auswahl der Farbftoffe, durch Regulierung der Tem- 
t! beim Eingehen und bei Alizarinfärbungen außerdem 
\ichtige Kombination der Sudbäder aus Chromoxyd- mit 
iefalzen. Ein weiterer Faktor für egalen und echten Aus- 
d Färbungen, namentlich betreffs Reibechtheit, ift das lang- 
‚\ufziehenlaffen der Auflatzfarbftoffe in zwei oder drei 
tn mit eventuellem, jedesmaligem Abfchreken der Flotte. 
Irtigfärben in einem einzigen Zufatz, mit Ausnahme von 
Fzfehwarz, ergibt erfahrungsgemäß unfdhöne, glanzlofere 
‚egalere Färbungen, die leicht zum Abreiben neigen. 

; Sud- und Färbeaggregat eignet fich mit Vorteil der 
'ell angetriebene, mit vier Abteilungen, Fachervorrichtung 
locdıter Sudwand ver/ehene Stückfärbebottich der Zittauer 
enfabrik, der bei nicht zu rafchem Gange jede Blanchiffures- 
vermeidet. Die/er Strangfärbebottich ift für die gejamte 
iSchirmftoffärberei ganz hervorragend geeignet, und zwar 
ır zum Abkodıen (Entbaften), wie dort erwähnt, [ondern 
m Anfieden und Ausfärben der echten Schirmfarben. Für 
n Zwec ift die Kombination zweier nebeneinander ftehen- 
ttiche infofern praktifh, als man den einen als Sud-, den 
ı als Ausfärbebottich benutzen kann. Abb. 6 zeigt die 
rung der Zittauer Mafchinenfabrik. Man färbt möglichft 
fender Flotte, die in altem, gebrochenem Zuftande egalere 


Abb. 5. Eine Sternauskocerei (Gefamtanordnung in Anficht) 


Tieffhwarz. Blauholzfärbung. Die nah An- 
gabe vorappretiertte Ware kommt nach dem Dämpfen voll- 
kommen abgekühlt in zwei vierftückigen Zylindern auf den 
Jigger zum Beizen mit gerbfaurem Eifen-Kupfer. Beide Waren- 
poften läßt man am Jigger ablaufen, näht zufammen und verfieht 
mit Decken, die jedesmal nur zum Beizen verwendet werden, 
während die Dämpfvorläufer wieder als folche für friihe Crabb- 
ware dienen. Man nimmt auf 8 Stück 55cm Gloria prima 
Qualität mit im Strang (Garn) abgekocter Seide: ca. 1'/s kg 
Myrabolanen-Extrakt, läßt bei knapper Flotte kalt zehn Enden 
laufen und gibt eine kurze Wafferpaffage mit halbgefülltem 
Kaften. Dabei müjfen die Stückhäfte mit einer [charfen Bürfte 
ausgebürftet werden, da fonft Haftftreifen entftehen. Es folgt die 
Eifenpaffage, beftehend aus 3'/. I holzeffigfaurem Eifenoxydul, 
'/il Salpetereifen von 45" B& und 1'/.kg Kupferfulfat, das gut 
gelöft und etwas abgekühlt mit den Eifenzufätzen filtriert und 
zulammen mit diefen auf 2 Enden verteilt wird. Die Ware läuft 
7 Enden kalt und dreimal durch kaltes Waffer. Die Seide hat 
jetzt einen eifengrauen Ton, die Wolle ift nur (hwach mit an- 
gefärbt. Der auf der Seide bewirkte gerbfaure Eifen-Kupfer- 
niederf[hlag gibt der Ware den fchweren, vollen Griff, der 
befonders bei Tief[hwarz [ehr beliebt ift und auf andere Weife 
in gleicher Vollkommenheit nicht erreicht werden Kann, abge- 
[ehen davon, daß erfterer zur Fixierung des Blauholzlackes auf 
der Seide notwendig ift. Es folgt ein kurzes Ab äuern mit 100g 
Oxalfäure 3 Enden kalt, I Ende kaltes Waffer, ein Zug auf der 
Breitwa(chmafchine. Die Oxalfäurepaffage ift vorteilhaft, um even- 
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tuellen Überfhuß an Eifen zu löfen und eine reibechte Färbung 
zu erhalten Die [o vorgebeizte Ware wird nun auf dem Bottich 
achtftückig in Strängen zu je 2 Stück gefotten, und zwar bei 
friiher Flotte mit 1000 g Kaliumbichromat und 150g Oxalfäure, 
bei alter Flotte mit 750g Kaliumbichromat und 100 g Oxalfäure. 
Man geht bei 80”C ein, 
läßt 10 Minuten laufen, 
treibt zum Kochen und 
kocht 1 Stunde. Die Ware 
wird beim Herauslaufen 
in Wagen durch ein Spritz- 
rohr abgefpritzt, f[ofort 
gefacht, einen Zug auf 
derBreitwafchmafcinege- 
wafchen und bleibt über 
Nacht im Pack liegen. Die 
Ausfärbung gefchieht auf 
dem Bottich wieder acht- 
ftükig in Strängen zu je 
zwei Stück bei frifcher 
Flotte mit 70-80 Kannen 
alter, gebrochener Blau- 
holzflotte, die man von 
vorhergehender Färbung 


Textilberihte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 199] 


ca. 2 | Gelbholzextraktlöung 1:5, 3 | Naphtylaminy 
4B, Löfung 1:20, und 100g Oxalfäure. An Stelle von Iie 
tine-Teig kann auch nicht oxydiertes, gekörntes Had; 
oder Kryftallhaematine genommen werden, wovon mı 
laufender Flotte 2'/;-3 kg rechnet. \ 
Man geht bei 70° 

läßt '/; Stunde % 
laufen, h 
ih 


kocht gleichmäßig1y 
und muftert. Jede; 
kocht im Ganzen 1'$ 
ift die Seide zu blaßy 
man bei gefdlc 
Dampf nocı ca. Y% 
nachziehen. Beim) 
gehenwird ni 
abgekühlt, fofort Ir 
gefacht und aufdeh 
wafchmafchine eine; 
gewafchen. Jeder 
ftückige Poften kom 
aufdemjiggerzunä 


aufgehoben hat, und kg] | 
| a Haematine-Teig mit 4 || 
3-41 Gelbholzextraktlö[- 
ung 1:5, olNaphtylamin A 

[hwarz 4 B (Caffella) Löf- ST 
ung 1:20 und 120g Oxal- 
[äure. Die Zugabe alter, 

gebrauchter Blauholzflotte 

it unbedingt notwendig, da man ohne diefelbe ein braun- 
[tichiges, rußiges Schwarz erhält. Bei den folgenden Flotten geht man 
allmählich herunter, . bis zur Standardflotte mit 8 kg Haematine, 
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Spart Kohlen! 


Von Direktor Bernh. Teufer, Berlin 


Es ift als großer Irrtum zu bezeichnen, wenn Meinungen 
laut werden, daß nach Überwindung des kataftrophalen Kohlen- 
mangels nun auch der Ruf nach peinlichfter Sparjamkeit mit den 
Heizftoffen verftummen könne. Im Gegenteil ift alle Urfache vor- 
handen, daß die Beftrebungen, die auf intenfivfte Wärmewirt[chaft 
gerichtet find, unermüdlich fortgefetzt werden und endlih auch 
bei den kleinen und kleinften Induftriebetrieben Verftändnis und 
Mitarbeit finden. Die Wärmewirt[chaft wird in Deutjichland noch 
eine Frage der Exiftenzfähigkeit des einzelnen Betriebes werden, 
befonders wenn der Zeitpunkt wieder eintritt, zu dem der Welt- 
warenhunger aufs erfte geftillt ift und die Preisftellung fich wieder 
mit der Pfennigrechnung befaffen muß, um Aufträge heranzuholen, 
fei es in gegenfeitiger Konkurrenz im Inlande oder in Konkurrenz 
mit Auslandsware. Daß diefer Zeitpunkt früher oder fpäter 
kommt, darüber beftehen Meinungsver[chiedenheiten nichtmehr. Man 
kann verftehen, daß heute der Betriebsinhaber nach den Wirrniffen 
der letzten Jahre beruhigt ift, wenn er [o viel gutes oder (chlechtes 
Heizmaterial hat, daß der Betrieb läuft und daß er dank der 
unfeligen Valutamifere produzieren kann, foviel feine Leiftungs- 
fähigkeit fertig bringt. Man kann verftehen, daß er heute feine 
ganze Aufmerkfamkeit auf andere Ziele in feinem Gefchäft kon- 
zentriert, als auf Brennjtofferfparnis, die vielleiht ihm heute 
nicht fo wichtig erfcheint, als richtiger Einkauf der Rohmaterialien 
und guter Abfatz feiner Fertigfabrikate. Trotzdem ift es unfere 
Pflicht, die wir die Aufgabe übernommen haben, unferer Induftrie 
die Wege zum Haushalten mit Brennftoffen zu zeigen, daran zu 
gemahnen, daß wir aus einem kohlenreichen zum kohlenarmen 
Lande geworden find, daß das Ziel unferer wirt(chaftlihen Kon- 
kurrenten und Gegner: uns eine Kohlenquelle nach der anderen 
zu entziehen, den langfamen aber ficheren Ruin all unferer Indu- 
[trie bedeutet, den wir um jeden Preis [uchen müffen hinauszuziehen 
durch äußerfte Sparfamkeit im Brennftoffverbrauch, denn letzten 
Endes hängt das Beftehen faft jeder Induftrie von der Möglichkeit 
der wohlfeilen Brennftoffbe[chaffung ab. 

Und felbft wenn wir noch unter den günftigen Kohlen- 
verhältniffen lebten wie vor dem Kriege, als der Kohlenpreis ein 


. Anftellung teurer Beamten wollen wir aufzwingen, fonder 


150 g Oxaljäure, l& 


Ab’eifen auf °% 
Schmier[eife drei 
knappunterKodhteix 
tur, hierauf 2 a 


und I Zug warmes\i 
Es wird anfchließend auf der Paddingmafchine I Ende g 
gequet[ht und auf der Zylindertrockenmafchine mit guteik 
[pannung getrocknet. (Fortfetzung {ij 


recht geringer Faktor der Fabrikationskoften war, fo wür 
Brennftoffvergeudung, wie fie getrieben wurde, in den 1 


dem Verbrauch der heute zur Verfügung ftehenden Bren 
eine Vergeudung getrieben wird, die weder der früher: 
hochwertigen Kohlen nachfteht, noch fich mit dem Gedanke 
einbaren läßt, daß minderwertige Brennftoffe ent[prechend | 
zu ftehen kommen müßten. 

Um keine Angelegenheit werben wir, die ideale.\Wer! 
fragwürdigem Erfolge früher oder [päter (chaffen könnte, [ci 
wir wollen den Betrieben helfen, ihre Produktionskoften z 
ringern, und fie dadurch in den Stand fetzen, wettbewerb 
zu bleiben und ihnen auch für die Zukunft ein Anrec 
Brennftoffverforgung im erforderlihen Ausmaß zu fichern. 
wollen fie bekannt machen mit den guten Erfahrungen, d 
der ganzen Welt in Bezug auf Kohlenfparung gemacht w 
[ei es in der Textilinduftrie, fei es auf anderen Wirt(chaftsgel 
Sie follen von den neueften Errungenfchaften Kenntnis ert 
die Wiffenfchaft und Technik hervorgebracht und in leicht ver 
liche und leicht zu handhabende Formen gegoffen haben. 
große Umbauten, Neuanfchaffungen mit bedeutenden Kofte 


nächft foll jeder, auch der Inhaber des kleinften Betriebes 
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„terden, daß recht beachtliche Beträge für Kohlen zu fparen 
"ienn jeder Teil feines Betriebes bezüglih des Wärme- 
chs fo [parfam arbeitet, als die gegebenen Verhältniffe es 
tı. Überall ift dafür zu forgen, daß die Wärmequellen 
d Wärmeverbraucher in tadellofer Ordnung ftändig erhalten 
a und daß Kenntnis darüber befteht, wieviel Wärme an 
telle eigentlich verbraucht wird. Und wenn man [ich erft 
worden ift, wo man an Wärme {paren könnte, da ift der 
lnzufetzen und der Wärmeverbrauch auf das äußerfte Maß 
eızieren. Bald wird fih der Erfolg durch verminderten 
aerbrauch zeigen. 

ı aber überhaupt zu wiffen, wie fich die Brennftoffkoften 
Pduktion verhalten, muß mit derfelben Peinlichkeit, mit der 
ıfmann feine fonftigen Ausgaben und Einnahmen verbucht, 
len- und Wärmeverbrauchskonto geführt werden, aus dem 
t fih eine Wärmebilanz aufftellen läßt. 

r find uns bewußt, daß [chon in der alten guten Zeit 
nter den vielen Betrieben der Textilinduftrie fih folche 
ler Größe finden laffen, die der Wärmewirt[chaft volle 
nkamkeit widmeten und die mit großem Intereffe die 
itte verfolgten und aufnahmen, die auf diefem Gebiete 
t wurden. Sie hatten den Wert äußerfter Sparfamkeit 
und konnten mit gutem Recht eine Bevorzugung bean- 
1, als die Nöte des Krieges zur Maßnahme der Stillegung 
* Beftimmung von Hödhfileiftungsbetrieben zwangen. Und 
dn die Kohlennot nach dem verlorenen Kriege weiter ftieg 
‘ Frage der Benutzung minderwertiger Brennftoffe, noch 
ı äußerft befchränktem Maße, noch größere Sparfamkeit 


> das Färben von halbwollenen Geweben und getragenen 
(h hat die Einbadmethode mit [ubftantiven Farbftoffen wegen 
nfachheit, Bequemlichkeit und Billigkeit außerordentliche 
ung gewonnen. Ihr wefentlicher Nachteil ift nur, daß die 
ler nicht fauer find, wie es für die Wollfafer wünfchens- 
[heint, |ondern neutral oder in manchen Fällen fogar 
\alkaliih. Die[e alkalifche Reaktion der Farbbäder rührt 
‚on der geringen Menge Soda her, welche in den Farb- 
enthalten ift, die fih aber, weil faft immer in ftehenden 
‚ gearbeitet wird, (naturgemäß) umfomehr anreichert, je 
ıs Bad ift. Häufig fetzt auch der Färber, um ein zu ftarkes 
'n der Wolle zu verhindern, dem Farbbade in geringer 
Alkalien zu in Form von Borax oder Soda. 


S: kommt es, daß die Wolle, der [chon die heiße Behand- 
neutralen Bädern nicht zuträglich ift, durch das Kochen 
en alkalifchen Farbflotten erft recht leidet. Sie verliert an 
heit, Griff und Elaftizität und die Ware wird [omit minder- 
\ Das zeigt fich umfo ftärker, je länger die Wolle in den 
lern verbleibt, befonders alfo dann, wenn das Treffen des 
ser Vorlage Schwierigkeiten macht. Für empfindliche Waren, 
". Eskimos, Kafchmirs, Orleans, Plüfche, manche Filz[orten etc., 
lı daher von der Anwendung des Einbadverfahrens Abftand 
 müffen und ift gezwungen, derartige Artikel zweibadig 
en, indem man zunächft die Wolle in faurem Bade vor- 
ıd dann die Baumwolle mit {ubftantiven oder mit bafifchen 
letztere nach vorherigem Beizen, nachdect. 


} 


| Verein der Chemiker-Koloriften. 


"1 5. November fand die von 26 Mitgliedern der Wiener 
 befuchte Monatsverfammlung ftatt. Der Präfident begrüßte 
‚anderer Freude diefen Beweis lebhafter Anteilnahme am 
und brachte die Lifte der neuen Förderer und Mitglieder 
‘lefung. Anfdiließend brachte Herr Direktor Max Becke 
‚em Titel „Farbenordnung als Weltordnung“ [ehr intere[- 
rgebniffe aus feinem For[chungsgebiet zum Vortrag. - Die 
n Referate über ausländifhe Fachzeitungen werden in 
<hften Verfammlung (Samstag, 3. Dezember) beginnen. 
‘erein find als Förderer beigetreten: Vereinigte 
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erheifhte, da fehen wir eine weitere [chon recht ftattliche Anzahl 
von Textilbetrieben als freiwillige und notgedrungene Anhänger 
fih dem Ziele der Brennftofferfparung zuwenden. Doc muß 
leider gefagt werden, daß gerade die Textilinduftrie bei und viel- 
leicht gerade wegen ihrer flotten Befchäftigung noch nicht allgemein 
und gründlich fih mit der Wärmewirt[chaft befaßt, wie dies in 
vorbildlihem Maße andere Induftrien getan haben und auch 
fortgefetzt weiter tun. 

Daß die Verhältniffe in der Textilinduftrie anders liegen 
und (chwieriger zu bearbeiten find als beifpielsweife in der Hütten-, 
Kali-, Glas- und anderen Induftrien, ift richtig. Doc ift diefe 
Tatfache eher Urfache, die Wärmewirt[chaft mit doppeltem Eifer 
zu betreiben, als mit Refignation diefe Aufgabe als unlösbar zu 
betrachten und jeden Betrieb feinem eigenen Schick[al oder eigener 
Initiative zu überlaffen. Oder wollen wir warten, bis die höchfte 
Not und der Ruin die übrigbleibenden nervös zur planlofen Selbft- 
hilfe treibt? Dann trifft uns der gerechte Vorwurf, daß wir aus 
der Rohftoffnot des Krieges, als wir begannen in Haft und ohne 
Vorbereitung und Erfahrung in die Gewinnung einheimifcher Fafer- 
fioffe uns zu ftürzen, nicht gelernt haben, zur rechten Zeit Vor- 
[orge für Zeiten kommender Not zu treffen. 

Drum wenden wir uns heute und auch ferner an alle Textil- 
induftriellen, die fih noch nicht oder im Drange der Zeit nicht 
mehr gründlich genug mit der Wärmewirtfchaft befaffen, mit der 
dringlihen Mahnung: Spart Kohlen, {part Dampf, {part Kraft, 
[part Wärme! Es ift zu Eurem Vorteil, es ift zum Vorteil Eurer 
Nachfolger, es ift zum Vorteil der gefamten deutfhen Wirtfchaft 
und des deutfchen Volkes! 


Protectol in der Halbwolleinbad- und Kleiderfärberei 


Als weitere Nachteile des Einbadverfahrens müffen noch die 
[ogenannten Hitzfalten und Knitter gelten, die öfters beim Färben 
in neutralem bezw. alkaliihem Bade auftreten und von dem 
Färber fehr gefürchtet find, da fie fih nur [chwer oder meift 
gar nicht entfernen laffen. Auch das Einrollen der Leiften, das 
unter den gleichen Umftänden fich bei manchen Waren gern 
zeigt, macht dem Färber viel Schwierigkeiten und Verdruß. 

Ein Zufatz von Protectol Agfa Il zu den Färbebädern hat 
nun eine außerordentlich günftige Wirkung: 


1. ermöglicht er meiftens die Anwendung der Einbadmethode 
auch bei folhen Waren, bei welchen fie aus den vorge- 
nannten Gründen fonft nicht zuläffig war; 


. erhält er der Wolle ihre natürlichen Eigenfdhaften, wie Weich- 
heit, Griff, Elaftizität u[w.; 

3. fördert er das Egalifieren des Farbftoffes; 

. erleichtert er das Durchfärben der Ware; 


5, verhindert oder mildert er das Auftreten der Hitzfalten, 
Knitter ufw., fowie das Einrollen der Leiften. 


Die Anwendung ift die denkbar einfachfte. Sie erfolgt, 
indem man den Färbebädern außer den üblichen Zufätzen noch 
4-5%o ProtectolAgfall vom Gewicht der Ware 
zufetzt; im ftehenden Bade genügt etwa ‘; der im Anfatzbad 
verwendeten Menge.‘ Das vorftehend für die Halbwolleinbad- 
färberei Gefagte gilt natürlih auch für die Kleiderfärberei. 


NO 


> 


Berichte der Fachvereinigungen 


Färbereien A.-G., Wien, Bachmann & Ladewig A.-G., Chemnitz, 
Heinr.Habig, Hordece a. Ruhr, Dr.G. Eberle, Chem. Fabrik, Stuttgart. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: (723) Rudolf 
Hartig, Deutfche Wollenmanufaktur, Grünberg i. Schl., (571) Ing. 
Hermann Kindermann, Königinhof a. E., (724) Emil Verweyen, 
Färberei u. Druckerei G.m.b.H., Rheydt (Rheinl.), (327) Dr. Paul 
v. Goldberger, Lia A.-G., Wien. Zur Aufnahme wurden vor- 
gef&hlagen: Theodor Heijmans, Enfchede (Dir. C. Winternitz), 
Herr Richter, Grünberg i. Schl., (Dr. C. Hankam), Chriftian Schloffer, 
Ludwigshafen (Direktion der B. A. u. $.-F.), Ing. E. Jungmichl, Köni- 
ginhof (Doz. Dr. Lichtenftein), Wilfred Janfen, Braunau (Ing. Karrer). 
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SektionFrankfurta.Main: 


Sonnabend, den 19. November d.]s. fand eine Zufammenkunft 
von Mitgliedern der neugegründeten Sektion Frankfurt a. Main 
da’elbft ftatt. Nach einer kurzen Begrüßung im Auffrage des 
Vorftandes durch Herrn Ing. Dax wurde für den Anfang eine 
Vergrößerung der Mitgliederzahl durch Werbung aller in Betracht 
kommenden Herren aus Frankfurt und Umgebung als vornehmfte 
Aufgabe geftellt und die diesbezüglich einzuleitenden Schritte 
be[prochen. Über Anregung des Herrn Rittinghaufen wurd die nächfte 
Verfammlung für den Monat Januar in Anfpruch genommen, in 
der dann weitere Befchlüffe über die Ausgeftaltung diefer wich- 
tigen Sektion und deren fachwiffenfhaftlihe Aufgaben gefaßt 
werden follen. 

Sektion Wien: 

Am 3. Dezember findet zu Ehren des früheren Präfidenten, 
Herrn Direktor Specht, ein Feftabend ftatt, der von der Vereins- 
leitung und der Wiener Sektion veranftaltet wird. Alle Herren 
Kollegen find zur Teilnahme höflichft eingeladen. 

Als Mitglieder wurden aufgenommen: (729) 
Alfred Richter, Grünberg (Sektion Schlefien-Laufitz); (725) Chriftian 
Schloffer, Ludwigshafen (Sektion Süddeutfhland). Zur Auf- 
nahme vorgefchlagen: Zittauer Mafchinenfabrik A. G. 
als Förderer (Dir. Ruffina) ; F.A. Möller, Helmond (Holland), als 
Mitglied (Dr. Fifher); P. F. ter Steeg, Helmond (Holland), als 
Mitglied (Dr. Fifcher) ; Ing. J. F. Straatmann, Enfchede, als Mitglied 


Briefkaften 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen: 

Frage 34: Die Luftbefeuchtung für Spinnereien (Streichgarn) wird allgemein 
als fehr gut geeignet empfohlen. Eignet fie fich allein für Feinfpinnereien 
oder muß eine folche zugleich für Vorfpinnereien (Krempeleien) ein- 
erichtet werden? Die Veratzenbe[chläge leiden doch fehr darunter. M. 


Antworten: 

Antwort auf Frage 34: Die Luftbefeuchtung in Spinnereien hat den Zweck, 
elektrizitätsableitend zu wirken. In trockenem Zuftande beladen fih 
die Fafern infolge der Reibung an den verfchiedenen Führungs- 
beftandteilen mit Elektrizität und fträuben fich wie die Blätter eines 
Galvanokops, wodurch nicht bloß rauhes Garn entfteht, fondern fih auch 
die Fafern um die Führungen wickeln und dadurch Verlufte, Ungleich- 
mäßigkeiten im Vließ oder Faferband fowie auch Verunreinigungen 
der Führungen veruifachen. In Streichgarnfpinnereien beugt man 
diefen Erfcheinungen durch das Schmälzen der Wolle beim Wolfen 
vor, [odaß fireng genommen ei, e Luftbefeuchtung entbehrlich ift Es 
hat fich aber gezeigt, daß Schwankungen in den Luftverhältniffen 
(Temperatur und Feuchtigkeit) einen merklichen EinfluB auf die Be- 
[haffenheit der Garne ausüben, welcher fich bereits in den Vor- 
bereitungsarbeiten, insbesondere in der Vorfpinnerei äußert. 

Erfahrene Spinnmeifter find geradezu in der Lage, aus dem Ver- 
halten der Wolle in der Verarbeitung wie an einem Barometer die 
Witterungsverhältniffe zu beurteilen. 

Aus diefem Grunde empfiehlt fich die Anlage einer Luftbefeuchtung 
auch in Vorfpinnereien (Krempeleien), um gleichmäßige Luftverhältniffe 
als Vorbedingung für die Erzeugung gleichmäßiger Gefpinfte zu [chaffen. 

Die Kratzenbefchläge müffen aber nicht notwendigerweife darunter 
leiden, dies tritt nur dann ein, wenn die Luftbefeuchtung unfachgemäß 
gehandhabt wird. Leider kommt dies faft allgemein vor, da auch die 
beiten Luftbefeuchtungsanlagen entfprechend der Außenwitterung ge- 
regelt werden müffen, was eine ftändige und aufmerkfame Wartung 
und Inftandhaltung fowie Beobachtung und Kontrolle durch geeignete 
Mepgeräte (Thermometer, Hygrometer) vorausfetzt. Wir verweilen dies- 
bezüglih auf die in unferer Zeitfchrift er[chienenen Auffätze: „Die 
Elektrifche Ferntemperaturmeffung“ (Heft Nr. 13, Jahrgang 1921. Seite 
262) und „Neue Eiektrifche Fernfeuchtigkeitsmeffer für die Textilinduftrie.“ 
(Heft Nr. 19, 20 und 21, Jahrgang 1921, Seite 363, 385 und 399). 
In diefen Auffätzen find Einrihtungen befchrieben, welche die Kontrolle 
der Saalluft vom Büro des Betriebsleiters aus geftatten. 

Für Streichwoll[pinnereien [ind folgende Luftverhältniffe einzuhalten: 
in der Krempelei 20” C Lufttemperatur und 50 /, relative Luftfeuhtig- 
keit, in der Feinfpinnerei 25" C Lufttemperatur und 75®/. Luftfeuchtig- 
keit. Wenn dıefe Verhältniffe eingehalten werden, dann ift eine 
Befchädigung (Roften) der Kratzenbefchläge nicht zu befürchten. 


Literaturberichte 


Beiträge zurFeuerungstednik. VonHansvon!üptner 
l. u. 11. Teil mit 42 Abbildungen. Verlag von Arthur Felix, Leipzig, 1920. 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 1981, 
en a 


E 
nn 
(Ing. Friedländer) Dr. R. H. Thyll-Dürr, Zürich, als Mitgli 
R. Dax); Luigi Capellaro, Fechenheim, als Mitglied (Ing. Fr 
Leo Müller, Fechenheim, als Mitglied (Ing. R. Dax); Wi 
Fechenheim, als Mitglied (Ing.R. Dax); Georges Heußner, Rich 
als Mitglied (L. Schmidlin); Ernft Meier, Richterswil, als It 
(L. Schmidlin); Direktor ©. Pfenningberger, Traiskirchen, ö 
glied (Ing. Friedländer. Zum Wiedereintritt gE€ 
det: (114) Direktor T. Markowski, Lodz (Polen), Fa.L. Oeye 
(7) Dr. Arthur Neuwirth, Frankfurt aM, L. Caffella & Cı 
P. J. Kofek, Frankfurt a. M., L. Caffella & Co. 
Mitteilungen der Sektion Wien: 


Unfer langjähriges Mitglied Herr Dozent Dr. Richard Sdy 
(Wien) ift an den Folgen einer Operation geftorben. En Mi 
folgt im nöchften Heft. | 


Mitteilungen der Gefcdhäftsftelle: 


Die Herren Mitglieder werden dringend erfucht, derik 
zugefandten Zahlungsanweifungen für den Beitrag re 
Nachzahlungen für das Jahr 1921 möglichft bald nachzukcin 
damit die Abrechnung für das laufende Vereinsjahr nicht veö 
wird. Alle Mitglieder im Ausland, die den Beitrag in Sdre 
Franken zu entrichten haben (Schweiz, Holland, Schweden), 
mark, Frankreich, England und überfeeifhes Ausland) wol: 
Beträge unter der Vereinsadreffe überweifen an die Sdy 
zerifhe Kreditanftaltin Zürich | 


_ 
_ 


Preis M36.- Der Verfaffer behandelt in diefem Werke die Win 
allgemeinen, die Meffung der Temperaturen, Verbrennungswärn, 
pyrometrifchen Heizeffekt, die Verbrennungsvorgänge in Oasgeife 
die Fortpflanzungsgefchwindigkeit der Verbrennung, die Ks 
tragung, den Nutzeffekt von Feuerungsanlagen, die Vorwärm 
Wärmefpeicher und gibt fchließlich Heizverfuche fowie Beifpie, 
Feuerungen. Zahlreiche Formeln und Verfuchswerte geben demre 


ungstechniker wertvolle Anhaltspunkte zur praktifhen Verwertı 
dargebotenen Inhaltes. 


Die Textilen Rohmaterialien und ihre Vr 
beitung zu Gefpinften. Il. Teil: Die Technologie der Spi 
(Die Verarbeitung der pflanzlichen Rohftoffe zu Gefpinften.) Von Regiu 
rat Julius Zipfer und Profeffor Dr. Chriftian Marfchik. Verlag vof 
Deuticke, Wien. - Diefes in Il. Auflage vorliegende beftbekamntl 
buch weift zahlreiche Neuerungen und Erweiterungen auf, welches 
dem gegenwärtigen Stande vollkommen ent[prechend er[cheinera 
Abgefehen davon, daß ältere Mafchinentypen durch neue Ausfüu 
formen erfetzt wurden, ift die Verarbeitung der Abfälle, Erfatzfa fl 
und die Kunfifafererzeugung erweitert bezw. neu aufgenommen vr 
[jo wurde die Torfjpinnerei, die Papiergarnfpinnerei und die Kunfi 
[pinnerei, wenn auch kurz, angefügt. Eine ausführlihere Dar 
fanden die Baumwollfhlagmafchinen durch den Speiferegler, die Kır 
durch die Speife- und Wägevorrichtung, das Vorfpinnen durch de 
rentialflyer und das Feinfpinnen durch den Selfaktor. - Eine beg 
werte Neueru ıg ift die Aufnahme von Berechnungen, wie Krempel z 
Vorgarnlieferung und Nummerbeftimmung. Zuni erften Male e 
in der Textilliteratur die Garnkontrolle und die Garnprüfung im F 
eines Lehrbuches der Spinnerei kurz und doch erfchöpfend ben 
und mit zahlreichen Konftruktionszeichnungen veranfchaulicht. ! 
diefe Neuauflage nicht bloß eine wirkl che Verbefferung, fonde‘ 
wertvolle Bereicherung der Fachliteratur dar, die jedem vorwärtsitre 
Fachmanne zur Anregung und Belehrung empfohlen fei. 


Dasreine Deutfh des Kaufmanns. Von Dr. % 
Bloch und Heinz Müßig. Verlag von Richard Oefler, Berlin, 19817 
Kaufmannsdeutfch bezeichnet man nicht e wa die Gefamtheit al’ 
guten kaufmännifchen Fachwörter, um die der Kaufmann die dil 
Sprache bereichert hat, fondern die Verdrehtheiten im Satzba 
in der Ausdrucksweife, den Wuft, die Gefpreiztheit und die Na a 
keit, die jeder Kaufmann aus feinem Briefwechfel in hunderte 
Beijpielen kennt“. Mit diefen Worten leiten die Verfaffer ihre 1rel 
und zutreffenden Ausführungen ein, die wir als Sprachreinigungli 
im beften Sinne des Wortes bezeichnen können. Der Brief ift er Al 
für eire perfönliche Mitteilung, die man aber nicht perfönlich überli 
kann Man denke [ich nur diefe Mitteilung in dem üblichen Kauf 
deutfch perfönlich vorgetragen, um die Häßiıchkeit und Läcer 
dieses Brief[tils zu empfinden. Dies dem Lefer ins Bewußtfein zu | 
und ihn zugleich zu belehren, wie man die Briefe [chön und ( 
deutfch, ja fogar beffer und klarer fchreibt, ift ein bleibendes Vel 
der Verfaffer, deren Buch wir hiermit allen beteiligten zur And 
und zum aufmerkfamen Studium empfehlen. 
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Anmeldungen 


jauf der Einspruchsfrist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


Mchinenanordnung für eine Verbund-Flachsbrech- und 
‚maschine. Dipl.-Ing. Walter Meinck, Breslau, Kaiserstr. 79. 
BE. 71368. Kl. 29a, 2. (7. 1. 22.) 

fhsbrechmaschine. E. Bauch, Maschinenfabrik, Eisen- und 
alsBerei, Landeshut i. Schl. 14.10.20. B. 96419. Kl. 29a, 2. 


aschine für Flachs und andere Faserstoife. Longworth 
‚imited, Beliast, Irland. 29. 3.21. Großbritannien 21.2. 14. 
Kl. 29a, 3. (10.1. 22.) 

ichtung zum Aufschließen von Stroh und anderen Vegeta- 
ar Gewinnung von Spinnfasern. Davida Reichmann, geb. 
nIrg, Ernst Gustav Ludwig Reichmann, Wilhelm Friedrich 
hiinn, Dagmar Emma Katharina Reichmann und Kurt Albert 
hhnn, Göteborg, Schweden. 19.3.18. R. 45671. Kl. 294,7. 


- 
. 


2) 

VWahren zur Rückgewinnung von Fasern aus Fasergemischen. 
> liver Herzog, Berlin-Steglitz, Kaiser-Wilhelmstr. 18. 14. 5.20. 
eK. 29b, A. (7.1. 22.) 


1 16.6.20. England 31. 7.18. C. 29187. Kl. 29a, 6. (7.1. 22.) 


ahren zur Herstellung von Kunstseide aus ammoniakarmer 
kydammoniakzelluloselösung nach dem Streckspinnverfahren; 
nm. Z. 10905 und 11234. Zellstoff-Verwertungs-Akt.-Ges. 
BWaener, Pirna. 4.4.21. Z. 12226. Kl.29b, 3. (10.1. 22.) 


ahren zur Herstellung von künstlichen Gebilden wie Kunst- 
sw. aus Zelluloseäthern. Farbenfabriken vormals Friedr. 
‚Co,Leverkusen b.Kölna.Rh. 15.1.19. F. 44076. Kl. 29b, 3. 


Mn zur Herstellung von künstlichen Gebilden wie Kunst- 
w.aus Zelluloseäthern; Zus. z Anm.F. 44076 Farbenfabriken 
iedr. Bayer& Co.,Leverkusen b.Kölna.Rh. 3.2.19. F. 44164. 
Bee (17.1. 22.) 


SPINNEREI 


evorrichtung für die vollen und leeren Spulen von Spulen- 

e,selvorrichtungen für Glocken-Spinn- und Zwirnmaschinen, 

tell, Green Hıll b. Keighley und John Stell, Keighley, Engl. 
1337. Kl. 76€, 26. (7. 1.22.) 


WEBEREI 


“ahren zur Herstellung von Geweben mit aufi- bzw. einge- 
6! Perlenmotiven für kunstgewerbliche Zwecke, Besätze, 
u. del. Hermann Bergmann, Elberfeld, Hochstr. 73. 30.5. 21. 
HA 223) 

Aostuhl zur Herstellung von Holzstabgeweben. Anton Aretz, 
Ds Tübingerstr. 6. 21.5.21. A. 35507. Kl. 86e. (17.1. 22.) 


WIRKEREI, FLECHTEREI 


enzubringer für Rundwirkmaschinen. Adolf Ott, Hechingen. 
2057. Kl 253,7 (7.1.22) 

enzubringer für Rundwirkmaschinen. C. Terrot Söhne, 
| ek, Stuttgart-Cannstatt. 7.1.21. T. 24805. Kl. 25a, 7. 
ypelmaschine. Textil-Industrie Akt.-Ges., Barmen-Wichling- 
2.21. T. 24924. Kl. 25b, 1. (14. 1. 22.) 

Ypelsteuerung mit wagrecht schwenkbarem bogengabel- 
1 Einrücker und senkbarem Einlauf. Textil-Industrie A.-G., 
-Wichlinghausen. 20.4 21. T. 25251. Kl. 25b, 3. (10.1. 22.) 


pelspitze. Textil-Industrie A.-G., Barmen - Wichlinghausen. 
25443: Kl. 25b, 10. (14.1. 22.) 

"ichtung zum Umspinnen von Klavier- u. dgl. Saiten; Zus. 

3969. Hans Frantzen, Köln a. Rh., Magnusstr. 23. 4.3.21. 

Bel. 25c, 1. (10.1. 22.) 


FÄRBEREI, APPRETUR 


fichtung zur fortlaufenden Naßbehandlung breitgeführter 
" u.dgl.in mehreren Bädern. Louis Clarenbach, Passaic, N. J., 
23.7.20. V.St. Amerika 5.8.19. C. 29448. Kl. 8a, 9. 


richtung zum Färben von Strähngarn mit umkehrbar kreisen- 
te. H.Krantz, Maschinenfabrik, Aachen. 6. 11.20. K. 75027. 
Ald. (17.1. 22.) 


Patentlifte 


Batikverfahren. Farbenfabriken vormals Friedr. Bayer & Co,, 
Leverkusen b Kölna.Rh. 5.5.20. F. 46754. Ki. 8n, 3. (7.1. 22.) 

Batikverfahren; Zus. z. Anm. F. 46754. Farbeniabriken vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a.Rh. 14.6.20. F. 46984. 
KL, 80,3. 12% 

Vorrichtung zum Aufschneiden der Noppen von Samt. John 
Herbert Fleming, Warrington, Lancashire, Engl. 17.6.20. England 
192,20 ETF D IR ER alt. 1022) 

Vorrichtung zum Anzeigen und Kontrollieren der Länge von 
aufgewickelten Bändern aller Art. Albert Wilden, Köln, Eintracht- 
straße. 972 25. 10.2077 W. 56543 Kl/85 4 (17.1.22) 

Verfahren zur Herstellung eines Schlichtezusatzes zum Schlichten 
von Ketten. Hans Senf, Gera, Reuß, Roßplatzgälichen 7. 24.9. 20. 
SB41 330: =K 138 1 (7: 122) 

Verfahren zur Herstellung eines Schlichtepräparates; Zus. zur 
ANMm.2S..54. 880.0 Hans Senf, Ger, Reub,  10..12720, / 5.556711. 
KLSKELF LUFT, 

Verfahren zur Herstellung von haltbaren diastatischen Trocken- 
präparaten. Diamalt Akt.- Ges, München. 7.7.16. KM. 59842. 
KISSE AT. rLar1. 22) 

Verfahren zur Herstellung einer Imprägnierungsmasse für Ge- 
webe. Norsk Hydro -Elektrisk Kvaelstofaktieselskab, Kristiania, 
Norw. 7.10.20. Norwegen 24.11.19. N. 19272. Kl. $k, 3. (7.1.22. 

Verfahren zum Undurchlässigmachen und zum Verstärken von 
Garnen und Geweben. LaSocieıe „La Soie Artificielle de la Voulte*, 
Pakseas Bois Frankreich. 11. 2.202 Sı5D 23T ch. 8 21051222) 


Erteilungen 
ROHSTOFFE 


Verfahren zur Gewinnung von Spinnfasern aus dem vom 
Stengel gelösten Bast. Johannes Elster, Adort i. Vogtl. 28. 10. 16. 
Nr. 345883. Ki. 29a, 7. 

Flachsriffelmaschine. Heinrich Frank, Oberaspach, Württbg. 
7. 11. 20. Nr. 346403. Kl. 29a, 7. 


SPINNEREI 


Verfahren zum Rauhmachen von kurzfaserigem Spinnmaterial. 
Exportingenieure für Papier- und Zellstofitechnik G.m.b.H, Berlin. 
23. 8. 17. Nr. 345943. Kl. 76b, 2. 

Garnwinde. Hubert Körner, Weickersdorf, Mähren. 27.10. 20. 
Nr. 346553. Kl. 76d, 14. 


WEBEREI 


Vorrichtung für ‚Jacquardmaschinen zum Sparen regelmäßig 
wiederkehrender Musterkarten in Jacquardmustern. Oskar Schleicher, 
Greiz i.V. 24.5.21. Nr. 345799. Kl. 86b, 10. 

Dreistöckige Weblade für Bandwebstühle. Gustav Lüdori & Sohn, 
Gam.5.D., Barmen, 15.2221, Nr. 346561.2KL.86 & 10; 

Hemm- oder Bremsvorrichtung für Kettenhäume. William 
Robertson, Dundee, Schottl. 19. 8. 20. Nr. 346562. Kl. 86c, 18. 


Zangenförmige Kettenbaumbremse. Ludwig Nettel und Leiser 
Ornstein, Wien. 9.7.20. Nr. 345800. Kl. 86c, 18. 


Beweglicher Schützenkasten mit Schläger für RPutenwebstühle. 
Theodor Fröhlich, Brühl b. Köln. 2.4. 21. Nr. 346110. Kl. 86 d, 4. 


Einrichtung an Mattenwebmaschinen oder dgl. mit auigeteilten 
Führungen in Kreisform um die Kettendrähte bewegten Bindedraht- 
spulen. Vereinigte Maschinenfabriken für Drahtverarbeitung Wagner 
& Fricke u. Otto Schmid, Reutlingen. 191.21. Österreich 9.6.16. 
Nr. 346176. Kl. 86 e. 

Zur Herstellung von Holzgeweben dienender Webstuhl. Paul 
de Guardia- Calmetes, Perpignan, Ost-Pyrenäen, Frankr. 13.4. 20. 
Frankreich 10. 4. 19. Nr. 346230. Kl. 86e. 

Webschützen. Fa.C.Wolirum, Aussig, Elbe. 22.4.20. Nr. 346 504. 
Kl. 86 g, 7. 

Vorrichtung zum Auswählen und Abteilen einzelner Kettenfäden. 
William Dobson, Blackburn, Engl. 1.5. 20. England 26. 2. 16. 
Nr. 346231. Kl. 86h, 7. 


FÄRBEREI, APPRETUR 


Vorrichtung zum Färben einzelner Garnfäden. William Alfred 
Ainsworth, Utica, County of Oneida, V.St.A. 4.6.20. V,St. Amerika 
16. 7.17. Nr. 346457. Kl, 8a, 2, 

Dekatiermaschine. Ernst Geßner, A.-G., Textilmaschinenfabrik, 
Aue i. Erzgeb, 13. 4. 20. Nr. 346381. Kl. 8b, 13. 

Verfahren zur Herstellung wasseriester Imprägnierungen auf 
Papiergarn und -gewebe; Zus. z Pat. 332473. H. Th. Böhme, A.-G., 
Chemische Fabrik, Chemnitz. 18.10.17. Nr. 346061. Kl. 8k, 3. 
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Patentberichte 


ROHSTOFFE 


J Vorrichtung zum Brechen und Schlagen von Flachs. Eugene 
Benoist, Rouen, und Pierre Crepy, Paris. D.R.P. 342151. Kl. 29a. 
(8. 7. 20.) Die Vorrichtung besteht aus zwei geriffelten Walzen, 
deren eine oder die beide eine bauchige Oberfläche haben, sich 
also nur in einem Punkte berühren. Eine der Walzen erhält eine 
Schwingbewegung in einer durch die beiden Achsen gehenden 
Ebene, während der sie ständig mit der anderen Walze in Be- 
rührung bleibt. Hierdurch wird das Arbeitsgut in einem Arbeits- 
gange gebrochen und geschlagen. 

[ Vorrichtung zum Entknoten von Flachs. Baumann & Lederer, 
Cassel. D. R. P. 342152. Kl. 29a. (23.1. 21.) Das Entknoten 
erfolgt mittels einer am Umfange mit Nadeln besetzten Walze. Die 
Nadeln sitzen auf Brettern, welche auf beiden Seiten verschiedene 
Nadelarten tragen und welche je nach Bedarf umgewendet werden, 
um auf den Flachs je nach seiner Beschaffenheit verschieden stark 
einwirken zu können. 

| Riftelmaschine zum Entknoten von Flachs, Hanf oder derg!. 
Joseph van Maercke und Joseph van Steenkiste in Wevelghem, Belg. 
D. R. P. 342224, Kl. 29a. (15. 6. 20.) Zus. z. Pat. 328051. Die 
Maschine nach dem Hauptpatent wird dahin weiter ausgestaltet, 
dab sowohl der Kamm, als auch die Preßbacke zwangläufige Bewe- 
gungen ausführen, indem die Preßbacke mittels eines doppelarmigen 
Hebels mit Kurvenscheibe und die den Kamm leitende Führungs- 
stange durch Lenker und Kurbeln gesteuert werden. 


| Verfahren und Vorrichtung zum gleichförmigen Netzen bahn- 
förmig wandernden Fasergutes. Johannes Elster, Adorf i. Vogtl. 
D. R. P. 342425. Kl. 29a. (11. 7. 19.) Das Verfahren bezweckt 
ein Aufschließen und Reinigen des auf Bahnen ruhenden Faser- 
gutes durch Pendelspritzung, indem mehrere nebeneinander ange- 
ordnete Rohre, die die Flüssigkeit senkrecht zu ihrer Achse aus- 
spritzen, in sehr schnelle Schwingung versetzt werden. Die 
einzelnen Spritzräume überschneiden sich hierbei. 


| Verfahren zur Gewinnung verspinnbarer Fasern aus Pilanzen- 
stengeln, insbesondere der Brennesselpilanze. Johannes Elster, 
Adorf i.V. D. R. P. 342535. Kl. 29a. (31. 5. 19.) Zus. zum Pat. 
305049. Die Pflanzenstengel werden durch ein Fördertuch unge- 
ordnet durch einen Bottich mit Sodalösung geführt und alsdann 
hinter dem Bottich einer Ordnungs- und Gleichrichteinrichtung über- 
geben, die Stengel auf Stengel aussondert und zur Entbastungs- 
vorrichtung bringt. Von dieser geht dann in einem Zuge in der 
im Hauptpatent beschriebenen Weise die Weiterverbeitung des 
Faserbastes zur Reinfaser vor sich. 


| Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von Kunstfäden. 
Dr. Erich Schülke, Hannover. D.R.P. 341833. Ki. 29a. (18. 5. 20.) 
Die aus dem Fällbade austretenden Fäden werden durch Walzen 
mit elastischer Oberfläche in eine langsam umlaufende Schleuder 
geführt und darin unter Erhöhung der Umlaufzahl zunächst von den 
Resten des Fällbades befreit, dann u. U. in der Schleuder gewaschen 
und getrocknet. Die aus der Schleuder austretenden Fäden werden 
unmittelbar oder nach Durchgang durch eine Zwirnvorrichtung zur 
Erzielung beliebig langer Fäden auf Weifen gewickelt. Es sind 
zwei Schleudern vorhanden, die wechselweise beschickt werden. 


* Verfahren zur Fällung von Zellulose aus Viskose. Deutsche 
Zellstoff - Textilwerke G.m.b.H. in Elberfeld. D. R. P. 339050. 
Kl. 29b. (12.10.18.) Der Viskoselösung wurden vor der Ausfällung 
mit wässriger Schwefelsäure größere Mengen (10°/, und mehr) 
eines neutralen Salzes, wie Natriumsulfat beigemengt und dann die 
Koagulation durch Einspritzen der Lösung in die Säure bewirkt. 
Das erhaltene Produkt ist von großer Stärke und hohem Glanz. 
Statt Natriumsulfat kann man auch Natriumnitrat, -chlorid, -acetat 
u.a. verwenden. 

* Veriahren zur Herstellung künstlicher Fäden und anderer 
Gebilde aus Viskose. Herman Jentgen in Berlin-Südende. D. R.P. 
340289. Kl. 29b. (16. 11. 20.) An Stelle der als Fällbad bisher 
benutzten Salzlösungen werden Abkochungen von Koniferenreisig 
oder -rinde benutzt. Die darin enthaltenen Salze ergeben Zellu- 
losegebilde von technisch hervorragenden Eigenschaften. Beispiels- 
weise kocht man Tannenreisig drei Stunden mit Wasser, dampft 
die trübe Flüssigkeit auf 3 bis 5° B& ein und setzt zu 90 Teilen 
der Abkochung 8-10 TI. Schwefelsäure von 60° Be. Die damit 
hergestellten Zellulosegebilde zeichnen sich durch hohe Elastizität 
und große Zerreißfestigkeit, sowie durch die Eigenschaft aus, sich 
auch in hellen Tönen durchaus gleichmäßig anzufärben. 


SPINNEREI 


..J Vorrichtung zum Putzen des Kratzenbeschlags von Krempeln 
mittels Saugluft. Alfred Smith, Le Madeleine-les-Lille. D. Re@L. 


340100. Kl. 76b. (11.5. 20.) Ein Absaugrohr ist in nächster 


Nähe des Kratzenbeschlages der Trommel angeordnet und me 
Längssaugschlitz versehen, der sich über die ganze Tromnit 
erstreckt. Im Inneren dieses Absaugrohres dreht sich peo 
mit leichter Reibung ein zweites Rohr, das kurze, auf dem/n 
versetzt liegende Längsschlitze hat, welche den Schlitz des, 
rohres absatzweise frei geben. 

J Abifallreinigungsmaschine. C. Oswald Liebscher, Ci 
D. R. P. 340440. Kl. 76b. (16. 3. 19.) Der von der Reitry 
maschine ausgechiedene Abfall wird in dem Zeitpunkt der Zu 
des zu reinigenden Abfallgutes den Reinigungswerkzeugen \ 
nochmaligen Behandlung zugeführt. | 


S Florteiler. Ewald Weiler, Lennep. D.R.P. 340441. i 
(16. 5. 20.) Die Florteilung geschieht durch starre, sich krız 
Teiler, welche abwechselnd in die Nuten der oberen und ıt 
Nutenwalzen eingelagert sind. Die Leitilächen der Teiler sdi 
sich so weit am Umfange der Gegenwalze an, daß ihr Krey 
punkt in der Mittelebene der beiden Walzen liegt und die Berüly, 
punkte der Leitkanten mit der Gegenwalze Schneidpunkte |r 
Flor bilden. | 

5 Nitschelwerk. Kurt Leonhardt, Hillegossen bei Bi 
D. R. P. 341328. KI 76b. (10.1. 20.) Das Nitschelw: 
mehrere nebeneinander angeordnete Nitschelhosenpaare, ' 
unabhängig von einander verstellbar und zu diesem Zwk 
schwenkbaren Rahmen angeordnet sind. Diese Rahmen ’r 
in ihrer emporgeklappten Stellung festgestellt werden. 


[ Trichterspinnmaschine. Sächsische Maschinentabriky 
Rich. Hartmann A.-G., Chemnitz. D. R.P. 340578. Kl. 76c, (11 
Die Maschine ist in einzelne Abteilungen entsprechend den & 
zahlen der Vorgarnwalzen eingeteilt. Sie erhalten ihren t 
von der Haupttriebwelle, welche längs der ganzen Maschinnt 
ordnet ist, so daß beim Bruch eines Fadens nur die Spinda 
betreffenden Gruppe samt der Vorgarnspule und dem Lieferzii 
stillgesetzt werden. 

J Verfahren zur Herstellung von Garn aus Zellstoff. \| 
Calmon, Hamburg. D.R.P. 341226. Kl.76c. (25.6.18.) Hid 
übliche Zellstoffwatte (Vlıes) wird in Streifen geschnitten ıd 
Streifen werden in einfacher oder mehrfacher Lage zu il 
Garne versponnen. 

J Abstellvorrichtung für Kreuzfachmaschinen. Franz \i 
Maschinenfabrik in München-Gladbach. D.R.P. 340545. Ri 
(21. 12. 19.) Die Vorrichtung dient zum Abheben der Spu'\ 
Spulzylinder, zum Bremsen derselben und zum Aushebt 
Fadens aus dem Fadenführer bei Fadenbruch. Die hierb 
Anheben des Spulenhalters und zum Ausheben des Fadens dive 
Abstellstange faßt an dem hinteren Arme des Stützhebels an, vie 
durch einen Fadenwächter ausgeschwungen wird. Das Kn 

{ 


gesperre für die hochgehende Abstellstange befindet si’ 
Spulenhalter. 

J Garnwinde. Franz Veeh, Apolda. D.R.P. 341411. F 
(22. 8. 20.) Die Arme der Winde sind so auf zwei nebeneiin 
angeordnete, durch Federn in gegenseitiger Stellung geht! 


Naben verteilt, daß die Arme der einen Nabe in die eu 


räume der Arme der anderen Nabe treten. Beim Auflege'o 
Abnehmen der Strähne werden die Naben so nebeneinandt\ 
dreht, daß die beiderseitigen Arme nebeneinander zu liegen kom 


WIRKEREI 


Faden eingearbeitet. 


WÄSCHEREI, MERCERISATION 


€ Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung trockener, { 
feiner, fett- bezw. seifenfreier Wasch-, Bleich-, Scheuer‘ 
Putzmittel. Adolf Haeberle in Göppingen, Württ. D.R.P.38 
Kl. 8i. (26. 4. 17.) Zus. zum Pat. 299986. Man mischt w 
bindende Stoffe, wie kalzinierte Soda mit Wasserglas, Glaub: 
Pottasche und Kalilauge und läßt das Gemisch in eine Mischma: 
unter Einblasen kalter Luft einlaufen. 


* Verfahren zum Entbasten von Seide. Dr. Otto Goldsd 
in Gotha. D. P. P. 339010. Kl. 29b. (5. 12. 16) Die Seidt 
während des Abkochens mit Seife oder vorher mit Supero! 
behandelt, indem man die zu entbastende Rohware mit derL) 
eines Superoxyds benetzt und in verhältnismäßig gleichprozell 
(0,20/.) Seifenlösung abkocht. 
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«/erfahren zum Mercerisieren von Garn. George E. Schermer- 
Easton, V. St.. A. Amer. Pat. 136358. (8.1.20.) Feinere 
nnnmern, über 70, halten die Streckung während des Merceri- 
pesses nicht gut aus. Die Erfindung schlägt deshalb vor, 
lie in Form von gedoppeltem und verzogenem Faserband 
m enzudrehen, in Strähnform aufzuwinden und so als Strähn 
»rcerisierprozeß zu unterwerfen. Nach dem Waschen und 
‘n wird der Strähn wieder abgespult, das verdrehte Faser- 
d'eder aufgedreht und dann versponnen. Der Verspinndrall 
w:kmäßig umgekehrt zur Drehrichtung des für das Merceri- 
sn orübergehend zusammengedrehten Faserbandes. 


BLEICHEREI, FÄRBEREI, DRUCKEREI 
De er für Gewebe. Francis und Frank Davis, 


e Dve Works, Halifax. Brit. Pat. 136991. (14.5.19.) Um 
eııch für das Färben mit Indigoküpe dem über untere und 
sseitwalzen im Bottich durch die Farbioltte breitgeführten 
eine gleichiörmige Spannung zu geben, haben einige der 
st eitwalzen einen größeren Durchmesser und erhalten durch 
te gemeinsamen Antrieb. Die den Auszug- bezw. Quetsch- 
elam nächsten gelegene Walze mit größerem Durchmesser 
it 'ettenantrieb von der unteren Quetschwalze. Durch die 
| mäßige Spannung zieht die Indigoflotte sehr gleich- 
af. 
chtung zum Färben und Waschen fvon Wolle und an- 
sem Textilgut. Jonathan und Rufus Withaker, Dewsbury 
la). Brit. Pat. 101060 [3959/16.] (17. 3. 16.) In einem offenen 
je stein zweiter Behälter mit falschem durchbrochenem Boden 
chenkbar angeordnet. Die Flotte wird durch eine Pumpe mit 
hr und Sprühdüsen oberhalb des Bottichs zugeführt und 
mh) des falschen Bodens abgesaugt. Die Behandlung kann 
or unter Zuführung von Hitze erfolgen, und von unten kann 
mpf oder Luft entsprechend der Behandlung zugeführt 
Der innere Behälter kann mittels Kettenzugs mechanisch 
esıwenkt werden. Hierdurch wird das Einfüllen und Aus- 
des Textilgutes erleichtert. 


‘orrichtung zum Naßbehandeln breitgeführter Gewebe. Cla- 
en. Rowe, Spray in Nordcarolina (U. S. A.). Amer. Pat. 
(8. 5. 20.) Für den Durchzug breitgeführter, z. B. ge- 
er Gewebe durch weitere Behandlungsbäder ist es erforder- 
6) die angetriebenen Zugwalzen hinter den Bädern einen 
e Antrieb erhalten, daß der im Behandlungsbad liegende Teil 
hifer Schleife genügend Zeit zur Behandlung hat, die Schleife 
irIge verschiedener im Betrieb auftretender Warenspannung 
emal länger, das andere mal kürzer ist. Gemäß der Erfin- 
\d der Antrieb der Zugwalzen abhängig gemacht von der 
g& des Gewebes im Behandlungsbad, indem ein Führungs- 
Ltorgan für das Gewebe schwenkbar gelagert ist. Verkürzt 
bpinicht genügender Nachlieferung die sich im Behandlungs- 
Be Durchzugsschleife, so bewirkt das Leitorgan durch 
t ihm verbundenen Schnürzug die Abstellung der Antriebs- 
, für die Zugwalzen. 
erfahren zum Färben, Beizen und Bleichen von breit- 
en Geweben mit kreisender Flotte. Theodor Brandt, Berlin- 
iere D. R. P. 340221. Kl. 8a. (30. 1. 19.) Die Gewebe 
ın Rahmen, Leisten oder ähnlichen Vorrichtungen auf Halte- 
ı einer oder beiden Webekanten fortlaufend aufgehängt und 
Jn Zustand in der Schußrichtung des Gewebes der heißen 
an Flotte ausgesetzt. Dadurch wird der Vorteil erreicht, 
&iewebe in ihrer Struktur, namentlich bei feineren Geweben, 
gh erhalten bleiben, und daß die Wirkung der Flotte sich 
Big auf jedem Teil des Gewebes geltend macht, wie dies 
Ühandeln dicht geschichteter (Gewebe in mechanischen, mit 
2r Flotte arbeitenden Vorrichtungen auch beim stärksten 
uck und auch beim Färben durch Umziehen in Strangiorm 
anähernd erreicht werden kann. 


Valze für Bleicherei- und Färbereimaschinen. Samuel Herbert 
I@rank Hewitt und Samuel Walker & Sons Ltd., Manchester. 
P, 12899 v. J. 1914. (26. 5. 14.) Ein rohrförmiger Walzen- 
.ıs gebranntem Ton trägt an beiden Enden metallene Zapfen, 
tas Einzementieren seitliche Anssparungen aufweisen und 
! mit Gewinde versehen sind. Auf den Gewindekopf ist 
der kappenartig der eigentliche Lagerzapien aufgeschraubt, 
Onach den Stirnseiten des Walzenkörpers zu scheibenartig 
Ü und dadurch den Walzenkörper seitlich in vollem Durch- 
öschließt. Die Befestigung der aufgeschraubten Zapfenkappe 
‚einzementierten Gewindekopf erfolgt mittels Vorsteckers. 
ind Befestigung der Metallzapfen in dem irdenen Walzen- 


ind die Lagerzapfen auch für das Erneuern leicht aus- 
Gar. 

nrichtung zum Aufstecken von Färbespindeln auf Platten 
re in Maschinen zum Färben von Kopsen mit kreisender 
„harles Callebaut, Julien de Bliquy in Bradford, Joseph 


Farrar in Halifax und Alfred Robert Whitehead in Leeds, England. 
Brit. Pat. 103384 [4088/19]. (20. 3. 16.) Jede Spindel trägt am 
unteren Ende ein nicht durchbrochenes Rohrstück mit Ansatzkonus. 
Auf diesen Rohrstücken führen Druckfedern mit Flanschenringen 
und eine gemeinsame Führungsplatte mit Durchbrechungen, die 
für je eine Gruppe von Färbespindeln seitlich erweitert sind. Beim 
Einbringen der einzelnen Färbespindeln verriegeln sie sich nach 
Zusammendrücken der Druckfedern bayonettartig in der Führungs- 
platte, durch welche alle Spindeln mit ihren konischen Ansätzen 
oder Nippeln an die Flottendruckrohre oder Platten angepreßt und 
dadurch dicht angeschlossen werden. 

E Verfahren zum Färben von Leder. John H. Pfingsten und 
Presto Color Company in Milwaukee. Amer. Pat. 1371572. Ein 
pulverförmiges in Wasser unlösliches Pigment wird in Wasser 
suspendiert und das Leder unter ständiger Bewegung mit dieser 
Suspension behandelt. 

Spule. William Henry Stokes, Coventry, Engl. Amer Pat. 
1368069. (8.2 21.) Die Spule besteht aus einer gelochten Hülse, 
über welche eine flüssigkeitsdurchlässige Hülse gesteckt ist. Beim 
Naßbehandeln der auf die Spule gewickelten Fadengebilde wird 
die Behandlungsflüssigkeit von innen nach außen durch die Spule 
gedrückt. 

€ Verfahren zum Reservieren von Dampfanilinschwarz mit Farb- 
stoffen, welche durch Chromsalze fixiert werden. Carl Pilz in 
Augsburg. D.R.P.337888. Kl. 8n. (4.5.15.) Dem Anilinschwarz- 
klotz wird die nötige Menge einer geeigneten Chromverbindung 
(Chromacetat) zugesetzt und werden Reserven auigedruckt, welche 
neben Farbstoff ein geeignetes Reservierungsmittel enthalten. 


IMPRÄGNIERUNG, APPRETUR 


. € Wasserdichtes Gewebe. Julius Wiesner in Hlinsko, Böhmen. 
Österr. Pat. 83617. (31. 3. 16.) Das Gewebe besteht aus einem 
Untergewebe aus tierischen Fasern und einem Obeıgewebe, welches 
aus wasserdicht imprägniertem Garn aus pflanzlichen Fasern her- 
gestellt ist. Das so erhaltene Gewebe ist wärmend und wasserdicht, 
aber gasdurchlässig. 

€ Verfahren und Vorrichtung zum Wasserdichtmachen von 
Fasern und Faserstoffen. Alfred O. Tate in Montreal, Canada. 
D. R. P. 335298. Kl. 8m. (21. 12. 16.) Auf und in dem wasser- 
dichtzumachenden Faserstoff wird zu gleicher Zeit ein geeignetes 
Material niedergeschlagen und ein elektrischer Strom hindurch- 
geschickt. Das mit einer seifenartigen Verbindung (Natriumpalmitat) 
befeuchtete Arbeitsgut wird zwischen geeigneten Elektroden hin- 
durchgeführt, deren eine elektrisch löslich ist, während ihm eine 
Lösung einer Verbindung zugeführt wird, die wie Aluminiumazetat 
oder -sulfat mit der Seifenverbindung reagieren kann. Dem faserigen 
Arbeitsgut kann auch noch eine überschüssige Menge von Metall- 
hydroxyd elektrolytisch einverleibt werden. Auch kann man vor- 
teilhaft das mit der Seifenverbindung versehene Fasergut einem 
Druck aussetzen, um die Verbindung in die Zwischenräume des 
Arbeitsgutes hineinzutreiben. Hierauf wird das Gut von neuem mit 
der Seifenverbindung befeuchtet. Ist der Faserstoff mit dem Überzug 
versehen, so wird er gereinigt und getrocknet. Die zur Durch- 
führung des Verfahrens geeignete Maschine ist so eingerichtet, daß 
die Vorrichtungen zur Zuführung des Reagenzstofies zum Arbeitsgut 
in solcher Nähe der Elektroden angeordnet sind, daß während der 
Arbeit dieser Stoff in dem Augenblick zum Arbeitsgut gelangt, in 
dem es sich an den Elektroden vorbeibewegt. Zweckmäßig sind 
die Elektroden drehbar eingerichtet, und besteht wenigstens eine 
derselben aus Aluminium. Eine Elektrode des Elektrodenpaares, 
durch welches das Arbeitsgut hindurchgeht, ist mit einer Hülle 
versehen, die mit wasserdichtmachendem Material, vorzugsweise 
im Zustande des Entstehens getränkt ist, um dieses Material dem 
Gewebe zuzuführen. 

€ Verfahren zum Feuersichermachen von Geweben. Thomas 
John Ireland Craig und Whipp Bros. & Tod, Lt.in Manchester, Engl. 
D. R. P. 335300. Kl. 8k. (3.1.18.) (Unionspriorität: 3. 11. 1916). 
Man imprägniert die Gewebe und andere Stoffe mit Alkalialuminat 
und durchfeuchtet sie alsdann mit saurer Alkalicarbonatlösung. 
Hierauf läßt man nach Entfernung der überschüssigen Flüssgikeit 
zwecks Fixierung eines unlöslichen Aluminium-Nätriumdoppelkar- 
bonats Kohlensäure oder weiteres Alkalicarbonat gleichzeitig mit 
Dampf bei etwa 100° einwirken. 

E Verfahren zum Feuersichermachen von Geweben, insbesondere 
zur Erzielung eines Flammenschutzes für Arbeitskleider der Spreng- 
stoffindustrie. Hans Meding in Badisch-Rheinfelden. D.R.P. 337842. 
(22. 10. 18.) Man verwendet Chlormagnesium und ein lösliches 
Silikat (Wasserglas) in so starker Verdünnung und so geringer 
Menge, daß sich nur eine dünne Schutzschicht von Magnesium- 
silikat auf den Gewebefasern niederschlägt. 

€ Verfahren zum Unverbrennlichmachen und Bleichen von 
Textilstoffen. Thomas John Ireland Craig und Whipp Bros & Tod, 
Limited in Manchester, Engl. D. R. P. 335299. Kl. 8k. (8. 6. 15.) 
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(Unionspriorität: 17.11.14 und 22.3.15.) Die Stoffe werden zuerst 
durch aufeinanderfolgende Behandlung mit Alkalialuminat und Al- 
kalibicarbonat feuersicher gemacht und dann mit den üblichen 
oxydierend wirkenden Bleichmitteln, wie Natriumhypochlorit oder 
Wasserstoffsuperoxyd, unter Zusatz von Natriumbicarbonat behandelt. 


€ Verfahren zur Erhöhung der Haltbarkeit von Geweben. 
Charles Henry. Franz. Pat. 519585. (4.12.19.) Man tränkt Gewebe, 
wie Baumwolle, Wolle, Leder usw. mit zweiwertigen Phenolen, 
wie QGuajacol und Veratrol, und behandelt zweckmäßig mit Salz- 
lösungen, wie Natriumformat, Natriumcarbonat, nach. 


ı: Verfahren und Vorrichtung zum Weichmachen von Geweben 
in Strangform durch Waschen und Pressen in Strangwaschmaschinen. 
Peter Schöppen in Dahlerau a.d. Wupper. D.R.P. 339817. Kl. 8a 
(27.3.19.) Von bekannten Verfahren zum Weichmachen von Ge- 
weben in Strangwaschmaschinen unterscheidet sich der Erfindungs- 
gegenstand im wesentlichen dadurch, daß der Strang in mehreren 
Windungen durch die Sirangwaschmaschine derart geführt wird, 
dal der Warenstrang zunächst nur in einer Windung durch die 
Waschlauge oder Flotte und darauf in mehreren Windungen wieder- 
holt durch das Preß- oder Waschwalzenpaar läuft, ehe es wieder 
in die Lauge eintritt. Zur Durchführung des neuen Verfahrens ist 
in der Strangwaschmaschine auf der Eintrittsseite der Preßwalzen 
sowohl oberhalb als auch unterhalb des Führungsrechens je eine 
Leitwalze gelagert, von welchem auch die untere so hoch oberhalb 


Koksbriketts oder Preßkoks 


Brikettanlage der Meguin A.-G., Butzbad 


Die andauernde Brennftoffknappheit hat das Studium der 
Wärmewirtfchaft auch in der Textilinduftrie zu erhöhter Bedeutung 
gebradht. Die Ausnützung der vorhandenen Brennftoffe ift ein 
Gebot der Selbfterhaltung und macdt nicht nur eine weitgehende 
Kontrolle zum unentbehrlichen Rüftzeug des Wärmebetriebes, 
[ondern erheifcht auch eine möglichft vollkommene Erfaffung der 
Abfälle und Rückftände der Feuerungs- 
anlagen, die für Kohle fchon feit langem 
ein gelöftes Problem ift. 

Koksbriketts oder Preßkoks 
haben erft im Laufe der letzten Jahre 
die gebührende Anerkennung gefunden. 
Koksabfälle bis zu einer Größe von 10 
bis 12 mm, Rauchkammerlöfche und Flug- 
afche, Kohlenftaub und Braunkohlenabrieb 
füllen fehr oft als beinahe wertlofes Pro- 
dukt die Lagerplätze der Hütten, Gas- 
werke, Kohlengroßhandlungen ufw. 

Wahrend des Krieges ift die Meguin 
A.-G. dazu übergangen, durch den Bau 
von Brikettftempelpreffen die Verbrennung 
die/er handelsüblich als minderwertig be- 
zeichneten Brennftoffe in die Wege zu 
leiten, und hat eine Mafhine auf den 
Markt gebracht, die entgegen fonftigen 
Konftruktionen, wie die \Walzen- und 
Strangpreffe fich (peziell zur Verpreffung 
derartigen Materiales tadellos eignet und 
zwar unter Zufatz von ca. 6°/o pulveri- 
fiertem Hartpech als Bindemittel. Die 
Brikettpreffe, wie fie die nebenftehende 
Abbildung zeigt, wurde von der Meguin 
A.-G. bereits in über 600 Exemplaren 
geliefert und zwar mit verfchiedenen 
Leiftungen, mit Hand- oder mechanifcher 
Milchung. Die Rentabilität ift auch heute 
noch zweifellos groß und wird es vor- 
ausfichtlih noch bleiben, da eine nennenswerte Befferung auf 
dem Kohlenmarkt in abfehbarer Zeit kaum allgemein zu erwarten 
it. Als Bindemittel können je nach dem vorhandenen Material 
auch irgendwelche dickflüffige Teere oder ährliche Subftanzen 
Verwendung finden. Die Anlage wird von 750kg bis zu 3t 
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Die Brikettpreffe der Meguin A.-G., Butzbach 


des Flüssigkeitsspiegels im Trog liegt, daß der Strang y 
Austrittsstelle der Preßwalzen ohne Berührung mit der Laı 
mittelbar zur Eintrittsseite zurückgeführt werden kann. N 
auf diese Weise in der Hand, die Zahl der nach jedem Dur 


der Stofibahn durch die Lauge auf den Stoff ausgeübten Presı 
der Härte, Festigkeit und Güte des Waschgutes anzupassen 


J Appreturverfahren für Gewebe. Calico Printers Assoa 
Ltd. Manchester. Brit. Pat. 156913. (17.10.19.) Ein Schig 
wird mustergemäß aufgedruckt, die nicht bedruckten Stellen = 
aufgerauht, der Schutzpapp wird dann ausgewaschen und « 
gerauhten Stellen werden gekräuselt. \ 


»: Vorrichtung zum Erhitzen von Schlichte im Schlich% 
von Kettenschlichtmaschinen. John Brandwood, Bury, Ei 
Brit. Pat. 103431. [9514/16] (6.7.16.) Auf Färbebäumen eh 
Ketten enthalten meist noch viel Feuchtigkeit. Wenn solche« 
durch den Schlichtkasten geführt und in diesem die Schlicls 
offenem Dampf erhitzt wird, verdünnt sich in störender Wes 
Schlichte. Um dies zu vermeiden, ist gemäß der Erfindung) 
Schlichtkasten ein Heizrohr mit Lochungen eingebaut, in das ıı 
Druckluft eingeführt wird. 4 

j Strumpfform. Soc. Vallon et Baudry, Paris. Brit. Pat. ‘5 
(10.12.19) Die Form ist hohl, aus Metall gefertigt und im4i 
mit einer Heizvorrichtung versehen. Die Heizung erfolgt|i 
Dampf, heißes Wasser oder dergleichen. | 


« 


Stundenleiftung und je nach Kombination mit mehreren D 
preffenaggregaten bis zu I2 t pro Stunde gebaut. Die Me 
zuführung kann jeweils vollffändig den örtlichen Verhäl 
angepaßt werden und nach Wunfch halb oder ganz mechanif 
gerichtet werden. BeigrößerenLeiftungen empfiehlt es fich, eit) 
ftändig mechanifch eingerichtete Aufbereitungsanlage aufzu) 
was fich in derartigen Fällen entf 
bezahlt macht. Auf den Mafchinen v 


Briketts von etwa 60 mm Durchmefl 


von etwa 100 at vollftfändig genüg! 
Abbildung zeigt eine Doppelpreff 
aufgebautem Rührwerk, ohne d 
behörapparate, wie Aufgabebechei 
Pechmühle, Dampfüberhitzer und 
miffion und fällt befonders durd 
ftabile und trotzdem gefällige Kor 
tion ins Auge. Der Arbeitsvorga 
folgender: F 

Das Rohmaterial wird be 
Feuchtigkeitsgrad bis zu 15° 
pulverifierten Hartpech gemi 
einem Elevator aufgegeben, w 
Produkt in das auf der photograp 
Aufnahme dargeftellten Rührwerk! 
tragt. In diefem Rührwerk wire 
Brikettgut innig nachgemifcht unfe 
führung von überhitztem Damf 
270-350°C. Am unteren Teild 
werkes wird das Brikettgut da 
Verteiler ausgetragen und ge 
hier aus in die rotierenden Mat 
und von dort aus in die Mulden 
oder Verladebänder. Die Mafcıimel 
mit allen modernen Bruchficherunge) 
gerüftet, welche den Bruch irgent 
Gußftückes faft ganz ausfchließen. 
Der Aufwand an Arbeitskräften ift fehr gering und fte 
bei einer normalen Anlage auf drei bis vier Mann. DasFal 
der Meguin A.-G. ift zweifellos im Stande, der Breni 
knappheit zu begegnen und ift fomit nicht ohne Einfluf 
unfere allgemeine Wirtfchaftslage. 
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xtilinduftrie überhaupt. 


)cı greifen wir zurück. Vom 
aenSpinnenmitderHand- 
rel ging die Entwicklung 
ndas Spinnhandrad 
tskontinuierlich arbeitende 
nrad (mit dem typifchen 
c über der Spule) zum 
e-Spinnrad, das im 
1530 Johann Jürgens 
aı)aus Watenbüttel(Braun- 
), von Beruf Steinmetz 
tdfchnitzer, erfundenhaben 
ntereffant ift, daß auch 
gardo da Vinci, der 
b Techniker und Künftler 
Imaiffance (4 1519), Spinn- 
itungen kizziert hat. 


I} 


r fei auf einen Beitragvon R. Martin!) eingegangen, 
[er den feither noch in ziemliches Dunkel gehüllten Zeitpunkt 
sommens des Spinn(hand)rades beleuchtet. Er [chreibt: 


Sroßbetrieb und Handwerk vor 600 Jahren.“ Preußifche Jahr- 
Nach Th. Horwitz „Zur Gefdichte 
rades“, Gefchichtsblätter für Technik, Induftrie und Gewerbe Il 


3d. 91, S. 309 (Berlin 1898). 


55-56. 


Skizzen zur Gefcichte der Textilinduftrie 


Von Dr. A. J. Kiefer 


Hargreaves / Ärkwright ; Crompton 


ie Namen diefer drei Engländer bezeichnen nicht nur Mark- 
in der Entwicklung des Spinnereiwefens, fondern ihre Erfin- 
a bilden zugleih mit die Grundlagen für die moderne 
In diefer Hinfiht hat der auch 
ech glüklihfte RihardArkwright das Hauptverdienft. 


„Ich glaube, der erfte gewefen zu fein, der darauf aufmerk- 
[am machte, daß das Spinnrad fchon im Jahre 1298 den Kon- 
kurrenzkampf gegen die Spindel aufgenommen hatte, und daß 
feitdem - in der Wollinduftrie bis zum Dreißigjährigen Kriege - 
ein über das ganze Rei zu beobachtender Konkurrenzkampf 
zwifhen beiden Produktions- 
mitteln fpielte, dem fchließlich 
die Spindel erlag. Meine Quelle 
für das Jahr 1298 ift die von 


Mone im 15. Bd. der Ztfar. 
für Gefdhichte des Oberrheins 
(S. 281) veröffentlihte Tuch- 
macherordnung der Stadt Speier. 
Im Jahre 1298 erließen der Probft 
und die gefchworenen Bürger 
von Speier eine Ordnung über 
die Technik und Beauffichtigung 
der Tuchweberei. Diefe Ordnung 
enthält ausdrücklich die Geneh- 
migung, daß mit dem Rad ge- 
[ponnen werden dürfe. Warum 
diefe Erlaubnis [fo früh in Speier 


m 
—— 


' 
j 
| 


ni 


Abb. 2. An Handfpindel, Tretfpinnrad und Hafpel (Weife) 


erteilt wurde, ift unfehwer zu erkennen. Das Tuchmacher- 
handwerk in Speier, das zum Teil auch Tuch auf breiten, 
von zwei Männern bedienten Webftühlen herftellte, erfreute 
fih fchon im Jahre 1298 hervorragender Blüte und verbrauchte 
daher große Mengen von Garn. Nun brachte aber eine 
Spinnerin auf dem Rade etwa das Doppelte wie mit Rocken 
und Spindel fertig. Aber wie in demfelben Jahre die Londoner 
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hinaus anzulegen und in den Departements, wo der Flachs befc 
gut gedeiht, fich daraus eine nicht unbedeutende Induftric 
wickeln wird“.:) 


Was übrigens eine Handfpinnerin leiften kann, ma 
älterer Zeitungsausfähnitt (Quelle unbekannt) über ein „ 
[pinnen“ (Flachs) im Landkreife Erfurt zeigen, der mir zul 
vor Augen gekommen ift. Es heißt dort: „Unter den Klio 
anfeuernder Mufikftücke begann der anderthalbftündige $ 
kampf. Von 18 Zweihand[pinnerinnen, deren 4 prämiiert 1 


erreichte eine als höchftes Gefpinft (in 1'/. Stunden) 19. 
während das mindefte Gefpinft 1449 m ausmacte. Von 
7 Einhand{pinnerinnen wurden 2 prämiiert, welche einen F 
von 1152 re[p. 939 m Länge erreicht hatten, während der küs 
Faden in diefer Kategorie immer noch 840 m betrug, alfo ve; 
nismäßig mehr als das Mindeftgefpinft der Zweihand[pinnern 
welche gleichzeitig zwei Fäden drehen.“ - \ 


) 


l 
* 


Doch kehren wir zur Entwicklung der Spinnvorrictı 
zurück. Erft das Jahr 1738 bringt uns hier eine Neuen 
John Wyatt fetzt an die Stelle der ausziehenden Hand 
Spinnerin mehrere neben- und übereinander liegende ge: 
Walzen. Aus Mangel an Kapital konnte eine Ausfüh 
der Idee im Großen nicht ftattfinden. Erft L. Paul, ee 
Deutfchen, gelang es 1741, die Erfindung einzuführen. 
Walzenpaar des Streckwalzen[yftems läuft mit größerer Umfig 
ge(chwindigkeit als das vorhergehende, dıe Spindel dient zumDil 
geben und gleichzeitigen Aufwinden. 1742 waren in Birmin« 


Behörden gegenüber der Walkmühle, fo glaubten auch die Be- Spinnmafchinen diefer Art von 250 Spindeln in Betrieb, trotk 
hörden zu Speier gegenüber dem Spinnrade gefetzliche Schranken aber mußte die „Spinnmühle“ [chon im folgenden Jahre gefäll 
errichten zu müffen, um ein {chnelles Ausbreiten der neuen über- werden. 
legenen Technik zu verhindern. Sie beftimmten daher, daß auf 1767 fetzt nun die große Erfindung Hargreaves ein 
dem Rade gefponnenes Garn nicht als Kette verwandt werden Jenny-Spinnmafchine (Abb. 3), nach feiner Tochter Jenny beni 
dürfe, fondern daß die Kette lediglih mit der Hand und der der er das Spinnen erleichtern wollte. f 
Spindel gefponnen werden follte. Die Verpflichtung, kein Rad- James Hargreaves war ein armer Weber aus $taıl 
garn als Kette zu verwenden, mußte fogar ein jeder Weber bei Blackburn. Erfinderifch veranlagt, hatte er fich mit Verl! 


eidlih angeloben.“ - 


Daß nun heute, wo fich”die Erfindungen der drei hier noch 
näher zu behandelnden berühmten Spinner längft zu den aus- 
geklügeltften Mafchinen vervollkommnet haben, wieder das Hand- 
[pinnen?) (und -weben), auch für die Städter, propagiert wird, 


durch die Nöte unferer 
Tage veranlaßt, ift ein 
Zeichen der Zeit; ein 
erfreuliches dazu, wenn 
es, wie ich aus einer 
Tageszeitung vom No- 
vember 1921 erfehe, von 
kulturellenGefihtspunk- 
ten aus gefcieht. 

Aus Frankreih kam 
bereits im Frühjahr 1920 
die Kunde von einem 
Wiederaufleben der 
Flachshandf{pinnerei, 
allerdings nur auf dem 
Lande. „Aus alten Rum- 
pelkammern werden 
wieder die alten Spinn- 
räder, Rocken, Brechen 
u. Hechelwerkzeuge vor- 
gefucht. Ältere Frauen, 
die in diefer Hand- 
[pinnerei noch bewan- 
dert find, richten die 
JüngerenKräfteab. Man 
glaubt, daß es den 
Bauernnict (chwerfallen 
werde, fich Vorräte an 
Leinenwäfche auf Jahre 


°) Das Wort ift hier nicht 
[peziell auf das obener- 
wähnte „Spinnhandrad“ 
bezogen, [ondern bedeutet 
den Gegenfatz zur Ma 
[&hinen fpinnerei. 


Abb. 4. Richard Arkwright . Induftrie 1920, $. 121 


rungen an Krempeln verfucht fowie damit, mehrere fch 
Bänder, die ohne zu reißen noch weiter ausgezogen wel 
konnten, gleichzeitig zu Fäden zu verfpinnen. Zur Konftrui 
feiner „Jenny“ foll er durch ein umgefallenes Spinnrad, d 
fenkrecht ftehende Spindel fich weiter drehte, veranlaßt worde 

Aus Abb. 3 ift 
Wefen feiner Maji 
leicht erfichtlich. 
gemeinfchaftlich 
baren Spindeln finc 
gelagert, zwifchen i 
und den Spulen 
den Krempelbaän 
ift ein fahrbarer K 
apparat angeordne 


__ 


gedreht; beim Fk 
bewegen des Wa 
an die Spindeln 
der Faden auf 
aufgewickelt, derKı 
apparat öffnet fich, 
während des ha& 
Wagenweges, von 
Spindeln weg, Vor 
einlaufen, [chließt‘ 
und vollführt im We 
fahren den Verzug 

Hargreaves 
feine Erfindung z 
geheim, als er fie 
dann doch mitge 
hatte, ffürmtendieu 
Brot beforgten Arb 


3) Wollen- und Le 


4, 1991 


orfes feine Wohnung und zerfchlugen feine Mafchinen und 
» Er floh nach Nottingham und vervollkommnete dort 
Hafchine; aber auch da fiel feine Schöpfung einem nächtlichen 
ill durch Zunftgenoffen zum Opfer. Hargreaves ftarb 
ı armer Oreis 1803 im Arbeitshaufe zu Nottingham. 

eine „Jenny“ war [chon 1772 von Coniah Wood abge- 


4 worden: Die Spindeln wurden in die Wagen verlegt, 
en die Preffe feftgelagert. Diefe Mafchine wurde Billy- 
öne genannt. 
lehr vom Glück begünftigt und rückfichtslofer als fein verdienft- 
(Zeitgenoffe war Rihard Arkwright (Abb.4). Er wurde 
(zu Prefton geboren, erlernte das Barbiergewerbe, das er 
‚ feinem 27. Lebensjahre betrieb. Schon früh befchäftigte 
i mit mechanifchen Problemen, wie [o viele damals lockte 
Hihn die Idee eines Perpetuum mobile. Als er aber von 
‚nafchinen hörte, wandte auch er [ich mit kluger Spürnafe 
cı Gebiete zu. Schon 1768 hatte er eine Spinnmafchine, 
amdem Gelde unterftützt, zuwege gebracht und im folgenden 
das engl. Patent Nr. 931 vom 3. 7. 1769 genommen. 
Shtslos in der Durchführung der Prozeffe und in der Aus- 
z,g aller Vorteile foll er fih 3 Millionen Pfund Sterling 
‚en haben. 
‚ei feiner Spinnmafchine (Abb. 5) erfolgt das Strecken durch 
zenpaare mit zunehmender Gefchwindigkeit, die der Faden 
lb der Flügelfpindel zu durchlaufen hat. Ein regelmäßiges 
aden wird durch Heben und Senken der ganzen Spulenbank 
Nr. Das Ausziehen, Drehen und Aufwiceln der Fäden 
3 ht ununterbrochen und gleichzeitig. Von Anfang an hatte 
kright die Mafchine für Wafferkraftbetrieb eingerichtet, wes- 
bi den Namen Waterfpinnmajchine und das Garn den Namen 
ıgarn erhielt. 
Jan mag über den wirklichen ErfinderanteilArkwrights 
[ er Mafchine urteilen, wie man will (insbefondere wird man 
kan Pauls Konftruktion erinnert), die wirt[chaftlihe Aus- 
ıg und fein aufs Große gerichteter Sinn laffen ihn als einen 
ten Textilgroßinduftriellen erfheinen. Als ein [chwerreicher 
1, dazu noch feit 1786 geadelt, ftarb der ehemalige arme 
{r im Jahre 1792 in Cromford. 
Jeniger glücklich geftaltete [ich wieder das Lebensfcickfal 
ritten großen Spinners der damaligen Epoche: Samuel 
pton. Er verband (1775) die Streckzylinderpaare der 
[Pinnmaf&hine mit dem Spindelwagen der von Wood abge- 
sen „Jenny“, weshalb er feine Mafchine die „Mule-Jenny“ 
= Maultier, Baftard) nannte. 
rompton war 1753 bei Bolton geboren. Als Knabe [hon 
* zu Haufe beim Spinnen mittels der „Jenny“. Als er dann 
«mit feiner Konftruktion ein feines Garn wie keiner zu 
brachte, floß ihm das Geld reichlih zu. Aber Mißgunft 
fißtrauen regten fich, zumal Crompton kein Patent auf 
<rfindung genommen hatte. Halb überliftet gab er gegen 
leine Summe fein Geheimnis preis. Als einfacher Arbeiter 
‚ er daher [päter an feiner eigenen Mafcine in einer fremden 


rei tätig fein. Im Jahre 1800 erinnerte man fich daran, 
ıan ihm eigentlich [hulde, und veranftaltete eine Subjkrip- 
lie ihm 500 Pfund eintrug, mit denen er fich eine eigene 
"rei einrichtete. Wieder regten fih die Feindfeligkeiten, 


Von Direktor Hugo 


| Die Färberei und Appretur 
| 


laufhwarz. Alizarinfärbung. Zwei vierffücige 
Iretierte Poften werden zu einer achtftückigen Partie ver- 
und in vier Stränge zu je 2 Stück eingeteilt. Die Ware 
auf dem befchriebenen Bottich angefotten, wobei man auf 
lalität 55 cm breite Ware mit im Strang abgekoctter Seide 
her Flotte 2 kg Chromalaun, 700 g Fluorchrom, 400 g Alaun 
90 g Oxalfäure nimmt. Der Sud wird zufammen gut auf- 
und filtriert. Bei laufender Flotte nimmt man 1'/ kg Chrom- 
‚500 g Fluorchrom, 300 g Alaun und 500 g Oxalfäure. Man 
jei 80°C ein, läßt 10 Minuten ohne Dampf laufen, treibt 
sochen und kocht 1'/ı Stunde. Es folgt fofortiges Heraus- 
‚ nachdem man beim Herausgehen aus dem Sude mit Spritz- 
‚abgekühlt hat, und ein Zug auf der Breitwafchmafcine. 
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Abb. 5. Arkwrights Spinnmafcine 
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die Arbeiter empörten fih, und der‘ eigene Sohn verriet das 
Geheimnis einer vom Vater erfundenen Kardiermafhine. Nacı 
abermaligen Jahren der Armut errichtete fih Crompton mit 
5000 vom Parlament bewilligten Pfund eine eigene Fabrik. Feind- 
feligkeiten und Unglück in der Familie brachten ihn abermals vor 
den Ruin. Mit einer kleinen Jahresrente fich kümmerlih durch- 
[hlagend ftarb er 1823 in Bolton. Denkmal, fein Wohnhaus 
Staatseigentum, feine Handwerksgeräte in einem Mufeum zu 
London - die Nachwelt war dankbarer als feine Mitwelt!- - 

Aus dunklen Anfängen heraus, da kein Name Ruhm und 
Verdienft an fich heftet, vorüber an „Kleineren Göttern“ haben 
wir drei Große im Reiche der Textilinduftrie kurz beleuchtet. 
Wie ungleich auch ihre Schickfale waren, fie haben vor allem 
Englands Induftrie mit zu einem wichtigen Auffchwung verholfen: 
Während vor ArkwrightsErfindung noch nicht 4 Millionen Pfund 
rohe Baumwolle nach England kamen, betrug diefe Einfuhr 1790 
39 und 1800 gar 52 Millionen Pfund. 


Benutzte Buch-Literatur: „Die Spinnerei” von H. Brüggemann 
im „Buch der Erfindungen, Gewerbe und Induftrien”, Bd. VII, Leipzig 
(ohne Jahr), aus dem a ch die Abb. I, 3-5 mit Erlaubnis des Verlages 
Otto Spanier entnommen find. - „Gefchichte aller Erfindungen und Ent- 
deckungen im Bereiche der Gewerbe, Künfte und Wiffenfchaften” von 
J.H.M.v.Poppe. 2. Auflage, Frankfurt a.M. 1847. - „Zwölf Weber” 
von Shmidt-Weißenfels, Berlin (ohne Jahr). - „Die Technik der 
Vorzeit, der gefahichtlichen Zeit und der Naturvölker” von f.M. Feldhaus, 
Leipzig und Berlin 1914. - Abb. 2 habe ich der berühmten franzöfifchen 
„Encyclopedie” des achtzehnten Jahrhunderts (Kupferftich- Vignette) ent- 
nommen; neben der anfcdhaulichen Darftellung (man beachte z.B. die 
Handftellungen) erfreut der für eine technifche Illuftration hervorragende 
künftlerifihe Gefhmack des Zeichners bezw. Stechers. 

(Weitere Skizzen folgen.) 


wollfeidener Gewebe (Glorias) 
Nettelhorft, Berlin 


(Fortfetzung und Schluß von Seite 436) 
Die Ausfärbung gefcieht wieder auf dem Stückfärbebottich in 
Strängen zu je zwei Stück bei frifcher Flotte, der man etwa 
60 Kannen alter gebrauchter Flotte zugefetzt hat, mit 4'/s kg 
Anthracenblau WB-Teig (B.A.S.F.), 2'/s kg Alizarinblaufchwarz 
W-Teig (B.A.S.F.) und 41 Ammonacetat, das man vor Zugabe 
der Farbftoffe der Flotte zufetzt. Beide Alizarinfarbftoffe werden 
nur mit genügend viel warmem Waffer angerührt und gut filtriert. 
Man geht bei 40°C ein, läßt 20 Minuten ohne Dampf laufen, 
treibt binnen °”/« Stunden zum Kochen, fetzt nach 10 Minuten 
Kochen 31 Effigfäure gut verdünnt auf 2 bis 3 Portionen zu, 
läßt °/ı Stunden kochen und muftert. Diefes Mufter ift ein Dunkel- 
marineblau, das auf frifcher Flotte ftets röter ausfällt als auf 
laufender. Darnach richten fich die weiteren Zufätze, die be 
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frifcher Flotte etwa folgende find: 250 g Victoriafchwarz B (Bayer), 
125 g Sulfoncyaninfchwarz B (Bayer), II Anthracengelb C (Bayer), 
Löfungsverhältnis 1:20. An Stelle von Anthracengelb C kann 
auch ein [ubftantives Gelb, z. B. Diamingelb N (Caffella) genommen 
werden, das auf Alizaringrund einwandfrei echt if. Die beiden 
erften Farbftoffe werden durch Aufkochen gut gelöft, zufammen 
mit dem Gelb reichlich mit kaltem Waffer verdünnt und wieder 
auf 2-3 mal bei gefchloffenem Dampf zugefetzt. Nach jedes- 
maligem Zufatz öffnet man etwas das Dampfventil, damit fich 
die Zufätze fofort gut vermengen. Man bringt nach dem letzten 
Zufatz wieder zum Kochen, kocht 10 Minuten, [etzt 1 | Effigfäure 
gut verdünnt auf 2 mal während des Kochens zu, läßt °/, Stunden 
gleichmäßig kochen und muftert. Der weitere Zufatz an Farbftoff 
muß nun [fo eingerichtet werden, daß beim dritten Mufter die 
endgültige Nuance erreicht wird. Es find etwa noch nötig: 250 9 
Victoriafhwarz B, 115 g Sulfoncyaninfchwarz B, '/a-°/ı l Anthracen- 
gelb C oder Diamingelb N, Löfungsverhältnis 1:20, und 11 Effig- 
[jäure. Man verfährt genau [o wie beim erften Nachfatz, läßt 
°/ Stunden kochen und muftert. Im Ganzen ift eine Kochdauer 
von 1’/ı Stunden nach dem zweiten Zufatz notwendig. Bei 
laufender Flotte nimmt man zum Ausfärben 4 kg Anthracenblau 
WB, 2 kg Alizarinblaufhwarz W, 3'/;l Ammonacetat und nach 
10 Minuten Kochen 21 Effigfäure. Die Nachfätze I und II bleiben 
im allgemeinen wie bei erfter Flotte, man nimmt nur etwa 20g 
Victoriafhwarz B weniger und nur die Hälfte Gelb. Die Ware 
wird beim Herausnehmen abgefpritzt, [ofort gefacht, auf der Breit- 
wafchmafchine einen Zug gewafchen und kommt zur Nachbehand- 
lung auf dem Jigger zunächft auf 750 g Ia-Schmierfeife; die Ware 
läuft 4 Enden kochend, 3 Züge kochendes Waffer und wird mit 
etwa '/sl Schwefelfäure bei ca. 80°C 3 Enden abgefäuert. Man 
gibt zum Schluß einen Zug warmes und einen Zug kaltes Waffer, 
quetfcht auf der Padding einmal gut ab und trocknet wiederum 
mit reichlicher Längsfpannung auf der Zylindertrockenmafchine. 


Dunkelmarineblau. Sulfonfärbung. Blaue Sul- 
fonfarbftoffe (Bayer) eignen fih in hervorragendem Maße zu 
Marineblaufärbungen, da fie einwandfrei echt find und fich durch 
eine lebhafte Bläue bei ganz gleichen Tönen auf Wolle und Seide 
auszeichnen. Zwei 4-ftückige vorappretierte Poften werden in 
Strängen zu je 2 Stück zu einer 8-ffückigen Partie vereinigt und 
auf dem Zittauer Stückfärbebottih gefärbt. Man nimmt bei 
friiher Flotte auf 55 cm la-Gloria mit im Strang abgekochter Seide: 
600 g Sulfoncyanin G, 4kg Glauberfalz, 41 Ammonacetat, fetzt 
letzteres mit dem Glauberfalz vor dem gut gelöften und filtrierten 
Farbftoff zu und geht bei 50°C ein. Nachdem die Ware 20 Mi- 
nuten ohne Dampf gelaufen ift, treibt man langfam, binnen °/sStunden, 
zum Kochen, fetzt nach '/ı Stunde Kochdauer 2'/s I Effigfäure gut 
verdünnt zu, kocht °/ı Stunden und muftert. Bei Sulfonfärbung 
auf frifcher Flotte ift die Zugabe eines gewiffen Teiles alter, ge- 
brauchter Farbflotte entbehrlich. Mufter I ift ein lebhaftes, mitt- 
leres Marineblau, das nun ent{prechend durch Zugabe fchwarzer 
Saurefarbftoffe abgedunkelt wird. Man fperrt den Dampf ab, 
[hrekt mit 4-5 Kannen kaltem Waffer ab, läßt 5 Minuten laufen 
und fetzt 60 g Naphtolfhwarz 6B (Caffella), 60 g Naphtylamin- 
[hwarz 4B (Caffella), 60 g Victoriafchwarz B (Bayer) gut auf- 
gelöft und entfprechend verdünnt mit Il Wollgrün S (B.A.S.F,), 
Löfungsverhältnis I: 10, auf zweimal zu. Man läßt noch 5 Minuten 
ohne Dampf laufen, treibt wieder langfam zum Kochen, [etzt 
nach 10 Minuten II Effigfäure verdünnt zu, kocht gleichmäßig 
/ Stunden und muftert. Der weitere Zufatz befteht aus 100 g 
Victoriafhwarz B, 75 g Naphtylaminfchwarz 4B, °/ı I Wollgrün $, 
Löfungsverhältnis 1:10, und II Effigfäure. Es wird genau wie 
beim erften Zufatz verfahren, °/ı Stunden wiederum gleichmäßig 
gekocht und wieder gemuftert. Der letzte Zufatz richtet fich nun 
nach der Tiefe der verlangten Nuance, und wird bei einem 
Dunkelmarineblau etwa wie folgt bemeffen: 80 g Victoriafchwarz B, 
50g Naphtylaminfhwarz 4B, Il Wollgrün S, Löfungsverhältnis 
1:10, und Il Effigfäure. Die Behandlung ift genau diefelbe wie 
bei den vorhergehenden Zufätzen, nach dem vierten Mufter kocht 
man noch '/; Stunde weiter, facht fofort heraus und wafcht an- 
[hließend einen Zug auf der Breitwafchmafchine. Die Ware wirdnun 
auf dem Jigger mit 650 g Schmierfeife bei ca. 70-80° C 4 Enden 
gefeift, 3 Züge in heißem Waffer gefpült und mit etwa 'l 
Schwefelfäure bei 70°C 4 Enden abgefäuert ; es folgen 2 Züge 
mit warmem Waffer, Abquetfchen auf der Padding und Trocknen 


auf der Zylindertrockenmafhine. Beim Weiterfärben auflt 
Bade braucht man 550g Sulfoncyanin G, da der Farbfte‘, 
auszieht; die weiteren Zufätze werden analog gerichtet. \ 
ift, daß der erfte Zufatz an (chwarzen Säurefarbftoffen nit 
ftark bemeffen wird, um gutes Egalifieren zu erreichen 
zweiten und dritten Zufätze können bedeutend ftärker fein} 
die befchriebene Art erreicht man echtes, [chönes Dunkeln 
blau; man ift felbftverftändlich in der Lage, durch Bemegffur', 
Auffatzfarbftoffe nach dem Grundieren mit Sulfoncyanin 
anderen blauen Sulfonfarbftoffen eine ganze Reihe von mi 
blauen Nuancen zu färben. 
Dunkelruffifhgrün. Alizarinfärbung.] 
Ware wird auf dem Stückfärbebottih in Poften zu je 1: 
angefotten; man nimmt bei 55 cm la-Qualität Gloria 
frifcher Flotte 2'/; kg Chromalaun, 800 g Fluorchrom, 800g 
jäure und 500 g Alaun. Die Behandlung im Sud ift anale 
Blaufchwarz-Alizarinfärbung, die Behandlung beim Ausfärbena 
der der Marineblau-Sulfonfärbung. Bei alter Sudflotte wire 
Chromalaun und Alaun je '/s, von Fluorchrom und Oxalfäures 
weniger genommen. Die Ausfärbung erfolgt als Grundi 
auf frifcher Flotte mit 4kg Alizarin-Cyaningrün G extra i 
(Bayer) oder 750 g der Pulvermarke mit 61 e[figfaurem Amm 
und 2'/.I Effigfäure, nach dem Ausziehen als Auffatz und }; 
cierung mit ca 225g Victoriafchwarz B, 150-160 g Sulfoncy 
[hwarz B oder Naphtylaminfhwarz 4B, 45-50 g Diamingo 
und 3 I Effigfäure. Die Auffatzfarbftoffe werden | 
Marineblau-Sulfonfärbung auf 3 Zufätze verteilt, (odaß beim vit 
Mufter die gewünfchte Nuancierung erreicht if. Auf alter h 
wird von Alizarincyaningrün etwa '/ıs weniger genommen, wäls 
die Mengen der Auffatzfarbftoffe, mit Ausnahme von Gelb, 1g 
fähr die gleichen bleiben, da alle Farbftoffe bis auf Diamingy 
nahezu ausziehen. Nach dem Breitwafchen wird auf dem |ı 
mit ] kg Schmierfeife 80-90° C heiß gefeift, heiß gewafchenn 
ca. '/ıl Schwefelfäure 70° C heiß abgefäuert, heiß und kalk 
wafchen, abgequet(cht und getrocknet. i 
Dunkelbraun. Alizarinfärbung. Das Anfıl 
erfolgt wiederum in 8-ftückigen Poften bei 55 cm Ia-Glorica 
frifcher Flotte mit 2'/kg Chromalaun, 750 g Alaun und 2 
Oxalfäure, auf laufender Flotte mit 2 kg Chromalaun, 600 gi 
und 400g Oxalfäure. Die Behandlung in Sud und Ausfäri 
ift analog der der Grünfärbung, nur muß beim Ausfärbeil 
möglichft niederer Temperatur, und zwar bei 30° C, eingegap 
werden. Man färbt aus bei frifcher Flotte, der, wenn in 
angängig, ca. 50-60 Kannen alter Braunflotte zwecks beff 
Egalifierens zugegeben werden, als Grundierung mit 2), kgAl 
cenbraun WB i. Teig (B.A.S.F.), 600 g Aizarin RG 1. Teig: 
5X 20° (B.A.S.F.), Sog Carbazolgelb W oder Beizenge 
(B.A.S.F.), 40g Naphtylaminfchwarz4B, 51 e[figfaurem Amni 
und 31 Effigfäure. Die laufende Flotte wird mit ‘; diefer Mei 
angefetzt. Als Auffatz und Nuancierung dienen 60 g Naphtylai 
[hwarz 4B, 25g Diaminecdtrot F, 15g Diamingelb N (Cajl 
und 1-1'/.I Effigfäure in @ Portionen. Nach dem Breitwal 
wird auf dem Jigger analog der Grünfärbung gefeift, abgefi 
und wie dort fertiggeftellt. 
Bei allen Qualitäten, die im Stück entbaftet werden mit: 
fällt bei gleichen Färbemethoden die Wolle merklich dunklen 
als bei denjenigen mit im Strang (Garn) abgekochter Seide 


a 


Los 


[hwarz B, Victoriafhwarz B und Sulfongelb R (Bayer) zu far 
Ein vorzügliches Marineblau andererfeits, das in jeder Hinficht 
und für Schirmftoff recht gut geeignet ifl, kann mit Anthra 
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aau EB (Caffella) auf Chromfud, kombiniert mit Anthracit- 
> B, Naphtylaminfchwarz OB und Cyanolechtgrün B (Caffella) 
ii werden. Dunkelbraun in hervorragender Licht- und Waffer- 
t erzielt man auch mit Anthracenfäurebraun B undN (Caffella) 
“hältnis 3:1 auf Chromfud und Auffatz von Anthracit- 
+ B, Naphtylaminfhwarz 4B und Diamingelb N. 


ji Gröge-Ware ift in geringen Qualitäten für Blaufchwarz, 
blau, Grün und Braun ein (hwaches Beizen vor der Färbung 
irbfaurem Eifen-Kupfer am Platze, weil dadurch die Seide 
gedeckt wird und die Ware einen bedeutend befferen, 
«ren Griff erhält. 


e Nachappretur der Glorias ift verhältnismäßig einfach und 
e in der Hauptfache in einer Behandlung auf der hydrau- 
» Spahnpreffe, da der Charakter als vollgriffige, [chwere, 
fließende Ware mit vollem Seidenglanz, wie befchrieben, 

durch die Behandlung in Vorappretur und Färberei heraus- 
n muß. Ein Appretieren mit Stärkeprodukten ift niemals 
fize, da dadurch der Charakter als Wollfeidengewebe voll 
d verloren geht. Bei ganz [cdhweren dicht eingeftellten 
ten kann man, wenn befondere Wünfche der Kundfchaft 
‘sn, mit einer dünnen, warm angewandten Abkochung von 
sıeen-Moos oder Leinfamen auf dem Foulard behandeln und 


enn ich mir nochmals geftatte, die Aufmerkfamkeit der Fach- 
In für eine Auseinanderfetzung mit F. H. Thies (als Ent- 
g auf feine Antwort in Nr. 18 diefer Zeit(chrifd in An- 
{zu nehmen, fo gefdieht dies, weil es fih um wichtige, 
€: Fragen der Bleicherei handelt. Ich will von vornherein 
n, daß es mir nicht gut möglich erfcheint, die beiden Auf- 
on Thies auf Seite 257 und 359 diefer Zeitfchrift im Rahmen 
"widerung eingehend zu befprechen, denn Thies hat Vieles 
art, womit ich nicht übereinftimme, und was ich als mitein- 
in Widerfpruch ftehend anfehen muß. In der Abjicht, 
1 Ziele näher zu kommen, möcdte ich nur Einiges aus 
'Erörterungen anführen und die Sache in jenem Lichte 
en, in dem fie mir erfcheint. 

wohl fich Thies nicht klar darüber ausfpricht, glaube ich 
rörterungen dahin verftehen zu dürfen, daß Thies ins- 


\ennenswerten Gefahren in [ich birgt, daß die oxydierenden 
‚duzierenden Wirkungen Hand in Hand gehen (Oxyzellu- 
Bt fih aber durch Reduktion nicht in Zellulofe umwandeln) 
‚auf den Sauerftoffgehalt weniger ankommt. Thies hat 
1 felbft fefigeftellt, daß die Feftigkeitszzunahme der Waren 
‚leihen nach dem Sauerftoffverfahren nicht der bei den 
»ekannten Verfahren entfpricht, ja bisweilen nennenswerte 
nen zu verzeichnen find. 

‘äter erklärt Thies allerdings nur vorläufig, daß die Waren 
»fligkeitsabnahmen bei fauerftoffhaltigen Bäuchlaugen nicht 
‚waren. Damit find aber Feftigkeitsabnahmen zugeftanden 
(5 ftimmt. Eben gegen diefe Äußerungen von Thies richten 
Jıptfächlich meine Einfprüche. Die Tatfache fteht längft feft, 
uerftoffhaltige Bäuchlaugen Feftigkeitsabnahmen bewirken, 
j nach dem Sauerftoffgehalt des Kochers bis zum Mürbe- 
ı des Stoffes führen können. Ich bemerke hierzu ausdrück- 
‚B hierbei vom Bäuchen und nicht vom Bleichen die Rede ift. 
tie s überfchätzt die mechanifhe Wirkung von Gasblafen und 
utralfalzen, insbefondere, wenn er von Zehntelprozenten 
n einer Temperatur von 900 C fpricht, und als Beleg dafür 
rgifhe Wirkung von Dampfdruck und Waffer beim Sprengen 
Iz anführt. Das Abfprengen von Verunreinigungen mit 
on Gafen ift für die faft molekular fein gebundenen und 
en Verunreinigungen der Baumwolle beim Kochen nicht 
end. 


anfchließend auf der Zylindertrockenmafhine trocknen. Wird eine 
ganz befonders griffige Ware bei gering eingeftellten Grege-Quali- 
täten verlangt, [o appretiert man auf dem Foulard mit einer 
dünnen Auflöfung von Gummi arabicum in Verbindung mit 
Glycerin, wobei auf gute Abpreffung geachtet werden muß, und 
trocknet anfchließend mit genügender Kettfpannung auf der 
Zylindertrockenmafcine. 

Eine Wafferdicht-Imprägnierung ift bei guten, dichten Quali- 
täten im allgemeinen nicht erforderlich ; ift eine folche bei geringen 
Qualitäten notwendig, [o imprägniert man mit fett[{aurer Tonerde, 
wie in Heft 18 (1921) diefer Zeitfchrift bereits eingehend befchrieben 
worden ift; nur mit dem Unterfchied, daß die Tonerdepaffage 
nicht über 2’ Be ftark angewandt wird, da fonft beim Trocknen 
auf der Zylindertrockenmafchine die Wolle leicht ausfchlägt. Die 
Behandlung auf der hydraulifhen Preffe richtet fih ganz nadı 
der Qualität der Ware; im allgemeinen preßt man kalt oder mit 
gelinder Erwärmung der Dampfplatten bei 20-50 at Druck, eine 
ftärkere, heiße Preffe macht die Wollfeite [peckig und verdirbt 
den Charakter der Ware. Doppelbreite Ware wird vor dem 
Preffen doubliert. Die Fertigmachung zum Verfand gefchieht 
durch Wickeln auf Bretter oder durch Legen in Meterlagen auf 
den betreffenden Meß- und Wickel- oder Meß- und Legemafchinen 
und durch Abftempelung der Stückenden mit dem Metermaß. 


Zur Frage der Sauerftoffbleiche 


Von M. Freiberger 


Ich halte meine Behauptung auch weiter aufrecht, daß felbft 
(hwac alkalifhe Flotten beffer wirken, als Neutralfalze, wenn 
diefe auch noch fo weit diffoziert find. Das find vielfach erhärtete 
Erfahrungen, deren Nachweis oft genug gefchehen ift. 


Es will ferner nichts bedeuten, wenn Ihies eine Reihe von 
Farbftoffen nennt, mit denen fich Sauerftoffware befriedigend färbt. 
Es handelt fih doch darum, daß die Praxis bisher mit foldhen 
Waren hinfichtlich der Egalität unbefriedigende Färbungen erhalten 
hat; und das ift erklärlich, wie ich dies weiter unten auseinander- 
fetzen möchte. 


Daß das Rauhwerden der Waren mit der Viskofität der 
Flotte vermindert werden kann, müßte gleichfalls praktifch belegt 
werden. 

Thies bemerkt, daß eine Anzahl Betriebe nach dem Frank- 
furter Verfahren z. B. Frottierwaren fehr gut bearbeiten und 
einige Zeilen weiter, daß ihm die Hoffnung auf eine baldige 
Löfung des Problems im Großen (ab 1000 kg) berechtigt erfcheint. 
Infofern als es fih nicht um eine Vollbleiche mit oxydierender 
Bäuce handelt, [fondern um eine Halbbleiche, möchte ich keinen 
Widerfpruch erheben. Es hat mir. ferngelegen, der Entwicklung 
von Sauerftoffbleichverfahren entgegentreten zu wollen. Es gibt 
allerlei Artikel, für welche eine unvollkommene Reinigung der 
Baumwolle ausreicht, und bei welchen man, z.B. bei buntgewebten 
Waren, fogar gezwungen ift, reduzierend wirkende Flotten und 
mitunter das Bäuchen unter Druck zu vermeiden. Das ift [dhon 
lange bekannt, denn es gibt hierfür eine Reihe von Verfahren, 
die mit oxydierenden Mitteln arbeiten. Einzelne Fabriken laffen 
[hon feit langem nach dem Chloren mancher gebäuchten Waren- 
gattung die Sauerftoffbehandlung folgen. Endlih hat auch das 
Wafchen der Wäfche mit fauerftoffhaltigen Mitteln, obwohl von 
ernfter Seite als unrationell bezeichnet, in vielen Betrieben Eingang 
gefunden. Auf Grund diefer praktifhen Ergebniffe laßt fich 
jedoch nicht die Behauptung rechtfertigen, daß man das Bäuchen 
aufgeben foll. Deshalb habe ich beifpielsweife das Verfahren 
Mohr, das meines Wiffens in der Richtung der früheren Ködlin- 
[hen Verfuche im Sinne der Herftellung einer Vollbleiche mit 
(auerftoffhaltigen Bäuchflotten am weiteften gegangen ift, in 
meinem Vortrag in Salzburg charakterifiert. 

Eine große Schwierigkeit liegt m.E. darin, daß es bisher bei 
der Halbbleiche nicht möglich war, die in den Strangwaren zurück- 
bleibenden Verunreinigungen in einer gleichmäßigen Verteilung 
zurückzuhalten. Bei der Sauerftoffbleiche kommt noch die Empfind- 
lihkeit der Baumwolle gegen Oxydation hinzu, die darin in 
Erfcheinung tritt, daß die Baumwolle den Sauerftoff an den von 
den zirkulierenden Flotten zuerft getroffenen Stellen zuerft auf- 
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nimmt, während an den entfernteren Stellen die bereits teilweife 
verbrauchte Sauerftofflöfung nur eine ungenügende Oxydation 
bewirkt. Auf folhen Waren zurücbleibende Verunreinigungen 
find ungleich hinfichtlich ihres Gehaltes an Fett, an Reften zerftörter 
Pektin- und Eiweißkörper. Diefe und die Oxyzellulofe find von 
verfchiedenem Charakter als Beizen im Färben, und fie treten 
beim Vergilben der Weißware ungleich in Erfcheinung oder mit 
anderen Worten Fleckenbildungen find unvermeidlich. Es hat 
nichts zu bedeuten, wenn Läppchen im Schrank und felbft an der 
Luft jahrelang weiß geblieben find. Hier wird erft die Erfahrung 
mit mehreren Warenpartien ent[cheiden. Die ausgefertigten Stücke 
jollen aus mehreren Bleichpoften herrühren und während der 


Umfchau auf dem Gebiete des 


l. Deutfhhland. Bezüglih der Auslegung des neuen 
Gefetzes betr. die patentamtlichen Gebühren, vom 6.7.21!) be- 
ftehen in den beteiligten Kreifen vielfach Zweifel. Über die Auf- 
faffung des Reichspatentamts fei daher folgendes mitgeteilt: Die 
Frage, ob im einzelnen Falle eine Patentjahresgebühr in der alten 
oder in der neuen Höhe zu zahlen ift, entfcheidet fich nach dem 
Zeitpunkt ihrer Fälligkeit, d. h. regelmäßig nach dem Jahrestage 
des Patents. Beginnt z.B. das 7. Patentjahr mit dem 15. 12. 21, 
[o ift, da die Herrfchaft des neuen Gefetzes am 15.7.21 angefangen 
hat, die erhöhte Gebühr von 400 M. (ftatt, wie bisher, von 300 M.) 
zu entrichten. Etwas anderes gilt im Falle einer gültigen Voraus- 
zahlung (8 8, Ab[. 5, Pat.-Gef.). Hat alfo der Patentinhaber z.B. 
am 5.1.20 die 3.,4. und 5. Jahresgebühr für 1920, 21 und 22 in 
der damaligen Höhe von 100, 150 und 200 M. vorausbezahlt, fo 
hat es dabei fein Bewenden, und er hat für 1922 nicht die Dif- 
ferenz gegenüber der neuen 5. Jahresgebühr von 250 Mk. nach- 
zuzahlen. Ift jedoch die Vorauszahlung nach dem 26. 5.20, dem 
Tage des Inkrafttretens der Ausführungsbeflimmungen zu dem 
Schutzdauerverlängerungsgefetz, vom 8. 5.20, durch die die Be- 
fugnis zur Vorauszahlung aufgehoben ift, erfolgt, fo tritt die 
Regel, daß für die Höhe der Zahlungen der Fälligkeitstag maß- 
gebend ift, wieder in ihre Rechte, d.h. es wird z.B. bei Voraus- 
zahlung der 7. Jahresgebühr von 300 MR. am 5.1.21 für das Jahr 
1922 nunmehr die neue Gebühr von 400 Mk. fällig, fodaß 100 Mk. 
nachzuzahlen find. Eine folche Nachzahlung muß in jedem Falle 
auch erfolgen, wenn durch die Verlängerung der Dauer eines 
Patents gemäß dem Gefetz vom 27.4. 20 der Fälligkeitstag der 
Gebühren der Kriegszeit fih um 5 Jahre verfcdiebt, alfo z.B. eine 
am 1.12.16 zu zahlende und auch gezahlte Gebühr in der Tat 
erft am 1.12.21 fällig wird. Sind in der Kriegszeit für ein [päter 
verlängertes Patent die Jahresgebühren gezahlt, fo muß für jedes 
entfprechende |pätere Jahr der Dauer die Nachzahlung einzeln 
erfolgen, ohne daß zu ihrer Begleihung auf die während der 
Kriegszeit angefammelten Gebührenbeträge zurückgegriffen werden 
kann. Diefe bilden kein Guthaben, über das der Patentinhaber 
nach Belieben verfügen kann. Etwas anderes gilt für die nach 
der Kriegszeit, d.h.nach dem 31.7. 19 gezahlten Gebühren. Hier 
ift auf Antrag eine Verrechnung auf fpätere Jahre ftatthaft. Eines 
ausdrüclichen Antrages bedarf es hierzu nicht, es genügt, daß ein 
entfprechender Wille erkennbar ift. 


II. Danzig. In der freien Stadt Danzig ift unter dem 
14.7.21 ein Gefetz betr. Erfindungen und Warenzeichen erlaffen 
worden ([. Blatt für Patent-Mufter- u. Zeichen-Wefen 1921,$. 162 ff). 
Das Gefetz fieht nur Patente und Warenzeichen vor; Neuerungen, 
denen in Deut(chland der Gebrauchsmufterf&hutz offenfteht, können 
in Danzig unter Patentfchutz geftellt' werden. Die Anmeldung 
nach deutfchem Mufter einer fachlichen Prüfung zu unterwerfen, 
war nicht möglich. Die angemeldeten Erfindungen und Waren- 
zeichen erlangen daher den Schutz durch Eintragung in eine Rolle, 
indeffen nur unter der Vorausfetzung der Schutzfähigkeit. Fehlt 
diefe - worüber im Streitfalle das Gericht entfcheidet - fo bleibt 
der Schutz verfagt und es kann auf Löfchung geklagt werden. 
Die Vorausfetzungen für die Schutzfähigkeit find die des deutfchen 
Rechts. Das Patent dauert 17 Jahre, behufs Aufrechterhaltung ift 
nach Ablauf des 4., 8., 11. und 14. Jahres eine Gebühr von je 


1) {. Textilberichte 1991, 5. 386. 
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Behandlung an verfchiedenen Stellen der Bleichbottiche ge 
haben. So lange wir nicht wirkliche Befliimmungsmethod\ 
bei der Halbbleiche zurückgebliebenen Refte und damit au 
die Haltbarkeit der Waren befitzen, müffen wir vorfichtig zu % 
gehen und die bisher bekannten Methoden für die Beftirn 
des Bleichgrades zu Rate ziehen, die Kupfer-, Säurezahl, di 
barkeit und Veränderung des Weiß im Dämpfen, das Anr 
mit Methylenblau und dergl., anderfeits praktifche Verfus 
Großen ausführen. Derartige Belege liegen für die Sau 
bleiche zur Zeit noch nicht vor, und fo lange dies nicht di 
it, muß der erfahrene Praktiker die Fachwelt vor koftfp 
Experimenten warnen. | 


gewerblichen Rechtsfchutzes 


SO Mk. zu zahlen. Die Dauer des Zeichenfutzes ift unbed 
jedoch ift behufs Aufrechterhaltung alle 10 Jahre eine Erneuen 
gebühr von 50 MR. zu entrichten. Im übrigen lehnt fich das | | 


die fich aus einer vor dem Inkrafttreten des Gefetzes in Dit 
land erfolgten Anmeldung ergeben, als in Danzig nacı May 
der deutfchen Gefetzgebung geltend anerkannt werden. 


Nach einer Mitteilung hat fich der Danziger Senat auc 
Standpunkt geftellt, daß Anmeldungen für Patente oder Z& 
die vor dem Inkrafttreten des Gefetzes eingereicht worderfi 
nicht berücfichtigt werden können, fondern wiederholt wi 
müffen. 


II Ofterreich. 1. Das Gefetz vom 26.4.21 nimme 
Erhöhung der Gebühren für gewerbliche Schutze 
vor. Im Patentwefen beträgt künftig die Anmeldesi 
500 Kronen, die erfte Jahresgebühr ebenfoviel, die we: 
Jahresgebühren fteigen zunähft um 100 Kr., dann um gı 
Summen an, [fo daß z.B.die 2. 600 Kr., die 5. 1000 Kr., c. 
2400 Kr. und die 15. 6000 Kr. ausmacht. Die Zufchlagse) 
ift auf 20 Proz. der Jahresgebühr, die Einfpruch- und Befdvi 
gebühr auf je 200 Kr. feftgefetzt. Für Marken koftet di 
giftrierung, Erneuerung und Umfchreibung je 250 Kr., für Mi 
die Regiftrierung fowie die Verlängerung pro Jahr 10Kr. | 


b 
» 


3. Auch in Ofterreich ift jetzt enme Verlängerungl 
Höchftdauer von Patenten eingeführt. Nach dem (| 
vom 26.4.21 findet die Verlängerung auf Antrag ftatt. Fü 
Antrag ift eine Gebühr von 1000 Kr. zu entrichten. Der Ai 
ift binnen 6 Monaten feit dem Inkrafttreten des Gefetzes zu fi 
Die Verlängerung kann je nach dem Maße der Kriegsbehind 
auf höchftens 6 Jahre gewährt werden. 


IV. England. Im Anfdhıluß an die Verordnung des || 
of Irade vom 19.7.20 (f. Textilberichte 1920, S. 244) ift eine 
ordnung derfelben Behörde vom 12.3. 21 ergangen, die befi! 
daß die Bezeichnung „wiederhergeftellte Anmeldungen“ im 
der Verordnung vom 19.7. 20 alle Patente Deutfcher umfaß 
wenn fie erteilt werden, ein früheres Datum tragen, als 
10. 1.20. Es werden danach alfo behufs Ausdehnung des Bei 
der deutfch-feindlichen Maßnahmen die Anmeldungen, nadı 
10.1.20 bis zum 10. 1. 21 in England eingereicht werden | 
Beanfpruchung einer Unionspriorität aus der Zeit vor dem 10. 
[o behandelt, als feien fie während des Krieges 
eingereicht. Dem kann fich ein deutfcher Anmelder nur da 
entziehen, daß er auf fein Prioritätsrecht verzichtet, Wo. 
natürlich nicht in der Lage ift, wenn das deutfche Patent b 
erteilt und vor der Anmeldung in England veröffentlicht if, 
alfo der englifhen Anmeldung neuheitsfhädlich entgegäii 
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Handel mit Kartoffelftärke, Lieferung und Zahlung 


ıhdem wir an diefer Stelle bereits die Bewertung der 
Jals Primaware und die auf den Verkehr mit ihr bezüglichen 
nn befprochen haben, erfcheint es angebracht, im befonderen 
len Handel mit Kartoffelffäirke und Kartoffelmehl, die 
ngs- und Zahlungsweife, zu würdigen, wie fie feither, ab- 
ı von der Zwangswirt[chaft des Krieges, nach den Grundfätzen 
seines der Stärkeintereffenten in Deutfchland zu Berlin ge- 
ih waren. Dies umfo mehr, als wir die Wirkungen des 
giildeten „Stärke-Syndikates“ noch nicht kennen. 


sr Handel. Trocene Kartoffelftärke und Kartoffelmehl 
d. in Säcken zu 100 kg brutto gehandelt. Ift die verkaufte 
ıc mit „ungefähr“ oder „etwa“ bezeichnet, fo ift der Verkäufer 
digt, bis zu 5°/» über oder unter der angegebenen Menge 
ig. Die Ablieferung muß jedoch fo gefchehen, daß durch 
\hr oder Weniger kein Frachtnachteil beim Verfand entfteht. 
sı»inem Waggon find 100 Säcke zu je 100 kg = 10000 kg 
(zu verftehen. Soll in Säcken von anderem Bruttogewicht 
kg geliefert werden, fo bedarf es hierüber einer ausdrüc- 
Be: Der Einkaufspreis verfteht fich für 100 kg 


einfhließlich Sack. 

‚rpackung. Trockene Kartoffelffärke und Kartoffelmehl 
ein guten, gleichmäßigen, transportfähigen, zugenähten (nicht 
indenen) Säcken geliefert werden. Für „Superior“ und 
-Ware dürfen nur neue Säcke verwendet werden. Als 
»s Gewicht der leeren Säcke gelten 700-1000 g. 


sferung. Ift „prompte“ Lieferung oder Abnahme vereinbart, 
e Ware innerhalb 8 Kalendertagen, vom Tage des Gefchäfts- 
(es an gerechnet, zu liefern oder abzunehmen. Ift „[ukzeffive“ 
nıg oder Abnahme bedungen, fo ift die Lieferung möglichft 
häbig auf Wochen oder Monate zu verteilen, falls nicht 
1 Vereinbarungen getroffen find. Ift „ab“ oder „frei ab“ oder 
ei“ (frei Waggon) oder „kahnfrei“ („Schiffsfrei“, „frei Schiff“) 
der Verladeort zu liefern, fo hat der Verkäufer die Ware 
@e Koften in den Eifenbahnwagen oder in das Schiffsfahrzeug 
«m. Ift Lieferung „frachtfrei“ oder „franko“ („frei“) nach 
»nannten Station vereinbart, [o hat der Verkäufer die Fracht 
In Wafferwege und die Verficherung bis zum Beftimmungs- 
tragen. „Fob“ bedeutet, daß der Verkäufer die Ware 
“e Koften frei an Bord eines Schiffes zu liefern hat. Schiffs- 
at der Käufer zu ftellen. Bei „Fob“-Verkäufen gilt, wenn 
\re mit der Eifenbahn angeliefert wird, Verladung im 
einfuhrtarif als ftill[chweigend vereinbart. 


Als die Ware bei der Ablieferung weder dem Käufer nodı 
j eauftragten vorgewogen, noch durch amtliche oder durch 
alfreie unbeteiligte Perfonen ordnungsgemäß verwogen ft, 
‘der Verkäufer auch bei Gefchäften „ab Fabrik“ oder „ab 
) das am Empfangsorte oder erften Umfchlagsorte fofort 
Ihgang durch amtliche oder durch einwandfreie unbeteiligte 
in ordnungsgemäß feftgeftellte Gewicht gegen fich gelten 
Hierbei ift das Umladen aus Schmalfpurwagen in Voll 
/sen nicht als Umf&hlag anzufehen. Angeftellte des Verkäufers 
äufers find ftets als „beteiligt“ anzufehen, es fei denn, 

für Gewichtsfeftftellungen bahnamtlich verpflichtet find. 
/wiegungen haben fackweife oder in Schalen von höchftens 
‘zu gefchehen. Bei „Prima“ und „Superior“-Ware find 
isdifferenzen bis zu 20 kg auf 10 Säcke zuläffig und darf 
“Sg dieferhalb die Ware nicht zur Verfügung ftellen. 


_ rm f 


Von Dr. Otto H. Matzdorf 


Gewichtsdifferenzen einzelner Säcke innerhalb einer Partie find 
gegeneinander aufzurechnen. Der Käufer ift berechtigt, das Minder- 
gewicht abzufetzen. Als Gefamtgewicht der Lieferung bzw. Teil- 
lieferung dürfen höchftens 100 kg in Rechnung geftellt werden. 
Bei „Sekunda‘ und ‚abfallenden‘ Qualitäten find Gewichtsdiffe- 
renzen bis zu 40 kg auf je 10 Sack zuläffig. In Rechnung muß 
aber ftets das tatfächlich gelieferte Gewicht geftellt werden. Beträgt 
das Gefamtuntergewicht einer Lieferung oder Teillieferung mehr 
als 100 kg, fo ift der Käufer berechtigt, Nachlieferung zu ver- 
langen. Die dadurch entftandene Mehrfracht geht zu Laften des 
Verkäufers. Gewichtsverlufte, welche durch Befchädigungen der 
Säcke während des Transportes entftehen, gehen zu Laften des 
Käufers, es fei denn, daß die Transportgefahr vom Verkäufer 
zu tragen ift. 

Wird bei Gefcriften, welche nicht „frei Empfangsftation“ 
gehandelt find, die Ware vor dem Verfand geprobt, [o muß die 
Probenahme nach vorheriger rechtzeitiger Anzeige an den Käufer 
durch einen vom Verkäufer beftimmten, vereidigten Probenehmer 
gefchehen. Sonft hat die Probenahme innerhalb 24 Werktagftunden 
nach Eingang der Ware am Empfangsorte oder erften Umjchlags- 
orte durch eine einwandfreie, unbeteiligte Perfon zu gefchehen, 
fo weit nicht am Ablieferungsorte oder Umfchlagsplatze vereidigte 
Probenehmer zur Verfügung ftehen. 

Die Proben find aus mindeftens 10 Proz. der Säcke zu ziehen, 
bei Partien von 1000 Säcken und darüber aus mindeftens 5 Proz. 
der Säcke, und zwar möglihft aus der Mitte der Säcke und 
möglichft mit Probeftecher. Befchädigte und naß gewordene Säcke 
fnd von der Probenahme auszufcließen und, wenn erforderlich, 
von den übrigen Säcken gefondert zu proben. Für die Begut- 
achtung der Qualität find die Einzelproben getrennt zu halten. 
Für die Feftftellung des Feuchtigkeitsgehaltes ift aus den forgfaltig 
zu mifchenden Einzelproben em Durchfcnittsmufter herzuftellen. 
Von diefem DurchfÄhnittsmufter find fofort mindeftens 3 Proben 
zu nehmen. Die einzelnen Proben find alsdann in forgfältig 
gereinigte, trockene Glasgefäße zu füllen, luftdicht zu verfchließen 
und mit dem Siegel des Probenehmers zu verfiegeln. Die einzelne 
Probe muß mindeftens 250 g wiegen. Auf den Glasgefäßen ift, 
gut haftend, das Datum der Entnahme, die Anzahl der Säcke, 
wenn möglich die Marke und die Nummer oder ein f[onftiger 
Identitätsnachweis zu verzeichnen. Über jede Probenahme ift ein 
Protokoll aufzunehmen, welches einen möglichft genauen Tat- 
beftandsbericht zu geben hat. In dem Protokoll ift auch die 
Anzahl der befchädigten oder naß gewordenen Säcke anzugeben, 
ebenfo deren Zuftand. Das Protokoll ift von dem Probenehmer 
zu unterzeichnen. 


Zahlung. Trockene Kartoffelffärke und Kartoffelmehl 
werden netto Kaffe gehandelt. Der Käufer ift berechtigt, bei 
bemängelter Ware bis zur Entfcheidung über die Mängelrüge 
einen dem behaupteten Minderwert ent[prechenden Betrag ein- 
zubehalten, hat aber dem Verkäufer, vom Fälligkeitstage an 
gerechnet, 5 Proz. Zinfen auf diefen Betrag zu vergüten, wenn 
fih oder foweit fich die Bemängelung als ungerechtfertigt heraus- 
ftellen follte. In Streitfällen trägt die Koften für Nachwiegen, 
Probenehmen und Analyfieren die unterliegende Partei. Streitig- 
keiten aus Gefchäften, die auf Grund diefer Handelsgebräuche 
und Gefchäftsbedingungen abgefchloffen find, unterftehen der 
Entfheidung durch das „Schiedsgericht für den Handel mit 
trockener Kartoffelftärke und Kartoffelmehl‘“ mit dem Sitze in Berlin. 


Breslauer Frühjahrsmeffe 


|: Anmeldungen von Ausftellern zu der in der Zeit vom 
März 1922 ftattfindenden Breslauer Frühjahrsmeffe find 
raus zahlreih eingegangen, daß fämtliche verfügbaren 
n allen Abteilungen reftlos befetzt find. Es können daher 
' Anmeldungen nicht mehr angenommen werden. Zum 
ı größten Teil find die alten Ausfteller wieder gekommen, 
veis dafür, daß diefe Firmen von den Erfolgen auf der 


Breslauer Meffe befriedigt gewefen find und das Vertrauen zu 
ihrer gedeihlihen Entwicklung befitzen. Leider hat in allen 
Gefchäftszweigen wieder eine große Anzahl von Anmeldungen 
zurückgewiefen werden müffen, da fih eine Vermehrung der 
Räume nur in der Abteilung für Lebens- und Genußmittel in 
befcheidenem Umfange hat durchführen laffen. Für diefe Gruppen 
werden neuerdings im Zoologifchen Garten zwei ehemalige lier- 


Textilberihte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Seite 450 


häufer umgebaut und es wird außerdem an Stelle der „Schlefier- 
baude‘“ der größere Feftfaal mit feinen Galerien für Meffezwece 
hinzugenommen. 

Die Errichtung und Fertigftellung des neuen Meßpalaftes 
gegenüber dem Poeltzig’fchen Ausftellungsgebäude wird fo gefördert 
werden, daß feine Benützung möglichft [chon zu der in der Zeit 
vom 3.-7. September 1922 ftattfindenden Herbftmeffe wird er- 
folgen können. Eine große Holzhalle mit maffiven Außenwänden 
kommt zur Erbauung mit einem nutzbaren Flächenraum von 
5000 qm. WVorausfichtlich werden in diefem neuen Haufe außer 
der Textilinduftrie noch dasKunftgewerbe und die Gold- und 


Silberwareninduftrie ihr Unterkommen finden. Die großzy 
weiteren Baupläne der Breslauer Meffegefell[chaft fehen dieErrit 
zweier großen Eingangstorbauten an der weftlichen Sei 
Ausftellungsgeländes fowie einer Mafchinenhalle am Gelän: 
Finkenweges vor, doch find diefe Projekte noch nicht fpru, 

Viel für die Entwicklung der Breslauer Meffe wird ve 
Geftaltung unferer wirtfchaftlihen Beziehungen zu den N; 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten | 


Beizengelb 36S der Badifhen Anilin- &Soda- 
Fabrik, Ludwigshafen a. Rh., ift ein neuer Chromierfarbftoff in 
Pulverform von fehr grünftichiger Nuance. Hauptverwendungs- 
gebiet ift die Wollechtfärberei und der Baumwolldruk. Die Edht- 
heitseigenfchaften find gut, die Löslichkeit ift hervorragend, das 
Egalifiervermögen gut; der Farbftoff ift für die Apparat- 
färberei befonders geeignet. 


Die Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning 
zeigen in ihrem Rundfreiben Nr. 805 drei neue Chromentwick- 
lungsfharz an, das Säure-Alizarinfhwarz PV, PeB 
und PVT. Die drei Farbftoffe fnd von hohem Wert für die 
gefamte Wollechtfärberei und ergänzen die bisherigen Säure- 
Alizarin[hwarzmarken der Firma. Sie find befonders durch ihre 
vorzüglihe Walk-, Potting- und Säurekochectheit ausgezeichnet 
und befitzen im übrigen die vorzüglichen Edhtheitseigenfchaften 
der Säure-Alizarinfchwarzgruppe. Bei ihrer ausgezeichneten Lös- 
lichkeit find fie auf allen Gebieten der Apparatfärberei zu ver- 
wenden. Die Marke PV liefert ein Schwarz von rötlicher Aufficht 
und violetter Durchfiht, während die Marke PeB ein fchönes 
Blaufhwarz und die Marke PVT ein volles Tieffehwarz liefert. 
Die Marke PeB ift außerdem von Wert für den Vigoureuxdruck, 
da fie fich mit Fluorchrom gut fixiert und bei fchönem Farbton 
hervorragende Lichtechtheit befitzt. Das Rundfchreiben enthält 
Ausfärbungen der drei Marken, fowie ein Kammzugdruckmufter 
der Marke PoeB. 


In ihrem Rundfcreiben Nr. 807 zeigt die gleiche Firma ein 
Chromierungsfchwarz an, das fie unter dem Namen Chromogen- 
[hwarz ET in den Handel bringt. Der Farbftoff liefert auf 
Wolle in allen Verarbeitungsftadien ein gedectes Tieffchwarz und 
eignet [ich befonders zur Herftellung des fogen. Konfektionsfchwarz. 
Bei Ware mit Zierleiften trübt er Baumwolleffekte faft unmerklich. 
Er zieht rafh und gleichmäßig auf, benötigt wenig Säure und 
Chromkali, ift ausgezeichnet löslih und daher in der Apparat- 
färberei [pez. für Kammzug von Wert. Die Färbungen find fehr 
licht-, walk-, wafch-, karbonifier- und (chwefelecht. 

In ihrem Rundfchreiben Nr. 808 zeigt diefelbe Firma an, daß 
fie unter dem Namen Diazanilreinblau 4B einen diazotier- 
baren, fubftantiven Baumwollfarbftoff in den Handel bringt, der 
auf allen pflanzlichen Fafern, fowie auf Seide und Kunftfeide nach 
dem Entwickeln mit B-Naphtol ein lebhaftes grünftichiges Blau 
ergibt und dabei Färbungen von fehr guter Wach- und Lichtechtheit 
liefert. Außerdem laffen fich die mit B-Naphtol entwickelten 
Färbungen von Diazanilreinblau 4B mit Hydrofulfit leicht und rein 
weiß ätzen, fodaß der Farbftoff befonderes Intereffe für den Ätz- 
druck und wegen feiner guten Reibectheit vor allem auch für 
den Rauhartikel befitzt. Dem Rundfcreiben find eine Ausfärbung 
auf Garn und ein Ätzmufter auf Baumwollflanell beigegeben, 
woraus der lebhafte blaue Farbton und die gute Ätzbarkeit er- 
fihtlich find. 

Von befonderer Bedeutung find die von der gleichen Firma 
in ihrem Rundfchreiben Nr. 810 angezeigten beiden Küpenrofa 
HelindonrofaR extra Teig pat. und Bextra erg 
pat. Diefe beiden Farbftoffe find durch ihren hervorragend [chönen 
und klaren Farbton ausgezeichnet und befitzen daneben ganz 
vorzügliche Echtheitseigenfchaften, die fie als [ehr wertvolle Farb- 
ftoffe für die Echtfärberei, für Stickgarne und den Bleichartikel 
erfcheinen laffen. Ihre Löslichkeit ift gut, fodaß fie fich für das 
Färben auf mechanifchen Färbeapparaten eignen. 


Helindonrofa R extra liefert gelbere, B extra blauere 
Mit Helindonorange R der Farbwerke Höchft laffen fie fi 
feurigen echten Scharlachtönen kombinieren. Mn 

Wegen ihres lebhaften reinen Farbtons find die beiden; 
ftoffe von großem Intereffe für den Kattun- und Seidendru 
können auch im Klotz-, Atz- und Referveartikel. Verwelt 
finden. Das Rundfcreiben enthält 2'/: prozentige Ausfärbii 
auf Baumwollgarn, ferner zwei zweifarbige Druckmufte 
Ätzmufter und ein geätztes Klotzmufter, die den hervorr; 
[hönen Farbton und die vielfeitige Verwendbarkeit diefer Hi 
Küpenrofa illuftrieren. Die Vorfchriften für die Verwendung 
beiden Farbftoffe in der Färberei und im Druck find im ı 
[&hreiben niedergelegt. 

Das Mufterkärtchen Nr. 969 der Farbwerke vorm. M. t 
enthält ferner noch weitere Ausfärbungen dieser beiden hy 
ragend [chönen Küpenfarbftoffe und zwar in hellen bis zu tie 
Rofatönen, fowie in Rot- und Scharlachtönen, die fich aus Helil 
rofa R und durch Kombination diefes Farbftoffes mit Helil 
orange R herftellen laffen. Erläuternde Färbevorfcriften j 
3 Sprachen beigefügt. i 

Zum Schluß möchten wir noch darauf hinweifen, i 


Farbwerke vorm. M. L. & B. nunmehr auch einen „R atgu 
für das Druken pflanzliher und tierifi 


Fafern“ als einen Teil der Neuauflage ihres bisherigen a 


Fafern pflanzlichen Urfprungs behandeln. Der vorliegende Druci 
band hat mehrfache Erweiterungen, namentlich in Bezug atl 
Drucken mit Küpenfarbftoffen erfahren, neu auf dem Marl 
[hienene Produkte berücfichtigt und fich den Fortfährittei: 
dem Gebiet der Druckerei angepaßt. ! 

Wir find überzeugt, daß der Ratgeber in diefer neuen Fornl 
Drucker von manchem Nutzen fein und daher eine willkom 
Aufnahme finden, andererfeits aber auch ein erhöhtes Intere 
die Produkte der Farbwerke vormals M. L. & B. wecken 


Die Firma Chemifche Fabriken vorm. Weiler-terM: 
Urdingen-Niederrhein bringt eine neue dreifprachige Muften 
5.460/21 „Färbungen auf Wollftoff“ heraus. Die ı 
enthält 104 Färbungen der gangbarften Acidol- (Säure-), Al 
chrom- und Acidolchromat- (fauren Chrom-) und Renolfarb} 
(Direktfarbftoffe) mit genauen Färbevorfäriften. 


Die Farbenfabriken vorm Friedr. Bayer & 
Leverkufen, brachten ein Kärtchen „Katanol auf Baumwoll 
das in zehn Farbtönen die gute Verwendbarkeit des Kat 
als Erfatz für Tannin-Brechweinftein-Beize veranfchaulict. 

Die gleiche Firma gibt in einer Brofchüre „Napht 
genaue Anweifungen zur Herftellung von Färbungen mit Napht 
und BS, die dem Färber gute Dienfte tun werden. | 


Die Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer& 
Leverkufen, brachten eine neue Karte „Benzidinfarben auf B 
wollftück“ Nr. 2496, die je @ Färbungen von 196 Far 
enthält. Daneben find die hauptfäclichften Eigenfahaften 
jeden Farbftoffes hervorgehoben, fodaß der Färbereifachmanı 
für feine Zwecke dienlichen Produkte fchnell auswählen # 
Wir glauben, daß diefes leicht überfichtlihe \Werk in Baum 
färbereien gute Dienfte tun wird. 


N 


oO 
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aufen, liegt in fünfter Auflage der Färberei- 
ihrer Tabellarifchen Überfiht über Eigen- 
sten und Anwendung der Farbftoffe vor. 
miußerlich betrachtet ift er um 100 Druckfeiten ftärker als 
rhergehende Auflage, aber auch inhaltlich unterfcheidet er 
‚achtenswert von feinem Vorgänger. Wie diefer behandelt 
6 ganze Gebiet der Baumwoll-, Woll und Seidenfärberei 
das der gemifchten Gewebe, wie Halbwolle, Halbfeide ufw. 
} um manches für die Praxis wertvolle Rezept vermehrt 
rcı. Die Liften über die Färbe- und Echtheitseigenfchaften 
arbftoffe erhielten eine andere Anordnung, fo daß man 
folsweife unter Lichtechtheit die für die betreffende Fafer 
htecht bezeichneten Produkte aller Farbftoffgruppen an 
erstelle überfichtlih vorfindet. Neu find auch die Tabellen 
rs des Verhaltens der Farbftoffe gegenüber verfchiedenen 
zimitteln. Ferner wurde der Befprechung der für die Färberei 
hen Chemikalien mehr Raum gewährt. Ein gut ausgeführtes 
ir ermöglicht [chnell das Auffinden aller Fragen. 
; ift anzunehmen, daß die fünfte Auflage der Tabellarifchen 
sıiht von jedem Fachmann ebenfo wie die vierte als will- 
m:ner Berater aufgenommen werden wird. 

uramin G ift ein neuer bafifcher Farbftoff der Farben- 
rin vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkufen, von fehr [chöner, 
dhiiger Nuance bei guter Seifen-, Chlor- und Lichtechtheit. 
hodulinreinblau 3G derfelben Firma ift ein fehr 
€ grünftichiges Blau von [ehr guter Chlor-, Licht- und Seifen- 
tt. In Kombination mit obigem Gelb laffen fich befonders 
te Grüntöne herftellen, die rongalitbeftändig und deshalb 
l! Rongalit C-Buntätze verwendet werden könnnen. 
hromoxanazurolBD und Chromoxanbrillant- 
zwei Chrombeizenfarbftoffe desfelben Haufes, 
h:n fih durch große Lebhaftigkeit des Farbtones aus. Die 


ezut wafchechte Blautöne. Klotzungen diefer Farbftoffe find 
ılorat, Rongalit und Zitrat dauernd weiß ätzbar. In Kom- 
* geben die beiden Farbftoffe oft gefuchte Kornblautöne. 


Jie foziale, wirtfhaftlihe und tedhnifde 
outung der Textil- und Papier-Induftrie für 
| reiftaat Sachfen“ lautet das Thema einer Vortragsreihe, 
di de Volkshohfchule Dresden veranftaltet. Der 
'gende ift Dipl.-Ing. Uhlemann, Affiftent am Inftitut für 
Ipfftechnik an der Technifhen Hocfcule. Die Vorträge 


itut find, bei entfprechender Beteiligung, als Abfchluß Ex- 
en und Befichtigungen von Textil- und Papierfabriken vor- 
In. Mit Genehmigung des Kultusminifteriums findet der 
" in der neuen Technifhen Hochfdule zu Dresden ftatt. 
9. Januar 1922, abends 7 Uhr. Anmeldungen: Volks- 
'ule Georgplatz. 


Staatlihe Kunftfchulbibliothek Plauen 


ı Handel und im gefamten Wirtfhaftsleben fcheint die 
me Raum gewonnen zu haben, daß im fächfifchen Vogtlande 
\- und Stickereiinduftrie die hauptfächlichften Induftriezweige 
I" Man vergißt dabei ganz hervorragende Unternehmungen, 
ii mit der Herftellung farbiggemufterter Gewebe wie Teppiche, 
rien, Möbelftoffe, Kongresftoffe, Etamingardinen- und Ma- 
‘rdinengewebe befaffen und ihren Sitz in Olsnitz, Plauen, Adorf, 
lich, Falkenftein und Reichenbach haben. Wie die Spitzen- 
ikereierzeugniffe genießen auch diefe kunftvollen Textilftoffe 
f. Diefen verdanken fie ihren guten Qualitäten und ge- 
svollen originellen Mufterungen mit den reizvollften Farben- 
fnien. Kurz vor dem Weltkrieg begannen mehrere Plauener 
he mit dem Spritzdruckverfahren. Die Herftellung des 
ın Druckes mittelft Spritzapparates und Schablone auf Stoffen, 
‚tickereien ufw. ift eine amerikanifhe Erfindung. Ende des 
"rhunderts kam fie über England nach Deutfhland. Durch 
‚Spritzdruckverfahren wurde eine bereits im Jahre 1755 in 
t durch den Kattundrucker Joh. Aug. Neumeifter eingeführte 


u 


1921 PER Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Seite 451 


Katanol. Unter 'diefer Bezeichnung bringen die Farben- 
fabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkufen, ein Produkt 
in den Handel, das als Erfatz für Tannin - Brechweinften zum 
Beizen der Baumwolle und Ausfärben derfelben mit bafifhen 
Farbftofien dient. Die Arbeitsweife mit Katanol gefdieht in 
einem Bade, fie ift einfacher und vollzieht [ich wefentlich [chneller 
als das zweibadige Arbeiten mit Tannin-Brechweinftein. Das 
Produkt ift [chon in vielen Färbereien und ganz befonders auch 
in Zeugdruckereien gut eingeführt. 

Die gleiche Firma brahte Alizarinlihtgrau 2Bl. 
Es ift ein Alizarinfarbftoff, der fih auf Chrombeize, nach dem 
Nachchromierungs- und Monochromverfahren färben läßt. Die 
Färbungen von Alizarinlichtgrau @BL find in erfter Linie hervor- 
ragend lichtecht, ferner [ehr gut walk-, karbonifier-, dekatur-, 
[hwefel- und fchweißeht. Drucke auf Kammzug find vorzüglich 
walk- und heißwafferecht. Außer für Wolle ift das Produkt fehr 
gut für Seide brauchbar. 

Die gleiche Firma brachte unter dem Namen Chrom- 
oxanbrillantviolett SB einen für das Nachromierungs- 
verfahren beftimmten Farbftoff in den Handel, der ein fehr leb- 
haftes Violett ergibt und fehr gut potingecht ift. Sehr gute 
Wafch-, Walk-, Schwefel- und Dekaturectheit, gute Karbonifier-, 
Schweiß- und Lichtechtheit befähigen den Farbftoff befonders 
zur Verwendung von Melangen und Effektfäden für Herren- 
ftoffe ufw. Chromoxanbrillantviolett SB ift auch für Seide gut 
geeignet. 

Die gleiche Firma bietet unter der Bezeichnung AlgolblauC 
einen Küpenfarbftoff an, der fich fchon feit längerer Zeit in 
Baumwollfärbereien und Druckereien beftens bewährt hat. Die 
wefentlichften Eigenfhaften diefes Farbftoffes beftehen in dem 
fehr klaren, lebhaften Farbton, der vortrefflihen Licht-, Wafch- 
und Kochedhtheit, ferner in fehr guter Chlor-, Schwefel und Über- 
färbeechtheit. An den Eigenfchaften erkennt man den Wert des 
Algolblau C für die Echtfärberei von Buntwebeftoffen. 

Die gleiche Firma zeigt uns Naphtol AS undBS, deffen 
Verkauf fie, mit fämtlichen in Betracht kommenden Bafen, mit 
übernommen hat. 


Fachfchulberichte 


Induftrie zu neuem Leben erweckt. Neumeifters Kattundruce 
erwarben fich durch ihre neuartigen Mufter und die verwendeten 
Farb- und Appreturmittel bald einen guten Ruf auf dem Welt- 
markte. Wir wollen wünfchen, daß auch das Spritzdruckverfahren 
in Plauen und Umgebung immer fefteren Boden faßt, damit durch 
den neuen Induftriezweig unferer, für die Textilinduftrie eingeftellten 
Bevölkerung neuer Verdienft zugeführt wird. 


Im öffentlichen Bibliothekfaal find zurzeit Vorlagentafeln, mit 
Spritzdruckverfahren hergeftellt, ausgelegt. Die aufgehefteten 
Stoffproben find Erzeugniffe aus Profeffor Schauers Klaffe. Diefe 
Schülerentwürfe wurden teils nach Standortsaufnahmen in der 
Natur, teils nach künftlerifch verarbeiteten Naturprodukten (Kriftalle, 
Steinfchliffe, Federn, Pflanzenteile ufw.) gefchaffen. Den Schülern 
wird in der Kunftfchule für Textilinduftrie Gelegenheit geboten, 
ihre Entwürfe unter Schauers Leitung auf Stoffen, Tüllarten und 
Stickereien in den verfchiedenften Farbftellungen zu verwerten. 
An diefe originellen Arbeiten fchließen fich Tafeln aus dem neu- 
erworbenen Werke: Formes et couleurs v. A. Thomas an. Auc 
an diefen Kunftblättern merkt man, wie die Naturformen zum 
Nachdenken und zu reichen, |chöpferifchen Nacharbeiten angeregt 
haben. Die Vorlagentafeln aus dem neuen Werke: „Zeitgemäße 
Formenfprache“ von Kurt Stoß beweifen, daß die Fantafie des 
Schaffenden auch aus geometrifchen Grundformen bei Einhaltung 
der rhytmifchen Grundgefetze ganz reizvolle Motive entftehen 
laffen kann. Die reinen und frifchen Farbtöne geben diefen 
[&heinbar bizarren Formen dennoch eine harmonifche Wirkung. 

Um den gegenwärtigen Forderungen auf dem Gebiete des 
Kunftgewerbes und der Kunft gerecht zu werden, liegen zahl- 
reihe Neuerwerbungen aus. Die Bibliothek und das Mufeum 
find für jedermann unentgeltlich geöffnet: Montag, Dienstag, 
Donnerstag und Freitag von 8-4 Uhr, Mittwoch und Sonnabend 
von 8-1 Uhr und Mittwoch abends von 6-8 Uhr. 


Ernft Völkel. 
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Briefkaften 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen: 

Frage 35: Ich ftelle englifche Noppentücher her mit weißer Kette, diverfem 
meliertem Schuß mit Noppen. Die Tücher werden angewalkt und 
ausgewafchen. Sie find im Ausfehen matt; das Weiß follte reiner fein 
und der melierte Schuß mit Noppen feuriger ausfehen. Auf welche 
Art können diefe Fehler behoben werden ? 


Frage 36: Welches Gerb- und Färbeverfahren für Pelze aller Art ift 
am beften und billigften? Gibt es eine von Fachleuten über diefes 
Verfahren herausgegebene Fahfdriff? Wie teuer würde eventuell 
eine ganz kleine Verfuchsanlage werden? 


Frage 37: Welcher Fachmann hat die Freundlichkeit, uns über die Ein- 
ftellung des Revolverwechfelftuhles Ratfchläge zu erteilen? Was ift 
zu tun, wenn: 1. die Revolverzellen mit ihrem Boden höher oder 
tiefer ftehen als die Ladenbahn; 2. wenn die hintere Wand der 
Zellen weiter vorfteht oder zurückfteht als das Webblatt; 3. wenn 
diefes weiter Vor- oder Zurückfiehen der hinteren Zellenwände 
nur entweder vorn an der Zelle, wo der Schützen eintritt, oder außen 
am Ladengiebel der Fall ift; 4. wenn das Höher- bezw. Tieferftehen 
der Zellenböden zur Ladenfohle nur entweder am Schützeneinlauf 
oder außen am Giebel befteht? 

Wie follen die beiden Wendehaken eingeftellt fein, damit fie den 
Revolver nicht zu viel oder zu wenig wenden? Wie hoc ftellt man 
die beiden unten an den wagrechten Hebeln befeftigten Mitnehmer- 
bolzen? Was ift beim Einftellen der beiden Platinen, des Mefferhebels 
und der Exzenter zu beachten? Wann hat das Wechfeln zu erfolgen ? 
Wie ftellt man den Schlag für diefen Stuhl? 


Frage 38: Welchen Einfluß hat die Verlegung des Drehpunktes der 
Schützenkaftenzunge oder Klappe an mech. glatten und Wechfelftühlen 
gegen die Stuhlmitte zu, ftatt wie üblich außen dem Ladengiebel zu, 
auf den Lauf und die Haltbarkeit des Schützens? Eine mecanifche 
Baumwollbuntweberei Badens nahm diefe Abänderung an ihren Steig- 
kaftenwechfelftühlen auf der Wechfelfeite vor einigen Jahren vor und 
erfetzte noch die eifernen Zungen bezw. Klappen durch hölzerne. 
Den Grund für diefe Abänderung an diefen Stecher-Feftblattftühlen 
konnten wir nicht in Erfahrung bringen. 


Frage 39: Wem ift eine Vorrichtung an mech. 6-zeliigen einfeitigen, 
nicht überfpringenden Revolverwechfelftühlen bekannt, die darin befteht, 
daß der Schützenwechfelapparat fofort außer Tätigkeit tritt, wenn der 
Stuhl durch die Schußgabel abftellt, wodurch verhütet wird, daß beim 
Weben von kleinen Schußmuftern z. B. 2 Schuß von jeder Farbe, zwei 
Schützen im Fache zufammenkommen, wenn der Stuhl fich noc ein- 
oder zweimal weiter dreht? 


Frage 40: Die Keffelanlage einer Tuchfabrik dient drei Zwecken: 1. Kraft- 
erzeugung, 2.Heizung, 3. Erzeugung direkten Dampfes für die Fabrikation. 
Es läßt [ich feftftellen, wieviel Kohlen für 1. und 2. verbraucht werden. 
Gibt es auch eine Möglichkeit feftzuftellen, wieviel Dampf in der Färberei, 
Appretur ufw. verbraucht wird? Mit anderen Worten: wieviel Kalorien 
find erforderlih, um 100 I Farbflotte a) zum Kochen zu bringen, 
b) 1 Stunde beim Kochen zu erhalten? Wieviel Kalorien erfordert 
die Trockendekatur eines Stückes Tuh von 25 kg ufw.? Der Tuc- 
macher ift nicht in der Lage, eine genaue Koftenberechnung aufzuftellen, 
da ihm nur der Gefamtverbrauch bekannt ift, während doc, da jede 
Warengattung eine andere Behandlung hat, eine gefonderte Berechnung 
angezeigt ift. Gibt es Literatur über diefes Gebiet ? 


Frage 41: Gibt es ein Braun, bei welchem beim üblihen Bäuchen mit 
Weiß zufammen unter Druck keine Rückficht auf die Farbe genommen 
werden muß? Bei beiliegendem Mufter, welches ich felbft gebäucht 
unter Druck, ift es der Fall. 


Frage 42: Bitte um Angabe eines Schlichtrezeptes zur Erzeugung eines 
rauhen GOriffes auf nicht gezwirnte Baumwolle. Der Griff foll den 
Griff von Leinengarn imitieren. 


Frage 43: Vor dem Bleichen kochen wir die Baumwolle mit Natronlauge. 
Nach Fertigftellung erleidet diefelbe je nach Sorte einen Gewichtsverluft 
von 6-10 Proz. Wie läßt fich diefer Verluft beheben? Dürfte man in 
das letzte Spülbad etwas Magnefiumfulfat oder welches fonftige Prä- 
parat geben? 


Frage 44: Den Dampfauspuff von einer Dampfmafchine möchte man ver- 
wenden zum Anwärmen von Waffer auf ca. 60°C für die Bleicherei 
und Färberei. Wie richtet man diefes am Beften ein? 


Antworten: 


Antwort auf Frage 23 (Seite 406): Wenn der Schuß die Urfache des Streifig- 
werdens der Stücke ift, [o zeigt fich der Fehler in graden Streifen in der Breit- 
richtung der Stücke. Dunkle Farben färben fich bekanntlich leichter 
egal als helle und mittlere Töne und wenn der Schuß die Urfache 
ift, müffen die Streifen auch in dunklen Farben fihtbar fein. Da der 
Fehler auch bei mit bafifhen Farbftoffen ‚gefärbten Stücken fichtbar 
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it, wenn auch weniger, rate ich Ihnen, die Ware unter 
nach dem Entfclichten, mit kauftifcher Soda gleichmäßig abzuf 
abzufäuern, zu wafchen und dann zu färben. 


Antwort auf Frage 35: Um Ihnen raten zu können, müßte man |; 


die beanftandete Ware felber fehen. Höchftwahrfceinlich Tie 
Urfache des unbefriedigenden Ausfalls an der Walke bezw. vi 
auch am Auswafchen. Könnten Sie nicht einige Proben nebft gı 
Angabe der Walkmethode an den Verlag zur Weiterleitung fel 


Antwort auf Frage 36: 1. Gegerbt wird teils nach dem alten Lei 


Verfahren mit Salz- und Schwefelfäure, teils nach dem neuen C, 
Gerbeverfahren z. B. mit Chrom-Gerbe-Salz Bayer. Letzter 
befonders für Felle ratfam, die gefärbt werden follen, da die 

gerbung wafferbeftändig if. Zum Färben werden Subftanzen i 
Handel gebracht, die mit Wafferftofffuperoxyd oder ähnlichen) 
dationsmitteln fih auf der Pelzfafer zum Farbftoff entwic 
Färbmethode, nach der man arbeiten könnte, ift nicht vorhande 
alle Verfahren von den einzelnen Fabriken geheim gehalten # 


Wie hoc fich eine Verfuchseinrichtung belaufen wird, ift 
zu fagen. Erforderlih ift außer den Bottichen zum Färber 
Gerben eine Entfleifchbank, Entfleifhmafchine, Läuterfaß und, | 
Seal und Bibrette hergeftellt werden, eine Scher- und Mafdı 
mafchine. Koftenanfchläge werden Leipziger Spezialfabriken auf 
können. Färbevorfcriften geben die Teerfarbenfabriken heraus. 


Eine andere Fabrik [chreibt uns, daß für die Pelzgerbung I, 
fählih Alaun und Schwefelfaure-Tonerde in Frage kommt unc 
weift diesbezüglih auf das Gerberei-technifhe Auskunftsbucd 
Oberingenieur Schmidt, Verlag Durlach i. B. (1918). 

Wegen Lieferung von Färbeftoffen für die Pelzfärbereien v 
Sie fih an die A.-G. für Anilinfabrikation, Berlin, wenden. 


.Von den mannigfachen Gerbverfahren für Pelze empfehlen w 


einfachftes und billigftes das Gerben mit Schwefelfäure und Ko 

Die Felle werden gut geweicht und dann auf der Fleif 
fauber enthäutet. Hierauf ftellt man eine Kochfalzlöfung von I' 
her (etwa 180 g auf I I Waffer) und gibt langfam foviel Schwefe 
hinzu, bis die Löfung 15° Be fpindelt. Mit diefer Löfung werde 
auf genannte Art vorbehandelten Pelze mehrmals auf der Fleif 
mit einer Bürfte beftrichen. Hierauf trocknet man die Felle 
feuchtet fie [päter mit feuchten Sägefpänen an und ftollt fie dan 
Stollbock auf. Hernach werden die Pelze aufgefpannt, getrocknei 
[&hließlich auf der Fleifchfeite mit Schlichtmond und Bimftein bear 


Zum Färben empfehlen wir unfere Urfole. Ein allgen 
Zirkular, woran Färbeanweifungen und die weiteren Zurichteart 
zu erfehen find, fügen wir hier bei. | 

Für eine kleine Verfuchsanlage gebraucht man hauptfächlich 
Läutertrommel von I m Durchmeffer und 40 cm Breite mit Einfte 
auf 14 Umdrehungen in der Minute und eine Schütteltrommel 
1 m Durchmeffer und 60 cm Breite von gleicher Rotationsgefchwindi 
Weiter kommen noch 4-5 Tongefäße von etwa 5 | Inhalt, fowie & 
Meßgefäße hinzu. | 

Über die derzeitigen Koften einer folchen Verfuchsanlage fin 
nicht orientiert. Wir empfehlen Ihnen, fih an die Firma Wi 
Schmidt, Leipzig -Lindenau, AÄngerfiraße 37 
wenden, welche Läuter- und Schütteltrommeln herftellt. 


‚Das Gerben und Färben von Pelzfellen. Das & 


von Pelzfellen nennt man Zurichtung und gefcieht auf jehr verfic 
Arten. Am gebräuclichften ift die Zurichtung mit Salz- und Schv 
fäure. Auch wird Alaun, Fett und Chromalaun, je nadı Art 
Pelzfelle angewendet. Letzteres Verfahren ift hauptfächlich für K 
felle beftimmt. In Belgien und Frankreich wird zur Zurichtung 
ausfchließlih für Kanin Catehu und Quebracho Extrakt verwe 


Zum Färben werden noch immer fehr viel Holzfarbftoffe beı 
Auch haben fich die Pelzfarbftoffe Urfol (Agfa, Berlin), Furol (Ca} 
Nakofarben (Farbwerke Höcft) fehr gut eingeführt. Diefe Fi 
geben Vorfcriften über das Pelzfärben heraus. 

Ein gutes Buch über Zurichtung, Färben und Verarbeitung 
Pelzfelle erfcheint im Hartleben’fchen Verlag Leipzig „Der Gang 
Kürfchnerei“, welches zu empfehlen ift. Im übrigen er[cheinen, | 
uns bekannt, nur wenige Brofhüren über die Pelzfärberei, da 
immer noch als großes Geheimnis gewahrt wird. 

In einer Verfuchsfärbei und Zurichterei für Pelzfelle find : 
den verfchiedenen Holzgefäßen noch nötig: Eine Bank, worit 
Meffer zum Befchneiden (d. h. Entfleifchen) und ein weniger a 
Meffer zum Umziehen (Weichmacen) eingefpannt wird. Die üb 
Mafchinen find: I Hammerwalke, I Läutertrommel und I Schüttelte 
Mit diefer Einrichtung laffen fich faft fämtliche Pelzarten herftelle 


Zur Herftellung von Seal und Seal-Imitation find allerdings 
die Scher- und Epiliermafchine nötig, welche jetzt auch in le 
gebaut werden. 


4.In Beantwortung Ihrer Anfrage teilen wir Ihnen höfl. mit, daß 


Gerben von Fellen mit einer Schwefelfäure-Kochfalzlöfung und ı 
folgendem Fetten das billigfte und einfachfte Verfahren ift. 


4, 1991 


Die Art der Ausführung, fowie die Konzentration der verwendeten 
efelfäure-Kochfalzlöfung ift in den einzelnen Fabriken verfchieden. 
er diefer hemifchen Behandlung ift noch eine mechanifche Bearbeitung 
„, welche darin befteht, daß die getrockneten Felle nach der 
efelfäure-Kochfalz-Einwirkung mehrere Stunden in rotierenden 
meln mit Sägefpänen geläutert werden. Dice Felle werden noch 
befonderen Mafchinen in Leder dünn gefchnitten. 

Felle werden mit Oxydationsfarbftoffen, den fogenannten „Nako- 
sn“ kalt gefärbt. Wir haben eine Brofhüre Nr. 947 „Färben 
Pelzen mit Nakofarben‘‘, in der der Gang des Färbeverfahrens 
u befchrieben ift, herausgegeben und laffen hiervon beifolgend 
Exemplar zugehen. Eine Fachzeitfhrift über das Gerben von 
an ift uns nicht bekannt. 


Zmfluß der Bleichlaugenkonzentration bei der 
Dauer-Chlorbleiche 
auf die Haltbarkeit der Baumwolle 
/ir bitten die Lefer, die nachftehende Abbildung an die 


‚der Abb. I der in Heft Nr. 23, Seite 429 veröffentlichten 
‚dlung von Prof. Dr. P. Heermann und Dr. H. Frederking 


Anzahl der Blerchen. 


’ 7 70 75 20 25 30 35 40 45 50 


Abb. 1. Graphifche Darftellung der Feftigkeitsabnahme 
nach je 10 Bleichgängen 


' Tabelle B. 2: 1000, letzte Zeile ift (hinter „50 Bleichgänge“) 
E3° zu [etzen „13,3“. 


ü 


Literaturberichte 


ıemie derorganifdhen Farbftoffe Dr.FrizMayer 
on.-Prof. an der Univerfität Frankfurt aM. Mit 5 Textfiguren, 
‘921. Verlag von Julius Springer. Preis brofch. 69 Mk, geb. 75 Mk., 
en. Das altbewährte und vortrefflihe Werk von R.Nietzki, Chemie 
ganifhen Farbftoffe, ift u. W. feit dem Jahre 1896 nicht mehr 
en und längft vergriffen. Der Wunfch des Verf., für diefes vom 
narkt verfhwundene Werk einen Erfatz zu bieten, ift deshalb 
r inzwifchen auf diefem Gebiete erftandenen Spezialliteratur auf 
udigfte zu begrüßen. Inhalt und Einteilung des Werkes find 
ind diefelben geblieben wie bei Nietzki. Im allgemeinen Teil 
' (28 Seiten) die Beziehungen zwifhen Farbe und Konftitution 
ner Verbindungen, die Meffung der Abforption, die Beziehungen 
ı farbigen Verbindungen und Textilfafern, die deutfche Farbftoff- 
>, der Steinkohlenteer und die Zwifchenprodukte in fehr über- 
ar und reizvoller Weife befprochen, wobei alle neueren Forfchungs- 
(fe auf diefem Gebiete angemeffen berückfichtigt erfcheinen. Im 
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befonderen Teil werden alsdann der Reihe nach die folgenden Farbftoff- 
gruppen abgehandelt: Nitrofarbftoffe, Chinonoximfarbftoffe, Azofarbftoffe, 
Di- und Triphenylmethanfarbftoffe, Chinoniminfarbftoffe, Schwefelfarbftoffe, 
Chinolin- und Akridinfarbftoffe, Anthrachinonfarbftoffe, Indigoide Farbftoffe, 
Farbftoffe aus dem Pflanzen- und Tierreich, wobei jeweils den neueften 
Forfchungsergebniffen in jeder Weife Rechnung getragen wird (Chlorophyll, 
Blutfarbftoff, Blütenfarbftoffe). Ein fehr ausführliches Literatur-, Namen- 
und Sachverzeichnis befchließt das vorzüglich gelungene Werk, das auch 
den Befitzern anderer Werke über Teerfarbjtoffe beftens empfohlen wird. 
Heermann. 

ZeitgemäßeBetriebswirtfcKhaft. Von Dr. Ing. G.Pei- 
feler. 1.Teil: Grundlagen. Mit 30 Abbildungen. Verlag von B. G. 
Teubner. Leipzig, 1921. Preis geb. M 30.-, geb. M 34.-. Ein in der 
Textilinduftrie alt eingewurzelter Irrtum befteht darin, daß man die 
\Warenerzeugung vorwiegend vom kaufmännifchen und, wenn überhaupt, 
erft in letzter Linie vom technifchen Standpunkte auffaßt und organifiert. 
Die in der jüngften Zeit fo nachdrücklich erhobenen Forderungen nach 
„Höcdhftleiftung“ und „Qualitätsarbeit“ beweifen nichts 
anderes, als daß die betriebstechnifche Organifation, die Grundlage des 
kaufmännifchen Ertragswertes bildet, deren Zufammenfaffung als neuesten 
Organifationszweig die Betriebswirtfchaft gezeitigt hat. Trotz- 
dem die Literatur nicht gerade gering ift, verdient doch jede Neu- 
er[cheinung die weiteftgehende Beachtung, was auch von dem vorliegenden 
Werke von Peifeler getagt werden kann. Der wirtfchaftlihe Aufbau 
des Einzelunternehmens, die wirtfchaftliche Fertigung, der Einkauf, das 
technifche Büro - ein in der Textilinduftrie unbekannter Betriebsteil - 
die Statistik, der wirtfchaftlihe Vertrieb, die Geldentwertung und die 
deutfhe Wirtfchaft, die Bilanzen, die Selbftkoftenberechnung, die Preis- 
bildung, das Taylorfyftem, der Betriebsrat als Wirtfchaftsfaktor, die 
Sozialiffrerung der Wirtfchaft, die Pfychologie als Wirtfchaftsfaktor, dies 
find Fragen von allgemeinem und einfchneidendem Intereffe, die voll- 
kommen unvoreingenommen behandelt und gelöft werden müffen, wenn 
wir aus den Wirrniffen unferer Zeit zu einer neuen und hoffentlich 
befferen Ordnung gelangen wollen, Mit Recht fagt der Verfaffer, daß 
jeder, der feine Vorfchläge mit dem gewünfchten Vorteile verarbeiten 
will, fich von den Begriffen „unternehmerfreundlich oder arbeiterfreundlich” 
voll und ganz frei machen muß. Wenn auch feine Ausführungen all- 
gemein gehalten find, werden die Textilfachkreife doch viele Anregungen 
finden, die eine [inngemäße Anwendung in der Textilinduftrie zu deren 
Nutz und Frommen verdienen. 


Vom Akademifch-Technifchen Verlag Johann Hammel, Frankfurt a M.- 
Weft, geht uns ein Schrifihen zu: "Wie erlange ih in kurzer 
Zeiteine [höne und geläufige Handfdrift?” Wr 
bringen diefe Schrift gerne zur Befprechung, weil in unferer haftigen 
Zeit, wo foviel gefchrieben wird, doch jedermann die Zeit gebricht, auch 
[hön oder wenigftens leferlich zu [chreiben. Es wäre an der Zeit, eine 
[höne Handfcarift ebenfo wie eine fchöne Ausdrucksweife oder fchöne 
Kleidung als Gebot des perfönlihen Anftandes zu erklären. Und doch 
kommt der Handfchrift eine weit größere praktifche Bedeutung zu, denn 
wieviel Zeit geht mit dem Entziffern verloren und wieviel Geld koften 
die Korrekturen der Fehler, die eine unleferlihe Handfdrift im Satz 
verurfachen! Darum fei das Studium diefer Blätter und die praktifche 
Anwendung allen, die nicht im Befitze einer Schreibmafcine find, an- 
gelegentlihft empfehlen. 


RatgeberfürdasFärbenvonBaumwolleund andern 
Fafern pflanzlichen Urf{priungs. Rafd ift dem erften Bande 
des Ratgebers für das Färben von tierifchen und gemifchten Fafern der 
Farbwerke Höchft das zweite Bändchen gefolgt. Was über das erfte- 
Bändchen gefagt wurde, kann hier auch für diefes in Anfpruch ge- 
nommen werden. Auch hier ift der Echtfärberei verftändnisvoll ein breiter 
Raum gewidmet und die Vorzüge der beften und echteften Farbftoffe 
deutlich geschildert. Mögen diefe Empfehlungen auf einen guten Boden 
gelangen, denn nur in Qualitätsarbeit ift auch in der Baumwoll- usw. 
Färberei ein Vorwärtskommen und Ueberwindung der feindlichen Konkur- 
renz zu erhoffen! Daß auch in diefem Bändchen die zahlreihen Winke 
höchft praktisch und überfichtlih angeordnet find, braucht nicht erwähnt 
zu werden, das ist felbstverftändlih. Möge auch diefes Bändchen die 
gleiche freundlihe Aufnahme in den Fachkreifen finden und ihm bald 
die anderen folgen ! Dr. Galewsky. 


DerWärmeingenieur. Von Dipl.-Ing. Julius Ohlfchläger 
Verlag von Otto Spamer, Leipzig. 1921. Preis geh. Mk. 150.—, geb. 
165.—. Die Wärmewirtfchaft ift für alle Werksbetriebe zu einer Le- 
bensfrage geworden, und obgleich die Fachliteratur viel Gutes darüber 
gezeitigt hat, ift doch das vorliegende Werk befonders zu begrüßen, weil 
es, unter praktifchen Gefichtspunkten angelegt, einen umfangreichen Stoff 
vielfeitig behandelt. Die Frage der Verwendung minderwertiger Brenn- 
ftoffe, der Verwertung von Abwärme und der Wärmewirtfchaft einer 
ganzen Anlage, Fragen der rationellen Ausnützung des jeweiligen Brenn- 
jtoffes, find [o weit behandelt, daß fih an Hand des Buches die Prüfung 
der Energie- und befonders der wärmetechnifchen Verhältniffe ermöglichen 
laffen. Auch dem Textilingenieur wird das Buch Wertvolles und Anre- 
gendes bringen. 
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(Der Ablauf der Einspruchsfrist ist am Schlusse jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


Verfahren zum Entbasten von Nesselstangen. Nessel-Anbau- 
GesamS DH Berlin!) BERAL7ATE IK1. 29 8, 2.00028.718227) 

Maschine zum Entsamen von Flachs. The Fibre Corporation 
Limited, London. 6.5.20. England 6.5.19. F. 46756. Ki. 29a, 7. 
11.52.202)) 


SPINNEREI 


Bandwickler für Streckwerke und ähnliche Spinnereimaschinen. 
Nouvelle Societe de Construction c.-d. N. Schlumberger & Cie., 
Gebweiler, Elsaß. 29. 6. 21. Frankreich 10. 8. 20. N. 20071. 
KRIEODTON E11 2220 

Walzenstreckwerk für Baumwollspinnmaschinen. Zus. z. Pat. 
292351. Jan Frederik Jannink, Epe b. Gronau i. Westf. 11. 4. 19. 
1929 ER1#76.6,122 28321022) 

Drehzahlregler für elektrisch angetriebene Ringspinnmaschinen. 
Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin. 13. 8. 20. A. 33941. 
KERZOe- 13.22128.71..22) 

Lagerung der Spindeln für Spinn- und Zwirnmaschinen. Walter 
Hofstetter, Koskisch bei Mittweida, Sachsen. 3. 5. 20. H. 80957. 
Kl. 76,25. (2491.22, 

Zweiteilige Spindel für Spinnmaschinen. Johann Jakob Keyser 
und Johann Jacob Müller, Pratteln b. Basel, Schweiz. 15. 10. 20. 
Schwe12"31.27.520. - K2774798.72K1270 6.325.548. (1223225 

Fadenführerantrieb für Spulmaschinen. Ernst Drebitz, Ober- 
irohna 1. Sa. 11.4.2178. D.73948127-K1.76.44.628124..1:093 

Garnwinde. Rudolf Voigt, Maschinenfabrik, Chemnitz i. Sa. 
212:2.=21. V,616282.5 K 12 70.0,,140871 42429) 


WEBEREI 


Spulengestell für Schärmaschinen. Gaston Jourdain, Paris. 
10,75.52120),721593.7 .R1286.2,.2. 2422910928, 


WIRKEREI, FLECHTEREI 


Flacher Kulierwirkstuhl. Etablissements Adolphe Bernard, Cour- 
neuve, Seine. .20.8.20. Belgien 31.5. 20. 'E. 25589. ‘KL 25a, 2. 
(24.17 22.) 

Strick- oder Häkelnadel. Spartan Needie Company, Providence, 
Rhode Island, V.St.A. 6.4.20. V.St. Amerika 12.4.19. S. 52709. 
K1IE 298 19.4:(24.51422)) 

Spitzenklöppelmaschine. Ernst Mann, Barmen, Unionstraße 4. 
8.12. 19.2 -M: 67654: Kl 25.571.224, 71, 22.) 


FÄRBEREI, APPRETUR 


Verfahren, um Baumwolle neuartige Beschaffenheit zu geben. Zus. 
z. Pat. 340824. Heberlein & Co., A.-G., Wattwil, St. Gallen, Schweiz. 
30.8.0721: 2H2868302°K 128 K, 2,5112 2593) 

Verfahren zur Verhinderung der Entzündung leicht brennbarer 
Gegenstände und zur Erstickung von Bränden. Dr. Arthur Eichengrün, 


Berlin - Grunewald, Kaspar Theisstraße 3. 14. 2. 18. E. 22950. 
RISK 4 (1225225 
Veriahren zum Färben von Zellulose - Azetaten. Dr. Rene 


Clavel, Basel-Augst, Schweiz. 1. 10. 20. C. 29693. Kl. 8m, 1. 
(24512223 

Verfahren zur Herstellung von Beizenfärbungen. Actien-Gesell- 
schaft für Anilin-Fabrikation, Berlin-Treptow. 22.5.15. A. 27047. 
KL 78m, 7122 (122822) 

Verfahren zum Schlichten von Kunstseide. Dr. Alfred Lauffs, 
Düsseldorf, Birkenstr. 9. 3.1.20. L. 49621. Kl. $Sk,1. (24917227 

Mechanische Appreturvorrichtung zum Dämpfen, Trocknen und 
Kühlen von Strümpfen u. dergl. Auguste Heliot, Troyess#5-11220) 
Frankr. 9. 6. 20. H. 82976. Kl. 8b, 33. (1. 2. 22.) 


Erteilungen 
ROHSTOFFE 


Vorrichtung zur Umbildung von Schilfrohr in Streifen. Paul de 
Guardia-Calmötes, Perpignan, Frankr. 13.4.20. Frankr. 10. 4.19. 
Nr. 347085. Kl. 29a, 2. 

Röstverfahren für Bastfasern. Dr. Alois Herzog und Dr. Paul 
Krais, Dresden, Wienerstr. 6. 22.1. 21. Nr. 346828. Kl. 29 D#2 
Verfahren zur Gewinnung von Fasern aus Schilf aller Gattungen, 
insbesondere aus Teichkolben- und Rohrkolbenschilf (Typhaceen). 
Emil Claviez, Adorf i,.V. 10.1. 18. Nr. 347086. KI. 29 bv2. 

‚Verfahren zur Beseitigung schweielhaltiger Verbindungen aus 
Fällbädern und Abgasen der Viskose-Fabrikation. Dr. Erich Schülke, 
Hannover, Zwinglistr. 3. 3. 10. 20. Nr. 346829. Kl. 29 6,03 h 


Kunstfaden. Lazare Drut, Villeurbanne, Rhöne, Frankr. if 
Frankreich 13. 5. 19. Nr. 346830. Kl. 29b, 3. 

Vorrichtung zur Erzeugung von stark gekräuselten Zell 
spinnfasern. Hans Fahrenheim, Siegburg, Kronprinzenstr. 15, 2] 
Nr. 346831. Kl. 29b, 3. 

Verfahren zur Herstellung von Kunstfäden, Films, plast 
Massen usw. R. J. Löffler, Dresden, Borsbergstr. 28. 16 
Nr. 346832. KI.29b, 3. | 


SPINNEREI 


Ring mit Läufer für Ringspinnmaschinen. Charles JamesT. 
Central, Carolina, V. St. A. 28. 5. 20. Nr. 347003. Kl. 76c, 


WEBEREI | 


Gewebe mit Teilschüssen. Textil-Industrie Akt.-Ges., Ba 
281.212 EN 78471872K1786 6810. 

Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von Festonbi 
unter Doppelfachbildung. Carl Bisplinghoff, Barmen-Rittersh; 
Bockmühlenstr. 10. 12. 20. Nr. 347340. Kl. 86 c, 10. | 

Auswechselvorrichtung für die Schußspulen für Webstüh 
Fadenhaltevorrichtung. John Whittaker, Brookside, Richard Bra 
und Joseph Briggs, Rishton, Engl. 29.6. 20. Großbritannien 28 
Nr. 347341. Kl. 86c, 24. 

Webstuhlbremse mit Bremsbacken. Maschinenfabrik Carl 
A=GSEGIETEIGFET ADDIEREN SAT 1 SS ERS | 

Verfahren zur Herstellung gemusterter Doppelplüsche. Zus. 
319324. Vorwerk & Co., Barmen. 5.9.20. Nr. 347342. Kl 

Webstuhl zur Herstellung von Decken und dergl. gewebea 
Gefügen aus gespaltenem Schilfrohr. Zus. z. Pat. 346230. P 
Quardia-Calmetes, Perpignan, Ost-Pyrenäen, Frankr. 29, 1 
Frankreich 8. 11. 19. Nr. 346343. Kl. 86e. 

Schaltvorrichtung für Regulatoren für Bandwebstühle, ( 
ol & Sohn, G. m. b. H., Barmen. 28. 5. 21. Neal 

186.010: 


FLECHTEREI, STICKEREI 


Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung gemusterter Sp 
geilechte. Karl Herbst, Barmen, Untere Ronsdorferstr. 61. %7. 
Nr. 346940. Kl. 25b, 1. 

Schifichen für Netzknüpfmaschinen. Dresdener Netzwerke 
b.H., Dresden-Heidenau. 12. 11. 20. Nr. 347396. Kl. 25e, 

Schiffchenstickmaschine mir gekrümmtem Langschiffchen. 
z. Pat. 344345. Maschinenfabrik Kappel, Chemnitz-Kappel. 19. 
NT. 847 261 2ER 2520,85: 


FÄRBEREI, DRUCKEREI, APPRETUR 


Verfahren zur Behandlung vegetabilischer Fasern, insbeso 
zwecks Erzielung eines Wollcharakters. La Societe Gillet & Fils, 
Rhöne, Frankr. 5.12.19. Frankreich 2.9.19. Nr. 347128. Kl. 

Verfahren zur Herstellung von baumwollenen oder an 
pflanzlichen Eifektfäden. Leopold Cassella & Co., G.m.b.H,F 
furt aM. 11. 4. 19. Nr. 346883. Kl. 8m, 2. | 

Verfahren zur Herstellung von baumwollenen oder an 
pflanzlichen Eifektfäden. Leopold Cassella & Co.,G.m.b.H,F 
lurt a::M.27434.9162 9 Nr. 8471502 RL 8m u 

Verfahren zur Herstellung von Eifektfäden aus tierischen F: 
Leopold Cassella & Co., G. m. b. H., Frankfurt a. Main. 3. 
Nr. 347198. Kl. 8m, 12, 

Verfahren zur Herstellung lichtechter Färbungen und L 
Zus. zum Pat. 286467. Badische Anilin- & Soda-Fabrik, Lud 
hafen a-Rh.’ 1. 11.14. Nr. 347129. Kl 8 m1. 

Einstellungsmittel für basische Farbstoffe. Farbenfabriken’ 
Friedr. Bayer & Co., Leverkusen bei Köln a. Rhein. 4. 
Nr2847. 359 EK 128m, 18: | 

Veriahren zum Fixieren von basischen Farbstoffen. Fa 
fabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. R 
16:75..19. ENT. 342 13 I Kl 5m 1 | 

Verfahren zur Herstellung waschechter Färbungen auf p 
lichen wie tierischen Fasern. Leopold Cassella & Co., G. m. 
Frankfurt a. M. 12. 3. 19. Nr. 347198. Kl. 8m, 12. | 

Verfahren zum Drucken von Pigmenten auf Textilgewebe 
Acetylcellulose als Fixierungsmittel. Farbenfabriken vorm. Fr. I 
& Co., Leverkusen b. Köln a. Rh. 26.7.19. Nr. 347276. Kl. 

Verfahren zur Herstellung besonders widerstandsfähigeı 
serven. Leopold Cassella & Co., G. m. b. H., Frankfurt &. 
15. AB 1 IE NT. 347 277.0. Klasas, | 

Maschine zum Zurichten und Fertigmachen von Garnde 
Societe Anonyme Dollfus Mieg & Cie., Mühlhausen i. Eis. 2. 
Frankreich 11. 4. 19. Nr. 346756. KI. 8t, 13. | 

Verfahren zur wasserabstoßenden Imprägnierung von F 
stoffen. Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkuse 
Köln a. Rh. 14. 12. 18. Nr. 347014. Ki. 8k, 1. 
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ROHSTOFFE 


* Verfahren zum Reinigen von pflanzlichen Fasern. Josef 
‚emez in Avilly. Amerik. Pat. 1370076. (29.10.19.) Man bringt 
Fasern in eine Lösung von Alkali, Eau de Javelle unter Zusatz 
Zinkstaub, worauf man sie gründlich auswäscht und spült. 


Verfahren zur Herstellung von faserigem Material aus Holz 
1. Franks Karl Louis Schouten in Zaandam, Holland. Amerik. 
1367895. (1.6.18.) Das Rohmaterial, z.B. das grob zerkleinerte 
wird mit einer so geringen Menge Wasser verrieben und 
jahlen, daß noch keine richtige Paste entsteht. Dabei wird 
ı die Reibung so viel Wärme entwickelt, daß die geringe 
ge der vorhandenen Feuchtigkeit gänzlich verdampit und ein 
y trockenes Endprodukt in Form von Holzschliff erhalten wird. 


“ Verfahren zur Gewinnung der Fasern der Agave und ähn- 
rileischiger Pflanzen. Ramon Quijano in San Antonio, Texas. 
ik. Pat. 1368750. (4. 8. 19.) Die Pilanzen werden zunächst 
‚einert und in eine Lösung gebracht, welche geeignet ist, die 
t löslichen Gummistoffe zu beseitigen. Hierauf folgt eine Be- 
ung in der Siedehitze, um auch die schwerer löslichen Gummi- 
zu entfernen. 

Herstellung von Spinnmaterial. William W. Carter, Needham 
„ Amerik. Pat. 1365891. (3.7.19.) Die alkalische Lösung eines 
iischen Füllstoffs wird mit der alkalischen Viskose (Zellulose- 
ıogenat) löslich gemacht und diese Mischung unter Aus- 
dung des Füllstoffs versponnen. 


' Verfahren zum Rösten von Hanf, Flachs oder dergl. Emil 
1e in Berlin. D.R.P. 340799. Kl. 29b. (20.6. 20.) Entspannter 
of von mäßiger Temperatur wird in verschlossenen Kammern 
'Rösten verwendet. Die Dämpfe werden unterhalb der auf 
n Roste liegenden Stengel in die Kammer eingeleitet und 
1alb des Lagers abgesaugt und unten wieder hineingedrückt. 
' Beendigung des Röstvorganges wird der Dampf unter Vakuum 
saugt und gleichzeitig eine erhebliche Vortrocknung des Gutes 
"kt. Die Temperatur während des Röstens beträgt 30—38° C. 


‘ Verfahren zur Gewinnung von technisch brauchbaren Fasern 
(ypha. Dr. Graebner in Berlin-Lichterfelde.e D R.P. 341196. 
ı z. Pat. 339978.) Kl. 29b. (9. 1. 20.) Beim Verfahren des 
tpatents ist es nicht nötig, die Blätter und Blattscheiden der 
"aarten in Wasser zu versenken, sondern man kann auch so 
ten, daß man die Pflanzenteile in geschlossenen Behältern 
"gepackt von oben her zeitweilig mit Wasser berieselt und sie 
wernd benetzt, bis das Rösten beendet ist. 


‚ Verfahren zum Geschmeidigmachen von aus Kolbenschili 
\na), Binsen, Weidenrinden u.derzgl. gewonnenen Fasern. Faser- 
et. m. b. I. in Peitz, N.-L. D.R.P. 343171. Kl.29b. (7. 12.19.) 
(a das Aufschließen der Faserpflanzen mit Alkalien werden 
/n ihre natürlichen Fette und Wachse völlig entzogen, was die 
ıgnisse spröde und brüchig macht. Dem wird dadurch vor- 
agt, daß man die aufgeschlossenen Fasern möglichst weit- 
hd austrocknet und sie dann mit Lösungen fester Wachse oder 
. oder auch mit geeigneten flüssigen Olen behandelt; letztere 
n durch nachträgliches Hydrogenisieren noch besonders fixiert 
en. Der nicht aufgenommene Teil der Lösung wird in geeigneter 
e durch Destillation, Einblasen von Luft u. dergl. entfernt und 
* Kondensation wiedergewonnen. 

' Verfahren zum Geschmeidigmachen von Fasern. Faserwerke 
‘b.H.in Peitz, N.-L. D.R.P.343 172. Kl. 29b. (9.12.19.) (Zus. 
t. 343171.) Um das Eindringen der nach dem Hauptpatent 
worstehend) anzuwendenden geschmeidig machenden Stofie, 
gen von Ölen, Fetten, Harzen und Wachsen zu erleichtern 
u befördern, empfiehlt es sich bei gewissen Pflanzeniasern, 
‚uft vor der Imprägnierung zu entfernen. Zu diesem Zweck 
en die scharf getrockneten Pflanzenfasern erst noch der Ein- 
ing des Vakuums unterworfen. 

\ Verfahren zur Gewinnung des Fasermaterials von Gespinst- 
en. Nessel- Anbau G. m.b.H. in Berlin. D. R. P. 343173. 
‘b. (11.6.16).) (Zus. z.Pat. 312381.) Nach beendigter Aus- 
g des Verfahrens nach dem Hauptpatent wird das Stengelgut 
iner ÖOlemulsion bedeckt und gekockt. Zur Herstellung der 
ion können alle in der Spinnerei gebräuchlichen Ole, wie 
wollöl, Rüböl, Walkfett usw. in Verbindung mit einer zur 
fung nicht ausreichenden Menge Ätznatron benutzt werden. 
kocht 4—24 Stunden, wobei sich das ganze Fasermaterial in 
Elementarfasern zerlegt, während nackte Holzstengel übrig- 
"n. Das so behandelte Gut wird gewässert und getrocknet. 
Verfahren zur Gewinnung verspinnbarer Fasern aus Pilanzen- 
eln, insbesondere der Nesselpflanze. Nessel-Anbau G.m.b.H. 
tin. D.R.P.343256. Kl.29b. (1.4.19.) (Zus. z. Pat. 305049.) 
‚dem Verfahren des Hauptpatents werden die Stengel, bevor 
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die Rinde abgetrennt wird, einer Behandlung mit Soda unterworfen 
und dann noch während des Schälens mit Natronlauge behandelt, 
um eine weitgehende Lockerung der Fasern zu bewirken. Hierbei 
werden aber die aus Baumwolle bestehenden Schältücher zerstört. 
Diesem Übelstand ist dadurch begegnet, dal man die Stengel nach 
der Kochung in Sodalösung in eine Natronlauge bringt, bis eine 
genügende Weichung und Lockerung des Bastes erfolgt. Sie werden 
dann mit reinem Wasser abgespült und können nun ohne weiteres 
auf den Schältüchern hantiert werden. 


FLECHTEREI 


n Klöppel. Fa.F. Aug. Schmidt in Barmen. D.R.P.342352. Kl.25b. 
(11. 6. 19.) Der den Faden bezw. Draht spannende Schwinghebel 
ist durch eine Spiralieder belastet, welche mit ihrem einen Ende 
an dem auf seiner Achse lose drehbaren Sohwinghebel, mit ihrem 
anderen Ende an der im Klöppel drehbar, aber feststellbar gelagerten 
Hebeldrehachse befestigt ist. 


n Perlstoff. Fernand Le Bourgeois in Köln a.Rh. D. R. P. 340 233. 
Kl. 25c. (27. 1. 20.) In den Maschen eines Geflechtes, Gewebes 
u.dgl. sind durchbohrte Glasperlen mittels durch ihre Durchbohrung 
laufender Fäden nach beiden Seiten freiliegend befestigt. 


WÄSCHEREI 


E Waschmittel. Dipl.-Ing. Else Rheinfurth in Karlsruhe i. Bad. 
D. R. P. 340027. Kl.8i. (6 3.18.) Zus. z. Pat. 332649. Das Wasch- 
mittel besteht aus wasserlöslichen Salzen der a- oder $-Naphthalin- 
monosulfosäure oder Gemengen dieser und Ton, Kieselgur, Mag- 
nesia, Glaubersalz od. dergl. 

€ Verfahren zur Erzeugung von kolloides Aluminiumhydroxyd 
liefernden Waschmitteln. Dr. Friedrich M. Mayrhofer in Berlin. 
D.R.P. 340751. Kl.8i. (28.5.19.) Wasserhaltige oder wasserfreie 
wasserlösliche Aluminiumsalze (Aluminiumsuliat) werden mit lös- 
lichen oder unlöslichen Karbonaten (Magnesiumkarbonat), Bikarbo- 
naten oder Perkarbonaten trocken gemischt. 


€ Verfahren zur Herstellung von haltbaren, fein verteilte Fett- 
lösungsmittel enthaltenden Mischungen. Dr. Adolf Welter in Crefeld- 
Rheinhafen. D.R.P.339026. Kl. 8i. (18.9.18.) Die Fettlösungs- 
mittel werden mit Gallerten verrührt, die aus flüssigem Wasserglas 
mittels Alkalikarbonat oder -bikarbonat gewonnen werden. Die 
Mischungen stellen Waschmittel dar. 


€ Verfahren zur Entfernung von Flecken aus (iewebestoifen. 
Simon Heine in Bielefeld. D. R. P. 346318. Kl. 8i. (19. 6. 19.) 
Die ileckigen Stoffe werden mit den Flüssigkeiten, die beim Aus- 
kochen der Blätter der Heidelbeerpflanze gewonnen werden, in 
angewärmten Zustande behandelt. 


BLEICHEREI 


»: Vorrichtung zum fortlaufenden Bleichen von (Geweben 
in Strangiorm. Ludwig K. Biach, New Haven. Amerkan. Pat. 
1363223. (28. 12. 20.) Uber einem quer unterteiltenB leich- 
geiäß sind angetriebene Führungsrollen angebracht, über welche 
der Strang fortlaufend so geführt ist, daß er in ein Abteil des 
Bleichbottichs einläuft, dort in Windungen sich ablegt, wieder 
aus der Bleichflotte dieses Abteils aus- und hochgeführt und 
dann in das jeweils benachbarte Abteil eingeführt wird usw. Die 
einzelnen Querabteile sind durch Überläufe miteinander verbunden, 
der Gewebestrang läuft so im Gegenstrom zur Bleichflotte fort- 
laufend nacheinander durch die einzelnen Bottichabteile. Zur Auf- 
rechterhalttung einer gewissen Spannung sind an der Auslaufseite 
des Bottichs noch gewichtsbelastete Quetschwalzen angeordnet. 


“: Vorrichtung zum Bleichen von faserigem Textilgut, ins- 
besondere von Zellulose. Herman Arledter, Frodshem. Brit. 
Patent 6677. (17. 9. 14.) In einem hochstehenden Kessel mit 
Mannloch ist am unteren Ende eine Kreislaufpumpe ange- 
schlossen, deren Druckrohr seitlich in den oberen Deckel des 
Bleichkessels mündet, wo zur Unterstützung der Förderung und 
des Umrührens eine Fördertrommel eingebaut ist. In den unteren 
Teil des Kessels münden Rohre zum Zuführen von Bleichgas, z. B. 
ozonisierter Luft. Das Bleichgas steigt entgegen der Strömungs- 
richtung der Bleichilüssigkeit nach oben, wo es zur Wiederverwen- 
dung abgesaugt wird. 


»: Vorrichtung zum Ablegen von Strangware im Behandlungs- 
bottiche, insbesondere für Bleichzwecke. Charles Taylor, Paterson, 
Nordamerika. Brit. Pat. 138845. (24.12.19) Senkrecht über der 
Mitte des Bottichs oder Kessels ist ein Zuführrohr verschieb- und 
verstellbar angebracht, dem die Strangware über eine Leitrolle von 
oben zugeleitet wird. Für das Ablegen des Stranges sind auf dem 
Zuführrohre zwei Rohre conachsial angeordnet, die durch zwei ver- 
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schieden große Zahnräder in Drehung versetzt werden und von 
denen das innere Rohr am unteren Ende fest einen Arm mit 
Schwenklager für einen Schwenktrichter zum Strangablegen trägt, 
der seine Schwenkbewegung von einer auf dem äußeren, ange- 
triebenen Rohr angeordneten Herzscheibe erhält. Seitlich in das 
obere Zuführrohr mündet ein Rohrstutzen mit Schlauch zur Zu- 
führung der Behandlungsflotte gleichzeitig mit der eingeführten, 
abzulegenden Strangware. 


FÄRBEREI 


* Einrichtung zur Behandlung von Garnsträngen mit Kreisender 
Flotte. Ernst Nägeli in Basel. Amer. Pat. 1367449. (26. 4. 20.) 
Bei dieser Vorrichtung werden die Garnstränge oberhalb der Flotte 
an hohlen, an ihrem einen Ende drehbaren Garnträgern aufgehängt. 
Diese hohlen Träger sind an ihrer oberen Seite siebartig durch- 
löcnhert und stehen mit der Flotte durch Rohre in Verbindung, durch 
welche ihnen die Flüssigkeit mittelst einer Pumpe unter Druck 
zugeführt wird. Die Flotte tritt an der Oberseite der Garnträger 
aus, rieselt an den Garnsträngen herab und gelangt so im Kreis- 
lauf wieder in den Flottenbehälter zurück. 


* Vorbehandlung von Acetylzellulose für den Färbeprozeß. Ed- 
mund Prince Lyon. Amer. Pat. 1366023. (15. 6.19.) Die Acetyl- 
zellulose wird vor dem Färben in einer verhältnismäßig konzen- 
trierten, mit überschüssigem Atzalkali versetzten wässrigen Lösung 
eines Alkalisalzes behandelt. 


s: Vorrichtung zum Färben und Bleichen von Kettengarn auf 
Bäumen mit kreisender Flotte. Aloyse Wioland, Hericourt, Frankr. 
Brit. Pat. 146945. (17. 6. 20.) Zwei Färbehälter für je zwei Ketten- 
bäume sind so in Kreislauf mit der Pumpe und einem Flotten- 
behälter geschaltet, daß die umkehrbare Flotte die Färbebäume beider 
Behälter entweder unter Druck- oder Saugwirkung durchfließen 
kann. Die zwei Behälter sind zur Aufnahme je eines einsetzbaren 
Färbebaumes durch eine Zwischenwand unterteilt, und Hähne in 
der Rohrleitung ermöglichen die Ausschaltung jedes einzelnen Färbe- 
baumes vom Flottenkreislauf, je nach Festigkeit der Kettenwicklung 
auf jedem Färbebaum. Für Oxydationszwecke ist außerdem der 
Anschluß an eine Druckluftleitung, für Waschzwecke ein solcher 
an eine Wasserleitung vorgesehen. 


E Verfahren zur Herstellung weißer oder bunter Effekte in 
Gespinsten und Geweben. Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer 
& Co.in Leverkusen. bei Köln-a.Rh D-R.Pr341270 7° KL8 m. 
(18.3.15.) Auf die gefärbten oder ungefärbten Fasern verschieden- 
ster Art werden unlösliche Metallverbindungen zusammen mit einem 
Oxydationsmittel niedergeschlagen, worauf die so vorbehandelte 
Faser mit unbehandelter verarbeitet, die erhaltene Ware mit gegen 
Oxydationsmittel unbeständigen Farbstoften (außer Indigo u. dergl.) 
ausgefärbt und dann das Reservierungsmittel entfernt wird. 


=» Strähngarnfärbemaschine mit Umzugshaspeln. Henry William 
Mc. Lean Christie, Glasgow, und William Farquhar, Alexandria 
(England). Brit. Patent 103239 [6462,16]. (5. 5. 16.) Um die in 
üblicher Weise längs des Maschinengestells beidseitig gelagerten 
und von einem gemeinsamen Mittelantrieb für das Umziehen der 
Strähne angetriebenen Garnhaspel für das Auflegen und Abnehmen 
der Strähne leicht zugänglich zu machen, sind die Haspel mit ihrer 
Antriebswelle kreuzkopfartig verbunden. Sie lassen sich dadurch 
leicht aus den offenen Lagern ausheben und ermöglichen so ein 
Auflegen und Abnehmen der Strähne während des Ganges der 
Maschine. Als Unterlagen für die ausgeschwenkten Haspel dienen 
kammartige, drehbare Vorsprünge, die sich gegen kranzartige Erhe- 
bungen auf die Haspelwellen legen. 


=» Vorrichtung zum Färben von Garn und anderem Textilgut 
mit kreisender Flotte. Patrick Crayton und Walter Edgar Shaw in 
Birkenshaw (England). Brit. Pat. 17761 v. J. 1915. (20.12.15.) In 
Färbevorrichtungen, bei denen neben dem Behandlingsbehälter zur 
Aufnahme des Garnes oder anderen Textilguts eine Flottenkammer 
mit Propeller als Flottenfördermittel eingebaut ist, muß vermieden 
werden, dab beim Kreisen der Flotte von unten nach oben über 
die Zwischenwand Teile vom Textilgut mitgenommen werden und 
mit der Förderschraube störend in Berührung kommen. Dies 
geschieht gemäß der Erfindung durch einen auf der Zwischenwand 
drehbar angelenkten Schutzkamm, der sich bei Richtungswechsel 
der Flotte durch diese entweder schließend oder öffnend bewegt. 


=: Vorrichtung zum Färben von Strähngarn. Joseph Farrar, 
Halifax, und Alfred Robert Whitehead, Leeds. Brit. Pat. 5895 v. J. 
1915. (20. 4. 15) In einem Färbebottich mit durch eine Pumpe 
kreisend bewegter Flotte sind die Garnsträhne auf Garnträgern auf- 
gehängt, die untereinander durch Zahnräder für eine gemeinsame 
Drehbewegung für absatzweises Umziehen in Verbindung stehen. 
Eines der Zahnräder ist mit einer gezahnten Scheibe verbunden, 
an die eine absatzweise bewegte Zahnklinke gewichtsbelastet und 
ausschaltbar anliegt. Die Bewegung der Klinke erfolgt durch den 
Antrieb für die Propellerschraube zur Erzeugung des Flottenlaufs; 
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der Hub der Klinke ist verstellbar, sodaß die Größe der erwüns, 
absatzweisen Drehung sämtlicher Garnträger zum Freilege 
jeweilig vorherigen Auflagestelle der Stränne dem Färbep 
durch die von oben nach unten die Strähne bestreichenden | 
angepaßt werden kann. 

E Veriahren zur Erzeugung von echten Färbungen 4 
pflanzlichen Faser. Badische Anilin- und Soda-Fabrik in Lud 
hafen a. Rh. Zusatzpat. 22056 zunı franz. Pat. 472893. (3.11. 
Man tränkt die Faser mit einer alkalischen Lösung Be 
vate des 1-Amino-7-naphtols, bei denen die Aminogruppe ı 
dem Acidylrest noch eine Alkyl- oder Aralkylgruppe enthäl 
entwickelt mit Diazo- oder Tetrazoverbindungen. Man verw 
z. B. eine Lösung von 1-o-Chlorbenzoläthylamino-7-napht 
Natronlauge und Türkischrotöl und entwickelt mit einer Li 
von diazotiertem 1-Aminoanthrachinon und Natriumacetat. Die 
tenen Färbungen sind wasch-, chlor- und lichtecht. 


€ Verfahren zur Erzeugung von echten Färbungen auf E 
wolle. Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning. Franz 
517504. (19. 6. 20.) Man färbt Baumwolle mit solchen Azı 
stotfen, die eine oder mehrere Moleküle Aminopyrazolon und 
Substitutionsprodukte mit freier Aminogruppe im Farbstofim 
enthalten, und behandelt die so erhaltenen Färbungen zweck 
höhung ihrer Waschechtheit mit Formaldehyd oder formaldı 
abgebenden Verbindungen nach. 

E Verfahren zum Färben von Pelzen und Haaren. A, 
Gesellschaft für Anilin-Fabrikation. Franz. Pat. 517610. (22. 
Man färbt die Pelze mit solchen Abkömmlingen des p-Pnen! 
diamins, die in der einen Aminogruppe durch einen Oxynaphtali' 
in der anderen Aminogruppe durch eine beliebige Gruppe substi 
sind (z.B. 2-Oxy-7-naphtyl-4-aminodiphenilamin, Di-2-oxy-7-naf 
4, 4'-diaminodiphenylamin, 1-Oxy-5-naphtyl-4-aminodipheny 
u.a). Diese Verbindungen färben Pelze unter Zusatz von 
dationsmitteln (Wasserstofisuperoxyd) in blaugrauen, lichte 
Nuancen. 

s: Vorrichtung zum Verbinden der Gewebeenden mit den 
lauftüchern. Georg Gaag in Elisental. Österr. Pat. 84509. (15.1 
Beim Färben im Jigger werden die zu färbenden Gewebe gev 
lich an die sogenannten Voılauftücher (Schnüre oder Ketten 
genäht oder durch Schnüre an ihnen befestigt. Beim Färber 
Papiergeweben auf dem Jigger ist es wegen der geringen 
barkeit des nassen Papiergewebes nötig, Nähzwirne und Scl 
wegzulassen. Erfindungsgemäß wird das Gewebeende um ı 
eisernen Stab gelegt und ein Gasrohr mit Schlitz aufgesch 
Dadurch wird das Papiergewebe in ganzer Breite an der Sc 
kante sowie zwischen Stab und Rohrwand festgeklemmt. Als 
jauftuch dienen an den Rohrenden angreifende schwache Eisenkı 


»= Vorrichtung zum Ablegen von Geweben in Falten inF 
kufen. George Herbert Wordsworth in Horsforth, Herbert ( 
in Bramley und Isaac Mitchel in Brockholes. Brit. Pat. 13 
(11. 12. 19.) An einem Gestell mit angetriebenen Einzugsw 
und wagrechter Führungsplatte zum Aufliegen des zu färbe 
Gewebes ist in der Nähe der einen Wand des kastenartigen 
zugs-Färbebottichs eine weitere Führungsplatte angelenkt, die 
ie nach Einstellung eines falschen Bodens in verschieden sch 
Lage auf letzterem abstützt. Durch die Schräglage der Führt 
platte bilden sich in dem von oben von den Einzugswalzen 
laufenden Gewebe Falten, die langsam bis zum falschen 
nachrutschen und ein Umziehen des Gewebes durch die | 
flotte ohne Spannung gestatten. 


DRUCKEREI 


€ Verfahren zur Herstellung von Druckpasten aus wasseru 
lichen Farbstoffen. Farbwerke vormals Meister Lucius & Bri 
in Höchst a.M. D.R.P. 339690. Kl. 8n. (16.1.19.) Die 
nischen Farbstoffe werden unter Zuhilfenahme der sonst übli 
Druck- und Fixierungsmittel mit Äthylenthiodiglykol (Dioxydiä 
suliid) vermengt oder in der Druckfarbe gelöst. 


€ Verfahren zur Herstellung von Druckpasten. Farbwerke v 
Meister Lucius & Brüning in Höchst aM. D.R.P. 340552. K 
(24. 8.19.) Zus. z. Pat. 339690. Als Bestandteil der aus organis 
Farbstoffen mit Ausnahme der wasserunlöslichen Farbstoffe 
Patents 339690 hergestellten Druckpasten findet Äthylenthiodig 
(Dioxydiäthylsuliid) Verwendung. Dieses Produkt liefert für 
Zeugdruck ganz allgemein kräftige und reine Drucke. 


E Verfahren zum Reservieren von Dampfanilinschwarz 
Farbstoffen, welche durch Chromsalze fixiert werden. CarlP. 
Augsburg. D.R.P.339098. Kl. 8n. (1.6.15.) Zus. z. Pat. 381 
Zur Fixierung basischer Farbstoffe in Reserven wird neben Chi 
beizenfarbstofien das bei. Verwendung zinkhaltiger Reserven 
bildende Ferrocyanzink verwendet, also auch basische Farbsi 
die durch das Chromsalz der Anilinschwarzpräparation oder d 
den Chrombeizenfarbstoff selbst nicht fixiert werden, 
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Verfahren zum Reservieren von Dampfoxydationsfarben. 
Silz in Augsburg. D R.P. 339400. Kl. 8n. (13.7.15.) Zus. 
at. 337888. Beim Reservieren von Dampfanilinschwarz mit 
toffen, die mit Chromsalzen fixiert werden, benutzt man für die 
ffärbung Amine, Diamine, Aminophenole oder Gemische dieser 
Inilin. 


APPRETUR 


Appreturmaschine zum Trocknen und Glätten appretierter 
In. Wilhelm Becker, Elberfeld. D. R. P. 335469. KI. 8b. 
120.) Zus. z. Pat. 328936. Die Maschine nach dem Hauptpatent 
adurch verbessert werden, daß das Rahmengestell für die 
ngswalzen außerhalb des Trockenraumes in einem Kühlraum, 
eschützt im Freien, aufgestellt ist. Damit soll eine Erhöhung 
ihlung der Führungswalzen erreicht werden. Unter Umständen 
eine Luftströmung durch ein Gebläse herbeigeführt werden. 
Vorrichtung zum Bestreichen von Stoffbahnen. Kurt Würzner 
sesenstein b. Dresden. D.R.P. 338240. Kl. 8a. (15.6. 17.) 
‘er Vorrichtung wird die Verwendung von am Streichmesser 
sehenen, vor Inbetriebnahme genau einstellbaren, auf freier 
espannter Fläche des zu bestreichenden Gewebes entsprechend 
treichbreite aufliegenden Spachteln dadurch ermöglicht, daß 
treichvorrichtung eine Spannvorrichtung bzw. Zuführung vor- 
het ist, welche dafür sorgt, daß die von dem Baum kommende 
sich seitlich nicht verlaufen und die Streichmasse nicht seit- 
Inter Beschmutzung der unterhalb der Streichstelle laufenden 
tagsbahn (Lauituch) abfließen kann. Erreicht wird dadurch 
‚chnelle, sichere und einwandfreie Bestreichung der Bahnen 
sepaßter Breite. 

Verfahren zur Herstellung eines Kunstpreßstoffes aus losen 
ı. Traugott Schmid und Joseph Foltzer in Horn, Schweiz. 
t. Pat. 83835. (19. 8.16.) Ein kardierter verfilzter Faserpelz 
iner Appreturmaschine zugeführt, welche dem Faserpelz unter 
eine Zelluloselösung einwalzt und diesen darauf durch eine 
»sehärtungstlüssigkeit führt. Als Zelluloselösung kann man 
ine Viskose- oder Kupferoxydammoniakzelluloselösung be- 
ı, als Härteflüssigkeit ein Lauge- oder Säurebad. Der erhal- 
{unstpreßstoff besitzt große Festigkeit, Weichheit und Ge- 
\idigkeit. 

\ Maschine zum Bürsten von Hutstumpen. Viktor Bohm in 
Brit. Pat. 16521 v. J. 1914. (1. 4. 14.) Die zu bürstenden 


n Anfang diefes Jahrhunderts wurde durch die deutfche 
nglifhe Fachpreffe die allgemeine Aufmerkfamkeit der Tuch- 
inten auf eine Dekatier- und Krumpfeinrid- 
ı englifcher Herkunft gelenkt, bei welcher zum Dekatieren 
Xrumpfen von Koftümftoffen außer auf die notwendige 
‘befchaffenheit befonders auf die gleichzeitige Verwendung 
\ühlluft und eines Spezialmitläufers hingewiefen wurde. 


Is das Wefentliche diefer Neuerung für Anwendung der 
len Dampf-Dekatur wurde ein ftarker Baumwollmitläufer 
Hlasbindung erwähnt, deffen feine Satinrippen infolge des 
prozeffes in gleicher Weife auf die Wollfafer einwirken 
(, wie es bei dem bekannten Verfahren für Seidenfinifh der 
‚ [pwie ferner die Möglichkeit, die Spannung diefer Mit- 
zu derjenigen des Dekaturgutes einzuftellen, um [o Glanz, 
[md Grad des Schrumpfens beftimmen zu können. 


‚a gleich mit Beginn der Aufwicklung der Stoffe Dampf in 
jylinder eingeführt wurde, trat naturgemäß auch fofort die 
Öhtigte ftarke Entfpannung und damit verbundene Sättigung 
‚ampfes ein, die durch die unmittelbar fich anfchließende 
"che Kühlung mittels eingefaugter Luft noch wefentlich erhöht 


urch die vielen Mängel in der praktifchen Ausführung diefer 
or allem infolge der entftehenden ftarken Kondenswaffer- 
»r damit zufammenhängenden Flecenbildung in den Stoffen, 
‘hte diefe Mafchine allerdings nicht die der Idee zukommende 
nnung zu finden. 

4 gleicher Zeit aber tauchten auch ähnliche Konftruktionen 
itfehland auf, jedoch mit dem Unterfchiede, daß man hier 
igentlihen Wert mehr auf die zweckent[prechende Aus- 
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Stumpen werden auf einem sich drehenden, auf- und abbewegien 
Stumpenkegel aufgesetzt und von Flachbürsten bearbeitet, die um 
eine senkrecht zur Mantellinie gerichtete Achse drehbar sind und 
durch Gewichtsbelastung an den Stumpen angedrückt werden. 


ss Verfahren zur Herstellung von gemusterten Filzhüten. Arnold 
Turner, Danbury, Connecticut, V.St. A. Brit. Pat. 16475 v. .. 1914. 
(10. 7. 14.) Auf beiden Seiten mit Haar plattierte, gegebenenfalls 
gefärbte und gesteiite Stumpen, z.B. aus Ramiefasern, werden so 
gepreßt, dab ein gewellter Querschnitt entsteht. Durch Abscheren 
der Wellenberge kommt an den Scherstellen das innere Stumpen- 
material z. B. Ramie zum Vorschein, in den Wellentälern verbleibt 
die Haarplattierung. Nach der Weiterverarbeitung durch Schleifen 
und Pressen entsteht ein Hut, der an der Oberfläche ineinander 
übergehende Streifen aufweist und eine zarte eifektvolle Musterung 
ergibt. 

[ Maschine zum Zerschneiden des Stickereigrundes längs einer 
Stickereikante. Alois Tscherne in Rorschach, Schweiz. D. R. P. 
334611. Kl. 8f. (4. 10. 18.) Die Maschine hat zwei zusammen 
arbeitende, scheibenförmige, rotierende Messer, die sich mit ihrer 
Planfläche teilweise überdecken, so daß ihre Peripherien eine 
Schneide ähnlich einer Kreisschere bilden. Vor den Messern liegen 
zwei Anschläge, die einen Einführungsspalt bilden, der nur den 
Stickereigrund, nicht aber die Stickerei durchläßt. Vor und hinter 
den Messern liegen Walzenpaare, deren Antrieb je nach der Rich- 
tung der im Schneiden begriffenen Stickereikante geregelt wird. 


€ Verfahren zur Erzielung eines nicht knitternden, mit bügel- 
echtem Seidenglanz versehenen Baumwollgewebes. Otto Budde 
& Go, Barmen! DER: P.. 339623. 73Klr 81. (4.3. 14). Das vor 
kalanderte und mit alkoholisch-wässrigen Seifen- oder Fettlösungen 
behandelte, so z. B. gepilatschte Gewebe wird getrocknet, worauf 
die Waare nach entsprechender Vorbehandlung gaufriert wird. 


€ Verfahren zur Veredlung von pflanzlichen, tierischen oder 
künstlichen Fasern. Dr. Hans Bucherer in Charlottenburg. D.R.P. 
339301. Kl. 8k. (14. 8.18.) Die Fasern bzw. Faserstofife werden 
einer ein- oder mehrmaligen Behandlung und zwar in beliebiger 
zeitlicher Folge mit löslichen Salzen der Kondensationsprodukte 
aus Aldehyden und Phenolen einerseits und solchen Salzen ander- 
seits unterworfen, deren basische Bestandteile mit den Konden- 
sationsprodukten schwer lösliche bezw. unlösliche Verbindungen 
durch doppelte Umsetzung ergeben. 
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Technifhe Mitteilungen aus der Gefchäftswelt 


TILL RTTLITEILIEISITETTIITITIITIIIEIIITTTTIIIT ET (Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) Ara 


Das Dekatieren und Krumpffreimachen von Koftümftoffen 


bildung des Dekatierzylinders legte, in richtiger Erkenntnis des 
Umftandes, daß bei jeder Art Dekatur - in erfter Linie - jegliche 
\Wafferanfammlung im Zylinder unbedingt befeitigt werden müffe, um 
eine Schädigung der zu behandelnden Stoffe unmöglich zu machen. 


Eine derartige Mafchine, von der bekannten Textilmafchinen- 
fabrik Ernft Geßner A.-G., Aue i. Erzgeb., hergeftellt, ift in 
den Abb. I und 2 veranfhaulicht. 

Diefe ift mit einer originellen Zylinderkonftruk- 
tion nah Patenten aus den Jahren 1900 bis 1904 
ausgerüftet, welche ein Näffen des perforierten Zylinders auch 
bei abfoluter Sättigung des entfpannten Dampfes unter Garantie 
ausfchließt; und mit diefem Zylinder war erft die Möglichkeit ge- 
geben, die an fih gute Idee des englifchen Konftrukteurs zu 
verwirklichen. 

In diefem Zylinder wird das kontinuierlich in großer Menge 
fih bildende Kondenswaffer mittels Schöpfrinnen gehoben und 
durch eine als Mulde ausgebildete feftffehende Hohlachfe aus- 
geleitet, welche felbft heizbar if, um die großen metallenen 
Wandungen des Zylinders genügend vorzuwärmen und die Menge 
des Niederfchlagwaffers in den praktifch bedingten Grenzen ge- 
halten wird. 

Diefelbe Mafchine weift eine Anzahl anderer wertvoller Ein- 
richtungen auf, die das Intereffe eines jeden Appreteurs finden 
werden, und auf die in Nachftehendem in ihren hauptfäclichften 
Punkten hingewiefen fein möge, da fie zweifellos diefe Mafchine 
zu einer der wertvollften Dekatier-Einrichtungen machen, mit der 
jeder Appreteur in der Lage fein wird, eine wirklich hochfeine, 
in bezug auf vornehmen Lüfter, Griff und Nadelfertigkeit tadellofe 
und reklamationsfreie Ware auf den Markt zu bringen. 
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Die letzte wertvolle Verbefferung der Geßner’fhen Kon- 
ftruktion beruht auf der zwangsweifen gleihmäßigen 
Umrollgefhwindigkeit des Mitläufers, weil da- 
durch die Wickelumlaufgefchwindigkeit vom Anfang bis zum Ende 
gleichmäßig bleibt und die Leiftungsfähigkeit auf das höchfte Maß 


gefteigert wird. 


Abb. 1. Dekatiermafchine von Ernft Geßner, A.-G., Aue i. Erzgeb. 


Abb. 2. Darftellung der Zylinderanordnung und des Warenlaufes 


Bei diefer Einrichtung erhält der Mitläufer direkten pofitiven 
Antrieb durch den zwifchen Zylinder und Mitläuferwickel liegenden 
Leitwalzenapparat ; der freilaufende Mitläuferteil wird gegen früher 
wefentlich kürzer, was außerordentlich zur Schonung der teuren 
Mitläufer beiträgt, weil, um feftere Wicklung zu erzielen, immer 
nur ein verhältnismäßig kurzes Mitläuferende unter Spannung fteht. 
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Die Art und Weife der Führung und Anlegung des Mitlät 
geftattet eine befonders leichte Bedienung von anerkennenswer 
Einfachheit. Beim Aufwickeln bildet er einen Auflegetifh, 
dem fich der Stückanfang bequem und korrekt anlegen läßt, be 
Abwickeln läuft er durch gefchickt angeordnete Führungsmulde 
[elbfitätiig;wieder der Rükwikeltrommelzw. 
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Hervorgehoben zu werden verdient ferner die Umwicdel 
vorrichtung, eine Einrihtung, mit welderdie 
Stoffenach dem Dekatieren, mehr oder wenige 
im Dampf, auf Kaule lofe umgewickelt unda 
diefer langfam verkühlt werden, um die fe 
Wärme des Dampfes voll auswirken zu laffen und einen lebh: 
dauernden Lüfter und fefteren Griff zu erzielen. , 

Diefer Vorgang bedingt natürlich ein gründliches Entnebelr 
des Mitläufers; aber auch hierin ift die Geßner’fche Konftruktior 
vorbildlich ausgerüftet, indem mittels einer originellen Drehfdie 
einrichtung in Verbindung mit fünf in die beiden Geftellwänc 
unfichtbar verlegten Saugkanälen die Saug- und Entnebelung 
wirkung des kräftig wirkenden Gebläfes zweimal auf den Mitläufe 
einmal auf die ablaufende Ware, einmal auf den Dekatierzylinde: 
und einmal auf deffen Ummantelung eingeftellt werden kann; 
die Entnebelung wirkt beidfeitig und ift durch leichten |Eingrif 
regelbar. 

Ebenfo werden Vor- und Rücwärtslauf bezw. Ruheftel 
mittels leicht handlichen Umftellhebels betätigt; der Gefamtantri 
mechanismus der ganzen Mafchine macht einen höchft vertra 
erweckenden Eindruck und kann einfacher kaum gedacht wei 

Von den Mitläufern fei noch erwähnt, daß fowohl glatt 
beidfeitig gerauhte und teils wieder nachgepreßte Baumwoll 
zur Verwendung gelangen; von den glatten find es hauptfac 
die Zanellaftoffe, fowie extraftarke Baumwollgewebe mit 
oder beidfeitiger Atlasbindung, hauptfächlich englifher und @ 
[her Herkunft. 

Bemerkt fei noch, daß zu einer derart modernen Deka 
mafchine Mitläufer von 75 bis 125 m Länge in Frage kom 
je nach Größe der zur Verwendung kommenden Zylinderdt 
meffer und Warenftücklänge. 5 
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Fachorgan nachftehender Verbände und wiffenfchaftl. Inftitute: 


Internationaler Verein der Chemiker-Koloriften » Deutfche Werkftelle für Farbkunde, Dresden 
Verein der deutfchen Textilveredlungsinduftrie, Crefeld 
Verband der Betriebs-Veredlungsanftalten E. V., Berlin 


Forfhungsgefellfhaft für Arbeitswiffenfchaft am Betriebswiffenf&haftlichen Inftitut in Mannheim 
(Fachgruppe für Textilinduftrie) 


II] 


Gefamtverband der deutfchen Textilveredlungsinduftrie, Berlin, mit angefchloffenen 33 Verbänden: 
Verband der Seidenfärbereien, Crefeld / Vereinigung der Stückfärbereien ganz- und halbfeidener Gewebe, Crefeld 
Stoffappretur-Vereinigung, Crefeld » Verband der Ausrüfter am Stück erf&hwerter Bänder, Crefeld Vereinigung der 
Ausrüfter ganz- und halbfeidener Bänder, Crefeld / Vereinigung für Ausrüftung afiatifcher Seidenftoffe, Crefeld 
Vereinigung der Stückfärber von ganz- und halbfeidenen Schirmftoffen, Crefeld - Druckerei- Vereinigung, Crefeld 
Prefferei-Vereinigung, Crefeld  Samtappretur-Vereinigung, Crefeld » Baumwollfärber-Verband, Crefeld ; Verband 
der Deutfchen Veredlungsanftalten für baumwollene Gewebe E. V., Leipzig / Verband Vogtländifcher Ausrüftungs- 
anftalten E. V., Plauen i. V. / Stückfärberei-Vereinigung des Wuppertals, Barmen / Färberei-Vereinigung von Chemnitz 
und Umgegend G. m. b. H., Chemnitz + Konvention Sächfifh-Thüringifhe Färbereien, Greiz / Verband Oberlaufitzer 
Lohn-Veredlungsanftalten E. V., Zittau Verband der Deutfchen Veredlungsanftalten für Leinengewebe, Lauban 
Vereinigung Schlefifch-Sächfifcher Leinengarnbleicher, Lauban / Vereinigung Weftdeutfcher Leinengarnbleicher, Crefeld 
Vereinigte Garnfärbereien und Appreturanftalten Meerane-Glauchau und Umgegend, Meerane i. Sa. / Vereinigung 
der Färbereibefitzer von Aachen und Umgegend, Aachen / Färberei-Vereinigung im oberen Erzgebirge, Annaberg i. Sa. 
Apoldaer Färbereien, Apolda / Intereffengemeinfchaft der Genua-Cord-Ausrüfter, M.-Gladbach / Verband weftdeutfcher 
Stoff-Druckereien und Stückfärbereien, M.-Gladbach / Verband der Walkereien u. Appreturanftalten der Kreife Gladbach 
und Rheydt, M.-Gladbachh / Bergifcher Färber- und Bleicher-Verband, Barmen / Vereinigte Lohnfärbereien von 
Forft, Cottbus und Umgegend E. V., Forft i. Laufitz / Konvention der Walker und Appreteure E. V., Forft i. Laufitz 
Vereinigung Deutfcher Blaudrucker E. V., Bocholt i. W. / Färbereivereinigung von Mülhaufen i. Thür. 7 Verband der 
füddeutfchen Garnveredlungs-Indyftrie 


Verein der Färbereifchüler, Crefeld Verband deutfcher Papiergarninduftrieller E.V., Berlin 
Landesverband der badifchen Textilinduftrie,;Emmendingen (Baden) 
Teilgruppe Baumwollinduftrie des Reichsverbandes der Deutfchen Induftrie 
mit 40 Spinner- und Garnverbraucher (Weberei)-Verbänden. 


Unter Mitwirkung von 
Ingenieur Paul Beckers, Höhere Webfchule, Chemnitz 7 Prof. Heinrich Brüggemann, Technifhe HochfÄule, München / Dr. W.Dahfe, Höhere Textillehranftalt, 
Berlin z Geh. Oberreg.-Rat Dipl.-Ing. H. Glafey, Oberreg.-Rat im Reichspatentamt, Privatdozent an der Technifhen Hochfule, Berlin / Prof. Dr. Paul 
Heermann, Abteilungsvorfteher der Textilabteilung am Staatlichen Materialprüfungsamt in Berlin-Dahlem / Prof. Dr. A. Herzog, Deutfches Forfhhungs- 
infitut für Textilinduftrie, Dresden 7 Prof. Dr.-Ing. e. h. Otto Johannfen, Direktor des ftaatl. Technikums für Textilinduftrie und des Prüfamts für 
Textilftoffe in Reutlingen, Dozent und Leiter des Deut[chen ForfÄhungs-Inftituts für Textilinduftrie an der Technifhen HochfAule in Stuttgart 7 Direktor — 
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'SONDER-FABRIK 


für 


Spann- 
und Trocken- 
Maschinen 


Zylinder- 
Trocken- 
Maschinen 


Kalander, Mangeln 
Zentrifugen 
Appretbrech-, 
Stärk-Maschinen 
Einspreng- 
Maschinen u.s. w. 


Dreiwalzen- Wasser-Kalander 


| Fünfwalzen-Universal-Kalander 
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- Zittaner Mafıhineniabeit 1.-6. 
Zittan i. Sn. 
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Halbtettenloje Mercerijiermajchine 
jpassosoo@ersnn00. Brrsssnnn@ soonn00s @rssonnne@erunnnno@osnennned soon 000. [ ERKEIEITI KILIIııtT TIIIıııtE TOD [XII] KEIIIIIIII EI) ETTIII IIIIIIIII PILIIIIT 
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Schußspulmaschine A/L Kreuzspulmaschine B Kreuzspulmaschine C 


Neuzeitliche Sonder-Maschiner 


für | 


Giaarne aller Art 


Außer den abgebildeten Maschinen 
bauen wir Hochleistungs- und 


Sondermaschinen zum 


Fachspulmaschine BI 


Schußspulen 
Kettspulen 
/wirnen 
Sengen 
Zetteln. 


Zwirnmaschine für Baumwolle Schußspulmaschine”für Hochleistung 


Schlathorst & Ce, M-Gladbac 


er 
FED si. 


wer! 


KA nn 
2 1a yon 
Mr N ne 
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Im 


Kugellager-Rauhmaschinen € 


mit 36, 30, oder 24 Rauhwalzen. 1 


Vorteile: 2 
1. Kraftersparnis 35-50 Proz. 5. Fortfall jeder Reparatur, wie Auswechseln von Walzen- 8 
2. Geringe Beanspruchung der Riemen, daher lange Lebensdauer zapfen, Lagerbüchsen, Lagerdeceln usw. L® 

3. Kein Beschmutzen der Riemen oder der Ware durch aus- 6. Vollkommenster Rauheffekt, da durch die Kugellagerung ® 

fiießendes Ol oder Fett. eine unbedingt gleichmäßige Geschwindigkeit aller Rauh- 
4. Bedeutende Ersparnis an Schmiermaterial, da die Kugel- walzen gewährleistet wird. 1 
lager nur alle 3 bis 6 Monate (bei Gelegenheit des 7. Denkbar einfachste Bedienung, da die Maschine wegen selbst- p2 
Schleifens der Rauhgarnitur) neu eingefettet werden. tätiger Schmierung keiner besonderen Wartung bedarf. Va 


Über 1400 Kugellager-Rauhmaschinen geliefert. IT 
„Erster Erbauer“ der Kugellager-Rauhmaschinen. Zahlreiche Empfehlungen. 12) 


Neueste Kugellager-Rauhmaschine mit 36 Rauhwalzen. Anerkannte Präzisionskonstruktion. h 


Weitere Sonderheiten: N 


9 Gewebeputzmaschinen mit 2 bis 8 Schneidzeugen — Schermaschinen her 
Entstaubungsanlagen — Meß-, Dublier-, Wickel- und Legemaschinen. = 
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Ernst Gessner, Aktiengesellschaft 


Textilmaschinenfabrik 


Aue. Sa. 


Jede moderne Tuchfabrik bedarf der 


(jiessner’schen 


Universal-Patent-Finish-Dekatier- 
und Veredelungs-Maschine. 


Ausserdem folgende Spezialitäten: 
S für Wäscherei und Walke, Karbonisation, Rauherei, 
Appretu r-Maschinen Schererei u. Presse, Dekatur, Dublier-, Mess-, Wickel- 
und Legmaschinen und Hilfsmaschinen. | 


: für Trikotwaren, desgl. Baumwollwaren, Leinen, Jute 
Appretur-Maschinen und Ersatzstoffe, Spinnerei-Maschinen für Baumwoll- 
Abfall, Wolle, Kunstwolle und Vigogne. Komplette Asbest-Spinnerei-Anlagen. 
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Einzige 0.0. 


für nur 


Mebtetten-Borbereitungs-Maihinen 


JNNNNNINNNININWNINNININNNININLNNNUNMNLMNMLLLN EEE Il 


. | / N | / [a\ y \ % Y N l/ Y 
a Sc JE oz © CT J BO00a |& | 
[i:: AR 7 Ü Yo N u RU N S) OIC 00 Öl ol az 1 } ft 'g \ i 
N 1ER ine mn Sn Ge Ali 1 y I r 42 = 
lin IM IN im UL Mi ul al I N j G 


Unjer Hochleiftungsmodell TDC 
\chlägt jede Konkurrenz: Maichine 
in Leiltung und Wirtichaftlichkeit! 


Höcite Vollendung! Gröjte Wirtichaftlichfeit! 
Eritflafiige Referenzen! 


« 


Berlangen Sie Fragebogen zweds Abgabe eines Spezial-Angebotes! 
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mannanannannnannannanann nNannnaannanannannnannnnnannannnnnn 


| erstklassige Zeugdruckmaschinen har 


Franz Zimmer’s Erben, Warnsdorf i. B., Großschönau i. © 


Sr SBESL EI SSTERVBUEERUDSEOUUNERUOGEEE 
————— es 


GGG GGG KKEE7 


3, TIMMER Coesield % 


RASCH IN EN FABRIK 
Automatisch arbeitende Stranggarn = 


Schlicht- bzw Pasiermaschine ee: 


oli Ra Billig! 
RE MN WER GC 2 ee UREEITEOR GGG KK 
RER 


nn en EREE TREE 


Baum 
wacina  T0fall-Reinigungsmascinen 


Belagbrettchen 
für die Kunstwoll- 


a Le für wollene und baumwollene Abfälle. und losezStitten fung 
und Kunstbaumwoll- Reißmaschinensysteme, 


Putwollstreckmascinen 


liefern als Spezialisten 


- Paul Trützschler & Gey, | Maschinenfabrik, Crimmitschau i. Sa. 


Fabrikation 


AIR AAKKLLLZZRZ ZZ LO 906 858 


TAAAHRLLALALL AK KARA LOCH OH DA M 


ARAANALAARLAAANLAI 


J. G. Lindner :: Maschinenfabrik 


III Crimmitschau (Sachsen) MIMMUNINNNN 
Abteilung 1: Abteilung II: 


| 
| 


Mechanische Färbe- und Bleichapparate für Wollkämmerei- und Kammgarn - Spinnerei- 
alle Textilmaterialien, Trockenapparate usw. Maschinen, Intersekting-Gillbox, Kammzug- 
| ne ne Wasch- und Plättmaschinen USW. 
D) 


Sonderfahrik tür Maschinen 
für die Ausrüstung von 
Velvet, Genuakord 
:: und Velveton ::: 


Seifhennersdorf 


n Sachsen 


= BES 
| 
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Seite Xa 


Par. a. 


* 


Wirtschaftliche 
Verarbeitung 
auch der 
| minderwertigsten 
Garnsorten 


* 


I000000000000000000000000000000000000009 
J0C 0000000000000000000000000000000000008 


Söine 8färbige 
Druckmaschine 


it Manfarde, 1050 mm oder auch mehr Preffeurbreite, gut er- 
Iten, wird zu kaufen gefucht. Angebote mit Preisangabe find 
ı rihten unter T. B. 379 an Verlag „Melliands Textilberichte “ 


H0000000000000000000000000000000000000009 
I000000000000000000000000000000900000009 


u kaufen gesucht 


sämtliche Jahrgänge 


“ärber- Zeitung (A. behne) 


Angebote unter I. B. 382 an Verlag „Melliands Textilberichte“. 
0o092.399999019393999393939929995999903939338 


FITNTTTE ISSINETSII 
f 3 \ 
' Kleine Anzeigen, Stellenangebote und -Ciesuche sowie 
"Käufe und Verkäufe s. Seite XXVlIlla, XXXII und XXXII. 


4 
SSESNREEIN LEN LEERE 


8000000000000 


Po ee 


Der selbsttätige Garnhaspel ı 


DER.-P.a, 


* i 


Erhöhung der 


Leistungsfähigkeit f 
der gesamten Ü 
Weberei Ü) 

um 15 - 20°, 0 

m 0 


= | 2 () 
inkert - Mannheim : 
EEE ESEL EDL EL ES ED ESEL EIESE Rees 

[+ +] STELLEN-GESUCHE |* «| 


Te ae re I EI an 
Ba TR Tr ER ZI An AT ER 1 AR EI ER I a I A DE 


Elektrotechnikers 


Abfolvent einer höheren GewerbefÄhule, mit erfolgreicher Praxis 

im Inftallationswefen, {u ht entfprechende Stellung im In- oder 

Auslande. Referenzen und Zeugniffe ftehen zu Dienften. Gefl. 
Angebote an T.B. 386 an Verlag „Melliands Textilberichte.” 


DIIIIIIIIIIEIWIWIIIIIIIWDE 
SEsHe Se Te Le et es en en ne ee en 55552277 
: Färbereitechniker : 
“ “ 
: Färbereitechniker : 
% 28 Jahre alt, Abfolvent der chem. Färbereifhule, Sjährige Praxis ® 
> in großen Färbereien, hauptfächlihh Wolle, mehrere Jahre in der > 
% Verfuchsfärberei eines bedeutenden Farbwerkes tätig, fucht, geftützt % 
>4 auf gute Zeugniffe und gute Referenzen Stellung in der Praxis > 
nd oder Farbwerk. Gefl. Offerten unter T. B. 385 an Verlag 54 
> „Melliands Textilberichte“. > 
“ “ 
PH HIHHHHHHHHHHHHHHHHPHHOHHPHHHOHHHHHHHHHHS 


SV ESRZIERSEST UNSEREN 


Färbereitechniker 
fucht 


Vertretungen in Chemikalien, 
Farben, Färbeapparaten etc. 


Gefl. Offerten unter T. B. 384 an Verlag „Melliands 
> A ee ce Texülberihte nn 7 EEE 
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EIERN ESEL ZIG REES 


Schlichten und Leimen Anerkennungen. 


J. J. Marx, Tuchfabrik, 
ohne Lambrecht (Pfalz). 


Die mit Ihrer Universalstärke h 
handelten Webketten aus Streichga 
und schweren Kammgarnen gingen 
der Weberei gut. Die gewebte Wa 
läßt sich sehr leicht entgerbern u 
kann ich Ihre Universalstärke n 
empfehlen. 


Dreiem 


Universäl- 
ofärke 


N | 5 Bunt 
Y Leinen- 


und 
Schafwoll- 
ketten 
Die Fasern sind gebunden: 
der Faden wird vollkommen glatt. 


= DR. GEYER & DR. BOOTZ, MANNHEIM, B 7, 15 u 
DRARRRAARRRLLARRALRARAATARAARRAARRAARARTAAAARKAAARARRRIR 


FLACHS- AUFBEREITUNGS-M MASCHINEN 


Knickmaschinen Pat. Meyerowitz 


mit 10 Walzenpaaren 


2  Handschwingstände zei. system 


Bender & Co., Baumwoll-Spinnerei u 
-Weberei, Kaiserslautern. 


Auf Wort teilen wir Ihnen m 
daß bei dem Versuch, den wir m 
Ihrer Universalstärke gemacht habe 
die damit behandelten Webkettenaı 
Baumwollgarn in der Weberei g 
gelaufen sind und daß irgend etw; 
Nachteiliges bei der Verwendung di 
Universalstärke sichnichtergebenh; 


F. Waltzinger Söhne, Tuchfabrik, 
Lambrecht (Pfalz). 

Mit Ihrem Kettenleimungsmitt 
Universalstärke sind wir sehr zı 
frieden, es ist bisher das beste, ‚eir 
fachste und billigste aller Leimmitte 
Wir sparen vollständig den teuere 
Knochenleim. Die Ketten laufen gu 
stauben nicht, die Universalstärke 
Leimung ist leicht löslich und mach 
keine Schwierigkeiten beim Ent 
gerbern, sodaß wir Ihnen in jede 
Beziehung für dieses Produkt unser 
vollste Anerkennung aussprechen. 


Die Fasern springen aus: 
der Faden wird rauh. 


Knickmaschinen Patent Etrich 


mit 31, 21 und 11 Walzenpaaren 


Wergschüttelmaschinen 


Ringmaschinen Patent Etrieh Entsamungsmaschinen 
FRAMBS & FREUDENBERG, SCHWEIDNITZ 5 


MASCHINENFABRIK EISENGIESSEREI GEGRÜNDET 1868 APPARATEBAUANSTALT KESSELSCHMIEDE | 
SECETEEEEELCELELLEEETEETEEE ENTE T NT KENT NT 2. 
N eu Tuchwebstühle. 


DR ae Elektr ischer Einzelantr ieb D. R. P. angeme 


Intereffenten belieben ihre Angebote wegen Verwertung diefer Erfindung zu richten an T. B. 388 an den Verlag „Melliands Textilbericht 


es 


son. Kieinawetors, TI ZT ee ee pezialität: Kalander 
ati: ) Kleinewefers Wi 


Garnmercerisiermaschine. 


leistet bis zu 2000 Pfund mit nur 1 Mann Bedienung 
Geringster Laugenverbrauch! u” Geringster Laugenverbrauch 


Joh. Kleinewefers | 
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Ä .- für Webstühle, 

'chußzähler Hanks- und 

m Arena | Meterzähler ‘ 

Bel fürSpinnereien 

und die gesamte 
—g Textilindustrie 


oflahldraktwebeliken, 


Altbau eb en eh nenn 
nasanlan ne 


Kreuz-u.Schlichtblätter 
Zug-u. Druckfedern 


311149536393 M ayaıdıwod 
a1y>imaßpuenbseL 


AHANAAIK ANANMAINAIK 


ZUR WEBEREIEN!| 


SMIEBIEILCHE SDR TRN 


PICKER 


EIBSALVEISTUEHTARTEN SOWIE 


la. KERNLEDER - TREIBRIEMEN 
UND SEEN 


ee FERTIGLÄN : 
„„ GREEVEN, TREIBRIEMEN- FABRIK, CREFELD. 


| 
Ihre Bücherei wachst-der a ern 


Heinrich ZeissIUnionzeiss) Frankfurt ®M Kaiserstc36 


on & Vosseler, Schwenningen a. N. 25 (Württ.) 


re re — 


‚Ph. Welker, !ambrecht 3 


(Pfalz) \ 
Maschinen- ei | 


Bu ee de ee ee 


Wollspülmaschinen | 
Schweißbottich und Quetsche | 
Zentrifugen 

Klopf- und Melier-Wolf | 
Putz-Wolf 
Spulen-Pumpe 
Walzenfilz-Maschinen | 
Musterfilz-Maschinen | 


mm mn au Dun nun nn nn nn ann ann nn ann nn nn ann ann ann ann nun ann 


inch BORNMANN SOHNE, BARMEN: 


Maschinenfabrik 
Gegründet 1868 : 


A, Flechtmaschinen : 
Se 


0% jür Litzen, 

Kordeln, 
Schnürriemen 
Rouleaux- und 
Srindelschnüre, 
Kerzendochte, 
Soutaches, 
Nouveautes, 
Fosamentierartikel 
etc. etc. 


un OH HH HI HH HH HH HH HH HH HH HS 


airium- 
= Kenne 
; ==)  Bleiche 


YO HHHHHHHHHHHHHHHHHHHS 


: 

RZ 

% - - 

% Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt 

>4 vorm. Roessler, Frankfurt a. Main. 

2 00000100000000000020090000000000000010% 99% 

FEINEN EN EEE RERRIRRARIRNRNENPBERER 

n, 

= 1 = ) 
ee 

: Heine-Zentriflugen : 

5 jeder Art und Größe : 

. . 

. . 

| 

“ 

a Gehr. Heine, Viersen-$.18 (Ahid.) * 

: Gegründet 1887 Zentrifugenfahrik Gegründet 1887 “ 

EEE EEEEEEEEEEEEEEENEN EEE EN ER EN EHEN EHE EB” 


Seite xl _Textilberichte über Wiffenfhaft, Indufirie und Handel 


Elektro- Zentrifuge 


von 500—2000 mm Lauftrommel-Durchmesser, ohne Buffer, Reyulator und Riem | 


Referenzen: 
Mechanische Weberei, Zittau. . . 2 Stück Bedburger Woll-Industrie, Bedburg 2 St 
Ortmanns Nachf., Wien. . . . . 1205 Pitsch, Nowawes =, me 2 


| &h Le 
BIT Ernst Hamburger, Görlit 


NIIT TTTTTTTTTTTTTTCCT ‚cl 


3 


Kunstseiden 
E » Walzen- und Zentrifugen-System, 
Zwirn- und Haspelmaschinen aller Systeme, 
komplette Anlagen 


| OSCAR KOHORN & C®, CHEMNIT 7 
ABT. MASCHINENBAU 


HIYI I EY II SYU SIDE SI I SV SV era 


ee 


‚Wü ling, Dahl & Co., A.-G. 


Farben- und Chemische Labriken 


RLLLELULIEIZIELTIETESEZEZEZITZITZTIEZTETSZSZEZIEEZTZTEZETETSTIZTZEZEZTITTZTZEZTZETTZITZTTTITETETTETETITETTTEITTPTETEZETETETSTSTITITTETETTTETETETETSTTTTTTETTTETETTE DITTIEETTTEIETTTETETTTETTTTTLELTTTTETETETETDTTITTETETTLTRTDTTTRILTLILTTETTTETETRTITTTTTTETTTTTITETRTETHTETTTTTRRDTTTTRTTTTTRTTTTTNNTTRTTT LTE" TELATTTTTTITITITITTTO 


ZIEH ZEHZIUSIIETHERTFERU | PO DIDINKIHLILUULLULULI AAN 


RLLAASZLIIETELIITTEZTTZTETTTEZETIZETETSTIETETSTSTITSTSTTZTTSTITEEDPTITTTTTTTTEDTTTTETETSTETETDTETTTTE DIT TITTETETTTTTSESETTTETTTTTITDTDTIETETETTDETTDETETDTTT SEITE IT ITTTTTETTTE TTS TETETITETTTTTTTTOTTETTTTTRTTDTTETSTDTITTETTTETTLTTLTLDRTITTTTLTTTKLTTTTETTTTLTTTTRTTTTTTTTTITTTITTTTTNTDTTLNTITITTTLLIDRLTETSTITETHTITATITTTTTITTTTTD 


3 Anilinöl, Anilinsalz, Rotöl, Toluidin, Alpha-Naphtylamin, Metatoluvlendiaminbase 
>, Meta- und Paraphenylendiaminbase etc. — Farbstoffe für Wolle-, Baum- ”° 
2. wolle-, Seide-, Halbwolle-, Halbseide-, Kunstseide-, Jute-, Papier-, 
Stroh-, Leder- und Pelzfärberei. — Spezialitäten: Chrom- 
einbadfarbstoffe. Anthranolfarbstoffe, Echteyanin- 
farbstoffe, Alkali- und Benzamintarbstoffe 
Sulphurolfarbstoffe, Halbwollfarb- 

3 stoffe, Indigo - Präparate, 

Z/oba-Farben für 
| Pelzfärberei. 


or 


Vertretungen und Niederlagen an allen Industrieplätzen des In=- und Auslandes 


I NINININIIIIIIIIIIIIIIISIISI II IDINEI III NIDOIENRINININININININININT 


. 


uenssache u 


€ ck rpypyfgyp UDO 


Dass | 


\ 
I 


Gipfelerzeugnis 
ı | der deufschen 
I Leimindustrie is: der 


A Ve < 
a dr N 
IE ruper® 


2,2000 
\ 
Mit der 


—s BR RER 


; 
DL; 
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Julius Fischer ‚MNaschinen-Fabrü 
#Mordhausen a. Harz 


Mechanische Spezialtrockenhänge \ Zteichereien. Jürbereien 


Druckereien, Appreturanstalteı 


Erg 


Orr ER a ER 


l. P. Bemberg, Akt.-Ges. Barmen-Rittershausen 
Abt.: Maschinenfabrik | 


Spezialität: Maschinen für Bleicherei, Mercerisation, Färberei und Appretur 


Moderne Mercerisier-Anlagen für Continuebetrieb 


kombiniert mit 
Laugenrückgewinnapparat Patent Matter, Absäuerung, Breitwaschmaschine, 
Wasserkalander, Zylindertrockenmaschine 


Keitenlose Mercerisiermaschinen, D.R. Patent und Auslands-Patente für Stickereien und Gewebe 


FUUUYUUUUUTUUUYUYUUUUUOUUTUTUUUUUUTUUUOUTUOUUUUUUDUUTUUUUUUUUUUUUOUUUUUTCUUUUUUTD 
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6. A.Hrulhwit W.-O. 


Dlbersdorf i1.©. 


liefert als Spezialität: 


Sämtliihe Malıhinen zur 
Neredlung von Geweben 


oOooggsooogooooooooooOoOoOoOOoOOOOGIOICE 


3ylindertrodenmajhine mit 32 Irodentrommeln 
für ein» und beidfeitige Warenanlage (jtehende Bauart) 


Univerfal-Trodenapparat für Garne, lojes_Material ufw. Abjaugemajchine mit jelbittätiger Schligabdedung und liegenvder Vafuumpumpe 


Bollitändige Einrichtungen für 


. Bleicherei, Merceriiation, Zärberei, Appretur, Druserei, Trodenapparate (sanat- u. Kammerinftem) 
Ausrüftungsanlagen von Gords und Belvets, Hrulhwispreflen. 
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FARBSTOFF 


ın allen Echtheitsgraden zum Färben und Drucken 
von Baumwolle, Wolle, Seide, Leinen, Kunstseide, Halbwolle, 
Halbseide, Kunstwolle, Papier und Leder usw. 
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Leverkusen bei Köln am Rhein 


Mottenechte Ausrüstung der Wolle: 
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Versuch niversalstärke 


@nerkannt ! Unentbehrlich 
Bestes und bılligstes Mittel zum Schlichten für die Appretur von buntgemwebten und gefärbten 
d Leimen von Baummoll- ‚Leinen- Dute- Leinen-und Baummollivaren. Höchste Klebkraft. 


Größte Ausaiebigkeit. Keine Verschleierung der 


und wollketten 
farben. 


- u HT 2 er. 
Ba ie we z ee BEN TE Tr er 2% 5: ER 


Kernseifen > Marseillerseifen + Leim + Olein + Talg + Stearin + Wachs > Türkischroköl 
in besten Qualitäten zu Tagespreisen prompt lieferbar. 
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Leopold Cassella & Co. 
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Farbstoffe für: 
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| Diaminfarben \ 
| Baumwolle a | 
- mmedialfarben 

' Leinen Hydron- (Küpen-) Farben 


Kunstseide Basische Farben 


Stapelfaser Hydronblau zum Färben echter Blau 
auf Baumwolle und Leinen 


Wolle use a 
galisierungsfarben 
K Bus stwolle Alizarincyanole 
Seide Anthracenchromfarben 
Diaminfarben 

Halbwolle ee ee 

i albwollechtfarben 
Halbseide Universalfarben zum Färben sämtlicher Fasern 


in einem Bade. 


SEEN 
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Die gleichen Farbstoffe zum Druck auf Baumwolle, Wolle, Seide, Halbwolle etc. 
Sämtliche Farbstoffe für die Kleiderfärberei. 


Alle Farbstoffe für die Leder-, Papier-, Stroh-, Hut- und Lackfarben - Industrie. 
Hydrosulfit conc. Pulver. Hyraldit zum Atzen. Hyraldit zum Abziehen. 
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— - = Agenturen und Lager an allen industriellen Plätzen 
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nn 3 
€ 


Chemilche Fahriken vor. Weiler-ter Mee 


UERDINGEN (Niederrhein) 


Anilin-Farbstoffe 


Azo-, Renol-, Renolamin-, Acidol-, Acidolbraun-, Auronal- und Basilenfarbsto 


in allen Echtheitsgraden z 


zum Färben und Drucon von Baumwolle, Lomen, 
Sute, Dapter, Kuuftfeide, Stanelfafer, 
Dolle, Runftwolle, Seide, 
Dalbwolle, Salbfeide 
ferner für 
Cover, Hoß, Strob, Larfo 
und die Kleider- Färberei 


* 


Anilinöl, Anilinsalz, Paranitranilin, Alphanaphtylamin ef 
Säuren Sulfat 


Weinsteinpräparat Glaubersalz 
Zinnprodukte 


Basilit für Holzimprägnierung. 
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Spinnereimaihinenbau 


Bolljtändige Streihgarnipinnerei-Einridtungen zur 

Herjtellung von Woll-, Kunitwoll-, Haargarnen 
uw. für die QTuch>, Deden-, Teppic- und Papier: 
filsfabrifation; ferner zur Heritellung von VBigogne=, 
TIrifotagen:, Baumwollabfall-, Zladhsabfall-, Jute- 
abfall», Seidenabfall-, Asbejtgarnen und Der 
gleichen, und zwar! 
Borbereitungsmaicdhinen als: Wölfe aller Art, 
Offner, Schlagmajcinen, Willows, jonjtige Reini: 
gungsmajchinen, Fadenklauber ujw., jowie Neik- 
majchinen für alle Arten Qumpen und Abfallfäden, 
ferner Qumpenentitaubungsmajcdinen; 


Krempelmaihinen als: Zwei und Dreitrempel- 


jäge in Ein und Zweiabnehmerbauart, jowie in 
Sonderbauart Hartmann Gilljam D. R. B. mit 
Wageipeijer, Pelz, oder Bandübertragung ulm. 
Slorteiler mit 2, 4 oder 6 Nitichelgeugen, Droujjier 


frempeln und dergleichen; 
Spinnmajhinen als: Wagenjpinner, Ringjpinner 
verjchied. Art,jowie Schlauhkopsipinnmajcinen ujw. 
Malhinen für Wattefabrifation. 
Malıhinen jür Filz: und Hutltumpenfabrifation. 
Maihinen Für Baummoll-Enilernungsanlagen. 
Bapieraarn- :Ttelleripinnmajchinen. 
3wirnmalidhinen in Ring: und Flügeligftem für die 
verihiedeniten Zweite. 
Stranggarn-Trodenmaldinen. 


Maihinen für Wälherei- und Desinjeltions-Anlagen. 
über 30000 Krempeln und 17000 Wagenipinner 
geliefert. 


Mebituhlbau 


Mebftühle zur Erzeugung von Herren- und Damen: 
fleideritoffen, Nilitärtuchen, Billardtuchen, wollenen 
und baummwollenen Deden in Schaft:oder Tacquard- 
waren bis zu 11 Schußfarben. 

Mebjtühle zur Erzeugung von Möbeljtoffen aller Art 
aus Wolle, Baumwolle oder Seide bis zu 11 fachen 
Schütenwedjel. 

Mebftühle zur Erzeugung von Filztuchen für technijche 
Jwede, Rundfilzen jchwerjter Art für die Papier: 
fabrifation bis zu 3fachem Pa und bis 
zu den größten Breiten (bis ca. 23 m _MWebbreite 
bereits geliefert). 

Mebjtühle zur Erzeugung von Arminjter-Teppichen. 

Mebjtühle zur Erzeugung von Baummwollwaren, Leinen- 
waren, Blanen und Segeltuchen. 

Mebftäühle zur Erzeugung von Seidenwaren jeder Art 
bis 13jachem Yarbenwedjel, von den leichtejten 
bis zu den jchwerjten Stoffen. 

MWebftühle zur Erzeugung von Jutewaren und Gad- 
Itoffen, Scheuertüdhern, Asbeitwaren. 

Spezialwebjtühle zur Heritellung von farierten Tajchen: 
tüchern, Handtüchern und Geldjäden ohne Naht. 

Mebjtühle mit patentiertem automatiihen Spulen: 
wechjel. 

Kettenichär: und Aulbäummalhhinen nach verjchiedenen 
Syitemen für Webfetten aus Seide, Baumwolle, 
Wolle, Leinen, Jute uw. 

Drudirommeln zum Bedruden von Kettengarnen für 
Teppiche. 

Shaitmaichinen in jeder Ausführung. 


Zweigwert ein DresbeicH. 1 5 Induftriegelände Albertitadt. 


„ „ „ 
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Yladhs=, Sans ns 


Erb und a enerdien 
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Zwirnereimaschinen 


aller Art 


Spinnmaschinen 


für Baumwolle und Kunstseide 
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MINIMUM TE 
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Fr. Gebauer, Maschinenfabrik, Berlin-Charloftenburg 


Werkstattausführung: Görlitzer Maschinenbau-Abteilung derWaggon- u.Maschinenbau Akt.Ges. Görlitz 


Zwei - Etagen - Spannrahmen -Trockenmaschine 


Sämtliche Maschinen und vollständige Einrichtungen 


für Bleicherei, Mercerisation, Färberei, Druckerei, Appretur 
für Baumwolle, Leinen, Jute, Ersatzstoffe und Papiergewebe 


Man verlange unsere Sonderdrucksachen a Man verlange unsere Sonderdrucksachen 


Handel Seite xx 
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c G. Haubold A.-G. 
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2 Chemnitz ie 


Vollständige 
_ Textilveredlun gs- 7 ee 
Anlagen: Perrotine für Se Doppeldruck 


oder 6 Farben Einseitigdruck 


Gesamteinrichtungen 


zur 


Bleicherei 
Mercerisierung 
Karbeneı 
Druckerei 
Aujphannteıneht 


aller Garne und Gewebe; 
zur Ausrüstung von 
Wachstuch, Gummituch, 
Ledertuch, Kunstleder, Kaliko 


Zentrifuren 


iederArtund Größe 


Kühlanlagen 


für Textilzwecke 


Seit jahrzehnten spezialisiert 
in Sonderabteilungen für: 


: Kalander und Walzenmangeln — 
Unterflotten-Jigger 
z = Spann-Rahm- u. Trockenmaschinen Hochleistungs-Gassengmaschine. D. R. P. 
Mercerisieranlagen für Stück und Strang — Bleichereimaschinen — Färbereimaschinen 
Zeugdruckmaschinen — Appreturmaschinen — Zentriiugen — Kühlanlagen 


Changier-Spann-Rahm- und Gewebe-Mercerisieran'age 


Trockenmaschine 
ea End 
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Trocken-Annarate 
Ventilatoren 


Luftheizungs-, Befeuchtungs- 
Entnehelungs-, Entstaubungs- 
Anlagen 


Benno Schild 


Maschinenfahrik und Apparatebau 


Hersfeid (H.-N.) 


'FARBWERK | MÜHLHEIM 


vorm. A. Leonhardt & Co., Mühlheim am Main bei Frankfurt am Main. 


*+ 


Direktfärbende Farbstoffe für Baumwolle, 

Basische Farbstoffe, Pyrol-Farbstoffe, (Schwefel- 
Farbstoffe), Saure Farbstoffe, Egalisierungs-Farb- 
stoffe, Beizen-Farbstoffe. Ferner reichhaltige Auswahl in 
Spezialitäten für Halbwolle, Leder, Seide, Halbseide, Wollseide, 
Papier, Papiergarne, Papiergarngewebe, Jute, Kunstseide, 
Kleiderfärberei, Holz, Stroh, Lacke, Druck, Ätzdruck. 
„Wasserdicht“ Imprägnierungsmittel für Wolle, 
Baumwolle, Leinen- und Papiergewebe. 


« 


Vertreter und Lager an allen bedeutenden Industrieplätzen. 
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Absperrschieber, Hydranten 
Rohrschellen, Ventile, Hähne 
Kondenstöpfe, Wasserab- 
scheider und sonstige Rohr- ff 
zubehörteile, Wassermesser E 7 _ 

Flüssigkeits-, Kesselspeise- | Fifl 
Heißwassermesser usw. Re: | 
Spezialmesser für alle 
Zw u 
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für Bleicherei und 
Färberei für loses v. 
HeWIEEeIIOR Farbgut 
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Maschinen für 
Gewebe - u erei, 

Bleicherei un 
Appretur 


Rotafionspumpen 
En 
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iginal- -bambrechts-Instrumente 


d zur Feuchtigkeits- und Wärmebestimmung unentbehrlich. Diese : 
umente sind von Fachautoritäten als unbedingt 2: : 
anerkannt worden. 


ginal Lambredts registrierendes Thermometer und Hygrometer (Thermohygrograph) : 
| Man verlange Gratisprospekt No. 595 
) 


cur” 


Wilh. Lambrecht, Göttingen. : 
Inhaber des Ordens für Kun und Wisse haft. ss ezeichnet g 
: mit höchften Freien a aus ls we beshi den Aus ey BB : s 
an ur Br Ru Namen Lambredts und nebenstehender Schut us 
arke De = Be umente did wirkli de on rigi er Ma 2 5 = Kb 
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FRANZ 


MÜLLER 


Maschinenfabrik 
M.-Gladbach 3. 


) 


Die neue von mir eingeführte 


30 walzige . 
Rauhmaschine 


unerreicht 
in Bezug auf SIE 
Leistungsfähigkeit 
und 


Schönheit der Rauhe. 
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em. 


ll 
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|\B. Thies vesiel 


Gegründet 1892 IN 1892 
Lieferungen kompletter Färberei-Anlagen, Kopfe, Kreuzfpulen, 


: 


Corsieid 


Zettelbäume, Stranggarne, Er Da Le Kardenband ufw. 
sämtliche Küpen 
ieEn rben. 


für Indigo, Hydron, Algol, Sr es und Schwefelfarbstoffe, 


AR 


Bleichapparate für Kreuzspulen, Zettel- 
bäume, Stranggarne, lose Baumwolle, 
Stücke usw. (Hochdruckanlagen). 


Für gleichmäßiges und einwandfreies Durchfärben und Durch- 
bleichen wird jede gewünschte Garantie übernommen. 


% Kurze Lieferzeit! Kurze Lieferzeit! 
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Crimmifschau 
großes Lager in 
Texfif Maschinen 


ni hen ne re Lee Br wer 
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TWOLLFABRIK?} 


Woll-, Baumwoll- 
und 


Kammzug-Färberei 
Genuacord-Weberei $ 


Heinrich: Mühlen, M.- Gladhach: 


So0000000000 56000008080082888 2094650 000008 


9949940444444 + 
0000000 


: Malıhinenfabeif Niederrhein : 


Mariannenfteahe Nr.2 (&p ei ElD Mariannenitrage N 


Konto: Dresdner Bant, Erefeld / Fernfprecer: 4468 


ee ne en DELETE LEIBEEREL 


Meberei- und Spinnerei-Mafıhinen 


Spezialität: 


Sacquardmajdhine: 


mit Grob- und Zeinitich für Bapp- und 
endloje Papiertarte für alle Webarten 


Lieferung jämtlider Erjagteile. 


SEEEEBEBERBGSLSGBESUREREBHENEEBERSEERNEBERNNEE 
mm Le 


BANDWEBSTÜUHLE- SPULMASCHINE 
P.A.DUNKER,RONSDORF- Rhid. Gegr.i! 


QUALITATS FABRIKATE VON GROSSTER LEIST 


Wäscht von selbst e r S [ Tees: -BleichFu.desinfiziert 


ohne Reiben 
und Bürsten 


GRARRARRLARSLLARAAZARARTERALRR 


Garantiert _ 


. das selbsttätige unschädlich. , 


Waschmittel 


‚Sächsische Webstuhlfabrik 


Höchste Auszeichnungen auf allen 


Louis Schönherr 


Höchste Auszeichnungen auf allen 


=;  beschickten Ausstellungen :=: 


Gegr. 1851 : Ch eM N | 4 | 1600 Arbeiter 


M =:  beschickten Ausstellungen :=: 
g 


empfiehlt ihre sorgfältigst ausgeführten und 
mit neuesten Vervollkommnungen versehenen 


Tuch- und Buckskin-Webstühle, 

Teppich- und Läuferwebstühle, 

Doppelplüschwebstühle, 

Webstühle für Baumwoll- und Leinengewebe 
aller Ari, 

Spezialwebstühle für Frottier-, Kongreß- und 
Roßhaargewebe, 

Webstühle für Konfektionsstoffe, für Jute- 
und Asbestgewebe usw. 


Weberei-Vorbereitungs-Maschinen 
aller Art, als 

Ketten- und Schußgarn-Spulmaschinen, 

Ketten-Scher- und Bäummaschinen, 

Zettelschermaschinen, 

Ketfen-Schlicht-, Lufttrocken- und Bäum- 
maschinen von größter Leistungsfähigkeit 


Älteste und größte Spezialfabrik für Webstühle 
und Weberei-Vorbereitungsmaschinen 


| © 
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Neuzeitlicher Einzelantrieb für 


Ringspinnmaschinen 


durch selbsttätig und 
verlustlos regelbare 


Drehstrom - Kollektormotoren 


mit angebautem Spinnregler 
an 


Steigerung der Erzeugung). 
um 10 bis 20 v.H. 
Erzeugung auch feinster Garnnummern 
Erhöhung der Wirtschaftlichke;it 
Stromersparnis 


a 


Verbesserung des Netzleistungsfaktors 


ns-Schuckert 
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Seite XXVla 


Seite XXVIb 


(4 m 0 m ne 6 
„.....nun..n..nu0n0nn.n..0.00n0.00000000HH0n0000000 
(0 mm 0 0 mm 5.0, [7 


SIG TG FGG GG 

ed  -_ d 
% Seidenfärberei, ‘ 
0) alte_Firma, leiftungsfähig und gut fundiert, [u ht 0) 
() erstklassige, selbständige 0) 


? Persönlichkeit ? 


i, Kaufmännifch und fachmännifch durchaus gebildet und unbedingt 
() zuverläffig und gewiffenhaft. Bewerbungen mit Zeugnisabfchriften, (1) 
% Gehaltsanfprüchen und Bild unter T. B.383 an Verlag „Melliands © 
Ö) Textilberichte”. ( 
nd 
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1 schwere hydr. Ausquetsch- Padding 


mif unterer Jute- und oberer galvanisch verkupferter Eisen- 
walze, 1700 mm breit, fast gar nicht gebraucht, 
zu verkaufen. 
OÖ Interessenten erhalten Auskunft unter R. M. 400 durch den Verlag 
ed „Melliands Textilberichte“. 
oO 


000000000000000000000000000000000000000008 
m EISEN, 


1 Kleinewefer’scher 


ROLLKALANDER 


1200 breit, auch zum Friktionieren eingerichtet, in bestem Zustand 


Bene verkäuflich. 
Anfragen erbeten unt. M.P. 398 an Verlag „Melliands Textilberichte.“ 
rn ED ne N EEE 


—_ 


je] 
oO 
oO 
oO 


0000000000 


1 Wasserkalander 


4-walzig, 1900 mm breit, mit 2 Bronze- und 2 Jutewalzen, 
in bestem Zustand befindlich, zu verkaufen. 
Anfragen unter „Wasserkalander“ 401 an den Verlag 
„Melliands Textilberichte‘‘ erbeten. 


Eine 


Zulindertrockenmaschine 


fast nicht gebraucht, mit 15 Trommeln, 1900 breit, mit Appreturmaschine, 


sofort verkäuflich. 
Zuschriften erbeten unt. T. B. 395 an Verlag „Melliands Textilberichte.“ 


—— 1 schwerer 4-Walzen-Kalander —— 


für Leinen- und Jutewaren, 1600 breit, wenig gebraucht, 


DE” preiswert abzugeben. Bag 


Zuschriften erbeten unter „Kalander 399“ an den Verlag „Melliands 
Textilberichte“. 


1 Appreturmaschine 


mit pikotierter Bronzewalze und angebautem großem kupfernen 
Trockenzylinder verkäuflich. 
Anfragen unter T. B. 402 an den Verlag „Melliands Textilberichte“ 
erbeten. 


Eine 


»- Linsprengmaschine 


mit Ventilator, 1550 breit, fast nicht gebraucht, abzugeben. Näheres 
auf Anfragen unter L. P. 397 an den Verlag „Melliands Textilberichte.“ 
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Jüngerer) 


Konstrukteur oder Techniker 


mit Erfahrungen im Zwirn- und Spulmafchinenbau wird für da 
techn. Büro einer Textilmafchinenfabrik gefucht. Ausführlich 
Angebote mit Angabe der bisherigen Tätigkeit, Gehaltsanfprüch 
fowie früheften Antrittstermins erbeten unter T.B. 381 an Verla 

„Melliands Textilberichte.“ i 


Dom nn .. .. 
ich ELLLLIIITIITTIITETT 
(0 m (Den a 


O000000000000000000001 0O000000000000000001 
Sofort lieferbar 


mehrere Schermaschinen 


1600 breit für Tuche und leichte Woll- und Halbwollwaren 
mit 1 und 2 Messerzylindern. Anfragen unter „Schermaschine‘ 
389 an den Verlag „Melliands Textilberichte“, 


00000000000 


1 Appretur- bezw. 
Gummiermaschine 


1600 breit, mit 2 eisernen Quetschwalzen, nicht in Gebrauch 
gewesen, zu verkaufen. — Näheres unter „Gummiermaschine“ 
392 an den Verlag „Melliands Textilberichte“, f 

E- 
000000000000000000000000000000t 
ZIP 000000000000101000000000000 00000 


00000000 


° mit Dämpfvorrichtung, 2 Bürsten- und 1 Kratzenwalze, 
= gebraucht, jedoch in gutem Zustand befindlich, zu verkaufen, 


% Näheres u. T.B. 393 an den Verlag „Melliands Textilberichtei. 


OO PP OH HH HH HL HIH 
g990900000909900000000 1892839203299 9998939098 


a wu Für Bleichereien WE i 
® 1 Strangausbreiter, 1500 breit 
3 1 Chlor- und Säuremaschine 2 
° 1 Strangwaschmaschine | 
@ gebraucht, aber in gutem Zustande, zu verkaufen. — Reflek- 
® tanten belieben sich unter T.B. 394 an den Verlag „Melliands 
a Textilberichte“ zu wenden. k 
0909990989999909009900 | 329923999900999900990% 


- 1 KOCHKESSEL- 


von Fr. Gebauer, mit Laugenerhitzer und Pumpe, 2000 Durchmess 

2000 Mantelhöhe, gebraucht, aber in tadellos betriebsfähigem Zustat 

verkäuflich. Anfragen erbeten unter M.K. 396 an den Verl 
„Melliands Textilberichte.“ 


1 Schermaschine | 
1100 breit, von Phil. Haas gebaut, mit Bürstkasten, 


in bestem Zustand befindlich. Anfragen unter # 
„Schermaschine“ 390 an den Verlag „Melliands Textilberichte”, 


a 
m — 


1 Raubol'sche Ausbreit u. Ealisiermasct 


mit automat. Kluppen, 2000 breit, mit Fadengeradeziehvorrichtut 
in bestem Zustand befindlich, zu verkaufen. 
Anfragen unter T. B. 391 an den Verlag „Melliands Textilberi 
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Actien- -Gesellschaft für Anilin- -Fabrikation, Berlin so 36 


DELLIT TI TTTTTTT 


Protectol Agfa Il 


D. R. P., Auslandspatente angemeldet, 


schützt Wolle geren die schädigende Einwirkung von Alkalien. 
Das gebräuchliche Waschverfahren erleidet keine Änderung. Dem Bade wird lediglich Protectol zugesetzt. 
Dadurch wird erzielt: 


erhöhte Spinnfähigkeit, 
gröhere Elastizität, 
bessere Weichheit, 
höherer Glanz 


der gewaschenen Wolle. 
Protectol Agfa Il ist daher unentbehrlich in der Wäscherei von 


loser Wolle, Garnen und Stückwaren. 
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DAMPFMESSER 


Preßluftmesser 
Wassermesser | 
| 


über 1000 Apparate in Betrieb, 


IN ZENTDmATNTZm= 3 nn" 


davon etwa 130 Stück bei einem der 

größten deutschen Unternehmen. 

2; Allein-Hersteller : 

allen | 
A te- = 

eodor Stabe !:::: Berlin so. 26 ’ 
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Grossr um-HeiZUnd zzosse Xonieneree A 
u er Luft EN Darm _ er Eehlenerpands 
Entstaubung - Entnebelun 

ste — Vent to 


are & Biedermann, Maschinenfabrik, "Zittau, —— 


ACH 


(BADEN) 


roch 
Frioslaucin - Setofarben 
Auramin 


+ 


= 
„ Vertreter und Lager an allen bedeutenden Industrie-Orten. 


für jede Tuchfabrik ist die 


en 
pP ‘> BR... 
B '$ 
pr le ar 
a o 
we N 
x 


Orieinal- 
Patent - Finish - Dekatier- 
und Ausrüstungsmaschine 


Alleinige Herstelle 


1.2 & Braun, Crimmitschaui. > 


Tot a ET 
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Ernst 
Thielenhaus 


zweibasisch mit maximal 0,5°/, Na,So, 


Barmen 

fabrizieren als das altbewährte Fabrikat der 

ausschließliche Chemischen Fabrik Ahlden 
Spezialität M. Weiss Nachf., Hudemühlen 


liefert 


Flecht- und Klöppel- 


Maschinen Dr. L. C. Marquart, Chemische Fabrik 
für Spitzen, Litzen, Beuel am Rhein 
__—.  Kordeln u. Schnürriemen 


DIASTAFOR 


bekannt als beltes Mittel 
zur Entappretierung, Entschlichtung und Entgummierung 
bewährt lich auch hervorragend 


zur Bereitung aller Schlichten, Druckverdickungen, 
. Äppreturmassen 


aus Kartoffelmehl 


Rezepte koltenlos! 
Keine Auflagerung! Keine Verschleierung der Farben! 


Diamalt-Aktien-Gelellfchaft, München 2 


Mine 
EISEESEEENEEREESEENENNEENEEENENEEERNENENENEENEE 
| 


Chemilkhe sabrif ed & Gie. 


liefert ihre Spezial-PBrodufte für die Tertil-Indujtrie 


Monopolieije, Teirapol 
Rerapol 


wieder in altbewährter Qualität. Bejondere Gebraudsporjchriften 
jtehen jederzeit zur Verfügung. Praktiiche Vorführung dur 
erprobte Techniker auf Wunjc möglich). 


u 
BESS5uSSE5E 5552: S5S5S5E5ESESEESBSEEDEBEBENEBEEBEEBNER 
Je EEE N 


Türkischrotöle » Marseiller- (Bari-) Seife 
XKern- und Schmier- Seifen 
Olivenöl- Kaliseife 


prompt lieferbar 


in besten Qualitäten : 


zur. ou Karl Srn, Chemnitz... 
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PD EXPORT NACH ALLEN LÄNDERN KG 


Annreturfeitt 


(weiß) 
ORTAOBspyLen SU unerreicht in Qualität, macht 
p c - 
gpiNNSPULEN (manner) FT SchuygstgeREN( lang geschmeidig und vollgriffig, er 


zeugt Glätte und Glanz, ver- 

einigt in sich alle Eigenschaften 

weichmachender und glanz- 

gebender Oele, Fette, Seifen 
und Wachse 


für Weiß- und Farbwaren - Appretur 


GEGR; das Beste und Billigste 
Marseillerseife 
Türkischrotöle 


MECH $PULE 


Walkseife 
HOFEN IM ALLGAL Alfred Witscher, Köln-Sülz 


2 . & \ Telephon B 2734 Remigiusstraße 45 
> EXPORT NACH ALLEN LANDERN Zi I 


TE 
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AN 


en Voigt 
Spul-Maschinen 


gediegene Eigenkonstruktionen 


IODSBODTR 


2, 


© 9 


\ 
« OX 


in bestens bewährten Ausführungen 
30 000 Spulmaschinen 
N bereits geliefert. 


Bedeutendste Fabrik für Spul-Maschinen 
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MH. Krantz 


+ Maschinenfabrik + Aachen .« 10 


Fernsprecher 404 / Draht: Krantzfabrik 


Für Bra ischereien: Färberei-Maschinen 
Entschweißungs-, Wasch-, Trocken- und Karbonisiermaschinen, für Kreuzspulen im Scheibensystem „Spindellos“ D.R. P., 
Wollöffner, Karbonisier-, Kletten- und Krempelwölfe. für Stranggarn im Reitersytem D.R. P., 


Für Appreture für Kopse und Kettbäume. 

| n. 

Tuch-, Trocken- und Karbonisier-Maschinen, elektro-hydraulische Pendel-Zentrifugen: 

Spanpressen, hydraulische) Muldenpressen, hydraulische Tafel- ohne Vorgelege, ohne halbgeschränkten Riemen, ohne Grube, 
Dekatiermaschinen, Koch- und Fixiermaschinen. ohne Podest. 


Bleicherei-Anlagen. 


Alle Maschinen werden reihenweise in neuzeitlicher Bauart hergestellt! Große Ersparnis an Dampf, Krait, Oel und Arbeitslohn ! 


IRIRTTTTTTITITTRRRRRRIRNI 


Crberi 
Zieh- u. Stanz-Werk N H 
Metalldrückerel FR 
Spezzaltät: Technische Spinneref ; 
Bedarfsartikel. Ä 
Dresden-A. Rosenstraße 98. 


or reepeen Ketthaum- m 
Aufsteckfärbeapparat 


mit Zentral-Vakuumstation 


SER :- :; : et für Zettelbäume, Kreuzspulen, 
? ee, 1 ee) Sonnenspulen, Cops etc.etc. zur 
Erzielung reiner satter Töne mit 
substantiven, Schwefel- und 
Küpenfarbstoffen 


v 
.i * 


Textilmaschinen-Fabrik 


Obermaier & Co. 


Lambrecht-S. (Rheinptalz) 
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00000000000000000000000000000000 


SENEGALIN-STARKE > 


mit Kartoffelmehl. 


Beste und billigste Schlichte 


für Woll- und Baumwoliıwaren. 


Kostenloses Vorshlihten durch 
erfahrene Fachleute! Breslau 6. 


0000000000000000000000000000000 


Tageslichtlampe 


für Gleich- 
und Wechsel- 


00000000 


Wir fuchen gut erhaltene 
Exemplare der Hefte Nr. 4 (1921) 
und Nr. 5 (1921) 


„textilberichte‘“ 


strom. 
Unterfcheidung zum Preife von Mk. 3.- pro 
bis zu den Exemplar zu kaufen 

feinften 

Nuancen Verlag 


Max Lange Nacht., Leipzig 


Fern Na 1es0s | 
| + + | STELLENGESUCHE ] + +] 


B- | 


Chemiker-Kolorist | 


mit langjähriger Praxis in leitenden Stellungen in bedeutenden 
Druckereien, erfahren in allen Artikeln 


sucht sich zu verändern. 
Oefl. Angebote unter T.B. 377 an Verlag „Melliands Textilberichte“. 


Melliands Gextilberichte 


Mannheim, D 6, 3. 


_ 


s.s.„u„so.„usss„uuuu.u...s BEI ITIITITIII CHI IT III ET IT II TI TI TTT 
EIER 5, 


Färberei-Fachmann 


hervorragende Kraft mit Auslandserfahrungen in leitenden 
Stellungen fucht in Deutfhland, Ofterreich oder der Schweiz 

leitende Stellung oder tätige Beteiligung 
an gutgehendem Unternehmen feines Faches. Vorläufige Betei- 
ligung MR. 150 000-200.000.-. Angebote unter T.B. 374 an 
Verlag „Melliands Textilberichte“. 


N 


Barmen -Wichlinghausen 
Gegründet 1909 
fabrizieren als langjährige Spezialität: 
Abteilung A: 
BELAG-BRETTCHEN 
für alle Reißmaschinensysteme 
(Vor- und Nachreißer) 
Abteilung B: 
BELAG-BRETTCHEN 
für alleKardensysteme (Vor- u. Feinkarden) 


Eigene Fabrikation der dazu erforderlichen Stahl- 
stifte bzw. Karden-, Gill- und Hechelnadeln, Putz- 
woll-Streckmaschinenstifte, Krempelwolfstifte. 


Praktische Erfahrungen der Inhaber seit 
ca. 40 Jahren. 


Ö 

9 

N OÖ 
Kantorowicz & Co., 3 
m] 

Ö 


+. 


+ _ VERKÄUFE 


ge EEE en 
OCT IE TIe TI TTTITITIIIETIETTE 
1 wenig gebrauchte 


3-Etagen-Spannmasching 


mit Kluppenkette verbunden mit Appreturmafchine und Nachtrocke 
trommel abzugeben. Gefl. Anfragen unter T. B. 379 an Verl 
„Melliands Textilberichte“, 


I——I—DII——&—Oe—— a n——e 
2999000000000 ı 
Eine gebrauchte, gut erhaltene 


Spann-Maschine 


mit Einführmafchine und horizontalem Kettenlauf für Waren bi 
1500 mm Breite, Fabrikat Haubold, hat billigft abzugeben 


Komm.-Ges. S. Wolle G.m.b. H., Aue i. Sa. 
900000 0000000010000000000000100000004004 Z 


int 


99909999444 


2 neue 


Langschermaschinen‘ 


mit je zwei Mefferzylindern, 1600 mm breit, zwei Bürftwalzen, 
erftklaffiges Fabrikat, fofort lieferbar! 
Anfragen unter T. B. 352 an den Verlag „Melliands Textilberichte 


SEESEBEBEEESEBREHRENERHENEBERNNEREERENEN j 
m _- 


1 Stampfkalander 


4 m breit 
So guf wie neu! Vorteilhaft abzugeben. 
Anfragen unter T.B. 353 an den Verlag „Melliands Textilberichte‘ 


m ——— | g@BBBEBEBBEBBEEE 


000800000100000000000000000I0090000000 O0 


Preiswert abzugeben! 
1 komplette Einrichtung für 


Kupfer-Oxyd-Ammoniak-Imprägnierung 


; so gut wie neu! 


mes 


Anfragen unter T.B. 347 an den Verlag „Melliands Textilbericht 
00000000000100000000000000000I00000000 900 | 
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 Tüchtiger Färbermeister 


ir künftfeidene, baumwollene und halbwollene Stoffe, der felbftändig 
rbeiten und nach Mufter färben kann, wird in dauernde Stellung 
ir fofort oder fpäter gefucht. Es wird nur auf eine allererfte Kraft 
flektiert. Ausführlihe Angaben über bisherige Tätigkeit, [owie 
jehaltsanfprüche eventl. mit Lichtbild unter T. B. 359 an den 
F Verlag ‚Melliands Textilberichte‘‘“ erbeten. 


0000000000000000000000000000000000000000 
in Bin Bi din A rn a u a de a a En a a 3 


Anilinfarbenfabrik 


fucht für die Reife einen branchekundigen 


Kaufmann oder Techniker. 


Bewerber mit Sprachkenntniffen werden bevorzugt. 
Dfferten unter T.B. 371 an den Verlag „Melliands Textilberichte‘. 


oO 
oO 
O 


0000 


rößere Baumwoll-Weberei, »-Druckerei, »Färberei 


| und -Bleicherei 
Jicht zum möglichft baldigen Eintritt einen tüchtigen, erfahrenen 


Chemiker 


jer zugleich auch den technifchen Betrieb leiten kann. Nur bereits 

a diefer Branche tätig gewefene Herren wollen ihre Bewerbung 

lait Gehaltsanfprüchen unter T. B. 369 an den Verlag „Melliands 
Textilberichte‘‘ richten. 


mel 
IBO0O000000000000000000090000000000000000 


- Größere Wollwareniabrik 
'uct Anfang Januar technifch und kaufmännifch gebildeten 


Fabrikdirektor 


kommt nur eine erfte Kraft in Frage, die mit der gefamten 
fabrikation durchaus vertraut ift. Angebote mit Bild und Gehalts- 
infprüchen unter T. B. 376 an Verlag „Melliands Textilberichte.‘‘ 


00000000000000000 


100000000000 00000000000 0000000000000000 


Chemiker-Kolorist 


init guten theoretifhen Kenntniffen und mehrjähriger praktifcher 
erfahrung im Druck von Baumwolle, Wolle und Seide zur chemifch- 
jechnifchen Leitung einer Handdruckerei zum baldiger Antritt 
gelucht. Ausführliche Angebote erbeten unter T. B. 366 an den 
Verlag „Melliands Textilberichte“. 


An em | DOOOO) 


Preußische Höhere Fachschule 


‚.. .y® . . 
ür Textilindustrie in Aachen. 
Die neuen Kurse für Spinnerei (Kammgarn und Streichgarn), 
eberei, Färberei und Appretur beginnen am 1. Oktober 
ds. Js. Programme gegen Einsendung von 4 Mk. 
Der Direktor. 
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\ Große Anilinfarbenfabrik fucht 
‚Färberei-Chemiker 
| 

| 

nn 2; 


möglichft promoviert mit weitgehenden koloriftifchen Kenntniffen 
GSSSSENESEEESEEHENENENEEEEEENENNENENEENEENEN 


und längerer praktifcher Erfahrung. Bei entfprechenden Leiftungen 

ift Ausficht auf leitende Stellung vorhanden. Angebote mit 

Lebenslauf und Gehaltsanfprüchen erbeten unter T. B. 375 an 
Verlag „Melliands Textilberichte“. 


= L 
- Gefucht von Rouleauxdrucerei zu möglichft baldigem Eintritt - 
= m = 
: Chemiker-holorist : 
| = | 
= = 
vw = 
= mit mehrjähriger Praxis in Baumwolldrucerei. Schweizer - 
u bevorzugt. Ausführliche Offerten mit Angabe der früheren = 
- Tätigkeit nebft Gehaltsanfprüchen unter T. B. 373 an Verlag - 
2 „Melliands Textilberichte“. m 
8 a 
OOOLLLLLILILIILILLLTITELTIITEITIIIIIIIIIII IT 
==] 
Rouleauxdrucker 
durchaus bewandert in 1-6 Farbendruck, felbftändig arbeitend, gefucht. 
Angebote mit Zeugnisabfchriften erbeten an 
Rheinische Seiden-Druckerei Albouts Finckh & Co. 
Crefeld (Rhein). 
= au I 


aTThhhähhmm—— zz —  ————— 


CHILLIIILILIIEILILSLISITIIIIIIILIZTIIICECIECLLECCELECELCCLEIIII LEI III ZZ ZI ZZ ZZ ZZ ZZ 2 


Färbereileiter 


IIMINININNNNNNNNNNNI.NN MINI 


mit längerer praktifher Erfahrung hauptfächlich in 

Baumwolle, Kunftfeide und Wolle in Strang und Stück 

in eine Schweizer Färberei gefucht. - Offerten mit 

Angabe bisheriger Tätigkeit und Gehaltsanfprüchen 

T. B. 378 an Verlag „Melliands 
Textilberichte“. 


erbeten unter 


........................ 


„.n..n..n.n.unssnsnsnsnnernsssnnneeeee .......„..„.... „.......». nn... .....n...... 


Wir bitten, alle Briefe und sonstigen Sendungen an den 
Verlag „Melliands Textilberichte‘“, Mannheim, D 6, 5, 
Te —— zu richten = — 
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Alle Ersatzteile für Spinnereien 
und Webereien liefert 


XAVER FLORENTZ WWE 
Chemnitz-Altendorf 
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arbstoife 


für alle Zwecke 
und in allen Echtheitsgraden 


FarbwerkeHödsta. M. 


vormals Meister Lucius & Brüning 
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